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Yorwoit  zum  XXTTT,  Jahrgang. 


Der  Torliegende  Band  enthält  in  der  üblichen  AbweohBelnng 
die  Jahreeberiehte,  loweit  sie  eingegangen  sind,  nämlioh  ane  der 
aUgemeinen  Erdkunde  diejenigen  über  die  Fortsohritte  der  Oeo- 
phjaik  des  Erdkörpen  und  der  Erdrinde,  des  Erdmagnetii- 
musy  dee  geognostisohen  Anfbaas  der  Erdoberflftche. 
Die  Länderkunde  von  Europa,  von  den  bewährten  Mit- 
arbntem  zum  Teil  ausführliober  als  früher  behandelt,  weist  leider 
wiederum  einige  Lücken  auf.  Das  Jahrbuch  hat  den  Tod  eines 
eifrigen  Mitarbeiters  in  Dr.H.O.  Schlichter  zu  beklagen,  welcher 
den  Folgen  des  Malariafiebers  am  29.  Mars  1901  in  seiner  Vater- 
stadt Waiblingen  in  Württemberg  erlag.  Leider  hat  der  Verstorbene 
den  Bericht  über  Gro'bbritannien  und  Irland  nicht  mehr  fertig 
stellen  können.  Das  Warten  auf  denselben  hat  wesentlich  die 
Verzögerung  der  Ausgabe  der  zweiten  Hälfte  des  diesjährigen  Bandes 
?eranla&t.  Noch  immer  ist  es  mir  trotz  aller  Bemühungen  nicht 
gelungen  einen  der  russischen  Sprache  vollständig  mächtigen  Be- 
riehterstatter  über  die  Länderkunde  des  Russischen  Reiches  in 
Suropa  und  Asien  zu  gewinnen,  so  dais  die  empfindliche  Lücke 
im  Jahrbuch  seit  1895,  wo  Professor  Anutschin  aufhörte,  die  Be- 
richterstattung fortzusetzen,  bestehen  bleibt. 

Die  Übersichtakärtchen  über  topographische  Karten  Europas 
und  einiger  anderer  Länder  erscheinen  zum  fünften  Male  in  ver- 
▼oUständigter  Ausgabe  am  Ende  dieses  Bandes. 

Die  Geschichte  der  Erdkunde  vom  Mittelalter  an  ist 
durch  einen  neuen  wertvollen  Beitrag  Professor  Ruge's  vertreten» 

Göttingen,  31.  Mai  1901. 

flennann  Wagner» 
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Bericht  über  die  Portschritte  unserer  Eeiuitnisse  vom 

Magnetismus  der  Erde. 

V.    1896—1898  (1899)0. 

Yon  Prof.  Dr.  Karl  Schering  in  Darmstadt. 

(▲bgMohloMm  am  1.  MKn  1900.) 

Den  Herren  YerfasBem  der  in  diesem  Berichte  besprochenen  Ah- 
bftndlangen,  sowie  den  Direktoren  erdmagnetiBoher  Observatorien  bin 
ich  für  die  Zasendang  von  Separat -Abdrücken  entweder  an  mich 
oder  an  das  „Physikalische  Institut  der  Oroisberaogl.  Technischen 
fliocfasehiile  in  Darmstadt"  in  besonderem  Danke  verpflichteti  des- 
^riehen  auch  den  Üniyersitats-Biblioiheken  in  Göttingen  und  Strafii- 
b«rg,  der  Bibliothek  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg,  der  Biblio- 
tiiek  des  Egl.  Preuls.  Meteorologischen  Instituts  in  Berlin  und  des 
Ifeteorologiflchen  Landesdienstes  in  Stra&burg  für  die  leihweise 
Überlasaung  der  VerÖffentlichuogen  sahlreicher  ausländischer  Observa- 
tocien«  Nor  dadurch  ist  mir  die  Zusammenstellung  dieses  Berichtes 
■o^ch  geworden. 

In    den   bei  weitem   meisten  Fällen   habe  ich  die  betreffenden 

Originalarbeiten  selbst  durchgelesen,   habe  aber  auch  andere  mir 

bekannte  Referate  dtiert.   Nur  dann,  wenn  es  in  den  Noten  heilst : 

uNadi  d.  Ref.",  habe  ich  die  Abhandlung  nicht  erhalten  können. 

8TZ  "»  Elektroteehnische  Zeitsclirift. 

SB  «B  6ftiifii-Smhoit  der  IntearitSt  der  trdmtgnotisehon  Knft. 

J  OS  a-=  ^/lo  OD,  gr.,  lee.  Einheit. 

1  ]r  »^  O,ooei  OB  (nach  dem  Vorschltge  Ton  Bichenhagen  in  TM  I,  1896,  58). 

Eer.-lmt.  «»  Intensität  der  borisonttlen  Komponente  der  erdmagnetifchen  Kraft. 

lakL  —  erdmagnetieehe  Inklination. 

lead.  «B  Beadieonti. 

TM  ^»  „Terreetrial  magnetiam",  edited  by  L.  A.  Baner. 

Ified.  Ann.  «»  Annalen  der  Phyiik  nnd  Chemie,  heranag.  yon  Wiedemann. 

i.  Allgemeinee. 

1.  ÄUgem&iM  Thearü  des  Erdmagnetumtu. 

W.  T.  Bezold   xeigt   in   dem    ersten   Teile    der  Abhandlung: 
vZur  Theorie  des  Erdmagnetismus^^),  wie  die  G aufs' sehe 


1)  Die  Litteratnr  für  1899  konnte  noeh  nicht  Tollitandig  berftokaichtigt  wer- 
^  —  9)  8itib.AkBerlin  1897,  414>-36,  mit  2  Tafek;  i.  aneh  Bef.  Ton  Ad. 
Schmidt  ia  Met  Z.  1898,  (11)— (14). 


•  •«  •■  •«  • 

•  •  •  •  •  ••  • 

•  ••  •  •  • 

•  •  ■  •  •  •  • 


4     K.  Sehering,  Die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  Tom  Magnetismas  der  Erde. 

Theorie   in  versohiedener  Weise  an   der  Erfahrung  geprüft  werden 

kann.     Der   zweite  Teil   behandelt   die   tägliche  Änderung  der  erd- 

magnetischen  Elemente  im  Anschluls  an  die  Arbeit  von  A.  Sohuster 

1889  (b.  GJb.  XV,  147). 

£i  wird  gezeigt,  Ton  welcher  grofsen  Bedeutung  die  ans  X  (hör.  Komp.  nach 
N),  Y  (hör.  Komp.  naeh  £)  konstruierten  „Vectordiagramme"  sind.  Wenn 
die  Annahme  Schnster's  richtig  ist,  dafs  die  tägliche  Schwankung  durch  ein 
System  Ton  Kriften  yerursacht  wird,  welche,  ohne  in  sich  Veränderungen  tu  er- 
leiden, in  24h  um  die  Erde  sich  herumbewegt,  so  muls  jenes  Yectordiagramm  fUr 
alle  Orte  der  Brde  Ton  gleicher  geographischer  Breite  gleich  sein.  Die  erste  Tafel 
enthält  diese  Diagramme  für  den  August  (ttr  SO"*,  60'',  iO"",  20*",  0*"  N.  Br.  und 
20"*,  40"",  60'',  SO^'S.  Br.  In  die  Weltkarte  der  iweiten  Tafel  sind  (ebenlaUs 
nach  der  Theorie  von  Schuster)  für  das  Sommerhalbjahr  der  nördlichen  Halbkugel 
und  für  den  Mittag  nach  Oreenwicher  Zeit  die  Gleichgewichtslinien  des  PotentiaU 
derjenigen  Kräfte  eingetragen,  welche  die  tägliche  Änderung  herTorrufen. 

Ad.  Schmidt   (Ootha):    Die   Verteilung    des   erdmagnetisohen 

Potentials  in  Bezug  auf  beliebige  Durchmesser  der  Erde^). 

Besultat :  Die  Botationsachse  hat  in  Besug  auf  den  Erdmagnetismus  keine  aus- 
geaeichnete  Stellung,  es  gibt  Tielmehr  fünf  andere  Durchmesser  der  Brde,  in  Besug 
auf  welche  die  Abweichung  der  Magnetisierung  der  Erde  yon  der  einer  homogenen 
Eisenkugel  relativ  am  kleinsten  ist. 

Ad.  Schmidt  (Gotha) ^) :  Die  geographischen  Aufgaben  der  erd- 
magnetischen  Forschung. 

Inhalt:  Bisher  sind  die  magnetischen  Beobachtungen  auf  der  Erde  sehr  un* 
gleichmäfsig  verteilt,  besonders  wenig  in  der  Antarktis,  und  Überhaupt  auf  den 
Meeren.  Unsere  jetsige  Kenntnis  vom  Erdmagnetismus  wird  yeranschaulicht  durch 
die  Besprechung  der  Z-Fläche  (Z  «s  ^ert.  Komponente).  Ursachen  der  magne- 
tischen Erscheinungen  können  sein:  permanente  oder  indusierte  Ströme  in  der 
Erde  oder  permanenter  oder  induzierter  Magnetismus. 

Ad.  Schmidt  (Gotha) ^)  spricht  den  berechtigten  Wunsch  aus, 
es  möge  das  Besultat  jeder  erdmagnetischen  Beobachtung  mit  den 
Werten  verglichen  werden,  welche  sich  aus  der  allgemeinen  Theorie 
des  Erdmagnetismus  ergeben. 

Um  dies  fllr  Beobachtungen  in  Mittel- Europa  su  erleichtem,  teilt  er  eine 
Tabelle  mit,  in  welcher  die  Komponenten  X  (hör.  nach  Norden),  Y  (hör.  nach 
Osten),  Z  (vert.  nach  Nadir)  für  jeden  Qrad  der  N-Breite  (von  iS""  bis 
ö?*")  und  Länge  (von  S"*  bis  27°  d.T.Qr.)  berechnet  sind. 

Ad.  Schmidt^   (Gotha):   Der  magnetische  Zustand  der  Erde 

zur  £poche  1885. 

Diese,  für  die  Lehre  Tom  Erdmagnetismus  so  überaus  wertrolle  umfangreiche 
Abhandlung  enthält  das  ToUständige  Zahlenmaterial,  die  Grundlage  und  die  Er^ 
gebnisse  der  Untersuchung  in  ausführlicher  Darlegung,  deren  Besultate  schon  km 
in  den  Abh.  der  K.  bayr.  Akad.  der  Wies.  XIX  (s.  Bef.  in  GJb.  XX,  3)  angegeben 
waren. 

Dr.  H.  Fritsche^):  Über  die  Bestimmung  der  Koeffizienten, 
der  Gaufs'schen   aUgemeinen  •  Theorie   des   Erdmagnetismus  für    daa 


B)  TM  I,  1896,  18—27.  —  ^)  Vh.  d.  18.  Deutschen  Geogr.-Tags  Jena  1897» 
124 — 41.  —  ^)  über  die  Darstellung  der  Ergebnisse  erdmagn.  Beob.  im  Aneehlnfs 
an  die  Theorie  (AnnHydr.  1898,  1 — 11).  —  ^  Aus  dem  Archi?  d.  Denteehon. 
Beewarte  XXI,  1898,  Nr. 8.  40,  75  S.  Ref.  Ton  Arth.  Schuster  MetZ.  189a» 
(76).  —  7)  Petersburg  1897.  8^  85  8.,  autographiert.  Ref.  Ton  A.  Nippel  dt; 
Met.  Z.  1897,  (81)— (88). 
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Jahr  1885   und  über  den  Zusammenhang  der  drei  erdmagnetischen 
Elemente  untereinander. 

Der  Beebmiiig  liegen  in  Grnnde  die  Werte  der  Deklination,  Inklination, 
Hor.-Int.  Ar  24  Meridian-  nnd  17  Parallelkreise  f9r  1886  naeh  den  Nenmayer*- 
seken  Karten;  ee  werden  die  68  Koeflliienten  der  7  ersten  Gaab'sehan  Kngel- 
(nnktionen  (pl  bis  P*^^  naeh  der  Bezeiehnnng  Ton  Fritscha)  berechnet  und 
geMigtt  dafs  die  Berechnung  bis  P^  notwendig  ist,  aber  anch  genflgt,  da  PVU 
die  Übereinstimmiing  swischen  Beobachtung  nnd  Berechnung  nicht  mehr  yerbeesert, 
(Ganfs,  Srman  -  Petersen ,  Nenmay  er -Petersen,  Qnintus  •  Icilins  hatten  bis  pi'^, 
Ad.  Schmidt  bis  PV  berechnet) 

A.  W.  R  ü  c  k  e  r  ^)  gelangt  durch  zahlreiche  Berechnungen  auf 
Grand  der  ausgedehnten  magnetischen  Vermessung  der  Britischen 
Inseln  (s.  GJh.  XX,  16)  zu  dem  Schlüsse,  dais  dort  keine  die  Erd- 
oberfläche senkrecht  durchsetzende  galvanische  Ströme  vorhanden 
Bein  können,  welche  bis  zum  Werte  von  0,i  Ampere  pro  qkm  an- 
steigen. Ad.  Schmidt  hatte  bei  seiner  Berechnung  des  erdmagne- 
tnchen  Potentials  im  Mittel  für  die  ganze  Erde  ^/g  Ampere  pro  qkm 
erhalten  (s.  GJb.  XX,  3). 

L.  A.  Baaer^  hat  dagegen  diese  Frage  nach  den  „earth-air 
eleetric  carrents*'  (nach  Schuster)  allgemeiner  für  die  verschie- 
denen Breitenkreise  der  ganzen  Erde  behandelt. 

Er  findet,  dab  die  Erde  in  Terschiedene  Zonen  serfSllt,  begrenit  durch  die 
Bieiteakreise  etwa:  eo""  (?),  43",  b'*  N  und  lö"*,  40'',  60'' (?)  8,  so  dafs  an  der 
fiegresBung  dieser  Zonen  die  Bichtung  der  Vertikalstrdme  ihr  Zeichen  wechseln; 
die  Int«nsitit  derselben  findet  er  im  Mittel  su  0,1  Amp^e  für  1  qkm. 

Die  Arbeit  von  Dr.  E.  Dreher  und  Dr.  E.  F.  Jordan:  „ünter- 

tuchongen  über  die  Theorie  des  Magnetismus,   den  Erdmagnetismus 

und  das  Nordlicht"  ^0)  enthalt  nichts  Neues. 

Die  Yerfaaser  wiederholen  altbekannte  Versuche«  welche  seigen,  dab  ein  durch 
06  Brahtspirale  flielsender  galranischer  Strom  auf  Eisen  oder  BCagnete  ebenso 
wirkt  wie  ein  Ifagnetstab.  Sie  seheinen  aber  daraus  lu  folgern^  dafs  man  not- 
wendig annehmen  müsse,  die  Erde  oder  ihre  Oberfliche  sei  Ton  solchen  spiral- 
förmigen StrSmen  umflospen;  es  können  Tielmehr  auch  Kreisströme  die 
thatsiehlich  beobachteten  erdmagnetischen  Erscheinungen  heryorbringen. 

aJ  JhhängigJceit  der  erdmagnetüchm  JElemente  von  der  Hohe, 

Liznar^^)  berechnet  die  Änderungen  ((^X,  cTY,  dZ)  der  Kom- 
ponenten, diejenige  {SW)  der  Hör.  und  (JT)  der  ganzen  Int.  der 
erdmagnetischen  Kraft  bei  einem  Höhenunterschied  von  1000  m  aus 
der  Oaols'Bchen  Theorie. 

Er  erhüt:  dX  «»  — 0,0010,   dY  =»  — 0,00016,    dZ  «»  — 0,0019 

dH  »  --0,0010,    ÖT  =  —  O,ooai 
k  Oanfii-Einheiten.    Diese  Grdlsen  ergeben  sich  dagegen,  aus  den  Beobachtungen 
der  magnetiichen  Vermessung  Ton  Österreich-Ungarn  fQr  1890  berechnet,  in: 
aX  =«  —  0,00M,     3T  =  +0,0029,      3Z  =«  —0,0064 
^H  =»  — 0,0029,     ^T  «=  — 0,0068, 
ilao  etwa  dreimal  gröfsere  Werte  als  oben  und  aufserdem  ffir  dY  das  entgegen- 
paetste  Yorzeiehen.    Der  Verfasser  schliefst  daraus,  dafs  noch  magnetische  Kräfte 
varhanden  sein  mftssen,  deren  Ursprung  aufserhalb  des  Erdkörpers  liegt. 

^ —  ■ 

•)  Ph£L  Mag.  1896,  99—106  und  TM  I,  1896,  77—84.  —  9)  tM  II,  1897, 
U— M.  —  «0  Berlin  1898.  8«,  18  S.  —  ")  Über  d.  And.  d.  magn.  Kraft  mit 
iHöhe,   Sitab.  AkWien,  Math.-naturw.  Kl.  CVU,  1898,  768—76. 
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Aus  magneÜBchen  Messungen  auf  dem  Oipfel  eines  Berges  und 
an  seinem  Fuise  auf  die  Änderung  der  magnetischen  Werte  mit 
der  Höbe  zu  scbliefsen,  ist  sehr  unsicher,  da  vielfach  der  Berg 
selbst  magnetischen  Einflufs  ausübt.  Deshalb  teilt  aucb  Sella  (in 
der  unten  8.  24  genannten  Arbeit)  die  von  ihm  aus  Beobachtungen 
auf  dem  Monte  Rosa  (4560  m  Höhe)  und  in  Biella  in  der  ober- 
italischen  Ebene  berechnete  Abnahme  der  Hor.-Int.  mit  der  Höhe 
um  etwa  0»ooi  (ihres  Betrages  in  der  Ebene)  für  je  1000  m  ,,coii 
tutte  le  riserve*'  mit. 

Auf  dem  Gipfel  des  Pic  du  Midi  (2860  m,  in  den  Pyrenäen)  soll 
sich  die  Deklination  plötzlicher  (nplus  rapidement**)  ändern  als  am 
FuIse  des  Berges  in  Bagn^res  (550  m  hoch)  ^2). 

van  Rijckevorsel  und  van  Bemmelen^)  haben  1895  und 
1896  magnetische  Beobachtungen  am  Fufse  und  auf  der  Höhe  des 
nicht  magnetischen  Rigi  ausgeführt. 

Sie  schliefsen  daraus,  dafs  die  Hor.-Int.  ein  wenig  mit  der  HShe  abnimmty 
die  y6rt.-Int.  zunimmt,  und  swar  um  etwa  0,0090  G£  fQr  1  km.  Sie  nehmen 
weitere  Beobachtungen  in  Aussicht. 

In  einem  Vortrage,  gehalten  in  der  Sitzung  des  deutschen  Vereins 
zur  Förderung  der  Luftschiffahrt,  betont  Eschenhagen  ^^)  die 
Wichtigkeit  erdmagnetischer  Messungen  im  Ballon  und  weist  darauf 
hin,  dafs  das  Intensitäts Variometer  von  Heydweiller  (s.  hier  S.  15) 
wohl  dazu  geeignet  sein  könne. 

2.  MagneUsohe  Karten  für  die  ganze  Erde, 

Ad.  Schmidt  hat  Karten  konstruiert^^),  auf  denen  die  Linien 
gleicher  Werte  der  0,  der  N  und  der  vertikal  gerichteten  Kom- 
ponente der  erdmagnetischen  Kraft  gezeichnet  sind. 

Vier  kleine  Karten,  konstruiert  von  Tille,  enthaltend  für  1857 
die  „Isanomalen^  für  X  (Nord -Komponente)  und  für  Y  (West- 
Komponente)  und  die  Linien  gleicher  Säkularänderung  für  X  und  Y 
findet  man  in  TM  I,  163—68. 

L.  A.  Bauer  1^)  gibt  eine  erd magnetische  Karte  für  1885,  auf 
welcher  die  Linien  gleicher  vertikalen  erdmagnetischen  Kraft  kon- 
struiert sind,  nachdem  die  Werte  für  die  „normale  Magnetisierung^ 
von  den  beobachteten  abgezogen  sind. 

Das  so  übrigbleibende  magnetische  Feld  nennt  er  ,,the  residual  field'*.  Die 
Karte  xeigt  Tier  sekundäre  („subordinate*')  Nord-  und  Tier  solche  Sfldpole  und 
hat  grofse  Ähnlichkeit  mit  der  von  Besold  nach  Arth.  Schuster  gegebenen 
Karte  der  Gleichgewichtslinien  des  Potentials  der  Kräfte,  welche  die  tagliche 
Änderung  herrorbringen. 

G.  Neumayer:  Übersichtskarte  für  die  magnet.  Beobachtungeii 
1885—95  (74  X  43  cm).  —  Ders.:  Weltkarte  der  Linien  gleicher 
magn.Dekl.  (von  Grad  zu  Grad)  für  1895,0  (64  X  38  cm;  1  :  72MilI.). 

^  Kurz  erwähnt  in  Ann.  du  Bur.  cent.  met.  de  France  1896,  I,  Mem. 
Eapport  8.  VI.  Paris  1898.  —  «)  TM  II,  1897,  76.  —  i*)  Z.  f.  Luftschiffahrt 
u.  Physik  d.  Atmosphäre  1898,  205 — 10;  nach  Ref.  t.  Arendt.  —  ^)  PM  1898, 
154 — 58;  mit  einer  Tafel,  enthaltend  7  Karten.  8.  auch  Ref.  Ton  Arth.  Schuster 
Met  Z.  1898,  (75).  —  ^^)  On  the  component  fields  of  the  earth's  permanent 
magnetism,   TM  I,  1896,  169—75. 
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3,  Fopuläre  Vorträge,     L6hrbiUh$r.    ZeiUekriften, 

W.  Y.  Bexold   hat  in  einem  Vortrage ^^)  „Über  Erdmagnetii* 

mofl''  eine  Übereiofat  über  dieses  Gebiet  gegeben. 

SatehiehtUeha  Einleitung,  Oanfi'  Theorie;  R^gietriertppante.  Tlglieht 
Stikwiakaag,  Ternrsacht  dareh  Krifte  anfserhalb  dei  Brdkdrpcn,  Qleiehftwiehtt- 
Uain  der  tigliehen  Scfawankang.  Mtgnetieche  StSrnngea  und  gleiehieitige  Nord- 
lickter.    StSning  der  erdmagDetiichen  ObeerratorieD  durch  elektrische  Bahnen. 

J.  A«  Fleming ^^:  „The  earth,  a  great  magnet";  Vortrag,  ge- 
halten in  Lirerpool  während  der  Versammlung  der  British  Association. 

GQnther:  Handbaoh  der  Geophysik,  2.  Aufl.  1897,  Bd.  I,  entr 
halt  Ton  8.  505 — 615  die  Lehre  vom  Erdmagnetismus  und  dem 
Polarlicht. 

Das  von  der  Petersburger  Akademie  unter  Leitung  von  H.  Wild 
1869 — 94  herausgegebene  „Repertorium  fUr  Meteorologie^  hat  mit 
dem  1 7.  Bande  leider  zu  erscheinen  aufgehört.  L.  Kiersnowsky^^) 
gibt  eine  systematische  Übersicht  der  darin  erschienenen  Arbeiten, 
darunter  49  erdmagnetischen  Lihalts. 

4,  Perioduche  Jndervngen  der  erdmagnetüchen  Elemente. 

Allgemeine  Theorie  der  täglichen  Schwankung,  s.  o.  v.  Bezold 

(3.  3).     Ln  Anschluls  an  diese  Arbeit  v.  Bezold's  ist  hinzuweisen 

auf  diejenige  von  Lüdeling^^*). 

Dieeer  berechnet  die  „Yeetordiagramine"  der  horizontalen  Komponenten  fUr 
eceha  Polarstationen  (Kap  Thordsen,  Jan  Mayen,  Botiekop,  8odanky1&,  Qodthaab, 
Pawlowak)  ans  den  Mitteln  der  Beobachtungen  Ton  Juni  und  Juli  1883  und  auch 
aoe  den  Beobachtungen  an  den  etSrungtfreien  Tagen  dieeer  und  benachbarter 
Monate.  Als  Resultat  ergibt  sich,  dafs  die  Bewegungsrichtung  (d.  h.  die  Rich- 
tung, in  welcher  die  Kraft,  die  die  regelmäfsige  tigUche  Änderung  heryorbringt, 
das  Dtagramm  durchläuft)  in  höheren  Breiten  der  Hauptsache  nach  in  die  um- 
gekehrte, d.  h.  in  eine  rechtedrehende  yerwandelt  wird,  sobald  man  nur  störungs- 
freie Tage  betrachtet.  Nach  den  aus  Beobachtungen  in  mittleren  Breiten  ab- 
geleiteten Zahlen  Ton  Arth.  Schuster  1889  (GJb.  XV,  147)  ergibt  sich  ftlr 
höhere  Bretten  ein  rechtsdrehendee  Diagramm. 

Täglicher  Gang  der  Deklination  und  Hor.-Int.  1890 — 94  in  Keu> 
SL  unten  8.  25,  der  Deklination  (1844—90)  in  Tiflü  b.  8.  33. 

Aaf  Veranlaasung  von  Ernst  Schering,  dem  damaligen  Di- 
rektor des  erdmagnetischen  Observatoriums  in  Oöttingen,  haben  die 
Herren  W.Kind  (1888),   Ph.  Huff  (1888),   £.  Qarthe  (1889), 

6.  Sack  (1893),  H.  Meldau  (1895)  die  tägliche  und  jährliche 
Änderang  der  erdmagnetischen  Elemente  beziehungsweise  fQr  Fort 
Raä,  Tifljs,  Süd-Georgien  (sämtlich  für  1882—83),  Greenwich 
(1883—89),  Wilhelmshav^en  (1882—83)  durq)i  die  ersten  Glieder 
einer  trigonometrischen  Reihe: 

F(x)  =  a^  +  r  (a^  cos  (nx)  +  b^  sin  (nx)) 

fBr  jeden   Monat  des  Jahres  dargestellt.     A.  Nippoldt  zeigt ^) 

I?)  Geh.  in  der  Sitcnng  dee  Berliner  BexirksTereins  Deutsch.  Ingenieure  Tom 

7.  Des.  1898.  Z.  d.  Yer.  D.  Ing.  1899,  Nr.  17  a.  Promethene  1899,  711—16. 
7t6— 38.  —  M)  TM  II,  1897,  46—60.  ~  ")  M6m.  Ak.  Peterebnrg,  8.  8er.  II, 
1895.  19  S.  —  !•*)  Über  die  tigl.  Var.  d.  Erdmagn.  an  Polaretationen.  Sitib. 
IkBerUn  1898,  624—80.  —  »)  AnnHydr.  1898,  267—70. 
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jetzt I  dafs  die  12  MoDatswerte  von  82  für  die  genannten  Orte  der 
nördlichen  Halbkugel  (auBgenommen  Fort  Rae)  eine  nahe  überein- 
stimmende (für  Süd-Oeorgien  eine  entgegengesetzt  verlaufende)  und 
verhältnizmälsig  einfache  Kurve  ergeben. 

Er  Termntet,  dafs  die  „Welle":  W2  "»  83  cos  2z  -]-  ^2  ^^  '^  ^^^  ^*'  Lnft* 
temperator  zusammenhingt. 

L.  A.  B  a  n  e  r  gibt  ^^)  für  die  Abhängigkeit  der  Jahresmittel  des 
täglichen  Ganges  der  Deklination  (d^)  und  Inklination  (i^)  sowie  fUr 
die  Abhängigkeit  der  säkularen  Deklinationsänderung  (d2)  und  In- 
idinationsändemng  (ig)  für  1780 — 1885  von  der  „magnet.  Breite''  <p 
die  Formeln:     d  «  ksec^g) 

j  ^^  i wenn  tangl  «=  2tang9 

1  -{-  3  sin' 9  '         I  «»  Inklination. 

Darin  sind  für  d  «»  di  nnd  i  =»  i^  die  GrSfsen  k  «=  k^  =  2,58';  l  =  !i  =  9,i\ 
d  «^  da  nnd  i  ««  i,  die  Gröfsen  k  »  k^  »=  S,?»"" ;  1  =  1^=^  4,67"".  Diese  For- 
meln stellen  die  beobachteten  Qröfsen  gnt  dar. 

Jährliche  Periode  der  Deklination  in  Kew  siehe  S.  25,  in 
Tiflis  siehe  S.  33. 

G.  Schwalbe^  hat  die  jährliche  Periode  der  erdmagnetischen 

Elemente   für  Potsdam   (aus  Beobachtungen  1890 — 96),    Pawlowsk 

(1886—92),  Batavia  (1888/89,  1893/94),  Süd-Georgien  (1882  Okt. 

bis  1883  August)  berechnet  und  erhält  folgende  Resultate: 

Die  westliche  Deklination  nnd  Hor.-Int.  hat  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
ein  Maximum  im  Sommer,  ein  Minimum  im  Winter  (DIfferens:  1,05'  biw. 
0,0019  6£  fttr  Potsdam),  dagegen  die  Yertikal-Intensität  umgekehrt  ein  Minimum 
im  Sommer,  ein  Maximum  im  Winter  (Differens:  0,004l  Q£  fttr  Potsdam).  Für 
die  südliche  Halbkugel  ist  der  Gang  der  Hor.-Int.  der  entgegengesetzte.  „Ala 
Ursache  der  jährlichen  Periode  darf  man  Ströme  annehmen, 
welche  oberhalb  der  Erdoberfläche,  also  in  der  Atmosphäre 
ihren  Sita  haben." 

ö.  Ufingelmäfnge  Sehwankungm.     Magnetische  Stürme, 

Da  die  Klassifikation  der  MagnetographenoEurven  nach  Eschen- 
hagen^)  bereits  in  mehreren  Observatorien  benutzt  wird,  so  gebe 
ich  dieselben  hier  an. 

Charakter:  1.  Sehr  ruhige  Kurven.  2.  Kurven  mit  siemlich  ruhigem  Verlauf. 
8.  Leicht  gestörte  Kurven,  mit  sekundären  Wellen  von  lh~2b;  der  tägliche 
Gang  noch  sicher  erkennbar.  4.  Ziemlich  gestörte  Kurven,  deren  Gesamtbilder 
durch  Wellen  von  gröiserer  Amplitude  6 — ^^  hindurch  erheblich  beeinträchtigt 
werden.    0.  Kurven  mit  sehr  groben  spitsen  Wellen  und  Zacken. 

um  den  genauen  zeitlichen  Verlauf  einer  magnetischen  Störung 
nntersuchen  zu  können,  wurden  auf  Anregung  von  Eschenhagen 
an  vier  Tagen  im  Februar  und  März  1896  die  Variatioos-Instrumente 
für  Deklination  und  Hor.-Int.  je  eine  Stunde  lang  alle  5  Sekun- 
den, und  zwar  genau  gleichzeitig  an  den  Orten  Pawlowsk,  Kiel, 
Wilhelmshaven,  Potsdam,  Utrecht,  Göttingen,  Kew^  Darmstadt,  Paris, 
Wien,  Pola,  Washington,  Manila,  Batavia,  Melbourne  abgelesen. 

^)  TM  II,  1897,  70—71.  —  «)  Met.  Z.  1898,  449—62.  Im  Aussog  In 
Vh.  d.  phys.  Ges.  Berlin  1898,  138—40.  —  ^8)  Met  Z.  1892,  460—54. 
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Auf  eine  diw«r  TenninMiaiideB  (1896,  Febr.  28,  6—7  p.  Oreeow.  Z.)  fiel 
eio»  Bagnetische  Storno g.  Die  Ton  Eeehenhageii  Ter9ffentlicliten^)  Knrren 
nigeii  swar  fBr  die  enropüechen  Stationeii  (enfeer  Pawlowek),  wie  ja  eeit  Qaafa' 
Zeiten  bekannt,  einen  im  grofsen  nnd  ganien  (wenn  man  etwa  nnr  die  Ponkt«  is 
Interrallen  tob  5  Minuten  beachtet)  ftbereinstimmeaden  Yerlanf,  aber  doch  im 
eiBselaai  lahlreiche  Vereehiedenheiten. 

Ad.  Schmidt  (Gotha)  ist  mit  einer  eingehenden  Untersuchung 

dieser  Störung  beschäftigt. 

In  einer  Arbeit  „Über  die  Ursache  der  magnetieehen  Stürme"*')  teigt  er» 
daCi  als  Ursaehe  solcher  Stdmngen  wandernde  Wirbel  elektriecher 
StrdmOy  am  einfachsten  kreisfSrmige  8tr9me  angesehen  werden  können,  ent- 
weder in  der  Lnft  oder  im  Innern  der  Erde.  Der  erstere  Fall  seheint  naeh 
den  Ton  Ad.  Schmidt  nntersnchten  Beispielen  der  hiofigere  sn  sein.  £e  mnüs 
dann  noch  die  Ton  dem  Solseren  Stromwirbel  in  der  Erde  indnsierte  Strtaivog 
bcriekslchtigt  werden. 

Eschenhagen ^)  hat  an  seinem  Registrierapparat  flir  Hor.- 
Int  mit  schnell  sich  drehender  Walze  (Zeitskala :  24  cm  für  1  Stunde) 
häufig  (etwa  60mal)  eine  Reihe  kleiner  Wellenkurven  (er  nennt  sie 
Elementar  wellen)  in  Potsdam  erhalten. 

Eine  WeUenlinge  entspricht  im  Mittel  einer  Zeit  Ton  30  Sek. ;  die  Amplitude 
eatsprach  in  einem  Falle  einer  Änderung  Ton  0,00019  Q£ ;  saweilen  ftberlagem 
sieh  aneh  swei  WeUen  Ton  etwas  Terschiedeaen  Sehwingnugsdanen,  analog  den 
Behwebnngen  sweier  nahe  gleicher  Töne.  Eine  inetmmentelle  Ursaehe  dieser 
Wellen  erscheint  ansgeichlossen,  da  dieselben  gleichseitig  an  swei  Apparaten  Ton 
Terschiedener  Sehwingnngsdaner  and  DSmpfnng  der  Magnete  bemerkt  worden. 

F.  Kohlrausoh^?)  beobachtete  schon  am  20.  Not.  1882  wäh- 
rend einer  grölseren  Störung  sehr  rasche  Schwankungen  der  Hor.- 
Int.  Ton  einer  Periode  von  nahe  12  Sek«  Die  Ablesungen  ge* 
schaben  alle  2  Sek.  an  einem  Variometer  (Schwingungsdauer  1,7  Sek., 
Dämpfungsyerhältnis  2,o). 

Täglicher  und  jährlicher  Gang  der  Störungen  in  Foisdam  siehe 
8.  19,  in  B>la  siehe  S.  23. 

Oröisere  magnetische  Stürme  in  Potsdam: 

1896:  Jan.  4.  17.  31.,  Febr.  4.  28.  29.,  Mari  4.  26.  28.,  Mai  2.  8.  17., 
Sept.  18.  20.,   Okt.  11.  12.,   Noy.  7.,  D%%.  8.  4.  (aUo  19  Tage). 

1897:    Jan.  2.«   April  2.  20.  28.,  Des.  11.  20.  21.  (nnr  7  Tage!). 

1898:  Jan.  16.  17.  18.,  Febr.  11.  14.,  Mars  15.  16.,  Mai  30.,  Angnst  16., 
Sept  3.  9.  10.,   Okt.  25.  29.  80.,   Not.  21.  22.  (17  Tage)»). 

Besonders  iBt  hier  das  so  sehr  helle  Nordlicht   vom  9.  Sept. 

1898  zu  erwähnen,  das  von  magnetischen  Störungen  begleitet  war. 

Es  ist  geeehen  in  Gdttingen  (Met.  Z.  1898,  388.  393),  in  Hamburg  (ebenda 
S9S\  Potadam  (391),  auf  dem  Brocken  (391),  Hirschberg  in  Sohles.  (393),  in 
Mähren  nnd  Salsbnrg  (395),  in  Oberösterreieh  (462),  Kremsmfinster  (463),  in 
Kev^.  Ströme  in  Telegraphenleitnngen  wnrden  beobachtet  in  Prag  (395).  Die 
Bagnetische  Störnng  hat  sich  sogar  bis  Dar-es-Salam  (Dentsch-Ostafrika)  fort-, 
gepflanxt  (naeh  H.  Manrer,  s.  nnten  bei  Afrika). 


9^  Internationale  magn.  Simnltanbeob.  (Anhang  sn:  Ergebnisse  d.  magn.  Beob. 
im  Potsdam  im  J.  1896.  Berlin  1898).  —  »)  Met.  Z.  1899,  Sept.,  385—97.  — 
»)  Sitab.  AkBerlin  1897,  24.  Juni,  678—86  nnd  TM  II,  1897,  105—14.  — 
'O  Wied.  Ann.  LX,  1897,  886—39.  —  ^  Siehe  Eschenhagen  in  Wied.  Ann. 
LXI,  1897,  411—13;  LXV,  1898,  951—52;  LXVIII,  1899,  917—18.  — 
*)  PrBSoe.  1899,  Kew  Bep.  S.  4--5. 
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6.  Sähdaränderungm, 

y.  Carlheim^Gyllensköld^*)  ist  der  erste,  der  die  für  die 
Lebre  vom  Erdmagnetismus  fundamentale  Aufgabe  bebandelt  und, 
soweit  das  vorliegende  Beobacbtungsmaterial  es  gestattet,  auch  ge- 
löst  hat,  die  Abhängigkeit  des  Oaufs^schen  Potentials  der  erdmagne- 
tischen Kraft  von  der  Zeit  zu  ermitteln. 

Mit  Hilfe  einer  Methode  der  allmählichen  AnnKhemng  berechnet  er  die  14 
Gröfsen  an»m  und  die  lOGrSfsen  ßmm  (die  /?n,  o  sind  Null)  des  erdmagnetischen 
Potentials :  y       n = 4  m = n 

^  =    2    2aa,  m  cos  {  m  (1   +  ßn,  m)  | .  Pn,  m 
n  =  l  ni  =  o 

(Pn,  m  »»  KngelfonktioneD,  abhangend  von  der  geographischen  Breite  und  von  der 
Länge  X)  für  das  Jahr  1638  und  1885  und  fQr  2  1  daswischen  liegende 
Jahre.  (Für  das  16.  und  17.  Jahrhundert  konnte  er  von  ihm  aufgefundene  Be- 
obachtungen benutzen.) 

Als  wichtigstes  Kesultat  ergab  sich,  dafs  die  Qrofsen  On^mt  wenigstens  Yon 
1800  an,  keine  deutliche  Abhängigkeit  Ton  der  Zeit  leigen,  so  dals  der  Verfcsser 
in  erster  Annäherung  dieselben  als  konstante  Gröfsen,  dagegen  die 
ßuym  direkt  proportional  der  Zeit  sich  ändernd  in  die  definitire 
Gleichung  einsetzt.    Daraus  würde  folgen,  t.  B.  dafs  das  magnetische  Mo* 

rm  Aar X. 

ment  der  Erde  konstant  ist  und  zwar  gleich:  852640.10^  _-«»>     daCa 

sec. 

die  magnetische  Achse  dauernd  einen  Winkel  Ton  11^  44'  mit  der  Rotationsachse 

bildet  und  um   diese  in   8147  Jahren   sich  einmal  herumdreht.    Man  darf  aber 

hiemach  nicht  etwa  schliefsen,   dafs  die  magnetischen  Elemente  an  einem  Orte 

auf  der  Erde  diese  Periode  besitzen,  sondern  dabei  kommen  die  Perioden  samt- 

V 
lieber  Glieder  Ton  —  in  Betracht    Diese  sind  i.  B. 

B 

Periode  fQr  die  Komp.  X,  Y,  Z: 

3147  Jahre 
1381      „ 

454      „ 
1324     „ 

816     „ 

Arth.  Schuster:  On  electrio  ourrents  indueed  hy  rotating 
magnets,  and  tbeir  application  to  some  phenomena  of  terrestrial 
magnetism^).  (Behandelt  die  im  GJb.  XX,  4  angegebene  Theorie 
der  Säkularänderung.) 

Interessant  sind  die  Versuche,  welche  Folgheraiter^^)  aus* 
geführt  hat,  um  über  die  Inklination  vergangener  Jahrhunderte 
etwas  zu  erfahren. 

Seine  Methode  beruht  auf  der  Thatsache,  dafs  Thongefäfse  infolge  des  Eisen- 
gehaltes des  Materials  bei  dem  Brennen  durch  die  Wirkung  des  Erdmagnetismna 
magnetisch  werden  und  bleiben.  So  fand  Folgheraiter  anch  die  in  etrnskisctien 
Gräbern  aufgefnndenen  Thonkrttge  magnetisch.    Er  stellte  sich  dann  Terschieden 

^^)  „Snr  la  forme  analytiqne  de  Tattraction  magn^tiqne  de  la  terre,  exprim4€ 
en  fonction  du  temps"  in  Astronomiska  Jakttagelser  .  .  .  pS  Stockholms  Obser- 
Tatorium,  Bd.  Y,  Heft  5.  Stoekh.  1896.  36  8.  S.  auch  Bef.  Ton  Ad.  Schmidt 
in  Metz.  1897,  (39)— (42).  —  »)  TM  I,  1896,  1—17.  —  «)  Rend.  Acc.  Lincei, 
8er.  5,  1896,  V,  S.Sem.,  66—74.  127—35.  199—206.  242—49.  293—800; 
1897,  VI,  I.Sem.,  64—70,  2.  Sem.  868—76;  1899,  YllI,  I.Sem.,  69.  121. 
176.  269.  8.  auch  Ref.  in  Natnrw.  Rnndschao  1897,  3;  Met.  Z.  1897,  51 — 54; 
Prometheus  1897,  28;  \Naturw. Rundschau  1899,  249;  Met.Z.  1899,  867  —  71. 


Olied  mit : 

Pl.l 

^i.l 

|s,s 

^8,1 

P«,  8 

Allgemeiaet :  S&knl«rindeninKa]i.  11 

gntM  ThongefiliM  tob  ein&oher  Form  her,  oyltndrisehe,  kegeUSrmig«  «iid  andere, 
bnaate  no  in  gmns  eisenfreifln  Öfen  nod  nntenuebte  darauf  ihren  llagnetianitte, 
am  daraos  die  Lage  ihrer  magnetiachen  Aehce  in  bereehnen.  Mit  dieaen  Rr- 
fthnrngen  anagerftetet  hat  er  dann  die  magnetiaehen  Aehaen  einer  grolaen  Anaahl 
etnekiacher  Thongefälae  ermittelt.  Wenn  man  nun  annehmen  darf,  dafs  dieae 
Thongefa&e  den  MagnetiBmaa,  den  aie  bei  dem  Brennen  annahmen,  die  Jahr- 
hnndeiie  hindnreh  beibehalten  haben,  obwohl  der  Erdmagnatiamna  aieh  inderte 
vnd  obwohl  die  Thongefifae  in  den  Gribem  andere  Lage  hatten  ala  bei  dem 
Brennen,  wenn  man  femer  annehmen  darf  (nod  daa  iat  beaondera  nnaicber),  data 
die  Thongefalae  bei  dem  Brennen  mit  ihrem  Boden  auf  einer  horisontalen  Unter- 
lage atanden,  dann  kann  man  ane  der  jetsigen  Lage  ihrer  magoetischeD  Aehae  auf 
die  Inklination  aur  Zeit  dea  Brennena  deraelben  achliefaen.  Hierana  geht  herror, 
dafii  dieae  Methode  mit  mancher  Unaicherheit  behaftet  iat.  Folgheraiter  kommt 
4areh  aeine  Untersuchungen  an  zahlreichen  etruskiechen  Thongefafeen  und  spSter 
an  grieehiaehen  Yaaen  an  folgenden  Sehlfisaen:  Die  Inklination  war  im  8.  und 
7.  Jahrhundert  Tor  Chriati  in  Italien  und  in  Oriechenland  klein,  aber  ettdlich 
{d.  h.  daa  Sftdende  einer  Magnetnadel  senkte  sieh  nach  unten),  ging  etwa  im 
€.  Jahrhundert  t.  Chr.  dnreh  Null  hindurch  und  war  etwa  400  t.  Chr.  ungefihr 
10*  nördlich. 

VeranUlBt  darch  diese  Versuche  von  Folgheraiter  hat  v.  Carl- 
heim-Gyllensköld^  mit  Hilfe  seiner  BestimmuDg  des  erd- 
magnetischen  Potentials  als  Funktion  der  Zeit  (s.  oben  8.  10)  fiir 
alle  Jahrhunderte  von  1000  v.  Chr.  bis  2000  n.  Chr.  die  Inklination 
fär  Rom  berechnet. 

Damach  war  die  Inklination  immer  nördlich,  der  kleinate  Wert  war  48,6°  im 
Jahre  800  v.Chr.,  der  gröfate  75°  im  Jahre  1200 n.Chr.  Seine  Resultate  weichen 
also  gani  von  denen  Folgheraiter'a  ab. 

In   einer  achten  Abhandlung  über   die   Säkularänderungen   der 

«rdmagnetischen  Elemente  in  Nordamerika  berechnete.  A.  Schott^) 

Säkolarformeln    für   47  Orte   im    östlichen    Teile    der   Vereinigten 

Staaten  (Ornppe  I),    für   39  Orte   im   mittleren  Teile  (Gruppe   II), 

für  32  Orte  im  westlichen  Teile  (Omppe  III). 

So  a.  B.  für  Neto  York  (älteste  Beobachtung  der  Deklination  1609  [Hudaon], 
der  Inklination  1822  [Sabine],   der  Hor.-Int.  1835  [Bache]): 

Dekl.:  7,04**  +  2,77*  sin  0,Wm  —  18,1**)  +  0,14°  sin  (6,Bm  +  64**). 

Inkl.:  72,7«**  —  0,0098m  -j-  0,000160 m>. 

Hor.-Int.:  1,847  +  0,00024 m  ■+•  0,000006 m^. 

m  e«  Jahreaaahl  — 1860. 
Damach  war  die  Deklination  in  NewTork  etwa  1660  am  grofsten  9,7"*  W, 
1784  am  kleinsten  4,88'' W  und  wächst  seit  dieser  Zeit,  jetzt  jährlich  um  3,4'. 
Ebenso  bewegt  sich  jetst  faat  in  dem  ganaen  Qebiete  der  Vereinigten  Staaten  daa 
Kordende  der  Deklinationsoadel  nach  W,  um  etwa  1'  bis  3'  jährlich,  nur  im 
Sulsersten  Osten  und  im  iufsersten  Westen  rerläuft  eine  Linie  ohne  Änderung  der 
Deklination.  —  Die  Inklination  nimmt  im  ganaen  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten 
ab,  jihrlich  1'  bia  3',  nur  im  iufsersten  Sfldwesten  erstreckt  sich,  etwas  nSrdlich 
and  faat  parallel  der  roexikaniachen  Qrense,  eine  Zone,  in  welcher  die  Inklination 
konatant  bleibt;  im  s&dwestlichen  Texaa  und  in  Mexico  wächst  sie  jährlich  etwa 
«m  1,8'.  —  Die  flor.-Int.  (H)  wächst  im  Nordosten  der  Vereinigten  Staaten 
um  jihrlieh  0,0014 .  H,  ändert  sich  nicht  längs  eines  yom  Erie-See  nach  Gap  Fear 
(also  Ton  NNW  nach  SSO)  Terlaufenden  Bandes  und  nimmt  im  ganaen  ttbrigen 
Gebiete  jährlich  im  Mittel  um  0,0011  H  ab.  —  Aus  den  periodischen  Formeln  fKr 
die  Deklination  habe  ich  die  Periode  (?)  berechnet,  d.  h.  die  Anaahl  Jahre,  welche 
die   Deklinationsnadel  gebraucht,   um   einmal  ihren  Weg   ganz   zu   durchlaufen. 

«)  TM  U,  1897,  117—18.  —  M)  Eep Goaat  a.  Geodetio  Sur?ey  during 

1895,  Part  U,  Appendix  I,  S.  167—321,  mit  einer  Karte.    Wash.  1896. 
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Für  alle  Stationen  der  Gruppe  I  und  II  der  Vereinigten  Staaten  liegt  P  ewiaohen 
282  und  282  Jahren,  dagegen  fttr  die  7  Stationen  in  Britisch -Nordamerika  ergibt 
sieh  im  Mittel  P  »  304  Jahre,  für  Alaska  (7  Stat.)  802,  Califomien  (5  St.)  336, 
für  die  Antillen  und  Panama  (4  St.)  843!  Jahre. 

L.  A.  Bauer  gibt  in  TM  II,  1897,  123—24  eine  Karte,  die 
das  Wandern  der  agonischen  Linie  von  1700 — 1900  im  westlioben 
Nordamerika  zeigt,  sowie  eine  Zusammenstellung  der  „Typical  Curves 
showing  the  seoular  var.  of  the  Decl.*'  für  eine  grofse  Anzahl  Orte 
der  nördliohen  Halbkugel. 

Die  In klinations- Beobachtungen  an  17  Küstenstädten  wer- 
den  von  Littlehales^)  durch  eine  Gleichung  yon  der  Form 

1  =:  a  +  bi  sin  -^  .  (t  —  1850)  +  bg  cos  ^  (t  —  1860) 

dargestellt,  und  die  Beobachtungen  an  13  Orten  durch 

i  =  ai  +  b»  (t  —  1860)  +  «1  (t  —  1850)2. 
t  »  Jahreszahl,    P  =»  Periode  in  Jahren. 

Die  Orte  mit  den  längsten  Beobachtungsreihen  sind  die  folgenden : 


Inkl.  N : 


Min.        Max. 
Im  Jahre 


JKhrl.  Ände- 
rung 1896 


Hongkong  . 
Bombay 
Manila  .    . 


o 
27,82 

80,47 

12,49 


o 
8,88 

1,67 

2,74 


8,12 

12,00 

4,11 


400 
600 
860 


1702 
1837 
1704 


Inkl.  8: 

Batayia 

St.  Helena .  .  .  . 
Cape  of  Good  Hope 
Valparaiso.    .    .    . 


1902») 

2137 

1884 


+  0,6' 

+  V 
-1,0' 


86,19  —1,4  —  9,61  800  1867  2007  8,7' 

82,95  20,87  —10,48  600  1745  2045  13,7' 

49,11  7,28  4,98  450  1695  1920  2,5' 

39,90  —8,41  —  3,48  400  1920!  17201  —  8,9' 

Die  erhaltenen  Resultate  und  die  früher  in  Heft  Kr.  109** 
analog  für  die  Deklination  abgeleiteten^)  benutzt  Littlehales, 
um  die  Säkularbewegungen  eines  um  einen  Punkt  ganz  frei  dreh- 
baren Magneten  für  29  jener  Orte  zu  berechnen. 

Das  Nordends  eines  solchen  Magneten  würde  auf  einer  Kngel  eine  Knrre 
beschreiben.  Die  Projektion  dieser  Kurven  auf  eine  Tangentialebene  der  Kngel 
ist  auf  der  Karte  angegeben,  sie  befolgt  (abgesehen  Ton  den  kurzen  oder  geraden 
Linien)  das  von  Bauer  (s.  6 Jb.  XX,  7)  angegebene  Qesets:  Bewegung  geschieht 
im  Sinne  des  Uhrseigers.   Nur  Batavia  und  Singapore  seigen  deutliche  Ausnahme. 

van  Bemmelen^'^)   hat  seine  Sammlung  älterer  Deklinationa- 

beobachtungen  noch  beträchtlich  bereichern    können    und   daher  die 

Konstruktion  älterer  Isogonenkarten  yon  neuem  durchgeführt. 

Mit  Benutzung  der  Beobachtungen  yon  Colnmbus,  Ton  Joio  de  Gastro  1540^ 
der  Englander  und  Holländer  auf  ihren  Reisen  nach  Indien  und  yieler  anderer 
Beobachtungsreiben  bis  snm  Jahre  1789  ist  es  ihm  gelungen,  wenigstens  fUr 
einen  Teil  der  Erde  bis  lum   Jahre  1650,    ja   1500  zurück,    die  Isogonen   au 

M)  U.  S.  Hydrographie  Office,  Heft  Nr.  114.  Wash.  1897.  80,  48  S.,  mit 
Karte  (im  Auszug  in  TM  11,  1897,  68 — 69).  Die  analoge  Untersuchung,  aber 
nur  ffir  Callao,  Valparaiso,  Shanghai,  Hongkong,  Sydney  ist  Ton  Littlehale» 
schon  in  TM  I,  1896,  62—72  Toroffentlicht.  —  86)  in  Hongkong  ist  thatsichlich 
das  Max.  schon  tiberschritten  (s.  Tab.  1,  S.  58).  —  ^)  Eine  Tabelle  der  Resultate 
dieser  Arbeit  für  die  Dekl.  findet  man  auch  in  TM  I,  1896,  89.  —  87)  Venl.  d* 
Kon.  Akad.  Amsterdam  1897,  Febr.,  390 — ^400. 


AUfemein«.  IS 

loutrnieraiL  Als  Beiiilttt  der  Untennehuig  tailt  er  die  Werte  der  Beklioetion 
ftr  die  Sehaittprakte  der  Pinülelkrdte  80",  TO"",  60*"  fte.  nit  dm  Meridieaen 
0%  10%  »0*  dbc.  mit,  f&r  die  Jahre  1600,  1050,  1600,  1660,  1700, 
lovie  diie  jihrliehe  Änderung  fftr  diese  Jahre  und  anfserdem  ftr  1760,  1800, 
1850.  J>eT  absolnt  grSfste  Wert,  der  in  den  Tabellen  dieeer  jihrUehea  Änderung 
Torkommt,  ist  —  S7,o'  nnd  gilt  für  1700  ffir  den  Ort:  80"*  n.  Br.,  140"*  8.  L. 
Dsr  Yerfaeser  hat  femer  die  Mittelwerte  der  Deklination  fllr  alle  Pnnkte  eines 
ParaUdkreisee  (flir  eine  Bpoehe)  gebildet  nnd  findet  fllr  alle  Bpoehen  eine  Ab* 
•ahme  dieeer  Werte  Ton  höheren  an  niederen  Breiten. 

Bas  Buch  von  W.  B.  Galloway,  The  TestimoDy  of  Soience 
to  tbe  Belöge  (London  1896,  8^,  166  8.),  behandelt  nach  Met.  Z. 
1896,  (88)  anch  erdmagnetieche  Fragen. 

S&kiüaränderung  in  TtfUt  8.  8.  33,  in  SüMm  b.  8.  29. 

7.  ^ir  Owckickte  des  Erdmagnetümm,     KtmgrMie, 

G.  Hellmann:  Bie  Anfänge  der  magneUachen  Beobachtungen ^). 

Georg  Hartmann,  Vikar  in  Nttmberg,  war  der  erste,  der  auf  dem  Pest- 
laide  die  Delüination  bestimmte,  und  swar  anf  einer  Betae  in  Rom  1610  (Dekl.: 
6*  S)  mit  einem  „  eompassns  ^'t  d.  h.  einer  tragbaren  Sonnenuhr,  die  snr  £in- 
steQoBg  mit  einer  Magnetnadel  Tersehen  war.  Die  Entdeckung  der  Deklination 
doreh  Colnmbns  1492  war  nicht  bekannt  geworden.  Dann  folgen  mehrere  Be- 
ebeehtnagen  der  Deklination  bis  1660.  Fttr  die  Ansbiidnng  der  Beobaehtungs- 
methode  sind  Ton  besonderer  Bedentang  die  Arbeiten  Ton  Felipe  Gnillen, 
Franeiseo  Falero,  Pedro  Nnnes  nnd  Joio  de  Castro,  „dem  bedeu- 
tendsten Yertreter  der  wissenschaftlichen  Erforschung  des  Meeres  im  ausgehenden 
Zeitalter  der  Sntdeekungen''. 

Hellmann^  hat  die  sehr  seltene  und  fdr  die  Geschichte  des 

Erdmagnetismus  sehr  wichtige  Abhandlung  Henry  Gellibrand's, 

j, A  diaoourse  mathematical  on  the  Variation  of  the  magneticall  needle^, 

London  1635,  durch  Neudruck  wieder  zugänglich  gemacht. 

Dieee  Arbeit  enthalt  die  Entdeckung  der  Säkular -Variation  der  Deklination. 
Gellibrand  konnte  die  Abnahme  der  damals  östlichen  Deklination  feststellen 
durch  Vergleich  der  folgenden  Beobachtungen  derselben  bei  London:  Burrow 
(»  BoTough)  1680:  9  Beobachtungswerte  zwischen  11®  11,6'  und  10*"  SO'. 
anter  1622:  8  Beobachtungen  6"*  40'  bU  e""  13'.  Gellibrand  16S4:  2i  Be- 
obachtongen  3"*  66'  bis  A"*  12'. 

In  Nr.  10  der  „Neudrucke^ ^)  hat  Hellmann,  unter  dem  Titel 
,Rara  magnetica*'  vereinigt,  zehn  sehr  seltene  Arbeiteui  mit  ein- 
leitendem Text  versehen^  wieder  herausgegeben. 

Petrus  Peregrinus  de  Maricourt:  De  magnete  Bpistola  ad  Sygerum 
1269  (s.  GJb.  XIII,  196). 

Francisco  Falero:  Del  Nordeetear  de  laAgujas.  1335.  (Erste  Anleitung 
SV  Bestimmung  der  Deklination.) 

Pedro  Nunes:  Estromento  de  Sombras.   1537.   (Verbesserung  der  Bussole.) 

Joao  de  Gastro:  Obserra^oes  magneticas  (derselbe  hat  auf  den  Fahrten 
nach  Ostindien  1638 — 1641   43  Deklinationsbestimmungen  ausgefOhrt). 

Georg  Hartmann:  Entdeckung  der  Neigung  der  Magnetnadel.  Faksimile 
4ee  Briefes  an  Hersog  Albreeht  yon  Preufscn  Tom  4.  MSrs  1544  (s.  GJb.  XIII,  190). 


»)  ZGsE  XXXU,  1897.  27  S.  Bef.  yon  Ad.  Schmidt  Met.Z.  1897,  (65).  — 
^  Neudrucke  yon  Schriften  und  Karten  über  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
Jfr.9.  Berlin  1897.  Bef.  yon  A.  Biggen bach  Met.Z.  1897,  (21).  —  ^)  Keu- 
drueke  &c    Berlin  1898. 


14    K.  Schering,  Die  Fortschritte  unserer  KenntniBse  Tom  Magnetismas  der  Erde, 

Gerhard  Mercator:  De  ratione  magnetis  circa  narigationem.  1546, 
(Hierin  ist  inm  erstenmal  von  einem  magnetischen  Pole  der  Erde  die  Bede.) 

Martin  Gort^s:  De  la  Piedra  Yman.  lööl.  (Älteste  Beschreibung  des 
SchilFskompasses.) 

Bobert  Norman:  The  newe  Attracttye.  London  1581.  (Erste  Bestiin- 
mnng  der  Inklination.) 

William  Borongh:  A  Diseonrse  of  the  Variation  of  the  Compasse  er 
Magneticall  Needle.  London  1596.  (Ansftthrliche  Anweisung  zur  Bestimmung  der 
Deklination.) 

Simon  Stevin:  De  HaTenrinding.  Leyden  1599.  (Ältestes  Verceichni» 
Ton  Werten  der  Deklination  an  42  Orten.) 

L.  A.  Baaer  gibt  in  Beinern  Journal ^^)  einen  Abdruck  (in 
25  X  21}5  om  Orö&e}  der  wahrscheinlich  Mhesten  (vor  1702) 
Isogonenkarte  von  Halley  für  den  Atlantischen  Ozean. 

Das  Original  (in  58,i  X  48,9  cm  GrSfse)  ist  im  Besits  Ton  Mr.  Ward  in 
Northwich,  England;  ein  iweites  Exemplar  im  British  Museum. 

Eongrme.  TM  III,  Nr.  3  (1898,  Sept.)  enthält  die  Verhand- 
lungen auf  der  internationalen  Konferenz  für  Erdmagnetismus  und 
atmosphärische  Elektrizität,  gehalten  in  Bristol  1898,  Sept.  7 — 14. 

Arth.  Schuster  hat^^)  vorgeschlagen,  aaf  einem  „International 
Magnetio  Oongress",  etwa  im  Jahre  1900,  über  ein  mehr  systema- 
tisches und  internationales  Studium  der  erdmagnetischen  Erschei* 
nungen  zu  verhandeln. 

8.  Erdmagndüehe  Apparate, 

Hier  kann  ich  wieder  nur  die  Titel  der  Arbeiten  angeben,  da 
mir  nur  ein  beschränkter  Raum  zur  Verfügung  steht. 

E.  Andreas:  Über  den  spezifischen  Grenzmagnetismus  perma- 
nenter Stahlmagnete.     (ETZ  1897,  485—87.  497—502.) 

Ashworth:  On  methods  of  making  magnets  independent  of 
changes  of  Temperature.     (PrRSoc.  62,  1897,  210—23.) 

Reginald  Ashworth:  On  methods  of  making  magnets  in- 
dependent of  changes  of  temperature,  and  some  experiments  upoii 
abnormal,  or  negative  temperature  coefficients  in  magnets.  (TM  II, 
1897,  137—49.) 

Babouin:  Note  sur  les  d^viations,  la  r^gulation  et  la  oom- 
pensation  des  compas.  Paris  1896.  8^,  43  S.  (Mir  nur  durch  daa 
Citat  in  Met.  Z.  1896,  (87)  bekannt.) 

C.  B  a  r  u  s :  The  effect  of  hardness  on  the  electrical  and  magnetio 

constants  of  steel,  with  particular  reference  to  the  tempering  of 

the  magnetio  parte  of  instruments^). 

Übersieht  ttber  die  Besultate  Ton  sechs  Arbeiten  des  YerCassers  und  de» 
Herrn  Stronhal  1879—83. 

C.  Borgen:  Allgemeiner  Ausdruck  für  die  Koeffizienten  der 
Formel  für  die  Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  einen  Ablenkungs- 
stab in  beliebiger  Lage^). 


«)  TM  I,    1896,    28—31.   —    *»)  TM  H,    1897,   36—36.    —    «)  TM  II, 
1897,  1—10.  —  *f)  TM  I,  1896,  176—90. 
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^     C.  Borgen:  ÜDtenaohnogen  aber  den  EinflaiB  des  magnetiBchen 

VomentB  [11]   und  der  Entfernung  [E]   auf  die  PoldisUni  [P]   Ton 

ICagneten^. 

Karaltate,  erhalten  vu  BeobtelitaDgtn  la  bkher  aar  iwti  Magnetto,  tob 
imn  dar  tiae  (IS^een  laag)  aiaea  rechteckigen  Qaertchnitt  hatte,  der  andere 
■I  BghrcBBiegnet  (l<,Mem  laag)  var:  P  aimnt  ah  mit  wachaeadea  M  and 
aOart  lieh  einam  Grenawerte;  P  nimmt  mit  waeheeadem  S  ein  weaig  an  aad 
•mieht  ein  Maximnm;  im  Mittel  iat  P  ^  0,8M  L,  Ar  gaaa  ichwaehe  M  eher 
P  1^0,811  L  (L  «  liage  dee  Magaetaa);  die  Methede  ist  recht  geaaa;  wahr- 
läeialkher  Fehler  ron  P  iat  0,17  mm. 

M. Eeohenhagen^):  Über erdmagnetiache  Intenüt&tgyariometer. 

Ein  nnr  1^  gr  eehwerer  Magnet  hingt  aa  eiaem  Qaarafidmi.  Oieeer  Fadea 
vird  obea  ao  weit  tordirt,  dals  der  Magaet  eeakrecht  inm  magaetischea  Meridian 
itcht,  daan  geben  seine  Standindemngen  diejenigen  der  Hor.-Int.  an. 

H.  Frank:  Über  den  Einflule  des  Härtens,  Abtohreokens  und  der 
Tttnperatnrcjklen  auf  das  magnetiscbe  Homent  und  den  Temperatur- 
koeffizienten permanenter  Stahlmagnete.   (Diss.  Freiburg  i.  B.  1899.) 

C.  Fromme:  Über  die  Wirkung  von  ErscbüiteruDg  und  Er- 
wärmung auf  den  Magnetismus.    (Wied.  Ann.  LXI,  1897,  55 — 78.) 

C.  Fromme:  Über  die  Wirkung  von  Erschütterungen  auf  den 
Magnetismus.     (Wied.  Ann.  LXIII,  1897,  314-33.) 

C.  Fromme:  Über  die  magnetisobe  Nachwirkung.  (Gott.  Naohr. 
1897,  3.  Juli,  5  8.,  und  Wied.  Ann.  LXV,  1898,  41—71.) 

A.  Guillet:  8ur  une  forme  simple  de  magn^tom^tre^^)  (zur 
ungefähren  Bestimmung  des  magnetischen  Moments  und  des  Pol- 
abstandes cylindrischer  Magnete). 

A.  Hey d  weiller ^^):  Neue  erdmagnetische  Intensitätsvariometer. 

Zwei  Magnetnadeln  (5»7  cm  laag),  ia  eiaem  Ahetaade  roa  6,4  cm  flbereiaaader 
je  anf  eiaer  Spitse  drehbar  eehwebead,  bilden  ron  oben  geeehen  einea  Wiakel 
TOB  90**  miteinander.  Eiae  Äademng  der  Hor.-Int.  bringt  eine  ihr  in  erster 
Aaaihening  proportionale  Brehnng  der  Nadeln  herror. 

G.  Meyer:  Eine  neue  Methode,  die  Inklination  und  die  Hör.* 
Tai  zu  messen.     (Ber.  d.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.  B.  X,  293—301.) 

Botierender  Erdindnktor;  snr  Erkennung  des  Yerschwindens  des  Stromes 
dient  ein  Telephon  oder  ein  KapUlar-Elektrometer.  (Eine  solche  Kombination 
Ten  Erdindaktor  nnd  Telephon  hat  ttbrigens  schon  Sehaper  benntit:  Met.  Z. 
1886,  71 — 76.)  Zar  Messung  der  Hor.-Int.  wird  der  nm  eine  Vertikalachse 
rotierende  Induktor  in  das  Feld  sweier  greiser  rertikaler  KroisstrSme  gebracht, 
deren  Strom  so  gewihlt  wird,  ds(s  er  das  erdmsgnetische  Feld  gerade  aufhebt, 
ilso  im  Induktor  wieder  der  Strom  yersehwindet. 

Die  magnetischen  Aufnahmen  yerschiedener  Länder  sind  nur 
dann  miteinander  yergleichbar,  wenn  die  dabei  yerwandten  Apparate 
miteinander  yerglichen  werden.  Daher  forderte  auch  der  Inter- 
nationale meteorologische  Kongreis  in  Paris  im  Sept.  1896  eine 
solche  Veigleichung.     Dieselbe  ist  thatsÜchlioh  für  die  französischen 


^)  Magnet.  Beob.  d.  Kais.  Obserrat.  sn  Wilbelmsharea,  Anhaag  snm  5.  Heft 

l.  Deutsehea  Physik.  Qs.  I,   1899,   147— 6S.   - 
48^61.  -—  «7)  Wied.  Aan.  64,  1898,  785—41. 


1899.    40,  85  S.    —    «)  Vh.  d.  Deutsehen  Physik.  Qs.  I,   1899,   147—58.   ^ 
^)  CE  Paria  CXXVIII,  1899, 1,  4 
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Apparate  in  seohs  Obgeryatorien  ausgeführt  nnd  hat  die  folgenden 
unterschiede  ergeben^): 

Psrc  Saint  Maur                     Beob.  Jahr  Dekl.      Hor.-Iat.  (in  GE).   InU> 
weniger 

Kew Monreanz  1897  —0,6'  +0,0011  —2,0' 

Pawlowsk „  1896  +1,8  —0,001g  —0,8 

Pola Kesslits  1896  —2,4  +0,0000  — l,s 

Eotterdau      ....    t.  RijckeTorsel  1889  +1,1  +^,0004  — 5,« 

Stockholm      ....  Solander  1891  —  — 0,0027            — 

ücdo  (bei  Brfissel) .    .  Monreanz  1897  — 1,6  —0,0002           — 

H.  Kamerlingh   Onnes:    A   devioe    for    iUuminating   soales 

read  by  reflexion. 

Communications  from  the  phjsioal  laboratory  at  the  nniversity  of  Leiden, 
Kr.  25,  1896. 

Roget:  Effects  of  prolonged  heating  on  the  magnetio  properties 
of  iron.     (PrRSoo.  LXIII,  1898,  258—67.) 

Edwin  Smith^d):  Neues  Magnetometer  (1892—93)  der  Coast 

and  Oeodetic  Sarvey  für  Deklination  und  Intensität. 

Der  Magnet  ist  achtkantig  xnr  genaueren  Vertikalstellung  seiner  Skala  bei 
der  Deklination  nnd  snr  bequemeren  Balancierung  des  Binges  snr  Bestimmung 
des  Trägheitsmoments. 

H.  Wild:    Yerhesserte    Konstruktionen    magnetischer   Unifilar- 

Theodolithe.  (M^m.  Ak.  Petersb.,  8.  Ber.  III,  Nr.  7, 1896.  31  8.,  5Taf.) 

Die  Abinderungen  betreffen  Yonugsweise  die  Bestimmung  des  Trägheits- 
moments, die  Messung  der  Entfernungen  der  Magnete  und  der  Winkel  bei  den 
Ablenkungsbeobachtungen,  femer  die  Ermittelung  des  Temperaturkoeffizienten. 

H.  Wild:  Theodolit  für  magnetische  Landesaufnahmen.  (Viertel- 
jahrsschr.  d.  Naturf.  Gs.  Zürich  XLT,  1896,  149—73.)  —  Dera.: 
Über  die  Fehler  bei  erdmagnetischen  Messungen.  (TM  II,  1897, 
85 — 104.)  —  Ders.:  Über  die  Differenz  der  mit  einem  TJnifilar- 
Theodolit  und  einem  Bifilar-Theodolit  bestimmten  Hor.-Int.  des  Erd- 
magnetismus.   (Bull.  Aa  P^tersbourg  1898.     14  S.) 

9,  Methoden  der  Bereehnung  erdmagnetüoher  Beobachtungen, 

Ad.  Schmidt  (Gotha)  ^) :  [Fünfstellige]  Logarithmen  der  Kugel- 
funktionen  der  ersten  fünf  Ordnungen  von  5  zu  5  Grad. 

A.  Schuster^^):  On  the  investigation  of  hidden  periodicitieB 
with  application  to  a  supposed  26  day  period  of  meteorol.  phenomena. 

A.  Nippoldt:  Die  mathematische  und  die  meteorologische  Auf- 
fassung der  harmonischen  Analyse ^^).  —  Ders.:  Ein  Yerfahren 
zur  harmonischen  Analyse  erdmagnetischer  Beobachtungen  nach 
einheitlichem  Plane  ^), 

F.  H.  Bigelow:  The  Standard  system  of  coordinate  azes  for 
magnetical  and  meteorological  observations  and  computations^). 

^  Siehe  Moureaux  in  Ann.  d.  Bur.  centr.  M6t.  de  France  1896,  I,  Minoi. 
Paris  1898.  —  ^)  Bep. .  .  .  Coast  and  Geodetic  Surrey  .  .  .  1894,  Part  II,  App.  8, 
mit  Tafel.  Washington  1895.  —  W)  TM  I,  1896,  78—76.  —  M)  TM  UI,  1898, 
13—41.  Bef.  Ton  A.  Nippoldt  jun.  Met.  Z.  1898,  (47)— (48).  —  ««)  Z.  fllr 
math.  u.  naturw.  Unters.  XXIX,  1898,  401—9.  —  ^)  AnnHydr.  1899,  57—64. 
8.  auch  Bef.  von  Ad.  Schmidt  Met.  Z.  1899,  477—79.  —  M)  U.  S.  Weather 
Bureau  Nr.  124;  Washington  1897.    7  S. 
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IL  Magnetische  Observatorien  und  magnetische  Landes- 
vermessungen.   (Vgl.  Tabellen  8.  55—63.) 

<Ib  BcBOf  aaf  di<äeaiff«n  ObteiTAtorien,  für  welche  hier  Aac aben  fehlen  oder  nur  kun« 
HÜUBMngm  gexDAcht  aind,  wird  enf  die  Berichte  aber  Brdnuicnetiimai  Im  QJb.  XYIl 

imd  XX  Terwlesen.) 

Lage  der  Obserratoiien  im  allgemeineiL. 

Ad.  Schmidt  (Gotha):  On  the  distribatioii  of  magnetio  ob* 
aeiTatoriee  over  the  globe^).  Der  lohalt  ist  im  wesentlichen  gleich 
der  Arbeit  desselben  Verfassers  in  Met.  Z.  1896,  271—75  (s.  OJb. 
XX,  11).  Dagegen  hat  der  gleiche  Ver&sser  in  der  Abhandlung: 
Über  die  Notwendigkeit  einer  Vervollständigung  des 
Netzes  der  erdmagnetischen  Observatorien^)  diese 
üntersooliang  weit  allgemeiner  durchgeführt  und  fUr  acht  ver- 
sdiiedene  Kombinationen  erdmagnetischer  8tationen  die  Fehler  der 
Koeffizienten  der  Kugelfunktionen  berechnet. 

Von  dfla  sahlreiehen  in  dieser  Abhandlung  enthilt6n«n  Betnltaten  tei  hier 
nur  dns  eine  angegeben,  dafs  die  genannten  Fehler  lehon  betriehtlieh  Terringert 
verdcB,  wenn  an  den  Torhandenen  Obieryatorien  nnr  drei,  in  Honolnln,  Tahiti, 
Coidob«  (in  Argentinien),  hinankommen. 

IL  Bschenhagen:  Über  einige  Probleme  des  Erdmagnetismus 

und  die  Notwendigkeit  einer  internationalen  Organisation  ^^7). 

Ba  wird  ein  Ton  den  Staaten  Europas,  etwa  aaf  einer  der  englischen  Inseln 
im  Kanal  an  errichtendes  erdmagnetisehes  Obsenratorinm  gewünscht,  nnd  wenn 
Boglieh  die  £rriehtnng  Ton  acht  gleiehmSfsig  Aber  die  Brde  au  Terteilenden 
Obserratorien. 

Storungm  durch  elekUtsehe  Bahnm. 

Die  gefahrlichsten  Feinde  der  erdmagnetisohen  Observatorien 
werden  in  dem  lotsten  Jahrzehnt  die  elektrischen  Bahnen. 

C.  H.  Davis ^  teilt  mit,  dalis  die  Beobachtungen  sowohl  am  magnetischen 
Obeerratorinm  (Nand  Obserratory)  in  WeuhinffUm  wie  in  Toronto^  durch  die 
elektrischen  Ströme  der  Bahnen  sehr  gestSrt  werden;  brauchbare  Besultate  sind 
während  des  Betriebs  der  Bahn  nicht  mehr  su  erhalten. 

Auch  die  Direktoren  der  magnetischen  Obserratorien  in  Münehen^  sowie 
in  Kew^)  haben  Schritte  thun  müssen,  um  die  Ton  den  elektrischen  Bahnen 
drohende  Gefahr  abanwenden. 

Von  beeonderem  Interesse  fiir  diese  Frage  sind  daher  die  auf 
Veranlassung  des  Herrn  v.  Bezold  bei  Potsdam  angestellten  Ver- 
suche, um  zu  ermitteln,  bis  zu  welcher  Entfernung  der  Einflub  der 
dektriachen  Bahn  noch  merkbar  ist. 

Es  wurden  kleine  transportable  Apparate  mit  photographischer  Begistriemng 
aaeh  Baehenhagen  und  Induktionsspulen  in  Verbindung  mit  einem  Galrano- 
■eter  in  Berlin  und  in  Tcrschiedenen  Abstanden  tou  der  eklektrischeu  Bahn  auf- 
geeteUt.  Nach  J.  Edler^  ergab  sich,  dafs  die  Störung  der  Hor.-Int.,  die  in 
7^  km  Entfernung  Ton  der  Bahn  noch  0,44  y  im  Maximum  betrug,  proportional 
der  Entfernung  abnahm ,  diejenige  der  yert.-Int.  (0,94  y  in  7,48  km  Entfernung) 
viel  atirker  abnahm.  Ostlieh  der  Bahn,  jenseits  der  HstcI,  war  die  Störung 
kleiner. 


«)  TM  II,  1897,  27—31.  —  «)  BeitrGeoph.  UI,  Heft  2,  1897,  226—46.  — 

»)  TM  IV,  1899,  105—12.  —  «)  TM  H,  1897,  12Ö— 27.   Eef.TonG.  Schwalbe 

Xst  Bundechau  1898,  832.  —  »)  siehe  auoh  ETZ  1898,  273.  —  ^  ETZ  1898, 

m.  —  n)  PrBSoc.  1899,  Kew  Bep.  S.  13.  —  «)  Vh.  D.  physik.  Qs.  I,  1899, 

174^80. 
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Sia  Antrag  dei  Direktors  dee  Obiervatorinms  ▼.  Beiold  bei  der  itaaUichen 
AuDiichtabehörde^),  daüs  innerhalb  eines  Kreises  von  15  km  yom  Obseryatorium 
keine  Starkstrom- Anlage  bewilligt  werden  möge,  welche  die  Erde  als  Bückleitong 
benutzt,  ist  Torl&nflg  genehmigt.  Yon  seiten  der  Technik  wird  freilich  jene  For- 
derung als  übertrieben  bezeichnet M).  t.  Bezold^)  legt  dagegen  eingehend  dar, 
dafs  diese  Entfernung  Ton  15  km  wenigstens  Torläufig  beibehalten  werden  muf» 
für  Obserratorien,  welche,  wie  das  Potsdamer,  sich  die  Aufgabe  stellen,  auch  die 
kleinsten  Änderungen  der  erdmagnetischen  Kraft  (bis  zu  0,08  y)  meisend  zu  verfolgen. 

L  e  D  z  ^)  bemerkte  bei  Bochum  auch  unter  Tage  in  einer  Tiefe  von 
434  m  und  etwa  100  m  seitlich  der  Geleise  der  elektrischen  Bahn- 
strecke Bochum — Herne  den  Einflufs  derselben  auf  die  Magnetnadel; 

brauchbare  Messungen  ergaben  sich  nur  während  der  Betriebsruhe. 

Die  Knrren  der  Deklination,  die  an  der  magnetischen  Warte  in  Bochum 
erhalten  werden,  zeigen  an  der  unteren  Seite  zur  Zeit  des  Bahnbetriebes  Ton 
3  zu  5mm  (82,1  mm  ««  1  Stunde)  kleine  Zähnchen,  die  einer  schwachen  Ab- 
lenkung des  N-Endes  des  Magneten  nach  E  entsprechen,  obwohl  die  Warte  800  m 
Ton  der  elektrischen  Bahn  entfernt  ist  und  obwohl  der  Magnet  in  6  m  Entfernung; 
durch  ein  Kupferdrahtgeflecht  gegen  lokale  Beeinflussung  geschützt  ist. 

In  Frammenti  concernenti  la  Geofisica  dei  pressi  di  Roma  Nr.  8^ 
Born  1899,  ist  angegeben,  dals  L.  Marini  (in  einer  Arbeit  in 
Elettricista  VIII,  1899,  86)  schon  in  einer  Entfernung  yon  2  km 
Ton  einer  elektrischen  Bahn  in  Rom  keinen  Einflufs  mehr  auf  die 
Magnetnadel  bemerkt  habe.     (Empfindlichkeit  seines  Apparats?) 

Observatorien  in  Europa. 

1,  Deutsches  Reich, 

A)  Observatorien^*^.  1.  GötUngen.  Ernst  Schering,  der 
seit  1868  Direktor  des  Oaufs'schen  erdmagnetischen  Observatoriuma 
war,  ist  am  2.  Nov.  1897  gestorben.  Die  Direktion  des  Observa- 
toriumsi  das  jetzt  „G-eophysikalisches  Institut^  heifst,  ist  E.  Wie- 
chert  übertragen.  Eine  Verlegung  desselben  in  das  im  Bau  be* 
gri£fene  neue  Institut,  2  km  östlich  der  Stadt,  steht  bevor. 

2.  Deutsche  Seewarte  Hamburg^).  Die  Werte  der  Tabelle  I  sind  die 
Mittel  aus  absoluten  Bestimmungen:  Dekl.  12  (auf  Tagosmittel  reduziert).  Inkl.  12, 
Hor.-Int.  9,  ebenso  f&r  die  deutschen  NsTigations- Schulen  in  Barth  (Dekl.: 
„zahlreiche  Beob.**)f  Wtatrow  (Dekl.:  Beob.  jeden  zweiten  Tag),  /'ifefi«(nr^ (Dekl. : 
Beob.  auf  Tagesmittel  durch  Kurven  in  Wilhelmshsyen  reduziert;  Inkl.:  6  Beob.) 
und  für  die  Hauptagentur  in  Stettin  (Zabelsdorf)  (Dekl.:  Beob.  in  jedem  Monal^ 
auf  Tagesmittel  reduziert;  Inkl.:  17  Beobachtungsreihen,  einzelne  Ergebnisse 
mufsten  ausgeschlossen  werden).  In  Hamburg  sind  am  Tage  Störungen  durch  die 
elektrischen  Bahnen  bemerkbar. 

B.  Wühelmsha^^en,  Die  Werte  in  Tab.  I  für  1896  sind  Mittel  aus  absoluten 
Bestimmungen:  Dekl.  17,  je  auf  Tagesmittel  nach  den  photographischen  Kurren 
reduziert;  Inkl.  und  Hor.-Int.  je  12^,  die  Werte  für  1897—99  nach  brieflicher 
Mitteilung  von  Prof.  Borgen.  Yon  den  Beobachtungen  ist  das  4.  und  6.  Heft 
erschienen:  Stündliche  Yar.-Beob.  der  Deklination  und  Horizontal-Intensitat  wahrend 
1889—96. 


Siehe  Eschenhagen:  TM  III,  1898,  83—86.  Wied.  Ann.  68,  1899^ 
917—18.  —  •*)  ETZ  1898,  287.  —  «)  BTZ  1898,  378—79.  —  W)  österr.  Z. 
f.  Berg-  u.  Hflttenw.  1897,  204.  —  67)  Geordnet  nach  dem  Jahre  ihrer  Errich- 
tung. —  ^  AnnHydr.  1896,  299—304.  In  Zukunft  sollen  diese  Beobacht.  für 
mehrere  (8)  Jahre  zusammengestellt  TerSffentlicht  werden;  ebenda  1899,  Beih.  IX: 
Ber.  D.  Seewarte,  35.  —  ^  AnnHydr.  1897,  803—4. 
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4.  iMb&cL  Die  Ton  Dr.  Seh  aper  im  J.  1884  eingeriehtet«  erdmagnetiecbe 
0Cilioo,  dereo  Arbeiten  bia  jetit  in  5  Heften  der  MOGaLflbeek  ind  im  Arehiv 
i«  Dentadien  Seewarte  XX,  1889  (Dr.  Sebaper:  Magnetieebe  Anfiiabme  der 
Kflate  swieebea  Slbe  nnd  Oder)  TerSifentltcbt  sind,  hat  leider  ibre  Arbeiten  ein* 
fkeilcn  mflaeen,  da  sie  dnreb  die  Nahe  elektrischer  Bahnen  geetSrt  werden. 
Ih.  Sehaper  ist  ^  Okt.  1898  als  Direktor  dee  Bealgjmnasinms  nach  Meiningen 
bcfufen« 

5.  Die  j^Ergeboisae  der  magnetisohen  Beobachtungen  in  ToUdam^^ 
lieraiiBgegeben  Ton  Besold  ond  Esohenhagen,  der  J.  1892 — 98 
(Berlin  1897—99,  Fol.)  enthalten  für  alle  Tage  die  Stundenwerte 
der  magneÜBchen  Elemente,  sowie  Monatsmittel  und  Jahresmittel^) 
(siehe  diese  in  Tab.  I  nnd  11). 

Aofaerdem  werden  aneb  die  Monatsmittel  nnd  Jahresmittel  fttr  die  nSrdliehe 
and  weetliehe  Komponente  nnd  fttr  die  Total«Intensit8t  angegeben. 


KSrdlicho  Korn 

1 
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1         1 
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(Die  Schwankungen  der  Yertikal-Intensitat  siehe  in  Tab.  IL) 

Als  „geetSrt**  wird  ein  Standenwert  angesehen,  wenn  der  StSmngsgrad  den 
Ckarakter  8  (nach  der  Klaesiflkation  Ton  Es  eben  ha  gen;  s.  o.  8.  8)  erreiehta 
oder  ftbertraf.     Damaeh  ergibt  sich  die  Zahl  der  „Störungen"  in  Potsdam. 
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AnflUiend  ist  die  geringe  Zahl  der  Störungen  im  Jahre  1893,  in  welchem 
die  Jahresmittel  der  täglichen  Schwankungen  ein  Maximum  hatten. 

^  Die  Jahresmittel  d.  erdmagn.  Elemente  f.  Potsdam  werden  yon  Eehen- 
bigen  auch  Jährlich  in  Wied.  Ann.  TerSifentlicht. 
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so     K.  Scheriog,  Die  Fortochritte  unserer  Kenntnisse  yom  Magnetismus  der  Erde. 

Die  beigegebenen  Tafeln  enthalten  die  Kurven  der  Monats-  und  Jahres- 
mittel der  taglichen  Schwankungen  und  der  Störungen,  ferner  die  Vector-Diagramme 
der  horisontalen  Komponenten  ffir  die  einselnen  Monate.  Die  Flache  dieser  Dia- 
gramme ist  am  kleinsten  im  Januar  und  Dezember,  am  gröfsten  im  Jani  und  Juli. 

Die  oben  genannten  „Störungen"  in  PoUd^im  von  1890 — 95  sind 

▼on  G.  Lttdeling«^^)  eingehender  untersucht.  ^ 

Er  weist  hin  auf  die  (auch  aus  der  obigen  Tabelle  hervorgehende)  Zunahme 
der  Zahl  der  Störnogen  gegen  Abend  und  Abnahme  gegen  Mittag.  Im  Mittel 
aus  den  6  Jahren  treten  auch  die  Maxima  der  Störungen  snr  Zeit  der  Äquinoktien 
und  die  Minima  im  Sommer  und  im  Desember  hervor,  was  schon  Humboldt 
gefanden  und  Sabine  bestätigt  hatte. 

6.  Magnetische  Warten  für  DeMmatiansheetimmungm  in  den  Bergwerke- 

Bezirken,     a)  Bochum  (Dir.:  Markscheider  Lenz).    Seit  1896  werden 

die  stündlichen  Werte,   Tages-,   Monats-   und   das  Jahresmittel   der 

Deklination  (s.  Tab.  I,  S.  56.)  von  Lenz  veröffentlicht 72). 

Es  wSre  wünschenswert,  wenn  ans  den  Monatomitteln  noch  die  Jahresmittel 
für  alle  Stunden  berechnet  und  veröffentlicht  würden.  Aus  den  Monatemitteln  der 
Differens  des  absoluten  Maximums  und  Minimums  an  den  einseinen  Tagen 
ersieht  man,  dab  diese  Differeni  in  den  drei  Jahren  1896—98  der  Reihe  nach 
am  gröiaten  war  im  Mars  (16,11'),  April  (14,67'),  Sept.  (15,1«')  und  am  kleinsten 
im  Not.  (9,58'),  Jan.  (8,6'),  Des.  (8,43'). 

h)  Freiberg  (in  Sachsen)  ^8). 

o)  Klausthal '^^).  Ernst  Sandkuhl:  Ergebnisse  der  meteorolo- 
gischen und  magnetischen  Beobachtungen  zu  Klausthal  von  1886 
bis  1896.     Hannover  1896.     80,  97  8.,  8  Taf.Wa). 

Bergrat  Brathuhn  teilt  mit,  dafs  das  dortige  Instrument  die  Deklinatioa 
„nicht  genau  angibt.  Der  Fehler  beträgt  sicher  einige  Minuten,  er  ist  aber 
schwer  genau  festsustellen.'* 

B)  Magnetische  Vermessungen  und  Einzelbeob- 
achtungen. Eine  neue  magnetische  Landesaufnahme,  welche 
vom  Magnetischen  Observatorium  bei  Potsdam  aus  geleitet  wird  und 
etwa  250  Orte  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  umfassen  soll,  ist 
im  Jahre  1897  begonnen. 

Es  wurden  an  32  Stationen,  welche  innerhalb  eines  Abstandes  von  40  km 
Ton  Potadam  liegen,  die  magnetischen  Elemente  bestimmt.  Im  J.  1898  sind  die 
Messungen  fortgesetzt:  an  54  Stationen  wurde  in  Brandenburg,  Pommern,  Posen, 
Mecklenburg  beobachtetes). 

M.  Eschenhagen:  Magnetische  Untersuchungen  im  Harz 7^). 

Yerfaaser  hat  1888 — 90  an  42  Stationen  des  Hangebietes  die  magnetischen 
Elemente  bestimmt  und  die  Werte  mit  Hilfe  der  Registrierungen  in  Wilhelms- 
haven  und  Potsdam  Ton  den  Variationen  befreit  und  dann  auf  1888,6  redosiert. 
Auf  Omnd  der  Tom  Verfasser  1887 — 88  durchgeführten  magnetiechen  Vermes- 
sungen Norddeutachlands  wurden  die  „terrestrischen  magnetischen  Linien**  fttr 
den  Harz  konstruiert,  und  aus  der  Abweichung  der  Beobachtungen  von  diesen 

")  TM  I,  1896,  147—52.  —  7«)  In  „Glückauf",  Berg-  u.  Hüttenmann.  Ztg., 
Essen.  —  78)  Die  Werte  der  Tab.  I  nach  gef.  Mitteilung  Ton  Prof.  Uhlich.  — 
7«)  Die  Werte  der  Tab.  I  nach  gef.  Mitt.  von  Bergrat  Brathuhn.  —  74»)  Gen. 
in  Metz.  1897,  (30).  —  76)  siehe  Esohenhagen  in  Wied.  Ann.  61,  1897, 
411—18;  65,  1898,  951— Ö2;  68,  1899,  917—18.  —  76)  Kirchhoff;  Forsch, 
tur  D.  Landes-  u.  Volkskunde  XI,  H.  1,  1898;  20  S.,  2  Taf.  S.  auch  Ref.  Ton 
A.  Nippoldt  in  Met.  Z.  1898,  (72)  und  Bef.  Ton  G.  R.  Putnam  in  TM  111« 
1898,  77—82. 


IfAgBtftiaehe  Beobachtungen:  Oenttche«  Beidi.    ötterraicb<Ungarn.         Sl 

Linien  die  „atdreoden  Krifte*'  ermittelt.  Die  beigegebene  Karte  enthält  eowohl 
4ie  horisontale  wie  die  Tertikale  atdrende  Kraft.  Darana  geht  herror,  dafa  ana 
einer  Tiefe  Ton  18  bis  34  km  unterhalb  der  Strecke  Ellrieh — 
Ilfeld — Stolberg  eine  bedeutende  magnetiache  Anaiehung  aua- 
gekt,  welehe  für  Ufeld  eine  atdrende  Tertikale  Kraft  tou  nahe  400  y  auattbt. 
km.  einfachsten  ist  ea,  mit  dem  Yerfaaaer  anxunebmen,  daft  die  Qranitmaaae  dea 
Ireekene  sich  nach  SQden  auabrmtet  und  hier  in  der  angegebenen  Tiefe  mit  den 
lehwcreiren  eiaenhaltigen  Beataadteilan  besonder«  angereichert  ist.  Der  Verfaeser 
icigt,  dafe  hiermit  auch  sehr  gut  daa  Resultat  der  im  Hars  beobachteten  Lot- 
abweiehungen  flbereinstimmt;  danach  Terläuft  eine  „Linie  ohne  Lotabweichung" 
▼OB  WKW  nach  £S£  nordlich  Osterode,  Andreasberg,  Oflntheraberge  nach  Wippra 
sehr  nahe  parallel  nahe  9km  nördlich  der  magnetischen  Kammlinie  (Attrak- 
tioasltnie).&bar  Heriberg,  Ellrich,  Ilfeld,  Stolberg,  Sangerhausen.  —  Dagegen  iat 
aaeh  dem  Verftaser  die  magnetiaehe  Störung  bei  den  Schnarcher-  und  Hohne- 
klippen,  wo  die  Vertikal-IntensiUt  um  nahe  4000  y  au  grofs  iat,  nur  ala  gana 
lokale  anfsnfiuaen. 

Von  Kapt.  A.  Schuck  siod  die  magnetischen  Beobachtungen 
tn  der  deutschen  Nord-  und  OiUe^cüste  während  der  Jahre  1895 — 98 
fortgeeetst  '^). 

Die  unten  genannten  Karten  enthalten  die  magnetischen  Linien  fttr  1895,6 
für  die  Hamburger  Bucht  und  für  die  westliche  Ostseekflste.  Dieselben  seigea 
aaHallend  grofae  Unregelmäfsigkeiten,  besonders  an  der  Elbmtlndung  und  in  dem 
wohl  auent  tou  Dr.  Schaper  1885  gefundenen  StSrungsgebiete  awischen  Neu- 
■ftnater,  Plön  und  Kiel. 

Dir.  Dr.  Schaper '^8)   hat  am  28.  Juli  1898  auf  einer  Durch- 

reise  die  magnetischen  Elemente  auf  dem  Miihlberg  bei  Frankfurt  a.  M. 

(sudweeüich  der  Ooethe-Buhe)   mit  seinem  für  das  Lübecker  Obser- 

Tatorium  gebauten  Reisemagnetometer  bestimmt. 

Die  Variationen  der  Deklination  und  Horizontal-Intensitat  wahrend  der  Be- 
obachtungen wurden  mit  Hilfe  der  Wilhelmsbavener  Registrierungen  eliminiert: 

Dekl.:  It""  8,4'.  Inkl.:  eS""  18'.  Hor.-Int.:  1,9869  QE. 
Aaa  dem  Vergleich  dieser  Werte  mit  den  tou  Ad.  Schmidt  berechneten  erhalt 
Sehaper  das  Resultat,  dafs  in  Frankfurt  eine  störende  Kraft  Ton  0,008t  GS 
wirkt,  mit  einem  Asimut  yon  3°  41,5'  westlich  und  einer  Erhebung  nach  K  von 
IS"*  55,4'.  (Quetelet  fand  in  Frankfurt  im  J.  1839:  H  »  1,81»6,  Mahmud 
am  13.  Sept.  1854:  H  =  1,8646.) 

2.    ÖBterr eich -Ungarn. 

k)  1.  Prag,  Magnetische  Beobachtungen  1896 — 98  (veröffent- 
Hcht  1897—99). 

Wie  schon  in  den  fr&heren  Berichten  angegeben,  sind  die  Jahresmittel  (s.  die 
Tabellen)  aua  drei  tigliehen  Beobachtungen  (um  7  a.,  8  p.,  9  p.)  abgeleitet. 

2.    In  die  Sternwarte  in  KremsmÜMter  schlug  am  20.  Juni  1896 

der  Blitz  ein  und  „perturbierte  die  magnetischen  Apparate"  '^^). 

Die  Tageamittel  der  Deklination  aind  wohl  bis  aum  Febr.  1897  unauTerlSasig, 
ne  nehmen  a.  B.  im  Jan.  1897  tou  9''  17'  bis  8**  47'  ab  (Tielleicht  infolge  der 
Änderung  der  Buhelage  der  Torsion  einer  neuen  Suspension?).    Die  Jahresmittel 

77)  Siehe  Schriften  Nat  Ver.  f.  Schleswig-Holstein  XI,  H.  1,  86—38.  74—77. 
149—56,  Kiel  1896—97,  und  A.  Schttck:  Magn.  Beob.  an  d.  Hamburger  Bucht, 
Destache  Bucht  der  Nordsee;  mit  Karten  u.  jährl.  iLnd.  d.  £Iem.  d.  Krdmagn. 
1833 — 96.  Hamburg  1898.  46  S.,  und  Magn.  Beob.  an  d.  Deutsch.  Ostseekflste, 
vcstL  Teil  .  .  .  angeat  in  d.  J.  1897  u.  1898;  mit  Karten.  Hamb.  1899.  30  S. 
Selbatreriag  dee  Verf.  —  78)  jßer.  Physik.  Ver.  Frankfurt  a.  M.  1897—98.  13  S., 
1  Tat    1899.   —   7»)  Ost.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1896. 


38     K.  Schering,  Die  Fortechritte  unserer  Kenntnisse  vom  Magnetismus  der  Erde. 

der  Tab.  I  aind  den  ,,BeitrSgen  zur  Witterungskunde  Ton  OberÖeterreich"  fttr 
1896  und  1897  von  Sehwab  und  der  „ Klimatologie  Ton  Oberdsterreich",  Lins 
1898,  von  Weniel  entnommen.  Die  dort  angegebenen  Monatsmittel  f&r  1897 
weichen  etwas  ab  Ton  den  in  der  österr.  Z.  für  Berg-  und  Hflttenwesen 
stehenden. 

3.  Wten  (Hohe  Warte).  Im  Sommer  1897  hat  J.  Hann  die 
Direktiou  der  Zentralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
niedergelegt^).     Sein  Nachfolger  ifit  J.  M.  Fern t er. 

Die  Werte  der  Tabelle  sind  die  „vorlSufigen**  Jahresmittel  nach  den  tag- 
lichen Ablesungen  um  7  a.,  2  p.,  9  p.  an  den  Wild-Edelroann-Apparaten^.  Seit 
Okt.  1898  (mit  Ausnahme  von  Febr.  1897)  fehlen  die  Ablesungen  an  der  Lloyd'- 
sehen  Wage  „wegen  starker  Verstellung*'  dieses  Apparates,  wie  fQr  Okt.  und 
Nov.  1896  angegeben  ist.  Von  Mal — Dez.  1899  werden  im  Akad.  Anaeiger  no^ 
noch  meteorologische  Beobachtungen  yerdffentlicht. 

4.  VeröfiPentlichuDgen  des  Hydrographischen  Amtes  in  Pi>la. 
Gruppe  IL  Jahrb.  d.  met.  u.  erdmagn.  Beob.  (N.  F.),  Bd.  I,  II,  IH. 
Beobachtungen  der  J.  1896— 98.  Pola  1897—99.  Dir.:  Admiral 
V.  Ealmkr. 

1896  wurde  eine  neue  Abteilung:  „ Geophysik "  (fflr  met.  u.  magn.  Beob.)« 
gegründet  Leiter:  Leutn.  KesslitE^^).  Bd.  I  enthillt  eine  Zusammenstellung^ 
frilherer  magnetischer  Beobachtungen  in  Pola,  dann  Beschreibung  des  jetzigen 
ObserTatoriums  (mit  Tafeln):  achteckiger  Kalksteinbau  (Seitenlänge  des  Achtecks 
2  m).  Im  Sockelgeschofs :  Magnetograph  im  wesentlichen  nach  dem  Kew^Modell 
(bis  1896  mit  kreisrunden  Platten  nach  Osnaghi  Tersehen,  seitdem  mit  sich 
drehenden  Waben);  im  Erdgeschofs:  Instrumente  fttr  absolute  Messungen  (Theo- 
dolit Ton  Schneider  nach  Liinar,  Inklinatorium  von  Dover  bis  Not.  1896, 
dann  Induktions-Inklinatorium  nach  Wild  von  Edelmann).  Das  Jahrbuch  ent- 
hält die  Resultate  der  absoluten  Bestimmungen,  dann  die  Stundenmittel  fttr  alle 
Tage  des  Jahres,  Monats-  und  Jahresmittel  der  erdmagnetiscben  Elemente  (s.  Tab. 
I  u.  II).  Da  seit  1897  die  Lloyd'sche  Wage  nicht  cur  Zufriedenheit  funktionierte» 
sind  deren  Besultate  nicht  mitgeteilt.  In  der  Tab.  I  sind  daher  fttr  1897  u.  1898 
die  Werte  der  Inklination  =  den  Mitteln  aus  den  absoluten  Messungen.  Dia 
Jahrbttcher  enthalten  auch  die  Jahresmittel  der  „Charakter-Zahl*'  (nach  Eschen- 
hagen: Met.  Z.  1892,  450  [s.  oben  S.  8])  der  Tageskurven:  1896:  Dekl.  1,45, 
Hor.-Int  1,76,  Vert.-Int.  1,4;  1897:  Dekl.  1,45,  Hor.-lnt.  1,76;  1898:  Dekl.  1.45, 
Hor.-Int.  1,8.  Die  ,,Zahl  der  gestörten  Stunden"  war  1896:  für  die  Dekl.  336, 
Uor.-Int.  543,  Vert-lnt.  114;  1897:  Dekl.  194(1).  Hor.-Int.  515;  1898:  Dekl. 
359,  Hor.-Int.  765;  die  meisten  Störungen  erleidet  die  Dekl.  8 — 9l^p.,  die  Hor.- 
Int.  7— ghp. 

5.  Kgl.  Ungarisches  meteorologisch -magnetisches  Zentral-Obser- 
yatoriam  O'-Gyalla^^). 

Die  Monatshefte  enthalten  die  Werte  der  Deklination  und  Horiaontal-Intensität 
fttr  7h,  2h,  9h  aller  Tage,  sowie  die  Tages-  und  Monatsmittel;  aus  den  letsteren 
habe  ich  die  Werte  der  Tab.  I  berechnet.  Auffallend  ist  die  Konstans  der  Werte 
der  Horieontal-Intensitit  von  1896 — 98.  Der  Wert  der  Inklination  ist  das  Mittel 
aus  9  absoluten  Beobachtungen  1898  Jan. — Aug. 


90)  Ber.  ttber  die  Hann-Peier  am  12.  Febr.  1898  siehe  Met.  Z.  1898,  143. 
Nachdem  J.  Hann  drei  Jahre  die  Professur  fttr  Meteorologie  in  Gras  bekleidet 
hat.  ist  er  nunmehr  in  die  neu  begründete  fttr  kosmische  Physik  in  Wien  surttck- 
berufen.  —  «)•)  Akad.  Anzeiger.  Wien.  —  »i)  Gruppe  V,  Heft  1  der  Veröflfentl. 
d.  Hydr.  Amtes  in  Pola  enthält  eine  Geschichte  des  Instituts  tou  A.  Gareis.  "• 
93)  Beobachtungen  veröffentlicht  in  Monatsheften.  8^,  seit  Januar  1897  in  4®, 
8  S.,  1  Taf. 
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6.  Kla^&nfurt,  Die  Jahraemittel  der  Tabelle  habe  ioh  aus  den 
MoDatsmitteln  in  der  Ost.  Z.  f.  Berg-  a.  Hüttenwesen  berechnet. 

B)    J.  Li  mar:    Die  Verteilnng  der  erdmagnetisohen  Kraft  in 

Orterreich-Üngam   zur  Fpoche  1890   nach  den  in  d.  J.  1889 — 94 

aufgeführten  Meesangen.     IL  T.    (Denke.  Ak.  Wien,  Math.-Nat.  Kl. 

LXVn,  Wien  1898.     4»   96  S.,  8  Karten.) 

In  Tab.  I  werden  iHr  210  Stationen  die  aiftgnetisehen  Kiemente  ftr  1890 
fflgeben;  dann  der  Untenehied  eines  magnetiiohen  Elementes  fflr  eine  Station 
{«i)  TOD  dem  Werte  in  Wien  (sw)  durch : 

e,  —  ow  «  aA9>  +  bAi  +  «Av*  +  dAvAi  +  «Ai* 
dargesteUt    (A?    "^  Unterschied   der   Breite,    A^   "*  Unterschied   der   Lange, 
beide  in  Bogenminnten).     Die  Berechnung  der  Konstanten  a,  b,  c,  d,  e  ist  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ans  den  Beobachtungen  an   106  Stationen 
direfagef&hrt. 

Hiernach  sind  die  normalen  Isogonen,  IsokUnen,  Isodjnamen  ffir  die  hori- 
lental«,  Ar  die  K,  W»  Tertikale  Eomponente  und  fttr  die  Totalkraft  berechnet 
snd  auf  7  Karten  (1 : 6  MilL)  Ton  Orad  su  Orad,  biw.  in  Interrallen  ron  0,05  GB 


Die  Abweichung  des  nach  den  obigen  Formeln  berechneten  e^  Ton  dem  aa 
der  betreffenden  Station  beobachteten  Werte  ist  (abgesehen  Ton  etwaigen  Beob- 
s^tangsfelilem)  als  magnetische  Störung  an  dem  betreffenden  Orte  aufsn- 
fsaeen.  Auch  diese  sind  fon  Li  mar  berechnet  und  auf  einer  Karte  Nr.  8 
(1 : 4  MiU.)  flir  alle  SUtionen  die  stdrende  Horiiontalkraft  und  Totalkraft  durch 
Pfeile  ihrer  Bichtung  und  Stlrke  nach  eingetragen. 

Die  grSfsten  stSrenden  Kräfte  findet  man  in  Os^o^ünen,  Bvkovtina^  Sieben- 
Ubr^en  (dort  wirken  sie  gegen  ein  Zentrum  hin),  an  der  Küste  DtUmatien*  (dort 
wirken  sie  auf  den  Inseln  nach  dem  Feetlande,  auf  dem  letsteren  nach  den  Inseln 
hm !}.  Bise  Yergleichung  dieser  magnetischen  Störungen  mit  den  Ton  dem  Obersten 
B.  T,  Starneck  beobachteten  Schwere-Störungen  lafst  keine  einfache  Be 
siehuBg  dieser  QrÖisen  su  einander  erkennen«  —  In  gans  analoger  Weise  hat 
Lisnar  auch  die  auf  1850  redusierten  magnetischen  Beobachtungen  Ton  Kr  eil 
in  202  Orten  in  Österreich- Ungarn  berechnen  lassen.  Die  Karten  Nr.  1  und  8 
asigan  die  Isogonen  und  Isoklinen  auch  für  1860,  die  gaha  den  analogen  Verlauf 
vie  fftr  1890  haben,  nur  ein  wenig  gegen  die  letsteren  gedreht  sind.  Daraus  ist 
dann  die  mittlere  jährliche  Änderung  der  Deklination  und  Inklination  berechnet 
und  wieder  durch  Kurren,  „Säkularen**,  dargestellt.  Dieselbe  ist  f&r  die  Dekli- 
aation  am  kleinsten  (5,«'  jährliche  Abnahme)  im  SSE  s.  B.  fttr  Cetloje,  wächst 
naeh  NNW  hin,  ist  fSr  Wien  6,4',  am  grölsten  im  nördlichen  Böhmen:  6,8'  ftr 
Prag.  Der  Yerfasser  weist  hin  auf  die  Abweichung  dieses  Besultats  Ton  den  in 
dem  Nenmayer'scheu  Atlas  des  Erdmagnetismus  angegebenen  Kuryen.  Dagegen 
ist  die  Abnahme  der  Inklination  am  kleinsten  im  NE  (l,l'  in  Lemberg),  am 
gröbten  (2,0')  längs  der  dalmatischen  Kflste.  —  Die  Berechnung  aber  der  Iso* 
dynamen  fBr  1850  ergab  einen  von  denen  fttr  1890  so  abweichenden  Verlauf, 
dab  Lisnar  systematische  Beobachtungsfehler  bei  den  KreiTschen  Resultaten 
ftr  wahrscheinlich  hält  und  spätere  Bearbeitung  sich  vorbehält. 

Mit  Benutsung  der  gegebenen  Tabellen  seigt  J.  Lisnar^),  dafs  für  die 
Österreichische  magnetische  LandesTermessuDgl890  der  Satz  der  Oaufs' sehen  Theorie, 
Bach  welchem  das  Linien-Integral  der  horisontaleu  erdmagnetischen  Kraft,  erstreckt 
läags  einer  geichlossenen  Kurve  auf  der  Erde,  gleich  Null  sein  mufs,  sehr  nahe 
«rfttllt  Ut. 

Ignaz  Karländer:  Erdmagnetische  Messungen  [an  38  Stat.] 
u  den  Landern  der  ungarischen  Krone  1892 — 94,  heraasgegeben 
▼on  der  Ung.  Nat.  Ges.  mit  Unterstützung  der  Ung.  Ak.  der  Wiss. 


^  Hetz.  1899,  176—78. 


24    K.  Scherisg,  Die  Fortaehritte  nnierer  KenntiÜM«  Tom  MtgnetUmiu  dar  Erde. 

Budapest  1896,  49,  68  S.  mit  3  Ta£  [laogonen,  Isoklinea  und  Iso- 
dynamen]  ^). 

Nach  dem  Beferat  Ton  J.  Hann  V)  enthSlt  der  „Geographische  Jahreeberieht 
über  Österreich*',  I.  Jahrg.  1894,  Wien  1897,  8^,  205  S.,  nnter  Nr.  74  tu  75 
auch  eine  Angabe  der  erdmagnetisehen  Arbeiten. 

3,   Sehumz. 

Sella^    hat    1893    und    1894    die    Sohwingungsdauer    eines 

Magneten   auf  dem  Monte  Eosa  (auf  der  Funta  Gnifetti,   4560  m), 

dann  in  Biella  in  Oberitalien   und  in  Eom  beobachtet  und  daraus 

die  YerhältniBse  *der  Hor.-Int.  (H)  berechnet : 

1898:  H  in  Biella  »  1,0110  H  in  P.  Qnifetti. 

1894:  H  in  Biella  »=  1,0098  H  in  P.  GnifetU,  H  in  Born  «  1,0980  in  Biella. 

Die  Arbeit:  van  Rijokeycrsel  und  van  Bemmelen: 
Magnetische  Beobachtungen  in  der  Schweiz  1895,  Utrecht  1896, 
80,  20  8.,  habe  ich  noch  nicht  kennen  gelernt  ^'^).  (8.  auch  obea 
8.  6.) 

4,   Brauche  Inseln. 

A)  1.  Oremuneh  obgervations  ....  1894 — 96  (veröffentlicht 
1897—98). 

Seit  1895  sind  die  absoluten  Werte  der  erdmagnetisehen  Elemente  in  Green- 
wich  etwas  geändert  dareh  die  bei  dem  Bau  des  benachbarten  „new  Physieal 
Observatory'*  nnd  des  „new  Altaaimuth  Payilion"  yerwandten  Eisenmassen.  Die 
Zunahme  der  Deklination  ron  Ang.  1895  an  wird  auf  4',  die  Abnahme  der  In* 
klination  anf  3'  geschStit.  Im  „Bep.  of  the  Astronomer  Boyal"  1896  ist  an- 
gegeben, dafs  ein  Plats  „for  the  Magnetic  PaTÜton"  300—400  Tards  östlich  dea 
Obseryatoriams  ansersehen  ist. 

Es  werden  in  Green  wich  unterschieden:  1)  Tage  „of  great  distnrbance'^ 
(1894:  10;  1896:  0;  1896:  0);  diese  werden  bei  allen  Berechnungen  Ton  Mittel- 
werten ausgeschlossen;  2)  Tage  „of  lesser  distnrbance"  (1894:  21;  1895:  25; 
1896:  38).  Die  magnetischen  Kurren  für  diese  beiden  Klassen  werden  TerdfFent-- 
licht.  Aufserdem  wird  eine  Beschreibung  gegeben  aller  Tage  mit  „magnetie 
moTements"  (fttr  die  Dekl.  mehr  als  8',  Hor.-Int.  mehr  als  0,001,  Vert.-Int.  mehr 
als  0,OOOS  ihres  Wertes).  Die  Zahl  dieser  Tage  war  1894:  248;  1895:  809; 
1896:  255. 

2.   JSTew  Report   1896—98    in  den   PrRSoc.    1897—99.     Dort 

Bind  auch   die  Jahresmittel  der  erdmagnetisehen  Elemente  für  eine 

Reihe  von  Observatorien  (37  bis  39)  zusammengestellt. 

In  der  hier  anf  S.  55  folgenden  Tab.  I  findet  man  die  erdmagnetisehen  Ele- 
mente fftr  54  Stationen.  Jener  Liste  habe  ich  för  die  Tab.  I  nur  die  Werte  tttr 
Copenhagen,  Brüssel,  Manila  1894 — 96,  Toronto,  Tacubaya,  St.  Heller,  Melbourne 
1896  entnommen. 

Ch.  Ghree  gibt  in  dem  „Record  of  the  R.  Society  1897^ 
auf  18  Seiten  eine  Beschreibung  und  Geschichte  des  „Eew  Obser^ 
▼atory^  mit  6  Fig.,  sowie  eine  Übersicht  über  die  instrumentelle 
Ausrüstung  und  die  Publikationen^). 


84)  Nach  Bef.  Ton  Lisnar  Met.Z.  1897,  (19).  —  »)  Met.  Z.  1898,  (44).  — 
^)  Bend.  B.  Ac.  Lincei,  Ser.  5,  V,  l.sem.,  Bom  1896,  40—48.  —  87)  Genannt 
in  Met.  Z.  1896,  (88).  —  ^  Kfirzer  in  TM  II,  1897,  23—26. 
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Hagnetiteb«  Obaerratorien :  Britaacba  IhmIb.    Ni«d«rl8Bde.  25 

C.  Ghree^  hat  eiogehend  den  tigliohen  Gang  dar  Deklination 

und  Horixontal-IntenBität  in  Kino  antennoht  naeh   den  etündliehen 

Werten    der    dortigen    Magnetographen    an    den   fünf   „ruhigsten " 

Tagen   eines  jeden  Monats  yon  1890 — 94,  also  susammen  an  30O 

Tagen. 

Hr  ^t  die  ICittai  ans  diesen  5  Jahren  für  jeden  Monat,  jedes  Yierteljabr, 
SomaieT,  Winter  nnd  fllr  das  Jabr  <s.  unten  Tab.  II).    Danaeb  ist: 

Deklination 

Sebwanknng 

r 

4,99' 

Ö,C4  • 

9,73 
ll,»f 
11,98 
ll,Sft 
11,39 
12,S8 
10,47 

8,ft9 

5,88 

3,97 

8,98 

Also  Max.  der  Sebvankong  im  Mai  nnd  Jnli.  Der  ttgliebe  Gang  der  Deklination 
nad  Horinontal-Intensitit  wird  dann  durch  die  ersten  8  Glieder  einer  trigono- 
Bctrisehen  Beibe  dargestellt,  femer  die  boriaontalen  magnetiseben  Krifte  flir  jede 
Stande  bereebnet,  welcbe  den  tSgUcben  Gang  berrorbringen.  Die  jibrlicbe  Periode 
(^uBinsl  inequality")  erweist  sieb  nacb  Elimination  der  Saeeular-Änderungen  aU 
sebr  klein  (Dekl.:  Sstlicbster  Stand  im  Juni;  westlicbster  Stand  im  Desember; 
Sckwankung  1,»»'.    Hor.-Int:  Min.  Okt,  Max.  Juni;  Scbwkg.  12,9y). 

3.  Stonyharst:  »Kes.  of  met.  and  magn.  Obs.  1896 — 98.^ 
Die  Werte  der  Tab.  I  sind  die  Mittel  aas  den  absoluten  Messangen. 

4.  Falmonth:  Die  Werte  der  Tab.  I  für  Deklination  und 
und  Hor.-Int.  sind  die  Mittel  aus  (allen  ?)  Stundenwerten  der  Magneto« 
graphen,  für  Inklination  aus  34  absoluten  Bestimmungen  3k  p.^). 

In  PrBSoc.  LXIU,  1898,  480  ist  bemerkt,  dafs  die  Beobacbtnng  der  Inkli- 
nation vom  8.  Okt.  1896  bis  5.  Juni  1897  feblerbaft  sind. 

5.  Das  „Valentia  Observatory  (Caberciveen)**,  Superintendent 
J.  'EL  Cullumy  im  äußersten  SW  Irlands  ist  mit  magnetischen 
Apparaten  zu  absoluten  Bestimmungen,  aber  nicht  mit  registrierenden 
Lwtramenten  versehen. 

A.  W.  Blick  er  hat  die  dortigen  Apparate  mit  den  Kew'schen  Instrumenten 
Terglichen  ^*).    Jßesultate  der  dortigen  Beobacbtungen  sind  mir  nicht  bekannt. 

B)  Ruoker  und  Thorpe  geben  in  TM  I,  1896,  105—146, 
eine  Übersicht  über  die  Resultate  ihrer  magnetischen  Vermessung 
der  Britiachen  Inseln  (s.  6 Jb.  XX,  16). 

5.    Niederlande. 

A)  Die  Werke:  „Meteorologisch  Jaarboek  voor  1895^  und  „voor 
1896  ■^  (Utrecht  1897—98)  enthalten  auf  29—31  S.  die  magneti- 
aoben  Beobacbtungen  in  Utrecht. 

»)  Sep.  Brit.  Ass.  1896,  209—27.  —  «)  PrBSoc.  LXI,  1897,  127—84.  — 
**)  Brit.  Asa.  liTorpool  1896.  Bep.  of  the  Comm.  f.  Comparison  of  magn.  Instr.  8  8. 


S6    K.  SoheriDg,  Die  FortoehritU  unserer  EenntniBse  Tom  Magnetismue  der  Erde. 

Die  Werte  der  Tab.  I  f&r  Dekl.  und  Hor.-Int  sind  Mittel  aus  allen  Tagen 

und  Stunden   nach   den  Karyen   des  Begistrierapparates,   die  fllr  Inkl.  Mittel  aus 

allen   Tagen   für  2b p.m.   nach   den    Ablesungen   an   den  Yariationsinstmmenten, 

reduxiert  mit  Hilfe   absoluter  Bestimmung  der  Dekl.  5 — 8,  Hor.-Int.  5 — 7,  Inkl. 

2 — 8  im  Jahr.     Auch  die  Monats-  und  Jahresmittel  des  täglichen  Ganges  der 

Komponenten  X  und  T  werden  yerofifentlicht: 

X  (hör.  nach  N)  T  (hör.  nach  W) 

Wert       w,„        «.^      SchwankuDg  Wert       t^-.-        t^^-     Schwankung 

in  GE       ^^°-        ^»*-  m  y  in  OB      ^'^'        *^-  in  y 

1895  1,7866      IIa.       8  p.  33  0,4540      8  a        1  p.  49 

1896  1,79N        „  „  33  0,4614        „  „  44 

B)  van  Rijckevorsel  hat  1890 — 92  eine  magnetische  Auf- 
nahme der  Niederlande  ausgeführt  durch  Beobachtungen  der  magne- 
tischen Elemente  an  328  Orten,   so  dafs  im  Mittel  auf  ca  100  qkm 

«ine  Station  kommt. 

Die  Werte  sind  mit  Hilfe  der  Begistriernngen  in  Utrecht  Ton  den  taglichen 
Variationen  befreit  und  dann  auf  1891,0  reduziert.  Es  sind  Karten  beigegeben, 
welche  sowohl  die  sahlreiehe  ünregelmifsigkeiten  seigenden  ,i  wahren  isomagne- 
tischen Linien'*  enthalten  (d.  h.  die  sich  ohne  irgend  welche  Ausgleichung  direkt 
an  die  Beobachtungen  anschliefsen),  wie  aach  die  ausgeglichenen  „tarrestrischen 
Linien"  und  die  stSrenden  Kräfte«). 

6.  Franhriieh, 

A)    1.    Parc  Saint  Maur  (bei  Paris). 

2.  Perpignan  (am  NE- Abhang  der  Pyrenäen)  ^). 

Die  jihrliche  Zahl  der  im  ersteren  Observatorium  beobachteten  Störungen 
<Dekl.  mehr  als  aL3%  Hor.-Int.  mehr  sls  =1=0,0030  G£)  war 

1892  1898  1894  1896  1896 

Deklination  .     .       949  648  816  749  651 

Hor.-Int.     .     .     1851         1800         1556         1222         1239 

Die  monatlichen  Mittel  der  Zahl  der  Störungen  ergaben  für  die 

1894  1896  1896 

Min.  Max.  Min.  Max.  Min.  Max. 

Dekl.      .    Des.  (84);  Juli  (95).    Jan.,  Des.  (36);  Okt.  (108).   Des.  (29);  Mai  (76) 

Hor.-Int.    Dez.  (38);  Aag.(197).       Des.  (58);       Okt.  (178).    April (67);  Mai (171) 

Auf  die  verschiedenen  Tagesstunden  yerteilen  sich  die  Störungen  so: 

1894  1896  1896 

Min.  Max.  Min.  Max.  Min.  Max. 

DekL      .     10ha.  (23);  Ita.  (45).     8^  a,  (17);  9»^  p.  (41).    Oh  p.  (18);  1ha.  (47) 
Hor.-Int.       1ha.  (41);  9ha.  (93).     ö^a.  (27);  l^p.  (74).     ö^a.  (30);  2»»  p.  (81) 

Eine  für  das  J.  1894  durchgeführte  Vergleiohung  der  Kurven  der  Magneto* 
graphen  und  der  Erdstromknrven  ergab,  dafs  im  Mittel  von  22  FlUlen  plSts- 
liche  Änderungen  des  £W-  Erdstromes  0,4  m  früher  eintraten ,  als  solche  der 
Hor.-Int.  (bei  der  Dekl.  im  Mittel  von  11  Fallen  Änderungen  des  NS- Stromes 
0,6  m  früher  als  Änderungen  der  Dekl.).  Umkehrpunkte  in  den  Erdstromkurven 
traten  im  Mittel  von  52  Fällen  in  der  EW- Linie  1,6  m  früher  auf,  als  bei  der 
Hor.-Int,  bei  der  KS-Linie  2  m  früher,  als  bei  der  Dekl.  (Die  Resultate  aind 
wohl  wegen  des  kleinen  Mafsstabes  der  Kurven:  1  mm  =  6  Min.,  nicht  sehr 
•icher.) 

3.  Den  magnetischen  Beohachtangen  in  dem  von  Bisohoffs- 
heim  gegründeten  Observatorium  bei  NisssM  sind  nur  32  8.  des 
Tome  V  der  Annales  ^)   gewidmet.     Diese   enthalten   die  Resultate 

^  Nach  Ref.  von  Eschen hagen  in  TM  I,  1896,  99—102  und  von  Lisnar 
in  Metz.  1896,  (21)— (22).  —  ^  Ann.  Bur.  Centr.  M6t  de  France  1894—96. 
YerÖif.  Paris  1896—98.  —  M)  Ann.  de  l'Observ.  de  Nice  pubL  sous  lea  auspicea 
du  Bur.  des  Longit.  p.  Ferrotin,  Tome  Y.   Paris  1895.   485  S.  meteorol.  Beob. 


MagB«tiBcbe  B«obachtaag«ii :  Frankrtich.  %7 

dmr  «iMolaten  MessaDgen  tod  1885 — 91  (mit  lostramenten  von 
Branner).  Die  Beobachtungen  sind  unregelmäOiig  Über  das  Jahr 
▼erteilt.     Ich  habe  daraus  die  folgenden  Jahresmittel  berechnet: 


Bd 

W. 

Dekl. 

Bi 

Inkl. 

Oh 

Hor.-Int 

1886         13 

13" 

19,0' 

18 

60*  48,«' 

8 

2.10S« 

1886           9 

13 

16.7 

4 

60     43,0 

8 

2,90» 

1887           0 

0 

0 

1888  Dei.  5 

12 

56.9 

2 

60     35,0 

2 

2,9097 

1889         33 

12 

54,6 

25 

60     30,0 

20 

2,9077 

1890         30 

12 

48,4 

27 

60     28,6 

19 

2,9078 

1891         29 

12 

42,8 

28 

60     28.9 

23 

2.9148 

Bd»  Bi,  Bh  bedentoB  die  ÄBimhl  der  BeobaehtoBgeo. 

Von  den  AuizeiehBiiBgeB  der  MagBetographea  (aaeh  Haseart'a  System)  werdea 
Idder  oar  die  tiglichea  Maxima  aad  Miaima  der  Dekliaatioa  tob  Sept.  1889  bii 
Des,  1891  atitgeteilt,  feraer  aaf  41  Tafela  die  Karrea  (ia  Batftrlieber  ÖrSfse:  \^^^ 
10  BB)  der  drei  Begiatrierapparate  tob  82  StSmagetagea  tob  Sept.  1889  bia 
1891  dargestellt. 


Die  Werte   in  Tab.  I   fdr  Pare  St.  Maur,   Perpignan,  NitaM  für 

1898,o  und  1899,0  sind   einer  Mitteilung  von  Moureaaz  in  den 

CR  CXXVI,  1898,  I,  234,  und  CR  CXXVIII,  1899,  I,  94,  ent- 

Qommen.     Dieselben  sind  nur  aas  den  Stundenwerten  der  (oder  des 

letzten)  Dez.-Tages  und  der  vier  ersten  (oder  des  ersten)  Jan  .-Tages 

entnommen  und  daher  nicht  als  Jahresmittel  anzusehen. 

Dort  (im  Bd.  CXXVI)  wird  aach  aagegebea,  dafs  aa  alle  bisher  TerdlTeat- 
HditeB  Werte  der  Hor.-Iat.  die  Korrektioa :  —0,0067  QE  fflr  P.  St.  Maar,  —  0,0088 
-für  Perpigaan  aasabriagea  ist,  aoeh  grölser  siad  die  Eorrektionea  für  die  Vertikal- 
«■(d  gsBse  lateasitat 

4.    Von  den  Jesuiten   ist  i.  J.  1894   auf  der  Kanal-Insel  Jersey 

eine    meteorologjsche    Station    (»das   St.  Louis -Observatorium")   bei 

8i.  HdUiT  gegründet. 

Leiter  ist  P.  DechreTeas  (der  frflhere  Direktor  des  Obserratoriama  ia 
2ikjnrei).  Seit  1898  (?)  werdea  dort  magaetische  Beobachtaagea  aasgefthrt. 
Werte  der  Tab.  I  aus  dem  Kew.  Bep. 

B)  Die  i.  J.  1888  von  Monreauz  begonnene  magnetische 
Landesaufnahme  Frankreichs  ist  durch  die  Beobacbtangen  der 
Jahre  1894  (an  61  Stat.  in  Frankreich,  28  Stat.  auf  Corsioa,  dort 
grolae  Störungen),  1895  (60  8 tot.),  1896  (8  Stat.)  abgeschlossen. 

IflB  gaasea  warde  aa  620  Ortea  beobachtet,  ia  eiaer  inittlerea  EBtfemuag 
raa  29  km  Toa  eiaaader.  Alle  Eesaltate  soUea  jetzt  aaf  e  i  a  e  Epoche  redasiert 
irerdea^. 

In  jedem  der  Jahrginge  1896 — 99  der  Ann.  da  Bar.  d.  Long.  Paris  findea 
aieh  drei  kleiae  magaetische  Kartea  Fraakreichs  (ia  1896  u.  97  f&r  1.  Jaa.  1885, 
ia  1898  a.  99  f&r  1.  Jaa.  1896)  roa  Moareaaz.  Daaa  folgt  ia  1896,  97,  99 
ose  Tabelle  der  Werte  der  erdmagaetischea  Elemeate  iür  die  grSfserea  Städte,  für 
die  Hafeaatadte  Fraakreichs  aad  für  einige  Orte  ia  Algier  aad  Tanis  für  den 
1.  Jao.  dea  betreffeadea  Jahres. 

Die  Arbeit  von  E.  Mathias:  Sur  Ia  construction  et  rutilisation 
des  cartes  magnetiques.  Application  au  bassin  de  Ia  Garonne  ^)  ist 
in  UZ  1898  (8)  citiert. 


<^  Mto.  Ac.  Sc.  de  Toaloase,  9«  airie,  IX,  1897.    8^,  29  S.,  2  K. 
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7.   Italien, 

A)    1.  Harn.     Prof.  Pietro   Tacohini   hat  am  1.  Sept.  1899 

die  Direktion   dee   üffic.  Centr.   di   Meteorologia   e   di  Geodinamica 

niedergelegt;  sein  Nachfolger  ist  Prof.  Laigi  Palazzo. 

Derselbe  hat  mir  die  in  der  Tabelle  I  angegebenen  Werte,  die  fttr  1.  Jan« 
gelten,  aof  meine  Anfrage  gütigst  brieflich  mitgeteilt. 

2.  Seit  dem  J.  1881  werden   in  der  Nähe  der  Sternwarte  auf 

dem   Capodimonte   nahe   östlich   der   Stadt  Neapel  regelmäHaig   erd- 

magnetische  Beobachtungen  ausgeführt  und  zwar  seit  1883  in  einem 

eisenfreien  Holzhäusohen  unter  dem  damaligen  Direktor  A.  de  Gas- 

paris. 

Nachdem  der  jetzige  Direktor  Em.  Fergola  43  Sep.-Abdr.  grSlstenteil» 
ans  den  Bend«  d.  R.  Aoc.  d.  Sc.  Fis.  e  Mat.  di  Napoli  gütigst  mir  fibersandt  hat, 
bin  ich  jetxt  in  der  Lage,  die  folgenden  Resnltate  insammeDsnstellen: 

Neapel : 
N.  Inkl. 
°  53,6' 

52,8 

51,8 

52,5    V 

51,1 

49,1 

46,9 

46,0 

46,1 
^42,1 

38,0 
87,1 
81,4 

Die  Werte  fttr  die  Deklination  sind  die  Mittel  aus  Ablesungen  um  8l^  a  (oder  7^  a.), 
Slip,  (oder  3h p.),  9^p.  (am  Variations-Magnetometer  vom  dortigen  Mechaniker 
Heurtaux)  an  fast  allen  Tagen  des  Jahres,  kontrolliert  durch  hSufige  absolute- 
Messungen  (am  Magnetometer  von  Gebr.  Elliot  Nr.  52).  Die  Werte  ftLr  die  In- 
klination und  Hor.-Int.  sind  Mittel  der  absoluten  Bestimmungen  (Ansahl  n^  bsw.  n  «|> 
mit  Nadel-lnklinatorium  Ton  Dover  Nr.  62  (2  Nadeln:  8,8  cm  laug)  nnd  Msgneto- 
meter  yon  Gebr.  Elliot.  Auffallend  ist  der  plotaliche  Sprung  in  den  Werten  der 
Hor.-Int.  Ton  1892—93.  Die  Beobachtungen  sind  von  F.  Brioschi,  F.  Gontarino, 
F.  Angelitti  und  spiter  yon  Y.  Tedesohi  ausgeftthrt. 

In  den  Publikationen  der  J.  1881 — 87  sind  auch  die  Besultate  der  älteren, 
magnetischen  Beobachtungen  in  Neapel  zusammengestellt:  Dekl.  1840,  1871, 
1881->83;  Hor.-Int.  13  Beobachtungen  von  1805  an;  Inkl.  1881—83.  Fttr  die 
Hor.-Int.  ist  fttr  die  J.  1805 — 84  die  Sakularformel  abgeleitet: 

H  —  2,818+0,00303 1 4- 0,000084 1^;   t  =  Jahreszahl  —1850 
die  aber  bis  zu  0,011  Abweichung  yon  der  Beobachtung  i.  J.  1860  ergibt^. 

3.  Die  erdmagnetischen  Elemente  für  Turin  (Garten  der  Reale 
Accademia  d'Agricoltura)  sind  27.  Jan.  1897  von  Rizzo^  be- 
stimmt (mit  Magnetometer  von  Schneider  und  Inklinatorium  von 
Dover;  s.  unten  Tab.  I,  S.  57). 

Aus    diesen   Werten   nnd   älteren    Beobachtungen,    yon    1805    an,   berechnet, 
der  Verfasser: 


W. 

Dekl. 

N 

1884 

10*» 

31,4' 

56 

1885 

10 

26,1 

56 

1886 

10 

20,9 

56 

1887 

10 

16,0 

56 

1888 

10 

11,7 

56 

1889 

10 

7,0 

56 

1890 

10 

2,8 

56 

1891 

9 

56,4 

56 

1892 

9 

52,1 

56 

1893 

9 

47,0 

56 

1894 

9 

41,7 

1895 

9 

37,0 

56 

1896 

9 

32,1 

56 

1897 

9 

26,8 

56 

»1 

Hor.-Int. 

»1 

(38) 

2,884 

(17) 

(20) 

2,8865 

(14) 

(18) 

2,8867 

(18) 

(22) 

2,887ft 

(24) 

(22) 

2,8878 

(45) 

(19) 

2,3899 

(40) 

(18) 

2,8852 

(8) 

(10) 

2,8872 

(26) 

(11) 

2,8868 

(27) 

(10) 

2,8969 

(11) 

2,8977 

(8) 

(26) 

2,4007 

(14) 

(24) 

2,4040 

(16) 

(80) 

2,4075 

(16) 

^)  F.Contarino  in  Atti  d.  Acc.  Pontaniana  XYII,  1887.  Napoli.  —  ^  Atti 
Accad.  d.  Sc.  di  Torino  XXXII,  1896—97,  1022—38. 


HBr. 

lasc^  üfftie«  .     . 

88*  42,7' 

Coao  Spadaro   . 

86    41,0 

lascl  Lampeduaa 

35     30,0 

Tbus   .... 

36    50,f 

DeU. 

Tnkl. 

Hor.-Int. 

11*»  18,8' 

55'  11,7' 

2,46n 

9       3,4 

51    41,S 

8,5760 

10     18,6 

51       6,S 

2,69« 

11     15,f 

53      4,7 

2,54M 
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Ho/.^t  ^  24«    — 0,0027» -t  —0,000001 -t«  (  *  ""  Jahrauahl  —1880 

in  Oanfa-Eiaheites. 

EU«  Tafel  enthilt  die  dvreh  diese  GleichuDgen  dargeateUten  Kniroii  und  die 
beobaehtcten  Werte.  Für  die  DekL  liegen  wenig  ftltare  Beobachtnngen  tot.  Die 
^hxliehe  ÄndemDg  fBr  Tarin  ergibt  sieh  in: 

Dekl,  —7',    Inkl.  —2',     Hor.-Int.  +0,0027. 
Anlaerdem  hat  der  Yerfaaeer  an  tahlreichen  Orten  in  der  ümgebnng  Tarini  1895 
bis  1896  erdnagnetiiche  Beobaehtangen  aaagefllhrt,  die  in  den  An&ali  della  He- 
teorologia  Italiana  TerSffentlicht  werden  eoUen. 

B)  L.  Palazso^)  teilt  die  Resultate  feiner  magnetiflohen  Be- 
obachtungen im  Sommer  1890  (1890,6)  an  14  Stationen  auf  Sizilien 
und  den  benachbarten  Inseln  und  in  Tunis  mit. 

Die  Werte  für  Palermo  und  Malta  s.  in  der  Tab.  L    Hier  m6gen  folgen  die 

Werte  an  den  anlsenten  Punkten: 

E  1».  T.  Gr. 
13*  11,4' 
15      8,8 
12    36,S 
10     12,0 

Die  Tülkanieehen  Ineeln  Ustiea,  Pantellaria  nnd  Linosa  leigten  etarken  Lokal- 
einflnla.  Die  grofse  magnetische  StSmng,  welche  die  nichtige  Emptifmasse  des 
i^tna  heiTorbringt,  soll  noch  nSher  nntersncht  werden.  Im  Vergleich  mit  den 
Werten  Ton  Chistoni  Ton  1882  ergeben  sich  fttr  Sisilien  im  Mittel  die  folgen- 
den jährliehen  Änderungen  der 

Deki  —5,«',    Inkl.  —1,4',    Hor.-Int  +0,0017  OK. 

In  TM  lY,  1899,  87—92,  gibt  Palaxio  eine  magnetische  Karte  Ton  Sisilien 
für  1890,6.  Die  Isogonen  (Ar  9''  0'  u.  9**  30'  seigen  im  südwestlichen  Sisilien 
mat  starke  Ausbuchtung  nach  NW;  die  Isodyname  für  2,59  im  nordwestlichen 
Sizilien  eine  Ausbuchtung  nsch  Sfiden. 

Der  gleiche  Verfasser  hat  im  Sommer  1891  an  23  Stationen  im  südlichen 
Itsliea  und  in  Bom  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt.  Dieselben  werden 
ausfUhrlich  mitgeteilt  in  AnnaU  dell'  ülfic.  Centr.  Met.  e  Geod.  Vol.  XVIU,  Parte  I, 
1896»  Borna  1899,  4®,  100  8.,  und  im  Aussug  (mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  LokalatSrungen  in  mlkanischen  Gebieten)  in  Bend.  d.  Acc.  dei  Linoei,  8er.  5, 
VIII,  2  Sem.,  Borna  1899,  22—28. 

Von  F.  Keller  und  G.  Folgheraiter  sind  seit  1893  durch 
Beetimmungen  von  Schwiogungsdauern  eines  Magneten  an  im  ganzen 
34  Orten  (von  denen  20  auf  nahe  gleichem  Parallelkreis  mit  Rom 
liegen)  in  der  Umgebung  von  Rom  relative  Messungen  der  Hor.- 
Int.  ausgeführt. 

Als  Normalort  ist  Bom  gewihlt,  oder  genauer  der  Famesinisohe  Httgel  nahe 
der  „Ponte  Molle*'  über  den  Tiber  (4,8  km  nSrdlich  Ton  St  Peter),  auf  dem 
Folgheraiter^^)  yorher  mit  einer  DeUinations- Bussole  eine  besondere  Ver- 
sidiareihe  durcbgefflhrt  und  keinen  magnetischen  Lokaleinflufs  gefunden  hatte. 
Wenn  die  Hor.-Int.  auf  diesem  Hflgel  als  Einheit  angenommen  wird,  so  ergaben 
«eh   an    den    lufsersten   Punkten   des   untersuchten  Gebietes   die   folgenden 

Werte:       i^n^i  (66  km  N  y.  d.  Ponte  Molle)  1893/94:  0,98«6, 

Campo  di  Giove  in  d.  Abrussen  (131km  £)  1898:  1,0089, 
Ansio  an  der  W-Kttste  (52  km  SSE)  1898/94:  1,0077, 
Palo  an  der  W-Kfiste  (30  km  W)  1894:  0,0975. 

>6)  Bend.  Aoc.  Lincei,  Ser.  5,  VI,  2.  Sem.,  Borna  1897,  331 — 37  und  in 
Annali  deU'  Uffic.  Centr.  Met.  e  Geod.,  Vol.  XVItl,  P.  I.  —  ««)  „Sulla  scelto 
'd'nn  terreno  per  osser?aiioni  magneto-telluriche''  in  „Elettrieista**  II,  Borna 
1893.     8  S. 
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Um  den  Einflula  magnetisclieT  Störungen,  femer  die  tigliehen  Änderungen, 
sowie  die  Änderung  des  magnetisehen  Moments  noch  MdgUehkeit  su  eliminieren, 
wurden  an  den  einseinen  Orten  die  Beobaehtungen  an  mehreren  Tagen  wiederholt^ 
in  Anxio  sogar  an  26(!)  Tagen.  Der  kleinste  beobachtete  Wert  war  0,88894  in 
Castellaccio  deU'Osa  (1893),  der  grölste  1,80888  in  Torreschiari  (1893),  beide 
Orte  einige  Kilometer  östlich  von  Born  auf  Tulkanischem  Boden  ^^). 

8,    Spanün. 

A)  1.  Obs.  met.  efeot.  en  el  Obs.  de  Madrid,  1896  y  1897, 
enthält  auf  2  S.  Dekl.-Beob.  8  a  und  l|p.  (s.  Tab.  I).  JahreB- 
mittel  dieser  Di£P.  1896:  7,2';  1897:  6,5'. 

2.    San  Fernando.    A&ales  eto.    1894—96   (veröflfentlioht   1895 

bis  1897). 

Die  Werte  fUr  Deklination  und  Hor.-Int.  in  den  Tab.  I  n.  II  sind  Mittel  au» 
allen  Stunden  aller  Tage,  dagegen  die  der  Inklination  Mittel  aus  je  36  absoluten 
Bestimmungen.  Die  Jahresmittel  für  die  Differenz  zwischen  Maximum  und  Mini» 
mum  an  den  60  ruhigsten  Tagen  (5  in  jedem  Monat)  sind: 

1804  1896  1606 

Dekl.     .    .      9.0'  8.6'  7.5' 

Hor.-Int.     .     0,0087  0,0086  0,0089 

Der  Jahrgang  1895  enthält  aulserdem  in  einem  „Appendice"  die  Besultate  aller 
absoluten  erdmagnetischen  Bestimmungen  der  Deklination  und  Inklination  in  San 
Fernando  yon  1880—90  und  deren  Jahresmittel;  aufserdem  ftr  die  Deklination 
die  Monats-  und  Jahresmittel  fttr  alle  Tagesstunden  yon  Juni  1880  bis  Des.  1890. 
Diese  Jahresmittel  sind: 


Dekl. 

Tnkl. 

1880,7. 

.  .  17**  42,8' 

56*»  24^' 

1881  .  , 

.  ,  17  36,3 

— 

1882  .  . 

.  .  17  28,8 

56  81,6 

1883  .  . 

.  .  17  21,6 

56  28,2 

1884  .  , 

.  .  17  16,7 

56  29,0 

1885  .  . 

.  .  17  12,0 

56  18,8 

1886  .  . 

,  .  17   6,6 

56  17,8 

1887  .  , 

.  .  16  57,7 

— 

1888  .  . 

.  .  16  53,7 

56   2,1 

1889  .  . 

.  .  16  48,4 

55  56,8 

1890  .  . 

.  .  16  43,8 

55  52,8 

Daraus  ergibt  sich  für  die  Deklination  eine  mittlere  jährliche  Abnahme  yon  5,9'; 
die  Inklination  schwankt,  wie  erklSrlich,  da  die  Werte  derselben  die  Mittel  nur 
der  absoluten  Bestimmungen  sind. 

B)   Die  Isogonen  fttr  Spanien  fdr  1879  und  für  1893  sind  von 

Pardo  deFigueroa^  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  Coimbra, 

Lissabon,  Madrid,   San  Fernando,  von   24  Stationen  der  OstkOste 

Spaniens   und   von    2  Stationen   auf   den   Balearen  berechnet  und 

konstruiert. 

Diese  Orte  sind  also  fOr  eine  gleichwertige  Berechnung  sehr  ungünstig  Ter- 
teilt,  Stationen  in  der  nordwestlichen  HSlfte  fehlen  yoUstSndig.  Der  Verfasser 
geht  yon  der  etwas  su  einfachen  Annahme  aus,  dafs  die  Deklination  proportionml 

^  F.  Keller:  „Risultati  di  alcune  misure  relative  della  intensitk  oriuon- 
tale  del  msgnetismo  terrestre'S  Koma  1894.  8<>,  19  8.  (Beob.  1893  an  17  Orten), 
und  in  „Frammenti  conceroenti  la  Geofisica  dei  pressi  di  Borna",  Hefte  Nr.  1, 
4,  6,  7,  8,  Bomal895— 99  (Beob.  1894—98 an  15 Orten).  —  G.  Folgheraiter : 
„Frammenti"  &c.,  Heft  Nr.  2  (1896),  Nr.  8  (1899)  (Beob.  an  2  Orten).  — 
^  „Compensaciön  de  dedinadones  magn.  en  la  penfnsula  Ib4rica'S  Madrid  1895. 
80,  87  S.,  1  Karte.    (Nicht  im  Handel.) 
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Ut  Lingo  «nd  Breite  sieh  andere,  er  erh&lt  diher  ili  leogonen  g ende  toh  NNB 
leeh  SSW  TerUnfende  Linien.  IHe  KoSffieienten  werden  nach  der  Methede  der 
kleiBeten  Qnadnte  berechnet  Sc  wichet  die  W.  Dekl.  für  10'  wiche.  Breite 
im  IGttel  in  Speoien  um  l,e',  nimmt  fSr  10'  wtehe.  E.  Linge  un  6,t'  ab.  Anf 
der  beigegebenen  Karte  sind  anfser  den  Isogonen  (ron  14*^  bis  81*  Dekl.  Ar 
1879;  Ton  IS""  bis  la""  Dekl.  Ar  1898)  noch  elltptieehe  Knrren  (der  Yerfaeeer 
nennt  sie  „isdplanee")  gleichen  wahrseh einUchen  Fehlers  (der  bis  su  8'  bis  4'  im 
XmiMnni  steigt)  konetraiert.  Die  mittlere  jährliche  Abnahme  der  Deklination 
sigibt  sieh  Ar  Spanien  Ar  1898  ra  9,4'. 

9.   Foriugal. 

1.  AnDaeg  do  Obsenratorio  do  Infanta  D.  LaiX|  YoL  30 — 32. 
1892—94.    JMaa  1895—97. 

Yon  den  Begistriemngen  der  Magnetographen  werdsn  nur  die  Monats-  nnd 
Jahresmittel  Ar  die  24  Tagesstunden  mitgeteilt.  Diesen  sind  die  Werte  der 
Tab.  I  n.  II  entnommen.  Die  Sohwankangen  der  Yert.-Int.  in  Tab.  II  sind  anf- 
fidlead  grois.  Sind  dieeelben  mit  Rfieksieht  anf  Temperatarindemng  Tollstiadig 
koRigiert  ?  (Die  im  Bericht  lY  im  QJb.  XX,  84  angegebenen  und  dem  Kew  Report 
1896  entnommenen  Werte  der  erdmagnetisehen  Elemente  Ar  Lleeabon  1898  sind, 
wie  ieh  jetst  ans  der  Originalpnblikation  ersehe,  Ar  die  Inklination  and  Hor.-Int. 
die  Jahrecmittel  der  absoluten  Beobachtungen  Ar  die  Deklination  das  Mittel  aus 
den  Tngeewerten  Ar  8h  a.  und  2h  p.)  Absolute  Beobachtungen  der  Deklination 
nnd  Inklination  werden  dreimal  monatlieh,  der  Hor.-Int.  einmal  monatlieh  aus- 
geAhrt.    (Instrumente:  Ünifilar  Ton  Blliot  nnd  Inklinatorium  ron  DoTer.) 

Die  Werte  der  Tabellen  Ar  1895  nnd  1896  sind  der  kunen  Mitteilung  tob 
J«  Capello  in  TM  II,  1898,  119,  entnommen,  in  welcher  die  Jahresmittel  tob 
1890—96  angegeben  sind. 

2.  Oomhra:   Obflerv.   met.   e.  magn.   1896 — 98   (veröffentlioht 

1897—99).     Dir.:  Dr.  A,  8.  Vi^gaa. 

Die  Werte  der  Tabelle  sind  Ar  die  Inklination  und  Hor.-Int.  die  Mittel  aus 
abaolateB  Meeeungen  (8  in  jedem  Monat),  Ar  die  Deklination  Mittel  aus  tig- 
liehen  Ableenngen  um  8h  a.  nnd  2h  p.  mit  Ausschlu/s  der  Stdrungstage.  Magneto- 
graphca  regietrieren  dauernd,  die  Resultate  werden  aber  nicht  TerSffentlieht. 

10,    Däiwnark, 

Ann.  de  TOba.  xnagD.  de  Copetihague.     Ann^es  1893 — 94. 
ÜTT.  II  (1900)  enthalt  die  Stundenwerte  der  Hor.-Int.  Tom  Not.  u.  Des. 
1894,  dar  Vert-lnt.  Tom  Jan.  1898  bis  Des.  1894.    Die  Werte  der  Tab.  I  sind 
dem  Kev  Report  entnommen. 

11.  Sehwedm, 

Die  Arbeit:  ▼.  Carlheim-Gyllensköld,  Determination  des 

äÄnents  magn^tiques  dans  la  Suede  mdridionale  pendant  1892^^), 

oithüt  die  Einzelheiten  dieser  Beobacbtongen. 

Die  Resultate  derselben  sind  Tom  Verfasser  schon  in  seiner  Abhandlung: 
„Sor  le  mngnitisme  terrestre  dans  la  Su^de  m^ridionale"  (s.  OJb.  XX,  19)  sur 
KoBetmktioB  der  magnetiechen  Karten  Ton  Slldschweden  mit  benutst. 

12,  Nerwegm, 

H.  Geelmuyden^Ol)  hat  im  Juli  —  Sept.  1896  in  Cbristiania 
(Dekl.  W  12^5 *•)   und  an   7  Orten  in   der  NNW- Umgebung  der 

100)  Kots  Aeta  Beg.  Soc.  8e.  Upeala,  Ser.  UI,  1896.  82  S.  8.  auch  Bef. 
Tee  Sebaper  Met.Z.  1897,  (18).  —  ^o^)  Arch.  f.  Math,  og  Natnrr.  XIX,  1897, 
Hr.  10.     19  S.,  1  Tat 
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Stadt  die  Deklination   mit  einem  alten,  schon  von  Hansteen   be- 
nutzten Diopterkompafs  von  Ertel  (Magnet:  10  cm  lang)  bestimmt. 

Auf  dem  Kikud^  20  km  ndrdlich  toh  Christianiai  ergab  sieli  eine  betrSeht- 
iiehe  Lokalstdmng,  die  Deklination  irar  an  zwei  benaohbarten  Fonkten  16,8*^  und 
SS,t^.  Die  beigegebene  Kiir?entafel  leigt  den  Gang  der  Deklination  und  Hor.-Int. 
in  Cbristiania:  4.  bis  9.  Aug.  1896,  je  tou  15k  30«  bis  18^0«.  WShr«nd  der 
Sonnenfinsternis  am  8.  Aug.  von  löl^  54»  bis  17k  4]m  leigen  diese  Kunren  weit 
weniger  Schwankungen  (1)  als  an  dem  vorhergehenden  und  am  naehfolgenden  Tage. 

13.    Rumänien, 

Nach  den  CR  CXXVUI,  Paris  1899,  I,  813,  hat  Negreano 
mit  Muresiano  von  1893 — 97  in  Rumänien  (an  wieviel  Stationen?) 
magnetische  Beobachtungen  ausgeführt. 

Zur  Berechnung   der  magnetischen  Elemente  ffir   einen   Ort  (9?  »»  Breite, 

1  »s  Lange)  und  für  ein  Jahr  t  gibt  er  die  Formeln : 

Dekl.  =  4*»  50'— 0,46  (i— l©)  — 0,07  (9>  — 9)0)  — «'  (t— 1895) 
Inkl.  —  69°  8'— 0,1J  (I— i(^  +  0,84  (9—90)  — 2'  (t— 1895) 
Hor.-Int  =  2,88+0,01  (I— lo) — 0,05  (<p— g>o)  +  0,0018  (t — 1895) 

in  denen  ^q,  lo  die  Breite  und  Länge  tou  Bukarest  bedeuten. 

14,    €früe?tenland. 

Der  österreichische  Oberst  H.  HartU^^)  vom  Müitär-geographi- 

Bohen   Institute   hat   im   Sommer   1893   und  1894  an   7  Orten   in 

Griechenland  die  magnetischen  Elemente  bestimmt. 

Es  geschah  mit  älterem,  umgearbeiteten,  aber  den  Beobachter  nicht  gani  be- 
friedigenden Theodolit  yon  Lamont  und  Inklinatorium  Nr.  8  tou  Doyar: 

N.Br.               E.  L.  W.  Dekl.«           Inkl.  Hor.-Int. 

Volo .     .     39*  21,8'  22**  56,4'  6**  24,l'  54*    1,6'  2,519        1898  A.ug. 

Arto  .     .     39      9,3  20    59,5  7    19,4  54      1,4  -—         1898  JnU 

Athen     .     87    58,7  23    42,6  6    20,8  52    27,4  2,691        1898  Aug. 

Argos    .     87    38,0  22    43,7  6    44,1  52      9,8  \  »  cm     i  l^^'  Mai 

Argos     .     87    38,6  22    43,7  6    42,8  52      9,8  |  *         \  1894  Sept. 

Da  die  sogenannte  „Konstante"  in  der  Lamont*schen  Formel  für  die  Hor.- 
Int.  Tor  und  nach  der  Beise  bei  den  Yergleichungen  in  Wien  verschiedene  Werte 
•ergab,  so  ist  die  Hor.-Int.  unsicher,  s.  B.  für  Argos  um  0,0046. 

16.    Eufiland. 

A)    1.   Pawlowsk:  „Annales  de  TObservatoire  physique  central.^ 

Ann^e   1895,   1896,   1897.     P^tersbpurg  1896—98.     Am  1.  Sept. 

1895  hat  H.  Wild  sein  Amt  als  Direktor  niedergelegt;  der  jetzige 

Direktor    ist   Rykatchew,    der    erste    Observator    Hlasek    bis 

1.  April  1897,  dann  Doubinsky. 

Der  bisher  deutsche  Text  der  Annalen  ist  seit  dem  Jahrg.  1895  fransSsiaoh. 
Der  Pavillon  für  absolute  magnetische  Bestimmungen  brannte  am  19.  Juni  1895 
ab,  mit  ihm  ein  Teil  der  Apparate ;  seitdem » werden  die  magnetischen  Messungen 
in  einer  provisorischen  Holzhfitte  mit  zum  Teil  anderen  Instrumenten  ausgefUhrt. 
Die  eingeklammerten  Werte  der  Tab.  I  u.  II  (S.  55)  sind  aus  den  yours  normauz 
(1895:  23,  1896:  35)  berechnet,  an  denen  die  Variationen  am  regelmäisigaten 
waren.  Am  gröfsten  sind  die  Unterschiede  zwischen  den  Mitteln  dieser  yours 
normaux  und  den  Mitteln  aller  Tage  für  die  Schwankungen  der  Yert.-Int. 

i<»)  Mitt.  K.  K.  Mil.-geogr.  Inst.  XVI.    32  S.    Wien  1897. 
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2.  T^:  Magnetische  Beobachtungen  1895,  1896  (veröffentlicht 
1897,  1898).  Im  letstereo  Jahrgang  ist  der  Text  Tom  Direktor 
Q.  Hlasek  nnterzeichnet 

SÄt  Okt.  1896  wird  die  Inklinttion  auch  mit  Ma«B  IiidiiktioBB-Iaklinatoriiim 
^«rtimmt;  die  Beobadituigen  sollai  im  nichtt«!  Jahrgänge  mitgtftaüt  werden« 

Kaditriglioh  mnis  ich  hier  ttber  die  frühere  Arbeit  von  M i ei- 
ber g^^)  referieren:  Über  die  magnetiache  Deklination  in  Tiflis. 

Der  Verfuser  bereehaet  aoi  direktes  •tflndliehea  Ableevngen  1844  — 45^ 
1870—79,  1880—90  den  mittleren  tagUcben  Gang  der  Beklinatien  nnd  iteUt 
denselben  dnreh  4  Qliedar  einer  trigonometrisehen  Beihe  fttr  die  einielnen  Monate 
dar.     Danaeh  iat  im  Mittel 
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Jali    .    .  7,7  a.  1,9  p.  8,5« 

Angnst    .  7,7  1,5  8,41 

September  8,5  M  7,80 

Oktober  .  8,5  1,1  6,85 

Norember  8,9  0,9  8,0f 

Desember  9,1  0,8  1,48 

Also  Maximum  der  Sehwanknng  im  April!  Die  Jahresmittel  dieser  Sehwanknng 
asigen  die  bekannte  nahe  lljihrige  Periode;  naeh  Mielberg  ist  fUr  Tiflie  der 
waborsehainliehste  Wert  11,5  J.  Die  Jährliche  Periode  (nach  Elimination  der  Siknlar- 
aadsrang)  ist  im  Mittel  sns  1880 — ^90  nur  sehr  klein:  Sstliehster  Stand  im  Angnst, 
westliehstar  Stsnd  im  KoTsmber,  Sehwanknng  0,56'.  Ans  Beobaehtnngen  ron 
1829,  1845,  1869,  1876,  1879—98  berechnet  der  Yeituser  Ar  die  Siknlar- 
änderang  der  Deklination  die  Formel 

D  =  —45,9'  —3,6144' .  t +  0,0566876'  t*.     t  «  Jahressshl  -1879,5 
<D<0  bedentet  Sstliehe  Deklination).    Naeh  dieser  Formel  ist  die  jihrliehe  Zn« 
nähme  der  SstUehen  Deklination  seit  1890  8,8'. 

3.  EaOuirinmburg,  ObserT.  m^t  et  magn.  1895,  1896,  1897 
in  den  Annalee  de  rObs.  phys.  centr.,  F^tersbonrg  1896 — 98,  P.  I. 

4.  Kasan.  Profi  Dr.  Ooldhammer  teilt  mir  mit,  dals  er 
1897  die  Direktion  des  phygikaliachen  Instituts  flbemonunen  hat, 
nnd  Dr.  W.  y.  üljanin  Anfang  1898  zum  Direktor  des  Magne- 
tisch-meteorologischen Observatoriums  ernannt  ist  Die  Beobaoh- 
tmgen  seit  1894  werden  jetst  gedruckt. 

5.  Ann.   de  l'Observatoire  magn.   et  met.   de   l'üniv.  Imp.   k 

Odeua  par  A.  Klossowsky  1894—97.     Odessa  1895—98. 

Das  nene  ObserTStorinm  ist  5  Werst  Ton  der  Stadt,  im  September  1892  ein- 
foireiht;  der  nnterirdische  magnetische  Panllon  (s.  Fig.  in  1896),  enthaltend 
einen  Banm  Ton  4,6  m  sn  4,4  m  nnd  8,5  m  H5he  in  der  Mitte,  ist  1894 — 95  er- 
bant.  Darin  sind  Yariationiapparate  sowohl  für  direkte  Ablesungen  wie  aneh  für 
photographisehe  Registrierungen,  nach  dem  System  Wild-Bdelmann,  im 
Sommer  1896  yon  £.  Leyst  nnd  P.  Pasealsky  anfgeetellt  (auefUhrliche  Be- 
schreibung der  Apparate,  ihrer  Vorstige  nnd  Nachteile  im  Jshrgang  1896).  Die 
Stnndenwerte  der  Magnetographen  werden  nicht  publiziert,  nur  ihre  Monatimittel 
nnd  Karren  nnd  1897  auch  Jahresmittel  (s.  Tsbelle);  die  Lloyd'eche  Wage 
fanktioniert  noch  nicht  snr  Zufriedenheit.  Die  absolute  Deklination  wird  in 
einsfB  HolspaTÜlon  ttber  dem  unterirdischen  Banm  bestimmt;  die  Inklination  nnd 
absolnte  Hor.-Int.  in  einem  1897  erbauten  benachbarten  SsndsteinpsTillon.  Die 
Apparate  für  absolute  Beetimmungen  enthalten  noch  konstante  Fehler  (daher  sind 
die  Werte  der  Tab.  I  eingeklammert),  derjenige  fttr  das  Inklinatorinm  ist  1897 

^  Bep.  d.  Met  XVH,  Petersburg  1894,  Nr.  11.  41  S.,  1  Taf.  S.  auch 
Bet  Ton  6.  Lttdeling  Met.  Z.  1896,  (14). 
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mit  einem  Induktionsinklinatorinm  nach  Wild  in  18'  25"  bestimmt  (and  an  den 
Werten  der  Tab.  I  bereits  angebracht).  Auffallend  grofo  ist  die  mittlere  tagliehe 
Schwankung  der  Hor.-Int.  für  1897  (s.  Tab.  II). 

B)  W.  Dabinsky  10^)  hat  im  Sommer  1893  an  14  Stationen 
in  den  rassischen  Ostsee-Provinzen  und  in  Russisoh-Polen  mit  den 
Wild'sohen  Reise-Instrumenten  die  erdmagnetisohen  Elemente  be- 
stimmt und  die  erhaltenen  Wert«  mit  Hilfe  der  Registrierungen  in 
Fawlowsk  und  Wien  und  der  Variationsbeobachtungen  in  Warschau 
auf  das  Jahresmittel  (1893,5)  reduziert. 

Die  Werte  fllr   Riga  und  Warschau  s.  unten  in  Tab.  I.    Hier   folgen   die 
Werte  für  die  nördlichste,  östlichste  (2  Punkte  bei  Borpat),  sfidlichste,  west- 
lichste Station :           N.  Br.  E.  L.  v.  Gr.         W.  Dekl.  N.  Inkl.  Hor.-Int. 
Reyal    .     .     .     .     Ö9*  26,9'         24°  47,«'         S*»  44,4'         70**  44,2'         1,«S«7 
Jama  bei  Dorpat    58    23,0          26    45,8 
Ropkoi  bei  Dorpat    58    21,4          26    43,8 
Zombkowice   .     .     50    22,0          19    16,0 
Wlozlawsk      .    .    52    38,8           19      2,1 

Der  Lokaleisflufs  bei  Dorpat  war  schon  ein  Jahr  vorher  durch  Specht 
bemerkt,  der  auf  Veranlassung  yon  Prof.  A.  yon  Oettingen  magnetische  Be- 
obachtungen dort  ausführte. 

Von  Moureauxio^)  ist  (auf  Wunsch  der  Petersb.  GGs.)  1896 

in  dem  magnetischen  Störungsgebiete  im  Gout.  Kursk  beobachtet. 

£r  fand  aufserordentlich  grofse  Abweichungen ;  s.  B.  beobachtete  er  auf  einer 
FlSehe  yon  1  qkm  (bei  Kotschetowka)  Deklinationen  Ton  +96^  bis  —  84®,  Inkli- 
nationen Ton  79®  bis  48®,  Hor.-Int.  von  1,66'  bis  5,89'. 

Leyst  bat  in  Kotschetowka  (im  Gouv.  Kursk)  einen  lokalen 
Magnetpol  aufgefunden,  d.  h.  die  Inklination  war  90^,  20m  da- 
von 89^.  Die  Deklinationsnadel  zeigte  keine  bestimmte  Ruhe- 
lage ^^. 

Earopa  und  Asien. 

Dr.  H.  Pritsche:    Observations    magn^tiques    sur    509    lieax 

faites  en  Asie  et  en  Europe  pendant  la  periode  de  1867 — 94,  ayec 

3  Gartes  des  anomalies  magnet.  pr^s  de  Joussar-oe  et  de  Moscon^). 

Inhalt.  8.  1 — 10:  Formeln  und  Tabellen  aar  Berechnung  der  Hor.-Int.  aus 
den  Ablenknngsbeobachtuogen  nach  Gaufs  und  nach  Lamont.  S.  11 — 25:  Re- 
sultate der  magnetischen  Beobachtungen  an  354  Orten,  die,  auf  1875  reduaierty 
schon  1893  vom  Verfasser  publiziert  sind  (s.  QJb.  XVII,  30),  und  an  155  Orten 
nach  Beobachtungen  in  1893  und  1894.  8.  25 — 31:  Tabellen  der  magnetischen 
Anomalien  für  alle  10®  der  Breite  und  15®  der  Lange.  8.  31 — 34 :  Lokalstorung 
Jussar-oe,  im  wesentlichen  wiederholt  aus  den  Abhandlungen  des  Verf.  1893.  — 
S.  34—40:  Lokalstorung  Moskau,  Tgl.  GJb.  XX,  20. 

Asien. 
1,  AsMuches  RufslancL 

A)  Observ^.  met.  et  magn.  faites  k  Irkoutsk  pend.  1895,  1896, 
1897.  In  den  Annales  de  TObs.  phys.  oentr.  (s.  Rufsland),  Petersb. 
1896—98,  P.  I.     Direktor  seit  1.  Jan.  1895:  Voznesensky. 

!«>*)  Kep.  f.  Met.  XVII,  Nr.  13,  Petersb.  1894.  29  8.,  15  Plane.  —  l«)  Kura 
erwähnt  in  Ann.  Bur.  centr.  mät.  de  France,  I.  M^m.  1896,  Paris  1898.  8.  auoh 
Nat.  LVII,  1898,  328  u.  Met.Z.  1897,  158.  —  l«»)  CR  1898,  CXXVI,  1580.  — 
10^  Petersburg  1897.     8»,  41  8.    Autogr. 
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B)  Ed.  Stellingi^  hat  1893  auf  einer  InspektioDireue  (toq 
Lrkaiak  aas)  der  meteorologischen  Stationen  in  Tranihaikalien  und 
in  Urga  an  fünf  Orten  auch  die  erdmagnetischen  Elemente  bestimmt. 

N.  Br.        E.  L.  T.Gr.  Oekl.  Inkl.       Hor.-Int. 

Z.  B.  ib:  KjaehtA     60*"  19'      7b  öm  55*      W  O""  V      ee""  22,9'     2,17M 
ÜTga    .     47    65        7     7     58        B  0    6,9      66    18,8      2,1216 

TCdosierfc  auf  1898,6.  Yergliehen  mit  BaobMhtuigeii  toh  Hanttaen  ud  Pvst 
1829 — 32,  Fritsehe  1871—78  ergibt  fkh,  daft  1)  die  Deklination  iiek  in 
jenem  Gebiete  aebr  wenig  geändert  bat,  im  Irkvtik  nnd  Kjaebta  iit  daa  N-Bnde 
IB  Mittel  jährlieb  nm  0,46'  baw.  0,14'  naeh  B  gewandert,  in  Urga  nm  1,19' 
nadi  W;  2)  die  Inklination  angenommen  bat,  im  Mittel  jäbriieb  nm  1,6'  bia  2', 
aber  eieh  einem  Maximum  in  nähern  leheint;  8)  die  Hor.-Int  ton  1880 — 70  im 
Mittel  jihrUeh  um  0,0096  6B  abgenommen  bat,  dann  ein  Minimum  fibenebritten 
nd  aeit  1870  im  Mittel  jährlieh  um  0,0011  GB  annimmt 

In  Sselenginak  (51*  6'  N.  Br.,  7h  $m  81«  B.  L.  t.  Gr.)  leigte  eieh  eine 
Lak9labwaehung:  Dekl.  um  etwa  8*^  au  Setlieh,  Inkl.  1*  an  grofi;  Fuaa  be» 
eba^tete  1882  dort  ebenüalla  eine  Anomalie. 

2.  China, 

1.  ZÜMum.    Bull.  mens.  189d--95  (veröffentlioht  1895—97). 

Die  in  der  Tab.  II  fttr  1895  aogegebeoen  Jahreemittel  der  tägliehen  Sebwan- 
kongen  habe  ieh  aus  den  Monatsmitteln  des  täglichen  Gangee  bereehnet,  die  in 
den  Bull.  mens,  sieh  finden.  Der  unterschied  awischen  den  täglichen  Maxima 
und  Minima  der  Deklination  wird  im  Jahresmittel  für  1895  su  6,96'  angegeben. 

2.  Bimghmg,    Observations  1895—97  (Teröffentlioht  1896—98). 

Die  Werte  in  der  Tab.  I,  8.  58  sind  die  Mittel  aus  den  abaoluten  Beatzm- 
mmgen,  die  in  jedem  Jahre  in  den  Monaten  Februar,  April,  Juni  (oder  Jnli), 
Augaat,  Oktober,  Desember  (an  je  4 — 5  Tagen  für  die  Deklination;  an  je  2  Tagen 
Ar  die  Inkl.,  an  je  1  Tag  Ar  die  Hor.-Int)  je  Ton  2 — 5^^  p.  auagefilhrt  sind. 

W.  Doberck  teilt  mit^^^,  dals  er  von  Okt.— Dez.  1883  vor 
der  Errichtung  des  magnetischen  Observatoriums  in  Hongkong  die 
N-Inklination  in  Hongkong  (32''  18'),  Swatow  (ad""  20')»  Amoy 
(ae""  47'),  Takow  (32''  54'),  South  Cape  (31''  25')  bestimmte. 

3.  Indien^ 

Magn.  and  met  Obs.  made  at . . .  Bombay  (Colaba)  1895,  1896, 

1897  (Yeröffentlicht  1896—98).     Nach  dem  Tode  des  langjährigen 

Direktors  Charles  Cham  her s^^O)  am  26.  Febr.  1896  ist  N.  A.  F. 

Moos  Direktor. 

Die  Stundenwerte  aller  Tage  werden  leider  nieht  publiziert,  die  Werte  der 
Tab.  I  sind  daher  die  Jahresmittel  der  absoluten  Beobachtungen,  die  einmal 
wSchentlich  fllr  die  Deklination  und  Hor.-Int.  (mit  einem  Kew-Unifilar-Magn.), 
sweimal  wSchentlieh  für  die  Inklination  (mit  einem  Kew-Inklinat.  mit  Nadel  1  u.  2) 
BosgefBhrt  werden.  Die  Werte  der  Tab.  II  (berechnet  aus  den  Angaben  der 
Append.  su  1896  und  1897)  sind  nur  die  Mittel  derjenigen  Tage  (also  wohl 
10  jShrlieh),  welche  Ton  dem  Astronomer  Boyal  für  Qreenwieh  (!)  als  die  ruhige 
sten  ausgewählt  sind.  Der  Appendix  zu  1895  enthalt  die  Jahresmittel  der  erd- 
■agnetieehen  Elemente  Ton  1846 — 95.  Die  Deklination  war  1846:  0**  13'  18"  £^ 
ist  bis  SU  einem  Maximum  0°  56'  26"  £  im  Jahre  1879  gewachsen  und 
mamt  seitdem  ab,  jährlich  2,5'  (im  Mittel  Ton  1896 — 97).    Die  Inklination  war 

»>6)  Uim.  Ak.  Petersburg,  8.  Ser.  II,  1895.  26  S.  —  ^^  TM  I,  1896,. 
40 — 41.  —  ^^  Ein  Ton  Moos  ausammengestelltes  yerseichnis  der  wissensehaftl. 
Abbandl.  Ton  Ch.  Chambers  siehe  in  TM  II,  1897,  120—22. 
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1846:  IS"*  37,7'  N,  ist  dsnemd  gewachsen,  jetst  jährlich  um  5,8'.  Die  Hor.-Int. 
ist  Ton  3,6641  im  Jahre  1846  ebenfalls  dauernd  (abgesehen  von  kleinen  Schwan- 
kungen, besonders  1864 — 70  und  1885 — 94)  gewachsen,  jetzt  jihrlich  um 
-f-  0,0010.  Der  allgemeine  StSmngscharakter  einer  Tageskurve  der  Hör.- Int.  wird 
durch  c  (calm),  e  (small),  m  (moderato),  g  (great),  t.  g  (yery  great)  (Definition?) 
angegeben  (in  Appendices  1896  u.  1897).    Die  Summe  der  Tage  war: 

c  ■  m  g  ▼«  g 

84  228  86  9  8  1894 

92  200  68  10  0  1895 

86  208  68  6  3  1896 

149  183  29  3  1  1897 

Im  Jahre  1897  also  beträchtliche  Abnahme  der  m  und  Zunahme  der  c. 

4,   Sunda-Inaeln. 

Bata/via:  Observations  .  .  .  Vol.  18—20,  1895—97  (veröffent- 
licht 1896—98).  Dir.:  van  der  Stck.  Magn.  Beobachter:  Dr.  Fige^. 

Aus  den  Werten  der  Tab.  I  am  Schlüsse  dieses  Berichtes  und  der  früheren 
ergibt  sich,  dafs  Ton  1890—97  die  £-Deklination  dort  regelmälsig  abgenommaa 
hat,  jihrlich  um  3,a'  (^  0,4),  die  S-Inklination  lugenomroen  hat,  jShrlich  um 
7,8'  (d=  0,6),  dagegen  seigt  die  Hör  .-Int.  nnregelmifsige  Änderungen,  nämlich 
jährlich  in  den  genannten  8  Jahren:  +12,  — 34,  — 2,  — 3,  +24,  — 5,  — l 
in  y  Einh.  Auffallend  ist,  dafs  das  dortige  Instrument  bei  der  dortigen  Ver- 
gleichung  mit  dem  Apparat  der  fransösischen  Marineoffisiere  Blot  und  Monaqne 
(die  Ton  dem  Bureau  des  Longitudes  ausgosandt  waren)  im  Not./ Des.  1895  fftr 
die  Deklination  und  Inklination  gleiche  Werte,  dagegen  für  die  Hor.-Int.  einen 
nm  „4  in  the  third  decimal'*  (also  um  0,004  C.  0. 8.  £.  =  0,04  QE)  kleineren  Wert 
ergab  als  das  fransösische  Instrument  (s.  Vol.  XVIII).  Als  Dr.  Tan  Bemmelen 
im  Mai  1898  mit  einem  neuen  Ton  Utrecht  mitgebrachten  Magneten  beobachtete, 
erhielt  er  mit  dem  BataTia  -  Instrument  keinen  von  dem  früheren  abweichenden 
Wert  (s.  Vol.  XX).  In  den  „ObserTstions**  werden  die  Monatsmittel  der  Stunden- 
werte  der  magnetischen  Elemente,  sowohl  berechnet  nach  den  Angaben  des  Adie*- 
sehen  Magnetographen  (a  in  der  Tab.  II)  wie  nach  den  Wild'sohon  Magneto- 
metem  (b  in  der  Tab.  II),  angegeben.  Die  magnetischen  Beobachtungen  in  Batavia 
haben  wegen  der  geographischen  Lage  herrorragende  Bedeutung;  ich  habe  daher 
in  der  folgenden  Tabelle  die  Schwankungen  für  die  einselnen  Monate  ausammen- 
gestellt  (siehe  S.  88  und  39). 

5,  Phütppinen. 

A)  Observat.  Met.  de  Munüa,    Afio  1893.    (Monatshefte.) 

Aus  den  dort  angegebenen  Monatsmitteln  habe  ich  die  Jahresmittel  der  Tab. 
I  und  II  berechnet.  Die  Werte  der  Tab.  I  für  1894 — 96  sind  dem  Kew  Beport 
entnommen. 

B)  Daa  im  vorigen  Bericht  (GJb.  XX,  22)  genannte,  für  den 
Erdmagnetismus  bedeutsame  Werk:  P.  Girera,  El  magnetismo 
terrestre  en  Filipinas,  Manila  1893,  Fol.,  157  S.,  2  Karten,  46  TaL 
magnetischer  Kurven,  enthält  auf  den  ersten  70  Seiten  eine  Be- 
schreibung des  Observatoriums  in  Manila. 

Mit  magnetischen  Reise-Instrumenten  von  B  r  u  n  n  e  r ,  gleich  den 
von  Moureaux  angewandten,  hat  P.  Juan  an  13  Stationen  der 
Philippinen  von  April — Juli  1888,  Jovellanos  an  12  Stationen 
von  Juni  — Okt.  1890,  P.  Saderra  an  13  SUtionen  der  Westküste 
Chinas  und  auf  Japan  von  Dez.  1891  bis  März  1892,  P.  Cirera 
an  10  Stationen  der  Philippinen  von  Mai  bis  Juli  1892  die  erd« 
magnetischen  Elemente  bestimmt. 

Diese  BeobacbtuDgen  von  im  gansen  48  Stationen,  reduziert  auf  den  1.  Jan. 
1892,  liegen  den  beiden  magnetischen  Karten  der  Philippinen  an  Grande,  die 


Magnatische  Beobiehtnngea:  Phüipptnan.    flttdottatiatiMhe  KfUteo.         87 

Cirera  koastmiert  hat  Darnaoh  liegt  diese  Inselgnippe  twitehen  den  (tob 
KW  nach  SE  Terlaaf enden)  Isogonen  ron  0*  im  NE  und  2""  £.  im  8W,  nnd 
iwiaefaen  den  (Ton  W  nach  £  Terlanfenden)  Isokiinen  ton  0^  im  8  nnd  26*  (!)  N. 
im  N.  Die  Isodynamen  seigen  im  sfidliehen  Teile  Unregelmäfe igkeiten ;  die  Hör.« 
Ist.  ist  am  grofeten:  3,80  GB  im  S,  am  kleinsten  3,«5  im  N;  die  Vert.-Int 
wichet  Ton  0""  im  8  bii  1,75(0  im  N. 

Die  östliche  Deklination  nimmt  in  Manila  langsam  in,  yon  1887 — 89:  jihr- 
lieh  0,1%  Ton  1889 — 90:  0,3',  yon  1890 — 91:  1,9';  die  Inklination  seheint,  naeh 
einer  Beobachtung  rom  Jahre  1840,  ror  1887  einen  Maximalwert  gehabt  in 
haben  nnd  nimmt  jetst  ab,  1887— 89  jihrl.:  2,1',  1889—90:  !»<',  1890—91:  ft,6'. 

F&r  die  Intenaitit  beträgt  ron  1887 — 92  die  jahrliebe  Ändernng  bei  der 
HoT.-Int.:  4-0,0019,  Vert.-Int:  —0,0085  6£,  Oanse  Int:  +  0,0008  QB. 

Von  besonderem  In terene  und  die  täglichen  Änderungen 
der  erdmagnetischen  Elemente  in  Manüa.  Cirera  berechnet  die- 
selben aus  den  Registrierungen  von  Juli  1890  bis  Juni  1892  mit 
Aasschluls  der  Stömngstage. 

Darnach  erreicht  die  Deklinationsnadel  ihren  östlichsten  Stand  nm  8h  a.  m. 
(4-  1,21'  grSfser  als  der  Mittelwert),  nimmt  dann  ab  bis  Ihp.  m.  ( —  1,82 ' ;  also 
ganae  Schwankung  2^'),  erreicht  nm  5h  p.  m.  ein  seknndSres  Maximum  (-|-  0,84'), 
«a  sekundirea  Minimum  ( — 0,15')  um  10  p.;  die  Inkl.  und  Vert-Int  ist  am 
grdfiiten  um  1  a.  (+  0,h'  reep.  -f*  0,0007  QE),  am  kleinsten  um  IIa.  ( —  2,68' ; 
—  0,0021);  die  Hör.- Int.  erreicht  ihr  Maximum  um  IIa.  (-^  0,0087  Q£),  ihr 
Minimum  um  10  p.  —  1  a.  (—  0,0018  G£). 

Die  taglichen  Schwankungen  sind  für  die  Deklination  am  kleinsten  im 
Kot.:  1,94',  am  groisten  im  Mai:  5,16'  und  August:  5,85 '. 

Die  36  Tafeln  mit  gestörten  magnetischen  KurTcn  (yon  Man  1890  bis  Dei. 
1892)  seigen,  daCi,  wie  bekannt,  die  Störungen  in  jenen  Tropengegenden  klein 
söid,  relatiT  grofs  nur  fDr  die  Hor.-Int.  Die  gröfsten  tüglichen  Schwankungen, 
die  Yon  1890—92  dort  beobachtet  sind,  betrugen  f&r  die  Deklination  Sept.  1892 : 
10,22',  für  die  Hor.-Int  Juni  1892:  0,0809  GE,  fUr  die  Vert.-Int:  0,0101  Ofi. 
Im  Mittel  haben  die  Störungen  ron  1890 — 92  lugenommen.  Die  StÖrungskurTcn 
■eigen  keinen  Parallelismus,  Tcrglichen  mit  denen  in  Parc  St.  Manr  bei  Paris. 

Reisen   an   der   asiatischen   Küste. 

K.  K.  Schiffsleutnant  K.  Kailer^^^)  hat  auf  der  Beise  der 
,  Aurora"  (Rapt.  ▼•Pott)  in  den  folgenden  12  Häfen  der  süd- 
nnd  oBtasiatischen  Röste  von  August  1895  bis  März  1896  magne- 
tische Messungen  (mit  etwas  abgeändertem  Theodolit  nach  Lamont 
imd  Nadel-Inklinatorium  Barrow)  ausgeführt. 


N 

.  Br.           E.  L. 

T.  Gr.                DeU. 

Inkl. 

Hor.-Int. 

Bonkong  . 

22** 

16,9'       114'* 

10,8'          E  0" 

26,4' 

N  ai** 

48,9' 

3,6647 

A1B07    .     . 

24 

27,9         118 

3,«          W  0 

16,8 

N  36 

29,1 

3,6606 

31 

10,7         121 

24,6          W  2 

17,6 

N  46 

49,9 

8,3746 

Nagasaki   . 

32 

44,7         129 

61,4          W  4 

21,6 

N  47 

11,4 

3,1819 

Kob«     .     . 

34 

41,S         136 

11,6          W  4 

47,8 

N  48 

24,6 

3,060S 

Yokohama . 

36 

26,8         139 

37,8          W  4 

9,3 

N  48 

46,6 

2,9867 

Tokio    .     . 

35 

42,6         139 

44,1          W  4 

28,3 

N  49 

6,8 

2,9761 

Bangkok    . 

13 

43,9         100 

29,4           E  3 

21,8 

N  12 

9,8 

•  3,8937 

Saogoon    . 

16 

45,7           96 

9,4          £  3 

8,6 

N  18 

16,1 

8,8698 

Singapore  . 

1 

17,8         103 

63,3          £  2 

12,7 

S  14 

49,6 

8,8998 

Madraa.     . 

13 

6,4           80 

17,7          E  1 

40,1 

N     8 

23,6 

8,8881 

Colombo    . 

6 

68,1           79 

62,3          £  0 

66,0 

S     4 

66,4 

3,7918 

Verglelehnngsbeobachtungen  in  Hongkong, 

Shanghai 

(Zikawei),  ToUo  mit  den 

dortigen  Instrumenten   ergaben  befriedigende 

Übereinstimmung , 

ebenso 

in  Pols 

▼or  und  naeh  der  Beise. 

ni)  YerSff.  d.  Hydrogr.  Amts  Pols,  Gruppe  IV,  Heft  1,  Pole  1897.    32  8. 
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Batatia.     Monatsmittel  der  täglichen  Schwankungen  (nach 


£.  Deklination 

rp               iji              Schwan- 

•                w              kung 

Hanptoohwanknng 

E.  Deklination 
m               rn              Schwan- 

Sekund&re  Sehwankang 

Janasr    .    .    . 

1895 
1896 
1897 

2  p. 

3  p. 
2  p. 

8  a. 

8  a. 

9  a. 

5,14 
4,99 
4,78 

— 

Februar .     .    . 

1895 
1896 
1897 

2  p. 
4  p. 

3  p. 

8  a. 

8  a. 

9  a. 

5,61 
3,89 
4,86 

3a. 

12  p. 

0,28 

März.    .    .     . 

1895 
1896 
1897 

2  p. 
2  p. 

«P. 

9  a. 
9  a. 
8  a. 

4,n 

4,01 
3,56 

3  a. 

11p. 

0,20 

April .... 

1895 
1896 
1897 

4  p. 
4  p. 
4  p. 

9— 10  a. 
9  a. 
9  a. 

2,67 
3,40 
2,94 

6  a. 
2  a. 
8  a. 

5  a. 

11p. 
10—11  p. 

0,89 
0,84 
0,40 

Mai   .... 

1895 
1896 
1897 

4p. 
4  p. 

4  p. 

IIa. 
11  a. 
10  a. 

2,98 
2,M 
1,96 

7  a. 

7  a. 
7  a. 

10  p. 
10  p. 
10  p. 

1,08 
1,28 
1,01 

Jon!  .... 

1895 
1896 
1897 

7  a. 
7  a. 
7  a. 

IIa. 
IIa. 
12  a. 

2,69 
1,97 
1,80 

4  p. 
4  p. 
4  p. 

9  p. 

10  p. 
11p. 

1,7» 
1,87 
0,97 

Juli  .... 

1895 
1896 
1897 

4  p. 

4p. 
7  a. 

Ha. 
11  a. 
IIa. 

2,97 
3,16 
1,96 

7  a. 

7  a. 

8  p. 

9  p. 

10— 11p. 

9  p. 

1,71 
1,42 
1,10 

Aognst  .     .     . 

1896 
1896 
1897 

4  p. 

4  p. 
4  p. 

10  a. 
10—11  a. 

11  a. 

3,74 
3,07 
8,00 

7  a. 
7  a. 
7  a. 

11p. 
11  p. 
10  p. 

1,18 
1,52 
1,84 

September  .    . 

1895 
1896 
1897 

4  p. 
4  p. 
4  p. 

10  a. 
10  a. 
10  a. 

4,68 
3,82 
4,04 

6  a. 
6  a. 
6a. 

11p. 

11p. 

11— 12  p. 

0,72 
0,64 
0,88 

Oktober .     .    . 

1895 
1896 
1897 

3  p. 
Sp. 
3  p. 

9  a. 
9  a. 
9  a. 

4,92 
4,41 
4,77 

3— 4  a. 
4  a. 
3  a. 

12  p. 

12  p. 

10—12  p. 

0,08 
0,19 
0,21 

Noyember   .    • 

1895 
1896 
1897 

2  p. 

2  p. 
2p. 

8a. 
8  a. 
8  a. 

5,04 
4,91 
3,99 

3  a. 
2  a. 
2  a. 

12  p. 
11p. 
10  p. 

0,81 
0,11 
0,18 

Desember    .    . 

1895 
1896 
1897 

3  p. 

4  p. 
3  p. 

8  a. 

8— 9  a. 

8  a. 

4,29 
3,81 
4,64 

-.- 

— 

^p^ 

Magneiiacha  Obaarratotiaa :  Aaian, 


S9 


Adie's  Magnetograph).     (Bedeatung  Ton  T«  Ao.  siehe  8.  55.) 


r- 

f 

LlnkllnAttoi 

1 

Sehwaa- 
kimg 

Hort 

bodUI-IhU 

>nBitit 

Sehwan- 

kung 
inyBinh. 

Vei 

tikal-Intoa 

iiat 

8ehwan> 

kOBff 

in  XBlnh. 

12  a. 
IIa. 
IIa. 

6  p. 

8  p. 

9  p. 

5,91 
4,7» 
6,» 

7p. 

8P. 
11p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

58,9 
50,9 
57,0 

IIa. 

12  a. 
Ha. 

10  p. 

8— 11p. 

»P. 

51,1 
40,9 
43,4 

IIa. 
IIa. 
12  a. 

11p. 
11p. 
11p. 

6,88 
8,72 
4,68 

11  p. 

6  p. 

11  p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

62,7 
40,9 
45,4 

ll-12a. 
12  a. 
12  a. 

11p. 

Hp. 

10-11  p. 

61,6 
32,2 
41.1 

IIa. 
12  a. 

12  a. 

8  p. 
10  p. 

9  p. 

6,6» 
5,24 
4,» 

8  p. 
10  p. 
12  p. 

Ha. 
12  a. 
12  a. 

71,2 
53,2 
46,8 

11-12  a. 
12  a. 
12  a. 

8  p. 
10  p. 

9  p. 

53,6 
43,8 

34,1 

IIa. 
IIa. 
IIa. 

10  p. 

8  p. 

9  p. 

6,08 
4,W 

4,96 

10  p. 

8  p. 

9  p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

66,8 
56,7 
56,4 

Ha. 

12  a. 
Ha. 

10  p. 
8  p. 

»P. 

47,6 
38,6 
38,4 

IIa. 
IIa. 
Ha. 

10  p. 
6  p. 
8  p. 

4,70 
4,18 
3,61 

10  p. 
6  p. 
9  p. 

Ha. 
Ha. 
10  a. 

61,8 
50,2 
47,6 

Ha. 
12  a. 
Ha. 

6  p.,    8  p. 
6  p. 
8  p. 

81,9 
30,0 
24,7 

IIa. 
12  a. 
10  a. 

8  p.,  10  p. 

6  p.,  9  p. 

7  p. 

4,45 
3,21 
2,07 

10  p. 
9-10  p. 

7P. 

Ha. 
Ha. 
10  a. 

57,1 
39,8 
39,9 

12  a. 
12  a. 

Ha. 

8  p. 
6  p. 
6p. 

32,0 
25,0 
20,1 

1 

1 

IIa. 
IIa. 
IIa. 

10  p. 

7  p. 

8  p. 

4,40 
3,68 
3,83 

10  p. 

7  p. 

8-9  p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

59,6 
49,6 
41,7 

11  a. 

12  a. 
12  a. 

10  p. 

7p. 
7  p. 

28,6 
24,1 

28,7     . 

1 

IIa. 
IIa. 
12  a. 

8p. 

»P. 
6  p. 

4,17 
3,16 
3,(1    ' 

8P. 
9  p. 

11p. 

Ha. 

10— Ha. 

Ha. 

53,9 
45,8 
47,8 

12  a. 

ip. 

12  a. 

8  p. 

9  p. 
6  p. 

29,1 
20,0 
24,7 

i 

1 

i 

12  a. 
IIa. 
12  a. 

8  p. 

»P. 
•P. 

.6,02 
4,67 
4,00 

8  p. 
10  p. 
10  p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

58,1 
58,1 
51,2 

12a. 
12  a. 
12  a. 

8  p.,  10  p. 

9  p. 

8— 9  p. 

39,4 
34,2 
28,9 

1 

1 

12  a. 

12  a. 
12  a. 

10  p. 
9  p. 
6  p. 

5,26 
4,64 
4,41 

6  p. 

9p. 

7  p. 

Ha. 
Ha. 
Ha. 

54,2 
50,8 
45,8 

12  a. 
12  a. 
12  a. 

9—10  p. 
9  p. 
6p. 

44,0 
37,0 
37,8 

» 

IIa. 
Ha. 
Ha. 

8  p. 
8  p. 
10  p. 

5,00 
4,11 
3,10 

8  p. 

8  p. 

11p. 

Ha 
Ha. 
10  a. 

52,0 
45,0 
33,8 

12  a. 
12  a. 
12  a. 

8  p. 
8  p. 
10  p. 

42,8 
34,S 
26,7 

12  a. 
12  a. 
Ua. 

9  p. 

7  p. 

11p. 

4,19 
3,12 
4,22 

9  p. 

7— 8  p. 

11p. 

Ha. 
10  a. 
Ha. 

46,9 
33,9 
42,2 

12  a. 
12  a. 
12  a. 

»P. 

7p. 

11  p. 

34,7 
25,7 
36,6 
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Amerika. 
1,  Brttisoh'Nordamertka, 

R.  F.  Stupart,  der  Direktor  des  „ Meteorol.  Service  of  Canada**^ 

berichtet  in  TM  III,  145—48^^^}   über  das  magnetiache  Observa- 

toriam  in  Toronto. 

Damtch  wnrda  das  Obserfttoriam  yon  Leutnant  Riddell  1840  gegründet,, 
1858  das  jetsige  Gebinde  errichtet,  1876  begannen  die  Störungen  durch  den 
Bau  der  benaehbarten  School  of  Science;  seit  1892  laufen  in  Toronto  elektrische 
Bahnen,  welche  besonders  die  yert.-IntensitSt  stören.  Ein  neues  Obseryatorium 
ist  9  Meilen  nordöstlich  yon  dem  alten  und  7  Meilen  yon  jeder  Bahn  entfernt  im 
Sommer  1898  erbaut  und  enthält  einen  kreisförmigen  unterirdischen  Raum  yon 
19  FdIs  Durohmesser  fttr  die  Magnetographen,  und  darüber  einen  Baum  für 
absolute  Messungen.  Die  erhaltenen  absoluten  Werte  der  erdmagnetischen  Ele- 
mente weichen  nur  wenig  yon  denen  im  alten  Obseryatorium  ab.  Die  Werte  der 
Tab.  I  sind  dem  Kew  Report  entnommen;  es  ist  mir  daher  nicht  bekannt,  wie 
dieselben  abgeleitet  sind. 

2,   Vernnigte  Staaten* 

G.  A.  Sohott^i^)  hat  aus  Deklinations-Beobachtungen  (die,  von 
verschiedenen  Beobachtern  ausgeführt,  bis  in  das  Jahr  1849  zurück- 
reichen) an  131  Punkten  in  Alaska  und  in  den  angrenzenden  Ge- 
bieten die  Isogonen  für  1895  für  die  genannte  Gegend  durch 
eine  lOgliedrige  nach  Potenzen  von  ^(p  (=  Änderung  der  geogr. 
Breite)  und  von  cos  (p  .  ^X  {JX  =  Änderung  der  geogr.  Länge) 
bis  zum  Exponent  3  fortschreitende  Reihe  dargestellt  (deren  Koeffi- 
zienten nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet)  und 
darnach  eine  der  Arbeit  beigegebene  Karte  der  Isogonen  konstruiert. 

Der  Mittelpunkt  des  untersuchten  Gebietes  hat  die  Lage:  qpQ  =  59,03^  N; 
l^  «  145,19''  W.  y.  Gr.,  und  die  Deklination  ^  27,16''  £.  Die  yon  Grad  ta 
Grad  fortsehreitenden  und  im  mittleren  Teile  des  Gebietes  yon  NW  nach  S£  und 
dann  mit  starker  Krümmung  nach  £  und  N£  yerlaufendeu  Isogonen  reichen  (ab- 
gesehen yon  den  auisersten)  yon  40''  £  im  N£  bis  IS''  £  im  W  der  Karte.  Die 
gröfsten  Abweichungen  der  Beobachtungen  yon  der  Berechnung  sind  0,9"  und  0,8". 
Die  dstliche  Deklination  nimmt  im  südlichen  Teile  des  Gebietes  jShrlioh  um  1' 
bis  2'  SU,  im  nSrdlichen  Teile  jShrlich  ab,  am  meisten  (21')  in  Point  Barrow 
(9  =  71,»"  N;    X  —  156,»"  W;    Dekl.  «  84,63"  E  [1896]). 

Von  dem  gleichen  Verfasser  i^^)  ist  zum  drittenmal  der  Verlauf 

der  Isogonen  in  den  Verein.  Staaten   untersucht.     Auf  Grund  von 

Beobachtungen  an  über  3500  Orten  hat  er  Isogonen  von  Grad  zu 

Grad  von  24''  w.  Dekl.  im  NE  bis  23"^  östl.  Dekl.  im  NW  für  die 

Epoche  Januar  1900  konstruiert. 

Aus  der  Karte  derselben  (in  1 :  7Mill.)  ersieht  man,  dafs  die  Isogonen  (yom 
magnetischen  Nordpol  ausgehend)  fächerförmig  Aber  die  Verein.  Staaten  aiehen,  im 
£  also  yon  NW  naeh  S£,  im  Zentrum  yon  N  nach  8,  im  W  yon  Nfi  nach  8W 
yerlaufen.  Die  NulUIsogone  geht  durch  die  Bshama- Inseln,  Sfid-  und  Nord^Carolina, 
Tenneasee,  Kentucky,  Ohio,  das  Westende  des  Michigan-Sees.  Viele  Isogonen  seigen 
unregelmäbige   Krümmungen,   deuten  also  Lokalstorungen  an,    so  besonders  die 

HS)  Auch  im  „Western  £lectrician*<;  Ausiug  daraus  in  £TZ  1898, 273^74.  — 
11^  Rep.  of  the  Coast  a.  Geodetic  Snryey  .  .  .  1894,  Part  II,  Append.  4,  Wash. 
1895.  Vgl.  die  analoge  Arbeit  yon  Schott  fUr  1890  im  früheren  Berichte  GJb. 
2X,  82.  —  H^)  Rep.  .  .  .  U.  S.  Coast  a.  Geodetic  Sunrey  1896,  P.  I  u.  11, 
App.  I,  147—886.    Wash.  1897. 
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iMgoMH  für  +13*'  bis  +7''  tn  d«r  NB-Kllite  (ia  MatMehnittti,  Connaetioiit,  N«w- 
Jenej),  dann  die  für  -f- ^°  l>u  — 4**  in  W-Virgini»,  Kentucky,  Tenneeeee;  die 
Karre  Ar  — %^  bildet  in  Georgia  eine  ToUatindige  Schleife.  Daa  atirkate  Störnoga- 
gebiet  acheiiit  in  Utah  an  liegen,  hier  bilden  die  laogonen  fllr  —  16^,  —  17^ 
gceehloaaene  KnrTcn.  —  Anf  der  aweiten  Karte  (1  :  lOMill.)  iat  bei  den  118 
„BeeaUr-Tsriation  atationa"  der  oben  genannten  Arbeit  Ton  Cb.  Schott  (in  Rep. 
CoAat  Svrrey  1895,  App.  1)  die  mittlere  jihrliche  Inderong  der  Deklination  fftr 
1895 — 1900  eingetragen.  —  Die  dritte  Karte  (1  :  13,7  Mill.)  entbtlt  die  lao- 
ganen  für  Alaska  fUr  Januar  1900. 

Aach  fiir  die  Inklination  und  Mor.-Int.  in  Nordamerika  gibt 
Ch.  Schott  ^^)  nene  Karten  (in  l:7Mill.),  die  auf  Beobachtungen 
an  1641  Orten  beruhen.  Mit  Hilfe  der  früher  (b.  oben  S.  11)  be- 
rechneten Säkularänderungen  sind  sämtliche  Beobachtungen  auf  den 
1.  Januar  1900  reduziert. 

Die  erate  Karte  enthalt  die  laoklinen  (von  2  an  2'')  Ton  76''  bia  44"",  die 
im  W  Ton  WMW  nach  £S£  und  dann  in  ach  wacher  KrAmmuDg  nach  £  yer- 
lauüen.  Störungen  sind  in  Colorado,  Missouri,  Michigan  und  Connecticut  angedeutet. 
Die  ebenfalla  gezeichneten  Kurven  (ron  1'  su  1')  gleicher  jahrlicher  Änderung  der 
iBklinatioB  aeigen  eine  Zone  ohoe  Änderung  der  Inklination,  die  durch  Californien, 
Texaa,  Louisiana  sieht;  nordostlich  daron  nimmt  die  Inklination  ab,  am  meiaten: 
3'  jährlich  in  Connecticut.  —  Nahezu  parallel  den  Isoklinen  yerlaufen  die  Linien 
gieiefaer  Hor.-Int.,  die  auf  der  sweiten  Karte  in  InterTallen  Ton  0,9  G£  ein- 
getragen aind. 

in  den  nordSstlichen  ProTinzen  wachst  die  Hor.-Int.  jährlich  um  0,01  bia 
0,03  Q£,  sie  indert  sich  nicht  linga  einer  durch  Wisconsin,  Ohio,  Nord- Carolina 
von  NW  nach  8fi  ziehenden  Zone,  nimmt  westlich  davon  ab,  bia  zu  0,os  jährlich 
in  Califomien.  —  Die  dritte  Karte  gibt  die  Linien  gleicher  Total- In tenaitit,  die 
ebeB&lla  Ton  WNW  nach  £SB  und  B  verlaufen,  aber  in  der  ganzen  Sstlichen 
Hälfte  der  Verein.  Staaten  auffallesd  grofae  Unregelmifsigkeiten  und  Schleifen 
leigen. 

Eine  zweite,  ebenfalls  sehr  umfangreiche  Arbeit  von  H.  Gan- 
nett ^^^  über  die  Deklination  in  den  Verein.  Staaten  habe  ich  hier 
zu  erwähnen.  Der  Verfasser  hat  auch  einen  Teil  (etwa  20000  Beob.) 
des  gro&en  Beobachtungsmaterials  der  Deklination  benutzt,  das  in 
den  Archiven  des  „Oeneral  Land  Office**  aufgehäuft  ist.  Bei  der 
Landverteilung  wurde  nämlich  seit  den  letzten  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  der  Wert  der  Deklination  an  dem  betreffenden  Orte 
bestimmt. 

Der  Yerfiwaer  berechnet  nnter  Benutzung  angeoäherter  Werte  der  Säkular- 
iademng  (a.  B.  f&r  die  letzten  5  Jahre  A'  im  Jahr  f&r  die  nördlichen  Staaten, 
zy  für  die  mittleren,  8'  fSr  die  südlichen  Staaten)  fftr  jede  oounty  eioes  jeden 
Btaatee  die  Deklination  f&r  1900.  Dieae  nach  den  Staaten  alphabetisch  geordneten 
Tabellen  nehmen  den  gröfsten  Teil  der  Arbeit  ein.  Die  laogonen  f&r  1900  von  Grad 
an  Grad  auf  der  beigegebenen  Karte  haben  natürlich  im  grofsen  und  ganzen 
den  gleiehen  Verlauf  wie  bei  Schott,  aber  ea  fehlen  manche  Einzelheiten  der 
Schott'eehen  Karte,  z.  B.  aimtliche  oben  genannten  Unregelmäfsigkeiten. 

L.  A.  Bauer^l*^:  „First  Report  upon  magnetio  work  in  Mary« 


M«)  Rep.  .  .  .  U.B.Goast  a.  Qeod.  Surv.  1897,  P.  I  u.  II,  App.  I,  161—97» 
mit  3  Ktn.  Wasb.  1898.  —  li«)  Rep.  of  the  U.  S.  Geological  Snrv,  1896—96, 
P.  I,  SU — 440,  mit  1  K.  Wash.  1896.  —  117)  Maryland  Geological  Snrv.  Speo. 
PubL  Vol.  I,  Part  V.  Baltimore  1897.  8^.  S.  405—529,  mit  Karten  u.  Tafeln. 
BIche  auch  Ref.  Ton  Sehaper  Met.  Z.  1898,  (27)  und  von  G.  Schwalbe  Nat. 
Ruadschan  XIII,  1898,  (182). 
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laod*'  enthält   als   Einleitung   einen  Überblick   Über   die   historische 
Entwickelung  der  erdmagnetischen  Forschung. 

Dann  folgt  Beschreibung  der  Instrumente  und  Beobachtungsmethoden,  mit 
denen  der  Verfasser  1896  an  43  Stationen  in  Maryland  die  magnetischen  Ele- 
mente bestimmt  hat,  sowie  eine  eingehende  Untersuchung  Über  die  Sakularändemiif^ 
der  Deklination.  Beigegeben  sind  Karten  der  Isogonen  für  Maryland  fUr  1700, 
1800  und  in  gröfserem  Mafsstabe  für  1900,0,  die  letztere  in  1  :  1  MiU.  gibt  die 
Isogonen  von  V2  '^  V2  ^rad.  Diese  Karte  zeigt,  dafs  das  Gebiet  zwischen  Wash- 
ington und  Baltimore  sowie  nordwestlich  davon  stark  gestört  ist,  während  im 
Süden  und  Sfidosten  von  Washington  die  Isogonen  regelmSfsig  yerlanfen.  Das 
gleiche  ist  auch  aus  den  Karten  der  Isoklinen  und  Isodynamen  xu  ersehen;  der 
Verfasser  sieht  diese  Karten  jedoch  als  vorlänfige  an,  da  die  Besultate  der  Be- 
obachtungen Ton  1897  an  dafür  noch  nicht  yerwertet  werden  konnten. 

Säkularänderung  in  Nordamerika  siehe  Schott  S.  11. 

3.  Mexico. 

Auf  der  Sternwarte  in  Tctöuhaya  bei  Mexico  werden  (seit  wann  ?) 
auch  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt.  Werte  für  1895  in 
Tab.  I  nach  dem  Rew  Report  1898. 

Edm.  Naumann^^^)  erwähnt  in  einem  Vortrage  auf  der  Deut- 
schen Geologischen  Qesellschaft  in  Berlin,  Sept.  1898,  dafs  der  70  m 
hohe  und  500  m  lange  Magneteisenberg  Cerro  del  Mercado  in  der 
Provinz  Durango  in  Mexico  keine  Störung  der  magnetischen  Dekli* 
nation  hervorrufe  (!). 

4»   WesUndien. 

Observac.  magn^tioas  ....  Habana.  Aüo  1892  (publ.  1896), 
1893,  1895  (publ.  1897),  1896,  1897  (publ.  1898).  Dir.:  Lorenxo 
Gangoiti  S.  J. 

Die  Pablikation  der  magnetischen  Beobachtungen  ist  fast  noch  ebenso  unvoll- 
ständig wie  in  frflheren  Jahrgingen  (s.  OJb.  XYIl,  81).  Kur  im  Jahrgang  1894 
finden  sich  die  Resultate  Ton  Tier  absoluten  Bestimmungen  der  Deklination  (1897, 
Febr.  19  bis  März  18,  B^^a.),  xwei  Bestimmungen  der  Inklination  (1897,  Febr.  26, 
B^^a.,  Febr.  27,  3b  p.),  eine  Bestimmung  der  Hor.-Int.  (1897,  Mars  20),  und  im 
Jahrg.  1897  die  Resultate  Ton  drei  Bestimmungen  der  Deklination  (1898,  Jan. 
10 — 22),  8  Bestimmungen  der  Inklination  (1898,  Jan.  10 — 80),  eine  Bestimmung 
der  Hor.-Int.  (1898,  Jan.  10);  dieselben  sind  jedoch  nicht  auf  Tagesmittel 
reduiiert  (Mittelwerte  siehe  Tab.  I,  S.  69).  Die  Differenz  der  beiden  Werte  der 
Hor.-Int.  ist  auffallend  grofs.  —  Die  Monats-  und  Jahresmittel  der  Deklination 
und  Hor.-Int.  werden  nur  in  Skalenteilen  und  nur  für  die  geradsahligen  Tages- 
stunden Ton  41^  a.  bis  10^^  p.  angegeben.  Aus  diesen  Monatsmitteln  ergibt  sich, 
dafs  die  taglichen  Schwankungen  der  Deklination  in  den  sechs  Jahren  1892^-97 
der  Reihe  nach  in  den  Monaten  August  (3,8'),  Dez.  (4,8'),  Angust  (6,8'),  Juni 
(7,9'),  Juni  und  Sept  (5,6'),  August  (5,4')  am  gröfsten  waren,  und  am  kleinsten 
im  Not.  (1,4'),  Febr.  (l,l').  Nov.  (2,7'),  Febr.  (2,4'),  Okt.  (3,l'),  Nov.  (2,8'). 
Die  täglichen  Schwankungen  der  Deklination  in  den  Jahresmitteln  auf  Minuten 
bzw.  auf  absolutes  Mafs  umgerechnet  siehe  in  Tab.  II,  S.  62,  die  Werte  sind  in 
Klammern  [  ]  gesetzt,  da  sie  nicht  aus  sttLndlichen  Beobachtungen  abgeleitet  sind. 
Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  dieses  erdmagnetische  Observatorium,  das  in 
weitem  Umkreise  das  einzige  ist,  vollständig  mit  Registrierapparaten  ausgerüstet 
würde,  so  dafs  es  regelmäfsige  Beobachtungen  liefern  könnte. 


113)  Leopoldina  1899,  130. 
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Dr.  Maurer  11^  hat  in  Deutsch-Ostafrika  von  Ende  1895  bis 
An£EiDg  1899  magnetische  Beobaobtungen  ausgeführt,  die  wertTolle 
Besnltate  ergeben  haben. 

Die  Instramente  (Beiae-Theodolit  von  Hechelmann  Ar  abtoIaU  BeatimmiiDgeii, 
LaaolifMhe  Apparate  fftr  VariaL-BeobO  waren  Ton  der  Dentaehen  Seewarte  inr 
Terffegiing  geetellt.  Die  Haaptstation  war  Dar-ea^talam.  Dort  warden  lahl- 
roehe  absolute  Beetimmmigeii  ansgef&brt  (Beanltate  e.  Tab.  I)  und  die  Variationa* 
^parate  in  einem  eiaenfreien  Parillon  an  Strande  st&ndlich  Ton  7  a.  bia  9  p. 
abgeleeen  (Besnltate  s.  Tab.  II).  Die  Deklinationuadel  hat,  wie  anf  der  ganaen 
fidlieben  Halbkugel  (Tgl.  Bataiia,  Manritina)  ihren  westlichsten  Stand  (Maximum) 
SB  9a.  (im  Sommer  erat  nm  IIa.),  ihren  Setliehsten  Stand  (Uinimnm)  am  S  p. 
Die  tigliehe  Sehwanknng  der  Hör  .-Int.  ist  wie  in  dem  auf  nngeflhr  gleicher  sttd- 
lisksr  Breite  gelegenen  Batana  betrichtlieh  grofi.  Die  jlbrliehe  Abnahme  der 
wastliehen  Deklination,  berechnet  ans  den  Beobachtungen  Ton  Kersten  und  Thomton 
1861 — 63  und  den  neueren  1894,  ergibt  nur  etwa  8',  dagegen  Ton  1894  an  9' 
Ua  11'  (!).  Da  gleichseitig  in  BataTia  die  östliche  Deklinstion  langsam  abnimmt, 
so  wird  es  auf  dem  Indischen  Osean  eine  Linie  geben,  längs  der  die  Deklination 
ikh  jetst  nicht  ändert  —  Die  grofse  magnetische  Störung  wahrend  des  Nord« 
litkts  am  9.  Sept.  1899  wurde  auch  in  Dar-es-salam  beobachtet.  Die  Deklination 
tehwankte  nm  -^9,6'  und  — 7,4'.  —  Dr.  Maurer  hat  auberdem  die  erd- 
magnetischen Blemente  an  14  Stationen  der  deutsch-ostafrikaniachen  Küste  und 
an  18  Stationen  im  Bergland  tou  Uaambara  und  am  Kilimanjaro  bestimmt  und 
mit  Bilfe  gleichseitiger  Yariationsbeobachtungen  in  Dar-es-salam  auf  Tagesmittel 
lednsisrt.     Ss  mögen  hier  einige  Resultate  folgen. 

An  der  Küste: 


8.  Br. 

E.  L.  T.  Qr. 

W.  Dekl. 

8.  Inkl. 

Hor.-Int. 
QE 

Taaga   .     .    .    S"*    4,s' 

89*»    6,5' 

1896  Febr.  9 

8*    9,0' 

33*  66,0' 

2,9881 

?aagani      .     .    5    86' 

89      0 

1896  Mai  30 

8    18,1 

34    38,9 

2,9T|0 

Bagamoyo  .     .    6    26' 

38    62,6 

1897  Des.  23 

8    24,1 

36    12,6 

2,9119 

Dar-eo-saUm  siehe  Tab. 

I,  S.  59. 

KilwaKlwindje  8''44,4' 

89  •  24,»' 

1896  Mars  6 

9*  24,e' 

40*24,9' 

2,7999 

Stationen  im  Innern: 

Küema  .     .     .   S"*  17' 

37^*29' 

1898  Febr.  28 

8**  31,7' 

— 

3,0991 

Kwai     ...    4   45 

38    18 

1897  Juni  10 

7    45,8 

33^27,1' 

— 

Lewa     ...   6    19 

88    46 

1897  Juni  21 

8      9.9 

34      1,1 

— 

KiwaBzi      .     .    6    SO 

38    87 

1898  Jan.  23 

8    26,1 

36    64,0 

— 

An  der  Küste  seigan  die  erdmagnetischen  Elemente  eine  regelmifaige  geo- 
graphische Yerteiiung,  es  wachst  fllr  1°  wachsende  Breite  die  Deklination  im 
Mittel  nm  etwa  21',  die  Inklination  um  etwa  103',  nimmt  die  Hor.-Int.  um 
etwa  O^M  0£  ab.  In  den  Gebirgsgegenden  machen  sich  gröbere  Unregelmilsig- 
katen  geltend. 

fies,  of  the  magn.  a.  met.  obs.  at  tbe  R.  Alfred  Observat.  Mdurüius 

1896   ander  the   direction  of  T.  F.  C laxton  (1898,   Fol,   VIII, 

94  8.). 

Das  ObserTatorium  „about  three  railes  on  the  west  coast"  besteht  aus  Haupt- 
gebinde, femer  unterirdischem  (12  Fnfs  unter  Erdboden)  Raum  für  Magneto- 
gtaphen  nach  Kew-Modell  (Lloyd's  Wage  nicht  gans  suTsrlassig)  und  PsTillon  ftlr 
absolute  Messungen  (Inklinatorinm  tou  DoTer  Nr.  89,  magnetischer  Theodolit  nach 
Kew-Modell,  EUiott  Nr.  24),  die  im  Mittel  wöcheatlich  einmal  ausgeführt  werden. 
Die  Werte  der  Tab.  I  fflr  1896  sind  Mittel  aus  den  absoluten  Messungen;  von 
den  Eegistrierungen  werden  nur  die  Monats-  und  Jahresmittel  der  Stundenwerte 

^^  Nach  dem  mir  gütigst  flberlassenen  Manuskript  des  Verf.  su  seinem  Vor- 
trage anf  der  Mlinchener  Natnrf.-Yers.  im  Sept  1899.  Die  Arbeit  ist  soeben  im 
Archir  der  Deutsch.  Seewarte  1899,  XXII  erschienen.   4^,  39  S.,  1  Kurrentafel. 
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angegeben  (siehe  Tab.  II).     Die  Werte  der  Tab.  I  für  1894  und  1895  nach  Eew 
Report  sind  wahrscheinlich  auch  Mittel  der  absoluten  Messungen. 

Das  Werk :  Maurüvus  magn.  reduct.  ed.  by  T.  F.  C 1  a  z  t  o  n.    Bei  Dg- 

a  discussion  of  the  res.  obt.  from  the  seif.  rec.  magn.  from  1875 

1890  und.  the  dir.  of  C.  Meldram.  Tog.  with  a  diso,  of  the  abs. 
det.  of  magn.  decl.  hör.  f.  and  dip  from  1875-97  (1899.  Fol., 
3  BL,  19,  X,  81  S.,  9  Taf.)  habe  ich  noch  nicht  gesehen  (gen.  \fZ 
1899,  336). 

Von  Colin  sind  an  den  folgenden  Orten  der  Westküste  von 
Madagasoar  im  Februar  und  März  1898  magnetische  (und  astrono- 
mische) Beobachtungen  mit  Apparaten  von  Brunner  ausgeführt  ^^). 


s. 

Br. 

E.  L.  V.  Paris 

W.  Dekl. 

Inkl. 

Hor.-Int. 

Majunga  .... 

— 

— 

10°     0,8' 

50°  36,9' 

1,0391 

Tamboharana     .     .     17° 

30,1' 

41°  47,5' 

11      47,7 

— 

2,9888 

Maintirano    ...     18 

9,9 

41     42,1 

11      19,5 

53     29,7 

— 

Benjavilo.     ...     18 

59,9 

41     54,1 

12     S4,8 

m 

— 

Tsimanandra-fosana    19 

47,6 

42       4,8 

12     24,0 



— 

Morondaya    ...     80 

17,3 

41     56,7 

14       4,1 

56     23,6 

2,861» 

Atlantischer  Oaean. 

Auf  einer  Reise  des  österreichischen  Schiffes  „Zrinyi^  (Kapt. 
V.  Ooertz)  sind  vom  Schiffsfähnrich  A.  Stupar^^^)  in  Gibraltar^ 
den  Azoren,  in  Buenos  Aires,  Bahia  Bianca  und  in  1 1  Hafenstädtea 
an  der  Ostkäste  Südamerikas  und  an  der  Westküste  Afrikas  von 
Mai  1897  bis  März  1898  erdmagnetische  Messungen  (mit  magnet» 
Keise-Theodolit  nach  Neumayer  und  Inkl.  Dover)  ausgeführt^ 
von  denen  ich  hier  die  folgenden  Resultate  angebe. 


Ponta  Delgada 

Br. 

L.  V.  Gr. 

Dekl. 

Inkl. 

Hor.-Int. 

(Azoren)     . 

N  37°  44,7' 

W  25°  41,0' 

w 

22°  39,9' 

N 

61°  39,9' 

2,9460 

Buenos  Aires  . 

8   34    37,1 

W  58    21,5 

£ 

7    51,8 

S 

28    15,0 

2,5698 

Kapstadt    .     . 

S   33    56,1 

E    18    28,7 

w 

29      8,0 

S 

58    15,0 

1,875» 

Banana(Kongo- 

münduDg)    . 

S     6      0,8 

£    12    26,7 

W 

16    14,1 

B 

80      5,8 

2,7876 

Fernando  Po  . 

N     3    45,9 

£      8    47,8 

w 

13    54,6 

8 

9    41,6 

3,1898 

Bathurst    .     . 

N  13    26,6 

W  16    34,4 

w 

18    43,6 

N 

27    53,9 

3,0489 

Tanger  .     .     . 

N  35    46,5 

W     5    48,6 

w 

15    48,9 

N 

54    35,0 

2,4877 

Australien. 

Record  of  res.  of  observ.  in    met.  and  terr.  magn.  made  at  the 

Jüelboums  Observatory  1893—95   (1894—96   [Vierteljahrshefte,  8^, 

20  S.;  von  Juli  1894  an  Halbjahrshefte,  8^,  35  8.]),  herausg.  von 

dem   Superintendent  R.  L.  J.   Ellery,    von    Juli    1895    an   vom 

Dir.  P.  Baracchi. 

Nur  je  eine  8elte  der  „Records"  enthielt  die  Besultate  der  absoluten  magne* 
tischen  Bestimmungen  (8  bis  10  im  Jahre),  daraus  habe  ich  die  Jahresmittel  ffir 
1893 — 95  berechnet  (s.  Tab.  1).  Die  Werte  für  1896  sind  dem  Kew  Rep.  ent- 
nommen, wahrscheinlich  auch  Mittel  der  absoluten  Messungen.  Baracchi  gibt 
in  TM  I,  1896,  46,  und  ausführlicher  auf  8.  191—96  eine  Übersicht  über  die 
in  Melbourne  ausgeführten  magnetischen  Arbeiten:    Neumayer* s  Beobachtungen 

WO)  CR  CXXVIII,  1899,  I,  716—18.  —  lai)  VerSflf.  dos  Hydr.  Amts  Pola, 
Gruppe  IV,  Heft  U.    Pola  1898.    32  8. 
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185&--63  ud  mignatiicke  VemeMimg  (SSÖ  SUtioMn)  tod  VietorU.  Stit  1866 
Ht  du  Obiamtorinm  mit  InstnuneBten  nach  K«w- Modell  tufgerllitott  Mit  1867 
neh  Bit  UagnetognpheD,  die  mit  geriogen  UBterbreehmigeii  Mitdem  in  TUtig- 
ktit  geweeen  nnd.  Aus  Mtagel  ea  Perconal  ist  ab«r  eine  Betrbeituig  dieeer 
IcgiitriaraBgeD  bieher  nieht  geacheben. 

Südaee. 

Yon  dem  Steuennann  Bopp^^  auf  8.  IL  8.  ^Möve*  iat  Ton 
Des.  1895  bis  Aog.  1896  in  10  Pankten  aof  den  Saloman-lnMin 
nid  Nrnt-Gumea   die   Deklination,   zum  Teil   wiederholt   bestimmt; 

*•  B-  "» =  8.  Br.  >.  L,  E.  Dekl.  *^ 

Xitapi i""  14,4'         16S*  16,9'         6"*  t9,6'         8  Beob. 

AagrifahafeB  (Neu-Gvinea)      .    2    40,7  141     18,1  4      7,8  4     „ 

OröüBore  Foraohunsareiaen. 

Die  Reeoltate  der   magnetiaohen  Beobachtungen  auf  der  Reise 

1890—93  of  H.  M.  8.  „Penguin''  (Kapt  £.  W.  Creak;  Beobachter: 

Lenin.  J.  W.   Combe  [vgL  OJb.  XX,  24])  sind  jeUt  Tollst&ndig 

Tsröffentlicht  l^. 

Daa  Behuf  war  für  abaolnte  Meiaiingen  mit  einem  Usifilar-Magnetometer  tob 
£Iliet  und  einem  Inklinatorinm  Ton  Barrow,  fftr  Hessnngen  an  Bord  mit  einem 
Fox-Apparat  anegerfiatet  Yergleichameeanngen  wurden  an  den  Obierratorien  in 
Kew,  Mribonme,  Hongkong  anegef&hrt.  Da  die  Beobaehtnngen  gr6fetenteile  in 
magnetiaefa  wenig  erforschten  Gegenden  ansgeffthrt  sind,  so  habe  ich  im  folgenden 
die  Beaaltata  der  absoluten  Messungen  lusammengeetellt,  indem  ich  die  Mittel  ana 
den  einaelnen  Beobachtungen  gebildet  habe.  Die  Zahlen  in  ( )  geben  die  Anaahl 
der  Baobaehtungen,    (Tabelle  siehe  8.  46.) 

Besonders  eingebend  ist  die  stark  gestörte  Gegend  nahe  2  See- 
meilen östlich  der  Bezout-Insel  untersucht,  die  7  Seemeilen  nördlich 
der  Stadt  Cassaek  im  Waleott-Hafm  an  der  NW-Ettste  von  Austra- 
lien liegt. 

Yom  28. — 86.  April  1891  wurden  an  Bord  an  Über  800  Orten  auf  einem 
Gebiete  Ton  nahe  3  Seemeilen  Länge  (Richtung  N  50^  £)  und  8  Seemeilen  Breite 
magaetiache  Beobachtungen  ausgeführt.  Als  Gesamtresultat  ergab  sieh,  dafs  dort 
in  dem  Lande  unter  dem  Meere  (Tiefe  7 — 10  Faden)  ein  magnetisch  wirkendes 
Gebiet  Torhanden  sein  muls,  das  an  der  Meeresoberfläche  Abweichungen  der  De- 
klination bis  SU  26"^  W  an  seiner  N-Seite  und  56*^  (!)  E  an  seiner  S-8eite,  der 
Inktination  bis  au  89*  grdlserer  sttdlicher  Keigung  als  in  Cossaek,  der  Hör  .-Int. 
bia  an  +1,04  auf  der  K-Seite  und  —1,93  auf  der  S-Seite,  der  Yert-Int.  bia  au 
4-6,44  herrorruft.    Beigegebene  Karten  aeigen  die  Linien  gleicher  Abweichung. 

« 

Kapt.  de  Bernardieres  teilt  mit^,  dafs  sieben  französische 
8chi£Pe  ausgesandt  sind,  nämlich  nach  dem  Atlantischen  Ozean, 
zwei  nach  dem  Stillen  Meere,  nach  dem  Indischen  Ozean,  nach 
dem  Chinesischen  Meere,  nach  der  Westküste  Afrikas,  nach  Island, 
mit  magnetischen  sowohl  absoluten  wie  Variations-Instrumenten  Tom 
Bureau  des  Longitndes  ausgerüstet,  mit  dem  Auftrage,  sowohl  auf 
der  See  wie  am  Lande  magnetische  Beobachtungen  auszuführen. 


J»)  AnnHjdr.  1897,  808.  —  ^  TrRSoc,  Ser.  A.,  CLXXXVII,  1897,  345— 
881.  —  u*)  Ann.  pour  1896,  publ.  p.  le  Bur.  d.  Long.  Notices  C  1  —  C6.  Siehe 
«»^  Bef.  fon  Lianar  Met  Z.  1896,  196. 


4fl     K.  9iiheriiig,  Di«  ForUebrltt«  ddmnt  EsuitiiisM  Tom  Uignetiimni  dw  Erdo. 

i  iiliii  liiisii  iiiiiiiiii  i 
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Nordpolar-Lftnden 

Während  der  amerikaDischen  Grönland-Ezpidition  anter  Prof. 
Burton  Juli— 8ept  1896  hat  0.  R.  Putnam  i^)  an  den  folgenden 
7  Orten  magnetische  Beobachtungen  ausgeführt: 

M  Br. 
Unuak  (GronUad)  .^  70"*' 40^5' 
6o4kaTa  (QrSDland)  .  69  14,1 
Hintilik  (Ciifflb.-8aDd)  64  Ö3,ft 
Aikfl  Isl0t  (Hndcon-Str.)  6S  S2,8 
TansTik  (Ledrador)  .  56  14,6 
SjdBflj  (Naa-SehottL).  46  8,5 
HiUlkz  (Nra-Sehota.)     44    89,6 

Der  Verglaieh  nit  iiteran  Baobaebtengtn  ergibt,  dafii  in  der  W-Kflete  GrOn- 
Inda  die  DeklinttioB  und  lakliDation  abnimmt,  die  Her.-Iat.  aunimmt  Iah  flge 
fener  sum  Vergleich  hinsa  die  Betvltate  (Jahreamittel  aller  Stiuiden  Ton  Sept. 
1882  bis  Sept.  1883  für  Dekl.  und  Hor.-lnt.,  toh  Febr.  bia  Sept.  1883  ftr  Vert- 
lat;  daraus  die  Inklination  bereehnet)  der  dentaehen  Polarexpedition  im  Xingna- 
Fjerd  im  Cvmberlaad-Snnd 

K.  Br.  W.  L.  ▼.  Or.  W.  Dekl.  Inkl.  Hor.-lnt.     Yert.-Int. 

66*  35,7'         67*  20.1'         72*  12,0'         83**  61,8'         0,«7»  6,aHl 

Von  Owen  B.  French^*^)  ist  an  5  Orten  auf  Spibtbergtn 
vahrend  der  Wellmann-Polar-Ezpedition  Mai — Juni  1894  die 
Deklination  lAstimmt. 


W.L 

.  T.  Gr. 

W. 

Dekl. 

Inkl. 

Hor.-Ini. 

62* 

8,4' 

64° 

n,»' 

82*  o,r 

0,7M 

63 

31,1 

62 

67,T 

81     43,7 

0,8fS 

66 

19,5 

62 

52,4 

83    64,8 

0,600 

70 

36,S 

63 

85,0 

83    66,8 

O,oa7 

69 

20,f 

88 

26,4 

79    80,8 

1,074 

60 

11,8 

24 

63,4 

74    38,« 

1,547 

63 

36,0 

20 

38,6 

78    64,0 

1,462 

H.Br. 

£.  L.  T.  Gr. 

W.  Dekl. 

79*  40' 

10°  36' 

17*  28' 

80     38 

19     42 

9     38 

80     39 

23     10 

6     36 

80     26,1 

23     18 

6     36 

(2  Beob.:  zt  18') 

80     25,7 

24     16 

6     41 

(2  Boob.:  y=  8'). 

Aus    Berichten    in    den   AnnHydr.    1896,    24—28,   und   1897, 

315 — 18,   Über  einen  Vortrag  von   Schiffaleutn.    Idanko    (in  der 

Sitzung  vom  8.  März  1896   in  der  GOs.  in  St  Petersburg)  ersieht 

man,  dals  durch  russische  Marine-Offiziere  von  1887 — 95  im  ganzen 

an  75  Punkten  des  Weiisen  Meeres  und  20   des  Nördlichen  Eis- 

meeree  (wohl  an  den  Eflsten  derselben)  die  Deklination  bestimmt  ist. 

Idaako  hat  dieae  Beobachtungen  anf  1893  rednsiert  nnd  danach  eine  Karte 
^  laogonen  konstniiert  (die  aich  aber  nicht  in  den  AnnHydr.  findet).  Die  Var- 
tailnng  der  Deklination  iat  danach  dort  eine  regelmüaige,  nnr  bei  Teribftrka  an 
dar  Mnrman'aehen  Küste  aeigt  aich  eine  bia  anf  1,5^  wachsende  Abweichong  nnd 
eine  bedentende  bei  Kap  Pinagoref  in  der  Bai  ron  Kola. 

Jetzt  ist  der  letzte  Band  der  „Observations  faites  aux  stations 
de  Sodankylä  et  de  Eultala"  der  Ftniändtsehm  Polar-Expedition 
1882 — 84  erschienen. 

Tome  III:  „Electricit^  atmosph^riqne  (ron  U.  B.  Roos,  YII  S.  nnd  25  S. 
Zshlentabellen).  Gonrants  tellnriqnes  (50  S.  Test  n.  98  S.  Zahlentab.).  Gourant 
fieetriqne  de  l'atmosphire  (29  8.  Text  n.  33  8.  Zahlentab.).  Phinomönea  lumi* 
aeoz  de  Tanrore  bor^ale,  natnrela  et  artificiels  (31  8.  a.  6  färb.  Bilder)*'.  Hei- 
imgibrs  1S98,  4^,  heransg.  Ton  8elim  LemstrSm,  mit  16  Kurven  tafeln  ^. 
Bie  Reanltate  aind  inswiachcn  achon  bekannt  geworden  (s.  GJb.  XlII,  215). 

^  Eep.  .  .  .  U.S.Goast  a.  Geod.  Surr.  1897,  P.  I  n.  II,  App.  5,  8.  287— 
295  nnd  TM  U,  1897,  32—34.  —  J«)  TM  I,  1896,  85—87.  —  W)  Das  letite 
Kapitel  ist  aneh  beeondera  Terdfrentlicht  nnter  dem  Titel:  „Sur  lea  ph^nom^nea 
de  Inmi^re,  natnrela  et  artificiels,  de  la  natnre  de  Tanrore  bor^ale'\  Helsing- 
ion  1898. 


48    £.  Schering,  Die  Fortschritte  unserer  Eenntnisee  vom  Magnetismus  der  Erde. 

Die  „Nordpolar  -  Karte''  von  Y.  von  Haar  dt  (1898)  enthält 
auf  zwei  Nebenkaiien  (1 :  50  MiU.)  die  Isogonen  und  Isoklinen. 

O.  LUdeling^)   hat   für    die    Polar-Statümen   Eingua- Fjord, 

Oodthaaby   Jan  Mayen,   Cap  Thordsen,   BoBsekop,   Sodankylä,   Ssaga- 

Btyr,  Nowaja  Semlja,    Point  Barrow,   Fort  Rae   den   täglichen   Gang 

der  Störungen  fdr  Juni  und  Juli  1883  untersucht  und  die  folgenden 

Reaaltate  erhalten. 

Bei  aUen  Stationen  (mit  Ausnahme  tou  Kingua-Fjord)  durchUlnft  der  Badiiw- 
Vektor  das  Diagramm  der  Horisontal-Komponenten  in  einem  der  Bewegung  des 
Uhrceigers  entgegengesetzten  Sinne  (wahrend  bei  den  Diagrammen  des  normaleD 
tagUchen  Ganges  die  Bewegung  im  Sinne  derjenigen  des  ührseigers  stattfand). 
Auch  die  Störungen  werden  dureh  ein  System  tou  Kräften  herrorgerufen  werden, 
das  innerhalb  24  Stunden  einmal  um  die  Erde  rotiert. 

Südpolar-Länder. 

Vier  kleine  Nebenkarten  (1 :  100  MilL)  der  8Udpolar-Karte  von 
Y.  von  Haardt  (1895)  stellen  die  dortigen  erdmagnetischen  Ver- 
hältnisse  nach  den  grundlegenden  Arbeiten  von  Neumayer  dar. 

Die  belgische  Siidpol-Expedition  auf  dem  Schiff  „Belgica"  unter 
de  Gerlache  überwinterte  1898  und  1899  in  südlichen  Breiten 
(ca.  65^  8.);  die  magnetischen  Beobachtungen  wurden  von  £.  Dance 
und  nach  dessen  Tode  von  G.  Lecointe  ausgeführt,  doch  ist  noch 
nichts  veröffentlicht. 

G.  Neumayer:  „Probleme  über  elektrisch-magnetische  Erschei- 
nungen in  der  Antarktis  fdr  1885*"  (1898  Februar). 

Eine  Karte  der  Sttdpolargebiete  mit  Linien  der  magnetischen  Totalintensitlt, 
mit  den  magnetischen  Gleiohgewiobtslinien  nach  Neumayer,  mit  den  Str5mnn|^s- 
kurren  nach  Ad.  Schmidt,  mit  Linien  der  Yerbreituog  des  Sfidlichts  naeh 
Boller. 

In  betreff  der  Vorbereitungen  und  der  Aufgaben  der  deutschen 
und  der  englischen  Südpolar -Expedition,  die  beide  August  1901 
abfahren  sollen,  s.  Vh.  des  internat.  Geograph en-Eongresses  Berlin 
im  Sept.  1899:  Reden  von  Markham,  v.  DrygaUki,  Nansen. 


III.  Beziehungen  dee  Erdmagnetismus  zu  anderen  Erscheinungen. 

Allgemeine  Betrachtungen  hierüber  findet  man  in  dem  Vortrage 

von  A.  KloBSovsky  ^^;. 

Lokalstdrungen  und  Eisenmassen;  Erdmagnetismus  und  Schwerkraft;  Anwen- 
dung des  Telephons  zu  magnetischen  Messungen;  Magnetisierung  durch  Blita- 
schlige ;  Variation  des  Erdmagnetismus  und  elektrische  Ströme  in  der  Atmosphäre ; 
Drehung  der  Polarisationsebene  durch  das  erdmagnetisehe  Feld;  Zeeman'a 
Phänomen;  Erdmagnetische  Observatorien,  gestört  durch  elektrische  Ströme  der 
Telephone  und  elektrische  Bahnen ;  Schnelle  magnetische  OsziUationen  nach 
Esohenhagen. 

^  Sitzb.  AkBeriin  1899,  836—46.  —  ^  Vie  physique  de  notre  planet«. 
Disoours  prononci  le  30  aoüt  1898  dans  la  söance  r^unle  du  X«  congr&s  des 
naturalistes  et  m^decins  russes  tenu  &  Kiew.     Odessa  1899. 


1,  JBrdma^tuUumUy  OatmntmagniUtmm  imtf  €hologi$. 

Über  die  Arbeit:  B.  S.  Lyman  in  ^Journal  of  tbe  Franklin 
Inatitate"  kann  ich  nur  naob  dem  karsen  Referat  in  MZ  1898,  74, 

referieren. 

Dtameh  sollen  di«  Uogonen  (ntflli  Btobeehtug«a  „etwa  im  Jahre  ISSS** 
Ton  Vio  ^^  Vio  ^'^  konstniiart)  in  den  Gonntiet  Boehi  nnd  Montgomery,  Penn* 
•ylvaida,  „eine  seliarfe  Kr&mmnng  leigen,  derea  Kontezitit  nordostirirU  nach 
KewHope  und  Lampertrille  am  Delaware  geriehtet**  iet  Bei  der  geologieebea 
Aufrahme  der  beiden  CovntieB  1887  fluid  man  genaa  in  der  Krtmmnnfsaehfle 
der  Knrren  „einen  nngehenern  Spalt  in  den  QeeUinieehiehten  ron  etwa 
14000  Fule '<(!). 

G«  Folgheraiter  ^^)  gibt  an,  daft  Freieeleben  (nach 
Hamboldt  in  Gren's  Neuem  Journal  der  Physik  IV,  1797,  137) 
anerst  die  Ansicht  anagesproohen  habe,  dab  die  Sohnaroher  im  Harx 
doroh  einen  Blits strahl  magnetisch  geworden  seien. 

F.  Pockels  und  0.  Folgheraither  sind  der  Meinung,  dab 

allgemein    die   stark    magnetischen   Stellen   (^punti    distinti'*    nach 

F.  Keller)  i^,  die  an  Felsen,  meistens  auf  der  Höhe  von  Bergen, 

gefunden  werden,  durch  Blitssohläge  Terursacht  sind. 

An  einigen  Stellen,  wie  auf  dem  Honte  Boaa,  find  direkt  BlitirShren  mit 
Sduodsrittde  gefunden.  Zar  Unterstütinng  dieser  Hypotheeen  dienen  die  folgen- 
de Beobaehtangen. 

Poekeli^  liefe  den  Entladongsfonken  einer  groisen  Toepler'ichen  Inflaena* 
«aifhine  (mit  40  Glaseeheiben)  80 — 60mal  über  Oesteinietficke  ron  Gneifs,  Oranit, 
Diabae,  Helaphyr,  Basalt  und  andere  schlagen  und  Csnd  nachher  die  Basaltstüoke 
elvk  magnetisch. 

Der  gleiche  Verfasser^  hat  sechs  rechtwinkelig-parallelepipedische 

Stabe  (Lange  von  9,5  bis  12,08  cm.  Breite  und  Dicke  von  1,27  bis 

1,80cm)    aus    Basalt    verschiedener    Herkunft    magnetisierenden 

Kräften  unterworfen. 

Sr  findet  ftlr  das  Verhütnis :  temporlree  magnetisches  Moment  an  FeldstSrke 
Werte,  die  iwischen  0,00607  bis  0,01084  liegen.  Da  dieee  Werte  so  klein  sind,  so 
ecUiefit  der  Verfaseer,  dals  die  stark  magnetischen  Stellen  einsdner  Felsen  nicht 
durch  die  indnrierende  Wirkung  des  Erdmagnetismus  entstanden  sein  kSnnen, 
aber  wohl  durch  Blitse.  Die  Stromstarke  bei  Blitientladnngcn  schitst  er  auf 
10000  Ampere  oder  noch  hSherl'*^. 

Von  Folgheraiter^  sind  an  16  römischen,  aus  Basaltlava 
erbauten  Mauerresten  in  der  ümgegeud  von  Rom  teils  Magnetpole, 
tttls,  über  gröfsere  Mauerflachen  verteilt,  stark  magnetische  Stellen 

gefunden. 

Die  ersteren  kSnnen  Tor  dem  Bau  rorhanden  gewesen  sein,  die  letsteren 
wahreeheinlieh  nicht,  kSnnen   daher  durch  Bliti  rerursacht  sein.     In  der  That 

1*1)  Frammenti  concementi  la  Oeofiaica  dei   pressi  di   Koma  Nr.  5.    Roma 

1897.  14  8.  —  ^  Bend.  B.  Acc.  Lincei,  Anni  1886,  1888,  1889,  1890.  Auch 
auf  die  beiden  Arbeiten  ron  Oddone  und  Sella  fibcr  magnetische  Felsen  in 
den  Alpen  ebenda  1891,  100 — 4.  145 — 51  sei  an  dieser  Stelle  hingewiesen.  — 
»)  KJbMitt.  1897,  I,  66—73.  Der  Verf.  gibt  dort  auch  eine  Übersicht  ftber 
die  Orte,  an  denen  polarer  Gesteinsmagnetismus  in  beträchtlicher  Stirke  be- 
obachtet iat  —  IM)  giehe  Fockels  in  Wied.  Ann.  63,  1897,  195 — SOI;  s.  auch 
die  Arbeit  ron  Fockels:  „Bestimmung  maximaler  EntladungsstromsUrken  aus 
ihrer  magnetisierenden  Wirkung'«,  Wied.  Ann.  66,  1898,  458—75.  —  ^)  Met.  Z. 

1898,  41 — 46.  —    1^  Frammenti  concementi  la  Oeofiaica  dei  pressi  di  Boma 
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fand  der  Yerfaseeri^  in  einem  ane  magnetischem  Material  erbauten,  yon  einem 
Blitse  am  9.  April  1899  getroffenen  Hause  in  der  NShe  yon  Born  magnetische 
Stellen,  teils  nördlich,  teils  südlich  magnetisch,  lings  der  durch  den  Blita  yer- 
ursachten  Mauerrisse. 

Dr.  Edm.  Hau  mann  (-München)  verteidigt  in  dem  Vortrage: 
„Oeotektonik  und  Erdmagnetismus*'  ^^^)  seine  Theorie  des  Zusam- 
menhangs der  geologischen  Verwerfungslinien  und  der  Störungen 
der  erdmagnetisohen Linien  gegen  die  ihr  von  Neumayer,  Rücker 
and  Thorpe  gemachten  Einwände. 

Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  jetit  Dr.  Naumann  auf  einem  mehr  yer- 
mittelnden  Standpunkte  steht,  da  er  nicht  nur  yon  Verwerfungslinien,  Spaltea- 
wegen,  sondern  yon  dem  Zusammenhange  der  Strukturerscheinungen  der  Brd* 
kruste  im  allgemeinen  und  deren  Erdmagnetismus  spricht  und  diesen  Zusammen- 
hang durch  aahlreiche  Beispiele  belegt.  Diese  Besiehung  wird  auch  yon  allen 
Seiten  anerkannt  werden.  Für  den  Physiker  besteht  nur  die  Schwierigkeit,  die- 
selbe auf  experimentell  beglaubigte  Strömungserscheinungen  der  BlektriiitSt  surllck- 
lufilhren.  Naumann  stellt  sich  i.  B.  (S.  160)  ein  Qebirge  yor  wie  eine  yertikal 
stehende,  yielfach  gebogene  und  gefaltete  Mauer,  die  aus  lauter  parallelen,  aufrecht 
stehenden  dttnnen  Schichten  lusammengesetst  ist  und  yon  galyanischen  Strdmeit 
durohsetst  wird.  Wenn  aber  solche  Schichten  die  Erdstrome  yon  ihrem  normalen 
y erlaufe  wesentlich  ablenken  sollen,  so  mfissen  die  einseinen  Schichten  sehr  y«r- 
schiedene  Leitfihigkeit  haben,  und  ist  das  für  solche  feuchte  Erdschichten  wahr- 
scheinlich? Die  Behauptung  yon  Dr.  Naumann  ferner  (S.  158),  dafs  der  Qe- 
steinsmagnetismus  keine  „magnetische  Kurye  su  Abwegen  au  zwingen"  yermag^ 
geht  jedenfalls  su  weit;  es  gibt  magnetische  Gebirgsmassen  (Basalte,  Gabbro), 
deren  Wirkung  sich  auf  mehrere  Quadratkilometer  erstreckt.  In  der  Natur  sind 
eben  alle  ÜbergSnge,  yon  dem  isolierten  magnetischen  Felsen  bis  su  den  groJaen 
regionalen  Störungen,  yorhanden. 

Von  der  Arbeit :  Jos.  Henderson  ^) ,  Magnetic  dedinations 
in  Mines,  in  tbe:  Transactions  of  federated  Institution  of  mining^ 
engineers.  Vol.  VIII,  273  8.,  1894,  kann  ich  nur  den  Titel  an- 
geben. 

2.    ErdmoffneUsmus  und  Erditrome, 

R.    Bark  er  1^9)   hatte   im   Juli    1898    während    16   Tage    ein 

E-W   liegendes  transatlantisches   Kabel  zur  Verfügung,   das   160O 

Meilen  östlich  der  amerikanischen  Küste  Erdverbindung  hatte.     Er 

stellte  eine  solche  auch  an  dem  amerikanischen  Ende,  an  der  Küst» 

von  Massachusetts,  her  und  beobachtete  die  durch  das  Kabel  gehen-» 

den  Erdströme. 

Die  ersten  7  Tage  waren  dieselben  unregelmilsig,  während  der  folgenden 
5  Tage  hatten  sie  eine  siemlich  regelmifsig  sich  wiederholende  tagliche  Periode* 
nämlich  im  Mittel  (nach  Ortsieit  «=  Greenw.  Zeit  — 5^): 

Shsoma.:  Strom  0;    6b80ma.:  neg.  Max.;    8l^60ma:  Str.  0;    12ha.:  pos.  Max. 

3lil5mp.;  Strom  0;    6b  Omp.:  neg.  Max. ;   S^SOmp.:  Str.  0;    12h  p.:  pos.  Max. 

Eine  pldtsliche  Zunahme  der  Spannung  bis  su  83  Volts,  gefolgt  Ton  rascher 
Abnahme  um  Mittemacht  yom  19.  auf  20.  Juli,  stimmt  seitlich  nahe  Überein  mit 
einer  an  mehreren  Obserratorien  registrierten  magnetischen  Störung  der  Deklination 
und  Hor.-Int. 


Nr.  5,  Boma  1897.  14  S.  S.  auch  Bef.  in  Nat.  Bundsch«  XII,  1897,  Nr.  29  und 
Met.  Z.  1897,  426.  — .  U7)  Frammenti  &c.  Nr.  8,  Boma  1899,  17—20.  — 
137a)  Yh,  XU.  D.  Geogr.-Tags  in  Jena  1897,  April,  142—66.  —  ÜB)  Qenannt  in 
Bep.  Brit.  Ass.  1895,  65.  —  '^  Isl:  The  Electrical  Bot.  9.  Juni  1899.  Nach 
Bef.  Ton  Bouty  in  J.  d.  Physique,  3.  Sfe.  YIU,  1899,  486—88. 
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3.   Brimagndimmu  und  EHMm, 

Bei  dem  Erdbeben  von  Laibaeh  am  14.  April  1895  sind  die 
erdmagDetischen  RegiBtrier-Apparate  in  Potsdam  in  Schwingungen 
geraten;  ee  ergibt  rieh  daraas  eine  Fortpflansungsgeschwindigkeit 
der  Erdbebenwelle  von  8,5  km  in  der  Sekonde^. 

Die  photographischen  Kurven  der  drei  magnetischen  Instrumente 

and   des  Barographen  in  BmUbay  seigen  am   12.  Juni    1897    Ton 

4^  9^™  bis  4^  36™  p.  m.  während   eines  in  Bombay  allerdings   nur 

schwachen  Erdbebens  starke  Sohwanknngen. 

Sieh«:  Magn.  a.  met  Obt.  Bombay  1S9€,  App.  A  mit  4  Fig.  d«r  Karrtn.  Dort 
wird  aagflaoaunoD ,  dait  gleiehaaitig  mit  dan  Erdbebanwallaa  auah  magnatiaalia 
Weflaa  aieh  fortplkaaataa. 

A.   Erdmagnäumui  und  MeUorokgü, 

van  Rijckeyorsel  ^^)  Tergleioht  miteinander  die  Kurven  des 
^rlichen  Ganges  der  Tageemittel  1)  der  Temperatur  in  Helder 
(Niederlande)«  und  swar  das  Mittel  aus  50  Jahren;  2)  der  Hor.- 
Int  in  Utrecht  (33  Jahre);  3)  der  Yert-Int.  in  Utrecht  (30  Jahre); 
4)  des  Regenfallee  in  Utrecht  (40  Jahre);  5)  des  Luftdruckes  in 
Oreenwich  (18  Jahre);  6)  der  Deklination  in  Greenwioh  (30  Jahre). 

Sr  findet,  daia  jeda  diaaar  Knrran  im  Jahia  17  bia  18  ICazima  and  da- 
nrkehae  alao  17  bia  18  Miaima  (natflriieh  ralatlTa  Mazina  und  Mtniaia)  aaigt, 
dia  ancrdiBga  b«i  dar  TcmperaturkiirTa  aar  aahr  achwaoh  asgadaiitat  aind.  Daa 
ManBBm  Nr.  8  liagt  a.  B.  fOr  dia  Kar? an  1  bia  4  gagan  Rada  Mai,  Ar  dia 
Karren  5  nsd  6  Mitte  bii  Anfang  Mai;  daa  Mininnm  Nr.  9  tritt  nahe  gleiah- 
idtig  fftr  alle  Anfing  Jnli  ein;  daa  Maximum  Nr.  12  liegt  Ar  1  bia  8,  6  gegen 
Bade  Sept.,  fflr  6  Mitte  Sept.  Alao  die  Mazima  and  Minima  treten  nieht  gana 
g^Mehaeitig  ein. 

Der  Yerfiuser  apriebt  ala  Beanltat  seber  Unteranehnng  ana:  £a  gibt  eine 
niehtig  wirkende  Ünaobe  („a  potent  eaase**)»  welche  faat  alle  meteorologiaehea 
lad  amgnatiaehen  Eraeheinnngen  beherraeht  nnd  aie  alle  in  ihnlioher  Waiae  nahe 
giMhaiitig  beeinflnCit  (leh  weiae  aber  darauf  hin,  dala  eine  jede  aolehe,  keinem 
■ahehen  mathematiaehan  Geeetae  gehorohenda,  ana  Beobachtoagen  konatmierte 
larre,  die  ein  gana  beliebigea  Beobaehtnngtelement  dantellt,  in  ihrem  Yerlanfe 
■oieha  Sehwaaknngan  oder  Wellen,  alao  abweehaelnd  relaüre  Mazima  nnd  Minima 
nigaa  wird.  Brat  ein  genau  gleiehaeitigea  Bintretan  dea  Mazimnma  bei 
tvri  Teraehiedenen  Karren  wird  daher  den  Schlufs  auf  eine  gemeinaame  Uraaeha 
Ttchtfettigan. ) 

Die  Arbeit:  F.  H.  Bigelow:  Abstraot  of  a  report  in  solar  and 
terreetrial  magnetism  in  their  relation  to  meteorology.  Washington 
1898,  80,  176  8.  (Weather  Bureau  Bulletin  Nr.  21.)  ist  in  MZ 
18d8,  54,  genannt. 

5,   Erdmagnetiamm  und  PolarUeht  (Luftelekirioftät). 

Th«  Arendt:  ,Die  Theorie  des  Polarlichts  von  Adam 
Faulsen«'^.  Über  diese  Theorie  ist  schon  GJb.  XX,  28, 
beriehtei. 


MO)  Himmel  u.  Brde  YII,  1895,  477—79.  —  i^i)  PhU.  Mag.,  5.  Ser.,  XLYU, 
ISW,  67— «6.  —  1^  Daa  Wetter  1897,  Kr.  3.    10  S. 
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Die  Sitzb.  AkBerlin  1899,  555,  enthalten  die  folgende  Notiz: 
Herr  von  Bezold  laa  (15.  Juni):  „Über  die  Sonnenstrah- 
lung in  der  Atmosphäre  und  das  Polarlicht.*' 

Es  folgt  eine  nnr  sehr  knrse  Inhaltsangabe;  danach  ist  in  diesem  Vortraga 
geaelgt,  dafs  Fanlsen's  Theorie  des  Nordlichts  anch  die  Jahresperiode  der  magne* 
tischen  StÖmngen  und  die  jährliche  Wandening  der  Nordlichtsone  erklärt 

Abbe^^)  hält  die  Berechnungen  der  Hohe  des  Nordlichts 
(von  0  bis  1243  Meilen)  für  unsicher,  weil  zwei  Beobachter  nicht 
das  gleiche  Objekt  sehen,  oder  weil  das  Polarlicht  bisweilen  zu  tief 
unten  ist,  oder  weil  optische  Täuschungen  bezüglich  der  Bichtungs- 
bestimm ung  vorliegen. 

R.  C.  Mass m an n^^)  hat  alle  Nordlichtbeobachtungen  in  London 
zusammengestellt.  Sehr  reich  an  Nordlichtern  war  die  Zeit  1786 — 90, 
dann  1837—41,  1847—53,  1869—72.  Die  jährHche  Periode  hat 
zwei  Maxima  im  März  und  Oktober,  zwei  Minima  im  Juni  und 
Dezember. 

Den  Inhalt  der  Arbeiten:  H.  C.  Russell,  Aurora  australis, 
Sydney  1897,  8^,  8  8.  (genannt  MZ  1898,  46);  A.  Paulsen, 
Nordlyset  [in  „Nord  og  Syd^,  illustr.  Mooatsschr.,  Kopenhagen,  Aug. 
1898,  689—711  (genannt  MZ  1898,  62)],  kenne  ich  nicht 

Eina  der  weit  yerbreitetsten  Nordlichter  war  das  Tom  9.  Sept.  1898;  es 
ist  beobachtet  in  G6ttingen  (s.  MZ  1898,  S88  n.  893),  bei  Hamburg  (ebenda  S.  389), 
bei  Potsdam  (S.  390),  aaf  dem  Brocken  (S.  891),  in  Hirschberg  in  Schlesien  (8.  898)» 
in  östorreieh  (8.  394  n.  462),  in  Klagenfnrt  (Ost.  Zeitochr.  f.  Berg-  u.  Httttenw. 
1898,  736);  dort  nm  9h  p.  Deklination  nm  — 67'  gestSrt. 

An  Bord  des  österreichischen  Schiffes  „Maria  Theresia'*  wnrde  in  den  Naohtea 
10.~-ll.n.  11.— 12.  Sept.  1898  anf  dem  Atlantischen  Osean  (Sd""  n.  Br.,  öl**  w.  L.) 
ein  Nordlicht  gesehen. 

Die  Arbeit:  P.  J.  Müller-Dresden,  Erdmagnetismus  und  Lofl- 
elektricität  ^^^),  ist  eine  populär  gehaltene  Zusammenstellung  bekannter 
Thatsachen. 

W.  Trabert  gelangt  in  der  Arbeit:  „Der  Zusammenhang 
zwischen  den  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  und  den  elek- 
trischen Vorgängen  in  der  Atmosphäre*^  i^),  nach  Besprechung  der 
neueren  Arbeiten  Über  Erdmagnetismus  und  Luftelektricität  zu 
folgenden  Resultaten. 

Qegen  den  Zusammenhang  awischen  den  Tcrtikalen  ErdlnftstrSmen  (deren 
Intensität  für  1  qcm  1,7  *  10— n  Ampdre  nach  Ad.  Schmidt  betrfigt)  mit  den 
Erscheinangen  der  Luftelektricität  kann  kein  Argument  beigebracht  werden.  Was 
die  Strome  längs  den  Parallelkreisen  anbelangt,  so  gelingt  es  hier  nicht,  lu  einem 
in  quantitativer  Besiehung  befriedigenden  Resultate  zu  gelangen ;  wir  stidien,  wenn 
wir  an  ihrer  Realität  festhalten,  yor  einem  neuen  Rätsel. 

Das  Werk  von  Georges  le  Cadet:  !£itude  du  champ  ^leo- 
trique  de  Tatmosph^re  (Ann.  de  Tuniversit^  de  Lyon  XXXV,  1898, 


^»)  Nature  LVIII,  1898,  603,  nach  dem  kurzen  Ref.  in  Nat.  RnndscL  1898, 
647.  —  1*4)  J.  Soottish  Met.  Soc,  3.  8er.  XIII  u.  XIV.  58—64.  Nach  Ref. 
Ton  J.  Hann  in  Met.  Z.  1898,  307—8.  —  ^*^)  Himmel  u.  Erde  VII,  1895, 
163—66.  —  14«)  Met.  Z.  1898,  401  —  12. 
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198  S.),  bat  keine  direkte  Benebang  xum  Erdmegnetimnua*  lob 
Terweiae  daher  auf  das  Referat  darttber  Ton  J.  Elster  und  H. 
6 eitel  in  MZ  1898,  (67)— (69). 

6.   Erdmagndmim»  und  Vorgänge  auf  der  Saune» 

W.  ElliB^^^)  vergleicbt  die  Jahrennittel  der  täglichen  Schwan- 
kung der  Deklination  und  Hör.- Int  in  Greenwicb  von  1841 — 96 
mit  der  Sonnenfleokenzahl. 

D«a  fahr  naho  Baitlieh  fib«r«i]ittim]nend«n  Oug  diaior  £n«heiBiuifai  Mi|t 
&  fDlgeade  TibeUe. 

(8)  »      ^' 

1848,1  +  0,46 

1860,1  +0,t0 

1870,0  +0,S6 

1884,0  —0,10 

1894,0  —0,16 

Die  mitilore  nagiiotiMbo  Periodo  tat  11,14  Jahre  (gltieh  4,81  J,  Tom  Min. 

ICix.  +7,16  J.  Tom  Max.  lam  Min.),  diejenige  der  Sonnenilecke  11,58  Jahre 
(gltieh  4^  J.  Tom  Min.  tun  Max.  +7,40  J.  Tom  Max.  inn  Min.)*  Aneh  der. 
Setnf  d«  Maxima  TerÜnlt  nahe  parallel: 

Hor.-lnfi. 


Minima: 

I>ekL 

Hor.-Int. 

Boonen« 
fleeken 

(1) 

w 

(•) 

1844,1 

1842,9 

1848,6 

1857,9 

1856,1 

1856,0 

1867,6 

1867,0 

1867,9 

1879,0 

1878,7 

1879,0 

1889,6 

1890,0 

1890,9 

^*^+^*^     (1) 

Dekl. 

(1) 
1848,1 

1860,0 

1870,8 

1884,0 

1898,6 

Hor.-Int. 

9      ^'' 

+  040 
+  0.16 
+  0,16 
— 0,16 
-0,46 

(t) 
1849,0 

1860,9 

1870,t 

1888,0 

1894,0 

▼V— .%■! 

10—» 

Sonnen« 

Dekl. 

^T- 

fleeken 

1848 

19,40' 

268 

181,6 

1860 

11,49 

295 

97,9 

1870 

18,70 

808 

140,6 

1884 

9,84 

221 

44,0 

1894 

10,49 

288 

87,9 

A.  Scbaater^  hat  geaeigt,  dafii  bei  der  Einwirkung  einer 
magnetiachen  Sonne  auf  den  Erdmagnetiamua  zwei  Perioden  in  Be- 
tracht kommen,  nämlich  einmal  35,14  Tage  (sideriache  Umlanftieit 
der  Sonne)  und  39,15  Tage. 

Biahtr  hatte  man  angenommen,  dafa  die  magnetiaehe  Wirkung  der  Sonne 
eine  Periode  Ten  nahe  27  Tagen  leigen  mflaae,  gleich  der  aynodiaehen  (JmlanfiMeit 
der  Sohbo,  eine  Zoit,  welohe  nahesn  dem  Mittel  der  beiden  obengenannten  Perioden 
^eieh  ist.  Dieae  Annahme  iat  aber  nicht  richtig,  weil  dabei  nicht  berflekaichtigt 
tat,  dala  nach  der  aynodiaehen  Umlanfaaeit  die  Lage  der  Erdaehae  gegen  den 
SadiuBToetor  Ton  der  Sänne  aar  Erde  aich  geindert  hat.  Der  Yerfaaaor  gibt  die 
aOgemeiBen  Pormeln  fBr  die  magnetiachen  Kraftkomponenten  der  Sonne  Ar  eine 
battebige  Lage  ihrer  magnetiachen  Aehae. 

A.  Wolf  er:  Provisorische  Sonnenfiecken-RelatiTzahlen  nach  den 
Beobachtungen  in  Zürich  l^^). 

Jahr 

40,6 
%',< 
26,1 
11,9 


K*}  PrBSo«.  LXUI,  1898,  64—78.  —  ^8)  phiL  Uh-,  6-  Ser.  XLVI,  1898, 
S95— 40S.  —  ><•)  V*t.  Z.  in  rieitelj.  kuntn  Notisw.  Auch  io  Viertalj.  in 
Zfakhar  Natnrl  8«. 


Jan.    Pebr. 

Min  April    Mal 

Jnni 

JnU 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

1896    27,4     49,0 

53,8    39,0    28,0 

48,6 

46,8 

27,4 

63,9 

27,9 

38,0 

36,9 

1897    41,6     25,4 

29,6    31,8    20,0 

11,4 

27,6 

22,7 

53,0 

14,8 

8,8 

30,0 

1898    29,7     85,1 

83,9    15,1    25,6 

21,9 

9,0 

28,7 

84,8 

32,9 

37,0 

11,4 

1899    14,6       8,0 

19,6     14,9      7,8 

21,0 

13,0 

8,1 

8,8 

14,8 

7,8 

10,8 

Alao  beträchtliche  Abnahme  Ton  1896 — 99. 

1 
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Von  den  Sonnenflecken-Beobaohtungen  in  Paro  St.  Maar  bei  Parü 
werden  nur  Monate-  und  JahreBmittel  veröffentlicht  1^). 

Z«hl  der  18B4  1896  1886 

Tage  mit  Fleoken 207  207  165 

Tage  ohne  Fleeken 0  0  10 

Tage  ohne  Beobachtungen  158  158  191 

Flecken  (oder  Fleckengmppen)  .  208  180  121 

Tacchini  veröffentlicht  regelmäfsig  die  vierteljährlichen  Re- 
sultate der  Beobachtungen  der  Sonneoflecken  am  R.  Osservatorio  del 
Collegio  Romano  in  Sam  in  den  Rend.  Aoc.  Linoei  Roma. 

Oang  der  Deklination  und  Hor.-Int.  in  Christiania  während  der 
SonnenfioBterniB  am  8.  August  1896  siehe  oben  8.  33. 

7.  Ma^^neiümus  d&r  Planeten, 

E.  Leyst^^):  Über  den  Magnetismus  der  Planeten.  Der  Ver- 
fasser untersucht  den  Binflufs  der  Planeten  auf  die  Deklination, 
und  in  einem  Ergänzungskapitel  den  Einflufs  des  Merkur  auf  die 
anderen  erdmagnetischen  Elemente  in  Fawlawsk  von  1873 — 89. 

WShrend  dieser  Zeit  hatte  Merknr  50  lynodische  UmlEnfe,  Venne  nur  10, 
Mart  nur  8,  die  vier  groleen  Planeten  15—17;  also  sind  die  Berechnungen  be- 
sonder! für  Yenns  und  Mars  unsicher.  In  Besng  auf  die  Deklination  erhilt  der 
Verfasser  folgende  Besultate: 

1.  Die  Planeten  flhen  einen  geringen  Eiofluls  auf  die  Grdlse  der  Deklinatioii 
aus.  Der  Unterschied  des  Tagesmittels  der  Deklination  bei  grSfster  und  kleinster 
Entfernung  der  Planeten  Ton  der  Erde  betrSgt  im  Mittel  ffir  Merkur  -f-  0,4» ', 
Venus  —  0,6S%  Mars  —  0|50',  Jupiter  ^0,M',  Saturn  —0,10',  Uranus  —0,18% 
Neptun  — 0,S8',  d.  h.  in  der  Erdfeme  der  Planeten  ist,  mit  Ausnahme  des 
Merkur  (!),  die  Deklination  um  die  angegebenen  Betrüge  weniger  westlieh  als  in 
der  Erdn&he. 

2.  Die  Tages-Amplitude  (Maximum  -  Minimum)  der  Deklination  ist  bei  der 
Erdfeme  der  Venus,  Jupiter,  Uranus,  Neptun  S'  bis  4'  gröfser  als  in  der  Erd- 
nShe,  umgekehrt  bei  Merkur  (nur  —0,46'),  Mars  (—8,38')  und  Saturn  (—0,81'). 

3.  Bei  der  Erdn&he  yon  Venus,  Jupiter,  Uranus  ist  die  primäre  Amplitude 
(Düfereni  der  Deklination  um  2bp.  und  gba.,  gleich  7,11 '  im  Mittel)  um  10, 
resp.  19,  resp.  10  Prosent  gröfser  als  in  der  Erdiferae,  bei  Mars,  Satum,  Neptun 
nur  um  4,  resp.  2,  resp.  5 Pros.;  bei  Merkur  ist  der  EinfloTs  umgekehrt  (11  Pros.). 

4.  Der  Einflufs  der  Planeten  auf  die  sekundäre  Amplitude  (Differens  der 
Deklination  um  2^%,  und  lll'p.,  gleich  0,86'  im  Mittel)  ist  entgegengesetat  dem- 
jenigen auf  der  primären  Amplitude. 

Bei  aller  Anerkennung  der  Tom  Verfasser  aufgewandten  Mühe  und  Sorgfalt 
kann  man  sich  doch  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  dsTs  die  ermittelten  EinüUsae 
nur  errechnet  sind.  Um  hierttber  eine  Kontrolle  zu  erhalten,  mllfste  die  Dekli- 
nation an  allen  solchen  Tagen  miteinander  Tcrglichen  werden,  an  welchen  die- 
jenigen Planeten,  die  den  stärksten  magnetischen  Einflufs  ausüben  sollen,  die 
gleiche  Konstellation  gegen  die  Erde  haben.  Wenn  sich  fttr  diese  Tage  Unter- 
schiede ergeben  ron  der  gleichen  Orofsenordnung  wie  die  berechneten,  so  haben 
die  letsteren  keine  reelle  Bedeutung. 


1^)  Ann.  Bur.  centr.  ro6t.  de  France  1894—96,  I.  Mim.   Paris  1896—98.  — 
161)  Rep.  f.  Met.  XVII,  Petersburg  1894,  Nr.  1.     118  S.,  2  Tat 
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iV.  BeobacMungBresultate  erdmagnetischer  Stationen. 

In  den  folgenden  Tabellen  I  und  II  sind  die  Jahresmittel  der 
erdmagnetischen  Elemente  bsw.  der  taglichen  Schwankungen  f&r  54 
Orte  zosammengestellt  Diejenigen  Orte,  an  denen  keine  Variationa* 
Apparate  in  r^gelmäfoiger  Thätigkeit  sich  befinden,  aind  eingeklam« 
mert.  Wenn  nicht  in  dieaem  Berichte  auf  der  neben  der  Tabelle 
angegebenen  Seite  etwaa  anderes  angegeben  iat,  sind  die  in  Tabelle  I 
ftehenden  Werte  der  erdmagnetiachen  Elemente  die  Mittel  aua  den 
Werten  fdr  alle  Stunden  aller  Tage  dea  betreffenden  Jahrea,  Werte, 
die  durch  die  Variationa- Apparate  erhalten  sind. 

Die  in  Klammern  (  )  stehenden  Zahlen  der  Tabelle  I  und  11 
für  Pawlowak,  der  Tabelle  II  für  Oreenwich,  Eew,  Bombay  aind 
nur  aus  den  „ruhigsten*'  Tagen  berechnet. 

In  der  TabelUe  II  sind  (dem  Jahresmittel  für  die  einielnen 
Tageastnnden  entnommen)  die  Stunde  (Tmn)  des  Minimum,  die 
Stttode  (Tnx)  des  Maximum  für  die  Inklination,  Horisontal-  und 
Tertikal-Intensität  und  die  Stunde  (T«)  des  östlichsten,  (Tw)  des 
vesUichsten  Standes  desjenigen  Endes  der  DekUnations-Nadel  an- 
gegeben, welches  in  unseren  Gegenden  ^Nord-Ende^  genannt  wird, 
und  dann  als  „Schwankungen''  die  Differenzen  dieser  Werte.  Die 
Schwankungen  sind  also  nicht  die  Bifferenzen  der  absoluten 
Mtziffia  und  Minima  der  Mittel  der  täglich  registrierten  Kurven; 
dieee  Maxima  und  Minima  werden  nur  von  wenigen  Observatorien 
angegeben. 

Die  eingeklammerten  Werte  geographischer  Koordinaten  sind 
sui  Karten  entnommen;  die  nicht  eingeklammerten  sind  die,  auf 
Zehntel  Minuten  abgerundeten,  in  den  betreffenden  Publikationen 
angegebenen  Werte. 


Tabelle  L 

Ort 

N.  Br. 

L&nge  voB 
Greenwieh 

Jahr 

DeklinatioB 

InklliiAttoii 

Hor.- 

Int  in 

OB 

JBumpa. 

O          ' 

o         / 

O         t 

O           f 

PtwlowÄ     .     . 

59  41,S 

£  30  S9,e 

1895,» 
(1895) 

B  0  15,7 
(0  15,6) 

N  70  42,4 

1,8478 
(1,6482) 

32 

1896,6 

0  81,8 

70  41,6 

1,6496 

(1896) 

(0  20,7) 

(1,6601) 

1897,5 

0  25,6 

70  40,2 

1,6614 

(1897) 

(0  25,6) 

(1,6816) 

K«*   .    .    .    . 

56  57,7 

E  24     6,8 

1893,6 

W  2  37,8 

N69     5,7 

1,7644 

34 

KttUnaenbnrg . 

56  50,3 

E  60  S7,S 

1895,6 

E  9  48,8 

N  70  89,8 

1,7808 

33 

1896,6 

9  47,6 

70  40,0 

1,7811 

1897,6 

9  51,8 

70  40,0 

1,7812 

KlMB 

■"  •      •       •       « 

55  47 

B  49     8 
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Ort 

N.  Br, 

Läng«  Ton 
Oreenwich 

Jahr 

Deklination 

Inklination 

Hör.« 

Int  in 

OB 

• 

OD 

1 

O             ' 

o         t 

o      / 

O          9 

XopeDhegen  .    . 

55  41,9 

£  12  84,6 

1896 
1897 

W  10  29,6 
10  24,4 

N  68  46,6 
68  43,8 

1,7499 
1,7460 

31 

(Flentbiirg)  .    . 

(«4  47) 

B  (9  27) 

1896 

W  12    0,8 

N  68  16,6 

Id 

(Keafehrwiseer) 

(54  24) 

E(18  40) 

IS 

(Barth)     .    .    . 

(64  22) 

E(12  44) 

1896 

W  10  34,0 

ts 

(Woitrow)    .    . 

(64  21) 

E(12  24) 

1896 

W  10  21,8 

IS 

(Rostock) .    .    . 

(54     6) 

E(12     8) 

18 

Lfibeck     .    .    . 

58  51,6 

£  10  41,6 

1» 

StoDyhnnt    .    . 

58  50,7 

W   2  28,9 

1896,6 
1897,6 
1898,6 

W  18  31,9 
18  27,6 
18  21,9 

N  68  67,7 
68  53,9 
68  68,6 

1,790 

1,7988 

1,TN0 

25 

(Hamburg)    .    . 

58  82,9 

E     9  58,6 

1896,6 

W  11  36,7 

N  67  88,8 

1,8061 

18 

WilhelmshaTOA  . 

58  81,9 

E    8     8,8 

• 

1896,6 
1897,6 
1898,6 
1899,6 

W  12  46,8 
12  41,6 
12  87,4 
12  81,9 

N  67  61,7 
67  48,9 
67  47,4 
67  46,0 

1,7994 
1,8098 
1,8046 
1,8072 

18 

(Stettin  [Zabels- 

dorf]) 
Potedam  .    .    . 

58  27,1 
62  22,9 

E  14  38,8 
E  18     8,8 

1896 

1892,6 
1898,6 
1894,6 
1895,6 
1896,6 
1897,6 
1898,6 

W     9     6,8 

W  10  36,9 
10  81,8 
10  25,4 
10  19,9 
10  14,8 
10     9,7 
10     6,0 

N67    7,9? 

N  66  44,6 
66  43,7 
66  42,0 
66  39,8 
66  88,4 
66  36,8 
66  35,8 

1,8145 
1,8876 
1,8696 
1,8790 
1,8747 
1,8776 
1,8794 

18 
19 

(Warsohan)  .    . 

52  12,6 

£  21     2,9 

1893,6 

W     6  48,9 

N  66  18,9 

1,9006 

34 

Utrecht    .    .    . 

62     6 

£67 

1896,6 
1896,6 

W  14  16,6 
14     9,7 

N  67     7,4 
67     4,6 

1,8485 

X,B4vo 

25 

Klantthal      .    . 

61  48,8 

E  10  20,9 

1896,6 
1897,6 
1898,6 
1899,6 

W  11  26,8 
11   19,7 
11  16,8 
11     7,8 

fO 

Bochum    .    .    . 

51  29,4 

E     7  13,9 

1896,6 
1897,6 
1898,6 

W  13     6,8 
13     0,9 
12  66,9 

20 

1 

OSttingen .    .    . 

51  81,8 

B     9  66,6 

18 

Oreenwich    .    . 

(Tfl.  8.  S4) 

67  28,« 

0    0 

1894,6 
1896,6 
1896,6 

W  17     4,« 
16  67,4 
16  66,6 

N  67  17,8 
67  12,9 
67     9,9 

1,8967 
1,8898 
1,8867 

24 

1 
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Oft 

H.  Br. 

LIago  Ton 
Gnenwieh 

Jfthr 

IHkUaiMoa 

TakHitAMAM 

Hör.- 

lat.  In 

QE 

7 

i 

o          r 

0           ' 

O         ' 

O        f 

tUW     •      ■      •      • 

51  88,1 

W  0  18,6 

1896,6 
1897,6 
1898,6 

W  17  10,6 
17     6,4 
17     1,4 

N  67  22,8 

67  19,6 
67  17,6 

1,8809 
1,8849 
1,8864 

24 

• 

50  55,1 

B  13  20,6 

1896,6 
1897,6 
1898,6 
1899,6 

W  10  10,8 

10     6,1 

10     1,6 

9  57,1 

80 

Uflda(b.BnUMl) 

60  48 

E    4  81 

1896 
1897 

W  14  82,5 
14  27,3 

N  66  23,6 
66  19,6 

1,8896 
1,8817 

24 

FliBOIlth.     .      . 

50     9,0 

W   5    4,6 

1896,6 

W  18  47,6 

N  67    5,0? 

1,8664 

25 

PiH   .    .    ■     . 

50     5 

S  14  85 

1896,6 
1897^ 
1898,6 

W    9  95,6 
9  21,1 
9  15,6 

1,8868 
1,8684 
1,8986 

21 

StHftMr(J«ne7) 

49  18 

W   2     5 

1898 

W  17     7,0 

iN  65  52,6 

27 

Hn  teint-Maw 
MPtris 

48  48,6 

E    2  29,6 

1894,5 
1895,6 
1896,6 
1898,0 
1899,0 

W  15  15,8 
15     9^ 
15     3,0 
14  56,0 
14  51,5 

N  65    5,9 
66    2,0 
65     1,6 
64  58,0 
64  57,6 

1,8€81 
1,8684 
1,9686 
1,9860 
1,9689 

26 

Wien  .... 

48  15,0 

£  16  21,5 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W    8  30,6 
8  24,8 
8  20,8 

N  63     7,1 

2,0766 
2,0786 
2,0797 

22 

Kmnnultiiiter   . 

48     8,4 

E  14    7,0 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W    9  34,4? 
8  49,6? 
8  37,0 

21 

(y-OytU«.    .    . 

47  58,6 

£  18  11,6 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W     7  46^ 
7  44,8 
7  38,9 

(N  62  37,5) 

2,1114 

2,1118 
2,1114 

21 

HagnfBrt    .    . 

46  37 

E  14  18 

1896,5 
1897,6 
1898,5 

W    9  27,8 
9  21,9 
9  17,1 

23 

Odem     .    .     . 

46  86,4 

B  30  46,4 

1896,6 
1897,5 

W  (4  49,8) 
(4  47,8) 

N  62  21,0 
62  18,9 

(2,9068) 
(2,9089) 

33 

PoU    .    .     .     . 

44  61,8 

E  13  50,7 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

W    9  41,7 
9  36,6 
9  30,9 

N  60  31,8 
60  27,5 
60  25,1 

2,9061 
2,9088 
2,9111 

22 

(TiiriB)     .    .     . 

45     3,1 

£    7  40,9 

1897, 
Jan.  27 

W  11  54,1 

N  61  23,8 

2,151 

98 

Ktti«  .... 

43  43,3 

E    7  18,1 

1898,0 
1899,0 

W  12  10,8 
12     6,1 

N  60  14,8 
60  12,9 

2,9889 
2,9866 
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Ort 


Perpignan     .    . 
(Roin)  •     •     .     . 

Tiflie  .... 

(Netpel)   .    .    • 
(Madrid)  .     .    . 

Colmbra  .    •    . 


LiaiaboB  .    .    . 


(Palermo) .    .    . 
San  Fernando   . 


(Malte)     .    .    . 

Asien, 
Irkntek    .    .    . 


Zikawei   .    .    . 


(Hongkong)  .    . 


Bombay    •    •    • 


Hanila.    .    .    . 


N.  Br. 


o         / 

42  42,1 
41  68,9 

41  43,1 

40  51,8 
40  24,5 

40  12,4 
88  48,0 


88     6»1 

86  27,7 


86  68,8 


62  16,€ 


81  11,6 


22  18,9 


18  58,8 


14  84,7 


Länge  von 
Oreenwloh 


O  f 

E    2  58,0 


E  12  28,9 

E  44  47,9 

E  14  16,4 
W    8  41,8 

W   8  26,4 
W   9    8,9 


E  18  19,9 

W   6  12,4 

E  14  82,0 

E104  17,1 

E121  26,9 

E114  10,8 

E  72  48,9 

E120  68,7 


Jahr 


1894,6 
1896,5 
1896,5 

1896,0 
1897,0 
1898,0 

1896,5 
1896,6 

1897 

1896,5 
1897,5 

1896,5 
1897,5 
1898,5 

1892,6 
1898,5 
1894,5 
1896,5 
1896,6 

1890,6 

1894,5 
1896,5 
1896,5 

1890,6 


1896,5 
1896,5 
1897,5 

1898,5 
1894,5 
1896,5 

1896 
1896 
1897 

1896 
1896 
1897 

1898,5 
1894 
1896 
1896 


Deklfnatioii 


W  14  6,7 

14  0,4 

18  66,8 

W   10  20 

10  14 

10  9 

E  1  48,1 

1  68,7 

W    9  26,8 

W.  16  1,7 

16  56,9 

W   17  86,8 

17  82,6 
17  27,9 


W 


17 
17 
17 
17 
17 


68,4 
48,6 
48,7 
89,1 
85,9 


W  10  12,6 

W  16  22,9 
16  19,9 
16  14,7 

W  9  41,1 


E 


W 


£ 


E 


E 


2  6,6 
2  6,9 
2  8,6 

2  17,0 
2  16,6 
2  16,0 

0  27,8 
0  26,0 
0  28,8 

0  86,9 
0  38,8 
0  81,8 

0  60,9 
0  60,4 
0  61,6 
0  61,0 


InklinAtloii 


N  60  10,4 
60  8,5 
60     6,9 

N  68     1 
68     0 

67  68 

N  66  47,0 

65  48,1 

N  66  81,4 


N  69  40,9 

69  86,8 

69  88,« 

N  68  29,4 

68  24,0 

68  21,4 

68  16,7 

68  12,1 

N  68  68,6 

N  66  89,7 

66  86,8 

66  82,8 

N  61  18,4 


N  70  11,1 
70  11,8 
70  12,4 

N  46  69,7 
46  0,7 
45  66,1 

N  81  46,6 
81  41,4 
81  86,9 

N  20  48,5 
20  66,6 
20  69,1 

N  17  1,8 
16  64,8 
16  49,0 
16  89,7 


Hor.- 

Int.  In 

OE 


OD 

m 


2,999« 
2,9868 
2,9896 

2,884 
2,88« 

2,886 

2,6681 
2,5670 

2,4075 


2,9690 
2,9«58 
2,9691 


2,8199 
2,8977 
2,8811 
2,8881 
2,8858 

2,5111 

2,4408 
2,4489 

2,44«9 

2,6991 


2,0189 
2,0189 
2,0145 

8,9586 
8,9618 
8,9879 

8,6460 
8,64«1 
8,«547 

8,7444 
8,7468 
8,7468 

8,7711 
8,7740 
8,7808 
8,7666 


»6 


28 


SS 


28 
SO 


Sl 


81 


28 


30 


29 


84 


88 


86 


85 


36 
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Ort 


BiteTu    .     .    . 


K.  Br. 


Toranto 


WiAiiigtoii,  altM 

M        iienet 

Bilnmi    .    .    . 

1SMQlw|a(lfezi0o) 

Afrika. 
B0-6»-nlam 


•    •    • 


AugiTüUen, 
Melbomie    . 


O  ' 

(8  6  10) 


4S  40 


Lins«  Ton 
Oreenwich 


Jahr 


(£106  50) 


W7»  30 


NS8  58,f 
Nd8  55^ 
N28    8,t 

N19S4 
8  6  49 


820     6 


8  87  49,9 


W  77  9,0 
W  77  8,« 
W  89  99,0 

W  99  12 
B  89  19 


E  57  88 


E144  58,» 


I895,f 
189«,ft 
1897,5 


1895 
1899 
1897 


1897,3 
1898,1 

1895 


1896 
1897 
1898 

1894 

1895 

1896,7 


1898,» 

1894,5 

1895,7 

1896 


D^klinatloii 


E  1  24,1 
1  22,0 
1  18,0 


W 


4  45,5 

4  50,1 
4  53,0 


B   8  17,0 
3  11,4 

B   7  45,0 


W 


8  42,4 

8  80,8 

8  18,8 

9  59,4 
9  55,1 
9  48,7 


E   8  9,6 

8  18,6 

8  14,8 

8  15,0 


iBkllnatloa 


8  29  20,8 
29  29,5 
29  87,8 


N  74  84,5 


K  52  28,9 
52  82,6 

N  44  22,9 


8  86  51,8 


S  54  41,6 
54  87,1 
54  82,8 


S  67  16,7 
67  16,9 
67  18,9 
67  18,8 


Hör.- 

Int  la 

GE 


8,6778 
8,6765 
8,6767 


1,6645 
1,6650 


8,0691 
8,1059 

3,8498 


2,9004 
2,9009 
2,8974 

2,5956 

2,8987 
2,5918 


2,848 
2,8M 
2,8896 

2,8899 


? 
i 


86 


40 


42 


42 


48 


48 


44 
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Sie  Fortschritte  der  Geophysik. 

Die  Erdrinde. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Bndolph  in  Strafsbnrg. 

NiyeauTersohiebmig.    Pennanens  der  Oseano. 

üoter  deDJenigen  BewegaDgen  der  Erdrinde,  welche  durch  innere 
KrÜte  TeraDlaiet  werden  and  die  so  ellm&hlich  erfolgen,  dab  lie 
den  Sinnen  nicht  wahrnehmbar  sind,  weil  sie  grolie  Oebieie  gleich« 
leitig  betreffen ,  unterscheidet  J.  Le  Oonte^)  yier  Arten ,  von 
denen  die  beiden  enten  ab  primäre  und  dauernde  beieiohnet  wer- 
den: 1.  Di$  Biidmng  der  FMämäar  tmd  MmreAetikm,  Die  luboseani- 
Bohen  und  subkontinentalen  Teile  der  Erde  befinden  eich  in  einem 
Tollkommen  Btatiachen  Oleiohgewioht ;  in  der  Bildung  der  Kontinente 
iit  die  Fordmung  der  Iioetaaie  vollständig  erfäUt.  9.  D%e  OMfyt^ 
Wimig.  Die  Einw&nde,  welche  gegen  die  Eontraktionstheorie  auf 
Oniod  der  Annahme  einer  tieferen  Lage  der  spannnngslosen  Niveau* 
flädie  innerhalb  der  Rinde  erhoben  sind,  sind  hinfällig.  Femer 
zwei  sekundäre  und  oszillatorieche  Bewegungen:  3.  OniUaUonm 
polser  Gebiete.  Eine  befriedigende  Erklärung  derselben  hat  sich 
noch  nicht  geben  laseen.  4.  Iwstatüehe  Bewegungm.  Sie  beruhen 
anf  Reaktionen  des  Erdinnern  gegenüber  exogenen  Vorgängen  und 
nrh&üen  oder  modifizieren  die  anderen  Bindenbewegungen.  Aus« 
fthrlich  wird  dieselbe  Frage  von  Gh.  R.  van  Hise^)  behandelt. 
Bie  oben  angefahrten  Punkte  mögen  uns,  soweit  sie  in  den  Bereich 
dieses  Eapiteb  gehören  und  Bearbeitung  gefunden  habeui  als  Leit- 
iiden  fttr  die  folgende  Besprechung  dienen. 

1.  Ikodane,  Es  wäre  verkehrt,  wenn  man  jede  Senkung  als 
eine  Folge  von  Belastung  und  jede  Hebung  als  eine  solche  von 
Entlastung  ansehen  wollte ;  es  ist  vielleicht  richtiger,  das  umgekehrte 
Verhältnis  anzunehmen,  denn  eine  Senkung  wird  nicht  nur  stets 
eine  Sedimentablagerung  nach  sich  ziehen,  sondern  ihr  auch  vorauf- 
gehen müssen. 

Amf  diMCB  Staodpiuikt  stellt  sieh  W.  M.  Detii^  in  seiner  grofsen  Arbeit 
iW  die  Triaemnlde  Ton  Gonnectient,  in  welcher  er  in  dem  Schlafs  kommt,  diTs 

>)  BeeolSAm.  VUI,  1897,  118—86.  PM  1898,  LB  88.  Ann.  Bep.  Smith- 
Miien  last,  1896  (1898),  288—44.  BSBelge  de  e«ol.,  Pal.  et  d'Hydrol.  XI,  1897 
(1898),  Tradnctions  61—75.  —  >)  Tr.  Wisconsin  Ac.  So.  Arte  Lettr.  XI,  1898,. 
4H— 616.  PM  1899,  LB  8S.  —  <)  Ann.  Bep.  U.  St  Oeol.  Snrr.  XYIII,  1896/97 
(1898),  Pert  II,  1—88;  11  Tat  mit  Abb.,  14  Fig. 
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man  vorläufig  niohU  weiter  aagen  könne,  aU  dafe  fttr  eine  lange  Zeit  die  Abla^i«» 
rang  der  Senkung  dai  Gleichgewicht  hielt  und  daft  ftber  die  Strecken  östlich  mmd 
westlich  die  Erosion  im  grofsen  und  ganzen  die  Hebung  kompensierte, 
J.  W.  Powell^)  geht  Ton  der  Annahme  aus,  dafs  alle  Gesteine  unter  Drnek 
^iefsen,  dafs  der  kritische  Punkt  yariabel  ist  und  ebenso  der  Kompressione- 
modulus,  welcher  beim  kritischen  Punkt  in  hohem  liaTse  yeriodert  wird.  Mit 
diesem  theoretischen  Gesets  glaubt  Powell  alle  Bewegungen  der  Brdrinde,  beson- 
ders Hebungen  und  Senkungen,  erklaren  su  können.  Die  allgemeine  Kontraktioii 
der  Erde  infolge  der  Abkühlung  mub  trotsdem  als  Agens  fttr  die  StÖnmg  des 
Gleichgewichts  Torausgesetst  werden,  denn  sie  ist  für  die  Fortdauer  des  Proseesee 
notwendig.  Th.  Dahlblom*)  setit  Toraus,  dals  das  Erdinnere  plastisch  ist 
und  dafs  trots  der  Unebenheiten  der  Brdoberfltche  der  Druck  in  gröfseren  Tiefen 
gleich  grofs  ist  in  gleichem  Abstand  vom  Erdmittelpunkt.  Unter  solchen  Uns* 
stSnden  mufs,  wenn  der  Druck  unter  einem  Gebiet  sich  yeriindert  und  das 
Gleichgewicht  geetört  wird,  eine  Bewegung  eintreten,  damit  sich  Gleichheit  in 
Drack  wiederherstellt.  Bei  Verminderung  der  Belastung  müssen  die  Sehiehten 
eich  bis  su  dem  Niveau  heben,  wo  der  geringere  Druck  herrscht,  bei  sonehmen- 
der  Belastung  entsprechend  sich  senken.  Änderung  im  Druck  kann  entweder 
dadurch  Terursacht  werden,  dafs  spesifisch  leiohtere  Materie,  welche  durch  Ter- 
mehrte  Belastung  in  eine  spezifisch  leichtere  niedergedrfickt  wird,  naeh  den 
Seiten  ausweicht  und  so  allmihlich  höher  steigt,  wobei  sie  fllr  leichtere  nieder- 
«inkende  Materie  Platz  lifst,  oder  auch  durch  Ausfliefsen  grofser  Massen  an  die 
Brdoberfliche. 

2.    Zur  Annabme  von  Niveaaveraohiebnngen   im   Betrage    von 

2000— 3000  m   war  J.  W.  Spencer^)   duroh    die   Rekonstraktion 

eines  hypothetisohen  AntillenkontinentB  gebracht 

Zur  Sttttse  seiner  Behauptung  hat  Spencer')  seine  Forschungen  auf  Jamaies 
ausgedehnt  und  hier  dieselben  Zttge  gefunden,  welche  er  schon  bei  den  Antillen 
entdeckt  hatte.  Ans  der  Tiefe  der  untergetaueJUen  Thäler  folgert  er  eine  JBr* 
hebung  des  Landes  Ton  fiber  3000  m  in  frfihpleistociner  Zeit.  Da  eine  derartige 
NiveauTerschiebuDg  nicht  auf  ein  Tcrhiltnismäfsig  kleinee  Gebiet  beschrankt  ge- 
wesen sein  kann,  so  folgert  Spencer^)  weiter  aus  dem  Vorkommen  Ton  unter- 
getauchten Thälem  an  der  Ostküste  Ton  Nordamerika,  dafs  sich  die  Hebang,  Ten 
welcher  die  Antillenregion  betroffen  war,  nordwärts  bis  nach  Labrador  erstreckte. 
Untergetauchte  Thaler  rermutet  er  sogar  auf  dem  Boden  des  unterseeischen  Pis- 
teaus im  ndrdlichen  Atlantischen  Oseau.  Der  Hebung  des  östlichen  Nordameriks 
soll  nach  Spencer*)  eine  gleichseitige  Senkung  Mexicos  im  gleichen  Betrsge 
Ton  2000 ->  8000  m  entsprochen  haben.  Unter  solchen  Verhältnissen  rofifate  eine 
interoseanische  Verbindung  fiber  die  Landenge  Ton  Tehuantepeo  bestanden  haben« 
Nsch  Spencer  1^  gehorte  dieselbe  dem  mittleren  Pleistocän  an  und  dauerte  bis 
in  die  recente  Zeit,  wie  das  jugendliche  Alter  der  Canons  andeuten  soll. 

In  dieser  Hinsicbt  ist  die  umfassende  Arbeit  von  R.  T.  HillH) 
über  die  geologische  Entwickelungsgescbichte  des  Isthmaa  von 
Panama  und  einzelner  Teile  von  Costa  Rica  von  entscheidender 
Bedeutung. 

Auf  Grund  seiner  eingehenden  Forschungen  und  nach  sorgfSltiger  Abwa^^ng 
aller  geologischen,   palaontologischen   und  biologischen  Thatsaehen  kommt  er    bh 

*)  JOeol.  VI,  1898,  1-9.  PM  1899,  LB  81.  —  «)  Qeol.  För.  FSrh.  XX, 
1898,  170—82;  2  Fig.  —  •)  QJb.  XX,  1897  (1898),  271.  —  7)  Tr.  Oanad.  Inst. 
V,  1898,  825—57;  2  £.,  6  Taf.  mit  Abb.  PM  1899,  LB  567».  0eolMag.(4)  V, 
1898,  515--17.  —  8)  OeolMag.  (4)  V,  1898,  82—38.  PM  1899,  LB  87.  Hep. 
Br.  Ass.  1897  (1898),  651.  —  ^  Tr.  Ganad.  Inst.  V,  1898,  359—68.  PM  1S99, 
LB  567b.  OeolMag.  (4)  V,  1898,  514;  1  £.  Bep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  651. 
PM  1899,  LB  37.  GeolMag.  (4)  V,  1898,  32—37.  —  10)  BGeolSAm.  IX,  1B98, 
13—34;  1  K.,  4  Taf.  mit  Abb.,  6  Fig.  PM  1899,  LB  548.  —  l^)  B.  Muaenm 
€omp.  Zool.  XXVIll,  1895—98  (1898),  149—285;  7  K.  n.  Prof.,  12  Taf.  mit 
Abb.,  24  Fig. 
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4sm  SehlnCi,  dals  teit  dem  Oligoein  kein«  Yerbindang  iwitohMi  den  beiden 
Oteinen  mehr  bestenden  and  deie  keine  toefedebnto  Senkuif  in  posljnrieeiseher 
Zeit  stattgefonden  habe.  Paliontologieobe  Beweiee  spreeben  nir  fttr  eine  Torftbei^ 
gehende  Verbindung  am  Schlafe  dee  Eocine. 

H.  W.  Fairbanks^)  kommt  in  seiner  üntersachung  des  Cba- 

nkten  und  der  Folge  der  Rindenbewegungen  an  der  oalifornischen 

Küste    in    den    späteren   geologischen  Zeiten,    wenigstens  was  die 

widitigeren   Verschiebungen   während   dee   Pleistocäns    angeht,    su 

einer  Bestätigung  der  von  La  Conte  schon  irüber  vertretenen  Ansicht. 

Die  antergetanchten  Thaler  eind  Produkte  eabilSrieeher  Eroeion.  Die  erste 
Anlege  erfolgte  während  der  poetmiocinen  Hebung,  ihre  Ansgeetaltnng  erhielten 
sie  bei  der  poetplioeänen  Hebung.  Wenn  die  untergetauchten  Thäler  nicht  immer 
in  der  Fortsetxung  der  heutigen  Festlsnditbiler  liegen,  so  beruht  dss  teilweiee 
aef  Yerinderongen  in  den  topogrsphieehen  Verhiltnissen,  teilweiee  aber  auch  auf 
J«kilen  Yorgiogen  wihrend  der  Hebungen  und  Senkungen.  Eine  ftbereiehtliehe 
2ossBimensteUang  der  Ergebnieee  der  Untersuchungen  ttber  die  untergetsuehtea 
Thiler  an  den  Eftsten  Ton  Csliforolen,  Nieder-Califonien  und  Mexico  gibt  Q. 
DsTideon^.  Die  Kanäle  des  Fuget  Sound  eind  nach  B.  Williei*)  Yer- 
Üeiungeo,  welche  nsch  der  Ausfüllung  einer  weit  yenweigten  Thaleenkung  durch 
wiederholte  Yergletscherung  Übrig  geblieben  eind.  WShrend  derselben  sind  die 
(ftherem  Wasserseheiden  in  platetusrtige  Herrorragungen  Ton  Driftmaterial  um- 
gewandelt, wihrend  das  Bett  der  Gletecher  yor  AnsfÜUung  bewahrt  blieb  und 
nun  ale  Kanäle  des  Sandes  erecheint. 

Den  von  Spencer  vertretenen  Standpunkt  teilt  Edw.  Hull^) 
voll  und  ganz. 

'  Nach  den  auf  den  Seekarten  yerieichneten  Tiefen  der  Westeuropa  begrensen- 
den  Meereeteüe  hat  er  Isobathen  gesogen,  aus  denen  die  Konturen  dee  euro- 
piiechen  submarinen  Kontinentalabhange  ersichtlich  sind^^.  Dieeer  letstere  ist 
an  yielen  Stellen  yon  Binnen  durchfurcht,  welche  teilweise  den  Flufethilem  dee 
westlichen  Europa  enteprechen.  Gegen  seine  Behauptung,  dab  der  Kontinental- 
abbang  mit  einem  Steilabsturs  ende,  der  subaerisch  gebildet  eei,  polemisiert  A.  J. 
Jukes-Browne^^.    W.  Upham^^  teilt  die  yon  HuU  ausgesprochene  Aneieht. 

Belative  Rindenbewegungen  lassen  sich  auch  aus  den  Tiefen- 
Verhältnissen  von  präglazialen,  in  der  Eiszeit  mit  Driftmaterial  aus- 
gefüllten FluIsthlQern  nachweisen. 

So  sehlieCit  W.  üpham^  aus  den  Ergebnissen  der  in  und  bei  Gleyeland, 
Ohio,  im  Bett  dee  priglasialen  Guyahoga  angeetellten  Tiefenbohmngen,  dafs  yor 
der  Siaseit  Nordamerika  ein  bedeutend  bdheres  Niyeau  einnahm,  deeeen  Neigung 
gegen  W  und  S  gerichtet  war.  Die  jttngsten  Bohrungen  haben  nach  S.  J. 
Piere e*^  ergeben,  dale  die  Tiefen  noch  grSfser  waren,  als  Upham  annehmen 
■ufete. 

T.  Codrington'^)  beschreibt  nach  den  Ergebnissen  der  zu 
technischen  Zwecken  angeetellten  Bohrungen  eine  ganze  Reihe  von 
untergesunkenen  Flnfsthälern  in  S.  Wales,  Devon  und  Cornwall. 

^  Am.  Geologist  XX,  1897,  218 — 45.  Vgl.  dasu  die  Bemerkungen  yon 
W.  P.  Blake,  ebenda  XXI,  1898,  164.  —  i^)  Pr.  Galifomia  Ac.  Sc.  (3),  Qeol.  1, 

1897,  71—103;  9  K.  —  l^)  B.  Geol.  8.  Am.  IX,  1898,  111—82;  2  K.,  2  Taf. 
GeoUlag.  (4)  XV,  1897,  665.    Bep.  Br.  Aee.  1897,  653.  —   »)  GeolMag.  (4)  V, 

1898,  193—95.  —  ^  Tr. Victoria  L  XXX,  1897/98,  305—16;  1  K.  GeolMag.  (4) 
T,  1898,  351—57.  PM  1899,  LB  150.  Nat.  LVII,  1897/98,  484.  582;  LVIII, 
1898,  61.  —  ^)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  429.  527.  Vgl.  8.478.  —  ^  Am.  Geo- 
legist  XXII,  1898,  101—8.  PM  1899,  LB  367«.  —  ^)  B.  Geol.  8.  Am.  VUI, 
1897,  7—13.  —  ^  Am.  Geologist  XX,  1897,  176—81;  1  Taf.  mit  Prof.  — 
^)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  251—78;  11  Fig. 
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Das  Miterial,  mit  dem  die  ThSler  aasgefUllfsind,  seigt,  dafs  die  AosfaUan^ 
in  Tielen  Fillen  Tor  der  Periode  der  sogenannten  Forests-beds  stattfand.  Die 
Thatsache,  dafs  im  Solent  nnd  der  Themse  die  glasialen  BUdangen  sieh  nnr  an 
den  Seiten  der  ThSler  finden  nnd  nicht  anch  anf  dem  Boden,  beweist,  dafs  diese 
erst  naeh  der  Eissei t  ansgeforoht  wurden.  Die  Tiefbohrungen,  welche  bei  Hoxike 
an  der  Grenie  Ton  Norfolk  nnd  Saffolk  angestellt  wurden,  um  die  Besiehnngen 
des  paliolithischen  Menschen  sur  Eisieit  klarsustellen ,  haben  nach  Gl.  Reid^B> 
ergeben,  dafs  naoh  dem  Ende  der  Vergletscherung  das  Land  relativ  höher  stand 
als  gegenwartig.  Die  spiter  erfolgte  Senkung  ging  langsam  und  in  Pausen  top 
sich.  Zu  dem  gleichen  Ergebnis  fflhrten  nach  Gl.  Reid^  die  su  demselben 
Zweck  bei  Hitchin  ausgefQhrten  Bohrungen.  T.  Kellard  Reade^)  weist  au» 
den  Ablagerungen  an  der  Kttste  Ton  Lancasbire  und  Gheshire  eine  dreimalige 
Hebung  und  darauffolgende  Senkung  des  Bodens  nach.  Diese  NiTeauyerschie- 
bungen  können  weder  nach  dem  Grundsatze  der  Isostasie  erklärt  werden,  noch 
durch  Verinderungen  des  MeeresniTeaus. 

Bedeutende  NiveauverschiebuDgen  sind  aucb  im  südlicben  Rufs* 
land  an  der  NordkUste  des  Schwarzen  Meeres  erfolgt,  wie  N.  So- 
kolow^)  aus  den  Resultaten  der  Tiefbohrungen  nachgewiesen  hat^ 
welche  auf  der  Barre  des  Limans  des  Bug  und  Dnjepr  angestellt  sind. 

3.    Die   Erforschung   der  glazialen  Strandbildungen    im    Becken 

der  grofsen  Kanadischen  Seen  ist  durch  F.  B.  Taylor^)  zu  einem 

vorläufigen  Abschlufs  gebracht  worden. 

Entgegen  seiner  früheren  Annahme,  dafs  die  tiefstgelegenen  und  jflngaten 
Strandbildungen  horizontal  Terlaufen,  die  höheren  dsgegen  deformiert  seien,  st«llt 
sich  jetst  heraus,  dafs  an  der  NordkUste  des  Gberen  Sees  der  Algonquin-Strand 
horizontal  liegt,  der  tiefer  gelegene  Nipissing- Strand  dagegen  geneigt  ist.  Die 
Höhenlage  des  erstgenannten  Strandes  macht  es  unmöglich,  einen  Abflufs  der 
Seen  zur  Hudsonbai  anzunehmen.  Damit  fSUt  die  fast  allein  noch  yon  J.  W. 
Spencer^)  und  neuerdings  auch  von  R.  W.  Ells^)  gehaltene  Hypothese  eines 
marinen  Ursprungs  der  Strand bildnngen.  Der  Behauptung  Spencer's  yon  einer 
glasialen  oder  postglazialen  Senkung  der  Neuenglandstaaten  bis  zum  Betrage  Ton 
900  m,  soweit  sie  sich  auf  Beobachtungen  über  Strandbildungen  des  hypothetischen 
glazialen  Sees  Adirondack  stützt,  widerspricht  F.  B.  Taylor^)  und  ebenso  P  r. 
L  CT  er  et  t^)  unter  Hinweis  auf  seine  Beobachtungen  über  die  Besiehnngen 
zwischen  den  MorSnen  und  Strandbildnngen  am  Eric-See.  In  dem  „Thnnab'* 
genannten  Teil  des  Staates  Michigan  zwischen  dem  Thal  des  Saginaw  und  dem 
Südende  des  Huron-Sees,  der  bisher  allein  noch  nicht  auf  Moränen  und  Strand- 
bildungen untersucht  war,  glaubte  F.  B.  Taylor'^)  die  Lösung  des  Ritsela  an 
finden.  Die  Deformation  ist  aber  gerade  hier  nicht  so  ausgesprochen  wie  in 
anderen  Gebieten  und  daher  nicht  so  leicht  zu  erklären.  Er  hält  es  für  möglich, 
dafs  nach  der  Entstehung  des  „Belmore"- Strandes  eine  Senkung  ror  sich  ging, 
auf  welche  nach  dem  „  Poresf  •  Strand  eine  Wiedererhebang  folgte.  Aus  dem 
Vorkommen  yon  gefurchten  und  gerundeten  Geschieben  im  Mattawathale  schliefst 
F. B.  TaylorBS)  auf  die  Existenz  eines  Nipissing  —  Mattawa  —  Flusses  als  eines 
zweiten  nördlichen  Abflusses  der  drei  Kanadischen  Seen,  des  Oberen-,  Michigan- 
und   Huron-Sees,   Über   den   NipissiDg-Pafs   an   der  North-Bai,  Ontario,    in    das 

82)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  400—16;  1  Taf.  mit  Prof.,  3  Fig.  —  »)  PrRS 
London  LXl,  1897,  40—49.  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  229—33.  —  M)  Bep.  Br. 
Ass.  1896  (1897),  782.  —  ^)  Vh.  R.  Min.  Gs.  St.  Petersb.  XXXV,  1897,  1—18; 
1  K.  PM  1898,  LB  745.  —  »)  Am.  Geologist  XX,  1897,  111—28;  1  Ktnsk.  — 
97)  Ebenda  XXI,  1898,  110—23.  PM  1899,  LB  519.  —  «)  B.GeoLS.  Am.  IX, 
1898,  211—22;  1  K.  —  29)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  392—96.  —  «>)  Ebenda 
XXI,  1898,  195 — 99.  Vgl.  die  Erwiderung  yon  J.W.  Spencer,  ebenda  393—96; 
1  Abb.  —  81)  B.Geol.  S.Am.  VIII,  1897,  31—58;  1  K.  PM  1898,  LB  643.  — 
82)  Am.  JSc.  (4)  III,  1897,  208—18.  JGeol.  V,  1897,  220—22.  Am.  Geologiat 
XX,  1897,  65. 
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Ottavathal.  Verschiedene  Auifl&ese  des  Ifiehigao-Seei,  welche  infolge  Ton 
HiTeuTenehiebongen  jetzt  trocken  gelegt  sind,  weist  C.  H.  OordonSB)  nach. 
IKe  StrandbildoDgen  det  glatialen  Warren-Sees  hat  H.  L.  Pairchild^)  im 
rettüchen  Teile  des  Staates  N.  York  Terfolgt.  Eine  andere  von  ihm  aatgefandeae 
Linie,  die  ala  „GenoTa  beaeh*'  beseiehnet  wird,  liegt  badentcnd  nnter  dem  Niveau 
dti  Wsrren-Seös.  Dieselbe  leugt  von  einer  Periode  der  Bntwiekelangsgeschiehte, 
die  als  eine  Pause  im  Sinken  des  Warren-Sees  von  seinen  hdehsten  Stande  bis 
na  sefalielaliehen  Iroquois-Niveau  anfgefafst  werden  kann.  Naeh O.K.Gilbert*) 
wir  is  weetlichen  Teil  dee  Staates  N.  York  der  Wasserstand  des  Warren-Seea 
dica  500  a.  F.  höher  als  der  Spiegel  des  nSchst  grofsen  Xroquois-Seee,  dessen 
Abfing  im  Gegensats  su  ersterem  naeh  0  zn  stattfand.  Dnrch  Vergleiehung  der 
IHreaniliehe  der  Kanadischen  Seen  mit  einnirellierten  Fizpunkten  will  Gilbert^ 
YarittdemiLgen  im  Nirean  der  Seen  erkannt  haben.  Dieselben  deuten  auf  eine 
Hebasg  im  NO  und  Senkung  im  SW  hin,  weiche  aueh  für  die  Nipissing-Uferlinie 
trwieeen  ist.  Gilbert  hilt  deswegen  den  Beweis  für  eine  fortschreitende  Yer^ 
bM^iing  des  Seengebietes  f&r  erbracht.  Sie  hebt  die  Schwellen  des  Ontario-  und 
£rie-Sees  aber  die  Seenflache;  beide  Seen  zeigen  deswegen  positire  Bewegungen 
iber  Uferlinien,  während  der  Obere  See,  der  Michigan-  und  Huron-See  im  NO 
HsbuBgi-,  im  SW  Senkungserseheinungen  aufweisen.  Hiernach  wdrde  sich  in 
ibiehbarer  Zeit  bei  Chicago  ein  Ausflnfs  des  Michigan  bilden.  Eine  klare,  su- 
ttnmenfaasende  Darstellung  aller  mit  den  NiTeauTcrschiebungen  im  Kanadischen 
SMDgebiet  in  Verbindung  stehenden  Beobachtungen  und  Forschungen  liefert  F.  B. 

TiylorW). 

W.  üpham^)  behandelt  in  seiner  gro&en  Monographie  über 
den  glazialen  See  Agassiz  ganz  ausführlich  die  Frage  der  in 
gksislen   und   nichtglazialen  Gebieten   beobachteten  Niveaayerschie* 

buDgen. 

Da  es  wohl  als  sieher  anzusehen  ist,  dafs  der  Abschluls  dieses  Sees  durch 
gluisle  Eismaaaen  erfolgte,  so  ist  es  natfirlich,  dafs  Upham  die  aus  seinen  frfiheren 
Arbeiten  bekannten  Deformationen  der  sahlreichen  Strandbildungen  mit  der  Be- 
lAitQig  des  Beekens  durch  Eis  und  der  spater  erfolgten  Entlastung  in  Verbindung 
bringt  Bindendeformation  ist  nach  ihm  ein  wichtiger  Faktor,  wenn  nicht  gar 
die  Haupturaache  der  NireauTerschiebung.  Doch  neigt  Upham  zu  der  Ansicht, 
dz£i  die  ganze  Eotwickelungsgeschichte  des  glazialen  Sees  in  die  Zeit  des  statio- 
Btren  Zustande«  oder  der  Hebung  der  Erdrinde  falle.  Gegen  dieeen  Punkt  und 
onige  andere  macht  T.  C.  Chamberlin^  seine  Bedenken  geltend.  Derartige 
KiadenbewegUDgen,  wie  sie  in  Amerika  zur  Entstehung  der  Grofsen  Seen  Ver- 
t&ktrang  gegeben  haben,  kommen  nach  A.  Penck^  im  Alpenyorlande  nicht  Vor. 
Die  Deformationen,  welche  hier  die  Schotterterrassen  erfahren  haben,  deuten  an, 
diis  die  Faltung  des  Alpensystems  noch  in  frfihglazialer  Zeit  andauerte.  Die 
tmeriksnischen  Deformationen  sind  dagegen  unabhängig  yon  Strukturlinien. 

Mit  der  Entwickelungsgeschichte  der  Kanadischen  Seen  aufs 
engste  yerknüpft  ist  diejenige  des  Niagaraflus»e9,  Die  einzelnen 
Abschnitte  seines  Cafions,  die  in  Bezug  auf  Breite,  Tiefe  und  Länge 
nch  ganz  verschieden  verhalten,  sind  nach  der  einen  Ansicht  durch 
einen  kleinen  präglazialen  Fluls  geschaffen  und  nach  der  Eiszeit 
nur  von  dem  darin  abgelagerten  Driftmaterial  befreit  und  etwas 
vertieft  worden. 


»)  JQeol.  IV,  1898,  477—82.  —  34)  B.  Qeol.  S.  Am.  Vlll,  1897,  269—84, 
l  Tit,  6  Pig.  —  »)  Ebenda  286.  —  »)  Ann.  Eep.  ü.  St.  Qeol.  Sury.  XVUl, 
1S96/97  (1898),  Part  II,  595—647 ;  10  Fig.  National  QMag.  VIII,  1897,  233—47. 
^at.  LVII,  1897/98,  211—13;  1  Pig.  —  37)  Studios  in  Indiana  Oeogr.  1897, 
^T.  X.  —  »)  Monographs  U.  St  Geol.  Surr.  XXV,  1896.  658  S.,  38  K.  und 
Tat,  35  Pig.  —  ^  Ebenda  244—51.  —  ^  Pr.Am.Ass.Adv.So.  1897  (1898),  203. 
Hep.Br.Ass.  1897,  647. 
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Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  bestreitet  W.  Upham^^)  Tor  allem,  dafs 
der  Abflufs  des  gansen  Seensystems  seitweiiig  nach  0  gerichtet  gewesen  sein. 
könne,  da  bei  der  epirogenetischen  Hebang  nach  der  Champlain- Senkung  dms 
Land  nordwärts  sich  stärker  hob  als  im  Sfiden.  F.  B.  Taylor^  vertritt  da- 
gegen die  Ansicht,  dafs  der  ganxe  Canon  mit  Ausnahme  des  „Whirpool  basin*' 
durch  einen  postglazialen  Flufs  geschaffen  ist  und  dafs  die  in  den  einxelnen  Ab- 
schnitten verschiedenen  Grdfsenrerhaltnisse  von  den  durch  die  Niveauverschiebnngea 
bedingten  Schwankungen  der  cum  Abflufs  gelangten  Wassermassen  herrühren.  Dia 
Enge  und  Seichtheit  der  Strecke  des  Canons  an  den  „Whirlpool  rapide"  erklfirt 
sich  J.  W.  Spencer^S)  durch  die  Annahme,  dafs  snr  Zeit  der  Bildung  dieaar 
Strecke  der  untere  Abschnitt  des  Niagara  mit  Seewasser  erfUUt  war. 

4.   Unter  den   gehobenen   alten  Uferbildungen  an  der  Murman- 

küste  und  am  Weifsen  Meere  kommen  ausgeprägte  Strandlinien  vor, 

die  W.  Ramsay^)  den  Grenzen  der  spät-  und  postglazialen  Land- 

senkung  in  Schweden  gleichstellt. 

Ihre  Höhen  an  den  veraohiedenen  Punkten  stehen  im  Einklang  mit  dem  yon 
Brayais  und  De  Geer  aufgestellten  Gesetze  der  ungleich mäfsigen  Landhebung. 
Die  Isobasen  dieser  Landsenkung  geben  ein  Bild  der  Erscheinungen,  wie  es  im 
grofsen  den  von  De  Geer  schon  vorausgesetsten  Verhältnissen  entspricht.  Aufser- 
dem  finden  sich  auf  der  Fischerhalbinsel ,  Kildin  und  an  der  Murmanküste  noch 
höher  gelegene  Strandlinien,  Dieselben  gehören  der  interglazialen  Landsenkung 
an,  wahrend  welcher  sich  die  sogenannte  marine  boreale  Transgression  vollxog. 
Diese  letatere  war  demnach  die  aasgedehnteste. 

Diese  Beobachtungen,  sowie  diejenigen  von  V.  Hackman^) 
über  die  Ausbreitung  des  Yoldiameeres  in  Finland  und  über  spät- 
glaziale Strandmarken  im  nördlichen  Finland  ^^)  in  Verbindung  mit 
seinen  eigenen  neueren  Forschungen  in  Norrbottens  län  ermöglichen 
es  G.  De  Geer ^7),  eine  bessere  Vorstellung  yon  dem  Verlauf  der 
Isobasen  in  Fennoskandiai  wie  Ramsay  das  ganze  Gebiet  von  Fin- 
land und  Skandinavien  nennt,  zu  geben,  als  es  bisher  anging. 

Darnach  scheint  es,  als  wenn  die  Hebang  um  das  Depressionsgebiet  des 
Bottnischen  Meerbusens  kaum  gröfser  war  als  in  demselben.  Im  grSfsten  Teile 
von  Finland  scheint  die  Hebungsachse  im  grofsen  und  ganzen  mit  der  jetzigen 
Höhenachse  zusammensufallen,  wahrend  sie  in  Skandinavien  östlich  der  Wasser- 
scheide und  vielleicht  nicht  allsuweit  östlich  der  Eisscheide  liegt.  Von  Interesse 
ist,  dals  der  Hebungsgradient  längs  der  Westküste  des  Bottnischen  Meerbusens 
fast  so  steil  ist  wie  innerhalb  Norwegens  auf  der  entgegengesetsten  Seite  von 
Pennoskandia.  Die  Strandbildungen  auf  der  Insel  Mantsinsaari  im  Ladoga-Sae 
bestehen  nach  J.  Ailio^  in  Grenzwfillen,  Wallserien  und  Abrasion starrassen, 
welche  in  Moränen  und  festen  Fels  eingegraben  sind.  Die  pflansenpaläontologi- 
schen  Untersuchungen  und  Bestimmungen  der  Diatomaceen  haben  ergeben,  dafs 
die  hier  auftretenden  Strandbildungen  dem  Litorinameer  angehören.  Des  Maximum, 
der  Litorinasenkung  betrug  28  m  über  dem  Niveau  des  Finnischen  Busens. 
Br.  Dofs^)  konstatiert  eine  postglasiale  Hebung  des  Bigaer  Strandes.  Bei 
seinen  Studien  Über  ältere  Quartarablagerungen  im  sttdbaltischen  Gebiet  ist  H. 
Munthe^O)  bexüglioh  der  Landsenkung  in  der  jüngeren  interglasialen  Epoche  au 
dem  Besultat  gelangt,    dafs    die  Nullisobase   der  Senkung   im    südlichsten   Teile 

*i)  B.  Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  101—10.  —  ^)  Ebenda  69—84;  2  Kartensk. 
Vgl.  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  652  und  Fr.  Am.  Ass.  AdvSe.  1897  (1898),  201.  — 
^  Am.JSo.(4)  VI,  1898,  439—50.  PM  1899,  LB  620.  —  ^)  Fennia  XVI,  1898, 
Nr.  1;  161  S.,  1  K.,  6  Taf.,  9  Fig.  PM  1899,  LB  161.  —  ^)  Ebenda  XIV, 
1898,  Nr.  1;  1  K.  —  *e)  Ebenda  Nr.ö;  1  X.  —  «)  Geol. För.  Förh.  XX,  1898, 
369—93;  1  E.  1  :  10  MiU.  —  *^  B.  Com.  G^ol.  Finlande,  Helsingfors  1898,  Nr.  7; 
43  S.,  1  K.  _  40)  KorrespondenzM.  Nat.yer.  Riga  XL,  1897.  PM  1898,  LB  784.  — 
»)  B.  Geol.  I.  Univ.  Upsala  111,  1895  (1897),  27—114.     PM  1899,  LB  69. 
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Sckvedeas  terüafl,  dia  HAziBaUeBkoDg  «tw«  flbar  Holttain — RflftB — ProTiu 
PrenistB.  AüCmf  der  LaadMiikiuig  finden  sich  aach  Bowetsa  Ar  miBdatUna  ein« 
Landbabnog  nnd  eine  danaffolgeode  Senknog.  —  Die  tahlreichen  Strand  marken 
tm  Kallsjo  im  centralen  Jemtland  (ea  find  typisch  aoagebildete  Anfeehfittnnga- 
I«rras8en)  denkt  sich  O.  Andersson^^)  in  einem  flaaialen  See  entetanden.  Den 
Unetaad,  dala  die  Terraecen  in  Teraehiedenen  Niveana  fibereinaader  Torkommea, 
arklirt  er  dadurch,  dafs  der  £iadamm,  welcher  daa  Waaeer  aum  See  aolataate, 
im  Laufe  der  Zeit  achmola;  wurde  hierbei  ein  tiefer  gelegener  Abflufa  geSifnet, 
so  eenkte  aich  der  Spiegel  des  Sees  um  einen  beatimmten  Betrag.  In  einer  ein- 
sehenden Kritik  dieser  Arbeit  macht  A.  O.  HögbomO^  darauf  aufmerkaam,  data 
die  einaelnen  Terraaaen  nach  den  Meeeungen  Ton  Anderason  horiaontal  TerUnfen 
sollen,  wahrend  man  für  diesen  Teil  Schwedens  eine  liemlieh  betrieb tliche  De- 
formation erwarten  aoUte.  W.  Upham<^)  stellt  sie  den  „Parallel  Roads**  tob 
Glen  Roy  gleich  und  meint,  ee  würden  sich  bei  genaueren  Meeeungen  wohl  noch 
Deformationen  heraaaatellen. 

Weder   lokale    EiBmaBseD,   noch  NiTeauverBohiebangen   genligeii 

nach  A.  Hollen  der  ^),  um  die  VorkommnisBe  am  glazialen  Str&k- 

8ee,  westlich  vom  Wetter-See,  zu  erklären. 

Vergleicht  man  die  Hdhenlage  der  Strandlinien  mit  der  augehSrigen  Pafa- 
hShe,  ao  seigt  sieb,  dafs  die  Strandmarken  der  glaaialen  Seen  im  allgemeinen 
im  einige  Dekameter  höher  liegen  als  die  entsprechenden  Paiapnnkte.  Dasselbe 
Yerbiltnia  obwaltet  bei  den  grofsen  glazialen  Seen  Amerikas.  floUender  sehlieCit 
dtraua,  daCs  ea  sieh  hierbei  um  eine  allgemeine  Erscheinung  handelt,  die  er  ale 
„Palspnnktaanomalie**  beaeichnet.  Dabei  ist  merkwürdig,  dafs  daa  Nireau  der 
Terraaaen  im  Strlk-See  eich  nach  der  Pafshdhe  hin  senkt  in  ungefihr  demselben 
liaCse  wie  der  Thalboden.  Zar  Erklärung  kann  man  annehmen,  dafs  die  PaTshShe 
spiter  erniedrigt  worden  ist,  dafs  der  Abilafs  wihrend  der  Ezistena  des  Eissaea 
erodiert  ist  und  dafs  die  Wassermenge  so  bedeutend  war,  dafs  der  Abflufa  so 
tief  war,  als  die  Diiferens  zwischen  dem  Niveau  der  Terrasse  und  der  Pafshdhe 
betragt.  Der  Tome-Trisk  in  Lappland  ist  durch  die  auffallend  grofse  Zahl  Ton 
Straadlinien  auageaeichnet.  Es  war  F.  STononinsB^)  noch  nicht  möglich, 
die  den  Teraehiedenen  Nireaus  entsprechenden  Pafshöhen  aufzufinden.  — 
A.  Strahan»),  B.  S.  Tarr^?)  nnd  B.  Köttlitzi»)  sind  in  gleicher  Weise 
dareh  Beobachtung  zu  der  Überzeugung  gekommen,  dafs  bei  der  Bildung  der 
Stnmdmarken  im  arktischen  Gebiet  Treibeis  beteiligt  ist 

Beweise  für  eine  rezente  Niveauverschiebung  des  Lande« 

mn  die  Hadsonbai  will  R.  Bell^)  gefunden  haben. 

Dieaelbe  soll  aeit  der  Eiszeit  andauern  and  einseitig  in  nordöstlicher  Bieh- 
tang  erfolgen.  Die  Sracheinungeut  auf  welche  er  sich  stützt,  rerSnderte  Abflufs- 
Tcrhaltniaae  einiger  auf  der  Waaserscheide  ron  Hudsonbai  und  St.  Lorenzstrom 
gelegenen  Seen  nnd  gewisse  Vorgänge,  welche  auf  ein  Aufstauen  des  Bell  Eirer 
deuten  aollen,  sind  jedoch  nicht  beweiskrftftig  genug.  Nach  H.  S.  Watson^) 
tragt  die  Südküate  ron  Baffineland  an  der  Hudsonstrafae  die  Spuren  einer 
rsaenten  negatiTen  Strandrersehiobung  an  aich. 

J.  F.  Blake^^}  zieht  aus  dem  Charakter  und  der  Verbreitung 
der  oberflächlichen  Ablagerangen  im  Ran  den  Sohlafsi  dafs  dasselbe 

«)  Ymer  XYII,  1897,  41—76;  1  K.  1:1  Mill.  PM  1897,  LB  284.  — 
^  6eol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  811—26.  Sreriges  Geol.  Undersökn.  Afhandl. 
8er.  C,  1897,  Nr.  169;  18  S.  PM  1897,  LB  286.  Vgl.  die  Entgegnung  Ton 
&.  Andersaon  Geol.  För.  Pdrh.  XIX,  1897,  488—91.  —  »)  Am.  Geol.  XXI, 
1898,  294—300.  375—80.  —  «)  Geol.  F3r.  Förh.  XIX,  1897,  446—56;  1  Fig.  — 
")  Ebenda  XX,  1898,  153—62.  —  M)  QjQoolS  London  LIII,  1897,  147—51.  — 
")  Am.JSe.  (4)  III,  1897,  228—29.  —  «)  QJQeolS  London  LIV,  1898,  620-45; 
9  Fig.  —  <9)  Ann.Bep.Smithson.L  1897  (1898),  859—67.  B.  Geol.  S.  Am.  YUI, 
1897,  241—50;  2  Taf.  PM  1898,  LB  244.  —  W)  jGeol.  V,  1897,  17-33; 
2  Fig.    PM  1897,  LB  462.  —  ")  QJQeolS  London  LIU,  1897,  223—44;  1  K. 
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infolge  UDgleicher  Bewegangen  erst  in  rezenter  Zeit  vom  Meere 
verlassen  sei.  Die  von  Prestwich  als  „rubble-drift*'  bezeichnete 
postglaziale  und  präalluviale  Bildung  hat  G.  Capellini^)  auf 
der  Insel  Palmaria  nachgewiesen.  Mit  Prestwich  nimmt  er  an, 
dafs  der  Westen  und  Süden  Europas  sich  allmählich  senkte,  die 
darauf  folgende  Hebung  soll  aber  plötzlich  erfolgt  sein.  H.  Warren  ^} 
hält  die  Theorie  von  Prestwich  für  unannehmbar.  Aus  dem  Cha- 
rakter der  Geröllablagerungen,  welche  die  littorale  Terrasse  westlich 
von  Cherbourgy  an  die  sogenannte  la  Hague  sich  ansetzend,  zusammen- 
setzen, folgert  A.  Bigot^)  eine  zweimalige  negative  Strand  Verschie- 
bung, welche  von  einer  positiven  unterbrochen  wurde.  C.  F.  Max- 
welH^)  konstatiert  an  der  Küste  der  Nordinsel  von  Neuseeland 
ein  Vordringen  des  Meeres  an  der  Westküste  und  ein  Zurück- 
weichen an  der  Ostseite.  Nach  den  Beobachtungen  von  H.  M« 
Gadell^)  ist  die  Küste  von  Westaustralien  in  Hebung  begriffen. 

Ganz  anderer  Art  und  viel  verwickelter  sind  die  Niveauverschie- 
bungen, von  denen  die  Bermudas  betroffen  worden  sind.  R.  8. 
T a r r ö^)  und  J.  J.  Stevenson^)  versuchen  beide,  aus  der  Be- 
schaffenheit der  Gesteine  die  Entwickelungsgeschichte  der  Insel- 
gruppe zu  entziffern.  Wieder  einen  anderen  Charakter  tragen  die 
Niveauverschiebungen  an  sich,  von  denen  die  zu  den  Kanalinseln 
vor  der  Küste  von  S.  Californien  gehörige  Insel  Santa  Catalina  be- 
troffen worden  ist. 

Wm.  8.  T.  Smith  ^)  beschreibt  diese  als  einen  orographischen  Block,  der 
einseitig  nach  N  zu  eingesunken  ist.  Die  sabmarinen  Konturen  lassen  erkennen, 
dafs  die  Insel  Ton  Terrassen  umgeben  ist.  Auf  eine  Senkung  im  Betrage  ron 
Über  500  m  folgte  eine  Hebung  um  einen  noch  grofseren  Betrag.  Die  letste 
Ossillation  in  der  Gegenwart  ist  durch  rasches  Sinken  gekennseichnet. 

5.  Permanenz  derOzeane.  Durch  die  Forschungen,  welche 
Fr.  N a n s e n  70)  auf  seiner  arktischen  Expedition  angestellt  hat, 
ist  unsere  Vorstellung  von  den  Tiefenverhältnissen  des  Nordpolar- 
meeres vollkommen  verändert  worden.  Die  Frage,  ob  die  grolseii 
Tiefen,  welche  Nansen  gemessen  hat,  für  die  Permanenz  der  Ozeane 
sprechen,  sucht  J.  W.  Gregory '^^)  durch  einen  Überblick  der  geo- 
logischen Entwickelung  des  arktischen  Meeres  der  Entscheidung 
näher  zu  bringen. 

Wenn  die  grofse  Verbreitung  der  archäischen  Formation  fttr  ein  hohes  Alter 
des  Meeres  spricht,  so  seigt  anderseits  der  Abbruch  der  jttngeran  Bildungen  am 
Bande  des  heutigen  Meeresbeckens  und  der  meridionale  Verlauf  der  Gebirge,  dafa 
diese  sich  einst  weit  nach  N  erstreckten.  Eine  endgflltige  Entscheidung  liCst 
sich  noch  nicht  treffen,  doch  kann  das  arktische  Becken  als  ein  „Senkungsfeld'* 
im  Sflfs'schen  Sinne  bezeichnet  werden,  das  jflnger  ist  als  das  untere  Tertiär. 


Mem.  R.  Acc.  So.  I.  Bologna  (5)  V,  1895,  245—55.  —  ^)  GeoIMag.  (4) 
IV,  1897,  802-4.  —  «*)  CR  CXXV,  1897.  880—8«.  —  «)  Tr.  New  Zealand  1. 
Wellington  XXIX,  1897,664—67.  —  «)  Tr.Kdinb.Geol.S.  Vl£,  1897,  174—82.— 
<7)  Am.  Geologist  XlX,  1897,  293—303;  3  Taf.  mit  Abb.  PM  1898,  LB  276. 
QJGeolS  London  LUX,  1897,  222.  —  «)  Tr.  New  York  Ac.  Sc  XVI,  1896/97 
(1898),  96—124;  1  K.,  2  Taf.  PM  1898,  LB  560.  —  ^  Ann.  Rep.  U.  St.  GeoL 
Surr.  XVIII,  1896/97  (1898),  Part  II,  469—96;  1  K.,  12  Taf.  mit  Abb.,  4  Fig.  — 

70)  GJ  IX,    1897,   478—81.  505—28.     Vgl.  A.  Snpan   PM  1897,  158—63.  — 

71)  Nat.  LVX,  1897,  301—3;  3  Kartensk.     PM  1898,  LB  595. 
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A.  Günther'^^)  spricht  sich  für  die  Einheit  der  fthyasischen 
Faunen  und  gegen  die  Permaneni  der  grofaen  Meereibeoken  aas. 
G.  Baur^^)  bringt  in  seiner  leider  unvollendet  gebliebenen  Arbeit 
fiber  das  geologische  Alter  des  Grofsen  Ozeans  neue  Thatsaohen 
aus  der  Biologie  zur  Stütze  seiner  Ansicht  gegen  die  Permanenz 
dieses  Ozeans  vor.  Genauere  Untersuchungen  über  die  orographische 
und  tektonische  Struktur  von  Bissex  Hill  auf  Barbados  führen  G.  F. 
Franks  und  J.  B.  Harrison^^)  zu  der  Überzeugung,  dals  die 
Hebung  des  Bodens  stufenweise  erfolgte,  bis  die  Spitze  in  das 
Niveau  der  riffbauenden  Korallen  gebracht  wurde.  Ein  solcher 
Vorgang  wäre  mit  der  Permanenz  der  Ozeane  unvereinbar. 

G-ebirgsbildang.    Qebirgsbau.    Dislokationen« 

1.  Die  Thatsache,  dafs  in  Amerika  die  faltende  Kraft  von  der 
hinabsinkenden  ozeanischen  Scholle  gegen  die  stehen  gebliebene 
Festlandscholle  gerichtet  ist,  in  Europa-Asien  aber  umgekehrt,  be- 
zeichnet E.  Süfs''^)  als  Asymmetrie  der  nördlichen  Halbkugel. 

£•  findet  also  in  Amerika  ein  ZuflieCien  der  Erdmasse  tod  anfeen  (dem 
Heere)  naeh  inoen  (dem  Feetlande)  in  statt.  Die  Bildung  der  nach  N  bzw.  8 
fCÖffnetea  fiSgen  Asieni  kann  in  Besiehnng  stehen  mit  einem  Abfliefsen  fiber- 
sehftssiger  Erdmasse  Tom  Nordpol,  also  in  Zusammenhang  mit  der  Abplattnng 
desselben.  Darch  diese  Vorstellung  erhfilt  Rejer's  Versuch,  die  Gebirgsfaltnng 
auf  eine  fliefsende  Bewegung  der  Erdmaese  lurfleksuffthren,  eine  wesentliche  Stfttse. 

Gegen  die  von  Suis  vertretene  Behauptung,  dafs  Senkung  grofser 
Erdschollen  die  Hauptursache  aller  RindenbewegungeUi  also  auch 
der  Faltungen  sei,  Hebung  aber  nur  eine  lokale  Begleiterschei* 
nung,  polemisiert  A.  de  Lapparen t^^).  Anknüpfend  an  seine 
grolse  Arbeit  über  die  Formen  der  Falten  ^'^)  behandelt  Ch.  R. 
van  Hise^^  die  Schätzung  des  Betrages  der  Erdschrumpfung,  die 
in  der  Qebirgsfaltnng  zum  Ausdruck  kommt.  Die  Faktoren,  welche 
hierbei  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  sind  so  verwickelter  Art,  dab 
alle  Yersnche,  den  Betrag  der  Schrumpfung  zahlenmäfsig  auszu- 
drucken, aufgegeben  werden  müssen.  Unter  Bezugnahme  auf  diese 
Arbeit  erörtert  Ch.  S.  Slichter^^)  die  Veränderung  des  Druckes 
in  der  Erde  infolge  veränderter  Elliptizität  der  Erdfigur.  F.  D. 
Adams  und  J.  T.  Nicholson^)  einerseits,  sowie  Ch.  R.  van 
Hise^^)  anderseits  haben  Experimente  angestellt,  um  darzuthun, 
ob  es  möglich  ist,  unter  Anwendung  von  grofsem  Druck  in  einem 
Oestein  derartige  Deformationen  hervorzubringen,  wie  sie  in  den 
gefalteten  Massen  im  Innern  von  Gebirgen  vorkommen. 

n)  Pr.  Linnean  S.  London  1896/97,  17—48.   —   78)  Am.  Naturalist  XXXI, 

1897,  661—80.   864—96.     PM  1899,   LB  272.    —    7i)  QJQeolS  London   LIV, 

1898,  540 — 55;  mit  Anhang  Ton  F.  Ghapman  über  die  Foramintferen.  — 
^SiUb.AkWles  CYil,  1898,  Math.-nat.  Klasse,  Abt.  1,  89—102.  PM  1899, 
LB  34.  —  T^)  BeT.  Questions  Sc.  Lourain  1898;  33  S.  Cit.  nach  PM  1899, 
LB  813.  —  77)  OJb.  XX,  283.  —  78)  JGeol.  VI,  1898,  10—64.  PM  1899, 
LB  29.  —  79)  Ebenda  8.  65—78.  PM  1899,  LB  80.  —  ^)  Bep.  Br.  Ass.  1897 
(1898),  642.  6eolMag.(4)  IV,  1897,  513.  —  »l)  B.Geol.  S.Am.  IX,  1898,  269— 
328.    Am.  JSc.  (4)  VI,  1898,  75—91. 
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Von  den  drei  Faktoren,  welche  notwendig  sind,  um  die  Bedingungen  sa 
erfUIen,  unter  denen  Gestein  in  den  tieferen  Teilen  der  Srdrinde  steht,  Dämlicli 
\)  grofsem  Druck  in  allen  Bichtungen,  2)  hoher  Temperatur,  3)  sirkuUerendem 
Wasser,  konnte  yan  Hise  bei  seinen  Experimenten  nur  die  erste  erfflllen.  £» 
aeigte  sich,  dafs  Kalk  selbst  in  trockenem  Zustande  und  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  einen  gewissen  Grad  Ton  PlastisitSt  besitst  und  lum  „PlieTsen'* 
gebracht  werden  kann.  Die  Bewegungen,  welche  durch  Druck  in  dem  Gestein 
erieugt  werden,  rufen  Strukturen  in  demselben  herror,  die  fQr  gefaltete  Gesteine 
charakteristisch  sind.  In  Ergänzung  seiner  Abhandlung  ttber  die  Formen  der 
Falten  gibt  yan  Hise^  an,  in  welche  der  drei  Ton  ihm  unterschiedenen  Zonen 
die  im  Felde  angetroffenen  Gesteine  lu  setsen  sind,  je  nachdem  die  eine  oder  die 
andere  charakteristische  Erscheinung  Torherrscht. 

2.  Die  Besprechung  der  wichtigsten  Arbeiten  Über  Gebirgrs- 
bau  mufs  sich  trotz  der  grofsen  Bedeutung,  welche  derselben  flir 
die  Frage  naob  den  Ursachen  der  Gebirgsbildung  zukommt,  in 
engen  Grenzen  halten,  um  so  mehr  als  fast  alle  in  Betracht  kom* 
menden  Abhandlungen  schon  an  anderer,  leicht  zugänglicher  Stelle 
eingehend  besprochen  sind.  Die  Reihenfolge,  in  der  die  Arbeiten 
aufgeführt  werden,  ist  dieselbe  wie  in  den  früheren  Berichten. 

a)  Alpen,  M.  Bertrand ^)  versucht  die  sehr  verwickelte 
Struktur  der  Basse  Provence  durch  Zurückfuhrung  auf  zwei  tekto- 
nische  Grundelemente  zu  entwirren.  Die  Haupteigentümlichkeit 
derselben  besteht  darin,  dafs  die  Falten  keine  zusammenhängenden 
Zilge  bilden,  sondern  serstückelt  sind.  Die  Falten  selber  sind 
meistens  liegende  Falten  mit  bedeutender  horizontaler  Verschiebung. 
Für  das  Randgebiet  der  Massive  von  Etoile  und  Allauch  im  N  der 
Ebene  von  Marseille  sucht  Bertrand ^)  eine  Überschiebungsfläche 
darzuthun,  die  Ähnlichkeit  mit  den  Beziehungen  des  schlesischen 
Kohlenbeckens  zu  den  Karpathen  haben  soll.  Zu  ganz  anderen 
Ergebnissen  gelangt  E.  Fournier^)  bezüglich  des  Südrandes  des 
Ereidebeckens  von  Fuveau,  welches  auch  von  Bertrand  untersucht 
ist.  Er  bestreitet  vor  allem  das  Vorkommen  von  überschobenen 
Lappen.  In  die  Kontroverse  zwischen  M.  Bertrand ^)  und  £« 
Fournier^"^)  greift  J.  Golfier^)  ein,  der  die  merkwürdige 
Tektonik  der  südlichen  Provence  durch  die  Annahme  zu  erklären 
sucht,  dals  ein  Komplex  von  jüngeren  Schichten  vor  Beginn  der 
Uauptfaltung  diskordant  auf  älteren,  bereits  gefalteten  Schichten 
lag.  Wenn  nun  sowohl  in  dem  gefalteten  Untergrunde  wie  in  dem 
überlagernden  Schichtenkomplex  härtere  mit  weicheren  Massen 
wechsellagern,  so  setzen  sich  bei  einem  etwa  auftretenden  Druok 
einerseits  die  Störungen  des  Untergrundes  in  die  horizontal  über- 
lagernden Schichten  fort,  anderseits  kommt  es  infolge  der  Wechsel- 
lagerung zu  Brüchen,  Oberschiebungen  und  anderen  Erscheinungen» 


W)  JGeol.  V,  1897,  178—98.  —  «)  AnnGfiogr.  VI,  1897,  21«— 29;  1  Ober- 
■ichtskarte.  PM  1898,  LB  98.  Ebenda  VII,  1898,  1—33;  1  HöbcDschichteiik. 
1  :  500000  mit  Isohypsen  von  100  m.  —  ^4)  BSG^ol.Fr.  (3)  XXVI,  1898,  632— 
662;  6  Fig.  —  88)  Ebenda  8.613—31;  15  Fig.  -  »)  Ann.  des  Minea  (9),  M^m. 
XUI,  1898.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  143.  —  87)  BSGÄol.  Fr.  (3)  XXV,  1897, 
35—38;  XXVI,  1898,  372—77.  —  »)  Ebenda  XXV,  1897,  171—93;  35  Fig. 
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Aaeh  diese  Erklärung   des  Baues   der   proyen^alischen  Falten   hält 
E.  Fournier^^  nicht  für  richtig. 

In  dem  sftdliehen  Abhang  des  kryitalliniieban  IfttuTs  der  Seetlpen  tretan 
Bieh  L.  Bertrand^  beaoadera  iwai  aatiklinal  gebaut«  QebiaU  herror.  Daa 
MiMir  Ton  ManaüIafeyTe  liegt  naeh  E.  Foarnier^^)  aviacben  avei  dirergie« 
mdea  Streifen  Ton  Palten.  Domfdrmige  Aafwdlbangcn  (Brackyantikltnalea),  wie 
W.  Kilian*^  eine  solche  bei  Montfort,  Baase«  Alpea,  nachgewiesen  hat«  sind 
aa  Aas«ieh«n  davon,  dafs  die  Faltnng  keinen  hohen  Orad  erreicht  hat.  Für  daa 
MiasiT  swiaehen  den  Qneilen  der  BUone  nnd  dea  Yar  macht  Kilian*^  es  wahr- 
Kkeiilieh,  dafs  die  Anfwdlbnng  in  Dome  nnd  die  Bntatehnng  der  Sjoklinalen 
tciäieh  der  iaoklinalen  Faltnng  Toraaagehen.  Erstere  seheint  demnach  ein  Stadion 
kt  tektonischen  Entwickelnng  in  aein.  Die  (Iberschobene  Decke  in  der  Qegend 
TOB  Ubaye  stammt  naeh  W.  Kilian  nnd  B.  Hang^)  Ton  den  Antiklinalen,  die 
la  dem  Falt«ubfind«l  Ton  B^otier  gehdren.  Die  hanptaachlichaten  postjnrassischen 
ilpioen  Falten  im  MaasiT  des  PelTonx  setsen  sich  nach  W.  Kilian^)  im  N  der 
Ronaaehe  anlaeThalb  dea  kryatalliniaehen  MaasiTs  fort  bia  inr  Manrienne.  Die 
Berge  Ton  Snlena  bilden  eine  Oberdecknngssoholle.  Die  Frage,  ob  die  Über- 
Khiebnng  Ton  den  aaToyischen  Yoralpen  oder  der  Zone  dea  Brian9onnais  ausging, 
imsea  £.  Hang  und  M.  Lngeon^)  nnentschieden.  In  den  infseren  Zonen  der 
frniostsehen  Alpen  ist  die  Verbiegnng  gegen  W  fast  allgemein  Regel.  Eine  Ana- 
ulme  hierTon  weist  P.  Lory^  in  dem  Gebiet  sUdlieh  ron  Qrenoble  swisehen 
den  Ketten  yon  Belledonne  nnd  den  KSmmen  les  Yercors  nach.  Er  hilt  ee  fftr 
vtkricbeinlieh,  dafs  Tor  dem  gegen  0  gerichteten  Druck,  welcher  die  subalpine 
Paltong  begleitete,  dieses  Gebiet  ebenso  wie  die  alpine  Zone  tou  Belledonne  schon 
«ae  Faltung  erfhbren  hatte. 

Die  tektonische  Untersuchung  von  E.  Ritter^)  über  den  SW- 

BftDd  des  Mont  Blanc  und  die  liegenden  Falten  des  Mont  Joly  lassen 

den  Zusammenhang  der  Falten  von  weit  auseinander  liegenden  Ge- 

birgntücken  erkennen. 

Die  Beziehungen  der  liegenden  Falten  dea  Arrethales  in  denen  der  Dent  dn 
Xidi  werden  ebenfslls  Ton  £.  Bitter^  erörtert.  Die  Struktur  der  östlich  Ton 
Cksabery  gelegenen  Kette  NiToUet-Rerard  behandeln  J.  R^tII  und  J.  YlTien^^. 
Xaeh  J.  Yallot^oi)  besteht  das  Maaaiy  des  Mont  Blanc,  wie  er  schon  früher 
iMlsBptet  hat,  aus  diehtgedringten  parallelen  Falten,  welche  NW- SO  streichen; 
Hekerstruktur  ist  im  allgemeinen  nicht  Torhanden. 

Die  Erklärung,  welche  H.  Schardt^^)  schon  vor  mehreren 
Miren  für  den  tektonischen  Charakter  der  Stockhorn-Cbablais-Zone 
uifgntellt  bat,  ist  inzwischen  durch  neue  Thatsachen  gestützt 
Verden,  so  dafs  8chardt  sie  als  wirkliche  Theorie  bezeichnet. 

Die  Klippen,  exotischen  Blöcke  und  Breccien  am  Nordrande  der  Alpen  werden 

*)  BSGeol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  682—93;  8  Fig.  PM  1898,  LB  706.  — 
")  B.  Serrices  Carte  Q^ol.  Fr.  IX,  1897/98,  Nr.  ö6.  214  S.,  1  K.  1:200000,  1  K. 
1:320000,  2  Taf.  mit  Abb.,  4  Profiltaf.,  84  Fig.  Th&ses  pr^s.  Facaltd  So.  Paris 
1896.  Pm897,LB9e.  —  •»)  BSG^ol.  Fr.  (3)  XXYl,  1898,  431-41.  PM  1899, 
LBUI.  ~  «)EbendaXXY,  1897,  481.  PM1898,  LB96.  —  M)  CR  CXXIY,  1897, 
516—18.  —  9*)  CR  CXXVI,  1898,  Ö54—57.  —  •»)  CR  CXXVll,  1898,  738—40. 
PM  1899,  LB  137.  —  »)  B.  S.  Bist.  Nat.  SaToie,  Chamb^ry  1897;  15  S.  Cit.  nach 
PM  1898,  LB  97.  —  «)  CR  CXXVii,  1898, 1239—42.  —  «)  B.  Services  Carte  G*ol. 
Pf.  IX,  1897/98(1897),  Nr.  60;  232  S.  1  K.,  5  Taf.  mit  Prof,,  38  Fig.  PM  1898, 
LB  93.  —  W)  Ebenda  X,  1898/99  (1898),  Nr.  61  ;  22  S.,  3  Taf.  mit  Prof. 
PM  1899,  LB  139.  —  »«)  BSG«ol.  Fr.  (3)  XXVI,  1898,  366—71 ;  2  Fig.  PM  1899, 
LB  136.  —  101)  CR  CXXIY,  1897,  972—76;  1  Taf.  mit  Prof.  —  W«)  Edog. 
Öeol.  HeWet.  V,  1898,  233—50;  1  Taf.  mit  geoL  Prof.  1:  100000.  Arch.  Sc. 
Pkyi.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  467—72.  B.  S.Vaud.  So.  Nat.  XXXIY,  1898,  114— 
*15;  1  K.  1  :  100000,  1  Taf.  mit  Prof.     PM  1899,  LB  122. 
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«Is  Rette  einer  frfiher  sttsammeohSogenden  Decke  aufgefafit,  die  Ton  8  her  fiber- 
schoben wurde.  Die  Bewegung  dieser  Oberschiebungsdecke  wird  als  wirkliche 
Abrutsehung  beseichnet,  welche  dadurch  entstand,  dafs  die  inneren  tiefen  Oebirga* 
falten  sich  susammen  häuften  und  eine  Torerstige  Erhebung  des  sentralen  Teilet 
der  Alpen  erxeugten.  Einerseits  durch  die  eich  anhäufenden  Falten  gedrängt, 
anderseits,  und  yielleicht  hauptsichlich  der  Schwerkraft  folgend,  hat  sich  das 
800  km  lange  Band  Ton  Sedimenten  nach  N  abwärts  bewegt.  Die  Erscheinmig 
einer  solchen  Sedimentdecke,  welche,  Tom  Innern  der  Alpen  kommend,  sich 
60—80  km  weit  nach  N  bewegt,  ist  allerdings  grofsartig,  aber  sie  hat  dennoch 
einen  so  einfachen  Mechanismus  zur  Orundlsge,  dafs  T.  Taramelli^^)  dieae 
Theorie  auch  auf  italienische  Verhältnisse  anwenden  machte.  Die  anormale  Lage- 
rung der  den  Berner  Hochalpen  Torlieger.den  Schieferketten  auf  den  jüngeren 
Eocänschichten  sehen  M  Bertrand  und  H.  Gollies^^)  als  durch  Überdeckung 
herTorgerufen  an.  Diese  Auffassung  ist  Tielleicht  auch  ffir  den  Bau  der  Olar&er 
Doppelfalte  mafsgebend,  welche  A.  Rothpleta^^)  eingehend  aufgenommen  hat, 
um  Heim  gegenüber  seine  Ansicht  zu  begründen.  Im  Calanda  liegt  nach  Chr. 
Siperoffii^)  nicht  etwa  eine  Lokalfalte  des  Mittelschenkels  der  Sfidfalte,  son- 
dern diese  Palte  aelbst  vor.  Daraus  glaubt  er  schliefsen  zu  dfirfen,  dafs  die 
Glarnerfalte  unmöglich  anders  als  eine  Doppelfalte  zu  deuten  sei.  Der  Glämiach 
soll  nach  A.  Rothplett^^)  nicht,  wie  es  Baltser  auffafste,  aus  Ubereinander- 
gelegten  liegenden  Falten  besteben,  es  sei  vielmehr  die  Wiederholung  derselben 
Schichten  durch  Tier  ttbereinsnderfolgende  Überschiebungsschuppen  zu  erklären. 

Die  Gailtbaler  Alpen  in  Kärnten  werden  von  G.  Geyer  ^^) 
als  ein  von  Längsbrüchen  durobzogenes  Faltengebirge  bezeichnet. 

b)  t/ura.     Den  Berner   und   Solotburner  Jura   hielt  man    bisher 

für  frei    von    Dislokationen.     F.  Jenny^^^)  bat   nun   aber  in  dem 

Teil   des   Mont  Terrible ,   welcher   den   Namen    Rangierskette   tragt, 

eine  Überschiebung  nachgewiesen. 

Die  Verwerfung,  welche  das  Yal-de-Tratrers  auf  der  80-Seite  begrenzt,  iat 
nach  H.  Sohardt^^^)  eine  Faltenrerwerfung.  Die  Kette  des  Lägern  ist  keine 
normale  Falte,  sondern  nach  F.  Mühlberg^)  eine  Überschiebung  des  sttdlichen 
Fittgels  über  den  nördlichen  mit  stellenweiser  Bildung  von  Überschiebungsklippen. 

c)  Frankreich.     Ph.  Glangeaud  ^^)  spricht  dem  Zentralplateau, 

wenigstens  soweit  die  SW- Seite  in  Betracht  kommt,    den  Charakter 

eines  Horstes  ab,   da  das  Becken  von  Aquitanien    nicht    durch  eine 

vertikale   Senkung   entstanden   ist,   sondern   durch    den    Bruch   von 

Falten  und  dadurch  bedingte  horizontale  Verschiebung. 

A.  Michel- L^Tfi^^)  bespricht  in  zusammenfassender  Form  den  Bau  dee 
Morran  und  seine  Beziehungen  zum  Zentralplatean.  R.  NiekUa^^^)  hat  kon- 
statiert, dafs  die  von  Dep^ret  nachgewiesene  regelmäf^ige  Überschiebung  der 
aekundären  und  tertiären  Schichten  am  Südrande  der  Montagne^Noire  sich,  wenn 
auch  mit  yerminderter  Intensität,  nach  NO  fortsetzt.  Im  Becken  Ton  Aquitanien 
bestehen  die  Dislokationen  des  kretazeischen  Gebiets  in  Antiklinalen,  Monoklinalen, 
domßrmigen  Aufwölbungen  und  Verwerfungen.  Diese  Dislokationen  sind  nach 
Ph.  Olangeaud^^fi)  um  so   bedeutender,  je  älter  das  davon  betroffene  Gebiet 


Rend.  R.  I.  Lomb.  Sc.  Lett.  (2)  XXXI,  1898,  1368—75.  Pli  1899, 
LB  400.  —  104)  BSG^ol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  568—96;  18  Fig.  PM  1898» 
LB  86.  —  ^^)  Das  geotoktonische  Problem  der  Qlamer  Alpen.  Jena  1898. 
251  S.,  84  Fig.,  Atlas  mit  11  Taf.  PM  1899,  LB  653.  —  ^^)  Beitr.  Geol.  K. 
der  Sohweiz,  N.  S.  Yll,  1897;  66  S.,  1  Taf.  —  107;  ZDGeolGs.  XLIX,  1897, 
1—17;  1  Taf.  —  i«)  JbGeolRA  XLVII,  1897,  295—368.  —  IW)  Vh.  Nat.  Oa. 
Baael  IX,  1897,  463—70;  1  Taf.  —  "<>)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898, 
481.  -  1")  Ebenda  VI,  1898,  482.  —  "«W)  CR  CXXVl,  1898, 1737—40;  1  Fig.  — 
"«)  AnnQ6ogr.  Vll,  1898,  404—28;  7  Fig.  —  "*)  CR  CXXVII,  1898,  678—80.  — 
116)  Ebenda  S.   1242-45;  1  Fig. 
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ist.  Im  allgemeiiien  stimmeii  Fftlton  uid  Yenrerfangen  in  ihrer  Biehtuig  mit 
doijenigttD  der  hereyniecheii  Faltungen  im  8  der  Bretagne  und  der  OreniTenrer- 
fugen  des  ZantralmaeeiTe  flberein. 

Gh.    Barrois^^^)   fügt  seiner   iotereBsanten   Abhandlang   über 

die   geographiflcbe   Einteilung   der   Bretagne    einen   Abschnitt   über 

den  inneren  Bau  des  Landes  ein,  der  das  Ergebnis  der  geologischen 

Untersuchungen  übersichtlich  zusammenfaiiit. 

Derselbe  ^17)  weift  Überdies  nrae  FaltenTerwerfnngcn  in  der  Bretagne  nach, 
die  ane  dem  Snde  des  Karbon  stammen  und  für  die  Tektonik  des  armorikanisehen 
MaasiTs  eine  hohe  Bedeutung  haben.  Beeonders  wichtig  ist  diejenige  Ton  Chan- 
toBBaj,  welche  aneh  in  spiterer  geologischer  Zeit  wieder  in  Erscheinung  trat 
Die  EJnstens  dieser  kauoaoischen  Verwerfungen  am  Slldrande  des  bretonischen 
XassiTS  gegen  die  Orense  der  paliosoischen  Gebiete  hat  eine  allgemeinere  Beden- 
ting,  indem  sie  die  Kontinuitit  einee  Phänomens  beweist  und  einen  Zug  in  der 
Tektonik  darthut,  welcher  dem  Umkreise  dieeee  MassiTS  und  dem  des  Zentral- 
piateans  gemeineam  ist. 

d)  MtUdmeerländer.  Der  heutige  Appennin  verdankt  nach  O. 
de  Lorenzo^^  seine  Entstehung  zwei  grolsen  orogenetischen 
Diastrophismen.  Beide  sind  durch  eine  thalassische  Periode  ge« 
trennt.  Der  zweite  orogenetische  Akt  ist  gleichzeitig  mit  der  Ent- 
stehung der  Alpen,  der  erste  entspricht  vielleicht  den  armorikani- 
sehen und  variskischen  Faltungen  der  hercynischen  Zone.  Die 
Tektonik  der  Halbinsel  von  Sorrent  ist  durch  eine  Reibe  von 
lÄngsbröchen  bestimmt,  die  besonders  an  der  Südseite  scharf  her- 
vortreten. 

Nach  £.  BSse^l^  stellt  die  Halbinsel  den  Sadflfigel  einer  groCien  Mulde 
dar,  die  unter  den  Tulkanischen  Gesteinen  des  neapolitanischen  Gebietes  rerborgen 
liegt,  wahrend  der  Golf  von  Salemo  ein  eingebrochenes  Gewölbe  ist,  zu  dem  die 
Serrentiner  Kette  als  Randfl&gel  gehören  wilrde.  Sllfs  und  Weither  hatten  die 
Kette  ala  tjrpiechen  Horst  und  die  beiden  Golfe  als  Senkuogsfelder  aufgefafst. 

Im  Massiv  von  Aures  im  S  von  Constantine  wird  eine  nach 
HO  gerichtete  Antiklinale  jederseits  von  Synklinalen  begleitet, 
welche  nach  E.  Ficheur^^)  im  N  spitz  sind  und  sich  nach  SW 
verbreitern.  Die  Tektonik  der  Ägäis,  d.  h.  des  Ägäischen  Meeres 
und  seiner  Umrandung,  Oriechenlands  und  Kleinasiens,  erörtert 
A.  Philippson  ^^)  auf  Grnnd  eigener  Untersuchungen,  die  ihn 
teilweise  zu  einer  ganz  neuen  Auffassung  des  Baues  geführt  haben. 

e)  Da»  übrige  Europa,  Durch  Tief  bohrungen  im  Leinethale  und 
bei  Hannover  sind  Auf-  und  Überschiebungen  in  grofsartigem  Mafs- 
fltabe  im  Gebiete  der  Triasformation  zwischen  den  älteren  Falten- 
gebirgen aufgedeckt  worden. 

Nach  J.  H.  KlooB^^  sind  sie  auf  seitliche  Bewegungen  grSrserer  Gesteins- 
aassen  und  Schiehtenkompleze  lurflckjiuflihren,  welche  analog  den  intensir  gefal- 


"«)  AnnQÄogr.  VI,  1897,  23—44.  103—2«;  1  K.  1  :  1  Mül.  PM  1897, 
LB  602.  —  "7)  BSGioU  Fr.  (8)  XXV,  1897,  108.  —  l^  AEAcc.  8c.  Fis.  e  Mat 
Wapoli  (2)  VIII,  1897,  Nr.  7;  128  8.,  12  Fig.  —  1»)  Ebenda  Nr.  8;  18  8.  — 
^  CR  CXXVI,  1898,  1826—28.  —  wi)  AnnGiogr.  VII,  1898,  112—41;  1  K. 
1 : 2  MiU.  PM  1898,  LB  413.  8itsb.  Niederrhein.  Gs.  fär  Nat.  u.  Heilkunde,  Bonn 
1897,  A,  4—51.  PM  1898,  LB  132.  VhGsB  1897,  264—80;  1  K.  1:  2Mill.  — 
^  Festeechr.  der  Teehn.  Hochschule  z.  Nat.  Vers.,  Braunschweig  1897,  Gr. -80, 
249-73;   3  Fig. 
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teten  Gebirgen  la  AnfpreBsongeii  Veranlassung  gaben.  Dnroh  dieselben  werden 
auch  die  Verhältnisse  über  Tage  besser  erklärt  als  durch  die  Ton  t.  Koenen  yer» 
tretene  Annahme  von  Versenkungen.  Der  Bau  des  Hartenberg-Büchenberger 
Sattels  ndrdlieh  Yon  Elbingerode  im  Harz  ist  nach  M.  Koch^  im  allgemeinen 
ein  siemlich  regelmäfsiger.  Im  einzelnen  zeigen  sich  jedoch  mannigfache  StÖmngeiiy. 
welche  teils  durch  Spezialfaltung  im  Streichen  und  Fallen,  teils  durch  Spaltan- 
oder  mit  Überschiebung  verbundene  Faltenverwerfung  herrorgerufen  werden. 

Eine  eiDgehende  Darlegung  des  geologischen  Baues  des  zentralen 
Kaukasw  verdanken  wir  C.  Fournier  ^^) ;  eine  kritische  Be* 
sprechung  der  Arbeit  liefert  £.  Merzbacher ^^).  Nach  A. 
Heim  ^^^)  ist  der  Bau  des  Kaukasus  viel  einfacher  als  der  der 
Alpen.  In  dem  skandinavüchm  Hochgebirge  spielen  unter  den  Dis- 
lokationen neben  den  Faltungen  besonders  die  Überschiebungen  ein» 
wichtige  Rolle.  Der  Betrag,  um  den  dieselben  nach  0  zu  statte 
gefunden  haben  sollen,  ist  jedoch  nach  A.  £.  Törnebohm  ^^^)  aa 
gewaltig,  dafs  er  selber  sich  die  Schwierigkeit,  durch  Überschie* 
bungen  die  Tektonik  zu  deuten,  nicht  verhehlt.  Mit  diesen  skan* 
dinavischen  Verhältnissen  lassen  sich  diejenigen  von  NW- Schottland 
vergleichen. 

Nach  den  Untersuchungen  der  britischen  Forscher,  mit  deren  Ergebnissen 
uns  A.  Penck^  bekannt  macht,  sind  an  flachliegenden  Bruchflächen  ganse 
Schichten  Systeme  zusammengeschoben.  Gleichzeitig  sind  diese  flbereinandergescho- 
benen  Schollen  noch  in  sich  susammengestaut.  Der  Isfjord  auf  Spitsbergen  stellt 
nach  6.  de  G e e r i^)  ein  Senkungsgebiet  dar,  das  auf  allen  Seiten  durch  Bruch- 
linien  und  Verwerfungen  begrenzt  ist.  £ine  ganae  Reihe  grofsartiger  Faltungen 
lifst  sich  nachweisen;  die  Überschiebungen  finden  alle  gegen  NO  statt. 

f)  Amerika,     Die  von  Shaler  auf  Marthas  Yineyard  zuerst  nach* 

gewiesene  Dislokation   der   pleistocänen  Schichten  ist  nun  auch  von 

J.  B.  Wood  wort  h  1*^)  auf  Block  Isl.  aufgefunden. 

Die  Ablagerung  des  Materials  ist  jedenfalls  auf  Eiswirkung  zurfiokzuftthren; 
derselben  ging  eine  Faltung  der  unterliegenden  Kreidesohichten  yoraus.  Auf  ein» 
zweite,  in  späterer  Zeit  erfolgte  Faltung  trat  abermals  eine  Ablagerung  glazialen 
Materials  ein.  Insofern  entsprechen  die  Thatsachen  der  Hypothese,  dafs  die  Dis- 
lokationen auf  den  neuenglischen  IdscIu  von  dem  wiederholten  Vorrücken  einer 
Eisdecke  herrühren.  Ein  strikter  Beweis  dafür,  dafs  die  zweite  intensirere  Faltung 
in  Verbindung  mit  der  letzten  Vereisung  erfolgte,  lätst  sich  jedoch  nicht  erbringen» 
Fr.  J.  H.  Merrill  u^)  hält  dagegen  den  Beweis  für  erbracht 

Ph.  F.  Schneidernd^)  hat  im  Gebiet  der  üachgelagerten 
paläozoischen  Schichten  im  Staate  New  York  eine  Verwerfung  ver- 
folgt, die  insofern  von  Interesse  ist,  als  in  diesem  Gebiete  Brüche 
bisher  nicht  bekannt  waren. 

Im  dstlichen  Teile  desselben  Staates  kreuzen  die  hauptsächlichsten  Verwer» 
fungen  in  dem  Gebiete   des  unteren  Silur  und  Kambrium   den  Mohawkflufs.    Sie 

128)  JbGeolLA  XVI,  1895  (1896),  131—64;  1  geol.  K.  in  1  :  86000.  — 
1^)  Th^ses  prisent^es  &  la  Fac.  Sc.  Paris.  Marseille  1896.  AnnGöogr.  VI,  1897, 
328—46;  1  K.  —  ^)  PM  1898,  131—36.  —  ^'^)  Vierteljahrschr.  Nat.  Gs.  Zürich 
XLIII,  1898,  26—45;  1  geol.  Prof.,  1  Taf.  PM  1898,  LB  785.  —  i»)  Syensk. 
Vetensk.-Ak.  Handl.  (N.  F.)  XXVIIl,  1895/96  (1896),  Nr.  6;  210  8.,  1  geol.  K. 
1:800000,  1  Übersichtsk.  und  1  Höhenschichtenk.  1:800000,  1  Frofiltefel, 
106  Fig.  —  128)  ZGsE  XXXU,  1897,  146—91;  1  Taf.  PM  1898,  LB  721.  — 
1»)  Ymer  XVI,  1896,  269—66.  PM  1897,  LB  723.  —  »80)  B.  Geol.  S.  Am.  V1U> 
1897,  197—212;  1  Taf.,  4  Fig.  PM  1898,  LB  637.  —  "1)  Tr.  N.  York  Ac.  Sc. 
XV,  1896,  16—19;  1  Fig.   —   l»)  Am.  JSc  (4)  III,  1897,  458—60. 
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tnte&  saent  in  geringer  Bntferanng  tob  Flniii  nnf  «nd  entreeken  neh  nord- 
virtt  mit  lUmihlich  tanehmender  SprnnghShe ;  einige  reichen  bis  in  den  Adi- 
ro&dickt,  wie  N.  H.  Darton ^  naehweitt 

Der  Ben  der  Triaaformttion  Ton  CormeeHeui  itt  durch  eine  allgemeine  Nef- 
(iBg  der  Schiebten  cbarakteriiiert.  Das  allgemeine  Sinfallen  deraelben  nach  O 
crfclirt  W.  M.  Davis^  als  das  Ergebnis  eines  besonderen  ICeebanismna,  dnreh 
welchen  die  Verwerfnngen  zn  stände  kamen.  Die  Dislokationen  im  Kohlenbecken 
4m  westlichen  Indiana  sind  nach  GL  H.  Ashleji>B)  ^^  normale  Yenrerfangen; 
eisige  seigen  die  Wirkungen  ron  Kompression.  Der  Dmek  scheint  stets  Ton  der 
Mttlichen  Komponente  eines  rertikalen  Drucks  der  darüberliegenden  Massen  her- 
nrftbren  und  offenbart  sich  in  einer  verschiedengrsdigen  Schrumpfung  der  Kohlen- 
ackiehten.  W.  H.  Weed  und  L.  V.  Pirsson^*)  haben  ihrer  geologischen  Bo- 
aehmbnng  6m  Castle  Mountain  -  Minendistrikts  im  Staate  Montana  ein  Kapitel 
tbcr  die  Antiklinalen  des  Gebietes  eingcechaltet.  Ein  übersichtliches  Bild  der 
nUreicben  Faltungen  und  Verwerfungen  in  dem  paliosoischen  Qebiet  von  Ar- 
kaaias  südlich  Ton  der  NoTScnlite- Region  gibt  G.  U.  Ashley^^).  J.  F.  New- 
JOB IV)  beschreibt  den  Verlauf  der  Red  Rirer-  und  Clinton  -  Monoklinalen  im 
Staate  Arkansas  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihres  Einflusses  auf  die  Topo- 
Cnpbie  und  das  FluTtsystem.  J.  C.  Brauner^  stellt  die  frühere  Forteetinng 
te  Appalachen-Sjstems  in  SW- Richtung  durch  Louisiana  und  Texas  fest. 

g)  Afrika.  J.  E.  S.  Moore ^  sieht  keinen  Grand,  den  Nyassa- 
See  Dooh  za  der  grolken  oetafrikanisohen  Grabenversenkung  zu 
rechnen. 

3.   Dislokationen.     Ph.  ZUroher^^^)   betrachtet  den  Bin- 

flufs  der   Gesamtbesohaffenheit   der   Sedimente    auf  die  Natur  der 

Dislokationen. 

Er  zieht  den  Schlnls,  dafs  die  Arten  der  letsteren  sowohl  in  den  Gebieten 
■it  intensiTer  Faltung  als  auch  in  solchen  mit  Synklinal-  und  Dombildungen 
gliicbseitig  ana  der  Natur  der  Sedimente  und  der  IntensitSt  der  dtslosierenden 
Knfte  resultieren.  In  einem  Gebiet,  wo  diese  Kräfte  beinahe  konstant  gewesen 
sind,  hat  die  Beachaifenheit  der  Sedimente  die  Hauptrolle  bei  der  Bestimmung 
des  Regimes  der  Struktur  gespielt. 

PL  Lake^^^  tritt  der  Annahme  entgegeni  dafii  hei  Verwer- 
^gen  nur  eine  vertikale  Verschiehung  der  beiden  Flügel  stattfinde, 
ond  weist  nach,  dafs  manche  Verwerfungen  auch  durch  horizontale 
Venchiebungen  zu  stände  kommen.  Die  Methode  zur  Bestimmung 
^w  wirklichen  Richtung  einer  Bewegung  ist  sehr  einfach.  J.  Ed. 
Spurr^  kritisiert  die  vagen  Begriffe,  welche  mit  den  Ausdrücken 
Dislokation,  Verwerfung,  Verschiebung  gewöhnlich  verbunden  wer- 
ben. Bei  der  von  ihm  selber  aufgestellten  Definition  ist  eine  Ver- 
veehselung  ausgeschlossen.  Bei  der  methodischen  Erforschung  der 
Oberschiebungen  muis  nach  A.  Rothpletz^^)  stets  beachtet  wer^ 

^  Ann.  Bsp.  N.  York  SUte  Museum  XLVUl,  1894  (1895),  II,  31—53; 
<  Abb.,  11  Fig.,  1  K.,  8  ProaiUf.  —  ^)  Ann.  Rep.  U.  St.  0eol.  Surr.  XVIIl, 
1M6/97  (1898),  Part  U,  84—143;  1  Taf.,  20  Fig.  —  *»)  B.  Geol.  S.  Am.  IX, 
1838,  429—31;  4  Fig.  —  MS)  B.  ü.  St.  Geol.  Surr.  1896,  Nr.  189,  1—29;  2  K., 
1  Tst,  1  Abb.,  4  Fig.  —  ^)  Pr.  Am.  Pil.  8.  PhiUdelphia  XXXVI,  1897,  217— 
318;  37  Fig.  PM  1898,  LB  550<^.  —  ^  Am.  Geologist  XX,  1897,  1—13; 
1  Taf.,  3  Fig.  Mit  Vorwort  Ton  J.  C.  Branner  PM  1898,  LB  549.  —  ^  Am. 
^Se.(4}  IV,  1897,  357—71;  2  Fig.  PM  1898,  LB  550b.  —  Bep.  Br.  Ass.  1897, 
$43.  —  MO)  0/  X,  1897,  289—300;  1  geol.  Xartensk.,  3  Fig.  PM  1898, 
LB  216.  —  1*1)  BSGAol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  158—63;  1  Taf.  —  i*«)  GeolMag. 
(*)  IV,  1897,  645—48;  5  Flg.  —  i«)  JGeol.  V,  1897.  723—29.  —  W*)  Congris 
^1.  Internat.  CR  VI,  1894  (1897),  252—59.     PM  1898,  LB  23. 
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den,  dafs  die  Falten  sohon  vorhanden  gewesen  sind,  bevor  die  Über- 

fiohiebnngen  eintraten ;  Überschiebungen  können  selbst  bei  gewaltiger 

Entwickelung   ohne  Auswalzung   erfolgen.      L.   Cremer^^)    führt 

aus   dem    westfälischen   Stein  kohlengebiet    drei    Falle    von    sprung- 

ähnlichen  Verwerfungen  an. 

H.  Forir^^)  bespricht  die  einaDder  entgegengesetiten  Theorieo  von  L. 
Cremeri^T)  nnd  Fr.  Bttttgenbach^^  einer-  und  G.  Köhler^^)  anderseit« 
llber  die  Überschiebongen  des  westfSlischen  Steinkohlengebirges  nnd  sucht  sie 
untereinander  nnd  mit  der  früheren  BrkUmng  Yon  Heim  in  Einklang  sa  bringen. 

J.  B.  Woodworth^  beschreibt  sehr  ausführlich  die  Ober- 
flächenbeschaffenheit der  in  den  Steinbrüchen  am  Mystic  River  in 
Sommerville,  Mass.,  beobachteten  Diaklasen  und  vergleicht  mit 
diesen  die  Beobachtungen  an  Vulkanreihen,  besonders  die  Gestalt 
der  durch  die  Vulkaninseln  der  Westküste  des  Qrolsen  Ozeans  ge- 
bildeten Bruchlinien. 

VulkanismM. 

1.    Wesen    des   Vulkanismus.     Die    bedeutendste   Arbeit, 

welche  seit  Jahren  auf  dem  Gebiet  der  Vulkanologie  erschienen  ist^ 

ist  unstreitig  die  grofse  Monographie  von  A.  Stübel^^^)  über  die 

Vulkanberge  von  Ecuador.     Bei  der  grolsen  Fülle  des  in  der  langen 

Reibe    von    10   Jahren    gesammelten   Beobachtungsmaterials    ist   es 

unmöglich,  der  Bedeutung  des  Werkes  in  dem  engen  Rahmen  dieses 

Berichts  auch  nur  einigermalsen  gerecht  zu  werden. 

Bei  der  Klassifikation  der  Valkane  geht  Stflbel  yon  dem  genetischen  Moment 
aus  und  unterscheidet  Vulkane  monogener  und  polygener  Entstehung.  Vulkane 
der  ersteren  Klasse  verdanken  ihre  Entstehung  einem  einmaligen  Ausbruch.  Dabei 
ist  die  Beschaffenheit  des  Materials,  die  Oesteinssusammensetsung  ebenso  gleich- 
gültig, wie  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Kraters.  Wesentlich  ist  yiel- 
mehr  nur  die  Entstehung  des  Berges  und  seine  Vollendung,  bcTor  die  Erkaltung 
seiner  Masse  weit  genug  Torgeschritten  war,  um  die  Beweglichkeit  derselben 
unmöglich  zu  machen.  Polygene  Vulkane  sind  durch  allmähliche,  intermittierende 
Thätigkeit  entstanden.  Hierbei  ist  die  Existens  eines  Kraters  eine  notwendige 
Vorbedingung.  Die  Grundform  beider  Arten  yon  Vulkanen  ist  die  eines  Kegel- 
berges, der  die  verschiedensten  Dimensionen  annehmen  kann.  Jeder  polygene 
Vulkan  hat  als  monogener  begonnen,  wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  der  mono- 
gene Bau  durch  spätere  Ausbruche  serstdrt  wird.  Bemerkenswert  ist  in  dieaer 
Hinsicht  die  Thatsache,  dafs  fast  alle  Vulkane  Ecuadors,  und  iwar  gerade  die 
mächtigsten  derselben,  monogener  Entstehung  sind.  Hierin  sieht  Stübel  einen 
Beweis  dafQr,  dafs  die  Tolkanischen  Kräfte  im  Laufe  der  Zeit  an  Itensität  ver- 
loren haben.  Um  nun  eine  Vorstellung  von  dem  Wesen  des  Vulkanismus  an 
gewinnen,  mufs  man  sich  daran  erinnern,  dafs  beim  Erkalten  bereits  ausgefloaseiier 
Laramassen  an  deren  Oberfläche  genau  dieselben  Ernptionserscheinungen  statt- 
haben können,  welche  wir  an  der  Erdoberfläche  als  primäre  Wirkung  des  Erkal- 
tens  der  ganien  Erde  sehen.  Beispiel  dafür  ist  der  Jorullo.  Man  hat  also  einen 
Herd  älterer  Ordnung  in  der  Tiefe  von   einem   solchen  jüngerer  Ordnung  an  der 

1^)  Vh.Nat.Ver. Rheinlande  LUX,  1896,  24—27.  —  i^)  Ann.  S.  G6ol.  Belgique 
XXII,  1894/97(1897),  Bibliogr.  36— ÄS;  13  Fig.  —  i«)  Glückauf  1894,  Nr.  62— 
66.  —  "8)  Ebenda  Nr.  86—87.  Z.  Prakt.  Qeol.  1896,  188—37.  Vgl.  QJb.  XX, 
1897,  286.  —  1*»)  Glückauf  1894,  Nr.  90,  92.  —  «»)  Pr.  Boston  8.  Nat.  Hiat. 
XXVll,  1897,  163—82;  6  Taf.  —  i")  Die  Vulkanberge  von  Ecuador,  geologisch- 
topographisch  aufgenommen  und  beschrieben.  Berlin  1897.  Gr.-4^,  XXI  u.  b5€  8., 
2  K.,  9  Fig.  Vgl.  P.  Grosser,  Ergebnisse  von  Stübel's  Viükanforschungen. 
Himmel  u.  Erde  XII.    Sep.-A.    13  8. 
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Oberfliehe  su  unteneheidon.  Die  Urtaehe  des  BruptioDiphinoment  ist  in  erster 
Linie  in  der  VolumTermehntiig  m  sehen,  welebe  des  Magnt  beim  Übergang  in 
den  festen  Zustand  erfEhrt.  Dtneben  wirkt  aneh  der  Gasgehalt  teils  mechaniseh 
durch  acine  Ansdehnong,  teils  chemisch  nnd  physikalisch  als  Ursache  der  £rap- 
tiom.  Die  Tnlkanisehe  Kraft  wäre  demnach  als  eine  ErkaltnngserseheinnDg  das 
Magmas  in  lokalisisrten  Herden  aufsnfassen,  nicht  aber  als  eine  Folge  des  Drneka 
der  sieh  snaammcnsiehenden  Erdrinde  anf  den  sentralen  Herd.  Erstarrt  nicht 
dar  gmnse  Inhalt  eines  lokalen  Herdes  auf  einmal,  sondern  immer  nnr  ein  Teil, 
so  wftrde  sich  die  Periodisitit  der  Eruptionen  erkliren.  Die  lokalen  Herde 
bildeten  aich  in  der  Zeit  swischen  dem  Erscheinen  der  Erstarrungsrinde  and  dem- 
jesigen  des  organischen  Lebens  auf  der  Erde.  In  dieeem  langen  Zwischenräume 
wurde  die  gante  Erdober  fliehe  fortwährend  von  michtigen  LsTamassen  ilberflntet, 
die  ans  dem  Innern  herTorbraehen.  Diese  LsTadecke  wird  als  „Panseruag*'  be- 
zeichnet; sie  entsprang  dem  Erdinnern,  dem  sentralen  Herde.  In  der  Psnserung 
liegen  bis  snf  den  heutigen  Tag  isolierte  Schmelsherde  «weiter  Ordnung,  denen 
die  Volkanberge  entstammen.  Diejenigen  dritter  Ordnung  sind  jüngsten  Datnma. 
Die  Annahme,  dafs  yulkanische  Ausbrüche  nur  auf  priexistierenden  Spalten  ror 
sieh  gehen  könnten,  ist  mit  dieser  Vorstellung  untereinbar. 

In  diesam  letiten  Punkte  stimmt  A.  Oeikie^^^  in  seinem 
gro&en  Werke  ober  die  alten  Vulkane  Orofsbritanniens  mit  Stübel 
▼ollkommen  Qberein. 

in  rielen  Pillen  aller  geologischen  Zeiten  haben  sieh  Yulkanschlote  geöffnet, 
ohne  dsCi  ein  Zusammenhang  mit  irgend  welchen  an  der  Erdoberfliche  sicbt- 
heren  Bruchlinien  sn  entdecken  wire.  Die  Tulkanlsehe  Kraft  hat  also  die 
Fähigkeit,  sich  durch  den  oberen  Teil  der  Erdrinde  aus  eigener  Kraft  einen 
Weg  sn  bahnen.  Die  drei  Yulkantypen  der  Gegenwart  waren  anoh  schon  in 
frftheren  geologischen  Zeiten  yorbanden.  Ferner  ergibt  sich  die  bemerkenswerte 
Thatsaehe,  dafs  die  Tulkanischen  AusbrQche  in  Grofsbritannien  stets  lieber  in 
Depressionen  and  Thilern  stattfanden  als  auf  Höhensflgen.  Als  Korrelat  daiu  ist 
Tielleieht  der  umstand  ansuseben ,  dafs  die  Vulkane  der  früheren  geologischen 
Zeiten  meist  nur  in  sinkenden  Gebieten  lagen. 

Auch  W.    Branco^^)    steht    auf   dem    Standpunkt,    dafs    die 

Yulkanembryonen  in  der  Umgegend  von  XTraoh  an  der  Schwäbischen 

Alb   unabhängig  von  Spalten bildungen  entstanden  seien. 

Der  Schmelsherd  mflfste  sich  in  diesem  Falle  in  rerhiltnismifsig  geringer 
Tiefe  unter  der  Erdoberflache  befanden  haben.  Sttfs  hat  frflher  rersucht,  die 
Entstehung  dieser  TulkaniBohen  DnrchbrÜehe  als  eine  Folge  der  Eigentflmlicbkeiten 
des  Karstgebirges  aufsufassen.  Die  Bohren  seien  dadurch  entstanden,  dafs  das 
Wasser  des  Hohlen-  und  Spalten  Systems  in  tertiärer  Zeit  mit  dem  aufsteigenden 
Ifsgma  plotslich  in  Berührung  gekommen  nnd  aar  Explosion  gelangt  sei.  Gegen 
diese  Auffassung  macht  Branco'^)  zunächst  geltend,  dafs  dasjenige  Kalksjstem 
der  Alb,  dem  Karstcbarakter  ankomme,  nach  unten  wasserdicht  abgeschlossen 
wird.  Ferner  ist  es  bemerkenswert,  dafs  dieselbe  Erscheinung  wie  in  der  Alb 
aneh  in  der  Bhdn,  sowie  im  sttdlichen  Schottland  sich  findet,  obwohl  dort  keine 
Kalkgebirge  Torbanden  sind. 

W.  N.  Rice^^)  meint,  daTs  durch  die  Hebung  der  Erdrinde 
das  potentiell  flüssige  Material  sich  in  Magma  yer wandele. 

Infolgs  der  Ausdehnung  beim  Übergang  in  den  flüssigen  Znstand  steige  das 

US)  The  Ancient  Volcanoes  of  Oreat  Britein.  London  1897.  1.  Band  XXIV 
m.  477  S.,  2.  Band  XYI  u.  492  S.,  7  K.  Vgl.  die  Inhaltsangabe  von  A.  Phi- 
lippson,  PM  1898,  158—62,  Ton  Ch.  Barrois,  Nat.  LVI,  1897,  241—44, 
Ton  M.  Beule,  AnnG^gr.  VII,  1898,  83—87,  2  Taf  Dasn  A.Oeikie,  Pr.  Geol. 
S.eiaegow  X,  1896,  179—97;  XIII,  1898,  269—808.  —  ^)  NJbMin.  1898,  1, 
175—86.  PM  1899,  LB  38.  —  ^)  Jahreshefte  Yer.  f.  Taterl.  Naturk.  Württem- 
berg LIII,  1897,  13—27.  PM  1898,  LB  886.  —  i»)  Pr.  Am.  Ass.  Adr.  Sc. 
XLVI,  1897  (1898),  199. 


80  £.  Rudolph,  Die  Fortschritte  der  Geophysik. 

Magma  aufwärts.  Sind  Spalten  nach  oben  offen,  so  entstehen  nichtexplosiTa 
ErnpUonen.  Im  andern  Falle  werden  dnrch  Schmelzen  Ton  Sedimentgeateinen 
Wasserdampfmassen  Tom  Magma  anfgenommen.  PiStsliche  Verdampfung  Ton 
Wasser  in  unterirdischen  Boservoiren  soll  Explosionen  herbeiffthren. 

N.  8.  Schaler^  schreibt  die  vulkanische  Thätigkeit  in  erster 
Linie  Wasserdämpfen  zu,  da  Vulkane  an  die  Nähe  des  Meeres  ge- 
bunden scheinen. 

Durch  die  besonders  an  den  Kflsten  sehr  schnelle  Bildung  Ton  Sedimenten 
erhöht  sich  die  Temperatur,  bis  die  Gesteinsmaaeen  schmelsen  nnd  selbst  der 
gewaltige  Druck  nicht  ausreicht,  die  Verdampfung  des  Wassers  an  yerhindern. 
Auf  Spalten  dringen  die  Dampfmassen  in  die  flöhe  und  reifsen  die  geachmolsenen 
Massen  mit.  Durch  Beschleunigung  der  Sedimentbildung  an  der  Kftste  infolge 
der  ins  Meer  gelangenden  yulkanischen  Produkte  sichern  sich  die  Vulkane  eine 
lange  Dauer  ihrer  Thatigkeit. 

Von    verschiedenen  Seiten   wird   das   Bestreben   fortgesetzt,   das 

Auftreten  und  die  Anordnung  der  Vulkane  mit  groGsen  Bnichlinien 

und  Spalten  der  Erde  in  Beziehung  zu  setzen. 

So  nimmt  K.  Sapper^^^)  für  die  Vulkane  in  Salyador  und  SO-Guatemala 
eine  der  Küste  des  Grofsen  Ozeans  nahesu  parallel  verlaufende  Hauptspalte  an. 
Auf  diese  stofst  im  S.  Vincente  eine  ältere  Vulkanspalte  in  spitzem  Winkel,  eine 
andere  sehr  junge  Spalte  streicht  Tom  Izalco  aus  in  gekrflmmter  Linie  zum  Ipala. 
Die  mittelamerikanischen  Vulkane  überhaupt  sind  nach  Sapper'BS)  nicht  auf 
einer  einzigen  Lingsspalte  angeordnet,  yerteiien  sich  yielmehr  auf  eine  Anzahl 
kürzerer  Einzelspalten,  welche  sprungweise  gegeneinander  yerschoben  sind.  Jede 
yon  den  Hauptyulkanspalten  folgt  der  Richtung  eines  yorher  bestehenden  jung- 
eruptiyen  Gebirgszuges.  Diejenigen  Vulkane,  welche  noch  Anzeichen  yon  Thatig- 
keit erkennen  lassen,  sind  s&mtlich  auf  den  Haupt- (Längs-)  spalten  oder  auf  ganz 
kurzen  Querspalten  angeordnet. 

A.  Wichmann^^)  knüpft  an  den  Wawani  auf  Amboina  an 
und  zerstört  durch  eine  kritische  Betrachtung  aller  Nachrichten 
über  seine  angeblichen  Ausbrüche  die  Legende  von  der  vulkanischen 
Natur  des  Berges. 

Bei  der  grofsen  Rolle,  welche  der  Wawani  bei  allen  Untersuchungen  nach 
dem  Zusammenhang  der  den  asiatischen  Kontinent  im  0  und  SO  umgebenden 
Vulkangürtel  gespielt  hat,  ist  es  natürlich,  dafs  Wichmann  hinsichtlich  dieser  Frage 
zu  einem  andern  Resultat  gelangt  als  alle  früheren  Forscher.  Er  unterscheidet 
einen  südlichen  Molukkenbogen,  der  die  Banda-See  im  0  umsäumt  und  durch 
eine  Reihe  yon  Vulkanen  bezeichnet  wird.  Die  Banda-See  stellt  einen  yon  peri- 
pherischen und  radialen  Verwerfungen  begleiteten  Kesselbruch  dar,  dessen  Rand 
nach  aursen  zu  abfallt.  Der  nördliche  Molukkenbogen  folgt  der  West-  und  Sfld- 
küste  yon  Halmahera  und  kehrt  dem  asiatischen  Kontinent  seine  konyexe  Seite 
zu,  wie  der  südliche  seine  konkare.  Während  femer  die  Banda-See  an  einem 
Teile  ihres  inneren  Randes  yon  einer  Vulkanreihe  umkränzt  wird,  sitzen  die- 
jenigen der  Nord-Molukken  einer  äufseren  peripherischen  Spalte  auf.  Von  einem 
Anschlufs  der  Sunda-Inseln  an  die  ostasiatische  Inselzone  in  den  nördlichen  Mo- 
lukken  kann  danach  keine  Rede  mehr  sein. 

A.  Michel-L^vy  ^^)  möchte  die  grofsen  vulkanisohen  Bruch- 
2onen  auf  sechs  gröfste  Kreise  zurückfuhren,  welche  den  Kanten 
«ines  der  Erde  eingeschriebenen  Tetraeders   entsprechen   sollen.  — 

»«)  Pr.  Boston  8.  Nat.  Hist.  XXVII,  1897,  89—106.  —  iWj  PM  1897,  1—7; 
1  Taf.  mit  1  K.  1 :  1  500000  und  K.  1  :  100000  u.  1 :  lOOOO.  —  U6)  ZDQeolQa. 
1897,  672—82;  1  K.  1 :  8400000.  PM  1898,  LB  565.  —  ^0)  Ts.  AardrQen.  (2) 
XV,  1898,  1—20.  200—18;  XVI,  1899,  86  8.,  1  K.  1 :  6  000000.  —  W)  BSQ*ol. 
Fr.  (3)  XXVI,  1898,  105-21;  1  Erdk.  in  stereogr.  Projektion. 
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Oenaae  Beobacbtuogeo   der  Ausbrüche  des  Veeuvi  w&hrend  aeiiior 
letzten  Emptioneperiode  hat  E.  Semmola  ^^l)  gegeben« 

In  der  Zeit  Tora  Jali  1895—97  tUnd  an  168  Tag«»  die  Thitigkeit  des 
Tulkai»  in  keiner  fiexiebang  lu  den  Mondphasen.  Ebensowenig  besteht  eine  Be- 
aiehong  svischen  dem  Znstand  des  Vnlkans  und  den  Epoehen  der  Mondphasen. 
L.  Palmieri^  schreibt  dsg^en  nach  seinen  siraniigj ihrigen  Beobachtungen 
am  Veenr  tod  1875 — 95  den  Mondphasen  einen  beetimmenden  Sinilais  anf  die 
Eraptionen  au. 

2.    Einzelbeobaehtongen  an  Vulkanen. 

a)  Vesuv.  Die  schon  oft  bestrittene  Erscheinung  mlkanischer  Flammen  will 
IL  Y.  Mattenoci^^.#m  VesiiT  beobachtet  haben.  Der  grolse  Krater,  welcher 
sich  bei  der  Emption  am  3.  Juli  1895  gebildet  hatte,  wurde  in  den  ersten  Tagen 
des  April  1898  durch  den  Einsturs  des  sfidlichen  Bandes  Terstopft.  Von  diesem 
Augenblicke  hSrten  die  Explosionen  auf  und  begann  eine  Periode  heftiger  Solfii- 
tarenthitigkeit.  Dieser  Zustand  hat  wahrscheinlich  die  Erscheinung  der  Flammen 
bedingt,  indem  brennbare  Qase  unter  jenem  Trümmermaterial  infolge  ihrer  eigenen 
Spannung  durch  dieses  hindurehgeprefst,  die  sur  Verbrennung  geeigneten  Be- 
dingungen fanden.  Sehr  gewichtige  Bedenken  gegen  die  Annahme  wahrer  Flammen 
beim  YeauT  macht  E.  Semmola^^)  geltend.  Auflallend  ist  es  allerdings,  dafii 
in  dar  gansen  langen  Periode  nur  einmal  und  für  kurie  Zeit  die  Bedingungen 
ffir  dies«  Erscheinung  existiert  haben  sollten.  Semmola  nimmt  an,  dafs  durch 
die  Verstopfung  der  Bocca  die  im  Innern  des  Schlotes  nunmehr  eiugeechlossenen 
Oase  und  Dämpfe  eine  hohe  Temperatur  annahmen  und  als  glflbende  Gaee  infolg« 
des  erhöhten  Druckes  herrorbrachen.  Die  WeUsglut  war  nicht  eine  Folge  der 
Verbrennung;  et  waren  also  nur  in  physikalischem  Sinne  Flammen.  Damit  stimmt, 
daJs  die  Erscheinung  nur  so  lange  dauerte,  als  die  Bocca  rerstopft  war.  Die 
seitlicben  Eruptionen  sind  nach  E.  V.  Matteuceii^)  immer  durch  einen  Ein- 
sturakrater  charakterisiert,  femer  durch  einen  typischen  Kraterboden,  welcher  aus 
der  ZerstSrung  berrorgeht,  und  durch  eine  Spalte  im  Vulkanmantel,  aus  dem 
exaentrisch  die  Lara  herrorbrieht.  Der  Bruch  besitst  keine  ebene,  sondern  eine 
gebrochene  oder  gekrümmte  Flache,  welche  die  Achse  dee  Vulkanschlotes  und  den 
Mantel  sehneidet.  Die  Spalten  sollen  sich  durch  ihre  ganse  Länge  und  Tiefe  in 
ein  und  demselben  Augenblick  durch  die  ganze  Masse  dee  Berges  bilden;  nur  die 
lulserangep  der  Tulkanischen  Thätigkeit  rerlegen  sich  mit  der  Zeit  ron  oben  nach 
unten.  Auch  M.  Baratta^^)  sucht  die  Entetehung  der  Badialspalte  und  den 
Meehaniamus  der  seitlichen  Eruption  au  erklären.  Unter  den  Vorgängen,  welche 
bei  der  letsten  Vesureruption  sich  abgespielt  haben,  ist  die  kuppelfSrmige  Er- 
hebung einer  LsTamasse  besonders  merkwürdig.  Dieeelbe  reranlaÄt  B.  V.  Mat- 
teucei  ^^9  eine  Beaktion  gegen  die  Theorie  der  Aufschflttungskrater  einsuleiten, 
indem  er  annimmt,  dals  wie  in  diesem  Falle,  so  auch  der  Kraterboden  duroh 
einen  LuTanachschub  von  unten  her  gehoben  werden  k5nne.  Die  Fumarolen  auf 
dem  Laraergufs  von  1891 — 98,  welche  Matteucoi  den  in  der  Lara  gelStten  Dämpfen 
anschreibt,  mSchte  F.  Becks  ^^  mit  der  grofsen  Badialspalte  des  Vesurkegels 
in  Verbindung  bringen.  G.  Mercalli^^  yerseichnet  mit  grolser  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  alle  in  den  Jahren  1897 — 98  am  Vesur  eingetretenen  Veränderungen. 
B.  V.  Matteucei^^  yerfolgt  mit  Aufmerksamkeit  alle  Schwankungen  in  der 
erupttren  Thätigkeit  des  Vesurs.     Einen   treiflicben  AbriTs   der  Geschichte   des 


lei)  CR  CXXVI,  1898,  926.  A.  B.  I.  d' Incoraggiamento,  Napoli  (4)  X,  1897. 
Kat  LVU,  1897/98,  613.  —  i«)  A.  B.  Aoc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Napoli  (2)  VIII, 
1897,  Nr.  5.  8  S.  —  ^)  A.  B.  Aoc.  Lincei,  Cl.  Sc.  Fis.  e  Mat  Nat.  Bend.  (5) 
VU,  1,  1898,  814.  ~  IM)  Bend.  Acc.  Sc.  FU.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898, 
215—19.  —  iW)  Bend.  Aoc  So.  Fis.  e  Mat.  (3)  lU,  1897,  89-100;  1  K. 
1 :  15000.  —  U8)  Mem.S.G.It.  VI,  1897,  199—208;  4  Abb.  PM  1898,  LB  768.  — 
^)  Band.  Acc  So.  Fis.  e  Mat  Napoli  (8)  IV,  1898,  285—99;  4  Fig.  — 
^  Sitab.  D.  Nat -Med.  Ver.  fKr  BShmen,  „Lotos"  1896,  Nr.  1;  10  S.  — 
^  B.S.SismoL  It  IV,  1898,  12—29.  153—66;  1  Abb.  PM  1899,  LB  403.  — 
m)  Sbanda  S.  101—4.   Bend.  B.  Aoe.  Sc. Fis.  e  Mat  NapoU  (3)  IV,  1898, 277—79. 
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VeeuTS  und  seiner  Broptionen  ?om  Jahre  79  v.  Chr.  bis  1890  Terdanken  wir 
M.  Bar  Sita  171).  0.  de  LorensoiT^)  wendet  sich  gegen  die  Anschaunng,  d«& 
dem  Ansbmch  des  YesUTS  im  Jahte  1631  eine  Periode  absoluter  Buhe  wihrend 
langer  Zeit  vorausgegangen  sei.  *  Femer  schliefst  er  ans  einem  pompejanischen 
Wandgemüde,  dafs  schon  Tor  der  Zerstdrnog  yon  Pompeji  im  Jahre  79  T.Chr.  der 
seotrale  ErnptioDskrater  der  Somma,  welcher  heute  Vesuv  genannt  wird,  existierte. 
Über  diesen  letiten  Punkt  besteht  eine  Kontroverse  iwischen  P.  FrancoiT*)  und 
6.  de  Lorenio^'^X  ^^  ^^^  historisches  Interesse  hat.  A..  de  Lapparent^^ 
steht  in  dieser  Frage  auf  Seiten  des  ersteren.  In  einer  kritischen  Studie  Aber 
einige  Yulkanberiehte  mittelalterlieher  Chroniken  kommt  G.  Mercalli^^  su 
dem  Ergebnis,  dafs  einerseits  die  für  die  Jahre  993  und  994  augesetsten  YeaiiT- 
emptionen  nicht  stattgefunden  haben,  dafs  anderseits  swe^ene  Daten  (September 
999  nnd  1006)  lu  registrieren  sind.  ^^ 

b)  Ätna.  Im  Zentralkrater  des  Ätna  ist  eine  grSfsere  Buhe  eingetreten ;  di» 
ÄnXsemngen  strombolianischer  Thatigkeit  sind  nach  A.  Biocö^^  snrückgetretmir 
die  Solfatarenthitigkeit  hat  sugenommeo.  Infolgedessen  sind  die  Veränderungen, 
welche  im  Krater  seit  1897  eingetreten  sind,  nach  den  topographischen  Auf* 
nahmen  von  Bicc6^^  nicht  gerade  bedeutend. 

c)  Stromboli,  Ein  ausammenfassendes  Bild  der  Entwiekelung  dieses  Vulkan» 
gibt  A.  Bergeati79^.  Dfr •  grcif^ere  Teil  seiner  Masse  liegt  unter  dem  Meere. 
In  eeinem  Aufbau  und  seiner  Entwiekelung  kann  er  mit  dem  Vesuv  vergUebea 
werden,  nur  mit  dem  Unterschiede,  da(s  beim  Stromboli  der  innere  Kegel  ezaen- 
trisch  am  Bande  des  submarinen  Kegels  steht  nnd  dafs  der  alte  Bingwall  des- 
selben fast  ToUstindig  erhalten  blieb.  Nur  d«,  wo  der  jQngere  Kegel  aufsitst^ 
hat  der  alte  Wall  eine  Lficke,  durch  welche  das  Meer  an  den  Fufs  des  jungen 
Kegels  herantritt  Das  f|ptstehen  dieeer  Bresche  führt  Bergeat  auf  einen  ^n- 
stnrs  lur&ok.  E.  0.  Hovey^  bemerkt,  dafs,  im  Gegensatz  su  der  allgemein 
verbreiteten  Ansicht  der  Stromboli  nicht  immer  eine  explosive  ThStigkeit  seigt; 
denn  seit  ISngerer  Zeit  schon  verhalt  er  sich  ruhig.  Eine  Chronik  der.aof  Sisilien 
nnd  den  benachbarten  Inseltl  in  den  Jahren  1897  und  1898  bekannt  gewordeneo 
eruptiven  Vorgänge  veröffentlicht  S.  Arcidiaconoi^i);  a.  Bicc6^  beschreibt 
die  eruptive  Thädgkeit  auf  den  Solischen  Inseln. 

d)  Island,  Die  allgemeine  Erscheinungsform  der  islSndisohen  Vulkane  und 
Lavaströme,  sowie  der  hauptsichlichsten  Vulkane  selber  schildert  Th.  Thorodd- 
een^  in  allgemein  verständlicher  Form. 

e)  AfMrika,  In  seiner  Zusammenstellung  der  thätigen  nnd  jüngst  erlosoheneo 
Vulkane  Nordamerikas  streift  Isr.  C.  Bussell^  auch  das  theoretische  Gebiet. 
Er  geht  von  der  potentiellen  Plastisität  des  Brdinnem  aus,  ans  welcher  er  den 
Druck  herleitet,  der  das  Msgma  an  die  OberflSche  bringt  Den  Dampf,  welchem 
er  nur  einen  seknndiren  Einflufs  bei  den  Auebrüchen  anschreibt,  halt  er  nicht  fUr 
einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Lava.  Die  ThStigkeit  des  Popocatepetl  be- 
sohrSnkt  sich  nach  den  Beobachtungen  von  J.  G.  Agnilera  und  E.  Ordofies >8B^ 


*  171)  II  Vesuvio  e  le  sue  Erusioni  dall'  anno  79  a  Ch.  al  1896.  Boma  1897. 
160,  202  S.,  1  K ,  33  Abb.  PM  1898,  LB  767.  —  17»)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897, 
561—67;  l  Abb.  PM  1898,  LB  769.  —  i?»)  BSGeol.lt.  XVII,  1898,  76—80.  — 
174)  Ebenda  S.  267— 60.  —  17»)  Ann.  Club  Alp.  Fr.  XXIV,  1897  (1898),  609— 2S; 
1  K.,  1  Abb.  —  176)  Arch.  Stör,  por  le  Prov.  Nspolit  XXIII,  1898.  Sep.-A. 
10  8.  —  177)  BSSismol.  lt.  HI,  1897,  61—63.  —  '78)  Ebenda  S.  184— BT; 
1  Fig.  —  179)  Der  Stromboli.  '  Habüitationsschrift  München  1896.  i^,  42  8., 
4Taf.  PM  1898,  LB  450».  Olob.  LXXIII,  1898,  169—74.  186—92;  7  Abb.  — 
MO)  Nat.  LVll,  1897/98,  100.  —  Ml)  BSSismoll  lt.  lU,  1897,  57—60.  208—15; 
IV,  1898,  107—18.  261—75;  2  Abb.  —  M2)  B.  Ace. Gioenia  Sc. Nat. CaUnia (N. S.) 
1898,  IV,  12-14.  —  M8)  Vulkaner  og  Jotdskalv  paa  Island.  Kopenhagen  1897. 
160,  124  S.,  1  K.,  26  Fig.  PM  1898,  LB  306.  GTidskr.  Kopenhagen  XUI, 
1896,  140—56.  PM  1898,  LB  307.  —  Mi)  Volcanoes  of  Korth  America.  New 
York  1897.  80,  XIV  n.  346.8.,  11  Abb.,  16  Taf.  PM  1898,  LB  243.  — 
M6)  Mem.  7  Bev.  S.  Cientif.  „Antonio  Alsate*',  Mexico  X,  1896/97,  186. 
PM  1899,  LB  549. 
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mf  eaige  RihilatloBen  toh  SolftUren.  Dtgegra  b«fiodeD  lieh  iiaeh  £.  Or- 
d*nes^  di0  mexikaiiiMben  Vnlktne  CoUmt  und  Ceboreco  in  Ubhaftor  Thittg* 
kmt.  BagehBifsig«  Baobaehtuiigeii  d«r  TbiügMt  de«  Ccdimt  stellen  J.  F.  ValU, 
J.  M.  Arreola  und  J.  Indai^  Ton  der  8U<ft  Golima  epa  an,  S.  Dlai  und 
J.  H»rrera^  Ton  Zapotiftn  ans.  Der  laalco  soll  naeh  der  Behauptung  Ton 
A.  OosÜBg^  naeh  einer  ttber  lOOjIhrigan  Dauer  leine  Thitigkeit  eingestellt 
bftban.  K.  Sapper^)  TerroUetlndigt  aeiae  frObere  MitteUnng^M)  «ber  die 
S^lammTolkane  und  DampfqneUen  der  Republik  Ban  SalTador  dnreh  einige  Be- 
mmrkumgtn  Aber  die  Inflernülos  reu  Chinameea.  Den  Anibmcb  des  Vulkane 
OaibiMO  in  Chile  im  Jahre  1893  sebildert  C  Martin^.  Eine  genaue  Analyse 
d«r  Am  Calbueo  ausgeworfenen  Aschen  durch  RT  Pöhlmann^^  hat  ergeben, 
dsÜB  dieselben  tou  einem  fein  serriebenen  andeaitischen  Gestein  hsrrflhren  und 
nebt  mlM  Zentlubungsprodukt  flfUsiger  Lara  anausehen  sind.  Die  Kraft,  welche 
dicisio  Maaeen  aus  dem  Vulkan  herausbefordert,  sieht  Pöhlmann  in  den  aus  dem 
SvdiBBem  kommenden  Dampfmassen.  Ist  die  Menge  und  Qeechwindigkeit  der 
DImpfe  gering,  so  fUiren  dieee  nur  Aachen  pdn  bSchstiiis  Sande  mit  sich ;  stehen 
die  Dimpfa  hingegen  unter  hoher  Spannung,  so  werden  auch  Lapilli  und  Bomben 
Tpm  Knter  ausgeworfen.  Je  höher  der  Vulkanachlot  ist,  um  so  roUstandiger 
nauüs,  ftbgeeehen  ron  der  Energie  der  Eruptionen,  die  ZerstSubuDg  der  losen  Qe- 
stsiiiestilcke  sein. 

f)  Japan.  Der  Vulkan  Ato-san  auf  £iu-shiu,  den  P.  Q rosser i**)  näher 
utcrsaebt  bat,  gebort  sum  Typus  der  Kilauea -Vulkane.  Aus  dem  Verseichnia 
der  Smptionen,  welches  Grosser  mitteilt,  geht  herror,  dafe  aeit  11  Jahrhunderten 
dem  Vulkan  kein  Larastrom  entflossen  ist.  Alle  übrigen  Arbeiten,  deren  Kenntnis 
Sek  Herrn  Dr.  N.  Yamasaki  Tcrdanke,  sind  in  japanischer  Sprache  abgefalst; 
dieaalben  können  hier  nur  mit  dem  Titel  angefahrt  werden.  Es  behandelt 
C.  Iw&saki^)  die  Vulkane  Haruna  und  Tsunootoshi,  T.  Hirabayashi  i«)  die 
Talknae  Hakone  und  Atami,  H.  Ishiwara^^)  die  Vulkane  der  Idxuhalbinsel, 
T.  Saitoi^  den  Vulkan  Akagi,  E.  Sakawa^M)  den  Vulkan  Arafnne,  N.  Ya- 
masaki^ den  Yatsu-ga-dake  und  T.  Hirabayaahi^}  die  Vulkane  Fuji  und 

g)  Philippinen.  Eine  ausführliche  Beechreibung  der  grofsen  Eruption  dee 
Vulkans  May6n  auf  Luson  Tom  25.  und  26.  Juni  1897  gibt  J.  Ooronas^. 
"Etufa  AuBxug,  der  die  hauptsichliehsten  Erscheinungen  und  den  Verlauf  dee 
Pkioomens  kurz  susammenfafst,  bat  H.  BarattaVS)  verfafst. 

h)  0$tindUeher  Archipel,  Der  Lamongan  ist  nach  £.  Fürst ^  einer  der 
kletneten,  aber  thitigsten  Vulkane  Javas.  SchwScbere  Ausbrüche  wiederholen  sich 
£Ht  tiglieb,  die  grSiseren  finden  in  lingeren  Zwischenpausen  statt.  Dagegen  ist 
pacfa  Fr.  Kronecker*)^)  der  im  Tenggergebirge  gelegene  Bromo  dem  Umfange 
^aek  der  michtigste  aller  Vulkane  Jaras.  Eine  kurse  Obersicht  der  Vulkane  Jaraa 
gibt  K.  D.  M.  Verb  eck  ^  naeh  seiner  greisen  geologischen  Beschreibung  Ton 
Jsra  und  Madura.  Auf  dieser  Arbeit  beruht  auch  die  Beschreibung  der  Vulkane 
Javaf    TOB   E.  Gallois207).    Von  dem  Vulkan  Kaba  auf  Sumatra  Tcrdffentlicbt 

IM)  Mem.  y  Rer.  S.  Cientif.  „  Antonio  Alzate  *',  Mexico  XI,  1897/98,  325—83. 
PM  1899,  LB  551.  —  ^)  B.  Mensual  Obs.  Met.  Centr.  Mexico  1896,  1897^ 
1898.  —  ^  Ebenda  1897,  1898.  —  139)  QJQeblS  London  LIII,  1897,  221.  — 
»0)  ZDOeolGa.  XLIX,  1897,  906—8;  1  Karte^isk.  —  ^)  GJb.  XX,  810.  -^ 
198)  MOGsJena  XVII,  1898,  1--23.  PM  1899,  LB  283.  —  ^}  Vh.D.Wiss.  Ver. 
Sasliago  (Chile)  IIX,  1895,  121—32.  —  ^4)  Qaea  1897,  715—20,  —  ^)  Bep. 
Bartkq.  Inrestigation  Gomm.  Japan  XI,  1897,  140.  —  ^)  Ebenda  XVI,  1898,. 
«— Z8.  —  *»0  Ebenda  XVII,  1898, 9—49.  —  ^  Ebenda  XVllI,  1898,  4—54.  — 
1»)  Ebenda  XIX,  1898,  3—47.  —  »^  lEbenda  XX,  1898,  13—70.  —  ^)  Ebenda 
XXIV,  1898,  4—74.  —  M)  La  erupci6n  del  Tulcin  Mayöo  en  los  dies  25  j 
S6  Junio  del  1897.  Manila  1898.  8®,  56  S.,  5  Fig.,  2  K.  FM  1899,  LB  728.  — 
909)  BSGltal.  (3)  XI,  1898,  584  —  90;  1  K.  —  9»)  Nat  Wochenschr:  Ton 
^«loai^  1898,  112.  —  ^  Von  Javas  Feuerbergen.  Das  Tenggergebirge  und  der 
Vulkaa  Bromo.  Leipzig  1897.  8»,  29  S.,  3  K.,  10  Taf.  PM  1897,  LB  644.  — 
9M)  PM  1898,  25—33;  1  geol.  K.  1:2260000.  —  207)  Ann.  CMb  Alp.  Fr.  XXIV» 
1897  (1898),  472—508;  1  K.    ' 
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A.  A.  T.  Kar&oson^  eine  topographische  Aufnahme.  Der  angebliehe  Ana* 
brueh  des  Vulkans  Tolo  auf  Haimahera  ist  nach  A.  Wichmann^  auf  den 
Duko-ma-Tala  surttcksufQhren ,  da  ein  Vulkan  jenes  Namens  nicht  existiert. 
8.  Figee  und  H.  Onnen'^^)  Haben  ihre  Chronik  der  Tulkauischen  Vorginge  im 
Ostindischen  Archipel  fortgesetst. 

i)  Neuseeland.  H.  M.  Cadell^i^)  hat  bei  einem  Besuche  des  Mt  Tarawen 
die  Veränderungen  untersucht,  welche  in  dem  beim  Ausbruch  des  Vulkans  im 
Jahre  1886  mit  Aschen  bedeckteu  Gebiete  eingetreten  sind. 

k)  Hawaii.  H.  B.  Guppy^^)  hat  im  Jahre  1897  den  Manna  Loa  besucht 
und  den  £rater  im  Zustande  liemlicher  Ruhe  gefunden.  Die  Dampfexhalationen 
aus  dem  Krater  sind  von  dem  Zustande  der  Atmosphäre  abhäogig. 

3.  Oeysire.  T.  A.  Jaggar  jr.  ^^^)  geht  von  der  Annahme 
aus,  dafs  in  den  beilsen  Quellen  und  Geysirs  des  Yellowstone-Parks 
die  in  der  höheren  Umgebung  eingedrungenen  Siokerwasser  in  der 
Tiefe  durch  noch  nicht  ganz  abgekühlte  Lava  erhitzt  werden  and 
nach  dem  Gesetze  des  hydrostatischen  Druckes  wieder  za  Tage 
treten.  C.  de  Stefani^^^)  stellt  die  „sofQoni*',  die  borsäureführen- 
den Dampfquellen  Toskanas,  den  Geysirs  gleich  und  sieht  in  ihnen 
eine  Äulserung  vulkanischer  Thätigkeit.  Im  fioden  der  Solfatara 
von  Pozzuoli  hat  sich  im  Jahre  1898  eine  neue  kreisrunde  Öffnung 
gebildet,  aus  der  sich  eine  schwache  Fumarole  erhebt.  F.  Bas- 
sani^^)  führt  die  Entstehung  derselben  auf  die  reichlichen  atmo- 
sphärischen Niederschläge  des  November  1898  zurück.  Das  in  den 
Boden  eingedrungene  und  in  der  Tiefe  erhitzte  Wasser  suchte  sich 
einen  neuen  Ausweg,  da  die  vorhandenen  für  die  vermehrte  Wasser- 
masse nicht  ausreichten. 

Erdbeben« 

L   Seismomdrü, 

1.  Beobachtungsstationen.  Auf  keinem  Gebiete  hat  sich 
während  der  Berichtszeit  eine  so  rege  Thätigkeit  entfaltet  wie  auf 
dem  der  Erdbebenkunde.  Den  Anstofs  hierzu  haben  die  Arbeiten 
von  J.  Milne  und  E.  v.  Rebeur-Paschwitz  gegeben.  In  fast  allen 
Kulturstaaten  wird  gegenwärtig  der  seismischen  Forschung  ein  hohes 
Interesse  zugewendet.  Die  Idee  einer  internationalen  Organisation 
der  Erdbebenbeobachtungen  ist,  wie  nunmehr  J.  Milne^^^  in  Be- 
richtigung seiner  früheren  Darstellung  anerkennt,  von  E.  v.  Rebear 
und  G.  Gerland  ausgegangen.  Ein  von  E.  v.  Rebeur  verfafster 
Aufruf ^^'^)  ist  im  Oktober  1894  veröffentlicht  worden.  Nach  dem 
Tode  desselben  hat  Gerland^^^')  allein  die  Angelegenheit  weiter 

a(B)  Ts.  AardrQen.  (8)  XIV,  1897,  555—70 ;    1  K.  1  :  5000,    1  Übersiehtek. 

1  :  100000,  1  Prof.  PM  1898,  LB  505.  ~  ^  ZDQeolQs.  XLIX,  1897, 
152—59.  —  SIO)  Kat  T.  Nederl.  IndiS  LVI,  1897,  81—89;  LVII,  1898, 
377—85;    LVIU,   1898,  187—44.    —    ä^i)  Scott.  GMag.  XIII,  1897,  246—59; 

2  K.,  3  Taf.,  3  Abb.  Tr.  Edinb.  Geol.  S.  VII,  1897,  183—200;  2  K.,  4  Taf. 
PM  1899,  LB  509.  —  »«)  Nat.  LVII,  1897/98,  20.  —  »»)  Am.JSc.  (4)  V,  1898, 
323—33;  1  Fig.  Nat.  LVIU,  1898,  261—68;  1  Fig.  PM  1899,  LB  41.  — 
31«)  Mem.  seit.  VI,  1897,  410—85;  1  geol.  K.  1  :  60000,  7  Abb.  PM  1898, 
LB  159.  —  SU)  Bend.  Acc.  Sc.  Fis.  e  Mat.  Napoli  (3)  IV,  1898,  429.  441.  — 
318)  Rep.  Br.  Ass.  1898  (1899),  258—72.  —  317)  BeitrGeoph.  II,  1895,  778.  — 
217*)  PM  1899,  222. 
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▼erfolgt  und  beim  VI.  und  VII.  internationaleD  Oeographenkongreft 

MUT    Sprache   gebracht.     Noch   ist   der  Plan   nicht  zar  Ausführung 

^kommen,   und  schon  hat  J.  Milne^^^)  dank  der  wirksamen  Em- 

pfehiong    dee  hritischen  Auswärtigen  Amtes  ein   vollständiges  Metz 

Yon  Beobacbtungsstationen  rund  um  die  Erde  zustande  gebracht. 

M  ilne^^)  selber  bat  iwei  gleiehgebtate  Bzenplare  »eines  HorisonUlpe&deU 
■afgeeteUt,  das  eine  an  seinem  Wobnsits  Shide  Hill  Uoose,  Isle  of  Wight,  das 
ma6eT9  in  einiger  Entfemnng  davon  in  Carisbrooke  Castle.  Die  Einriebtang  des 
Obserratorinms  in  Toronto  und  die  ersten  mit  dem  Milne'seben  Pendel  ersieltcn 
Resiütate  bescbreibt  R.  P.  Stnpart^.  An  eine  Obersieht  der  Entwiekelnng 
der  seisraometrisehen  Porsebnngen  sehliefst  P.  Tan  der  Stok*^)  eine  Beecbrei- 
buDg  des  mit  dem  magnetisob-meteorologisehen  Obserratorinm  in  Bataria  rer- 
bnsdeiien  seismologischen  Instituts.  Die  daselbst  aufgestellten  Apparate  und  ihr 
Yerhalten  werden  an  der  Hand  einiger  Seismogramme  erlantert.  Obwohl  dem 
T.  SebanT* sehen  Horisontalpendei  keine  so  mächtige  Empfehlnng  snr  Seite  steht, 
hat  es  doch  schon  eine  weite  Verbreitnng  gefanden.  £.  Lagrange^}  bat  in  der 
Sternwarte  sn  Brtlssel  eine  Station  errichtet  und  sehügt  die  Erriebtung  iweier 
veiterer  fllr  Belgien  Tor.  Als  nachahmenswsrtes  Haster  einer  Horisontalpendei- 
Station,  sowohl  wss  den  Ban  des  Obserratoriams  wie  die  innere  Einriebtang 
bstrifft,  kann  diejenige  Ton  R.  Schutt^  in  Hamburg  -  Hobenfelde  empfohlen 
wrerdeo.  In  Österreich  besteben  bereits  mehrere  Stationen;  diejenige  ron  Triest 
beschreibt  Ed.  Mas  eil e^.  Die  schweren  Beben,  welche  Ostern  1895  Laibaob 
heimsncbten,  baben  Tersnlassung  snr  Qrttndnng  einer  Erdbebenwarte  daselbst 
gegeben;  dieselbe  stebt  unter  der  Leitung  ron  A.  Belar^.  In  Italien  haben 
die  Obeenratorien  ron  Catania  und  Rom  eine  eingehende  Beschreibung  erfahren; 
in  ersterem  beobachtet  A.  Ricc6^  mit  einem  Seismometrograpben  ron  25  m 
LJnge  und  einem  Gewicht  ron  300  kg.  Das  von  T.  Bertelli>^  in  der  Torre 
l«eonins  im  Garten  des  Vatikans  eingerichtete  seismische  Obsenratorium  entbSlt 
ein  Normslprismentroroometer  von  Bertelli,  einen  Seismograph  Ceccbi  und  einen 
Seüsmodjnamograpb  tou  Galli.  Q.  Vicentini^^*)  beobacbtet  im  physikalischen 
Institut  der  UniTcrsitSt  su  Padua.  Als  jüngste  Station  kommt  die  tou  E.  Wie- 
cbert^*^  zu  GSttingen  im  Pebmar  1899  errichtete  in  Betracht.  Dieselbe  ist 
nsit  einem  Ton  Wiecbert  konstruierten  Horisontalpendei  ausgestattet,  welches  im 
Kellerraum  dee  dem  Geophysikalischen  Institut  yorlänfig  zugewiesenen  Teils  der 
dortigen  Sternwarte  Aufstellung  gefunden  bat. 

2.  Beismometer.  Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben 
ergeben^  dals  fUr .  die  Aufzeichnung  von  Fembeben  am  besten  ge- 
eignet sind  a)  die  Horizontalpendel  mit  optischer  Registrierung, 
System  Milne,  v.  Rebeur-Ehlert  und  Wiecbert;  b)  Horizontal- 
peDdel  mit  mechanischer  Registrierung,  System  Grablovitz  und 
Omori;  c)  Vertikalpendel,  System  Vioentini.  Die  langen  ita- 
HeniBcben  Vertikalpendel  sind  nicht  ganz  als  gleichwertig  anzusehen. 

Dagegen  baben  sich  die  Erwartungen,  welche  man  an  Darwins  Bifilarpendel 
laSpfte,  nicht  erftillt.    Nach  den  Beobachtungen,   welche  W.  £.  Plummer^ 

M«)  Bep.Br.Ass.  1897  (1898),  129—32;  1898  (1899),  179—85.  —  «»)  Ebenda 
1896  (1897),  180-89.  —  «0)  Pr.  Canad.  I.  (N.  8.)  I,  1898.  109—11;  1  Taf,  — 
^  Nat.  T.  Nederl.  Indie  LVllI,  1898,  456—82;  7  Taf.  mit  Seisraogrammen.  — 
SB)  BSBelge  d' Astronom.  III,  1898,  Nr.  6;  SOS.,  2  Taf.  —  ^)  BeitrGeoph.  IV, 
1899,  199—218.  —  «•)  Sitsb.  AkWien ,  Math.-Nat.  Kl.  CVllI,  1899,  Abt.  I, 
857 — 71.  —  »^)  JBer.  Staate- Oberrealsebnle  Laibach  1897/98;  43  S.,  1  Taf.  — 
SM)  BSSismol.  It.  lU,  1897,  148—54;  1  Taf.  Atti  Acc.  Qioenis  Sc  Nat.  Catania 
<4)  X,  1898;  15  8.  —  »»)  Pubbl.  Specola  Vaticana  V,  1898,  151-57;  8  Taf,  — 

lOT^)  A.  R.  L  Veneto  Sc.  Lett  ed  Arti  LYIII,  1899 ;  2.  Teil.  B.  Sismogr.  S.  1— 4 

»^)  Nachr.  K.  Gs.  Wiss.  Göttingen,  Math.-Phys.  Kl.  1899,  195—208;  1  Taf.  — 
298)  Bep.  Br.  Ass.  1898  (1899),  272—76.  Vgl.  das  Yerseichnis  der  seismischen 
Storaogen  ebenda  S.  193—95. 
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mit  demselben  angestellt  hat,  ist  es  seismisohen  StSrangen  gegenfiber  wenig  ^tai^ 
pfindlieh,  wohl  aber  ftlr  Beobachtungen  der  Lotsehwankongen  sehr  geeignet.  £ino 
Tergleichende  Zosammenstellung  der  hauptsSchlichsten  neueren  SeismogrmphAiif 
welche  J.  Milne^  und  0.  Dayison^  geben,  lafst  die  Eigttnt&mlichkeiten 
eines  jeden  der  Systeme  erkennen.  Die  Behandlung  seines  eigenen  Pendels  be- 
schreibt J.  Milne*si)  ausfQhrlich.  Eine  Veränderung,  die  Mi  Ine  ^  für  seiaea 
Apparat  yorschlägt,  betrifft  eine  genauere  Zeitmarkierung.  Das  ▼.  Bebeur'sehe 
Horisontalpendel  hat  durch  B.  Bhlert^  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren. 
Die  beiden  Mängel,  welche  dem  einfachen  Pendel  anhafteten,  die  Unsicherheit  in 
der  Bichtungsbestimmung  und  die  Unbrauchbarkeit  bei  nahen  Beben,  suchte  er 
mSglichst  SU  beheben,  den  ersteren  dadurch,  dafs  er  eine  Kombinatton  yon  drei 
Pendeln  im  Abstände  tou  je  120^  anwandte,  den  zweiten  durch  Verkftrxung  der 
PendellSnge  bei  gleichzeitiger  Vergr5fserung  der  Masse.  Die  wissenschaftlichen 
Ergebnisse,  welche  die  Bearbeitusg  der  Horisontalpendel- Beobachtungen  bisher 
geliefert  hat,  fassen  B.  Ehlert^  und  £.  Lagrange ^  kurz  zusammen. 
Die  Anwendung  des  Apparats  erläuterte  0.  Becker^.  Wiechert'^^)  hat  für 
sein  mit  optischer  Begistrierung  ausgestattetes  Horisontalpendel  die  Aufhängung 
an  einem  Faden  gewählt.  ^  Der  Apparat  gleicht  in  dieser  Hinsicht  also  gans  den- 
jenigen Tom  Typus  Milne;  statt  des  horizontalen  Pendelstabes  wird  jedoch  ein 
SO  cm  langer  Trichter  aus  Kupferfolie  verwendet.  Um  die  Eigenschwingungen 
des  Pendels  möglichst  su  unterdrücken,  ist  der  Trichter  Ton  einem  Messingcylinder 
umgeben,  wodurch  eine  starke  Luftdämpfung  herbeigeführt  wird.  Zur  Beobach- 
tung der  Lotschwankungen  ist  das  Pendel  nicht  geeignet,  es  reagiert  aber  in 
gleicher  Weise  wie  die  anderen  Horizontalpendel  auf  Fernbeben.  Die  Geschwindig- 
keit der  Trommel  ist  ca.  36cm  in  der  Stunde,  also  die  gleiche,  wie  sie  jetit 
auch  am  Ehlerf  sehen  Apparat  Torgeseben  ist.  Das  ron  F.  Omori^  kon- 
struierte Horizontalpendel  mit  mechanischer  Begistrierung  zeichnet  sich  Tor  den 
anderen  gleichen  Systems  durch  die  feine  Ausführung  der  Vorrichtung  zum  Auf- 
hängen der  schweren  Mafse  aus,  welche  eine  genaue  Einstellung  ermSglichi. 
A.  Cancani ^  hat  ein  Horisontalpendel  von  bedeutenden  Dimensionen  in  Bocoa 
di  Papa  aufgestellt,  das  trotz  ziemlich  grober  Konstruktion  eine  grofse  Empfind- 
lichkeit besitzt.  —  Von  den  Vertikalpendeln  kann  mit  den  soeben  angeführten 
Apparaten  nur  der  Mikroseismograph  Vicentini  konkurrieren.  In  der  Tcrbessertea 
Gestalt,  welche  der  Apparat  durch  G.  Fächer^  erfahren  hat,  ist  er  in  gleicher 
Weise  zur  Beobachtung  der  kurzen  uDd  schnellen  Bodenbewegungen  bei  nahen 
Beben  wie  der  langen  Wellen  bei  Fembeben  geeignet  Besonders  kommt  diese 
Eigenschsft  dem  grofsen  Typus  von  10  m  Länge  und  400  kg  Masse  zu.  G.  A ge- 
rne nnone^  hat  den  Tromometer  durch  BinfÜhmng  der  optischen  Begistrie- 
rung so  umgeändert,  dafs  man  ihn  als  Seismometrographen  bezeichnen  kann.  An 
der  Pendelstange  sind  übereinander  in  derselben  Tcrtikalen  Ebene  zwei  Spiegel 
angebracht,  Ton  denen  jeder  sich  an  einer  besonderen  Botationsachse  Über  der 
Pendelmasse  befindet.  Die  Pendelstange  kann  dieser  Achse  bis  auf  1  cm  genähert 
werden.  Leider  hat  der  Apparat  noch  keine  Probe  seiner  Thätigkeit  bestanden. 
G.  GrabloTits>^i)  hält  es  nicht  für  angebracht,  sich  jetst  schon  für  das  eine 
oder  sndere  Instrument  bezüglich  der  internationalen  Verwendung  zu  entscheiden. 
Beide  Arten  Yon  Pendeln  können  rielleicht  nebeneinander  gebraucht  werden. 
Gegen  die  Anwendung  der  optischen  Begistrierung  spricht  sich  Grablorits  sowohl 


^  Bep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  180—89.  Vgl.  die  Experimente  Ton  H.  H. 
Turner  ebenda  S.  216—18.  —  MO)  Ebenda  S.  220—29.  —  »»)  Ebenda  1897 
(1898),  187—46.  —  389)  Ebenda  1898  (1899),  255.  —  ^)  fieitrOeoph.  III, 
1898,  481—94.  —  284)  BSBelge  d'Astronom.  IV,  1888,  11  —  15.  —  ^)  Ebenda 
III,  1898,  209—20;  2  Taf.  —  ^)  Vh.  Qs.  D.  Naturf.  u.  Ante  LXVIII,  1896, 
2.  Teil,  1.  Hälfte,  117—22.  —  »•)  S.  Anm.  227b.  —  «87)  j.  gc,  CoUege  Imp. 
tTnirersity  Tokyo  XI,  1899,  121-45;  11  Taf.  —  «»)  BSSismol.  it.  UI,  1897, 
835—40.  —  28»)  A.  B.  I.  Veneto  Sc.  Lett  ed  Arti  (7),  1896/97  (1897),  VIU; 
62.  S.,  5  Taf.  BSSismol.  It.  III,  1897,  65—131 ;  5  Taf.  PM  1898,  LB  34.  — 
^)  A.  B.  Ace.  Lincei,  Cl.  Sc.  Fis.  Mat.  e  Nat.,  Bend.  (5)  VI,  1,  1897,  254—60. 
BSSismol.lt.  m,  1897,  15—28.  —  ^l)  BSSismoL  It.  III,  1897,  214—21. 
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vk  A.  CaoeaniS*>)  aus.  —  T.  Bertelli*^)  hat  an  ttinem  Normaltromometor 
da  iveiles  Mikroskop  angebracht,  am  auch  eine  etwaige  yertikale  Komponente 
4a  Beiregang  konstatieren  su  kSnnen.  Im  Qesiehtsfeld  des  Mikroskops  befinden 
sieh  femer  eine  Windrose  nnd  eine  nikrometrisehe  Binteilnog  tnr  Bestimmung 
4ir  Bichtang  nnd  des  Anssehlages  der  Bewegung.  Der  Ton  J.  Perrj'^)  er- 
todene  Tromometer  reagiert  sogar  auf  Sehall wellen,  selbst  wenn  sie  ans  siem- 
Uditr  Bntfemong  stemmen.  Nach  dem  Urteil  von  J.  Milne^  ist  der  Apparat 
n  nopfiodlieh,  nm  fttr  seismische  Beobachtungen  geeignet  sn  sein,  da  er  besondere 
Sicherheit  gegen  änlsere  Binflüsse  störender  Art  erfordere.  —  Den  Brassart' sehen 
wSebeibenseismoskop **  hat  G.  Agamennone ^  dadurch  wesentlich  Terbesserty 
4i6  er,  anstatt  die  Spitie  eines  schwingenden  elastischen  Stabes  in  einen  fest 
Bit  der  Erde  Terbnndenen  engen  Metallring  einsufUhren,  diesen  dadurch  beweglieh 
iBiebt,  dafs  er  ihn  an  der  Spitze  eines  sweiten  elastischen  Stabes  von  gröfserer 
Sebwingungsperiode  anbringt.  Die  Verschiedenheit  der  Periode  wird  durch  ver* 
«ehitdene  Höhe  eines  Tsrschiebbaren  Bleigewichts  an  den  Stahlst&ben  erreicht. 
Vk  feine  Spitae  nnd  das  mit  einem  kleinen  Loch  versehene  Plattchen  bestehen 
$u  Platin.  Unter  diesen  Umständen  können  die  Ausschläge  beider  inneren  Pendel 
eatgegengesetst  sein  nnd  sich  somit  summieren;  sie  ersengen  daher  schon  bei 
Nhr  kleiner  Bewegung  eine  Berflhmng  der  Platinspitse  mit  dem  inneren  Rande 
dfli  Loches.  Uadarch  wird  ein  elektrischer  Strom'  geschlossen,  eine  Uhr  angetrie- 
bao  snd  der  Beobachtet  aufmerksam  gemacht.  Eine  weitere  Verbesserung,  welche 
Agamennone ^7)  an  dem  Apparat  angebracht  hat,  besteht  in  einer  Vorrichtungi 
valeke  es  ermöglicht,  die  durohlScherte  Scheibe  genau  sentriseh  einsuatellen. 
€.  Qnxsanti^^  hat  denselben  Apparat  Brassart  mit  einer  Ohr  verbunden, 
welche  mechanisch  ausgelost  wird.  Der  seismische  Registrator  Agamennone  hat 
aaeh  P.  T  a  c  c  h  i  n  i  B4»}  bei  den  letsten  Beben  gut  funktioniert.  A.  C  a  n  c  a  n  i  ^) 
bat  an  dem  Seismoskop  Cecchi  einige  Verbesserungen  angebracht,  welche  dem 
Apparat  eine  hohe  Empfindlichkeit  rerleihen.  Die  Vereinigung  von  sechs  solchen 
gleiebartigen,  aber  Terachieden  hohen  Apparaten  um  einen  zentralen  Seismoskop 
ksnuD  ist  gewählt,  um  in  jedem  Fall  eine  Interferens  der  achwingenden  Be- 
vegoag  des  mittleren  Apparats  mit  einem  der  sechs  anderen  sn  ermöglichen. 
Aaeb  C.  Oussanti*^^)  hat  unter  Anlehnung  an  Brassart's  Scheibenseismoskop 
sein  Kikroseismoskop  dadurch  abgeändert,  dafs  er  ein  kurzes  Vertikalpendel  rer- 
veadet.  Die  Scheibe  hat  Tier  Löcher  Ton  yerschiedenem  Durchmesser  und  ist 
ciscitrisch  zur  Pendelachse  angebracht.  Die  Auslösung  der  Uhr  geschiehf  auf 
dektrisehem  Wege.  An  Stelle  der  elektrischen  Auslösung  kann  Gnzzanti^ 
•Bch  eine  mechanische  setzen.  Durch  Anwendung  zweier  elastischen  Stäbe  hat 
6aBianti^  einen  Apparat  hergestellt,  der  je  nachdem  auf  die  eine  oder  die 
aadere  der  beiden  rechtwinkligen  Komponenten  der  seismischen  Bewegung  reagiert, 
Müielslieh  hat  Onzzanti^  aeinen  Apparat  mit  einem  Seismoskop  Galli- 
Brsssart' in  Verbindung  gebracht.  Der  Erdbeben-Registrator  Ton  L.  Pfaund- 
ler >B)  besteht  aus  einem  Kontaktapparat,  photographischer  Kamera,  Läutewerk 
lad  gal?aniBcher  Batterie.  Alle  diese  Seismoskope  rerlangen,  wenn  aie  Wert 
babca  sollen,  nicht  nur  isolierte  Aufstellung,  sondern  auch  Verbindung  mit  einem 
Bepstrierapparat,  um  verschiedene,  kurz  anfeinanderfolgende  Stöfse  oder  Phaaen 
«ia  und  desselben  StoCses  unterscheiden  su  können. 

H.  Ehlert^  macht  in  seiner  gekrönten  Preissohrift  „Za- 
sammeDstellang,  flrläuterung  und  kritisohe  Beurteilung  der  wichtigsten 

^  BSSismol.  It.  IV,  1898,  73—76.  —  ^)  Pubbl.  Specola  Vatioana  V,  1898, 
151—67;  8  Tat  —  »**)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  218—20.  —  ««)  Ebenda 
1897(1898),  181.  —  9M)  BSSUmoL  It.  III,  1897,  87—46.  PM  1898,  LB  369.  — 
^Ebenda  III,  1897,  167—68;  IV,  1898,  277—88.  —  ««)  Ebenda  III,  1897, 
188-90.  —  M9)  A.  R.  Aoc.  Lineei.  CL  Sc  Fis.  Mat.  e  Nat.  Band.  (6)  VI,  2, 1897,  248. 
BSSUmoL  It.  III,  1897,  189—71.  —  «»)  BSSismol.  It.  IV,  1898,  68—70.  — 
^)  A.  Aec  Qioenia  Sc.  Nat.  Gatania  (4)  X,  1897.  Sep.-A.  6  S.  —  ^  BSSismoL 
It  III,  1897, 46.  —  9»)  Ebenda  IV,  1898,  264—56.  —  SM)  Ebenda  S.  114—19.  — 
**)8itsb.AkWien,  Math.-Nat.  Kl.  CVI,  1897,  Abt.  II»,  661—61;  8  Fig.  — 
^  BeitrQeoph.  lU,  1898,  860—476;  2  Tab. 
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Seismometer  mit  besonderer  BerücksiohtiguDg  ihrer  praktischen  Ver- 
wendbarkeit^ den  Versuch,  alle  seismischen  Apparate  von  einem 
einheitlichen  Gesichtspunkte  ans  einer  Prüfung  auf  ihren  praktischea 
Wert  hin  zu  unterziehen. 

Es  werden  unterschieden  Seismoskope,  welche  nnr  die  Zeit  des  Eintreteos 
eines  Bebens  bestimmen  und  keinerlei  Messung  Ton  Amplitude  oder  Biehtong- 
sulassen,  und  Seismometer  oder  Seismographen,  yon  denen  beide  Forderungen 
geleistet  werden.  Als  praktisches  Ergebnis  seiner  Untersuchung  stellt  Ehlert 
folgende  Punkte  auf:  1)  Die  Trennung  reeller  Horisontalbeschleunigungen  toa 
solchen,  welche  durch  und  bei  NeigungsSnderungen  mit  entstehen,  ist  instrumental! 
nicht  SU  leisten.  2)  Die  bei  fernen  *  Beben  entstehenden,  reellen  Horisontal- 
beschleunigungen sind  unmefsbar  klein;  wir  bemerken  nur  NeigungsSnderungen, 
die  sehr  klein  und  nur  für  Horiaontalpendel  gut  meisbar  sind.  8)  Instrumente, 
welche  sehr  kleine  Vertikalbeschleunigungen  anseigen,  gibt  es  noch  nicht.  Dem 
sweiten  Punkte  kann  man,  wie  die  neuesten  Forschungen  beweisen,  nicht  ohn» 
weiteres  anstimmen. 

Eine   eingehende  litterarische    Studie   über   die   Erfindung   und 

Vervollkommnung    des    Quecksilberseismoskops    und    des    einfachen 

Vertikalpendels  verdanken  wir  M.  Baratta^^^. 

An  der  YerYoUkommnung  des  vom  fraosösischen  Abb^  De  Haute-Feuill» 
erfundenen  Seismoskops  haben  nacheinander  Caralli,  Cacciatore,  Coolier 
und  Ragona  gearbeitet.  Die  Idee,  welche  dem  Yertikalpendel  zu  Grunde  liegt, 
stammt  Ton  Trayagini;  ein  für  den  Gebrauch  geeignetes  Pendel  hat  suerst 
Bina  hergestellt.  Interessant  ist  die  Mitteilung  der  ersten  Beobachtungen, 
welche  mit  beiden  Apparaten  angestellt  worden  sind.  Nach  G.  Agamennone^BS) 
war  der  von  A.  Caralli  erfundene  Seismoskop  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhonderte 
in  der  Specola  Caetani  su  Rom  aufgestellt. '  Der  Erfinder  des.Seismometrographen 
ist  nach  M.  Baratta^  der  Italiener  Paoi.  In  einer  historischen  Notis  ttber 
Fil.  L.  Gilii  weist  M.  Barratta^  nach,  dafs  sich  wenigstens  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1808  in  der  Specola  Vaticana  keine  seismischen  Apparate  befanden. 
P.  Tacchini^i)  hat  den  Grund  zu  einem  Museum  filr  Seismoraetrie  gelegt 
durch  Erwerbung  eines  antiken  Modells  eines  Seismographen  yon  Cecchi,  eines 
Quecksilberseismoskops  mit  Pendelseisroographen  ron  demselben,  eines  Seismoskops 
Ton  Cacciatore  und  eines  Modells  des  ursprüglichen  Seismographen  Gray-Milne. 

3.  Verzeichnisse  seismischer  Störungen.  Da  die 
exakte  mikroseismometrische  Beobachtung  sich  noch  im  Anfangs- 
stadium befindet,  so  ist  Zahl  und  Umfang  der  Verzeichnisse  noch 
gering. 

Eine  regelmifsige  Übersieht  der  auf  den  Stationen  Shide  Hill  •  Honse  und 
Oarisbrooke,  Isle  of  Wight,  registrierten  seismischen  Störungen  gibt  allein 
J.  Milne^U).  Mit  dem  Juni  1898  beginnt  S.  Figee^os)  sein  Verseichnis  der 
Ton  den  selbstregistrierenden  Appsraten  in  BataTia  angezeigten  Störungen.  Sehr 
wertToll  ist  die  tou  Figee^  gleichfalls  gelieferte  Zassmmenstellung  dieser 
Störungen  mit  den  im  gleichen  Zeitraum  im  ostindischen  Archipel  wahrgenom- 
menen Beben.  Die  in  Triest  Tom  Horizontalpendel,  System  ▼.  Rebeor -Ehlert, 
aufgezeichneten  Störungen  von  August  1898  bis  Febrnar  1899  yeröffentlicht  £d. 
Maselle^.     F.  Omori^  knflpft  an  die  von  seinem  mechanisch  registrieren- 

>fi7)  Ann.  Ufflcio  Centr.  Met.  e  Geodinam.  It.  (2)  XVII,  1895  (1896),  1.  Teil» 
1—87;  4  Fig.  —  a«)  BSSismol.  It.  III,  1897,  29—82.  —  »)  A.  S.  Toscana  Sc» 
Nat.  X,  1897,  Proc.  yerb.  S.  243—49.  —  MO)  Ebenda  XI,  1898,  84—91.  — 
»1)  BSSismol.  It.  IV,  1898,  259.  —  «2)  Rep.  Br.  Ass.  1896  (1897),  189—200.  2«9; 
1897  (1898),  146—76;  1898  (1899),  191— 9.S.  —  »8)  Nst.  T.  Nederl.  Indiö  LIX, 
1899,  137—39.  —  26*)  Obsery.  R.  Magn.  Met.  Obs.  Bataria  XXI,  1898  (1899),  211— 
216.  —  2»)  Sitzb.  AkWien,  Math.-Nat.  Kl.  CVIII,  1899,  Abt.  I,  371—94.  —  «)  J.  Sc. 
College  Imp.  Univers.  Tokyo  XI,  1899,  161— 95;  1  Tab ,  5  £.,  1  Diagramm. 
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4cB  HoritontalpoDdel  in  Tokyo  tngegobtn«!  StSmagen  eine  goitaa  AnilyM  der 
BodenbewegnBgen.  Dts  roiehtto  Boobtehtnngimatoritl  Torduken  wir  MhliafiUek 
G.  VieeatiBi*^).  Eine  klein«  Anawthl  tob  PerBbeben,  die  tob  teiaeai  kleiBea 
■■4  groben  Mikroaeiemographen  in  Ptdae  Bofgeieiehaet  aiad,  Tergleiehl  er  mit 
dcD  gleiehieitigen  Angabca  des  grofaen  SeismooietrographeB  in  Ron.  Pflr  die 
Zeil  TOB  Pebmar  bia  September  1895  gibt  Yieeatiai*^  eise  geaane  Beaehrei- 
b«Bg  der  Tom  1,6  m  lasgen  Pendel  in  Padna  gelieferten  Seiamogramme.  Die 
TOeft  Laibaeber  Beben  Temraaehte  StSrnng***)  am  14.  ond  15.  April  1895  wird 
bcBondera  behandelt.  In  Siena  hat  8.  Lneaana*'^  die  Beobaektnngen  mit  dem 
ersten  Exemplar  dea  Mikroaeiemographen  Vtcentini  fSr  den  Schlnfa  dea  Jahree 
1894  nnd  Januar  bia  Jnli  1895  fortgeeetat*").  Ale  Mnater  für  apitere  Ver- 
MentUehnngen  kann  diejeBige  tob  G.  Paeher*'*)  dieaen,  welche  mit  dem 
1.  Jannnr  1899  beginnt. 

IL  Srnmohgie. 
A.    SeiBinisehe  Elemente. 

1.    SeismiBche  Welle.     Die  von  Aug.  Schmidt  aufgestellte 

Theorie  der  krummlinigen  Erdbebenstrahlen  hat  von  yerechiedenea 

Seiten  eine   mathematische  Begründung   erfahren   und    su   weiteren 

Arbeiten  angeregt.     Auf  Grund  der  Gleichungen,   welche   das  Fer- 

mat'sche    Prinzip  für  einen    nicht   homogenen   Körper    ausdrücken, 

zeigt  M.  P.  R  u  d  z  k  i  ^^\  dafs  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 

Sehwingungen    eine   mit  wachsendem  Radius  abnehmende  Funktion 

ist    und    dafs   die  scheinbare  Oberflächengeschwindigkeit  immer  auf  ' 

folgende  Weise  variiert: 

Vom  Epiaentmm  aaa,  wo  aie  nnendlieh  grofa  iat,  nimmt  aie  nach  allen 
Seiten  hin  ab,  bia  aie  anf  einem  Kreia  ihr  Minimum  erreieht;  Ton  da  ab  bia  su 
dea  Antipoden  dea  Episentruma  nimmt  aie  atetig  wieder  an.  Die  Lage  dieeea 
Kreiees  hangt  Ton  der  Tiefe  dea  Bebenherdea  ab.  Während  die  Einselheiten  der 
Straktnr  der  Gesteine  im  Vergleich  mit  der  Lange  der  Beben  welle  an  geringfügig 
aisd,  ala  dafa  aie  anf  die  Geatalt  der  WeUen  einen  Einflnfa  anaftben  könnten, 
veeinag  der  in  grSfaeren  Tiefen  herraehende  Drnok  aehr  wohl  diejenige  Lagernng 
der  Qeeteinepartikel  an  erseagen,  weiche  daa  Medium  aua  einem  iaotropen  au  einem 
doppeltbreebenden  machen.  Rudski*7^)  unteraucht  daher  femer  die  Geatalt  der 
Welle  in  einem  elaatiachen,  doppeltbreehenden  einiehaigen  Medium.  Indem  .er 
TOB  optieehen  Priniipien  auageht,  lifat  er  diejenigen  Annahmen  anber  Acht,  die 
»au  in  der  Optik  machen  mufa,  um  rein  toratonale  Schwingungen  su  erhalten. 
Sa  ergibt  eich  dabei  felgendee:  1)  Die  Schwingungen  aind  Ton  gemiachtem  Cha- 
rakter, d.  .h.  gleiohseitig  dilatational  und  toraional;  2)  die  WellenflSohe  beeteht 
einereeite  aua  einem  KotationaelUpaoid,  anderaeita  aua  einer  aehr  kompliaierten 
Soiationafliehe ;  8)  die  Zahl  der  Wellen,  welche  durch  einen  gewiesen  Punkt 
gehen,  iat  im  allgemeinen  Ton  der  Lage  des  betreffenden  Punktes  in  Besug  auf 
den  Herd  der  Stdrung  nnd  tou  den  RelatiTwerteo  der  elastischen  Konstanten  ab- 
Mtngig.  An  einem  einsigen  Punkte  kann  daher  ein  einfacher,  Ton  einem  punkt- 
fBraigen  Herde  auagehendor  Stofa  ala   eine  ganse  Reihe  Ton  StdCsen  empfunden 


0  A.  R.  L  Yeneto  8e.  Lett.  ed  Arti  (7)  VIII,  1896/97  (1897),  207-86. 
FM  1898,  LS  358.  —  ^  A.  8.  Venet-Trentina  So.  Nat.  (2)  ill,  1896.  Sep.-A. 
63  S.,  3  Taf.  PM  1898,  LS  444.  —  «0^  B.  S.  Yenet-Trentina  3o.  Nat.  VI,  1895. 
8ep.-A.  1»  8,  1  Taf.  ~  »«)  A.  R.  Aco.  Fiaiocritici  Siena  (4)  Y,  1895.  Sep.-A. 
11  S.  —  »1)  Ebenda  Yll,  1897,  Sep.-A.  21  S.;  VllI,  1897,  Sep.-A.  11  S.  — 
s»)  A.  R.  L  Yeneto  Sc.  lAXt,  ed  Arti  LYIII,  1899,  2.  Teil.  Beiheft  unter  dem 
besonderen  Titel  „Bolletino  Siaroografioo  dell*  latituto  di  Fiaica  della  R.  Unir.  di 
PadoTA'*.  Sep.-A.  16  S.  —  ^  BeitrGeoph.  III,  1898,  495—518;  4  Fig.  Auszug 
Ib:  ADteiger  Ak.  Wiaa.  Krakau  1897,  354.  PM  1899,  LB  315.  —  274)  Ebenda 
8.  519—40;  2  Fig.  Auasug  in:  Anseiger  Ak.  Wies.  Krakau  1897,  387—93. 
PH  1899,  LB  816. 
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werden.  Bei  dieeeo  BetrachtoDgen  ist  die  Abeorption,  Dispersion  n.  a.  nicht 
berttoJLsiohtigt.  Der  Umstand  jedoch,  dafs  bei  den  Brdbeben  den  langen  Weliea. 
mit  grofser  Periode  rasche  Sohwingangen  Toraoseilen,  bringt  Rudski'^)  auf 
die  Vermntong,  dafs  hier  eine  der  optischen  Dispersion  ähnliehe  Erscheiniias 
Torliege,  die  auch  als  „seismische  oder  elastische  Dispersion**  beseiehnet  wird. 
Alle  bei  der  Ausbreitung  der  Bebenwellen  beobachteten  BigentUrolichkeiten  laaaen 
sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dafs  das  Medium  dispergieroad  und  absorbie- 
rend wirkt.  Jede  StÖrang  serfällt  in  dem  Medium  in  mehrere  Reihen  ron  Wellen. 
Die  Wellen  ein  und  derselben  Serie  haben  dieselbe  Oestalt,  aber  sie  besitcen  Ter- 
schiedene  Fortpflansongsgeschwindigkeiten ,  welche  von  der  Schwingungsdeuer 
abhiogen  Wenn  an  Stationen,  die  weit  Tom  Herde  entfernt  sind,  lange  Wellen 
Ton  grofser  Periode  in  der  Regel  mit  grdfseren  Amplituden  auftreten  als  kurse 
Wellen  von  kleiner  Periode,  so  hangt  dieser  Umstand  von  der  inneren  Reibung 
ab;  dieselbe  wächst  mit  wachsender  relatirer  Geschwindigkeit  der  schwingenden 
Teilchen.  Indem  die  su  Terschiedenen  Wellenserien  gehörenden  Wellen  tob 
grSfster  Amplitude  Terschiedene  Geschwindigkeiten  besitsen,  mufs  die  Bewegnnf^ 
an  einer  Station  mehrere  Maxime  aufweisen,  die  durch  Intervalle  voneinander 
getrennt  sein  können. 

R.  V.  Kövesligethy ^^)  geht  in  seiner  geometrisohen  Theorie 

seismischer    Erscheinungen    nicht   wie   Schmidt   von   der   Annahme 

hyperbolischer  Strahlen  aus,    sondern   he  trachtet   allein  die  ellipsoi- 

dische  Ausbreitung  der  Beben  wellen. 

Die  Resultate,  su  denen  er  bestlglich  der  Herdtiefe  gelangt,  femer  die  Fol- 
gerung, dafs. mit  annehmender  Herdtiefe  das  Schflttergebiet  abnimmt,  und  das 
Ergebnis,  dafs  die  Oberfläehengesch windigkeit  mit  wachsendem  Abstand  vom  £pi- 
sentrum  abnimmt,  stehen  mit  den  bisherigen  Erfshrungen  teilweise  in  Wider* 
sproch  und  sind  geeignet,  unsere  Ansichten  von  Grund  aus  nmsugestalten. 

£.  Kohl ^7"^)  untersucht  unter  Anknüpfung  an  die  von  Schmidt 
aufgestellte  Theorie  die  Form  der  Stofsstrahlkurven  und  Wellen- 
flächen für  den  Fall,  dafs  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  dee 
Mediums  gegen  die  Tiefe  hin  nach  einem  bestimmten  Gesetze  wächst. 

Es  werden  swei  extreme  Fälle  angenommen:  1)  eine  änfserst  langsame,  mit 
der  Tiefe  proportional  aunehmende,  2)  ein  rasches  Anwachsen  nach  den  Dirnen* 
aionen  einer  Exponentiellen.  Ferner  dehnt  er  die  Schmidt'sche  Annahme  noch 
auf  den  Fall  aus,  dafs  das  Bebensentrum  nicht  ein  punktförmiges,  sondern  eine 
Dislokationslinie  ist  Ans  den  für  den  sweiten  Fall  entwickelten  Resultaten  ergibt 
sich  besflglich  jener  Beben,  deren  Zentrum  sehr  tief  liegt,  dafe  sie  sich  nur  Aber 
ein  verhältnismäfsig  kleines  Gebiet  ausbreiten  kdnnen.  Derartige  Beben  hat  man 
bisher  als  vulkanische  beseiehnet  und  ihre  Herdtiefe  als  sehr  gering  angenonnea. 
Vom  physikalisclien  Standpunkt  wäre  eine  solche  Annahme  nicht  ndtig,  ihr 
eharakteristisches  Auftreten  würde  sieh  auch  unter  der  Yoraussetsung  einer  groHsea 
Herdtiefe  bei  bedeutender  Zunahme  der  Fortpflaniungsgeschwindigkeit  nach  denn 
Erdinnem  erklären  lassen.  Neben  der  erwähnten  Art  von  Änderung  der  Oe- 
schwindigkeit  betrachtet  Kohl^  noch  eine  andere,  welche  ihren  Grund  in  dar 
Dämpfung  der  Schwingungen  durch  innere  Reibung  des  Mediums  hat.  Ana 
diesem  Vorgange  erklären  sich  die  merkwürdigen  Erscheinungen  des  Erdbeben- 
achalles.  Ist  die  Reibung  eine  Funktion  der  Tiefe,  so  bilden  die  Wellenfläehea 
mit  den  Stofsstrahlkurven  ein  orthogonales  System;  die  Schwingungen  des  longi* 
tudinalen  Typus  geschehen  senkrecht  cur  Wellenfläche,  jene  des  transversalen  in 
den  Tangentialebenen  derselben.  Die  Gleichungen  der  Stofsstrahlkurven  lehren, 
dafs  die  Stofskurven  für  sehr  hohe  Schwingungen  sich  Geraden  nähern,  die  rom. 
Zentrum  so  ausgehen,  als  wäre  keine  Reibung  vorhanden.  Je  tiefer  die  Schwin*' 
gungen  sind,  desto  gekrümmter  werden  sie  und  treffen  die  Oberfläche  in  Punkten, 

^6)  Anseiger  Ak.  Wies.  Krakau  1898,  166—79.  —  ^)  Math.-Nat.  Berieht« 
ans  Ungarn  XllI,  1894/95  (1897),  418—64.  PM  1899,  LB  89.  —  ^)  MonaU» 
hefte  für  Math.  u.  Pbys.  Wien  IX,  1898,  151-68.  —  »&)  Ebenda  8.858—71. 
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4m  dem  SpiMBtniM  nlhcr  Uefen,  vater  desto  ■toüam  EiaftUtwiBkclB'.  B«i 
•t&r  sebwaeher  Dimpfangtsasakme  «od  garingw  Tiefe  bilden  die  Stofintrftbl« 
karraa  Kreise,  deren  Mittelpunkte  in  jener  Horisontelen  liegen ,  in  welebeT'  die 
Oeeehwindigkeit  gleich  Nnli  werden  wflrde;  die  WellenflSebenmeridiane  itellen  ein 
Sa  dieeem  orthogonnlee  Syeten  Ton  Kreisen  dar,  deren  Zentra  in  den  Lotrechten 
darch  den  Erregaagsponkt  gelegen  sind.  Die  dritte  Abhiadlnng  von  Kohl*'*) 
über  die  Liaienintegrale  der  BlastieitStegleicbangen  beschiftigt  sieh  mit  den  Ober- 
fttrheaarfOlea  and  hat  rein  theoretisehee  Intereese. 

2.   FortpflaDzungBgeschwindigkeit.     Die  oben  baspro* 

^doen  theoretiBcben  Arbeiten  bebandeln  teilweise  auch  dieee  Frage. 

Mur  gestreift  wird  sie  von  C.  Chree'^)  in  einer  interessanten  Ab- 

bandlnng  über  die  Anwendung  der  Mathematik  und  Physik  auf  die 

Seismologie. 

Kaeb  ihm  hingt  die  in  eo  vielen  Fillen  beobaehtete  Versehiedenheit  in  der 
Oeeehwindigkeit  der  Wellen  gans  allein  davon  ab,  ob  die  sn  der  BrdobeHUche 
«da  die  dareh  das  Erdinnere  fortgepflinsten  Wellen  die  Torherrsehenden  sind, 
■iit  aaderen  Worten,  ob  die  Entfemang  swischen  der  seismischen  Station  and 
deM  £pisentram  klein  oder  nicht  klein  ist  im  Veiliiltois  sum  Erdradins. 

J.  Miine^^)  sucht  für  einige  der  Ton  seinem  Pendel  verzeich- 
neten seismischen  Störungen  Koinzidenzen  mit  Erdbeben  auf  und 
knfipft  daran  in  Verbindung  mit  den  Beobachtungen  anderer  Sta- 
tionen  eine  Berechnung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit.  Den* 
selben  Zweck  Terfolgt  G.  Agamennone^  in  einer  Reihe  von 
BeskrbeituDgen  einzelner  stärkerer  Beben,  für  welche  genauere 
Daten  vorliegen. 

Siagehender  werden  behandelt  das  Beben  Ton  AicUn^^),  Kleinaeien,  am 
19.  Angaat  1895,  daa  inditehe  Beben^^)  vom  IS.  Jnoi  1897,  dasjenige  voa 
JTtfAjn^,  Persischer  Meerbaten,  am  lO./ll.  Jannar  1897,  von  Perffamum^^) 
am  18./14.  NoYOmber  1895,  in  Turkestan^  am  15.  Aagust  and  17.  September 
1897,  auf  der  iDsel  Lahttan^^  bei  Bomeo  am  21.  September  1^97  nod  der 
Tasfl  ßaiii^  am  S9.  Deaember  1897.  So  Terdienstyoll  diese  Arbeiteo  sind,  so 
IBbrem  sie  doch  bei  dem  gegenwartigen  Stande  der  Forschung  noch  so  keinem 
i^flfnedJgeiiden  Besaltat.  Die  Schwierigkeiten  rfihren  einerseits  daher,  dafs  auf 
daa  Torschiedenen  Stationen  Apparate  Ton  yerschiedenem  Typae  and  Yerschiedener 
Brnpfindüehkeit  benatst  werden.  So  kommt  es,  dafs  in  einigen  Fallen  eine 
anleerordeBtlieh  grofse  Qeeehwindigkeit  sich  ergibt,  während  in  anderen  dieselbe 
gaaa  beUaehtlich  hinter  dem  Mittel  sarfiokbleibt.  Anderseite  fehlt  es  noch  fast 
^oUstSndig  an  surerliseigen  makroseismischen  Beobachtangen.  Allgemeine  Regeln 
Slber  die  Besiehnngen  iwisehen  den  scheinbaren  Geschwindigkeiten,  mit  welchen 
«jeh  die  den  Hanptbebea  Toranseüeaden  karaperiodischen  Wellen,  die  sogenannten 
Vorbebaa  (preliminary  tremors),  rond  am  oder  darch  die  Erde  fortpfiansen,  und 

379)  Monatohefte  fflr  Math.  a.  Phys.  Wien  IX,  1898,  215-38.  --  »>)  PhiL 
Mag.  (5)  XLUl,  1897,  1»  175—800.  —  »)  Rep.Br.  Ass.  1896  (1897),  189—200; 
2897  (1898),  146—76;  1898  (1899),  191—818.  —  ^  BSSismol.  lt.  III,  1897; 
IV,  1898,  Anhang  „Kotisie  sni  terremoti  osservati  in  Italia*^  —  ^  BeitrOeoph. 
lU,  1898,  337—49.  PM  1899,  LB  170.  Ebenda  S.  541—49.  A.K.  Acc.  Linoei, 
€L  8c  Pia  Mat.  e  Nat  Band.  (6)  YII,  1,  1898,  67—78.  —  »*)  BSSismol.  It 
IV,'  1898,  33—40.  A.  B.  Aeo.  Lincei,  Cl.  Sc.  Pis.Mat.  e  Nat.  Rend.  (5)  YII,  1,  1898, 
«86 — 71.  PM  1899,  LB  199.  BSSismol.  lt.  IV,  1898,  41— 67.  PM  1899,  LB  817. 
YgL  Kat.  LIX,  1898/99,  187.  —  >»)  BSSumoLIt.  III,  1897,  49—56.  PM  1898, 
LB  183.  —  >86)  A.B.  Aoe.  Lincei,  CL  Se.Fis.  Mat.  e  Nat.  Bend.  (5)  YII,  1,  1898, 
162 — 66.  PM  1898,  LB  788.  —  987)  BSSismol.  It.  lY,  1898,  180—183.  — 
8i^  A.  B.  Aea.  Lincei,  Ol.  Se.  Fis.  Mat.  e  Mat.  Bend.  (5)  YII,  8,  1898,  155—62.  — 
9»)  BSSiamol.  It.  lY,  1898,  177—91.  A.  B.  Acc.  Linoei,  Cl.  So.  Fis.  Mat  e  Nat 
Bead.  (5)  YII,  8,  1898,  316—18. 
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ihrer  Dauer  anfsnstellen,  wie  ei  J.  Milne^  that,  ist  bei  dem  in  jeder  Be- 
ziehung mingelhaften  Material  noch  nicht  angSngig. 

Besser  ist  in  dieser  Hinsicht  F.  Omori^^^)  daran,  der  für 
einige  ganz  genau  bekannte  japanische  Beben  hinsichtlich  des  Ver- 
hältnisses ;s wischen  der  Dauer  der  Vorbeben  und  der  Entfernung^ 
des  Epizentrums  zu  dem  Resultat  kommt,  dafs  die  Dauer  um  circa 

15  Sekunden  für  je  100  km  zunimmt.  Für  die  Fernwirkung  der 
Erdbeben  hat  M.  Baratta^^)  eine  grolae  Anzahl  von  Beispielen 
aus  der  früheren  Zeit  gesammelt.  Für  die  Konstatierung  der  Fern- 
wirkung kommen  hauptsächlich  Magnetometer  und  astronomische 
Niveaus  in  Betracht.  Ein  viel  umfassenderes  Material  hat  zu  den» 
gleichen  Zwecke  J.  M  i  1  n  e  ^^)  zusammengebracht. 

Keiner  Ton  beiden  verwertet  jedoch  das  Material  für  die  Berechnung  der 
PortpflaninngBgeechwindigkeit.  Nach  dem  Vorgange  von  Caneani  hatte  0.  Orablorits 
▼ersncht,  ans  -dem  Verhaltnie  der  Geschwindigkeiten  der  longitndinalen  nnd  trao»-- 
▼ersalen  Wellen  die  Entfernung  des  unbekannten  Episentrnms  lu  berechnen.  Das 
auch  Yon  A.  Rice 6^  angenommene  konstante  Verhältnis  wie  1  :  2  liefert» 
aber  nicht,  wie  sich  später  in  mehreren  Fällen  herausstellte,  die  wirklichen  Ent- 
fernungen. Eine  kritische  Besprechung  dieses  Verfahrens  durch  G.  Aga- 
mennone^  hat  eine  Polemik  zwischen  diesem  und  Q.  GrabloTits^Ml^ 
herTorgerufen ,  in  der  Agamennone^  jedenfalls  den  allein  richtigen  Stand- 
punkt vertritt.  Als  diejenigen  Erfordernisse,  welche  erfüllt  sein  müssen,  um  das 
Problem  zu  lösen,  beseichnen  G.  Agamennone  und  F.  Bonetti^  die  M5g- 
lichkeit,  aus  den  Seismogrsmraen  mehrerer,  passend  aber  die  Erdoberfläche  Ter* 
teilten  Apparate  die  Richtung  su  bestimmen,  aus  welcher  die  Wellen  kommen. 
Eine  andere  Methode,  die  als  Ergänzung  zur  ersteren  ebenfalls  zum  Ziele  ffthren 
wUrde,  bestände  darin,  den  Zeitpunkt  des  Anfangs  der  Stfirung  oder  besser  die 
Zeit  ein  und  derselben  Phase  der  seismischen  Bewegung  fiber  die  Erde  hin  su 
Tcrfolgen.  Würde  sich  die  oben  erwähnte,  Ton  F.  Omori^  gemachte  Be- 
obachtung auch  für  Fembeben  bestätigen,  dafs  nämlich  die  Dauer  der  Tremors- 
nm  circa  15  Sekunden  filr  je  100  km  wächst,  so  könnte  man  aus  den  Seismo- 
grammen die  ungefähre  Entfernung  des  Epizentrums  abnehmen  oder  auch  aus 
dem  Vergleich  mehrerer,  auf  Terschiedenen  Stationen  gleichzeitig  gewonnenen  Seiemo- 
grammen  die  Lage  des  Epizentrums  annähernd  bestimmen.  Auch  A.  Belar^>i^> 
erörtert  unter  Anknüpfung  an  die  letzten  starken  Laibacher  Beben  die  Bedeatun^ 
der  Ton  ihm  als  „Vorphase'*  bezeichneten  „preliminary  tremors"  für  die  Ab- 
sehätzung der  oberflächlichen  Entfernung  des  Epizentrums  und  schliefst  sich  der 
Ton  Gancani  Tertretenen  Auffassung  an. 

3.  Arten  der  Bodenbewegung.  Tremors.  Pulsationen. 
Lotschwankungen.  In  voller  Übereinstimmung  mit  ▼.  Rebear 
Bind  P.  Omori  und  K.  KirataWl)  und  E.  Wiechert«>l»)  dazu 
gekommen,  drei  aufeinanderfolgende  Stadien  der  Erdbebenbewegung^ 
zu  unterscheiden. 

Dieselben  werden  der  Reihe  nach,  wie  sie  bei  jeder  gröfseren  Störung  auf- 
treten, bezeichnet  als  1)  preliminary  tremor,   V orbeben  oder  Vorläufer,  Sohwin- 

^)  Rep.  Br.Ass.  1898  (1899),  218—26.  —  291)  j.  So.  College  Imp.UniTera. 
Japan.  Tokyo  XI,  1899,  147—59;  4  Taf.  —  «»)  Riv.  G.  It  VIII,  1897.   Sep.-A» 

16  S.  —  S^  Rep.  Br.Ass.  1898  (1899),  225—51.  —  ^)  A.  Acc.  Gioenia  Sc.  Nat. 
Catania  (4)  X,  1898.  Sep.-A.  15  S.  —  ^)  BSSismol.  It  IV,  1898,  62—65.  — 
««)  Ebenda  S.  167.  —  »7)  Ebenda  S.  169—72.  —  «6)  Ebenda  S.  242—63.  — 
«»)  J.  Sc.  College  Imp.  UniT.  Japan.  Tokyo  XI,  1899,  147—59;  4  Taf.  — 
^  Laibacher  Erdbebenstudien.  JBer.  Staats -Oberrealschule  Laibach  1898/99; 
20  S.,  4  Taf.  —  801)  J.  Sc.  College  Imp.  UniT  Japan.  Tokyo  XI,  1899,  161—95; 
1  Tab  ,  5  K.,  1  Diagramm.  —  MU)  s.  Anm.  287b. 


ErdbabeiL  9S 

^aag«!  TOB  klfliner  AapliUde  and  g^wdhnlieli  ftoeh  klti&er  Parlode ;  S)  juriaeipal 
pottion,  HanpUtdriing  oder  HanptweUen,  B«we«aog«i  toh  groiaer  Amplitade; 
3)  aDd-poiiton,  Nachbeben,  nllmihlieh  ■chwieher  werdende  Sehwinguifen. 
Wieehert  ket  fiberdiee  die  Beobaehtnng  gemneht,  dnCi  die  Ton  Um  als  „Vor- 
lisf«r"  beieieluieton  nnregelBiCsig  aebeinenden  Sebwlngongen  aniaer  im  Anfiuig 
moeh  einen  aweiten,  naeh  einiger  Zeit  erfolgenden  aebarfen  Etnaata  aeigen,  weleher 
Sefawingnngen  mit  bedeutend  grdÜMrer  Amplitude  einleitet  Bei  den  bilden  groleen 
Stonuigen  Tom  ft.  Juni  1899  erfolgte  der  iweite  Einaata  10«  20*  bsnr.  10«  17« 
anck  Beginn  der  Störung.  Die  regelmiftigen  Wellen  der  Hanptatdrung  aetaten 
bei  der  eraten  Stdmng  naeh  etwa  SIa,  bei  der  i weiten  naeh  eirea  S9,ftn  ein. 
Wieehert  eehliefat  hierana,  dafa  in  dieaen  Fällen  an  awei  nteht  weit  voneinander 
«■tüenten  Stellen  dnreh  gleiehartige  EraehtttteruDgen  naheiu  dieeelben  Sehwitt- 
.gnaden  anageloat  wurden. 

Die  Tremore  oder  mikroseiBmiBcheD    Bewegaugen   werden   nach 

J.  Milne^^)  darch  LuftströmuDgen  innerhalb  des  Apparats  erseugt. 

Diese  letzteren  können  daroh  Ein-  and  Ausströmen  der  Luft  durch 

undichte  Stellen  oder  durch  verachieden   schneUe  Verdichtung  bzw. 

Absorption    von   Feuchtigkeit  in   dem  Apparat   verursacht  werden. 

Daneben   kommen    Bewegungen    in    dem   oberflächlichen    Boden   in 

Betracht,     besonders    beim    Gefrieren    und    Aufthauen    desselben. 

fiehDelle   Luftdruckveränderungen  sollen   dieselbe   Wirkung   hervor* 

rufen  können.     Auf   eine   merkwürdige  Art  langsamer  Bewegungen 

ist  F.  Omori^^)  durch  sein  Horizontalpendel  aufmerksam  geworden. 

2am  unterschiede  von  den  Pulsationen  werden  sie  als  pulsatorische 

Oacillationen  bezeichnet. 

Lagen  nur  horiaontale  Bewegungen  Tor,  so  wtirde  ihre  Amplitude  nieht  Ton 
4er  dem  Horisontalpendel  eigenen  SchwiDguiigaperiode  abhängen,  aondem  nur  Ton 
dem  Yerhaltnia,  in  welchem  die  Bewegung  TergrSraert  wird.  Im  Falle  von 
Keignngaänderungen  kime  neben  dieaem  Faktor  auch  noch  die  eigene  Schwingunga- 
dnner  dea  Pendele  in  Betracht.  Bei  dem  den  beiden  Komponenten  aeinee  Pendele 
«igeiien  Werte  der  Schwingungadauer  m&fite  daa  Auamafs  der  Bewegung  in  der 
O — ^W- Komponente  faat  dreimal  so  groCs  sein  als  in  der  andero,  wenn  die  pulaa- 
torieelien  Schwingungen  eine  Folge  von  NeigungsSnderungen  des  Bodena  wSren. 
Dn  die  Bewegung  in  gleichseitig  gewonnenen  Diagrammen  der  beiden  Komponenten 
«teta  gleich  grofti  iat,  ao  kdnnen  die  pnleatoriachen  Schwingungen  nur  ala  Hori- 
noBtalbewegnngen  angeaehen  werden. 

Nach  G.  Orablovitz^^)  ist  es  nicht  zweifelhaft ,  dals  die 
Ton  den  Pendeln  gelieferten  Aufzeichnungen  der  vereinigten  Wir- 
koDg  von  horizontalen  Bewegungen  und  Neigungsänderungen  des 
Bodens  zuzuschreiben  sind  und  nicht  ausschliefslich  der  einen  oder 
der  andern.  J.  Milne^^)  stellt  einen  Vergleich  zwischen  der 
Amplitude  und  detn  Verlauf  der  täglichen  Welle  der  Lotschwan- 
knngen  in  Shide  und  Tokyo  an.  Die  Amplitude  der  täglichen  Ab- 
weichung unterliegt  groüaen  Schwankungen.  Die  tägliche  Welle 
möchte  Milne^^)  durch  Hebung  und  Senkung  des  Bodens  infolge 
von  Verdunstung  der  Feuchtigkeit  desselben  am  Tage  und  der  Ver- 
dichtung des  Wasserdampfes  in  der  Nacht  erklären. 

Die  Wirkung  Ton  meteorologischen  Agentien,  wie  Niederachlag,  Verdunstung 

»>)  Rep.  Br.  Aaa.  1896  (1897),  800—12.  —  «»}  J.  gc.  College  Imp.  üniy. 
Japan.  Tokyo  XI,  1899,  121—45;  11  Taf.  —  «M)  BSSismol.  lt.  IV,  1898, 
192—201.  —  806)  Bep.  Br.  Aaa.  1896  (1897),  212—16.  —  «»)  Ebenda  1897 
<1898),  176—81. 
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und  Laftdrack,  welche  aaf  zwei  gegenfiberllegenden  Seiten  einer  BeobachtUDga«' 
Station  in  verscbiedenem  und  entgegengesetitein  Grade  aaftreten,  anf  empfindlich» 
NiTeaus  oder  Pendel  In  der  Station  erörtert  0.  Chree*^  streng  matfaematisch. 
Es  wäre  danach  ein  abnorm  grober  Unterschied  im  Begenfali  oder  in  der  Ver- 
dunstung nStig,  um  durch  direkten  Druck  fin  Niveau  su  beeinflussen.  Seibat 
Luftdruckunterschiede  würden  nicht  eine  solche  Wirkung  herronrufen  als  «twm 
der  Wechsel  in  den  Gezeiten  eines  Flusses  oder  Astuariums,  in  dessen  Nihe  die- 
Station  gelegen  wäre. 

Aug.  Schmidt^^)  kann  der  von  Ehiert  versuohten  Erkläran^ 

der    eintägigen    Welle    durch    die   tägliche    Temperatursohwankung^ 

nicht  beistimmen,  da  sie  physikalisoh  nicht  möglich  ist 

Nun  hat  Folie  ans  Tieljährigen  Ortsbestimmungen  Ton  Fixsternen  eine  kleine- 
Abweichung  im  Gange  der  Erdrotation  abgeleitet,  deren  Betrag  und  Periode  mit 
der  Tagesschwankung  des  Horizontalpendels  gut  tibereinstimmt.  Die  seit  einem 
Jahrsehnt  beobachteten  kleinen  Schwankongen  der  Polh8he  legten  nSmIich  di» 
Vermutung  nshe,  dafs  die  Rotationsachse  der  Erde  sich  nicht  genau  mit  ihrer 
HaupttrSgheitsaehse  decke.  Die  daraus  folgende  kleine  tSgliche  Nutation,  d.  h. 
Schwankung  der  Rotationsachse  der  Erde,  wftrde  zunächst  Schwankungen  dtar 
Lotlinie  in  Beziehung  auf  deren  Richtung  im  Weltraum  erklären.  Folie  vermutet^ 
nun  femer,  dals  mit  diesen  Schwankungen  der  Lotlinie  nach  aufsen  auch  solch» 
nach  innen  verbunden  sein  müssen,  falls  die  Schwerpunkte  der  festen  Erdrind'» 
und  des  flQssigen  Erdinnem  nicht  zusammenfallen,  so  dafs  die  Trigheitsachse  der 
einen  sich  täglich  um  diejenige  des  andern  drehen  wftrde. 

Zur  Bestimmung   der  Veränderungen   der  Lotlinie   eignet   siob 

nach  R.  Straubel^^)  aufser  dem  Horizontalpendel  auch  ein  küntt-»' 

licher  Horizont. 

Namentlich  die  Ton  Wolf  und  Abbe  angegebenen  Konstruktionen  halten  aieh 
Ton  den  Fehlem,  die  anderen  Methoden  anhaften,  frei.  Dafftr  sind  sie  freiliola 
nicht  so  empfindlich  wie  das  Horisontalpendel.  Stranbel  schlägt  rerschiedene 
Änderungen  vor,  durch  Welche  diesem  Mangel  abgeholfen  werden  könnte.  Da» 
Verfahren  besteht  wesentlich  darin,  dafs  die  Schwankungen  der  Lotlinie  durch 
Messung  der  Abstände  eines  Quecksilberspiegels  tou  gewissen  festen  Punkten 
ermittelt  werden.  Auch  gibt  Stranbel  ein  weiteres  Verfahren  an,  bei  welchem  di» 
6angdi£ferenz  zweier  entgegengesetzt  cirkularpolarisierter  Lichtbftschel  durch  die 
Lage  der  Polarisation'sebene  gemessen  wird,  welche  das  durch  Vereinigung  beider 
Bttschel  entstehende  geradlinig  polarisierte  Licht  besitzt.  Nach  ^m.  Oddone^^^ 
zeigt  der  Obelisk  in  Washington  eine  tägliche  periodische  Bewegung,  welche  Ton 
der  Erwärmung  durch  die  Sonne  abhängt. 

4.    Periodizität.     C.  G.    Rnott^^l)    findet,   daü    die   Brd^ 

hebenhäufigkeit  in  Japan   einer  Periodizität   unterliegt,   welche  mit 

dem  Mondtage  zusammenfällt. 

Am  deutlichsten  tritt  die  halbtägige  Mondperiode  herror,  sowohl  hinsichtlich 
ihrer  relatiren  Stärke^  wie  der  Regelmäfsigkeit,  mit  welcher  in  jeder  der  beiden 
Gruppen  von  Erdbebendistrikten  ihre  Phase  mit  der  Zeit  des  Meridiandnrchgange» 
des  Mondes  zusammenfällt  Als  wahrscheinlichste  Ursache  des  Ganges  in  der 
Häufigkeit  sieht  Knott  'den  direkten  EinflnOs  der  Flutkraft  des  Mondes  an.  Femer 
soll  sowohl  bezQgiich  der  Phase  wie  der  Amplitude  eine  fünftägige  Periodizität 
je  nach  der  Konjunktur  und  ^Opposition  von  Sonne  und  Mond  bestehen.  Wentt 
auch  aus  den  augenscheinlichen  Monatlichen  und  14tägigen  Perioden,  welche  mit 
dem   periodischen  Wechsel  in   der   Entfernung  und  der  Deklination  des   Mondes 


807)  Phil.  Mag.  (6)  XLlll,  1897,  1,  173—200.  —  «»)  Jahresh.  Ver.  Vaterl. 
mturk.  Uli,  1897,  230—41.  —  80»)  BeitrGeoph.  III,  1897,  247—78.  PM  1897^ 
LB  486.  —  810)  BSSismoI.  It.  III,  1897,  172.  —  «")  PrBSLondon  LX,  1896/97 
(1897),  457—66.     PM  1898,  LB'  357.  •  , 


i«BhiBKfB,  kaia  sidierar  Sehlufii  dftmf  gesogen  werden  kenn,  dafi  aas- 
g«spToeb«ne  barmoBisehe  KompoBeaten  eziitieren,  weaB  maa  die  •tatietieebeii 
Daten  naeh  dam  periodiscbeB  W^eekael  in  der  Mondatollnng  relatiT  rar  Ekliptik 
aBalyaieit,  nnd  dafi  mit  dieaer  besonderen  Periode  keine  Qeteiten  ersengenden 
Krille  direkt  Tcrbnnden  tind,  ao  spricbt  doeb  der  Betrag  der  Pbase  für  die  An* 
nabiae,  dala  eine  tbataiehliebe  Besitfbnng  switeben  dem  Weebael  in  der  Mond- 
därtaas  nnd  der  Erdbebenbinfigkeit  beetebt,  da  die  Mazimalbiafigkeit  nabesn  anf 
die  Zeit  dea  Perigiama  flUIt.  A.  Sebneter'iS)  kritisiert  das  Ton  Knott  aaga- 
vandte  reobnerisebe  Yerfabren  and  nntersacbt,  ron  veleber  OrÖfeenordnaag  die 
fefsndenen  Koeflisieoten  aein  würden  nnter  der  Annabme,  dafs  die  Tbataaebea 
TniUkoaimen  willkttrlieb  statthaben.  Das  Basnltat  weadet  er  anf  die  Periodisititen 
an,  walebe  in  der  Brdbebenbinfigkeit  basteben  sollen.  Danaeb  kann  der.  Mondtag 
mtht  ttla  wirkaamer  Faktor  angeeeben  werden.  Hinaiebtiieb  dar  monatlieban  nnd 
balbmoaatlieben  Perioden  ist  &nott  aelber  sweifelbaft,  beeoaders  da  die  AmpU- 
tadcm  fSr  die  Pariode  des  nodiscbea  Monats  ebenso  grols  sind  als  die  dea  tropi* 
aaben  und  synodiseben  Monats.  Die  Naebbeben  dea  Mino-Owari-Bebens  im  Jabr« 
1891  aaiigen  für  die  li  ersten  Monate  eine  Abnabme  in  der  Prequens  nnd  in  der 
Anadabanng  der  Sebfttterflaebe;  das  Znrüeksieben  der  seismis^ben  Tbfttigkeit  anf 
mm.  eestralee  Gebiet  ist  nacb  Cb.  Davis on'i')  niebt  gleiebmibig. 

Die  kartographische  Darstellung  der  räumlichen  Verbreitung  der 

Vor-  und  Nachbeben  durch  Davison^'^)   unterscheidet  sich  etwas 

TOB  derjenigen,  welche  Omori  für  den  seitlichen  Verlauf,  der  Nach* 

beben  angewandt  hat 

Naeh  dem  groÜMn  Mino -Owari- Beben  im  Jabre  1891  seigt  sieh  Ar  einige 
Pnnkte  eine  Zunahme  in  der  Zahl  der  Stöfse  gegen  früher;  nacb  Dayison^ 
TieUeieht  eine  Folgewirknng  der  Pressnng  nnd  Torsion,  nnter  deren  Herrscbaft 
daa  Bebengebiet  stand.  Eine  einfache  Form  der  barmonisohen  Analyse  snr  Be- 
vechnnDg  seismiseber  Perioden,  die  swar  nnr  genäherte  Werte  ergibt,  aber  weniger 
Zelt  nnd  Mflbe  erfordert,  bringt  Davisonn*)  in  Brinaemng.  E.  Oddone*!^ 
mSchte  eine  den  meteorologischen  Cyklen  entsprcobende  Periode  in  der  Beben- 
binfigkeit  nachweisen.  J  P.  Q'Reilly*^®}  bringt  Erdbebeoperioden  nnd  Nieder- 
in  Verbindung. 


.  5.  Seismizität.  ^F.  de  Montessus  de  Ballore^^^)  be- 
gründet seine  Definition  des  Begriffs  i»,  Seismizität"  und  rechtfertigt 
sein  Verfahren,  die  Seismizität  eines  Gebietes  in  Ziffern  aussu« 
drflcken,  unter  alleiniger  Berücksichtigung  der  Häufigkeit  der  Beben 
and  nicht  auch  deren  Intensität. 

£r  statst  sich  dabei  anf  eines  der  Resnitate,  welches  sich  ans  dem  Milne'- 
leban  Katalog  der  Japsnisehen  Beben  ergeben  hat,  dafs  nimlicb  für  ein  gegebenes 
6«bset  die  Snmme  der  GrSfseo  der  ScblltterflEche  als  ein  Msfs  der  Oesamtintensitfit 
aageaehen  werden  kann,  roransgesetst,  dafs  ejne  hinreichend  grofse  Zsbl  von 
Beobaehtnngsjabren  sn  Grande  gel^  wird.  Nacb  dieser  seiner  Methode  hat 
F.  de  Montessns  de  Bailore  nunmehr  fttr  alle  in  seismiseber  Hinsicht  in 
Betraebt  kommeaden  LSnder  der  Erde  die  Seismisitat  zablenmilsig  nnd  kartö- 
grapbiaeh  festgelegt,  eine  Arbeit,  die  aller  Anerkennung  wert  ist.  Zu  den  in 
froheren  Berichten  schon  erwSbnten  Landern,  fttr  welche  die  SeismizitXt  schon 
bcvachBet  ist,  treten  noch  die  Iberisehe  Haännael^  nebst  Kolonien,  die  nieder» 


*         '       .        ■  I         . 

«1^  PrS&London  LXI,  1897,  455—65.  Im  Anssug:  Nat.  LVI,  1897,  Sil.  — 
«^  OJGeolSLondon  Uli,  1897>  1—15;  8  Fig.  PM  1897,  LB  633.  —  »!*)  GJ  X, 
1897,  5i0— 85;  2  K.  i-  »»)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  23—27.  —  «")  B8Sismol.It. 
IV,  1898,  894-100;  1  Fig.  —  »7)  Cicli  •  meteorici  e  cicli  sismici.  Payia  1896. 
8*,  9  S.  Gitiert  nach  PM  1897,  LB  496.  —  >»)  Nat.  LVIIl,  1898,  103.— 
»)  BSSismol.  It  m,  1897,  9—14.  —  »»)  An.  8.  Espaoola  de  mst.  Nat.  (2)  III, 
1894,  176—94;  1  K. 
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ländlichen  BuUzungen  in  Ostmdien^^)^  Japan^^)^  Miäd- vnd  Südameiika^^p 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika^  und  du  Bussitehe  Reieh^. 

6.  Schallphänomen.   Die  nnteiirdisohe  Detonation  von  Melnik 

in  Böhmen   am  8.  April  1898  wird  von  J.  N.  Woldfich  ^)   als 

Begleiterscheinung  eines  geotektonischen  Vorganges  aufgefafst. 

Die  der  BSbmerwald-  nnd  Ersgebirgriehtnng  folgeoden  Sptlten  tollen  pl5ts- 
lieh  tiefer  gespruDgeB  sein.  Diese  TiefensprUnge  erteugten  die  karte  Detonation 
und  des  nächfolgende  unterirdische  Dröhnen.  Die  Detonation  war  so  stark,  dafit 
tie  beiondert  langt  der  Brochspalten  ein  schwaches  Beben  erseugte.  Das  nnt«r 
dem  Namen  der  „See-  oder  Nebelpaffe  (Mistpoeffers,  Barisal-gons)'*  bekannte 
Schallphfinomen,  aaf  welches  £.  Tan  den  firoeck^)  aufmerksam  gemacht  hat, 
und  welches  nach  £.  Oraf  Zeppelin'^)  am  Bodensee  als  „Seeachieüien^  ba» 
kannt  ist,  soll  nach  A.  Cancani^^  und  L.  G^rard^so)  mit  seismischen  Vor- 
gingen in  Beiiehnng  stehen.  F.  Marchai ^i)  und  Canisset-Carnot^s^ 
meinen,  dafs  in  den  meisten  Pillen  wohl  eine  mechanische  Ursache,  wie  Kanonen- 
donner, entfernter  Sturm  u.  dgl.  yorliege.  Eine  ansprechende  physikalische  £r- 
klärung  stellt  Lieckfeldt^  aaf,  nach  der  es  sich  um  ein  meteorologisahea 
Phänomen  handelt.  Ob  sich  das  Eintreten  schlagender  Wetter  durch  Beobach- 
tang  mikroseismischer  Bewegungen  Torhersagen  läfst,  ist  trots  der  eingehen  d«n 
ErSrterung,  welche  diese  Frage  durch  £.  Hart 6^,  E.  yan  den  Broeok*^ 
and  £.  Lagrange^  erfahren  hat,  doch  sehr  fraglich. 

6.   Ursache    der   Erdbeben. 

In  der  Verschiebang,  welche  bei  dem  Beben  vom  17.  Mai  1892 

auf  Sumatra  drei  Triangulationspunkte  zu  einander   erlitten   haben, 

sieht  R.  Fennema^^  einen  Beweis  für  den  tektonischen  Charakter 

der   Erdbeben,   die   durch  Verschieben   der   Erdschollen  an   Bruch* 

flächen    erzeugt   werden.     Gegen    den    tektonischen  Ursprung    der 

Erdbeben  macht  G.  Gerland^^)  eine  Reihe  von  Bedenken  geltend. 

Seiner  Ansicht  von  der  Natur  der  Beben  nach  steht  die  seismische  ThStig- 
keit  in  keinem  ursachlichen  Zusammenhang  mit  der  Bildung  der  Gebirge  oder 
der  Senkungsfelder  der  Erde.  Die  Bruchlinien  der  Erde  begünstigen  nur  infol|^ 
von  Druckerleichterung  und  Abkfihlung  das  Auftreten  ton  Reaktionen  de*  Srd- 
innem.  Die  Ursachen  der  Erdbeben  sucht  er  Tielmehr  in  der  Thitigkeit  des  Brd- 
innem,  in  Vorgingen,  welche  sich  in  den  Obergangssonen  aas  dem  gasfSrmigea  in 
den  flfissigen  und  aas  dem  flüssigen  in  den  festen  Znstand  abspielen.  Die  durch 
geotaktoniiche  Vorgange  Tcranlafsten  Beben  können  nur  lokale  Verbreitung  haben. 

Nach  G.  Lais^^)  soll  die  Ursache  eines  Bebens  eine  doppelte  sein. 

Die  erste  besteht  darin,  dafs  der  Stofs  in  der  Tiefe  Dislokationen  und 
Sprünge  erseugt.     Unter  dem  Einflufs  der  Schwere  und  einer  gewissen  anvoll- 

^^)  Natk.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  347—60;  1  K.  —  »^  Arch.  So.  Phya.  «t 
Nat  (4)  III,  1897,  125—46. 209—30;  1  K.  —  *>8)  Mem.  y  Rer.  S.  Cient.  „Antonio 
Alsate**  XI,  1898,  263—77;  1  K.  —  »*)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  201 — 
216;  1  K.  —  nS)  B.  Com.  Q6ol.  Buss.  XVIII,  1899,  195- S83;  1  K.  —  »•)  SiUb. 
AkWieo,  Math.-Nat.  Kl.  CVII,  1898,  Abt.  1, 1179—1207;  1  K.  1 :  576000.  —  >S7)  Un 
Ph4nomftneMyst£rieuxdelaPhysiqueduQlobe.  Brüssel  1896/97.  80, 175S.  PM  1898, 
LB  637.  Vgl.  AnnHydr.XXV,  1897, 160—65.  —  ^  Schrift,  des  Ver.  f.  Gesch.  dea 
Bodensees  XXV,  1896,  30.  Arch.  So.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  441—44.  — 
M»)  B8Sismol.It.  III,  1897,  222—34.  —  «»)  BSBelge  d'Astron.  lU,  1898,  246  — 
249.  —  881)  Ebenda  S.  116—19.  —  888)  Ebenda  S.  98.  —  888)  AnnHydr.  XXV,  1897, 
308—13.  BSBelge  d' Astron.  III,  1898,  87—92.  —  834)  BSBelge  Q4ol.,  Pal4ont.  et 
d'Hydrol.  XII,  1898  (1899),  M«m.  1—12.  —  886)  Ebenda  8. 13—44.  —  886)  Bbenda, 
Procis-Verbaux  S.  1—171.  —  887)  Natk.  T.  Nederl.  Indie  LVI,  1897,  59— 80; 
1  Taf.  —  838)  vh.  D.  Qeogr.-Tags  Jena  XII,  1897,  99—117.  —  «8»)  PabbL  Spec. 
Vatic.  V,  1898,  158—65« 
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komraaieii  PlAstisitSt  haben  die  Schichten  dtt  Bettreben,  lieh  wieder  sn  eetiea. 
Dieeer  letstere  Yorgeng  Tollsieht  eich  nur  lokal  vnd  seitlieh  nacheinander  unter 
SnMigiing  Ton  neaen  Störungen,  die  ala  Nachbeben  auftreten.  Daneben  aoll  dar 
neehe  Dnrchbmch  ron  Gasen  und  hochgespannten  Diapfen  Ton  einer  tiefer  ge- 
legenen Hdhie  SU  einer  höheren  wthrend  dee  Setaans  der  Schichten  eine  Bolle 
spiden. 

J.  MÜDe^  führt  eine  lange  Reihe  von  Thatsaohen  an,  welche 
das  häufige  Yorkommen  Ton  Dialokationen  der  Terschiedensten  Art 
am  Meereehoden  darthan  sollen.  Unter  dem  Eindruck  der  in  Japan 
gesammelten  Erfahrungen  ist  er  der  Überzeugung,  dals  die  grolse 
Mehnahl  aller  Erdbeben  ihren  Ursprung  am  Meeresboden  in  der 
Nähe  der  Festlandsküsten  hat. 

Als  Hauptaufgabe  der  Erdbebenforachung  bezeichnet  A.  Supan^^) 
die  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  der  primären  Schütter^ 
gebiete. 

Ebenso  wichtig  ist  der  Nachweis  dar  Periodisitit  der  Beben.  Die  L5eung 
beider  Aufgaben  setst  eine  möglichet  ToUstindige  Erdbebenstatistik  rorans.  Nur 
auf  Grund  systematischer  Beobachtungen  ist  ee  mSglich,  eine  lusammenhlngende 
Oeaehiehte  Ton  Erdbebenperioden  su  liefern. 

Eine  eingehende  Darlegung  aller  die  Seismologie  berahrenden 
Probleme  nach  dem  heutigen  Standpunkt  gibt  J.  Milne^. 

Dae  Hauptgewicht  legt  Milne^  auf  die  Erforschung  der  Natur  der  seis- 
ndeehen  Welle  und  ihre  Fortpflansung.  Auf  diesen  Punkt  hat  auch  F.  OmoriMi.) 
sein  Augenmerk  gerichtet,  der  sowohl  auf  experimentellem  Wege  die  Geechwin- 
diglLmt  k&nstUch  herrorgerufener  Erschütterungen  beetimmt,  als  auch  susammen 
mit  A.  Imamura^  die  Fortpflsnsungsgeechwindigkeit  Ton  Bebenwellen  be- 
rechnet. Mit  dem  grofsen  Beben  Tom  15.  Juni  1896  war  eine  seismische  Flut- 
welle TcrknUpft;  dae  Auftreten  derselben  an  der  KUste  tou  Nordjapsn  behandelt 
T.  JkfMS)^  an  den  Kftstcn  Ton  Hawaii  M.  Nakamura*^^.  Auf  einen  metho- 
diseheo  Fehler  bei  der  Berechnung  der  mittleren  Tiefe  dee  Oseans  aus  der  Fort- 
pflaosungsgeschwindigkeit  der  seismischen  Flutwelle  macht  Ch.  DaTison^B) 
aufiBerksftm. 

C.   Einzeldarstellungen. 

Binzeldarstellungen  von  bedeutenderen  Erdbeben  sind  wieder  in 
solcher  Anzahl,  heaonders  in  Italien,  erschienen,  dals  nur  die  wich- 
tigeren Abhandlungen  einer  einigermafsen  eingehenderen  Besprechung 
unterzogen  werden  können ;  bei  aUen  anderen  muls  ein  kurzer  Hin- 
weis  genügen. 

Das  Beben  Yom  13.  Aprü  1896  hatte  im  Basaltgebiet  ron  ICineo  auf  Bisilien 
statt,  im  frilher  genannten  Yal  di  Noto.  Die  grolse  Achse  der  elliptisch  gestalteten 
cpisentaralen  Schütterflaehe  Tcrbindet  nach  S.  Areidi  aeono^  die  beiden  Haupt- 

MO)  GJ  X,  1897,  129—46.  259-— 89;  11  Fig.  PM  1898,  LB  605.  Bep.  Br. 
Ass.  1897  (1898),  181—206;  1898  (1899),  261—64.  —  »*1)  Vh.  D.  Geogr.-Taga 
Jena  XII,  1897,  118—23.  —  ^  Seismology.  Internat  Sdentif.  Series.  London 
LXXXV,  1898.  80,  XYI  u«  320  S.,  53  Fig.  Vgl.  die  Besprechung  Ton  J.  Perry 
m  Nat.  LIX,  1898/99,  97—99,  und  die  Bemerkungen  ron  G.G.  Knott  in  Scott 
GMag.  XV,  1899,  1—13.  Das  frühere  Werk  Ton  J.  Mi  Ine,  „Barthquakes  and 
other  Barth  MoTcments*'  ist  in  4.  Auflags  erschienen.  Internat.  Sdentif.  Series, 
London,  LVI,  1898.  8«,  XVI  u.  376  8.,  1  K.,  88  Fig.  —  »")  Nat  LVII, 
1897/98,  246—49.  272—76 ;  12  Fig.  PM  1898,  LB  356.  Pr.  B.  L  Great  Britain 
XV,  1898,  826—86.  —  M4)  Publ.  Barthq.  InTCStigation  Com.  Tokyo  XXI,  1898, 
17—20.  21—30.  —  »«)  Ebenda  S.  37-44.  —  «•)  Ebenda  XI,  1897,  5—34.  — 
«0  Eboida  8.  87—49.  —  ^  PhiL  Mag.  (5)  XLIII ,  1897,  1 ,  33—36.  — 
^  Ann.  äff.  Centr.  Met  e  Geodin.  It.  (2)  XVI,  1,  1894  (1896),  169—75. 
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MBtren  einstiger  Tulkaniseher  Thitigkeit  im  Yal  di  Noto,  du  ?on  Hilitello-Pala- 
gonift  mit  dem  Ton  Ptehino  bei  Oapo  Passero.     Das   Beben  vom  28.  Juni   1898- 
in  der  Sabin«  nnd  den  Abmuen  balt  H.  Baratta^  für  ein  entosentrischas, 
die  im  allgemeinen  hier  selten  sind«    Für  das  Beben  Tom  1.  Not.  1895  in   Rom 
hat  G.  Lais^^)  eine  sehr  genane  Zeitbestiramnog  an  der  astronomischen  Uhr  der 
Torre  Leonina  gemacht.    Das  Beben  Tora  8.  Mai  1897  behandeln  H.  S.  d  e  R o  a  ai  SS8^ 
nnd  0.   Agamennone^.    Nach  letzterem   liegt   das   Episentmm   am    Nord- 
abhang der  Latinisehen  Hflgel.     Bei  anderen  Beben   desselben  Gebiets  la^    der 
Ursprung  an  anderen  Stellen.     Ein  gegebenes  Gebiet  kann  also  wohl  Ton  mehreren 
seismischen  Zentren  nmgeben  sein,  Ton  denen  abwechselnd  die  8t5fse  ansgehen» 
Nach  M.  8.  de  Rossi^  stammen  alle  Beben  der  Stadt  Rom  aus  dem  Tulkani- 
sehen  Herd  Ton  Latinm.    T.  Taramelli^  rerrnntet  für  das  Beben  Ton  Spoleto 
am  20.  Mai  1895   eine  tektonische  Ursache.    M.  Cinelli^  stellt  die  persdn- 
lichen  und   instmmontellen   Beobachtungen   über  die  Beben    in   Poggibonai    und 
Castellina  in  Chianti  lusammen;   ebenso  G.  Vicentini^  Aber  die  Beben  im 
Gebiet  ron  Siena  am  30.  Not.   1890.     Während   C.   Bassani^)   mit    seiner 
Arbeit  Aber  das  Florentiner  Beben   Tom  18.  Hai  1895   noch   immer  nicht  fertig 
ist,  hat  C.  de  Steffani^  einen  bedeutsamen  Beitrag  sn  den  seismischen  Er- 
scheinungen innerhalb  des    makroseismischen  Gebietes  geliefert.     Bexfiglich    der 
Ursache  ist  eine  Beziehung  dieses  Bebens  zu  den  tektonischen  Verhältnissen  ans- 
geschlossen,  da  der  Bau  des  Schüttergebietes  einfach  ist  und  weder  Falten  noch 
Verwerfungen   Torkommen.      Die   Permanenz    des    seismischen    Herdes   fllr    alle- 
florentiner  Beben  ist  ein  Beweis  dafür,  dafs  dieselben  unabhängig  Ton  denjenigen 
Vorgängen   sind,  welche  mit  der  Faltung  zusammenhängen.     De  Steffani  hält  da» 
Beben  für  eine  Folge  Ton  endogenen  Ursaehen,  die  man  nur  ganz  allgemein  mit 
dem  Namen  des  Vulkanismus  bezeichnen  kann.  Zu  demselben  Beben  hat  C.  Pittei^*^ 
Notizen  gesammelt.    Das  Epizentrum  des  Bebens  in  der  Emilia  am  4.  Mars  1898 
Tcrlegt  P.  Tacohini^  in  den  Appennin.    Das  Beben  Ton  Cittä  di  Castello  im 
Appenin  Ton  Umbrien  und  den  Marken  am  18.  Dez.  1897,  Aber  welches  M.  Ba- 
rattes  eine  Torläufige  Mitteilung  macht,  ist  nach  A.  Issel^  als  ein  flir 
den  seismischen  Zustand  des  oberen  Tiberthaies  typisches  zu  bezeichnen.   G.  Brao- 
chietti^M)  stellt  alle  Angaben  Aber  das  Beben  Ton  Eieti  am   28.  Juni  1898 
zneammen.     Von   16  Beben  im  letzten  Jahrzehen t  waren  4  entozentrisch.     Ana 
Veranlassung  dieses  Bebens  sammelt  G.  Agamennone^  die  hauptsächlichsten 
Ersohütteningen  im  oberen  Lauf  des  Velino,  Umbrien;  dieselben  sind  Aberwiegend 
exozentrisch.   Das  Beben  an  der  WestkAste  Liguriens,  Aber  welches  G.  Barone*^ 
seine  persönlich  in  Alassio  gemachten  Beobachtungen  mitteilt,  hatte  nach  M.  Ba- 
ratta ^   sein  Epizentrum  Tormutlich   auf  dem   Meeresboden.     Das  Beben  Ton 
Sinigallia  am  21.  Sept.  1897  war  nach  Baratta^  das  ausgedehnteste  im  Jahre 
1897.  —  In  Ergänzung  seiner  frAheren  Arbeit  Aber   die  Erdbeben  Ton  Cagli  im 
Jahre   1781   Tcröffentlicht  M.  Baratta»»)   offizieUe  Berichte  aus  dem   Staats- 
archiT  in  Rom.    Dieselben   geben  ein  genaueres  Bild  der  Verbreitung,  besondere 

MO)  BSGltaU  (3)  XI,  1898,  433—36.  —  »l)  Pubbl.  Specol  Vatic.  V,  1898, 
158—66.  —  MS)  A.  Acc.  Pont.  Nnori  Lincei  L,  1897,  126.  —  8»)  B.S.  SismoL 
It.  III,  1897.  132—47.  PM  1898,  LB  764.  —  «*)  B.  Vnlean.  It.  XVIU— XX, 
1897,  Heft  1—6,  S.  9—21.  —  »»)  Mem.  R.  Acc.  Lincei  (5)  II,  1898.  — 
808)  A.  R.  Acc.  Fisiocritici  Siena  (4)  VIII,  1897,  351—69;  1  Taf.  —  »7)  Ebenda  II, 
1891.  Sep.-A.  9  S.  —  8tt)  B. Mens. S. Met.  It.  (2)  XVU,  1897;  XVIU,  1898.  — 
»^  Ann.  Uff.  Gentr.  Met.  e  Qeodin.  It.  (2)  XVII,  1,  1896  (1897),  109—40;  I  geoL 
K.  1  :  50000,  1  Taf.  mit  Prof.  Nur  die  Schlufsfolgerungen  in  B.  S.  Sismol.  lt.  III, 
1897,  33—36.  —  800)  Terremoto  del  18  roaggio  1895.  Florenz  1895.  8^,  11  8. 
Git.  nach  PM  1898,  LB  161.  —  861)  a.  R.  Acc.  Lincei  VII,  1,  1898,  Q.  So.  Fla., 
Mate  Nat.,  Rend.(6).S.  109.  —  88S)  BSGlt.  (8)  XI,  1898.  92—95.  —  888)  a.  S. 
Ligustica  Sc.  Nat  e  G.  GenoTa  IX,  1898.  Sep.-A.  22  S.  —  864)  B.  S.  Sismol.  It. 
IV,  1898,  76—88.  —  866)  A.  R.  Acc.  Lincei  VII,  2,  1898,  Ol.  Sc.  Fis.,  Mat.  e  Nat.^ 
Rend.  (5)  S.  90—97.  —  886)  BSBelge  d' Astron.  II,  1897,  Nr.  S.  Sep.-A.  8  8.  — 
887)  Ann.  Museo  CItIco  di  Storia  Nat.  GenoTa  (2)  XVII,  1897,  338—85.  — 
868)  BSGeolIt.  XVI,  1897,  275—79.  —  888)  Mem.SGIt.  VI,  1897,  312—80;  1  K. 
PM  1898,  LB  765. 
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Ar  dit  B«b«ii  Tom  4.  April  mid  17.  JvU;  letsterM  hat  «in«  grdCMn  SchfltUr- 
lidk»  and  aaigt  eine  Veriegiing  d6«.SpiBMitnimt.  N«im  Fände  Ton  Bericht« 
tter  dM  gjoÜBa  Beben  Ton  1627  tnf  der  Garganiechen  HnlbhiMl  ermSfUehen  ee 
Barittn"^»  die  Eptsentnim  und  die  SchQtteriliehe  gennner  tU  früher  in  be- 
ftiBsen.  Intereeeant  aiad  die  beiden  knrtographieehen  DanteUnngen  dee  eruhflt- 
ttitcn  Qebieta,  die  in  Faceinile  TerSffentliefat  werden.  —  Dee  Beben  Tom  t8./t9.  Mai 
1897  im  loaiecben  Meer  seigt  naeh  G.  AgamennoneSTi)  auffallende  Eigentftm- 
lithkeitcn  in  der  Art  der  Verbnitnsg;  ttber  daa  Bpisentnun  labt  aieh  nur  aagen, 
dafi  ee  niher  an  Italien  mit  an  Griechenland  lag.  Die  Bebeo,  welche  in  der 
nisaiiche&  Periode  Ton  Mitte  Januar  bia  Mitte  Febmnr  1897  die  Umgegend  ron 
Menaetir  in  Epinu  heimonohteo,  hatten  ein  lehr  beeehrinktee  Schlittergebiet. 
IretideM  hat  aich  die  Bewegung  bia  naeh  Italien  fortgepflanst,  wie  Q.  Aga- 
■ennone*'')  den  Angaben  dea  Mikroeeiamographen  Vieentini  in  Padna  eat- 
uubL 

Daa  Sehweiser  Beben  Tom  9t.  Febr.  1898  hat  naeh  F.  A.  Forel*'*)  eine 
Emgnng  dea  Wassers  im  See  von  Nenchfitel  snr  Folge  gehabt  Eine  genaue 
Zeitugaba  fftr  dieses  Beben  gibt  C  Buhrer'^*).  Das  Torheerende  Beben  ton 
Tisibafh  am  14.  April  1895  hat  eine  erschöpfende  nonographisohe  Bearbeitung 
dordi  Fr.  E.  Safs^^S)  erfahren.  F.  t.  Kerner*^)  sieht  die  Ursache  dea 
Bebeas  Ton  Sinj  am  2.  Juli  1898  in  einer  Bewegung  der  s wischen  Badialklftften 
gdegenan  Gebirgsmasse.    Die  Graslitser  Bebenperiode  Tom  24.  Okt.  bis  25.  Not. 

1897  bahandelt  Fr.  Beeke''^);  einige  erginsende  Bemerkungen  su  dieeem  Beben 
(ht  Fr.  £.  SüfsST^.  Das  Verhalten  der  Karlsbader  Thermen  wihrend  dieeer 
imieehen  Periode  erörtert  F.  Knett^.    Dae  sicheiich-bdhmische  Beben  Tom 

24.  Okt.  bia  29.  Not.  1897  hat  Ton  Tcrschiedenen  Seiten  eine  Bearbeitung  ge- 
funden. Nach  H.  Credner^  gehört  dae  Ausgangsgebiet  dem  südlichsten  Vogt- 
knde,  besonders  dem  Elstergebirge,  an.  Bemerkenswert  ist»  dafs  der  geologische 
Bau  des  Schattergebietes  auf  die  Form  der  Sehatterflache  und  die  relatiTC  Inten- 
aitit  keinen Einfluls  gehabt  hat.  Die  Darstellung,  welche  F.  Schröckenstein ^) 
Ten  d«tt  Erscheinungen  gibt,  die  wihrend  dieeer  Bebenperiode  snf  böhmischer 
Seite  beobachtet  worden  und,  weicht  in  manchen  Punkten  tou  der  Torstehendea 
ab.    Eins  der  tou  Gredner  besprochenen  Beben,   daajenige  tou  Brüx  am  3.  Not. 

1898  ergSnst  Fr.  Becke*^.  Die  Triester  Beben  Tom  15.  Juli,  8.  August  und 
21.  Sept.  1897  waren  nach  £.  Max  eile  1)88)  siemlich  heftig.  Dagegen  war  daa 
Beben  Tom  5.  Januar  1897  im  sfidlichen  Böhmerwald  nach  F.  Beeke^  Ton 
geringer  IntensitSL  Die  Laibacher  Osterbeben periode  Tom  16.  April  1895  bis 
Des.  1898  behandelt  F.  SeidI>B6).  D^g  obersteirische  Beben  Tom  27.  Not.  1898 
hat  ia  &.  Hornes^  einen  Bearbeiter  gefunden.  Die  Trflbung  der  Urquelle  su 
Teplits,  welehe  am  1.  Not.  1755  beobachtet  wurde,  soll  nach  G.  C.  Laube^ 
aaf  das  an  demselben  Tage  stattgehabte  Lissaboner  Beben  surflcksnftthren  sein. 
Bei  dem  schlesisch^sudetischsn Beben  Tom  11.  Juni  1895  unterscheidet  E.  Da  the^ 
ein    Haupt-  und  drei  NebenschQttergebiete,    welche    durch   unbewegt   gebliebene 

WO)  BSGIt.  (3)  X,  1897,  406—14;  2Taf.  —  »H)  B.  S.  SismoL  It  III.  1897, 
193—202.  —  wi)  Ebenda  8.  5—8.  —  "8)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat  (4)  VI,  1898, 
175 — 77.  B.  S.  SUmol.  It.  lY,  1898,  71.  B.  8.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  Proc. 
Verb.  S.  XXX.  —  W4)  Arch.  Sc.  Phys  et  Nat.  (4)  V,  1898,  570.  B.  8.  Vaud.  Sc. 
Nat.  XXXIV,  1898,  Proc.  Verb.  S.  XXVL  —  "6)  JbQeolRAWien  XLVI,  1896  (1897), 
411—614;  4  Taf.  PM  1897,  LB  674.  —  ^K)  VhGeolRAWien  1898,  270—76.  — 
W7)  Sitab.AkWien  CVII,  1898,  Math.-Nat  KL,  Abt.  I,  789—959;  1  &.  1 :  500000; 
8  Fig.  —  ««)  VhQeolBAWien  1897,  325—28.  —  »»)  Sitsb.  AkWien  CVII,  1898^ 
Math.-Nat  KL,  Abt  I,  669—97;  1  K.  1  :  750000,  10  Taf.,  3  Fig.  —  »O)  Abh. 
Sachs. 6s.  Wiss.  Leipzig  XXIV,  1898,  Math.-Phys.  Kl.  8.817—97;  6  Taf.,  2  Textk. 
PM  1899,  LB  92.  —  »i)  Sitsb.  Böhm.  Gs.  Wiss.  LXIV,  1897,  Math.-Nat  KL 
1—8.  —  «)  Sitab.AkWien  CVI,  1897,  Math.-Nat  KL,  Abt.  I,  46—69;  1  K.  — 
«8)  Ebenda  8.467—80.  —  »4)  Ebenda  S.  103—16;  1  K.  —  »)  Ebenda  CVUI, 
1899,  Math.-Nat  Kl.,  Abt.  I,  395—430.  —  »6)  Ebenda  S.  443—70;  2  K.  — 
>Br>  Sitsb.  Deutsch.  Nat-Med.  Ver.  für  Böhmen  „Lotos*'  1898,  Nr.  8;  16  S.  — 
^  AbhGeolLA  (N.  F.)  1897,  Heft  22;  329  S.,  1  K.  1  :  300000.  PM  1897» 
LB  554  b.    Z.  f.  Prakt.  QeoL  1898,  96. 
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Schollen  getrennt  waren.  Alle  Schttttergebiete  znsammen  wurden  gleichzeitig 
bewegt.  Zentren  des  Bebens  lassen  sich  nicht  nachweisen;  höchstens  kann  mma 
•in  Gebiet  stärkster  Erschttttemng  und  ein  solches  weniger  starker  unterscheiden. 
In  dem  pleistoseisten  Gebiet  ist  ein  System  Ton  Schfltterlinien  nachweisbar,  welche 
mit  bekannten  oder  gemntmaisten  Bruchlinien  ausammenfallen.  Der  sogenannte 
Steilrand  an  der  Ostseite  des  Bolen-  und  Warthaer  Gebirges  ist  keine  nennens* 
werte  Bruchlinie,  da  längs  demselben  keine  oder  nur  schwache  Erschütterungen 
fühlbar  waren.  B.  Leonhard  und  W.  Yolz^)  halten  ihre  schon  früher  er- 
wähnte Ansicht  über  die  Grenze  des  Schüttergebiets  aufrecht^.  Die  Uraaehe 
des  Bebens  sehen  sie  in  einer  Bewegung  der  Nimptscher  Scholle.  Da  die  Be- 
wegung nicht  überall  gleichseitig  erfolgt  ist,  so  lassen  sich  Isoseisten  sieh«n. 
Mit  den  Schfitterlinien  Dathe's  sind  sie  nicht  einrerstanden.  Dem  gegenüber 
bestreitet  E.  D  a  t  h  e  ^^)  das  Vorhandensein  einer  Nimptecher  Scholle  und  beateht 
auf  seiner  Behauptung  der  Ezisteni  Ton  Erdbebonbrücken.  —  An  dieser  Stelle 
mag  erwähnt  werden,  dafs  die  tektonische  Karte  oder  Schollenkarte  Ton  Südwest- 
Deutschland  Yon  Begelmann^  fertiggestellt  ist.  Dieselbe  soll  daiu  dienen, 
etwaige  Besiehangen  xwischen  den  Beben  des  genannten  Gebietes  und  dessen 
Verwerfungen  klarzustellen.  Zu  Grunde  gelegt  sind  die  in  Betracht  kom- 
menden Abschnitte  der  Karte  des  Deutschen  Beiches  in  1  :  500000  von  Vogel 
(J.  Perthes). 

Aus  Frankreich  liegen  nur  kurze  Notizen  tou  Miehel  L^ry^  über  4ee 
Beben  yom  4.  März  1898  und  von  Mascart^,  Loewy^  und  Michel 
Liyy^  über  dasjenige  Tom  6.  Mai  1898  Tor.  Das  Beben  vom  3.  Sept.  1896 
im  nördlichen  Frankreich  und  südlichen  Belgien  ist  nach  J.  Gornet^  ein 
tektonisches  gewesen.  Ch.  Darison^^)  diskutiert  eingehend  alle  Erscheinungen, 
welche  mit  den  beiden  Beben  Tom  17. — 23.  Aug.  1892  und  2. — 3.  Not.  1893  in 
Pembrokshire  verknüpft  waren,  und  führt  die  Bewegungen  auf  Verschiebungen  an 
den  longitudinalen  und  transTersalen  Verwerfangen  der  epizentralen  SchütterflXehe 
zurück.  Über  das  grofse  Beben  vom  17.  Dez.  1896  sind  vorläufige  Mitteilungen 
erschienen  von  C.  A.  MarkhamS»9),  H.  G.  Forham^),  J.  Lomas«''^}  nnd 
G.  £.  de  Bance^.  Über  das  jütische  Beben  vom  16.  Dez.  1895  und  ein 
älteres  vom  21.  Mai  1881  auf  Seeland  berichtet  V.  Hintze^).  Die  eraten 
Nachrichten  über  die  isländische  Bebenperiode  vom  August  und  Sept.  1896  geben 
C.  Babot*W),  M.  Baratta*06)  und  J.  B.  Newby««).    T.  Thoroddsen*OT) 

ergänzt  seine  vorläufigen  Mitteilungen  durch  eine  ausführliche  Darstellung,  in 
welcher  die  seismischen  Verhältnisse  Islands  durch  den  geologischen  Bau  der 
Insel  erläutert  werden^. 

Über  das  grolse  ostindische  Beben  vom  12.  Juni  1897  ist  bis  jetzt  aufser 
den  schon  erwähnten  Abhandlungen  von  G.  Agamennone^  nur  Beobachtunga- 
material  veröffentlicht  worden.  So  von  T.  D.  La  Touche ^^O),  B.  D.  Old- 
ham^^^).    Th.  Heath*^)  bespricht  die  Aufzeichnung  des  Bifilarpendels  in  Edin- 

8»)  JBer.  Schles.  Gs.  f.  vaterl.  Kultur  LXXIV,  1897.  Sep.-A.  12  S.  PM  1897, 
LB  554 c.  —  880)  Qjb.  XX,  1897  (1898),  302.  —  881)  JBer.  Schles.  Gs.  f.  vaterl. 
Kultur  LXXV,  1898.  Sep.-A.  16  8.  Vgl.  die  sich  daran  schliefsende  Erklärung 
von  E.  Leonhard  und  diejenige  von  W.  Volz,  Über  die  Erdbebenarbeit  von 
Dathe,  ebenda  S.  31— 43.  —  882)  Bericht  Vers.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  XXXI,  1898, 
16—21.  —  «M)  OB  CXXVI,  1,  1898,  706.  —  3»*)  Ebenda  S.  1452.  —  »)  Ebenda 
S.  1380.  —  ^)  Ebenda  S.  1636.  —  807)  Mouvement  Q  XIU,  1896,  460—68. 
473—75.  —  988)  QJGeolS London  LIII,  1897,  157—76;  2  K.  PM  1898,  LB  107.  — 
aw)  J.  Northamptoneh.  Nat.  Eist.  S.  IX,  1897,  151—55.  —  *oo>  Tr.  Hertfordsh. 
Nat.  Eist.  S.  IX,  1897,  183—208;  1  Taf.  —  *oi)  Pr.Geol.  S.  Liverpool  VIII,  1897, 
91—98;  1  Taf.  —  *«)  Tr.  North  Staffordsh.  FieldClub  XXXI,  1897,  159—78.  — 
^  Meddelelser  fra  Dansk  Geol.  Forening  1896,  UI.  —  ^)  GESGParia  1897, 
330—33.  —  4»)  BSGItal.(3)  XI,  1898,  166—68.  —  «•)  J. G.S.Manchester  XII, 
1897,  174—87.  —  «^)  G.  Tidskr.  Kopenhagen  XIII,  1896,  168—72;  XIV,  1897. 
Sep.-A.  21  S.;  1  geol.  K.  Vgl.  Anm.  183.  —  ^)  JardskÄlfUr  4  Sndurlandi. 
Kopenhagen  1899.  8»,  199  S.,  1  geol.  K.  —  «»)  g.  Anm.  284.  —  *10)  Nat.  LVI, 
1897,  273;  1  Abb.  Ebenda  S.  444  ;  1  Fig.  —  «")  Bec.  Geol.  Survey  India  XXX, 
1897,  130—32;  2  Taf.    Nat.  Sc.  XI,  1897,  281;  1  Taf .  —  "3)  PrBSEdinb.  XXI, 
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^vrfh,  A«  Cancani^^  das  Diagramm  des  Horisontalpandals  in  Bo«ca  di  Papa, 
A.  Kieeö^i*)  j^s  Eintraffen  der  seismischen  Wellen  in  Catania.  Dmm  bis  dahin 
crsefaiaDene  Material  stellt  M.  Baratta ^  unter  Benntsung  des  Tom  Mikro* 
aeismographen  Vicentini  gelieferten  Diagramms  sn  einem  ttbersiehtlichen  Bilde 
svsammen.  Einen  offisiellen  Bericht  fiber  die  Baobaehtnngeni  welche  in  Assam 
bei  diesem  Beben  gemacht  wurden,  ersUttet  E.  A.  Galt^^«).  J.  W.  Inglis^^^ 
erinnert  an  einige  frflhere  Beben,  die  er  selber  in  Indien  erlebt  hat.  Interessante 
Kotia«n  über  das  ostindisehe  Beben  gibt  T.  Kondö^.  T.  Nakamnra^i*) 
teilt  seine  Beobachtungen  mit,  die  er  anf  einer  Reise  durch  das  Bebengebiet  g^ 
macht  hat.  Die  Porsehnngen  yon  T.  Kojama^  haben  sich  nur  anf  Assam 
erstreckt.  —  Das  grofse  Beben  Ton  Riku-U  Im  nördlichen  Japan  im  Jahre  1896 
ist  nach  Terscbiedenen  Seiten  hin  bearbeitet  worden  Ton  N.  Yamasaki^^), 
T.  Koehibe««)  und  T.  Nakamnra^).  Anch  T.  Wada*»)  bringt  eine 
Notis  üb«r  dieses  Beben  und  erwähnt  eine  magnetische  Stdmng,  die  Tor  dem 
Beben  stattgefunden  hat^.  J.  Rein^  stellt  die  Angaben  ttber  die  mit  dem 
Beben  Ton  Kamalahi  am  15.  Juni  1896  Tcrbundene  seismische  Flutwelle  richtig. 
Das  Beben  Tom  8.  Des.  1897  war  nach  H.  G.  Field^  das  bedeutendste, 
weiches  Neuseeland  in  letster  Zeit  heimgesucht  hat.  —  Ober  das  kalifornische 
Beben  Tom  80.  MSrs  1898  macht  J.  Rein^  eine  kurse  Mitteilung  nach  Zeitungs- 
beriehten.  Das  nicaraguenaische  Erdbeben  Tom  29.  April  1898  beatand  nach  der 
genauen  ÜnterauehuDg,  welche  K.  Sapper  und  Br.  Mieriach^  ttber  daa- 
aelbe  angeatellt  haben,  aus  swei  Einzelbeben,  einem  lokalen,  daa  auf  die  Gegend 
Ton  Chinandega  beachrinkt  blieb,  und  einem  allgemeinen,  daa  durch  daa  erate 
aaageloat  wurde  und  ohne  daa  lokale  Beben  wohl  erat  etwaa  apfiter  sum  Aua- 
bmeh  gekommen  wäre.  J.  Grawford^  beachrinkt  aich  auf  Mitteilung  der 
Thatsachen.  Den  Verlauf  und  die  Terheerenden  Wirkungen  dea  Bebena  Ton  Toco- 
piUa,  welches  am  9.  Mai  1877  daa  ndrdliche  Chile  heimauchte,  achildert  0.  Har- 
ne e  k  e  r  *^)  aua  eigner  Anachauung. 

Besondere  Erwähnang   verdienen   einige  Abhandlungen,    welche 

die  BeismiBchen  YerbältniBBe  einzelner  Länder  oder  BeismiBoh  scharf 

begrenzter  Gebiete  zum  Gegenstände  haben. 

Die  bedeutendate  in  dieaer  Art  iat  diejenige  Ton  G.  Mercalli^  ttber 
Sttdealabrien  und  Meaaina,  die  geradexn  ala  muatergttltig  fttr  alle  derartigen  For- 
Bchnngen  beseichnet  werden  mufs.  M.  Baratta^  teilt  aua  aeiner  grolaen  In 
Vorbereitung  begriffenen  Arbeit  ttber  die  topographiache  Verteilung  der  Erdbeben 
in  Italien    daa  Ergebnia  aeiner  Unterauchungen    ttber   die   garganiache  Halbinael 


1895—97,  481—88;  2  Taf.  Nat.  LVI,  1897,  174;  1  Fig.  —  "3)  Nat.  LVI, 
1897,  346;  1  Fig.  —  ^^^  B.  Ace.  Qioenia  Sc.  Nat  Gatania  1897,  Heft  XLVUl.  — 
*^)  BSGIt.  (3)  X,  1897,  266—70;  1  Taf.  —  ^^  Report  on  the  Earthquake  of 
the  12tl&  June,  1897,  ao  for  aa  it  affected  tbe  ProTioce  of  Aaaam.  Galcutta  1898. 
Fol.,  72  S.  Cit  nach  PM  1899,  LB  200.  —  "7)  PrRS  Edinb.  XXI,  189Ö— 97, 
505—9.  —  *»)  Publ.  Earthq.  luTeatigation  Gom.  Tokyo  XXI,  1898,  67—100.  — 
«»)  Ebenda  XXII,  1898.  —  *»)  Ebenda  XXV,  1898.  —  "i)  Publ.  Earthq.  lu- 
Teatigation Gom.  Japan.  XI,  1897,  50—74.  —  *»)  Ebenda  3.  75—83.  —  *^  Ebenda 
8.84—91.  —  «*)  Ebenda  8. 109-39.  —  *«)  Ebenda  8. 106-8.  —  *»)  PM  1897, 
34—37;  1  E.,  1  Diagr.  Vh.D.  Naturf.u.  Ärzte  LXVI II,  1896,  2.  Teil,  1.  Hälfte, 
S.  241.  —  *«)  Tr.  New  Zealand  I.  XXX,  1897  (1898),  447—57.  —  *«)  PM  1898, 
117.  —  ^  Inforroe  de  la  Gomiaion  Gientifica  que  fai  ä  eatudiar  la  cauaa  de 
loa  temblorea.  Managua  1898.  8^  34  8.  Vgl.  K.  Sapper,  Daa  nicaraguenaiaehe 
Erdbeben  und  die  Maribioa -Vulkane,  Qlob.  LXXV,  1899,  201—208.  222—27; 
9  Abb.,  4  KartenakLszen.  PM  1899,  LB  556.  —  ^  Am.  Geologiat  XXII,  1898, 
56 — 58.  —  481)  Daa  Erdbeben  Ton  Tocopilla,  9.  Mai  1877.  (Aua  dem  Spaniachen 
ftbertragen  von  B.  Franck.)  Frankf.  a.  0.  1897.  80,  24  8.  PM  1898,  LB  296.  — 
^  I  Terremoti  della  Galabria  Meridionale  e  del  Meaaineae.  Rom  1897.  4^,  154  S., 
2  Taf.  (Mem.  8.  It.  delle  So.  (detta  dei  XL)  (3)  XI,  1897,  115—266.)  PM  1899, 
LB  404.  VgL  B.S.  Siamol.  It.  IV,  1898,  30—32.  —  «3)  Ann.  Uff.  Gentr.  Met.  e 
Gtodin.lt.  (2)  XVI,  1,  1894  (1896),  177—220;  3  Fig. 
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mit.  Wm  die  Festlegnog  der  Episentren  betrifft,  so  ist  fQr  die  CapitaDatt  die 
Verlegung  des  Stofssentrums  in  einer  seismischen  Periode  selbst  auf  einer  räum- 
lich engbegreniten  Sehfttterflache  bemerkenswert.  C.  de  Qiorgi^)  weist  an 
der  Hand  eines  ausführlichen  Yerseiehnisses  der  in  der  Terra  d'Otranto  Terspflrten 
Beben  nach,  dafs  sich  die  Erschütterungen  der  benachbarten  seismischen  Gebiete 
Italiens,  wie  etwa  Calabriens  und  der  Basilicata,  nicht  bis  in  die  salentinische 
Halbinsel  fortpflanxen.  Dagegen  werden  alle  stärkeren  Beben,  welche  aus  den 
Epiaentren  des  Adriatischen,  Ionischen  und  Ägaischen  Meeres  im  Süden  und  Südosten 
kommen,  yerspürt.  De  Giorgi  vermutet,  dafs  der  Grund  für  dieses  auffallende 
Yerhaltoi  der  Halbinsel  in  dem  orographischen  Bau  derselben  bedingt  sei,  nach 
welchem  dieselbe  su  dem  System  Ton  Epirus  gehdre  und  von  dem  lukanischen 
Appennin  unabhängig  sei.  H.  Baratta^  stellt  die  Verteilung  der  Epiaentren 
in  Ümbrien  dar.  Im  Gebiete  yon  Pisa  und  Livorno  scheint  nach  Baratta^) 
ein  selbständiges  Zentrum  vorsuliegen.  Wie  fBr  den  Süden  Italiens,  so  hat 
G.  Mercalli^)  auch  für  die  nördlichen  Provinzen  Ligurien  und  Piemont  in 
meisterhafter  Weise  die  Seismisität  festgestellt.  Die  Erdbeben  Rumäniens  haben 
nach  Math.  M.  Draghie^nu^  einen  rein  tektonischen  Ursprung  und  stehen 
in  engster  Besiehung  zu  den  Bruch-  und  Verwerfungslinien  der  Karpathen  und 
der  Transylranischen  Alpen. 

D.    ErdbebenverzeiohniBBe. 

Da  es  sich  ia  der  Hauptsache  um  Fortführung  der  im  letzten 

Bericht  schon  angeführten  Jahrestibersichten  handelt,  so  genügt  hier 

eine  kurze  Aufzählung  der  in  der  Berichtszeit  veröffentlichten  Erd« 

beben  Verzeichnisse.     Nur  die  neu  hinzutretenden  Veröffentlichungen 

sollen  besonders  hervorgehoben  werden. 

Der  jetzt  ron  G.  Agamennone^  susammeDgestellte  Katalog  der  Erd- 
beben Italiens  für  das  Jahr  1897  hat  dadurch  eine  Erweiterung  erfahren,  dafs 
einzelne  stirkere  Beben  ausführlicher  behandelt  werden.  Es  wäre  sehr  lu  wün- 
schen, dafs  die  instmmentellen  Aufzeichnungen  der  Fembeben  Ton  den  makro- 
eeismisch  in  Italien  yerspürten  Beben  getrennt  und  besonders  aufgeführt  würden. 
Die  Ergänzung^,  welche  das  Bolletino  Mensuale  della  Societi  Meteorologica 
Italiana  bisher  bot,  hat  durch  die  Beschrankung  des  räumlichen  Umfange  dieser 
Zeitschrift  sehr  gelitten.  Eine  wesentliche  Ergänzung  zu  den  bereits  Torhandenen 
Erdbebenkatalogen  Italiens  bietet  M.  Baratta^^^),  indem  er  aus  einer  groCMa 
Anzahl  tou  Zeitungen  und  Zeitschriften  bisher  unbeachtet  gebliebene  Notizen 
gesammelt  hat,  ein  Baustein  zu  dem  Katalog,  den  wir  tou  Baratta  zu  erwarten 
haben.  C.  Chistoni^  hat  die  in  Modena  yerspürten  Beben  tou  1830—95 
ausammengestellt.  Jahresübersichten  liegen  Tor  für  Griechenland  von  S.  A.  Fapa- 
yasiliouMS)  für  die  Jahre  1895,  1896*^),  1897^);  für  BumSnien  yon  St  0. 
Hepites^)  für  die  Jahre  1895  und  1896;  für  die  Schweiz  yon  J.  Früh^^) 
für   die  Jahre  1895  und   1896;   für  Württemberg   und   Hohenzollern  yon   Aug. 


"*)  Mem.  Pontif.  Acc.  Nuoyi  Lincei  XV,  1898,  95—154.  —  *»)  BSGItal. 
(8)  XI,  1898,  488—99;  1  Kskizze.  —  *»)  BSGeol.lt.  XVI,  1897,  8S1— 35.  — 
^)  ITerremoti  deUa  Liguria  e  del  Piemonte.  Neapel  1897.  40,  146  S.,  3  Taf. 
PM  1898,  LB  762.  —  *^)  Les  Tremblements  de  Terre  de  la  Boumanie  et  des 
Pays  enyironnanU.    Bukarest  1896.    80,  48  S.,  2  K.  —  «^8)  B.  S.  Sismol.  It  III, 

1897,  Beilage  318  S.;    IV,  1898,  Beilage  255  S.  —  ^  B.  Mens.  S.Met  It.  1897, 

1898.  —  **l)  Mem.  8.  G.  It  VII,  1897,  81—164.  —  **a)  Mem.  R.  Acc.  Sc.  Lett  ad 
Arti,  Modena,  (2)  XII,  1896,  S.  LXIX— LXXXIII.  —  *«)  B.  S.  Sismol.  It  IV, 
1898,  134—52.  223-40.  —  4M)  B.  Mens.  S^ismolog.  Obs.  National  d' Äthanes  I, 
1896.  12  Hefte.  —  *«)  B.  8.  Sismol.  It  III.  1897,  175—83;  IV,  1898,  7—11.— 
^)  Ann.  I.  M^t  Boumanie  XI,  1895  (1896),  M^m.  Nr.  11,  S.  205—8  (Rum.); 
XII,  1896  (1898),  M6m.  Nr.  10,  S.  224—33  (Rum.).  —  ^f)  Ann.  Schweiz.  Met 
Centralanstalt  1895,  14  S.,  1  Taf.;    1896,  18  S.,  2  Taf. 
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Sehmidt^  für  die  Jthre  1896—98;  für  Sebwedon  Ton  K  STedntrk^) 
ftr  die  Jahre  1897  und  1898;  für  den  oetindieehtB  Arekipel  tob  S.  Fif  ee  und 
H.  Onnen^  für  die  Jthre  1896^-99;  für  Mexieo  Ton  J.  M.  Arreolt  nad 
JL  M.  Domfnguei^^)  für  die  Jahre  1897  and  1898;  für  OnntemaU  Ton 
JL  Sapporo  für  die  Jahre  1895  und  1896;  für  SÜdanatralien  tob  6.  Hog- 
ben^  für  die  Jahre  1894—97.  Für  Neuseeland^)  wird  nur  eine  UbellarUehe 
Znsammenstellttng  für  die  Jahre  1896  nnd  1897  gegeben. 

Fflr  die  eeitmische  Periode  Tom  Hin  nnd  April  1899  anf  der  loeel  Lniön 
gibt  B.  Abelia  y  Caaariego^  ein  genanee  Veneiehnia.  Die  Jahreeüber- 
■tehtcn,  velche  von  der  Direktion  dea  meteoroIogieeh-magnetieeh-iaieiniMhen  Ob- 
■ermtiorinma  in  Manila  für  den  Philippinen' Archipel*^  eratattet  wnrden  nnd 
in  den  lotsten  Jahren  dnreh  ihre  immer  mehr  über  den  gaaaen  Arehipel  aieh  ana- 
dehsende  Berichtentattung  besondere  wertToll  geworden  waren,  haben  dnreh  die 
tranrigen  kriegeriichen  Ereigniase  im  Angnat  dea  Jahres  1897  leider  ein  frühea 
Ende  erreicht.  Binen  ISngeren  Zeitraum  nmfaeaen  die  Veneiehniaae  Ton  L.  Oan- 
thier^  für  den  Kanton  Waadt,  Ton  Br.  Doft^  für  die  OeteeeproTinaen, 
Ten  C.  H.  HeLeod  und  H.  L.  Gallendar^  für  Ganada.  C.  W.t.  Oümbel^ 
gibt  Nnehtrage  und  BerichttguDgen  seines  früheren  Yeneiehniases  der  in  Bajem 
wahrgenommenen  Beben.  B.  S.  Holden ^^)  hat  alle  ilteren  Verseiehoiase  der 
in  des  pasifisehen  Staaten  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas  TsrspÜrten  Beben 
naannieBgefarat  nnd  bis  1896  fortgeführt  Die  Fortsetsnng  liefert  Gh.  D.  Per« 
rine^**).  Die  in  Tokyo  mit  dem  Gray -Hilne- Seismographen  gewonnenen  Auf- 
seichnnngen  TerSffentlicht  J.  Milne^  für  die  Jahre  1896  und  1897.  Das 
■eteorologisehe  Zentralamt^  in  Tokyo  ist  mit  seinen  VerSifentliehungen  erst 
bis  snm  Jahre  1894  gediehen. 

Zum  Schluifl    Doch    die    erfrealiche   Mitteilung,   dafs    ounmehr 

auch    für   eins   der  Beismisch  wichtigsten  Gebiete  Mitteleuropas  ein 

regelmälBiger   Erdhebendienst  eingerichtet  ist.     Die  Akademie   der 

WiflBenscbaflen  in  Wien  hat  zum  Zweck  der  Förderung  eines  inten- 

nreren  Studiums  der  seismischen  Erscheinungen  in  den  österreicbi- 

•chen  Landern   eine  eigene  Kommission  eingesetzt.     Als   erste   und 

viehiigste  Aufgabe   betrachtet  dieselbe  nach   Edm.   y.   Mojsiso- 

vios^^)   die  Errichtung  einer  Anzahl  seismographischer  Stationen 

and  die  Bildung  eines  Netzes  von  permanenten  Beobachtern. 

Daneben  ist  geplant,  alle  historisch  beglaubigten  Beben  im  Bereiche  dea 
österreiehiachen  Staatsgebietes,  sunäehst  der  Ostalpen,  lusammencustellen.  Für 
daa  Jahr  1896  liegen  Berichte  Tor  ans  OberSsterreich  Ton  H.  Oommenda,  für 

«8)  Jahresh.Ver.  für  vnterl.  Naturk.  in  Württemb.  LIII,  1897,  «29;  LIV, 
1898,  3«8.  —  **»)  Geol.  För.  F5rh.  Stockholm  XIX,  1897,  66-90,  1  K.;  XX, 
1898,  347—53.  ~  ^  Katk.  T.  NederL  Indie  LVI,  1897,  90—185;  LVIl,  1898, 
386 — i32;  LVIU,  1898.  145—62;  LIX,  1899,  96—186.  —  «61)  B.  Mens.  Obs. 
MeL  Centr.  Mexico  1897  n.  1898.  —  «B>)  ZDGeolQs.  XLIX,  1897,  201;  1  Taf.  — 
^  Rep.  Australas.  Ass.  Adr.  Sc.  1898.  Sep.-A.  18  S.  —  *^)  Tr.  Fr.  New  Zealand  I. 
XXIX,  1896  (1897),  641;  XXX,  1897  (1898),  595.  552.  —  ^)  Terremotoa 
«xperimentados  en  la  Isla  de  Lux6n  durante  los  Moses  de  Marso  y  Abril  de  1892 
espeeiabnente  desastrosos  en  Pangasinin,  Union  y  Bengnet.  Manila  1893.  4^, 
110  S.,  8  Abb.,  3  Taf.  —  *»)  B.  Mens.  Obs.  Manila  1893—97.  —  «»7)  B.S.Vaud. 
8e.  Nat.  (4)  XXXUI,  1897,  236—87.  —  «^  Korrespond.  Nat.  Yer.  Riga  XL, 
1897.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  736.  —  *^  Canadian  Rec.  Sc.  VII,  1897,  323—26; 
1  Tat  —  «0)  Sitab.  Bayr.  Ak.  Wies.,  Math.-Phys.  Itl.  XXVIII,  1898,  3—18.  — 
^  Smitbeonian  Miscellaneons  Celleetions  Nr.  1087.  Washington  1898.  253  S., 
3  K.,  7  Fig.  PM  1898,  LB  858.  —  ««)  Publ.  Astron.  S.  Pacific  XI ,  1899, 
Hr.  67,  S.  78.  Vgl.  B.  U.  St.  GeoL  SurToy  1896,  Nr.  147.  23  S.  —  ^)  Rep.  Br. 
Ase.  1897  (1898),  132—37;  1898  (1899),  189—91.  —  ^)  Ann.  Rep.  Centr.  Met. 
Obe.  Japan.  1894,  II,  Mem.  £;  36  8.,  5  Taf.  —  ^)  Sitab.  AkWien  CVI,  1897, 
Matii.-Nat  Kl.,    Abt.  I,   S.  20—45. 
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Steiennark  tod  B.  Hdrnee^,  fttr  Kärnten  yon  F.  Seeland«  fllr  Knin  and 
65rB  Ton  Fr.  Seidl,  für  Istrien  und  Dalmatien  Ton  £.  Geleich,  fttr  Deutach- 
tirol  und  Vorarlberg  Yon  J.  Seborn.  Fflr  die  Jahre  1897  und  1898  stellt 
£.  T.  Mojaiaovios^)  die  Berichte  der  Mitarbeiter  zniammen.  Die  sweite 
Aufgabe  hat  F.  Seidig  in  Angriff  genommen,  indem  er  die  Erdbeben  Laibaeha 
fttr  die  Zeit  ron  1851 — 86  eammelt. 


Thalbildung.    Erosion  und  Denudation« 

1.  Die  Richtung   der  Qnerthäler  in  den  Westalpen  schreibt 

M.  Lugeon^  den  Synklinalen  zu,  deren  Achse  die  longitudinalen 

Falten  der  Alpenketten  senkrecht  zu  ihrer  Erstreckung  schneidet. 

Ein  Geseta  der  Thalbildnng  daraus  heriuleiten,  weil  diese  Besiehungen  fttr 
das  Bhonethal  im  Unterwallis  und  einige  andere  Flüsse  passen,  ist  um  so  weniger 
sulSssig,  als  Lugeon  selber  Ausnahmen  sugestehen  mufs.  Das  auffallende  Ab- 
schwenken der  Bhone  und  Drance  nach  W  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Schweiser 
Hochebene  bringt  Lugeon^?^  mit  der  hypothetischen  Senkung  der  Alpen  in 
Verbindung.  Ursprünglich  flössen  beide  snm  Bhein,  erstere  durch  die  Tbalfurche 
Ton  Attalens,  letstere  dorch  den  See  von  NeuchAtel.  Ein  Arm  der  Arre  sspfte  die 
Drance  an  und  lenkte  sie  ab;  ebenso  machte  es  ein  Nebenfluis  dieser  mit  der 
Bhone.  Der  Qenfersee  wäre  danach  durch  rückwärts  schreitende  Erosion  ent- 
standsn.  Besttglich  der  Entstehung  der  grofsen  Querthiler  der  fransösischea 
Alpen  ist  E.  Bitter^^i)  2u  derselben  Ansicht  gelangt  wie  Lugeon. 

E.  de  Martonne^'^^)  behandelt  das  Problem  der  Querthal- 
bildung der  Enns  und  Salzach  nach  bekannten  Quellen.  Die  Quer- 
thäler  Patagoniens  sind  reine  Erosionsformen,  wie  J.  B.  Hatcher^*^^) 
im  Gegensatz  zuF.  Ameghino  ^'^^)  konstatiert,  welcher  Dislokationen 
zur  Erklärung  derselben  heranzieht.  F.  Bascom^"^^)  erörtert  die 
Beziehungen  der  Nebenflüsse  des  Schuykill,  welche  in  der  Nähe  von 
Philadelphia  mehrere  parallel  laufende  Hügelzüge  rechtwinkelig 
durchqueren,  zu  der  „Bryn  Mawr"  genannten  OeröUablagerung. 

Vom  Standpunkte  der  Entwickelungsgesohiohte  wird 
die  Entstehung  und  weitere  Ausbildung  der  Flufsthäler  von  ver- 
schiedenen  Seiten  diskutiert.  Ph.  Züroher^*^^)  weist  die  Ab- 
hängigkeit der  Thalbildung  im  südlichen  Teil  der  „Basses  Alpes^ 
vom  geologischen  Bau  nach.  Bei  der  Entstehung  des  Querthales 
der  Birs,  welches  zwischen  Tavannes  und  der  Rheinebene  bei  Basel 
nicht  weniger  als  acht  Falten  des  Jura  durchsetzt,  möchte  Fr. 
Jenny^'^^)  die  Hauptrolle  der  Erosion  zuweisen,  doch  sollen  tek- 
tonische  Verhältnisse  die  Thalrichtung  bestimmt  und  die  Arbeit 
der    Erosion    eingeleitet    haben.      Die    obere    Etsch    folgte    nach 

«M)  M.Nat.  Ver.  Steiermark  XXXIII,  1896  (1897),  160--65.  Vgl.  Sitsb.  S.  L.  — 
M7)  Sitsb.  AkWien  CVII,  1898,  M8th.-Nat.  KI.,  Abt.  I,  S.  195—433;  CYIII,  1899, 
8.  33—226.  —  «8)  Ebenda  CVII,  1898,  465—92.  —  *«►)  B.  8.  Vaud.  Sc.  Nat. 
XXXIII,  1897,  49—78;  3  Taf.,  5  Fig.  CR  CXXIV,  1,  18D7,  786—87.  — 
*70)  CR  CXXIV,  1,  1897,  106—9.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  182— 
184.  —  ^71)  Le  Globe  XXXVI,  Genf  1897,  M4m.  S.  23-44.  FM  1898,  LB  92.  — 
*»)  AnnQ*ogr.  YII,  1898,  385—403;  1  Abb.,  2  Fig.  —  *78)  Am.  JSc.  (4)  IV, 
1897,  327—64;  11  Fig.  —  *74)  QeolMag.  (4)  IV,  1897,  4—20.  —  *»)  Am.Qeologiet 
XIX,  1897,  50—57.  —  «6)  AnnQ4ogr.  VII,  1898,.  308—28;  1  K.  1  :  320000^ 
4  Abb.  —  «77)  Ber.  ReaUch.  Basel  1897.  4^,  31  S.,  1  X.  1 :  200000,  1  Frofiltaf. 
PM  1898,  LB  84. 
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E.  Nioolis^^^  xuerat  dem  jetiigen  Ostufer  des  Oarda^Sees,  welche» 

einer  Mulde  entspricht. 

Der  Embrach  dieser  Mulde,  wodareh  der  See  entetand,  teriperrte  daa  FlnCi- 
tlial  bei  Trient  and  et  entwiokelte  sich  der  untere  Lauf  sviscben  Trisnt  und  der 
?eroDes«r  Klause,  wo  die  £tich  gegen  W  umbiegend  bei  Qsrda  in  den  See 
mflndete  und  dann  durch  das  heutige  Thal  dee  Mineio  in  den  Po  flots.  Die  Ab- 
lagerung Ton  Bndmoränen  Tor  dem  Garda-See  und  ron  Schottern  oberhalb  Veronas 
Terlegte  den  Weg  nach  W,  und  hinter  dem  Wall  von  Morinen  bildete  sich  ein 
See,  der  nach  80  in  das  Vorland  bei  Verona  einen  Abfluis  Cud.  Die  im  Laufe 
der  Zeit  immer  steiler  eintretende  Ablenkung  nach  SO  war  wohl  durch  die  Ver* 
baunng  der  älteren  Mfindungen  durch  Schuttkegel  bedingt  Der  tou  Verona 
gegen  Este  gerichtete  Lauf  erhielt  einen  gans  anderen  Charakter,  als  infolge  einer 
Senkung  des  adriatischen  Landee  das  OefsUe  nach  SO  sich  Terstftrkte.  Die  Etseh 
war  geswnngen,  sieh  in  das  Plateau  einsuscheiden.  Trots  dieeer  Tieferlegung  hat 
die  Btach  noch  in  historischer  Zeit  bei  Hoehwasser  wiederholt  ihr  Bett  rerlegt. 

Zar  Entstehungsgeschichte  des  Oberrheintbales  äufserte   sich  A. 

de  Lappare nt^^^)   schon  vor  längerer  Zeit  dahin,   das  Schwärs« 

wald  nnd  Yogesen  schon  zu  Beginn  der  Liasperiode  als  flache  Insel 

anftancbten,   welche   in   der   Mitte   eine    noch  von  Wasser  bespUlte 

Einsen kung  besafs^  das  spätere  Oberrheinthal. 

Aus  den  genaueren  Ausflihrungen  geht  nunmehr  herror,  dab  seiner  Ansicht 
nach  die  Beliefformen  der  oberrheinischen  Tiefebene  und  ihrer  Randgeblrge  ihre 
Satstefaung  nicht  erst  frfihtertiären  Störungen  yerdanken,  sondern  dafs  sie  in  ihren 
Gmndsfigen  bereits  in  der  mesosoisehen  Zeit  angelegt  waren,  wenngleich  spätere 
Dislokationen  immerhin  Ton  groiser  Bedeutung  gewesen  sind.  In  der  Deutung 
cinselner  Yerbältnisse  weicht  L.  ran  Werreke^  awar  ab,  indessen  kommt  sr 
besonders  hinsichtlich  der  ron  Sfifs  rertretenen  Theorie  des  Einsturses  des  Bhein- 
thales  und  der  Auffassung  der  Vogesen  als  eines  Horstes  su  derselben  Ansicht 
wie  A.  de  Lapparent^*). 

In  dem  Abschnitt  des  Rheinthaies  unterhalb  Bingen  unterscheidet 
A.  Rothpletz^^  fünf  Falten,  die  auf  etwa  S — N  verlaufenden 
Bmchflächen  verschoben  sind. 

Die  durch  xwei  Qnerbrfiche  entstehenden  drei  Abschnitte  sind  horizontal 
nach  N  Tenchoben,  und  zwar  so,  dafs  jeder  westliche  Abschnitt  gegenflber  dem 
Satliehen  etwas  weiter  nach  Korden  reicht.  Es  ist  nun  eine  Thataache,  dafs  daa 
Bheiathal  swischen  Bingen  und  Treohtlingshausen  an  die  Verbreitung  dieser  beiden 
Verwerfnngsfalten  und  an  die  durch  dieselben  eingeschlossene  BheinthalschoUo 
gebunden  ist,  und  Bothplets  glaubt  sich  berechtigt,  diese  tektonischen  Störungen 
in  direkten  genetischen  Zusammenhang  mit  der  Entstehung  dieses  Dnrchbruohs- 
thales  SU  bringen. 

In  der  Nähe  von  Falkenberg  in  Lothringen  stofsen  an  der  Nied 

zwei  wesentlich  verschiedene  Landschaftstjpen  zusammen;  der  Haupt- 

mnschelkalk  nördlich  vom  Fluls  bildet  ein  einförmiges  Plateau,  das 

sadlich  davon  gelegene  Salzkeupergebiet  hat  eine  reiche  Gliederung. 

Gerade  in  diesem  Gebiet  hat  E.  Schumacher^  typische  Beispiele  einer 
angleieheeitigen  Aosbiidang  (Asymmetrie)  der  Thäler  beobachtet.  In  der  Er- 
klärung  dieser  Erscheinung  schliefet  er  sich  gans  an   die  Ton  Bucktasehel  und 


«'S)  B.8.Geol.It.  XVII,  1898,  7—75.  —  *")  B.S.G^ol.  Fr.  (3)  XXV,  1897, 
fr— 29 ;  1  Fig.  Im  Ausiug  CR  OXXIV,  1897,  51—64.  —  *»)  m.  Philomat.  Qs.  Els.- 
Lothr.  V,  1897,  39—53;  2  Fig.  —  «i)  B.  S.  Q«ol.  Fr.  (3)  XXV,  1897,  727—30.— 
«i)  JbGeolLA  XVI,  1896,  S.Teil,  S.  10—39;  1  K.,  1  Tsf.  PM  1898,  LB  385.  — 
^  6eoL  Spezialk.  Els.-Lothr.,  ErlSuterungen  zu  Blatt  Falkenberg,  Strafsburg 
1897,  1—37 ;  1  geol.  K.  1 :  25000.  Ber.  Vers.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  1897,  XXX, 
25—35;  2  Fig. 
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Zimmermann  gegebene  an.  Wag  die  Besiebungen  der  Thalbildnng  aar  Tektonik 
betrifft,  80  ist  die  Asymmetrie  der  Thäler  des  Stiskenpergebiets  Ton  dieser  unab- 
hängig und  sli  tektonisch  an  beseichnen,  wihrend  sie  in  Bexug  auf  ihre  Orien- 
tierung SU  bestimmten  Himmelsrichtungen  als  orientierte  Asymmetrie  beseiehnet 
werden  kann.  Im  Muschelkalkgebiet  hingegen  wird  die  Thalbildung  ToUstandis 
Ton  der  Tektonik  beherrscht. 

N.    Sokolow^^)    fahrt   neue   Tbatsachen   dafür   aa,    dsSk   die 

Limane   Südrafslands   untergetaaohte   Erosionsthäler   sind.    —    Fr. 

Schön  berge  r^^)    verfolgt   mit   seiner   orometrischen    Arbeit  den 

Zweck,   die   räumlichen   Verhältnisse    der   Thäler   in    den   Niedern 

Tauem  klarzulegen. 

Für  swei  orometrische  Elemente,  die  mittlere  ThalhShe  und  das  mittlere 
Thalgeffille,  d.  h.  den  mittleren  Neigungswinkel  des  Thaies,  oder  ktlrser  gesagt» 
den  mittleren  Thalwinkel,  ist  die  Rechnung  durchgeführt. 

2.  Erosion  des  Wassers.     J.  Bruhnes^^)    hat  die  gün* 

stige   Gelegenheit  gehabt,    die    Erosions  Wirkungen,    die    in    einem 

viertel  Jahrhundert  durch  einen  aus  der   8avine   oberhalb  Freibur^ 

in   der  Schweiz   abgeleiteten    Kanal   in    der    gleichmälsig    weichea 

Molasse  erzeugt  waren,  zu  studieren. 

Besonders  interessant  waren  die  Töpfe,  welche  das  Bett  bedeckten.  Ihre 
Wände  sind  nicht  Ysrtikal,  gewöhnlich  häogt  der  obere  Band  über.  Der  Boden 
ist  entweder  einfach  konkar  oder  er  besitst  einen  konischen  Vorsprung,  der  Ton 
einer  ringförmigen  Vertiefung  umgeben  ist;  in  letzterem  Falle  liegen  die  rer- 
achiedenen  Funkte,  welche  den  Boden  der  Vertiefung  ausmachen,  nicht  in  einer 
horizontalen  Ebene,  sondern  in  einer  Spiralen.  Bruhnes  betrachtet  diese  beiden. 
Formen  als  Terschiedene  Stadien  der  Topfbildung ;  die  leUtere  stellt  die  unfertige 
Form  dar,  diejenige  mit  konkayem  Boden  ist  Tollendet,  der  Wirbel  hat  wegen 
der  fortschreitenden  Tiefe  seine  Wirkung  yerioren,  und  was  früher  Bohrmaterial 
war,  ist  Füllmaterial  geworden.  Mit  lunehmendem  Alter  werden  diese  Vertiefungen 
cylindrisch  und  ihr  Boden  horisontal.  —  W.  Upham^  setst  die  Entstehung^ 
der  Riesentöpfe  bei  Ghristiania  und  Lusem  seitlich  in  den  Beginn  der  Ver- 
gletscheruDg ,  als  die  Schmelswasser  der  Schneemassen  noch  nicht  mit  Qestein«- 
material  belastet  waren. 

Einer  ganz  besonderen  Art  der  Erosion  des  flieisenden  Wassers 

▼erdankt  nach  den  eingehenden  Untersuchungen  von  F.  Mazaurio^^ 

der  Caiion  des  unteren  Oardon  in  den  Gevennen  seine  Entstehung. 

Beim  Eintritt  in  das  Gebiet  der  kompakten  Kalke  hört  die  Abnutzung  des 
Untergrandes  auf.  Dafür  dringt  das  Wasser  in  die  Bisse,  Sprünge  und  Spalten 
des  Kalkes  ein  und  bahnt  eich  unterirdisch  seinen  Weg.  Die  Schichten  werden 
auf  diese  Weise  unterminiert  und  stürzen  ein.  Das  Wasser  hat  alsdann  nur  die 
Aufgabe  die  Trümmer  fortsusohaffen.  Die  chemische  oder  rein  erosive  Wirkung 
des  Wassers  tritt  gegen  diese  unterirdische  Minierarbeit  gans  zurück.  Die  Unter- 
suchung der  WSnde  des  Canon  hat  nun  ergeben,  dafs  in  allen  Niveaus,  welche 
der  Oardon  seit  dem  PlioeSn  durchflössen  hat,  sich  analoge  Vorgange  abgespielt 
haben.  Masaurio  möchte  das  Ergebnis  seiner  an  dem  Terhiltnismafsig  kleinen 
Oanon  des  Gardon  angestellten  Beobachtungen  Terallgemeinem  und  auch  für  alle 
grofsen  Canons  der  Causses  für  richtig  halten. 

Im  Gegensatz  zum  schnellströmenden  reinen  Wasser,  welches  im 
allgemeinen  das  Bestreben   hat,   sich   eine   Rinne  in  den  Boden  zu 

^)  Vh.  Russ.  Min.  Gs.  St.  Petersb.  XXXV,  1897;  18  S.,  1  K.  PM  1898, 
LB  745.  —  «»)  MGGsWien  XL,  1897,  421— Ö6.  —  <»)  CR  CXXVI,  1898, 
557—60.  —  ^  Am.  Geologist  XXII,  1898,  291—99.  —  ^  M4m.  S.  Sp.  II, 
1898,  Nr.  12;  246  S.,  8  Abb.,  110  Pläne. 
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gimben,  sacht  das  Waaser,  wenn  es  mit  Scblamm  und  Geröll  be- 
laden isty  eine  breite  Fläche  einxunebmen,  weil  es  sich  selbst  durch 
das  mitgeführte  Material  beständig  den  Weg  verlegt.  Diese  Er- 
scheinungsform des  strömenden  Wassers  bezeichnet  W.  J.  McOee^^ 
als  Flächenflut  (theetfloot). 

Die  WirkaDgen  dertelben  sind  besonder!  in  der  mexiktaieeheii  Profini  Sonors 
n  beobMhten.  Ala  Bedingongen  fllr  das  Anftreteo  nnd  die  Wirkungen  der 
Flieheafliit  werden  ingegeben:  starke  und  pistzliehe  BegengSssst  Vorhandensein 
▼OB  reiehlichem  Terwitterten  llaterial  bei  spärlicher  Pflansendecke  nnd  eine  breite, 
sieht  SU  stark  geneigte  Oberfliehe,  auf  der  sieh  das  Wasser  Terteilen  kann. 

P.  Wagner^^)  erklärt  die  Entstehung  der  Kare  des  Böhmer- 
waldes in  Übereinstimmung  mit  Richter.  Arr.  Lorenz i^^^)  lä&t 
die  Frage  offen. 

A.  Pfailippson^^)   erörtert  die   Frage   nach  der  Entstehung 

und  Umbildung  der  Flulssyateme,  indem  er  die  gprundlegenden  Oe- 

setxe  für  die  Heransbildung  der  heutigen  Flufasysteme  entwickelt. 

Dabei  geht  er  besonders  auf  die  Wirkung  der  Erosion  bei  der  Verschiebung 
der  Wasserscheide  dnrch  Regression  ein.  Wird  die  Entwiekelung  einei  Flufs* 
Systeme  durch  Rindenbevegungen  unterbrochen»  etwa  durch  eine  Verwerfung, 
welch«  mit  einer  Hebung  des  einen  Flügels  rerbonden  ist,  so  wandert  nach  Wm. 
8.  T.  Smith^  die  Wasserseheide  roa  der  Aehse  der  Verwerfung  weg,  wenn 
der  gehobene  Flügel  die  Wasserscheide  enthilt,  im  anderen  Falle  verlegt  sie  sieh 
nsch  der  Achse  hin.  Ein  lehrreiches  Beispiel  der  V erlegang  der  Wasserscheide 
dareh  Ablagerung  glasialen  Materials  führt  A.  Vaughan  Jennings^  aus 
dem  Daroathal  an.  Die  Yerhiltoisse  liegen  hier  ahnlich  wie  im  Quellgebiet 
dce  las,  welche  Heim  erklSrt  hat.  Die  Wasserscheide  lag  im  DaTosthal  Tor  der 
Tergietscherung  sicher  nahe  bei  DaTos. 

Chr.  Kittler^^)  erklart  die  beiden  Typen  der  Bozeuer  Erd- 
Pyramiden,  nämlich  die  Kegel  und  steingekrönten  Säulen,  als  Pro- 
dukte der  Steilerosion.  —  H.  L.  Marindin^^)  hat  seine  Mes- 
sungen über  die  Veränderungen  in  den  Tiefenverhältnissen  über 
der  Barre  vor  dem  Hafen  von  Nantucket  fortgesetzt.  Morphologi- 
seben  Charakter  hat  die  Arbeit  von  M.  R.  Campbell^^)  über 
Erosion  im  Basisniveau. 

Seibat  dann,  wenn  ein  Flnfs  seine  Brosionsbasis  erreicht  hat,  sollen  noch 
bedeutende  chemische  Vorginge  sich  abspielen,  welche  die  Modellierung  der  Erd- 
oberfläche fortsetsen.  Diese  gehen  namentlich  ron  Humusmsssen  der  yerwesenden 
Sumpfregetation  aus  und  seigen  sich  s.  B.  in  der  Anatsung  tou  Kieseln. 

Die  durch  Erosion  und  Abrasion  hervorgerufenen  Veränderungen 
in  der  äufseren  Form  der  pblegräiscben  Felder  etellt  R.  T. 
O&nther^)  dar. 

«»)  B.  Qeol.  S.  Am.  YlII,  1897,  87^112;  4  Taf.  —  ^  Die  Seen  des 
BShmerwaldes.  Diss.  Leipzig  1897.  89  S.  PM  1899,  LB  107.  —  ^)  In  Alto 
IX,  1898,  7.  —  *«)  Vh.  Naturh.  Ver.  Rheinlande  LV,  1898,  43—62;  19  Fig.  — 
^  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Surrey  XVIII,  2,  1896/97  (1898),  468—78.  JQeoL 
V,  1897,  809—12;  3  Fig.  —  «*)  QJQeolS  London  LIV,  1898,  279—89;  3  Fig.  — 
4«)  Mfbiehaer  G.  Studien  1897,  Heft  8;  56  S.  FM  1899,  LB  42.  —  ^)  Rep. 
Ü.St.  Coaet  and  Geodetic  Surrey  1895(1896),  Appendix  Nr.  5,  S.  347—54,  4  Taf.; 
ebenda  1896(1897),  App.  Nr.  8,  S.  305— 46.  PM  1898,  LB  536.  —  «>7)  R.  Qeol. 
8.  Am.  VIII,  1897,  221—26;  2  Fig.  PM  1898,  LB  535.  —  ^  GJ  X,  1897, 
412—35.  477—99;  4  Fig,  2  K.  1:50000,  1  ProfilUf.  Im  Aussug  Nat.  LVII, 
1897/98,  583—86;  3  Fig.    PM  1898,  LB  761. 
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3.  Karstersoheinuiigeii.     fi.  Crammer^^  hat  beobachtet,. 

da&  auf  der  „Übergossenen  Alm^  die  Earrenrinneo   auf  stark   ge-» 

neigten  Felsflächen  gerade  verlaufen,   auf  sanft  geneigten  dagegen 

in  gewundenen  Linien. 

Der  Unterschied  erklärt  sich  daraas,  dafs  bei  grSfserer  Neignn;  das  Wasser 
der  Linie  des  st&rksten  Falles  folgt,  bei  geringerer  aber  doreh  kleinere  Bisse  aus 
der  Fallrichtnng  abgelenkt  wird.  Wenn  die  gewnndenen  £arrenrinnen  im  Ver- 
gleich mit  den  neben  ihnen,  aber  sonst  unter  gleichen  Umständen  gebildeten  ge- 
raden Rinnen  die  tieferen  sind,  so  rührt  das  daher,  daCi  die  chemische  Erosion 
des  Wassers  das  stärkere  Agens  ist. 

M.  Eckert''^)  unterscheidet  in   dem   Karrengebiet  des  Hohen 

Ifen,  im   Allgäu,   des  Eaisergebirges   und   des    Steinernen   Meeres 

Haupt-  und  Nebenformen. 

Zn  einer  Tollendeten  Karrenbildong  ist  der  Kalkstein  besser  geeignet  als  der 
Dolomit  Unter  den  Faktoren,  welche  fQr  die  Entstehung  der  Karren  mafsgebend 
sind,  steht  oben  an  die  Zerklüftungsfähigkeit  des  Kalksteins.  Daneben  kommt 
der  Wechsel  ron  harton  und  weichen  Schichten  in  Betracht.  Modifisierend  greifes 
die  Atmosphärilien,  die  Pflanzen  und  Zersetsungsprodukte  ein. 

Über  die  Erosion  der  Pflanzen  in  den  Kalkgebirgen  hat  Eokert^^) 

besondere  Beobachtungen   angestellt.     Fr.  Salmojraghi'^)    gibt 

einen  Überblick   über   die   verschiedenen  Karstphänomeoe  und  ihre 

VerbreituDg  in  Italien.     In  dem  Entwickeln ngsgang  unterscheidet  er 

drei  Phasen. 

Die  erste  Phase,  welche  unmittelbar  nach  der  Faltung  des  Gebirges  anfängt, 
besteht  in  der  ersten  Anlage  der  Phänomene.  Beim  Fortgang  des  Karstprozeeses 
in  der  zweiten  Phase  tritt  ein  Tiefergreifen  der  Karsttbätigkeit,  ein  Aushöhlen 
Ton  tiefergelegenen  Grotten  ein.  In  der  dritten  Phase,  welche  gegenwärtig 
erreicht  ist,  ist  die  lösende  Kraft  Termin dert;  es  herrscht  das  Ausfüllen  der 
Dolinen  und  Verstopfen  der  Grotten  Tor.  Das  Ende  des  Karstphänomenens  ist 
erreicht,  wenn  die  jetst  noch  unterirdisehen  Wasserläufe  wieder  oberirditek 
geworden  sind. 

Gleichzeitig   regt   Salmojraghi^^)   das    Studium   der  Karst» 

erscheinuDgen    an.      Besonders    thätig    ist    auf   diesem    Gebiete   O. 
MarinelliöW). 

In  der  Umgegend  Ton  Tarcento  in  Friaul  sind  nach  Marinelli'^)  auf  dem 
Kreidekalk  die  Karsterscheinungen  typisch  entwickelt,  so  dafs  man  ron  einer  Karst» 
landschaft  sprechen  kann,  auf  dem  Eocankslk  kommen  sie  nur  yereinselt  Tor.  Im 
ersteren  Gebiet  herrschen  auf  ziemlich  geneigten  Flächen  die  Karren  vor.  Auf 
schwach  geneigtem  Boden  sind  die  Dolinen  sehr  zahlreich.  Die  gewöhnlichst» 
Form  ist  die  mit  ebenem  Boden,  selten  sind  die  trichterförmigen,  nur  ausnahms- 
weise kommen  brunnenförmige  yor.  Meistens  sind  sie  ohne  bestimmte  Anordnung 
ttber  das  Gebiet  zerstreut,  bisweilen  finden  sich  jedoch  8—4  Dolinen  in  Beihen 
hintereinander  und  zwar  normal  zur  Schichtung.  Wahrscheinlich  entspricht  jede 
Beihe  einer  Diaklsse.  In  dem  Eocängebiet  haben  die  Dolinen  kleinere  Dimen- 
sionen und  sind  überwiegend  trichterförmig. 


«")  PM  1897,  42.  —  «00)  PM  1898,  69—71.  —  »1)  Abh.  Naturf.  Gs.  Jena 
XXII,  1898,  Cit.  nach  PM  1898,  LB  368.  ■—  «OS)  a.  8.  It.  Sc.  Kat.  e  del 
Museo  GiTico  Stör.  Nat.  Mailand  XXXVI,  1896,  164—76.  —  »8)  SAj.  Mens. 
Cl.  Alp.  lt.  XVI,  1897,  289—98.  —  «>4)  Mem.  8.  G.  It.  VIII,  1898,  388—445. 
PM  1899,  LB  401.  —  ^)  Fenomeni  Garsioi,  Grotte  e  Sorgenti  nei  dintomi  di 
Tarcento  in  Friuli.  Udinel897.  8^,  71  S.  In  Alto  YIII,  1897,  8—14.  22— 29, 
36—39.  49—51. 
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6.  B.  Trener  und  C.  Battisti^  besohreiben  die  Kani- 
encheinungen  in  der  Umgegend  des  8ee8  von  Terlago.  G.  de 
Angelie  d'OBsat^^  hat  seiner  Arbeit  über  den  oberen  Anio 
«inen  Abechnitt  über  die  Karsterscheinungen  desselben  eingeschaltet. 

£r  h&lt  ei  fftr  nninSgUeb,  für  alle  £i]ittantricht«r  ein  ud  di«Mlb«  Unadi« 
«aamehmen;  diatelbe  wird  Tielmehr  Je  otch  der  Stinktar  und  fietebaffenheit  des 
iB  Betracht  kommenden  Oetteini  eine  andere  eein. 

Die  plötaliche  Entstehung  einer  Doline  oberhalb  des  8eee  von 
^agubitza  in  Serbien  beschreibt  J.  Cyijid'^).  H.  und  K.  Bkor- 
p£|509^  geben  einen  Oberblick  der  Verbreitung  der  Karsterscheinungen 
in  Balgarien.  J.  A.  Perko'^l^)  sählt  die  neu  auf  dem  Karst  ent- 
deckten Schlote  auf.  Den  Schlot  „Baume  de  la  Pissi^re'*  bei  Ardois, 
Jura,  hat  A.  Vir^^^^)  genau  erforscht,  P.  Raymond^^)  die  unter- 
irdischen Flulaläufe  Dragonniere  und  Midroi',  Ard^he. 

Der  Lnnain»  ein  Nebenflnüi  dea  Loinp,  mit  dem  aneammen  er  lieh  in  die 
Seine  ergieiat,  Teraehwindet  wenige  Kilometer  unterhalb  aeiner  Qnelle  bei  ICon- 
taeher,  Tonne,  und  kommt  erat  nach  einem  unterirdiaehen  Lanfe  Ton  ea  15  km 
bei  Lorres-le-Boeeage  wieder  snm  Vorachein.  Anf  dieaer  Streeke  liegen  eine  Reihe 
Ton  Schaebten,  Ton  denen  A.  Yir^*^  einige  nnteraneht  hat. 

4.  Höhlen.  Für  die  Höhlenforschung  gilt  noch  die  gleiche 
Bemerkang,  wie  sie  im  letzten  Bericht  gemacht  worden  ist.  Ab- 
gesehen Ton  einigen  Arbeiten  theoretischen  Inhalts  sind  alle  anderen 
beschreibender  Natur. 

Gegen  die  ron  Flamaohe  anfgeatellte  Theorie  der  HShlenbildnng  erklaren  aioh 
0.  Lang^^^)  nnd  X.  Stainier^.  Letaterer  widerlegt  nieht  nur  die  Tbeorie, 
aondem  wendet  eich  auch  gegen  die  Einwinde,  welche  Flamaehe  wider  die  gegneriaehe 
Aaaieht  erhoben  hatte.  Die  Hdhlen  Terdanken  nach  Stainier  ihre  Existena  der 
Tereinigten  Wirkung  ehemiaeher  nnd  mechaniacher  Vorginge,  die  durch  groCM 
Binatürae  befördert  werden.  Allgemeinere  Bedeutung  hat  noch  die  Arbeit  Ton 
J.  Fraipont^^^),  welcher  awar  in  erater  Linie  die  paläontologiiche  Seite  der 
HShlenforachnng  betont,  der  Frage  nach  der  £ntatehuag  der  Höhlen  aber  doch 
einen  Teil  widmet.  £a  werden  awei  Arten  von  Höhlen  unterschieden,  aolche,  die 
durch  Waaaer  gebildet  dod,  und  Tulkanitche  Höhlen.  Die  erateren  aerfallen 
wieder  in  awei  Klaaeen,  je  nachdem  sie  durch  nnterirdischea  Wasser  mittelst 
ebemiseher  oder  mechanischer  Erosion  entstanden  oder  durch  Meeresbrandung  ge- 
bildet aind. 

Die  hydrographische  Seite  der  Höhlenforschung  wird  hauptsäch- 
lich von  £.  A.  Martel^i?)  gepflegt. 

Er  hat  festgestellt,  daCi  die  Leaee  auf  ihrem  unterirdischen  Wege  durch  die 
Grotte  Ton  Han-eur-Leaae  nur  ein  Bett  beeitst,  während  man  früher  ana  gewissen 
Erscheinungen  bei  Hochwasser  geschlossen  hatte,  dafs  ein  sweiter  Arm  existiere. 
Martel  und  A.  VirA^  behaupten,  dafs  in  dislosierten  Kalkgebieten  die  natflr- 
liehen    ReeerToire    der   Quellen  die  Gestalt  ron   Oallerien  oder  Taschen   haben. 

606)  Tridentnm.  BiT.  bimeetr.  di  Studi  Sc.  Trento  I,  1898,  37—63.  PM  1899, 
LB  647.    —   öW)  Mem.  8.  G.  It.  VU,    1898,  191—266.    —    «")  B.  8.  8p.  III, 

1897,  89—93;  2  Abb.  PM  1898,  LB  85.  —  ^  M«m.  8.  Sp.  III,  1898,  Nr.  15; 
45  8.,  21  Abb.  u.  Fig.  —  AiO)  b.  S.  Sp.  III,  1897,  112—14.  PM  1898,  LB  86.  — 
^)  Ebenda  189—93;  1  Fig.  —  ^^  Mim.  S.  Sp.  I,  1897,  Nr.  10;  40  S.,  1  K. 
1 :  80000,  8  Abb.  n.  Pline.  —  »»)  b.  8.  Sp.  lU,  1897,  56—60;  2  Fig.  PM  1898, 
IB  35.  —  ^)  B.  8.  Beige  e4ol,  Pal4ont.  et  d'Hydr.  XI,  1897  (1898),  M4m. 
191—220;  2  PlSae.  —  ^^  Ebenda  8.  251—72;  8  Fig.  —  ^^^)  Loa  CaTemea  et 
leuia  Hnbitanta.   Paris  1896.    80,   VIII  u.  383  8.,  89  Fig.  —  517)  CR  CXXVII, 

1898,  2,  641—45;  1  Fig.  —  618)  Ebenda  CXXYI,  1898,  1,  290—93;  2  Pläne. 
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Beide  stehen  in  diesem  Punkte  im  Gegensats  su  0.  Keller^^,  welcher  in  Über- 
einstimmung mit  den  belgischen  Forschem  behauptet,  dafs  die  leeren  Grotten  in 
Kontakt  mit  dem  oberen  Teil  einer  wasserführenden  Schicht  stehen  und  sich  ab- 
wechselnd fUIen  und  leeren,  je  nach  dem  Wasserstande  der  betreffenden  Schicht 
selber.  Die  wissenschaftliidien  Ergebnisse  der  Höhlenforschung  in  den  Jahren 
1890 — 97  fafst  Hartel^  fibersichtlich  susammen. 

EiDen  vorzüglichen  Überbliok  der  Fortschritte  der  Höhlenforschung^ 
bietet  Martel^^^)  in  seiner  systematisch  angeordneten  Bibliographie« 
Es  wird  nicht  nur  der  Inhalt  angegeben,  sondern  es  werden  auch 
die  wichtigsten  Pläne  und  Abbildungen  reproduziert. 

Am  eifrigsten  ist  die  Höhlenforschung  in  Frankreich  betrieben 
worden.  In  erster  Linie  ist  E.  A.  Martel^^)  zu  erwähnen,  der 
die  merkwürdigen  Trichter  (chouruns)  des  Massivs  von  D^voluy, 
Hautes  Alpes,  untersucht  hat. 

Die  DrachenhShle  auf  Msjorca,  welche  Harte  1<^  aufgenommen  hat,   ist 
durch  die  erodierende  Kraft  der  Meereswellen  gebildet  und  die  grölste,  welche  in 
tertiSrem  Gestein  Torkommt.    Martel's  Angaben  sind  in  mehreren  Punkten  ergänzt 
durch  G.  Puig  y  Larraz^.     Der  Trichter  „Armand"  in  der  Causse  Mijean, 
Lozire,  ist  zum  erstenmal  Ton  Martel  und  A.  Vir 6^  genau  erforscht.     Der 
Eingang  zu  demselben  liegt  nicht  an  der  tiefsten  Stelle,  sondern  auffallenderweis* 
in  der  Mitte  des  Abhangs   einer  grofsen  Depression  der  Causse.    Martel  nimmt 
an,  dafs  der  Trichter  als  unterseeischer  Abflufs  eines  Sees  gedient  hat.    Marters 
Entdeckungen  in  den  Grotten  der  Gausse  de  Gramat  hat  Albe^  in  mehreren 
Punkten  ergänzt.    J.  Barbot<S87)  hat  seine  Forschungen  in  den  Grotten  im  Thal 
des  Lot  beendet.    £.  Fournier'^)  hat  bei  seinen  Untersuchungen  der  Höhlen 
in  der  Umgegend  von  Marseille  in  erster  Linie  archäologische  Zwecke  im  Auge 
gehabt    Seine  kurzen  Mitteilungen  über  die  Grotten  Mermard,  Bouohes-du-Rh6ne, 
ergänzt  D.  MarcillacB»).    Der  Artikel  Ton  Gh.  Maroelin^  Aber  die  Grotte 
Ton  Magagnose,  Alpes  Maritimes,   hat  fast  rein  archäologisches  Interesse.     Der 
Versuch,  die  Grotte  zu  ergründen,  welche  in  der  Nähe  von  LaChapelle-en-Vercors 
als  Quelle  der  Loire  angesehen  wird,  ist  nach  E.  Mellier^  als  mifslungen  an- 
zusehen.   Einen  wertrollen  Beitrag  zur  Höhlenforschung  hat  M.  DAoombaz^^ 
geliefert,  der  eine  grofse  Zahl  yon  Grotten,   HShlen,   Schachten,   Schloten,  unter- 
irdischen Flüssen  &c.  im  Thal  der  Bourne  zwischen  Pont  de  Goule-Noire  und  der 
Isire  untersucht  hat.    Delebecque  teilt  die  ersten  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
mit,  welche  Gl.  Montfort^  in  der  Gh'otte  Ton  M6gerette  in  der  Nähe  von 
Thonon,  Haute-Savoie,  angestellt  hat.    Die  Forschungen  Ton  Ol.  Drioton'^)  in  der 
Baume-Noire  de  Fr^tigny,  flante  Sadne,  welche  als  Zufluchtsort  des  Sabinus  und  der 
Eponina  gilt,  hat  fast  cur  historisches  Interesse.    Auf  einen  Trichter  in  den  Bergen 
Ton   Oisans,  der  noch  nicht  erforscht  ist,  macht  F.  de  Villenoisy'^)  auf- 
merksam.    In   dem  jurassischen  Gebirge  des  Departement  Cdte  d'Or   sind  nach 
Gl.  Drioton^  die  Hohlen  äafserst  zahlreich;  seine  Untersuchungen  erstrecken 

W»)  Ann.  des  Min.  (9),  M6m.  XII,  1897,  32—86.  —  ß»)  Ass.  Fr.  At.  Se. 
CR  XXVII,  1,  1898  (1899),  43—63;  1  Abb.,  9  Pläne.  —  öM)  MÄm.  8.  Sp.  I, 
1897,  Nr.  11;  70  S.,  16  Abb.  u.  Pläne.  PM  1898.  LB  839.  —  «»)  CB  CXXIV, 
1897,  1,  1170—73.  PM  1898,  LB  ö6».  —  «»)  Ebenda  S.  1385-88.  Ann.  OL 
Alp.  Fr.  XXllI,  1896  (1897),  368—413;  1  Plan,  5  Abb.  PM  1898,  LB  66h. 
S.  auch  XXIY,  1898,  204—29;  1  K.  —  «M)  B.  Comisiön  del  Mapa  Geol.  Espaü» 
(2)  IV,  1897  (1898),  229—58.  —  ««)  CE  CXXV,  1897,  2,  622—25;  1  Plan, 
4  Prof.  —  886)  B.S.Sp.  III,  1897,  164—78;  3  Taf.  mit  Plänen.  —  W)  Ebenda 
S.  178—89;  1  Fig.  Vgl.  GJb.  XX,  1897  (1898),  315.  —  ^)  M4m.  S.  Sp.  I, 
1897,  Nr.  9;  69  8.,  5  Pläne.  PM  1897,  LB  609.  —  ß»)  B.S.Sp.  IV,  1898,  10.  — 
MO)  Ebenda  S.  24-81;  2  Taf.  mit  Abb.  —  «i)  Ebenda  III,  1897,  194—97.  — 
MS)  MÄm.S.Sp.  III,  1898,  Nr.  13;  64  S-,  3  Taf.  mit  Abb.,  19  Pläne.  —  «8)  b.  8. 
Sp.  IV,  1898,  21—24;  2  Pläne.  —  ^)  Ebenda  III,  1897,  94—101;  4  Pläne.— 
Mß)  Ebenda  IV,  1898,  17—21.  —  «»)  M6m.  S.  Sp.  I,  1897,  Nr.  8;  27  S.,  6  Abb., 
12  Pläne.     PM  1897,  LB  608. 
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seh  aar  auf  die  intsreMtotetten  VorkommiiiMe.  Zwei  Höhlen  in  dem  Thele 
Vffpant,  SSO  tod  Plavigiij-inr-Oiereis,  C6te-d'0r,  beechreibt  J.  Galimard^. 
Die  Grotte  Ton  Nichet  bei  FromelenneB,  Ardcanei,  ist  aach  Hanotel^  darch 
eiae  Braeblinie  entstanden.  Einige  Höhlen  anf  dem  „D^ert  de  Pliti  **  beechreibt 
S.  Chaix^.  AI.  Le  Royer^  hat  in  einigen  Grotten  im  Jnra  nnd  Stroyen 
tepographieche  Avfnahmen  gemacht.  Vorlinfige  Mitteilungen  fiber  die  Ergebnisse 
seiner  Porsehnngen  in  den  Höhlen  des  Jnra  maeht  £.  Fournier^i).  Den  Trou 
dee  Qaiigönee  im  Thale  Fraen^  im  Jura  haben  Bidet  und  Cherrot'^  erforeeht 
Einen  tfberbliek  der  in  der  Schweis  und  in  Prankreleh  gewonnenen  Forschnngs- 
ergebnisae  gibt  £.  A.  Martel^.  Praktische  Vorschlige  lur  Nntsbarroachung 
der  Waasermassen  der  Grotte  Ton  Goule-Noire,  Isire,  macht  E  MollierM^)* 
auch  die  Quelle  ron  Vauclnse^  liefse  sieh  dienstbar  machen.  Ein  praktischee. 
Bcsultat  haben  die  Untersuchungen  schon  insofern  geseitigt,  als  £.  A.  Martel*^ 
aaebgewiesen  hat,  daCs  die  Quelle,  welche  der  Gemeinde  Saure,  swisehen  Nfmee 
and  le  Vigan,  Gaird,  das  Trinkwasser  liefert,  ans  einem  unterirdiechen  Reserroir 
stammt,  deeeea  Wasser  dareh  die  Abwssser  der  Gemeinde  eelber  Torunreinigt 
winL  Auch  das  Wasser  der  Quelle,  welche  der  Gemeinde  Ntmee  das  Waaser 
liefert,  int  nach  A.  Marrcl^T)  gosuadheitssefaidlich.  —  J.  Fraipont  und  F. 
Tihon^^)  haboi  16  Höhlen  im  Thal  der  Mebaigne  iwischen  Huceorgne  nnd 
Moha  in  Belgien  untersucht,  hauptsächlich  fBr  geologische,  psUontologische  und 
nthropologieehe  Zwecke.  J.  Fraipont^e)  beechreibt  die  Grotte  dee  Hont 
Falhise.  —  Ein  dankbaree  Feld  hat  E.  A.  Hart elBfiO)  für  seine  Thltigkeit  in 
England  und  Irland  gefunden.  Hier  hat  er  Marble  Arch  und  Areh  care  bei 
Eaniekillen,  Fermanagh  ^^)  und  Mitchelstown  care  ^  untersucht.  In  den  Rowten 
Pot,  Torkshirs,  ist  8.  W.  Cuttriss^  hinabgestiegen.  Die  Ty  Newydd  cares 
bei  Tremeirthion,  Walee,  liegen  nach  G.  C.  H.  Pollen  Hi)  im  Kohlenkalk.  Wenn 
aach  die  Nachgrabungen  in  erster  Linie  den  Ablagerungen  in  der  Höhle 
galt«,  ao  iat  doch  der  Bau  derselben  klargelegt.  Eine  kurae  Bemerkung 
tber  die  Höhle  Phonla  Dingdong  in  der  Graftschaft  Latrein,  Irland,  macht 
H«  L.  Jameson^. 

Die  Höhlen  der   zentralen   Pyrenäen   stellen   nach  A.  Vir^'^) 

einen  ganz  besonderen  Typus  dar  und  scheinen  viel  weniger  durch 

direkte    Infiltration   des  Regenwassers   als   durch   Absorption   schon 

ausgebildeter  Flüsse  entstanden  zu  sein. 

Die  auageprigte  Schichtnng  der  Kalke  hat  die  Entwtckelung  der  Höhlen  in 
horisontaler  Richtung  begünstigt  Disklasen,  welche  vertikal  die  Schichten  durch- 
setsen,  leiten  das  Wasser  zu  einem  tieferen  Niresu,  so  dafs  eine  treppenförmige 
Anordnung  der  Höhlen  entsteht.  Alle  Grotten  sind  parallel  oder  senkrecht  sur 
Gebirgaaehse  orientiert,  was  auf  ein  orthogonalee  Nets  von  Sprüngen  schliefsen 
lalirt.  Manehe  Thatsachen  deuten  darauf  hin,  dafs  mehrere  Thaler  wenigstens 
tcUweiee  durch  Einstura  des  Gewölbes  alter  Höhlen  entstanden  sind. 


8W)  B.Ö.Sp.  IV,  1898.  12—17;  2  Abb.,  2  Pläne.  —  *«)  Ebenda  III,  1897, 
«0—68;  2  PlSne.  PM  1898,  LB  36.  —  &»}  Arch.  Sc.  Pbys.  et  Nat.  (4)  V, 
1S98,  386.  —  «0)  Ebenda  8.  386—89.  —  Wl)  ß.  S.  Sp.  IV,  1898,  109—15.  — 
^)  Ebenda  UI,  1897, 101—18;  1  Abb.,  2Pläne.  PM  1898,  LB  36.  —  ^  CRSGParia 
1S97.  416—21.  —  «*)  B.  8.  8p.  IV,  1898,  115—22.  —  6»)  Ebenda  III,  1897, 
165-68;  3  Fig.  —  6«)  CR  CXXV,  1897,  2,  897—900;  2  Pläne.  B.  8.  Sp. 
IV,  189«,  59—82.  —  6*7)  B.  8.  Sp.  IV,  1898,  62—65.  —  ««)  M6m.  Cour,  et 
aatres  Uim.  Ao.  B.  Sc.  Belgique.  GoUection  in  80.  LIV,  1896,  Nr.  1 ;  55  S., 
1  Fig.,  8  Taf.  —  «»)  B.  Ac.  Sc.  Beige  (3)  XXXIII,  1897,  47—51 ;  1  Taf.  — 
^  Irlande  et  Caremes  Anglaises.  Paris  1897.  80,  403  S.  Cit.  «ach  PM  1898, 
LB  109.  —  »1)  GJ  X,  1897,  500—511;  3  Abb.     VgL  A.  Virö,  B.  S.  Sp.  III, 

1897,  126—30.    —    «8)  Irish  Naturalist  1896,   101—5.   —    ««)  B.  S.  Sp.  IV, 

1898,  31—89;  2  Abb.,  2  Pläne.  —  »i)  QJGeolS  London  LIV,  1898,  119—34; 
1  Tal,  4  Fig.  Vgl.  GeolMag.  (4)  V,  1898,  569.  —  ^)  B.  S.  Sp.  UI ,  1897, 
54.  PM  1898,  LB  35.  —  ^)  Mim.  3.  Sp.  UI,  1898,  Nr.  14;  40  S.,  4  Abb., 
5  Pläne. 
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Eine  syetematiBche  Übersicht  der  in  Spanien  bekannten  Höhlen 

gibtG.  Puig  y  Larraz^^. —  In  Italien  betreibt  0.  Mari nelli*^^) 

eifrig  die  Höhlenforschung. 

Von  Seiten  des  Yereins  für  Hdhienforsohang  sind  anter  der  Leitang  ron 
A.  Las  carinii  schon  mehrere  Höhlen  in  Frianl  nntersneht,  so  die  ron 
Borgnano  bei  Medea  nnd  die  Ton  Villanova  und  Torlano.  E.  Mariani^O)  hftt 
einige  Grotten  zu  beiden  Seiten  des  Corner  Sees  erforscht.  G.  Capellini<^^) 
beschreibt  die  H5hle  Ton  Pegazsano  bei  Spessia  nach  der  topographischen  Auf- 
nahme Ton  De  Castro.  Den  HShlen  in  der  Umgegend  Yon  Tenda  in  den  Seealpen 
hat  A.  Yiglino^  einen  flttchtigen  Besuch  abgestattet. 

Die  Grotten  von  Cornialei  Obron  und  Padri5  bei  Triest  beschreibt 

E.  BoeganWS). 

J.  Marinitsch^  hat  einen  neuen  Kanal  in  der  Tiefe  der  ReccahShla  in 
St.  Cansian  entdeckt.  Die  neu  entdeckte  Chihockigrotte  in  der  Weisklamm,  Steier- 
mark, hängt  nach  J.  Fasching^  wahrscheinlich  mit  der  schon  bekannten 
Clementgrotte  susammen.  G.  Bamond  teilt  den  aus  dem  Jahre  1720  stammen- 
den Bericht  tou  C.  G.  Hereus^  ttber  den  Besuch  der  Batelsteinhöhle  bei  Gras 
mit  Nach  £.  Fugger^^^)  ist  die  Schafberghohle  bei  Salsburg  leicht  sugSsgUeh 
gemacht.  Die  „Nixloch'*  genannte  Grotte  bei  Fuschl,  Salsburg,  halt  £.  Fu  gger^*^ 
fttr  die  AbflufsSffnung  eines  alten  Sees,  der  den  Zirkus  des  Wildmoos  f&llte. 

Die  Burghöhle  im  Punkwathaie  in  Mähren  schildert  R.  Tramp - 
ler^^^).  In  Ungarn  liegen  nach  Ch.  Siegmeth^^^)  die  haupt- 
aächlichsten  Höhlen  in  den  beiden  Kalkmassiven  der  Karpathen  und 
im  Bihargebirge. 

Die  erste  zuverlässige  Aufnahme  der  Mammuthöhle  in  Kentucky 

verdanken  wir  E.  Call*^^*). 

Die  Marble  caye  in  den  Osarkbergen  ist  nach  Miss  L.  A.  0  w  e  n  ^  die  grSCite 
Höhle  in  Missouri.  In  der  Wind  cave  in  Süd-Dakota  soll  die  Lange  der  bisher 
erforschten  GSnge  97  e.  Meilen  betragen.  Auch  die  KrystallhShle  in  den  Black 
hüls,  Dakota,  soll  sich  nach  L.  A.  Owen^  durch  ungeheuere  Dimensionen 
auszeichnen. 

Eine  in  Lava  gelegene  Höhle  auf  der  Insel  Rotuma  hat  J.  St« 
Oardiner ^''^)  aufgefunden. 

5.  Erosion  des  Eises.  Den  oft  sehr  verschiedenen  Betrag 
der    erodierenden   Wirkung    des  Gletschereises   erklärt   sich   R.  M. 

»7)  B.  Comi8i6n  Mspa  Geol.  Espana  (2)  I,  1894  (1896);  392  u.  48  S.  PM 
1898,  LB  171.  —  668)  s.  Anm.  506.  —  «»)  In  Alto  IX,  1898,  16.  37.  64—67; 
1  Fig.  .  6ao)  A.  S.  It.  Sc.  Nat.  e  del  Museo  Ciyico  di  Storia  Nat.  Mailand  XXXVI, 
1896,  187—97;  1  Taf.  —  »^)  Mem.  B.  Aoc  Sc.  I.  Bologna  (5)  VI,  1896,  199— 
215 ;  2  Pläne  1 :  200.  —  M»)  B.Club  Alp.  lt.  XXX,  1897,  262—67.  —  «»)  B.  S.  Sp. 

III,  1897,  48—52;  3  PlSne.  PM  1898,  LB  35.  Vgl.  £.  Boegan,  La  Grotta 
di  Corniale.  Mit  Vorwort  von  J.  Salmojraghi.  Bassegna  bimestr.  Soc.  Alp.  delle 
GiuUe.  Triest  1897.  29  S.,  2  Abb.,  1  Plan,  1  Vertikalschnitt.  Cit.  nach  PM  1898, 
LB  401.  —  »*)  B.  S.  Sp.  m,  1897,  37—43;  6  Plane.    PM  1898,  LB  86.    Vgl, 

IV,  1898,  66—70.  —  6«)  B.  S.  Sp.  III,  1897,  35.  PM  1898,  LB  35.  —  ««)  Ebenda 
rv,  1898,  98—106.  —  «7)  Ebenda  III,  1897,  31—43.  PM  1898,  LB  36.  — 
«8)  Ebenda  IV,  1898,  107—9.  —  «»)  Ebenda  S.  70—76;  2  Plfae.  —  670)  M4m. 
S.  Sp.  lU,  1898,  Nr.  16;  20  S.,  2  Abb.,  6  PlSne.  —  »71)  B.  S.  Sp.  III,  1897, 
12—22;  3  Plane.  PM  1898,  LB  36.  Vgl.  C.  H.  HoTcy  u.  B.  E.  Call,  Tbe 
Mammoth  Cave  of  Kentucky.  LouisyiUe  1897.  80,  112  S.,  24  Tat,  1  Plan.  Cit. 
nach  PM  1898,  LB  546.  —  ^79)  B.  S.  Sp.  III,  1897,  22—31;  2  Abb.  PM  1898, 
LB  36.  —  Ö78)  Ebenda  IV,  1898,  77—81;  2  Abb.  —  «4)  QJGeoIS  London  LIV, 
1898,  1—11;  1  Fig. 
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Deeley^^^)  daduroh,  daia  da«  Eis  anter  gro&em  Druck  in  unmittel- 
barer BerOhrung  mit  überkältetem  Waner  steht. 

Biese  VerhiltniMe  geben  tu  fortwährendem  Thaaen  and  Wiedergefrieren 
Yennlassnng.  Bnht  non  dte  £ia  anf  poröeem  Oeetein  mit  ranher  Oberflaehe, 
10  gefriert  das  rom  Oeetein  aufgenommene  Wasser  in  den  Höhinngen.  Ist  also 
das  Bis  an  den  Boden  angefroren,  eo  wird  der  Oleteeher  bei  eeiner  Bewegung 
Oeeteinsstfleke  absprengen  nnd  mitführen  können;  wenn  der  Untergrund  aus 
dichtem  Fels  besteht,  wird  das  Eis  nur  abschleifend  darflber  hinweggleiten. 
Auch  A.  Baltser^  hat  am  Unter-Orindelwaldgletseher  je  nach  der  Oesteins- 
beeehafTenheit  einen  Unterschied  in  der  Eiserotion  konetatieren  können.  An  feetem, 
niehtsehiefrigem  Oeetein  tritt  nur  eine  glittepde  Abechleifnng  ein.  Wo  schiefrige 
Gesteine  anstehen,  bewirkt  der  Eiedruek,  unteretütst  ron  Froet  nnd  Verwitterung, 
ein  Zersplittern.  Wenn  dieee  splitternde  Eroeion  aueh  nur  an  den  das  Oehinge 
bildendea  Oesteinen  beobachtet  worden  iet,  so  besweifelt  Baltser  doeh  nicht,  dals 
■ie  sieh  auch  auf  dem  Boden  eines  Oletschere  Tollsiehen  kann. 

£.  Oeinitz^^^)  hält  A.  Steusloff  gegenüber  seine  Auffassung 
Ton  der  Entstehung  der  Solle  durch  Strudelwasser,  GletsohermÜhlen, 
Auskolkung  bei  stromschnellenartiger  Bewegung  &c.  aufrecht.  H.  L. 
Fairchild^^)  vertritt  in  dieser  Frage  die  £isblocktheorie.  Einen 
Vergleich  zwischen  der  erodirenden  Wirkung  des  Meereises  und 
derjenigen  des  Gletschereises  stellt  B.  8.  Tarr^^®)  an.  Ein  ent- 
schiedener Anhänger  der  Gletschererosion  ist  P.  A.  Öyen^. 

6.  Erosion  desWindes.    Merkwürdige  Wirkungen  der  Wind- 

erosion   an   dem   Sandsteinmaterial   des   Heidelberger  Schlosses    hat 

K,  Futterer^öl)  nachgewiesen. 

Die  Erscheinungen  sind  um  so  intereesanter,  als  du  Datum  der  Sprengung 
den  Thurmes  am  2.  Mars  1689  den  Beginn  der  Erosion  darstellt,  weil  erst  infolge 
der  Sprengung  die  Windwirkung  möglich  war. 

7.  Verwitterung  und  Denudation.     Der  Grund  für  die 

ganz    besonders   rasche   Verwitterung   in    arktischen   Gegenden    ist 

nach  R.  S.  Tarr^  aufser   in   der   chemischen  Zersetzung  haupt- 

nchlich  in  dem  starken  Wechsel  der  Temperatur  und  der  dadurch 

bedingten  Ausdehnung  und  Kontraktion   der  Mineralien   zu  suchen. 

Hand  in  Hand  mit  diesem  Prozeis  geht   eine   ungemein  energische 

Erosion    und    Denudation,    henrorgerufen    durch    die    ungeheueren 

Wassennassen,   welche   die   sommerliche  Schneeschmelze  liefert.  — 

Oegen  die  nach  dem  Vorgange  von  Davis  angenommene  Erklärung 

der  Faatebene  (peneplain)   macht  Tarr^^)  Bedenken   geltend   und 

warnt   vor   der  Anwendung   derselben   zum  Zwecke   der  Erklärung 

geologischer  und  geographischer  Vorgänge  der  Vergangenheit. 

Alle  Thatsaehen»  welche  für  die  Ezistens  tou  Fastebenen  in  New  England 
und  Kew  Jersey  angeführt  werden,  lassen  sich  ungezwungen  erklären,  ohne  anzn- 


«0)  OeolUag.  (4)  lY,  1897,  S8S~97;  PM  1898,  LB  362.  V,  1898,  564; 
1  Fig.  —  67«)  N.  Denksehr.  AUg.  Schweiz.  Gs.  f&r  Hat.  XXXIII,  1893—98,  Nr.  2; 
20  S.,  1  K.,  10  Taf.  —  ^77)  Areh.  Yer.  Freunde  der  Nat.  Mecklenburg  L,  1896 
(1897),  271—74.  —  W8)  JGeoL  VI.  1898,  589—96;  2  Abb.,  1  Fig.  —  679)  Am. 
JSe.  (4)  III,  1897,  223—29.  Vgl.  S.  325.  —  «O)  ^yt  Mag.  Nat.  XXXVI,  1897, 
13—65.  —  flW)  M.  Gr.  Bad.  Geol.  LA  III,  1897,  471—97;  3  Taf.,  2  Fig.  — 
^  Am.  Geologist  XIX,  1897,  131—36;  1  Taf.  PM  1898,  LB  360.  —  ^  Ebenda 
XXI,  1898,  351—70. 
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nehmen,  dafs  ein  hohes  Oehirgsltnd  sn  einer  Ebene  redaiiert  sei,  wenn  man 
davon  ausgeht,  dafs  in  einer  stark  erodierten  Landschaft  die  Spitzen  und  Qipfel 
abgestumpft  seien. 

Grundwasser.     Quellen. 

1.  Im  üntergrande  von  Modena  liegt  nach  Dante  Fanta- 
nelli^^)  das  Orundwasser  in  drei  Schichten  übereinander. 

Die  oberste  liegt  3— 7ra  tief,  die  unterste  70 — 90  m  tief.  Die  sweite  in 
81m  Tiefe  versorgt  die  Stadt  mit  Trinkwasser  und  liegt  in  Kies,  der  swischen 
kompaktem  Thon  lagert.  Der  Wasserstand  dieser  Schicht  wird  in  hohem  ICafse 
Ton  dem  der  obersten  beeinflufst.  Die  Schwankungen  beider  Niyeaus  stehen  in 
einem  konstanten  YerhältniB.  Im  allgemeinen  folgen  die  Schwankungen  der 
unteren  Schicht  seitlich  siemlich  unmittelbar  denjenigen  der  höchsten;  die  Rflck- 
kehr  sum  früheren  Stande  erfolgt  aber  frflher.  Die  tiefste  Schicht  unterliegt 
gani  bedeutenden  Schwankungen  in  ihrem  Stande.  Da  diese  sowohl  wie  die 
mittlere  in  gleicher  H8he  ihr  Wasser  sammeln,  so  ISfst  sich  der  hShere  Druck 
in  der  untersten  Schicht  nur  durch  das  bedeutend  gröfsere  Gewicht  des  darllber 
lagernden  Materials  erklaren.  Der  Grund wasserstrom  der  ProTinz  Pisa  ist  nach 
P.  E.  Yinasea  de  Begny^}  infolge  einer  mehr  oder  minder  regelm&fsigea 
Neigung  sum  Meere  hin  gerichtet.  In  der  Gemeinde  Cascina  finden  sich  Ter- 
sohiedene  Schichten  übereinander,  tou  denen  die  in  einer  Tiefe  Ton  50 — 56  m 
die  wasserreichste  ist.  Das  Wasser  der  Fontanili  in  der  Umgegend  tou  Mailand 
ist  nach  Messungen  Yon  C.  Airaghi^  am  w&rmsten  im  Herbst,  im  Frühling 
am  kiltesten.  Sehr  eingehend  hat  sich  £.  Oddone^)  mit  der  Untersuchung 
der  Grundwasserrerhaltnisse  Ton  Paria  und  Umgegend  beschäftigt;  die  jährlichen 
Schwankungen  hangen  tou  meteorologischen  Faktoren  ab. 

Über  die  lokalen  WasseryerhaltniBBe  der  Umgebung  von  Aaraa 
gibt  F.  Mtthlberg^^)  erschöpfend  Aaskunfb.  Grundwasser  ist 
sowohl  in  der  alluvialen  Thalsohle  als  auch  in  den  alluvialen  und 
diluvialen  Terrassen  vorhanden.  A.  V  o  1 1  e  r  ^  hat  seine  Beobach- 
tungen über  die  Grundwasserverhältnisse  in  Hamburg  für  die  Jahre 
1896  und  1897  fortgesetzt. 

Berücksichtigt  werden  besonders  die  Luftfeuchtigkeit,  die  Niederschlags- 
mengen und  Fl uis Wasserstande,  Luft-  und  Wassertemperatur  sowie  die  Boden- 
bescha£fenheit.  Bei  Newton  Nottage  zwischen  Cardiff  und  Swansea  ist  in  einiger 
Entfernung  yon  der  £üste  das  Grundwasser  erbohrt.  Dasselbe  ist  in  seinem 
Stande  ron  den  Geseiten  des  Meeres  abhSngig,  doch  erfolgt  der  höchste  und 
tiefite  Stand  circa  3  Stunden  später  als  im  Meere.  Das  Wasser  ist  swar  brackisch, 
seigt  aber  keinen  Unterschied  in  seiner  Zusammensetzung  zwischen  Hoch-  und 
Niedrigwasser.  Das  Meerwasser  dringt  also  nicht  etwa  bei  der  Flut  in  den 
Boden  ein,  wie  H.  G.  Madan<»0)  bemerkt.  T.  £.  Knightley B^^)  führt  ein 
anderes  Beispiel  eines  solchen  Brunnens  an,  dessen  Wasserstandsbewegungen  aber 
unregelmSfsig  sind.  Einflufs  der  Gezeiten  ist  wegen  der  Entfernung  Tom  Meere 
ausgeschlossen.  Knightley  denkt  an  eine  unterirdische  Verbindung  mit  Quellen 
im  benachbarten  hdhlenreichen  Kohleokalk. 


^)  B.  S.  GeoL  It.  Xyi,  1897,  818—83.  Mem.  B.  Acc.  Sc.  Lett.  ed  Arti, 
Modena  (8)  I,  1898  (Sesione  di  Sc),  163—99;  1  Taf.  —  ^)  B.  S.  Geol.  It. 
XYU,  1898,  233-44;  1  K.  1  :  85000.  —  «6)  B.  I.  Lombarde,  Bend.  (8)  XXXI, 
1898,  986—89.  —  ^  Osserrazioni  freatimetriobe  eseguite  neU'  osseryatorio  geo- 
fisico  di  PsTia  e  dintomi.  Payia  1897.  Fol.,  89  S.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  763.  — 
^  Die  Wasserrerhaltnisse  von  Aarau.  Anhang  zur  Festschrift  zur  Einweihung 
des  neuen  Kantonalschulgeb.  Aarau  1896.  4<>,  52  S.  —  ^  Jb.Hamb.Wiss.  Anst. 
XIV,  1896  (1897),  1.  Beiheft  Nr.  5;  6  S.,  5  Taf.  XV,  1897  (1898),  1.  Beiheft 
Nr.  6;  6  S.,  5  Taf.  —  öW)  QjQeolS  London  LIV,  1898,  801—7;  1  Fig.  — 
^)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  388. 
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In  umfasBendem  Malastabe  sind  Bobrongen  auf  GrundwMser  in 
den  niedenchlagsarmen  Gebieten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
ausgeführt. 

Dms  erbolurta  Wmmt  dient  teilwetia  rar  BewMMroDg,  t«Ut  findet  ••  tit 
Trinkwasser  Yenrendang.  Im  Thals  des  Arkansas  im  östlichen  Teils  des  Staates 
Colorado  entstammt  das  Wasser  der  artesieehen  Brunnen  nach  6.  K.  Gilbert^ 
kanptsaehlieh  der  Dakota-Formation,  die  ans  Tcrschiedenen,  durch  undurchlissige 
Tkonsehiehten  getrennten  Legen  Ton  Sand  besteht.  Jura  und  Trias  sind  undureh* 
lissig  fllr  Wasser.  Ober  dem  Dakota-Sandstein  liegen  nndurchlissigs  Schiefer. 
Das  Grundwasser  stammt  fast  ausschlieltlich  aus  den  Hochlandsanden,  mit  denen 
du  Arkansasthal  bis  su  bedeutender  Tiefe  angeflUlt  iit  Das  Nirsau  der  Wasser- 
lehieht  entspricht  stellenweise  dem  Untergrunde,  an  anderen  Stellen  der  Ober- 
fiiche  und  wieder  an  anderen  scheint  es  Ton  beiden  unabhingig.  Auch  in  Nord* 
lad  Sfld-Dakota  liegt  der  Hanpthorisont  für  dms  artssische  Wasser  im  Dakota- 
Sandstein,  wie  die  sahlreichen  Untersuchungen  Ton  N.  H.  Darton B»)  ergeben 
haben.  Keuere  Bohrungen  in  Sttd-Dakota  haben  nach  Darton^^**)  eine  auf- 
fallende Temperatnrsunahme  fttr  Tiefen  Ton  150 — 500  m  ergeben.  FOr  den  Staat 
Illinois  hat  Fr.  Lererstt<^)  die  Untersuchungen  durchgeführt  Das  Gebiet 
■it  arteaisehem  Wasser  in  Iowa  iit  nach  W.  H.  Norton^)  nur  ein  Teil  eines 
liel  grSfseren  Beckens,  welches  sftdwarta  bie  nach  Missouri  und  östlich  bis  nach 
IDinois  hinein  reicht. 

In  der  KOatenebene  an  der  atlantischen  Seite  der  Vereinigten 
Staaten  yon  Amerika  sind  zahlreiche  Bohrungen  ausgeführt  worden, 
um  die  waaaer führenden  Horizonte  au  erschlielBen.  Nach  N.  H. 
Darton^^)  liegen  die  Yerhältniase  hier  günstig,  da  auf  geneigter 
krystalliniflcher  Unterlage  Sedimentargesteine  lagern.  FUr  die  Staaten 
Indiana  und  Ohio  hat  Fr.  Leverett^^)  vorläufige  Untersuchungen 
angestellt.  —  Den  Einflnis  der  Wälder  auf  das  Grundwasser  er- 
örtert P.  OtotzkijöW). 

2.    W.  Deeoke^^   hat   aUe  Notizen  gesammelt,  die   sich  auf 

SolzTorkommen  und  Soolquellen  in  der  Provinz  Pommern  beziehen, 

soweit  sie  Verbreitung ,  geologisches  Auftreten   und   chemische  Zu- 

«unmeDBetzung  des  Wassers  betreffen. 

Alle  Yorkommnisss  lassen  sich  im  Zusammenhange  mit  den  bekannten  meeo- 
uisehen  Schichten  und  der  Tektonik  befriedigend  erkllren.  Zngleieh  ergibt 
■ich,  dals  ebenso  wie  die  anstehenden  FlStiformationen,  so  auch  4^e  Soolquellen 
ia  Hinter-  und  Vorpommern  Terschisdenen  Streichrichtungen  folgen,  hier  dem 
Ureynisehen,  dort  dem  engebirgischen  System,  und  daÜB  auch  in  dieser  Hinsieht 
^  Oderbueht  eine  bedeutsame  Bolle  spielt. 

Das  am  rechten  Ufer  der  Eger  gelegene  Mineralquellengebiet 
▼on  Gielabühl  gehört  zu  der  Eeihe  von  Gesundbrunnen,  die  sich 
im  Bereiche  der  greisen  böhmischen  Thermalspalte  am  SUdost- 
absturze  des  Erzgebirges  von  der  Elbe  bis  zum  Fichtelgebirge  er- 
streckt, und  liegt,  wie  die  meisten  Übrigen  auf  der  Südseite  dieser 
gro6en  Orabenveraenkung. 

MB)  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Surre  j  XYII,  9,  1896/96  (1896),  551^601 ;  18  Taf., 
5  Fig.  -.  »8)  Ebenda  S.  608—94;  19  Taf.  mit  K.  u.  Abb.,  22  Taf.  mit  Prof.  — 
^  Ebenda  XYIII,  4,  1896/97,  661—616;  6  Taf.,  8  Fig.  —  ^)  Ebenda  XVII, 
2,  8.  695--849;  6  K.,  9  Fig.  —  ^)  Bep.  Iowa  Geol.  Surrey  VI,  1897,  118— 
428.  —  W7)  B.  U.  8t.eeoL  Surrey  1896,  Kr.  188;  282  S.,  19  Taf.  mit  K.,  Abb., 
^ol,  8  Fig.  —  ^  Ann.  Bep.  U.  St  Gttoh  Surrey  XYIII,  4,  1896/97,  419—669 ; 
5  Tat,  2F^.  —  «0)  Z.  f.  Gewiaeerkunde  I,  1898,  214—25.  278—90;  10  Fig.  — 
"^  M.  Nat.  Ver.  Nen-Vorpommem  u.  Rflgen  XXX,  1898  (1899),  48—119. 
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Nach  0.  C.  Lanbe^i)  liegen  die  Quellen  Ton  Giefsbiihl  auf  Spalten,  welcho 
dem  hereynischen  System  folgen,  und  bilden  zwei  nach  ihrem  Austrittsgebiet 
getrennte  Gruppen,  deren  erstere  im  Erosionstfaale  der  Eger  aus  dem  den  Sockel 
bildenden  Granit  hervortritt  und  die  eigentlichen  Quellen  yon  GiefsbÜhl  Sauer- 
bmnn  umfafst,  während  die  zweite  die  weiter  im  Osten  im  Bereiche  des  Basalts 
vereinzelt  auftretenden  eisenreichen  Quellen  begreift.  Fr.  £.  SÜfs^  schildert 
die  beiden  grofsen  Grubenkatastrophen,  den  Wassereinbruch  von  Dnx-Teplits  und 
die  Schwimm sandeinbrUche  von  Brfix  vom  geologischen  Gesichtspunkt  ans.  In 
der  Einleitung  werden  die  Auffassung  von  der  Entstehung  der  heifsen  Quellen 
und  die  Beziehungen  zwischen  Therm alwasser,  Inundationswasser  und  Grund- 
wasser dargelegt. 

J.  Blaas^^)  erörtert  die  geologische  Position  einiger  Trink- 
>wasBerquellen  in  den  Alpen.  Die  Arbeit  von  A.  Heim^  über 
Qaellerträge  in  Schächten  und  deren  Bestimmung  ist  reich  an 
anregenden  Gedanken  und  Bemerkungen,  da  sie  auf  langen  Er- 
fahrungen beruht,  hat  aber  ein  wesentlich  praktisches  Interesse. 
Das  Wasser  der  Quellen  am  Mont  de  Ghamblon  bei  Tverdun  stammt 
aus  dem  Jura,  wie  H.  Schardt^^)  durch  Färbung  des  Wassers 
des  Sumpfes  von  Baulmes  vermittelst  Fluorescein  nachgewiesen  hat. 
Die  Mineralquellen  von  Pougues  im  Thal  der  Loire  nahe  bei  Nevers 
liegen  nach  G.  Friedel^^)  teils  auf  einfachen  Sprüngen,  teils  auf 
Verwerfungen.  J.  Cviji^^^)  teilt  die  gewöhnlichen  Trinkwasser- 
qnellen  Serbiens  ein. 

Er  unterscheidet  1)  solche,  welche  aus  Höhlen  oder  Spalten  im  Kalkgebirge 
entspringen  und  2)  solche,  welche  aus  der  Berührungsfläche  der  Kalke  mit  un- 
durchlässigem Gestein  kommen.  Die  ersteren  liegen  am  Fufse  der  Kalkberge  und 
sind  wasserreich.  Sie  reichen  im  Gebirge  hoch  hinauf,  während  die  anderen 
swischen  600  und  800  m  hoch  liegen.  Die  Quellen,  welche  aus  undurchlässigem 
Gestein  kommen,  liegen  in  yerschiedenen  Niyeaus. 

Die    neuen   heifsen   Quellen   von   Ädipsos   und  Gialtra,   welche 

beim  lokrischen  Erdbeben  im  Jahre  1894  entstanden  und  auf  zahl«- 

reichen   Spalten   zu  Tage    treten,    unterscheiden   sich    nach   A.  K. 

Dambergis ^^)  in  keiner  Weise  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 

nach  von   den   alten  Quellen.     Die  Trinkwasserquellen,   welche   für 

Lissabon  das  Wasser   liefern,    behandelt  P.  Choffat^.  —  Die 

Quellen,    deren   Temperaturen   Fr.  v.  Lupin ^^^)   untersucht   hat, 

liegen    in    der    Nähe    von   Tölz    an   der    bar  in   einer  Höhe  von 

650 — 750  m  ü.  d.  M.  teils  im  Diluvium,   teils  in  jungem  Kalktnff ; 

einige  entspringen  in  tertiärem  Molassesandstein. 

Bei  allen  tritt  die  Minimaltemperatnr  in  der  letzten  Häridekade,  das  Maximum 
SU  Beginn  der  aweiten  Septemberdekade  ein.  Die  mittlere  Epoche  kommt  bei 
den  Quellen  18  Tage  nach  derjenigen  der  Bodentemperatur  in  der  Umgebung  aar 
Wahrnehmung.  Die  Quellentemperatur  ist  regelmäbig  hoher  als  die  Luft- 
temperatur. 

^^)  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Mineralwassergebietes  Ton  Giefsbiihl 
Sanerbrunn.  GiefsbQhl  Sauerbrunn  1898.  8<>,  86  S.,  2  Taf.  —  ^  JbGeolBAWien 
XLVm,  1898  (1899),  425—516;  3  Taf.,  4  Fig.  —  «»)  Z.  Prakt.  Gool.  1898, 
135—39.  —  «4)  Vierteljahreschr.  Naturf.  Gs.  Zürich  XLII,  1897,  112—28; 
4  Fig.  —  806)  B.  8.  Vaud.  So.  Nat.  XXXIV,  1897  (1898),  Proc.  Verb.  XLIX— LI.  — 
^  Ann.  Mines  (9)  XII,  1897,  M6m.  8.  589—637.  —  ^)  M^m.  Ac.  B.  Serble 
LI,  1896,  1—122 ;  4  Taf.  PM  1898,  LB  144.  —  «8)  Min  u.  Petrogr.  M.  XV, 
1896,  385—98.  —  w»)  ß.  S.  Beige  G6ol.,  Pai.  et  d'Hydrol.  X,  1896  (1898),  M£m. 
S.  161—97.  —  «0)  SohriftenPhys.  Ökonom. Ge.  Königsberg  XXXVin,  1897,1—36. 
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Seen. 

L  EnUtehung  und  KloMtfikatton  der  Sem, 

Nach  der  ErklöniDg  von  Heim   sind   die  alpinen  Randseen  da* 

darch  entstanden,  dals  die  Alpen  nach  ihrer  Hebung  wieder  etwas 

einsanken,  das  Wasser  in  den  Querthalern  also  gestaut  wurde. 

Die  Seen  am  Fnlse  des  Jura,  der  Nenenbarger-,  Bieler»  «nd  Murten-See,  sowie 
der  als  „ Petit  Lac"  bekannte  Zipfel  des  Genfer-Seee  Ton  der  Linie  Bolle — Yroire 
in  Terdanken  nach  H.  Sehardt*^^)  ihre  Existeni  nicht  etwa  einem  Naehsinken 
der  Jnraketten,  sondern  fialmehr  einer  Nebenwirkung,  die  darch  das  Einsinken 
der  iwisehen  Aare  und  Arre  anf  das  HolasaeTorland  ftberschobenen  Yoralpen  be- 
dingt ist.  Die  Wirkung  dieser  hier  lokal  rerstlrkten  Einsenkung  der  Yoralpen 
erstreekte  sich  nnn  Aber  das  Vorland  hinaus  bin  in  die  Jnraketten,  so  daCi  auch, 
die  Molasaethaler  sn  Seen  anfgestant  wurden.  Dafs  die  Seen  am  Jurarande 
nnprünglioh  PluisthSIer  waren,  ist  besonders  am  Neuenburger  See  klar.  Die  drei 
genannten  Seen  bildeten  anfKnglieh  ein  susammenhingendes  Becken.  Durch  die 
Senkung,  welche  in  der  Zeit  iwisehen  der  ersten  und  iweiten  Vergletscherung 
eintrat,  wurde  die  Aare  Ton  ihrem  nach  N  gerichteten  Lauf  nach  W  in  das  ge- 
meinsehafiliche  Becken  abgeleitet,  das  sie  durch  ihre  Anschwemmungen  in  die 
drei  Seen  teilte.  Durch  die  glasialen  Ablagerungen  der  iweiten  Vereisung  wurde 
die  Aare  dann  sehlierslich  ron  den  Jura-Seen  weg  in  ihr  heutiges  Bett  abgedrängt. 
In  knappen  und  klaren  ZQgen  legt  A.  Heim*^  seine  aue  früheren  Arbeiten 
schon  bekannte  Ansicht  ron  der  Entstehungsgeschiehte  des  Zttrichseethals  dar. 
Ausgebend  Ton  den  Wirkungen  dee  abfliebenden  Regen  wissers  stellt  L.  Swe- 
rinsew^^)  die  Alpeoseen  den  Flulskolken  gleich  und  fafst  die  meisten  Alpen- 
•een  als  im  Thalwege  liegende  Flnlsseen  auf.  A.  Baltier^*^)  halt  eine  solche 
Verallgemeinerung  der  Begenfurohenwirkung  nicht  für  sulassig  und  verteidigt 
seine  ron  Swerinsew  angegriffene  Erkllrung  der  Entstehung  der  Trichterseen  des 
Scfarattenkalkes.  T.  G.  Bonne y*i^  besehreibt  Tier  kleine  Seen  aus  der  Gegend 
des  St.  Gotthard  als  Beispiele  echter  Felsbecken.  Drei  derselben  liegen  in  Karen, 
Ar  welche  er  Oletschererosion  als  Entstehungsursache  annehmen  möchte.  Fflr 
die  Entetehung  des  grdisten  dieser  Becken,  des  Lago  Ritom,  hält  er  dieselbe 
Bildungsart  f&r  wahrscheinlich. 

P.  Wagner ^^^  erklärt  die  Entstehung  der  Seen  des  Böbmer- 
waldes  unter  Anlehnung  an  Richter.  Dagegen  möchte  A.  Lorenzi ^^^ 
die  erloschenen  Zirkusseen  an  der  Nordseite  des  Monte  Priva  in  den 
Gortanischen  Alpen  auf  Oletschererosion  zurttckführen,  ohne  indessen 
die  Erklärung  Richters  für  ausgeschlossen  zu  halten.  L.  Gares  ^^^) 
behauptet  Belloo  gegenüber  die  Entstehung  des  Sees  yon  Lourdes, 
Hautes  Pyrdn^es,  durch  Oletschererosion.  Der  Lac  d'AlloB,  im  öst- 
lichen Teil  des  D^p.  Basses -Alpes,  ist  über  2000  m  hoch  in  einer 
Depression  gelegen,  welche  nach  W.  Kilian^^)  einer  Synklinalen 
entspricht.  Der  neue  See  von  Leprignano,  33  km  nördlich  von  Rom, 
ist  nach  O.  Folgheraiter^  eine  Einsturz bildung  wie  diejenige 

<ii)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  Y,  1898,  68—75.  188.  Ed.  Geol.  Helr.  Y, 
1898,  257  —  61.  B.  S.  Yaud.  Se.  Nat.  XXXIY,  1898,  Proc.  Yerb.  S.  I.  ^ 
^  Congrte  Geol.  Interaat.,  CB  YI,  1894  (1897),  179—97;  2  geol.  K.,  1  geol. 
Prof.  PM  1898,  LB  23.  —  <1S)  Entstehung  der  Alpenseen.  Diss.  Zttrich.  St.  Peters- 
burg 1896.  8«.  86  8.  PM  1897,  LB  500.  —  »")  Ecl.  Geol.  HeW.  V,  1897. 
215—18.  Ygl.  die  Mitteilung  yon  H.  Becker  ebenda  S.  856.  —  ^^^)  GeoIMag. 
(4)  Y,  1898,  15—21.  —  «1«)  Die  Seen  des  Böhmerwaldes.  Diss.  Leipzig  1897. 
89  8.,  4  Taf.  mit  Prof.  u.  Tiefenk.  1  :  6000.  PM  1899,  LB  107.  —  ^^T)  In  Alto 
IX,  1898,  7.  —  ««)  B.  8.  Q4ol.  Fr.  (3)  XXY,  1897,  452—55.  —  «1»)  Ass.  Fr, 
Ifane.  Se.,  CB  XXVI,  2,  1897  (1898),  359—62;  2  Abb.,  1  Fig.  —  ^)  Sopra 
d  BuoTo  Isgo  di  Leprignano.    Frammenti  concementi  la  geofisica  dei  pressi  dl 
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im  Karatgebirge.  —  Die  Seen  des  Snowdon-MaasivB  Bind  nach  J.  E. 

Marr  and  K  H.  Adie^^)  keine  Felsbeoken. 

Die  gTdlseren  liegen  im  Znge  der  Thiler,  die  mit  Driftmaterial  gefttUt  sind, 
swisohen  denen  das  Wasser  aufgestaut  wurde.  Die  kleineren,  hUher  gelegenen 
Seen,  tams,  gehören  entweder  derselben  Kategorie  an  oder  sind  Moränenseen. 
Für  einige  8een  des  glaaialen  Gebietes  yon  Caemarronshire  ergibt  sieh  nach 
W.  A.  Brend^  eine  Entstehung  infolge  Ton  Abdimmnng  durch  MorSnen,  f&r 
andere  durch  Senkung  des  Erdbodens. 

Jamesville  lake,  im  Staate  New  York  im  Gebiete  der  Finger-Seen 

gelegen,   ist  typisch  für  eine  Klasse  von  Seen  dieses  Gebietes,  die 

ab  ,, Bunde  Seen**  oder  Kettle-  bzw.  pothole  lakes  bezeichnet  werden. 

Dieselben  liegen  in  dem  Wege  yon  postglasiaien  StrSmen.  Nach  Edm.  Ch. 
Quereau^  sprechen  alle  Umstftnde  dafttr,  dafs  sie  durch  WasserfSlle  ausgehöhlt 
wurden.  Im  Anschlufs  an  eine  Bibliographie  der  Grofsen  Seen  Kanadas  skissiert 
AI.  N.  Winchell^  kurs  den  Standpunkt  eines  jeden  Autors  besfiglioh  der 
Frage  der  Entstehung  der  Seen.  Der  „Kratersee"  im  südwestlichen  Oregon, 
welcher  die  Stelle  des  alten  Yulkankegels  Mt.  Masama  einnimmt,  kann  erst  in 
postglasialer  Zeit  entstanden  sein,  da  nur  auf  der  Au/senseite  Gletscherspuren 
vorhanden  sind,  auf  der  Innenseite  aber  gänzlich  fehlen.  Nach  der  Eisaeit  ist 
der  Kegel  lerstSrt,  nicht  durch  Explosion,  sondern,  wie  J.  S.  Diller^  meint, 
durch  Einsturs.  Die  Tulkanische  Thitigkeit  war  mit  diesem  Vorgang  noch  nicht 
erloschen.  Auf  dem  Boden  des  Kraterbeckens  erhob  sich  ein  neuer  kleiner 
Vulkan,  der  noch  jetst  als  Insel  aus  dem  See  heryorragt. 

0.  C.  Whipple^  nimmt  die  von  Forel  aufgestellte  thermische 

Klassifikation  der  Seen  an,  erweitert  sie  aber  dadurch,  dafs  er  neben 

der  Oberflächentemperatur  auch  diejenige  des  Bodens  berücksichtigt. 

Dadurch  ist  es  mSglich,  bei  jedem  der  drei  Typen  wieder  drei  Klassen  zu 
unterscheiden,  je  nachdem  durch  das  Verhalten  der  Oberflachen-  und  Boden- 
temperatur in  einem  See  durch  KonvektionsstrÖmungen  eine  Vermischung  der 
verschieden  temperierten  Wassermassen  eintritt  oder  nicht. 

IL   Einxel&rseheinungm  und  Beobaehtung&n  an  Seen. 

1.  Tiefen-  und  Temperaturverhältnisse.  Tiefen- 
messungen hat  W.  H  a  1  b  f  a  f B  ^'^)  an  den  Seen  von  Probst-Jesar, 
Neustadt  und  Rudow  im  Stromgebiet  der  Elbe  vorgenommen. 

Danach  ist  ersterer  eine  kesselfSrmige  Finge.  Der  Neustadter  See  ist  ein 
flaches  Becken  mit  einem  lochartigen  Kessel.  Der  Budower  See  eine  nach  NO 
sich  schwach  rertiefende,  an  beiden  Seiten  relativ  steil  abfallende,  kesselformige 
Wanne,  deren  Entstehung  in  die  Diluyialseit  fSlIt.  Die  Seen  in  der  Nahe  von 
Bathenow  und  einige  andere  zwischen  Elbe  und  Havel  gelegene  sind  nach 
Halbfafs«»)  ganz  fisch. 

P.  Wagner^  hat  die  acht  gröfsten  Seen  des  Böhmerwaldes 
vermessen.     A.  Delebecque  und   E.  Ritter ^^)   haben   an   22 

Borna.  Bom  1896.  Nr.  3.  Fol.  17  S.  Cit.  nach  PM  1898,  LS  447.  —  ^1)  QeoL 
Mag.  (4)  V,  1898,  öl— 61.  —  «»)  Ebenda  (4)  IV,  1897,  404—7.  —  «)  B.Geol. 
S.  Am.  IX,  1898,  173—88;  1  K.,  4  Abb.  —  «M)  Am.  Geologist  XIX,  1897, 
336—39.   —   «M)  Am.JSc.  (4)  III,    1897,  166—72;    1  Taf.     Nat.G.Mag.  VUI, 

1897,  38—48.  PM  1897,  LB  430^-  l>*  Ann.  Bep.  Smithson.  I.  1897  (1898),  369— 
879;  14  Taf.  mit  Abb.,  1  K.  Im  Auszug  Nat.  LVII,  1897/98,  375;  2  Abb.  — 
^)  Am.  Naturalist  XXXII,  1898,  25—83;  4  Fig.  —  ^)  Arch.  Yer.  Freunde  der 
Naturg.  Mecklenburg  L,  1896  (1897),  154  —  60;  1  Tiefenk.  1  :  25000.  — 
^)  M.  Yer.  Erdk.  Halle  a./S.  1899,  55—58.  Globus  LXXIV,  1898,  196.  — 
«»)  S.  Anm.  616.  —  680)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  VI,  1898, 535—38.    CB  CXXVII, 

1898,  2,  740—42.     PM  1899,  LB  146. 
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Seeo  der  Pjrenäen  im  Massiv  ▼on  Carlitte,  in  der  Nahe  yon  Baregea 
und  am  Fnise  des  Pic  da  Midi  d'Ossaii  TiefenmenaDgen  angestellt. 

Hit  AntnaluDe  Ton  sweien,  welche  Ktrettrichter  lind,  sollen  alle  anderen 
duck  QletBehererosion  entstanden  sein.  Einige  weniger  bekannte  Seen,  wie  den 
See  Ton  Biwhe-de-Bame,  Hantes  Alpee,  Ton  Lanset,  Bassee  Alpes,  Ton  la  Boqne- 
Vnusauie  nnd  Tourres,  Yar,  die  A.  Delebeeqne^)  frflher  nnr  flftchtig  be- 
«ndit  hatte,  sind  ?on  ihm  genauer  nntersneht  worden. 

A.  Gayazzi^^  stellt  auf  Orand  eigener  Untersuchungen  An- 
gaben über  Areal  nnd  Tiefen  einiger  Earstseen  in  tabellarischer 
Form  zusammen.  E.  Marko w^  bat  die  Tiefen  des  Goktscha- 
Sees  gemessen.  T.  McKenny  Hughes^^)  meint,  dieser  See  sei 
durch  Lava  aufgestaut  worden. 

Ed.  Richter  hat  zar  zweiten  Lieferung   des  Atlas^   der 

österreichischen  Alpenseen  Erläuterungen^^)   heraus* 

gegeben,  welche  sich  auf  die  in  dem  Garda-See,  in  den  Dran-  und 

Save-Seen  angestellten  Temperaturbeobachtungen  an  der  Oberfl&che 

und  in   den   verschiedenen  Seetiefen  im  Yerlaufe  der  Jahreszeiten, 

femer   aaf  die  Sprungschichtuntersnchnngen    und    die   Einwirkung 

der  £rd wärme  auf  die  Bodentemperatur  tiefer  Seen  beziehen. 

Es  ist  jedenfalls  eine  überraschende  Thatsache,  dais  das  Wasser  eines  sn- 
frierenden  oder  gefrorenen  Sees  nie  0°  zeigt,  sondern  stets  höhere  Tenperatnren 
swischen  -f'M*'  nnd  +  l^.  Wenn  die  Eisdecke  sehwindet,  herrscht  an  der 
ObeiiUehe  eine  Temperatur  Ton  4*^  nnd  darttber,  weil  das  Wasser  durch  die  Eis- 
decke hindurch  erwärmt  worden  ist.  Bis  in  Tiefen. Ton  30 — lOOm  liegt  die 
Tenperatnr  anter  4°,  nnd  noch  tiefer  liegen  die  Verhältnisse  wieder  wie  an  der 
Obeifliehe.  Die  Erwfirmxing  der  Oberflfiohenschicht  erfolgt  ausschliefslich  durch 
die  Bonnenetrahlen  und  ist  Ton  der  Lufttemperatur  unabhlngig.  Selbst  bis  su 
4  n  Tiefe  hinab  Tcrmdgen  die  Sonnenstrahlen  an  einem  Tage  noch  eine  Er- 
höhung Ton  0,5^  SU  erseugen.  Der  Qrad  der  Reinheit  des  Wassers  iit  hierbei 
tllerdings  sehr  wesentlich.  Die  etwas  höhere  Waesertemperatur,  welche  die 
tiefen  Stellen  der  Seen  an  ihrem  Grunde  zeigen,  möchte  Richter  auf  den  EinfluTs 
der  aufsteigenden  Erdwirme  lurftchflihren. 

Die    Temperaturbeobachtungen,    welche  W.  Halbfafs^^)    am 

Arend-See  in  der  Altmark  angestellt  hat,   sind   dadurch  von  Inter- 

€ise,  dais   sie   ein   etwas   anderes  Bild  liefern,  als  wir  es  bei  den 

orographiflch  wie   klimatisch   anders  gestellten  Alpenseen  zu  sehen 

gewohnt  Bind.     Sein  Hauptaugenmerk   hat  Halbfals  dabei   auf  das 

Verhalten   der  Sprungschioht  gerichtet.     F.  Wagner^   gibt  ein 

genaues   Bild   des   thermischen   Verhaltens   der   Seen   des  Böhmer- 

waldes. 

Harrorsuheben  ist  die  Thatsache,  dals  bei  intensirer  Erwärmung  sich  ttber 
der  HauptspTungsehieht  eine  sweite  sekundiere  einschiebt  und  dals  innerhalb  der 

«1)  CR  CXXYI,  1898,  1,  1890.  —  «>)  MQQsWien  XLI,  1898,  315.  — 
*")  Geophysik  des  Qoktseha-Sees.  Diss.  Freiburg  i.  B.  1896.  4^,  81  S.,  1  K. 
1:102000,  3  Taf.  mit  Prof.  Flf  1897,  LB  340.  —  «M)  Nat.  LVII,  1897/98, 
392-^94 ;  8  Fig.  •—  ^  Seen  Ton  Kämthen,  Krain  und  Sttdtirol.  Herausgegeben 
T«B  A.  Penck  u.  Ed.  Richter.  2.  Lieferung.  Wien  1896.  10  &.  1 :  25000, 
»2 Prot  PM  1899,  LB  109b.  —  «88)  Q.  Abh.,  herausg.  Ton  A.  Penck,  VI,  1897, 
119—92;  3  Taf.,  7  Fig.  PM  1899,  LB  109».  Vgl.  die  kritischen  Bemerkungen 
▼OS  e.  A.  Koch,  MQQeWien  XLI,  1898,  631—42.  —  ^)  M.  Ver.  £rdkunde 
Halle  a./S.  1896,  1—27,  1  E.  1 :  10000,  1  Taf.  mit  Prof.;  1897,  93—124,  2  Taf.; 
1899,  59—64.     PH  1898,  LB  65.   —  ^  S.  Anm.  616. 
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Ton  der  Lnft  beeinflafeten  Schiebt  eine  Begfion  ftit  nnTerSnderlich  ist.  A.  Fri6 
und  V.  V&Tra^  haben  am  Schwarzen  See  und  Teufels-See  im  B5hmerwalde 
einige  Temperaturbeobachtangen,  hauptoachlich  znm  Zwecke  biologischer  For- 
schungen, Torgenommen,  nach  denen  im  Schwarzen  See  die  Tiefentemperatur  im 
Juni  durchschnittlich  höher  war  als  im  Juli. 

Temperatur beobaohtungen   in   den   Sülswasser-Lochs  Schottlands 

haben  die  Abhängigkeit  der  Oberflächen temperatur   von   dem  Areal 

und  der  Tiefe  der  Seen  erwiesen,   in    der  Weise,   dals   die  kleinen 

und  flachen  Seen  wärmer  sind  als  die  grofsen  und  tiefen. 

Dieser  Umstand  ist  eng  verknOpft  mit  der  Vermischung  des  Wassers  an  der 
Oberflache  und  desjenigen  der  Tiefe  unter  dem  Binflnfe  des  Windes,  wie  di» 
Messungen  am  Loch  Lochy  unzweideutig  erwiesen  haben.  Binsichtlich  der  Boden- 
temperatur der  Stlfswasserseen  hatten  Buchan  und  Buchsnan  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Winters  die  Wassertemperatur  am 
Boden  der  tiefen  Seen  bestimme,  so  lange  als  die  Bodentemperatur  nicht  unter 
die  des  Diehtemazimums  yon  Sflfswasser  sinke.  J.  Murray^  weist  nun  als 
einen  wichtigen  Faktor  bei  der  Bestimmung  der  Bodentemperatur  die  Wirkung 
des  Windes  nach.  Interessant  ist  die  Beobachtung,  dafs  die  Temperatur  dar 
Zwischenschichten  in  einem  grofsen  Loch  im  Herbst  im  allgemeinen  h5her  ist  al» 
in  einem  kleinen,  während  umgekehrt  die  Oberflachen-  und  Bodentemperatar  in 
einem  kleinen  Loch  hdher  ist  als  in  einem  groben. 

Von  12  Seen  der  Zentralschweiz  hat  X.  Arnet^^)  die  Be- 
obachtungen über  das  Gefrieren,  teilweise  auch  über  die  Tempera- 
turen an  der  Oberfläche  des  Wassers  vor  und  während  der  Gefrier- 
periode bearbeitet. 

Beobachtungen  am  lac  de  Joux  haben  ergeben,  dafs  bei  sehr  scharfem  Frost 
wahrend  einer  klaren  Nacht  der  See  ToUständig  anfriert,  dafs  aber  in  milden 
Wintern,  wenn  das  Qefrieren  langsam  und  unregelmfifsig  erfolgt,  lange  Zeit  kleine 
Stellen  o£fen  bleiben  und  erst  spSt  zufrieren.  F.  A.  Forel^  meint,  dafs  wilde 
Enten  durch  ihr  bestandiges  Umherschwimmen  das  Wasser  in  Bewegung  erhalten 
und  die  tieferen,  wärmeren  Schichten  mit  den  kalten  oberflächlichen  mischen, 
wodurch  die  Eisbildung  yeraSgert  wird.  Auf  mehreren  Seh  weiser  Seen  bilden 
sich  in  der  Eisdecke  lange  Spalten,  die  sich  gegeneinander  yerschieben,  so  data 
sie  oft  yertikale  oder  geneigte  Mauern  mit  einer  Höhe  yon  mehreren  Metern 
bilden.  Nach  F  o  r  e  1  ^  entstehen  dieselben  durch  die  yon  Tag  su  Nacht 
wechselnde  Ausdehnung  und  Zusammensiehung  des  Eises.  Das  in  die  Spalten 
gedrungene  Wasser  gefriert  in  der  Nacht  lu  Eis,  welches  sich  der  Annäherung 
der  Spalten  am  Tage  widersetst.  Daraus  entsteht  ein  allgemeiner  seitlicher 
Druck,  der  sich  weithin  fortpflanzt  und  summiert. 

Nach  den  Messungen  von  W.  H  a  1  b  f a  fs  ®^)  an  den  Eifelmaaren 

dacht  sich  der  Boden  überall  kesseiförmig  ab. 

Die  Böschung  ist  allerdings  nach  der  Tiefe  zu  ungleichmafsig.  Die  Temperatnr- 
messungen  sind  su  gering  an  Zahl,  um  allgemeine  Schlüsse  zu  gestatten;  doch 
Iftfst  sich  der  Einflufs  der  Beckenform  auf  die  Temperaturyerhältnisse  erkennen. 
Ähnliches  gilt  yon  den  Seen  des  Schwarswaldes,  die  yon  Halbfafs^  auf  ihr» 
Tiefen-  und  Temperaturyerhältnisse  hin  untersucht  worden  sind. 


^  Naturwiss.  Landesdurchforsch.  yon  Böhmen  X,  Nr.  8.  Cit.  nach  W.  Halb  - 
fafs,  Glob.  LXXIV,  1898,  152.  —  •*<>)  Scott.  ÖMag.  XIII,  1897,  1—21;  8  Taf. 
mit  Diagr.  J.G.S.Edinb.  1897.  22  S.  —  ^l)  M.  Nat.  Qs.  Lusem  1895/96(1897)^ 
59—178.  PM  1897,  LB  696.  —  «")  B.  S.  Vaud.  Sc  Nat.  XXXIII,  1898,  272—78. 
Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  VI,  1898,  187—90.  —  «")  B.S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIII, 
1897,  97—100.  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  579;  VI,  1898,  187.  — 
M4)  PM  1897,  149—53;  1  Taf.  mit  Tiefenk.  1 :  25000.  Vh.  Nat  Ver.  Rheinland« 
LIII,  1896  (1897),  310—36;  3  Taf.  PM  1897,  LB  665.  —  •«)  PM  1898, 
241—61 ;   1  Taf.  mit  Tiefenk.  1 :  10000  und  1 :  25000. 
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G.  de  Agostini^  iteUt  die  Ergebniiie  seiner  an  den  vulka- 

nischen  Seen  der  Provinz  Rom  ausgeführten  Tiefen-  und  Temperatur- 

messongen  übersichtlich  zasammen. 

Der  lago  di  Canteroo  im  rSmisehen  SvbappeiiBiii  ist  nach  de  Agoitini^ 
m  unter  Wauer  gesetstas  Thal.  Die  Seen  im  Becken  der  Fersina,  Trentino, 
liad  nach  C.  Battisti^  beckenfSrmig.  Ebenderselbe  stellt  alle  Messungen 
der  Seen  der  italienischen  Halbinsel  nnd  der  kleineren  italienischen  A.Ipenseen 
sutBiDen^.  0.  Harinelli^  TerSffentlieht  ein  Verzeichnis  der  italienisehen 
Sien.  Die  ron  G.  de  Agostini^  entworfene  Karte  der  lombardischen  Seen 
mfatst  den  Langen  See,  den  See  Ton  Lugano,  Como,  Orta,  Varesotto,  Briansa  n.  a. 

Ans  der   von   Drisenko   ver&Isten  Karte  des  Onega-Sees   leitet 

0.  Marin  eil i^^  einige  morphometrisohe  Werte  für  den  See  ab. 

Der  für  die  Alpenaeen  charakteristische  ebene  Boden  fehlt  dem  Onega.  Die 
^TPX^gnphieehe  Karre  ist  snm  Unterschiede  Ton  derjenigen  der  Alpenseen  in 
ihrem  ganzen  Yerlanfe  konkaT. 

Eingehender  ist  die  morphometrisohe  Arbeit,  welche  W.  Halb- 
fafg^)  f^r  den  Genfer  See  durchgeführt  hat.  Eine  interessante 
hotorische  Notiz  zn  den  Anfängen  der  Vermessung  des  Bodensees 
liefert  J.  Früh»*). 

2.  Wasserstand.     Der  lao  de  Joux    und   lue  de  Boenet  im 

Schweizer  Jura  unterliegen  in  Bezug   auf  den  Wasserstand  starken 

Schwankungen.    Dieser  Umstand  erklärt  sich  nach  F.  A.  Forel^ 

im  besten  aus  der  Thatsache,  dals  beide  Seen  miteinander  in  Yer- 

ländang  stehen   und  einen  gemeinsamen  unterirdischen  Abfluls  zur 

Orbe  haben. 

S.  de  Perrot*^  stellt  die  Ergebnisse  der  an  den  Seen  Ton  Neaen- 
bnrg,  Mnrten  und  Bienne  gemachten  Wasserstandsbeobaehtnngen  graphisch  dar. 
Pli<  Plantamonr^  und  Th.  Tnrrettini^  geben  den  mittleren  täglichen 
Vaaaerytand  dee  Genfer  Sees  für  die  Jahre  1896  nnd  1897  tabellarisch  an. 
6.  Nerman  teilt  die  am  Mälar-^,  Bjälmar-^  nnd  WeUer-Sw»^)  über  den 
Witterstand  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  angestellten  Messungen  mit.  Die  grofse 
M«it  Ton  G.  Fantoli^  Über  den  Wasserhanshalt  der  Seen  dient  mehr 
ptiktiselien  Zwecken. 

3.  Seiches.  Gegen  die  Beziehungen,  welche  F.  A .  F o r e  1  ^ 
zwiflchen  atmosphärischen  Störungen  und  stehenden  Seespiegel- 
Khwankungen  aufgestellt  hatte,  war  der  Einwand  erhoben,  dafs  die 
Laftdruckschwankungen   nie   stark  genug  seien,   um  Schwankungen 

^)  BSGItol.  XI,  1898,  69—85;  Tiefenk.  1:20000,  1:50000,  1:100000. 
n«  1898,  LB  774.  VgL  W.  Halbfafs,  Glob.  LXXIII,  1898,  812—14.  — 
•*')  BSeitaL  (3)  XI,  1898,  466—70;  IX.—»«)  Tridentum  I,  1898,  185-91; 
1  K.  Cit  n«ch  PM  1899,  LB  110.  —  ^0)  RiT.G.It.  VI,  1899.  Cit.  nach  PBC 
1899,  LB  405.  —  «>)  Bbenda  IV,  1897,  514—22.  —  »i)  CarU  topografica  dei 
]>ghi  lombardi.  MaiUnd  1898.  1  :  200000.  PM  1898,  LB  149.  —  »«^  BSGIUL 
(3)X,  1897,  450—56;  1  Fig.  —  «»)  ZGsE  Berlin  XXXII,  1897.  219—43;  1  Taf. 
PM  1898,  LB  368.  —  «*)  PM  1897,  217.  —  ««)  B.  8.  Vand.  Sc.  Nat.  XXXIII, 
l»7,  79—100.  —  «M)  B.  S.  Sc.  Nat.  NenchÄtel  XXV,  1897,  231—36;  5  Taf.  mit 
JHjgr.  und  Tab.  —  «»)  Arch.  So.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  122—24.  — 
•)  Ebenda  V,  1898,  217—21.  PM  1899,  LB  125.  —  «»)  Tmer  XVII,  1897, 
281-91.  —  ö»)  Ebenda  XVUI,  1898,  155-64.  —  «•!)  Ebenda  S.  221— 32.  — 
^  Sol  Begime  Idranlieo  dei  Laghi.  Mem.  premiata  dal  R.  I.  Lomb.  Mailand 
IW7,  80,  349  S.,  3  Taf.  Cit  nach  PM  1899,  LB  406.  —  «M)  CB  OXXIV, 
"97,  1,  1074—76.     Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  89-44. 
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des  Seesplegels  von  einem  solchen  Betrage  hervorzurufen,  wie  sie 

in  Genf  beobachtet  worden  sind. 

Forel  führt  nan  aber  den  Naehweii,  dafs  eine  pldtsUohe  Depression  von  8  mm, 
wie  sie  am  18.  Jnni  1897  bei  Paris  aufgeieichnet  wurde,  yollanf  genttge,  nm  die 
höchsten  jemals  beobachteten  Seiches  zn  erklaren.  Ein  Sinken  des  Barometers 
nm  8  mm  würde  nfimlich  am  Bande  einet  Sees  eine  Seiche  in  der  H5he  Ton 
217,6  mm  erzeugen.  Im  günstigsten  Falle  kann  durch  Interferenz  eine  Verdoppe- 
lung der  Höhe  der  einfachen  Seiche  eintreten,  also  435,Smm.  Da  nun  die  Höhe 
der  Seiches  bei  Genf  sich  zu  derjenigen  bei  Ghillon  wie  4 :  1  yerhalt,  so  wttrden 
in  dem  angenommenen  Falle  die  Seiches  bei  Sicheren -Genf  1,74  m  erreichen.  An 
einzelnen  Stellen  des  Seeufers  ist  das  Verhältnis  der  Seespiegelschwankungen  noch 
gröfser,  so  dafs  hier  eine  Depression  Ton  8  mm  selbst  Nireausohwankungen  Ton 
2,51  mm,  also  grSfser  als  sie  je  beobachtet  worden  sind,  heryorrufen  könnte. 

Im  Vierwaldstätter  See  sind  die  Bewegungen  nach  Ed.  Sara- 

sin^  sehr  unregelmälsig. 

Sie  lassen  nur  selten  rhythmische  Schwankungen  von  lingerer  Periode  her- 
▼ortreten.  Die  Periode  Ton  45 — 50  Minuten  hat  noch  nicht  genügend  lange 
Serien  geliefert,  um  genau  gemessen  werden  zu  können.  Die  Periode  von  24,S» 
bis  24,S6  Min.  ist  die  deutlichste  und  häufigste.  Eine  dritte  Periode  dauert 
10,60  Min.  Im  ganzen  werden  also  die  Beobachtungen  Ton  X.  Arnet^ 
bestätigt. 

Die  am  Plattensee  angestellten  limnologischen  Untersuchungen 

haben   nach   £.   y.   Cholnoky^^)   unzweideutig  erkennen  lassen, 

dais  die  Winde  und  Luftdrucksohwankungen  die  alleinigen  Agentien 

sind,  durch  welche  die  Seiches  hervorgerufen  werden. 

Die  5  Typen  tou  periodischen  Bewegungen  des  Plattensees  unterscheiden 
sich  allerdings  infolge  der  geographischen  Konfiguration  des  Sees,  seiner  groisen 
Länge  und  ziemlichen  Breite  in  Verbindung  mit  der  geringen  Tiefe  des  Beckens 
wesentlich  durch  die  lange  Dauer  yon  allen  an  anderen  Seen  bekannten  Seiches. 

W.  H.  Wheeler^^  hat  periodische  Spiegelschwankungen  an 
der  Mündung  des  Humher  konstatiert,  die  keine  Beziehungen  zu 
den  Gezeiten  haben  und  mit  denselben  auch  nicht  zusammenfallen. 
Die  sogenannten  „sekundären  Wellen ''y  welche  sich  auf  die  Gezeiten- 
wellen legen  und  die  unter  anderem  auch  in  der  Fundy  Bai  be- 
obachtet worden  sind,  erklärt  A.  W.  Duff^  für  den  Seiches 
ähnliche  Meeresspiegelschwankungen. 

Auffallend  ist  nur,  dafs  dieselben  dreiknotig  sind,  während  die  Ton  den 
Schweizer  Seen  her  bekannten  blnodal  sind.  Mit  abnormen  Luftdruckverhältnissen 
scheinen  sie  nicht  in  Beziehung  zu  stehen.  Dagegen  hält  P.  N.  Denison^ 
dieselben  fttr  eine  direkte  VTirkung  atmosphärischer  Wellen  auf  die  Wasserfläche 
an  der  Beobachtungsstation.  Die  ersten  zuyerlässigen  Beobachtungen  der  Seiches 
in  den  Seen  Norwegens  hat  Andr.  Holmsen^TO)  gemacht. 

4.  Farbe  des  Wassers.  Die  Farbe  der«  Seen  und  Meere 
ist  erstens  durch  die  selektive  Absorption  des  Lichtes  im  reinen 
Wasser   und   ferner  durch  die  Reflexion  desselben  an  suspendierten 

»*)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  458—60;  V,  1898,  889;  VI,  1898, 
382—84.  —  M6)  Ebenda  IV,  1897,  460.  —  ^)  Resultate  der  wissenschaftl. 
Erforschung  des  Plattensees.  Bd.  I.  Teil  8.  Limnologie  des  Plattensees.  118  8., 
68  Fig.,  1  Taf.  PM  1898,  LB  78.  —  W7)  Nat.  LVII,  1897/98,  321;  S  Fig.  — 
M8)  Am.JSc.  (4)  m,  1897,  406—12;  1  Fig.  —  «•)  Pr.  Canad.  I.  (N.  S.)  I,  1897, 
28—31.  184—35.  —  870)  Arch.  Mat  og  Nat.  Christiania  1897;  27  S.  PM  1898, 
LB  124. 
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Pkrtikeln  beeinflaljit.     Die  roton  und  gelben  Strahlen,  sowie  ein  Teil 

der  gr&nen    werden   durch   das  Waaser  starker    absorbiert  als  die 

Uauen.     Daraus   erklart  sich   die  blaue  Farbe  des   Wassers.     Es 

sttperponiert  sich  der  Einfiuls  der  Reflexion  an  kleinen,  im  Wasser 

nupendierten  Teilchen.     Wenn  diese  nicht  sehr  grols  sind  im  Ver* 

hältttis  zur  Wellenlänge  des  Lichtes,  so  werden  die  kürzeren  Lioht- 

wellen  von  ihnen  weit  stärker  zurückgeworfen  als  die  längeren. 

Di«  Tenchiedenen  Farben  des  Waisen  erUSren  sieh  nun  nach  B.  Abegg^ 
tu  der  Tenchiedenen  GrSXse  der  suspendierten  Teilchen.  OrSüsere  Partikel  be- 
wirken, dafs  der  Weg,  den  das  Licht  im  Wasser  anrfteklegt,  ein  kflnerer  ist,  so 
iib  die  eigene  Absorption  des  Wessen,  welche  das  Bot  snrflckhilt,  weniger  snr 
6dtiiag  kommt  Sie  bewirken  aber  anch,  dais  bei  der  Beflexion  das  blane  Ende 
im  Spektrums  weniger  Tor  dem  roten  bcTonngt  wird.  Was  den  Einflnls  des 
fimchlorids  auf  die  Firbnng  des  Wessen  betrifft,  so  hat  W.  Springt)  naeh- 
fswiessn,  daüs  sich  das  Bisen  in  den  Wassern  in  anderem  Zustande  als  in  tst- 
tiBBtiB  FerrisalalSsnngen  befinden  müsse,  die  das  Eisen  fut  rolUtlndig  in  Form 
ttüoidal  gelSeten  Eisenhydroxyds  enthalten.  Wenn  femer  die  natSrliohen  Wasser 
ibn  organisehe  Substanz  in  Form  Ton  Hnmussubstans  enthielten,  so  würden  sie 
titflffian  und  undurchsichtig  sein.  Die  hellere  Farbe  der  natürlichen  Wasser 
likrt  also  daher,  daüi  das  Eisenhydroxyd  sich  mit  den  Hnmussubstanaen  tu  un- 
Mchen  Yerbindnngen  Tcreinigt.  Ein  Teil  des  Eisens  bleibt  in  Form  der 
idiwaeh  ßrbenden  Ferroealse  gelöst.  Diese  nehmen  den  Sauerstoff  der  Luft  auf 
od  oxydieren  dadurch  die  organiechen  Substanien.  Dieee  Beaktion  iwisohen 
fiieahydroxyd  und  Humussubstansen  erfolgt  besonden  schnell  unter  dem  Einfluls 
fa  Sonnenliehtea.  Die  tiefblaue  Farbe  der  sfidlichen  Meere  beruht  auf  der  leb- 
luftea  Oxydation  der  organischen  Substansen  im  Sonnenlicht  Die  feinen  Stoffe 
kSsa«  an  sieh  fhrblos  sein,  sind  aber  meist  gefSrbt.  Wenn  demnach  jedes  klare 
utBiliche  Wasser  gefirbt  sein  mlliste,  so  lehrt  doch  die  Erfahrung,  daib  es  auch 
Riae  Wasser  gibt,  die  absolut  farblos  sind«  W.  Spring^  gibt  eine  Erklirung 
(3r  üe  Farblosigkeit  des  Wassers,  die  sich  eng  an  jene  anschlielst,  die  er  für 
&  grüne  Farbe  mancher  Wasser  gegeben  hat  und  die  daher  eine  erweiternde 
Btftätigung  dieeer  Auffassung  liefert.  Wie  nimlich  geringe  Beimischungen  Ton 
gdbem  Ferrioxydhydnt  dem  blauen  Wasser  eine  grfine  Farbe  geben,  so  müssen 
&  wasserfreien  FerriTorbindungen,  besonders  das  orengerote  Himatit,  als  aufsent 
Uae  Snspension  mit  dem  blauen  Wasser  in  bestimmten  MengeoTerhaltnissen  yer- 
Biieiit,  dieeem  jede  Farbe  rauben.  Da  nun  Hämatit  in  der  Natur  sehr  yerbreitet 
>t>  M  findet  eich  häufig  farbloses  Wasser  vor.  Verwandelt  sich  das  Ferrioxyd 
is  ?errooxyd,  so  fehlt  die  Farblosigkeit  des  Wassers.  So  ISfst  eich  der  Wechsel 
Am  &rbigen  und  farblosen  Wsssers  im  Wettern  durch  den  Wechsel  der  Eisen- 
^eagongen  erklären,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Ferriyerbindungen  durch 
«rginiiehe  Subetansen  redusiert  werden  und  ihren  Wassergehalt,  also  in  beiden 
fÖlea  ihn  Farbe  ändern  können.  Auch  Ad.  Kemna®?*)  und  H.  t.  Hasen- 
ktap^  behandeln  die  Frage  naoh  der  Farbe  der  natttrlichen  Wasser;  letsterer 
pbt  einen  Überblick  der  Entwickelung  der  Frage.  X.  Arnet^  hat  seine 
l^otemchungen  fiber  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  im  VierwaldstStter  See 
od  Bestimmungen  der  Farbe  des  Seewassers  im  Luserner  Becken  fortgesetzt 

IIL  Einielbearbeitungm  von  Sem. 

Die  bedeutendste  limnologisohe  Monographie,  die  erste,  welche 
^  zasammenfftssende  Darstellung  des  Seenphänomeos  eines  Landes 

^)  Nat  Bnndsch.  XIII,  1898,  169—73.  —  ^  B.Ac.  B.  Belgique(3)  XXXIV, 
1897,  578—600.  Arch.  Sc.  Fhys.  et  Nat  (4)  V,  1898,  6—26.  —  «78)  ß.  Ac.  B. 
^giqw  (3)  XXXVI,  1898,  266—76.  —  «74)  ß.  S.  Beige  GAoL,  Pal.  et  d'Hydrol. 
1,1896(1898),  Mim.  S.  241— 79.  —  «6)  AnnHydr.  1897,  482—42.  —  «7«)  M.Nat 
^  Lasern  1896/97  (1898).    Cit  nach  PM  1899,  LB  126. 
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aus   einem   Gufs    liefert,    ist    unstreitig   diejenige    ▼on   A.    Dele- 
becqne^^)  über  die  Seen  Frankreichs. 

Dieselbe  beruht  zum  greisen  Teile  auf  seinen  firfiberen  sahireichen  Arbeiten, 
über  welche  in  diesem  Jahrbuch  stets  eingehend  berichtet  worden  ist.  Auf  den 
reichen  und  interessanten  Inhalt  naher  einsugehen,  ist  in  dem  engen  Rahmen 
dieses  Berichtes  nicht  mSglich,  es  mufs  genfigeu,  auf  die  Analysen  hinsuweisen, 
welche  W.  Halbfafs^i^  und  M.  Zimmermann^  Ton  dem  Inhalte  geben. 

Die  masarischen  and  ostholsteinischen  Seen  sind  Wasseransamm- 
lungen in  einer  Qrundmoränenlandschaft.  Die  Speisung  geschieht 
nach  W.  üle^  vorwiegend  durch  unterirdischen  Zufluls  aus  dem 

Orundwasser. 

Infolgedessen  verhalten  sieh  die  Seen  des  baltischen  Höhenzuges  hinsiehtlieh 
der  Temperatur  ganz  anders  als  diejenigen  der  Alpen.  Dem  regelroäfsigen  Gange 
der  Erwärmung  und  Abkühlung  des  Wassers  steht  die  Temperatur  des  Grund- 
wassers entgegen,  die  im  Mittel  9^  betragen  soll.  Diese  yerhindert,  dafs  im 
Sommer  die  tieferen  Schichten  des  Sees  eine  höhere  Temperatur  annehmen.  Im 
Winter  sinkt  die  Temperatur  in  wohl  allen  diesen  Seen  auf  4**.  Ein  Unterschied 
wird  nur  durch  die  yerschiedene  Tiefe  der  Seen  bediogt.  Eine  Sprungschioht 
kommt  nur  in  den  tieferen  Seen  oder  tieferen  Becken  der  flachen  Seen  Tor. 

Über  seine  eingehenden  Untersuchungen  und  Beobachtongen 
am  Starnberger  See  macht  W.  U 1  e  ^^)  vorläufige  Mitteilung  bezttg« 
lieh  der  physikalischen  Verhältnisse. 

Die  geologischen  und  morphologischen  Verhaltnisse  widersprechen  naeh  Ule 
der  bisherigen  Annahme  eines  glasialen  Ursprungs  des  Sees,  yielmehr  liege  ein 
durch  Moränen  abgesperrtes  Erosionsthal  Yor. 

Von  den  gröiseren  Seen  der  österreichischen  Alpen  hat  der 
Hallstätter  See  durch  J.  Lorenz  von  Liburnau^^)  eine  aus- 
führliche monographische  Bearbeitung  gefunden. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Physik  des  Sees  werden  die  Durchsichtigkeit, 
Farbe  und  Temperatur  des  Wassers  eingehend  behandelt.  Der  limnographisebe 
Teil  beruht  auf  einer  Tiefenkarte,  welche  nach  den  Ton  J.  Heidler  auf  dem  fest- 
gelrorenen  See  angestellten  Lotungen  entworfen  ist.  Die  Werte  derselben  weichen 
nicht  unwesentlich  von  denen  ab,  welche  Simony  gefunden  hatte.  Letztere  hat 
A.  Penck^  durch  Nachmessungen  als  richtig  befunden.  —  Der  Iseo-See  ist 
naeh  F.  Salmojraghi's^  eingehender  Untersuchnug  erst  in  der  zweiten 
Interglazialzeit  als  solcher  nachzuweisen.  Aus  welchen  Gründen  sich  im  Stamm- 
thale  des  Oglio  ein  Seebecken  bildete,  ist  noch  nicht  klar;  eine  Abdämmung  des 
Thaies  durch  Moränen  ist  nicht  anzunehmen. 

Der  See  von  Pergusa,  fast  im  Zentrum  Siziliens  gelegen,  ist  ein 
flaches  Becken  ohne  sichtbaren  Zu-  und  Abfluis. 

Den  Untergrund  bilden  Kalktuffe  und  Mergel,  darunter  liegen  schwefelfahrende 
Schiebten.  Erosionsvorgänge  in  dieser  Schicht  sollen  nach  0.  Marinelli^ 
den  Einstorz  der  darttberlagemden  Schichten  Teranlafst  haben.     Kleinere  mono- 


077)  Les  Lacs  Franqais.  Paris  1898.  4^,  436  S.,  22  Taf.,  153  Abb.  u.  Fig.» 
Atlas  mit  11  Taf.,  Tiefenk.  1:10000,  1:20000,  1:50000.  PM  1898,  LB  705. 
Vgl.  die  Entgegnung  aufdeLamothe,  B.  Carteolol.  X,  1898/99  (1899),  Nr. 69. 
4  S.  —  «8)  PM  1898,  86—90.  —  67»)  AnnGÄogr.  Paris  VIF,  1898,  263—65.  — 
680)  Forsch,  zur  Deutschen  Landes-  u.  Volkskunde  XI,  1898,  21—72;  4  Tsf.  — 
«1)  GZ  III,  1897,  546—57.  —  ^)  MQGsWien  XLI,  1898,  1—218;  1  topogr. 
K.  1  :  170000,  1  Tiefenk.  1 :  14000,  32  Fig.  PM  1898,  LB  399.  —  ««)  MDÖAV 
1898,  112.  123—25.  —  «84)  a.  Soc.  lt.  Sc.  Nat.  e  del  Museo  Cirioo  di  Storia 
Nat.  Mailand  XXXVII,  1897/98,  149—207;  1  Tiefenk.  1  :  .50000.  PM  1898, 
LB  773.  —  «86)  RiT.  G.  Ital.  III,  1896,  509—19. 
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gitphisdie  Arbeiten  haben  G.  B.  Trener  und  C.  Battiati^  Über  den  See 
T«B  Terlago  nnd  A.  Lorensi^  über  denjenigen  von  Oapedaletto  in  Friaul 
friicfert.  Der  £iiiitan,  welcher  im  April  1895  sar  Entetehong  dee  Seee  Ton 
LipB^ano  YenuilastiiDg  gab,  iet  nach  P.  Moderni^  yielleieht  durch  die  da- 
Mlige  Beiamisehe  Thitigkeit  herrorgemfen  worden. 

Der  Hauptzweck  der  yon  J.  B.  Schindler  und  A.  von  Seng- 

boB  ch  ^^  auBgefiihrten  üntersuobuDg  dee  TBchudiscben  Sees  (Peipus- 

Seei)  war  die  Eruiernng  der  Ursache  der  seit  langem  beobachteten 

Yogrölseraog  des  Sees. 

Ea  ergab  sieh,  dafia  das  Obergreifen  des  Sees  auf  die  Nord-  nnd  Westkttste 
neb  beaehrinkt  nnd  durch  die  8W- Winde  bedingt  iat. 

Über  Drishenko's  ErforsohuDg  des  Baikalsees  gibt  Tr.  Pech^) 
Aoflkunft.  Die  Seen  im  Quellgebiet  der  Wolga  und  der  oberen 
wesÜichen  Dwina  hat  D.  N.  Anutschin^^^)  untersucht.  —  An 
dieser  Stelle  möge  noch  erwähnt  werden,  dals  Th.  L.  Watson^^) 
aaf  Big  IsL  in  der  Hudson-Strafse  zwei  Seen  gefunden  hat,  die 
mahr  als  einen  Abflufs  haben.  Diese  Entdeckung  veranlalst  ü.  8. 
Grant^,  andere  Beispiele  von  Seen  ansufÜhren,  die  zwei  natttr- 
üefae  Abflüsse  über  anstehendes  Oestein  besitsen. 

<r.  C.  Russell ^  vereinigt  seine  eigenen  Beobachtungen  mit 
den  einer  ziemlich  umfangreichen  und  zerstreuten  Litteratur  ent- 
Bommenen  Ergebnissen  der  Seenforschung  in  Nordamerika  zu  einem 
Geuuntbilde  yon  der  Entwickelung  des  Seenphänomens  in  der  Gegen- 
wart und  geologischen  Vergangenheit. 

Sedimente, 
/.   SeämmtbUdung. 

J.  Thoulet^^^)  hat   bei   der   Fortsetzung  seiner  Experimente 

über  den  Niederschlag  von  Thon  in  Wasser  sein  Hauptaugenmerk 

uf  den  Zustand  gerichtet,  welcher  eintritt,  wenn  jedes  Partikelchen 

saf  dem  Boden  einen  Gleichgewichtszustand  eingenommen  hat. 

7o&  den  drei  Yersuehsreihen  erstreekte  sieh  die  erste  auf  den  EinfluTs, 
TiJehen  der  Druek  der  höheren  Schichten  auf  die  unteren  ausübt,  die  sweite  auf 
&  Terinderungen,  welehe  durch  die  yerschiedene  Beschaffenheit  der  Thonarten 
iid  den  BinflnDa  einer  Terschiedenen  Dicke  und  Dichte  der  Schicht  herbeigefUhrt 
Tcrien.  Die  letxte  Reihe  sollte  klarstellen,  ob  die  für  den  endgültigen  Nieder- 
*(^  einer  Thonschicht  gefundenen  Werte  gleich  wiren,  sei  es  nun,  dafs  der 
^Niederschlag  ans  Stofsen  oder  einfach  aus  dem  Druck  Ton  oben  resultiert  Als 
^  wichtigste  Ergebnis  ist  das  Auftreten  einer  deutlichen  horizontalen  Schicht 
ia  Inoem  des  Wassers  au  beseiehnen,  die  sich  schon  nach  wenigen  Stunden  ein- 
öle. Diese  Beobachtung  widerlegt  die  Ansicht,  dafs  die  Sedimente  auf  dem 
I^^dcn  der  Oseane  eine  Art  trüber  Atmosphäre  bildeten,  die  sich  gans  unmerklich 
*uh  oben  su  yerdflnne. 

"»)  Tridentum  I,  1898,  Nr,  122,  S.  37—68.  Cit.  nach  PM  1899,  LB  647.  — 
•jlnAÄo  VU,  1897,  86—91.  PM  1898,  LB  770.  —  «»)  B.  R.  Comit.  Qeol.  It. 
^VU,  1897,  4&— 57.  —  ^  Isw.  K.  Buss.  GOs.  XXXU,  1896,  229—57;  1  K. 
Ygi.  Scott.  QMag.  XUI,  1897,  202.  PM  1897,  LB  302.  —  ^)  Globus  LXXU, 
^^97,  144.  —  ^  Die  Seen  des  Quellgebiets  der  Wolga  und  der  oberen  west- 
Haa  Dwina.  Moskau  1898.  8®,  56  8.  (Euss).  Cit  nach  PM  1899,  LB  686.  — 
■■)  AauOeologist  XIX,  1897,  267—70.  —  ^)  Ebenda  S.  407—11.  —  »*)  Lakes 
o(  Korth  America.  Boston  1895.  &<>,  125  S.;  mit  Karten.  Cit  nach  PM  1897, 
LB  697.  —  606)  Ann.  Mines  (9)  XI,  1897,  M«m.  228—41. 
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U,   8edim$ntdblagerung, 

A.    Festländisohe   Sedimente. 

1.  Glaziale  Sedimente.  Nach  der  Ansicht  von  G.  de  Qeer^ 
sind  die  Asar  „submarginale  Deltabildungen  der  Gletscherbäche**. 

o  Die  Ursache,  dafs  die  snbglasitlen  Flüsse  gerade  am  Eisrande  Massen  Ton 
Asmaterial  ablagerten,  liegt  darin,  dafs  dieselben  unter  starkem  hydrostatischen 
Druck  hervorgeprefst  wnrden  und  dadurch  das  Material  abrunden  und  mitschleppen 
konnten.  Am  Eisrande  hSrte  jedoch  der  Druck  auf  f  stand  der  Band  längere  Zeit 
still,  so  häufte  sich  das  Material  unmittelbar  aufserhalb  desselben  an  und  dämmte 
den  Flu(s  auf,  der  seine  Mttndung  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite 
yersohob.  Die  Asar  der  Umgegend  yon  Stockholm  bilden  mehr  oder  minder 
deutlich  isolierte  Aszentren,  die  nacheinander  unmittelbar  innerhalb  des  Eisrandes 
abgesetit  wurden.  Sie  sind  demnach  bald  sub-,  bald  supramarine,  stets  aber  sub- 
marginale Deltabildungen.  F.  A.  Forel^  TerTollstandigt  diese  Erklärung 
de  Qeer's  durch  den  Hinweis  auf  die  yerschiedene  Dichte,  welche  swisehen  dem 
SÜfswasser  des  subglasialen  Stromes  und  dem  Salswasser  des  Meeres  bestand. 
Ersteres  flofs  wegen  seiner  geringeren  Dichte  an  der  Oberflache  und  konnte  daher 
das  Delta  weit  hinaus  ins  Meer  und  bis  fast  an  die  Wasserfläche  aufbauen.  Auch 
E.  yon  Toll^  stimmt  mit  de  Qeer  in  der  Auffassung  yon  ^er  Bildung  der 
Asar  ttberein.  P.  Eropotkin^  betont,  dals  man  bei  allen  Asbildungen  den 
Kern  derselben  yom  Mantel  unterscheiden  mttsse.  Ersterer  besteht  aus  ungesehich- 
tetem  „tili**  und  ist  unter  einer  oft  machtigen  Decke  im  Wasser  abgesetster  Sedi- 
mente yergraben.  Die  Asar  sind  danach  longitudinale  Moränen,  die  oberfläohlich 
durch  Wasserwirkung  modifisiert  sind. 

Typische  Esker  kommen  auf  Irland  nur  in  der  yerhältnismäisig 

schmalen  Tieflandszone  vor,  welche  durch  die  Insel  von  der  Galway- 

Bai  bis  zur  Bucht  von  Dublin  zieht. 

Von  den  beiden  für  die  Entstehung  der  Esker  aufgestellten  Theorien,  der 
marinen  und  glasialen,  erklärt  keine  alle  Erscheinungen  yollständig.  T.  Fitc- 
p  a  t  r  i  c  k  700)  möchte  daher  beide  yerbinden,  besonders  deswegen,  weil  die  bedeu- 
tendsten Esker  yor  der  Mfindung  grofser  Thäler  in  die  Ebene  liegen,  die  in  der 
Eiszeit  yon  Gletschern  eingenommen  waren.  Das  Material  lieferten  die  Gletscher, 
die  GeseitenstrÖmungen  ordneten  dasselbe  in  der  flachen  „Esker-See",  welche  die 
Ebene  bedeckte,  zu  den  langgezogenen  Ettcken  an.  Ein  ausgezeichnetes  Esker- 
Qebiet  liegt  im  NW  yon  Illinois  und  den  angrenzenden  Teilen  yon  Wisconsxn. 
Die  topographischen  und  strukturellen  Verhältnisse  der  Esker  lassen  sich  nach 
0.  H.  Hershey 701)  nur  erklären,  wenn  man  annimmt,  dals  sie  unter  der  Eis- 
decke und  in  parallel  zur  Eisbewegung  yerlanfenden  Tunnels  gebildet  wnrden. 
Das  Material  entstammt  •  direkt  dem  Boden  durch  Erosion  infolge  de«  hoben 
hydrostatischen  Druckes.  Eine  Karte,  welche  die  Verbreitung  der  Esker  in 
Irland  darstellt,  hat  W.  J.  So  IIa  s  709)  yerdffentlicht. 

Die  Kam  es  im  östlichen  Canada  verdanken  nach  R.  W.  Ells  <^) 
zwei  verschiedenen  Ursachen  ihre  Entstehung.  Diejenigen  des  westp 
liehen  Teils  von  Ontario  stehen  unzweifelhaft  mit  glazialen  Vor- 
gängen in  Beziehung;  im  unteren  Ottawa-  und  St.  Lorenz •  Becken 
sind  sie  aher  postglazial  und  im  Meere  abgelagert. 


Geol.  För.  Förh.  Stockholm  XIX,  1897,  366—88.  PM  1899,  LB  86. 
Syeriges  Geol  ündersöckn.,  Ser.  G  1897,  8®,  Nr.  173;  26  S.  —  ^  Arch.  Sc. 
Phys.  et  Nat.  (4)  V,  1898,  191.  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat.  XXXIV,  1898,  Pr.Verb. 
S.  X.  —  M)  SiUb.  NatGs.  Juijew  (Dorpat)  XII,  1898  (1899),  14—82.  PM  1899, 
LB  162.  —  •»)  Bep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  648.  —  '^  Nat.  So.  XIU,  1898, 
172—76.  248-Ö2.  —  701)  Am.  Geologist  XIX,  1897,  197—209. 237—58;  1  Tat  — 
W«)  Scient.  Tr.  B.  Dublin  S.  (2)  V,  1896,  78ö— 822;  1  K.,  4  Fig.  —  W)  B.Geol. 
S.  Am.  IX,  1898,  211—22;  1  K. 
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In  einigen  Fällen  haben  Marbut  ond  Woodworth  Drumlins 
gefdnden,  die  geschichtete  Thone  enthalten  und  von  „tili*'  über* 
lagert  werden.  Sie  nahmen  an,  dab  die  enteren  beim  Wieder* 
Torrücken  des  Eises  mit  »till^  fiberschattet  seien. 

W.  Upbain^  »t  dtgagen  dar  Ansicht,  dab  beide  BUdnngen  fut  gleioh- 
Mitig  unter  der  abechmelsenden  Eisdecke  erfolgten.  Sie  Terdanken  nach  U  pham^ 
ihzen  Unpmng  konyergierenden  Strömungen  des  nnregelmfiTsig  ansgexackten  Bandes 
der  Inlandeisdeeke.  Ist  wahrend  einer  Bücksngsperiode  des  Eises  die  Driftmasse 
nperiglasial  geworden  nnd  wird  sie  bei  spSterem  Yorrfleken  sub-  oder  intraglasial, 
io  ordnet  sie  sich  sn  langgestreckten  Hflgeln  an.  Danach  wSren  Dromlins  nur 
eiiie  eigentfimlich  snsgestaltete  Grnndmorine.  K.  Keilhack^os)  hat  beobachtet, 
dili  in  der  hinterpommerschen  Morinenlandschaft  die  Dmmlins  sich  auf  die  End- 
Boräne  an  bewegen.  In  der  ^ Gegend  yon  Stargard  entwickeln  sich  ans  der 
DruBlinlandsehaft  heraus  swei  Asar  Ton  80  bsw.  15  km  Läoge,  die  in  ihrem  Ver- 
Isafe mit  den  Drumlins  ilbereinstimmen.  Diese  Umstlnde  machen  es  gewifs,  dafs 
die  Drumlins  auch  in  diesem  Gebiete  in  der  Eichtung  der  Eisbewegung  liegen. 

Unter    den   glazialen   Schmelswasserbildungen   im  Chenangothal, 

New  York,    anterscheidet   A.  P.   Brigham^^'^   neben   Kames   und 

Bakers  noch  Stirn terrassen  and  Kameterrassen. 

Als  Stimterrassen  werden  bankförmige  Massen  geschichteten  Driftmaterials 
boächnet,  welche  mit  Käme- Anhäufungen  des  Thaies  direkt  Terbunden  sind;  den 
Kamen  Kameterrassen  beschrinkt  er  auf  die  ThalseiteuTarietit.  Die  Moränen 
ktben  den  Typus  Ton  Kames  und  sind  allgemein  Ton  Terrassen  gekrönt;  einige 
TOB  ihnen  haben  Deltaeharakter.  Eskers  sind  nur  in  geringer  Zahl  yertreten. 
Die  glasialen  Sedimente  im  Seneca  Countj  zwischen  Cayuga-  und  Seneca-See, 
KerTork,  Dmmlins,  Kames,  Deltaterrassen  und  Till,  werden  ron  D.  F.  Lin- 
coln''^ ausführlich  beschrieben. 

Die  glazialen  Ablagerungen  Spitzbergens  zerfallen  nach  E.  J. 
Garwood  und  J.  W.  Gregory '^^)  in  normale  Moränen  vom 
Typus  der  Seh  weiser  Moränen,  in  Moränen  aus  intraglazialem  Ma- 
terial, Moränen  aus  umgelagerten  Strand bildungen  und  glaziale 
8erölle.     Zu  diesen  letzteren  werden  die  Esker  gerechnet. 

Die  für  die  Entstehung  der  Esker  im  Sassenthal  gegebene  Erklärung  paCst 
9bn  nur  f&r  diese.  Der  Boden  der  Stadt  Saint  Paul  in  Minnesota  besteht  aus 
Batgelagertem  Driftmaterial,  das  eine  Gruppe  yon  hochgelegenen  Plateaus  aus 
6«rSU  nnd  Sand  bildet  Die  Kontouren  des  Distrikts  legen  in  YerbiDduog  mit 
dtn  Verlauf  ron  MorSnensOgen  nach  W.  UphamTU))  es  nahe,  an  einen  glaaialen 
See  SU  denken,  in  welchem  das  Material  sur  Ablagerung  kam.  Einige  dieser 
Plsteatts  sind  mit  Eskers  Terbunden,  die  wahrscheinlich  die  AusfUllungsmaisen 
dir  Ton  Eis  umwallten  Kanäle  bildeten,  in  denen  ein  Teil  der  Wasser  diesem 
kjfpothetischen  Lake  Hamline  sugefllhrt  wurde.  Die  glaaialen  Bildungen  im  oberen 
Thal  des  Mohawk,  eines  Nebenflusses  des  Hudson,  sind  nach  A.  P.  Brigham^^^) 
ia  einen  glasialen  See  abgelagert.  Der  aufstauende  Damm  soll  teilweise  aus 
iiaer  GneiTssehwelle,  teilweise  aus  Eis  bestanden  haben.  Im  unteren  Thalabschnitt 
tagen  die  Ablagerungen  einen  fluviolakustren  Charakter  an  sich.  E.  Geinits?'^ 
bisehreibt  emflo  Wallbergsng  in  dem  Thale,  welches  sfidlich  Ton  Laage  in  Mecklen- 
birg  aum  Becknitsthal  rerläuft,  und  ebenso  die  MorSnenlandsohaft  bei  Buchhola 
lUlieh  Ton  FOrstenberg  TU). 

TM)  Am.  Geologist  XX,  1897,  383—87.  —  706)  Ebenda  XXI,  1898,  235—43; 
1  K.  —  TW)  ZDGeolGs.  XLIX,  1897,  Verh.  S.  2—4.  —  TW)  ß.  Geol.  8.  Am.  VIII, 
1897,  17—30;  1  K.  —  7»)  XLVIII.  Ann.  Bep.  N.  York  SUte  Museum  U,  1894 
(1895),  57 — 125;  19  Abb.,  8  Fig.  —  ?<»)  QJGeoIS  London  LIV,  1898,  197—227; 
7Ttf.  mit  14  Abb.,  6  Fig.  —  71^  B.  Geol.  8.  Am.  VIII,  1897,  183—96;  1  Fig.  — 
™)  Ebenda  IX,  1898,  183—210;  1  K.  —  7iS)  Arch.  d.  Ver.  d.  Freunde  f&r  Nat. 
Mecklenburg  LU,  1898  (1899),  74.  —  718)  Ebenda  S.  76. 
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AuB  dem  Vorkommen  von  präglazialen  Verwitterungsprodakten 
unter  dem  in  Ostoanada  weit  verbreiteten  Oeschiebelehm  Bcblielst 
R.  Chalmers^l^),  daik  die  Oberfläche  des  Landes  Tor  der  Ver- 
eisung von  einem  dicken  Mantel  derartiger  Produkte  bedeckt  ge- 
wesen sein  muls,  welche  das  Hauptmaterial  für  die  Grundmoräne 
geliefert  haben. 

W.  0.  Crosby^ifi)  stellt  sich  yor,  dafs  beim  Beginn  der  Eiszeit  der  Boden 
bis  anf  den  nnter  der  Verwittemngsdecke  anstehenden  Fels  gefroren  war.  Sobald 
nnn  die  Bewegung  der  Bismassen  begann,  müssen  sich  Eis  und  der  gefrorene 
Boden  als  eine  Masse  bewegt  haben.  Mit  sunehro ender  Dicke  loste  sich  infolge 
der  Ton  unten  aufsteigenden  Erdwarma  dieser  Zusammenhang.  Die  typische 
Grundmorane  bildete  sich  erst  im  letzten  Stadium  der  Vereisung.  Diese  Vor- 
stellung Terträgt  sich  sehr  wohl  mit  dem  lokalen  Ursprung  des  grofsten  Teiles 
der  Qrnndmorane  und  auch  mit  der  Thatsache,  dafs  das  Eis  sich  Ober  ungeheure 
Entfernungen  bewegte,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  unteren,  mit  Detritus  beladenen 
Schichten  sich  yiel  langsamer  fortschoben  als  die  oberen  schuttfreien.  Die  Ent- 
stehung der  QrundmorSne  in  N-lUinois  erörtert  0.  H.  Hershey^iO).  Die  gla- 
zialen Gebilde  im  Fuget  Sound  sind  sehr  mannigfaltig  und  entstammen  nach 
B.  Willis 7^^  drei  Eisstromen,  welche  Ton  N,  0  und  W  zusammenflössen. 

Den  morphologischen  Standpunkt  betonen  mehrere  Abhandlungen, 
in  denen  die  Verlegung  von  präglazialen  Flufsläufen  durch  glaziale 
Sedimente  behandelt  wird. 

Hierher  gehören  die  Arbeiten  von  W.  G.  Tight^iS),  G.  Fowke^W)  und 
Fr.  LcTcrett^  über  die  Veränderungen,  welche  die  Flulssysteme  des  süd- 
lichen und  südösUichen  Ohio  in  der  Eiszeit  erlitten,  von  J.  F.  Kemp^^)  über 
die  Verlegung  des  Bronx  riTsr,  welcher  am  westlichen  Ende  Ton  Long  Isl.  Sound 
mündet,  und  Ton  M.  S.  W.  Jefferson^  über  LaufTeranderungen  des  Connec- 
ticut in  postglazialer  Zeit.  Die  postpliocanen  Ablenkungen  von  Flüssen  in  Tork- 
shire  erörtert  P.  F.  KendallT»).  Etwas  weiter  greift  K.  von  FritschTM) 
aus,  welcher  die  Veränderungen  des  Flublaufes  der  Unstrut  seit  dem  jüngeren 
Tertiär  behandelt.  Die  Entstehung  der  Landschaftsformen  des  norddeutschen 
Flachlandes,  soweit  sie  auf  der  ablagernden  ThStigkeit  des  Eises  beruhen,  be- 
spricht K.  KeilhaokT^). 

2.  Löfs.  Ch.  R.  Keyes^as)  und  T.  C.  ChamberlinW) 
knüpfen  beide  an  die  Verbreitung  des  Löls  im  Mississippithale  an. 

Ersterer  sieht  in  dem  Vorkommen  Ton  Pflanzenresten  und  Limonitröhren, 
welche  durch  die  ganze  Masse  der  Löfeablagerung  yerbreitet  sind,  einen  Beweis 
für  die  äolische  Entstehung  des  LÖfs;  letzterer  nimmt  eine  yereinigte  Wirkung 
▼on  VTasser  und  Wind  an.  Auch  nach  J.  Geikie^  ist  der  LöCi  ein  fluvio- 
glasialer  Sehlamm,  der  durch  den  Wind  umgelagert  iit  Das  Material  entstammt 
den  Moränen  und  Schottern  der  glazialen  Gletscher  und  wurde  auf  dem  Boden 

71^)  Am.JSo.  (4)  V,  1898,  273—82.  Rep.  Br.  Ass.  1897  (1898),  665.  — 
7W)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  819—26.  —  716)  J.  Geol.  V,  1897,  ÖO— 62 ;  1  Fig.  — 
717)  B.  Geol.  S.  Am.  IX,  1898,  111—62;  2  K.,  2  Taf.  —  718)  b.  Sdent.  Laboratories, 
DenMonUniY.,  Granrille,  Ohio,  VIU,2,  1896,  86—62;  5  Taf.  Cit.  nach  PM  1898, 
L6  856*.  Ebenda  IX,  1,  1897,  25—34;  1  Tat  FM  1898,  LB  856«.  Ebenda 
IX,  2,  1897,  22—32,  4  Taf.;  33—37,  4  Taf.  PM  1898,  LB  856*.  e.  ^ 
7W)  Ebenda  IX,  1,  1897,  16—24;  1  Taf.  PM  1898,  LB  856b.  —  720)  Ebenda 
IX,  2,  1897,  18—21;  1  Taf.  —  721)  Tr.  N.  York  Ao.  So.  XVI,  1896/97  (1898), 
18—24;  1  Fig.  —  7M)  J.  Geol.  VI,  1898,  463—72;  7  Abb.  u.  Fig.  —  728)  ß^. 
Br.  Ass.  1896  (1897),  801.  —  724)  Z.  für  Nat  Leipzig  LXXI,  1898,  16—36.  — 
736)  GZ  IV,  1898,  481-508.  PM  1899,  LB  91.  Vgl.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Verh. 
77—83.  —  786)  Am.  JSc.  (4)  VI,  1898,  299-304.  —  727)  J.  Geol.  V,  1897, 
795—802.  PM  1898,  LB  547.  —  7»)  Scott.  GMag.  XIV,  1898,  281—94.  346— 
357 ;  1  Taf.  mit  4  £. 
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der  temp^rSren  glasialen  Seen  aU  f«inM  8edim«nt  abgelagert  J.  A.  Udden?») 
will  die  Uitwirkuog  dea  Waaaera  bei  der  LdfebüduDg  nicbt  gana  anaaehlielaeBy 
hebt  aber  herror,  dafs  für  den  auerikaniacheo  Löfe  der  Wind  ein  Tiel  wirk- 
ttmerer  Faktor  gewesen  sein  müsse  als  das  Wasser  £.  Wittich^BO)  ({eht  die 
Dreikanter  heran  als  Beweis  f&r  die  iolisehe  Entstehung  des  LSfa.  Da  dieselben 
nicht  Tereinselt  oder  aaf  kleine  Fandstellen  lokal  beechrinkt,  sondern  über  grofse 
und  weite  Strecken  hin  Terbreitet  Torkommen,  so  müssen  die  ümstSnde,  die  in 
ihrer  Entstehong  führten,  ebenfalls  eine  allgemeine  Bedentnng  haben. 

3.  Dünen.  Genaue  topographische  Aufnahmen  der  Dünen  an 
der  WestküBte  Frankreichs  haben  E.  Dur^gne^^^)  zu  der  Über^ 
Zeugung  gebracht,  dafs  den  primären  Dünen  der  Oascogne  der 
Charakter  von  kontinentalen  Dünen  zukomme.  In  dem  etwa 
1800  qkm  gro&en  Gebiete  der  südwestlichen  Heide  Mecklenburgs 
sind  die  Dünen  besonders  an  den  Rändern  der  alten  Flulsläufe  ent* 
wickelt  und  werden  von  P.  Sabban^'*)  zu  den  FlufsdÜnen  ge« 
rechnet.  Die  beschränkte  Ausdehnung  der  Dünen  hängt  mit  der 
£nt Wickelung  der  alten  Flulsläufe  aus  der  Thalsandebene  zusammen, 
so  da&  die  Begleiter  der  ersteren  jünger  sind  als  die  der  Thal- 
sandebene. C.  Reale'^^)  beschreibt  drei  parallele  Dänenzüge  am 
östlichen  TTfer  des  Langen  Sees  bei  Ispra.  Das  Material  zu  dem- 
selben liefern  kleine  Flüsse;  die  Anhäufung  im  Innern  der  Bucht 
geht  unter  dem  Einfluls  der  vorherrschenden  Winde  vor  sich. 
J.  Walt  her '7^)  hat  im  Thale  des  Amu  Darja  Sicheldünen  (Bar- 
chaae)  gefunden,  deren  scharfgeschnittener  Kamm  nicht  nach  der 
konkaven  Seite  des  Sandbogens,  sondern  nach  der  konvexen  ge« 
richtet  war. 

Die  ErklSrang  für  diese  Abweichung  von  der  normalen  Form  fand  Walther 
in  der  Wirkung  des  Wfistenstnrmes,  die  er  in  der  Nähe  von  Buchara  in  dem 
Dünengebiet  beobachten  konnte.  Unter  dem  Einflnfs  des  Südwindes  wurde  die 
Gestalt  der  Dünen,  die  unter  dem  Torher  herrschenden  Nordwinde  anstände  ge- 
kommen war,  Tollkommen  umgekehrt. 

Vaughan  Cornish  '^^)  geht  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Bildung  der  Dänen  von  Experimenten  aus,  welche  er  über  den 
Transport  und  die  Erosion  des  Sandes  angestellt  hat.  Daraus  ent- 
wickelt er  die  Bedingungen,  welche  bei  der  Entstehung  der  Dünen, 
besonders  der  Barchane,  der  konischen  und  longitudinalen  Dünen 
io  Betracht  kommen.  Seine  Beobachtungen  werden  durch  F.  J. 
Goldsmid^ae)^  A.  C.  Yate^T)  und  E.  A.  Fl oy er  ^88)  bestätigt. 

4.  Erdrutsche  und  Murgänge.  Die  Schuttrutschungen 
oberhalb  der  Dörfer  Brück  und  Imming  am  Westfufse  des  Reither 
Kegels  im  vorderen  Zillerthale,  durch  welche  das  Gehänge  oberhalb 

7»)  B.Qeol.  S.  Am.  IX,  1896,  6->9.  Vgl.  Am.  Geologist  XX,  1897,  274.  — 
^  Ber.  Sanekenb.  Nat.  Gs.  1898,  173—89;  2  Taf.  —  781)  CR  OXXIV,  1897, 
I,  1€41-— 43.  —  7^  Die  Dünen  der  südwestlichen  Heide  Mecklenburgs.  Diss. 
Boetoek  1897.  40,  52  8.,  1  geol.  K.  1  :  200000,  1  K.  1 :  25000,  2  Taf.  mit  Abb. 
ll.Gr.  llecklenb.Geol.LA  Ylll,  1897;  52  8.,  4  Taf.  PM  1898,  LB  879.  — 
W)  Mem.  8.  G.  It.  VI,  1896/97,  831—87;  4  Abb.  PM  1898,  LB  157.  -* 
^  B.  8.  Imp.  Natnralistee  Moscon  (N.  S.)  XI,  1897  (1898),  437—45.  ^  780)  qj  ix, 
1897,  278—309;  25Ptg.n.  Abb,  Rep.Br.Ass.  1896  (1897),  794.  —  788)  qj  ix, 
1897,  454.  —  '"^)  Ebenda  8.  672.  —  7»)  Ebenda  XI,  1898,  559—68 ;  6  Fig. 
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Brück  bis  200  m  über  dem  Orte  entblö&t  wurde ,  haben  nach 
J.  Blaas^^^)  ihre  Ursache  in  der  Zersplitterang  des  Gesteins  und 
der  reichlichen  Durchtränkang  des  Bodens  mit  Quellwasser. 

Da  infolge  der  Schneeechmelxe  die  tieferen  AnetrittsSffnungen  nicht  mehr 
genügten,  das  Wasser  absnftthren,  so  stieg  dieses  swischen  Schattdecke  und^  an- 
stehendem Gestein  empor  nnd  lockerte  den  Zusammenhang  zwischen  beiden.  Ähn- 
lich liegen  nach  E.  A.  Martel?^)  die  Verhältnisse  bei  Saint- Fierre-de-LiTron, 
Dep.  Tam-et-Garonne.  Bei  den  Bodenbewegnngen  Ton  Gampo  im  Thal  der  Maggie, 
Kanton  Tessin,  handelt  es  sich  naeh  A.  Heim^^^)  nm  eine  Felsrntschang  auf 
den  thalwarts  geneigten  Schichtflichen  des  Gneifses,  durch  ZerbrÖekelung  des  Ge- 
steins geht  dieselbe  in  eine  Schuttrutschung  über.  Den  Erdrutsch  yon  Pfaffen- 
dorf  bei  Bodenbach  behandelt  G.  G.  Laube 7*^).  In  der  Umgebung  des  Naini 
Tal,  eines  Sees  im  NW  Indiens  am  Abhänge  des  Himalaya,  der  wahrseheinlicb 
durch  Stauung  eines  Flusses  entstanden  ist,  sind  Erdrutsche  häufig.  Um  die 
Ursache  der  Neigung  der  Gehänge  su  Erdrutschen  zu  erforschen,  hat  T.  H.  H  o  l  - 
land^^}  eine  genaue  Aufnahme  des  Gebietes  ausgeführt.  —  H.  Schardt'^) 
hat  in  dem  Aufsehinfs  einee  Steinbruches  bei  Vugelles  am  Fnfse  des  Schweizer 
Jura  die  Beweise  für  das  Vorhandensein  eines  präglazialen  oder  besser  inter- 
glazialen Bergsturzes  gefunden.  Über  den  am  11.  Jan.  1771  erfolgten  Absturz 
des  Monte  Spiz,  einer  gewaltigen  Kalkmasse,  tou  der  Schiefermasse  des  Mte  Forca 
in  der  Provinz  Belluno  yeröffentlicht  Ed.  Gasal?^)  eine  berichtigende  Notiz. 

Per  Murgang  des  Lambaches  bei  Brienz  ist  nach  der  überein- 
stimmenden Ansicht  von  fl.  v.  Steiger ^*^,  C.  Schmidt ^*'^)  und 
A.  Bai tz er  7^)  durch  einen  Felsschlipf  veranlafst.  Die  amtliche 
Veröffentlichung  über  den  Vorgang  von  E.  Kifsling^^^)  kommt 
zu  demselben  Ergebnis.  Den  Ausbruch  des  Knocknageeha- Moors 
bei  Eillarney,  Südwest -Irland,  beschreiben  W.  J.Soll  as,  R.  LI. 
Praeger,  A.  F.  Dixon  und  A.  Delap*^^).  Dieselben  nehmen 
als  Ursache  an  eine  Schwellung  der  im  Moor  enthaltenen  Wasser- 
massen, sei  es  durch  Regengüsse  oder  Ausbrüche  von  Quellen  im 
Moor.  Nach  J.  Früh*^^^)  handelt  es  sich  bei  diesem  Vorgang  gar 
nicht  um  Ausbrüche,  sondern  um  Schlipfe,  d.  h.  Abgleitungen  entweder 
des  Untergrundes  mit  dem  aufliegenden  Moor  oder  des  Moores  allein. 

Einen   zusammenfassenden  Überblick   über   das   Murenphänomen 

gibt  F.  Frech 75U). 

Es  werden  der  Beihe  nach  besprochen  die  Vorbedingungen  der  Murenbildnng, 
der  Einflufs  menschlicher  Thitigkeit  auf  dieselbe,  die  eigentümlichen  AusbUdungi- 
formen  der  Muren  und  die  Bedeutung  der  Muren  für  die  Oberflichenform  des 
Gebirges.  Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungsformen  ist  eine  Einteilung 
der  alpinen  Muren  mit  Schwierigkeiten  verknüpft. 


VhQeolBA  1896,  225—27.  —  7«)  CR  CXXVI,  1898,  1,  1371—78; 
1  Plan.  —  741)  Vierteljahrsschr.  Nat.  Qs.  Zürich  XLIU,  1898,  1—24;  1  Profiltaf. 
PM  1899,  LB  667.  —  7^)  Sitsb.  Deutsch.  Nat.  Med.  Ver.  für  Böhmen,  „Lotos'% 
1898,  Nr.  6.  —  7«8)  Beport  on  the  Oeological  Strueture  and  Stabüity  of  the 
Hill-Slopes  around  Naini  Tal.  Calcutta  1897.  YIII,  85  S.,  1  £.,  11  Tat  — 
7**)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  III,  1897,  175.  B.  S.  Vaud.  Sc.  Nat  XXXIII, 
1897,  Pr.  Verb.  S.  I.  —  7iß)  Bir.  Mens.  Club  Alp.  lt.  XVU,  1898,  212—16.  — 
74«)  M.  Nat.  Qs.  Bern  1896,  266—76;  1  K.  1 :  20000,  8  Taf.  PM  1898,  LB  88«.  — 
747)  Popul.  Sohriften  der  Urania,  BerUn  1896,  Nr.  48;  28  8.,  11  Abb.  PM  1898, 
LB  88b.  — .  748)  Ed.  Geol.  HeW.  V,  1897,  9.  —  74P)  über  den  Felsachlipf  im 
Lammgraben.  Bern  1896.  40  S.,  1  Taf.,  8  Fig.  —  7B0)  Scient  Pr.  B.  Dublin  8. 
YIII,  1897,  476-608;  2  Taf.,  4  Fig.  PM  1898,  LB  865».  Nat.  LV,  1896/97» 
264—66;  1  Fig.  —  761)  Vierteljahrsschr.  Nat.  Gs.  Zürich  XLII,  1897  (1898), 
202—87.    PM  189$,  LB  355l>.  —  751*)  ZDÖAV  XXIX,  1898, 1—26 ;  1  K.,  8  Abb. 
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B.  Korallenriffe. 

Das  groiee  Barrierriff  yod  AustraUea  ist  auf  der  Strecke  toh 
der  Breaksea-Spitze  im  8  bis  su  den  Liiard^Inseln  im  N  von 
AI.  Agassiz^^  genaa  untersaoht  worden. 

Die  Ton  Kent,  Jnkes  a.  «.  behtnptete  Senkmig,  welche  der  in  neuerer  Zeit 
stittgefiindenen  Hebung  Tortnsging,  stellt  Agteeii  in  keiner  Weite  in  Abrede, 
Termng  dieser  Erscheinung  aber  nicht  für  die  Entstehung  der  Riffe  eine  Bedeu- 
tottg  beisnmeesen.  Er  ist  lielmehr  der  Ansicht,  dsls  in  erster  Linie  die  starke 
Denudation  und  Erosion  der  Küste  für  die  Bildung  der  Riffe  in  Betracht  komsst. 
Die  Riffe  bauten  sich  auf  den  abradierten  Resten  der  ehemaligen  Festlandtkllste 
auf.  Dementspreehend  hilt  er  die  Michiigkeit  der  Kalkriffe  für  TerhSltnismilsig 
gering.  Die  Ergebnisse  der  eingehenden  Forschungen,  welche  Agassii^^  an 
den  Korallenriffen  dee  Fiji-Archipels  angestellt  hat,  haben  ihn  in  seiner  Ansicht 
von  der  Entstehung  der  Riffe  nur  noch  bestirkt  Die  lebenden  Riffe  haben  sich 
tnf  den  erodierten  und  denudierten  alten  tertiiren  Riffen  oder  auf  den  Resten 
alter  Ynlkane  aufgebaut  Fttr  Senkungserscheinnngen  hat  Agassis  keine  Beweise 
liaden  können.  Das  Clipperton  Atoll  (lO""  17'  N.,  109°  13'  W.)  besiUt  nach 
W.  J.  Wharton^  eine  Lagune,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Meere  jetst 
tbgeschnittcn  ist.  Aus  dem  Atollring  erhebt  sich  eine  Trachytmasse.  Diese 
beiden  Thataaehen  hilt  Wharton  fttr  nnyereinbar  mit  der  Senkungstheorie.  Das 
Biff  hat  aich  am  Rande  einer  Tulkanischen  Insel  oder  eines  Kraters  gebildet,  tou 
dem  nur  ein  Teil  der  abradierenden  Thitigkeit  der  Wellen  widerstand.  Auf  der 
Insel  Amben  kommen  im  Gebirge  Korallenbanke  in  Terrassenform  bis  su  540  m 
B.  d.  IL  Tor.  Eine  Senkung  dee  Meeresspiegels  um  diesen  Betrag  seit  der  Bildung 
des  Korallengeeteins  aniunehmen,  ist  nach  R.  D.  M.  Verbeek^  nicht  an- 
gittgig,  xnmal  da  die  Korallenriffe  wohl  nicht  yollkommen  horisontal  Terlanfen. 
Fr.  Dahl^^)  macht  geltend,  dafs  auf  einigen  Inseln  des  Bismarck- Archipels 
Beweise  für  das  gleichseitige  Vorkommen  tou  Hebungs-  und  Senkungserscheinungen 
Terhand«!  sind  und  dais  daher  daa  gleichseitige  Auftreten  ron  Tersohiedenen  Riff- 
fonaen  noch  nicht  gegen  Darwin's  Theorie  spreche.  Daa  groiste  Intereesa  bean- 
spruchen jedenfalls  die  unter  der  Leitung  tou  W.  J.  Sollas^ST)  «nf  dem  Atoll 
Psnafnti?'^  in  der  Ellice-Qruppe  ausgeftthrten  Tiefbohrungen.  Nachdem  das 
oite  Bohrloch  auf  der  Hauptinsel  dee  Atolls  eine  Tiefe  tou  987  engl.  F.  erreicht 
hatte,  atiefis  man  auf  ein  hartes  dolomitihnliches  Korallengestein.  Nach  T.  G. 
Bonney^^  bessichnet  dieeea  rlelleicht  die  untere  Grense  der  Korallenbildung, 
da  in  der  etwa  gleichen  Tiefe  an  der  Aufsenseite  des  Atolls  dnreh  Lotungen  eine 
taffsllende  Stufe,  ein  Bruch  in  der  hypsographisehen  Kurre  konstatiert  worden 
irt.  Sin  xweites  Bohrloch  ist  daneben  auf  dem  Boden  der  Lagune  sur  Tiefe 
fibracht.  Bis  245  Fufs  unter  dem  Meeresspiegel  bestand  das  Material  aus  Sand, 
Ut  sieh  aas  Fragmsnten  tou  kalkigen  Organismen  susammensetste  und  in  dem 
Kerallenstllcke  mit  sunehmender  Tiefe  immer  hiufiger  wurden.  Nach  dem  vor- 
Bsfigen  Berieht,  welchen  Edg.  Darid  von  den  Ergebnissen  der  Bohrungen  gegeben 
bat,  mSchta  Bonne y^  drei  Zonen  unterscheiden.  Die  erste  Zone  reicht  Ton 
kt  unteren  Grense  des  Riffgesteins  (etwa  40  Fuls)  bis  200  F.  und  besteht  aus 

^  B.  Museum  Comp.  Zool.  Cambridge  (Mass.)  XXYIII  (Geol.  Ser.  lU), 
18IS~98  (1898),  93—148;  22  Taf.  mit  Abb.,  15  K.,  5  Proflltaf.  PM  1898, 
LB  844.  _  968)  Am.  JSc.  (4)  Y,  1898,  118—23.  PM  1898,  LB  846.  Ebenda  VI, 
1M8,  165 — 67.  PM  1898,  LB  847.  B.  Museum  Comp.  ZooL  Cambridge  (Mass.) 
XXXm,  1899;  167  S.,  112  Taf.  mit  K.  u.  Abb.  PM  1899,  LB  807.  — 
^  dJGeolS  London  LIY,  1898,  228;  1  K.,  2  Taf.  —  ™)  Yh.  Ak.  Wetensch. 
Aasterdam,  Katuurk.  2.  Sectie,  YI,  1899,  Nr.  7;  26  8.,  1  Taf.  —  ?")  Zool. 
'ibb.,  Abt.  fttr  Systemat.  XI,  1898,  141—50.  PM  1898,  LB  845.  ~  767)  PrRS 
Uadon  LX,  1896/97  (1897),  502—12;  5  Fig.  —  7»)  tTber  das  AtoU  Funafnti 
im  iUgemeinen  TgL  R.  Iiangenbeck,  PM  1897,  190 — 92  nach  G.  Hedley, 
Tke  AtoU  of  Fnnafati,  EUice  Group.  AustraL  Museum,  Mem.  III,  1896/97;  162  S., 
«St  Taf.  u.  Abb.  PM  1897,  LB  695.  —  ?»»)  Nat.  LIX,  1898/99,  23.  29.  — 
^  PrRS  London  LXU,  1897/98  (1898),  200—2.    Nat.  LYII,  1897/98,  187. 
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sandigem  Material  mit  einer  Terschieden  grofsen  Menge  yon  Korallen.  Das  Qanie 
scheint  ans  Material  insammengesetst  zu  sein,  das  von  Korallen  stammt,  mit 
gelegentlichen  kleinen  Sinschlflssen  Ton  echtem  Biffgestein.  In  der  mittleren  Zone 
(bis  ca  370  F.)  herrsoht  entsohieden  sandiges  Material  vor,  welches  bisweilen  fast 
in  kalkigen  Schlamm  übergeht.  Es  ist  kein  Biff,  aber  nnTerkennbar  in  der  Nahe 
eines  solchen  gebildet.  In  der  untersten  Zone  mit  einer  MSehtigkeit  von  etwa 
270  F.  kommen  hanfig  Schichten  Tor,  die  ans  serbrochenen  Koralien  bestehen, 
zwischen  denen  Massen  yon  abgestorbenen  Korallen  liegen.  Diese  Zone  hat  sieh 
in  unmittelbarer  Nähe  eines  Riffs  gebildet,  welches  sich  gelegentlieh  seitwirts 
ausbreitete  und  über  einer  Masse  Ton  Korallendetritns  ein  echtes  Riff  2 — 3  P.  dick 
aufbaute.  Diese  unterste  Zone  entspricht  demnach  in  ihrem  Charakter  der  obersten, 
scheint  aber  grdfsere  und  zahlreichere  Stücke  vom  echten  Riff  zu  enthalten. 
Bonney  schliefst  aus  allem:  1)  echtes  Riff  ist  bis  über  600  F.  tief  durchbohrt; 
2)  die  ganze  Zeit  hindurch,  welche  die  Bildung  repräsentiert,  müssen  an  der 
Stelle,  welche  jetzt  das  Atoll  einnimmt,  Korallen  in  grofser  Masse  gewachsen  sein. 
Ob  die  Ergebnisse  der  Bohrungen  als  Bestätigung  der  Darwin'schen  Theorie  an- 
zusehen sind  oder  nicht,  wird  wohl  erst  die  mikroskopische  Untersuchung  der 
Bohrproben  ergeben.  Vorlaufig  sieht  S.  J.  Hickson^^)  in  denselben  kerne 
Stütze  der  Senkungstheorie.  Derselbe  kann  ebenso  wenig  wie  W.  (Tsborne 
Moore^  in  den  TiefeuTerhältnissen  in  der  Nfihe  der  Insel  einen  Beweis  für 
die  Darwin'sche  Theorie  sehen.  J.  Murray7S3)  möchte  sogar  eine  Bestätigung 
seiner  Ansicht  darin  sehen.  G.  Hedley^  weist  auf  die  Thatsache  hin,  dals 
auf  der  windwirts  gelegenen  Küste  eines  Atolls  in  Reihen  hinter  einander  Bänke 
aus  KorallenkalkgerSll  liegen,  die  nach  der  Lagune  hin  an  H5he  abnehmen.  Jede 
Bank  ist  das  Resultat  einer  Sturmflut.  Dem  Anreihen  neuer  Binke  an  der  Auüsen- 
seite  ist  durch  die  Riffflache  eine  Grenze  gesetzt.  Wenn  trotzdem  das  Riff  nicht 
unter  diesen  Banken  begraben  wird,  so  ist  es  nur  dadurch  zu  erklaren,  dafs  das 
Riff  selber  meerwärts  anwfichst,  indem  es  sich  auf  seinem  eigenen  Detritus  ausbreitet. 

J.  St.  Oardiner*^^),  welcher  siob  der  „ Korallenriff- Bohrexpe- 
dition"  nach  Funafuti  angeschlossen  hatte  und  Gelegenheit  bekam, 
die  Riffe  des  Fiji- Archipels  und  der  Insel  Rotumah  (12''  30'  8.  — 
177°  15'  E.)  zu  untersuchen,  zieht  aus  seinen  auf  Funafuti  ge- 
machten Beobachtungen  folgende  Schlüsse: 

1)  Das  Atoll  ist  etwa  10  Fufs  gehoben;  2)  das  Land  unterliegt  gegenwirtig 
der  Erosion ;  3)  das  Riff  scheint  hauptsäohlieh  durch  Nulliporen  gebildet  sn  aein, 
welche  jetat  außerhalb  des  Randes  sich  aufbauen  und  durch  Anwachsen  an  da« 
Riff  dasselbe  seewärts  ausdehnen;  4)  die  Lagune  scheint  sich  nicht  durch  Un- 
tiefen auszufüllen,  die  auflösende  ThStigkeit  ist  durch  den  Charakter  der  Böschungen 
und  des  Bodens  angedeutet.  Das  Rotumah-Riff  hat  sich  wahrscheinlich  ganx  in 
dem  gegenwärtigen  Niveau  gebildet.  Die  Riffe  der  Fiji-Inseln  unterscheiden  aieh 
nur  durch  die  grofse  Härte  des  Kalkes  und  den  fast  gänslichen  Mangel  organischer 
Struktur  Ton  den  rezenten  Bildungen.  Die  gehobenen  Riffe  der  Tonga-  nnd 
Salomons-Inseln  und  Ton  Cuba  scheinen  aus  absolut  gleichem  Kalkgestein  gebildet 
zu  sein.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  dafs  die  Umwandlung  des  Gesteins  nnter 
Wasser  vor  sich  gegangen  ist.  Hinsichtlich  der  Entstehung  der  Korallenriffe  ist 
Gardiner  der  Ansieht,  dafs  das  Riff  viel  eher  durch  das  Wachstum  Ton  Kalkalgen 
der  lithothamniumart  entsteht,  als  durch  entweder  direkte  Riffbildnng  yon  Korallen 
oder  Verfestigung  ihrer  Fragmente.  Gegen  Darwin's  Theorie,  die  eine  langsame 
und  lange  fortgesetzte  Senkung  Toraussetzt,  macht  er  geltend,  dais  im  GroDsen 
Ozean  alle  Thatsachen  dafür  sprechen,  dafs  die  Bewegungen,  Hebungen  oder 
Senkungen  schnell  und  lokal  erfolgten.  Im  ganzen  vertritt  er  den  Standpunkt 
Hurray's;  hinsichtlich  der  Bildung  des  für  (tie  Entstehung  von  Atollen  nötigen 
Untergrundes  stimmt  er  mit  Wharton  äberein. 


7«i)  Nat.  LV,  1896/97,  439.  —  w»)  Ebenda  S.  468.  —  ^es)  Nat  Sc.  XU, 
1898,  228.  —  W4)  Ebenda  S.  174—78.  Vgl.  XI,  1897,  ö.  281.  289.  359.  488; 
XIII,  1898,  862—64.  GJ  XI,  1898,  50—52.  —  7«^  Fr.  Cambridge  Phil.  8.  IX, 
1895-98  (1898),  417—603;  1  Tat,  8  Fig. 
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Ein«  eingehende  kritlBche  Betrachtang  der  neueren  Forsohongen 
aber  die  vielnmatrittene  Frage  nach  der  Entatehung  der  Korallen- 
liffe,  inaheaondere  der  Barrierriffe  und  Atolle ,  verdanken  wir 
R.  Langenbeok  '^^. 

Eis  und  Eishöhlen.   Gletscher.    Ehemalige  Vergletsohemng 

und  Eisseit. 

Z   JEu  und  Eishöhlm, 

1.  Eis.  Über  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises  sind 
seit  langem  keine  so  eingehenden,  auf  ein  umfangreiches  und  ge- 
naues Beobaohtungsmaterial  gestützten  Untersuchungen  angestellt 
wie  Ton  E.  v.  Drygalski  767^  auf  der  Grönland-Expedition  der 
Oesellsohaft  för  Erdkunde  in  Berlin.  Auf  den  reichen  Inhalt  des 
grols  angelegten  Werkes  und  besonders  die  interessanten  Beobach- 
tungen über  das  Inlandeis  und  die  yon  demselben  ausgehenden  Eis- 
Btrome  näher  einzugehen,  ist  bei  dem  knappen  zur  Verfügung  stehen- 
den Raum  nicht  möglich,  es  muis  vielmehr  auf  die  kurze  Darlegung 
Ton  E.  ▼.  Drygalski^®)  selber  über  die  Eisbewegung,  ihre  physi- 
kalischen Ursachen  und  geographischen  Wirkungen  verwiesen  wer- 
den, sowie  auf  die  eingehenden  Besprechungen,  welche  das  Werk 
durch  J.  Geikie769),  M.  Bertrand^TO)^  M.  Zimmermann"!) 
und  F.  A.  F  o  r  e  1  ^'^^  erfahren  hat.  Hier  sollen  nur  die  für  dieses 
Kapitel  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  über  Eisbildung,  Tem- 
p«atur  and  Struktur  des  Eises  angeführt  werden. 

In  den  Bächen  beginnt  die  Eisbildung  damit,  dais  sich 
hexagonale  Tafeln  an  der  Oberfläche  des  Wassers  ansammeln. 
IHeae  legen  sich  aneinander  und  zwar  teils,  indem  sie  ihre  Flächen 
parallel  zur  Oberfläche  stellen,  teils,  indem  sie  mit  der  geraden 
Längskante  der  Oberfläche  folgen  und  mit  der  Fläche  unter  be- 
liebigen Winkeln  von  da  ins  Wasser  hineinragen.  Das  Wachstum 
des  Eises  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  die  ersten  mit  den  Kanten 
Qod  den  Flächen  an  die  Oberfläche  gelegten  Tafeln  senkrecht  zu 
den  Flachen  an  Breite  zunehmen.  Indem  sich  Platte  an  Platte 
legt,  entsteht  ein  System  von  Platten  bündeln.  Die  Aneinander- 
Isgemng  der  dünnen  Platten  erkennt  man  an  der  feinen  Streifung, 
welche  an  deijenigen  Oberfläche  sichtbar  ist,  an  welche  sich  die 
Platten  mit  den  geraden  Kanten  angelegt  haben.  Diese  Erscheinung 
identifiziert  v.  Drygalski  mit  den  ForePschen  Streifen,,  welche  dem- 
nach  mit   der  Struktur   des  Eises   in   enger  Beziehung  stehen,   da 

7«)  GZ  III,  1897,  514—29.  566-81.  634—43;  7  Fig.  —  787)  QrSnland- 
Sxpedition  der  aesellschaft  für  Erdknnde  zu  Berlin  1891—93.  Berlin  1897.  4^. 
I.  Bind  XIX  Tl.  556  8.,  54  Abb.  im  Text,  44  Taf.  u.  9  Karten;  II.  Band  571  S., 
31  Abb.  im  Text,  9  Taf.  n.  1  K.  Vgl.  die  Kritik  Ton  E  Richter,  GZ  1899,  126 
lind  8.  Pinsterwalder,  Dentsche  Met.  Ge.,  Zweigverein  für  Bayern,  München 
1899,  Z.  fär  Yermeaanngswesen  1899,  206.  —  768)  p^  i898,  55—64;  3  Abb. 
Vh.Phy9.  Qi.  Berlin  XVII,  1898,  62—65.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Vh.  S.  5— 10.  — 
"^  Nat.  LVIII,  1898,  413—16.  —  770)  CR  CXXVI,  1898, 1,  805—8.  —  771)  Ann. 
Wogr.  Vn,  1898,  441—56;  4  Abb.  —  772)  JbSAC  XXXIV,  1899,  278—87. 
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die  Streifang  parallel  zu  den  Kanten  der  Tafeln  verläuft  und  die 
Tafeln  hezagonale  Eryetalle  sind,  in  denen  die  optiaobe  Hauptachse 
senkrecht  zur  Fläche  steht.  Die  optische  Hauptachse  steht  mithin 
auch  senkrecht  zu  den  Kanten  der  Tafeln  und  damit  zu  den  Forer* 
sehen  Streifen;  diese  sind  nichts  anderes  als  die  feinen  Rinnen, 
welche  zwischen  den  Kanten  der  dünnen  Tafeln  verlaufen.  Auf 
Binnenseen  erfolgt  die  Anlegung  der  Platten  an  die  Unterseite  des 
Eises  unter  Druck.  Dieser  rührt  daher,  dafs  das  Wasser  durch  die 
an  die  Ufer  anschliefsende  Eisdecke  fest  verschlossen  gehalten  wird. 
Da  das  darunter  gefrierende  Wasser  sich  beim  Erstarren  ausdehnt, 
nimmt  es  mehr  Raum  ein  als  im  flüssigen  Zustande  und  komprimiert 
das  eingeschlossene  Wasser,  so  dals  in  diesem  ein  Überdruck  ent- 
steht. Der  unterschied  zwischen  dem  Charakter  des  Eises  der 
Binnenseen  und  der  Fjorde  besteht  darin,  dais  in  dem  letzteren  die 
Plättchen  durch  die  ganze  Dicke  der  Eisdecke  mit  der  Flächen* 
richtung  senkrecht  zum  Wasserspiegel  gestellt  sind. 

Dieses  abweichende  Verhalten  beruht  darauf,  dafs  in  den  Fjorden  die  Eis- 
decke auf  dem  Wasser  schwimmt  nnd  nicht  fest  mit  den  Ufern  yerbnnden  ist. 
Es  fehlt  also  der  von  unten  gegen  die  Eisdecke  gerichtete  Druck.  Infolge  seiner 
sbweiohenden  Struktur  ist  das  Fjordeis  lockerer  als  das  Eis  der  Seen.  Die 
Salsbestandteile,  welche  ursprünglich  bei  der  Eisbildung  im  Fjordeis  eingeschlossen 
werden,  und  das  Wasser,  welches  in  den  Zwischenräumen  sirkuliert,  verleihen 
demselben  eine  gewisse  Plasticitat,  die  in  der  Randsone  am  grofsten  ist.  Mit 
der  Zeit  nimmt  der  Grad  der  Plasticitat  ab,  weil  das  Eis  an  Festigkeit  gewinnt 
und  damit  an  Salz-  und  Wassereinschlfissen  verliert. 

Von  entscheidender  Bedeutung  fUr  die  später  zu  bertihrende 
Erklärung  der  Gletscherbewegung  sind  die  Beobachtungen  über  E  i  s  - 
temperaturen.  Um  das  Eindringen  der  Kälte  in  das  Inlandeis 
mit  dem  Vordringen  der  Kälte  in  einer  im  Wachstum  begriffenen 
Binnensee-Eisdecke  vergleichen  zu  können,  stellte  v.  Drygalski  auf 
dem  Greisen  Karajak- Eisstrom  und  der  Eisdecke  des  Sees  Tasiusak 
Beobachtungen  an.  Bemerkenswert  ist,  dafs  zwischen  den  Tempera- 
turen im  Eise  des  Grofsen  Karajak  und  in  der  Decke  von  Tasiusak 
eine  ständige  Differenz  in  gleicher  Tiefe  vorhanden  ist:  das  Eis 
des  Sees  ist  stets  erheblich  wärmer  als  das  Gletschereis.  Die 
Differenz  nimmt  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  zu,  weil  die 
Temperatur  der  Eisdecke  des  Sees  in  dieser  Richtung  schneller 
wächst  als  die  des  Gletschers.  Der  Unterschied  ist  am  grofsten  in 
der  Tiefe  der  jeweiligen  Eisdicke  des  Sees,  weil  im  Seeeis  an  dieser 
Stelle  die  Temperatur  0^  betragen  mufs,  während  auf  dem  Eis- 
strom in  der  gleichen  Tiefe  noch  Kältegrade  bestehen  können. 
Aalser  in  diesem  Umstände  liegt  der  Hauptgrund  für  den  Wärme- 
überschuls  im  Seeeis  darin,  dafs  der  gröfste  Teil  der  eindringenden 
Kälte  auf  dem  See  zur  Neubildung  von  Eis  und  nicht  zur  Durch- 
kältung der  schon  vorhandenen  Eislagen  verbraucht  wird.  Die  bei 
jeder  neuen  Eisbildung  frei  werdende  Wärmemenge  durchdringt  die 
Eisdecke  als  Wärmestrom  und  erwärmt  diese.  Infolge  dieser  beiden 
Vorgänge,  der  Wärmeströmungen,  welche  von  dem  Eiswachstnm 
herrühren,  und  des  steten  Überganges  der  Kälte  an  der  Unterseite 
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der  Eiadeoke  in  die  Nulltemperator  weicht  die  TemperaturTerteilung 
in  der  Eisdecke  tod  TasiuBak  yon  deijenigen  im  Grobeo  Karigak- 
Eiflstrom  wesentlich  ah,  indem  in  jener  das  Kältegefälle,  d.  h.  die 
Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe,  viel  regelmäbiger  ist  als 
im  Eiaatrom.  Dem  Eindringen  der  Winterkälte  ist  im  Inlandeise 
wie  in  der  Bisdecke  des  Tasiusak  eine  Grenze  gesetzt.  Abgesehen 
daTon,  dals  auf  Spalten  Wärme  durch  Wasser  in  die  Tiefe  gescha£ft 
wird,  liegt  das  Haupthindernis  für  den  Eisstrom  in  der  Bewegung 
des  Eises  und  der  Bildung,  der  Schichtung,  welche  durch  ein  Neu- 
gefirieren  von  Teilen  der  im  Eiskörper  verflilssigten  Lagen  zu  stände 
kommt.  Die  bei  diesem  Vorgange  frei  werdenden  Wärmemengen 
durchströmen  das  Inlandeis  von  unten  nach  oben.  Verflüssigung 
und  Verfestigung  gehen  aber  nicht  in  ein  und  demselben  Gebiet 
Tor  sich;  entere  erfolgt  in  den  dicken  Teilen  des  Inlandeises, 
letztere  in  den  dünnen  Randgebieten.  Gerade  diese  sind  in  hervor- 
ragendem Mafse  geschichtet  und  demnach  dem  Vordringen  der 
Winterkälte  hinderlich.  —  Hinsichtlich  der  Frage  nach  dem  Wachs- 
tum des  Gletscherkornes  weicht  ▼.  Drygalski  von  der  von 
Emden  vertretenen  Auffassung  ab  und  modifiziert  diejenige  Forel's 
in  einem  wesentlichen  Punkte. 

Er  nimmt  Dimlich  nicht,  wie  et  Foral  onprOngUcb  thtt,  Infiltration  des 
01etwh«rs  tob  oben  her  an,  »ondem  nnr  VerfliUtignngen,  die  im  Qletteherkdrper 
telbit  entstehen  nnd  dorthin  geführt  werden,  wo  ein  genügender  KilteTorrat  Tor- 
handen  ist.  Dae  Komwachetam  geht  also  nicht  in  der  Weite  ror  tich,  daft  die 
Molekflle  ohne  Yerandening  ihret  Aggregatsnttandet  nmgelagert  werden,  wie 
Bmden  behauptete,  tondem  to,  daft  die  Moleküle  bei  der  Umlagerang  den  flüttigen 
Znttand  darchmachen.  Einen  positiTcn  Ornnd  für  eine  Torübergehende  Yerflüt- 
ngnng  findet  y.  Drygaltki  darin,  daft  in  den  unteren  getcbiohteten  Teilen  det 
Inlandeites  nicht  allein  ein  Wachttnm  itattgefonden  hat,  tondem  anoh  tehr 
hiafig  eine  Anordnung  der  optisehen  Hanptachten  tenkrecht  lar  Schichtung.  So 
steht  nach  dieser  Erklimng  die  Verteilung  der  Eisbewegung,  der  Qang  der 
Virme  und  Kälte,  die  Anordnung  und  QrSfse  der  krystallinischen  Kdmer  im 
lahuideiae  in  engem  Zusanunenhang. 

Die  Yersnche  über  den  Einfiub  der  Ausstrahlung  auf  die  Eis« 
bildangy  welche  auf  Veranlassung  von  C.  Christiansen''^^)  von  der 
däniachen  Expedition  nach  Ostgrönland  1891/92  angestellt  wurden, 
haben  gezeigt,  dals  die  Ausstrahlung  um  so  stärker  zu  wirken 
scheint,  je  kälter  die  Luft  ist.  Da  in  Kopenhagen  die  Ausstrahlung 
ungefähr  dieselbe  Rolle  wie  in  Grönland  spielt,  so  müssen  wohl 
in  den  arktischen  Gebieten  besondere  Zustande  in  der  Atmosphäre 
die  Erde  gegen  zu  starke  Ausstrahlung  schützen.  Nach  Fr. 
Nansen's^^^)  Messungen  über  das  Wachstum  des  Meereises  er- 
reicht dasselbe  durch  direktes  Gefrieren  nur  eine  mittlere  Dicke 
Ton  3  —  3,5  m.  —  P.  Straneo^^'^)  hat  nach  einer  gegen  früher 
wesentlich  vereinfiachten  und  doch  strengen  Methode  den  Koeffi- 
lienten  der  thermischen  Leitungsfähigkeit  des  Eises  bestimmt. 

77S)  Meddelelser  om  Grönland XVII,  1895,  161—70.  Vgl.  N.  Harti,  PM  1897, 
8S.  —  T74)  GJ  IX,  1897,  491—98.  505—28.  Vgl.  A.  Supan,  PM  1897,  158  — 
les.  _  776)  A.  B.  Aeo.  Lineei,  Bend.  1897,  Gl.  Sc.  Fis.,  Mat.  e  Nat.  (5)  VI,  1, 
S82— 69.  299-806. 
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Ana  den  Yersochen,  die  an  hartem  nnd  trantparentem  Gletaehereis  und 
frischem  Eis,  das  durch  Gefrieren  Ton  SüCswasaer  gewonnen  war,  angestellt 
wnrden,  ergah  sich,  dafs  der  Koeffizient  zwar  keinen  unToränderlichen  Wert  dar- 
stellt, aber  im  allgemeinen  zwischen  0,30  und  0,81  (CG 6  -  Einheiten)  liegt.  Di» 
Untersuchung,  ob  der  Koeffizient  yersehieden  sei,  je  nachdem  man  das  Eis  naeb 
der  yertikalen  oder  horizontalen  Achse  präfe,  ergab,  dafs  allein  das  nicht  gans 
amorphe  Eis  einen  kleinen  Unterschied  in  dem  LeitungsTermögen  je  nach  der 
Achsenrichtung  aufwies. 

G.  Schott 7*^^  teilt  eine  ÄufseruDg  von  0.  Petterson  über 
Grundeisbildung  im  Seewasser  mit,  nach  welcher  es  sich  dabei 
ebensowenig  wie  bei  dem  Grund-  oder  Siggeis  des  Süfswassers  um 
eine  Eisbildung  handelt,  die  vom  Grunde  aus  stattfindet,  sondera 
die  ebenso  gut  von  der  Oberfläche  wie  von  mehreren  Metern  Tiefe 
aus  beginnen  kann.  H.  T.  Barnes^^*^  versuchte  am  St.  Lorenz 
bei  Montreal  mittelst  eines  Dififerentialplatin  -  Thermometers  fest* 
zustellen,  bis  zu  welchem  Betrage  die  Temperatur  des  Flufswassers 
in  den  Wintermonaten  vom  Gefrierpunkt  abweicht,  und  die  Be- 
ziehungen der  Temperaturschwankungen  und  der  Eisbildung  zu 
erklären. 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  ergab  sich  die  Thatsache,  dafs  selbst  bei  einer 
Temperatur  tou  ca  — 15^  C.  der  Flufs  durch  seine  ganze  Tiefe  nicht  um  0,01^ 
Ton  0°  differierte.  Es  ist  demnach  unmdglich,  die  Bildung  des  Grundeises  einer 
andern  Ursache  als  der  Strahlung  zuzuschreiben.  Da  diese  allein  von  der  Klar- 
heit der  Luft  abhangt,  so  kann  die  Temperatur  ftlr  sich  allein  nur  eine  sekundäre 
Wirkung  haben. 

Das  Höhleneis  in  der  sogenannten  Eolowratshöhle  auf  deoi 
TJntersberg  bei  Salzburg  ist  im  Sommer  mit  einem  ganzen  Netz 
von  Riefen  überzogen. 

Nach  den  Untersuchungen  Ton  H.  Lehmann^  ist  diese  Riefang  und 
feine  Zeichnung  der  Oberfläche  eine  durch  die  innere  Struktur  des  Eises  bedingte 
Schmelzerscheinung.  J.  Zellner 77^)  beschreibt  einige  stslagmitenartige  Eisbil- 
düngen  in  der  H5hlenstein höhle  bei  Mariazell  in  Steiermark.  E.  S.  Balch^^o^ 
gibt  eine  Übersichtliche  Darstellung  der  Eishöhlen  und  Höhleneisbildungen. 

A.  £.  Nordenskjöld^l)  yeröffentlicht  aus  der  yon  seinem  Vater  hinter« 
laseenen  Sammlung  zwei  photographische  Bilder  der  inneren  Struktur  yon  zwei 
SchneekrystaUen. 

IL  GleUoher, 

1.  Gletscherbewegung.  Die  Ansicht,  welche  sich  E.  v.  Dry- 
galski*^^^  über  die  Art  und  Verteilung  der  Bewegung  des  grön- 
ländischen Inlandeises  gebildet  hat,  hängst  aufs  engste  mit  seinen 
oben  dargelegten  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  Eis- 
bildungen, Eistemperatur  und  Struktur  des  Eises  zusammen  und 
wird  von  ihm  folgendermafsen  zusammengefafst: 

Das  Inlandeis  zeigt  im  westlichen  KQstensaum  neben  einer  Horizontal- 
bewegung, deren  Richtung  durch  die  dort  auftretenden  Landformen  bestimmt 
wird,  eine  Yertikalbewegung,  die  in  einem  Einsinken  der  dickeren  und  in 
einem  Aufquellen  der  dflnneren  Gebiete  am  Rande  des  Eises  besteht.     Der  QroCae 

"8)  AnnHydr.  XXV,  1897,  72—74.  —  777)  Tr.  and  Pr.  R.  8.  Canada  (8)  II, 
1896,  Seetion  111,  37—44.  —  778)  MDÖAV  1898,  149.  —  '^  Ebenda  1897» 
189.  —  780)  j.  Eranklin  I.  CXLllI,  1897,  161—78.  PM  1898,  LB  86.  — 
781)  Qeol.  För.  Förh.  XX,  1898,  163—65;  2  Taf.  —  'S*)  S.  Anm.  767  u.  768. 
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Ktnjtk-EiMtroin  leigt  »  d»r  Oberfl&ehe  in  drei  QatrMbnitten  eise  gewittc 
PmlleiiAit  swischen  Bewe^ugsttirke  und  Michtigkait  dct  Eises.  Im  Lings- 
ithiitt  seigt  er  eioe  aUaihlieä  sanehmende  Qesebwindigkeit  Ton  wenigen  Dsci* 
■•tein  in  24  Standen  in,  wo  er  im  Inlnndeise  beginnt,  bis  sn  19  m  in  S4  Btnn- 
dm,  vo  er  im  ICaer  endigt  Dafs  die  Kontinnitit  des  Eisttromes  dsbei  erhalten 
bkibt,  iit  nnr  dann  sn  yersteben,  wenn  man  annimmt,  dafs  in  der  Tiefe  des  Eis- 
itromei  die  Gesebwindigkeit  anders  ist  als  an  der  Oberfläche  und  dals  sie  in  der 
Hefe  gegen  das  Meer  hin  abnimmt,  während  sie  oben  znnimmt.  Schon  das  Anf- 
qoeUcn  ond  Schwellen  der  Bandgebiete  des  Inlandeises  seigt,  dafs  wir  es  dabei 
nit  inneren  Massenumsitsen  zn  tbnn  haben,  da  die  iufseren  Massen- 
verindernngen  ee  nicht  erklären.  Die  DÜferensen  swischen  der  Bewegung 
la  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe  lassen  schlieCBcn,  dafs  an  der  Oberfläche  eine 
Suune  Ton  Teilen  derjenigen  Differentialbewegnngen  in  die  BrscbeinnDg  tritt, 
vekhe  in  den  einzelnen  Lagen  des  Eises  bestehen  und  welche  vom  Boden  snr 
OberiUtehe,  also  mit  abnehmendem  Drucke,  abnehmeu.  Die  Kornstrnktnr  des 
£m8  erklärt  die  inneren  Yeränderongen.  Neben  dem  Wachstum  des  Kornes, 
veithes  gegen  das  Ende  des  Eisstromes  zunimmt,  findet  auch  eine  krystallinisehe 
ünlageniDg  der  K5mer  etatt,  indem  in  den  unteren  geschichteten  Teilen 
in  Eises  die  optischen  Hauptachsen  senkrecht  zu  den  Schichten  und  untereinander 
ptnllel  stehen.  Die  Scbichtfläehen  liegen  senkrecht  zur  Druckrichtung,  die 
optisehea  Hauptachsen  in  den  geschichteten  Teilen  also  in  der  Druck  rieh tung. 
Hienns  folgt,  dafs  auch  die  Schichten  des  Landeises  unter  Druck  entstandene 
Hntbildungen  sind  und  dafs  mithin  die  Komumlagerung  im  Inlandeis  auf  Yer- 
iSnigung  und  WiederrerfestiguDg  unter  Druck  beruht.  Die  Temperatur- 
bedingungen fQr  einen  steten  Wechsel  des  Aggregatsustandes  innerhalb  des 
£i>es  lind  auch  in  Grönland  gegeben,  da  die  Winterkäite  die  Eismassen  nicht 
doehdringt,  anderseits  Wärmeströme,  Ton  den  Neueisbildungen  ausgehend, 
den  Vordringen  der  Kälte  entgegenwirken.  Die  Bewegung  beruht  hiernach  baupt- 
lieUieh  auf  dem  steten  Wechsel  des  Aggregatzustandes  innerhslb  der  Eismassen. 
iodere  Vorgänge,  wie  Gleiten  und  Umformungen  durch  Bruch  und  Begelstion, 
kSimca  in  beschränktem  Mause  mitwirken,  weil  wir  mit  der  Eisbewegung  jene 
Unisgerungen  yerbunden  sehen,  die  nur  durch  einen  Übergang  durch  den  flüssigen 
ZuttBd  erklärt  werden  können. 

8.  Finsterwalder'^^)  ist  bei  seiner  Vermessung  des  Vernagt« 

ferners  dazu   gekommen,   eine  Theorie   der  Gletscherbewegung   auf 

rein  geometrischer  Grandlage  aufsubauen. 

Er  geht  dabei  yon  der  Annahme  einer  stationären  und  stetigen  Strömung 
>u.  Im  Verlaufe  der  Bewegung  beschreibt  jedes  Eisteilchen  eine  Stromlinie, 
^  im  Innern  des  Oletschers  Terläuft,  indem  jedem  Punkt  des  Pirnfeldes,  auf 
^  ein  bestimmtes  Teilchen  Schnee  fallt,  ein  bestimmter  Punkt  des  Abschmelsungs- 
K^bietes  entspricht,  wo  jenes  zu  Wasser  wird.  Man  kann  geradezu  von  einer 
ciBdeatigen  Abbildung  des  Fimfeldes  auf  das  Abschraelzungsgebiet  sprechen, 
vdefae  durch  die  Stromlinien  rermittelt  wird.  Die  Umrandung  des  Fimfeldes 
HUet  sich  dabei  auf  die  Umrandung  der  Gletscherzunge  ab,  da  die  Stromlinien 
eiset  Rsndpnnktes  immer  auf  dem  Qrunde  ferlaufen  und  daher  auch  am  Bande 
viedtr  austreten  m&ssen.  Die  Firnlinie  geht  bei  der  Abbildung  in  sich  selbst 
tber.  Die  Stromlinien  bilden  mit  der  Qletscbei  fläche  einen  Eintritts-  und  einen 
iutrittiwinkel ;  ersterer  fällt  in  die  Fimfläche,  letzterer  in  das  Abschmelzungs- 
l«biet  Legt  man  an  der  Fimlinie  auf  die  Oberfläche  des  Gletschers  einen  Stein, 
M  wird  derselbe  nsch  abwärts  wandern  und  der  tou  ihm  beschriebene  zu  einem 
Endpunkt  der  Abschmelzungsfläche  führende  Weg  helfet  eine  Bewegungs- 
^i«.  Verfolgt  man  den  Weg,  den  der  Stein  auf  einer  abschmelzenden,  aber 
^bewegten  Eisfläche  surfleklegen  wfirde,  so  findet  msn,  dafs  die  Stromlinien  die 
Bevegangslinie  tangieren.  Durch  derartige  Bewegungslinien  kann  man  sich  das 
Abiehnelzungsgebiet  in  beliebig  riele  Längsstreifen  so  zerlegt  denken,   dafs  auf 


^  Wies.  Ergänz.-Hefte  zur  ZDÖAY  I,  1897.   96  S.,  1  K.  1  :  10000,  2  Taf. 
^^34  K.,  Diagramme  und  Abb.  im  Text. 
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jedem  L&ngsstreifeii  in  gleicher  Zeit  gleiehriel  Eii  abschmikt.  Diete  Eiateilang 
lifst  sich  auf  das  Fimgebiet  Übertragen  nnd  es  wird  so  der  ganie  Gletscher 
durch  Flächen  tod  Stromlinien,  die  durch  eine  Bewegnngslinie  und  ihr  Bild 
hindarchgehen,  in  Teilgletscher  derart  serlegt,  dafs  keinerlei  Masse  yon  einem 
Teil  mm  Naehbarteil  ttbergeht.  Dnrch  Verbindung  dieser  Längsteilnng  mit  einer 
entsprechenden  Qnerteilung  entsteht  ein  Nets  ron  Maschen  des  Fimfeldes  und 
Äbschmelsungsgebietes ,  swisehen  denen  bestimmte  Besiehun^en  besflglich  der 
Gröfse  der  Akkumulation,  Ablation,  Schnelligkeit  der  Eisbewegung  und  Richtung 
der  Stromlinien  bestehen.  Auf  Grund  seiner  geometrischen  Theorie  betrachtet 
nun  Finsterwalder  die  Bisbewegung  in  der  Gletschersunge  und  analysiert  unter 
Hiniunahme  einiger  Hypothesen  die  Eisbewegung  in  der  alten  Zunge  des  Sulden- 
femers.  Aus  dem  Diagramm  fttr  die  Geschwindigkeitsyerteilung  ersieht  man, 
dafs  die  grdfste  Geschwindigkeit  nicht  mit  der  stärksten  Neigung  der  Gletscher- 
fläohe  susammenfällt. 

Im  Oegensatz   zu   dieser  rein   geometrischen    Theorie   und  der 

durch   V.  Drygalski   weiter    ausgebildeten   Theorie,    welche   an  die 

physikalische    Erscheinung    der    Regelation    anknüpft,    geht  L.  De 

M  a  r  0  h  i  7^)  von  mechanischer  Grundlage  aus. 

Er  sieht  die  innere  Beibung  in  Betracht  und  sucht  su  beweisen,  dafs  die 
Bewegung  des  Gletschereises  sich  unter  dem  Einflufs  der  Schwere  wie  bei  einer 
Tiskosen  Flüssigkeit  Tollzieht.  Der  Einfachheit  wegen  beschränkt  er  seine  Be- 
trachtung auf  eine  Strömung  mit  parallelen,  geradlinigen  oder  schwachgekrttmmten 
Trajektorien,  wie  sie  bei  normalen  Gletschern  yoransgesetxt  werden  kann.  Femer 
nimmt  er  im  Gegensats  su  Odin 786)  ^q^  ^fg  das  Gletschereis  eine  kompressible 
Masse  ist..  Beseichnet  man  mit  u  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Eisbewegung, 
mit  Q  die  mittlere  Dichte  der  Yolumeneinheit  und  würde  man  Ton  der  Ablation 
absehen,  so  würde  die  Kontinuitätsgleichung  lauten 

^u  1  dp 

dx  ""  ""7  dt' 
Dabei  ist  t  "»  Zeit,   x  im  Sinne  der  Bewegung  genommen.    Setst  man  das 
Volumen  der  Masseneinheit  <»  t  und  sieht  man   die  Bewegung  als  eine   stetige 
an,  so  geht  die  Gleichung  Aber  in 

J_  dv  _  J_du 

T  dx         u  dl'  * 

Das  2.  Glied  dräckt  die  relatire  Verlängerung  aus,   die  in  einem  Eisteilchea 

Ton  der  Längeneinheit  in  der  Zeiteinheit  herrorgerufen  wird;    das   1.  Glied  be« 

seichnet  die  relative  Volumen  Veränderung  desselben.    Gewöhnlich  besteht  swisehen 

beiden  Gröfsen  keine  Gleichheit.    Ist  17  das  Verhältnis  der  relativen  Längen-  und 

^  Dickenänderung,  so  besteht  die  Besiehung 

d^        dl     ^ 

-  =  y  (1  -  2r?). 

Im  vorliegenden  Falle  ist  17  :»  0. 

Die  Thatsache,  dafs  die  Gletscherbewegung  sich  in  parallelen  Trajektorien 
vollsieht,  würde  also  eine  merkwürdige  Eigentümlichkeit  des  Gletschereises  dar- 
thun,  nämlich  diejenige,  dafs  es  sich  verlängern  und  verkürsen  kann  ohne  merk- 
liche Querkontraktion  oder  Dilatation.  In  der  Natur  wird  diese  Eigentümlichkeit 
nicht  in  aller  Strenge  vorhanden  sein,  aber  wohl  17  nur  einen  kleinen  Wert 
haben.  Bei  isotropen  elastischen  festen  Körpern,  die  einer  Deformation  unter- 
liegen, würde  sich  eine  ähnliche  Thatsache  nur  unter  der  Annahme  erklären 
lassen,  dafs  von  den  beiden  Elasticitätskonstanten  X  und  ß  letstere  im  Verhältnis 
Eur  ersteren  sehr  grofs  ist.  Eine  ähnliche  Eigenschaft  weist  nun  De  Marchi  auch 
für  die  Reibungskonstanten  des  Eises  in  Bewegung  nach.  Der  Wert  des  Koeffi- 
sienten  der  Innern  Reibung  liegt  swisehen  10^^  und  10^,  gehört  also  sur  GrÖfsen- 
Ordnung   der  Elasticitätskoeffisienten   der  Metalle.     Dieser  aufserordentlich  hohe 


'S*)  R.  L  Lomb.  Sc.  e  Lett.,  Rend.  (2)  XXX,  1897,  284-803.  —  'W)  GJb. 
XV,  1891  (1892),  120. 
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Vert  erkISft  die  Tfaatsache,  dtii  du  Olettehweii,  obwohl  «■  die  ebankteriitiMhMi 
Sigatiimb'ehkeiton  TitkSter  FlflsrigkoÜtn  bat,  keiiio  oinigenBaliMii  bMchlouiigto 
BfwagQDg  annebmeD  kann,  ohne  an  reiiMn.  Die  SpaltenbUduig  iat  jodoch  auf 
die  obarflaebliehen  Sebiebten  boicbriokt.  Bieao  Tbataaebt  UCit  aieb  nur  unter 
der  Ansabme  erklireo,  dali  entweder  die  fieseblennigang  mit  waebaender  Tiefe 
ibnmiDt,  oder  dalii  im  Innern  der  Stemaaee  ein  Dmek  berreobt,  der  mit  der 
Tkfe  nmiramt.  In  der  Wirkliebkeit  werden  beide  Umetinde  aneammen  wirken. 
In  lUgemeinen  wird  der  Druck  im  Innern  der  Gleteebennaaae  grdfeer  aein  ala 
dir  ttnftebe  bjdroetatiaebe  Druck,  wenn  die  Bewegung  in  einer  beetimmten  Tiefe 
Mbeller  oder  langsamer  iat  ala  an  der  Oberfliebe  im  Vergleich  mit  dem  Werte 
d«  Koeffiaienten  der  inneren  Beibnng;  im  umgekehrten  Falle  wird  er  kleiner 
WB.  Bei  dem  grofoen  Werte  diasea  Koeffiaienten,  welcher  fftr  das  kompakte 
Sil  der  tieferen  Schiebten  bedeutend  höher  aein  kann  ala  fftr  daa  oberfliebliche 
Bii,  iit  ei  yeratindlich,  dafs  im  Falle  einer  Torlangeamten  Bewegung  die  ?on  der 
Söbong  abhingigen  Glieder  delki  Gewicht  der  Maeee  daa  Gleichgewicht  halten 
UineD,  der  Druck  mithin  auch  in  grofaen  Tiefen  Terhiltniamilaig  klein  wird« 
Au  diesen  Erwägungen  beraua  yersueht  De  ICarebi  die  soheinbaren  Widereprttche, 
fslehe  beiilglich  der  Gleteeherbewegung  und  der  Wirkung  dee  Gletecbereiaes  auf 
dtt  Bett  beeteban,  au  erklären. 

J.  G.  RuBsein^  fafst  dag  Flieisen  des  Qletaohereises  als  Ver- 
idiiebuDg  auf  Gleitfläcben  auf  und  folgert  daraus,  dafs  desto  mehr 
Pi^rallelstrttktur  in  ein^m  Teile  eines  Gletschers  entwickelt  sein 
vird,  je  weiter  derselbe  geflossen  ist. 

2.  Oletschersohwankungen.     Bei  der  groisen  Bedeutung, 

welebe  die  arktischen  Expeditionen  der  letzten  Jahre  besonders  für 

äie  Oletscherforschungen  erlangt  haben,  ist  es  wohl  angebracht,  mit 

^n  Beobachtungen   Über   die   Gletscherschwankungen   in   den   ark- 

titeben  Gehieten  zu  beginnen. 

Eine  Tortreffliche  Grundlage  Ar  alle  weiteren  Forechungen  bietet  der  yon 
Ci^.  Babot^  Tcrfabte  Überblick  der  Läogeninderungen  der  Gletecber  während 
der  beiden  lotsten  Jahrhunderte  beeondere  in  Island  und  Grönland,  für  welche 
gtuaere  Daten  Torliegen.  Was  die  Eisströme  Grönlands  im  besonderen  angeht, 
<o  koBmt  £.  T.  Drygalski^  an  Yersebiedenen  Stellen  seines  oben  beepro- 
^CB  Werkes  auf  die  OssiUationen  derselben  au  eprechen.  Nach  R.  S.  Tarr^ 
iat  lieh  am  Sfidende  der  MelTille  Bai  des  Inlandeis  erst  in  jüngerer  Zeit  aurück- 
IttogsB  and  ist  noch  im  Bfickgange  begriffen.  In  den  aablreicben  Tbalgletecbem 
^oberen  Nugsuak-Halbinsel  an  der  Westkflste  Grönlands  siebt  Tarr?^  die 
fieeeise  einer  frilber  allgemeineren  Eisbedeckung.  Beim  Bfickgange  der  Ver- 
Cittieberang  löste  sich  die  Decke  fiber  dem  Rande  dee  Landes  in  lokale  Gletscher 
^  G.  de  Geer^vi)  }^%  \ff^  eeiner  Expedition  nacb  dem  Isfjord  im  Jahre 
1S96  festgestellt,  dafs  seit  seiner  lotsten  Anwesenheit  auf  Spitsbergen  im  Jahre 
1S82  der  grofee  Sefströmgletseber  nicht  weniger  ala  4  km  Torgerfickt  ist.  In 
l'^stcr  Zeit  eeheint  deraelbe  jedoch  wieder  etwas  surttckgegangen  su  sein.  Der 
Uledllewaetgletscber  im  Selkirkgebirge,  Canada,  ist  stark  im  Rückgange  befindlich. 
Ktch  1.  Penek^  kann  der  Bückaug  erst  nach  1888  begonnen  haben.  Die 
*<aigeD  Angaben  über  die  Yerinderungen  im  Stande  der  Gletscher  in  den  Ver- 
"Bigten  Staaten  Ton  Amerika  stellt  H.  F.  Reld?^)  regelroäfsig  ausammen. 
0.  C.  Far  ring  ton  ^  konetatiert  eine  frühere  bedeutendere  Ausdehnung   des 


*•)  Am.  JSo.  (4)  III,  1897,  844—46.  —  W7)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  111, 
1897, 168—78.  301—76.  PM  1898,  LB  302.  —  »W)  S.  Anm.  767.  —  7»)  B.Geol. 
8Abi.  VUI,  1897,  251—68.  —  W>)  Am. Geologist  XIX,  1897,  262—67;  1  Taf. 
?M  1898,  LB  309.  —  W)  Ymer  XVI,  1896,  259-66.  PM  1897,  LB  723.  — 
'")ZDÖAY  XXIX,  1898,  Ö6— 60;  1  Ksk.  1:10000.  —  WS)  jQeol.  Y,  1897, 
3n~83;  VI,  1898,  473—76.  —  TM)  pieid  Columbian  Museum  Publication, 
IS.  Oeol.  Series,  I,  1897,  Nr.  2;  30  S.     Cit.  nach  PM  1898,  LB  270. 
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Porfirio  Diu  -  Gletsehers  am  Iztacoihuatl.  A.  E.  Harper^W)  hat  die  Gletscher 
an  der  Westkfiste  der  Sttdinsel  Ton  Neu- Seeland  erforscht  and  seine  Anfnerk* 
samkeit  besonders  aach  der  Feststellung  ihrer  gröfseren  Aasdehnung  in  frOheren 
Zeiten  angewandt.  Die  Gletscher  im  Ganter bury- Distrikt,  Neu-Seeland,  scheinen 
nach  T.  N.  Brodrick^  gegen  wirtig  stationär  su  sein.  Die  Beobaehtongen 
Ton  A.  Hamberg797)  über  die  Gletscher  im  Kvickjock-Gebirge  sind,  noch  nicht 
ausreichend,  um  daraus  sichere  Schldsse  hinsichtlich  der  Zn-  und  Abnahme  sieben 
au  können.  Die  Gletscher  des  Kaukasus,  welche  J.  V.  Hnschketow^  besucht 
hat,  sind  nach  den  Aufseichnnogen,  welche  sich  aber  einen  Zeitraum  ron  8 — 10 
Jahren  erstrecken,  beständig  in  der  Abnahme  begriffen.  Auch  im  nordwestlichen 
Kaukasus,  wo  N.  A.  B  n  s  e  h  ^  30  neue  Gletscher  beobachtet  hat,  sind  dieselben 
im  Bttokgang  begriffen,  —  Das  Zurttokweichen  des  Ünter-Grindelwald- Gletschers, 
welches  A.  Baltser^  Ton  1892 — 97  verfolgt  hat,  schwankt  in  jedem  Sommer- 
halbjahr zwischen  10  m  und  23  m.  Bei  jedem  surfickgehenden  Gletscher  pflegt 
aber  im  Winter  wieder  ein  Yorstofs  einsutreteu.  Diese  jährliche  Periode  des 
Vor-  und  Rückgauges  ist  jedoch  nur  eine  Funktion  der  Temperatur,  nicht 
des  Fimsuwachses.  Über  die  Beobachtungen  am  Rhonegletscher,  deren  Zweck 
F.  A.  Forel^ot)  dsrlegt,  berichtet  in  hergebrachter  Weise  £.  Hagenbaoh- 
Bischoff^.  Die  periodischen  Schwankungen  der  Gletscher  in  den  Schweiser 
Alpen  yerfolgt  mit  unerrafidlicher  Ausdauer  F.  A.  Forel  für  das  Jahr  1896  mit 
L.  Du  Pasquier^  zusammen,  fflr  die  Jahre  1897  und  1898  mit  M.  Lugeon 
und  £.  Muret^.  Die  Gletscher  der  Sonnblickgruppe  sind  nach  A.  Penck^ 
erheblich  zurfickgewicheD.  Ffir  alle  späteren  Beobachtungen  am  Vemagtfemer 
bietet  die  yortreffliche,  Ton  S.  Finsterwalder^  entworfene  Karte  des  Fernere 
eine  Torzügliche  Grundlage.  Die  von  A.  Blümcke  und  H.  Hefs^^)  Torgenom- 
menen  Nachmessungen  haben  ergeben,  dafs  die  beiden  bis  dahin  yereinigten 
Gletscher,  der  HochTemagtferner  und  der  Guslarferner,  im  Herbst  1894  infolge 
beständigen  Rückganges  sich  an  ihren  Enden  getrennt  haben.  Eine  abermalige 
Nachmessung  von  S.  Finsterwal  der  und  H.  flefs^  im  Jahre  1897  läfst  ea 
nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dafs  sich  der  Vemagtfemer  im  Anfangsstadium  eines 
VorBtofses  befindet.  Mit  A.  Porster  zusammen  hat  S.  Finster walder^^) 
im  Jahre  1896  eine  zweite  Nachmessung  am  Gepatschferner  vorgenommen  und 
am  Weifsseefemer  und  Langtauferer  Femer  Beobachtungen  Über  den  Stand  der- 
selben angestellt.  P.  D  o  m  s  c  h  ^^^)  hat  an  einigen  Gletschern  der  Zillerthaler 
Alpen  die  Bewegung  derselben  beobachtet.  M.  Fritz sch^l)  ver8ffentlicht  seine 
Beobachtungen  über  den  Stand  der  Gletscher  in  der  Ortler  Gruppe.  Der  Ober- 
sulzbachferner ist  nach  dem  Ergebnis  der  von  G.  Kerschensteiner^^  im 
Jahre  1897  ausgeführten  Vermessung  noch  im  vollen  Rückgang  befindlich. 
M.  Fritssch^i^)  stellt  die  von  Bergführern  eingesandten  Berichte  Über 
Gletscherbeobachtungen  in  der  Zillerthaler  Grappe  und  in  den  Hohen  Tauera 
zusammen.  F.  Seeland^^^)  gibt  die  Fortsetzung  seiner  bekannten  Beobachtungen 
über   die  VeraDderungen   des   Pasterzengletschers   in  den  Jahren  1897  und  1898. 

Ein   bis   zum  Jahre  1896   reichendes  Verzeichnis   der  in   den  Ostalpen  gesetzten 

■  » 

TM)  Pioneer  Work  in  the  Alps  of  NewZealand.  London  1896.  XVI,  836  S., 
Karten  u.  Abb.  Vgl.  die  Besprechung  von  T.  G.  Bonney,  Nat.  LV,  1896/97, 
458.  —  79(1)  CongrÄs  G6ol.  Internst  Vi,  CR.  Zürich  1894  (1897).  PM  1898, 
LB  23.  —  797)  öeol.  För.  Förh.  XIX,  1897,  613—21.  Vgl.  Svenska  Turistßr. 
Arsskr.  1897.  —  7«)  Iswestija  Russ.GGs.  XXXIII,  1897,  348—55.  Vgl.  QJ  XII, 
1898,  184.  —  799)  PM  1898,  251—58.  271—75.  —  WO)  Neue  Denksohr.  Allg. 
Schweiz.  Gs.  Nat.  XXXIII,  1893—98  (1898),  Nr.  2.  20  8.,  10  Taf.,  1  K.  — 
»1)  CR  SGParis  1897,  213.—«»)  Vh.  Schweiz.  Nat.  Gs.  LXXIX,  1896  ,260—67; 
LXXX,  1897  (1898),  124—32.  —  «»)  JbSAC  XXXII,  1897,  282—300.  — 
»*)  Ebenda  XXXIII,  1898,  249—61,  1  K. ;  XXXIV,  1899,  275—97.  —  »»)  ZDÖAV 
XXVIII,  1897,  52—71.  —  «»)  S.  Anm.  783.  —  807)  wiss  Ergansungsbefte  zur 
ZDÖAV  I,  1897,  97—112;  1  K.  1:10000.  —  «»)  MDÖAV  1897,  267.  Vgl. 
A.  Blümcke,  Mitteilung  Aber  die  Nachmessung  im  J.  1898,  ebenda  1898,  218. — 
»9)  Ebenda  1897,  94.  —  810)  Ebenda  1897,  277.  —  8ii)  Ebenda  1898,  247.  259.  — 
8M)  Ebenda  S.  271—73.  —  818)  Ebenda  S.  176—78.  —  8U)  Ebenda  1897,  288—90, 
7  Prof.;    1898,  294—97,  7  Prof. 
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filetichenDarken  ▼«rdanken  wir  M.  Fritstch^U).  L.  Marion^  hat  Mine 
Beobtehtungeo  Aber  den  Mattioeio  am  Monte  Ditgraaia  fortgetetst;  tbeBM 
A.  Drnntti^^'')  ««ine  Beobaehtongen  in  der  Gripp«  det  Oran  Paradito.  Die 
Gletaeher  dar  Seemlpen   werden  von  A.  Viglino^l^)  beobachtet. 

Der  »weite  vod  F.  A.  Forel  und  L.  Dn  Paeqnier^^)  nnd  der  dritte 
voa  Bd.  Rich.ter^^  im  Auftrage  der  internationalen  Gletecherkoniniiaioii  er- 
etittete  Beriebt  Aber  die  periodieeben  OletBeheraehwaokungeii  seigen  eine  erfren- 
li^  Znnmbme  und  Ansdehnoog  dee  Beobaehtongegebietee.  Vor  allem  iet  ea  mit 
Freaden  su  betprCfsen,  dale  auch  die  im  maeiachen  Maehtbereieh  gelegenen  Qlet- 
■^«r  in  den  Kreia  der  Beobacbtuig  geaogen  aind.  Wenn  aach  bei  der  Ungleieh- 
ntigke&t  der  Bericbtantattang  ans  den  biaherigen  Beobaehtnogen  eich  oocb  keine 
Wtimmten  BcblfUee  ziehen  laeaeo,  eo  ist  doch  ao  riel  klar,  dafa  gegenwartig  der 
Blekgmng  die  Torbemchende  Teadeni  der  OletacberaehwanknngeD  iat;  einige  lokale 
Vontsrse  sind  Ton  untergeordneter  Bedentang.  Forel  nnd  Du  Paeqnier^ 
t&abeaondere  betonen  die  Notwendigkeit,  den  kleinen  Oletschem  grdfaere  Aaf- 
ft  nerksnmkeit  sn  schenken,  da  bei  dieaen  die  klimatisehen  VerhUtnieae,  welche  die 
Schwankungen  bedingen,  in  ihren  Wirkungen  anmittelbarer  aar  Oeltnng  kommen. 
Die  Ton  De  lierchi  für  die  Oietecheraehwankangen  gegebene  Erklimng  kritiaiert 
Bn  Paaqnier.  Die  Anwendung  deraelben  auf  beatimmte  Fille  hat  keine  glln- 
I  stigen  Beenltate  geliefert,  hauptaSchlieh  weil  die  Bestimmung  der  Schneelinie  mit 
^       Schwierigkeiten  Terknfipft  iat 

3.  Versohiedene  Beobaohtungen  an  exiBtierenden 
Gletscbern.  Die  BewegoDg  des  Bowdoin-Gletsohers,  aiDei  Aua- 
lÄafere  des  lolandeises  Ton  Grönland,  scheint  nach  T.  C.  Cham- 
ber 1  i  n  ^^)  nicht  gleichmäfsig  za  sein. 

Die  Bänder  dee  Biiatromea  sind  aum  Teil  nicht  Tcrtikal.     Die  Schichten  im 

Gletscher  werden  als  Fliehen  anfgefafet,  auf  denen  eine  acharende  Bewegung  dea 

JEleee  atattfindet;  ee  aind  diea  die  Fliehen,  auf  denen  Verflflaaigung  und  Wieder- 

▼eirfeetignng  durch  Druck  eintritt.    Ob  eine  Fortbewegung  der  oberen  Schichten 

Bber  die  unteren  atattfindet,  iet  aweifelhaft.     Im   allgemeinen  geachieht  ee  nicht, 

b2mflg    werden  aogar  die  unteren   Lagen  unter  den  oberen  fortgeprefat.     Einen 

£zBblick  in    die  Oletacher-  und  Biewelt  im   nördlichen  Grönland   gewähren    die 

Fornehangareiaen  Ton  £.  A.  Peary^S)  und  B.  £.  Peary^}.     0.  H.  Barton^) 

hmt.  aeine  Beobachtungen  über  daa  Inlandeia  im  Karajak-Gebiet,  die  Karajak-  und 

Itiodlianuk-Oletecher  und  die  Kfiatengletacher  ton  Nugeuak  und  Ekaluit  nunmehr 

amefllhrlieh  mitgeteilt.     Neben  Grönland  iat  auch  Spitabergen  daa  Ziel  mehrerer 

Szpeditionen  unter  Leitung  ron  W.  M.  Conway^  gewesen,   an  denen   E.  J. 

Oarwoed^    und   J.  W.  Gregory^    teilgenommen    haben.     Diese    beiden 

letsteren  eehen   im  Gegensatx  au  Chamberlin  die  Ursache  der  aenkrecbten  Ab- 

brflehe  der  Gletacher  in  der  aehnelleren  Bewegung  der  oberen  Eisschichten  gegen- 

Bber    den    unteren.    Daa  Ende  jener   Schichten   bricht   ab    und   bildet  vor  der 


81^  Veneichnia  der  bia  aum  Sommer  1896  in  den  Ostalpen  geeetaten  Gletecher- 
satfken.  Wien  1898.  129  S.  PM  1898,  LB  866.  Vgl.  B.  Sieger,  MDÖAY 
1898,  131.  ~  61«)  Mem.S.G.lt  VI,  1897,  171—99;  4  Abb.  PM  1898,  LB  448. 
Bbenda  VII,  1897,  6S— 80;  4  Abb  —  »»^  B.  GL  A.  lt.  XXX,  1897,  295—320; 
1  Zeichnung,  8  Diagramme.  —  917»)  Ebenda  S.  219— 94;  XXXI,  1898,  105—38.— 
OB)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat.  (4)  IV,  1897,  818—45.  —  619)  Ebenda  VI,  1898, 
2«_66.  —  «»)  JbSAC  XXXII,  1897,  292-^9$,  —  «»)  J.Geol.  V,  1897,  229—40; 
6  Abh.  PM  1898,  LB  600.  —  90)  0j  xi,  1898,  813—40;  1  K.,  12  Abb.  — 
8»)  Korthward  orer  the  „Great  Ice*'.  London  1898.  2  Bände.  LXXX  u.  622, 
XIY  n.  686  S.  Vgl.  die  Besprechung  Ton  H.  B.  Mill,  Nat.  LVIII,  1898,  589.  — 
a^  TeehnoL  Onart.  Boston  X,  1897,  218 — 44.  PM  1898,  LB  602.  —  ^)  The 
First  Croeeing  of  Spitsbergen.  With  Contributions  by  J.  W.  Gregory,  A.  Treror- 
Bsttye  and  B.  J.  Garwood.  London  1897.  80,  371  8.,  2  K.  PM  1898,  LB  597.  — 
With  Ski  and  Sledge  over  Aretic  Glaciera.  London  1898.  80,  240  S.,  1  K. 
PM  1898,  LB  598.  —  GJ  IX,  1897,  853—68;  2  K.,  12  Abb.  —  OB)  GJ  IX, 
1897,  366—68;  6  Taf.  —  »7)  QJQ«olS  LIV,  1898,  197—227;  7  Taf. 
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Qleticherfront  eine  BSechiing.  Über  diese  geht  der  Gletscher  wieder  hinweg, 
indem  er  den  Detritus  mit  eich  bergauf  f&hrt.  Die  Beobachtungen,  welche  auf 
der  xweiton  Expedition  unter  W.  M.  Gonway^  ttber-  die  Ausdehnung  der 
Eisdecke  auf  Spitsbergen  gemacht  wurden,  haben  S.  J.  Garwood  und  J.  W. 
Gregory^  su  der  Überaeugung  gebracht,  dafs  alle  bisherigen  Angaben  über- 
trieben sind.  Es  gibt  nur  normale  Gletscher  mit  Inlandeisdecke  und  Vorland- 
gletscber,  aber  keine  susammenhSngende  Eiskappe.  Auch  auf  Frani  Josephs -Land 
ist  die  Eiskappe  nach  B.  Koettlits^  wahrscheinlich  nicht  so  dick,  wie  man 
früher  annahm.  Auf  den  Plateaus  bildet  sie  zwar  domlSrnige  Erhebungen,  aber 
an  den  terrassiorten  Abhängen  erkennt  man,  dafs  sie  nur  einen  dfinnen  Mantel 
bildet.  Die  Entetehung  des  Inlandeises  erklärt  E.  t.  Drygalski^^)  teils  durch 
ein  Vordringen  der  auf  den  Gebirgen  rereisten  Fimmassen,  teils  dnrch  ein  Ana- 
frieren  der  FlUsse.  Die  Formen  dieser  Eisbedeckung  sind  Ton  den  Landformen 
nicht  ToUstandig  unabhängig,  wie  es  Nansen  annahm.  Die  Eismassen  lassen  durch 
ihr  Verhältnis  au  den  Kttstengebirgen,  zu  den  Nunataks  und  dem  Kryokonit  auf 
ihrer  Oberfläche  erkennen,  dafs  sie  in  den  östlichen  Teilen  des  Landes  entotehen 
und  gegen  die  Gebirge  des  westlichen  KUstensaumes  abströmen.  Die  Erhaltung 
der  Inlandeisdecke  führt  G.  Gerland^  auf  einen  Prosefs  zurück,  der  sich  mit 
dem  Vorgsng  in  einer  mit  siedendem  Wasser  gefüllten  Retorte  vollzieht,  die  mit 
einer  anderen  in  Verbindung  steht,  welche  Eis  enthält:  aller  Wasserdampf  strömt 
durch  das  Verbindnngsrohr  zum  Eis  hin  und  schlägt  sich  als  Eis  auf  dem  Bis 
nieder.  Auf  der  Erde  stellt  die  Tropengegend  die  Retorte  mit  dem  Tcrdampfen- 
den  Wasser  dar,  das  Oberleitungsrobr  ist  die  höhere  Atmosphäre,  das  yerdichtende 
Eis  liegt  am  Pol.  Auch  ohne  Regen  und  Schnee  würde  der  Atmoophäre  aller 
Wasserdampf  enteogen  und  in  Form  yon  Eiskrystollen  auf  der  Eisfläche  nieder- 
geschlagen werden.  Und  da  der  Luftouflnfs  ein  fortwährender  und  allseitiger  ist, 
so  ist  mit  diesem  das  dauernde  Emährungsmittel  der  Polarübereisung  gegeben. 
Auf  die  mannigfachen  Beobachtungen,  welche  Az.  Garelin^'^)  an  drei  Gletschern 
am  Stuoravare,  Vesterbottens  län,  angestellt  hat,  soll  hier  nur  hingewiesen  wer- 
den, da  Forel  in  seinem  oben  angeführten  Bericht  sie  schon  besprochen  hat.  Mit 
der  Aufnahme  des  Karlseisfeldes  will  M.  Groller  Ton  Mildensee^  die 
Forschungen  F.  Simony's  fortführen.  R.  Sieger^  rermutet,  dafs  die  tou  ihm 
als  „Trichter  auf  aperem  Eise*'  bezeichneten  Hohlformen  auch  in  Zusammenhang^ 
mit  der  Spaltenbildung  auftreten  können.  Die  Parallelstruktur  des  Eises  in  den 
Gletochem  von  alpinem  und  norwegischem  Typus  betrachtet  A.  Bamberg ^l^ 
als  eine  Art  Fluidalstruktur.  Betreffs  der  arktischen  Eisströme  schliefst  er  sich 
jedoch  der  yon  Chamberlin  yertretenen  Auffassung  an,  dafs  nämlich  diese  Struktur 
auf  der  Schichtung  des  Schnees  bemhe,  die  bei  diesen  ungewöhnlich  gut  erhalten 
bleibe.  —  F.  A.  Forel^  hat  die  Zirkulationsgeschwindigkeit  des  Wassers  inx 
Rhonegletscher  dadurch  festgestellt,  dafs  er  Wasser  an  mehreren  Stellen  und  sa 
yerschiedenen  Zeiten  mit  Flnorescin  färbte.  Es  stellte  sieh  heraus,  dafs  das 
Wasser  mit  derselben  Geschwindigkeit  zirkulierte,  wie  in  einem  offenen  Wasser- 
lauf  mit  gleichen  Gefällsyerhältnissen.  Grofse  Wasseransammlungen,  in  denen  das 
Wasser  etwa  aufgehalten  werden  könnte,  sind  also  weder  in  noch  unter  dem 
Gletscher  yorhanden.  E.  A.  Martel^  hält  diesen  SchluCs  für  sn  sehr  yer- 
allgemeinert  und  führt  Beobachtungen  yon  A.  Viglino^  Über  das  Vorkommen 
yon  Wasserbecken  unter  einem  Gletecher  an,  femer  diejenigen  yon  J.  Vallot^^ 


8»)  GJ  XII,  1898,  137— Ö8;  1  K.,  8  Fig.  Vgl  Nat.  LVU,  1897/98,  471.— 
»^  QJGeolS  LIV,  1898,  197—825 ;  14  Abb.  —  «0)  Ebenda  S.  6S0— 45;  9  Fig.  — 
^  S.  Anm.  767  u.  768.  —  688)  ij\^f  2iele  und  Erfolge  der  Polarforschnnff. 
Strafsburg ^1897.  80,  24  S.  Vgl.  A.  Snpan,  PM  1897,  163.  —  6S8)  Srenskn 
Turistfor.  Arsskr.  1897,  192—215;  3  £.  PM  1898,  LB  116.  —  884)  MGGsWien 
XL,  1897,  23—98;  1  K.  1 :  12500.  Das  Vorwort  S.  809/10.  Nachtrag  S.  85S. 
PM  1898,  LB  400.  —  686)  MDÖAV  1898,  111.  —  686)  Qeol.  För.  Förh.  XIX» 
1897,  522—36.  —  887)  CR  CXXVII,  1898,  2,  572—74.  JbSAC  XXXIV,  1899, 
275—78.  B.  S.  Sp.  IV,  1898,  155—58.  —  688)  Ebenda  8. 158—68.  —  888)  Ebenda 
S.  168—70;  1  Abb.  Vgl.  B.  Cl.  Alp.  It  XXXI,  1898,  105—38;  1  Taf.,  4  Abb., 
6  Zeichnungen.  —  810)  Ebenda  S.  171—76. 
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tter  6l0tKh«nBllhloii  tnf  dam  M«r  de  Qlmtt  und  Mine  eigenen  ttber  natarliebe 
Ontten  nnter  Gletichern^.  TroUdem  hilt  Forel^  seine  Behaaptnng  nnter 
tJBgehender  Bnrlegiing  leiner  Verinehe  nafreeht.  Die  Mitteiliittg  Ton  P.  L. 
Miretnton^  tlber  den  Auebrnoh  dee  Olcteeherseee  tn  der  Crdte-Siehe,  dnreh 
den  an  17.  Joli  1898  du  Thal  der  Dnnse  abermtlt  ttberflatet  wurde,  feranleCit 
P.  A.  Forel^^}  an  den  gleichen  Vorgang  im  Jahre  1818  in  erinnern.  Damali 
m  du  Thal  der  Dranee  dnrcb  den  nnteren  Oletuher  des  OiAtros  aufgestaut. 

E.  J.  Garwood  und  J.  W.  Gregory^  eind  durch  ihre 
Beobachtungen  auf  Spitzbergea  zu  der  Überzeugung  gekommen, 
^la  alles  Material^  welches  vom  Gletscher  verfracht  wird,  entweder 
lupre-  oder  intraglazial  ist. 

Sie  haben  kein  Anieichsn  dafHr  gefanden,  dals  snbglaiiales  ICorinenmaterial 
Torwarts  geschleppt  werde.  Die  grofste  Bedeutung  hat  das  intraglsaiale  Material, 
weichts  den  Hauptbestandtsil  der  Iforinen  liefert  Als  intraglasial  (der  tou 
Chtnberlin  aufgebrachte  Ausdruck  „englacial**  wird  yermieden)  wird  alles  Matertal 
niicfaen  der  Obeiflache  und  Sohle  des  Gletschers  besaichnet.  Die  Trennung 
miefaen  snpra-  und  intraglasialem  Material  ist  wiUkfirlieh,  da  das  letatere  durch 
Ablation  supraglasial  wird.  8.  Finsterwalder^  betrachtet  die  Morinen- 
lerbiltnisse  eines  stationären  Oletschers  auf  Grund  seiner  oben  erwähnten  geo- 
•ctrifcben  Theorie  der  Gletscherbewegung.  Je  nach  der  Herkunft  des  Morinen- 
MtarialB  wird  Rand-  und  Qmndschntt  unterschieden.  Geht  die  Schuttproduktion 
TOB  Bande  des  Fimfeldes  aus,  so  wandert  das  Material  in  den  Stromlinien,  in 
desea  es  mit  dem  Eis  in  Beriihrung  kommt,  auf  dem  Gletscherbett  snr  Zunge« 
vo  es  als  Grundmorane  wieder  au  Tage  tritt.  Die  Ltnge  der  Wanderung  ist  Ter- 
KbiedflD,  je  nachdem  der  Ausgangspunkt  mehr  oder  minder  nahe  der  Fimlinie 
liegt  Verwickelter  gestalten  sich  die  Yerhiltnisse,  wenn  aus  dem  Fimfelde  eine 
Mfreie  FeUmasse  als  Insel  hervorragt:  der  am  Rande  der  Insel  produsierte 
Scktttt  wird,  den  Stromlinien  folgend,  lur  Grundmorine.  Wenn  hingegen  die  Fels- 
iuel  in  der  Abschmelsungsflaohe  liegt,  so  wird  der  Schutt  Tom  unteren  Ende  der 
lue!  als  Mittelmorine  auf  der  Oberfliche  des  Gletschers  weiter  transportiert. 
Za  dem  Bandschutt  der  Insel  kommt  in  diesem  Falle  aber  auch  Grundmoranen- 
utariaL  Diese  Auffassung  Ton  der  Rolle,  welche  der  Randschutt  bei  der  Ent- 
itehvag  der  Grundmorine  spielt,  und  Ton  der  Bildung  der  unechten  Oberflachen- 
■eriikcn  deckt  sich  gans  mit  derjenigen,  welche  A.  Fenck^^  schon  frtther 
treten  hat  und  au  welcher  er  durch  seine  Beobachtungen  an  den  Gletschern 
dci  Sonnblickgebietes  wieder  geführt  ist  Wenn  die  Schuttmassen,  welche  die 
pdaüodischen  Eisstrdme  gegenwartig  mit  sich  fUhren,  riel  geringer  sind  als  die- 
joigea,  welche  in  der  Eisseit  das  nordamerikanische  Inlandeis  Tcrfrachtete,  so 
rttn  nach  R.  8.  Tarr^  dieser  unterschied  daher,  dafs  das  Klima  in  Amerika 
Hmer  war  ale  gegenwärtig  in  Grönland. 

Die  grofsartige  Gietschcrwelt  des  Mount  Rainier  im  Cascaden- Gebirge  sSd- 
Mtlieh  Ten  Tacoma  hat  J.  G.  Russell^')  sum  erstenmal  gründlich  durchforscht. 
2b«odemselben  Terdanken  wir  eine  Zusammenstellung  der  teilweise  schwer  er- 
rtichbaren  Einzelbeobachtnngen  tlber  die  nordamerikanischen  Gletscher  su  einem 
^«•Uitbilde.  Besonders  ausfahrlich  behandelt  Russell^  die  merkwürdigen 
Torlaadgletscher  in  Alaaka. 


^  B.  8.  8p.  IV,  1898,  176.  —  8«)  Ebenda  8.  168—68.  —  ««)  JbSAC 
IXXIV,  1899,26^—74;  2Taf.  —  6")  Ebenda  8.  287— 89;  1  Taf.  —  ««)  OJGeolS 
UV,  1898,  197—227;  7  Taf.  —  «^  8.  Anm.  807.  —  6*7)  ZDÖAV  XXVIU,  1897, 
M-74;  1  Taf.  —  648)  Am.  Geologist  XX,  1897,  189—66;  7  Taf.  PM  1898, 
LB  601.  —  94B)  Ann.  Rep.  U-  St.  Geol.  Suryey  XVIII,  2,  1896,97  (1898),  849— 
^15;  18  Taf.  Mit  Anhang  über  das  Geetain  des  Mt.  Rainier  yon  G.  0.  Smith, 
(Wada  8.  416—23.  —  6W)  Ölaciers  of  North  America.  Boston  u.  London  1897. 
*^»  X  tt.  210  S.  PM  1897,  LB  428.  VgL  die  Besprechung  Ton  T.  G.  Bonney , 
^»t.  LV,  1896/97,  566.     GJ  XII,  1898,  666—64. 
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lU.    Vergldseherung, 

1.  Allgemeineii.    Die  Mittel,  aus  denen  sich  die  Bewegunga* 

riohtnng    eines   Inlandeises    bestimmen    läfst,    sind    neben    End- 

moränen  und  Asar,  Schrammen   und  Stofsseite  der  EundhÖcker  be* 

sonders  die  Leitblöcke. 

Ober  die  Herkunft  der  Leitgeschiebe,  welche  für  die  Bestimmang  der  Be- 
wegnngeriehtang  des  europäischen  Inlandeises  mafsgebend  sind,  gehen  aber  die 
Ansichten  noch  weit  anseinander.  Nach  J.  Martin^^)  verweisen  die  Leitbldcke 
in  Nordholland  aaf  das  gleiche  Ursprnngsgebiet  wie  das  Oldenburger  Material. 
Fttr  das  Gebiet  westlich  der  Weser  hat  derjenige  Teil  des  sfidlichen  nnd  mittleren 
Schwedens,  welcher  östlich  bzw.  nordöstlich  der  grofsen  Yerwerfangslinie  gelegen 
ist,  nebst  den  angrensenden  Gebieten  der  Ostsee  und  des  Bottnischen  Meerbusens 
die  Hauptmasse  der  Geschiebe  geliefert.  Belatir  nicht  minder  sahlreich  sind 
Sehonensche  Gesteine  yertreten,  wogegen  aus  dem  ganaen  flbrigen  Gebiet  im  W 
und  8W  der  Verwerfungslinie  ebenso  wie  aus  Finnland  nur  gani  sporadisch 
erratisches  Material  nach  W  gelangt  ist.  Derjenige  Teil  des  Inlandeises,  der  Tom 
nördlichen  Schweden  nach  dem  centralen  Kufsland  ging,  ist  nach  Martin^) 
auch  wShreod  der  Terschiedenen  Rflcksugsetappen  unyerändert  in  NW — SO -Rich- 
tung geflossen.  Nur  im  Finnischen  Meerbusen  hat  sich  das  absehmelaende  Eis 
Torfibergebend  ton  0  nach  W  bewegt.  Die  Thatsaohe,  dafs  an  den  mitteldeutschen 
Gebirgen  die  HÖhengrense  des  nordischen  DiluTiums  im  0  weiter  hinauf  reicht 
als  im  W,  deutet  darauf,  dafs  die  Hauptmasse  des  ersten  Eisstromes  in  der  Ver- 
lingerung  des  östlichen  Teiles  der  Ostsee  ihren  Abflofs  nach  S  gefunden  hat.  Die 
Transportrichtung  der  Geschiebe  seigt  ferner,  dafs  das  Inlandeis  noch  zu  einer 
Zeit,  wo  es  sich  bereits  an  die  SQdkttste  der  Ostsee  aurttckgesogon  hatte,  im 
wesentlichen  dieselben  Stromrichtungen  innegehalten  hat,  welche  ihm  wihrend 
seiner  gröfsten  Ausdehnung  eigen  waren.  Für  den  südwestlichen  Teil  der  Ostsee, 
die  schon  yor  der  Eiszeit  eine  Bodensenke  darstellte  und  ihre  heutige  Gestalt 
nach  Martin  der  Erosion  des  Inlandeises  yerdankt,  lassen  sich  Tier  Eisströme 
konstatieren:  ein  nordsüdlicher,  ein  nordost-sUdwestlicher,  swei  sfldost-nord west- 
liche. Von  diesen  beiden  letzteren,  den  sogenannten  „bsltisohen**  Strömen,  ist 
der  eine  älter,  der  andere  jünger  als  der  NO-  oder  Haupt-Strom.  Wie  in  Finnland 
und  Norddeutschland ,  so  hat  auch  in  den  russischen  Ostseepronnien  das  im 
Bfiekgang  befindliche  Eis  seine  ursprüngliohe  Stromrichtung  bis  zu  dem  Augen- 
blick beibehalten,  wo  sein  Rand  bereits  in  der  Nähe  der  baltischen  Bodensenke 
lag.  Im  Gegensati  zu  der  Theorie  der  wechselnden  Stromrichtungen  yertritt  also 
Martin  die  Ansicht  yon  konstanten  Stromrichtnngen.  Änderungen  in  der  Flufs- 
richtung  waren  nur  die  zentralen  Teile  infolge  der  wechselnden  Lage  der  Eis- 
seheide und  die  jeweilig  randlichen  Partien  des  Inlandeises  unterworfen,  die 
Beweg^ngsrichtungen  der  Hauptmasse  des  Eises  dagegen  blieben  wihrend  aller 
Entwickelungsphasen  einer  jeden  Inyasion  überall  dieselben.  Die  weite  Verbrei- 
tung der  Basaltgeschiebe,  welche  J.  Petersen^  zum  Gegenstand  einer  Studie 
gemacht  hat,  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  im  W  der  nordeuropäisehen  Tiefebene 
das  Inlandeis  fächerförmig  zerteilt  wurde.  L.  Siegert^  hat  durch  den  Fossil- 
inhalt  der  Geschiebe  des  Glasialdilnyiums  in  Nordwestsachsen  eine  gröfsere  Anzahl 
geologischer  Horizonte  festgelegt,  welche  ganz  bestimmten,  eng  begrenzten  Ver- 
breitungsgebieten entstammen,  so  dafs  hierdurch  eine  sichere  Grundlage  für  die 
Festlegung  der  Bahn  der  nach  Sachsen  yorgedrungenen  Eisströmung  gewonnen  ist. 
Damach  würde  die  fast  reine  N — S- Linie  die  mittlere  Richtung  der  aus  Schweden 
kommenden  Strömung  des  Inlandeises  darstellen.  K.  y.  Eraata-Kosehlan^ 
hat  eine  gröfsere  Zahl  krystallinisoher  Geschiebe  bei  Halle  gesammelt.  Des 
Ursprungsort   der   verschiedenen   Gesteine    hat  A.  G.  Högbom  soweit  möglich 

»i)  Jahresber.  Nat.  Ver.  Osnabrück  X,  1896;  56  S.  PM  1897,  LB  79. 
Ebenda  1897.  PM  1898,  LB  103.  Vgl.  ebenda  18^8  und  Abh.  Nat  Ver.  Bremen 
XV,  1898.  —  SB»)  Abh.  Nat  Ver.  Bremen  XVI,  1898.  —  «»)  MGGsHamburg 
XV,  1899.  Sep.-A.  64  S.,  1  K.  1  :  4  Mill.  —  ^)  Z.  fttr  Nat  Leipzig  LXXI, 
1898,  37—138;  8  Fig.  —  8»)  NJbMin.  1898,  2,  220—27. 
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MiBat  Bin  Ytrgleleli  swiAchen  dem  Fnadort  und  d«r  Stell«  der  aordlieheB 
Hnat  liCrt  tnf  cm«  NNO— SSW  geriehtola  Bewegrag  dM  SUe«  MhlielMiL 
Si  T.  Toll>W)  steht  in  der  Fnge  der  Yer^eteehereng  Inrlinde  auf  der  Seite 
MttliolBt.  Dce  Ton  ihm  aiehgewieeene  Sehr»«  mens jetem  wideriprieht  der  tob 
Dt  Ge«  Tertretenen  Annahme,  dnCi  die  BisetrSme  Ton  NW  oder  gar  tob  W,  d.  h« 
ni  Schweden  und  über  Gotland  naeh  Kurland  heruurllehten.  Die  MorineBblSeke 
nd  ghkiialeB  SehrammoB  im  N  dee  Faemimdieo  deuten  naeh  H.  Beneeh^  aa, 
^  die  glaaiale  Biedeeke  in  dieeem  Gebiete  eieh  Ton  der  tiefer  gelegenen  sehw^ 
ÜNhen  Seite  her  naeh  NW  bewegte  nnd  eogar  2000  m  hohe  Berge  ftberflatete. 
I«dk  naeh  P.  A.  Öyen^  hat  gani  SkaadinaTien  eine  ineammenhingende  Bisn 
Me  getragen.  Wenn  aber  die  Bisecheide  im  aentralen  Norwegen'  aneh  wlhrend 
dies  Teils  der  Eieseit  Sstlieh  der  Waseerseheide  lag,  so  murs  dieselbe  doeb 
■dkoB  wihrend  einer  sehr  Mhen  Phase  der  Abschmelanng  naeh  W  gerilekt  sein, 
M  diis  Bis-  nnd  Wasserschcids  im  wesentliehen  snsammenflelen;  denn  schon 
frtk  kiben  sieh  dort  BisstrOme  entwiekeit,  welehe  Ton  der  sentralen  HShenpartte 
titirgierten.  Die  AbsehmeUnng  der  Biedeeke  nnd  Bisstrdme  ist  Ton  Ossillationen 
Hslffitet  geweeen,  deren  Phasen  sich  jedoch  noch  nicht  Terfolgen  lassen.  Fr. 
HsnsenÄS)  bestitigt  durch  seine  Beobachtungen  die  schon  Ton  Bd.  t.  Toll 
mgcsproehene  Behauptung  einer  ausgedehnten  Vergletscherung  des  ndrdlichea 
BMsBs. 

Ifi  der  Sehweiser  Hochebene  findet  man  oft  über  der  Gmndmorine  mit  ane* 
MUieCihch  alpinem  Material  MorSoen  mit  Torwiegend  Geeteinen  aus  dem  Jura. 
Km  letsteren  kSnnen  naeh  H.  Schar dt^  erst  nach  dem  Büeksug  dee  groüMn 
Sbflwgletschers  abgelagert  sein.  Schardt  stellt  sich  Tor,  dafs  lur  Zeit  des  Höhe- 
rtttdes  der  Yereisung  der  Bhonegletscher  die  kleinen  Juragletecher  nach  W 
■utekdTingte.  Als  sieh  ersterer  alsdann  in  das  Becken  des  Genfer  Seee  surttck- 
Nfv  ging  TOB  den  Juragletschem  noch  ein  Yorstois'  Ton  kurser  Dauer  aus. 
6.  Steinmann^  ist  der  Übersengung,  dafs  wihrend  der  grSfsten  Ausdehnnag 
te  Ifilindeisee  in  Mitteleuropa  eisfreiee  Land  Überhaupt  nicht  existiert  hat.  — 
'•  Keilhack^BB)  hat  durch  langjährige  Arbeiten  die  Bntwickdnng  der  glasialen 
Hydngrsphie  Norddeutechlands  in  derjenigen  Bficksugsperiode  des  lotsten  Inlaad- 
■N8  klargestellt,  während  deren  das  Bis  auf  dem  baltischen  HdhenrIIcken  und 
iNlieh  Ton  demselben  lag.  Die  Frage,  welchen  Weg  die  Schmelswaeser  dee 
fiwi  nahmen,  als  das  Bis  Ton  der  durch  die  baltische  Bndmoräne  charakterieierten 
^tiUitsadslage  aus  sich  weiter  nach  N  in  das  Küstengebiet  surückgesogen  hatte, 
tfAi  Keilhaek  durch  die  Bntdeckung  eines  fast  gans  in  Pommern  liegenden 
■irdHehiten  Uretromthales  gelöst  sn  hsben,  welches  er  sum  Unterschiede  Ton 
^  als  ndrdliehstee  angenommenen  Thom — Bberswalder  Hauptthal  als  das  „Pom* 
*cnehs  Urstromthal*'  beseichnet.  Für  das  geeamte  zwischen  Oder  und  Weichsel 
t^tut  pommersche  Küstengebiet  hat  er  die  einseinen  Phasen  dee  Bficksuges  so 
^■'K^stellt,  dais  man  den  Yerkuf  dieser  Bewegung  erkennen  kann.  Innerhalb 
ißia  Phase  überstieg  der  Betrag  der  Abschmelsung  in  westdatlicher  Richtung 
^jcAigen  in  nordsfidlicher,  so  dafs  die  einseinen  Bisrandlinien  nach  0  hin  stark 
^*VT«rgieren,  wihrend  sie  nach  W  hin  breit  auseinandergehen. 

Die  ganze  Ostküste  der  Halbinsel  Labrador  zeigt  die  gerundeten,  für  ehe- 
niHge  Yergletscherung  charakteristischen  Oberfiüchenformen.  Am  norddstlichen 
^  Ton  Labrador  und  in  den  hSehsten  Teilen  tob  BafÜnland  erscheinen  dagegen 
<>Bke,  sackige  Qebirgsformen.    Nach  B.  S.  Tarr^  ist  es  mdglich,  dafs  hier 

^  B.  Com.  Gtel.  St.P^tersb.  XYI,  1897,  165—90.  PM  1898,  LB  787». 
^b.  Nat  Gs.  Juijew  (Dorpat)  XII,  1898  (1899),  1— U.  23—33.  Mit  Anhang 
^«S.Andersson.  —  B.  Com.  Gtel.  St.  P^tersb.  XVU,  1898,  179—88.  PM  1898, 
Ul737b.  —  887)  Fh.Yid.S.  1886(1897),  Nr.  1 ;  42  8.,  3  K.  1 :  300000,  8  Fig.— 
n  Kyt  Msg:  Nat.  XXXYI,  1898,  13—66.  —  «»)  GJ  IX,  1897,  486—89.  606— 
5W.  YgL  A.  Supan,  PM  1897,  128.  —  »0)  Arch.  Sc.  Phys.  et  Nat  (4)  YI, 
JW«,  492—94.  —  Ott)  Ber.  Yers.  Oberrhein.  Geol.  Yer.  XXIX,  1896,  43—46.  — 
^  ZDGeolGs.  L,  1898,  Yerh.  S.  77—83.  Führer  durch  Teile  dee  Norddeutschen 
^^^c^drn.  JbGeolLA  für  1897,  Sep.-A.  8.  72— 88;  1  geol.  K.  1:40000, 
J  K.  1 :  126000.  —  «8)  Am.Qeologist  XIX,  1897,  191—97;  1  Taf.  PM  1898, 
IB  629. 
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die  hSchsten  Berge  als.  Nnnataker  aas  dem  lolandeiBe  herrorrsgteD.  Die  Ab- 
tragang  der  OberflSehe  dnreh  glaziale  Erosion  ist  im  allgemeinen  in  Labrador 
bedeutender  gewesen  als  in  Baffinland.  Troti  derselben  hat  sich  die  praglasiale 
Topographie  in  den  ThSlem,  die  diagonal  sur  Bewegnngsrichtnng  des  Eises 
liegen,  erhalten.  Ebenso  ist  Tarr^  der  Ansicht,  dab  an  der  Westküste  ron 
Grönland  ein  grober  Teil  der  höchsten  Erhebungen  anf  den  Inseln  und  Halb- 
inseln frflher  Tom  Inlandeise  bedeckt  war.  Im  Gegensatc  in  Chamberlin  und 
Salisbury,  welche  die  rauhen  Formen  eines  Teiles  der  grdnländischen  Kfista  «la 
Beweis  gegen  die  Annahme  einer  früheren  Vereisung  ansehen,  meint  Tarr,  dafa 
der  Unterschied  in  der  Topographie  zwischen  den  tiefer  gelegenen,  gerundeten 
Formen  und  den  rauhen  Spitzen  der  höher  gelegenen  Gebiete  durch  die  ungleich 
laoge  Dauer  der  Denudation  heryorgerufen  sei,  welche  auf  die  Spitzen  sowohl 
Tor  als  auch  nach  der  Vereisung  stärker  einwirkte  als  auf  die  niedrigen  Hügel. 

A.  P.  Brigham^  versucht  es,  aus  der  Natur  der  glazialen  Ablagerungen 
sich  eine  Vorstellung  yon  der  Art  der  Eisbewegung  zur  Zeit  des  allgemeinen 
Rückganges  des  Inlandeises  in  Amerika  zu  bilden.  Aus  dem  Thal  des  dem 
Susquehanna  zuströmenden  Chenango  zog  sich  das  Eis  TerhSltnismifsig  schnell 
zurück.  Einen  längeren  Halt  machte  es  am  Sttdrande  des  Mohawkbeckens.  Die 
südwärts  gerichtete  Neigung  des  Thaies  begünstigte  einen  Stillstand.  E.  H.  Wil- 
liams^ jnn.  bringt  für  seine  schon  firüher  aufgestellte  Behauptung,  dafs  das 
glaziale  Eis  im  nördlichen  Teil  Ton  Pennsykanien  ans  einem  westlichen  und  einem 
östlichen  Zentrum  stammte,  neue  Thatsachen  yor.  Durch  Verfolgung  der  schön 
ausgeprägten  Esker  im  Staate  Illinois  weist  0.  H.  Hershey^  nach,  dafs  die 
allgemeine  Bewegungsrichtung  des  Eises  nach  WSW  war.  Die  Eisdecke  war  in 
der  Kansanepoche,  wenigstens  im  Gebiete  yon  Illinois,  nicht  so  unbedeutend  und 
wirkungslos,  wie  man  bisher  annahm.  Der  Ausgangspunkt  der  Vereisung  des 
nördlichen  zentralen  Canada  lag  nach  J.  B.  Tyrrell^  im  W  der  Hudson-Bai» 
yon  wo  aus  die  Eismassen  nach  S,  SW  und  SO  ausstrahlten.  Diese  zentrale 
kontinentale  Eisdecke  nennt  er  Keewatingletscher.  Nach  Lage  und  Verbreitung 
war  diese  derjenigen  des  nördlichen  Europa  ähnlich.  Ein  Unterschied  bestand 
nur  in  der  Höhenlage  der  beiderseitigen  Zentren.  Gegen  den  SchluCs  der  Eiszeit 
trat  in  Amerika  eine  Verschiebung  des  Ausgangspunktes  der  Vergletscherung 
gegen  0  und  Auflösung  in  mehrere  Zentren  ein.  Auf  die  fransenf5rmige  Aus* 
buchtung  der  glazialen  Eisdecke  im  östlichen  Nordamerika  weist  C.  H.  Hiteh- 
cock^  hin.  Nach  H.  B.  Woodward^  kommt  diese  Gestaltung  auch  in 
den  westlichen  Midland  Gounties  yon  England,  wenn  auch  in  kleinerem  Mafsstabe 
yor.  Einen  kurzen  klaren  Überblick  Über  die  Vergletscherung  in  Nordamerika^ 
ihren  Verlauf,  ihre  Ausdehnung  und  die  glazialen  Bildungen  im  Becken  des  gla- 
zialen Lake  Agassis  gibt  W.  Upham^^).  St.  Meunier^  warnt  davor,  ans 
Gletscherschrammen  und  -schliffen  voreilig  anf  Vergletscherung  zu  sehliefsen. 

2.  Sparen  der  Vergletscherung.    Die  Zahl  der  Arbeitea 

ist  wieder  so  grofsi  dafs  eine  Auswahl  geboten  erscheint;   nur  die 

bedeutenderen   können    eingehender   besprochen    werden,    bei    den 

meisten  muü  eine  blofse  Aufzählung  genügen. 

a)  Alpetuystem  tind  Südeuropa.  Zu  der  schon  1884  yon  A.  Fayre^TS) 
yeröffentliohten  Karte  der  Verbreitung  der  glazialen  Gletscher  auf  dar  Nordseite 
der  Schweizer  Alpen  und  des  Montblanc  war  bisher  noch  kein  Text  erschienen. 

864)  B.Geol.8.Am.  VIII,  1897,  261—68;  5  Taf.  PM  1897,  LB  726.  — 
8«)  Ebenda  S.  17—30;  1  Taf.  —  ««)  Pr.  Am.Phü.  S.  Philsdelphia  XXXVII,  1898, 
84—87;  1  Pig.  —  ^  Am.  Geologist  XIX,  1897,  197—209.  237—68.  — 
908)  jQeoI.  VI,  1898,  147—60;  3  Ksk.  PU  1899,  LB  628.  Bep.Br.Ass.  1897, 
662.  GeolMsg.  (4)  IV,  1897,  614.  —  969)  ^m.  Geologist  XX,  1897,  27—33. 
PM  1898,  LB  639.  Rep.  Br.  Ass.  1897,  653.  —  ^  Rep.  Br.  Ass.  1897,  649.  — 
871)  MonographsU.StGeol.Sury.  XXV,  1896,  108—91;  3  K.,  2  Fig.  Verteichnis 
der  Gletscherschrammen  im  Appendix  A,  S.  633 — 42.  —  872)  Qongr^sG^oL  Internat. 
CR  VI,  1894  (1897),  216—37;  8  Fig.  PM  1898,  LB  23.  —  978)  Mat.  pour  la 
carte  g^ol.  de  la  Suisse  XXVIII,  1898;  36  S.,  1  Taf.    PM  1899,  LB  662. 
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FaTTe  gelbst  irar  bii  an  sein  Lebentende  mit  der  Aosarbeitang  detielben  be- 
tthiftigt.  Nachdem  auch  L.  du  Pasqaier,  dem  die  Yollendnng  der  Arbeit 
übertragen  war,  gestorben  war,  entschlofs  sieh  £.  Farre,  swei  frühere  Arbeiten 
leiiiea  Vaters  an  Ter9ifentlichen,  yon  denen  die  erstere  die  Aosbreitnng  des  Rhein- 
ud  Rhonegletsehers  behandelt,  die  andere  als  TorUnfige  Begleitworte  noch  Ton 
Fktre  entworfen  war.  Die  gewaltigen  Schattmassen,  welche  die  anstehenden 
Bftndnerschiefer  im  Thale  Ton  Chnrwalden  nnd  Parpan  fast  überall  bedecken, 
wurden  bisher  ansschlielslioh  auf  Transport  durch  Gletscher  surflekgef&hrt. 
Chr.  Tarnuiser^^)  Tersueht  eine  Trennung  durchsufilhren,  indem  er  die  Her- 
kimft,  Yerbreitung  und  Art  des  Transportes  feststellt.  Dadurch  gelingt  es  ihm, 
die  glasialen  Qeschiebe  yon  denjenigen  su  trennen,  welche  Felssttlrsen  ihr  Dasein 
rerdanken.  Einen  wertyollen  Beitrag  sur  Bntwieketung  der  glasialen  Bildungen 
IB  SUdfuise  der  Alpen  liefert  B.  Gorti^^)  durch  eine  eingehende  Untersuchung 
der  fossilen  Ifikrodiatomeen-Flora,  welche  es  ihm  ermöglicht,  die  yerschiedenen 
Ablsgerusgen  dem  relativen  Alter  nach  su  klassifisieren  und  die  Bedingungen 
ütier  Ablagerung  su  erläutern.  Nach  J.  ICftUner^  drang  der  Draugletscher 
in  Piarethai,  aber  nicht  in  das  Dolomitgebirge  Sttdtirols  ein.  Ed.  Ddll^) 
beschreibt  Qneirsstflcke  mit  Qletscherschliffen  ans  einer  Qrundmorine  bei  Lings- 
dorf  im  Paltenthale,  Steiermark.  Eine  quer  sur  Schieferung,  der  Sehlifffläche 
ptrsllel  yerlaufende  und  2  cm  yon  ihr  entfernte  Abldsungsfläche  wird  als  Wir- 
kug  des  Eisdruckes  angesehen  und  daraus  gefolgert,  dab  das  Stflck  den  Schliff 
im  anstehenden  Fels  erhalten  habe  und  erst  später  in  die  Qrundmoräne  gelangt 
KL  A.  Yiglino^  schliefst  seine  Arbeit  Über  die  Gletscher  der  Seealpen  mit 
ttoem  Hinweis  auf  die  in  den  Thälern  grobartig  entwickelten  alten  Moränen. 
Die  Herstellung  eines  Reliefs  des  Moränen- Amphitheaters  des  Qardasees  yeranlabt 
Tk.  Fischer^,  den  Aufbau  dieses  besterhaltenen  und  durch  den  regelmäTsigen 
Verlauf  seiner  konsentrischen  Moränenzfige  ausgeseichneten  Amphitheaters  nach 
den  Arbeiten  von  L.  Bruuo®0)j  Garbini^^)  und  A.  Albricci**)  darsulegen. 
H.  Becker^  behandelt  die  Glasialschotter  des  Dora  Baltea  -  Gletschers.  Im 
Nördlichen  Appennin  war  nach  AI.  Brian^  der  Gletscher,  welcher  die  Thäler 
der  Cedra  und  Parma  einnahm ,  yon  allen  der  bedeutendste.  J.  Roussel ^ 
mtcncheidet  im  Massiy  des  Canigou  in  den  Pyrenänen  eine  ältere  glasiale  Bil- 
doBg,  deren  Ausgangspunkt  der  Canigou,  Pic  Carlitte  und  Puygmal  waren,  und 
eise  jüngere,  die  schwächer  als  die  erstere  entwickelt  ist. 

b)  Oiteuropa.  J.  Gyijid^  hat  nunmehr  den  endgültigen  Nachweis  ge- 
liefert, dab  such  die  Balkanhalbinsel  ihre  Eisieit  gehabt  hat  Die  unsweideutigen 
Bpnren  einer  früheren  Yergletscherung  in  Gestalt  yon  Moränen,  gekrititen  Ge- 
■blieben,  Moränenseen  dbc.  hat  er  nicht  nur  im  RUagebirge  gefunden,  sondern 
tneh  in  Bosnien  und  Hercegoyina^).  Im  Prenjgebirge  herrscht  eine  yollständige 
Moränenlandschaf t ;  im  Dnrmitor  yerflechten  sich  glasiale  und  Karst  -  Phänomene 
ID  grobsrtiger  Weise. 

c)  Mitteleuropa.  £.  Koken^  hat  die  schon  yor  längerer  Zeit  yon  0.  Fraas 
uid  Deffher  über  Spuren  der  Yergletscherung  des  Rieskessels  gemachten  Beobach- 
tisgen  in  allen  Punkten  bestätigt  gefunden.  0.  Vorwerg^  berichtigt  in 
mehreren  Punkten  die  yon  Partsch  geroachten  Angaben  sowohl  Über  die  Höhen- 
Sraize  des  nordischen  Diluyiums  wie  über  die  eigene  Yergletscherung  des  Riesen- 


»?*)  JB  Nat.  Gs.  Graubünden  (N.  F.)  XLI,  1897/98,  1—55:  1  K.  1  :  60000, 
1  Kg.  -«  W6)  A.S.ItSc  Nat.  XXXV,  1895,  41—135.  —  878)  MDÖAY  1897,  155. 
MQesWien  1897,  866.  —  W7)  YhGeolRA  1896,  423—25.  —  ^)  B.  Gl.  A.  It. 
IXXI,  1898,  137.  —  W»)  PM  1898,  17—21;  1  Ksk.  —  880)  Riy.GIt.  IH,  1897, 
817.  —  881)  Ebenda  8.  88.  —  882)  Riy.  Mil.  It.  1897;  61  S.,  1  K.  150000.  — 
*)  EcL  Geol.  Hely.  Y,  1898,  266.  —  884)  b.CI.  A.  lt.  XXXI,  1898,  61—103; 
1  K.  1:50000,  7  Abb.  —  886)  ß.  Sery.  Carte  G*oL  Fr.  VIII,  1896/97  (1896). 
5r.  52;  24  8.,  2  Taf.,  1  geol.  K.  1 :  320000.  —  886)  ZGsEBerlin  XXXIII,  1898, 
«01—53;  1  K.  1:150000,  1  K.  1:45000.  PM  1899,  LB  382.  —  887)  VhQsE 
Berlin  XXIY,  1897,  479.  —  888)  ßer.  Yers.  Oberrhein.  Geol.  Yer.  XXXI,  1898, 
36^2.  —  880)  ZDGeolGs.  XXXXIX,  1897,  829—64. 
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gebirges.  —  H.  Tftii  Cappelle^  yer^ffentlieht  Beobaehtangen  ftber  die  Gniad- 
inorSne  in  den  Niederlanden  in  ihrer  Beziehung  xu  den  prSglaiialen  Bildungen.  — 
Die  Vergletsoherong  Westfalens  hat  nach  G.  Mttller^^)  im  Becken  Ton  Mflnster 
bis  an  den  Haarstrang  gereicht  und  sar  Ablagerung  einer  stellenweise  bedeutenden 
Geschiebemergelbank  geführt,  Ton  der  in  Westfalen  und  im  mittleren  Emsgebiet 
nur  eine  yorhanden  ist.  Die  Geschiebe  deuten  auf  eine  N — S-Bicbtnng  der 
Eisbewegung  hin.  G.  Gottsched  hat  die  grofse  baltische  BOckaugsmorine 
der  letsten  Eisseit  Ton  der  mecklenburgischen  Grense  durch  Schleswig-Holstein 
bis  an  die  Grenze  gegen  Danemark  yerfolgt.  —  C.  Gagel  und  G.  Mflller^} 
beschreiben  den  Verlauf  dieser  grofsen  Endmoräne  in  Ostpreufsen.  Einen  Über- 
blick über  die  Aufschflttungsformen  des  Inlandeises  und  besonders  im  Gebiet  des 
hinterpomm ersehen  MorSneniuges  gibt  H.  Schröder^.  W.  Upham^  bringt 
im  Gegensats  zu  de  Geer  und  Geikie  den  baltischen  MorSnensug  westwirts  mit 
den  englischen  Moränen  und  ostwärts  mit  der  Waldaihohe  in  Verbindung.  An 
Stelle  der  -?on  Geikie  für  den  „B&ltischen  Gletscher"  gegebenen  südwestlichen 
Grenze  setzt  er  eine  andere  Bndmoräne,  welche  durch  Seeland  zieht,  nordwest- 
wärts  Ton  Bflgen  und  M5en  nach  Naestred  und  Ton  dort  nordSstlieh  nach 
Helsingör. 

d)  West*  und  Nordeuropa.  Die  Eigentfimlichkeiten  in  der  Verteilung  des 
kalkigen  Blocklehms  in  den  westlichen  Midland  Gounties  von  England  erklärt 
H*  B.  Woodward^^)  unter  Anlehnung  an  die  Auffassung  tou  Crosby  durch 
die  Annahme,  der  Boden  sei  Tor  der  Vergletscherung  stark  verwittert  gewesen. 
Das  lockere  Material  fror  in  die  unteren  Schichten  des  glazialen  Eises  ein.  Die 
scherende  Bewegung  der  unteren  Teile  der  Eismassen  erzeugte  die  häufig  beobach- 
teten SchichtenstÖrungen  des  Untergrundes.  Anderseits  wurde  auch  Material  vom 
Boden  in  die  höheren  Eisschichten  gebracht  und  zusammen  mit  lokalem  Detritus 
Torfrachtet  Die  noch  von  J.  Pres t wich  bei  Lebzeiten  gesammelten  Beobach- 
tungen hat  BL  B.  Woodward^  aus  dessen  hinterlassenen  Papieren  heraus- 
gegeben. Kleine  Beiträge  liefern  B.  H.Wort  h^  für  Devonshire,  T.  Mellard- 
Eeade^M)  nir  Wales,  J.  Anderson ^O)  für  das  Gebiet  des  Firth  of  Olyde  und 
J.  Benwick^^)  Aber  die  Moräne  an  der  Südseite  des  Glen  Fruin.  Eine  aus- 
führliche Bibliographie  der  Glaziaigeologie  von  Norfolk  verofTentlicht  W.  X.  Har- 
ris on^.  Die  Ton  F.  B.  Kilroe^  entworfene  Karte  der  Verbreitung  der 
glazialen  Ablagerungen  in  Irland  dient  wesentlich  praktischen  Zwecken.  W.  J. 
SoUas^  setzt  seine  glazialen  Beobachtungen  in  Irland  fort.  —  Die  erra- 
tischen Blöcke  haben  stets  eine  bestimmte  Orientierung,  welche  mit  der 
Bichtung  übereinstimmt,  in  der  sie  transportiert  sind.  Aus  dieser  Erkenntnis 
heraus  regt  D.  Bell^)  es  an,  die  Blöcke  auf  den  heutigen  Gletschern  auf  ihre 
Orientierung  hin  zu  untersuchen.  Er  selber  will  beobachtet  haben,  dafs  auf  den 
Schweizer  Gletschern  wenigstens  die  grölseren  Blöcke  in  der  allgemeinen  Be* 
wegungsrichtung  des  Gletschers  orientiert  sind.  Die  erratischen  Blöcke  östlieh 
Yon  Cannock  Chase  behandelt  H.  G.  Mantle^;  den  Ursprung  einiger  Granit- 
blöcke im  Thal  des  Clyde  erörtert  D.  Bell 007).    j)^  Transport  so  mächtiger 


8»)  Vh.  Ak.  W.  Amsterdam.  Natuurk.  2.  Sectie  VI,  1898,  Nr.  2,  24  S  ,  1  Taf.  — 
Wi)  JbGeolLA  XVI,  1895  (1896),  ÖO— 59.  —  898)  MQGsHamburg  XIII,  1897, 
1—57;  1  K.  1  :  750000,  7  Taf.  PM  1898,  LB  68.  Ebenda  XIV,  1898,  1—74.  — 
8*8)  JbGeolLA  XVn,  1896  (1897),  1—250.  —  »4)  Ebenda  XVIII,  1897  (1898). 
Sep.-A.  unter  dem  Titel  „Führer  durch  Teile  des  Norddeutschen  Flachlandes, 
S.  47—71 ;  1  K.  1  :  5MU1.,  1  K.  1  :  60000,  1  K.  1 : 1  250000,  2  Abb.,  5  Prof.  — 
8»)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  43—49.  —  8M)  GeolMag.(4)  IV,  1897,  486—97; 
4  Fig.  Eep.  Br.  Ass.  1897,  649.  —  8W)  Ebenda  V,  1898,  404—17.  —  886)  Tr. 
DcTon.  Ass.  XXX,  1898,  878—90.  —  8W)  p,.  Qeol.  S.  Liverpool  VII,  1895, 
270—76.  —  WO)  Tr.  Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  198—209;  1  Taf.  —  «i)  Ebenda 
S.  96—104.  —  «»)  Glaciaüsf  s  Mag.  IV,  1896, 141—85;  V,  1897, 1—38. 49—62.  — 
»8)  Scientif.  Pr.  B.  Dublin  S.  VIII,  1897,  421—31;  1  K.  PM  1898,  LB  110.  — 
»*)  Irish  Naturalist  IV,  1896,  321—29.  —  W6)  Tr.  Edinb.  QeoL  S.  VII,  1895, 
108—10.  —  808)  Pr.Nat.Hist.  and  Phil.  S.  Birmingham  X,  1897,  33—72;  1  K., 
4  Taf.  —  W7)  Tr. Geol.  S.Glasgow  X,  1895,  16—22. 
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BUeke,  wie  i.  B.  deqoiigeii,  welcher  bei  Wimpole  Hall,  Otmbridgeeldre,  Uegt, 
hilt  F.  B.  Cowper  Beed"<0  weder  durch  InUmdele  noch  durch  Bieberge  Ar 
■islleh.  Das  tax  Unterraehimg  der  erratischen  Blöcke  eiiigeectate  britische 
KoBitee  iit  reorganiüert,  so  dab  noamehr  die  Beobaohtnngen  gleiehmiCiig  an- 
gcitellt  und  Ton  P.  F.  Kcndall«>0)  Tcidffentiicht  werden.  Binen  Yorschlig  ivr 
iitcniatioaalen  Vereinignng  inm  Zwecke  der  Anfcnehung  der  erratischen  Blöcke 
in  oordliehen  Baropa  hat  Tan  Galker^O)  gemacht  —  F.  STenonins*^) 
Tcrdffciiüieht  Beobachtiingen  Aber  Qlasialschramnen  im  KrikkjokksiJtU.  Die 
Fiage,  ob  die  Moränen  im  msaischen  Karslen  sn  der  InfiMren,  nnter  dem  Namen 
Bclpaoaselki  in  Finlaad  bekannten  grofiien  Endmoräne  gehören  oder  sn  der  dieser 
ptiiUel  laufenden  inneren,  hat  J.  E.  Bosberg^  dueh  eine  neuerliche  Unter- 
fltthoBg  der  Bntsehcidnng  näher  gebracht.  Nach  6.  de  Oeer^i*)  war  die  Ver- 
Sletiebernng  am  IsQord  auf  Spitibergen  hinsichtlich  der  Ausdehnung  und  Mächtig- 
keit frther  Ttel  bedeutender,  wenn  auch  nicht  lo  grofs  wie  im  nördlichen  Buropa. 
Sbenco  haben  E.J. Garwood  und  J.  W.Gregory  *i^)  die  Spuren  einer  früheren 
Ytrgletocherung  auf  Spitzbergen  geftuden. 

e)  Ameriia,  A.  Hollick*^)  findet  durch  seine  Untenuchungen  auf  Long 
Iftltsd  und  Nsntucket  die  Behauptung  tou  Shaler  bestätigt,  dafs  alles  Material 
nf  letsterer  Insel  ans  einem  Gebiet  itammt,  das  „^'^i^b  einer  meridionalen 
Linie  ca  10  engl.  Meilen  östlich  Ton  Botton  liegt**.  Block  Island  itt  nach 
flollick^  ein  isolierter  Teil  der  endlichen  Bndmoräne,  welche  weetlich  Ton 
Moitauk  Point  Aber  Martha's  Vineyard  bis  nach  Nsntucket  reicht.  Die  gladalen 
6tbilde  auf  Long  Island  und  besonders  die  „Hemstead  plains''  hat  J.  Bryson'^^ 
mtenucht.  M.  L.  Füller^  konnte  an  einem  leicht  erkenntlichen  Leitgestein 
üe  Bewegungerichtnng  des  ^lasialen  Biies  im  östlichen  Teil  Ton  Massachusetts 
wfolgen.  In  dem  Cape  Cod- Distrikt  sind  die  glasialen  Gebilde  nach  N.  S. 
8Uler»U)  durch  TiU,  Moränen  und  Eskers  Tertreten.  G.  Fr.  Wright»^) 
■seht  Mitteilungen  Aber  die  Seitenmoränen  bei  Plattsburgh,  New  York.  Binen 
nuammenfassenden  Überblick  Über  die  glasialen  Verhältnisse  im  Staate  New  York 
liefert  H.  Le  Boy  Fairchild»^).  Der  TiU,  auf  den  man  bei  St  Louis  ge- 
rto(ien  ist,  rührt  nach  H.  A.  Wheeler^  wohl  Ton  einer  lokalen  Zunge  her, 
reiche  Aber  den  allgemeinen  Sftdrand  der  Ycrgletschernng  Torstiele.  Die  Moränen 
nd  andere  glasiale  Bildungen  im  NO  ton  Minoeeota  beweisen  nach  A.  H.  Blft- 
naB^sS)^  diJs  sie  Ton  swei  Zungen  abgelagert  wurden,  Ton  denen  die  eine  in 
ifldwestlicher  Bichtung  durch  das  Becken  des  Oberen  Sees  sich  bewegte,  die 
ädere  das  Gebiet  des  Bainy  Lake  ebenfalls  in  SW- Bichtung  krauste.  In  dem 
Gebiet  um  Chicago  sind  nach  Fr.  Lererett^  swei  Endmoränensysteme  ent- 
wickelt, die  dem  jungem  Wisconsin  angehören.  H.  F.  Bain*^)  beschreibt  die 
Briftbildungen  in  Iowa,  die  nach  topographischen  Eigentflmlichkeiten  dem  Kanaan, 
lowsD  und  Wisconsin  sugcschrieben  werden.  F.  W.  Sardeson^  hat  bei  ge- 
uaerer  Untersuchung  in  dem  sogenannten  „driftloeen  Gebiet**  tou  Wisconsin, 
Iowa  nnd  Minnesota  unter  der  mächtigen  Löfsdecke  glasiale  Moränen  gefunden. 
Bcnuiach  wäre  der  Name  ffir  dieses  Gebiet  nicht  mehr  sutreffend.    Unsweideutiger 


^  GeolMag.  (4)  Y,  1898,  267.  Vgl.  S.  334.  —  «»)  lUp.  Br.  Ass.  1896, 
M»~77;  1897,  849—52.  —  MO)  Congr^s  QM,  Internat  CB  VI,  1894  (1897), 
^e— 16.  PM  1898,  LB  23.  —  ni)  STerigea  GeoL  Undersögelse  1895,  Ser.  C, 
Nr.  14«.  8«,  36  S.,  1  K.  1  :  200000.  PM  1898,  LB  724.  —  ^^  Fennia  XIV, 
1897—99,  Nr.  7;  71  S.,  1  K.  1  :  2MÜ1.  —  W»)  Ymer  XVI,  1896,  259— 
W6.  PM  1897,  LB  723.  —  M4)  QJGeolS  UV,  1898,  197—227;  7  Taf.  — 
^)  Tr.N.  York  Ac.  Sc.  XV,  1896,  3—10.  —  ««)  Ebenda  XVI,  1896/97  (1898), 
»-18.  —  »17)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  245—47;  XX,  1897,  61—65.  — 
•*)  Pr.  Boston  8.  Nat.  Bist.  XXVIil,  1898,  251—64.  —  ^^  Ann.  Rep.ü.St.Geol. 
Bor?.  XVIU,  2,  1896/97  (1898),  497—593;  8  Taf.,  7  Fig.  —  "0;  Am.  Geologist 
XXII,  1898,  333.  —  ««)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  629—87.  PM  1898,  LB  538.  — 
*)  Tr.AcSc.  St.  Louis  VII,  1895,  121.  —  »»)  Am.  Geologist  XXI,  1898,  90— 
109;  1  K.  —  ^)  B.  Nat.  Bist.  SurTcy.  Chicago  Ao.  Sc.  1897,  II;  56  S.,  4  Taf., 
BKf.  PM  1898,  LB  644.  —  «»)  Bep.  Iowa  Geol.  Surr.  VI,  1897,  429—76; 
^  K.,  4  Tal  —  SM)  Am.  Geologist  XX,  1897,  392—402. 
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sind  die  Beweise,  welche  0.  H.  Squier^^  aas  einem  noch  grSfseren  Beobich- 
tnngsgebiete  in  Wisconsin  beibringt.    Da  bei  den  topographischen  VerhSItnissen 
an  eine  allgemeine  Vergletschernng  des  Gebietes  nicht  in  denken   ist,   so  nimmt 
er   die   Entstehung   lokaler   Gletscher   in   den   Thalem   an.     Eine   eingehendere 
Untersuchung  über  die  Driftgebilde  in  der  Umgegend  von  DeTil's  Lake  und  Bara- 
boo,  Wisconsin,   haben  B.  D.  Salisbury  und  W.  W.  Atwood^)  angestellt. 
Oh.  P.  Berkey^  berichtigt  das  Ergebnis  der  von  Upham  in  den  „Dalles  of 
the  St.  Croix  *'  auf  der  Grenze  Ton  Minnesota  und  Wisconsin   angestellten   Be- 
obachtungen.   Das  Pleistocan  in  Kansas  behandelt  8.  W.  Williston^.     Nach 
J.  E.Tod d»Bi)   bedeckt  Drift  fast   die   ganze   Oberfläche  des   Staates  Missouri 
nördlich  yom  Flusse  gleichen  Namens.     Von  den  Tier  Moranensügen  des  Missouri 
Ooteau,    die   bisher   nur  in   ihrem    allgemeinen   Verlaufe   bekannt    waren,    gibt 
Todd^   eine  eingehende  Beschreibung.     Die  Aufstellung  Ton  swölf  Moränen- 
Efigen,   welche   Upham  für  Minnesota   gegeben   hat,   untersieht  Tod'd*^)   einer 
Beyision.    W.  H.  Weed  und  L.  V.  Pirsson^^)  haben  in  dem  Minengebiete  des 
Castle  Mountain,  Montana,  die  Spuren  einer  wiederholten  Vergletscherung  gefunden. 
Bemerkenswert  ist,  dafs  dieselbe  Ton  lokalen  Gletschern  herrühren  mufs,  da  das 
Gebiet  über  60  engl.  Meilen  südlich  Ton  der  aufsersten  Grenze  des  allgemeinen 
Tergletscherten  Gebietes  liegt.    H.  W.  Turner <»&)   hat  im  Mohawk-Thal  in  der 
Sierra  NcTada  alte  Moränen  in  mächtiger  Entwickelung  gefunden.    Die  Gletscher, 
welche   den  Fuget  Sound  Tereisten,  kamen   nach  B.  Willis^  Ton  drei  Seiten. 
Eine   nördliche  Eismasse,    welche   über   den    San  Juan  -  Archipel   und   westwärts 
durch  die  Fuca-Strafse  strömte,  sandte  einen  Arm  südwärts  in  die  Senke  zwischen 
den  Cascade  und  Olympic  ränge.     Eine   zweite   stammte  Ton  der  Cascade  ränge 
in  Washington,  die  letzte  Ton  der  Olympic  ränge.     Die  Vorkommnisse  Ton  Stein* 
eis  im  nördlichen  Alaska  stellt  W.  U.  Dallas?)  msammen.  —  Die  grofse  Aniahl 
von  mächtigen  Blöcken,   welche  im   südlichen  Patagonien   am   Östlichen  Abhänge 
der  Kordillere  liegen,  soll  nach  J.  B.  Hatcher^^S)  durch  Gletscher  transportiert 
worden  sein. 

f)  Australien.  J.Mi  Ine  Curran^  bestreitet,  dafs  das  Plateau  des  Mt« 
Kosciusko  je  Tergletschert  gewesen  sei.  Von  den  Ton  Helms  und  t.  Lendenfeld 
angeführten  Spuren  hat  er  nichts  gefunden.  Die  als  glazial  gedeuteten  Phänomene 
erklären  sich  nach  ihm  ganz  einfach. 

Die  Arbeit  Ton  W.  L.  Dawson^  über  die  glazialen  Phänomene  im  Okanogan 
Oounty,  Washington,  und  die  Berichtigungen,  welche  J.  C.  Russell^^)  dasn 
liefert,  haben  mehr  morphologischen  Charakter. 


IK  Eüzeit 

1.  Bedingungen  der  Eiszeit.  Über  den  Einflafs  der 
Kohlensäure  der  Luft  auf  die  Temperatur  der  Luft  hatte  Svante 
ArrheniuB^^)  eine  Arbeit  veröffentlicht,  in  welcher  er  auch  die 


M7)  JGeol.  V,  1897,  824—36;  VI,  1898,  182—92;  7  Fig.  —  "»)  JGeol. 
V,  1897,  181  —  47;  7  Fig.  —  »»)  Am.  Geologist  XX,  1897,  846  —  83; 
2  K.,  2  Fig.  —  MO)  Rep.  üniT.  Qeol.  Surr.  Kansas  II,  1897,  297  —  308. 
Tr.  Kansas  Ac.  Sc.  XV,  1898,  90—94.  —  «»i)  Missouri  Qeol.  Surr.  X,  1895/96, 
111—217.  Cit.  nach  PM  1898,  LB  548.  —  «M)  B.Ü.8t.Geol.8urv.  1896,  Nr.  144; 
71  S.,  1  K.,  20  Taf.  mit  Abb.  —  WS)  Am.  J8c.  (4)  VI,  1898,  469—77;  1  K.  — 
M*)  B.  U.  8t.  Geol.  Surv.  1896,  Nr.  139,  8.  143—47;  3  Taf.  mit  Abb.  —  »»)  Ann. 
Kep.  ü.  8t.  Qeol.  8urv.  XVII,  1,  1895/96  (1896),  594-98;  2  Taf.  —  «»)  B.  GeoL 
S.Am.  IX,  1898,  111—62;  2  K.,  2  Taf.  —  M7)  Ann.  Bep.  ü.  8t.  Geol.  8urv.  XVII, 
1,  1895/96  (1896),  850—64.  —  «8)  Am.  J8c.  (4)  IV,  1897,  327—64.  —  «»)  Pr. 
Linnean  8.  N8Wales  XXII,  1897  (1898),  796—809;  1  K.,  4  Abb.  —  »«)  Am. 
Geologist  XXII,  1898,  203—17;  4  Ksk.  —  »*i)  Ebenda  8.362-69.  —  »")  GJb. 
XX,  1897  (1898),  363.  Die  ausführliche  Abhandlung  ist  nunmehr  erschienen  in 
Bih.  8t.  Vet.  Ak.  Handl.  XXII,  1896  (1897),  Abt.  I,  Nr.  1;  102  8. 
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geologiachen  Klimaflchwankungeii  auf  AndeniDgen  im  Kohlensäure- 

gehalt  der  AtmoBphäre  zarückfübrte. 

Die  zur  Eneogang  merklicher  WSrmenmterschiede  auf  der  Erde  notwendigen 
Sebvmnkiiiigen  im  Kofaleneenregehalt  der  Luft  liegen  darnach  innerhalb  der  Qrena«n, 
weldie  bei  anlaseigen  Annahmen  fiber  die  ynlkanieche  ThStigkeit  in  rerachiedenen 
B^Nochen  aich  ergeben.  —  T.  C.  Chamberlin*^')  hat  nun,  an  Arrhenioe  an- 
knGpfond,  die  Bedingungen  anfgeencht,  Ton  welchen  der  Wechael  im  Kohleneanr»- 
gehmlt  der  Atmoephäre  abhänge,  nm  die  Hjpotheee  einer  rhythmischen  Thatigkeit 
xwr  Erklirung  der  glazialen  OsaiUationen  tu  begründen.  Den  näheren  Gang  der 
Untersuchnng  legt  An g.  8chmidtM2b)  flberaichtlich  dar. 

In    einer   eingehenden   Diskussion  dieser   Hypothese    sucht   non 

Lk  de  Marchi^  dieselbe  zu  widerlegen. 

Derselbe  falet  sein  Ergebnis  dahin  snsammen:  Arrhenias  irrt,  1)  wenn  er 
glaubt,  die  Schwankungen  der  Sonnenstrahlung  auch  bei  merklicher  Zunahme  der 
Kohlensaure  und  des  Wasserdampfes  Temachlassigen  lu  dürfen;  8)  wenn  er  dem 
Koeffizienten  ß  seiner  Formel,  welche  den  Emissionskoeffizient  der  fingierten 
Sehicht  darstellt,  die  man  sich  als  die  Atmosphäre  ersetsend  Torstellen  darf,  eine 
physikalische  Bedeutung  beilegt  und  auf  ihn  die  direkten  Messungen  der  Ab- 
sorpUoii  der  Mondstrahlen  in  der  Atmosphäre  anwendet;-  3)  wenn  er  annimmt, 
daCs  der  Emissionskoeffizient  jener  fingierten  Schicht  auch  den  Absorptions- 
koeffizienten  derselben  Schicht  fQr  die  Strahlung  des  Bodens  darstellt.  Mit  dieser 
Asnahme  f^lt  aber  auch  die  ganze  Erklärung  der  geologischen  Klimaschwankungen 
dorcb  die  Änderungen  des  Kohlensaaregehalts  der  Luft. 

E.  G.  Harboe^  meint,   dafs  die  Vereisung  daher  rtihrt,   dals 

die  niedrigen  Temperaturen,  welche   in   den  höheren  Luftschichten 

herrschen,  zur  Erdoberfläche  herabsteigen   vermittelst  Niederschlags 

von  Feuchtigkeit 

Er  denkt  sich  diesen  Vorgang  in  Verbindung  mit  einem  mechanischen  Mit- 
Teiisen  Ton  Feuchtigkeit,  die  sich  schon  in  der  Atmosphäre  yerdichtet  hat,  so 
daCi  der  Niederschlag  erst  dann  erfolge,  wenn  die  Luftmassen  von  den  wärmeren 
Orten y  wo  die  Verdampfung  vor  sich  geht,  in  die  höheren  Luftschichten  und  über 
die  kalten,  bereits  Tereisten  Fliehen  geführt  worden  sind.  Diese  Annahme  hat 
aber  znr  Voraussetzung  1)  das  Vorhandensein  grofser  Luftdruckunterschiede,  was 
gieiebbedeutend  mit  grofsen  Temperaturunterschieden  ist;  2)  das  Vorhandensein 
hinlänglich  reicher  Quellen  zur  Anreicherung  der  Luft  mit  Feuchtigkeit  in  und 
ringe  um  die  Barometerminima.  Die  Quelle,  welche  die  oberen  Luftschichten  mit 
Fenchtigkeitsmassen  lersorgt,  sieht  Harboe  in  den  Vulkanen.  Der  Vulkanismus 
der  Tertiirzeit  verhilt  sich  zur  Vereisung  der  DiluTialzeit  quantitatir  ebenso 
wie  der  heutige  Vulkanismus  zur  Vereisung  der  Jetztzeit.  Die  wichtigsten  yuI- 
kaaisehen  Ausbrnchsgebiete  der  Tertiärzeit  finden  sich  gerade  in  und  rerhältnis- 
Bkifsig  dicht  um  die  in  der  Qlasialzeit  vereisten  Gebiete,  ebenso  wie  sich  ein 
ganz  gleiches  Verhältnis  in  der  gegenseitigen  Lage  der  jetzt  thätigen  Vulkane  und 
der  rergletseherten  Gebiete  der  Gegenwart  geltend  zu  machen  scheint. 

£dw.  Hull^^)  knüpft  an  Spencer's  Hypothese  vom  versunkenen 

Antillenkontinent    an,    die    sogenannte    „Hebungs- Theorie'',     wie 

B.  W.  Claypole^  sie  nennt. 

Existierte  ein  solcher  im  Pleistocän,  so  konnte  der  äquatoriale  Strom  nicht 
in  den  Golf   von  Mexico  eintreten  und  wurde  direkt  nordwärts  in .  den  Nord- 


M2*)  JGeoL  V,  1897,  653—83.  Rep.  Br.  Ass.  1897,  644—47.  —  W^b)  PM 
1898,  142.  —  »«)  K.  1.  Lomb.  Eend.  (2)  XXXI,  1898,  466—78.  —  »**)  ZDGeolGs. 
L,  1898,  441—61.  —  W6)  QJGeolS  LIII,  1897,  107.  —  »*«)  Am.  Geologist  XXII, 
1898,  310—15.  Vgl.  die  im  ersten  Kapitel  angeführten  Arbeiten  von  Spencer 
md  HulL 
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atlantUohen  Oseaa  abgelenkt,  wodarch  er  bedeutend  Ton  seiner  Wirme  eiabtiste. 
Dem  Einwand  yon  Blanford,  dals  damit  die  Eisseit  im  Himalaja  nicht  erkllrt 
sei,  begegnet  Hu  11*^^  durch  die  Annahme  einer  grSfseren  Höhe  dieses  Oebiiiges 
im  Pleistocin.  Diese  orographische  Theorie  snr  Erklärung  der  Eisseit  findet  ia 
0.  De  Pretto^S)  einen  erklarten  Anhinger. 

Naoh  E.  J.  Garwood  und  J.  W.  Gregory^  findet  die 
Theoriei  daGi  die  Eiszeit  eine  Folge  epirogenetisoher  Hebung  sei, 
in  der  glazialen  Oeschichte  Spitzbergens  keine  Stütze.  Die  Ton 
Meunier  vorgebrachte  Hypothese,  nach  welcher  der  Rückgang  oder 
das  Verschwinden  der  alten  Gletscher  aus  einer  Erniedrigung  der 
Gebirge  unter  dem  erodierenden  Einfiuls  der  Gletscher  selber  resul- 
tieren soll|  wird  yon  A.  de  Lapparent^^)  bekämpft.  Als  Ursachen 
der  Eiszeit  sind  nach  de  Lapparent^^)  nur  geographische  Mo- 
mente mafiBgebend. 

J,  W.  Qregory^  behandelt  die  Veränderungen  dee  arktisohen  Klimas  in 
geologisehen  Zeiten  und  kommt  aus  floristischen  und  faunistischen  Gründen  su 
dem  Resultat,  da(s  derartig  groÜBO  Klimaänderungen,  wie  sie  Heer  annahm,  nicht 
stattgefunden  haben,  dals  yielmehr  die  nachweisbaren  Klimaschwankungen  die 
OrSfse  nicht  ftbersteigen,  welche  durch  geographische  Vorgänge  erklart  werden 
können.  Auch  E.  Richter^  ist  durch  das  Studium  der  glasialen  Verhaltnisse 
in  den  östlichen  Zentralalpen  su  der  Überseugung  gekommen,  dals  in  keiner  Weise 
eine  so  betrachtliche  Klimaanderung,  wie  sie  gewöhnlich  angenommen  wird,  nötig 
war,  um  die  Vergletscherung  su  erklären.  Die  Dickeniunahme  des  Oletschers  in 
den  mittleren  Thälem,  wodurch  das  Nährgebiet  yergröfsert  wurde,  genflgte,  eine 
beträchtliche  Verlängerung  der  Gletsehersunge  su  Teranlassen.  Vorstots  und  Bflek- 
gang  der  Gletscher  können  also  durch  Veränderungen  des  Niveans  Teranlafst  worden 
sein,  wodurch  das  Nährgebiet  erweitert  oder  verringert  wurde. 

W.  Upham^  legt  seine  aus  früheren  Arbeiten  genugsam 
bekannte  Ansicht  über  die  Ursachen   der  Eiszeit  noch  einmal  dar. 

2.  Drifttheorie  oder  Glazialtheorie?     Der  Gegensatz, 

welcher  schon  im  Schwinden  zu  sein  schien,  ist  durch  das  Auffinden 

von  marinen  Fossilien,  deren  Transport  zum  Fundort  durch  Gletscher 

für  ausgeschlossen  erklärt  wird,  wieder  angefacht  worden. 

Wie  J.  SmithM»)  in  Ayrshire  so  hst  der  Duke  of  Argyll«»)  in  ArgyU- 
shire  auf  einer  gehobenen  Strandbildung  in  einer  Höhe  Ton  850  und  500  engl. 
Fuis  Ablagerungen  Ton  Foraminiferen  gefunden  und  sieht  sich  hierdurch  in  seiner 
Aneicht  Ton  einer  rezenten  Landsenkung  bestärkt.  Das  lokale  Driftmaterial  der 
höheren  Teile  des  Vale  of  Otywd  im  nördlichen  Wales  wird  nach  T.  Hellard 
Reade^  gegen  die  Mündung  hin  durch  marines  Material  ersetzt.  Weetlich  Ton 
Llandulas  bis  zum  Vale  of  Cly  wd,  sttdöstlich  ron  Abergele,  kommen  im  Bloeklehm 
zahlreiche  Foraminiferen  Tor.  Dagegen  betonen  J.  Lomas  und  P.  F.  Kendall^ 
sowohl  wie  Hughes^,  dsTi  die  Foraminiferen  aus  der  jtlngem  oder  St.  Asaph- 
Bildung  stammen,  die  ganz  die  Eigenschaften  der  heutigen  Ktistenablagerungen  hat. 


M7)  GaolMag.  (4)  IV,  1897,  48.  —  M8)  B.S.Geol.It.  XIV,  1898,  833—58. 
B.  Cl.  Alp.  It.  XXXI,  1898,  48—59.  —  M9)  QJGeolS  LIV,  1898,  197—827; 
7  Taf.  —  WO)  Bey.  des  Questions  Scient.  Löwen  1897.  24  8.  —  «»)  Lee 
andens  glaciers.  8^,  166  S.  mit  Abb.  Tours  1896.  Cit.  naeh  PM  1898,  LB  88.  — 
•«)  Nat  LVI,  1897,  851.  PM  1898,  LB  595.  —  »8)  Aroh.  Sc.  Phys.  et  Nat 
(4)  VI,  1898,  489—91.  —  »*)  j.  Tr.  Victoria  L  XXIX,  1897,  201—38.  — 
8»)  Rep.Br.  Ass.  1896,  799.  —  »•)  Nst  LVI,  1897,  178.  PM  1898;  LB  108.  — 
957)  QJQeolS  Uli,  1897,  841—48;  1  K.,  1  Fig.  —  >66)  Bep.  Br.  Ass.  1896, 
801.  —  •»)  QJöeolS  LIU,  1897,  347. 
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J.  VeilsoB^  hat  in  dtm  Blocklohm  bei  QlMgow  marin«  Orginitman  ge- 
ftoden,  T.  MelUrd  Beide  ^)  gleicMnllt  bei  Grent  Crotby  nnd  BltckpooL 
Beide  eind  ebenso  wie  J.  Wright^^  der  Ansieht,  dtfs  hier  marine  BUdongen 
ToriiegeD. 

0.  M.  DawBon^^)  denkt  an  TreibeiBbildungen  und  stellt  Bich 

Tor,  der  wefitliohe  TeQ  der  Ebene  von   Canada  war  mit  Waeser 

bedeckt,    das  mit  dem  Ozean  in   mehr  oder  minder  offener  Ver* 

tnndong  stand. 

Die  marinen  OrginismM,  welche  in  dem  dortigen  Blocklehm  gefunden  sind, 
•oUen  in  dem  glasialen  Meer  gelebt  haben.  Auch  A.  Strahan^  eehreibt  die 
gianalen  Bildnagen  am  Yaranger  Fjord  dem  Treibeise  sn.  Dieselben  sollen  an 
daer  Zeit  erfolgt  sein,  welche  der  Bildung  der  Strandlinien  Toransging  nnd  wo 
dtt  Land  noch  tiefer  stand,  als  die  höchste  Strandlinie  heute  angibt. 

B.  F.  Schar  ff  ^  kommt  aufOrand  einer  sehr  umfan^preicheni 
aber  wenig  übersichtlichen  Untersuchung  über  die  Einwanderang 
der  Faunen  in  Irland  zu  dem  Sohluls,  daXs  während  der  Eiszeit  Ir- 
land von  England  durch  Meer  getrennt  war,  aber  mit  Norwegen  und 
Grönland  in  Verbindung  stand. 

Der  Bloeklehm  stellt  keine  Qmndmorfine  dar ,  aondem  ist  in  einem  mit  Eis 
bedeckten  Meere  abgelagert  worden.  Die  ftagliehe  LandTorbindung  erörtert  auch 
J.  H.  Kinahan*^.  0.  H.  Garpenter*^  legt  eeine  in  einigen  Punkten  Ton 
Sehsrff  abweichende  Ansicht  dar.  G.  W,  Lamplngh*B)  hut  die  Spekulationen 
TOB  Seharif  Aber  den  Ursprung  der  irlindischen  Pannen,  soweit  sie  sich  auf  An- 
ashmen  Über  die  glasialen  Verhiltnisse  der  Irischen  See  stfltsen,  für  un« 
auehmbar.  Als  Anhinger  der  Glasialtbeorie  steht  Lamplugh^  auf  dem 
Stsndpunkt,  dafs  die  Irische  See  mit  Bis  geflUlt  war,  aleo  eine  Bisbrflcke  Ar  die 
Waaderung  darstellte. 

M.   L.  Füller^   schlieist  sich   der  Senkungstheorie  an   und 

nimmt  eine  Senkung  des  Gebiets  der  Narragansett  Bai  auf  Long 

Island  in  der  Champlainperiode  an,  während  welcher  marine  Sande 

zur  Ablagerung  gelangten. 

Die  Untersuchungen  der  glasialen  fossüienfllhrenden  Ablagerungen  auf  Eintyre 
find fortgesatst,  um  ^e Ausdehnung  derselben  beiCleongart  festsustellen.  D.  Bell, 
J.  Fräser,  und  J,  Hornj^^)  beschränken  sich  in  ihrem  Berichte  dar&ber  auf 
fliae  genaue  Beechreibung  der  Befunde  und  Tcrmeiden  es,  eine  eigene  Ansieht  ttber 
die  Natur  und  Herkunft  derselben  aussusprechen.  Wie  bei  den  frflheren  Berichten 
gibt  D.  BobertsonV)  eine  Cbersicht  der  in  dem  glasialen  Thon  enthaltenen 
Poesilien.  H.  Munthe^  hat  die  beiden  wichtigsten  in  Betracht  kommenden 
Lokslititen,  Cleongart  und  Clara,  auf  ihre  stratigraphischen  und  palaontologischen 
Yerhfltnisea  hin  untersucht  und  ist  su  der  übersengUDg  gelsngt,  dafs  der  Muschel- 
thoD  eine  marine  Bildung  seL  Das  Klima  war  su  Anfang  nnd  Bnde  arktisch,  in 
der  Mitte  herrschte  interglasiales  Klima. 


»)  Tr.  Geol.  8.  Glasgow  X,  1896,  273—79.  Nat  Sc.  X,  1897,  876.— 
^)  Pr.Geol  S.LiTerpool  VII,  1896,  887—90.  YgL  ebenda  VIII,  1897,  13—31. 
104—29;  1  Taf .  —  W)  Tr.Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  263—72.  —  ««)  JGeol. 
Y,  1897,  267—62.  —  »*)  QJGeolS  LIII,  1897,  161—66.  —  «ö)  Pr.  R.  Irish 
Ae.  Dublin  (3)  IV,  1896  (1896—98),  427—614,  mit  BibUographie.  Vgl.  ebenda 
UI.  1894  (1893—96),  479—86.  Nat  LV,  1896/97,  96;  LVI,  1897,  626.  — 
••)  Tr.  GeoL  S.  Manchester  XXIV,  1896,  113—30.  —  «7)  Nat.  So.  XI,  1897, 
«76—86.  Vgl.  8.  228.  —  «8)  Nat.  LVII,  1897/98,  245.  —  «»)  Ebenda  LVI, 
1897,  10.  —  »TO)  Am.  Geologist  XXI,  1898,  310—21.  —  Wi)  ßep.  ßr.  Ass. 
1896,  378-99;  4  Fig.  —  »»)  Ebenda  8.  389—99.  —  ^3)  b.  Geol.  8.  Upsala 
lÜ,  1897,  369—411.     PM  1899,  LB  674. 
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H.  H.  Howorth^^^)  polemisiert  gegea  die  Annahme  einer  von 

Skandinavien  bis  England  sich  erstreckenden  Eisdecke. 

Er  Tereucht  die  Eataklysmentheorie  wieder  eu  Ehren  eu  bringeD,  indem  er 
behauptet,  dafs  bewegtee  Wasser  imstande  sei,  grofse  Feiablocke  anf  weite  Strecken 
ebenso  fortzuschaffen  wie  Eis  und  auch  wie  dieses  Schliffe  zu  erzengen.  Fttr 
Skandinavien  und  Finland  yersucht  Howorth^^)  den  Nachweis  einer  rezenten 
Vereisung  zu  erbringen  und  die  Gestaltung  der  OberflSchenformeu  mit  einem 
Paroxysmus  in  Verbindung  zu  setzen,  welcher  einen  Kataklysmus  bedingte,  der 
die  skandinavische^  Blöcke  nach  allen  Richtungen  hin  zerstreute.  Diese  Hypotheae 
müssen  auch  die  Asar  stützen,  für  welche  Howorth®^)  eine  submarine  Ent- 
stehung annimmt.  E.  Hu  11^  erhebt  in  einer  Kritik  dieser  Beweisführung  gegen 
Howorth  den  Vorwurf,  dafs  er  postglaziale  Vorgänge  in  glaziale  oder  präglaziale 
Zeit  verlege,  modifiziert  aber  später  seine  Ansicht  teilweise  wieder  zu  Gunsten 
von  Horworth*78^. 

Ein  Gegner  der  glazialen  Theorie  ist   auch   de  Lamothe^^). 

Das  Altalluvium   und    die   erratischen   Blöcke   im  Thal  der   oberen 

Mosel  verdanken  ihre  Ablagerung  dem  Wasser. 

Diese  Behauptung  führt  zu  der  Annahme,  dafs  die  Oberflächenrerhältnisae 
damals  ganz  verschieden  von  den  heutigen  waren.  Um  das  gegenwärtige  Relief 
zu  erklären  und  mit  seiner  Annahme  in  Einklang  zu  bringen,  mufs  er  Dislokationen 
bis  zu  ganz  bedeutendem  Betrage  voraussetzen.  Das  fragliche  Gebiet  ist  auch  von 
der  franzosischen  geologischen  Gesellschaft  untersucht  worden.  In  den  Exkursiona- 
berichten  von  Bleicher^)  und  Gollot^^)  kommt  die  herrschende  Ansicht  zu 
Geltung.  D.  Bell^),  der  Hauptvertreter  der  Glazialtheorie,  behauptet  aaf 
Grund  der  bei  den  Ausgrabungen  in  Clava  gemachten  Befunde  gegen  T.  Meilard 
Reade^  einen  Transport  der  marinen  Fossilien  durch  glaziale  Gletscher. 
W.  Upham^  hat  die  viel  umstritteneo  Ablagerungen  am  Moel  Tryfan  im 
nördlichen  Wales  nntersucht  und  findet  weder  in  den  Konturen  der  Hügel  noch  in 
dem  Charakter  der  Ablagerungen  einen  Beweis  fQr  das  Vorhandensein  einer  Meeres- 
bedeckung.  Ebensowenig  hält  Upham^  es  für  nötig,  eine  Mitwirkung  von 
Treibeis  anzunehmen,  um  die  Verbreitung  der  erratischen  Blöcke  im  englischen 
Seendistrikt  zu  erklären.  E.  J.  Garwood  und  J.  W.  Gregory^  haben  bei 
ihren  Forschungen  auf  Spitzbergen  kein  Merkmal  entdecken  können,  welche« 
die  Wirkungen  von  Inlandeis  und  Treibeis  unterscheiden  liefse,  da  beide  in  gleicher 
Weise  Schli£fe  und  Schrammen  erzeugen  und  Gesteine  abrunden  können.  Da« 
blofse  Vorkommen  von  marinen  Besten  ist  noch  nicht  beweisend,  da  diese  wie 
anderes  Material  von  Gletschern  in  relativ  höhere  Lagen  gebracht  werden  können. 
Dagegen  halten  sie  es  fiir  unmöglich,  dafs  Inlandeis  ein  tiefes  Meer  durchkreuzen 
könne. 

3.  Einteilung    der   Eiszeit.     Gegenüber   der    von   Geikie 

aufgestellten  Viergliederung  der  norddeutscben  Glazialbildungen  hält 

K.  Keil  hack  ^<^)  an  der  Dreigliederung  fest. 

Vor  allem  kann  er  der  Zuteilung  der  als  „Oberer  Geschiebemergel''  bezeich- 
neten GrundmorSne  zu   zwei  verschiedenen  Ausbreitungen   des  Inlandeises  nicht 


W4)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  123—80.  158—59.  218—26.  —  W6)  Ebenda 
S.  855—61.  897—404.  —  W»)  GeolMag.  (4)  V,  1898,  195—206.  257—66; 
1  Abb.  —  »77)  Ebenda  IV,  1897,  453—57.  —  W8)  Ebenda  S.  572.  —  W»)  ß.  8. 
Geol.Fr.  (3)  XXV,  1897,  378—439;  1  K.  1:200000,  15  Textfig.  —  «»)  Ebenda 
S.  922—54;  1  Taf.  —  «i)  Ebenda  S.  954— 58.  —  «8)  GeolMag.  (4)  IV,  1897, 
27—30.63—68.  PM  1898,  LB  27.  Tr.  Geol.  S.  Glasgow  X,  1896,  346—48.  — 
«3)  Ebenda  S.  143.  189.  —  ««*)  Am. Geologist  XXI,  1898,  81—86.  —  «6)  Ebenda 
S.  165—70.  —  «6)  QjQeolS  LlV,  1898,  197—227;  7  Taf.  —  «0  JbGeolLA  XVI, 
1895  (1896),  111—24.  JQeol.  V,  1897,  113—25.  Führer  durch  Teile  des  Nord- 
deuUchen  Flachlandes.    JbGeolLA  f.  1897,  Sep.-A.  $.  29—47. 
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mtimmen.  J.  Oeikie"^)  halt  demg^geoflber  unter  noehmAliger  Dtrlagung  «einer 
Grande  in  seiner  Ansieht  fest.  Aach  C.  Gottsched  ist  bei  der  Untersuchung 
der  Bobrproben,  welche  in  der  Umgebung  tou  Hambarg  bei  Tiefbohrangen  ge* 
woiuen  wurden,  cur  Annahme  einer  Breigliederung  des  Diluviums  geführt.  In 
der  Umgegend  Ton  SohaflThausen  hat  A.  Penck*^)  die  drei  Qlatialsehotter,  innere 
nd  inüiere  Moräne  sowie  die  interglaaialen  Bildongen  unterscheiden  kdnnen. 
Aneh  A.  Outzwiller^i)  weist  die  Ablagerungen  bei  Schaff  hausen  nach  petro- 
gnphiichen  Merkmalen  drei  yerschiedenen  Eisseiten  au.  J.  M  fl  h  1  b  e  r  g  *^)  setst 
jeUt  sogar  fUnf  Yereisnngen  f&r  die  Umgebungen  tou  Aarau  an ,  da  der  Decken- 
aehotter  in  iwei  Terschiedenen  Nireaus  Torkommt  und  su  den  Hoch-  und  Nieder- 
tcRisiensehottar  noch  ein  Mittelterrassenschotter  kommt  Dagegen  kann  £dw. 
ZoUinger^  in  der  Westschweis  mit  Sicherheit  nur  swei  Qletscherseiten  kon- 
itttieren.  Für  den  Nordrand  der  Alpen  ist  es  A.  Fenck**^)  jetst  gelnngeo,  das 
Torkommen  Ton  Tier  Schotterterrassen  nachiuweisen,  da  der  Deckenschotter  in 
zwei  Stufen  lerfallt  6.  Steinmann**^)  hat  in  höchst  scharfsinniger  Weise  für 
den  hohen,  südlichen  Schwarswald  die  Spuren  Ton  Tier  Fhasen  der  letsten  £is- 
leit  anigedeckt. 

Auf  der  Halbinsel  Kola  und  in  der  Umgebung  des  Weiisen  Meeres 
bat  W.  Ramsay^^)  wenigstens  zwei  grofse  Vereisungen  nach- 
gewiesen. 

Die  swdte  entspricht  der  letzten  grofien  Vereisung  in  Skandinarien  und  im 
B&dbsltiMhen  Gebiet  und  hat  sich  wahrscheinlich  noch  Aber  das  „Kleinseemoränen- 
geriet*'  in  Buisland  erstreckt,  im  N  aber  die  Fiseherhalbinsel ,  Kildin  und  die 
HormankOste  nicht  flberschritten.  Der  „Salpausselkä**  genannte  Moränenaug  und 
Ktse  Fortsetsung  bezeichnen  Bfickzugsstadien  am  Schlüsse  der  Vereisung.  Aulser- 
dm  hat  es  noch  eine  auf  das  Hochgebirge  im  Innern  der  Halbinsel  Kola  be- 
Mbrankte  Vereisung  gegeben.  Der  sogenannten  „borealen  marinen  Transgression**  in 
Kordniisland,  welche  nach  Tschemyschew  post-  oder  spätglazial  sein  sollte,  weist 
Kiatay  ein  interglasiales  Alter  su. 

Fast  alle  glazialen  und  interglazialen  Bildungen  Nordamerikas 
sind  in  Iowa  vertreten,  teilweise  sogar  bypisch  entwickelt. 

Fr.  LeTerett»7),  S.  CalTin««),  H.  F.  Bain«»)  und  J.  A.  Udden»«») 
uiterscheiden  darnach  fünf  Eisseiten  mit  ebensoTiel  Interglazialseiten,  die  nach 
der  Ton  Chamberlin  und  Dawson  eingef&hrten  Nomenklatur  beseichnet  werden. 
Der  glaziale  Ursprung  der  facettierten  Gerolle  auf  der  Salt  Bange  in  Indien  war 
bisher  angezweifelt.  Seitdem  Credner  ahnliche  Qerölle  bei  Leipzig  gefunden  hat, 
^t  B.  D.  Oldham'^^)  es  für  erwiesen,  dafs  in  posttertiärer  Zeit  in  Indien 
Filiale  Verhaltnisse  herrschten. 

Bezüglich  der  interglazialen  Bildungen  der  8üdalpen,  ins- 
Wndere  derjenigen  des  Borlezza-Tbales  und  am  Iseo  See  scblielat 

«)  JQeol.  V,  1897,  325—39.  PM  1897,  LB  639.  —  «9)  MGQsHamburg 
XUl,  1897,  131—40.  —  ^  N.  Denksohr.  allg.  Schweis.  Gs.  für  d.  gesamten 
Kat.  XXXV,  1896,  Nr.  4,  S.  164—80;  1  Taf.  —  Wi)  Ebenda  Nr.  5,  8.  181—94. 
Vgl  S.  Heister,  JB  Gymn.  Schaffhausen,  Beilage,  1897/98.  8^  85  S.,  2  Taf. 
^U  1899,  LB  664.  '—  ^  Der  Boden  yon  Aarau.  Festschr.  zur  Eröffnung  des 
aeuea  KantonalschulgebSudes.  Aarau.  4^,  1896,  S.  115—224;  1  K.,  1  Taf.  — 
"•)  Bd.  Geol.  Hely.  V,  1897,  46—47.  Vh.  Schweiz.  Nat.Gs.  LXXIX,  1896,  102.  — 
•*)  Sehr.  Ver.  s.  Verbr.  Nat.  Kenntnisse,  Wien  XXXIX,  1898/99  (1899),  67—86.  — 
*)  UniYersititsprogr.  Prelburg  i.  B.  4»,  1896,  187—226;  1  Kak.  1:50000, 
1  Ktk.  1:26000,  3  Ksk.  1:12600,  1  Taf.  mit  Prof.  Vgl.  ZDGeolQs.  L,  1898, 
Vk.  88-106.  —  »•)  Pennia  XVI,  1898,  Nr.  1.  161  S.,  1  K.,  5  Tsf.,  9  Fig.  — 
•')  JQeol.  VI,  1898,  171—81.  238—43.  244—49.  —  993)  Am.  Geologist  XXI, 
1896,  261—54.  —  »0)  Ebenda  S.  255—62.  —  i«W)  Ebenda  S.  262—64.  Vgl. 
Uli,  1898,  326.  Die  in  Anm.  997—1000  angeführten  Abhandlungen  finden  sich 
•üe  zasammen  in  Pr.  Iowa  Ac.  Sc.  V,  1898.  41  S.,  2  K.,  4  Taf.  —  ^^^)  Nat.  Sc. 
il,  1897,  197—99. 
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noh  F.  Salmojraghi^^^  im  groisen  und  ganzen  der  Auffasaung 
▼on  A.  BaltzerlOW)  an. 

Er  ergänst  in  erwttnichter  Weise  die  früheren  Beweise  fflr  drei  Eisseiten  und 
die  entsprechenden  Interglaiialseiten  dnrch  den  Nachweis  eines  intergUsinlen 
Deltas.  Im  Thale  des  Don  bei  Toronto  nnd  in  den  Ufereinsehnitten  bei  Scarbo- 
roagh  Heights  hat  A.  P.  Golem  an i<^)  Driftmassen  gefunden,  die  ans  mehreren 
Lagern  Ton  Qrnndmorfine  mit  iwisobenlagemden  interglasialen  Schiebten  bestehen. 
Die  darin  gefundenen  palaontologischen  Beweise  machen  es  unzweifelhaft,  dafs  seit- 
weilig  das  Klima  so  milde  war,  dafs  das  glaziale  Eis  yersehwinden  mulste.  Dem 
Gyprinenthon  in  der  quartaren  Lagerserie  des  Bistinge  Klint  auf  Langeland  spricht 
Fr.  An  der  SSO  n^^  ein  interglasiales  Alter  zu  nnd  glaubt,  überhaupt  nicht  mehr 
als  eine  interglaaiale  Epoche  ansetzen  zu  müssen.  In  einer  Kritik  der  Frage 
der  interglasialen  Torflager  Norddeutschlands  spricht  sich  E.  Qeinitzi<)<^  dahin 
aus,  dafs  die  ursprünglich  herangezogenen  stratigraphischen  Beweise  teils  hin- 
fSUig,  teils  zweifelhaft  sind.  Die  Untersuchung  der  floristischen  YerhSltnisse  der 
Torflager  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Marienburger  Aufschlüsse  sind  naeh 
A«  Jentzseh^^^)  geeignet,  nicht  nur  den  bisherigen  Nachweis  des  InterglaziaU 
in  der  ProTinz  Preufsen  Ton  neuem  zu  bestätigen,  sondern  auch  eine  Gliederung 
der  betreffenden  Interglazialstufe  anzubahnen. 

Der  Yorstofs  und  Rückgang  der  Qletscher  auf  Spitzbergen  ist  naeh  £.  J. 
Clarwood  und  J.  W.  Gregory^^  sehr  unregelmifsig  und  nach  Ansicht  beider 
wohl  eine  Folge  lokaler  klimatischer  Veränderungen.  Aus  solehen  Vorgingen  soll 
sieh  die  Zwischenlagerung  Ton  fossilen  Pflanzen  in  glazialen  Ablagerungen  erkISren, 
die  mithin  nicht  interglazial  zu  sein  brauchten.  Den  gleichen  Gedanken  entwickelt 
St.  Meunier^^,  indem  er  das  Verhalten  zweier  Gletscher  zu  einander  mit 
demjenigen  yergleicht,  welches  bei  den  Flüfsen  als  Abfangen  bezeichnet  wird.  Das 
Vorkommen  Ton  Lignit  zwischen  zwei  Moranenbildungen  braucht  seiner  Ansicht 
nach  nicht  auf  interglatiale  Verhältnisse  zurückgeführt  zu  werden.  Ein  zurück- 
weichender Gletscher  kann  nämlich  durch  Vereinigung  mit  einem  benachbartaa 
wieder  zum  Vorstofsen  gebracht  werden.  In  diesem  Falle  würde  die  inzwischen 
in  dem  yom  Gletscher  yerlassenen  Bette  emporgesprossene  Vegetation  unter  Moränen- 
schutt begraben  werden. 

Einen  historisohen  Überbliok  der  Entwickelang  der  glazialgeo* 
logiscben  Forschungen  und  Auffassungen,  soweit  sie  sich  auf  das 
norddeuteohe  Flachland  beziehen,  gibt  F.  Wahns chaffe^OlO),  ^^ 
Nordamerika  hat  sich  H.  L.  Fairchild  ^0^^)  dieser  Arbeit  unterzogen. 

4.  Dauer  der  Eiszeit.  0.  H.  Hershey^OiS)  i^fiit  die 
quartäre  Ära  nicht,  wie  die  meisten  amerikanischen  Forscher,  mit  dem 
Erscheinen  des  Eises  beginnen,  d.  h.  mit  dem  Anfang  der  Kansaa 
Epoche,  sondern  schon  mit  dem  Ende  der  LafayettOi  bei  welchem 
eine  bedeutende  Hebung  des  amerikanischen  Kontinents  erfolgt 
sein  soll. 

Im  Gegensatz  dazu  will  W.  Upham^l^  die  grofse  Hebung  schon  in  der 
Lafayette- Epoche  erfolgen  lassen.    Üpham^oil)  ^ii(  demnach  die  ganze  Ära  in 

^^  Send.  B.  I.  Lomb.  (2)  XXX,  1897,  132—53;  1  £.  1  :  2500.  — 
1«»)  NJbliin.  1897,  2,  101—4.  —  i«>4)  GeolMag.  (4)  IV,  1897,  615.  Rep.  Br. 
Ass.  1897,  650.  —  1006)  b.  Geol.  I.  Unir.  Upsala  III,  1896,  115  —  80.  — 
lOM)  Arch.  d.  Ver.  der  Freunde  der  Nat.  Mecklenburg  L,  1896  (1897),  11—18. — 
1007)  JbGeolLA  XVI,  1895(1896),  165-208.  —  1008)  QJGeolS  UV,  1898,  197— 
227;  7  Taf.  —  lOO»)  CR  CXXIV,  1897,  1.  8.  1045.  —  lOW)  JbGeolLA  fttr  1897 
(1898);  84  S.,  4  Taf.  ZDGeolGs.  L,  1898,  Vh.  54—59.  Z.  fUr  prakt.€kol  VI, 
1898,  409—11.  —  1011)  Am.  Geologist  XXII,  1898,  154—89.  Pr.  Am.  Ass.  Ad?.  So. 
XLVII,  1898.  38  8.  —  1012)  Am.  Naturalist  XXXI,  1897,  104—14.  —  1013)  Am. 
Geologist  XIX,  1897,  339—43.  —  lOU)  Congr^s  G4oL  Internat.,  CB  VI,  1894 
(1897),  238—51.    PM  1898,  LB  23. 
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Lftfmyette-,  glasuüe  nnd  r«s«Bte  Periode  ein.  In  ihrer  grofeen  Abbniidluif  ttbcr 
glaxinleii  Thone  tnf  Bhode  leland  und  im  ifld5etUeben  MMstehntetta  komnea 
K.  8.  Sehnler,  J.  B.  Woodworth  und  G.  F.  Marbut^^'i')  in  dem  Sehlnlt, 
da£i  die  Bieieit  in  drei  groüse  Bpochen  larfalle,  die  dnreh  lebr  lange  Zeitrinme 
Ton  einender  getrennt  seien.  Der  Zeitrtnm  swisehen  der  ersten  und  dritten  dieser 
Epoehen  war  nelmal  ISnger  ale  derjenige,  welcher  seit  dem  Versehwinden  des 
£see  Terfloseen  ist.  Das  geht  sehen  ans  der  Thatsaehe  herror,  dafs  der  unter* 
gnind  von  Marthas  Vineyard,  welcher  erratische  Blöcke  enthalt,  gefaltet  ist  nnd 
dais  die  Erosion  fast  bis  snm  Basisnireaa  Torgeschritten  war.  Seit  dem  Schwinden 
des  Biees  hat  die  Topographie  dieser  Insel  nnr  gans  geringe  Yerindernngen  er- 
litten. Die  »weite  Periode  der  Eisseit  hat  keine  gro(se  Ver2ndemngen  herbei- 
geführt. Im  ganaen  scheint  der  Zeitraum  iwischen  dem  ersten  nnd  sweiten  Yor- 
rteken  des  Eises  der  längere  gewesen  an  sein,  doch  UUst  sich  kein  bestimmtee 
Mais  Ar  die  Lange  der  Zeit  angeben,  welche  swisehen  den  beiden  ersten  Epochen 
liegt.  W.  Upham^oi^^)  bemüst  die  Daner  der  Eisseit  von  der  Zeit  des  paliolithi- 
sehen  Menschen  bei  Mencheconrt  nnd  St  Achenl  bis  rar  neolithisehen  Bin- 
wmdemns  ^"t^  ^*^  nicht  nel  apiter  erfolgten  Bttcksng  der  Bisdecke  ans 
Sehettlnnd  nnd  Skandinarien  auf  50— <0  Tausend  Jahre.  H.  M.  Bannister^^T) 
hSt  alle  Schätsnngen  der  abaolnten  Daner  IBr  falsch.  Um  eine  untere  Grenae 
d«  Daner  ansngeben,  geht  er  daron  ans,  dafs  die  0eschwindigkeit  der  Gletscher- 
bewcgniig  anr  Eiaaeit  nicht  grölser  war  ale  heute.  Unter  dieeer  Yoraussetsung 
gibt  der  Weg,  den  die  erratiachen  Blöcke  Ton  ihrer  UrspmngssteUe  bis  snm 
Fundort  transportiert  sind,  einen  Maüictab  für  die  Beurteilung  der  Daner  der 
ab. 


5.  Klima  der  Eisseit  Die  Rücksngsmoränen  der  leisten 
fiiaseit  in  Wiscoosin  folgen  in  ganz  regelmaisigen  Zwischenräumen 
aufeixiander  nnd  zeigen  nach  F.  B.  Taylor  i^^^)  periodische  Halte- 
punkte des  sich  zuröckziehenden  Eises  an. 

Em  derartiger  Yorgang  kann  allmn  in  einer  periodischen  Änderung  des 
Klimas  seine  Ursache  haben.  Theoretisch  würde  der  RinflnCi  der  Frisecsion  auf 
das  EUma  ein  Hin-  nnd  Herossillieren  der  Eisstim  eraeugen  nnd  auf  gröCiere 
nnd  langsamere  Yerindernngen  Übertragen,  würde  ein  OssillstionerÜekBug  mit 
klflinerea  periodischen  Yorst5(sen  Teranlafiit  werden.  Das  scheint  nach  Taylor 
in  der  Thnt  die  Art  des  Bückrags  wifareod  der  Bildung  der  15  Morfoensüge  ge- 
wesen m  sein.  Die  Be^elmabigkeit  der  Ossillationen  nnd  ebenso  diejenige  der 
giSfreren  klimatischen  Änderungen,  auf  denen  erstere  beruht,  sind  beide  in  astro- 
aemisehen  Ursachen  begründet  In  Minnesota  finden  sich  swölf  solcher  Bücksugs- 
smrinen  in  bestimmten  Abstanden  hintereinander.  Die  Ablagerung  einer  jeder 
dsfselben  ist  nach  W.  Upham^^  in  geologisch  Terh&ltnismaliug  kurser  Zeit  er- 
folgt Der  Fortgang  der  Ablation  beim  Schwinden  der  Eisdecke  scheint  durch 
lange  Zeiten  ein  ununterbrochener  gewesen  su  sein  und  wurde  durch  säkulare 
Klimaschwankungen  beeinfinist  Upham  hält  es  jedoch  nicht  für  geboten,  der- 
artige Klimaschwanknngen  sur  Erklirnng  der  rhythmischen  Bildungen  der  B&ck- 
sagsmorinen  heransuaiehen. 

J.  Geikie'^^)  geht  in  seiner  Abhandlang  über  die  Tundren 
und  Steppen  des  prähistorischen  Europa  von  den  klimatischen  Ver- 
hiltnisaen  aus,  wie  sie  gegenwärtig  in  den  Tundren  und  Steppen 
Asiens  nnd  Amerikas  herrschen,  und  der  Abhängigkeit  der  Fauna 
und  Flora  in  denselben  vom  Klima.     Ähnliche  Verhältnisse  müssen 


MW)  Ann.  Eep.  ü.  St  Geol.  Surrey  XYU,  1895/96  (1896),  1,  951—1004; 
1  K.,  1  Taf.,  10  Fig.  —  ^W)  Am.  Geologist  XXU,  1898,  350—62.  —  WlT)  JGeol. 
Y,  1897,  7aO— 43.  —  i«»)  Ebenda  8.  421—65;  5  Fig.  PM  1898,  LB  852.  — 
W»)  Am.eeologi«t  XIX,  1897,  411—17.  —  ^^)  Scott  GMag.  XIV,  1898,  281  — 
294.  346—57;  1  Taf.  mit  4  Karten. 
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in  yerschiedenen   Perioden   der  Eiszeit  in   Mitteleuropa   geberrsobt 

haben. 

Durch  einen  Vergleich  der  beiderseitigen  Verhältnisse  kommt  Geikie  zu  dem 
Schlnfs,  dafs  die  Tandren  gleichzeitig  mit  den  grofsen  Eismassen  verbreitet  waren, 
während  die  Steppen  nach  dem  Aufhören  der  glazialen  Verhältnisse  in  Erscheinnog 
traten.  J.  N.  Woldrich^^^)  hat  bei  Koaif  unweit  Prag  einen  Horizont  nach- 
gewiesen, welcher  Reste  der  typischen  Steppenfauna  enthält  und  der  im  Liegenden 
durch  glaziale  Schotter,  im  Hangenden  durch  Reste  der  Weidefauna  begrenzt  er- 
scheint. £s  ist  das  ein  neuer  Beweis  fUr  die  Steppenzeit  nioht  nur  in  BShmeUi 
sondern  in  Mitteleuropa  ftberhaupt,  welcher  um  so  wichtiger  ist,  als  er  auf  frei- 
gelagerten, nicht  gestörten  DiluTialbildungen  ruht. 

Auf  das   postglaziale   Klima  wirft  der  Charakter    der  marinen 

Fauna  in   den  gehobenen  Strandbildungen  an  der  Nordostseite  von 

Irland  einiges  Licht. 

Während  der  Bildung  des  Blocklehms  hatte  sich  nach  B.  Lloyd  Praeger^?^ 
das  Yorher  arktische  Klima  schon  etwas  gemildert;  die  Fauna  ist  noch  unzwei- 
deutig nordisch,  enthält  aber  schon  einige  stldliche  Formen,  während  die  Zahl 
der  arktischen  Spezies  abnimmt.  Es  folgt  eine  lange  Periode,  vertreten  durch  die 
Bildung  Ton  Esker,  Thonen  und  Mooren.  Diese  letzteren  deuten  auf  einen  etwu 
höheren  Stand  des  Landes  und  auf  ein  Klima,  das  sich  ron  dem  heutigen  wenig 
unterschied.  Eine  geringe  Senkung  ermöglichte  die  Ablagerung  des  unteren 
Ästuariumsthones  mit  südlichen  Faunen.  Bei  noch  weiterer  Senkung  erreichte 
das  B&dliche  Element  sein  Maximum.  Mit  der  darauf  folgenden  Hebung  des  Landes 
nahm  die  Fauna  wieder  ihren  nordischen  Charakter  an,  den  sie  noch  heute  hat 
Die  Verschiedenheit  des  Klimas  kann  nach  R.  S.  Tarr^^  nicht  die  Ursache 
des  grofsen  Unterschiedes  in  der  Qletscherbedeckung  ?on  Grönland  einerseits  und 
▼on  Labrador  sowie  Bafflns  Land  anderseits  sein.  Denn  gerade  auf  der  Seite, 
welche  ein  milderes  Klima  hat,  findet  sich  die  ausgedehnte  Eisbedecknng.  Viel- 
mehr ist  der  Grund  in  der  gröfseren  Höhe  des  Landes  an  der  Ostseite  zu  suchen. 
Auf  Labrador  und  Baffins  Land  findet  man  aber  Tiele  Zeichen  einer  jüngst  Tcr- 
gangenen  Vergletscherung  und  ebenso  dafür,  dafs  hier  das  Niveau  früher  ein  viel 
höheres  gewesen  ist.  Gegenwärtig  ist  die  amerikanische  Seite  in  Hebung  be- 
grififen  und  Tarr  yermutet,  daüs  die  Rauheit  des  Klimas  auf  dem  immer  höher 
steigenden  Lande  eine  Vergletscherung  herbeiführen  werde,  welche  sich  immer 
mehr  der  allgemeinen  Eisbedeckung  in  der  jüngst  yergangenen  Zeit  nähere.  Im 
Gegensatz  dazu  läfst  Grönland  neben  der  Milde  des  Sommerklimas  gegenwärtig  ein 
stetiges  Sinken  erkennen. 

6.  Frühere  Eiszeiten.  Bezüglich  der  in  Ostfinmarken  be- 
obachteten Schrammen,  denen  R  e  u  s  c  h  ^^^)  ein  präglaziales  Alter 
zuschreibt,  ist  0.  E.  Schiötz^^^)  der  Meinung,  dals  kein  Grund 
zu  einer  solchen  Annahme  yorliege. 

Die  fraglichen  Schrammen  yerlaufen  nämlich  nicht  Ton  NW  nach  SO,  wie 
Hensch  behauptet,  sondern  tou  S  nach  N,  also  in  der  normalen  Bewegungs- 
richtung des  Inlandeises,  welches  yon  S  her  den  Varangerfjord  überschritten  habe. 
Das  Konglomerat  femer,  an  dessen  Fufs  sich  die  Schrammen  befinden,  iat  einem 
Sandstein  eingelsgert,  der  im  Hangenden  und  Liegenden  denselben  Sehichtenbau 
zeigt.  Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  dars  die  Entstehung  des  Konglomerats, 
der  yermeintlichen  präglazialen  Moräne,  gleichzeitig  mit  derjenigen  des  Sand- 
steins erfolgte.     Demgegenüber  hält  H.  Reusch^^^)   seine  Behauptung  aufrecht 


^^)  NJbMin.  1897,  2,  S.  159—211;  2  Taf.  —  loaa)  Pr.  R.  Irish  Ao.  Dublin 
(3)  IV,  1896  (1896—98),  30—54.  —  lOaS)  Am.JSc.(4)  III,  1897,  316—20.  82Ö. 
PM  1898,  LB  310.  —  l«*)  GJb.  XVI,  1893,  244.  —  loaS)  NytMag.Nat.  XXXVI, 
1897,  1—10.   —   1036)  Ebenda  S.  11. 
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«nd  stfitit  sieh  dab«i  befonders  auf  die  Tenchiedan«  Riektaog  der  Qleteeher- 
Mhnmmen. 

A.  8trBheiii<>^  bettitigt  in  tllen  Punkten  die  Ton  Reneeh  gemaehten  £e- 
•baektongen  and  die  dannf  gegründeten  Schlileee  anf  eine  paliosoiecke  Eieieit. 
Bi  handelt  aieh  weder  nm  Hamiaehe,  noch  nm  Beibnngabrecde,  aondem  nm  echte 
OeuhiabeblSeke. .  Die  Qaiaaachichten,  iwiaehen  denen  dieee  Bildung  eingelagert 
«neheint,  gehören  jedenfalla  anm  Paläoaoieam.  Sine  Schwierigkeit,  welche  der 
Asoakme  dieeer  ErkISrang  entgegenateht  nnd  aufweiche  k.  Oeikie^^  hinweiat, 
besteht  in  der  Frage,  wie  der  noch  nicht  rerhirtete  Oeiaaaandatein  dberhanpt  ge- 
•eknmmt  werden  konnte. 


^  QjeeolS  Uli,  1897,  1S7— 46;  3  Taf.,  1  Kak.    PM  1898,  LB  122.  ~ 
^  Ebenda  S.  146. 


Abküraungen. 

A.  A.e.6ioenia  ScXat. »»  Atti  deir  Aecademia  Oioenia  dl  Seiense  Natnrali  in  Cataaia. 
Serie  IV.    Memorie. 

L  Ae.  Pont.  N.  L.  »=  Atti  deU'  Aecademia  Pontiflcia  de'  Nnori  Lineei.    Borna. 
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Gesellschaft.    Budapest. 
Fh.Yid.8.  =  Forhandlinger  i  Yidenskabs-Selskabet  i  Christiania. 
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Glob.  J.  G.  =s  Globe.   Journal  Giographique.   Genire. 
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MflB.  Comxte.  Map.  Geol.  =^  Memorias  de  la  Comiasiöii  del  Mapa  QtoL  de  Espaia. 
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Tr.  Cambr.  Phil.  S.  =^  Trantaetions  of  the  Cambridge  Philoeophical  Society. 
Tr.  Oan.  I.  »=»  Traneactiont  of  the  Canaditn  Institute.   Toronto. 
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Tr.  Wite.  Ac  Sc.  A.  L.  =»  Tnntactions  of  the  Witconsin  Academy  of  Scieneet,  Art» 

and  Lottert.   Madison. 
TrtT.  L.  QM,  F.  Sc.  Grenoble  »»  TraTaux  du  Laboratoire  de  Geologie  de  la  Facultö 

dee  Sdoneet  de  Chrenoble. 
Tr.Pr.N.ZeaLL  «-  Trantaetions  and  Proeeedingt  of  the  NewZealand  Inttitute. 
Wellington. 

Geogr.  Jahrbuch  XXIII.  11 


16S  E.  Badolph,  Dia  Fortschritte  der  Geophysik. 
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Sie  Fortschritte  in  der  Physik  und  Mechanik  des 

Erdkörpers. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Hergesell  in  StraXsburg. 

I.  Fortsohritte  der  Internationalen  Erdmeaeung. 

In  Ansfiihrang  der  BeechlOsBe  der  Berliner  Genenlkonferenz 
1895 1)  haben  die  jährlichen  Sitxungen  der  frttheren  permanenten 
RommisBien  angehört.  Da  die  an  die  Stelle  dieser  Versammlangen 
tretende  Oeneralkonferenz  im  allgemeinen  nnr  alle  drei  Jahre  sn- 
nmmentreten  soll»  können  wir  zar  Zeit  nnr  Aber  eine  Znaammen- 
kunit  der  Vertreter  der  internationalen  Erdmeesung  berichten.  Die- 
selbe tagte  im  Jahre  1898  in  Stuttgart  und  war  zahlreich  beeucht. 
Die  Verhandlungen  dieser  Konferenz  ^  liegen  gedruckt  Tor  und  ent- 
balten  eine  Fülle  von  Material,  das  wir  im  Folgenden  im  Auszug 
zur  Kenntnis  geben  wollen. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dals  die  im  vorigen  Berichte  ab- 
gedmokte  neue  Übereinkunft^)  der  internationalen  Erdmessung,  die 
Ton  den  einzelnen  Delegierten  aufgestellt  und  angenommen  war, 
und  noch  den  einzelnen  Regierungen  zur  Eatifikation  unterbreitet 
Verden  mulste,  von  den  meisten  Regierungen  und  Parlamenten 
darch  Bewilligung  der  geforderten  Kredite  in  endgültiger  Form  an- 
erkannt worden  ist.  Der  internationalen  Erdmeseung  gehören  zur 
Zeit  21  Staaten  an,  unter  welchen  sich,  was  besonders  hervorgehoben 
werden  kann,  wiederum  Grorsbritannien,  das  sich  vor  einigen  Jahren 
von  der  Konvention  zurückgezogen  hatte,  befindet. 

Die  internationale  Erdmessung  ist  also  wiederum  auf  Jahre 
Mnaus  als  wohlgefügtes  organisches  Ganze  zu  betrachten  und  ver- 
%t  vor  allem  über  reichliche  Mittel,  einer  jährlichen  Gesamt- 
Dotation  von  über  60000  M. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  internationalen  Erdmessnng 
bunen,  wenn  wir  von  den  trigonometrischen  und  geodätischen  Ar- 
Mten  in  den  einzelnen  lÄndern  absehen,  hauptsächlich  in  der 
Thatigkeit  des  Zentralbureaus,  das  wie  bisher  unter  der  ausgezeich- 
neten Leitung  von  Prof.  Helmert  stand,  zum  Ausdruck.  Sie  be- 
itanden  im  wesentlichen  in  der  Fortsetzung  der  Berechnungen  für 

1)  GJb.  XX,  249  ff.  —  S)  Yh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  Internat  Erdmeunng 
io  Stuttgart    6S8  8.    Berlin  1899.  —  ^  GJb.  XX,  249  ff. 
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das  europäische  Lotabweiobungssystem ,  in  der  Ableitung  der  Be- 
wegung der  Erdachse  im  Erdkörper  aus  den  Ergebnissen  der  frei- 
willigen Kooperation  der  Sternwarten,  in  den  Vorbereitungen  für  den 
internationalen  Polhöhendienst,  in  absoluten  Pendelbestimmungen  und 
in  kleinen,  hier  nicht  besonders  aufzuführenden  Arbeiten. 

Ans  den  Lotabweichungsarbeiten  ist  heryorznheben ,  dafs  inr  Kontrolle  der 
schon  früher  im  Anschlufs  an  den  Pnnkt  Bonn  der  europäischen  Lan^n- 
gradmessung  abgeleiteten  geodätischen  Linien  noch  nachtraglich  die  folgenden 
direkten  Linien  und  die  daiugehorigen  Lotabweichungsgleichungen  berechnet 
wurden: 

Stralsbnrg — ^Paris 

Strafsburg — Talmay 

Paris — Brest 

Strafsburg— Bigi 

Simplon — Ohiridone  ( Limidario) 

Aus  den  Besultaten  ist  besonders  die  grofse  relatiye  Lotabweichung  in  Breite 
Ton  Mailand  ( — 19,6")  gegen  Simplon  (-f-  9)1")  luid  die  sehr  grofse  relatiTe  Lot- 
abweichung in  Länge  yon  Turin  (-[-  S5,6")  gegen  Mailand  (-{-  3,6")  ansufOhren. 

Durch  die  oben  angeffihrten  Linien  sind  die  Rechnungen,  die  im  Anaehlnb 
an  den  Punkt  Bonn  nach  Süden  und  Südwesten  hin  ausgeführt  süid,  TorlSnfig 
abgeschlossen. 

Die  Bestimmungen  der  Lotabweichnngen  sind  femer  im  Wiener  Meridian  be- 
deutend gefSrdert  worden.  Hier  wurden  die  Linien  Schneekoppe — ^D&blic,  Schnee- 
koppe — ^Laaerberg,  Laaerberg — Pola  und  D&blic—- Laaerberg  ermittelt. 

Endlich  wurde  mit  den  Berechnungen  für  die  VerbinduDg  der 
ruBBisch  -  skandinavischen  Breitegradmessung  mit  der  Längengrad- 
messung in  52°  Breite  begonnen;  alles  Arbeiten,  die  fUr  die  Be- 
stimmung  der  Erdgestalt  von  äufserster  Wichtigkeit  sind. 

Über  die  Arbeiten  zur  Ableitung  der  Bewegung  der  Erdachse 
im  Erdkörper  hat,  wie  schon  früher,  Prof.  Albrecht  in  mehreren 
Publikationen  Bericht^)  erstattet  Da  wir  über  den  8tand  dieser 
Frage  besonders  berichten  werden,  wollen  wir  hier  nur  anführen, 
dals  die  Vorbereitungen  für  den  in  Aussicht  genommenen  inter- 
\iatioDalen  Polhöhendienst  so  gut  wie  erledigt  sind. 

In  Stuttgart  wurden  folgende  definitiven  Beschlüsse  gefeJst: 

1.  Die  Konferenz  beschliefst,  dafs  die  internationale  Untersuchung 
über  die  Breitenänderungen  mit  dem  Jahre  1899,  unter  der  Direk- 
tion und  Verantwortlichkeit  des  Zentralbüreaus  und  unter  der  Kon- 
trolle des  Präsidiums  der  Erdmessnng  zu  beginnen  hat. 

2.  Zu  diesem  Zwecke  billigt  die  Kommission  das  vom  Direktor 
des  Zentralbüreaus  vorgelegte  Programm,  worin  sechs  unter  demselben 
Parallel  gelegene  Stationen  vorgeschlagen  werden  &o. 

3.  pp. 

4.  Die  Generalkonferenz  beschliefst,  dafs  die  zu  dieser  Unter- 
suchung dienenden  Beobachtungen  zunächst  während  eines  Zeit- 
raumes von  fünf  Jahren  fortzusetzen  sind. 

5.  Während  der  ersten  fünf  Jahre  sind  die  Beobachtungen  nach 
der  Talcott'schen  Methode  auszuführen,  gemäfs  den  Angaben,  welche 
in  dem  Berichte  der  Herren  Albrecht  und  Helmert   enthalten   sind. 


*)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.  £.  Stuttgart,  S.  201—8. 
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6.  In  Anbetracht  der  jetzigen  Sachlage,  und  mit  Rücksicht 
danof,  dala  die  Anwendung  der  photographiachen  Methode  vielleicht 
die  für  dieses  Unternehmen  aasgeworfene  Summe  überschreiten 
könnte,  beschlieikt  die  Konferenz,  dals  während  der  ersten  fdnf  Jahre 
die  optische  Methode  ausschlielalich  verwendet  werden  soll. 

Als  BeobachtungBstationen  wurden  endgültig  die  Stationen  Misusawa 
(Japan),  Tschardjui  an  Amu-Daija,  San  Pietro  (Ostküste  von  Sar- 
dioien),  Gaithersburg  (Maryland,  Amerika),  Cinoinnati,  ükiah  (kali- 
fornischeB  Eüstengebiige)  auserlesen. 

Von  diesen  Stationen  werden  vier  von  der  I.  E.  eingerichtet  und 
QDterhalten,  während  zwei  (Tschardjai  und  Cinoinnati)  nur  Sub- 
ventionen erhalten. 

Da  bestimmt  wurde,  dais  die  Beobachtungen  im  Sommer  des 
Jahres  1899  beginnen  sollen,  sind  diese  für  viele  Teile  der  Geo- 
physik so  wichtigen  Messungen  wahrscheinlich  bereits  in  vollem  Gange. 

Die  Messungen  der  Erdschwere  haben  in  der  seit  dem  letzten 
Bericht  verflossenen  Zeit  rege  Förderungen  erfahren.  Zu  erwähnen 
ist  besonders,  dals  die  absoluten  Pendelmessungen  im  Geodätischen 
Institut  in  Potsdam  zu  wichtigen  Ergebnissen  geführt  haben. 

Diese  von  Herrn  Dr.  Kühnen  und  Furtwänger  ausgeführten 
Arbeiten  hatten  den  Zweck,  die  mehrfach  vorhandenen  alten  recht 
starren  Bepsold'schen  Pendel  zu  vergleichen  und  zu  untersuchen, 
ob  etwa  bei  diesen  auch  noch  bisher  unerklärte  Abweichungen  sich 
zeigten.  Besonders  kam  es  darauf  an,  die  Differenz,  die  zwischen 
der  absoluten  Bestimmung  in  Padua  (Prof.  Lorenzoni)  und  der  rela- 
tiven TTbertragung  der  Schwere  dahin  von  Wien  aufgetreten  war, 
zu  erklären.  Ohne  auf  Einzelheiten,  über  die  wir  später  berichten 
werden,  einzugehen,  wollen  wir  hier  nur  hervorheben,  dsis  kein 
Grand  vorhanden  ist,  vorläufig  von  der  Bestimmung  v.  Oppolzer's 
in  Wien  abzugehen.  Dieses  Resultat  hat  insofern  eine  grofse 
Wichtigkeit,  dals  fast  sämtliche  relative  Schweremessungen,  ins- 
besondere die  zahlreichen  Sterneck'schen,  auf  den  Oppolzer'schen 
absoluten  Wert  bezogen  sind. 

Die  Ausbreitung  der  Schwerestationen  hat  seit  dem  letzten  Be- 
ridit  wieder  erheblich  zugenommen.  Nach  dem  Bericht  Helmer t's^) 
betrug  die  Zahl  der  Schwerestationen  im  Jahre  1895  etwa  860, 
wahrend  cde  im  Herbst  1898  sich  auf  etwa  1300  erhoben  hatte, 
ttber  Einzelheiten  wird  später  berichtet  werden.  Hier  wollen  wir 
nur  erwähnen,  dals  der  Kreis  der  Verwendung  der  Ergebnisse  für 
die  Schwerestöruugen  durch  Prof.  Pizetti  eine  Erweiterung  er- 
fahren hat.  Derselbe  hat  nachgewiesen,  dafs  die  horizontale  Än- 
derangsgeschwindigkeit  der  Schwere  in  bestimmter  Beziehung  zur 
Krümmung  der  Lotlinien  steht,  derart,  dafs  aus  dieser  Abhängigkeit 
die  Änderung  der  Lotlinie  mit  der  Höhe  abgeleitet  werden  kann. 

Über  die  Verbindung  der  einzelnen  Pendelstationen  miteinander 
^d    ihre    gegenseitige    Kontrolle    wurden    ebenfalls    wichtige    Be- 

^  VlL  der  XIX.  allgem.  Konf.  der  L  £.  Stattgart,  S.  388—90. 
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ratangen  gepflogen.  Bereits  früher  war  der  Besohlttla  gefaüst  worden, 
im  interaationaleii  Mais-  und  Gewichtsböreaa  in  Breteail  eine  Sta- 
tion zur  Vergleiohttng  der  Pendelapparate  zu  erriohten.  TTm  diese 
mehr  theoretische  Mafsnahme  auch  flnansiell  zu  unterstützen,  wurde 
auf  der  Stuttgarter  Konferenz  das  Bureau  der  I.E.  ermächtigt, 
die  Verbindung  der  Hauptpendelstationen  nnterein- 
ander  durch  Gewährung  von  Subventionen  zu  fördern. 
In  dieser  allgemeinen  Übersicht  dürfte  von  besondern  trigono- 
metrischen Arbeiten  besonders  die  bevorstehende  Neumessung  des 
Peruanischen  Gradbogens  zu  nennen  sein. 

Die  Anregung  ging  Ton  Preston,  dem  amerikanischen  Del^erten,  ans  und 
fiel  allerseits  auf  dankbaren  Boden.  Der  Umstand,  dafs  der  peruanische  Bogen, 
der  bereits  im  Jahre  1786—1739  gemessen  wurde,  noch  heute  in  Gebraneh  ist, 
wiewohl  er  mit  den  modernen  Arbeiten  auch  nicht  annShemd  wetteifern  kann, 
lafst  diese  Neumessung  besonders  wünschenswert  erseheinen.  Der  Antrag,  dab 
der  peruanische  Bogen  von  neuem  mit  der  grdfeten  Genauigkeit  und  mit  den  toU- 
kommensten ,  heutzutage  zu  Gebote  stehenden  HUfsmitteln  gemeseen  werde ,  und 
dafs  man  diesem  Bogen  eine  möglichst  grofse  Ausdehnung  gebe,  wurde  deswegen 
einstimmig  genehmigt. 

Des  weiteren  wurde  ein  wichtiges  geodätisches  Unternehmen  in 
die  Wege  geleitet,  das  ebenfalls  speziell  ein  kartographisches  und 
geographisches  Interesse  besitzt.  Die  Generalkonfereifz  sprach  den 
Wunsch  aus,  dafs  die  betreffs  der  Längendifferenz  Paris — Greenwich 
noch  bestehende  Unsicherheit  sobald  als  möglich  beseitigt  werde. 

Folgende  in  dem  Bericht  der  Generalkonferenz  zu  Stuttgart  ab- 
gedruckten Abhandlungen  seien  besonders  genannt: 

Beilage  A,  la  u.  Ib:  Helmert,  Bericht  ttber  die  Thatigkeit  des  Zentral- 
bDreaus  im  Jahre  1897  und  1898.  Beilage  A, IIa:  Helmert  und  Albreeht,  Be- 
richt über  die  Vorbereitungen  für  den  internationalen  Poldienst.  Beilage  A,IIe: 
Börsch,  Bericht  Aber  die  Lotabweichungsbestimmungeo.  Beilage  A,  Y:  Bouquet 
de  la  Grye,  Rapport  sur  les  mar^graphes.  Beilage  A,  YI:  Helmert,  Bericht  Aber 
die  relativen  Messungen  der  Schwerkraft  mit  Pendelapparaten. 

Von  den  Berichten  der  Delegierten  Über  die  Arbeiten  in  ihren  Lindem  sei 
hier  auf  den  Beport  des  englischen  Delegierten,  G. H.  Darwin,  hingewiesen,  der 
seit  längerer  Zeit  wiederum  ttber  die  Arbeiten  im  Britischen  Beich  Mitteilongen 
bringt. 

IL  G-estalt  der  Erde« 

Wesentliche  Fortschritte  in  der  Erkenntnis  der  Gestalt  der  Erde 
sind  erst  zu  erwarten,  wenn  die  greisen  Rechnungen ,  die  sich  auf 
die  verschiedenen  Längen  und  Breitegradmessungen  beziehen,  ab- 
geschlossen sein  werden.  Den  allgemeinen  Stand  dieser  Bechen- 
arbeiten  haben  wir  im  vorigen  Kapitel  bereits  gegeben,  definitive 
Besultate  sind  der  Natur  der  Sache  nach  erst  später  zu  erwarten. 

Ivanof^,  Astronom  in  Pulkowa,  hat  sich  der  Mühe  unter- 
zogen, aus  367  Bestimmungen  auf  ca.  320  Stationen  im  Anschluls 
an  Oppolzer's  absolute  Bestimmung  in  Wien  eine  neue  Formel  för 
die  Länge  des  Sekundenpendels  im  Meeresniveau  abzuleiten. 

Aus  dieser  Formel,  die  sich  weiter  unten  Torfindet,  kann  man  im  Anschluls 
an  das  Clairaut'sche  Theorem  Schlttsse  auf  die  Qestalt  der  Erde,   speiiell  auf 

0)  Vh.  der  XII.  aUgem.  £onf.  der  I.  £.  Stuttgart,  S.  389. 
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die  AbplEttiug  liehen.  Ale  AbpUttnngtwert  leitet  Aimlich  iTuof  den  Betrag 
l:297,t  her,  ein  Wert,  der,  wie  Helnert  bemerkt,  aocfa  in  anderer  Hinsicht 
plansibel  eredieint.  Die  Qettalt  der  neuen  Formel,  die  auch  die  dritten  Potenaen 
der  Breite  enthSlt,  weilt  femer  daranf  hin,  dafi  man  anr  Zeit  durch  die  Sehwere- 
Tcrteilnng  eine  Ungleichheit  der  Nord-  und  Sfldhllfte  der  Erde  nicht  nach- 
weiaen  kann. 

Das  Studiam  der  Lotabweichungen  wurde,  wie  wir  dem  Be- 
richt von  Börsch^  entnehmen,  mit  Eifer  fortgeführt.  Dem  von 
Helmert  anggesprochenen  Wunsch,  mögliohgt  viele  Meridianprofile 
des  Oeoids  ans  Breitenbeetimmnngen  su  konstruieren,  wurde  von 
mehreren  Seiten  entsprochen. 

Wir  weisen  in  diesem  Sinne  auch  auf  die  Lotabweichungen  in  Breite  anf  der 
Meridianlinie  Koiberg— Schneekoppe,  anf  die  Lotabweiehungen  in  Bayern  und  der 
Schweis,  endlieh  anf  die  sehwedischen  und  masiseheB  Heeanngen  hio. 

Den  russischen  Arbeiten  entnehmen  wir  die  wichtigen  Resultate: 
,Ober  die  Natur  des  Oeoids  im  Ferganagebiet  in  Zentri^lasien*'. 

Das  Perganagebiet  ist  ein  Teil  der  tief  eingeachnitteneo  Thiler  der  Flüsse 
£ara-  und  Syr^Daija.  Dieses  Thal  hat  sehr  nahe  die  Gestalt  einer  Ellipse,  deren 
greise  Aehse  in  der  Richtung  des  Parallele  Terläuft.  Im  Norden  liegen  Gebirge 
Hit  einer  mittleren  Höhe  Ton  2500—8500  m,  wihrend  sich  im  Sfiden  die  Alai 
lad  Timnsalaiberge  und  die  gewaltigen  Hochplateaua  des  Pamir  und  Hindnkusch 
erheben.  Die  auiserordentliehen  Lotstdrungen,  die  an  erwarten  waren,  waren  die 
Ursache  flir  das  russische  Unternehmen,  und  in  der  That  entsprechen  die  Ergeb- 
nisse durchaus  den  Erwartungen.  Die  Lotabweichungen,  die  gefunden  wurden, 
sind  snm  Teil  auüserordentlich  grofs.  Nimmt  man  an,  dafs  der  aentral  gelegene 
Punkt  Balyktschi  sich  normal  verhalte,  so  schwanken  die  Lotabweichungen  in 
Breite  yon  — 25'  im  Norden  au  -{-bl"  im  Süden,  wahrend  die  gröfste  Lot- 
abweiehnng  in  Lange  25"  erreicht 

Pomerantzef,  der  Direktor  der  Sternwarte  in  Taschkent,  von 
dem  die  Messuugen  verarbeitet  wurden,  kommt  in  Bezug  auf  die 
Gestalt  der  Geoids  xu  folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Nireaufliche  seigt,  entsprechend  der  Orographie  des  Terrains,  ein 
GefiOln  Ton  oraler  Gestalt,  deren  Aehee  der  Stromriehtung  des  Syr-Darja  folgt. 

2.  Die  Knrren  gleicher  Distanaen  s wischen  Geoid  und  Ellipsoid  liegen  näher 
bei  einander  im  Süden  und  Osten  ala  im  Norden  des  Gebiets. 

3.  Während  die  Erhebung  des  Geoids  über  das  Ellipsoid  im  Zentralpunkt 
Kall  ist,  erreicht  sie  im  Südosten  einen  Wert  yon  11  m,  wogegen  sie  im  Norden 
2  m  nicht  fiberschreitet;  die  niedrigsten  Punkte  liegen  bis  an  1,5  m  unterhalb 
des  Ellipsoids. 

In  Bezug  auf  die  LotabweichuDgen  in  anderen  Staaten,  ins- 
besondere in  Südafrika  und  in  Nordamerika,  möge  auf  den  General- 
bericht verwiesen  werden. 

Mit  der  Gestalt  der  Erde  in  früheren  Zeiten  beschäftigen  sich 
zwei  theoretische  Arbeiten  von  M.  P.  Rudzki^). 

Dieselben  handeln  Ton  den  Deformationen  der  Erdoberfläche  unter  der  Last 
dsa  Inlandeises.  Unter  der  Annahme  einer  bestimmten  Verteilung  des  Gletscher- 
eises nnd  einer  Haehtigkeit  der  Eisschicht  von  2000  m  werden  in  der  Nähe  der 
Pole  elastische  Einsenkuugen  ron  498  m,  am  Bande  des  Eises  von  171m  und 
am  Äquator  ein  Hervorquellen  von  98  m  berechnet,  also  immerhin  Zahlen  ge- 
fanden,  die  auf  die  Lage  der  NireauflächeD ,  unter  Hiuiunahme  der  Grayitions- 
wirknng  und  der  Wasserentziehung  Ton  bedeutendem  Einflufs  werden  können. 


7)  Vh.  der  XII.  allgem.  Xonf.  der  I.  E.  Stattgart,  S.  257—76.  —  ^  Bulletin 
ds  l'Acad.  des  Seiences  de  Craeorie  1899. 
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III.  Sohweremessungen. 

Wir  erwähnen  zunächst  einige  Arbeiten ,  die  sich  mit  der  Me- 
thode der  Pendelmessungen  naher  beschäftigen. 

Helmert^)  giebt  in  seinen  Beiträgen  zur  Theorie  des  Re- 
visionspendels  genaue  Rechnungen  über  den  EinfluDs  der  Pendel- 
formen, der  Verbiegungen  &c.  Dieselben  erwiesen  sich  als  not- 
wendig, um  die  Bestimmung  der  absoluten  Schwere  möglichst  genau 
durchfahren  zu  können.  K.  R.  Koch^^)  handelt  über  die  Aus- 
führung der  relativen  Schwerebestimmungen  und  schlägt  verschiedene 
Neuerungen  vor. 

Zunächst  wird  eine  andere  AafhangeTorrichtnng  beschrieben,  bei  der  das 
Mitschwingen  so  gnt  wie  ganz  yermieden  ist.  Es  ist  im  wesentlichen  ein  eiserner 
Balken,  qner  Über  die  Ecke  zweier  znsammenstofsender  Fondamentwände,  der  die 
Achatplatte  tragen  soll.  Ein  Fadenpendel  mit  horizontalem  Spiegel  zeigte  bei 
dieser  Einrichtung  nur  Schwankungen  yon  1,6" — 2",  während  ein  Stemeck'scher 
Steinpfeiler  ein  Mitschwingen  von  40"  ergab. 

Die  Zeitflbertragnng  wurde  ebenfalls  Terbessert,  indem  durch  Benntsen  der 
Normaluhr  der  Zentralstation  die  Zeit  direkt  nach  der  Feldstation  gegeben  wurde. 
Von  Wichtigkeit  sind  endlich  Koch*s  Untersuchungen  fiber  die  Yerfinderlichkeit 
der  Pendelkdrper.  Es  ergab  sich  eine  Verschiedenheit  der  Schwingungsdauer,  je 
nachdem  die  Pendel  liegend,  hangend  oder  stehend  aufbewahrt  wurden. 

Es  liegen  eine  Reihe  von   Schweremessungen  in   verschiedenen 

Teilen   der   Erdoberfläche   vor.     Wir   berichten   hier   nur    über  die 

wichtigsten. 

E.  Oddone^i)  berichtet  Aber  eine  relative  Bestimmung  der  Schwere  in 
Paris,  Birkenmeyer  über  Schwerebestimmungen  in  Galiaien,  J.  B.  Messer- 
schmitt ^)  aber  solche  in  der  Schweiz.  Zachariae^)  hat  Pendelmessungen 
in  Kopenhagen  und  in  der  Nachbarschaft  yorgenommen,  um  den  Anechlufs  an 
Wien  und  Potsdam  zu  erlangen.  Die  Messungen  wurden  mit  drei  Stemeck'schen 
Pendeln  rollzogen.  In  Kopenhagen  ergab  sich  ein  normaler  Schwerewert,  wahrend 
sich  in  Bomholm  eine  ungemein  grofse  Massenanhiufung  herausstellte  (g  ^  9,81579 
gegen  den  Normalwert  9,81581).  Diese  Hassenanhäufting  ist  gröfser  als  die  ent- 
sprechende auf  der  Schneekoppe  in  Colberg. 

Sehr  interessant  sind  schliefslich  die  Messungen  von  Hansky^^) 

auf  dem  Gipfel  des  Montblanc  und  in  Chamonix. 

Die  Beobachtungen  geschahen  mit  einem  Stemeck'schen  Apparat.  Es  wurden 
folgende  Werte  gefunden ;  dieselben  beziehen  sich  auf  den  Wiener  Wert :  g «»  9,80876. 

Menden:  9,80990, 
,     Chamonix:  1)  9,80407,  2)  9,80894  (zuverlässiger), 
Grands  Mulets:  9,79999, 
Brevent:  9,80056, 
Gipfel:  9,79473. 

Von  Bedeutung  sind  weiter  die  Messungen  H  a  i  d 's  im  badischen 
Schwarzwald  und  in  der  Rheinebene. 

Die  Schwerestömngen  zeigen  ein  allmähliches  Anwachsen  yon  — 44  am  Boden- 
see bis  auf  -\-n  Einheiten  der  5  Dezimale  des  Meters  an  der  Grenze  zwischen 
Schwarzwald  und  Bheinebene.    In  der  Bheinebene  sind  dann  die  StSrungen  nach 


0)  Veröffentl.  des  Kgl.  preufe.  Geod.  Instituts.  Potsdam  1899.  —  ^^  Z.  fÄr 
Instrumentenkunde  1898,  293—300.  —  **)  Rend.  Int.  Lomb.  dei  Science  (2)  32, 
1899.  —  ^)  Das  Schweizer  Dreiecksnetz  7,  1897,  S.  214.  —  W)  Oversigt  o.  d. 
K.  danske  Vidensk.  Porhandl,  1897,  139—184.  —  i*)  CR  1898,  942—46.  — 
^^)  Vh.  der  XII.  allgem.  Konf.  der  I.  E.  Stuttgart,  S.  397. 
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Wetten  in  bii  inm  KtiMntiüilgebirge  nahesn  gleich  oder  Dehmen  nur  wenig  ab, 
1UB  gegen  den  Rhein  bei  Breiuieh  neeh  bis  auf  -f-  4  in  sinken ,  welcher  Betrag 
uek  tJit  Colmar  gilt  —  Am  Bodencee  exiitiert  ein  MaMendefekt,  der  allmlhli^ 
abscbmend  unter  dem  Hegan,  der  Alb,  Baar  und  dem  Schwariwald  bie  lum  Feld- 
berg  aich  hiniieht.  —  Im  Rheinthal  folgt  dann  eine  Ifaseenanhiufung,  die  beim 
Pddberg  beginnt,  bis  Freiberg  stark  annimmt,  bis  aam  Kaiaerstnhl  naheiu  konstant 
bleibt  und  langsam  naeh  Colmar  in  abflUlt  Der  Steilabfall  des  Bchwarawaldea 
konmt  über  dam  HaasanfiberschnCs  an  liegen,  was  mit  Stemeek'eehen  Beenltaftsn 
fliitreinstimmt 

Die  im  Yorigen  Abschnitt  bereits  erwähnte  Formel  von  Ivanof^^, 

die  die  Schwerkraft  beziehungsweise  die  Lange  des  Sekaodenpeodels 

ifigibt,  lautet: 

L  =*  99,oe97  +  0,6940  sin  ^(p^  —  0,001«  (sin  9»^  —  6/3  sin  •9)^), 
wo  9I  die  geosentrische  Breite  ist. 

Die  Kleinheit  des  dritten  Gliedes  erweist,  wie  schon  gesagt,  den  symmetriaahea 
Bm  der  Erdgestalt  in  Besng  auf  ihre  Nord-  und  SÜdhilfte. 

Die  wichtige   Arbeit  R.  t.  Sterneck's^*^)  über  die  Schware- 

bestimmungen  in  den  Jahren    1895   und  1896   enthält  im  SohlnAh* 

hiipiUl  eine  Übersicht  der  bisher  ausgeführten  Arbeiten. 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  gibt  dieser  Teil  die  erlangten  Be- 
ralttte  in  Tersohiedenen  graphischen  Darstellungen  in  yier  Karten  und  mehrere» 
Profildorchschnitten.  Folgende  Überlegung  erscheint  besonders  interessant:  Ba- 
nehnet  man  für  jeden  Ort  die  Dicke  D  einer  Platte,  deren  Attraktion  der  Ab- 
veiehang  der  Schwerkraft  an  dem  genannten  Orte  gleich  ist,  und  sieht  diese 
l)icke  Ton  der  Meereshdhe  ab  oder  fügt  sie  hinzu,  je  nach  den  Vorseichen,  so  er- 
Ult  min  eine  Fläche,  in  der  die  Schwerkraft  normal  yerläuft  und  die  Steneek 
die  isottatisehe  Fliehe  nennt.  In  den  Karten  findet  sich  eine  Darstellung  dieser 
FUeke  durch  Isohypsen.  Deren  Erhebungen  finden  sich  meist  in  hochgelegenen 
oder  gebirgigen  Teilen,  während  die  Senkungen  rielfach  in  den  Ebenen  und  den 
Siederangen  der  Erdoberfläche  liegen.  Durch  Vergleich  der  Höhenlinien  der 
isoititiflchen  Flache  mit  denjenigen  der  physischen  Erdoberfläche  erhält  man 
ieieht  die  MaasenUberschüsse  und  Massendefekte.  Auch  diese  werden  in  den 
Kirten  durch  rersehiedene  Färbung  sur  Anschauung  gebracht.  Die  rote  Farbe 
(HaMCBflberschttase)  hemcht  yor.  Es  ist  klar,  dab  das  luletst  ansgeiproehene 
Ventilat  stark  durch  den  angenommenen  Normalwert  der  Schwere  in  Wien  beein- 
finCit  wird.  Wttrde  man  diesen  Wert  um  10—20  Einheiten  grSfser  annehmen,  eo 
vlrde  ein  Gleichgewicht  zwischen  den  Massendefekten  nnd  Massenttberschfissea 
«Dtretea. 

Der  Verfasser  schliefst  die  Abhandlung  mit  der  Mitteilang,  dala 
nüt  derselben  die  Arbeiten  des  Militär-geographischen  Instituts  über 
<lie  Scbwereverteilung  abgeschlossen  sind.  So  sehr  dieses  im  Interesse 
<)w  Wissenschaft  zu  bedauern  ist,  so  sehr  mufs  man  anderseits  die 
Verdienste  des  genannten  Instituts  und  besonders  R.  v.  Sterneck's  um 
^en  zur  Besprechung  stehenden  Teil  der  Qeophysik  anerkennen.  Die 
f^tiven  Schweremessungen  hat  Sterneck  durch  seine  Apparate  wieder 
IV  hohen  Anerkennung  gebracht,  auf  der  ganzen  Erdoberfläche  wird 
}eUt  nach  seinen  Methoden  gemessen,  neue  überraschende  Resultate 
werden  fiberall  gefunden;  einen  groisen  Teil  dieser  Entdeckungen 
^t  Sterneck  selbst  gemacht.  Wir  erblicken  in  den  Sterneck'schen 
Arbeiten  und  Abhandlungen  das  Lebenswerk  eines  Mannes,  das  die 
Wehste  Bewunderung  yerdient. 

„     ^  Dieser  Bericht  8.  166.   —   ^7)  Mitt.  des  K.  K.  MiUtSr-geogr.  Inst.  1898, 
.  Ä.  1-61, 
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IT.  Botstion  des  ErdkörperB  und  Lage  der  Erdftohse. 
Eine  intereaiante  theoretüohe  Arbeit  Teröffentlioht  M.  T.  Ckr^ 
Über   die    erswangeoe   Präzession    und    Kntation   eines   rotierenden, 
Flüssigkeit  enthaltenden  ellipaoidiBclien  Hohlkörpers. 

Dis  BsohnungeD  hMvccktn,  di«  BcwogangioDttrufaicd*  iwiKhen  einfr  lUim 
nad  flOiiigM  Erds  la  bMtinunFn.  Im  watctlichan  wardm  dia  Bsnlttta  tob 
L«id  Kelrm  bestitigt,  maentllch«  DiSeriDEcn  ergaben  «ich  nur  (Vr  dia  hilb- 
jübriga  und  Utfgiga  Natttlm.  Th.  Aibrechti*)  TarSffeDtlicbt  ginon  nraan Btritht 
Aber  dan  Sttcd  dar  Erfomfatiiig  der  BreitenvtrititioD,  der  dia  Foutionen  der  Brd- 
(cbiB  bia  mm  SfhliiMa  dca  Itim»  1899  gibt. 

Zu  den  Torbandeoen  Beoharbtuagistatiotieii  sind  noch  die  Resnl- 
tate  der  nachstehenden  Bcobachtungsreiben  hinzugetreten: 
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Die  nebenitehende  Figur  enthilt  die  Bewegung  dee  Pole  inaerhftlb  der  Zeit 
TOB  1895,0—99,8.  Ani  ihr  ist  in  ereehen,  deCi  die  Amplitude  in  den  Jahren  1895 
nui  1896  sngenommen  nnd  im  Verlaufe  dee  Jahree  1897  ein  Maximum  von  etwa 
0^'  trreieht  hat.  Von  da  ab  iat  wiederum  ein  Bflckgang  derselben  eingetreten, 
welcher  dem  Aneehein  nach  noeh  gegenwirtig  anhilt.  Wir  haben  ea  aleo  wohl 
irii  jetst  mit  Polbewegungen  Ton  kleinem  Auiweia  und  pariodieehem  Charakter  au 
tbvB.    Eine  nihere  Bestimmung  dee  letsteren  ist  noeh  nicht  m5glieh. 

V.  Innerer  Zustand  der  Erde. 

Über  den  inneren  Zustand  der  Erde  können  im  wesentliohen 
nor  theoretische  Spekulationen  angestellt  werden,  die  unsere  Yor« 
itellangen  mehr  oder  weniger  klären  können. 

E. Oekinghaos^  beschäftigt  sich,  wie  schon  viele  Vorgänger, 

mit  dem  Zasammenhange  der  Dichtigkeit,   Ablattung  und  Schwere 

im  Erdinnern. 

Die  Grundlage  seiner  Betrachtungen  bildet  eine  neue  Hypothese  über  die 
lademag  der  Erddichte,  die  durch  folgende  Formel  dargestellt  wird: 

B  ist  die  Dichte  einer  Schichte  mit  dem  Äquatorialhalbmesser  a^  d^  die 
Aiglattuog,    S^  endlich  die  Dichte  im  Erdzentrum. 

Sind  die  Schichten  des  Erdinnsm  Ihnlich,  so  kann  einfacher  geeetat  werden: 

—  kx* 
6  — 1  6e  e  y  wo  k  eine  neue  Konstante  ist. 

Die  Arbeit  bestimmt  die  Werte  der  Konstanten« 

Über  den  Nutzen  derartiger  Arbeiten  haben  wir  uns  schon 
früher  ^1)  ausgesprochen. 

E.  Wiechert^  entwickelt  neue  Ansichten  über  die  Msssen- 
▼«rteilung  des  Erdinnern,  die  nicht  des  Interesses  entbehren.  Er 
nimmt  keinen  allmählichen  Übergang  der  Dichten  im  Erdinnern 
u,  sondern  kommt,  in  der  Meinung,  dals  Dichteunterschiede  der 
Hauptsache  nach  durch  Materialverscbiedenheit  Tcrursacht  werden, 
ZQ  folgender  Hypothese:  Die  Erde  besteht  aus  einem  Kern  konstanter 
IHchte,  der  von  einem  Mantel  ebenfalls  konstanter  Dichte  um- 
geben ist. 

Zar  Bestimmung  der  Dimensionen  des  Kerns  wird  die  mittlere  Erddichte  und 
dis  Abplattung  benutst.  Es  ergeben  sich  folgende  Resultate :  Der  innere  Kern 
btt  eine  Dichte,  die  ungefähr  die  des  Eisens  ist  und  besitst  einer  Durohmeescr 
▼OB  10. 10*  m,  der  iuTsere  Mantel,  der  Steinmantel  hat  eine  Dicke  tou  1 .  5  .  10^  m, 
die  QBgefihr  Vs  d^*  Erdradins  ausmacht  Die  Yerhiltnisse  gestalten  sich  dem- 
sich  so,  dafs  das  Mantelrolumen  naheau  gleich  dem  Volumen  des  Kerns  ist.  Die 
Abweichungen  des  Oeoids  ergeben  sich  auch  bei  diesen  Verhältnissen  sehr  gering. 
Bea  Sehluis  der  Abhandlung  bildet  eine  Untersuchung  Aber  das  hydrostatische 
Sieiekgewicht.  Die  Arbeit,  auf  deren  Einzelheiten  wir  nicht  eingehen  wollen, 
eitbilt  liele  neue  Oesichtspnnkte  und  ist  sehr  lesenswert. 

Lord  Kelvin^  kommt  wieder  auf  die  hochwichtige  Frage  des 
Alters  der  Erde  zurück.  In  einem  geschichtlichen  Überblick  weist  er 
zonachst  auf  die  besondere  Verschiedenheit  der  Anschauungen  bin. 


»)  Sitsb.AkWien  1898,  IIa,  107,  8.  1059—1112.  —  «0  GJb.  1896.  — 
^  Kaehr.  der  K.  Bs.  der  Wlssensch.  su  Gottingen  1897,  221—43.  —  ^  Phil. 
^.  1899,  XLVII,  66—90. 
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Die  Geologen  beaDspruchen  sehr  grofse  Zeiträume,  während  man 

vom  physikalischen  Standpunkt  aus  zu  einer  verhältnismälsig  kurzen 

Weltdauer  kommt. 

Zaerst  fDhron  Betrachtnngen  Aber  die  Gestalt  der  £rde  m  einer  siemlieh. 
engen  oberen  Grense.  Die  Umdrehungszeit  mufs  yor  7000  Millionen  Jahren  etwa 
doppelt  so  grofs  gewesen  sein.  Wäre  die  Erde  damals  schon  starr  gewesen,  so 
m&fste  der  heutige  Abplattungswert  ein  yiel  gröfserer  sein.  Ans  der  Grofse  der 
Abplattung  kann  man  schliefsen,  dafs  das  Erstarren  yiel  spSter  erfolgte.  Wahr- 
scheinlich war  die  Erde  yor  1000  Millionen  Jahren,  sieher  aber  yor  5000  Millonen 
Jahren  nicht  fest.  —  Weit  engere  Grenien  findet  man  darch  Betrachtungen  über 
die  Ausstrahlung  der  Erdwarme  Hier  ftihren  gewisse  Berechnungen  aum  Sehlufs, 
dafs  das  Alter  der  erstarrten  Erde  20 — 40  Millionen  Jahre  beträgt  Im  Aneehlnfs 
an  die  Beschreibung  des  Vorgangs  des  Erstarrens  meint  Lord  Kelyin,  dafs  echoa 
wenige  Jahrhunderte  nach  Bildung  der  starren  Binde  dieselbe  für  organiaches 
Leben  geeignet  war,  doch  sei  aus  anderen  Gründen  (geringe  Wärme  der  Sonne)  hier- 
für ein  gröfserer  Zeitraum  ansusetsen. 

Der  Physiker  dürfte  nach  alledem  als  Zeitdauer  für  das  Bestehen 
der  festen  Erde  20 — 40  Millionen  Jahre,  für  das  Bestehen  des 
organischen  Lehens  20 — 30  Millionen  Jahre  annehmen. 


Die  Litteratur  zur  &68cMchte  der  Erdkunde  vom  Mittel- 
alter an.    1897—1900. 

Von  Prof.  Dr.  Sophus  Rüge  in  Dresden. 

Auch  in  dem  Terfloflseoen  Zeitraum  der  letzten  vier  Jahre  ist 
noch  eine  ▼erhältnismälng  grofae  Zahl  Ton  Werken  und  Aafratzen 
2or  Geschichte  der  Erdkunde  ans  Licht  getreten.  Zum  Teil  ist 
voU  eine  Anzahl  von  kleineren  Aufe&tsen  yeranlalst  worden  durch 
die  Gedenkfeier  an  die  ersten  Fahrten  der  italienischen  Entdecker 
Qod  Reisenden  Giovanni  Caboto  und  Amerigo  Vespuccii  sum  Teil 
riihrt  sie  her  Yon  dem  sorgfaltigeren  Nachforschen  und  glücklichen 
Auffinden  alter  vergeflsener  Globen  und  Karten;  denn  gerade  in 
Bezug  anf  die  Entdeckungsgeechichte  und  auf  die  ältere  Karto- 
graphie ist  die  geographische  Arbeit  am  lebhaftesten  gewesen. 
Andere  Abschnitte  der  Geschieht«  sind  aber  auffallig  vernachlässigt, 
so  das  früheste  Mittelalter  und  die  physische  Geographie. 

Biographisch  haben  sich  wohl  alle  hier  in  Frage  kommenden 
Völker  und  Sprachen  beteiligt,  aber  selten  hat  man  dabei  einem 
fremden  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt,  vielmehr  fast  ausschliels« 
lieh  nur  dem  Ruhmeskranze  des  eignen  Landes  ein  Blatt  hinzu- 
%eii  wollen.  Als  die  bei  weitem  hervorragende  Arbeit  unter  den 
«twa  400  Nummern,  über  die  hier  kurz  berichtet  wird,  mufs  Norden- 
^Id's  Periplus  genannt  werden,  ein  Werk,  das  wohl  noch  auf 
^ge  Zeit  hinaus  die  Grundlage  aller  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
^^  Geschichte  der  Seekarten  bilden  wird.  Es  ist  vielleicht  auch 
nicht  unwichtig  zu  erwähnen,  in  welchem  Mafse  die  einzelnen  Kultur- 
<pradien  bei  den  vorliegenden  Arbeiten  vertreten  sind.  Die  im 
folgenden  gegebenen  Zahlen  sind  nicht  absolut,  denn  ich  bin  mir 
vohl  bewuisti  dafii  das  von  mir  zusammengetragene  Material  keines- 
vegB  vollständig  ist  und  dals  ich  von  den  slavischen  Sprachen,  die 
vk  nicht  verstehe,  nur  einige  wenige  Arbeiten,  die  mir  freundlich 
'agesandt  worden  sind,  habe  aufnehmen  können.  Aber  bei  aller 
Uckenhaftigkeit  werden  die  Zahlen  doch  unwillkürlich  zu  einem 
Vergleiche  anregen.  Die  Arbeiten  sind  nach  Sprachen,  nicht  nach 
Völkern  gezählt,  also  s.  B.  die  in  England  und  Nordamerika  er- 
Bchienenen  unter  „englisch^,  &c.  Danach  finden  sich  nun  in  Deutsch 
109  Arbeiten,  in  Englisch  90,  Französisch  79,  Italienisch  78.  In 
diesen  yier  Sprachen  liegt   die  Hauptarbeit,   numerisch.     Dann 
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folgt  Spanisch  mit  17,  Portugiesisch  mit  15,  Schwedisch  mit  8, 
Holländisch  mit  3,  Polnisch  mit  3,  Dänisch- Norwegisch  mit  2, 
Tschechisch  mit  2  *)  Arbeiten  vertreten.  Dafs  die  deutsche  Sprache 
▼oransteht,  liegt  natürlich  vor  allem  darin,  dafs  mir  hier  die  Bei- 
träge leichter  zur  Kenntnis  kamen.  Indefs  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dafs  ohne  diesen  umstand  die  deutache  Arbeit  hinter  der- 
jenigen anderer  Völker  zurücktreten  würde.  TTnd  trotz  alledem 
kann  ich  nicht  verhehlen,  dafs  nach  meinem  Empfinden  auch  in 
Deutschland  die  Geschichte  der  Erdkunde  noch  nicht  die  gebührende 
Pflege  findet. 

I.  Allgemeiner  Teil. 

(1.  Bibliographien,  2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  allgemeinen, 
3.  Geschichte  einzelner  Abschnitte,  4.  Geschichte  der  Entdeckungen, 
5.  Geschichte  einzelner  Disciplinen,  6.  Biographisches,  7.  Samm- 
lungen von  Abhandlungen,    8.  Verschiedenes.) 

1.  Von  Baschin's  Bibliotheca  geographica^)  sind  vier 
weitere  Bände  erschienen.  Es  ist  mit  Freuden  zu  begrüfiien,  dafs 
der  VII.  internationale  Geographen- Kongrefs  zu  Berlin  diese  Biblio- 
theca „als  eine  ausreichende  internationale  geographische  Bibliographie 
anerkannt"  hat  und  ebenso  erfreulich,  dafs  durch  die  Unterstützung 
S.  M.  des  Deutschen  Kaisers  auch  das  weitere  Erscheinen  dieses 
schätzbaren  Werkes  gesichert  ist.  Die  Annales  de  g^ographie 
lassen  alljährlich  einen  Band  „Bibliographie"^)  erscheinen,  in 
dem  eine  grofse  Anzahl  geographischer  Schriften  systematisch  ge- 
ordnet und  von  Fachmännern  besprochen  wird.  Die  Anzahl  der 
die  Geschichte  der  Erdkunde  betreffenden  Arbeiten  ist  in  der  An- 
merkung hinter  die  Jahreszahl  in  Klammern  gesetzt.  Für  die 
Schweizer  Landeskunde^)  sind  von  Graf  weitere  Hefte  ver- 
öffentlicht, Landesvermessungen  u.  a.  umfassend.  Die  Bibliographie 
von  Foulchd-Delbosc^)  über  die  Reisen  in  Spanien  und  Por- 
tugal umfafst  858  Werke,  darunter  313  französische,  229  englische, 
123  deutsche,  107  spanische,  30  italienische,  11  portugiesische, 
9  lateinisch e,  9  holländische,  6  arabische,  5  dänische,  5  russische  u.  a. 
Endlich  mag  hierher  gerechnet  werden  Uli  rieh's^)  Arbeit  über 
die  Robinsonaden. 

2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  allgemeinen.  Eeane's^) 
Werk  ist  unbedeutend,  ohne  eigene  Forschung.     NystrÖm's^)  Ge- 

*)  Diese  Liste  ist  am  3.  Oktober  1900  zasaramengestellt. 

1)  Band  III,  1894  (Berlin  1897);  Band  IV,  1895  (Berlin  1898);  Band  V, 
1896  (Berlin  1899);  Band  VI,  1897  (1900).  —  2)  Bibliographie  de  1896(89  Werke 
u.  Aufsätze),  Paris  1897;  Bibl.  de  1897  (38),  Paris  1898;  Bibl.  de  1899  (41), 
Paris  1900.  —  ^*J.  ü.  Qraf,  Bibliographie  der  Schweizer  Landeskunde.  Fase,  lld, 
Ergänz,  zu  lU-c.  Bern  1896.  —  ^)*Foulch£-Delbo8C,  Bibliographie  des 
Yoyages  en  Espagne  et  en  Portugal.  Paris  1896.  —  ^)*H.  Ullrich,  Robinson 
u.  Robinsonaden.  Bibliographie,  Geschichte,  Kritik.  I.  Bibliographie  (Litt.-histor. 
Forschungen  Heft  7).  —  ^)  J.  Keane,  The  evolution  of  geography.  A  sketch 
of  the  rise  and  progress  of  geogr.  knowledge  from  the  earliest  times  to  the 
tirst,  circumnayigation  of  the  globe.  London  1899.  FM  1900,  LB  527.  — 
^  *J.  F.  Ny  Strom,  Geografiens  och  de  geografiska  upptachternaa  historia.  Stock- 
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gehlchte  der  Geographie  und  der  geographiBchen  EotdeckuDgen  kenne 
ieh  nur  aus  dem  Referat  im  Ymer.  Danach  fUhrt  der  Verfaner 
die  Oeachichte  bis  zum  Anfange  des  19.  Jahrhandertt  fort  und  be» 
handelt  die  Nordländer  eingehend.  Eine  kurze  Übersicht  bietet 
Lejeaux^). 

3.  Einzelne  Abschnitte  der  Geschichte.  Bujak^)  schil- 
dert die  Stellung  der  Geographie  an  der  Jsgellonischen  ünirersitat 
zu  Krakau  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts,  wo  namentlich  Joh. 
Stobnicza  heryorragte.  H  e  1 1  n  e  r  ^^)  und  P  a  r  t  s  c  h  ^i)  charakteri- 
sieren die  Entwickelung  der  Erdkunde  im  19.  Jahrhundert,  Gri- 
bandi^^)  die  Geographie  im  19.  Jahrhundert  besonders  in  Italien, 
Günther^  gibt  eine  hübsche  Übersicht  der  leitenden  Ideen  und 
Leistungen  in  den  Jahren  1886  —  96.  umlauft^*)  behandelt 
spenell  die  Arbeiten  in  Osterreich. 

4.  Geschichte  der  Entdeckungen.  Jos.  Jacobs^)  lieferte 
eine,  ^v^ie  der  angeführte  Referent  sich  erklärt,  „wenig  befriedigende'' 
Geschichte  der  Entdeckungen.  P  o  r  e  n  a  ^^  verbreitet  sich  über  die 
geographischen  Entdeckungen  des  19.  Jahrhunderts,  Barth^^)  be- 
sdirünkt  sich  auf  die  Zeit  von  1865 — 95,  arbeitet  aber  nur  nach 
deutschen  Quellen  und  berücksichtigt  in  erster  Linie  deutsche  For- 
seher; Gr  eely  ^^}  beschäftig^  sich  nur  mit  der  arktischen  Forschung, 
seine  Beiträge  dazu  enthalten  auch  eine  Bibliographie  sämtlicher 
arktischen  Reisen.  Von  Thoroddsen's^^)  sehr  verdienstlichem 
Werke  über  Island  ist  der  zweite  Band  erschienen. 

5.  Geschichte  einzelner  Disciplinen.  Hier  ragen  besonders 
die  Arbeiten  von  zwei  deutschen  Gelehrten  hervor,  die  hier  nur 
genannt,  aber  in  andern  Abteilungen  des  Jahrbuchs  eingehender 
berücksichtigt  werden,  es  sind  die  Arbeiten  von  Zittel^)  und 
£  n  g  1  e  r  ^^).      Daran    schliefst    die    Arbeit  W  e  b  e  r's  ^)    über   die 


holm  1899.  Vgl.  Ymer  XIX,  1899,  450—57.  —  ^A.  Lejeaax,  Hittoire 
saecincta  de  U  g^gr.  (Rey.G.Fsrit  1900,  Nr.  10).  —  *)  Fr.  Bnjak,  Geognphia 
aa  Uni-versytecie  Jagiellonskim  do  potowy  XYlSo  wickn.  Krakau  1900.  — 
»)  A.  H  et  tu  er,  Die  Entwickelung  der  Geographie  im  19.  Jahrh.  (GZ  IV,  1898, 
305 — 20).  —  ^^)  J.  Fartech,  Die  geogr.  Arbeit  dee  19.  Jahrh.  Bektoraterede. 
Breslau  1899.  —  ^)  *P.  Gribaudi,  La  geografia  nel  eecolo  XIX  epecialmente 
in  Italia  (BiT.di  fiaiea,  matem.  e  ecnatnr.,  Fana  1900,  Nr.  1—5).  —  ^3)  s.  Gfin- 
ther,  Die  Erdkunde  in  den  letsten  10  Jahren  1886—96  (J.  B.V.G.u.  St  Frank- 
fort  1896).  —  1«)  F.  Umlauft,  Die  Pflege  der  Erdkunde  in  Österreich  1848 — 98 
(MGGsWien  XLI,  1898).  —  ^^)  Joe.  Jacobe,  The  story  of  geogr.  discoTery. 
London  1898.  322  S.  FM  1899,  LB  332  (Supan).  —  ^<)  F.  Foren a,  Le  sco- 
ptrte  g«ogr.  oel  eecolo  XIX.  (Biv.G.IUl.  1900,  Nr.  6  u.  6).  —  17)  Ch.G.  Barth, 
Die  Ton  1865 — 95  erzielten  Portechritte  der  Kenntnieee  fremder  Erdteile.  Stutt- 
gart 1898.  I.  —  ^  A..W.  Greely,  Handbook  of  aretic  diecoTeries.  No.  III  of 
Colvmbinn  knowledge  Series.  London  1896.  —  i>)Th.  Thoroddsen,  Geech. 
d.  ialSnd.  Geogr.  Überietst  tou  A.  Gebhardt.  Bd.  II.  Vom  Beginn  des  17.  Jahrb. 
bis  siur  Mitte  des  18.  Jahrh.  Leipsig  1898.  Kez.  tou  K.Maurer  in  VhGsEBerlin 
1898,  361.  —  ^  E.  A.  T.  Zittel,  Geschichte  der  Geologie  und  FalSontologie 
(Geech.  d.  W.  in  Deutsehland.  Neuere  Zeit.  Bd.  23).  Mflnchen  u.  Leiprig  1899.  — 
ti)  A.'Bngler,  Die  Entwickelung  der  Fflanaengeographie  in  d.  letiten  100  Jahren 
(Wiaa.  Bcitrige  zum  Gedächtnis  der  lOOjahrigen  Wiederkehr  des  Antritts  you 
A.  T.  Hnmboldfs  BeUe.    Berlin  1899.    247  S.).   —   ^  Heh.  Weber,  Die  Ent- 
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physische  Geographie  der  Polarländer  bis  auf  Cook  an.  Die  Ent- 
wickeluDg  ist  vom  Altertum  bis  1770  fortgeführt.  Betrachtet  wer- 
den das  Eis,  die  Meeresströmung,  Ebbe  und  Flut,  das  Meer  in 
ruhigem  Zustande,  die  atmosphärischen  Bewegungen  und  Aussohei* 
düngen,  Temperaturverhältnissey  Geologie  und  das  magnetische  und 
elektrische  Verhalten  der  Nordpolarländer.  Von  La  Ronciere's^ 
Geschichte  der  französischen  Marine  ist  der  erste  Band  erschienen; 
eine  Geschichte  der  Leuchtfeuer  lieferte  Veitmeyer  ^).  Von 
Warneck' s^)  Geschichte  der  protestantischen  Missionen  erschien 
eine  dritte  Auflage.  Die  Verhandlungen  des  VI.  internationalen  Geo- 
graphentages enthalten  eine  Ankündigung  von  Nordenskiöld's^) 
Peripltts. 

6.  Biographisches.  Mitteilungen  über  mehrere  Personen  in 
einer  Abhandlung  bietet  uns  nur  Italien.  L.  Coric  ^7)  behandelt 
die  Reisenden  Quaresmi,  Gavazsi  und  Bonelli,  Bertaochi^  schil- 
dert die  Thätigkeit  italienischer  Geographen  im  Auslände  in  älterer 
und  neuer  Zeit ,  namentlich  G.  D.  Cassini,  L.  F.  Marsigli  und  Rizsi 
Zannoni,  femer  die  in  Amerika  thätig  gewesenen  Forscher  C.  Bei- 
trami  an  den  Quellen  des  Mississippi,  A.  Codazsi  in  Venezuela  und 
Columbia,  Raimondi  in  Peru,  und  liefert  dabei  viel  wertvollen 
QueUennachweis.  Endlich  bringt  uns  Prof.  G.  dalla  Vedova^) 
Nekrologe  über  Vittorio  Arminjon,  C.  A.  Raochia,  C.  Negri,  G.  Ari- 
mondi,  A.  Ceochi,  V.  Bottego  und  M.  8aochi. 

7.  Sammlungen  von  Abhandlungen  liegen  nur  in  deutscher 
Sprache  vor  und  zwar  von  E.  Wisotzki^),  der  uns  in  seinem 
letzten  Werke  wertvolle  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  der  Erd- 
kunde hinterlassen  hat,  ferner  „Beiträge^  zum  Gedächtnis  an 
A.  V.  Humboldt^l)  und  H.  Kiepert^^.  Die  hier  für  die  Ge- 
schichte der  Erdkunde  wichtigen  Abhandlungen  werden  an  geeig- 
neter Stelle  genannt  werden. 

8.  Vermischtes.  Hierher  mögen  die  beiden  Arbeiten  von 
Conrady^)  und  Kretschmer^)  gesetzt  werden. 

wickelang  der  physikal.  Geographie  der  Nordpollander  bis  auf  Cook'a  Zeiten 
(Mfinchner  geogr.  Stadien»  IV,  1898).  —  ^)  *Gh.  de  la  Roneiire,  Histoire 
de  la  marine  fran^aise.  I.  Lea  origines.  Paria  1899.  Bef.  von  L.  Galloia  in 
Bibliographie  de  1899,  Nr.  19.  —  ^)  Veitroeyer,  Geschichte  a.  Bntwickelong 
der  Leachtfener  (AnnHydr.  1898,  270—76).  •—  ^6)  Q.  War  neck,  Abrifs  einer 
Geschichte  der  protest.  Misaionen  von  der  Reformation  bis  anf  die  Gegenwart. 
3.  Anfl.  Berlin  1898.  PM  1899,  LB  834  (Gmndmann).  —  9B)  j^.  b.  Korden- 
skiöld,  Resam6  of  an  essay  on  the  history  of  Charts  and  sailing  directions 
(Rep.  6.  intern. G.Congr.  London  1895,  686 — 94.  London  1896).  —  >?)  *L.  Corio, 
Viaggiatori  italiani:  F.  e  C.  Qnaresmi,  G.  Garazzi,  G.  B.  Bo;ielli  (L*  nnlTerso  1898, 
Nr.  1—3,  Mailand).  —  ^Cs.  Bertacohi,  Geografi  italiani  all'  estero.  (M4m. 
SGltal.  Via,  8,  295—337,  Rom  1898.)  —  >^  G.  dalla  Vedora,  I  recenti  Intti 
deUa  S.G.Itol.  (ll^m.SGlUl.  VIIl,  1,  52—80,  Rom  1898).  —  »)  £•  Wiso  tski, 
Zett8tr9mungen  in  der  Geographie.  Leipzig  1897.  467  S.  PM  1898,  LB  2  (Kireh- 
hoff).  —  81)  Wissenschaftl.  Beiträge  snm  Gedächtnis  der  lOOjähr.  Wiederkehr  des 
Antritte  yon  A.  ▼.  Humboldt's  Reise  nach  Amerika,  am  5.  Jnni  1799.  Heraosg. 
▼on  der  Gs.  f.Erdk.  Berlin  1899.  —  ^  Beiträge  zur  alten  Geschichte  n.  Geographie. 
Featschrift  für  H.  Kiepert.  Berlin  1898.  —  ^  *A.  Conrady,  Die  Beziebangen 
der  chines.  Knltnr  zur  abendländischen.  Leipzig  1898.  —  S^)K.  Kretschmer,  Die 
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iL  Das  frohere  christliche  Mittelatter. 

C.  R.  Beazley^)  behaodelt  in  Beinem  umföoglicheo  Werke  den 

Zeitraum  von  600 — 900  n.  Chr.  und   teilt   et  in  eieben  Abschnitte. 

Da^on  sind  drei  den  chrisUiohen  Pilgerfahrten  gewidmet,  dann  folgen 

die  Abschnitte  über  Handels-  und  Missiontwesen  und  geographische 

Theorien.     Der  letzte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Geographie 

bei  Arabern   und  Chinesen.     Die  sehr  wichtige  „christliche''  Topo* 

grapbie  des  Kosmas  Indioopleustes^  ist  von  McCrindle  ins 

fSngliache  übersetzt  und  mit  Kommentar  versehen.    Über  eine  dunkle 

Stelle    in  Paulus  Diaconus   über  Scandinavia  handeln   die  Aufsätze 

▼on    Roviglio  und  Orosso^'^^^^).     Grofses  Aufsehen  err<>gte  das 

Auffinden  einer  alten  Mosaikkarte  von  Palästina  in  den  Ruinen  der 

Kircbe  von  Madaba,  Östlich  vom  Jordan. 

IHtttalbe  gehört  dem  Anfinge  det  6.  Jahrhundert«  n.  Chr.  an  und  beruht  röUig 
auf  den  Angaben  dae  Sosehint  in  teinem  Onomattieon.  £a  Ut  die  ilteete  er- 
haltene Originalkarte.  Über  de  Terbreiten  sieh  die  Arbeiten  ron  Lagrange ^, 
Sieglin^)  nnd  Schulten  «i*).  K.  Miller^  tf)  hat  seine  rerdienstliehen 
Arbeiten  fiber  die  iltesten  Weltkarten  mit  der  Herantgabe  der  gröfeten  noter 
ihnen,  der  Ebstorfer  Weltkarte  abgesehloeaen.  Ober  die  ganse  MiUereche  Samm- 
Inng  verbreitet  eich  eine  lingere  Abhandlung  ron  Beaalej^). 

III.  Die  Araber  und  ihre  Glaubensgenoeeen. 

£Se  mögen  hier  auch  die  Leistungen  anderer  Orientalen  Platz 
finden.  Über  den  alten  Handel  von  Siraf  in  der  Nähe  des  heutigen 
Tahiri  verbreitet  sich  ein  Aufsatz  von  Stiffe^).  Nallino^^)  hat 
die  dem  10.  Jahrhundert  n.  Chr.  angehörigen  geographischen  Tabellen 
Ji,\.  Batt&ni's  übersetzt  und  mit  Bemerkungen  versehen.  West- 
berg^^'O  untersucht  den  Reisebericht  Ibrabims-Ibn- Jakub,  der 
965   das    Slavenland   zwischen  Magdeburg   und  Prag   bereiste.     Ein 


Besiehnngen  iwisehen  Qaogr.  n.  Gesch.  (Vh.  VII.  intern.  Geogr.-Kongrela,  Berlin 
1899).   —  *)  G.  B.  Beasley,  The  dawn  of  modern  geographie.     London  1897. 
PH    1897,   LB  518.    —    "}  J.  W.  McCrindle,  The  topographia  chrittiaDa  of 
Cosvtae  Indieoplenatee  (Haklnyt  Soc,  Nr.  98,  London  1897.)  —   97)  «^mbr.  Ro- 
viglio,  Della  Seandiniaria  e  di  an  pato  osenro  di  Paolo  Diacono    (Bit.  G.  Ital. 
1S97,   195—203).  —  s^*G.  Grosso,    Ancora  del  paso  ambigno  di  P.  Diacono 
CBiv.G.ltal.  1897,  Nr.  9).  —  »)  *A.  RoTiglio,  Dne  parole  di  riposU  al  prof. 
G.droeao  (Bir.G.  Ital.  1897,  Nr.lO).  —  ^  *Pr.  M.-J.-Lagrange,  La  moealqne 
geogr.  de  Mddaba   (Bot.  bibtiqae  Internat  VI,  1897,  165—84.    Vgl.  dasselbe  in 
C.  B.  Acad.  Inse.  et  B.  L.  XXV,  1897,  140—45).   —  ^^)  W.  SiegÜD,  Ober  die 
Moaaikkarte  ron  Palistina,  1896  in  Ifädaba  anfgefonden.    Vortrsg  auf  dem  Philo- 
lopetttmga  in  Dresden  1897.  —  ^i*)  Ad.  Sehnlten,  Die  Mosaikkarte  yonMftdaba. 
Mit  3  KartenbUdem   (Abh. Gs. Wies. GSttingen,  Phil.-htst.  Kl.  K.P.  IV,  2).    Berlin 
190O.  —  ^  K.  Miller,  Monialinm  Ebstorfensinm  nappamnndi.   Mit  kursen  £r- 
kUmxigen    der  Weltkarte   des    Franenklosters   Ebstorf,    rom  Jahre  1284.     KöId 
1896.  —    48)  K.  Miller,   Die  Ebstorfkarte,    eine  Weltkarte  aus  dem  13.  Jahr h. 
Dritte  nenbearb.  Anfl.    Stuttgart  u.  Wien  1900.     PM  1900,  LB  531.  —  44)  c.  B. 
Beaslej,  New  light  on  some  mediaeral  maps  (GJ  1899,  XLV,  620 — 30  n.  folg.; 
1900,  XV,  130—41  o.  folg.).   —  46)  A.  W.  Stiff e,   Aocieot  tradiog  centres  of 
the  Persian  Gulf  (GJ  Vll,  643—49).  —  4«)  *g.  A.  Nallino,  Le  tabelle  geo- 
giafiefae  d'Al-BattIni  tradotte  ed  annoUte  (Cosmas  XII,  1894—96,  161—83).  — 
^  Fr.  Westberg,  Ibr&hims-Ibn-Jaküb,   Beiseberieht  über  das  Slavenland  aus 
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indischer  Gelehrter  Mahammed  HuBsein^)  hat  die  Reise  Ihn 
Bat  Uta' 8  übersetzt  und  kommentiert.  Eine  arabische  Beschreibung 
des  Fayam  aus  dem  ] 3.  Jahrhundert  ist  von  Ahmed-Zekl-Bey^^) 
wieder  ans  Licht  gezogen.  Der  Verfasser,  der  Emir  Fakhr*ed-Din 
Osman,  war  1245 — 46  Gouverneur  in  Fayum.  Die  Länge  des 
Meridiangrades  in  Metern  hat  nach  Annahme  der  arabischen  Geo« 
graphen  Nallino^)  berechnet. 

Vom  10. — 12.  Jahrhundert  n.  Chr.  gingen  die  Chinesen  Hukiao, 
Wang-I,  Fu-tscheng,  Song-Hoan  an  den  Hof  der  khitanischen  Fürsten 
der  Dynastie  Leao  (937 — 1119),  und  Hiu-kang-tsong  an  den  Hof 
des  Jutscben- Kaisers  der  Dynastie  Ein  (1115 — 1234).  Ihre  Berichte 
hat  Chavanne^l)  übersetzt  und  kommentiert. 

IV.  Die  scholastische  Zeit 

a.  Reisen.  Auf  die  Entdeckung  von  Amerika  durch  die  Nor- 
mannen ums  Jahr  1000  n.  Chr.  bezieht  sich  ein  Aufsatz  von 
Howley^^).  Der  Verfasser  schliefst  sich  der  Ansicht  G.  Storm's 
an,  wonach  Winland  in  Neuschottland  zu  suchen  ist.  Stook^) 
hat  auch  einen  darauf  bezüglichen  Artikel  geschrieben,  aber  ohne 
die  Arbeiten  von  Storm  und  Keeves  zu  kennen.  Bernardin 
de  Ronen ^)  hat  ein  aus  dem  Italienischen  entlehntes  Werk  über 
die  Reisen  der  Franziskaner  Pian  di  Carpine.  und  Rubruk  begonnen. 
Eine  neue  populäre  Bearbeitung  der  Reisen  Marco  Polo*e^)  er- 
schien in  England,  aber  ohne  wissenschaftlichen  Wert;  das  bekannte 
Werk  Ton  H.  Tule  ist  ganz  besonders  dabei  benutzt.  Eine  allgemeine 
Charakteristik  des  venetianischen  Reisenden  gab  E.  8chäfer^)| 
aber  ohne  auf  geographische  Fragen  einzugehen  oder  schwierigere 
Punkte  zu  berühren.  A.  Gumma^^  bekämpft  in  einer  besonderen 
Schrift  die  Ansicht  Romanet's  du  Caillaud,  dafs  Odorich  v.  Pordenone 
unter  den  Doudiin-Inseln  die  Philippinen  verstanden  habe.  Es  ist 
zwar  von  Bovenschen  (GJb.  XVIII.  Qs.  d.  Erdk.,  Nr.  90)  schon  vor 

dem  J.  965  (M^m.  Ac.  Imp.  8c.  St.  P^tersb.,  VIII.  s^r.,  yol.  III,  1899,  1  —  154. 
PM  1900,  LB  535).  -^  «&)  »The  travels  of  Ibn  Batata,  io  Urdu,  toI.  IL 
Gontaming  a  detcription  of  the  trayels  in  India,  Maldires,  Ceylon,  Snmatra,  Siam, 
China,  Spain  and  Negroland.  Translated  from  the  original  Arabic  of  Ibn  Jaui 
of  Granada.  With  copions  noteii  illnstrative  of  the  history,  geogr.,  archeol., 
botany,  mineral.  &c.  by  Khan  Sahib  Maulvi  Mnhammed  Hueaain.  M.  A. 
Labore  1898.  —  ^*Ahined-Zekl-Bey,  Une  description  arabe  dn  Fayonm 
(B.  8.  KhWiT  geogr.,  V.  ser.,  Nr.  5,  1899,  253—95).  —  »)  'C.  A.  Nallino,  II 
yalore  raetrico  del  grado  di  meridiano  aecondo  i  geografi  arabi  (Cosmoa  XI,  1892, 
20.  50.  105).  —  ^1)  Ed.  ChaTanne,  Voyagenre  chinois  che«  les  Khitan  et  les 
Joutchen.  I.  Yoy.  che«  lea  Khitan  (J Asiat.  1897,  IX,  377—542,  Paria);  II.  Voy. 
chez  les  Jontchen  (JAsiat.  1898,  XI,  361—439).  —  CS)  m.  F.  Howley,  Vinland 
Tindieated  (TrRSCanada,  toI.  4,  1898).  —  ^)  Fr.  Stock,  Zorn  900jähr.  Jabilaam 
der  ersten  Entdeckung  Amerikas  (DRfO  1900,  April).  —  M)  «P.Victor  Bernardin 
de  Konen,  Histoire  nnirerselle  des  missions  franciscaines  d'apr^s  le  T. R.P. Mar- 
cellin  de  Civezza.  OuTrage  tradnit  de  Titalien  et  disposÄ  sar  un  plan  nouTeau. 
T.  I.  Asie.  Paris  1898.  —  »)  The  story  of  Marco  Polo.  London  1898. 
PM  1900,  LB  548.  —  »)  E.  Schäfer,  Zur  Erinnerung  an  Marco  Polo  (MGOs 
Hamburg  XV,  1899,  45—65).  —  W)  »A.  Gumma,  Le  Dondiin  et  les  Philippines. 
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12  Jahren  nacbgewieMO ,  daft  die  wunderbaren  Abenteuer  John 
MaandevUle's  auf  Erfindung  beruhen;  trotzdem  ▼ersucht  Stiffe^) 
Doch  einmal  den  Falscher  zu  retten  und  zu  beweisen,  dafs  M.  ein 
scientific  geograpber  gewesen  sei.  In  einer  gediegenen  Arbeit  zeigt 
dagegen  Xiucas^^),  daCi  die  Beisen  der  Oebrüder  Zeno  im  16.  Jahr- 
hundert komponiert  sind.  Lucas  gibt  zuerst  den  1558  in  Venedig 
erachienenen  Reisebericht  in  Faksimile-Druck,  weist  sodann  die  Fäl- 
schung des  jüngeren  Zeno  nach  und  zeigt  den  Einflufs  seines  Buches 
und  der  beigegebenen  Karte  auf  die  Geographie  und  Kartographie. 
Das  Schlofsergebnis  lautet:  Zeno's  work  bas  been  one  of  the  most 
ingenious,  most  successfol  and  most  enduring  literary  imposture 
urhich   has  eyer  gulled  a  confiding  public. 

b.  Jjänderkunde.     Mit  der  ältesten  geographischen  Kenntnis 

von   Skandinavien  beschäftigt  sich  eine  Arbeit  von  Ahlenius^). 

Dsa«ch  findet  sich  dio  älteste  richtige  Nsmensforni  „ScatiniTW**  bei  Plinios. 
Thal«  sucht  der  Verfasser  an  der  Westk&ste  Norwegens,  wie  auch  schon  Procop 
T.  Caaarea  annimmt.  Weiter  werden  die  Angaben  Ton  Jordanes,  Paul  Wamfried, 
Otar  BXkd  Adam  v.  Bremen  erläutert.  Teilweise  denselben  Gegenstand  berührt 
auch  eine  Studie  von  LSnborg<^^),  deren  Ergebnisse  indes  nicht  ganx  einwand- 
frei sind,  wie  ans  dem  LB  an  ersehen  ist. 

c.  Nautik.     Für  die  Entwickelung  des  Seewesens  ist  es  immer 

von    Wichtigkeit,    zu    wissen,    welche    nautischen    Instrumente    auf 

hoher   See  gebraucht  sind.     In  dieser  Beziehung   hat   de  la  Ron- 

ciere^)  einen  Beitrag  aus  dem  Jahre  1294  geliefert. 

Wir  ersehen  darans,  dsfs  ein  Schiff  ans  Messina  damals  einen  mappamnndam, 
mappafDQiidnm  cnm  eompasso  (Zirkel),  calamita  cum  apparatibns  suis,  bussnia  de 
ligno  mit  Quecksilber  an  Bord  hatte.  Nordenskiöld  hatte  in  seinem  Periplne  die 
Vcrinntnng  ansgesproehen,  die  Schiffer  hätten  noch  später  sich  nicht  des  Zirkels, 
sondern  eines  Bsndmessers  snr  Ausmessung  Ton  Entfernungen  auf  den  Seekarten 
bedient.     Dieses  Inventar  des  messinesiacben  Schiffes  spricht  dagegen. 

d.  Kartographie.  Alles  was  sich  auf  die  Entwickelung  der 
mittelalterlichen  8eekarten  (Portolan karten)  bezieht,  ist  einem  spä- 
teren Abschnitti  dem  Zeitalter  der  Entdeckungen,  einverleibt.  Hier 
tnöge  nur  ein  kurzer  Hinweis  auf  eine  Abhandlung  von  Ghabot^) 
Platz  finden,  in  der  eine  syrische  Weltkarte  aus  dem  18.  Jahrhundert 
foeschrieben  ist,  die,  unter  arabischem  Einflufs  entstanden,  das  Welt- 
bild  in  Worten  ausdrückt. 


Paris  1897.  —  ^A.W.  Stiffe,  The  msrvellous  adrentares  of  Sir  John  Maundevile 
(JRGSLondon  1899,312—15).  —  W)Fred.W.  Lucas,  The  annale  of  the  tojagee 
of  tbe  brothers  Nicolo  and  Antonio  Zeno  in  the  North  Atlantic  about  the  end  of 
tbe  14.  Century.  London  1896,  illustrated  by  Facsim.  4<>.  FM  1900,  LB  532.  — 
^  K.  Ahlenins,  Die  älteste  geograph.  Kenntnis  Yon  Skandinavien  (£x  Erani, 
Tol.  III  [eeorsnm  ezpr.],  [Jpsaliae  1898.  25  S.  —  ^^)  Löoborg,  Adam  af  Bremen 
oeh  bans  skildring  af  Nordouropas  länder  och  Tolk.  Upsala  1897.  FM  1899, 
LB  343.  —  ^  *Ch.  de  la  Bonciere,  Un  inventaire  de  bord  en  1294  et  les 
originee  de  navigation  hauturi^re  (Bibl.  ^cole  des  chartes  LYIII,  1897,  394—409). 
Kex.  Ton  L.  Gallois  in  Bibl.  d.  Ann.  de  G.  1897,  Nr.  17.  —  «)  J.  B.  Chabot, 
^otice  snr  une  mappemonde  syrienne  da  XllI«  si^cle  (B.G.  bist,  et  descr.  1897, 
98  —  112).     PM  1899,  LB  335. 
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V.  Das  Zeitalter  der  grorsen  Entdeckungen. 

A.   Entdeokungsreisen. 

1,  Die  Portugiesen  auf  dem  Seewege  nach  Indien  und  Forschungen   in 

Afrika  hü  1650. 

Ala  Prinz  Heinrich  von  Portugal  seine  planmäfsigen  Entdeckungen 

begann,   folgte   er   den  Spuren    italienischer  Schiffe,   die   schon    im 

1 3.  Jahrhundert  die  Ranarien  und  vor  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 

die  Azoren  erreicht  hatten.    Den  Italienern  folgten  die  Majorkaner. 

Dalbertis^)  zeigt,   daTs  die  Azoren  von  Genuesen  in  der  ersten 

Hälfte    des    14.  Jahrhunderts    aufgefunden    wurden.      Eine    Arbeit 

Bonet's^)  wird  von  Hamy^)  allgemeiner  bekannt  gemacht. 

Danach  fknd  die  bis  jetst  älteste  bekannte  Fahrt  von  Seeleuten  ans  Majorka 
nach  den  Ksnarien  1842  statt.  Knrz  darauf  erfolgte  die  Fahrt  Ton  Jacob  Ferer 
nach  dem  Goldflufs  an  der  Weatkaste  Afrikas  1346,  woTon  eine  Inschrift  auf  der 
katalanischen  Weltkarte  Ton  1875  berichtet. 

Bonet  hat  ferner  über  den  berühmten  katalanischen  Kartographen^ 
den  Juden  Jaffuda  Cresques,  der  getauft  den  Namen  «faime 
Ribes  annahm  und  der  wahrscheinlich  die  Weltkarte  von  1375  ent- 
worfen hat,  neue  Forschungen  veröffenUioht,  die  ebenfalls  Hamy^^ 
weiter  verbreitet  hat.  Cresques  lebte  inr  Barcelona;  ob  er  mit 
Maestro  Jaime,  natural  de  Mallorca,  den  Prinz  Heinrich  nach  Sagrea 
berief,  identisch  ist,  hat  noch  nicht  nachgewiesen  werden  können. 

Eine  alphabetische  Zusammenstellung  aller  bekannten  portugie- 
sischen Piloten  und  Kosmographen  hat  Sousa  Viterbo^)  gegeben ; 
Harrisse ^^)  hat  diese  Liste  vervollständigt  und  berichtigt. 
Beazley  und  Prestage*^^)  haben  den  zweiten  Teil  ihrer  eng- 
lischen Ausgabe  von  Azurara's^^)  Chronik  der  portugiesischen  Ent- 
deckungen veröffentlicht.  Mit  den  Reisen  Aloise  da  Ca  da  Mosto^^) 
beschäftigt  sich  eine  Abhandlung  von  J.  RackH^). 

Auszusetzen  ist  an  dieser,  dafs  sie  nicht  auf  die  Quellenschriften  Burück» 
geht,  sondern  aus  zweiter  Hand  citiert,  z.  B.  Schmeller's  Abbandl.  in  der  Bayr. 
Akad.  d.  Wies,  nach  der  storia  della  geografia  von  L.  Hugues,  oder  Lena*  Reise 
nach  Timbuktu  nach  SicTers'  Afrika  &o.,  femer  dafs  der  Verfasser  mit  einer  ge- 
wissen Voreingenommenheit  alles  zu  gunsten  seines  Helden  zu  deuten  sucht, 
weiter  dafs  die  berechtigten  Ansprüche  Antonio's  de  Noli  als  Entdecker  der  Kap- 


^)  £.  A.  Dalbertis,  Priori tä  dei  GenoYesi  nella  scoperta  delle  Azorre 
(Atti  1110  CoDgr.  G.  Ital.  1899,  II,  423—38).  —  ^)  *  Miguel  Bonet,  Ezpedi- 
ciones  de  Malloria  ä  las  Islas  Ganariss  (1342  y  1352)  in  B.  S.  Arqueol.  Luliana^ 
Ano  XII,  t.  VI,  Nr.  195.  —  ^  £.  T.  Hamy,  Voyages  des  Majoreains  auz  fies 
Canaries  an  XIV  siicle  (B.  G.  hist.  et  descr.  1898,  27^30).  PM  1900,  LB  540.  — 
^  £.  T.  Hamy,  Jaffuda  Cresques  (Jairae  Ribes),  Commentaires  sur  quelques 
doc.  .  .  .  publ.  par  D.  Miguel  Bonet  sur  ce  gÖographe  juif  catalan  (B.  G.  hist.  et 
descr.  1897,  381—88).  PM  1899,  LB  349.  —  ^  Sousa  Viterbo,  Trabalhos 
nauticos  dos  Portuguezes  nos  secolos  XVI  e  XVII.  P.  I.  Marinaria.  Lisb.  1898. 
Fol.  —  ^  H.  Har risse,  Travaux  nautiques  dee  Portugals  (Rst.  eritiqne, 
12.  Dez.  1898,  Psris).  PM  1899,  LB  610.  ~  70)  G.  £.  de  Aznrara,  The 
discovery  and  conquest  of  Guinea.  Transiated  and  edited  by  R.  Beazley  and 
£.  Prestage.  Vol.  2.  London  1898  (Hakluyt  Soc,  Nr.  100).  —  71)  j.  Rzckl^ 
Die  Reisen  des  Venetianera  Aloise  da  C&  da  Mosto  an  der  Weatkfiste  Afrikas 
(1455  u.  1456).     Narnberg  1898.     88  S. 
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■      «I 
Twden   nicht  genflgaod   würdigt  «od   endlich,  dftls   der  T/KtiCk»|.?«^i<^£tv  ^^^ 
Ca  da  Mosto  aieht  erst  kritisch  hergestellt  ist  dnreh  Vergiachnag  vor  allem  d«r^ 
italienischen  Ausgaben  ron  1507  au  bis  auf  Basknsio  and  da(r'tfMi-<dieMlatiiBtt£2l£L 
deutsche  and  fnasSsische  Obersetiung   gegenüber  gestellt   sind.     Es   finden   bxcW 
in  den  Terechiedencn  Ausgaben  nicht  blofs  Abweiehnngen  in  den  Zahlen,  auf  die 
der  Yerfaaaer  seihst  anfinerksam  macht,  sondern  auch  im  Texte  telbet.    Rnehamer 
kaue  einen  aadem  Wortlaut  ror  sieh  als  Grynins  oder  Ulrich  von  Andla.    Die 
Anaiehten  Aber  die  nautische  Qeechickliehkeit  des  Venetianers,  die  der  Verfasser 
amespricht,  sind  unhaltbar. 

Aus  einem  Aufsatze  von  Duro"^)  eDtnebmeo  wir  einen  kleinen 
Beitrag  zu  der  noch  ziemlich  dunkeln  Lebensgesobiohte  des  portu- 
giesischen  Entdeckers  Diogo  Gäo*^^);  wir  erfahren  hier,  dafs  der 
Vlaeme  Eustach  de  la  Foase  aus  Dornick,  der  auf  einem  spanischen 
Schiffe  1479  und  1480  an  der  Küste  Afrikas  bis  Guinea  vorzu- 
dringen wagte,  dort  von  Diogo  Cfto,  der  vier  portugiesische  Kriegs- 
schiffe befehligte,  gefangen  genommen  wurde.  Über  Martin  Be- 
faaim^),  der  wenige  Jahre  später  mit  Cäo  seine  Entdeckungsreise 
machte,  hat  Ravenstein^^)  eine  Studie  veröffentlicht. 

£r  geht  hierin  gegen  den  Nttniberger  Patriaier  sehr  streng  ins  Gericht  und 
TcrbSIt  sich  gegen  die  flberlieferte  Auffassung  sehr  skeptisch.  H.  besweifelt,  dafs 
Bebaim  berechtigt  sei,  sich  einen  SchfUer  Begiamontan's  au  nennen,  femer,  dafs 
deraelbe  bereits  1481  oder  1482  in  Lissabon  geiresen  sei.  Die  Bzistens  einer 
Janta  dos  mathematicos,  au  der  Behaim  gehört  haben  soll,  sei  ebenso  wenig  er- 
wieaen  ale  die  ecola  em  Ssgres.  Selbst  dafs  Behaim  eine  Entdeckuogsreise  mit 
Cäo  gemacht  habe,  wird  remeint.  Urkundliche  Belege  in  den  Archifen  gibt  es 
iB  Portugal  fiber  Behaim  nicht  Aber  das  Verschweigen  seines  Namens  ist  kein 
Beweis;  so  fehlt  s.  B.  auch  der  Name  Pigafetta's  in  den  Listen  der  Leute,  die 
mit  Magalhaens  die  erste  Weltreise  unternahmen.  Wie  wenig  Urkunden  sind  uns 
•aa  dem  1 5.  Jahrhundert  fSr  die  Geschichte  der  Entdeckungen  Tor  Vasco  da  Gama 
erbalten !  Wollte  man  aber  daraus,  dafs  Ro j  de  Pina  und  Barros  fQr  die  Fahrten 
Cio'a  falsche  Daten  angegeben  haben,  schliefsen,  die  Fahrt  sei  überhaupt  nicht 
tavageführt,  ao  wflrde  man  Über  daa  Ziel  hiaausschiefsen.  —  Übrigens  ist  es  sehr 
bcaebtenswert,  was  R.  fiber  die  schlechte  Reproduktion  des  Behaim'schen  Globus 
in  dem  Werke  Qhillany's  ssgt,  worauf  auch  H.  Wagner  schon  aufmerksam  ge- 
maebt  hatte  (GJb.  XX,  239).  Es  ist  richtig,  dafs  die  Geschichte  Behaim'a  noch 
JcetDaswega  klar  Tor  una  liegt,  aber  Rarenstein's  Grfinde  gegen  die  bisherige  Auf- 
Caaavng  scheinen  mir  nicht  entscheidend.  Ich  mufs  dsgegen  auf  das  milde  Urteil 
Uamboldt's  (Krit  Untersuch.  I,  836)  verweisen.  Da  Rarenstein  die  Reisen  Cio's 
Bocb  in  einer  besondern  Arbeit  behandeln  will,  so  mfissen  wir  auch  du  End- 
urteil  Aber  diese  Streitfrage  noch  Terschieben. 

über  den  letsten  Wappenpfeiler,  den  Diego  Cao  auf  seiner  a weiten  Reise  an 
C.  Croae  errichtete,  ist  eine  Angabe  in  meinem  Berichte  (GJb.  XX,  828,  Nr.  69) 
aa  Terbeesem.  Nicht  L.  Cordeiro  in  Lissabon,  sondern  Prof.  Scheppig^^)  hat 
die  Inafhrift  an  dem  Pfeiler,  der  sich  in  Kiel  befindet,  entziffert  und  zuerst  ver- 
dfrentlicht. 

Die  Reise  Coviiham's'^^)  nach  Indien  und  Ostafrika  über  das 
fiote  Meer,  die  der  Fahrt  Qama's  voranging,  ist  von  Ficalho^^) 
urkundlich  neu  bearbeitet.  Auch  Brand äo*^^)  hat  darüber  eine 
Arbeit  ver öffentlich t. 


^  C.  F.  Duro,  Yiage  por  Espana,  Portugal  y  Costa  de  Africa  en  el  siglo  XV. 
(BSGMadrid  1897,  XXXIX,  193—95).  —  78)  £.  q.  Ravenstein,  Martim 
de  Boemia.  Lieb.  a.  a.  (1900).  Bibl.  da  Rer.  Port.  col.  e  marit.  65  S.  — 
7*)  Seheppig,  Die  Siule  von  C.  Gross  (Marine -  Rundschau  1894,  Heft  8).  — 
7ff)  «Conde  de  Ficalho,  Yiagens  de  Pero  da  CoTÜham.  Lieb.  1898.  364  8.  — 
^  ^Zepherino  Brandio,  Pero  da CoTilhio.  Lisb.  1897.  Vgl.  BSOLisb.,  16.  serie, 
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Die  Jubelfeier  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien 
durch  Vasco  da  Gama  ist  in  Europa,  Asien,  Australien  und  Amerika 
begangen  und  hat  eine  Anzahl  von  Werken  und  Aufoätzen  (Vor- 
trägen) veranlafst.  Die  Hauplfeier  fand  natürlich  in  Lissabon  statt 
und  die  dortige  geographische  Gesellschaft  hat  eine  stattliche  Reihe 
von  Schriften  zu  dem  „Quarte  centenario  do  descobrimento  da  India^ 
erscheinen  lassen,,  von  denen  aber  nur  wenige  der  Geschichte  der 
Erdkunde  angehören.  Unter  diesen  steht  obenan  das  Werk  von 
Teixeira  de  Aragäo*^^),  das  hier,  mit  Urkunden  aus  der  Torre 
do  Tombo  bereichert,  zum  drittenmal  erscheint.  In  Deutschland 
ist  bei  dieser  Gelegenheit  das  erste  Werk  ans  Licht  getreten,  das 
sich  die  Aufgabe  stellt,  Leben  und  Thaten  Vasco  da  Gama's  kritisch 
zu  beleuchten  und  ins  richtige  historische  Licht  zu  rücken.  Vor 
dem  Erscheinen  seines  Hauptwerkes  hatte  Hummer ich*^)  bereits 
Quellenuntersuchungen  "^^j  über  sein  Thema  veröffentlicht 
und  nachher  noch  einen  zusammenfassenden  Vortragt)  in  der 
Geogr.  Gesellschaft  zu  München  darüber  gehalten.  Auch  in  England 
ist  eine  schätzenswerte  Arbeit  von  Ravenstein^^)  über  Vasco 
da  Gama's  erste  Reise  erschienen.  Den  Mittelpunkt  derselben  bildet 
der  von  einem  Begleiter  Gama*8  verfafste  Roteiro,  von  dem  auch 
Hümmerich  uns  eine  deutsche  Ubersetzuug  gegeben  hat.  Um  dieeo 
wichtigste  Quelle  für  die  Fahrt  gruppiert  sich  die  ganze  Darstellung. 
An  Vorträgen  und  Aufsätzen  sind  noch  zu  nennen  die  Arbeiten  von 
Kretschmer»*),  RugeöS- 84),  Wright«^),  Reade^e),  d'Avel- 
lar^*^),  Delvaux^)  und  Vecohy®^),  sowie  zwei  unbenannte  Be- 
richte über  die  Jubelfeier  in  Calicut^)  und  Mexiko^^).  In 
loserem  Zusammenhange  mit  demselben  Thema  stehen  noch  die 
folgenden   drei  Arbeiten:    Moreira   de  Sä^^)  gibt   einen  Auszug 


Nr.  4—6,  1897,  891—93.  —  77)  a.  0.  Teixeira  de  Arag&o,  Vasco  da  Qama 
e  a  Vidigueira.  Lisb.  1898.  PM  1899,  LB  612.  —  78)  pr.  Hamm  er  ich,  VtMo 
da  Gama  und  die  Entdeoktmg  des  Seeweges  nach  Ostindien.  MQnchen  1898. 
PM  1899,  LB  338b.  —  79)  Ders.,  Qaellenuntersnchungen  znr  ersten  Indienfabrt 
des  Vasco  da  Gama  (Programm  Max-Gymnas.  1896/97.  München  1898.  41  S.).  — 
80)  Ders.,  Vasco  da  Gama.  Vortrag  (Jb.  GGsMünehen  1898,  49— 7ö).  —  W)  E.  O. 
Ravenstein,  A  jonmal  of  the  first  Toyage  of  Vasco  da  Gama  1497 — 99.  Lon- 
don 1898  (Haklnyt  Soc,  Nr.  99).  PM  1899,  LB  611.  —  82)  k.  Kretschmer, 
Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  (GZ  1899,  8—19).  —  ^)  8.  Rüge, 
Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  durch  Vasco  da  Gama.  1.897/98. 
Nebst  2  Karten.  Dresden  1898.  47  S.  —  ^)  Ders.,  Zum  Gedächtnis  an  Vasco 
da  Gama  (VhGsEBerlin  1898,  224—43).  —  ^)  *J.  Wright,  Vasco  da  Gama 
and  bis  companions  and  discoveries  by  the  Portug.  in  Asia  and  Afr.  (Tr.  R.  G.  S. 
Australasia,  Victoria  1898,  28—37).  —  ^)  *H.  Reade,  Vasco  da  Gama  (J.R. 
Asiat.  S.  1898.  589—604).  —  87)  •  ß.  d'Avellar,  Le  Portugal  et  Vasco  da 
Gama  (S.G.Lille  1898,  Nr.  6/7).  —  ®)  *G.  DeUaux,  Vasco  de  Gama  et  Ua 
dccouv.  marit.  des  Portug.  (BSR  beige  de  G.  1897,  Nr.  5).  —  8»)  'A.  V.  Vecchy, 
Vasco  della  Gama  (Rxv.  d'  Italia,  Rom  1898,  Nr.  7).  —  «^  »)  The  fourth  Centenary 
of  Vasco  da  Gama's  landing  at  Calicut.  Celebrated  on  May  25.  1898  at  Calieut. 
Calicnt  1898.  20  8.  —  ^^)  *  Quarte  centenario  del  descubr.  del  Camino  marit. 
para  la  India  por  Vasco  de  Gama.  Mexico  1898.  —  ^)  *£.  Moreira  de  SA, 
De  Portugal  a  India.  A  Tiagem  de  Vasco  da  Gama.  Lisba.  1898.  493  8.  PM  1899, 
LB  339  (Supan). 
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aus  den  Lusiaden  Ton  OamöeoB,  soweit  sie  sich  auf  0-ama  beziehen, 
zuerst  im  Original  und  dann  in  spanischer,  italienischer,  französischer, 
deutscher  und  englischer  Übersetzung.  Cordeiro^)  teilt  die  Aus- 
zeichnungen mit,  die  dem  Entdecker  zu  teil  wurden. 

Gana  soll  danach  jahrlieh  ans  der  köni^liehen  Kasse  1000  Cmzadoa  (Dukaten) 
erhalten,  so  lange  er  noeh  nicht  die  Lehneherrscbaft  über  Sin  es,  die  ihm  der 
König  sngesagt,  ansHben  kann.  Bereits  1501  erhielt  Qama  den  Titel  Dom,  1019 
vnrde  er  Comde. 

Conti  Rossini^)  teilt  aus  einer  arabischen  Chronik  aus  Quiloa 
(Kilwa),  daa  damals  der  Mittelpunkt  des  Handels  in  Ostafrika  war, 
die  Bindrücke  eines  Augenzeugen  mit,  der  die  Ankunft  der  Portu- 
giesen  Vasco  da  Gama,  Cabral  und  Juan  da  Nova  schildert. 

Unter  den  Nachfolgern  Oama's  bei  den  Fahrten  nach  Indien 
wurden  von  den  Piloten  sorgfaltige  Beobachtungen  über  die  Schiff- 
fahrt gemacht  und  zu  praktischen  Segelan  Weisungen  verarbeitet. 
Solche  Roteiros,  und  zwar  von  den  Piloten  Vic.  Rodrigues,  Oasp. 
Manuel  im  16.  Jahrhundert  und  von  Aleixo  da  Motta  im  17.  Jahr- 
hundert bat  G.  Pereira^)  herausgegeben. 

Über  die  Beziehungen  der  Portugiesen  zum  Beherrscher  von 
Habesch,  in  dem  man  noch  im  16.  Jahrhundert  den  Priester  Johannes 
erblickte,  verbreitet  sich  ein  Aufsatz  von  Peragallo^,  der  zwei 
Briefe  des  Kaisers  Claudius  an  den  König  Johann  von  Portugal 
mitteilt.  Den  alten  Bericht  Castanhoso's^}  über  den  kühnen 
Feldzag  Christovam  da  Gama  nach  Habesch  hat  Est.  Pereira 
neu  ▼eröffentlicht.  Strandes^)  schildert  die  Portugiesenzeit  in 
Oetafrika,  namentlich  in  Kilwa  und  Mombas. 

liänderkunde  von  Afrika  bis  1650.  Schefer^^  hat  die 
älteste  französische  Übersetzung  der  Beschreibung  Afrikas  von  Leo 
Africanus  neu  herausgegeben;  Basset^^)  veröffentlichte  Araber- 
Berichte  über  Nordafrika.  Über  einzelne  Teile  Afrikas  lieferten  Bei- 
träge Barcellos^O»),  ClozePO«),  MeyeriO»). 

Cloxel  vertritt  wieder  die  Ansicht,    dafs  Schiffer  von  Dieppe  die  Kfisten  tod 


98)  L.  Cordeiro,  0  premio  da  descoberta  (CJma  certidäo  [Schein]  da  Casa 
da  Indla).  (BSQLUb.  1897,  16a  «er.  4^6,  247—390).  —  ^)  C.  Conti  Rossini, 
Vftsco  da  Oama,  PedraWarez  Cebral  et  Giovanni  da  Nova  nella  cronica  di  Kilwa 
(Atti  Ulo  Conp.e.Ital.  1896,  11,  491—606).  —  »)  G.  Pereira,  Roteiros  por- 
tugnesos  da  riagem  de  Lisboa  a  India  nos  sec.  XVI  e  XVll.  Lisb.  1 898  (Quarto 
Ceotenario  do  desc.  do  India).  —  ^)  P.  Peragallo,  Docutnenti  AbissiDici  tra- 
dotti  in  portogheee  (BSQltal.  1897,  X,  217—224).  —  ^)  F.  M.  Est.  Pereira, 
Dos  feitos  de  D.  Cristovam  de  Gama  em  Ethiopia.  Tratado  compasto  por  Manuel 
de  Castanhoso  Lisb.  1898  (Qoarto  Centenario  do  desc.  da  India).  PM  1899, 
LB  613.  —  ^  J.  Strandes,  Die  Portugiesenzeit  von  Deutsch-  nnd  Eoglisch- 
Oatafrika.  Berlin  1899.  —  ^)  Ch.  Schefer,  Description  de  TAfrique  tierce 
partie  do  monde  escrite  par  Jean  Leon  Afriean.  Fremiirement  en  langae  arabesqae, 
prais  es  Toseane  et  a  present  mise  en  fran^ois.  NouTeUe  £dit.  Paris  1897/98, 
ToL  II  n.  111  (Recneil  de  Toy.  XIV  n.  XV).  —  i<»)  «R.  Basse t,  Doc.  g*ogr. 
mvLT  l'Afriqne  septentr.,  tradnits  de  l'Arab.  Paris  1898.  —  ^^^)  *C.J.  Barcellos 
de  Ben  na,  Snbeidios  para  a  historia  de  Cabo  Verde  e  Guin6.  P.  1.  Lisb.  1899 
(Ac  R.  d.  Sc.  de  Lisboa).  —  ^  F.  J.  Clozel,  La  cöte  d'lroire.  Notice  hist. 
(BSeParis  XX,  1899,  249—78).  —  J<»)  •Const.  Meyer,  Histoire  de  la  d^cou- 
Terte  et  de  la  formation  des  itats  dn  Sondan  oceidental,  1897. 
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Qainea  eeit  1339  befahren  haben,  obwohl  die  ans  erhaltenen  Karten  des  14.  Jahr- 
hnnderts  nichts  davon  angeben.  Die  betreffenden  Urkunden  sollen  1694  in  Dieppe 
verbrannt  sein  und  es  liegt  kein  anderes  Beweismittel  vor,  als  dafs  aum  ersten- 
mal 1832  in  einem  neueren  Werk  die  Behauptung  jener  frUhen  Entdeckung  aus- 
gesprochen ist. 

Id  einem  Aufsätze  des  Oeogr.  Journal  ^^)  wird  die  Veran- 
lassung mitgeteilt,  weshalb  der  Name  Serra  Liona  erteilt  ist. 

Die  allgemein  übliche,  aber  sprachwidrige  halb  spanische,  halb  italienische 
Form  Sierra  Leone,  die  von  den  Holländern  aufgebracht  ist»  sollte  doch 
endlich  aufgegeben  werden.  Der  portugiesische  Seefahrer  Pedro  de  Cintra 
erteilte  den  Namen  wegen  des  rauhen  und  wilden  (aspera  e  brava)  Anblicks  der 
Kttste;  und  Duarte  Paeheco  Pereira  beseugt  in  seinem  1505  geschriebenen 
Esmeraldo  de  situ  orbis  Gi^*  h  <^P'  33»  P*  ^7),  Pedro  de  Cintra  habe  ihm  selbst 
diese  Erklärung  gegeben.  Hundert  Jahre  später,  um  1580,  befuhr  Alvares  de 
Almada  diese  Kfistenstriche  Afrikas  und  schrieb  darüber  1594  einen  Tratado  breve 
dos  rivos  de  Quin6  do  Cabo  Verte  &c.  Daraus  hat  Sousa  Viterbo^<^)  neue 
Mitteilungen  veröffentlicht. 

Eine  Frage,  die  aus  dem  frühen  Altertum  bis  in  die  neue  Zeit 

reicht,  betrifft  die  Lage  von  Ophir.    Die  Frage  ist  noch  nicht  gelöst. 

Trotsdem  hat  Schiller-Tietz  ^^)  einen  Aufsatz  darüber  veröffentlicht, 
dessen  Titel  gar  keinen  Zweifel  über  die  Lage  des  vielumstrittenen  Qoldlandes 
Übrig  au  lassen  scheint.  Verfasser  ist  so  sicher  davon  überzeugt,  Ophir  könne 
nur  im  Hinterlande  von  Sofala  gelegen  haben,  dafs  er  uns  die  von  Carl  Peters 
aufgebrachte,  ganz  unhaltbare  Behauptung  von  einer  sprachlichen  Verwandtschaft 
zwischen  den  Worten  Afrika  und  Ophir  nicht  schenkt. 

In  den  Jahren  1613  und  1614  unternahm  der  Kapit&n  Luis 
Mariano^O^)  auf  Befehl  des  portugiesischen  Vizekönigs  von  Indien 
Jeronimo  de  Azevedo  eine  Erforschung  der  West-  und  Südseite  von 
Madagaskar.  Seine  Berichte  hat  Alfr.  Grandidier i^^)  ver offen tlicbt. 

2.  Du  Entdeckung  Amerikas, 

Zwei  Werke  allgemeineren  Inhalts  sind  die  von  Payne  und  Vega- 
Rey.  Payne^^)  gibt  eine  kurze  Übersicht  der  Entdeckung,  aber 
ohne  wesentlich  Neues  zu  bringen.  Vega-Rey^^^)  beschäftigt 
sich  mit  einigen  noch  nicht  aufgeklärten  Punkten  in  der  Ent- 
deckungsgeschicbte. 

a.  Die  angeblichen  Vorläufer  des  Columbus.  Die 
irrige  Vorstellung,  dafs  die  Phönizier  oder  gar  die  Ägypter  schon 
in  Amerika  gewesen  wären,  taucht  ebenso  unverdrossen  von  Zeit 
zu  Zeit  wieder  auf,  wie  der  eitle  Versuch,  den  Namen  Amerika 
anderswoher  als  von  Amerigo  Vespucci  abzuleiten. 

Nach   der   Ansicht  Buelna's^^^^*  ^^^)  sind  Tule  und   Atlantis   echt  aiueri- 

i<^)  Recently  published  Oocuments  on  Sierra  Leone  (GJ  1897,  IX,  558).  — 
i<iK)SousaYiterbo,OsPortugueses  eoGentio.  Coimbra  1896.  ~  lo^)  Schiller- 
Tietz,  Das  wiederentdeckte  Goldland  „Ophir*'  (DRfG  1900,  XXIII,  Heft  1, 
1 — 10).  —  ^^  Un  Toyage  de  d^couverte  sur  les  cdtes  occid.  et  mirid.  de  l'ile 
de  Madagascar  en  1613 — 14,  traduite  et  risnmee  per  Alf.  Grandidier,  Paris  1899 
(Eztrait  du  B.  du  Coroit^  de  Madagascar).  —  1^8)  £.  j.  Payne,  History  of  the 
new  World  called  America.  Oxford,  vol.  1  1898,  vol.  II  1899.  —  H»)  »L.  Vega- 
Rey,  Puntos  negros  en  el  descubr.  de  America.  Madrid  1896.  203  S.  — 
110)  £,  Buelna,  La  Atlantida  y  la  ultima  Tule  (Congr.  internst,  de  Am.,  Mexico 
1895   (Mexico  1897,    S.  161—203).    —    i")  Ders.,  La  Atlantica  (BSG  y  Estad. 
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kiaisehe  Worte.  Tole  Ug  in  der  AtUatu  und  diaee  bildete  eiaen  Teil  von 
Amcrik».  Tole  iit  korrumpiert  ans  Tolltn,  ein  Wort,  das  in  deo  mexikenieciiea 
Namen  Tnlandngo,  Tnltengo  n.  a.  wiederklingt.  Die  Wnrzel  Ton  Atlantiea  ist 
AUatlaa,  also  aneh  ein  mexikanisches  Wort! ! 

Duro^^  behandelt  die  oft  behandelte  Legende,  wonach  Jean 
CoQsin  and  auch  Pinson  vor  Columbas  die  neue  Welt  erreicht 
kitten.  Daia  Jean  Cousin  nicht  1488,  eondern  1588  nach  Brasilien 
gelangt  ist,  hat  Corbeiller^^)  bewiesen.  Da(s  Oriedo  die  Fabel 
zoeiBt  aufgebracht,  wonach  ein  spanischer  Matrose  Alonso  Sanchex 
dem  ColumboB  von  unbekannten  Landern  im  Westen  Mitteilung 
gemacht  habe,  hat  Peragallo^^)  dargethan.  Dagegen  ist  jetst 
allgemein  anerkannt,  dafs  Toscanelli  suerst  den  Gedanken  gefaist 
bat,  auf  dem  westlichen  Seewege  die  Länder  Ostasiens  zu  erreichen 
und  dala  er  diesen  Plan  suerst  dem  Portugiesenkönig  unterbreitet 
und  später  unter  Beigabe  einer  au  dem  Zweck  entworfenen  Karte 
aoch  Golumbus  mitgeteilt  hat.  Darauf  bezieht  sich  ein  Aufeatz 
von  Barattai^). 

b.  Die  Familie  des  Golumbus.  Ober  die  italienische  aus 
Piacenza  stammende  Familie  der  Pallastrelli  oder  Pereetrello,  die 
durch  Heirat  mit  Golumbus  verwandt  wurde,  hat  Peragallo  ^^^) 
angehende  Nachforschungen  angestellt.  Obwohl  es  nnumstöislioh 
sicher  feststeht,  dals  Golumbus  aus  dem  Stadtgebiet  von  Qenua 
stammt,  hat  sich  doch  Qarcia  de  la  Riega^^*^)  ernstlich  mit 
dem  Nachweis  beschäftigt,  dafs  die  Familie  Golon  aus  Pontevedra 
in  Gslicien  stamme.  Zuverlässige  Urkunden  über  die  Familie  des 
Entdeckers  sammelte  Staglieno  ^^), 

e.  Die  Reisen  des  Golumbus.  Es  ist  bekannt,  dafs  das 
Fiagg8chi£P  Golon's  auf  seiner  ersten  Fahrt  S«  Maria  hiefe.  Oviedo 
(Bd.  I,  cp.  5)  sagt  noch  genauer :  „la  Qallega,  dedicada  a  S*  Maria^ . 
Danach  sucht  Oarciadela  Riega  ^)  es  wahrscheinlich  zu  machen, 
dala  das  Schiff  in  Pontevedra  gebaut  sei;  es  läfst  sich  auch  urkund- 
lich erhärten,  dals  dort  ein  Schiff  (eine  nave)  8^  Maria  1489  gebaut 
ist.  Kapitän  d'Albertis^^)  bat  1893  mit  dem  Schiffe  „Gorsaro"" 
venucht,  nach  dem  Tagebuch  des  Golumbus  dessen  Kurs  von  1492 
ztt  folgen  und  so  den  ersten  Landungsplatz  zu  ermitteln.  Danach 
betrat  der  Entdecker  den  Boden   der  Neuen  Welt   zuerst   auf  der 


H«ae.,  Tod.  IY,  Nr.  1,  Mexico  1898,  6—30).  —  ^^  *C.  F.  Dnro,  La  leyenda 
^  GoasiB  7  de  Piaion  eomo  deacnbridore«  de  America  (B.  Ac.  Hiat.  Madrid  1 896, 
XXIX,  419->8i).  —  US)  £d.  L.  Co rb eiller,  La  qaettion  Jean  Cooiin  (BSG 
Parii  1898,  XIX,  375—87).  PM  1899,  LB  683.  —  i^«)  P.  Peragallo,  Dia- 
qutixionl  Colombine  Do  4.  La  favola  di  Alonso  Sanchei,  precureore  e  maeatro 
^CColombo.  Liab.  1896.  —  u^  M.  Baratta,  Paolo  dal  Posso  Toscanelli, 
insiatore  della  aeoperU  dell'  America  (BSQIUI.  1898,  XI,  246—55).  —  ^^^)  P.  Pera- 
S^llo,  I  Pallastrelli  di  Piaeenaa  in  Portogallo.  Disquia.  Colomb.  no  5.  Genua 
1898.  84  S.  PM  1899,  LB  687.  —  ^7)  Celso  Garoia  de  la  Riega,  Cristobal 
Colon  Bspagnoi?  (BSGMadrid  1898,  XL,  1—43).  —  i»)  »M.  Staglieno,  Do- 
«oaeati  reL  a  Cr.  Colombo  ed  alla  suh  famiglia  (Cult.  15.  Joli  1896).  — 
^C.  GareiadelaRiega,  La  Gallega,  naTe  eapltana  de  Colon.  Ponteredra 
1897.  199  8.  PM  1899,  LB  840.  —  190)  £.  d'AIbertis,  Crooiera  del  „Cor- 
«10**  a  San  SalTador,  la  prima  terra  scoperta  da  C.  Colombo.   Mailand  1898. 
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Insel  Watling  (San  Salvador)  nordwestlich  von  der  SW- Spitze   der 

Insel. 

Der  erate  Bericht  des  Columbus  über  seine  erste  Reise,  der  bald  nach  R&ck- 
kehr  des  Entdeckers  in  Spanien,  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  gedruckt 
wui'de,  ist  in  seiner  deutschen  Fassung  yon  H abier i^')  herausgegeben  und  mit 
kritischen  Bemerkungen  yersehen. 

Der  bekannte  Brief,  die  sog.  Lette ra  rarissima^^^^),  den 
Columbus  nach  seiner  vierten  Reise  schrieb,  ist  in  französischer 
Übersetzung  neu  veröfPentlioht.  Über  die  auf  die  Entdeckung 
Amerikas  folgende  Auseinandersetzung  Spaniens  mit  Portugal«  über 
die  im  Vertrage  von  Tordesillas  festgesetzte  Demarkationslinie  ver- 
breitet sich  eine  Abhandlung  von  Dawson^^). 

d.  Der  Name  Amerika.  Über  die  Schicksale,  die  der  Name 
Amerika  namentlich  im  16.  Jahrhundert  erfahren  hat,  hat  Prof. 
L.  Hugues^^)  seine  Antrittsvorlesung  an  der  Universität  zu  Tarin 
gehalten.  In  anderer  Richtung  beschäftigt  sich  mit  derselben  Frage 
eine  Abhandlung  von  Franciot-LegalP**). 

e.  Die  kleineren  Entdecker  der  Neuen  Welt.  Unter 
diesen  ist  besonders  Giovanni  Oaboto  (John  Cabot)  Gegenstand  neuer 
Untersuchungen  gewesen.  In  der  Alten  und  Neuen  Welt  ist  viel- 
fach in  Zeitschriften  seiner  ersten  Fahrt  über  den  Ozean  1497  ge- 
dacht oder  seine  Entdeckung  des  nordamerikanischen  Gestades  in 
Vorträgen  gefeiert.  W  i  n  s  h  i  p  ^25.  126)  sammelte  die  Quellen  seiner 
Geschichte  und  alle  auf  Caboto  bezügliche  Litteratur;  Weare^^^-^*) 
teilte  zur  Jubelfeier  alle  alten  Urkunden  und  Berichte  wieder  voll- 
ständig mit  und  beantwortete  die  von  Harrisse  erhobenen  Einwürfe. 
Kleinere  Gelegenheitsschriften  und  Vorträge  über  Caboto  lieferten 
Harveyi29),  HodgeslSO),  Markhami3i).  Rügens«)  und  Tha- 
eher  1^).     Harrisse ^^-  ^^)  bezweifelt  die  Richtigkeit  des  Datums^ 

^1)  K.  Häbler,  Der  Deutsche  Columbusbrief,  in  Faksimiledruck  heraus- 
gegeben. Strafsburg  1900.  —  ^'^)  Letterararissiroa  de  Chr.  Colomb  sur 
la  d^couTerte  de  la  terre  ferme,  accompagn^e  de  Titin^raire  de  Diego  de  Porrss 
et  d'une  partie  de  la  relation  de  Diego  Mendez.  Traduetion  nouTsUe  extraite  des 
documenU  de  la  Colombie.  Paris,  le  12  Oct  1899.  4^.  40  8.  —  ^)  S.  £.  Daw- 
Bon,  The  lines  of  demarcation  of  Pope  Alex.  VI.  and  the  treaty  of  Tordesillas 
(TrRSCanada,  II.  ser.  1899-1900,  vol.  V,  sect.  II,  467—546).—  123)L.  Hugue«, 
Le  Ticende  del  nome  America  (Scritti  geogr.  II).  Turin  1898.  50  S.  PM  1899, 
LB  342.  —  1^)  *X.  Franciot-Legall,  L*Am^rique  a*t-elle  droit  sur  ce  nom 
a  un  nom  indigöne?  Documonts  cartographiques,  Doc.  linguistiques.  Paris  1896. 
88  8.  —  ^)  G.  P.  Winship,  Cabot  bibliography  (Monthly  B.  of  the  ProTidenoe 
public  Library,  vol.  3,  Nr.  6,  Juni  1897).  —  126)  Ders.,  John  Cabot  and  the 
study  of  sources.  Washington  1898  (Amer.  hist.  aasoc.  for  1897,  35 — 41).  PM 
1899,  LB  620.  —  ^^  G.E.W  e&re,  Cabots  diseovery  of  N.  America.  London 
1897.  343  S.  PM  1898,  LB  682.  —  128)  Ders.,  Cabots  discovery  of  N.  Am. 
Weares  reply  to  Mr.  H.  Harrisse.  Reprinted  from  notes  and  queries.  London 
1897.  17.  Juli.  12  S.  4.  Sept.  1897.  8  S.  —  ^^  *M.  Harvcy,  Eine  Abhand- 
lung über  Cabot's  Reisen  in  Coli.  Nova  Scotia  hist.  soe.,  vol.  IX,  p.  30.  — 
ISO)  Elisabeth  Uodges,  The  Cabots  and  the  discovery  of  America.  Bristol 
1897.  40.  32  S.  PM  1898,  LB  683.  —  Wi)  Cl.  Markham,  Fourth  Centenan- 
of  the  voyage  of  John  Cabot  1497  (GJ  1897,  IX,  604—19).  —  ^)  8.  Buge. 
Die  Entdeckung  Nordamerikas  durch  Qiov.  Caboto  im  Sommer  1497  (Globns 
LXXII,  1897,  1—3).  —  188)  ♦J.  B.  Th ach  er,  The  Cabotian  discovery   (TrRS 
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24.  Jani  1497,  ao  dem  nach  einer  Legende  auf  der  Weltkarte  seines 

Sohnes  Sebastian  Caboto,   der  Vater  G.  Caboto   soll   an    der   KUste 

Nordamerikas  gelandet  sein. 

Er  nimmt  als  Landangepnnkt  nieht  C.  Breton  an,  eondem  einen  nördlieher 
gelegenen  Ort,  Tielleicht  sogar  im  südliehen  Labrador;  anch  sucht  derselbe  For- 
seher  dnreh  Verfolg  des  yon  Caboto's  Schiff  eingeschlagenen  Knrses  sn  beweiseo, 
daCs  die  Landung  nSrdlich  Ton  C.  Breton  geschehen  sein  mnfs.  In  einem  andern 
Aufsatz  wendet  sich  Harrisse  i*^*  ^  gegen  die  Darstellung  ron  Dawson  und 
M  a  r  k  h  a  Ri  '^ ,  die  dieser  bezüglich  der  Olaubwürdigkett  der  Legenden  auf 
S.  Cabot's  Weitkarte  ausgesprochen. 

In  Nordamerika  sind    die  Forschungen   über  Caboto   namentlich 

durch  Dawson  139-  1^-  ^^)  gefördert. 

"Br  verwirft  sowohl  Prowse's  Ansieht  &ber  die  erste  Landung  Caboto's  in 
Ntnfnndland  als  auch  die  ron  Harrisse  (Labrador)  und  entscheidet  sich  auf  Grund 
du  Weltkarte  Juan  de  la  Cosa's  (1600)  dahin,  die  auf  dieser  £arte  als  toq 
Engländern  entdeckte  Küste  zwischen  C.  descubierto  und  C.  Inglaterra  liege  zwi- 
schen C.  Breton  und  G.  Baca  In  Neufundland.  —  Andere  hierher  gehörige  Arbeiten 
sind  Ton  Beasley^^)«  Bonaachi^^- '^)  und  Bakeri^).  Ein  kurzes  Resune 
der  wichtigsten  Arbeiten  bezüglich  der  ersten  Fahrt  Caboto's  findet  sich  in  dem 
Bo  le t in o^^)  der  geographischen  Gesellschaft  in  Italien ;  populäre  Aufsätze  boten 
Blackwoodi«7)  Qod  Scriber'si^)  Magazin. 

Die  Frage,  ob  6.  Caboto  von  seiner  zweiten  1498  ausgeführten 
grö&eren  Reise  zurückgekehrt  oder  ob  er  unterwegs  gestorben  sei, 
glaubt  Harrisse^^^)  dahin  beantworten  zu  können,  dafs  Caboto 
im  September  1498  noch  gelebt  haben  müsse,  weil  ihm  in  diesem 
Monat  —  also  jedenfalls  nach  der  Rückkehr  von  seiner  zweiten 
Reise  —  noch  die  vom  König  von  England  bewilligte  jährliche 
Penaion  ausgezahlt  sei.  Die  früher  im  allgemeinen  günstigen  Urteile 
über    den  Charakter   und   die   Leistungen   des   Sohnes   Sebastian 


Coinds  1897,  11.  sect.,  i79— 307).  —  U4)  h.  Harrisse,  The  discorery  of 
X.  America  \>j  John  Cabot ,  the  alleged  date  and  landfall  also  the  ship's  name 
the  Matthew,  a  forgery  of  Chatterton.  London  1897.  47  S.  P^  1898,  LB  678.  — 
1^  Ders.,  L'atterrage  de  Cabot  au  Continent  americain  (Mem.S.  ß.  Seien.  Qoettingae 
30.  Okt.  1897).  PM  1898,  LB  679.  —  ^)  Ders.,  The  outcome  of  the  Cabot 
QBater-Centenarj  (American  bist.  Bey.  N.York,  Okt.  1898.  24  S.).  PM  1899, 
LB  619.  —  ^)  Ders.,  The  CaboU  (TrRSCanada,  II.  ser.,  vol.  IV,  1898,  sect.  II, 
103 — 6)  stellt  Ansichten  Ton  Dawson  richtig.  —  ^  Gl.  Markfaam,  J.  of  Chr. 
Colnnibus  (Haklujt  Soc,  Nr.  86,  p.  XXIV).  —  339)  «s.  £.  Dawson,  The  disco- 
rerj  of  America  by  John  Cabot  in  1497  (TrRSCanada,  toI.  II,  sect.  II,  Ottawa 
1896).  —  ^^)  Ders.,  The  royages  of  the  CaboU  in  1497  and  1498.  A  eequal 
to  n  paper  in  the  Tr.  of  1894  (TrRSCanada,  rol.  II,  sect.  II,  3—30).  PM  1898, 
LB  681).  —  ^^)  Ders.,  The  yoyages  of  the  Cabots.  Latest  pfaases  of  tbe  contro- 
rcrsj  (TrBSCanada  1897,  sect.  II,  139—268.  430—50).  Hier  sind  alle  Legenden 
auf  S.  Cabot's  Weltkarte  in  extenso  mitgeteilt.  PM  1899,  LB  341.  —  i^)  *C.  R. 
Beazley,  John  and  8eb.  Cabot.  The  discorery  of  N.  America.  London  1898.  — 
MS)  *C.  Bonaschi,  A  proposito  di  Qior.  Caboto  1497  o  1496?  (L'Universo, 
MaiUnd  1897,  Nr.  19—21).  —  i*')  *Ders.,  QioT.  Caboto  (Eraporium  Nr.  33, 
Bergamo  1897).  —  i^)  *Sh.  Baker,  John  Cabot  and  the  discovery  of  New- 
fenndlnnd  (Nautical  Mag.  1897,  LXVI,  534—543).  —  i«6)  Qioyanni  Caboto,  quarto 
eestenario  della  scoperta  del  Continente  Nord- America  (BSGltal.  1897,  X,  224 — 
235.  270 — 287).  —  1*7)  *John  Cabot,  an  anniversary  story  (Blackwood  Mag. 
1897,  Tol.  161,  838—51).  —  1«)  John  Cabot  (Scribers  Mag.,  New  York  1897, 
ToL  XXII,  62 — 80).  —  1*9)  H.  Harrisse,  Did  Cabot  return  from  his  second 
Toyage?   Paris  (?)  1898.    PM  1899,  LB  618. 
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C a b 0 1 0   sind   durch  mehrere  Aufsätze  von  HarrisBe^^-  ^^i)  er- 
schüttert. 

Neben  Caboto  ist  auch  Amerigo  Vespucoi  getreten,  dem  man  in 
Verbindung  mit  Toscanelli  in  Italien  gleichfalla  eine  Jubelfeier  ge- 
widmet hat  Daher  sind  die  über  Vespucci  verfabten  Schriften 
vorwiegend  in  Italien  erschienen.  Kamboldi^^^)  schrieb  eine  in 
gutem  Sinne  populäre  Biographie.  Viel  schwächer  ist  die  Arbeit 
0  o  n  t i's  ^^) ,  •  die  daher  auch  von  H  u  g u  e  s  ^^)  mit  Recht  eine 
scharfe  Kritik  erfahren  hat.  Ein  kürzeres  Gedenkblatt  bietet 
Veochy^).  Die  berühmte  Darstellung  Bandini's^)  (Florenz 
1745)  ist  von  üzielli^'^)  in  neuer  Oestalt  als  Jubilänmsschrift 
dargeboten. 

U fiel  11^7)  hat  auch  in  einem  interessanten  Vortrage  die  Geschichte  der 
wechselnden  Ansichten  Über  die  Bedentnng  des  Vespncci  beleuchtet  nnd  dabei  auf 
die  Notwendigkeit  hingewiesen,  die  Handschrift  des  P.Vaglienti  (Bibl.  Riecard.  in 
Florena),  die  die  Tier  Reisen  Yespncci's  in  origineller  Fassung  fiberliefert,  an 
▼erSffentlichen.  Darin  stimmt  ihm  Har risset  in  einem  offenen  Briefe  an  und 
bennttt  au^eich  die  Gelegenheit,  mehrere  Behauptungen  Markham's  Aber  Vespucei 
XU  widerlegen. 

Über  das  Datum  der  Geburt  Vespucci's  schrieb  Masini  ^^^^ 
Die  Beziehungen  des  florentinischen  Entdeckers  zu  hervorragenden 
Zeitgenossen  sind  von  G  o  r  i  ^^)  und  Martine  ^^^)  beleuchtet. 
L.  Gallois^^)  beweist  überzeugend,  dafs  Walzenmüller,  der  be- 
kanntlich den  Namen  America  erfunden  hat,  ein  tüchtiger  Karto- 
graph gewesen  ist  und  dafs  sein  1567  entworfener  Globus  sich  in 
einem  Exemplar  in  der  Sammlung  Liechtenstein  in  Wien  erhalten 
hat.  Über  die  zweite  Reise  Vespucoi's  nach  Brasilien  in  den  Jahren 
1501  und  1502  hat  Trübenbach ^^)  begonnen,  sehr  grOndliche 
und  schätzenswerte  kritische  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Das 
erste  Heft  beschäftigt  sich  nur  mit  einer  umfassenden  Textkritik, 
die  aber  noch  nicht  zum  Abschlufs  gebracht  ist. 


^  H.  Harrisse,  Seb.  Gabot,  Pilot  major  d'Espagne,  considär^  comme  carto- 
graphe  (Ber.  d.  G.  Paris  1897,  XL,  401—7).  PM  1898,  LB  680.  —  i^i)  Dera., 
Seb.  Cabot . .  .  considAri  comme  naTigateur  (ebenda  XLI,  321 — 35).  —  ^  P.  L. 
Ramboldi,  Amerigo  Yespueci.  Florenz  1898.  PM  1899,  LB  689.  —  >^)  Qiua. 
Conti,  Amerigo  Vespncci,  Narraaione  storica.  Florens  1898.  PK  1899,  LB  350.  — 
U4)  L.  Hugues,  Di  Am.  Yespueci.  Casalmonferrato  1898.  —  ^)  *A.V.Vecohy, 
Am.  Yespueci  (Ri7.  marit.  1898,  Nr.  5).  —  ^)  O.  Uaielli,  Yita  di  Am.Yespueei, 
seritta  da  A.  M.  Bandini.  Pli  1899,  LB  625.  —  ^)  Ders.,  Am.Yespueei  daTaati 
la  critica  storica  (lllo  Congr.  g.  IUI.  Florens  1899.  37  S.).  —  ^8}  H.  Harriaa«, 
Per  Am.  Yespueci  (Bif.G.IUl.  Florens  1900,  Fase.  II  u.  UI).  —  i<»)  *B  Maaini, 
La  data  della  nasciU  di  Am.  Yesp.  (Riy.G.  IUI.  1898,  86—88).  —  ^^  *P.  Gori, 
Paolo  dsl  Posso  Toscanelli  e  Am.  Yespueci  (Emporium,  Bergamo  1898,  Nr.  89).  — 
i<^i)  A.  de  Martino,  Sulla  relazione  di  Am.  Yespueci  alGonfaloniere  Pier  Soderini 
(H«m.  SGItal.  YI,  1897,  209—26).  Yerf.  ist  mit  Recht  der  Ansicht,  dafs  die 
erste  Reise  Yespuoci's  1499,  nicht  1497,  fallt.  —  i<»)  L.  Gallo is,  Am^rle  Yespac« 
es  les  g^ographes  de  St-Die  (BSG  de  l'Est.  1900,  66—89).  In  etwas  TerinderUr 
Form  auch  in  IIlo  Congr.  G.  IUI.  Florens  1898;  doch  fehlt  hier  die  Erginsnag 
unter  dem  Titel:  Le  gymnase  Yosgien,  S.  88—94.  PM  1900,  LB  546.  — 
1^  K.  Trttbenbach,  Am.  Yespucoi's  Reise  nach  Brasilien  in  den  Jahren  1501/8. 
I.  (Programm  der  stadt.  Realschule,  Plauen  i.  Y.  1898). 
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f.  Die  weiteren  Entdeckungen  in  Mittel-  und  Süd- 
amerika. Ein  weiteres  Jubiläum,  das  aber  wohl  nur  litterariech 
in  Brasilien  gefeiert  ist,  bezieht  sich  auf  die  Entdeckung  der  Siid- 
ostkuste  dieses  Landes  durch  Cabral  im  Jahre  1500. 

Obwohl  Yanez  Finion  und  Diego  de  Lepe,  der  erste  mit  rier  SchifleD,  der 
zweit«  mit  zwei  Schiffen  schon  im  Jannar  nnd  Februar  1500  über  den  Äqaator 
nach  Süden  bis  in  die  Nahe  von  Femambuko  an  der  Küete  des  sfldamerikaoischen 
Laades  rordrangen,  werden  sie  doch  nicht  als  Entdecker  gepriesen,  denn  sie 
waren  Spanier,  die  sieh  aber  die  Demarkationslinie  hinans  auf  die  portugiesische 
Erdhilfte  gewagt  hatten,  und  fanden  nur  die  weniger  fdr  Ansiedelongen  geeignete 
nordöstliche  Kfiste  Brasiliens.  Cabral  dagegen  war  ein  Fortogiese,  der  mit  einem 
groCsen  Geschwader  anf  dem  Wege  nach  Indien  begriffen  war.  Er  kam  zwar 
ein  Vierteljahr  spater  als  die  beiden  Spanier,  aber  er  fand  die  Sfldostküste,  an 
der  sieb  die  portugiesischen  Kolonien  zuerst  entwickelten,  aus  denen  der  Staat 
Brasilien  erwuchs.  So  feiern  die  Fortugiesen  Brasiliens  ihren  Landsmann,  aber 
nicht  die  Spanier. 

Als  Jubiläumsschrift  kündigt  sich  das  Werk  Candido's^^)  an. 

Dasselbe  geht  ausf&hrlich  auf  die  Vorgeschichte  ein,  kennt  aber  in  Bezug 
auf  die  normannischen  Entdeckungen  die  nenen  in  germanischen  Sprachen  Tcr- 
difentlichtan  Forschungen  nicht,  sondern  identifiziert  ohne  Bedenken  Winland  mit 
Bbode-Xsland  und  halt  den  Dighton  rock  mit  seinen  indianischen  Felsenbildern 
noch  für  eine  altnormannisehe  Urkunde.  Dafs  Jean  Cousin  nicht  1488,  sondern 
1588  nach  Brasilien  gekommen,  also  nicht  zu  den  „preearsores  de  Cabral"  zu 
reehnefi  ist,  muis  dem  Verfasser  entgangen  sein.  Auch  scheint  derselbe  riel  zu 
achr  auf  die  nelfach  sehr  fragwürdigen  Ergebnisse  der  Amerikanistenkongresse 
n  lauschen.  Und  wahrend  er  hier  in  seiner  historischen  Kritik  sehr  konserratir 
auftziU,  wird  er  für  den  ersten  Nachfolger  Cabrars,  für  Am.  Vespncci  äufserst 
radikal,  dafs  man  ihm  hier  auch  nicht  folgen  kann.  Schon  die  Charakterisierung 
ala  Kaufmann,  Spion  nnd  Lehrer  macht  stntzig.  Daneben  tritt  auch  wieder  die 
Behaoptusg  auf,  Vespucci  habe  sich  bis  1503  Albericas,  nicht  Amerigo  genannt, 
nnd  man  siebt  damit  den  Verfasser  im  Lager  jener  Fseudogelehrten,  die  trotz 
der  schlagendsten  Qründe  unentwegt  immer  yon  neuem  behaupten,  Amerika  habe 
sieht,  durch  WalzenmUUer  1507,  nach  Amerigo  seinen  Namen  erhalten,  sondern 
umgekehrt,  der  Florentiner  habe  seinen  Vornamen  nach  einer  Landschaft  in  der 
Neuen  Welt  umgemodelt  Es  ist  nun  bekannt,  dafs  als  die  Kunde  von  Cabrars 
£ntdecknng  nach  Fortugal  kam,  ein  kleines  Geschwader  ausgerüstet  wurde,  diese 
wichtige  Entdeckung  weiter  zn  verfolgen  und  dafs  an  dieser  Fahrt  Am.  Vespncci 
teilnahm.  Sie  bildet  die  dritte  seiner  Tier  „Schiffahrten*^,  die  im  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  vielfach  gedruckt  wurden.  Candido  leugnet  diese  Fahrt,  ebenso 
wie  die  rierte,  aber  ohne  zureichende  Gründe  und  schreibt:  Vespueio  nSo  nayegou 
pars  o  Brazil,  nem  em  1501,  nem  em  1503  (S.  305).  Seine  Beschreibungen  habe 
Vespncei  sog.  roteiros  entlehnt  und  sich  dann  gebrüstet,  selbst  Entdeckungsfahrten 
gemacht  zu  haben.    Solchen  Ansichten  wird  schwerlich  ein  Historiker  zustimmen. 

Eine  kleinere  Qedenkschrift  über  die  Entdeckung  Brasiliens  bot 
Carvalho^^).  Über  die  erste  französische  Fahrt  nach  Brasilien 
1503  handelt  OaffareP^e)  Eine  Biographie  des  Dias  de  Solls  1^7) 
■chrieb  Medina^^*^). 

Der  Verfasser  hat  sich   bemüht,  Urkunden  beizubringen,    aber   man    weifs 

IM)  Zeferino  Candido,  Brasil.  4o  Centenario  do  descobr.  do  Brazil.  For 
parte  do  instituto  bist.,  geogr.  e  ethnogr.  brasileiro.  Rio  de  Janeiro  1900.  404  S. 
BUt  Karten.  —  ^^)  *A.  de  Caryalho,  0  descobrimento  do  Brazil  por  Fedro 
Alrares  Cabral.  Origem  do  nome  Brasil.  31  S.  —  ^^)  *F.  Gaffarel,  Le  capi- 
tainc  Paulmier  de  GonneTille  et  le  premier  yoyage  des  Pran^ais  au  Brasil  (Congres 
■at.  aoe.  Pran^.  d.  G.,  XlXc  sess.  1898.  C.  R.  des  trarauz  du  Congr.  Marseille 
1899,  154 — 73).  —  W)  Jose  Toribio  Medina,  Juan  Dias  de  Solls.  Estudio 
bistorico.    2  Tol.    Santiago  de  Chile  1897.     FM  1899,  LB  351. 
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leider  wenig  von  den  Lebensnmstanden  des  Seefahrers.  Sicher  beglaubigt  ist  nar 
seine  Beise  nach  Mittelamerika  1508  und  seine  Reise  nach  dem  Laplata,  wo  er 
erschlagen  wurde. 

Die  Entdeckungsfahrt  yom  Jahre  1508,  die  Solls  in  Gemeinschaft 

mit  Pinzon  machte,  ist  yon  Valentin!  ^^  kritisch  beleuchtet. 

Danach  ging  diese  Fahrt  an  der  MUndong  des  San  Joan  in  Mittelamerika 
bis  zur  Nordostspitse  Ton  Ynkatan  nach  C.  Gatoche,  berührte  aber  nicht,  wie  man 
bisher  annahm,  Südamerika. 

In'  seinem  Aufsatze.:  Erläuterungen  zur  Geschichte  der  Erobe- 
rungen und  Besiedelungen  der  La  Plata- Länder  gibt  J.  Rein^^) 
auch  einen  Abrils  der  Entdeckung,  der  in  seinem  ersten  Teil,  bis 
zum  Auftreten  Mendoza's  1535,  mancher  Berichtigung  bedarf. 

Fflr  die  Reise  Oaboto's  hätte  die  kritische  Arbeit  von  C.  Errera  (Areh.  stör. 
Ital.  XV,  Florenz  189Ö)  zu  Rate  gezogen  werden  können.  Caboto*s  Untemehmimg 
ging  nicht  f  on  Carl  Y.  ans,  sondern  war  eine  Geschäftsreise,  entworfen  yon  Kauf- 
leuten  Sevillas  „snb  spe  magni  laori*^  Carl  V.  beteiligte  sich  mit  Qeld  daran. 
Caboto  yerliefs  anch  nicht,  wie  Reim  schreibt,  1526  England,  nm  in  Dienste  des 
Königs  Ton  Spanien  überzugehen.  Er  wirkte  schon  am  15.  April  1524  auf  dem 
Kongrefs  zu  Badajoz  als  „capitan  und  piloto  mayor"  (Navarrete  IV,  339)  und 
erhielt  im  September  1524  yom  Indischen  Rate  trotz  seines  Amtes  als  piloto 
mayor  Urlaub  fttr  eine  Reise  auf  mehrere  Jahre.  Er  war  Capitan  generale  der 
Expedition,  also  stand  Diego  Garcia  nicht  neben,  sondern  unter  ihm.  Die  Abfahrt 
erfolgte  am  3.  April  1526,  erst  Ende  Dezember  1529  wandte  er  sich  zum  Heim- 
weg und  ankerte  am  22.  Juli  1580  an  der  Mündung  des  Guadalquibir.  Es  ist 
also  zu  kurz  bemessen,  wenn  Rein  schreibt:  „Caboto's  Expedition  fUlt  in  das 
Jahr  1527*^  In  Bezug  auf  den  Anteil,  den  Diego  Qarcia  an  diesen  Unter- 
nehmungen hatte,  meint  Rein,  es  sei  darüber  sehr  wenig  bekannt.  Den  Original- 
bericht Oarda's  yerSffentlieht  Madero  in  seiner  Historia  del  puerto  de  Buenos 
Aires  in  Appendix  IX;  abgekürzt  hat  ibn  auch  Tarduoci  (DiGioy.  et  Seb.  Caboti, 
Appendix  XXXVIII,  895 — 99)  mitgeteilt.  Caboto  selbst  erreichte  seinen  nörd- 
lichsten Punkt  am  Paraguay  im  April  1528.  Auf  Caboto  folgte  1580—32  Martin 
Affonso  de  Sousa,  den  Rein  übersehen  hat.  Die  Ergebnisse  seiner  Reise  finden  . 
sich  auf  der  Karte  des  Yiegas  1534  (Marcel,  Reprod.  de  cartes  et  de  globea,  Paris 
1892).  Der  erste  deutsche  Reisende  heilist  nicht  Ulrich  Schmidt,  sondern  Schmidel, 
wie  noch  über  seinem  ehemaligen  Hause  in  Regensburg  zu  lesen  ist.  Bedauer- 
licherweise hat  die  yon  Rein  benutzte  englische  Ausgabe  sich  der  falschen  Namens- 
form Schmidt  bedient  (Hakluyt  Soa,  Nr.  81).  Die  zahlreichen  Ausgaben  yon 
Schmidel's  Reisebericht  sind  fast  yoUstandig  yon  V.  Hantzsch  (Deutsche  Rei- 
sende des  16.  Jahrb.,  Leipzig  1895,  S.  50)  mitgeteilt. 

ülloa^'^^)  veröfifentlichte  zu  Sevilla  einen  Bericht  (Relacion) 
au8  dem  Archive  general  de  Indias  über  die  Expedition  des  Juan 
Alvarez  Maldonado^'^^)),  der  1567  den  Madre  de  DioB  entdeckte. 

Schon  wenige  Jahrzehnte  nach  der  Entdeckung  Amerikas  wur- 
den Berichte  und  geographische  Nachrichten  aus  der  Neuen  Welt 
nach  Spanien  gesandt.  Der  Anfang  dieser  Relaciones  lälst  sich  bis 
1508  zurückverfolgen.  Aber  erst  allmählich  reifte  der  Plan  zu 
einer  zusammenfassenden  Arbeit.  Der  erste  nachweisbare  Verfasser 
scheint  Ovando  gewesen  zu  sein,  später  war  es  Juan  Lopez  de  Velasco. 
Diese  für   die  Geschichte   der  Geographie  von  Amerika   wichtigen 


1^  Ph.  J.  J.  Valentini,  Pinzon-SoUs  1508  (ZGsEBerlin  1898,  264—82).  — 
1^  J.  Rein,  Erläuterungen  zur  Gesch.  der  Erob.  und  Besiedelung  der  Laplata- 
Länder,  sowie  der  Einf&hrung  yon  Pferden  und  Rindyieh  und  deren  Verwilderung 
(GZ  VI,  1900,  297—812).  —  170)  »Vgi.  j.ßQg  1399^  XIV,  447. 
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Belichte  sind  nun  neaerdiogs  im  Auftrage  des  spaniBohen  ÜDter- 
licfatsmiiiiBterittms  yon  Jimenez  de  laEspada  ^7^)  heraasgegeben. 
VoB  diesen  enthSlt  d«r  dritte  Band  Beriehte  au  Quito  n.  a.,  der  rierte  aus 
Fem.  ÄhnUehe  Belaciones  über  Tueatan  lind  aveh  in  der  Col.  de  doc.  üiM.  rel. 
al  deecnbr.,  U»  eerie,  tom  11,  Madrid  1898  TttrSffentlicht. 

g.  Die  weiteren  Entdeckungen  in  Nordamerika.  Die 
Briefe  des  Ferd.  Cortes^^  an  Kaiser  Karl  T.  sind  von  Charnay 
in  französischer  Übersetzung  herausgegeben.  Die  ersten  KriegszOge 
der  Spanier  im  nördlichen  Mittelamerika,  und  zwar  die  ZQge  des 
Cordoya  1517,  Grijalva  1518,  Oortes  1519  und  1524,  Alvarado 
1524,  Marin  1523  (?)  und  Montejo  (1526)  behandelt  eine  Arbeit 
▼on  Sapper^^'),  Mehrere  Aufsätze  Ton  Peragallo  iw— W«)^ 
Gravi  er  17*^  und  Hugues^^^  beschäftigen  sich  mit  der  Frage, 
ob  Gioyianni  da  V errazzano^'^^^^^)  mit  OioT.  Florin  identisch 
sei  oder  nicht. 

Der  romantische  Feldzug  Coronados^^^^^)  von  Mexiko  aus 
nach  NO  bis  ins  Gebiet  der  Nebenflüsse  des  Mississippi,  1540  —42, 
ist  Gegenstand  mehrfacher  Untersuchungen  gewesen,  so  von  War  e  i^^), 
Dellenbough^^Oj  und  namentlich  von  Winship^i~^88)^ 

Denenbongli  war  von  1871—73  Mitglied  der  Colorado- Expedition  Powell'» 
vaä  kennt  den  SehaupUti  Coronado's  ans  eigner  Anaohannng.  Am  eingehendsten 
mmA  grindliehsten  bat  sieh  Winship  mit  der  Frage  beeehSftigt  nnd  darflber  die 
msflusendeten  Arbeiten  geliefert 

F&r  die  Geschichte  der  Entdeckung  von  Ganada  sind  die  Arbeiten 
Ton  Verreau^^)  über  Gartier^^),  Sulte^)  über  den  Lorenz- 
■trom,  Begg^^  und  Nederkorn^^  zu   nennen.     Die  fast  un- 

171) Jimenes  delaEspada,  Belaciones geografieas de Indias.  Madrid.  I  1 88 1 , 
U  1885,  m  n.  lY  1897.  Vgl.  BSGMadrid  XXXIX,  1897, 203—12.  —  ^7^)  Lettrea 
de  Y.  Cortes  k  Charles  Qnint,  tradnites  par  Besirö  Charnay.  Paris  (Haehette).  — 
P^  Carl  Sapper,  Die  ersten  Kriegssllge  der  Spanier  im  nSrdL  Mittelamerika 
(ZeaBBerlin  XXXU,  1897,  137—46).  —  >74)  p.  Peragallo,  Intomo  alla  snp- 
po«ta  identita  di  Qiov.  Yerrasano  col  corsaro  firaneo  Gioranni  Plorin.  (Mem.  SGItal. 
Yllj  1897,  165 — 89).  —  ^7^)  Ders.,  Lee  Toyages  de  G.  Yerrazano,  par  G.  Grarier. 
Tiaduit  de  l'Ital.  par  le  Ltnt  Colonel  Tolle  (S.  Norm,  de  G.,  Ronen  1899,  Mai 
a.  Jmii).  —  ^7*)  Ders.,  Aneora  snlla  -distineta  personalita  di  G.  de  Yerrasano  et 
a.  Florin  (BSGifol.,  Ser.  lY,  I,  1900,  402—9).  —  ^Ti)  Gabr.  Grayier,  Les 
Toyagea  de  GioT.  Yerrasano  snr  lea  cdtes  d'Ameriqne  ayec  des  marine  normands, 
povr  le  eompte  dn  roi  de  France  en  1524 — 28  (B.S.Norm.  deG.  1898,  239 — 55). 
PM  1899,  LB  624.  —  ^7^)  L.  Hngnes,  II  narigatore  G.  da  Yerrassano  e  U 
eoffsaio  Franeese  Giov.  Florin.  Casale  Monf.  1900.  PM  1900,  LB  549«.  — 
13!^  £.  F.  Ware,  Coronado's  march  (Agora,  Jan.. 1896).  —  ^  F.  S.  Dellen- 
bongh,  The  true  ronte  of  Coronado's  march.  (B.Amei.G.8. 1897,  XXIX,  399 — 
431).  PM  1899,  LB  347.  —  1^)  G.  P.  Winship,  The  Coronado  expedition 
1540 — 42  (£xtr.  from  the  14^  annaal  Bep.  of  the  bnrean  of  Ethnology.,  Wash. 
1898,  327—638.  Mit  Illostrationen  n.  Karten).  —  ^  Ders.,  The  story  of  Coro- 
■ede  (The  land  of  Snnshine,  Juli  1898,  53 — 65.  Los  Angeles,  Kalifornien).  ^- 
^  Ders.,  A  list  of  works  nsefiül  to  the  stndent  of  the  Coronado  expedition. 
Waah.  1896  (Reprint  in  adr.  f.  the  14^^  ann.  Bep.  of  the  bnrean  of  Ethn.).  — 
^  fi.  Yerrean,  Jacqnes  Cortier.  Qaestions  de  lois  et  ooutnmes  maritimes 
CMIm. B8(}asada  1897,  Seet.  I,  119—33).  —  ^)  B.  Snlte,  The  YaUey  of  the 
grand  rirer,  1600—50  (TrBSCanada,  II.  ser.,  toI.  IY,  1898,  II.  sect,  107—35).  — 
^  A.  Begg,  Early  exploraUon  in  NW  Canada  (Scott.  GMag.  XV,  1899,  351— 
358).  —  ^  W.  Nederkorn,  Besiedelnngs-  n.  Entwiokelnngsgeschiohte  Canadas> 
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bekannte    Fahrt    des    Kapitäns   Ares  de  Sea   von    Bayona    aus   im 

Sommer  1541  behandelt  Medina^).     Ganong^^)  bespricht  die 

Bedeutung  der  Ortsnamen  in  Neu-Braunschweig. 

Er  yerfolgt  dabei  1.  die  indianische  Periode,  2.  die  Zeit  der  Entdecker, 
3.  die  fransöeische  Epoche,  4.  die  Nen-England-Epoehe,  5.  die  Loyalistische  und 
6.  die  Nachloyalistische  Zeit.  Herrorsaheben  sind  dabei  die  Namen  Acadia,  Fnndy- 
bai,  Miranichi,  St.  Johns  river,  Tobiqne. 

Har risse ^^)  hat  eine  Monographie  über  die  Entdeckung  und 
Kartographie  von  Neufundland  angezeigt.  Gosch^^^)  hat  die  Be- 
richte der  dänischen  Expeditionen  nach  Grönland  neu  herausgegeben, 
Gonway^^)  beleuchtet  kritisch  Hudson's^^)  Reise  nach  Spitz- 
bergen 1607. 

3,   Die  Südsee  und  Australien, 

In  den  austritlisohen  Gebieten  muiste  von  den  Portugiesen  zuerst 
die  grofse,  östlich  von  den  Molukken   gelegene  Insel  Neuguinea  be- 
rührt werden.    McGlymont ^^^)  macht  es  nun  wahrscheinlich,  dafe 
Abreu  (nach  seinem  Berichte  bei  Galväo)  schon  1511  an  die  Küste 
dieser  Insel  gelangt  ist.     Bei  den  nach  dieser  Zeit  oft  wiederholten 
Fahrten  von  Malaka  nach  den  Gewürzinseln   liefen  die  Portugiesen 
stets  an  der  Nordküste  von  Java  und  von  den  kleinen  Sunda-Inseln 
nach  Osten.     Die  Südseite  dieser  Inselreiche   lernte   man   erst  viel 
später  kennen.     Man    konnte   daher   leicht  die  ziemlich  gerade  von 
W  nach  0   verlaufende  Küste    dieser   Inseln    für   ein    zusammen- 
hängendes grolses  Südland  nehmen.    Dais  so  aus  den  mifsverstandenen 
portugiesischen  Karten  oder  auch  der  eingebomen  indischen  Piloten 
das  Bild  der  französischen  Weltkarten   aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts veranlalst  werden  konnte,   zeigt  Heawood^^),    während 
Whiteway^^)   dabei   bestimmt   auf  den  Freibeuterzug   der    fran- 
zösischen Schiffer  aus   Dieppe,   den   diese  1527    bis   nach   Sumatra 
ausführten,  hinweist,  um  so  zu  zeigen,  wie  gerade  die  Eartographen- 
sohule  von  Dieppe  zu  der  auffallenden  Zeichnung  eines  groben  Süd- 
landes veranlalst  wurde,   das   aber   von   den   Kartographen   anderer 
Länder  nicht  nachgebildet  wurde,  so  dafs  es  nach  1560  volletändig 
wieder  aus  den  Weltbildern  verschwand. 

Zum   Jubelgedächtnis    der    1597    abgeschlossenen    Entdeckangs- 


(DQBl.  1899,  1—29.  86—123).  —  ^  Job«  Tbr.  Medina,  Una  expedicion 
espanola  a  la  tierra  de  los  Bacallaoa  en  1541.  Santiago  de  Chile  1896.  PM  1898, 
LB  684.  —  ^  W.  F.  Ganong,  A  monograph  of  the  place-nomenclatnre  of  tbe 
proTiDce  of  N.-Branswtck  (TrBSCanada  1896/97,  vol.  II,  seot.  II).  —  ^  H.  Har- 
risse, D4coaTerte  et  «volation  cartographique  de  Terne  Neuye  et  de  la  r^gion 
adjacente,  1890.  —  i'i)  C.  C.  A.  Gösch,  The  danish  ezpeditloDS  to  Greenland, 
1605 — 7.  James  Halls  Yoyage  in  1612,  Jens  Manks  Voyage  to  HndsonsBay  in 
1619—30  (HakluytSoc.  Nr.  96  n.  97,  London  1896  n.  1897).  —  i^)  H.  Conway, 
Hudsons  Toyage  to  Spitsbergen  in  1607  (JRGSLondon  1900,  Febr.,  121—30). 
FM  1900,  LB  546.  —  i^J.  R.  McClymont,  The  discoyery  of  new  Qoinea 
by  Antonio  de  Abren  (Bep.  7th  meeting  Anstralasian  Assoc.  Sydney  1898,  712 — 
722).  —  IM)  Edw.  Heawood,  Was  Anstralia  discoyered  in  the  16th  Cent? 
(JRGSLondon  1899,  XIV,  421—26).  PM  1900,  LB  542.  —  ^)  R.S.  Whiteway, 
The  discoyery  of  Anstralia  (JRGSLondon  1898,  XI,  80—85).    PH  1898,  LB  676. 
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fibrteD  Menda&a's^^  hat  Marcel^^)  einen  Aufsatz  veröffent- 
licht. Eine  photographisch  ausgeführte  Nachbildung  der  Handschrift 
deB  Tagebaches,  das  Tasman^^)  auf  seiner  ersten  Fahrt  1642 
geführt  bat,  ist  durch  Heeres  1^)  besorgt. 

Der  iltette  Bericht  über  dieee  wiebtigtte  Expedition,  bei  der  Vandiemene- 
itod  und  NeuseeUnd  entdeekt  wurden,  ertcbien  in  dem  eebr  telteoen  Werke  Ton 
Nierop*s  (Eenij^e  Oefeningen  &c,  Ameterdtm  1667^74),  epater  hat  Jae.  Swart 
den  Tollitandigen  Text  des  „Jonmaale  ran  de  reie**  1860  in  Amsterdam  Ter- 
öffentUcht,  to  dafs  die  nene  nnr  als  Loxneanigabe  erscheint 

Umfassender  ist  die  Arbeit  Heeres'  ^^),  in  der  nachgewiesen 
wird,  dais  nur  und  aossohliefslich  den  Holländern  die  Entdeckung 
dei  fünften  Erdteils  zu  danken  ist.  Nachod^^  behandelt  endlich 
die  Versuche,  die  Gold-  und  Silberinseln  östlich  von  Japan  im 
Groisen  Ozean  zu  entdecken,  yon  denen  man  jahrhundertelang  ge- 
fabelt bat  (ygl.  Rüge,  Zeitalter  der  Entdeckungen  S.  207—12). 

4m  Eeüm  m  und  naeh  Atien  bis  1650. 

a.  Nord-  und  Westasien.  Vorträge  sur  Centenarfeier  der 
Polar&brten  von  W.  Barentez**)  sind  von  Cordier*^)  und 
Kabot^)  gehalten.  Peoh^^)  gibt  eine  Lebensskizze  Desch- 
Dew'g^l),  der  1648  das  Ostkap  Asiens  entdeckte  und  umfuhr.  — 
Fresne-GanayeM)  (1551—1610)  begleitete  1573  den  Gesandten 
Francis  de  NouUes  nach  Konstantinopel  und  kehrte  durch  das 
igaiscbe  Meer  zurück.  Seinen  Bericht  hat  H  a  u  s  e  r  ^^)  neu  heraus- 
gegeben und  zum  Schluis  noch  eine  Bibliographie  der  Werke  des 
16.  Jahrhunderts,  die  sich  auf  die  Levante  beziehen,  beigefügt. 

b.  Mittelasien  and  Indien.  Ober  die  Reise  Jenkin- 
lon's^  nach  Mittelasien  verbreitet  sich  ein  längerer  Aufsatz  von 
Conrad 3^)«  Der  Geaandtschaftsbericht  von  Thomas  Roe^  an 
den  Hof  des  Grolsmogal  ist  von  Foster^^)  herausgegeben,  wäh- 
rend Vambery^^  die  Reisen   des   türkischen  Admirals  Sidi  Ali 

^  6.  Hsreel,  Bfendaila  et  la  d^converte  des  Marqnises  (BSGParis  1898, 
ton.  XIX,  58—89).  PM  1899,  LB  616.  —  ^)  A.  J.  Tasman,  Jonmal  of  bis 
^.  of  Van  Diemensland  and  New  Zealand  in  1642,  with  doc.  rel.  to  his  explor. 
of  Aastralia  in  1644.  EdiUd  by  J.  £.  Heeres,  Amsterdam  1898.  (Besprochen  in 
JBGSLondon  1899,  277—88).  —  ^)  J.  E.  Heeres,  Het  Aandeel  der  Neder- 
Itnden  in  de  Ontdekking  Tan  Anstralie  1606—1765.  Leiden  1899.  Fol.  PM  1900, 
LB  543.  —  19^  0.  Nachod,  Ein  unentdecktes  Qoldland.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
der  Erdkunde  im  ndrdl.  Or.  Osean  (M.  dentsche  Qs.  Nat.  n.  Völkerk.  Ostasiens, 
Tokio  1899,  YILTeil,  3,  8.311—451).  Auch  selbständig  erschienen.  PM  1900, 
LB  647.  —  900)  Centenaire  de  Barents.  H.  Cord i er,  A  la  recherche  d'ao  passage 
Ton  l'Asie  par  le  NO  et  le  NE.  —  Gh.  Rabot,  Les  trois  royages  de  W.  Barents, 
15W— 97  (CR  SGParis  1898,  157—62).  —  »1)  t.  Pech,  Kap  Deschnew,  bis- 
WOitkap,  n.  sein  Entdecker  (Glob.LXXlV,  1898,  193).  —  ^  Ph.  dn  Fresne- 
Ctnaye,  Le  Toyage  dn  Leyant  (1573)  publik  et  snnot^  par  M.H.  Hanser.  Paris 
1W7  (RecaeU  de Yoy.  &c.,  vol. XVI).  —  »S)  ♦H.Conrad,  Le  voyage  d' Anthony 
Joakiaeon  dans  l'Asie  centrale  en  1558  (B.  Union  geogr.  dn  Nord  de  la  France 
XVUI,  Donai  1897,  28—42.  120—35.  224—42;  XIX,  1898,  57—69. 108-20).  — 
**)  W.  Foster,  The  embassy  of  Sir  Thomas  Roe  to  the  conrt  of  the  great 
Vogal  1615^19.  2  toL  London  1899  (Haklnyt  Soc,  II.  Ser.  1  n.  2).  — 
*)  A.  Vambery,  The  trareU  and  adrentnres  of  the  tnrkish  Admiral  Sidi  ali 
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Reis  neu  bearbeitet  und  übersetzt  hat.  Der  türkische  Reisende 
«ntwirft  ein  Bild  von  dem  Zustande  der  islamitischen  Reiche  in 
Asien  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Vambery  hat  den  Bericht 
frei  übersetzt,  stellenweise  auch  zweckmäfsig  gekürzt.  Über  die 
Reisen  Nicolo's  de  Conti^^  h^t  Giardina^^)  neue  Unter- 
suchungen angestellt. 

Er  beschäftigt  sich  nur  mit  einzelnen  sweifelhaften  Stellen.  Er  verneint  den 
Besuch  Conti's  in  Peking  und  Nanking,  ist  dagegen  der  Ansicht,  dafs  Conti  auf 
den  Sunda-Inseln  bis  Bomoo  gekommen  ist. 

Ein  für  die  Geschichte  des  Seewesens  sehr  wichtiges  Werk  hahen 
Bittner^^)  und  Tomasch ek^7)  durch  die  Bearbeitung  der  topo- 
graphischen Kapitel  des  indischen  Seespiegels  geliefert. 

Man  erkennt  aus  diesem  Werk  den  EinÜufs  indischer  FUoten  auf  die  Iltere 
portugiesische  Kartographie  yon  Südasien  und  findet  darin  auch  die  Erklimng 
für  manches  MifsTerständnis  von  Seiten  der  EuropSer. 

Dals  der  Name  Celebes  nicht  aus  Celebres  (latein.)  entstanden 
ist,  wie  A.  Wichmann  gemeint  hatte,  sondern  da(s  der  Name  Celebe 
schon  1516  vorkommt,  hat  Foy^  nachgewiesen.  Über  südasiatische 
Inseln  und  Landschaften  hat  Schlegel ^^)  nach  chinesischen  Quellen 
neue  Mitteilungen  gemacht. 

c.  Ostasien.  Die  zahlreichen  Arbeiten  des  Rev.  Wylie^^^), 
der  nach  30jähriger  Thätigkeit  1887  in  China  starb,  hat  Rev.  J. 
Thomas  herausgegeben.  Fär  die  Geschichte  der  Erdkunde  sind 
darin  bemerkenswert:  Lecture  on  Prester  John,  The  Nestorian  tablet 
in  Si-ngan  Foo,  The  mongol  astronomio  instruments  in  Peking.  Ein 
Aufsatz  von  Montalto^^^)  über  die  frühesten  Beziehungen  der 
Portugiesen  zu  China  fufst  hauptsächlich  auf  der  Darstellung  von 
Joäo  da  Barros.  Die  Beziehungen  der  Niederlandisch-ostindischen 
Kompanie  zu  Japan  hat  Naohod^^^)  in  einem  gröiseren  Werke 
ausführlich  dargelegt.  Die  Beziehungen  der  Niederländer  zu  China 
sind  ebenso  eingehend  nach  den  Quellen  und  Urkunden  von  Groe- 
nenveldt^^)    behandelt.     Die   Entdeckung   der  Philippinen  durch 

Bel's  in  India,  Afghanistan,  Gentralasia  and  Persia  during  the  years  1563 — 56» 
translated  frora  the  turkish,  with  notes.  London  1899.  PM  1899,  LB  537.  — 
^)  F.  S.  Giardina,  I  viaggi  di  Nicolo  de'  Conti.  CaUnia  1899.  PM  1900, 
LB  534.  —  >^  M.  Bitteer  u.  W.  Tomaschek,  Die  topogrsph.  Kapitel  des 
indischen  SeespiogeU  Mohit.  Wien  1897.  Mit  30  Taf.  PM  1899,  LB  387.  Vgl. 
Dr.  Meldan,  Bemerkungen  zum  Ind.  Seespiegel  Mohtt  (DOBl.  1899,  33 — ^37).  — 
^  W.  Foy,  Ober  d.  Namen  der  Insel  Celebes,  im  Anhange  ron  „Sehwerter  t. 
d.  Celebes- See*'  (Publ.  a.  d.  K.  ethnogr.  Mus.  zu  Dresden  XII,  1899).  PM  1900» 
LB  539.  —  ^  G.  Schlegel,  Geograph,  notes.  1.  The  Nicobar  and  Andaman* 
Islands.  2.  Lang-ga-sin  or  Lang-ga-su  and  Sih-lan  Shan,  Ceylon.  3.  Holing, 
Ealing.  4.  Maliur  and  Malayu.  5.  Ting-ki-gi,  Ting-gu  (Toung-Pao  IX,  1898, 
177—200.  273—98.  Leiden  189^.  —  »<>)  «aL  Wylie,  Chinese  Researehea. 
Shanghai  1897.  -^  ^H)  C.  A.  Montalto  de  Jesus,  Early  portuguese  inter- 
eourse  with  China  (BSGLisboa,  16«  ser  ,  no.  11,  Lisboa  1897,  649 — 61).  — 
^  0.  Nach  od.  Die  Beziehungen  der  Niederl.-ostind.  Kompanie  au  Japan  im 
17.  Jahrh.  Leipzig  1897.  (Rez.  Ton  P.  L.  Mttller  [in  Leiden]  in  Gdtting.  gel. 
Ans.  1898,  Nr.  6.)  —  «8)  W.  P.  Groenenveldt,  De  Nederlandera  in  China. 
Eerste  stuck;  De  eerste  hemoeiingen  om  den  handel  in  China  en  de  restiging  in 
de  Pescadores,   1601—24  (Bijdrag.  Taal-,  Land-  en  Volk.  Tan  N.-IndiS  XLVIII, 
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Magalfaaes  ist  von  Alberto^i«)  beleacbtet.   Riefs^i'^)  und  Wirth^^^O 
haben  eine  Geschichte  von  Formosa  geliefert. 

5.  Europa. 

Hier  mögen  kurz  einige  Arbeiten  genannt  werden,  deren  Inhalt 
aus  dem  Titel  sich  ergibt;  es  sind  die  Arbeiten  von  Heldmann^^^, 
Bujak^i^,  MatkoYi^»9)  uq^  ManginS»).  unter  dem  Titel: 
Ein  Brief  an  den  Papst  Nicolaus  Y.  über  die  Lage  und  die  Wunder 
Norwegens  hat  Stör  m^^)  die  älteste  Beschreibung  Norwegens  Ter- 

öffeotlicfat. 

Der  Inhalt  ist  teils  ans  englisches  und  deutschen  Handschriften  des  14.  Jabrh. 
«Btnommen  oder  gehört  teils  den  ioternationaien  Fabeln  des  Altertoms  nnd  Mittel- 
alters an.  Vielleicht  ist  auch  die  Schrift  des  englischen  Mönches  Nicolaas  r.  Lyne  (nm 
1S60}  benntst,  dessen  Einflnfs  bis  anf  die  Zeit  Mercator's  tn  spüren  ist. 

Ebenso  hat  Storm^^)  die  erste  Reise  eines  SUdeuropäers,  des 
Italieners  F.  Quirini^^)  kritisch  beleuchtet,  der  1432  bis  zur 
Lofotgruppe  yerschlagen  wurde.  Von  der  Beschreibung  des  griechi- 
schen Archipels,  die  Buondelmonte^^)  im  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts gab,  ist  eine  neue  Ausgabe  und  Übersetzung  darch  Le- 
grand^^)  veröfiFentlicht.  Zugrunde  liegt  das  in  Paris  befindliche 
Manuskript,  auch  sind  dem  Werke  52  Karten  des  16.  Jahrhunderts 
beigegeben. 

B.   Die  Kartographie  von  1800 — 1650. 

/.    GeschiMe  der  Kartographie  und  ReprodukUon  alter  Karten  in 

Sammlungen, 

Das  wichtigste  Werk   für   die  Oesohichte   der   Kartographie   ist 
der  Periplus  Nordenskiöld's ^^).    Derselbe  bildet  gewissermalsen 

1S98.  X  u.  698  8.).  —  SM)  *c.  Alberto,  Descobr.  das  Filippinas  pelo  nare- 
gador  poTtngnes  Pernio  de  Magelhaes.  Lisb.  1898.  S^.  —  >U)  Ld.  Biefs,  Gesch. 
der  Insel  Formosa  (M.  Deutsch.  Gs.  f.  Natur-  n.  Vdlkerk.  Ostasiens,  Tokio  1897, 
Heft  59,  406—47).  —  >»)  Alb.  Wirth,  Geschichte  Formosss  bis  Anfang  1898. 
Bonn  1898.  PM  1900,  LB  151  (Hirth);  Hist.  Viertel  Jahrsschrift  1899,  S.  554 
(Rnge).  —  ^7)  K.  Heldmann,  Der  KSlngau  und  die  ciritas  K51n.  Halle  1900. 
PM  1900,  LB  561.  —  ^^  Fr.  Bujak,  Kalimach  i  snajom6sd  panstwa  tureckiego 
w  polsee  okoto  poezfitku  XVI  W.  Krakau  1900.  23  S.  (Calimaque  et  les  notions 
qn'on  STait  en  Pologne  snr  TEmpire  ottoman  an  commencement  du  XVie  sitele. 
Eztrait  du  B.  Ac  de  Sc.  de  GracoTie,  Juin  1900,  816—24.)  —  ^19)  p.  Matkovic, 
Selations  de  Tojage  dans  la  Peninsnie  des  Balkans  an  XVI«  si^cle  (M^m.  Ac. 
JougMlare  de  Sc.  et  B-Arts.  Agram  1895  [CXXIV],  1896  [CXXIX]).  Bericht 
tber  die  Beisen  der  Tenetisn.  Gesandten  Soranoo  1575  u.  1581,  Contarini  1580, 
Pors  1579,  Wolf  n.  L.  Rym  1583  n.  Besolt  1584.  —  ^M)  q.  Mangin,  Passage 
des  Alpea  et  dn  eol  de  la  Pancille  par  un  p^lerin  de  1518  d'apr^s  la  relation 
de  Le  Sage  (Club  Alpin  Fran^.  25,  1898,  544—55).  —  »i)  G.  Storm ,  Bt  brer 
tS  paTe  Nieolans  V.  om  Norges  beliggenhed  og  undre  (Aarbog  norske  G.  S.  X, 
1900.  13  S.).  —  ^  Ders.,  Venetianeme  paa  Rdst  i  1432  (ebenda  VIII,  1896/97, 
37—52).  PM  1899,  LB  344.  —  ^  *E.  Legrand,  Description  des  tles  de 
l'arehipel  par  Chr.  Bnondelmonte.  Version  grecque  par  un  anonyme,  publice 
d'apris  le  mannscrit  dn  Serail  atec  une  traduction  fran^aise  et  un  commentaire. 
I  pt.  ora4e  de  52  eartes  g^ogr.  (Publ.  ^le  langues  orient.  Tiy.  4«  serie,  XIV. 
Paria  1894.  4^.  260  S.).  Bespr.  Ton  L.  Gallois  in  Bibliogr.  d.  Ann.  de  0.  1897, 
!Nr.  18.  —  ^^)  A.  £.  Nordenskiöld,  Periplus.    An  essay  on  the  early  history 
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die  ErgäDSUDg  des  Faksimile- Atlas  ond  behandelt  die  Entwickelung 
der  Seekarten,  wie  das  erste  Werk  vorwiegend  die  Landkarten 
berücksichtigte. 

Obwohl  der  Inhalt  des  Periplus  nach  beiden  Seiten  Aber  den  Zeitraum  ron 
1300 — 1650  hinausreioht ,  so  liegt  in  ihm  doch  der  Schwerpunkt  des  Gancen; 
denn  hier  sind  die  yielfach  noch  nicht  völlig  aufgeklärten  F/agen  Aber  die  Ent- 
stehung der  italienischen  Seekarten»  die  nach  allgemeinem  Übereinkommen  tod 
nun  an  wohl  als  Portolankarten  bezeichnet  werden,  eingehend  erörtert. 
Von  den  15  Abschnitten  des  Werkes  sind  ihnen  ausschliefslich  die  Abschnitte 
4 — 9  gewidmet,  doch  spielen  die  Portolsnkarten  auch  in  allen  folgenden  Ab- 
schnitten eine  hervorragende  Rolle.  Mehrere  Ergebnisse,  zu  denen  Nordenskiöld 
durch  seine  eingehenden  Untersuchungen  ttber  die  Portolankarten  gelangte,  aiud 
auf  Widerspruch  gestofsen,  so  namentlich  die  Ansicht,  dafs  das  Grundmais,  nach 
dem  diese  Karten  entworfen  wurden,  nicht  die  italienische  Meile,  aondem  die 
spanische  Legua  gewesen  sei  und  dafs  demnach  nicht  die  Italiener,  sondern  dio 
Katalanen  die  Urheber  dieser  Karten  gewesen  seien.  Ausführliche  Besprechungen 
lieferten  Fiorini^'^),  r.  Wieser^)  und  Kretschm  er^);  ihre  Ansichten 
vereinigte  mit  seinen  eigenen  Bemerkungen  in  einem  längeren  Aufsatze  Ruge^. 
Auf  diese  sei  hier  besonders  verwiesen.  Nur  das  Endurteil  v.  Wieser's  sei  hier 
mitgeteilt:  „Der  Periplus  entfafilt  eine  Fülle  neuer  selbständiger  Forschungsresultate 
und  regt  in  hohem  Grade  zu  weiteren  Forschungen  an.  Er  bietet  eine  ausammen- 
hängende  Geschichte  der  Entwickelung  der  Seekarten  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts*'. Neben  dem  gehaltreichen  Texte  bietet  aber  der  Periplus  auch  noch 
eine  vorzügliche  Sammlung  alter  Karten,  die  eine  vollkommene  Übersicht  über  die 
ganze  geschichtliche  Entwickelung  bieten.  Der  Periplus  enthält  60  Ksrten  in  der 
Gröfse  des  Originals  und  100  Karten  in  verkleinertem  Mafsstabe. 

Es   war   durch   die   kartometrischen   Arbeiten   yon    H.  Wagner, 

Steger  und  Nordenskiöld  das  überraschende  Ergebnis  ermittelt,  dals 

die-  Zeichner    der   Portolankarten    innerhalb    des    Mittelmeeres    ein 

kleineres    Meilenmafs    als    an    den    Ozeanküsten    gebraucht    batten, 

nämlich   am  liittelmeer   eine    kleinere  Meile   zu  etwa  1230  m,   aas 

Ozean  die  römische  Meile  zu  1480  m. 

Nun  ist  es  H.  Wagner^  gelungen,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  den 
Ursprung  dieser  kleineren  Seemeile,  die  sich  zur  römischen  Landmeile  wie  5  :  6 
verhalt,  nachzuweisen  und  ebenso  einen  kleineren,  schon  im  13.  Jahrhundert  an- 
gewandten passus  geometricus  von  1,S8  m  Länge.  Es  war  demnach  zur  Zeit,  als 
die  Portolankarten  entstanden,  dieses  kleinere  Schrittmafs  in  Gebrauch;  und  da 
alle  jene  Seekarten,  allen  voran  die  italienischen  Kartographen,  dieses  Mafs  ge- 
brauchten, so  kann  kein  Zweifel  mehr  darüber  sein,  wo  der  Ursprung  der 
Portolankarten  zu  suchen  ist. 

Nordenskiöld  ^^)  hatte  in  seinem  Periplus  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dafs  aus  den  einzelnen  KUstenkarten,  die  kleinere  Ab- 
schnitte der  Mittelmeerküsten  darstellten  und  die  wohl  schon  vor 
dem  Jahre  1000  n.  Chr.  bestanden  haben  mögen,  in  der  Zeit  zwi- 
schen 1266  und  1290  ein  Normalportolan  zusammengestellt  sei, 
der  dann  mehrere  Jahrhunderte  für  alle  Kartographen  malsgebend 
gewesen   sei.     Diese    Ansicht   war   von    mehreren    Rezensenten    be- 

of  Charts  and  sailing  directions,  translat.  from  the  swedish  original  by  Franci« 
A.  Bather.  Stockholm  1897.  Bespr.  von  Fiorini  in  BSGlUl.  1898,  XI,  Kr.  3, 
V.  Wieser  In  PM  1898,  188—94,  K.  Kretschmer  in  ZGsEBerlin  1898, 
400—17,  S.  Buge  in  DGBl.  1900,  161—228.  —  Mö)  h.  Wagner,  Der  Ursprung 
der  kleinen  Seemeile  auf  den  mittelalterigen  Seekarten  der  Italiener  (Nachr.  K.  Ga. 
Wies.  GSttingen,  Phil.-hist.  Kl.  1900,  Heft  3).  —  ^)  A.  £.  Nordenskiöld, 
Randtekningar  i  gamla  handskrifter  af  Datis  La  sfera  (Ymer  1900,  15-23). 
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sweifelt.     Um  seiDe  GrUnda  noch  ausführlicher  darzulegen,   schrieb 

N.  darüber  einen  Aufoats  in  der  Zeitschrift  Ymer  folgenden  Inhalt 9 : 

In  den  Hindtchriftea  Ton  Daiie'  La  Sfere  aas  dem  16.  Jahrhundert  sind  am 
Bude  K&stenstrecken  des  Hittelmeers  geseicbnet.  Eine  genauere  Yergleicbnng 
dieser  siemlich  rohen  Zeichnungen  liTet  die  fast  TSllige  Übereinstimmung  mit 
eiaer  Portolankarte  jener  Zeit  erkennen.  Auch  die  Legenden  stimmen  ttberein, 
Mgsr  die  in  Dati  rot  geschriebenen  Namen  sind  auch  auf  den  Seekarten  rot  ein- 
getragen. Es  mnfs  also  s wischen  beiden  ein  näherer  Zusammenhang  sein.  Sehr 
Tahrsebeinlich  sind  die  Portolankarten  aus  ihnlichen  kleinen  Küstenstrecken  wie 
bei  Dsti  lusammengesetzt,  denn  1.  stehen  die  Datikarten,  als  alteren  Ursprungs, 
technisch  niedriger  als  die  Portolane,  2.  sind  die  Randkarten  bei  Dati  in  ter- 
Mhiedenen  Malsstiben  gezeichnet,  was  nicht  geschehen  wäre,  wenn  eine  einzige 
usfaseende  Karte  su  Qrunde  gelegen  hätte;  3.  gibt  es  auf  einigen  Bandkarten 
noch  Entfernnngsangaben,  dagegen  auf  den  Portolanen  nur  Mafsstäbe;  4.  weisen 
geviste  Zeichnungen,  wie  das  brennende  Troja,  auf  die  Blütezeit  der  mittel- 
ilterigen  Trojssagen,  das  heifst  ins  12.  und  13.  Jahrhundert,  demnach  Tor  die 
Portolankarten;  5.  ist  bei  Dati  die  Zeichnung  des  Schwarzen  Meeres  unvoU- 
kommen,  es  fehlt  noch  die  Krim  und  das  Asowscbe  Meer.  Dort  war  also  der 
itilieaische  Handel  noch  neu;  auch  scheinen  die  rot  geschriebenen  Namen  einem 
bestimmten  Zeitraum  anzugehören.  Die  angegebenen  Längenmafse  sind  miglia  di 
Bsrina  (also  wie  die  Ton  H.  Wagner  nachgewiesene  kleine  Meile).  Wenn  Norden- 
skiöld  nun  weiter  daraus  den  Schlufs  zieht,  dafs  die  Datikarten  fast  nur  das  Öit- 
liche  Mittelroeer  umfassen,  soweit  die  Türken  herrschten,  und  dafs  man  daher 
dea  Ursprung  der  Karten  im  Arabischen  suchen  müsse,  so  liegt  dafür  kein  Qrund 
vor,  solange  nicht  erklärt  werden  kann,  warum  denn  trotz  des  arabischen  Ur- 
•pnittgs  das  Meilenmafs  und  die  Legenden  nur  italienisch  sind. 

Das  zweit  wichtigste  Werk  Über  die  Kartographie  verdanken  wir 
Fiorini^^.  Der  italienische  Geographentag  su  Genua  1892  hatte 
die  Anregung  dazu  gegeben,  in  ähnlicher  Weise,  wie  über  die  hand- 
ichriftlichen  Karten  des  Mittelalters,  die  Portolankarten,  und  über 
die  italienischen  Beisenden  das  schätzenswerte  Werk  Studi  biografici 
und  bibliografici  von  Amat  und  üzielli  (Rom  1882)  erschienen  ist, 
80  auch  über  die  italienischen  Erd-  und  Himmelsgloben  eine  zu- 
sammenfassende Übersicht  zu  entwerfen. 

Prof.  Fiorini  ftbemahm  die  Arbeit,  hat  sie  aber  nicht  so  katalogmäfsig  aus- 
geführt, sondern  weiter  gefafst  und  wissenschaftlich  Tsrtieft,  auch  Ober  Italien 
hinaus  Mitteilungen  über  Oloben  aus  älterer  Zeit  gegeben.  Als  Vorstudie  kann 
Mine  Abhandlung  Qber  Erdgloben  in  BSQItal.  1893/94  gelton;  und  so  haben  wir 
hier  eine  wertvolle  Geschichte  Aber  Brd-  und  Himmelsgloben  vom  Altertum  an 
Ml  sum  Bnde  des  18.  Jshrhnnderts  erhalten,  die  nicht  blofs  die  noch  vorhandenen 
Bnigloben  bespricht,  sondern  ebenso  sahlreiehe  literarische  Nachweise  von  ver- 
lorenen  und  verschollenen  Qloben  bietet.  —  Hiemeben  mag  noch  ein  kleinerer 
Aufsatz  von  demselben  Yerfasssr^  über  eine  besondere  Projektionsart  ge- 
nannt sein. 

Italien  ist  für  die  Kartographie  klassischer  Boden,  nirgends 
lutben  sich  so  viele  kostbare  Urkunden  zur  Geschichte  der  Erdkunde 
ond  so  viele  ältere  Karten,  von  den  Portolankarten  an,  erhalten  als 
hier,  aber  dafs  immer  noch  nicht  alles  Material  ans  Licht  gezogen 
ist,  beweisen  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhandlungen,  die  von  neuen 
Fanden  berichten  oder   einzelne  Abschnitte  behandeln.     Dabin   ge- 


^  M.  Fiorini,  Sfere  terrestri  e  celesti  di  autore  italiano  oppure  fatte  o 
eonservate  in  lUlia.  Rom  1899.  —  ^)  *M.  Fiorini,  Proiesioni  cartografiche 
odoidali  (Biv.  0.  Ital.  YII,  Fase.  lY,  Florenz  1900.     12  S.). 
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hören  die  Arbeiten  von  Botto^),  Errera^),  Mori»^^),  Mari- 
nelli^^  und  Magnaghi^.  Blessioh^^)  bebandelt  die  Geo- 
graphie am  Fürstenhof  zu  Neapel  von  1442 — 1501  und  besprioht 
namentlioh  Lorenzo  Bonincontoi,  Antonio  de  Ferrariis,  Laca  Gaurioo, 
Marco  Beneventano  und  Bernardo  Sil?ano.  —  Marcel  ^^-  ^^  be- 
spricht einerseits  die  neuen  Erwerbungen  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  (darunter  einen  Atlas  von  Pietro  Vesconte  von  1313,  also  das 
Zweitälteste  datierte  Portolanwerk,  und  einen  portagiesischen  Atlas  von 
Fr.  Rodriguez  oder  P.  Reinel),  anderseits  berichtet  er  von  dem  Auf- 
finden seltener  Portolankarten  und  gedruckten  Karten  in  den  Biblio- 
theken der  Schweiz,  -r—  Die  Entwickelung  der  belgischen  Earto- 
graphenschule,  speziell  in  Antwerpen  während  des  16.  Jahrhunderts 
hat  Ortroy^^  zum  Gegenstande  einer  Abhandlung  gemacht. 

Hier  möge  angefugt  werden  der  Hinweis  auf  Publikationen  von 
Prof.  Ciavarini'^)  in  Ankona,  die  wichtige  Materialien  für  Ge- 
schichte der  Geographie  und  Kartographie  enthalten* 

Der  189C  Teröffentlichte  Band  enthalt  die  Portolankarte  Benincaaa's  und 
seines  Sohnes  von  1490;  femer  die  Ankonitanisehen  Seegesetze  ans  Manuskripten 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  die  für  Geschichte  der  Schiffahrt  und  des  Handels 
hervorragende  Bedeutung  haben. 

Endlich   gehört   hierher   auch    ein  Werk   von    Prowse^^,   in 

dem   versucht  wird,   die   Entdeckungen   der  Eogländer,   Franzosen 

und  Spanier  in  Nordamerika  auf  Grund   von  Karten  nachzuweisen. 

Von  den  schon  mehrfach  erwähnten  Remarkable  Maps^^)  sind 

die  letzten  Lieferungen,  V  und  VI,  erschienen. 

Hier  sind  snnKchst  die  neuen  in  Kupfer  gestochenen  Karten  europaiseher 
Lander,  aus  dem  Berlinghieri-Ptoleroäus  (Rom  1478),  die  iUtesten  Karten  dieser 
Länder,  su  nennen.  Auch  die  übrigen  (im  gansen  26)  Karten  sind  Faksimile- 
drücke alter  in  Italien  gestochener  Blätter  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Das  Ganze  bildet  eine  treffliche  Erganaung  su  NordenskiÖld's  Faksimile-Atlas. 

^  *Ant.  Botto,  Del  ooncetto  fundamentale  a  cui  potrebbe  inspirarsi  la 
storia  della  cartografla  iUliana  (Atti  IIo  Congr.  G.  IUI.  Rom  1896,  693—608.  — 
^  C.  Errera,  Atlanti  e  carte  nautiche  dal  seo.  14—17,  conserrati  nelle  biblio- 
teche  publ.  e  priv.  di  Milano  (Biv.  Q.  Ital.  1896,  90—97.  388—90.  520—27). 
FM  1898,  LB  667.  —  ^)  *Abs.  Mori,  Di  alcnne  carte  d'  Italia  nel  secolo  XV 
in  rapporto  con  la  storia  della  conoscensa  geogr.  Ital.  e  con  qnella  della  Carto- 
grafla (Atti  Ilo  Congr.  0.  IUI.  Rom  1896,  546—56).  —  «>)  G.  Marinelli^ 
RecenU  ritroyaroente  di  carte  nautiche  e  planisferi  (Riv.  G.  Ital.  1897,  Nr.  8).  — 
^  A.  Magnaghi,  Carte  nautiche  esistenti  a  Volterra  (Rir.G.  Ital.  1897,  Nr.  1, 
8.  34—40).  —  Ders.,  Di  tre  carte  nautiche  che  si  trovano  nell  Archiro  coromn- 
nale  di  Volterra  (ebenda  1896,  112—18).  —  ^)  A.  Blessioh,  La  geografia 
alla  Corte  Aragonese  in  Napoli.  Rom  1897.  47  S.  PM  1898,  LB  665.  — 
286)  Q.  Marcel,  RöcenUs  acquisitions  de  cartes  par  la  section  g^ogr.  de  la 
bibUoth&qne  nationale  (CR  SGParis  1897,  381-91).  PM  1898,  LB  670.  — 
^)  Ders.,  Note  sur  une  mission  g^ogr.  en  Suisse  (BSGParis  1899,  76).  PM  1900, 
LB  530.  —  ^  F.  van  Ortroy,  L'icole  de  cartographie  beige  au  XVI«  siMe. 
Löwen  1897.  PM  1898,  LB  666.  —  ^  'Deputasione  Marchigiana  di  storia 
patria.  Fonti  per  la  storia  delle  Marche.  Statuti  Anconitani  del  mare, 
del  Tersenale  e  della  Dogana  e  Patti,  con  diverse  nationi.  Ancona  1896.  4^.  384  S. 
Vgl.  Bibliogr.  des  Ann.  de  G.  1896  (G.  Marinelli).  —  «9)«q.  e.  F.  Prowse, 
Cabot  to  Champlain.  A  cartological  detormination  of  the  english,  freneh  and  iberian 
discoTeries  1497—1632.  Bradford  1898.  —  ^  Remarkable  maps  of  the  XVth^ 
XVIth  and  XVIlth  centnries  reproduced  in  their  original  sixe.    V — VI.  Maps  of 
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Von  Ozenham's^i)  historiBchem  Atlas  700  China  ist  die 
zweite  Auflage  erschienen.  Die  älteste  hier  reproduzierte  chinesische 
Karte  stammt  angeblich  aus  dem  23.  Jahrh.  ▼. Chr.  —  McClure^^ 
hat  einen  historischen  Atlas  lur  Kirchengeschichte  entworfen  mit 
18  Tafeln,  von  denen  9  die  Geschichte  der  Kirche  bis  zar  Reforma- 
tion darstellen,  die  andern  fast  nur  die  Entwickelang  der  anglikani- 
schen Kirche  zeigen. 

2,  Globen  und  Weltkartm. 

Einen  bisher  anbekannten  Erdglobus  hat  Estreicher^^)  ans 
Lieht  gezogen  und  veröffentlicht;  er  gehört  vielleicht  ins  Jahr  1510. 
£inen  Globus  von  Schöner^^)  vom  Jahre  1520  hat  Kretsch- 
mer^)  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen.  Über  einen 
Globus  von  Peter  Plancius^**)  berichtet  van  Ortray^. 

Bei  Gelegenheit  des  italienischen  Geographentages  in  Florenz 
wurde  den  Mitgliedern  ein  Faksimiledruck  einer  im  Besitz  des 
Fürsten  Tomaso  Corsini  befindlichen  Weltkarte  (Portolankarte)  ver- 
«hrt,  deren  Urheber,  wie  ganz  deatlich  za  lesen  war,  sich  Angellinus 
de  Dalorto^^)  nannte. 

Von  demselben  Kartographen  war  iohon  frflber  eine  Weltkarte  von  1339 
bekannt  geworden,  die  sich  in  Paris  im  Besita  des  Herrn  Leeonef  befindet.  Hier 
httte  man  allerdings  den  Namen  Dnlcert,  Dnleeri  gelesen.  Die  Corsinische  Welt- 
ksTte  trilgt  das  Datum  1325.  Da  auf  dieser  Karte  der  Name  Tollstandig  leserlich 
erhalten  ist,  moTs  daneben  die  bisher  ttbliche  Kamensform  Dnlcert  als  falsch  auf- 
gegeben werden,  nmsomehr,  als  Dalorto  oder  Dal'  Orto  eine  in  Qenna  heimische 
^sailie  ist  Die  Weltkarten  Dalorto's  tragen  aber  gans  den  Typns  der  kata- 
laaischen  Weltkarte  Ton  1375,^  Ton  welcher  man  ftberhanpt  den  Begriff  eines 
katilaniMhen  Typns  entlehnt  hatte.  Da  nun  aber  die  beiden  ältesten  Weltbilder 
tieier  Art,  die  Ton  1825  und  1339,  sich  als  italienischen  Ursprungs  heraus- 
gestellt haben,  fallen  auch  alle  Folgerungen,  die  man  auf  das  Alter  dieser  Karten 
gebeut  hatte,  hinweg  und  die  grofse  katalanische  Karte  tou  1375  erscheint  als 
ei&e  Nachbildung  italienischer  Darstellung,  aber  nicht  als  ihr  Vorbild.  Auf  der 
Kirte  Ton  1385  folgte  Dalorto  lÜr  die  Darstellung  des  Mittelmeers  seinen  italieni- 
Kben  \orgIngem;  aber  die  Kflsten  tou  Nordeuropa,  auch  an  der  Ostsee  bis  sur 
Kews,  finden  wir  hier  zuerst  auf  einer  Portolankarte  gezeichnet.  Somit  sind 
lach  in  diesen  Meeren  die  Genuesen,   nicht  die  Katalanen,  zuerst  thätig  gewesen. 

Eine  katalanische  Weltkarte  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
^t   Kretschmer^^)    veröffentlicht    und   mit   einem  umfassenden, 


Tirioiis  parts  of  Europe.  Amsterdam  1897.  —  ^i)  *£.  L.  Ozenham,  Historical 
Atlu  of  the  Chinese  Empire,  from  the  earliest  times  down  to  the  preeent  or 
grest  Ching  Dynasty,  giring  the  namee  of  the  chiof  towns  and  the  metropolis  of 
ttck  of  the  Chief  dynasties  of  China.  II.  edit,  giving  the  original  Chinese  msps 
vitk  their  eoglish  counterparU.  London  1898.  —  ^)  *£.  McClure,  Historical 
Qtsreh  Atlas.  40.  London  1897.  PM  1898,  LB  664  (Qrundemann).  —  343)  Ted. 
Sitreicher,  Bin  Erdglobne  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrh.  in  der  Jagellon. 
Bibl.  (Bibl.  intemat.  AcSc.  de  Cracorie,  Mars  1900,  96—105).  —  >**)  K.  Kretsch- 
«er,  Der  Giobua  Johannes  Schdner's  vom  Jahre  1520  (Festschrift  für  H.  Kiepert, 
^lial898,  113—23).  —  «*)  «p.  van  Ortroy,  Globe  terrestre  de  Pierre  Plan- 
en (Ann.  Ae.  B.  d'Archiol.  de  Belgiqne,  Antwerpen  1899).  —  ^A.  Magnaghi, 
U  carta  nantica  eostruita  nel  1325  del  Genoveee  Angelino  Dalorto  (1325)  (Atti 
UloCoagr.G.ltal.  1898,  U,  606—43).  PM  1898,  114.  —  9*7)  k.  Kretschmer, 
iHe  katalan.  WeltJlarte  der  Bibl.  Eatense  zu  Modena  (ZGsEBerlin  1897,  65—112. 
191—219).    PM  1898,  LB  668. 
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alle  Legenden  erläuternden  Kommentar  versehen.  Von  einer  zer- 
schnittenen und  verBtümmelten  Karte  katalanischer  Herkunft  aus 
dem  15.  Jahrhundert  giht  Hamy^  Nachricht.  Sie  umfaTste  das 
Mittelmeer  und  ist  vielleicht  von  Gabriel  de  Vallsequa^  ge- 
zeichnet. Über  die  Weltkarte  Juan  de  la  Gosa's^^)  von  1500 
ist  ein  Aufsatz  von  Conde  de  las  Navas^^)  zu  vergleichen.  — 
Nach  einer  Urkunde  im  Staatsarchiv  zu  Florenz  besals  Guicci- 
ardini  1509  einen  kleinen  Globus  und  eine  Planisphere,  auf  der 
die  Welt  von  Cattigara  bis  Amerika  dargestellt  war.  Guicciardini 
wurde  um  eine  Kopie  derselben  für  einen  deutschen  Astronomen 
Johannes  (Schöner?)  gebeten.  Jedenfalls  liegt  hier  eine  der  frühesten 
Darstellungen  der  Neuen  Welt  vor.  Marzi^^)  hat  darüber  auf 
dem  dritten  italienischen  Geographen  tag  berichtet. 

Einige  der  französischen  Weltkarten  aus  der  Schule  von  Dieppe, 
darunter  drei  Karten  von  Desceliers^^)  sind  auf  Kosten  des 
Lord  Lindsay  in  Faksimiledruck  verÖfiFentlicht  und  von  Coote^^) 
mit  Erläuterungen  versehen.  Gegen  diese  letzteren  wendet  sich 
Harrisse ^^)  und  stellt  manche  Angaben  des  Herausgebers  richtig. 
Über  eine  kürzlich  aufgefundene  portugiesische  Karte  von  B.  Velio 
berichtet  F.  L.  P.,  über  zwei  andere  Karten  Rodelico  und  Christy. 

Rodelico^  beschreibt  eine  Karte  vom  Mittelmeer  in  der  Bibl.  Mareel- 
liana  zu  Florenz  mit  der  Inschrift:  „Mestra  Jic.  Bertran  en  Malorqoe  la  feta  en 
lany  MCCCCLXXXVllI ",  Miller  Christy«»)  eine  auf  Franz  Drake's  Welt- 
umsegelnng  geprägte  Medaille. 

3,   Bü  Kartagrapkie  und  du  Karten  einzelner  Länder, 

a.  Europa.  'Deutschland.  Einen  sehr  guten  Überblick  über  die 
Hauptmomente  der  Geschichte  der  Kartographie  und  Geographie 
von  Bayern  hat  Oberhummer^'^^)  gegeben.  Der  Aufsatz  enthält 
zahlreiche  litterarische  Nachweise,  sowie  Proben  der  ältesten  Karten 


^  £.  T.  H  a  m  y ,  Note  aar  des  fragments  d'une  carte  marine  Catalane  da 
XVe  siöcle  (B.  G.  hist.  et  descr.  1897,  23—31).  PM  1899,  LB  336.  —  >*9)  Conde 
de  las  Na  ras,  Jaan  de  laCosa  y  su  mapa-mundi  (BSGMadrid  XXXYIl,  473— 
480).  —  ^  D.  Marzi«  Notizie  intorno  ad  nn  roappamondo  e  ad  un  globo 
terrestre  possedato  nel  1509  da  Luigi  Quicciardini  (Atti  lllo  Congr.  G.  IUI.  1899, 
II,  Ö51— 59).  Vgl.  Fiorini,  Sfere  terr.  e  cel.  8.99.  —  Kl)  Biblioteca 
Lindesiana,  Collections  and  notes,  Nr.  IV.  Antotype  facsimiles  of  three  mappe- 
mondes.  London  1898.  —  K2)  h.  Harrisse,  The  Dieppe  World  maps,  1541— 
1553  (Göttinger  gel.  Anzeiger  1899,  Nr.  6).  PM  1900,  LB  629.  —  «»)  •P.L.F., 
II  planisfero  portoghese  di  Bartolomeo  Velio  (1566)  di  recento  scoperto  nel  R.  Ist 
dl  Belle  Arte  in  Firense  (Rir.  G.  Ital.  1898,  Nr.  1).  —  ^)  N.  Bodelico,  Di 
una  carta  nautica  di  Giacomo  Bertran  maiorchino  (Atti  IIlo  Congr.  G.  Ital.  1899, 
II,  540—50).  —  3»)  Miller  Christy,  The  silver  map  of  the  world.  A  con- 
temporary  medallion  commemoratiTO.of  Drakes  great  Toyage  (1577—80).  A  geogr. 
essay.  Inclnding  some  critical  remarks  on  the  Zeno  narrati?e  and  chart  of  1558 
and  on  the  curions  misoonception  as  to  the  position  of  the  discoveries  made  by 
M.  Frobisher  in  1576 — 78,  which  crept  into  the  cartography  of  the  North  Atlantic 
and  of  the  North  Eastem  Coast  of  America  throngh  the  error  of  the  Zeno  Chart. 
London  1900.  —  K6)  £,  Oberhummer,  Über  die  Entwickelung  and  die  Anf- 
gaben  der  bayr.  Landeskande  (Altbayr.  Monatsschr.,  Jahrg.  I,  Heft  1,  1899, 
8.  1—21). 
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und  StadteaoBichteo.  ATentin's^^)  Karte  Ton  Bayern  (1533)  ist 
Ton  der  Oeogr.  Ges.  in  München  in  einer  trefflichen  farbigen  Nach- 
bildung herausgegeben  und  mit  Vorwort  von  Oberhummer^*^) 
und  Erläuterungen  Yon  J.  Hartman n^^)  versehen.  Die  Karte 
Aventin's  gehört  zu  den  ältesten  Landkarten  überhaupt.  Weitere 
Erläuterungen  zu  Aventin's  Karte  sind  ebenfalls  von  Oberhum- 
mer^^)  gegeben. 

Über  die  Kartographie  von  Saehim  zur  Zeit  des  Kurfdrsten 
August  hat  Schmidt*^*®ö-26i)  mehrere  Arbeiten  verö£Pentlioht. 

Die  Abhtodlang  fibar  den  Korfürtten  Augutt  alt  OeogrsphaD  enthalt  13  Lieht» 
dmektafeün,  die  um  ein  klaret  Yerttandnit  Ton  den  herTorragenden  Leittnngen 
det  Fftrtten  in  bezng  anf  die  Kartienmg  Sachtent  Tennitteln.  Ana  Hieb  Magde- 
bnrg'a^^)  grofser  „Doringiaehen  und  Meilsniaehen  LandtaiTel",  1566,  woTon 
daa  Original  in  der  Kgl.  Bibliothek  an  Dreaden  aufbewahrt  wird,  iat  der  die 
liehaiBcha  Sefaweix  betreffende  Teil  photolithographiach  nachgebildet.  Et  iat  die 
flteate  kartographiache  Daratellong  dieaea  kleinen  Gebirgslandea. 

Über  die  Karten  von  Wangen  und  von  Lindau  aus  dem  Anfange 

des  17.  Jahrhunderte  berichtet  ein  Aufsatz  von  flammer^^);  über 

die  Karten   von   der   Marsch   zwischen  Husum   und   der  Eider,  die 

vermutlich  von  Knutgen  (f  1612)  stammen,   macht  Hansen^^) 

Mitteilung.      Die    älteste    Karte    von    Pommern    ist    von    Eilhard 

Lubin*^),   Prof.  der  Theologie  in  Rostock,   ausgeführt,   der   vom 

Herzog  Phüipp  II.  von  Pommern-Stettin  1612  dazu  berufen  wurde. 

Die  Karte  wurde  auf  12  Kupferplatten  geitochen  und  nur  in  wenigen  Ab* 
drfieken  yerbreitet.  Im  Jahre  1756  wurden  die  Platten  in  Stettin  wieder  auf- 
gefunden und  danach  1758  in  Hamburg  eine  neue  Auflage  unter  dem  Titel: 
„Eine  neue  Beeehreibung  dea  hochberflhmten  Herzogtums  Pommern"  besorgt. 
Über  diese  Karte  hat  Metaner^  neue  Forschungen  yeröffentlicht. 

Dinse^^)  hat  nachgewiesen,  dals  Olaus  Joannes^^)  Gothus 
(Olaf  Hansson  Svart),  Offizier  im  Heere  Gustav  Adolfs,  mehrere 
Karten  der  Mark  Brandenburg  gezeichnet  hat,  die  der  Zeit  nach 
zwischen  den  Karten  von  Camerarius  und  Gundling  stehen. 

Ahlenius^^)  hat  seine  Forschungen  über  die  ältere  Karto- 
graphie Skandinaviens,  im  Anschlufs  an  Olaus  Magnus,  fortgesetzt, 
beginnt  aber  in  der  Geschichte  der  Kartographie  noch  einmal  mit 
der  Karte  von  Claudius  Clavus  und  Jak.  Ziegler. 

^^O  ATentin's  Karte  yon  Bayern,  1523;  herausg.  ?on  der  GOa.  in  Mfinchen 

1899.  —  ^^  Oberhummer,  Bemerkungen  au  ATentin's  Karte  von  Bayern  (Sitzb. 
bayr.Ak.Wiaa.  1899,  II,  3,  S.  435— 62).  —  ^  L.  Schmidt,  Kurfflrst  August 
ala6«ograpb.  DreadenlSSS.  PM  1898,  LB  688.  —  ^)  Bers.,  Zur  Geschichte  d. 
Kartographie  unter  Kurffirst  August  von  Sachsen  (N.  Arch.  f.  sichs.  Gesch.  XX, 
155 — 63).  Erginaungen  zur  Abhandlung  Aber  Kurfürst  August.  —  26t)  Ders., 
Hiob  Magdeburg's  Darstellung  der  sichs.  Schweia  (Über  Berg  u.  Thal,  23.  Jahrg., 

1900,  8.  288,  Dreaden).  —  269)  Hammer,  Die  Karten  von  Wangen  und  Ton 
Undmn  (Glob.  LXXIII,  Nr.  6).  —  268)  r,  Hanaen,  Iren  Knutzen's  Karten  Ton 
der  Iftaraeh  airiachen  Husum  und  Bider  (Z.  Gs.  Schleaw.-Holst.-Lauenburg  Geach., 
Bd.  26,  1896).  PM  1898,  LB  672.  —  964)  j.  £.  He  tan  er,  Die  älteste  Karte 
TOD  Pommern  (VL  JBer.GGsGreifawald,  II,  1896—98,  153—69).  —  266)  p.  Dinse, 
Kia  aehwedischer  Kartograph  der  Mark  Brandenburg  aua  der  Zeit  des  30jährigen 
Krieges  (ZGaBBerlin  XXXI,  1896,  98—105).  —  ^  K.  Ahlenius,  Till  kSnne- 
iemen  on  SkandinaTiena  geografi  och  kartografi  und  er  1500-talets  senare  hilft. 
TJpsmla  1900. 
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Besprochen  werden  die  Karten  von  Seb.  Mfinster,  Ifercator,  QastaldL  Die 
Zenokarte  wird  als  eine  nngeechickte  Kompilation  bezeiehnet.  OrteUni  fubt 
wieder  anf  Mercator.  Nene  Ergebnisse  der  Seefahrten  brachten  die  hoUandisehen 
Seekarten.  In  Waghenaer's  Spieghel  der  Zeeyaerdt,  1584,  erscheint  aneh  zun 
erstenmal  der  Finnische  Meerbusen  in  seiner  wahren  Richtung  Ton  W — 0  dar- 
gestellt  In  der  zweiten  Sammlung  Waghenaer's,  1592,  erhält  auch  das  Weilse 
Meer  seine  richtige  Gestalt.  Mercator's  Karte  Ton  SkandinaTien,  1595,  stfttst 
sich  dann  wieder  auf  Waghenaer.  Mit  der  auf  neuen  Beobachtungen  und  Mes- 
sungen beruhenden  Karte  Skandinayiens  von  Buraeus,  1625,  beginnt  die  zweite 
Epoche  der  nordischen  Kartographie. 

Über  die  DarstelluDg  Islands  auf  der  Karte  des  Olaus  Magnus^ 
mufs  nachträglich  noch  eine  Arbeit  von  Metelka^'Q  genannt  werden. 

Die  im  Nationalmuseum  in  Nürnberg  befindliche  alte  Karte  Ton 
Flandern,  auf  die  Dr.  Traeger  zuerst  aufmerksam  machte,  ist  von 
Beke^^)  herausgegeben  und  von  Ortroy^^)  mit  Erläuterungen 
versehen.  Über  die  Kartographie  von  Lothringen^  speziell  Ober  die 
Karten  vom  16.  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts  liegt  eine  Arbeit 
von  Wiener**^)  vor,  während  Auerbach^''^  nur  die  Karte 
Mercator's  aus  seinem  Atlas  von  1585  zum  Gegenstand  einer  be- 
sonderen Untersuchung  gemacht  hat. 

Marin  eil i^^)  hat  Beiträge  zu  seiner  Geschichte  der  Karto- 
graphie der  Marken  geliefert  Mit  dem  Ursprung  der  Karte  von 
Spanten  beschäftigt  sich  Marcel^^^. 

Er  zeigt,  dafs  die  iUteste  moderne  Karte  Ton  Spanien,  die  sich  in  dem 
Berlinghieri-Ptolemaus  (um  U80)  befindet,  swisehen  1474  und  1483  roUendet 
gewesen  ist.  Diese  Karte  ist  auch  alter  als  die  Karten  in  den  Ulmer  Ptolemans- 
ausgaben  von  1482  und  1486.  Dafs  sie  alle  von  einem  Original  abstamm^ 
wie  Norden skiöld  angenommen,  glaubt  Marcel  deshalb  nicht,  weil  die  Karten  in 
Einselheiten  sehr  yoneinander  abweichen.  Die  Quelle  der  Berlinghierisehen  Karte 
ist  noch  unbekannt 

Über  die  Kartographie  von  Ungarn  ist  ein  kurzer  Aufsats  von 
Marki^'^3)  zu  nennen.  Mit  den  Anfangen  der  polnüehsn  Karto- 
graphie von  Nicolans  Cnsanus  bis  auf  Stobnicza  (1492 — 1512)  be- 
schäftigt  sich  ein  Artikel  von  B  u  j  a  k  ^^).  Materialien  znr  Geechicbte 
der  rumachen  Kartographie  nennt  sich  ein  umfängliches  Werk  von 
W.  Kordt^'^^),  das  in  seinem  ersten  Bande  die  Generalkarten  von 


^  J.  Metelka,  0  nezn4m4m  dosud  Tyd4n4  mapy  Islandu  Olaa  Magna 
z  rokü  1548.  Prag  1895  (Abb.  bShm.  Gs.Wiss.);  mit  Karte.  —  ^)  P.  van  der 
Beke,  Garte  de  Flandre  de  1538,  publice  &  Gand,  reprod.  de  Tezempl.  du  Germ. 
Nationalmuseum  ä  Nuremberg,  arec  texte  par  le  Gptn  Fr.  ran  Ortroy.  Traduction 
n4erlandaise  par  A.  Tan  Werreke.  Gand  1897.  Mit  4  Taf.  —  90)L.  Wiener, 
Essai  de  cartographie  de  la  Lorraine  (M6m.  S.  Arch.  Lorraine  1895,  Nancy).  " 
^  B.  Auerbach,  La  carte  de  Lorraine  sous  le  duc  Charles  III.  (G4rard  Mer- 
cator, Hans  Tan  Schille,  Thierry  Aliz).  Bct.  d.  G.  XLII,  1868,  321—38.  Vgt 
L.  Gallois  in  Bibliogr.  geogr.  Ann.  1898,  Nr.  2.  ^  >71)  Q.  Marinelli,  Prini 
materiali  per  la  storia  della  cartografla  marchigiana  (BiT.  G.  Ital.  1900,  Nr.  6).  -^ 
^  G.  Marcel,  Lee  originee  de  la  oarte  d'Espagne  (Bct.  Hispanique  VI,  Ferii 
1899,  163—93).  —  378)  AI.  Marki,  Die  ungar.  Kartographie  Ton  einst  u.  jetst 
(Abr^gd  B.  S.  Hongroise  de  G.  24,  1896,  82-97).  —  ^*)  Fr.  Bujak,  Pocsftki 
Kartografli  w  polce.  Krakau  1900.  12  8.  —  ^5)  W.Kordt,  Mat4rialy  po  istoiü 
rousskoi'  kartografi.  Yyponsk  I.  Karty  Tse'i  Bossii  i  iougnyoh  ete  oblastie  ds 
poIoTiny  XVIL  Tieka.    Kiew  1899. 
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RalkUnd    und   Karten   der  lüdlichen   ProTinaen   behandelt  und   32 
Fakainiiledrucke  von  Karten  auB  der  Zeit  von  1474 — 1650  enthält. 

b.  Asien.  Über  alte  Karten  von  KoMhmir  verbreitet  üoh  eine 
Abhandlung  von  Stein^^).  Die  Entwickelung  der  Kartographie 
TOD  NtederUmdiseh-Lidiim  hat  Zondervan^^)  geschildert. 

0.   Amerika.     Eine   Bibliographie    der    Karten    von    VirgMen 

bat  Philipps*^)  geliefert. 

Danach  stammt  die  Uteste  Karte  des  Landes  von  John  Whit,  1585,  den 
Bileigfa  snm  Goa?emeur  ernannte;  die  sweite  Ton  1597  findet  sieh  in  Wytfliet, 
Deseriptio  Ptolem.  angm.  Hier  wird  der  Verfasser  der  ersten  Karte  John  Wyts 
goumnt.  Interessant  nnd  wichtig  ist  aneh  die  Karte  Ton  John  Smith  Ton  1608. 
Im  gansen  sihlt  der  Verfasser  bis  1893  etwa  200  Nnmmern  an! 

Ähnlich  ist  eine  Arbeit  von  Cundall^  ttber  die  Kartographie 
TOD  Jamaika ;  desgleichen  lieferte  Phillips  ^  auch  ein  Verzeichnis 
der  Karten  von  G%Uana  und  Vmesuda  aus  der  Zeit  von  1500 — 1898. 

4.  MüUüwngm  über  emuhie  Kartographen, 

Die  Kartographen  sind  hier  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt. 

J.  W  i  n  8  0  r  ^^)  beschäftigt  sich  mit  B.  A  g  n  e  s  e  *^). 

Ton  dessen  tierliehen  Atlanten  befinden  sieh  swei  in  Amerika,  nämlich  der 
logenannte  Atlas  Philipp's  II.,  frfiher  in  Besiti  Friedr.  Spitcer's  in  Paris,  nnd 
•in  Atlas  Ton  28  Karten,  der  ffir  1000  Mark  Ton  Qnaritseh  in  London  erworben 
ist  Dieser  gehört  dem  zweiten  Typns  der  Agnesischen  Darstellnng  an.  Beide 
Atiaaten  gehören  jetst  snr  Carter-Brown-Kollektion  in  Profidenee. 

Über  6.  Benincasa ^^  handelt  ein  Aufsatz  von  B r u z s o ^^). 
Norde nskiöld^^  hatte  nachzuweisen  gesucht,  dals  Marco  Polo's 
Berichte  über  Ostasien  zuerst  in  umfassender  Weise  von  Oastaldi^^ 
TBTwertet  worden  seien,  hat  dabei  aber  den  Globus  Mercator's  von 
1541  übersehen,  der  ebenfalls  seine  ostasiatische  Karte  auf  Polo 
Btfitzt.  Von  Mercator^^)  hat  Ortroy^^)  sehr  beachtenswerte 
Briefe  veröffentlicht,  woraus  klar  die  deutsche  Abstammung  des 
gro&en  Kartographen  hervorgebt.    Über  den  bekannten  Kartographen 


ss'B)  A.  M.  Stein,  Memoir  on  maps  illnstrating  the  aneient  geogr.  of  Ka9mir 
(J.Aa.S.BeDgal  LXVUI,  pt.  I,  Extra-Nr.  II,  Calontta  1899).  —  airT)  h.  Zonder- 
TSB,  Dia  Entwiekelnng  der  Kartographie  Ton  Niederlaad.- Ostindien.  PM  1896, 
187—92.  239—41.  —  W8)p.  LeePhillips,  Virginia  Cartography,  a  biblio- 
gnphical  deaeription.  Washington  1896.  85  S.  (Smithsonian  Miscell  GoUections, 
T^  XXXVU,  Nr.  1039).  —  ^)  Fr.  Cnndall,  Jamaica  Cartography,  Chrono- 
iegieal  list  of  the  maps  of  Jamaica  in  the  library  of  the  institate  of  Jamaica. 
I^^riated  from  the  handhi^ok  of  Jamaica  for  1897.  Kingston,  Jamaica.  — 
**)  P.  L.  Phillips,  Gniana  and  Veneanela  Cartography.  Ann.  Bep.  Amer.  Hist. 
Ais.  for  1897,  681—776,  Washington.  —  9Bi)  j.  Winsor,  Baptiste  Agnese  and 
issrican  Cartography  in  the  16tbeentnry  (Fr.  Mass.  hist.  S.,  Mai  1897).  FM  1898, 
LB  669.  —  ^  *Q.  Brnszo,  Di  Grasioso  Benincasa  e  del  sno  portolano  (Riy. 
6.ItaL  1897,  Nr.  8).  —  388)  a.  £.  Nordeaskidld,  Cm  den  inflytande  Marco 
?eioe  reeeberSttelse  ntdfTSt  pS  Gastaldis  kartor  dfrer  Asien  (Ymer  1899,  6.  33). 
PK  1900,  LB  636.  —  96i)  p.  ^an  Ortroy,  Qnatre  lettres  in^dites  de  G.  Mer- 
oler  k  Th.  Zwinger  et  i  Wolfgang  Haller  (Commission  B.  d'hist.  Eztrait  du 
tome  YIII,  DO.  7,  6me  serie  CR.).    25  S.   Brftssel  1898.    PM  1900,  LB  650. 
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Martin  Walzenmüller*^)   teilt  Albert^^öj   nucjj    neaen   arohi- 
▼alischen  Dokumenten  mit 

Der  Name  laute  urkundlich  richtig  Walzenmüller  (nicht  Waldseemftller) ;  er 
sei  in  Badolfzell  am  Bodensee  geboren.  Von  hier  siedelte  der  Vater  um  1480 
nach  Freiburg  i.  Br.  Über,  wo  Martin  seit  1490  die  UniTcrsitSt  besuchte  und 
daher  als  de  Fribargo  inskribiert  wurde. 

Über  die  deutschen  Reisenden,  Kosmographen  und  Kartographen 
des  16.  Jahrhunderts  liegt  ein  Aufsatz  von  Hantzch^  vor,  der 
namentlich  in  dem  Abschnitt  über  die  Kartographen  manche  auf- 
fällige Irrtümer  aufweist. 

C.   Mitteilungen  über  Qeographen  und  Beisende. 

Henning^^)    sucht    in    einer   Dissertation    den   Nachweis   zu 

führen,  dafs  der  Baseler  Wundarzt  Samuel  Braun ^7),  der  zwischen 

1611 — 21  fdnf  Reisen  nach  Guinea  unternahm,  als  der  erste  deutsche 

wissenschaftliche  Afrikareisende  aufzufassen  sei.. 

Referent  ist  aber  der  Ansicht,  dafs  die  BeMiehnung  „wissanschaftlich**  hier 
noch  zu  früh  angewendet  ist  und  dafs  die  Möglichkeit,  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  —  ohne  die  nötigen  Instrumente  —  wissenschaftliche  For- 
schungen in  andern  Erdteilen  durchaufflhren  noch  nicht  gegeben  sei 

Über  den  berühmten  Arzt  und  grofsen  Gelehrten  Fracastoro^) 
aus  Verona  (f  155B),  dem  Ramusio  sein  grofses  Reisewerk  gewid- 
met, hat  Fiorini^^)  Mitteilungen  gemacht.  A.  Wichmann^^) 
hat  eine  Studie  über  Dirck  Gerritsz^^)  veröffentlicht. 

Nach  diesem  ist  in  neuester  Zeit  der  antarktische  Archipel  südlich  yom  Feoer- 
lande  benannt,  weil  man  irrtllmlioh  annahm,  Oerritas  sei  bei  seiner  Fahrt  bis 
dahin  gekommen.  Wichmann  teilt  ein  Dokument  (Yerclaringh)  des  Uotersteuer- 
manns  auf  dem  Schiffe  mit,  das  Qerritss  befehligte.  Darin  heifst  es,  dafs  „sie 
durch  einen  grofsen  Sturm  von  den  Übrigen  Schiffen  getrennt  .  .  .  und  einmal 
nach  dem  56.^  S.  getrieben*'  wurden.  Hier  wird  also  ausdrücklich  der  66.°  S.  als 
der  südlichste  Punkt  genannt,  Gerritss  kam  also  nicht  bis  an  dem  Archipel  unter 
64°  S.  Das  Endurteil  Wichmann's  lautet  danach:  „Im  Torliegenden  Falle  erfahren 
die  Lebenden  bereits,  dafs  die  Bezeichnung  Dirck-Gerritss-Archipel  zurück- 
zuführen ist  auf  die  Unwissenheit  der  Namengeber  und  zweitens,  dafs  die  dem 
Dirck  Gerritsz  zugeschriebene  Entdeckung  auf  einer  falschen  Angabe  beruht"  (8. 69). 

Eine  Sammlung  von  Beiträgen  zu  einer  Biographie  des  Damian 
de  Goes^SOj  igt  von  Vasconcellos^^)  mitgeteilt.  Bei  Gelegen- 
heit der  50jährigen  Jubelfeier  der  Gründung  der  Hakluyt-Society 
hat  der  Präsident  \ler  Gesellschaft  Gl.  Markham^^^}  einen  Vor- 
trag über  Richard  H  a  k  1  u  y  t  ^^)  gehalten ;  P  i  x  i  s  ^^)  hat  eine 
Abhandlung  über  Kepler ^^)  als  Geographen  geschrieben. 

^  F.  A 1  b  er  t ,  Übtr  die  Herkunft  Martin  Walsenmflller's,  genannt  Hylacomylus 
<Z.  Gesch.  Oberrheins,  N.F.  XV,  8.510,  Karlsruhe  1900).  —  ^)  V.  Hantssch, 
Die  deutschen  Geographen  der  Benaissance  (GZ  III,  1897,  607 — 14.  557 — 66. 
615 — 24).  —  ^  Gg.  Henning,  Samuel  Braun,  der  erste  deutsche  wissen- 
schaftliche Afrikareisende.  Leipziger  Dissertet.  Basel  1900.  —  ^)  M.  Fiorini, 
Qualche  cenno  sopra  Girolamo  Fracastoro  (Rir.G.  Ital.  YII,  1900,  Fase.  8.  19  S.). — 
^  A.  Wich  mann,  Dirck  Gerritsz.  Ein  Beitrag  zur  Bntdeckungsgeschichte  des 
16.  u.  17.  Jahrh.  Groningen  1899.  —  ^  J.  de  Yasconcellos,  Damian  de  Goes. 
Porto  1897.  40.  152  8.  FM  1898,  LB  685.  —  »1)  Gl.  Markham,  Richard 
Hakluyt,  his  life  and  work.    London  1896.    20  8.  —  ^)  R.  Fixis,  Kepler  als 
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Ans  der  Zaiammenstalliiiig  geleganüicher  BemerkmigeD  das  groUen  Aitro- 
Bomea  übt  sieh  „fast  eia  kleiaer  Abrifs  der  physischea  aad  mathematieehea 
Geographie"  eatwerfea;  aber  Tonriegead  ist  die  Meteorologie  tertretea.  Aach 
erseheiat  Kepler  ia  soiaea  Aasiehtea  aicht  bebabreehead.  Das  wichtigste  ia 
geographischer  Besiehaag,  was  Kepler  geleistet,  seheiat  seiae  Weltkarte  sa  eeia, 
die  Pixis  aber  sa  weaig  betehtet  hat.  Der  Heraasgeber  der  Werke  Kepler's, 
Friseh,  aahm  die  Karte  ihrer  Qr5(se  wegea  aieht  ia  seiaer  Aasgabe  aaf  aad  be- 
schrieb sie  ohae  Yerstaadaia;  er  achtete  wsaigsteas  mehr  aaf  die  ÄaÜMrliehkeiten 
sls  aaf  dea  eharakteristiseheB  lahalt.  Allerdiags  ist  die  Karte  aieht  aassohlieCs- 
lich  Kepler's  Werk,  soadera  aach  das  seines  Gastfreaades,  des  Kaafmaaas  Ecke- 
breeht  ia  Nüraberg.  Diese  Weltkarte  ist  ia  dea  Remarkable  Maps  II,  8  aea 
«rschieaea.  DsCi  ibr  die  Erdkarte  des  Wilh.  Janssoaias  Toa  1605  (ob  dieser 
Ksrtograph  dtmals  schoa  thitig  war,  ist  aasieher)  aieht  als  Vorlage  gedieat 
hsbea  kaan,  beweist  ror  allem,  dafs  aaf  der  Kepler*schea  Weltkarte  bereita  die 
holUndischen  Eatdeckangea  des  australischea  Festlaadee  bis  aaf  Hoatmaa  aad 
Edel,  1619,  rerzeichaet  siad.  Nur  boUSadische  Seekartea  koaatea  dasa  die  Vor- 
lage abgeben  aad  daram  wird  die  Weltkarte  im  Titel  aaeh  als  Charta  aaatica 
beieiehBet.  TJad  gerade  ia  der  Beaataaag  dieses  Materiale  liegt  der  eigeatttmliche 
Wert  der  Karte. 

Über  den  Biebenbürgischen  Geographen  Honter^^)  liegt  ein 
Aufsatz  Günther'B^  vor;  auoh  ist  ein  Faluimile  der  ältesten 
Karte  Siebenbürgens,  Basel  1532,  beigegeben.  Ein  umfassendes 
Werk  über  Sebastian  Münster^^)  bat  Hantssch^^)  entworfen. 
Was  sich  auf  Münster 's  Leben  und  seine  litterarischen  Arbeiten 
bezieht,  ist  biographisch  und  bibliographisch  sehr  sorgfaltig  zusammen- 
getragen. Die  Behandlung  der  kartographischen  Thätigkeit  befriedigt 
weniger.  Von  Lopes  de  Mendon^a ^^)  ist  eine  Abhandlung  über 
F.  Oliveira^^)  und  sein  nautisches  Werk  zu  nennen.  Eine  an- 
ziehende  Studie  über  Filippo  Sassetti^^)  (geb.  1540  zu  Florenz, 
gest.  zu  Goa  1588)  hat  Costantini^^)  geschrieben.  Aus  den 
indischen  Briefen  Sassetti's  sieht  man,  dafs  er  als  guter  Beobachter 
der  Natur  in  manchen  seiner  ausgesprochenen  Ansichten  als  ein 
Vorläufer  des  Varenius  erscheint.  —  Gelegentlich  der  1898  ver- 
anstalteten Jubelfeier  für  Toscanelli ^^-^)  sind  mehrere  Arbeiten 
von  Uzielli^^),  Stenta^*)  und  Gori^  erschienen.  L.  Hugues^^) 
hat  biographische  Notizen  über  Giovanni  Vespucci^^),  den  Neffen 
Amerigo's,  mitgeteilt,  der  als  Pilot  und  Kartograph  thätig  war. 
Die  morphologischen  Kapitel  der  Geographie  des  Varenius  hat 
8cb  werdfeg  er  ^1)  in  einer  Abhandlung  erläutert. 

Geograph;  eiae  histor.-geogr.  Ahbaadlaag.  laaag.-Diss.  Mfiaohea  1899  (Mftacheaer 
geogr.  Stadiea  VI.  142  S.).  —  SW)S.  Gflather,  Joh.  fioater,  der  Geograph 
Siebenbfligeas  (HGesWiea  1898,  643—63).  —  994)v.  Haatssch,  Sebasttaa 
Xflaater,  Lebea,  Werk,  wies.  Bedeataag  (Abh.  K.  s&chs.  Gs.  Wiss.,  PhU.-hiBt.  KI. 
XYIU,  3,  Leipzig  1898).  Ptf  1900,  LB  651.  —  «»)  *fi.  Lopes  de  Meadoa^a, 
0  padre  Feraaado  OliTeira  e  a  saa  obre  aaatica  (M6m.  Ao.  fi.  8.  de  Lieb.  1898, 
Tob  VII,  pt.  II,  1—221).  —  ^)  G.  Gostaatiai,  Filippo  Sassetti,  geografo. 
Triaat  1897.  68  S.  PM  1898,  LB  687.  —  ^)  G.  Uaielli,  Golloqaio  aTreaato 
ia  FireDse  ael  laglio  1459  fra  gli  ambasciatori  del  Portogallo  e  Paolo  dal  Posso 
ToseaselU  (Mem.SGItal,  toI.  YIII,  pt.  I,  1898,  138—54).  —  90^)  M.  Steata, 
1.  Paolo  dal  Posso  ToscaaeUi  2.  Geateaari  memorabili.  Lettare  fatte  alle  soc. 
di  Miaenra  (Estratto  dall  Arehegrafo  Triestiao  N.  S.,  toI.  XXII,  Faso.  I).  Triest 
1898.  37  S.  PH  1899,  LB  625.  —  9W)  p.  Gori,  Paolo  dal  Posso  ToscaaeUi. 
Floress  1B98.  PM  1899,  LB  626.  —  »<>)  l.  Hagaes,  Gior.  Vespacei.  Note 
biografiehe  e  storiche.   Casale  1897.  22  S.    PM  1898,  LB  686.  —  »i)  J.  Schwerd» 
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D.   Beiträge   zur  Nautik,  sur  mathematischen  und  physi- 
kalischen Geographie  des  Zeitabschnittes  bis  1650. 

Den  Einfluis  des  HumaniBinus  auf  die  EntwickeluDg  der  Erd- 
kunde hat  Q-ünther^^)  in  glänzender  Rede  auf  dem  internatio- 
nalen Oeographenkongreik  in  Berlin  1899  gesohildert. 

Eine  türkische  Segelanweisnng  für  das  Mitteimeer  vom  Anfeng» 
des  16.  Jahrhunderts  hat  Kalau  ▼.  Hofe^^  bekannt  gemacht 

Der  Verfasser  gibt  in  dem  Artikel  Nachricht  von  der  Segelan Weisung  das 
Hadsch  Mehemet  Piri-Reis,  die  sich  in  swei  saaber  ausgeführten  Kopien  im 
Marine-Museum  zu  Konstantinopel  finden  und  mit  zahlreichen  Karten  Tersehen. 
sind.  Die  hier  gegebenen  Auszüge  lassen  erkennen,  dafs  es  yerdienstlich  sein 
würde,  einige  Abschnitte,  z.B.  Über  den  Indischen  Ozean,  die  chinesische  See 
und  die  portugiesischen  Entdeckungen  zu  übersetzen  und  zu  Teroffentlichen. 

Botto^^)    zeigt,    dals    die    Amalfitaner    schon    xwischen    den» 

10.  und  11.  Jahrhundert  die  Bussole  anwandten,  dafs  sie  aber  erst 
gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  allgemein  in  Gebrauch  kam.  Über 
den  Jakobsstab  sind  zwei  Arbeiten  von  Günther  ^^)  und 
8  u t e r S^)  zu  nennen.  Hellmann  ^^'  ^^)  schildert  die  Anfange- 
der  magnetischen  Beobachtungen  und  hat  die  ältesten  Schriften 
darüber  in  Neudrucken  herausgegeben. 

VI.  Das  Zeitalter  der  Messungen, 

Ton  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart. 

A.  Die  räumliche  Erweiterung  der  Erdkunde  und  die  Beisen. 

1.  JEuropa,  Hier  sind  die  Arbeiten  von  Gaste  ran  ^^)  und 
Mori^^)  zu  nennen. 

2,  Asien.  Tamai^^^)  schildert  eine  Reise  mehrerer  Japaner 
durch  Sibirien  vor  100  Jahren.  Rousseau's^^^)  Rebe  am  Euphrat 
entlang  1808  ist  zuerst  von  Poinssot^^^)  veröffentlicht.  Donati's^^> 
Reise  in  den  Orient  1759 — 62  ist  von  Revelli  ^^)  herausgegeben. 

feg  er,  Bernhard  Varenins  u.  die  morphologischen  Kapitel  seiner  geogr.  generaU 
(JBer.  K.  £.  Staatsgymnasiums  Troppau  1897/98,  1896/99).  PM  1900,  LH  551 
(Philippson).  —  302)s.  Oflnther,  Der  Humsnlsmus  und  sein  Einfluis  auf  dio 
EntWickelung  der  Erdkunde.  GZ  VI,  1900,  65—89.  —  ^  Kalau  t.  Hofe, 
Pascha,  Eine  tfirk.  Segeisn  Weisung  für  das  Mittelmeer,  rom  Anfange  des  IS.Jahrh. 
(Kital  ttl  bachrijS).  Marine-Rundschau,  April  1899, 449—60.  —  «M)  a.  Botto,  Coa- 
tribnto  agli  stndi  storici  suir  origine  della  bussola  nautica  (Atti  Illo  Congr.  Q.  ItaL  1899, 

11,  S68-S1).  —  906)  s.  Q  U  n  t  h  er ,  Der  Jakobsstab  als  Hilfsmittel  geogr.  Ortsbestim- 
mung (GZ  lY,  1897,  157—67).  —  806)  «Suter,  Zur  Gesch.  des  Jakobsstabes 
(Bibl.  Math.  1895,  18iF. ;  1896,  18  ff.  —  807)  Q.  Hellmann,  Die  Anfinge  der 
magnet.  Beobachtungen  (ZGsEBerlin  XXXII,  1897,  112—86).  —  »8)  Ders.,  Baxm 
magnetica,  1269 — 1599.  Berlin  1898  (Neudrucke  yon  Schriften  und  Karten  aber 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus).  —  ^09)  «p.  de  Castöran,  Les  PyrAndee. 
centrales  au  XVII«  siide.  Lettres  Pontes  par  Mr.  de  Froidour  ...  &  Mr.  de  HM- 
court  ...  et  ä  Mr.  de  M6don.  Auch  1899.  Bibl.  de  Ann.  1899,  Nr.  228.  — 
8^0)  *Att.  Mori,  Gome  progredi  la  conscenza  geografica  della  Toscana  nel  sec.  XIX, 
Contrib.  aUa  storia  della  Cartograf.  ital.  (Atti  IIlo  Congr.  G.  Ital.  189»,  11, 
578—631).  —  ni)  *K.  Tamai,  Karawanenreise  in  Sibirien.  Berlin  1898.  — 
^  *I.B.L.J.  Rousseau,  Voyage  de  Bagdad  4  Alep  (1808).  Publik  d'apris  de 
mannscrit  in^dit  de  Tauteur,  par  L.  Poinssot.    Paris  1899.  —  ^^  P.  Rerelli^ 
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Dooati,  geb.  1717  sn  Padat,  giag  im  Anfinge  dae  Henoge  Karl  Bmaanel 
neh  Ägypten,  Syrieiit  Arabien,  Indien,  Malaka  nnd  Bomeo  an  wieaeneehafttiehen 
Zwecken.  Er  atarb  176S  awitchen  Maakat  nnd  Kaliknt  Die  Mannakripte  finden 
oeh  in  der  Bibliothek  nnd  dem  ArchiT  an  Tnrin.  Donati  war  ein  Vorlinfer  der 
■odenea  iriaeenflchaftUehen  Forecher. 

BaaBch^^)  gibt  eine  Darstellang  von  den  Anfangen  des  Handel« 
Ton  flambarg  nach  Vorderindien  und  Ostasien  leit  1791.  Haart^^) 
berichtet  über  die  Beiae  der  hoUändiachen  Oeaandten  Pieter  de  Ooyer 
md  Jakob  de  Keizer  durch  die  Pronns  Kuangtung  1656.  Die 
abenteuerlichen  Erlebnisse  des  Kapitäns  Robert  Knoz^i<^  (f  1720) 
ia  Ceylon  hat  FergUBon'^^)  neu  herausgegeben.  Ein  ausführ- 
licbes  Werk  über  die  botanischen  Entdeckungen  in  China  hat 
Bretach  neider  ^^7)  verfiaiat.  Der  italienische  Reisende  Desi- 
deri^^  kam  1716  nach  Lbasea  und  blieb  dort  mehrere  Jahre. 
Sein  bisher  noch  nicht  veröffentlichter  Reisebericht  ist  von  Puini^^^ 
nit  Anmerkungen  und  Erläuterungen  yersehen.  Eine  Geschichte 
Formosas  schrieb  Wirth^^^),  während  Bellessort^^)  den  deut- 
schen Heisenden  Engelbert  Kämpf  er  ^^)  und  sein  Werk  über  Japan 
gat  und  in  gerechter  Weise  bespricht,  da  er  aus  eigener  Anschau- 
ung urteilt.  „J'ai  siuT^  k  peu  pr^  le  mdme  itineraire  que  ce 
Kaempfer,  j'ai  parcoura  k  peu  pr^  les  memes  ^tapes.'^ 

3.  Afrika,  Eine  Entwickelnng  unserer  Kenntnis  von  Afrika  im 
19. Jahrhundert  bietet  das  Werk  von  Sanderson^^),  während 
Schenk^  nur  die  Zeit  von  1884  an  berücksichtigt.  —  Meyer^ 
behandelt  speziell  das  Gebiet  Bomu  nnd  den  Atlantischen  Ozean, 
Gnillot^'^)  nur  die  Erforschung  des  Nigers.  —  Die  Originalbriefe 
Francis  de  Lop^s'^^),  der  zum  Gouverneur  der  Inseln  Dauphine 
and  Bourbon  ernannt,  1665  mit  einer  Flotte  dahin  in  See  ging 
Qod  auf  dem  Wege  über  die  Kanarien  und  Brasilien  erst  im  März 
1667 nach  Madagascar  kam,  werden  von  8t.  Yves  und  Fournier^^) 


U  Tiaggio  en  Oriente  di  Vitolino  Donati  (1789—62).  (Coemoi  11»  eer.  XII, 
1194—96,  Tnrin  18S9).  —  *^^)  £.  Baasch,  Die  Anfinge  dee  modernen  Verkehre 
Raaibarga  nnit  Vorderindien  n.  Oetaeien  (MGOeHambarg  1897,  XllI,  92—130).  — 
^*C.  J.  Haart,  Le  Toyage  de  fambaeeade  holIandaiBe  de  1656  k  travere  la 
Pnrriiee  de  Oanton  (Chinabranch  B.  Ae.  S.  Jonm.,  N.  S.,  toI.  XXX,  1895/96, 
äbaghai  1899,  1—78).  —  »«)  D.W.  Fergneon,  Captain  Robert  Knox  (f  1720), 
^  twenty  yeare  oaptive  in  Ceylon.  Goatrib.  towarde  a  biography.  Colombo 
{^\w)  andOroyden  1896/97.  PM  1899,  LB  852.  —  ^T)  «b.  Bretechneider, 
HiiÄory  of  european  botanieal  dieeoveriee  in  China.  2  toIs.  London  1898.  — 
**)  *C.  Pniai,  Lhaaea  eeeondo  la  deeerisione  ehe  ne  fa  il  F.  Ippolito  Deeideri 
■Da  lalaaioBe  inedita  del  eno  yiaggio  nel  Tibet  (La  enltnra  geografiea  I,  1899, 
n-.74).  —  819)  Alb.  Wirth,  Geach.  Formoeaa  bie  Anfang  1898.  Bonn  1898. 
^gL  PM  1900,  LB  151  (Hirth).  Hietor.  Vierteljahraeehr.  1899,  554  (Bnge).  — 
^^Belleeaort,  Un  royagenr  dn  XVII«  eitele  an  Japon  (S.  Normand.  G.  1899, 
125-^9).  —  8B)*£.  Sandereon,  Afriea  in  the  XIXth  eentnry.  London 
1898.  —  8B)  A.  Sehenk,  Die  Afnkaforeehnng  eeit  dem  Jahre  1884  nnd  ihr 
nseavirtiger  Stand  (GZ  1898,  836—49.  388—97.  574—88.  694—710).  — 
^  C.  Meyer,  Erforeehnagegeeeh.  n.  Staateabildang  dee  Weetendan  (PM  1897, 
^«iasangaheft  121.  107  S.).  —  »*)*£.  Gui  11  ot,  La  d4eouTerte  dn  Niger 
(MUUa  1897,  Kr.  11).  —  816)  St  Tvee  et  J.  Fonrnier,  Le  Toyage  de 
^^ie  Ae  Lopte,  marquSe  de  Montderergnee,   de  la  Bochelle  k  Madagascar* 
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mitgeteilt.  —  Olivier'^  behandelt  die   Reisen  Dabois'^^  in 

den   Jahren    1669 — 72   nach  demselben   Ziele.   —    Eine  Übereicht 

über  die  bisher  unbekannten  Reisen  Mayeur's^   in  Madagaskar, 

1758—87,    hat  Grandidier^)  veröffentlicht.    —    Ein   AufiMtz 

FauveTs^  beschäftigt  sich  mit  der  Entdeckung  der  Seychellen. 

Die  Yorgeeehichte  Ton  der  Wiederentdeckiuig  durch  die  Fransosen  wird  nur 
kurz  berührt;  doch  wird  die  TielÜach  wiederholte  Angabe,  die  Inseln  seien  1505 
Ton  Pero  de  Mascarenhai  entdeckt,  mit  Becht  als  unerwiesen  abgelehnt.  Ilaa- 
carenhas  kam  erst  1511  nach  Indien.  Verfasser  gibt  statt  dessen  einen  Ans- 
schnitt  ans  der  Karte  Ganerios,  nm  an  leigen,  dafs  man  wahrscheinlich  schon  nm 
1502  Yon  dem  Dasein  der  Inseln  wnfste.  Ich  füge  hinan,  dafs  man  anf  der  Karte 
Ton  Südafrika  und  Indien  (München,  Konserratorium  der  bayr.  Armee)  von  1513 
die  Inschrift  findet:  Ilhas  qne  achon  da  segamda  yes  o  almyrande  dom  Vasco. 
Vasco  da  Qama  hat  also  anf  seiner  sweiten  Fahrt  1502  die  Inseln,  und  nicht 
blofs  die  heute  noch  nach  ihm  benannten  Amiranten,  entdeckt. 

4.  Amerika.  Eine  Geschichte  der  Entdeckung  und  Besiedelnng 
Nordamerikas  bildet  die  Einleitung  des  Werkes  von  8cudder^^). 
Die  Geschichte  der  Hudsonsbai  C^«  ist  von  Willson^^)  nach  den 
Urkunden  und  amtlichen  Schriften  des  Archivs  der  Gesellschaft  be- 
arbeitet. Briefe  aus  Canada,  die  um  1684  und  1685  de  La  Hon- 
tan^^)  über  die  Erforschung  des  Innern  geschrieben  hatt«,  sind 
von  Frangois  de  Nion^^)  mitgeteilt.  Eine  sehr  umfassende 
Publikation  ist  von  Thwaites^^)  begonnen.  Es  sollen  die  Be« 
richte  der  Jesuiten,  die  als  Missionare  unter  den  Indianern  Canadas 
von  1610 — 1791  thätig  waren,  gesammelt  werden.  Das  Werk  ist 
auf  etwa  60  Bände  berechnet.  Über  Cavelier  de  laSalle  ^^  ^^) 
sind  kleinere  Arbeiten  von  G  u  ^  n  i  n  ^^)  und  Suite  ^^)  erschienen. 
Von  Frontenac^^),  dem  Gouverneur  Canadas,  handelt  ein  Auf- 
satz von  Legen  dre^,  über  P.  E.  Radis  so  n^Sß)  gibt  Brice^^) 
weitere  Mitteilungen. 

Eine  Geschichte  Südamerikas  hat  Deberle^^)  geschrieben,  wäh- 
rend Sievers^^)  nur  die  geographische  Erforschung  des  Landes  im 


1666—67  (B.G.hist.  et  descr.  1898,  114—37).  —  ^)  P.  OllTier,  The  Toyages 
made  hy  the  Sienr  DB  (Dnhois)  to  the  isUtnds  Danphine  or  Madagiscar  aad 
Bonrhon  or  Mascarenne  in  the  years  1669  —  72.  London  1897.  PM  1898, 
LB  Ö8.  —  a>7)  A.  Grandidier  in  B.  G.  hUt.  1896,  123—36.  —  »)  Alb.  A. 
Fan  Tel,  La  d^conyerte  des  lies  Seyehelles  (La  Geographie,  Ann.  1900,  289 — > 
308).  —  ^)  *fl.  E.  Scndder,  A  history  of  the  nnited  states  of  Amer.,  with 
an  introdnction  narrating  the  discoyery  and  settlement  of  N.  Amer.  New  York 
1897.  —  ^)  *B.  Willson,  The  great  Company  (1667—1871)  history  of  th« 
comp,  of  marchants-adTcntnrers  trading  into  Hndsonsbay,  2  vols.  London  1900.  — - 
^  *M.  Fran^ois  de  Nion,  Un  ontre-mer  an  XYIl«  si^e,  ▼oyages  an  Oanad« 
dn  Baron  de  La  Uontan.  Paris  1900.  —  8»)  *B.  G.  Thwaites,  The  Jesuit 
relations  and  alUed  docnments.  Trarels  and  explorations  of  the  french  Jesuit 
missionaries  among  the  Indiana  of  Canada  and  the  northern  and  norUi- 
westem  sUtes  of  the  U.  S.  1610—1791.  Gleyeland  U.  8.  A.  1896  n.  folg.  — 
ÜB)  *£.  Gn^rin,  Cavelier  de  la  Balle.  Paris  1898.  —  ^)  B.  Suite,  La  mort 
de  Cavelier  de  LaSalle  (Tr.  B.  S.  Canada,  yoL  IY,  1898,  seot.  I,  3—21).  — 
^  N.  Legendre,  Frontenac  (ebenda  37—51).  —  s»)  G.  Bryce,  The  fnrther 
history  of  Pierre  Esprit  Badisson  (ebenda  sect.  II,  53—66).  —  ^87)  a.  Deberle» 
Histoire  de  TAm^rique  dn  Snd  depnis  la  eonqnSte  jnsqn'ä  nos  jonrs.  Pirit 
1897.    III  edit.   —  ^88)  W.  Sie  Ter  s.  Die  geogr.  Erforschnng  Sftdamerikas   in 
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19.  Jahrhundert  bearbeitet  hat.  Der  Aufbrach  Alex.  y.  Humbold  t*B  ^ 
xo  seiner  Reise  nach  Südamerika  ist  von  Lentz^^  dargeetellt.  Die 
Beobachtungen,  welche  La  Condamine^^)  1744  in  Cayenne  ge- 
macht hat,  namentlich  Pendelbeobachtungen  und  über  die  Geschwindig- 
keit Ton  Licht  und  Schall,  bisher  noch  nicht  Tollstandig  bekannt| 
nnd  yon  Froidevauz^  yeröffentlioht  Über  die  deutschen 
Jesuiten,  die  in  Amerika  thätig  waren  und  yon  denen  Samuel 
Fritz^i)  (1686—1728)  im  Jahre  1707  die  erste  Karte  des  oberen 
Amazonenstroms  entwarf  und  Eusebius  Kino^^)  (1644 — 1711)  die 
Halbinselnatur  Kaliforniens  wieder  herstellte,  ist  eine  Arbeit  yon 
Hoonder^^)  zu  nennen,  fialliyian  und  Kramer^^)  haben 
nicht  nur  Materialien  zu  einer  Biographie  yon  Taddäus  Hänke^^ 
gesammelt,  sondern  auch  mehrere  seiner  Abhandlungen  zum  ersten- 
mal   herausgegeben.      Ober    die    yon    Francisco    Menendez  ^^ 

(1783 — 86)  in  die  patagonischen  Anden  gemachten  Reisen  berichtet 
PonckSAS). 

5.  Auiiraiün  und  Südsee.  Calyert^  hat  eine  Portsetzung 
seines  Werks  über  die  Entdeckung  Australiens  geliefert,  indem  er 
die  Erforschung  des  Erdteils  yon  1844 — 96  behandelt.  Beke  und 
Jeffery^  schildern  die  Leistungen  Dampier's***)  und  Cook's^ 
in  den  Gewässern  Australiens  und  die  Thätigkeit  der  ersten  Gou- 
Terneure  yon  Port  Jakson.  Wichmann^  gibt  eine  Geschichte 
der  Entdeckung  der  Mapia-Inseln,  der  südlichsten  unter  den  Earo- 
ÜDen.  Das  weitaus  wertyollste  Werk  mit  wichtigen  Forschungen 
für  die  Geschichte  der  Erdkunde  yerdanken  wir  Dahlgren^«^). 
Das  Buch  enthält  yiel  mehr  als  der  Titel  erwarten  läfst.  „Die 
fraozösiflcben  Seefahrten  in  die  Südsee  im  Anfange  des  18.  Jahr- 
hunderts.    Eine  Studie  in  historischer  Geographie.'' 

Diese  franzSsischen  Fahrten  bilden  die  Folie,  an  die  sich  die  Forschnogen 
nsehliefsen.  Der  Verfasser  hat  rar  Geschichte  dieser  Fahrten  ergiebige  Nach- 
forschnngen  in  den  Archiven  nnd  Bibliotheken  in  Paris  angestellt.  Bas  Seewesen 
Frankreichs  entwickelte  sich  unter  Colbert.  Die  SUdsee-C^«,  „Gompagnie  de  la 
mer  du  Sud*',  worde  1698  gegründet.  M.  de  Oennes  von  Rochelle  wollte  zuerst 
in  die  SQdsee  eindringen,  mu&te  aber  1696  in  der  Magalhaensstrafse  umkehren. 
Ihm  folgte   mit  mehr  Olflek    1698  Beauchesne-Oouin   mit  vier   Fahrxeagen   und 

19.  Jahrh.  PM  1900,  Heft  VI.  —  ^  E.  Lentz,  A.  y.  Humboldt's  Aufbrach 
nr  Beise  nach  Südamerika.  Nach  nengedruckten  Briefen  A.  t.  Hnmboldt's  an 
fiaron  t.  Powell  (Wiss.  Beiträge  &e.,  siehe  Nr.  31).  —  »O)  H.  FroidsTaux, 
Obserration  sdent.  de  La  Condamine  pendant  son  s^jour  k  Csyenne,  1744. 
PM  1899,  LB  348.  —  ^^)  *Ant.  Hnonder,  Deutsche  Jesuitenmissionare  des 
17.  nnd  18,  Jahrh.  (Erginznngsheft  zu  den  Stimmen  aus  Maris  Laach,  Freiburg 
uBr.  1899).  PM  1900,  LB  307.  —  8*2)  *M.  V.  Ballivian  n.  P.  Kramer, 
Tadeo  Hscnke.  £eeritoB  precedidos  de  algunos  apuntes  para  su  biografia  y 
Moopaiiados  de  Yarios  docnmentos  Ulustratiros.  La  Paz  1898.  PM  1899,  LB  354 
(PoUkowsky).  —  ^  *Fr.  Fonck,  Viajes  de  Frey  Francisco  Menendez  a 
Nthealhapi  (1783  —  86).  Valparaiso  1900.  PM  1900,  LB  254  (Stange).  ~ 
^  A.  F.  Calrert,  The  ezploration  of  Australia  from  1844—96.  4^.  London 
1896.  PM  1898,  LB  677.  —  ^)  L.  Backe  and  W.  Jeffery,  The  naial 
Pioneers  of  Anstralia.  London  1899.  PM  1900,  LB  541.  —  ^)  A.  Wich- 
aann,  Die  Mapia-  oder  Bunai-Inseln.  PM  1900,  66.  —  s*7)  £.  w.  Dahlgren, 
^  firanska  SjdfSdenia  tili  SSderhafvet  i  början  af  adertonde  seklet.  £n  studio  i 
^t.  geografi.    Stockholm  1900.    430  S. 
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kam  bis  zu  den  Galapagos-Inseln.  Der  erste  Kapitän  oaeh  Qrfindung  der  Sftdaee- 
Kompanie  war  1703  Desannais  B^card  von  St.  Malo  mit  drei  Schiffen,  ihm  folgte 
1706  de  la  Yerunne.  Am  ausführlichsten  ist  dann  die  Beise  Frondat's  behandelt 
auf  der  St.  Antoine.  Dieselbe  dauerte  von  1707 — 11.  Das  Schiff  berfihrte  China 
und  Japan,  wie  auch  die  Westkflsten  Amerikas.  In  den  Bericht  Ober  diese  Beise 
sind  nun  die  Forschungen  Dablgren's  eingefloehten.  Sie  betreffen  namentlich  die 
EntwickeluDg  der  Kartographie  tou  Japan,  der  Halbinsel  Kalifornien,  dem  nord- 
lichen Abschlüsse  des  Grofsen  Ozeans,  der  Anianstrafse.  In  Bezog  auf  die  Anian- 
frage  bedauert  Beferent,  dafs  dem  Verfasser  sein  Aufsatz  über  Marco  Polo  und 
die  Anianstrafse  (Glob.  LXIX,  1896,  139)  entgangen  ist,  weil  hier  die  Darstellung 
in  seinen  Abhandlungen  (1888)  eine  wesentliche  Berichtigung  erfahren  hat.  Andere 
Kapitel  Dahlgren's  betreffen  die  angeblichen  und  wirklichen  Bntdeckungen  im 
Grofsen  Ozean  und  die  Gold-  und  Silberinseln  detlieh  von  Japan.  Hier  deckt 
sich  der  Abschnitt  mit  der  Abhandlung  Nachod's  (Nr.  199).  Sehr  willkommen 
sind  die  zahlreichen  Nachbildungen  alter  Karten,  welche  die  Geschichte  der  Karto- 
graphie der  Südsee  illustrieren.  Die  französischen  Fahrten  hörten  etwa  um  1720 
auf  und  damit  kommt  das  Werk  zum  Abschlufs. 

B.  Die  Kartographie  seit  1660. 

Eine  Übersicht  über  die  Instrumente  und  Methoden,  die  bei 
topographischen  Aufnahmen  angewandt  worden  sind,  findet  sich  im 
ersten  Bande  des  Werkes  von  Laussedat ^^).  Wichtige  auf 
Eartenprojektionen  bezügliche  Arbeiten  von  Lagrange ^^)  1779, 
GaufsS*^)  1822  und  Euler349)  1777  sind  von  Wangerin»*«) 
neu  herausgegeben. 

Truck^^)  hat  eine  Entwickelung  der  msiüchen  Militär- Karto- 
graphie vom  Ende  des  18.  Jahrh.  bis  zur  Gegenwart  geschrieben, 
Stavenhagen  ^^)    ähnlich    die    Entwickelung    des    österr&iehisch- 

ungarücken  Militäi-Kartenwesens  geschildert. 

Leider  ist  der  erste  Teil,  der  die  ältere  Geschichte  umfafst,  nicht  frei  roa 
HifsTerstandnissen  und  Fehlem.  So  hat  der  Verfasser  den  von  H.  Berger  (Gesch. 
der  £rdk.  der  Griechen  IV,  127)  f&r  den  Almagest  des  Ptoleraäus  gebrauchten 
Ausdruck  „mathematisch-astronomisches  Sammelwerk**  auf  die  Geographie  des 
Ptoleroäns  angewandt  und  die  sahireichen  Ptolemaus  -  Ausgaben  für  Almagest- 
Ausgaben  gehalten.  Dafs  erst  Agathodämon  die  Karten  entworfen,  ist  schwer  zu 
yerteidigen ;  ebenso  ist  unerweisbar,  wer  dieser  Agathodämon  gewesen  ist.  Der 
Drucker,  bei  dem  die  erste  deutsche  Ausgabe  des  Ptolemaus  1482  in  Ulm  erschien, 
heifst  Hol.  Überhaupt  ist  auch  alles,  was  ttber  die  Ptolemaus- Ausgaben  gesagt 
ist,  nicht  richtig ;  und  die  Fehler  in  der  Darstellung  der  historischen  Verhältnisse 
verlieren  sich  erst,  wenn  der  Verfasser  su  der  Zeit  des  Kaisers  Joseph  II.  ge- 
langt. Von  demselben  Verfasser ^^  ist  auch  eine  historische  Darstellung  des 
preufsuchen  Militär-Kartenwesens  erschienen. 

Gravier ^^)   hat  die  Kartographie  von  Madagasiar   bebandelt, 

Graf^^)  die  Geschichte  der  Dufour-Karte  gegeben,  Hofmann^^) 

^  *A.  Laussedat,  Recherches  sur  les  instrnments,  les möthodes  et  le  deasin 
topographiques.  Tom  I.  Apercu  historique  sur  les  instruments  et  les  methodes. 
La  Topographie  dans  tous  les  temps.  Paris  1898.  GJ  April  1899,  459.  — 
^  *Ostwald's  Klassiker  der  exakten  Wisssnschaften.  Leipzig  1898  u.  1899.  — 
^)  S.  Truck,  Die  Entwickelung  der  russ.  Militärkartographie  vom  Bnde  des 
18.  Jahrh.  bis  zur  Gegenwart  (M.  K.  K.  MiliUrgeogr.  Instituts  XVIII,  1  —56. 823. 856, 
Wien  1899).  —  ^^)  W.  Stare nhagen.  Die  gesch. Entwickelung  des österr.-ongar. 
Müitär-Kartenwesens  (ZGsEBerUn  XXXIX,  1899, 425—55).  —  ^)  Ders.,  Die  gesoh. 
Entwickelung  des  preufs.  Militär- Kartenwesens  (GZ  1900,  504—18.  549—64).  — 
^G.  Gravier,  La  cartographie  de  Madagascar.  Bouen  et  Paris  1896.  VgL 
BibU d.  Ann.  de G.  1896,  Nr.  10  (Gallois).  —  3M)  «Qraf,  L.  Held  u.  M.Bosen- 
mund,  Gesch.  der  Dufour-Karte,  die  schweiserische  Landesyermessung  1888—64. 
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gibt  Nachricht  von  alten  SMnhargtHhm  Landkarten.  Duffart^^} 
beriehtet  Ton  der  Entdeokang  zweier  unedierter  Blatter  einer  Karte 
von  den  Heiden  (Landes)  in  SUdfrankreioh.  Die  Entitehung  der 
groben  Karte  Framikreieh»  durch  Cassini^'')  ist  antfUhrlich  von 
Berthaut^T)  bebandelt:  „La  Carte  de  Caasini  est  la  premiere 
grande  carte  topog^phique  d'eneemble  qui  ait  ^t^  faite^.  Marcel  ^^) 
xeigt,  dafs  der  Pater  Velarde  (1696—1753)  um  1734  die  erete  an- 
nähernd richtige  Karte  von  den  Philippinen  herausgab,  die  dann 
1761  für  den  Homann'schen  Verlag  von  Lowits  nachgebildet 
wnrde.  Marcel ^^)  berichtet  auch  über  das  erste  Auftreten  dee 
Namens  Tumuc-Humac  auf  den  Karten  der  Ouiana. 

C.  Beiträge  sur  allgemeinen  Cheographie. 

Oertel^^)  hat  die  Natursohildemng  bei  den  deutschen  Reise- 
beschreibern  des  18.  Jahrhunderts  in  einer  Dissertation  behandelt. 
Eine  neue  Bestimmung  des  Pols  der  Landhalbinsel  teilt  Beythien'®^) 
mit.  Die  Stellang  berühmter  Männer  (nicht  Oeographen  von  Fach) 
snr  Erdkunde  ist  mehrfach  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen. 
Becker^  und  Hederich^  beschäftigen  sich  mit  Goethe*®- •^)> 
Grundmann^)  mit  Herder^),  Schöne^)  mit  Kant^), 
Günther*^-^*^)  mit  Lichtenberg*^)  und  De  la  M^therie**^). 

D.  Biographien. 

Die  Biographien  sind  alphabetisch  geordnet.  Die  Verfasser  der- 
selben sind  in  den  Anmerkungen  angegeben. 

d'AbadieWS),   d'AnvilleSe^),   Asurara^^),   Barbier«!), 

H.  Barth*72)^   Bottego««),  Boyle*74)^  Burton*^^),  CroU^^«), 

Bern  ISSS.  —  ^Hofmano,  Alte  sohöobtirg. Landktrten  o.  Prospekte  (Schdnb. 
6ceebiefaUbl8tter,  4.  Jahrg.  1898).  —  3M)Ch.  Duffart,  Cartede  MarM(1707— S4). 
BSOComiD.  Bordeaux  XXI,  1898,  226—80.  —  wi)  Berthaut,  La  carte  de  France 
1750—1898:  4tiide  hiat  I  1898,  II  1899.  Senrice  g4ogr.  de  VarmAe.  PK  1899, 
LB  659  (Hammer).  —  *^Q.  Mareel,  La  cart«  dee  Philippines  da  pire  Ifarillo 
Velard«  1734  (B.Q.  hiat.  et  deacr.  1897,  32—54).  PM  1899,  LB  346.  —  »0)  Bera., 
L'apparition  eartographiqne  des  Monte  Tnmnc-Hnmao  (J.  d.  1.  S.  des  Aroirioanistes 
de  Parts  1898).  PM  1899,  LB  622.  —  «>)  *K.  0.  Oertel,  Die  Natnrschildemng 
bei  den  deutschen  Keisebesebreiben  des  18.  Jabrh.  Ein  Beitrag  lor  Gesch.  der 
eeistesbUdnng  jener  Zeit.  Inaog.-Diss.  Leipsig  1899.  —  ^  *Hn.  Beythien, 
Sine  Beae  Bestimmung  des  Pols  der  Landhalbinsel.  Kiel  n.  Leipsig  1898.  29  S.  -* 
^  Hm.  Becker,  Goethe  als  Geograph  (Wiss.  Beilage  JBer.  IX.  stidt.  Realschnle 
Beriin  1897,  1898).  PM  1899,  LB  358  (Ratiel).  *  MS)  «R.  Hederich,  Goethe 
1.  die  phya.  Gaogr.  Inaog.-Diss.  Erlangen  1899.  (Mttnch.  geogr.  Stadien  Y.)  — 
M)  *Joh.  Ornndmann,  Die  geogr.  and  TSlkerkandl.  Anschanangen  in  Herder's 
Ideen  snr  Gesch.  d.  Menschheit.  Inang.-Diss.  Leipzig  139.  Berlin  1900.  PM  1900, 
LB  528  (Ratsei).  —  ^  *G.H.  Schöne,  Die  Stellang  Imman.  £ant*s  innerhalb 
^  geogr.  Wies.  Inang.-Diss.  Leipsig  1896  (Altprenfs.  Monatshefte  XXXUI,  217 — 
t96).  —  >>B)  8.  Günther,  Lichtenberg  n.  die  Geophysik  (Abh.GGsWien  1,  1899, 
121 — 33).  —  >^)  Ders.,  Die  Bedeatung  De  la  M^tberie's  für  die  Entwickelang  d. 
pbya. Erdkunde  (MGGsWien  XLVU,  3—14).  —  »6)  «M.  Hall,  Notice  aar  la  yie 
et  las  traTaox  de  M.  d'Abadie  (GRSQParis  1898,  173—81).  —  »9)  w.  Wolken- 
kaner,  J.  B.  Bourgnignon  d'Annlle  (DRfG  XIX,  Heft  10).  —  S70)  S.  Viterbo, 
QosM«  Eannee  de  Aanrara  (Rev.  Portbgaesa  col.  e.  marit.  Lisb.  1898,  Nr.  13).  — 
^)  *Ch.  Pfiater,  Joaeph  Victor  Barbier,  Notice  aar  sa  Tie  et  ses  traraax. 
5sBey  a.  a.  —  ^  G.t.  Sehabert,  Heinrich  Barth,  der  Bahnbrecher  der  deatschen 
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DampierS77),  Dietrich^TO)^  Drake379.»80),  Dumont  d'Utl 
villeSöi),  Ney  EliaB«82)^  Emin  Pascba^S)^  d'Eacayral 
de  Lauture^^),  Jimenes  de  la  Espada^^),  Garnier***^ 
Oemelli-Careri^d^)^  Humboldt  aad  fiuoh^,  Httttner 
Kieperts^),  Marinelli^^^"^),  Marsigli,  Arago  u.  Aim^  ^ 
MioheletSöT),  Mungo  Park^öö),  Leon  du  PaBquier«^»),  Per- 
raudin^OO),  Rafflee^Ol),  Rameay^,  Rizzi-Zannoni*»-»^ 
8imony^-*08),  Vischer««). 

Afrikaforschnng.  Berlin  1897.  —  ^  ^C.Oinliani,  Vittorio  Bottego  (Rit.  Qital. 
V,  1898,  1—23).  ~  W«)  0.  Moennichs,  Robert  Boyle  als  Geophysiker.  Inaug.- 
Dias.  StraXsbarg.  München  1899.  —  ^  Georgina  Stlsted,  The  trne  life  ot 
Cpt.  Sir  Rieh.  Bnrton.  London  1896.  PM  1898,  LB  689.  —  ^  *J.  C.  Irons^ 
Antobiograph.  sketeh  of  Jamee  Groll,  with  memoir  of  bis  life  and  work.    London 

1896.  PM  1898,  LB  693  (£.  Riehter).  —  S77)  p.  Verbeok,  William  Dampier*» 
Leben  a.  Werke   (DQBl.  XXII,  1899,   Heft  4;    XXIXl,  1900,  Heft  1  n.  2).  — 
378)  E.  Kugler,  Phil.  Fridr.  t.  Dietrich.    Ein  Beitrag  snr  Gesch.  der  Vulkanologie. 
Inaug.-Diss.  Mfinohen  1899  (Mttnch. geogr.  Studien  YIl).  —  ^79)  «j.  g.  Corbatt^ 
Brake  and  the  Tndor  navy.    2  yola.    London  1898.  —  ^  *Matth.  Mannsell, 
Brake  and  his  yeomen.   Edited  by  F.  Barnes.  London  1900.  —  ^^)  *Mm«Sondr7 
de  Kerven,  Damont  d'Uryille.    Pages  intimes.    2«  Adit.   Paris  1898.  —  383)  st. 
Wheeler,  Ney  Elias  (1844— 97).    GJ  1897,  101—6.  —  «3)  »g.  gehwei taer, 
Emin  Pascha.   Eine  Darstellnng  seines  Lebens  u.  Wirkens.  Berlin  1898.   PK  1898,^ 
LB  S.  93  (P.Hahn).  —  <B4)  «p.  Dnrand-Lapie,  Le  comte  d'Esoayrac  de  Lan- 
ture.    La  tIc  et  ses  ouTrages.    Paris  1899.    —    ^86)  c  p.  Büro,  Jimenes  de  la 
Espada  (BSGMadrid  1898,  1—32).  —  ^  *Brapeyron,  Notice  biographiqne 
snr  Chr. Garnier,  1872—98  (Rer.G.  1899,  161—91).  —  ^  GiacintoGhirlanda, 
Gianfrancesco  Gemelli- Careri  e  11  suo  yiaggio  intorno  al  mondo,  1693 — 98.   Verona 
1899.    PM1900,  LB53d.  —  »8)  «S.  Günther,  A.y.  Humboldt  u.  Leop.  r.  Buch 
(Geisteshelden,  Bd.  39).   Berlin  1900.—  »»)P.Gedan,  J. C.  Httttner,  Ein  Beitrag 
snr  Gesch.  der  Geogr.  (MVELeipiig  1897,  1—87).  —  a^)  H.  Kiepert,  Selbst- 
biographie bis  cum  Jahre  1873  (Glob.  LXXV,  1899,  297—301).  —  »^)  G.  dalla 
Yedoya,  Giovanni  MarinelU  (BSGItal.  1900,  629—54).  —  ^  * A.  Mori,  GioT. 
Marinelli  (RIt.  Gltal.  1900,  Nr.  5).   —    ^  *B.  Frescura,  Ricordi  personal! 
(ebenda  1900,  Nr.  5).  —  »*)  «ö.  P  e  n  n  e  s  i ,  GioT.  Maricelli  (ebenda  1900,  Nr.  6).  — 
»B)   *G.  Bigoni,   Gio?.  MarinelU   (Ateneo  Veneto,    Venedig  1900,   Nr.  3).   ^ 
8W)  *J.  Thonllet,  Les  oc4anographes  de  France,    MarsigU  (1658-1730)   (Her. 
marit.  CXXXIV,  1897,  542—75).     F.  Arsgo  (ebenda  CXXXVII,  1898,  443 — 63). 
Georges  Aim6 (ebenda  CXXXVIII,  1898,  249—80).  —  ^  ^J.  Corcelle,  Michelet 
g4ographe,  k  propos  de  son   centenaire,  juin  1898   (Rot.  G.  1898,  451 — 55).    — 
306)  T.  Banks  McLachlan,    Mungo  Park.     Edinburg  u.  London  1898   (Famoos 
Scots  series).    PM  1900,  LB  553.  —  889)«m.  deTribolet,  Leon  du  Pasquier 
1864—97.   80.   64  S.   Neuenbürg  1897.    PM  1898,  LB  694  (Früh).  —  ^  *F.A. 
Forel,  Jean-Pierre  Perraudin,  de  Lourtier  (B.  S.  Vaudoise  sc.  nat.  XXXV,  1899» 
104—13).  —  M^)  B.  Cb.  Boulger ,  The  life  of  Sir  Stamford  Raifles  (1781—1826). 
London  1897.     PM  1898,  LB  691  (Supan).   —   ^)  Arch.  Geikie,   Memoir   of 
Sir  Andrew  Crombie  Ramsay.    London   1896.    PM   1897,    LB   276    (Supan).   — 
408)  A.M.,  Nuoyi  doo.  biogr.  intorno  al  Riszi  Zannoni  (Riv.GlUl.  1898,  Nr.  1).— 
^)  L.  Brapeyron,   Le    cartographe  Rizsi-Zannoni  (1736-1814)    (BSGParis 

1897,  204).  —  ^  Bers.,  J.  A.  Rizsi-Zannoni  et  son  sejour  en  France  (Re?.Q.  1897^ 
Nr.  6,  Paris).  —  ^  A.  Blessioh,  Un  geografo  ital.  seo.  XVIII.  G.  A.  Rizsi- 
Zannoni  (1736—1814),  Rom  1898  (zuerst  in  BSGttal.  1898).  —  -^  A.  Penek» 
Friedrich  Simony,  Leben  u.  Wirken  eines  Alpenforsehers.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
der  Geogr.  in  öiterreich  (G.  Abb.  VI,  Heft  3,  Wien  1898).  —  ^  A.  Böhm 
▼.  Bdhmersheim,  Zur  Biographie  Fr.  Simony 's.  Wien  1899.  —  *^  P.  Alt- 
mann-Altinger,  Bes  Österr.  Geographen  G.  M.  Vischer  letztes  Lebensjahr  (MGGs. 
Wien  1898,  380—93).       (AbgeschloMen  im  Oktober  1900.) 


leae  ErMnmgen  über  den  geognostischen  Aiifban  der 
Erdoberfläche.   (Yin.  1898—1900.) 

(AbgMcUoiMD  am  Id.  Januar  1901.) 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Toula  in  Wien. 

Der  Referent  bemühte  sich,  die  greife  Fülle  yon  neuen  For- 
■dtangBergebnisaen  in  thunlicbster  Yolbtandigkeit  der  bisherigen 
Anlage  entsprechend  übersichtlich  zur  Darstellung  su  bringen  und 
bei  gedrängtester  Kürze  doch  das  Wesentlichste  heraussuheben. 
Allen  den  werten  Fachgenossen,  welche  mir  meine  Arbeit  durch 
Zusendung  ihrer  Abhandlungen  erleicherten,  spreche  ich  den  besten 
Dank  aus. 

Die  Abkürzungen  erfolgen  wie  bisher  und  kann  von  einer  An* 
gäbe  derselben  fUglich  abgesehen  werden. 

Allgemeines. 

K.  V.  ZitteH)  hat  mit  seiner  Geschichte  der  Geologie  und 
Paläontologie  bis  Ende  des  19.  Jahrhunderts  eine  grofse  Arbeit  ge- 
leistet. Schwierig  und  mifslich  bleibt  für  ein  historisches  Werk 
immer  die  Durchführung  bis  zur  Gegenwart. 

A.  de  Lapparen t's^  Trait^  de  Geologie  ist  in  4.  vollkommen 
neu  bearbeiteter  und  reich  illustrierter  Auflage  in  drei  Bänden  er- 
schienen. Besonders  erwähnt  seien  die  zahlreichen  Kartenskizzen 
über  die  Verbreitung  der  Meere  in  den  verschiedenen  geologischen 
Zeitabschnitten.  Reichhaltige  Litteraturangaben.  —  E.  Suefs^): 
Das  „Antlitz  der  Erde**  erschien  in  II.  (französischer)  Ausgabe  mit 
vielen  Verbesserungen  und  151  neuen  Dlustrationen.  £.  de  M ar- 
ger ie  hat  die  Herausgabe  besorgt.  M.  Bertrand  hat  ein  Vorwort 
dasu  geschrieben  (V — XV).  Die  Ausstattung  ist  eine  geradezu 
glänzende  und  übertri£ft  weit  jene  des  deutschen  Originals.  — 
F.  Toula^)  hat  den  Versuch  gemacht,  ein  Lehrbuch  der  Geologie 
in  möglichst  gedrängter  Form  zu  schaffen.  Zahlreiche  Textillustra- 
tiooen  (367),  ein  Atlas  von  30  Tafeln  und  zwei  geologische  Karten, 
sowie  Tabellen  sollen  die  Übersichtlichkeit  erleichtern. 


1)  München  n.  Leipsig  1899.  —  ^  Paris  1900.    1912  S.  —  ^  Paris  1897. 
1  886  S.;  1900,  II  878  S.  —  «)  Wien  1900.    X  u.  412  S. 
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Von  M.  MoufIod'b^}  Bibliographia  geologica  (VII.  6)  ersohienen 
Band  II  (vor  1896)  und  Band  III  (1896).  —  Nachträglich  sei  auf- 
merksam  gemacht  auf  die  geologische  Chronographie  E.  Rene- 
vi&r's^).  79  verschiedene  Stufen  und  10  Faciessysteme  werden 
aufgestellt  (ozeaniBohe,  terrigene  und  terrestrische). 

Eine  Übersicht  über  die  Entwiokelung  und  Verbreitung  dee 
Kambrium  hat  Fr.  Frech 7)  gegeben.  Eine  Übersichtstabelle  über 
das  Kambrium  in  Amerika,  Asien  und  Australien  läfst  die  Paralleleo 
leicht  verfolgen.  —  Von  der  Lethaea  geognostica  ist  die  Abteilung 
Über  das  Karbon  von  Fr.  F  r  e  c  h  ^)  bearbeitet  zur  Ausgabe  gelangt. 
Eine  ausführliche  vergleichende  Studie  (VII.  4). 

Über  die  Geosynklinalen  und  die  Kontinentalmassen,  sowie  über 
die  marinen  Trans-  und  Regressionen  schrieb  E.  Haug^)  und  er* 
Örterte  die  Beziehungen  zwischen  den  Hebungs-  und  Senkungsvorgängen 
der  £rd festen  einerseits  und  der  Wasserbedeckung  anderseits.  Br 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  dieselben  in  einem  genetischen  Za- 
sammen hange  stehen  dürften.  —  A.  de  Lapparent^)  sprach 
sich  gegen  die  von  Suefs  vertretene  Ansicht  aus,  dafs  die  Senkungen 
das  Vorherrschende  und  die  Faltungen  nur  Begleiterscheinungen 
seien;  er  versucht  das  Verhältnis  im  entgegengesetzten  Sinne  xa 
gestalten. 

Die  Beziehungen  zwischen  den  europäischen  und  amerikanisoben 
Säugetier-Horizonten  erörtert  H.  F.  0  s  b  o  r  n  e  ^*). 

Warren  üpham^^)  hat  aus  den  untergetauchten  Fjordthälem 
in  Norwegen,  Grofsbritannien,  SUdeuropa  und  Amerika  auf  eine 
allgemeine  Hebung  im  älteren  Diluvium  geschlossen:  Thalbildung 
und  nachherige  Senkung. 

Eoiropa. 

Allgemeines. 

Über  die  Versenkung  einer  westeuropäischen  Plattform  —  Hull'e 
Annahme ^3)  —  äufserten  sich  A.  J.  Jukes-Browne^*),  J.  W. 
Spencer^*)  und  0.  Fisch  er  ^6). 

F.  Frech  1*^)  hat  die  Geschichte  der  Silurmeere  im  Südwesten 
Europas  zusammenfassend  dargestellt  und  mit  der  Entwiokelung  der 
silurischen  Sedimente  in  Böhmen  in  Vergleich  gebracht.  Ein  ein- 
heitliches Meeresbecken  von  litoralen  Transgressionsablagerungen 
bis  zu  Tiefseebildungen.  —  A.  Hofmann  und  F.  Ryba^^  haben 


(^)  BrQstel  1900.  420  n.  890  S.  —  «)  CR  Vl.Oongr.  g^ol.  intern.  1897.  Bull. 
Soc.  Tand.  Sc.  nat.  XXIil,  30—36,  1897.  —  ?)  Mem.  VII.  Oongr.  g^i.  int«m. 
StP^ersb.  1899,  127—51.  —  8)  Stuttgart  1899.  I,  2,  2.  177  S.,  5  Tab.,  8  K., 
9  Taf.  —  9)  B.SGAol.  1900,  XXVIII,  617—711.  —  W)  Roy.  desQaestion  Scient. 
Paris  1898.  38  S.  —  ")  Ann.  N.  Y.  Ak.  8c.  XIII,  1—73,  1900.  —  ^)  Am.  Qeol. 
XXII,  Minneapolis  1898,  101—8.  149—54.  —  18)  Qeol.  Mag.  London  1898,  851 
n.  478.  —  M)  Ebenda  429  u.  527  und  ebenda  1899,  94.  —  ^)  Ebenda  1899» 
16.  —  W)  Ebenda  1899,  66.  —  ";  NJb.  1899,  II,  164—76.  —  »)  Prag  1899. 
20  Taf.  mit  Text. 
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die  Leitpflanzen  der  „paläozoischen  SteinkoUenablagerungen*'  is 
IGtteleoropa  zur  Darstellung  gebracht  und  eine  Gliederung  der  be- 
treffenden  Schiebten  Torgenommen.  —  Zur  Nomenklatur  und  Olie- 
derong  der  alpinen  Trias  erschienen  weitere  Streitschriften  Alex. 
Bittner's^^).  Diese  leidige  Frage  dürfte  nun  fürs  Erste  befrie- 
digend aus  der  Welt  geschafft  sein. 

£itte  vergleichende  Studie  hat  E.  Haug^)  der  Orenxregion 
zwischen  Jura  und  Kreide  (Portland,  Tithon  und  Wolgastufe)  ge* 
vidmet. 

Die  Berriaa-Stofe  rechnet  er  aU  oberttet  Tithon  snm  Jort,  entgegen  der 
▼.  K  i  1  i  t  n' sehen  AnfCuenog,  der  dietelhe  als  unterste  Kreide  aaffafit.  Auch 
tie  geaante  Wolgastufe  stellt  Hang  mit  Parlow  ins  Titho^  und  beginnt  die 
Kreide  mit  der  Valang-Stnfe.  Tranagressionen  im  Tithon  der  mediterranen  Region, 
in  der  oberen  Wolgastnfe  am  Ural,  im  Neokom  dea  Petschoragebietes.  Diese 
Mstsre  erstreckt  sieh  weit  nach  Osten  (bis  Califomien).  Vor  Absats  des  Portland 
QebirgsbildnngsTorgange  (Alpen«  Califomien,  Mexiko,  Argentinien).  W.  Kilian^) 
mt  an  aeiner  Auffassung  der  Berrias-Stufe  als  ÄquiTslent  des  unteren  Vslang  fest. 

W.  Kobelt^  hat  in  einem  Vortrage  die  Geschichte  der  beiden 
Keere:  Pontns  und  Mittelmeer  in  den  HauptsQgen  entwickelt  und  die 
Selbständigkeit  beider  Meereabecken  bis  in  die  neueste  Zeit,  auch 
▼cm  zoogeographischen  Standpunkt  aus,  beleuchtet;  den  Bosporos 
stellt  er  sich  durch  die  Erosionsthätigkeit  eines  Flusses  entstanden 
▼or.  —  N.  Andrussow^)  hat  die  Frage  nach  der  Entstehung 
des  Bospoms  und  der  Dardanellen  kritisch  erörtert.  Pontos  und 
Propontis  sollen  durch  den  Bosporus  schon  in  Verbindung  gestanden 
luben,  als  die  Verbindung  mit  dem  Mittelmeer  noch  nicht  her- 
gVBtellt  war.  Der  Bosporus  sei  ein  Erosionethal  aus  früherer  Zeit.  — 
Fr.  Toula^)  hat  es  ziemlich  gleichzeitig  mit  Andrussow's  Schrift 
▼ersacht,  die  Hauptmomente  der  geologischen  Oescbichte  des  Schwar- 
ten Meeres  zu  entwickeln. 

W.  M.  Davis  ^*)  erörterte  die  glaziale  Erosion  in  Frankreich, 
in  der  Schyreiz  und  in  Norw^en. 

Detäsohland, 
1.    Die  geologischen   Eartenaufnahmen. 

s)  Von  der  geologischen  Karte  von  Prmfsm  und  dm  Thürtnguehen 

^laaten^)  (1  :  25000}  erschienen: 

Lief.  63:  Blatt  Schönberg,  Morscheid,  Oberstein  nnd  Bablenberg,  bearbeitet 
T«U.  Grebe  nnd  A.  Leppla  (mit  Erliaternngen :  16,  16,  ßS  n.  37  8.).  — 
^  Blatter  Schwocbow — Bejersdorf  und  Lippebne — Schöocw  hat  R.  Michael 
Wbeitet,  K.  Keilhack  hat  im  pommerschen  Strand-  und  KUstengebiet  ge- 
uWitct,  W.  Koert  nahm  das  Blatt  Artlenbnrg  anf,  0.  Malier  die  Blitter 
I'bebntg   nnd  Wartenbnrg  —  Mensgnth.    —    Lief.  67:    Kreckow    (0.  Müller), 


»)  Wien  1899.  Selbatveriag.  6  n.  13  8.  —  »)  B.SG^ol.  XXVI,  1898,  197.  — 
**)  Sbenda  429.  —  «)  Jb. Nassau.  Ver.  f.Naturk.  52,  1899,  99—113.  —  «)  8b. 
Kitert  Qa.  Jurjew  (Dorpat)  XVIII,  1900,  878—400.  —  «*)  Vortr.Ver.  aurVerbr. 
**A<nr.  Kenntn.  7.  Not.  1900.  51  S.  —  ^  Proe.  Boston  Soc.  Kat.  Hist.  XIX, 
2TS— 322.  —  »)  JbGeolLA  1897,  1898,  1899,  1900. 
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Stettin  (Berendt  n.  Wölfer),  Qr.-Chriatinenberg  (Berendt  n.  Hftbins^rX 
Colbitiow  (Beuehaueen  und  Lattemann),  Podejuch  (Wahnschaffe  uxk£k 
Gofsner),  Alt-Damm  (Zöllner  u.  dofener).  —  Lief.  69:  Wittstoek,  Wnticke, 

Kyrits,  Tramnits,  Neu-Roppin,  Wustershauen  a.  Dosse,  Wildberg,  Fehrbellin.  

Lief.  76 :  Woldegk  und Fahrenhols  (Wölfe r),  PaUen  und Gunow  (Beushause ia>y 
Passow  (Beuehaueen  u.  Michael),  (Jreiffenberg  (Sehröder  u.  Schmidt), 
Angermttnde  (Schröder  u.  Michael),  Schwedt  (Schröder).  Ober  das  Bla.!^ 
Lauenburg  (G.  Mttller).  —  Lief.  77:  Blatt  Windecken,  Htttteoges&Is  und  Hanaia 
nebit  Teilblatt  Qrofskotzenberg  wurde  von  A.  y.  Reinach  bearbeitet  (Erlftute* 
rnngen:  82,  64  u.  88  S.)*  —  Lief.  80:  Orofs-Ziethen,  Stolpe,  Zachow,  Hoben» 
finow,  Oderberg.  —  Lief.  85:  Niedersehren ,  Freystadt.  Lessen,  Seh  wen  tan 
(A.  Jen  tisch).  —  Liet  88:  Worgowo,  Owinsk,  Sadj,  Posen  (0.  Maas  nn<i 
B.  K&hn).  —  Lief.  89:  Qreifenhagen ,  Woltin,  Fiddichow,  Bahn  (L.  Baus- 
hausen  und  G.  Müller).  —  Lief.  91:  Qrofs-Freden,  Einbeck,  Dransfeld,  Jahnde 
(▼.  Konen). 

b)  Von  der  geologischen  Spezialkarte  von  8aehm^  (1 :  25000) 

enchieneu  (mit  ErläuterungeD)  in  2.  Aufl. :  Schneeberg — Schönbeide 

Yon  E.  Daimer  und  fi.  Weifse. 

Desgleichen  die  Sektion  Döbeln — Soheergrund  tou  £.  Dathe  und  T.  Sie^- 
bert,  Sektion  Leisnig — Harcha  von  R.  Credner,  E.Dathe  und  T.  Siegber  t, 
Sektion  Penig— Burgstädt  Ton  J.  Lehmann  und  £.  Danzig,  Sektion  Freiber^ 
▼on  A.  Sauer  und  R.  Beck,  Sektion  Geyer — Ehrenfriedersdorf  von  F.  Sehalek 
und  B.  Weifse,   Sektion  Sibenstook  yon  M.  Schroeder  und  C.  Qabert. 

c)  Über  die  Aufnahmsarbeiten  in  2?^«^^^-DarmBtadt  berichtete 

R.  Lepsius. 

0.  Klemm  bearbeitet  die  BlStter  Neu-Isenburg  und  Kelsterbach,  C.  Chelias 
Lindenfels.  E.  Witt  ich  arbeitete  in  der  Umgebung  ?on  Bad  Nauheim  (mit 
einem  Lichtdruck  bild  der  Motano  daselbst).  £.  Witt  ich  erstattete  Bericht  CLber 
die  Bohrungen  in  Neu-Isenburg  und  Sprendlingen  ^.  Eine  Festschrift  Über  die 
neuerliche  Erbohrung  des  Soolsprudels  yon  Bad  Nauheim  in  209  m  Tiefe  hat 
R.  Lepsius^  yerfsfst.  Eine  ausführliche  Darstellung  über  die  geologiaelLen 
Verhältnisse  hat  A.  Vaughan-Jennings  gegeben^. 

d)  Von  der  geologischen  Karte  von  Badm^^)  (1  :  25000)  er- 
schienen (mit  Erläuterungen): 

Blatt  21  u.  22:  Mannheim — Ladenburg,  S9:  Philippsburg  yon  G.  Thttrac  h, 
40:  Wiesenthal  yon  A.  Sauer,  100:  Triberg  yon  A.  Sauer,  101  u.  102:  Königs. 
feld  —  Niedereschsch  yon  F.  Schalch,  110:  Villingen  yon  F.  Schal  eh.  — 
H.  Th Urach ^  bat  die  Erläuterungen  zu  den  Buttern  Zell  am  Hermersbach  (87), 
Mannheim — Ladenbnrg  (21,  22)  und  Philippsburg  (39)  erscheinen  lassen.  Knde 
1899  waren  yon  den  170  Kartenblfittem  28  Blätter  fertiggestellt,  12  standen  in 
Arbeit.  Grofse  Aufmerksamkeit  wird  auch  den  bodenkandlich- technischen  Ver- 
hältnissen geschenkt. 

e)  Von  der  geologisohen  Spezialkarte  von  Ehaft -Lothringens^) 
erschienen  Blatt  130 — 132:  Millhausen  W  u.  0  und  üomburg.  < — 
Auch  wurde  eine  Übersichtskarte  über  die  Eisenerzfelder  ^)  des 
westlichen  Deutsch-Lothringen  zur  Herausgabe  gebracht. 


^  Leipzig  1899,  1900.  —  ^  Notisbl.Ver.  f.  Er  dk.  Darm  st.  1898,  lieft   19; 
1899,  Heft  20,  8  S.  —   9^  Ebenda  14—20.  —  ^8)  Darmstadt  1900.    35  S.  mit 

2  Tsf.  —  90)  QeolMag.  1900,  349—66.  —  31)  Heidelberg  1899. 1900.  1 :  26000 

»)  Geol.  Spexialkarte  yon  Baden  1897—99.  66,  64  u.  43  S.  —  »)  Strafsbnrg 
1899.  £rl.  yon  B.  Förster.  12  S.  —  ^4)  Strafsburg  u.  Berlin  1899.  1  :  80000. 
3.  Aufl.  mit  Verzeichnis. 
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2.  Einzelgebiete. 

[A.  NorddcatiehM   Flachland.     —     B.   NordwettdeuttcUand.   —    C.    SadwMtdtutoch- 

Uod.   —  D.  MItteldetttsehland.  —    B.  Behl«l«n.] 

A,   Norddetd$oke%  Flachland, 

1.  Einen  Führer  in  daa  norddeutaohe  Flachland  haben  C.  Berendt, 
L  Keilhack,  H.  Sohröder  und  F.  Wahneohaffe  heraas« 
gegeben  ^). 

K.  Keilhack^   sprach   über  die  Entwickelang  der  glazialen 

Hjdrographie  Norddeutschlands.     Die  Verhältnisse  werden  in  einer 

greiseren  Abhandlang  mit  vielen  Karten  ausführlich  dargelegt. 

Auf  einer  Karte  (1  :  S  750000)  wird  der  Verlaof  der  Gewiiter  der  letiten 
fimtt  Terxeiehiiet,  nebet  den  StUlttandsIisen  dea  Iststen  Inlandeitet.  Anoh  die 
Siaueebeeken  werden  berrorgehoben.  Die  Batwiekelnng  der  Hydrofnphie  Hinter» 
ptsmems  wird  durch  eU  Phnien  Terfolgt.  AUmihlichei  Zurttokweieben  dee  Eis- 
mdee  gegen  NO. 

J.  Petersen^)  hat  Beiträge  xur  Kenntnis  des  diluvialen  Inland- 
«WS  herauszugeben  begonnen  und  zunächst  die  Basaltgeschiebe  in 
Berücksichtigung  gezogen  und  dieselben  auf  Schonen  zurückgeführt. 
(De  Geer  [VII.  313]  denkt  an  ein  jetzt  von  der  Ostsee  bedecktes 
Bmltgebiet.) 

2.  A.  P.  Lorenzen^)  betrachtete  das  Bodenrelief  Schletwm- 
HoltUttu  in  seinen  Beziehungen  zu  älteren  Formationen.  —  £.  St  ol- 
le y  39)  hat  die  Diluvialgeschiebe  (Septarien)  des  London thons  in 
Schleswig-Holstein  und  das  Alter  der  Molarformation  Jtttlands,  sowie 
das  baltische  Eocän  überhaupt  besprochen^).  —  Auch  geologische 
Hitteilungen  über  die  Insel  Sylt  begann  £.  Stolley  zu  veröffent- 

3.  Zur  Kenntnis  des  Diluviums  in  der  Umgebung  von  Zünehurg 
Ueferte  Fr.  Wiegers^  einen  Beitrag.  Untersuchung  von  Oe- 
Bchieben  (kristallinische  und  Sedimentär -Geschiebe).  NO — SW-Be- 
^^S^ng  des  diluvialen  Inlandeises.  —  B.  K  ü  h  n  ^)  hat  die  geologisch- 
orographischen  Verhältnisse  des  Eibstromgebiets  dargelegt. 

4.  Von  E.  Geinitz^)  erschien  ein  geologischer  Führer  durch 

^fddmbmy.  —   Die  Grnndzttge  der  Oberfläohengestaltung  Mecklen- 

borgs  hat  derselbe  Autor  entwickelt^). 

Tor  allem  lind  ee  die  eisseitliehen  Ablagerungen  nnd  Wirkungen,  welche 
Wiagend  sind ;  QrnndmorSnen,  Drnmline,  Endmoränen,  sowie  die  EroeioniTorgfinge 
^  der  Abichmelsnngeperiode.  Von  Eiteren  Bildungen  spielt  nur  die  Kreide  im 
Unteignuide  eine  wichtige  Bolle,  das  Oligocaa  (Bemsteinformation,  Stemberger 
fliehen)  nnd  die  miooäne  Brannkohlenformation.  —  £.  Qeiniti^)  hat  auch  die 

")  JbGeolLA  189S.  84  8.  mit  4  Taf.  —  ^)  D.  Geol.  Z.  1898,  77—83. 
YiiQtE  1899.  11  S.  mit  K.  JbQeolLA  1898,  90—162;  mit  19  K.  ^  ^  MQOs. 
Huabnig  1899,  XV,  69—130.  —  ^  Sehrift.  natorw.  Ver.  Schleawig-HoUtein  XI, 
1898,  225.  —  <0)  Arcb.  f.  Anthropol.  n.  GeoL  Sehleswig-Holstein  111,  2,  1899, 
105^46.  —  «)  Schrift,  natnrw.  Ver.  8chl.-HoUt.  XII,  1.  —  ")  Arch.  f.Anthrop. 
«.öeol.  Bebl.-Holet.  lU,  1900,  147—59.  —  *«)  Z.  f.  Natnrw.  LXXU,  1899, 
**1— 90;  mit  2  Tat  —  «)  „Blbewerk".  Berlin  1899.  212  S.  —  **)  Berlin 
}2^.  18S  8.  mit  K.  (1:2  800000).  —  ^)  Gfistrow  1899.  63  8.  mit  2  Taf.  — 
")  Areh.Yer.  d.  Fr.  d.  Natnrgesehiehte  in  Mecklenburg  1899.    38  8. 
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wechseleeitigen  Beiiehungen  der  Geeehiebeetreifen  und  Bndmorinen,  der  meeklen* 
burgiechen  Seenplatte  und  dea  FlStagebirgBuntergrundes  erörtert.  Die  Seenplatte 
dürfte  eine  mit  mächtigen  DiluTialmaeaen  ausgeffUlte  tiefe  Einaenkung  ToreteUen. 

E.  G  6  i  n  i  t  z  ^7)  hat  weitere  Beiträge  zur  Geologie  Mecklenburgs 

herausgegeben,  welche  eich  auf  die  Kreide  vom  Ealkberg  von  Rehna, 

den   oberen   Lias  von   Krakow  (durch   eine  Brunnenbohrung   unter 

der  Kreide  erschlossen),  Thone  mit  einer  Einlagerung  von  Jurensis- 

mergeln. 

£ine  grdfaere  Mitteilung  besieht  eich  auf  die  Wasserreraorgung  ron  Wiamar  ^. 
Die  12  Bohrproflle  zeigen  auch  bei  geringer  Entfwnung  grofae  Veraohiedenheit. 
DilnviaUand  ist  die  waaaerffihrende  Schichte.  Bin  Bohrloch  erwiee  unter  dem 
Diluvium  das  Vorhandenaein  von  Miocän  und  OUgocän  (in  80  m  Tiefe)  ^). 

Aufmerksam  möchte  ich  nachträglich  machen  auf  einige  gute 
bildliche  Darstellungen  von  mecklenburgischen  Dünen  in  der  Ab- 
handlung P.  Sabban's»)  (VII.  36).  —  E.  Geinitz»!)  hat  das 
Vorkommen  von  Ichthyosaurus  bei  Dobbertin  in  ICecklenburg  nach- 
gewiesen. 

5.  Einen  Führer   durch  Pommern  hat    W.  Deecke^^   heraus- 

gegeben.  —  Auch  die  geologische  Zusammensetzung  und  Sohichten- 

folge  der  Insel  Rügm  hat  derselbe  Autor  dargelegt^.    R.  Credner 

hat  diese  Verhältnisse  gleichfalls  in  Betracht  gezogen  in  Bezug  auf 

die  orographische  Gliederung'^). 

Einige  MitteUungen  erachienen  ttber  Bilgen:  so  gaben  E.  Cohen  und  W. 
D  e  e  c  k  e  eine  Liste  der  Bfigensehen  Düurialgeschiebe  und  W.  D  e  e  e  k  e  skiziierte 
die  geologische  Zusammenaetiung  der  Inael^).  —  T.  G.  Bonney  und  £.  Hill^ 
äuTserten  sich  über  die  Besiehungen  iwiachen  Kreide  und  Drift  in  M5en  und 
Bttgen.  Die  Driftbildung  wird  auf  lokale  Wirkung  des  Schnees  und  der  Schmelsp 
wasaer  zurückgeführt.  —  Die  Hügelrücken  auf  Jasmund  (Bügen)  und  ihre  Be- 
siehungen SU  den  Dislokationen  besprach  A.  Baltser^.  Yerwerfungaspalten- 
systeme  sind  im  Innern  von  Jasmund  nicht  nachweisbar,  nur  Tereinselte  Verwer- 
fungen. Faltungen  am  Strand  nördlich  yon  Safsnits  &e.  Die  Hügelrficken  sind 
wahrscheinlich  subglazial  entstandene  Drums.  Die  „tektonische  Horstlandscbaft*' 
(B.  Credner)  ist  eine  echte  Drumlinslandschaft. 

6.  F.  Wahnschaffe^)  besprach  das  Vorkommen  yon  Glazial- 
schrammen auf  den  Kulmbildungen  des  Magdeburgischen  bei  Hnndis- 
burg.    Von  NO— 8W  gerichtet. 

Derselbe  Autor  ^^)  hat  das  Blatt  Rüdersdorf  mit  Benutzung  der 
Eck'schen  Aufnahmen  neu  herausgegeben. 

7.  Den  tieferen  Untergrund  Königsbergs  hat  mit  Beziehung  auf 
die  WasserversorgUDg  der  Stadt  A.  Jentzsch^)  einer  eingehen- 
den Betrachtung  unterzogen. 

Kreide,  Oligocan,  Miocin,  Dilnyium  und  Alluvium   enthalten  wasserführende 


«7)  Arch.  Ver.  d.  Fr.  d.  Naturgesch.  in  Mecklenb.  53,  1899.  --  ^  Mitt.  Meekl. 
Geol.  L.  A.  XI,  1900.  20  S.  mit  4  Taf.  Z.  f.  prakt.  Oeol.  1900,  182.  — 
*»)  ArehiT  53,  1899,  198.  —  «)  lütt.  MeckL  Geol.  L.  A.  VIII,  1897;  mit  1  K. 
u.  8  Taf.  —  ßi)  NJb.  1900,  I,  63.  —  «)  Samml.  geol.  Führer  IV,  1899.  131  8.  — 
M)  VII.  JBer.  GGa.  Greifswald  1898—1900,  10—40.  —  »)  Ebenda  1—9;  mit 
1  Taf.  —  »)  Führer  f.d.  Bfigenezk.  d.  VII.  intern. Geogr.-Kongr.  Berlin  1899.  — 
«)  QJ  LV,  1899,  306—27.  —  «)  D.Geol.Z.  1899,  5Ö6— 70;  mit  K.  im  Text  — 
63)  JbGeolLA  1898,  52—66;  Tafel.  —  ^  Berlin  1899.  —  «>)  JbGeolLA  1899. 
172  S.  mit  10  Taf.  u.  K. 
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HorisoBte.  D«r  dritte,  Ton  nnUii,  imter  der  Sehreibkreide  iit  einer  der  wieh- 
tiselee.  Zmiicbet  kommt  der  siebente  im  Send  oder  Grtnd  der  unteren  dilnrielen 
Thongmppe.  FSnnlieh  nnersehSpflieb,  tber  tle  Trinkwaeeer  anbnnehbtr,  iet  der 
oberste  (nennte)  im  Alinrinm. 

0.  Maas^^)  schrieb  Skizzen  aus  der  Tooheler  Heide.  —  C.  Gagel 
und  F.  Kaanhowen^  äafserten  eich  über  ein  Vorkommen  von 
8enon  in  Ostpreuben. 

JB,  Nordweit' DmUehland, 

1.  £ine  geologiaobe  Karte  der  Pronox  Hmmover  und  der  an- 
grenzenden Landesteile  hat  L.  Braokebusoh^)  herausgegeben  mit 
Angabe  der  Mineral?orkommen,  HQttenanlagen  &c.  Soll  sehr  viel 
zu  wäDBehen  ttbrig  lassen  (O.  Maas). 

Den  Gebirgsbau  des  Teut(ihwrg0r  Waides  zwischen  Altenbeken  und 
Detmold  bebandelt  H.  Stille^). 

Die  geologisebe  Karte  (1 :  100000)  mit  22  Ansicbeidangen.  Das  8— N-8treichen 
im  Sftden  biegt  gegen  80— NW  nnd  OSO— WKW  nm.  Vcrwttrfe,  QrabenTeraen- 
knngen  nnd  Qnerbrflcbe.  Stancbnng  fllhrt  in  Überschiebung  im  Jong-Tertiär. 
KW-BrOche  im  Trias—Jura- Vorland. 

Über    die   wissenschaftlichen   Ergebnisse    der   geologischen   Auf- 

nafanaen   im  Jahre  1898   im  Gebiete   der  Kreidemulde  von  Gronau 

berichtet  A.  ▼.  K  o  e  n  e  n  ^)  und  zieht  Vergleiche  mit  der  Hilsmulde. 

Besonders  die  tektonischen  Verhältnisse  werden  in  fierilcksichtigung 

gezogen.      Hauptverwerfung    am  8W- Rande    des   Hilskammes    und 

nicht   durch    denselben  (Brauns).  —    Das  Alter   des  norddeutschen 

Wäderthons  (Wealden)  besprach  A.  y.  Koenen^)  und  bestimmte 

es  als  allerunterste  Kreide. 

2.  L.  Creme r^^  besprach  neuere  geologische  Aufschlüsse  im 
NW- Gebiet  des  niederrheinisch -trM^iS/tfc^  Stemkohlen-BergbAueB.  — 
A.  Middelschulte^)  besprach  neue  Aufschlüsse  in  der  Kreide- 
formation in  Tiefbauschächten  des  NO-Ruhrbeckeos. 

Die  Lenneschiefer  im  Bergschen  Lande  versuchte  Fr.  Winter- 
fei d^  zu  gliedern.  Dieselben  sollen  nicht  nur  den  unteren  Stringo- 
eephalenkalk  y  sondern  auch  das  untere  Mitteldevon  vertreten.  — 
Die  Brannkohlenvorkommen  in  der  Kölner  Bucht  hat  D  ob  bei- 
stein 'ö)  erörtert. 

Von  H.  Laspeyres^^}  erschien  eine  schöne  geologische  Karte 
des  Siebengebirges  (1 :  25000)  „znr  Erinnerung  an  H.  v.  Dechen's 
hundertsten  Geburtstag^  in  37  Aossoheidungen  mit  eingehendem  Text. 

Sine  eingehende  Stndie  über  das  ünterdevon  der  Loreleigegend 
erschien  von  A.  Fuchs^^*). 

Derselbe  unterscheidet  im  Ünterkobleni  die  Zone  des  Spirifer  assinilis  (&ber 

«)  Schrift,  d.  natarf.G8.  Daniig  X,  1899.  15  8.  —  «^  JbGeolLA  1899  (1900), 
1—10.  —  ^  Haonofer  1899  (1  :  600000).  ~  M)  Inaag.-Diss.  JbGeolL4  1899. 
42  8.,  8  Taf.  —  «)  JbGeolLA  1898,  LIV— LX.  —  ")  Nachr.  Gs.  d.  W.  Gottingen, 
MsÜL-phya.  KL  8,  1899,  811—14.  —  «7)  Yh.  niederrh.GB.  f.  Natur-  n.  Heilkunde 
1888,  88 — 68.  —  ^  Briangen  1898.  85  S.  mit  1  Taf.  —  ^  ü.  Geol.  Z.  1898, 
1—58.  —  »)  Glückanf  XXXYII,  1899,  753—64;  mit  2  Taf.  —  71)  Vh.  Naturh. 
Ter.  Bonn  1,900,  119— 296  ff.  —  n»)  Wiesbaden  1899.  Inang.-Diss.  91  S.  mit 
JL  (1  :  25000). 
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den  Hansrilokachiefern),  darüber  die  Zone  dea  Sp.  Heroyniae,  in  derem  raittieren 
und  oberen  Horizont  die  Porphyroide  ala  Einlagerungen  auftreten  in  einer  5rüieb 
woblumgrenzten  Zone  Ton  Scbiefem  und  Grauwaeken.  Im  Hangenden  treten  die 
HaliseriteDscbiefer  auf  (die  Sebiefer  Yon  Camp  und  Bombofen). 

E.  Holzapfel  7^)  hat  die  Granite  in  der  Umgebung  von  Aachen 
untersucht.  —  A.  Leppla^^)  gab  einen  Bericht  über  die  Aufnahmen 
im  Bereiche  der  Blätter  Neumagen  und  Wittlich. 

3.  Die  Boden-  und  Wasserverhältnisse  der  Provinz  Rheinhessen, 
des  Rbeingaues  und  Taunus  behandelte  C.  Lüdecke ^^)  und  gab 
dabei  eine  übersichtliche  Darstellung.  Mit  vielen  Bodenanalysen  (500). 

E.  Kays  er  7^)  berichtete  über  Aufnahmen  auf  den  Blättern 
Oberscheid  und  Ballersbaoh  in  H$s%m, 

Ein  breiter  Zug  eiluriecher  Geeteine  wurde  auf  dem  ereteren  Blatt  auf- 
gefundeo.  Derselbe  verbreitert  aicb  naeb  Sttden  bin  (Blatt  Ballersbaeb).  Bine 
Uberecbiebung  am  Nordrande  dee  Silur  und  drei  weitere  nordwärts.  Ein  sweiter 
sttdlieber  SUnrzug  an  einer  Qaeryerwerfung  beginnend,  gegen  KO  siebend,  tou  dem 
ersten  durcb  Oberkoblensscbicbten  getrennt. 

Über  grobe  flacbe  Überscbiebungen  im  Dillgebiet,  und  zwar  im  nSrdliebea 
Teile  der  Labnroulde,  bericbtete  £.  Kays  er  ^.  Mitteldevonisebe  Tentakulitea- 
schiefer  über  Rulm-Kieselscbiefer  und  gefaltetes  Silur  Über  den  Tentakuliten- 
scbiefern.  —  £.  Witticb^  erstattete  einen  Beriebt  Über  die  geologisebe  Auf- 
nahme der  Umgebung  von  Bad  Naubeim.  Über  dem  Devon- Untergrund:  Unter- 
miocän  und  Pliocän,  Diluvium:  Schotterterrassen,  Moränen  und  L5Is.  Alluvium 
(Niederterrasse).  Pliocäne  Basalte  nnd  basaltische  Tuffe.  —  Derselbe  Autor  bat 
auch  über  die  Bobrungen  in  Neu-Isenburg  und  Sprendlingen  berichtet^.  — 
Beiträge  zur  Geologie  dee  SO-Taunus,  insbesondere  der  Porphyroide  dieses  Ge- 
bietes, erschienen  von  W.  Franko).  Die  Porphyroide  büden  Einlagerungen  im 
Unterdevon;  es  sind  versteinerungsreicbe,  tuffartige,  aschenreiche,  umgewandelte 
Bildungen,  Übergangsglieder  vom  tieferen  Unterdevon  zur  unteren  Koblenzstnfe.  — 
W.  Schar fBO)  hat  die  Sericitgneifse  des  Tannus  (Sektion  Platte)  untersaeht. 
Dieselben  sollen  aus  einem  echten  (^uarsporpbyrmagma  hervorgegangen  eein  (!).  — 
F.  Kinkelin^^)  hat  Beiträge  zur  Geologie  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  IL 
erscheinen  lassen.  Unter  anderm  wird  die  Oberpliocanflora  von  Nieder-Ursel  und 
im  Untermainthal  besprochen.  Eigenartige,  mit  Sand  erfüllte  Hohlräume  im 
untermiocänen  Algenkalk  bei  Offenbach  und  Sachsenbausen  werden  auf  Auflösung«- 
Vorgänge  zurückgeführt. 

H.  Lotz^  hat  die  Fauna  des  Massenkalkes  der  Lindener  Mark  bei  Gielsfln 
beschrieben.  Dieselbe  entspricht  den  oberen  Stringocephalensehicbten  und  sind 
wie  die  Fauna  von  Faffrath  eine  „typische  Rifffauna *^ 

C.  Südwest'Dmtschland, 

1.  Eine  petrographische  Studie  über  die  Bildung  der  germani- 
flehen  Trias  hat  £.  Fraas^)  ausgeführt. 

Auf  eine  Sand  wüste  (Hauptbuntsandstein)  folgte  eine  Lehmwttste;  SBmpft 
bildeten  sich  (Roth).  Überflutung  durch  das  Meer  (unterer  Muschelkalk) ;  Binnen- 
meer (Hauptmnschelkalk) ;  Verbindung  mit  dem  Ozean  (oberer  Muschelkalk) ;  Flach- 

7«)  JbGeolLA  XVIII,  1898.  —  78)  Ebenda  1897,  XXXV— XXXVUL  - 
7*)  Abb.  bess.  GeolLA  1899,  lU,  4.  148  S.  —  76)  JbGeolLA  1898,  XLVI— XLIX.  — 
7«)  JbGeolLA  1900.  25  S.  mit  K.  (1  :  25000).  —  77)  Notiabl.  Ver.  f.  Brdk.  &c 
Darmstadt  1898,  IV,  18.  17  S.  mit  1  Taf.  —  78)  Ebenda  1899,  IV,  20.  7  8.— 
7»)  Ber.  Oberhess.  Gs.  f.  Naturk.  Giefsen  1897—99,  42—77;  mit  K.  —  »)  ßsr. 
Senckenb.  naturf.  Gs.  1898.  25  S.  mit  Tafel.  —  ^i)  Ebenda  1900,  121—62;  mit 
2  Taf.  —  M)  Marburg  1900  (Sehr.  d.  Gs.  aur  Bef.  d.  ges.  Naturw.  XIII,  197—236; 
mit  4  Taf.  —  88)  Jahresh.  Naturk.  in  Württemberg  1899.    66  S. 
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t0e(Miiteli«Ikalkdoloinit);  ichlAramige  Uferbildangen  (LettenkoUe) ;  Meereseinbraek 
(QreBidolomit);  fiberultiger  Binnensee  (Bunter  Kenper);  Vertandangen  (Sohilf- 
ttidfteia);  Sanddfinen  (Stabentandstein) ;  Andauernde  Senkung  (Rbat  and  Jora). 

Beiträge  zur  KenntniB  der  Gastropoden  des  Büddeutschen  Muschel- 
hlkes  lieferte  E.  Koken^^). 

0.  Steinmann ^)  (VII.  70)  hat  die  Entwiokelung  des  Dila- 
viamfi  in  Südwest- Deutschland  besprochen. 

£r  unterschied  am  Oberrhein:  Alte  Morioen,  Uteren  Löfs«  Mittelterrassen, 
jtigeren  LSCt,  Hanptendmoränen  und  Niederterrassen  und  als  jfingste  Bildungen 
tii  Endmoränen  in  den  höheren  Teilen  der  oberrheinischen  Gebirge,  Ablagerungen, 
&  er  mit  den  norddeutschen  sowohl  als  auch  mit  den  ron  Chamberlin  (VI.  892) 
ud  Geikie  (VI.  10)  aufgestellten  Abteüuogen  in  Parallele  stellte. 

3.   E.  Wittich ^)   hat  sich   mit  dem  Studium   der  (miocänen) 

Messeler  „Braunkohle''  (bituminöser  Schieferthon)    und  ihrer  Fauna 

(im  Mamur  BetJcm)  beschäftigt. 

lo  einer  Grabenversenkung  erhalten  gebliebener  Rest  Ton  in  der  Mitte  sehr 
pofier  Mächtigkeit  (bis  150  m).  Gefunden  wurden  Beste  yon  Krokodilen,  Schild- 
kröten und  Fliehen  (Amin  und  Lepidotus),  sowie  ein  Vogelskelett  (Rhynchaeites). 

Die  westpfäizitcJie  Moomiedemng  wurde  von  O.M.  Beis^)  als  ein  geologisch- 
l^Tdregraphiecfaes  Problem  in  Betracht  gesogen.     Sie  liegt  in  einem  monoklinen 
'  Tktle.  Die  Grundlage  bildet  A.  Leppla's  Abhandlung  (Sitsb.  bayr.  Ak.  Wiss.  1886, 
137-82). 

3.  Einen  geologischen  Führer  durch  das  JSlsafi  gaben  E.  W. 
Benecke,  H.  Bücking,  £.  Schumacher  und  L.  van  Wer- 
▼eke  heraus^).  —  Über  die  Gestalt  und  den  geologischen  Aufbau 
äer  unterelsässischen  Bheinfläche  handelt  eine  Mitteilung  von  E. 
Schumachers^).  —  W.  Bruhns^)  berichtete  über  das  Granit- 
und  Oneüsgebiet  nördlich  von  Markirch.  — .  Ausführliche  Studien 
dber  das  lothringische  Eohlengebirge  hat  E.  Lieb h ei m^*)  durch- 
geführt. Die  Bohrprofile  sind  übersichtlich  zusammengestellt,  ebenso 
<)ie  Schichtfolgen  in  den  Querschlägen.  —  E.  Schumacher'^) 
hat  die  Entwickelung  des  oberen  Buntsandsteins  und  die  Stellung 
^66  auf  dieeem  Blatte  weit  verbreiteten  Hauptkonglomerats  auf  Blatt 
Lfitzelstein  behandelt.  —  E.  Schumacher'^)  besprach  auch  das 
Tertiär,  sowie  die  Gliederung  und  die  Altersbeziehungen  der  dilu- 
vialen Schichten  bei  Straftibwrg: 

Die  Sehuttkegel  bei  Breusch,  die  Ldfsprofile  und  die  DiluTialsande.  Er  fahrte 
AQeh  eine  Klassifisiemng  der  Ldfsboden  durch.  —  Derselbe  Autor  ^)  erörterte 
«aeh  die  Präge  Über  das  Auft^ten  des  Menschen  im  Blsafs  und  kam  su  dem 
Bcklusse,  „dafs  der  Mensch  auch  im  Elsafs  ein  Zeitgenosse  des  Mammuth  ge- 
vesen  sei". 

4.  G.  Böhm'^)  hat  über  seine  geologischen  Aufnahmen  auf 
^  Gebiete  des  Blattes  von  Eandem  (Baden)  berichtet.  Jura  und 
Tertiär. 


^)  Abh.  geol.  K.  yon  £ls.-Lothr.  1898.  49  S.  mit  6  Taf.  —  »)  D.  Geol.  Z. 
WM,  88—106.  —  W)  Abh.  hess.  geol.  LA  1898,  III,  80—147 ;  mit  2  Taf.  — 
*)  öeogn.  Jahresh.  XII,  1899,  72—108.  —  »)  Berlin  1900.  461  8.  —  »)  M.geol. 
U  EU.-Lothr.  Y,  1899,  11— .64.  —  W)  Ebenda  Y,  1899.  10  S.  —  w»)  Inaug.- 
l>iM.  StiaCiburg  i.  E.  1900.  292  S.  mit  7  Taf.  —  »l)  M.  geol.  LA  EU.-Lothr. 
IV,  1898.  9  8.  —  »)  Ebenda  IV,  CHI— OXXYIU.  —  «)  M.PhUom.Gs.  f.Elfl.- 
I^tkr.,  III.  Heft  1898,  93—116.  —  M)  m.  bad.  geol.  LA  Heidelberg  1898, 4.  667. 
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ErlauteruDgen  su  Blatt  Ymingen  (110)  gab  F.  Schalch»).  enelTs,  Granit^ 
Dioritporphyrit«,  Granitporphyre  und  Granopbyre  im  Grundgebirge,  aufierdem 
treten  auf:  das  Botlieg«nde,  die  Triaa  und  Schwemmlandablagerungen. 

Studien  im  Gneilkgebirge  des  Schwampaldes  bat  H.  Rosen - 
busch  angestellt^).  —  F.  Sohalob  (VII.  69)  setzte  seine  Aus- 
führungen über  den  braunen  Jura  des  Donau — Rheinzuges  fort. 
Ein  Übersichtsprofil  (1  :  500)  erleichtert  den  Verfolg  der  strati» 
graphischen  und  faunistischen  Angaben  ^'^. 

Über  neue  AufsoUttaae  im  Jura  am  SchSnbeiig  bei  Freiburg  bat  G.  Stein- 
mann berichtet^}.  —  Über  eine  bisher  unbekannte  Verwerfung  afiddetlicb  toi 
Pforaheim  epraeh  H.  t.  £ok^. 

£ine  Thalgeschichte  der  obersten  Donau  bat  A.  Penck  ent- 
worfen^^).   Nachmiocäne  Ausbildung. 

5.  Eb.  F  r  aas  ^^^)  warf  in  seiner  Schrift:  „Die  Triaszeit  in  Schwa- 
ben" einen  Blick  in  die  Urgeschichte.  —  Eine  ganze  Reihe  von 
Mitteilungen  zum  Teil  polemischen  Inhalts  erschien  über  das  Salz- 
lager bei  Kochendorf  am  Kocher;  vor  allem  die  Abhandlung 
W.  Branco's*^)  und  Erwiderungen  von  K.  Endries^,  von 
Luegeri04),  yon  K.  MillerlOß),  von  0.  M.  Reis^O«).  —  E.  Ko- 
ken ^^)  hat  in  Schönbuch  bei  Tübingen  über  mehr  oder  weniger  zer- 
trümmertem Lias  eine  Lage  grofser  scharfkantiger  Trümmer  von 
Rhätsandstein  gefunden  und  denkt  dabei  an  Transport  durch  wan- 
derndes Eis. 

Die  lehwäbischen  Aueellen  hat  F.  v.  Huene^^)  besprochen- und  die  Ver- 
breitung dieser  borealen  Typen  erörtert. 

Über  das  Tertiär  der  Alb  begann  E.  Koken  ^)  Bemerkungen 
zu  veröffentlichen. 

Der  Sttfswasserkalk  ist  teils  älter,  teils  jünger  als  die  Meeresmolaase ;  dar 
„SyWanakalk"  ist  nicht  dem  Aquitan  anzurechnen  (Kollier),  er  gebort  der  öninger 
Stufe  an.  Die  Meeresmolasse  reicht  westlich  Ton  Ulm  über  die  Donau.  Die 
Juranagelfluhe  steht  in  engster  Beziehuog  sur  miocänen  Meeresküste  &c. 

W.  Branco^^^)  hat  den  menschenähnlichen  Zähnen  aus  den 
Bohnerzen  der  Schwäbischen  Alb  eine  ausführliche  Abhandlung  ge- 
widmet. £s  sind  die  menschenähnlichsten,  die  man  kennt  (Mensch- 
der  Tertiärzeit).  —  E.  Koken  ^^^)  hat  Löis  und  Lehm  in  Schwa- 
ben untersucht  und  ist  zur  Überzeugung  gekommen,  dafs  man  auch 
Ab-  und  Zusammenschwemmung  anzunehmen  habe  neben  der  v.  Richt- 
hofen'schen  Hypothese.  Gliederung  und  Lagerung  des  Diluviums  bei 
Kochendorf  hat  derselbe  Autor  erörtert  ^^2).  Flufsabsätze,  Terrassen- 
bildungen, Uöhensohotter,  Löfs.  —  Die  vulkanischen  Auswurfsmassen 


»)  Heidelberg  1899.  78  S.  —  M)  m.  bad.  geol.LA  IV,  1,  1899.  48  S.  mit 
%  Taf.  ~  ^  Ebenda  III,  1898.  85  8.,  1  Taf.  —  »)  Ebenda  UI,  4,  656—6$.  — 
^  Ber.  Vers,  oberrhein.  geol.  Ver.  32,  1899,  88—32.  —  lOO)  Ver.  f.  Qeech.  des 
Bodensees,  28.  Heft.  14  S.  —  20i)  Ba?ensburg  1900.  40  S.  —  ^)  Jh.  Ver.  t 
TSterL  Naturk.  in  Württemberg  1899,  133  u.  470.  —  ^^  Ebenda  456.  14  u. 
12  S.  —  10*)  Ebenda  452.  —  i«)  Ebenda  447.  —  »W)  Z.  prakt  Qeol.  1899,  5^ 
163.  —  IW)  NJb.  1899,  II,  120—22.  —  «»)  NJb.  1900, 1,  48—56.  —  i«)  NJb. 
Zentralblatt  1900,  145—52.  —  »O)  Jh.  Ver.  f.  yaterl.  Naturk.  in  W.  1898.  144  8. 
mit  3  Taf.  (Man  Tgl.  auoh  Schlosser's  ausfQhrl.  Bei.  NJb.  1900,  I,  457—62.)  — 
"1)  NJb.  1900,  II,  154—56.  —  i»)  Jahresh.  Württemb.  1900,  LYl,  59-70. 
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das  HöhgaoB  behandelte  J.  Erb^^.  Basalt  und  Phonolith  werden 
ak  jüngere  ^Schwestennagmen*'  bezeichnet,  die  erat  zum  Durch- 
bmche  gelangten,  als  ein  Lapillimagma  ausgeworfen  worden  war. 

6.  Eine  verauchsweise  Zusammenstellung  der  auf  Bauern  beziig* 
lieben  mineralog^soh-geologischen  Litteratur  yeröffentlichte  Pfaff  ^^). 

Einen  geologischen  Führer  durch  einige  Teile  der  Fränküchm  JJb 
hat  L.  y.  Ammon  herausgegeben^^). 

Kirtchen  (1 :  25000)  sind  beigegeben  Yom  Waebknoek  bei  Bbermaanstadt, 
Tom  Sehanergn^en  bei  Streitberg ,  Ton  Mimbaeb  bei  Amberg  (Liae)  und  Ton 
Eielittadt  und  Umgebung. 

Fr.  Bau  er  1^  hat  einen  neuen  lehthyoiaoma  (I.  bambergeneie)  ani  dem 
Lias  östlich  Ton  Qeisfeld  bei  Bamberg  beicbrieben«, 

E.  Fraas^i^  schilderte  den  geologischen  Aufbau  des  SteMmmer 
Bedteru, 

Über  dem  Sattel  dee  Weifeen  Jura  liegt  eine  tberschobene  Scholle  dee  unteren 
Braunen  Jura.  Der  tertiäre  Süiswaseerkalk  liegt  an  den  Rindern  Ton  durch  Zu- 
nmmenainken  entatandenen  Mulden.  Analogie  mit  der  Entetehnng  dee  Riee- Beckens. 

Qeologisehe  Studien  im  fränkischen  Rm  hat  E.  Koken  i^^)  an- 
gestellt 

Allgemeine  Hebung  Sftdweet- Deutschlands  sur  Ereideseit.  Im  UiocSn  Tcr- 
itirkte  Hebung  im  Ries,  Aufpressung  Ton  Sedimenten,  Vulkanische  Ausbrttohe  aus 
Spelten,  allmahliges  Zurtlcksinken  der  emporgetriebenen  Masse,  Tcrstfirkte  Auf- 
pressnngen.  Sauerlinge  und  Mineralquellen,  Quellkalkbildung.  Firn-  und  Eis- 
aahSufung  in  der  Mulde.  Transport  groCier  Massen  tertiären  Materials.  Weitere 
Senkung,  EntwSsserung  gegen  0.  —  Steppenklima. 

Sehr  lehrreiche  geologische  Bilder  aus  der  Miinehen&r  Gegend  schil- 
derte L.  T.  Ammon ^^^)  (VII.  97).  Sie  betreffen  die  diluvialen 
Landschaften:  Moränen,  Drumlins,  erratische  Blöcke  &c.  — 
A.  Schwager  ^^)  hat  Gesteine  der  MUnchener  Gegend  einer 
chemisch  -  analytischen  Untersuchung  unterzogen  flsarsand,  Nieder- 
terrassensohotter,  Moränenschutt,  Lehme,  Löä  &g.). 

Den  Sylvanakalk  des  schwäbisch-bayrischen  Donauzuges,  der  als 
Äquivalent  der  Oninger  Stufe  (obere  SU is wassermolasse)  betrachtet 
▼urde,  hat  L.  Rollier^^)  als  dem  Aquitan  entsprechend  erkannt, 
auf  Grund  der  Lagerungs Verhältnisse.  —  Über  die  Beziehungen  der 
miocänen  Meeresmolasse  zwischen  lim  und  Z^oA  zu  der  oligocänen 
Brackwassennolasse  Oberbayerns  äulserte  sich  Weithofer'^. 

Die  Sehichtenfolge  wird  festgelegt :  au  oberst  die  obere  Meeresmolasse  Gfimbels, 
tomter  eine  groüse  Störung,  dann  die  marinen  Prom berger  Schichten,  der  obere 
Glaieänd  su  oberst  marin,  sonst  brackisch  oder  limnisch.  Kohleführende  Oyrenen- 
Mkiehten,  der  untere  brackisehe  Glassand,  Cjrenenschichten  oder  Brackwassermolasse 
(fldtifUirend),  tiefere  Cyrenenschichten  mit  Kohle  und  die  untere  Meereemolasse. 

Die  DiluTial-  und  AUuTialablagemngen  des  Begnitsthales  nördlich  Ton  Erlangen 
behandelt   eine   Arbeit  Ton   W.  Hornung^.   — •    H.  Thürachi^)   hat   bei 

US)  Yiertelj.-Scbr.  der  nat.  Qs.  Zttrich  XLY,  1900.  59  S.  (Inaug.-Diss.)  ^ 
^)  Qeogn.  Jahzeebefte  Kassel  1899,  XU,  1—71.  —  U6)  86  S.  mit  2  Taf.  — 
^  Maturf.  6a.  Bamberg  XYIU,  1900.  56  S.  mit  2  Taf.  —  u?)  Jahresh.  Ver. 
Kataik.  in  Württemb.  1900,  LVI,  47—56.  —  ^^)  NJb.  B.-B.  XII,  477— 5S4.  — 
^  eeogn.  Jahresh.  XU,  1899,  109—24.  —  ^O)  Ebenda  130—57.  —  ^i)  NJb. 
ZsBtralbL  1900,  89—91.  —  U9)  YhQeolRA  1899,  269.  —  ^  Erlangen  1899. 
46  B.  mit  2  K.  —  ^)  D.  Qeol.  Z.  1896,  628—86. 
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TreuehtUng«n ,  im  N  des  fränkischen  Jfura,  das  Vorkommen  alpiner  Geschiebe 
nachgewiesen.  —  A.  Penck^  hat  in  einem  Vortrage  die  Auffindung  der  Tierten 
Eisseit  im  Bereiche  der  Alpen  (Kaufbeuren — Memmingen)  geschildert. 

Über  das  Ammer-Gebirge  lieg^  eine  grölkere  Arbeit  von  U.  Sohle 
Tor^^.  Eine  ^ Facies-^  und  eine  „Brachkarte"  erläutern  die  Dar- 
stellung und  Auffassung.  Im  Norden  und  Süden  wird  je  eine  Zone 
„abgesenkter  Gebirgsteile*'  verzeichnet. —  L.  Waagen ^^  besprach 
neue  Funde  in  den  Hallstätter  Kalken  des  Berchtesgadener  Versuchs- 
Stollens  (M.  Schlosser,  VII.  100).  Die  Fauna  wird  als  „alaunisch**, 
d.  h.  mittelnorisch  bezeichnet.  —  J.  G.  Egger^^)  hat  eine  Mono- 
graphie über  die  Foraminiferen  und  Ostrakoden  aus  den  Kreide- 
mergeln der  ostbayerisch^n  Alpen  veröfiFentlicht. 

Im  ganien  448  Foraminiferen;  28  Prozent  daron  auch  im  Tertiir  bekannt; 
276  (61  Pros.)  nur  in  der  Kreide  Torkommend.  Von  den  Oaultformen  (Folkstone) 
sind  62,  Ton  den  Qrflhsandarten  (Cambridge)  61,  yon  Albien  (Montdey)  54  Pros. 
aus  den  bayrischen  Kreidemergeln  bekannt  geworden. 

Den  Bayeruehen  Wald  zwischen  Bodenmais  und  dem  Passauer 
Grafitgebiet  beschrieb  £.  Weinschenke^).  Über  den  Silberberg 
bei  Bodenmais  hat  er  sich  gleichfalls  ausgesprochen^). 

B.  Mtäel'J)0ut8ohland, 

1.  A.  V.  Koenen^^^)  berichtete  über  die  Ergebnisse  der  Auf- 
nahmen in  der  Htlsmulde,  Die  Asphaltkalke  am  Wintjenberge  gehören 
zu  den  Pterocerasschichten.  Au&chlUsse  an  der  Eisenbahn  von  Gan- 
dersheim  nach  Düngen — Elze. 

Eine  gedrängte  Übersicht  über  den  geologischen  Bau  des  Man 
hat  A.  y.  K  o  e  n  e  n  ^  in  dem  schönen  Prachtwerke  U.  Hofimann's 
gegeben.  —  Beiträge  zur  Geologie  des  Bock  wieser  Ganggebietes  im 
Oberharz  lieferte  E.  Meier^.  —  Im  ünterharz  hat  M.  Koch 
(VII.  115)  das  Vorkommen  von  Caloeolaschichten  nachgewiesen  ^.  — 
L.  Zech^  schrieb  über  die  Schichten  der  Kreideformation  bei 
HaJherstadt.  —  W.  Weite rstorff^)  hat  die  Grauwaoke  yon 
Magdeburg — ^Neustadt  einer  Untersuchung  unterzogen  und  sie  als 
ünterkarbon  bestimmt,  jünger  als  die  Posidonomyenschiefer  Nord- 
und  Mittel-Deutschlands.  —  Philipp i^"^)  machte  Mitteilung  über 
ein  Triasprofil  im  Braunschweigischen.  Lettenkohle,  Nodosusschichten, 
Trochitenkalk,  mittlerer  und  unterer  Muschelkalk.  —  Die  Mollusken- 
fauna  des  üntersenon  von  BraunsohüHg  hat  G.  Müller^  be- 
schrieben (VII.  107). 


^  Yer.  Bur  Yerbr.  natnrw.  Kenntn.  1899,  XXXIX.  20  S.  —  ^  Geegn. 
Jahreehefte  1898,  XI.  51  S.  mit  14  Taf.  —  ^)  JbQeolRA  1899,  545—58.  — 
ÜB)  AbM.  MUnchener  Ak.,  XXI.  Bd.  1899.  230  S.  mit  27  Taf.  —  ^0)  Sitib.  Ak. 
d.  Wiee.  Mttnehen  1899,  29.  26  S.  mit  2  Taf.  —  ^  Z.  t  prakt.  QeoL  1900, 
Miriheft.  6  S.  —  "l)  jrbOeolLA  1900(1899),  XIU— XX.  —  US)  Leipiig  1899. — 
ÜB)  Ber.  natnrf.  Ob.  Freibnrg  i.  B.  XI,  1900,  95.  125;  mit  3  Taf.  —  ^  JQeolLA 
f.  1899  (1900).  10  8.  —  1»)  Jb.  Oberrealsohnle  Halberatadt  1900,  7—80;  mit 
Prof.  —  IM)  Inang.-Diit.  Berlin  1899.  64  8.  mit  3  Taf.  —  i>0  D.  Geol.  Z.  LI, 
1899,  Protok.  70.  —  U8)  Abb.  pr.gaoLLA  XXY,  1,  1898.    142  8.  mit  18  Taf. 
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Den  Flämig  hat  P.  Schöne i^  geschildert  Im  nördlichen  Teile 
des  Plateaus  ist  Buntsandstein  zu  vermuten.  Im  Süden  untermiocäne 
Braunkohlen formation.    Quartär  bis  100  m  m&ohtig. 

2.  E.  Neumann ^^*)  hat  die  tektonischen  Störungen  der  tria- 

dischen  Schichten  der  Umgebung  von  Kahla,  E.  Schütze ^^^)  jene 

bei  Eckartsberga,   Snlza  und  Kamburg  studiert.    Graben  bei  Kidila. 

Nördlich  yon  Jena  Längs-  und  Querspalten,  erstere  mit  vertikalen, 

letztere    mit  horizontalen  Verschiebungen.  —  Nachträglich   sei   des 

Beitrages   zur   genaueren  Kenntnis   des  Muschelkalkes  bei  Jena  von 

B.  Wagner  1^)  Erwähnung  gethan.  —    K.  Picard^^*)   hat  aus 

dem  Muschelkalk  von  Sondersbausen  das  Vorkommen  von  Balatonites 

spinosus  n.  sp.  nachgewiesen,  eine  zwei  Beiflinger  Arten  nahestehende 

Form.    Auch  eine  kleine  Form  von  Beneckeia  cf.  Buchi  liegt  neben 

anderem  vor.  —  Die  geologische  Stellung  des  Kieslagers  von  Süssen- 

born  bei  Weimar   besprach   E.  WUst^^^).  —   Keilhack ^^l)  hat 

bei  AUmburg  das  Vorkommen  zweier  Lölshorizonte  nachgewiesen. 

Die  TertiSrablagemngen  im  Beinhtrdswalde  bei  Cassel  behandelt  0.  ▼.  Lin- 
itewWi»). 

3.  Fr.  Beyschlag  und  K.  v.  Fritsch^^^  haben  das  jüngere 

Steinkohlengebirge  und  das  Rotliegende  in  der  Provinz  Sachsen  und  den 

angrenzenden  Gebieten  in  einer  ausführlichen  Monographie  behandelt. 

£ine  schSne  Karttf  (F.  Beyschlag)  stellt  die  Gegend  ron  Halle  dar,  die  Mans- 
felder  Mulde  nnd  ihre  Binder  amfusend  (21  Aosscheidongen,  1  :  100000).  £ine 
iveite  Karte  (1 :  25000)  stellt  das  Karbon  und  Botliegende  des  rechten  Saale- 
Ufers  dar,  zwischen  Wettin  und  Cdnnem.  5  fiohrlochprofile,  darunter  jenes  von 
Sefaladebach  (bis  1650  m  u.  d.  M.):  Unter  einer  wenig  machtigen  Decke  von 
Dihnum  und  OligocSn  folgen:  Unterer  Bunteandstein  (82,76-}'  bis  66,59 — \ 
Oberer  und  unterer  Zeehstein  und  daswischen  Dolomit,  Anhydrit  und  älterer  Gips 
(—  231  m).  Unteres  Botliegendes  (bis  —  542  m),  Wettiner  Schichten  {—  656  m), 
Musfelder  Schichten  ( — 1400  m),  Grillenberg-Schichten  (~  1532  m),  Oberdevon 
(— 16501B). 

4.  Die  seismischen  Erscheinungen  im  Königreich  Sachsen  während 
der  Jahre  1898  und  1899  hat  H.  Oredn  er  i^)  (VII.  129)  zusammen- 
gestellt. —  H.  Cred  ner  1^)  hat  auch  die  „voigtländischen  Erdbeben- 
sehwärme^  (Juli  und  August  1900)  besprochen.    „Relaisbeben". 

Die  westerzgebirgische  Granitmassivzone  besprach  K.  Dalmer  ^^). 

Die  archäischen  Formationen  mit  swei  Schichtgruppen  (Schwarsenberg  und 
Annaberg)  Phyllit  NO-Streichen,  das  im  W  in  W— 0-8treichen  tibergeht.  Hebungs- 
periode im  Karbon  mit  Bildung  von  Sitteln  und  Verwerfungen.  Der  Lithiongranit 
ist  der  jttngere  (G.  K.  Laube).  Kontaktmetamorphosen  (Pruchtschiefer  aus  Phyllit), 
Jfiogere  Oanggesteine. 

0.  E.  Arnold ^^)  hat  eine  Flötz-  und  Feldkarte  des  Zwickauer 
Kohlenreviers  mit  Profilen  und  Erläuterungen  herausgegeben. 

^)  lBaug.-Dias.  Leipdg  1898.  102  S.  mit  K.  —  U»«)  JbGeolLA  f.  1897  (1898), 
130—59.  —  1W>)  Ebenda  f.  1898  (1899),  65—98;  mit  K.  u.  Prof.  —  »«O  Abh. 
gsol.  LA  Berlin  1897.    106  S.  mit  2  Taf.  —  i^*)  D.GeoLZ.  LI,  299—309;  mit 

1  Tat  —  i«*)  Z.  f.  Naturw.  LXXI,  893—400.  —  i«)  D.  GeoL  Z.  1898,  179— 
181.  —  Ul*)  JbQeolLA  1898.    23  8.  —  i«)  Abh.  pr.  geol.  LA,  Heft  10.    263  8., 

2  TaC  u.  2  K.  —  i«)  Ber.  sachs.  Q^.  d.  Wiss.  1900,  37—42.  —  l**)  Ber.  Ges. 
iWiss.  Leipaig  1900,  153—77;  mit  K.  (1  :  500000).  —  i«^)  Z.  f.  prakt.  Geol. 
1900,  297-813;  mit  K.  —  i«)  Zwickau  1900. 
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Studien   über  die  FadeBbildangen  im  Gebiete  der  sachsischea 

Kreideformation  hat  W.  Petrascheck ^^^  angestellt. 

Die  Stufe  des  laoeeramus  BroDgniarti  (Malnitier-,  leer-  und  TepUti-Sehiehtau) 
laasen  eine  rein  sandige  (Teschener-),  eine  sandig-kalkige  (Hoher  Schneeberg-)  und 
eine  rein  kalkige  Facies  (Dresdener-Typus)  unterscheiden. 

5.  Über  das  müteUoklewche  Erdbeben  (3.  Juni  1895)  hat  sidi 
F.  Frech ^^)y  und  swar  für  die  Leonhard-Volz'sche  Darstellung 
ausgesprochen  (VII.  138).  —  Geologische  Exkursionen  in  Schlesien 
hat  F.  Frech  1^^)  besprochen:  Glatz,  Waldenburger  Beigland  und 
das  Riesengebirge.  —  L.  Milch  ^^)  untersuchte  die  granitischen  Ge- 
steine des  Riesengebirges.  —  Über  die  geologischen  Untersuchungen 
im  Verlande  des  Riesengebirges  berichtete  A.  Leppla^^^).  Die 
jüngeren  (nachglazialen)  AuÜBohüttungen  im  Warmbrunner  and  Erd- 
mannsdorfer  Becken  werden  betrachtet ;  das  erstere  war  ein  abfluls- 
loses  Becken,  das  letztere  ist  ein  reines  Erosionsgebilde. 

C.  Gaebler^^^)  (V.  125)  lieferte  einen  Nachtrag  su  seinen 
Studien  über  die  oberschlesischen  Steinkohlengebiete,  indem  er  die 
Sattelflötze  auf  der  nördlichen  Erhebungsfalte  des  Beckens  in  Er- 
örterung zog.  Auch  die  Hauptstörung  des  obersch lesischen  Beckens 
hat  Gaebler^^)  besprochen.  —  E.  Dathe^^)  untersuchte  das 
Diluvium  der  Grafschaft  Glatz. 

M.  Bert  ran  d  ^^)  erklärt  die  „exotischen  Blöcke^  im  karpathi- 
Bchen  Flysch  und  die  blookformig  auftretende  Steinkohle  bei  Batzdorf 
in  Oberschlesien  als  „Lame  de  oharriage^. 

ScJmm, 

1.  Allgemeines.  E.  Schardt  hat  die  LitteraturUbersicht  über 
die  geologischen  Arbeiten  in  der  und  über  die  Schweiz  für  die  Jahre 
1898 1^  und  1899  ^7)  (letztere  mit  Ch.  Sarasin)  erscheinen  lassen.  — 
Von  der  geologischen  Karte  der  S6hweiz  (1  :  100000)  haben  £.  Re- 
venier  und  H.  Schardt  das  Blatt  16  in  2. Auflage  herausgegeben. 

2.  L.  Duparo  und  L.  Mrazeci59)  (VI.  169—164,  VII.  161) 

haben  ihre  geologisch-petrograp bischen  Arbeiten  im  M<m(iblanO'Q%\äß\» 

2um  Abschlufs  gebracht. 

Nicht  die  Fächerstelliuif ,  sondern  isoklinale  Faltung  ist  die  Torharrschende 
Erscheinung.  NW- Überschiebung.  Eine  Torkarbonisehe  erste  Phase  der  Faltung 
mit  Frotogin-Intrusion.  Im  Karbon  eine  tweite,  im  Tertiir  die  dritte  (Haupt-) 
Paltung. 

F.  Pearce    (VII.  161  — 164)    hat    über    die    petrographischen 
Untersuchungen  im  SG-Teile  des  Montblanc-Massivs  berichtet  1®). 
Granitische  Protogine  bilden  die  Hauptmasse,  pegmatitische  und  schieferige 


1*7)  Abb.  Isis,  Dresden  1899,  81—83.  —  i«)  GZ  1898,  IV,  46—49.  — 
'^  Schles.Gs.  f.yaterl.  Kultur  1899.  16  S.  —  «»)  NJb.,  B.-B.  XII,  116—287.  — 
»1)  JbGeolLA  1898,  CXXXI— CXXXIY.  —  ^  Z.  f.  Berg-,  Hätten-  u.  Saiinenw. 

1898,  44,  8.-1^  GlUckauf  1899,  461—78;  mit  1  Taf.   —   ^)  JbGeolLA  f. 

1899.  19  8.  mit  1  Taf.  —  ^6)  B8G«ol.  86,  1898,  647—52.  —  i»)  Ed.  geoL 
HelT.  VI,  1900,  181—292.  —  ^)  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  X,  1900,  1—76.  — 
ÜB)  Bern  1900.  —  ^0)  M^m.  8.  de  Phys.  et  nat.  Genf  1898,  XXXIII,  227.  — 
a«0)  Arch.  8c.  phys.  et  nat  1898,  Nr.  7—10. 
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Protogine  treten  am  Aufeenruide  und  streifenweiee  in  der  HtaptnaMe  auf.  Por- 
phyre nnd  Oreoite  („Graaalite**)  in  einer  Zone  auf  der  80-Seite.  Kontakt- 
wirknngen  (mechanische)  auch  in  den  Sediraentgeeteinen. 

Von  Renevier^^)  erschien  eine  Studie  über  den  Srnpltm- 
Tannel.  —  Im  Aarmauiv  stellte  A.  Sauer  ^^)  geologische  Beobach- 
tungen an.  Der  sogenannte  Oneilis  von  Innertkirchen  „ist  zweifellos 
eruptiven  Ursprungs^,  wie  die  eokigen  fremden  Binschlüsse  be- 
weisen. —  Douvillä^^)  stellte  geologische  Beobachtungen  in  der 
Gegend  von  Interlaken  an.  —  A.  Lorria  und  £.  A.  MarteP^) 
haben  das  Massiv  der  Bernina  behandelt. 

3.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lias-  und  Dogger-Ammoniten  der 
Freiburger  Alpen  lieferte  0.  Hug^^). 

Und  swar  die  Unter-  nnd  Mittellias-Amraonitenfanna  Tom  Stockhom  (Blnmen- 
eteinallmend  nnd  Langeneckgrat)  und  die  Oberliae-Fanna  am  MolAton  (Lee  Puejs 
and  Tejeaehanx).  Sr  ist  dabei  au  sehr  intereeaanten  Ergebniasen  gelangt.  Wih- 
rad  der  Dnterlias  eine  wahre  Mischfanna  (alpin-mittelenropüseh)  birgt,  walten 
in  Mittelliaa  die  mitteleuropäischen  Arten  vor,  nnd  im  Oberlias  finden  sich  nur 
mitteleuropüsche  Formen. 

Die  Klippenregion  von  Oiswyl  hat  £.  Hugi^^  behandelt. 

Sine  innere  und  anlsere  Zone,  die  innere  beeteht  aus  triassischen  Qeateinen, 
die  änfsere  ans  jurassischen  und  kretasischen.  Eine  doppelte  Überschiebung  wird 
tagenommen:  die  erste  aus  Nord,  die  i weite  spätere  aus  NW.  Durch  teilweise 
Überkippung  wird  die  Überlagerung  der  inneren  durch  die  lufsere  (am  Jlnsimatt- 
berge)  erklart.  Die  Unterlage  der  Klippen  bildet  der  Flfsch  und  die  heWetisefaen 
Wsagschichten. 

Die  Klippen  am  Vierwaldstättersee  hat  A.  Tob  1er  1^*7)  mit  jenen 
der  Freiburger  Alpen  verglichen.  Sie  zeigen  dieselbe  zonenförmige 
Anordnung  nnd  analoge  Faciesunterschiede.  Sie  werden  als  über  die 
helvetischen  Kalk-  und  Schiefergesteine  geschobene  Erosionsreste  einer 
Oberschiebungsdecke  erklärt.  —  £.  Haug  (VII.  148) l^)  hat  sich 
ober  die  Frage  der  „exotischen''  Gebiete  der  Nordalpen  (H.  Schardt 
VIL  652)  ausgesprochen  und  die  «Berechtigung  der  Schardt'schen 
Vorstellung  bestritten.  Die  Pr^alpes  seien  als  ein  nach  beiden  Seiten 
nberschobener  Sohuppenfächer  zu  betrachten  (VI.  145.  146).  Man 
vgl.  auch  die  Erwiderung  H.  Schardt's^^). 

A.  Baltzeri70)  hält  Rothpletz  (VII.  167)  gegenüber  an  seiner 
Hypothese  von  Faltenüberlagerungen  am  Glärnüeh  fest,  Bruohttber- 
flohiebung  trete  nur  nebenbei  in  beschränktem  If afse  auf.  Der  Glär- 
nisch  sei  nur  ein  Teil  der  grofsen  Glarner  Faltenüberschiebung.  — 
Th.  Lorenz^^^)  hat  eine  Monographie  des  Fläsoherberges  in  der 
«Glarner  Bogenfalte*'  gebracht.  Jura  und  Kreide.  Zweifache  Faltung 
(Hauptfaltung  und  Bogenfaltung).  Überschiebung  oder  Überfaltung 
gegen  die  Konkavseite  des  Glarner  Bogens. 

1*1)  £el.  geol.  Helv.  Lausanne  1899,  31—35.  —  i^)  Sitsb.  AkBerlin  1900, 
5.  J«K,  729—41.  —  1«)  BSGÄol.  1900,  57—64.  —  !•*)  Zürich  1900.  150  8.  mit 
vielen  bildl.  Darstellungen.  —  146)  Abb.  Sehw.  Palaont  Gs.  1898,  29  S.mit  6Taf.; 
1999,  39  8.  mit  6  Taf.;  1899,  85  S.  mit  6  Taf.  —  l^  Denkschr.  Schweis. 
BsUirf.Oi.  36,  2,  1900.  75  8.  mit  K.  u.  5Taf.  —  i^)  Ecl.  geol.  HeW.  VI,  1899. 
U  8.  —  148)  B.  8.  Vand.  sc.  nat.  35,  Lausanne  1899,  114—61.  —  ^^  Ebenda 
36,  1900,  147—69.  —  »W)  D.Geol.Z.  LI,  1899,  827—84.  —  "i)  Beitr.  geol.  K. 
^  Schweiz,  40.  Lief.  1900.    63  8.  mit  K.  (1  :  25000)  u.  4  Taf. 
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A.  Tobler^^^)  hat  sich  mit  der  Untersuch uog  der  Faciesunter* 

schiede  der  unteren  Kreide  der  nördlichen  Schweizeralpen  beschäftigte 

Er  nnterscbeidet  eine  sentraUchweiserische  Nordfacies  mit  Kieaelkalken  (Ya- 
lang  nnd  HanteriTe  s.  Teil)  und  eine  Sttdfacies:  Korallenoalith,  and  Rectaogulärie- 
Mergeln  in  der  unteren  Abteilung,  während  Kieselkalke  erst  im  Hangenden  auftreten. 

4.  J.  B  a  1 1 1*^^)  hat  die  Serpentine  im  Davos  untersucht  (intnisiv), 
welche  mit  Gneiis,  Schiefer,  Verrucano  und  dolomitischen  Kalken 
yerbunden  und  zum  Teil  auf  Lberzolithe  zurückzuführen  (bei  Klosters) 
seien.   Granit  intrusiv  im  Schiefer  (Lias?)  und  Serpentin. 

A.V.  Jennings  (VII.  1 76) ^7^)  besprach  die  Geologie  des  Davos- 

Distriktes. 

Gegen  S  nnd  0  Terfläefaende  Schichten  sind  gegen  NW  in  (4)  Falten  über- 
gelegt. Gegen  NW  Zerreifsung  der  Falten  nnd  Dynamometamorphose  der  jfingeren 
Sedimente  in  den  aerqnetscbten  Synklinalen.  Die  äufserste  Falte  ist  ftber  dt» 
jUngeren  Bfindnerschiefer  geschoben  (Wechselfläche).  Die  Serpentine  sind  jQnger 
als  Trias.  Radiolarien  -  Homsteine ,  in  der  Beibungsbreccie  der  Wechsel  fliehe,, 
fraglichen  Alters.  —  Chr.  Tarnuzser^^ö)  stellte  geologisohe  Beobachtangea  an 
in  der  Umgebung  von  Ohur. 

Rothpletz  ^7^)  sprach  über  den  jRMiikon  und  die  greise  rbätische 
Überschiebung  und  bat  seine  Vorstellung  in  einem  Profil  sur  Dar- 
stellung gebracht ^'^'^.  —  G.  Steinmann  vertrat  die  Meinung^ 
dafs  die  groDse  Dislokation  mit  Faciesgrenzen  zusammenfalle,  was 
Rothpletz  bestreitet. 

Chr.  Tarnusser  und  A.  Bodmer-Beder^''^  schrieben  neue  Beiträg» 
sur  Geologie  und  Petrographie  des  östlichen  Bhatikon.  —  Beitrage  zur  Petro- 
graphie  des  östlichen  Bhatikon  lieferte  A.  Bodmer-Bederi79),  Grundgebirgs- 
gesteine  sn  oberst,  die  jfingsten  Sedimente  („Eocänschiefer")  in  der  Tbalsohle^ 
Cassanaschiefer  und  Dolomit  daswischen. 

5.  Den  Jura  im  SO  der  oberrheinischen  Tiefebene  behandelte^ 
A.  To hier  180). 

Die  Blauenkette  des  Falten -Jura  im  W  eine  Übemeigung  des  QewÖlbea 
gegen  S,  in  der  Mitte  ein  Absinken  des  Nordschenkels  am  GewÖlbeaufbrnch.  Die 
Oewölbeneigung  im  0  gegen  S  gerichtet.  Das  Miocfin  ist  noch  nicht  gefaltet. 
Das  Plateau  sttdlich  vom  Schwarawald  eine  Triasjuraplatte  mit  schwacher  Neigung 
gegen  S.     Durch  swei  (N — S)  Hauptklüfte  (Staffelbruch)  serstilckt. 

Vorläufige  Mitteilung   über   die   Stratigraphie  des  braunen  Jura 

im  nordschweizerischen  Juragebirge  machte  M.  Mtthlberg^^^). 

Opalinus-Schichten  bis  sur  Cordatussone.  Im  östlichen  Aargau  ist  der  untere 
Malm  nur  in  Spuren  entwickelt.  Der  untere  Oolith  fehlt,  der  obere  ist  in  einer 
Mergelfacies  entwickelt.  Aueh  die  Oolithe  der  Ferrugineus-  und  Morrisisone  sind 
durch  Mergel  und  thonige  Kalke  yertreten.  Der  braune  Jura  der  Nordschwets 
ist  eine  in  Landnähe  entstandene  Flacbseebildung.  —  M.  Mühlberg^^  hat  es 
Tersucht,  den  Hauptrogenstein  der  Schweis  mit  den  Jurabildungen  Schwabens  in 
Parallele  zu  stellen.    Der  untere  Rogenstein  keilt  gegen  0  aus. 


173)  NJb.  1899,  II,  142—52.  —  "8)  Zürich.  Inaug.-Diss.  1897.  47  S.  mit 
K.  u.  6  Taf.  —  "4)  Qj  1899,  LY,  381  —  411;  mit  2  Taf.  —  "6)  jb.  naturf.Ga. 
Graubündens  1899,  XLII,  86—89.  —  i^)  d.  Geol.  Z,  LI,  1899,  Protok.  88.  — 
177)  Man  Tgl.  auch  ZDÖAVer.  1900,  XXXI,  42—51.  —  178)  Jb.  naturf.  Qa.  Grau- 
bllndens  1899.  52  S.  mit  3  Taf.  —  i»)  NJb.  1900,  I,  120— 28.  —  i»)  Vh.  naturf. 
Gs.  Basel  XI,  283—396;  mit  2  Taf.  —  i")  Ecl.  geol.  Helv.  VI,  1900,  294— 
333.  —   182)  Ber.  31.  Vers.  Oberrh.  geol.  Ver.  1898. 
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E.  Oreppin ^^)  bat  die  Fauna  des  oberen  Bigocien  der  Gegend 
▼OD  Basel  zu  bearbeiten  begonnen  (I.  Cephalopoden  und  Gastro- 
poden).  —  L.  Kollier  (VI.  152)  gab  Ergänzungen  zu  der  Be- 
Khreibung  des  Jura  auf  dem  Blatte  VII  (1:100000)1^). 

E.  B au mb erger  und  H.  Moulin^^)  haben  die  Scbichten- 
reihe  von  Valangin  genau  verfolgt.  Das  untere  Valangin  besteht 
ans  Mergeln  (43  m) ,  das  obere  aus  roten  späthigen  Kalken  und 
Mergeln  mit  Brauneisenknollen.  (Viele  Profile  erläutern  den  tek- 
tonischen  Bau  des  Gebietes.) 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der   Tertiärablagerungen    im    (W.-) 

Schweizer  Tafel-Jura  lieferte  F.  ▼.  H  u  e  n  e  ^^)  mit  der  geologischen 

Beschreibung  der  Gegend  von  Liestal. 

SW — KO  Terlinft  ein  gansee  System  Ton  Yerwerfaogslinieii ,  in  den  meist 
venig  geneigten  Sehiebtsn.  Hie  und  da  treten  aneb  Scbichtenbiegungen  auf.  Die 
geologisebe  Karte  mit  1 2  Aosacbeidnngen. 

Vor-  und  altmiocäne  Verwerfungen  —  (von  SW — NO  ver- 
lasfend)  —  im  Basler  Tafel- Jura  besprach  A.  Buxtorf^^*).  Die 
mittel-  und  obermiocänen  Deckgebilde  sind  von  den  Störungen  nicht 
betroffen  worden. 

Die  Schweizerischen  Molassekohlen  Östlich  von  der  Reuls  hat 
E.  Letsch^*^  monographisch  behandelt. 

Sowobl  petrographiseh  als  auch  der  Bildnngszeit  nacb  sehr  wecbselfoU.  Be- 
seiders  die  obere  Stirsirassermolasie  ist  reieb  an  FlÖtseo,  die  aber  nnr  selten  ab- 
banvSrdig  aind.  Anssiebt  auf  etwa  su  erbobrende  mäcbtigere  FlStse  bocbst  nn- 
vabnebainlieb. 

6.  B.  Favre  188)  hat  den  Text  zu  der  Karte  Alpb.  Pavre's 
über  die  alten  Oletscher  au  der  Nordseite  der  Schweizer  Alpen 
und  der  Montblanc- Kette,  und  zwar  mit  L.  du  Pasquiere  und 
M.  de  Tribolet|  herausgegeben. 

In  den  Beiträgen   zur    Kenntnis   des   schweizerischen  diluvialen 

Gletschergebietes   von   A.  Baltzer^^S)   findet   sich   unter  anderem 

eine  treffliche  Darstellung  einer  DrucküberschiebuDg   in  einer  End* 

moräne  bei  Bern. 

KiesTÜeken  (Kames),  Dramlins  &o.  werden  besprochen.  —  Auch  zur  Kennt- 
lis  des  dilnrialen  Rhonegletsebers  bei  Anbonne  erschienen  Beitrüge  von  demselben 
Aator^,  mit  lehrreichen  Profilen  über  den  Ban  flanoglasialer  Terrassen.  Rund- 
hScker,  Dramlins  nnd  Kames.  Zwei  Vergletscberangsperioden  reichen  aas  aar  £r- 
UlniDg  der  Verhältnisse  bei  Anbonne.  Jarassische  Reknrrensgletscher  (Schardt)  seien 
theoretisch  nicht  wahrscheinlich  nnd  thatsäcblich  nicht  erwiesen.  —  A.  Baltzer 
(VII,  159)  ^  besprach  das  Vorkommen  von  Dramlins  nnd  Asar  bei  Konstanz.  — 
Den  Unter-Qrindelwaldgletscber  hat  A.  Baltzer  iM)  in  einer  trefflich  aasgeetatte- 

W)  M«m.  Soe.  Pal£ont  Soisse  1898.  52  S.  mit  5  Taf.  —  ^^)  Mat.  carte 
g«el.  de  la  Snisse,  8.  Lief.  1898.  206  S.,  2  K.,  5  Taf.  —  ^^)  B.  S.  Nencbfitel 
XXVI,  1898.  —  1«)  Vh.  Natnrf.  ös.  Basel  XII,  1900,  295—372;  mit  2  Taf. 
Ber.  Vers.  Oberrhein,  geol.  Ver.  82,  1899,  12—15.  —  !»•)  Ecl.  geol.  HeW.  VI, 
1900,  2.  Jannar.  —  ^)  Beitr.  Geol.  d.  Schweiz.  Geotechn.,  8er.  1,  Bern  1899. 
253  8.,  5  K.,  2  Taf.  und  Tabellen.  —  ^^  Mat.  carte  g«ol.  de  la  Snisse  1898. 
n  8.  —  189)  M.  Natnrf.  Gs.  Bern  1899,  54—65.  —  IW)  Ecl.  geol.  Helv.  VI, 
378-91.  —  Wi)  M.  Natnrf.  Qs.  Bern  1898,  78-80.  —  l«)  Denkschr.  Schweiz. 
Sttnrf.  Gs.  33,  1898.    20  S.  mit  10  Taf.  u.  1  K.  (1  :  2000). 
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ten  Arbeit  behandelt.    Die   bildlichen  Darstellungen  sind  gant   Tortüglieh.    Den 
BUckiugdes  Oletschers  illustriert  die  erste  Tafel.  (Gletseherstand  1857  und  1895.) 

Glaziale     Stauobungseraobeinungen    am     Bieler  -  8ee     besprach 

G.  Steinmann*^). 

AU  solche  erklärt  er  die  eigenartigen  „  Tasohenersebeinungen '*.  Die  See- 
kette soll  durch  den  Eisstrom  geprefst,  ja  oberflichlieh  aerknickt  und  das  weiche 
Mittalneokom  in  die  so  entstandenen  Spalten  hineingedrfickt  worden  sein.  (!) 

J.  Frfth^*^)  besprach  den  nachglatialen  Ldfs  im  St.  Galler  Rheinttuile,  eine 
äolische  Bildung,  die  nicht  bis  in  die  Bronieseit  reichte.  Auch  den  L5ls  im 
schweizer  Rhonetbal  sog  derselbe  Autor  in  Betracht  ^^).  —  Ueber  den  Sdüamm- 
absats  am  Grande  des  Yierwaldstattersees  berichtet  A.  Heim^^).  Es  ist  ein 
kalkreicher  Thon  oder  ein  Thonmergel. 

Öst&rretoh-  Ungarn. 

Allgemeines.  Aus  den  Jabresbericbten  des  Direktors (G. 8 1 a c b e) 
für  18981^)  und  1899  ^^)  ergeben  sieb  die  Fortacbritte  der  Aafoabme- 
arbeiten:  CM.  Paul  (f  10. Febr.  1900)  setzte  seine  Neaaufnahme  der 
Wiener-Sandsteinzone  gegen  W  fort  bis  an  die  Enns.  A.  Bittner 
beging  die  südliobe  Orenzregion  der  nördlicben  Ealkzone  von  Neuleng- 
bach-Baden bis  Weyr.  E.  ▼.  Mojsisovios  arbeitete  im  obersten 
Ennsgebiete.  M.  Vacek  setzte  seine  Revisionsarbeiten  in  Stidtirol 
(Roveredo,  Riva)  fort.  E.  Tietze  vollendete  das  Blatt  nördlich 
von  Weifskircben  y  Leipnik  und  begann  das  Blatt  Neutitschein  neu 
zu  begeben.  F.  Teller  bearbeitete  Teile  der  Blätter  Cilli-Rat- 
Schach  und  Radmannsdorf,  F.  D  reger  Rohitsob,  Draobenborg  und 
Marburg.  G.  Geyer  setzte  seine  Aufnahmen  in  den  Earoischen 
Alpen  fort  (Sillian,  San  Stefano).  G.  v.  Bukowski  arbeitete  in 
Süd-Dalmatien,  Montenegro  und  in  Mähren.  F.  v.  Kern  er  kar- 
tierte das  Blatt  Sebenioo — Trau.  A.  Rosiwal  setzte  die  Auf- 
nahmen des  Blattes  Freiwaldau  in  Schlesien  fort,  J.  J.  Jahn  jene 
des  Blattes  Reichenau — Tynischt  in  Böhmen,  F.  E.  Suels  jene  von 
Trebitsch — Kronau ,  F.  K  o  fs  m  a  t  begann  die  Kartierung  des  Blattes 
Biscbofslak — Ober-Idria.  O.Abel  übernahm  die  Blätter  Auspitz, 
Nikolsburg,  Mistelbach  und  TuUn.  17.  Sohle  arbeitete  auf  Lesina.  — 
In  der  Zentralvme  d&r  O-Alpen  bethätigten  sich  F.  Beck e,  F.  Ber- 
werth  und  Grubenmann.  —  In  Böhmen  setzte  G.  Laube 
seine  Revisionsarbeiten  fort  im  Böhmerwalde ,  im  Karlsbader-  und 
Duppauergebirge.  Woldrich  arbeitete  im  südlichen  Böhmen, 
Ph.  Potschta  in  der  Umgebung  von  Prag. 

Von  der  galizischen  geologischen  Landesaufnahme  stehen  die 
Hefte  VIII,  IX  und  X  in  Vorbereitung. 

Eine  grofse  Zahl  von  Publikationen  ^^)  liegen  vor  über  die  Erd- 
beben in  Österreich. 

Kartographische  Darstellungen  sind  beigegeben  den  Berichten  von:  F.  Beeke 
über   das  Erdbeben  (5.  Jan.   1897)  im   SO-Bdhmerwald   (CVI.  Bd.,    103^116); 

IW)  NJb.  1899,  I,  216—80.  —  1»*)  Viert«lj.-Schr.  Zürich  1899,  XLIV,  1Ö7— 
191.  —  ISO)  Ecl.  geol.  Helv.  1899,  47—59.  —  "ö)  Viertolj.-Schr.  Nat.Gs.  Zürich 
1900,  10.  164-82.  —  M7)  vh.  1899,  1— 62.  —  1«)  Ebenda  1900,  1— S4.  — 
ISB)  Mitt.  der  Erdbeben-Kommission  der  K.  Ak.  in  Wien,  Sitsb.  1897—1900. 
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Fr.  Beeke  ftber  das  GrasUUer  Beben  (Si.  Okt.  bie  85.  Not.  1897  —  GVII.  Bd., 
7S9— 959);  B.  Hörnet  Aber  dtf  obertteieriaebe  Beben  (87.  Not.  1898  —  CVUI., 
44S-— 470)  und  ftber  die  obenteierischen  Beben  (1.,  7.  u.  29.  April  1899  — 
€?IIL,  617 — 688).  Im  Qtnsen  liegen  mir  17  Mitteilnogan  vor.  Zoaammen- 
Imugen  Nr.  V  und  X  von  B.  t.  MojiisoTiei.  Nr.  XVIII:  ZasammeDfastaog 
iftr  1899  mit  2  Kartenskinen. 

A.  Böhmen,     A.  Rosiwal^^)   hat  den  Elbedurchbruch   durch 

du  NW-Ende    des   Eisengebirgee   bei   Elbeteinits   beeprochen,    ein 

DarehrÜB  nahezu  quer  gegen  das  Qebirgsatreichen. 

KrysUlliniscbe  Schiefer,  Oranitite,  Diabasporpb jrit ,  Olifindiabas ,  Uralit- 
diibtt  fte.  Interessant  ist  die  Beetiramnog  der  YolnmenTerbältnisBe  der  einseinen 
Gesteänsbestandteüe. 

Einen  vorläufigen  Bericht  über  seine  Studien  in  den  archäischen 
Formationen  Südböbmens  gab  J.  N.  Woldrich^i).  Ausführlich 
wird  später  das  Gebiet  der  oberen  Nesarka  (Qegend  von  Neuhaus 
im  südlichen  Böhmen)  besprochene^).  Reich  an  Details.  Vor- 
herrschend NO-Streichen  mit  steilem  Einfalle  von  NW.  —  Fr. 
Katzer^^)  hat  sich  über  die  Grenze  zwischen  Kambrium  und 
Silor  in  Böhmen  dahin  ausgesprochen:  es  fehle  das  Oberkambrium 
(Fr.  Frech)  und  sei  nur  das  Mittelkambrium  vorhanden.  Darauf 
£»lgen  Diabaseraptionen  und  Tufifbildungen  und  die  untersilurische 
Transgression. 

Eine  aneffthrliehe  Arbeit  hat  K.  Gibert'f^)  der  Umgebung  von  Orasliti 
gewidmet  nnd  derselben  eine  Karte  (1 :  25000)  mit  21  Ansseheidnngen  beigegeben. 
Dis  (haslitser  Schiefersnnge  wird  als  Best  einer  ehemals  die  Granite  des  Eibsn- 
•tocksr  Massiv  bedeckenden  Schieferhfllle  erklart. 

Von  der  J.  £.  H i bsch' sehen ^^)   geologischen    Karte    des  böh- 

miflcben  Mittelgebirges  erschien  das  Blatt  Bongstadt-Bodenbach  mit 

Briäuteruogen. 

Tnron  (Brongniarti-  nnd  Cavieristafe),  Oligocan  (mittlere  und  obere  Abteilung), 
DäiTinm  (Hoch-,  Mittel-,  Nieder terrasse).  Ältere  Phonolithe,  Basalte  nnd  Basalt- 
tsff  im  Oberoligocln  über  den  Braunkohlen.  Jttnger  sind  comptonitiscbe  (Hnge, 
Sssexit  nnd  Tepbrite,  Traehyte  und  trachytische  Gänge,  jQngere  Phonolith-Kon- 
takterseheinangen  im  Cuvierimergel,  am  Essezit  bis  1000*m  weit  merkbar. 

Über  die  Geotektonik  der  Kreide  im  Egergebiete  sprach  C.  Z  a  - 
halkaaoö). 

Derselbe  Autor  hat  die  Sohichtenfolge  der  westbShmischen  Kreideformation 
Mkr  ausfllhrlieh  besprochen'^).  Einteilung  in  sehn  Zonen.  Schwierigkeit  der 
Panllelen  der  Fasiellen  Verschiebungen  wegen  (man  Tgl.  Gttmbel  1867!)  Im  übrigen 
nsd  die  sehn  Zonen  nur  petrographisch  charakterisiert ;  gersde  das  petrographischo 
Moment  ist  aber  das  wandelbare  und  kann  in  jeder  8tufe  wiederkehren.  Die 
^^it  entwickelt  eigentlich  ein  trostloses  Bild,  eine  gegen  früher  noch  erhShte 
yervirrnng.  C.  Zahalka's  lahlreiche  Schriften  über  die  böhmische  Kreide  sind 
ia  einem  Verseichnisse  angeführt.  —  Einen  geologisch-paläontologischen  Beitrag ' 
n»  dem  Kreidegebiete  bei  Ostromer  in  Böhmen  gab  J.  N.  Woldrich^. 

*»)  VhGeolRA  1900,  151—77.  —  «tt)  Bull,  intern.  Ac.  des  Sc.  de  Bohlme 
1997.  14  8.  —  ^  Aroh.  d.  naturw.  Landes-Dnrohf.  von  Böhmen,  Prag  1898, 
XI,  4.  €8  8.  mit  K.  (1 :  50000).  —  «»)  Sitib.  böhm.Gs.  d.  Wiss.  1900.  18  8.— 
*^  JbGeolBA  1899,  681—648;  mit  K.  —  >M)  Wien,  Min.-petr.  Mitt.  1899. 
101  8,  —  205)  pytg  1899,  Ber.böhm.Qs.d.Wiss.  18  S.  —  «»)  JbQeolRA  1900, 
^7-168;  mit  4  Tabellen.  —  »')  Tsehech.  Ak.  d.  Wies.  1899,  Vestnik.  27  S. 
<tichech.  mit  kurzem  deutsehen  Bes.). 
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J.  E.  H  i  b  8  c  h  ^)  bat  die  Eruptionsfolge  im  böbmiBcben  Mittel* 

gebirge  neaerdings  (VII.    192)   festgestellt   und   mit  jener   anderer 

vulkaniscben  Gebiete  verglicben. 

1.  Ältere  Phonolithe  (UkkoUthe),  KltereBaMÜtenndTüfFe;  2.£sB6xit  CTiefeD- 
gestein),  Tephrite  und  tephritieche  Taffe,  jAogere  Basalte  und  Gangmassen  (Ober- 
oligocän);  3.  jüogere  Phonolithe  und  Trachyte  (ErgUsse  nnd  Ströme),  Tnehyt- 
gange  (Miooän?);  4.  Q&nge  Ton  Tingnait-  und  ElSolitbporphyr.  —  &.  Hinter - 
lechner^  nachte  eine  Yorlaofige  Mitteilung  über  die  Basalte  Ostbohnens: 
Nephelin-Tephrit  NO  Ton  Pardnbiti  (Knnetitser  Berg)  auf  der  Oberkreide  (Prieeeoer- 
Bchichten),  Limbnrgite  Ton  Yinice  und  Yon  LnKe,  Basalte. 

6.  K.  Laube^^^)   bat   neue   Scbildkröten   und  Fische   aus   der 

böbmischen    Braunkohlenformation   beschrieben  (VI.  200):    Trionyz 

Preschenensis,  Cbeljdra  argiUarune,  Tinea,  Alburuns,  Leuciecos.  — 

Die  Tertiärflora  von  Berana  im  böbmischen  Mittelgebirge    besprach 

H.  Engelbardt^il). 

Eine  geologische  und  Grabenrevier- Karte  des  nordwest-bdhmiBehea  Bravn- 
kohlenbeckens  wurde  yon  den  BerierSmtern  herausgegeben  (l :  75000)^^  —  Sine 
Übersichtskarte  über  das  nordwestböhmische  Braunkohlengebiet  erschien  ron 
F.  Seligmann^iS). 

Eine   Gliederung   der   Diluvialgebilde    im   nordböhmiscben    £lb- 

thale  bat  J.  E.  Hibscb^^^)  durchgefdbrt. 

Die  ältesten  Flufsansohwemmungen  (Hochterrasse)  werden  der  Sächsischen  Stafe» 
die  jüngeren  (Mittelterrasse)  der  Polnischen,  die  jüngsten  (Niederterrasse)  der 
Mecklenburger  Stufe  gleichgestellt  Daswischen  liegen  wahrscheinlich  der  alters 
(HeWetische  Stufe)  und  jüngere  Ldfs  (Alemannische  Stufe). 

Über  die  Vorarbeiten  für  eine  Wasserversorgung  von  Prag  be- 
richtete G.  K.  Laube^iö). 

Das  betreffende  Gebiet  liegt  zwischen  Melnik  und  Lissa.  In  der  Kreide 
liegen  wenigstens  drei  wasserführende  fiaupthoriionte,  anfserdem  kommen  die 
quartSren  Niederterrassen  als  Wasserreserroire  in  Betracht,  welche  auch  ans  der 
Kreide  gespeist  werden. 

B.  Mähren  und  Schlesien.     G.   Bukowski^^^)   hat   das    Karten* 

blatt  Mähriach-Neustadt— Sohönberg  fertig  gestellt.  —  F.  £.  S u ef s'^^ 

berichtete    Über    seine  Aufnahmen    im    krystallniscben  Gebiete    bei 

Mährisch- Kromau.  —  F.  Eretsohmer^^^)    hat   die   Eisenerzlager* 

Stätten  des  mährischen  Devon  untersucht. 

Unter  anderem  erklärt  er  sich  mit  der  von  Tietze  (V.  179)  gegebenen  Auf- 
fassung des  mährischen  Devon  als  Unterdevon  und  als  von  Kulmgrauwacke  um- 
lagerten Klippen  nicht  ganz  einverstanden ,  auch  seien  die  Erze  förmlich  an  die 
Diabassonen  gebunden. 

Die  Klippen  zwischen  Donau  und  Thaya  hat  0.  Abel^^^)  zu 
besprechen  begonnen. 

I.  PoUau-Schweinbarth.  Am  Heiligen-  und  Turoldberge:  Strambergerkalk 
mit  Lytoceras  Liebigi  und  quadrisulcatus   über  Mergeln  mit  Hornstein.    In  einer 

*»)  Tschermak's  Min.-petr.  Mitt  XIX,  1900,489—97.  —  «»)  VhQeolRA  1900, 
110—18.  —  aiO)  Abb.  „Lotos**,  Prag  1900,  II,  2.  22  S.  mit  3  Taf.  —  *")  Beitr. 
zur  paläont.  Kenntnis  d.  Böhm.  Mittelgeb.  Prag  1898.  49  S.,  8  Taf.  —  aU)  TepliU* 
Schdnau  1899.  —  «»)  Wien  1899.  —  »*)  JbGeolRA  1899,  641—48.  —  »»«)  Siteb. 
Deutsch,  naturw.  Ver.  Lotos  1899,  Kr.  7.  24  S.  mit  K.  (1 :  75000).  —  216)  VhQeolBA 
1900,  191—98.  —  «7)  Ebenda  54—60.  —  218)  JbGeolRA  1899,  28—124;  mit 
2  Taf.  Z.  f.  prakt.  Qeol.  1899,  399—404.  —  ««)  VhGeolRA  1899,  284—86. 
Ebenda  374—81. 
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•piteren  Darlegung  werden  die  Besiehnngen  snm  tlpin-ktrptthiachen  Qebirgt- 
tfttem  erörtert.  Die  Klippen  sind  Beste  einer  sersplitterten  und  serstilekelten 
nefajfaeh  Terschobenen  Tafel,  Horste,  nnd  nicht  als  Bestandteile  der  jüngeren 
tertilren  alpin-karpathischen  Falten  ansnsehen. 

M.  Bein  es ^^)  bespraoh  die  Gliederaog  der  Stramberger  Schichten 

und  die  Brachiopoden  dee  Stramberger  Tithon  (mit  Ergänzungen  durch 

L  F.  Pompeckj).     Die  Stramberger  Kalke   und  eine  „einheitliche 

Maage",    in  der  man  eine  Echinodermen- ,  Spongiten*  und  Cephalo- 

podenfacies  zu  tintersoheiden  hat.  —  A.  Rzehak  ^^)  yeröffentlichte 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  karpathischen  Sandsteinzone  (Oberoligooäne 

Fossilien,  Alttertiär  von  Ansterlitz — Butschowitz). 

F.  SlaTik^  hat  im  unteren  Harchthal  bei  Öejkoriee  nnweit  Göding  das 
Vorkommen  Ton  Congeria  cf.  triangnlaris  nachgewiesen.  Bei  Öej£  konstatierte  er 
dts  Vorkommen  ron  Sarmat-Kalksandsteinen. 

Eine  miocine Foraminiferenfanna  von  Karwin bearbeitete  B.  J.  Schubert ^. 
Die  betreffenden  Schichten  (Tegel)  liegen  über  einem  unterirdischen  Btieken  des 
8teinkohlengebirges.  An  der  Basis  Geschiebe  und  Austornreste.  Die  Foramini- 
feren  sprechen  ffir  eine  Ablagerung  in  gr5iJserer  Tiefe  als  jene  des  Badener  Tegels. 
(Hau  Tgl.  B.  Kittl  II,  141.) 

C.  Oh&r-  und  NüddrÖ8terre9eh.  Materialien  zur  Geognosie  Ober- 
österreichs hat  H.  Commenda  herausgegeben^^).  Die  ganze 
Pormationenreihe  wird  durohgesprocheui  das  Vorkommen  im  Bereiche 
Oberösterreichs  besonders  betont.    Reiche  Li tteratur Verzeichnisse. 

Zwei  neue  Säugetierreete  aus  dem  krystallisierten  Sandstein  Ton  Walsee  in 
Kieder-  und  Perg  in  Ober5sterreich  besehrieb  F.  Toula^.  Dieroceros  (?) 
Wilseeenaie  und  Metaxytherium  (?)  pergense  (eine  Sirene);  Oehimausgüsse  mit 
Bchidelieaten.  —  M.  Y acek^^)  hat  SSugetiere  der  Pikermifaona  Tom  Eichkogel  bei 
Uddling  bescbrieben.  Sie  finden  sich  an  der  Basis  der  Gongerienstufe  (eine  Trocken- 
periode andeutend).  £s  sind:  Mastodon  Penteliei,  Dinotherium  lacTins,  Acera- 
tkerinm  Goldfussi,  Hipperion  graoile,  Hystrix  primigenia(?),  Helladotherinm  (?) 
und  Tragoceras.  —  F.  Karrer^  hat  die  bei  den  neuen  Kanalisiernngen  im 
XIX.  Besirke  Wiens  gewonnenen  Aufschlüsse  in  genauen  Profildarstellungen  fest- 
gehalten. 

D.  J7Ü  ösUrretMaohm  JÜpmländer,     1.  K.  Diener^^)   hat   die 

Grundlinien  der  Struktur  der  Ostalpen  im  Suefs'schen   Sinne   über- 

Bicfatlich  darzostellen  versucht. 

Aneinanderschlielsen  zweier  Faltensysteme,  das  eine  Tor wiegend  gegen  N, 
das  andere  gegen  8  gefaltet.  Spuren  einer  karbonischen  Faltung  in  der  Zentral- 
looe  und  in  den  Eamischen  Alpen.  Im  Drauzuge,  in  den  nSrdUohen  KaLkalpen 
vod  „im  sfidtirolischen  Hochland'*  eine  Faltung  in  der  Kreideepoche  (Tor  der 
Ootaa-Formation.) 

A.  Rothpletz^^)  begann  mit  der  Herausgabe  von  „Geo- 
logischen Alpenforschnngen".  Zunächst  erschien:  Das  Grenzgebiet 
zwischen  den  0-  und  W-Alpen  und  die  rhätische  Überschiebung. 


^  YhOeolBA  1899,  174.  JbOeolBA  1899,  213—34.  —  ^81)  Ann.  Mas. 
ftueisc,  Brllnn  1898.  89  S.  —  ^  Sitsb.  b5hm.  Gs.  d.  Wiss.  1898,  Nr.  88.  6  S. 
(tsekech.).  —  a»)  Lotos  (Prag)  1899,  6.  36  S.  mit  1  Taf.  —  ^)  Linz  1900 
(SlJber.  Mus.  Franc.  Gar.).  272  S.  —  >»)  NJb.,  B.-B.  XII,  1899,  447—76; 
^  2  Taf .  —  ^  JbGeolRA  1900,  169-^6;  mit  2  Taf.  —  »»)  Ebenda  1899, 
«a— 609;  mit  Taf.  —  "»)  PM  1899,  IX.  11  8.  —  »>)  München  1900.  8  u. 
"e  8.  mit  TafeL 


234  Fr.  Toala,  Qeognostischer  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

Von  Fr.  Wihn  er>B>)  erschien  ein  weiteras  Heft  seiner  Beitrige  rar  Keantni» 
der  tieferen  Zooen  des  unteren  Lits  in  den  norddstliehen  Alpen  (Y.  801). 

„Ein  alpines  Längsthal  der  Tertiärzeit ''  behandelt  K.  Oest- 
reioh^^),  indem  er  die  tertiären  Ablagerungen  von  Nennkirchen 
mit  jenen  des  Mürz-  und  Murgebietes  in  Verbindung  bringt. 

Die  alten  Gletscher  der  Mur  und  Mörz  hat  A.  BöhmT.  Böh- 

mersheim^^*)  studiert. 

Das  Morthal  war  in  der  leisten  Eisseit  bis  in  die  Nahe  Ton  Jndenbaig  toi 
einem  Gletscher  erfIlUt,  welcher  Aber  den  Badstidter  Tanem  (1738  m)  nad  Über 
den  Katschberg  (1641  m)  mit  dem  Enns-  nnd  Draugletseher  in  Verbindnag  ge- 
standen hat.  über  den  Nenmarker-Sattel  reichte  die  Eisoberfliche  bis  sn  einer 
Höhe  Ton  1400  m. 

2.  Das  Saizhurger  Vorland  behandelt  eine  Arbeit  £.  Fugger's  ^). 
Flyschgebiet  Überlagert  Ton  Nierenthaler-Schichten,  wodnrch  anfser  dareh  die 

Fossilien  fände  das  kretasische  Alter  erwiesen  erscheint.  Nnrnmulitenschichtea 
(Parisien,  und  am  Untersberg  Bartonstufe),  Miocän  aaf  der  Westseite  des  Haars- 
berges.  Qlaiialbildangen,  Liegendmoräne,  interglasiale  Konglomerate  nnd  Hangend- 
morSne.     Das  Konglomerat  des  MSnchsberges  tertilr. 

K.  Dien  er  396)  hat  die  stratigraphische  Stellong  der  Krimler  -  Schichten  in 
Oberpinzgau  erSrtert.  Best&tigt  dnrch  das  Auffinden  Ton  Diploporen  die  Bichtig- 
keit  des  zuerst  Ton  Stur  angenommenen  triadischen  Alters.  2  Stufen  Diploporea- 
kalk  und  Flattenkalke.  —  Am  Jainsen  bei  Ischl  finden  sieh  KoraUenkalks. 
K:  Diener^  hat  die  Fossilien  untersucht  und  spricht  sich  für  deren  tithonisches 
Alter  ans.  —  Auch  die  triadische  Cephalopodenfauna  der  SchiechlinghShe  bei  HsU- 
statt  hat  K.  Diener^  besprochen.  Es  sind  Formen  der  TrlBodosnssone  des 
alpinen  Muschelkalkes.  32  von  54  Cephalopoden  sind  auch  tou  der  Sehreyeralpe 
bekannt.  Einige  auch  vom  Han  Bulog  (Bosnien).  11  Arten  sind  dem  Fundorte  eigea- 
tiLmlich.  —  G.  t.  John^  besprach  Eruptiygeeteine  aus  dem  Salskammergute: 
Quarsdiorit  (Tonalit),  Diabase  und  Diabasporphyrite,  lielaphyre,  QabbrogestiiBt 
und  Diallag-Peridotit  (Wehrlit).  Die  Art  des  Vorkommens  wird  nicht  beeprochca. 
(Man  Tgl.  Tschermak,  Porphyrgesteine  1869.) 

3.  F.  Toula^O)  hat  am  Semmering   neuerdings   Fossilienfunde 

gemacht  und  zwar  im  Gebiete  der  als  Silur  kartierten  Kalke. 

Er  fand  sehr  deutliche  Gyroporellen  (6.  annulata)  und  sprach  daher  die 
betreffenden  Kalke  als  Trias  (Muschelkalk)  an.  Bei  dieeer  Gelegenheit  erwähat 
er  seine  älteren  Funde  tou  Crinodenkalkan  am  Sonnwendstein  (fineriaua  Ulü* 
formis }).  —  Über  das  Vorkommen  der  Kreideschichten  mit  Orbitolina  coneaTa  bei 
Alland  und  Sittendorf  nächst  Wien  hat  Alex.  Bittner>")  eine  Mitteilung  ge- 
macht. Damit  wird  auch  die  Herstamm ung  der  tou  F.  Toula  in  der  Brtlhl  bsi 
Wien  aufgefundenen  Gesteinstrümmer  mit  dem  genannten  Fossil  klargele^  " 
Th.  Fuchs*^)  hat  Sandsteine  sn  der  Plyschgrense  bei  Giefshfibl  unweit  Wiea 
(Gielshttbler  Sandstein)  besprochen  und  mochte  sie  dem  Flysch  anrechnen.  — 
A.  Bittner2*S)  sprach  sich  dagegen  aus  und  wies  besonders  auf  den  Umstaad 
hin,  dals  die  bisher  angenommene  Flyschgrenae  keine  Anlagerungsgrense,  senden 
ein  System  tou  tektonischen  Linien  sei. 

4.  J.  Blaas^  hat  ein  sehr  vollständiges  Yerzeiohnis  über  die 
in   der  Zeit  yon   1850 — 1899   erschienene ,  auf  die  Geologie   von 

^)  Beitr.  aur  Faläont.  u.  Geol.  Osterr.-Üngama  u.  des  Orients  XI,  ly,  267— 
291;  mit  5  Taf.  —  asA)  JbQeolBA  1899,  166—212;  mit  K.  (1  :  760000).  — 
SM»)  Abh.GGsWien  II,  1900,  1—29.  —  285)  JbGeolBA  1899,  287—428;  STaf.  — 
286)  Ebenda  1900,  883—94.  —  ^)  VhGeolBA  1899,  817.  318.  —  ^  Beitr. 
aur  Paliont.  Östarr.-Ungams  und  des  Orients  XIII,  1900.  40  S.  mit  3  Taf.  — 
»^  JbGeolBA  1899,  247—68.  —  2^)  NJb.  1899,  II,  163—63.  —  ^)  VhGeolBA 
1899,  253.  —  212)  SiUb.AkWicn  1899,  612—16.  —  M8)  JbGeolBA  1900,  61— 
68.  —  ***)  Innsbruck  1900.    322  S. 
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2Wol  und  VoriMrlberQ  beztigliche  Litteratur  herausgegeben  (1032  Ab- 
bandlangeD). 

Neue  Beobaobtungen  aus  den  Gebieten  des  Adamello  und  des 
8t.  Gotthard  hat  W.  Salomon«*^)  veröffentlicht  (VII.  220). 

£■  fehle  fftr  die  meisten  alpinen  Zentralmaesen  jeder  wirklich  überzeugende 
Beweis  fllr  ein  hohes  Alter.  ,,8ie  können  sehr  alt,  sie  kennen  aber  ebenso  gut 
sehr  jung  sein,  ja  sie  sind  snm  Teil  bestimmt  tertiären  Alters**.  —  R.  Lep  sius^ 
spricht  sieh  gegen  die  Salomon'sche  Annahme  tertiären  Alters  der  Tonalitmasse 
(Lakkolithe)  des  Adamello  aus  und  glaubt  an  ein  mesosoisehes  Alter.  Die  jüng- 
sten noch  durch  den  Tonalit  umgewandelten  Schichten  seien  jene  des  Scblern- 
Dolomit.  —  Über  das  Alter  des  Cima  d'Asta-Granites  sprseh  sich  W.  Salomon  ^7) 
gegen  A.  ▼.  Krafft  (VII.  225)  neuerdings  dahin  aus,  es  sei  nicht  möglich  mehr 
ra  sageoy  als  dafs  er  jünger  als  die  Phyllite  und  Slter  als  das  mittlere  BoeSn  sei, 
im  übrigen  halt  er  seine  Annahme  eines  jungkretasischen  oder  eocänen  Alters 
aufrecht. 

Die  Kontaktzone  um  die  Ülten-Iffingermasse  bei  Meran  hat 
E.  Künzli^)  studiert. 

Zwei  Glieder  der  Kette  ?on  tonali tischen  Massen  die  sich  Ton  der  Lombardei 
bis  nach  Steiermark  yerfolgen  lafst.  Asymmetrische  Umrandung:  im  NW  Qneifse 
sad  Gneilsglimmerschiefer  und  Kontaktmetamorphose,  in  mehreren  Zonen  im  SO 
Triasgesteine  und  Porphyr.  —  M.  Weber^  besprach  die  Kontaktyerhältnisse 
Tom  Monzonithale  und  Allochet.  Dreierlei  Gänge  dringen  aus  dem  MonsonimassiT 
ii  die  Naehbargesteine:  Monionite,  Apiite  und  Lamprophyre.  Am  Kontakt  Ter- 
vorrene  Struktur  und  lappig  auegebildete  Koutaktminerale.  —  Hubert  hat 
etnoi  Beitrag  geliefert  anr  Kenntnis  der  firuptirgesteiDe  von  Predasxo  und  Mon- 
soBi  (YI.  229).  Monsonit  und  Pyroxenit,  Melaphyr,  Granit,  Orthoklas-  und 
Liebeneritporphyr.  Die  Strome  des  letsteren  nach  Reyer's  Angaben  habe  er  nicht 
finden  kSnnen.  Gewisse  Orthoklasporphyrgäoge  Dölters  seien  Granit-Apophysen.  — 
M.  Yacek^i)  arbeitete  in  der  Umgebung  von  Royeredo  in  Südtirol  und  erstattete 
Bericht.  In  der  gliederreichen  Schichtenfolge  fehlen :  Rhät.  Bojocien  und  Bath. 
Korallien  nnd  Kimmeridge  und  die  Kreide  Tom  Gault  bis  sum  Turon.  —  Drei 
Staunngszentren :  Adamello,  Cima  d'Asta  und  die  „  Recosro-Insel'*;  das  Tiefen- 
Mutram  bildet  das  Val  Lagarina.  Drei  asymmetrisch  gebaute  Kettenzüge :  Brenta — 
Citria,  Gazza — Casale  und  d'Abramo — M.Baldo. 

Die  Qafltropoden  der  Esinokalke  beschrieb  E.  KittP^^),  wobei 

er  zugleich  diejenigen  der  Marmolatakalke  einer  Revision  unterzog. 

Die  meisten  Fossilien  der  Esinokalke  entsprechen  jenen  der  Wengener- 
Schichten,  doch  reichen  dieselben  über  den  Horizont  der  Marmolatakalke  hinab  und 
Aber  jenen  Ton  St.  Gassian  hinauf,  waa  mit  der  Auffassung  Benecke's  überein- 
itrarnt,  sie  umfassen  sonach  die  gante  ladinische  Stufe.  —  Die  Triasbildungen 
Ten  Sappada,  San  Stefano  und  Auronso  in  Cadore  besprach  G.  Qeyer^.  Bei 
Sappada  wenig  gestörte  Faltung,  bei  Samedo  Aufbrüche  bis  zum  Quarsphyllit  mit 
Maer  zeratückten  Synklinalen  (Hauptdolomit). 

Über   die   Wengener-,  St.  Cassianer-   und  Raibler-Schichten  auf 

der  Seilaer-Alp  in  Tirol  schrieb  K.  A.  von  ZitteP^). 

Die  Pachyeardia-Tuffe  der  Seifser-Alp  enthalten  eine  Mischfauna  Ton  Raibler- 
md  St.  Cassianer-Arten.  £e  wäre  zweckmüfsiger  den  Keuper  mit  den  Wengener- 
Sehiehten  zu  beginnen,  als  den  Muschelkalk  bia  snm  Schilfsandstein  auszudehnen. 
(Hau   TgL   YIL   217.)     Auf    den    raschen   Facieswechsel    des   Gebietes    machte 

- — —       ^ 

M^  Sitzb,  AkBerlin  1899,  IIX,  87—41.  —  ^)  Notisbl.  Ver.  f .  Erdk.  DarmsUdt 
1898,  19.  Heft,  60—65.  —  »7)  YhGeolRA  1898,  827—33.  —  "*8)  Min.-petr.  Mitt. 
Wien  1898/99,  412—42;  mit  K.  (1 :  110000).  —  ^iO)  München  1899.  48  S.  — 
'")D.  GeoLZ.  U,  1899,  89—103.  —  »i)  VhGeolEA  1899,  184—204.  — 
^  Ann.  naturb.  Hofmus.  XIY,  1899,  1—238;  18  Taf.  —  ^  YhGeolRA  1900, 
U9-41.  —  964)  Sitzb.  bayr.  Ak.  d.  Wias.,  Math.-phys.  KL  1899,  XXIX,  341—69. 
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Bothpleti^  besondere  aufmerkeam  (mit  FroflidarstellnngeD).  —  F.  Broili^ 
hat  die  Fauna  der  Pachycardientnffe  der  SeifaerAlp  beepAchen. 

Maria  Ogilvie^^)  hat  ihre  Arbeiten  über  das  Gebiet  der  südoet- 
tiroler  Dolomite  fortgesetzt  (V.  212),  indem  sie  die  Tektonik  be- 
handelte. 

Toreioneereoheinungen  eoUen  die  DolomitmassiTe  beherrechen ,  welche  mit 
Überschiebungefllchen  auf  ihrer  Baeia  liegend,  sohranbig  empor  gedreht  sein 
sollen,  so  dafs  sie  dadurch  i.  T.  (Sella-Masee)  über  jüngere  (Liaa-Jara)  Bildungen 
aufragen.  Radialen,  bündefSrmig  ausstrahlenden  Brflchen  folgen  Injektionen  ton 
Eruptivgesteinen,  welche  neben  den  triassischen  Porphyriten  und  Melaphjren  als 
tertiären  Alters  betrachtet  werden.  —  M.  Ogilyie^  kam  auch  auf  die  Be- 
sprechung der  von  ihr  aufgefundenen  und  schon  1893  erkannten  Übergaogefanna 
zwischen  8t.  Cassian  und  Raibl  ausfahrlich  lurttck  (V.  212).  Diese  Fauna  stammt 
aus  tuffigen  Breccien  und  Sandsteinen  („obere  Gaesianer-Zone**).  Han  Tgl.  mit 
Nr.  254.  —  E.  Böse  und  M.  Schlosser  haben  die  Brachiopodenfauna  des  sfld- 
tirolischen  Mittellias  besprochen^.  —  Die  Fauna  der  glaukonitischen  Mergel  Tom 
Mte  Brione  bei  Riva  am  Qardasee  hat  F.  Schaff  er  ^)  besprochen.  Dieselben 
sind  Untermiocan.  Besonders  häufig  ist,  wie  sich  auch  der  Referent  an  Ort  und 
Stelle  fiberseugen  konnte,  ein  groüMr  Pecten  (P.  Pasini  Kengh.)  und  eine  Tfaracia 
(Thr.  Benacensis). 

5.  R.  Canaval^^^)  bat  die  Erzvorkommnisse  (Kieslagerstätten) 
des  Lamnitz-  und  Wellathales  und  in  der  Umgebung  von  Irschen 
und  Zwiükerberg  bei  Oberdrauburg  in  Kannten  untersucht.  Letztere 
liegen  im  krystallinisohen  Schiefer  (Qranatglimmer-  und  Hornblende' 
schiefer  mit  Tonalitporpbyrit). 

G.  de  Angelis  d'Ossat^^^)  hat  neue  Funde  in  den  Kar- 
niscben  Alpen  und  zwar  von  der  italienischen  Seite  besprochen 
(VI.  271),  eine  oberdevonisohe  Fauna  mit  Clymenien  (obere  Pro- 
mos-Alpe). Auch  obersilurische  Arten  (Orthoceras).  —  Auch  Helio- 
lites  wurde  besprechend^).  —  Ober  die  üggowitzer  Brecoie  und 
den  damit  äquivalenten  Verrucano  von  Sexten  handelt  eine  Ab- 
handlung von  G.  Geyer  2^). 

Ein  Profil  Ton  Taryis  nach  NO  bis  an  die  Gailits  seigt  einen  sehSnen  Sattel 
aus  Fnsulinenkalk  überlagert  Ton  der  Brecoie,  von  GrOdenersandstein,  Bellerophon- 
kalk  und  Werfenerschiefer.  Der  NO- Schenkel  durch  Verwerfungen  serstückt.  — 
Derselbe  Autor  gab  auch  einen  Bericht  ttber  seine  geologischen  Aufnahmen  im 
W-Abschnitte  der  Karnischen  Alpen  ^^).  —  Über  das  Alter  der  Eisen-  undMangan- 
era  führenden  Schichten  im  Stou-  und  Yigunscagebiet  an  der  Südseite  dar  £an- 
wanken  äufserte  sich  F.  Teller^.  Oute  Profile  erläutern  die  Darlegungen. 
Die'Erse  liegen  teils  in  oberkarbonen  Aufbruchsgesteinen  (Belsica  Bergbau),  taila 
auch  in  einer  Liasseholle  (Vigunsca),  —  im  Hangenden  eines  eingeechalteten 
Schiefers  —  Die  schon  seit  langem  bekannte  Kreide  des  Görtschits-  und  Qnrk- 
thales  (Penecke  I.  306),   hat  neuerlichst  K.   A.  Redlich^  besprochen. 

6.  Fr.  Eofsmat'^)  hat  die  Trias  der  Gegend  von  Idria  und 
Gereuth  in  Kraxn  besprochen. 

Das  auffallendste  sind  in  den  Profilen  die  wichtigen  Konglomerate  und  Dolo- 

^)  D.Geol.Z.  LI,  Verh.  102— 13;  mit  Profilen.  Ebenda  105.  —  »*)  NJh., 
Zentralbl.  12,  1900,  369—73.  —  ^7)  Qj  i899,  LY,  560—633;  mit  K.  — 
^)  YhGeolRA  1900,  306—22.  —  >&*)  Stuttgart.  Paliontogr.  1900.  48  8.  mit 
.  2  Taf.  —  960)  jbGeolRA  1899,  659—62;  1  Taf.  —  »i)  Carinthia  1898,  5.  20  8.  — 
Jb.  naturh.  Landeemuseum  f.  Kirnten  1899,  XXV.  61  S.  —  ^  Mem.  Aoc.  d. 
Lincei  III,  Rom  1899,  4.  —  968)  B.  SGeol.Ital.  XYIII,  1899,  2.  —  ^H)  YhGeolRA 
1899. 418—32.  —  ««)  Ebenda  89—117.  —  «•)  Ebenda  396 — 418.  —  «*)  JbGeol&A. 
1899,  IL,  663—78.  —  968)  YhGeolRA  1898,  86—104. 
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mitbreccien,  lokal  mit  Einiohtltangen  toh  Qyroporellenkalk  (Gertvtb)  und  Korallen* 
ki]k  (Idria)  swischen  dem  Werfener  Schiefer  nnd  dem  Horiionte  der  Wengener 
Schichten.  Diekordani  swiechen  diesen  Breeeien  nnd  dem  Werfener  Schiefer.  — 
Über  die  geologitehen  Yerhiltniite  des  Bergbandistriktes  Ton  Idria  beriehtete 
denelbe  Autor  ^.  Besonderes  Interesse  erregt  dabei  das  Kirtchen,  auf  welehem 
(S.  263)  die  Dislokationen  in  der  Umgebung  Ton  Idria  snr  Darstellung  gebraoht 
eneheinen.  Auch  das  Gebirge  zwischen  Idria  und  Tribnscba  hat  dsrselbe  Autor 
sBtersaeht*'^.  Werfener  Schiefer  -  Anfbrfiehe  (80 — ^NW),  Dolomit  des  Mnschel- 
4ilkes  weit  Terbreiiet.  Wengener  Schiebten  und  Hangend  -  Dolomite.  Baibier 
fiehichten,  flauptdolomit    Im  SO  Kreidekalk. 

K.  A.  Redlich '7^)  führt  von  Piogaante  in  Hirten  eine  kleine 
Ireidefianna  an,  die  für  das  obere  Cenoman  oder  für  das  Turon 
sprechen  würde.  —  Kreide  and  Eocän  bei  Pinguente  in  Istrien 
besprach  noch  P.  Oppenheim ^''^).  Die  Kreide,  Oberoenoman  oder 
ünterinron,  das  Eocän  ist  Mitteleocän. 

G.  Bukowski^'^3)  hat  neue  Ergebnisse  seiner  Aufnahmen  in 
Säddalmatün  veröfifentlicht  (VI.  377).  In  der  oberen  Trias  herrscht 
dort  im  Hangenden  der  tuffreichen  Dzurmani- Schieb ten,  unten  die 
Hailstatter  Cephalopodenfacies,  oben  die  Korallrifffaciee. 

6.  F.  R  7  b  a  ^^*)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Genesis  der  Chrom- 
eisenerzliegenstätte  von  Kraubat  in   Ohentetermarh 

£.  Weinsohenk ^^^)  hat  auch  die  alpinen  Graph itlagerstätten 

(im  Palten-  und  Freisnitzthale)  besprochen. 

Er  f&hrt  dieselben  auf  Kontaktwirkung  iotrusiver  Granite  surüek,  was  wohl 
gerade  fAr  diese  Gebiete  kaum  festsuhalten  sein  wird.  Auch  am  Semmering,  wo 
Beferent  die  ersten  Karbonpflanaen  lange  vor  den  Funden  im  Frefsnitsgraben  ent- 
deckte, ist  das  sehieferig-klastisehe  Gestein  „  graphitisch '^ 

M.  Vacek^^)  hat  ein  Profil  durch  den  Erzberg   von   Eisenerz 

entworfen  und  beschrieben. 

Die  Enlagerstätte  wird  fraglieh  ins  Perm  gestellt,  das  Liegende  als  Unter- 
deron  und  das  Grundgebirge  als  der  Blasieneck-Gneifs  «»  Eisenerser  Grauwacke 
beteiehnet.     Diskordanzen  swischen  den  drei  Hauptgruppen. 

J.  Oreger^^*)  legte  das  Kartenblatt  Rohitsch  und  Drachen* 
bürg  in  Südsteiermark  vor.  —  Aus  der  Umgebung  von  Römerbad 
in  Südsteiermark  hat  F.  Teil  er  ^7^^)  Mitteilungen  gemacht.  Die 
Thermen  steigen  in  paläozoischen  Schiefern  auf,  eine  derselben  hat 
sich  durch  eine  auf  sekundärer  Lagerstätte  befindliche  SchoUe  von 
Obertriasdolomit  Bahn  gebrochen.  —  Miocäne  Transgressionsrelikte 
bei  Steinbrack  und  Radschach  an  der  Save  besprach  F.  Teller  ^'^'^). 
Litbothamnienkalk  nnd  sarmatische  Schichten  sind,  eingeklemmt  zwi- 
aehen  Triasschollen,  erhalten  geblieben.  —  F.  v.  Kerner^^^*)  setzte 
leine  Aufnahmsarbeiten  in  Süddalmatien  fort  und  erstattete  einen 
Reisebericht  aus  der  Gegend  von  Trau  (VII.  292—274).  —  Über 
^e  Insel    Bua    gab    derselbe   Autor    einen    Bericht  275 bj     —    ^m^ 

»)  JbGeolRA  1899,  2Ö9— 86;  mit  K.  (1:11500).  —  ^)  VhGeolRA  1900, 
«—78;  mit  K.  —  «i)  Ebenda  1899,  6.  —  »2)  D.  Geol.  Z.  1899,  45—56.  — 
^)  VhGeolRA  1899,  68—77.  —  «TS«)  z.  prtkt.  Geol.  1900,  387—41.  —  ^^)  Abh. 
^|T.  Ak.  d.  Wieg.  XXI,  1900,  238—70.  Z.  prakt.  Geol.  1900,  36—41.  — 
**)  JbGeolRA  1900,  23—82;  mit  1  Taf.  —  »*»)  VhGeolRA  1899,  151.  — 
^  Ebonda  1895,  809—18  (nachträglich  veneichnet).  —  >76)  £benda  1898» 
2«4-92.    —    *»•)  Ebenda  1899,  236.  329—48.   —   *^«>)  Ebenda  298—317. 
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geognoBÜBch  -  paläontologisohe  BeschreibuDg  der  Insel  Lesina  liegt 
von  U.  So  hie 3"^^)  vor.  Faltung  mit  Überkippungen  und  Überschie- 
bungen :  Rudistenkalk  über  Nummulitenmergel.  —  Einer  Besprechung 
des  Erdbebens  von  Sinj  (2.  Juli  1898)  durch  Fr.  v.  Kern  er  ^7) 
wurde  ein  Kärtchen  der  S-Mur-£ndung  des  Sinjsko  Polje  beigegeben. 

7.  Von  dem  geologischen  Atlas  von  GaUsim^'^)  (1 :  75000)  sind 
die  Lieferungen  IX  und  X  (YII.  177)  erschienen;  BL:  Pomorzany^ 
Brzezany,  Buczacz  und  Gzortkow,  Kophyczyne,  Borszczow,  Mietnica 
und  Okory,  Belzec  und  üpnow,  ßawa,  Rucka,  Jaworow  und  Grodek, 
WarcZy  Beiz  und  Tokal,  Zolkiew  und  Lwow. 

R.  Zuber  begann  mit  der  Herausgabe  einer  Geologie  der  Erdöl* 
ablagerungen  in  den  galizisohen  Karpathen  ^^),  —  K.  M.  P  a  u  1  hat 
dieser  Arbeit  eine  ausführliche  Besprechung  gewidmet  ^^),  in  wel* 
eher  die  strittigen  Fragen  der  Karpathengeologie  neuerlidi  auf- 
gerollt werden. 

So  8.  B.  die  Altersfrage  der  „Uopiaska- Schichten",  welche  V.  Uhlig  in 
Gegensätze  zu  seinen  Vorgängern  far  oberkretasisch  hält.  Zuber  tritt  für  deren 
neokomes  Alter  ein.  Aus  den  Fossilien  des  Sandsteins  ffihrt  Znber  InoceranBen 
an.  Der  Haupt-Petroleum horiiont  liegt  im  Eocin.  (Bote  und  grttne  Thone^ 
Schiefer  und  Hieroglyphensandstein.)  Auch  das  untere  Oligocän  enthilt  Erdöl 
(Menilitschiefer,  Cie:^kowitsei  Sandstein,  die  Erosnosehiehten  &c.),  desgleichen  da» 
obere  Oligocän  (Magnra  Ssndstein).  In  der  neogenen  Salzformation  findet  sich 
Erdwachs  (Ozokerit),  in  den  Sandsteinen  Petroleum.  Zuber's  Schrift  enthält  eine 
Znsammenstellung  der  Litteratur  über  die  galizischen  ErdSlvorkommnisse. 

V.  IJhlig^^)  hat  abwehrende  Bemerkungen  zu  R,Zuber'8  ,,Strati» 

jgraphie  der  karpathischen  Formationen''  erscheinen  lassen. 

Der  Streit  dreht  sich  vornehmlich  um  die  Deutung  der  Ton  F.  N  i  e  d  s  * 
wiedzki  (I.  336)  in  Pralkowce  bei  Przemysl  aufgefundenen  spärlichen  Ammo- 
niten-  und  Scaphytesfunde.  '' 

Über  eine  unterliassische  Fauna  aus  der  Btücomina  (im  Yale  sacca 

bei  KimpoluDg)   macht  V.  ühlig^^^)    eine   Mitteilung.     24    Arten 

der  Hocbstufe  des  unteren  Lias  (Amm.  raricostatus  und  andere). 

C.  ▼.  John^  hat  Gesteine  yon  Poioritta  und  Holbak  in  den  O-Korpathen 
(Ulig's  Aufsammlungen)  besprochen :  Albitporphyrit  yon  Pozoritta  in  der  Bukowina,. 
Sanidinit  tou  Hollak  in  Siebenbürgen. 

Länder  der  Ungarischen  Krone»     1.  Die   Fauna   der   Dachschiefer 

von  Mariathal  bei  Prefsburg  in  den  kleinen  Karpathen  hat  F.  Schaff  er 

neuerlich  untersuchtes*). 

Seine  Bestimmung  als  der  Zone  des  Ammonites  bifrons  entspricht  der  bisher 
gemachten  Annahme,  dafs  man  es  dabei  mit  Lias  und  zwar  mit  Äquivalenten  der 
Posidonien-Schiefer  zu  thun  habe. 

Dem  „Thebener  KobeP'  hat  A.  Komb  über ^^)  eine  ausführ- 
liche zusammenfassende  Studie  gewidmet,  und  die  Braunkohlen- 
schürfung bei  Mariathal   in   den   kleinen  Karpathen  besprochen.  — 

»6)  JbQeolRA  1900,  33—46;  mit  Tafel.  —  «7)  Ebenda  1—2»;  mit  K.  — 
273)  Krakau  1897—99.  13  Blätter  mit  Text  (polnisch).  —  «»)  Lemberg  1890. 
I.  Allg.  Teü  1.  —  280)  VhQeolRA  1900,  483—43.  —  «)  Ebenda  87—55.  — 
288)  Abh.  „Lotos"  Prag  1900.  II.  31  8.  mit  Tafel.  —  283)  JbQeolRA  1899, 
569—68.  —  «4)  Ebenda  649—58 ;  1  Tafel.  —  286)  vh.  Ver.  f.  Natur-  u.  Heilk. 
Preeburg  X,  1898  (1899),  57—97.    Ebenda  30—48. 
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Fr.  Toola^^)  hat  in  den  Tegelvorkommen  von  Neudorf  an  der 
March  (VII.  303)  das  massenhafte  Vorkommen  von  Fteropoden 
(Taginella  und  Spiralis)  und  Meletta  nachgewiesen.  Von  den 
73  Arten  sind  50  aus  dem  Schlier  bekannt,  16  sind  ausschlteblich 
Schlierfossilien ,  17  Arten  sind  neu.  —  Eine  prächtige  Trionjz 
(Tr.  rostratus)  beschrieb  O.  v.  Art'haber^^)  von  An  am  Leitha- 
gebirge. 

2.  Bittner^  hat  die  Braohiopoden  aus  der  Trias  des  Ba- 
konyerwaldes  beschrieben. 

47  Arten  allein  aus  den  Mergeln  Ton  Veaipr^m,  darunter  13  neue  Arten. 
IMe  ftbrigen  sind  Typen  ans  den  Cardita-Schichten.  —  E.  Kittl^  hat  in  dem- 
selben Werke  die  Gastropoden  beschrieben.  Von  117  Arten  des  Vesspr^mer 
Hergels  sind  72  ans  den  Schiebten  Ton  St.  Gassian  bekannt,  19  sind  nen,  15  sind 
taeh  ans  den  Baiblerscbichten  bekannt.  Anf  Qrnnd  der  Ergebnisse  der  ünter- 
mehnng  der  Cephalopoden  dnrch  K.  Diener^  wiren  dieselben  den  Baibler- 
sehiehten  zaznstellen.  Anfserdem  kommen  im  Bakonyerwalde  auch  Werfener- 
lehiehteni  Reiflingerkalk,  Bachensteinerkalk  und  Wengenerschichten  yor. 

Die  Kleinzeller  Terasse  unweit  Pest  erläuterte  A.  Eoch^^^) 
darch  ein  Profil. 

Ober  dem  aufgerichteten  Kleinaeller  Tegel  liegen  diskordant  und  fast  hori- 
lostal  Sand-,  Schotter-  und  Kalktoff bSnke ;  alte  AlluTionen  der  höher  fliefsenden 
Beoau  (Schotter),  Flugsand  und  Ablagerungen  eines  düarialen  Teiches  (Kalktuff 
ait  Sftiswaasersebnecken). 

3.  Der  zweite  Teü  der  Arbeit  V.  Uhlig's292)  über  die  Geo- 
logie des  Tatragebirges  (VIL  287)  behandelt  die  Tektonik,  die  geo- 
logische Geschichte  und  die  Oberflächengeologie  des  Gebirges. 

Eine  Karte  mit  24  Ausscheidungen,  7  Profiltafeln,  2  photographische  Tafeln 
lait  Oleatea  und  eine  tektonische  Übersichtskarte  geben  eine  Vorstellung  von  dem 
so  Überaus  Terwickelten  Bau  des  Gebirges,  welcher  anfserdem  durch  26  Tezt- 
figarcn  illustriert  wird.  Ein  Faltensystem  aus  yier  Hauptantiklinalen  und  Tier 
Haoptsynklinalen  mit  0 — W- Streichen.  Der  Granit  Torpermisch  mit  nach  S  ge- 
riebteten  Klüften.  Während  die  Sedimente  gegen  N  fallen,  zeigen  die  krystal- 
liniiehen  Schiefer  ein  Einfallen  gegen  S  und  SO.  Starker  Abtrag  im  Perm.  In 
der  Trias  im  „hochtatrischen**  Süden  wenig  Ablagerungen  (Untiefe  und  Fest- 
Itad),  in  der  nordlich  subtatrischen  Zone  marine  Bildungen  (Dolomite  und  Cri- 
Boidenkalke),  nur  im  Keuper  kontinentale  Ablagerungen.  Vom  Unterlias  bis  in  die 
Unterkreide  wiederholter  Wechsel  Ton  Gebirgsbildung  und  Meeresingression.  Die 
Hauptfaltung  (mit  Oberschiebungen)  im  „Voreocän"  hat  die  Oberkreide  mit  be- 
trote.  Trans^ession  im  Eopän  (NummuUtenkalke  &c.).  Nach  Ablauf  des  Flysch- 
neeres  eine  Senkung  mit  Brnchbildungen  der  Niederungen.  Die  jungmiocäne 
Piltaag  betrifft  nur  den  Karpathennordrand.  Zwischen  niederer  und  hoher  Tatra 
„AastSnungssonen'*  mit  geringfügiger  Faltung.  Am  Südrande  der  hohen  Tatra 
leharfer  Abbruch,  am  Nordrande  allmähliche  Senkung.  Überschiebungen  der  perm- 
aesosoischen  Ablagerungen  gegen  S,  Flyschfalten  gegen  N,  yertikale  Hebung  des 
Urgebirges. 

4.  Erklärungen  zum  Blatte  Nagybänya  der  ungar.  geologischen 
Karte  (1 :  75000)^^),  aufgenommen  von  K.  Hofmann  und  A.  Gesell, 
gaben  A.  Koch  nnd  A.  Qesell. 


I)  Vh.  Vor.  f.  Natuzw  n.  Heilkunde  Prebburg  XX,  1899.  30  S.  —  ^)  Beitr. 
BeoL  u.  Pallont.  Ton  Österr.- Ungarn  1898.  20  S.  mit  4  Taf.  —  ^)  Res.  der 
visseBMh.  Brf.  d.  Balatori  (Platten-)  See's,  I  1,  1900,  1—59;  5  Taf.  YhGeolBA 
Uj^-S6.  —  «•)  Bbenda.  Ö7  S.  mit  3  Taf.  —  «»)  Ebenda.  —  »i)  Földt  Köa. 
XXIX  (1899),  121—26.  —  288)  Denkschr.  AkWien  LXVIII,  1899, 43—130;  mit  K. 
(i:7M)00).  —  ^  Budapest  1898. 
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Die  geologischen  VerhiltDiue  der  Umgebong  Ton  Kagy-Maroech  schüderie 
H.  Böokh^.  OberoUgocan  nnd  Untermiocän ,  Andeaite  und  dann  Tuffe  und 
Breccien,  Mittelmiocan  (II.  Mediterranstufe)  und  Quartär.  —  Ssontagh^  er- 
örterte die  geologischen  YerhSltnisse  einer  Antahl  Ton  Gemeinden  des  Bihar- 
Eomitats.  —  L.  Roth  t.  Telegd  hat  in  der  Gegend  von  Felnnei  und  Bigyon 
im  Komitat  Torda-Aranyos  Beobaehtungen  angestellt:  Mediterraner  Salsthon, 
Daeittuffe  und  sandig-achotterige  Sedimente  Aber  blaugrauen  sohieferigen  Thon- 
mergeln,  Diluyium.  —  Posewits^  beriehtete  über  die  geologischen  YerhUt- 
nisse  des  oberen  Taraezthales.  —  Schafarsik^  hat  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Umgebung  Ton  Borlora  und  Fojana — Morul  besprochen.  —  Daa 
Gyaluer  Hochgebirge  besprach  t.  Palfy^.  —  Halay&ts^)  besprach  das 
Kreidegebiet  Ton  Oh6ba — Ponor.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  von  SasmesS 
(Komitat  Haromssek)  beschrieb  J.  Bdckh^^).  Karpathensandsteine  (Kreide, 
Eocän  und  OligocSn),  Mediterran  mit  Gips,  Schotterterrassen  und  jfingere  Allu?ial- 
ablagerungen.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  zwisohen  dem  Beregezö  und  der 
Bega  im  Banate  behandelt  t.  Arda^. 

4.  K.  Gorjanovic-Kramberger^^)  hat  die  Fauna  der 
UDterpontischen  Bildungen  am  Londjica  in  Slavonün  beschrieben. 
Sie  liegen  unter  dem  „Rhomboidea-Niveau*'  und  enthalten  Valen- 
oiennesia  Reussi ,  Congeria  banatica  und  sagrabiensis  &c.  —  Der- 
selbe Autor  besprach  auch  die  oberpon tischen  Bildungen  von  Sod- 
gradje  und  Yizanoyec  in  Kroatien®^).  —  M.  Kischpatitsch*^"^) 
hat  die  krystallinischen  Gesteine  der  MoslaTatschka  Gera  in  £roaiiien 
beschrieben  (zuerst  1887).  Granite,  krystallinische  Schiefer,  OÜTin- 
gabbro. 

5.  Über  die  Randzone  des  siebenbürgischen  Erzgebirges   in  der 

Gegend  von  Värfalva,  Toroczk6  und  Hidas  berichtete  Roth  ▼.  Te- 

legd308). 

Krystallinische  Schiefer  und  kömige  Kalke,  Diabas  und  Felsitporphyr,  Tithon- 
kalk, Neokom,  Mediterran,  pontische  Schichten,  Diluyium  und  AlluTium.  Haupt- 
streichen  NNO — SSW.  —  Die  Gegend  yon  Nagybinya  wurde  yon  K.  Hof  mann  (f). 
Gesell  und  A.  Koch  neu  aufgenommen^.  —  Beitrage  zur  Kenntnis  der  Gold- 
lagerstätten des  Siebenbürgischen  Erzgebirges,  erschienen  yon  Semper^.  — 
J.  Simionescu^^i)  machte  eine  Mitteilung  über  die  obere  kretazeische  Fauna 
yon  Ürmos  in  Siebenbürgen.  Inoceramen,  und  zwar  Turon-  und  Senon- Arten, 
Lytoeras,  Tnrrilites,  Desmoceras,  Pachydiscns,  Ancyloceras  &c.  —  F  r.  y.  N  o  p  - 
2a sa^^^  beschrieb  Dinosaurierreste  aus  Siebenbürgen  (Limnosauries  transsjl- 
yanicus). 

Über  die  jüngeren  Tertiärbildungen  des  Siebenbürgischen  Beckens 

schrieb  A.  Koch*^). 

Oligocän  mit  Brackischen-  und  Süfswasser-Bildungen  am  Westrande  und 
marinen  Ablageruogen  im  Norden  liegen  unter  mediterranen  Schichten:  ZsUythaler 
Aquilan  und  Schichten  yon  Hidalm&s   und  Korod.     Darüber  folgen  die  Salsfor- 


»*)  Mitt.  Jb.  ung.  geol.  Anst.  XIII,  1899,  1—68;  9  Taf.  —  »»)  Jb.  ung. 
geol.  Anst.  f.  1897  (1899),  50—64.  —  ^  Ebenda  1898  (1896).  —  ^  Ebenda 
f.  1897  (1899),  34—49.  —  «*)  Ebenda  120—46.  —  9«)  Ebenda  55—66.  — 
300)  Ebenda  104—19.  —  901)  Mitt.  Jb.  ung.  geol.  Anst.  1900.  223  S.  mit  £. 
(1  :  76000).  —  «»)  Jb.  ung.  geol.  Anst.  f.  1897  (1899),  157—65.  —  «»)  JbGeolBA. 
1899.  10  S.  mit  1  Taf .  —  806)  Bbenda  235—46 ;  mit  1  Taf.  —  »7)  Ann.  g^L 
Penins.  balkan.  Y.  69  B.  —  806)  jb.  ung.  GeolLA  1899  (1897),  67—103.  — 
800)  Erl.  zur  geol.  Speiialk.  Ung.  (1 :  75000)  1898.  18  S.  —  810)  Abh.  pr.  GeolLA. 
Berlin  1900.  18  u.  219  S.  —  8U)  YhGeolRA  1899,  227—34.  —  813)  Denkschr. 
AkWien  d.  Wiss.  LKVIU,  1899,  555—91;  6  Taf.  —  818)  Math.-natnrw.  Ben  au« 
Ungarn  XVI,  1899,  59—76. 
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natioB  und  die  litoralen  Bildangeii,  dM  Surmat,  Congerien  und  Paladinen- 
KhMhtan.  Qnin-Andaiitd  lind  meditorran,  Pyroxen  und  Amphibol-Aodetita  und 
Basalte  leTantiniach.  Die  tfidliche  Hargitta  soll  erat  in  jüngster  Zeit:  im  älteren 
DfluTiiim  rar  Anabildaag  gelangt  sein.  —  Die  neogenen  Ablagerangen  werden  in 
eiaem  sweit«n  Teile  ansftthrlich  behandelt^*).  Das  Kartchen  stellt  das  Basalt> 
gebiet  am  Altflnsse  dar. 

Das  Alter  der  Schylthal-Schichten  und  die  Orenze  zwisohen 
Oligocan  und  Miocan  erörterte  M.  Blanckenhorn ^^)  und  stellte 
nach  Beinen  Funden  (Natica  crassatina)  dieselben  in  das  Ober- 
oligocän  (=  ünteraquitan),  einer  Periode  des  MeeresrUckzugs.  — 
Derselbe  Autor  bat  auch  die  Kreide  im  südlichen  und  westlichen 
Siebenbürgen  ^^^)  und  Aokner's  Sammlung  cenomaner  Gephalopoden 
studiert  und  neu  durchbestimmt. 

1.  Von  der  geologischen  Karte  von  D&nemark^i^^  (1:100000) 
erschienen  die  Kartenblätter:  Skagen,  Hirshals,  Frederikshavn,  Hjör- 
ring  und  Lökken  von  Jessen;  KjÖbenhavn  und  Roskilde  von  K. 
Rördam^^^,  ebenso  Helsingör  und  Hilleröd^^^. 

y.  Madsen^)  hat  das  Kartenblatt  Samio  (1:100000)  be- 
arbeitet. 

Tertiirer  Thon  das  Slteste  Glied.  Dünmler  Morftnenmergel,  Morlnensand 
nd  Horinengms  &e.  Nachglasial:  Kflstenabsatse  (ca  öm  Aber  dem  heutigen 
Veeresspiegel).  In  einem  Torfmoor:  Qnerens,  Pinns,  Popnlas  tremnla,  Thon  mit 
Siliz  reticnlata  unter  einander  lagernd.  —  Derselbe  Autor  hat  anoh  das  Blatt 
Bogensee  bearbeitet. 

Eine  Geologie  von  Dänemark  hat  Dr.  Y.  üssing^^)  heraus- 
gegeben. 

Die  eine  der  beiden  geologischen  Karten  zeigt  die  Verbreitung  der  alteren 
Formationen  tom  Rhat-Lias  bis  aum  Oligoeän  und  MiocSn,  die  aweite  jene  der 
Oberflackengebiide  neuerer  Zeit,  die  Glazial-  und  AlluTialablagerungen.  Im  Texte 
findet  sich  eine  Karte  Ton  Bomholm  (S.  28)  und  eine  zweite  über  die  Yerhiltnisse 
im  Schlüsse  der  Eiszeit  (S.  208).  Zahlreiche  Illustrationen  geben  eine  Vorstellung 
Ton  den  LagerungsTerhaltnissen ,  den  Erosionsformen  und  den  Leitfossilien.  — 
Derselbe  Autor B^  hat  „Sandsteinglnge"  im  Granit  Ton  Boraholm  beschrieben: 
KlnftausfUlnngen. 

E.  G.  Skeat  und  V.  Madsen  haben  über  in  Dänemark  ge- 
faodene  Lias-,  Jura-  (Kimmeridge-  und  Portland-)  und  Kreide-  (Neo- 
kom-  und  Oault-)  Blöcke  geschrieben^. 

y.  Madsen^^)  hat  die  Quartärablagerungen  Dänemarks  genau 

aufgenommen  und  folgende  Phasen  unterschieden: 

Postglasial:  Myslager  —  Buchen-  und  Erlenseit,  Litorina-  und  Tapeslager, 
Eiehen-y    Kiefern-,   Zitterpappelseit.      2.  SpStglazialzeit:    Zjrrphaealsger ,   jüngste 

*M)  Budapest  1900.  369  S.  mit  2  Prof.-Tafeln  u.  1  Kärtchen  1 :  50000.  — 
«»)  D.  Geol.  Z.  LH,  1900,  396—402.  —  ««)  Ebenda,  Prot.  23—37.  —  «7)  Dan- 
•vks  geol.  UndersSg.  Kopenhsgen  1899.  7  u.  368  8.  (dän.  mit  frans.  Res.).  — 
*")  Ebenda.  3  n.  107  8.  —  ^^  De  geol.  Forhold  i  det  NO-SjäUand.  Kopen- 
iMgen  1899.  —  ^  Beskr.  geol.  Kort  orer  Danmark  1900,  1  :  100000.  87  S.  u. 
112  8.  mit  2  K.  u.  3  Tal  —  ^ai)  Daum.  geol.  Unders.  III,  2.  264  S.  Kopen- 
b^en  1899.  Mit  1  Profiltafel  u.  2  geol.  K.  (1 :  1920000).  —  ^)  Ebenda  II,  10, 
1899,  87—102.  —  US)  Daum.  geol.  Undersög.  1899,  236;  mit  10  Taf.  u.  2  K.  — 
*>)  Medd.  Dansk  geol.  Por.  V,  1-22. 
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Yoldiathone  (VendsyMel)  mit  PolErpflaoten,  Xsar  und  Saode.  8.  Letites  Maxi- 
mum der  Vereisung  (Mecklenburger  Stufe):  Heidesand  und  Bndmorinen  in 
JQtlandy  Oberflachenmoränen  auf  den  Inseln.  Baltisehe  Geschiebe  herrseben  vor. 
Flufioglasiale  Sande  und  Grand.  4.  LetEtes  Minimum  (Neudecker  Stufe) :  G jprinen- 
thon  und  SttfewassersaDde.  FluTioglasiale  Grandlager  in  Ostfflnen,  baltische  und 
nordische  Geschiebe.  5.  Vorletstes  Maximum  (Polandieche  Stufe) :  Untere  Moräne 
auf  den  Inseln,  Oberflächenmoränen  in  N-  und  W-Jfitland  mit  fast  nur  nordischen 
Geschieben,  in  S-Jütland  gemengte,  auf  den  Inseln  fast  nur  baltische  Geschiebe. 
6.  Erstes  Minimum  (Helyetische  Stufe) :  Sande  und  Thon  mit  Leda  pemula,  Teilinen- 
thon,  Toldiathon.  7.  Erstes  Maximum  (Sächsische  Stufe):  Untere  Moränen  in 
N-  und  W-Jfltland.  Transport  nordischer  Geschiebe  nach  Frederiksborg  (Grofsa 
Eisseit). 

Die  Blöcke  norwegischer  Herstammung  im  däDischen  Diluvium 
auf  Seeland  (Syenite,  Porphyre)  hat  V.  Milthers^^^)  verzeichnet. 
Im  NW  Vermischung  mit  Blöcken  der  baltischen  Moräne.  —  K. 
Rördam  und  C.  Bartholin  haben  die  Moränen  von  Seeland  be- 
sprochen 3^^.  Die  obere  bis  ca  7  m  mächtig  mit  baltischen  Leit- 
blöcken. 

2.  Über  die  Geologie  von  Bamholm  erschienen  mehrere  dänische 
Abhandlungen y  so  schrieb  Grönwall  (8.  1)  über  die  Sediment- 
formationen  und  ihre  Tektonik.  —  Ravn  über  die  Trinudeus- 
schiefer  (8.  49).  —  üssing  über  Sandsteingänge  im  Oranit^7). — 
Deeoke  machte  Beobachtungen  im  Bornholmer  Lias  (Belemniten, 
Gastropoden  und  Bivalven;  23  Arten  der  Fauna  von  Schonen).  — 
Einen  Führer  durch  Bornholm  gab  W.  Deecke  heraus^^). 

Skandinavien. 

Schweden.  1.  Das  Algonkian  der  Fennoskandiscben  Randsone 
(SW-Schweden  und  0-Finland)  behandelt  de  Geer»^).  —  Wi. 
man^i)  besprach   eine  untersilurische  Litoralfacies  von  Locknesjön 

in  JemÜand. 

Nach  der  AblageniDg  der  Graptolitenschiefer  trat  eine  Emporrttckung  und 
Abrasion  ein.  Gerolle  yon  Orthocerenkalken  kamen  xur  Ablagerung.  Erst  nach- 
her bUdeten  sich  die  Verwerfungen  in  den  Horstbildungen  heraus. 

Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  schwedischen  Olennuschiefer  von 
Sandby  und  Andrarum  lieferten  J.  Ch.  Moberg  und  R.  Möller^^. 
Sie  gliederten  nach  verschiedenen  Trilobiten  (Acerocare)  die  be- 
treffenden Bildungen  in  vier  Zonen.  —  Über  die  obersilurischen 
Graptolitenschiefer  Vestergötlands  handelt  eine  Arbeit  von  L.  Tom- 
quist^^).  —  Die  ältesten  schwedischen  Trilobiten  hat  J.  Chr.  Mo- 
berg^^)  besprochen.  Holmia  (Olenellus)  Lundgreni  und  Schmidtia 
(Olenellus)  Torelli  &o. 


Medd.  Dansk.  geol.  Pdr.  Y,  49—64;  mit  K.  —  ^  Danm.  geol.  ünders. 

II,  7.  20  S.  mit  1  Taf.,  1897.  —  827)  Danm.  geol.  ünders.  10,  1899,  1—100; 
mit  4  Taf.  —  >»}  D.  Geol.  Z.  LI,  1899,  161—55.  —  ^  Samml.  geol.  Führer 

III,  1899.  131  S.  mit  K.  —  «»)  Förh.  Geol.  F3r.  XXI,  675—94.  —  «)  BuU. 
Geol.  Inst.  Univ.  Upsala  IV,  133—59.  —  ««)  Förh.  Geol.  För.  XX,  1898,  IST- 
SSO.  314—24;  mit  6  Taf.  —  388)  Bbenda  XXI,  1899,  641—50.  —  »i)  Ebenda 
«09—348;   mit  3  Taf. 
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8.  Stadien  über  die  Bildungsgeeohiohte  der  baltiichen  jÜDgeren 

Kreide  (Dan)  hat  Andr.  Hennig^  durohgefdbrt. 

PetrographiiGli  werdtn  in  Sohonta  unUrsehiaden:  Bryosoenkalk«,  GUakoatt, 
KonUoiüulke  und  Kokkolithenkalk;  stratigraphiseh  folgen  ttbar  dem  Koralleakalk 
(Fizekalk),  Konglomerate,  Bryosoeokalk  mit  Feaerateinlagern  und  KokkoUthen- 
kalk.  Grabeaeinbrtlehe.  Da*  Dan  liegt  konkordant  aber  der  Sckreibkrtide  mit 
Scaphitat  constrictaa.  Der  Br|Oio8akalk  iet  sam  Teil  weitgehend  metamorpho- 
risiert,  eine  Bryoao^nriffbildaag.  Eine  Korallenbaak  bildet  die  Grandlage  des 
Korallenkalkea.  Der  Kokkolithenkalk  bildet  die  Hauptfacies,  Tor  allem  sind  es 
DiieoIithen-AnbSttfangen.  Gefidtet  mit  NW— >S0- Streichen.  Die  Unterlage  bildet 
die  Schreibkreide.  Konkordante  übereinanderlagarung  mit  Übergingen.  Die  Faltang 
Torglasial. 

Die  Gesteine  des  Kullen-VorgebixgeB  bat  A.  Hennig^  gleioh- 

füll  einer  üntersaohung  unterzogen. 

Zoaaehst  Toi^ambriseha  Granitite,  Banatite  and  Gabbros,  welche  früher  als 
6neUiM  and  AmphiboUta  betrachtet  warden.  £in  Horst  mit  deutlichen  Spalten. 
Diabatgrense. 

Derselbe  Autor  hat  aach  spesiell  die  naehsilarischen  Ganggesteine  einer  Be- 
arbeitung untersogen ^) :  Kongadiabas,  Oliyinf&hrander  Diabasporphjrit,  Kullait 
(Plagioklas-,  Charit-,  Qaan-,  Hornblende-  and  Olivingestain  Ton  ophitischam  Aas- 
tebsa)  and  Pagmatit. 

3.  P.  A.  Jobneon  und  T.  Hill  Oumaelias^  baben  im 
sehwedisoben  Hocbgebirge  (NW  von  Ströme)  eine  W — 0  ziebende 
Z<me  siluriscber  Gesteine  wahrgenommen,  worauf  Quarzit  und  Spa- 
ragmit  und  krystalliniscbe  Gesteine  (Granit,  Porpbyr)  folgen.  Ab- 
weichung von  A.  G.  Högbom's  Karte,  worüber  siob  der  genannte 
Autor  verteidigt 3*ö).  —  F.  Svenonius^i)  gab  eine  Übersicbt 
aber  die  geologiscben  Verbältnisse  der  Umgebung  des  Stora-Sjöfallets. 

Zuaichst  wurde  der  heutige  Stand  der  WassarfiUe  und  sodann  jener  während 
der  Qnartirseit  besprochen.  Die  Karte  weist  17  Ausscheidungen  auf.  Der  gao- 
iogisebe  Bau  Ton  groXser  Einfachheit.  Die  Granite  und  Amphibolite  lagern  bis 
1000  m  mSohtig  Aber  dem  Kambrium  (Hyolithus-Schiefer  und  Sandsteine). 

H.  Sjögren^^)  bat  im  Suläehna  Massiv  in  der  Landesgrenz- 
region  Grinoiden  aufgefunden  und  zwar  in  Kalksteinlagerungen  in 
rostigen  Scbiefern,  die  unter  „Chloridgranulation"  (Granscbiefer) 
auftraten.  In  dem  von  Holmquist  gegebenen  Profile  (1.  c.  176) 
iit  die  Fundregion  eingezeicbnet.  Eine  scböne  geologische  Karte 
über  die  Sulitelma-Grubenfelder  bat  derselbe  Autor  veröffentlicbt^^); 
mit  24  Ausscbeidungen. 

Ein  geologiBobes  Profil  von  Kvikkjokk   zur  norwegiscben  Küste 

hat  P.  J.  Holmquist  besprechend^). 

Die  Karte  weist  14  Ausscheidungen  auf.  Glimmerschiefer  und  „granulitische 
Qnanite"  Ton  Silur  arosäumt,  das  gegen  die  Küste  (Saiten  Fjord)  grSfsere  Aus- 
dehnang  gewinnt,  Amphibolite,  Olivingabbro,  Olimfels  (im  W)  und  Qranite. 


W)  F9rh.  Geol.  Fdr.  XX,  1898,  79—86  u.  ebenda  XXI,  1899,  19—13,8.  — 
*)  AeU  UniT.  ludens.  1898,  84.  69  8.  mit  8  Taf.  —  ^)  Lunds  Uniy.  Arskr. 
36,  2,  1899.  34  S.  —  »)  F5rh.  Geol  För.  XX,  1898,  40^43.  —  MO)  Ebenda 
108—10.  —  Wl)  Ebeada  XXI,  1899,  Ö41— 70;  XXII,  1900,  883—84; 
ait  K.  (1  :  500000).  —  ^  Ebenda  107  —  16.  —  34B)  Ebenda  437  — 6S; 
ait£.  (1:76000).  —  844)  Ebenda  72—104,  1  Taf.;  161—77.  238-72,  1  K. 
U:  500000). 
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J.  Holms tröm^  besohrieb  ein  geologiacheB  Profil  von  Äkarp 
nach  Lomma  am  Oreeand.  Über  interglazialen  Sand  liegt  die  bal> 
tische  Moräne,  bedeckt  Ton  spätglazialem  Lehm.  Zu  nnterst  die 
NO-Moräne. 

4.  A.  G.  Högbom^  hat  die  Frage  erörtert,  ob  die  glazialen 
Oletscher  das  Hügelland  Schwedens  durch  £iaerosion  oder  mehr 
durch  Fortschaffen  der  Verwitterungsmassen  gestaltet  haben  und  er- 
klärt sich  f&r  die  letztere  Anschauung.  —  J.  Oeikie  (VI.  10.) 
hat  über  den  letzten  baltischen  Gletscher  geschrieben^'^).  Erwide- 
rung gegen  Keilhack  (VI.  11).  —  A.  G.  Högbom^)  erörterte 
die  Fragen  über  die  spätgiazialen  Meoresgrenzen  in  Norrland.  — 
A.  G.  Högbom^^)  berichtet  auch  über  die  höchsten  marinen  Grenzen 
in  Nordschweden.  —  Zwischen  G.  de  Geer^  und  A.  G.  Hög- 
b  o  m  ^^)  hat  sich  eine  Diskussion  entsponnen  über  die  Hebungsphäno- 
mene  in  Schweden.  Högbom  hat  es  versucht  die  Grenzen  des  spät- 
glazialen Meeres  im  nördlichen  Schweden  zu  bestimmen. 

G.  de  Geer^öa)  (VII.  318)  hat  die  Entstehung  der  Rullstens 
Ssar  besprochen.  Die  Asarsentren  sollen  innerhalb  des  Eisrandes 
abgesetzt  worden  sein  durch  subglaziale  Flüsse  als  sub*  oder  supra- 
marine immer  aber  submarginale  Deltabildungen. 

Norwegen.  H.  Reu  seh  gab  eine  Skizze  der  Geologie  von  Nor^ 
wegen ^.  Auf  dem  Übersichtskärtchen  finden  sich  ausgeschieden: 
Archäaui  Kambrium,  Devon,  nachsilurische  Eruptivgesteine  und  Gab- 
bros.  —  Auch  W.  C.  Brögger*?*)  hat  eine  populäre  Darstellung 
der  geologischen  Verhältnisse  von  Norwegen  gegeben.  Einteilung 
in  fünf  tektonische  Hauptglieder.  Übersicht  der  postglazialen  Nivean- 
veränderungen. 

Eine    Karte    mit   den    Strandlinien  im    Tromsoe-Amt    hat   A. 

Heiland   herausgegeben^^).     —     Über   einige    geologische   Zuge 

der   Nachbarschaft  des   Varangers  Fjords  sprachen   Diokson  und 
HellandöW). 

Die  Gabbrogesteine  auf  den  Lofoten  wurden  von  C.  F.  K ai- 
de rup  (VII.  336)  bearbeitete*^).  Dieselben  wurden  im  Granit 
aufgefunden  und  sind  jünger  als  dieser.  Sie  stimmen  mit  jenen 
von  Bergen  und  Ekersund  überein. 

Sie  stehen  mit  den  grofsen  HebangsYorgSngen  am  Schlüsse  der  Periode  der 
krystalliniseben  Sehiefergesteine  und  im  Devon  in  einem  ursächlichen  Zusammen- 
hang.  (Im  Eristianiagebiet  begannen  die  DorohbrUche  im  DoTon.)  Im  Lofoten- 
gebiet  spielen  auch  OÜTingesteine  eine  wichtigere  BoUe. 

3«6)  Förh.  Geol.  F5r.  XXI,  1899,  228—55.  —  M6)  Ebenda  2.  189—206.  — 
W7)  J.  of  Qeol.  Chieago  V,  4,  1897.  —  8«)  Forh.  Geol.  F3r.  XXI,  1899,  596— 
618;  mit  K.  —  848)  Syer.  Qeol.  Undersökn.  Stockholm  1897.  26  8.  mit  K.  — 
860)  F5rh.  Geol.  FÖr.  1898,  XX,  370—93;  mit  K.  (l:10Mill.).  —  »i)  Ebenda 
XXI,  1899,  595-618;  mit  K.  (1:4MÜL).  —  »S)  Ebenda  XIX,  5.  —  »8)  La 
Norr&ge  (Weltausstellung  Paris)  1900,  39—48;  mit  K.  (im  Text).  —  »*)  Norges 
Geologia,  Kristiania  1900.  36  S.  mit  K.  (S.  Norwegen)  von  Bj5rlykke 
(1 :  1800000).  —  8»)  Krwtiania  1900.  30  S.  mit^K.  (1:400000).  —  866)  Proe. 
Liverpool  Geol.  Soc.  VUI,  1.  —  867)  Borgens  Hub.  Aarb.  VII,  1898^  1—64; 
2  Tat,  1  X.  (mit  deutschem  Bes.). 
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Konglomerate  and  zwar  Forphyrkonglomerate  im  Eristianiafeltet 
besprach  W.  C.  Brögger«»). 

Oro/$hrttannün  und  Irland. 

AUgemeines.     B.  N.  Peaoh  und  J.  Horne^^)  haben  die  eilu- 

risohen  Bildungen  GroDibritannienB  mit  einer  Schottland  hetrefiPenden 

umfangreichen  Arbeit  zu  behandeln  begonnen. 

Vier  Gebiete  werden  nntenchieden :  ein  efidlicher,  mittlerer  und  nördlicher 
Zog  nnd  dek  Qebiet  Ton  Girvan.  Ee  herreeht  ^ofte  Veriebiedenhrit  in  petro- 
gnphiieher  nnd  in  stratigraphiMb-paliontologiecher  Besiebang.  Weitgehende  enge 
Paltnng  am  JSnde  dea  Silur.  Überaebiebungen  aind  nicht  Torbanden.  Die  Granit- 
blSeke  wurden  nach  dem  Silur  nnd  Tor  dem  Oldred  emporgeprefst.  Kontakt- 
feetamorphoeen. 

Die    Verhältniase    zwischen    den    britischen    und    festländischen 

Earbooschichten  yerglich  Wheelton  Hind^. 

Sr  hat  folgende  Zonen  in  England  unterschieden:  1)  die  der  Anthracomja 
Pbillipti  (in  England  kohleflihrend,  fehlt  in  Irland);  S)  des  Najadites  modiolaria 
(kohleiffthrende  Bildungen  in  England  und  Irland) ;  8)  des  ÄTiculopecten  papyraceus 
(IGllstonegrit ,  in  Irland  kohleführend);  4)  des  Produetus  giganteus  und  5)  der 
Mediola  Madadamii  (Kalkschiefer  in  England,  kalkige  Sandsteine  in  Schottiand, 
Übergangssehiebten  Tom  Oldred  cum  Karbon  in  Irland). 

Gann^^)  verglich  die  Unterkarbongesteine  von  England  und 
Schottland  miteinander. 

H.  M  nnthe^  hat  die  Frage  Über  die  Senkung  Grofsbritanniens 
unter  das  Meer  während  der  Diluvialzeit  erörtert.  Bei  Cleongort 
(Eintyre)  und  Clava  (bei  Inverness)  kam  er  zu  der  bestimmten 
Annahme  einer  Senkung  um  100 — 177  m  (VII.  349  und  340^). 
Thone  mit  marinen  Muscheln.  —  Eine  Skizze  der  Geologie  des 
zentralen  Großbritannien  hat  C.  Barrois  geschrieben^^). 

A.  England.  Eine  geologische  Karte  von  England  und  Wales 
(10  milee  =  1 '  oder  1 :  633600)  hat  A.  G  e  i  k  i  e  herausgegeben^).  — 
Erklärungen  zu  BL  107  des  Geological  Survey  mit  Teilen  von  101 
und  106,  zu  Blatt  16  und  17  mit  Teilen  von  12,  18,  22  und  23 
bat  T.  V.  Holmes^^)  verfafst,  unter  dem  Titel  Geology  of  the 
Coanty  aronnd  Carlisle. 

Eine  Stndie  über  das  Granitmassiv  des  Dartmoor  Forest  in 
Devonshire  und  einige  seiner  Kontaktgesteine  hat  K.  Bousz^^) 
durchgeföhrt. 

Der  Oranit  iat  jfinger  als  Kulm,  in  welchen  er  Apopbysen  sendet,  und  enthält 
Tannalin  aneh  in  den  inneren  Partien.  Kontaktersebeinungen  an  Thonschiefem 
(Hornfelse,  Chiastolitbsehiefer)  an  Kalken  (Granat,  Augit,  Datolith,  Quan  &e.)» 
Diabase  und  Scbalsteine.  —  A.  SomerTail^  besprach  das  Alter  und  die  Ent- 
itehang  der  Granite  Ton  Dartmoore.  Kulmalter  am  wahrscheinlichsten.  —  0. 
Callaway*^)   hat  die  Qeateine  tou  Longmyndian  in  Qloucestershire  untersucht. 

>»)  Nyt  Mag.  f.  Natnrw.  88,  Kristiania  1900,  29—63 ;  mit  7  Taf.  —  »9)  London 
1M9.  749  8.,  87  Taf,  K.  (1 :  683500).  —  360)  GeolMag.  1898,  61.  Transaot. 
Miaeheater  Geol.  Soe.  1899,  86,  96.  —  »i)  Transact.  Edinb.  geol.  Soo.  YII,  1899, 
3<1~68.  —  8»)  Bul.  of  the  Geol.  J.  of  üpsala  1897,  III,  2,  349—411.  —  »S)  Proc. 
^•oL  Asaoe.  London  1899.  82  8.  —  »«)  Bdinburg  1898.  —  ^•)  Mem.  of  the 
^eL  SurT.  of  England  and  Wales.  —  8»)  NJb.,  B.  B.  XIU,  1899,  90—139.  — 
*•)  GeolMag.  1898,  609—26.  —  867)  QJ  1900,  611—20;  mit  K. 
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Beiträge   zur   Petrologie  der   CheTiot  Hilb   T6röffeotli<diie  Ky- 

n  a  B 1 0  n  ^^).  —  G  r  o  o  m  ^^)  besprach  die  geologische  Struktur  eiiMe 

Teiles  der  Malvern  und  Abberley  Hills. 

Es  herrschen  überaus  verwickelte  tektouische  VerhSInisse,  weitgehende  Za- 
sammenpreseung  (Raggedston-  und  Midsummer-Hill)  und  Faltenftbenchiebnngcn. 
StöruDgslinien  von  8— N  und  transversal.  Zahlreiche  Profile  erläutern  die  Der- 
legungen.  Eine  grofse  Hauptstörungslinie  an  der  Oeteeite  ist  vortriassiseh,  soll 
noch  in  letster  Zeit  Bewegnngeerscheinungen  geseigt  haben.  Ein  QUed  des  Het- 
eyniechen  Oebirgssyetems  der  Karbonperiode.  Eine  weitere  Störnngeperiode  ist 
nachliassisch. 

Ober  die  Geologie  der  Ashbourne-  und  Burton-Eisenbabn  (Derby- 

sbire)  äufserte  sich  Arnold  Bemrose ^'^^). 

Bergkalk  und  Schiefer  mit  Tuff-  und  Ascheneinlagerungen.  Gefaltet  — 
Intrusive  Dolerite  und  blaaige  Laven;  Metamorphosierung  der  durchbrochenen 
Kalke  in  Dolomit  von  Tideswall  Dale  in  Derbyshire  besprach  derselbe  Autor  ^). 

Die  Entstehung  des  Thalbeckens  von  Marshwood  (W-Dorset)  er- 
örtert A.  J.  Jukes-Browne^''*). 

Flachgewölbte  Liasthone  sind  durch  Eroeion  in  eine  eanfte  Mulde  umgewandelt, 
deren  Ränder  aus  widerstandsfähigeren  Gesteinen  der  Faltenachenkel  gebildet  sind 
(Vergleich  mit  dem  Weald). 

W.  Whitaker  und'A.  J.  Jukes-Brovne^^)  haben  die 
Ufer  des  Wash-Busens  studiert.  (Blatt  69  der  geologischen  Karte 
von  England  und  Wales.)  —  A.  Straham^^)  hat  die  Geologie 
der  Halbinsel  Purbeck  und  Weymouth  festgelegt  —  W.  W.  E  i  n  g^ 
besprach  die  Permkonglomerate  im  untern  Severnbecken.  Meist 
Kalkrollsteine  von  Kohlenkalk;  auch  archäisches  Material  in  der 
Form  von  Breccien,  deren  Herkunft  festgestellt  werden  konnte. 

A.  S.  Kennard  und  B.  B.  Woodward^^)  haben  eine  Re- 
vision der  marinen  Mollusken  des   englischen  Pliocän  vorgenommen. 

B.  Wales.     Miss  G.  L.  Elles^^T)   hat    eine    zonale    Einteilung 

und  Vergleich ung  der  Wenlockschiefer  von  Welsh  Borderland  nach 

den  Graptolithen  vorgenommen.  —  Die  untere  Ludlowformation  und 

ihre    Graptolithen fauna    wurde    von     Miss    E.    M.    R.    Wood^ 

studiert.    —   Die   Geologie   des   Süd  Wales  Kohlenfeldes    begann  A. 

Straham^^^)  zu  bebandeln.  —    Der  Gliederung  und  Vergleichung 

des  Silur  des    Rhayader   Distrikts   im   zentralen  Wales  widmete  H. 

Lapworth^^)  eine  gröfsere  Abhandlung. 

Die  betreffenden  Schichten  gehören  dem  unteren  und  oberen  Llandovery  oder 
den  Bastritesschiefern  Schwedens  an.  Verwerfungen  und  Verschiebungen  durohsetien 
das  Gebirge,  was  die  Karte  klar  zur  Darstellung  bringt.  Eine  HauptatSrung  ver- 
lauft nahezu  W— 0  und  etofsen  an  dieser  die  Llandovery  Schichten  an  den  flaogead- 
bildungen  scharf  ab. 

«8)  Transact.  Edinb.  geol.  Soc.  VII,  1899,  390—416.  —  »»)  qj  65,  1899, 
129—69,  mit  geol.  K.  u.  2  Taf.;  56,  1900,  188—97,  mit  geol.  K.  —  «W)  Ebenda 
55,  1899,  224—38.  —  »>)  Ebenda  289—50;  mit  «  Taf.  —  »«)  GeolMag.  1898, 
V,  161—65.  —  «73)  London  1899.  146  S.  —  ^^)  Mem.  Geol.  Surv.  London 
1899.  278  S.  mit  Taf.  u.  K.  —  »76)  Qj  55,  1899,  97—128;  mit  2  K.  u.  2  Taf.— 
»76)  Proc.  malae.  soc.  London  III,  1899,  187—206.  —  "7)  Qj  66,  1900,  810— 
414;  mit  1  Taf.  —  878)  Ebenda  415—42;  mit  K.  u.  2  Taf.  —  »9)  Mem.  geoL 
Surv.  London  1899.  VI  u.  97  S.  —  «0)  qj  56,  1900,  67—187;  mit  Tafela 
u.  1  Karte. 
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Matley^^)  schrieb  über  die  Geologie  Ton  N-Anglesey. 

Die  aehr  mtDoigfaltigen  Gesteine  lind  Sltor  oder  Unter-Silnr.  Weitgehende 
Dielokationen  bis  zn  Überfnltungen  und  Tonioneericheinangen.  Kalke  und  Qoar- 
ate  im  N  in  Schollen  seratflckt.  Die  grttnen  Gesteine  sind  Slter  als  Llandeilo. 
Eine  HaaptTerwerfang  von  8 W — NO  bewirkt  weitgehende  Zerstückung  an  der  Küste. 
Grfinsehiefer  aind  weniger  geatdrt  als  die  Llanbadrig-  und  Llandeiloschichten.  — 
Serpentine  und  damit  Tergesellschaftete  Gesteine  Ton  Anglesey  antersnchte  T.  G. 
Bonney'nnd  C.  A.  Baisin^. 

C.  /Schottland,  Von  der  geologiechen  Karte  voo  Schottland 
(1 :  63360)  enchien  Blatt  75  Tomintoul  von  L.  W.  H  i  n  x  m  a  n  ^). 

J.  B.  flill^^)  hat  sich  über  die  allmählichen  Umwandlungen 
einiger  Sedimentbild angen  am  Loch  Awe  in  W-8chottland  ausge- 
gprochen. 

Kalke,  Qaarsite,  graphitische  Sehiefer,  Sandsteine  und  Phyllite  werden  stark 
gefaltet,  ron  Epidiorit  und  als  Homblende>  und  Chloritschiefer  beseichneten  Lager- 
gingen  durchsetst  und  am  Kontakt  Terändert.  Auch  GranitmaaaiTe ,  Porphyrite, 
sowie  Basalt  und  Dolerit  in  Gangmassen  treten  auf.  Gewisse  weiter  ab  Ton  den 
IntrusiTmasseD  gelegene  Gesteine  sind  weitgehend  metamorphosiert,  was  auf  Ge- 
Migidniek  surüekgeführt  wird. 

K.  BuBz^^)  hat  eine  Granophyrintrusion  in  den  Gabbro  von 
Ardn  amur  chan  besprochen.  —  G.  W.  Lamplugh^^)  sprach  über 
£rdbewegangen  auf  der  Insel  Man  in  der  Zeit  zwischen  ünter- 
fcarbon  and  Oberperm.  Überschiebungen  (gegen  NO)  der  vulkanischen 
Oesteine  des  Karbon  über  unteren  Kohlenkalk. 

A.  Harker^^  hat  auf  der  Insel  Siye  gearbeitet.  Er  hat  die 
Haupterosionsthätigkeit  während  der  Tertiärzeit  und  während  der 
Olazialepoche  angenommen.  —  Die  kleine  Rockall  Insel  {Hdfrtdm  W) 
haben  J.  W.  Judd  und  G.  R.  J.  Cole^^)  besprochen.  Granitische 
(48 — 58),  aodesitisohe  und  basaltische  Gesteine  (58 — 62).  —  Über 
die  Trappgänge  auf  den   Orkneys  schrieb  J.  8.  Pleett^^). 

D.  Irland,  Cowper  Reed^^)  hat  die  unterpaläozoisohen  Bil- 
dungen von  Waterford  besprochen:  Tramoreschiefer  und  Kalke 
(Orthocerenkalk  Rufsland — Skandinaviens). 

E.  Kanal -Inseln.  V.J.  Parkinson  ^^^)  besprach  eine  Intrusion 
Ton  Granit  in  Diabas  von  8orel  Point  in  New  Jersey. 

Niederlande. 

J.  Marti n392)  hat  seine  Diluvialstudien  (VII.  27,  28  und  382) 
fortgesetzt;  zum  Teil  polemischen  Inhalts  (gegen  Capelle,  Lori^, 
Staring  und  de  Geer). 

£r  bespricht  gewisse  Höhenrücken  Hollands  als  Pseudomoränen  und  Pseudo- 
^iisr,  spatdiluTiale  ÜferwIIle  vor  dem  Etsrand  Ton  aus  S  kommenden  Flfissen  auf- 
gehäuft.   Über  die  Stromrichtangen  des  nordeuropätschen  lDlandei«es  kommt  er  zu 


>Bi)  QJ  55,  1899,  685—80.  Ebenda  1900,  383—56;  mit  K.  —  888)  Ebenda 
1889,  276— S04;  mit  1  Tat  —  ^)  London  1896.  —  »4)  Qj  iggs,  470—93; 
wt  K.  (1 :  509000),  —  «6)  GeolMag.  VII,  1900,  436—41.  —  888)  Qj  66,  1900, 
U-25.  —  ^)  QeolMag.  1899,  485—92.  —  «)  Tr.  Ir.  Acad.  XXXI,  III,  89—98 ; 
«Tat  —  »•)  TrRSoc. Edinburgh  XXXIX,  1900,  865—905.  —  390)  qj  xggg, 
718—72;  mit  Tafel.  —  881)  qj  1399,  430-48;  mit  2Taf.  —  «»)  V.— VII.  Abb. 
Nitirw.Ver.  Bremen  1898. 
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der  Theorie  einer  konstmteii  Biehtuag  ftr  die  H«aptinaee«  des  Sieeg.  —  H.  Tan 
Capelle^  hat  neue  Wahmehmongen  (YII.  385)  über  die  niederlandiicbn 
Dilavialablagenmgen  gemacht  —  JT.  Lori^^  hat  einige  Bohrnsgen  beeclirieben, 
die  bei  Assen,  Nijkerk,  Bussam  &c.  ausgeführt  worden  sind  und  bis  in  115  m 
Tiefe  das  DUaTiam  nicht  dorchsnnken  haben. 

Belgim* 

1.  Von  der  geologrigchen  Karte  Ton  Belgien  ^^)  (1 :  40000)  find 
folgende  Blätter  enchienen  (VIT.  387):  2 — 4.  7.  8.  9.  19.  20.  32. 
33.  34.  47—49.  62.  63.  64.  76.  79.  81.  96.  104.  110.  146.  159. 
179.  201.  217.  218.  220.  221.  222.  und  223.  Bearbeitet  warden 
diese  Blätter  von  M.  Mourlon,  A.  Ratot,  G.  Dewalque, 
J.  OoBselet,   V.  Dormal    u.  a. 

2.  Eine  Notiz  über  die  Bhenanumsäamung  des  kambrischen  MassiTS 
von  Stayelot  gab  de  Limbnrg-Stirum^^.  —  M.  Lohest  und 
H.  F  0  r  i  r  ^^)  schilderten  die  Stratigrapbie  des  kambrischen  MassivB 
von  Stavelot.  —  Ober  die  lithologischen  Beziehungen  zwischen  den 
kambrischen  Gesteinen  der  Massive  von  Bocroi,  Brabant  und  Stavelot 
hat  J.  de  Windt^^)  geschrieben.  Vergleichende  petrographische 
Erörterungen. 

Lohest^^  verglich  das  belgische  Kohlenbecken  mit  denjenigen 
des  nordwestlichen  Deutschland.  —  Die  Möglichkeit  des  Vorkommens 
der  Stein kohlenformation  im  N  des  Beckens  von  liege  erörterte 
8 o r e i  1  ^^).  —  Stainier^^)  äulserte  sich  über  Beobachtungen  in 
den  Steinkohlengebieten  von  Limburg. 

3.  Die  Hauptzüge  der  nordbelgischen  Kreideformation  entwarf 
van  Ertborn^^).  —  Über  das  Alb  und  Cenoman  von  Hainaut 
(Schichten  mit  Peoten  asper  und  Acantheceras  rhotamagense)  schrieb 
J.  Cornet403). 

4.  O.  G.  Velge^  hat  gezeigt,  dafs  die  feinen  hellen  Sande 
der  Hügel  westlich  von  Mecheln  nach  den  Fossilien  der  eisenschüssigea 
Lagen  den  Schiebten  mit  Isocardia  cor  entsprechen  und  nicht  dem 
Anversien  von  Antwerpen.  —  Die  Profile  Artesischer  Brunnen  von 
Waterlow  haben  G.  Velge  und  Bon  van  Ertborn  studiert^). 
Sie  reichen  durch  das  Quartär,  Distien,  Rupeltbon  bis  ins  Laekien 
(Mitteleocän)  mit  Nummuliten  (N.  laevigata).  —  A.  de  Limburg- 
Stirum  hat  die  Schichten  mit  N.  laevigata  für  Bruxellien  erklärt^), 
wogegen  sich  Velge  ausgesprochen  hat^^^.  —  Über  die  tertiären 
Ablagerungen  von  TEntre  -  Sambre  -  et  -  Meuse  und  zwar  über  die 
Schichten  von  Matagne  in  der  Region  von  Santoure  Surice  g^b  H. 
Forir^^)  eine  Notiz.  —  Die  Tertiärablagerungen  im  Limburg^chen 


Vb.  Ak.  Amsterdam  YII,  3.  26  S.  mit  E.  •—  SM)  Med.  omtrent  geol.  ▼• 
Nederland  1899,  Nr.  25.  —  ^)  BrUsael  1898.  —  ^  Ann.  Soo.  gtel.  Beige  XXVI 
(Mem.),  1899,  41—46.  —  ^  Ann.  Soc.  gäol.  Be]giqne  XXV,  1899,  8-92.  — 
s^  Mem.  de  Bayante  «trangera  LYI,  Hrttseel  1898.  91  8.  —  ^)  H6m.  Ann.So6. 
göol.  de  Belg.  XXVI,  125.  —  *»)  Ann.  Soc.  g6oL  Belg.  XXVI,  1899.  109—60.  — 
«öl)  Ebenda  1899,  XCVI— CHI.  —  *<»)  Ebenda  OllI—ClX.  —  *o»)  CR  1900, 
8.  Okt.  3  S.  —  *04)  Ann.  Soc.  g«ol.  Belg.  XXVI,  2,  8.  33.  --  *»)  Ebenda  1, 
8.  8.  —  *o«)  BuU.  Soc.  g^ol.  de  Belgique  XXVII,  17.  —  *W)  Ebenda  19.  — 
^)  Ann.  Soc.  g6ol.  Belg.  XXV,  Möm. 
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(öftlich  von  der  Maas)  hat  M.  Mourlon^^)  aaf  Grund  von  Auf- 
aehlQssen  in  Hohlwegen  und  durch  Bohrangen  besprochen  (VII. 
403).  Gewisse  Braunkohlen  bilden  Einlagerangen  im  Rupelthon.  — 
Über  die  Kalkphosphate  der  Kreide  und  in  den  tertiären  Ablage- 
rongen von  Bandour  schrieb  J.  Gornet^^O). 

M.  Mo  Urion  ^11)  behandelte  die  marinen  und  kontinentalen  Ab- 
lagerungen des  Quartär. 

FranJcreteh, 

Allgemeines.  Von  der  geologischen  Karte  (1:80000)  von 
Frankreich ^1^)  erschienen  die  Blätter:  53.  Sarrebourg,  77.  Mayenne, 
98.  Chatillon,  125.  Beaume,  131.  Bresle,  154.  Ck>hfolens,  170.  Les- 
parre,  190.  Aiguille,   199.  Die,  206.  Cohor,  213.  St.  Martin -Vesubie. 

B.  Niki 6  8^^)  hat  über  die  westlichen  Teile  der  Blätter  von 
Metz  und  von  Saarburg  berichtet.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  das 
Kelloway  von  Waevre  besprochen *1^).  —  Ch.  Barrois*^)  gab 
fiioe  Beschreibung  des  Blattes  Belle-Isle  der  geologischen  Karte  von 
Frankreich. 

Die  Lithologie  des  Meeresgrundes  an  den  Küsten  Frankreichs 
hat  J.  Thoulet^i^  zur  Darstellung  gebracht  (Delesse  1867). 

A.  Nord-  und  NordwestfrankreicK  1.  Über  die  Ausdehnung  des 
oberen  Silur  in  der  Strafse  von  Calais  sprach  sich  Gh.  Barrois^^*^) 
aus.  Ein  schematisches  Profil  erläutert  die  Vorstellung  der  Über- 
schiebung des  Silur-Devon  Über  das  Karbon,  dessen  Verwerfungs- 
gyatem  mit  nach  8  geneigten  Klüften  versinnlicht  wird.  —  A.  Sou- 
beiran  (VII.  409)  hat  dem  Kohlenbecken  von  Pas-de-Galais  eine 
Monographie  gewidmet  ^^^).  Überschiebung  des  Devon  auf  dem  vielfach 
gestörten  Stein  kohlengebiet  Analogie  mit  den  Verhältnissen  von 
Valencienne,  Mens  und  Aachen.  Tourtiaschichten  als  transgressive 
Decke  weit  verbreitet.  —  Das  Profil  von  Colembert  nach  Capelle 
im  Jura  von  Bas-Boulonnais  bearbeitete  H.  Parent^^^).  —  Mu- 
nier-Chalmas^^)  hat  die  obersten  Juraschichten  im  Bas-Bou- 
lonnais studiert  (Portland,  in  den  obersten  Schichten  ein  Zahn  von 
Ignanodon  äff.  bernissartensis  &c.).  —  J.  Oosselet^^)  studierte 
die  Bohrungen  auf  Kohle  in  Nordfrankreioh.  —  Oosselet^^)  gab 
eine  Notiz  über  die  Berge  von  Noyon. 

2.  Notizen  über  die  Geologie  der  Normandde  gab  R.  Portin*^^) 
beraus.      Dieselben   behandeln   die  weifse  Kreide.    —    In   der   üm- 


MO)  Bull.  Soc.  Beige  de  66ol.  XII,  1898,  45—58.  Ball,  s^ances  Soc.Malacol. 
4e  Belgiqne  XXXIII,  1898,  LXXIX.  —  MO)  Ann.  Soc.  g^ol.  de  Belg.  XXYII, 
1900.  Mem.  32  8.  Bali.  8  8.  —  ^U)  Ann.  Soc.  gäol.  Belg.  LUge  1900.  57  8. 
Bit  1  K.  —  41S)  puris  1899,  1900.  —  *^^)  BalL  Carte  g^ol.  X,  68,  1898/99.  — 
^)  Bttll.  Soe.  ArU  1899.  11  8.  —  ^^)  Ann.8G6olN  1898.  14  8.  —  ^8)  CB  1899, 
n,  623.  —  «7)  Ann.8Q«olN  XXVll,  212—25.  —  "8)  p„ig  iggö  u.  1898. 
S  Bde  mit  AtUa.  —  *^)  Ann.  8Q«olN  1898.  48  8.  —  ^f  CB  1899,  I,  1532— 
1SS5,  —  «U)  Ann.SGiolN  1898.  11  8.  mit  K.  —  «»)  Ebenda  1899,  XXVm, 
247.  ~.  4a9>)  Bnll.  8oc.  Amis  8o.  Nat.  Ronen  1898  (99),  35Ö--62. 
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gebang  von  Loavien,  Vernon  und  Paoy-sttr-Eare  hat  G.  Dollfns 
geologische  Beobachtungen  angestellt  ^^^). 

Nachträglich  sei  einer  Arbeit  G.  Barroia^^^)  gedacht  über 
den  Löfs  in  der  Bretagne,  Er  bespricht  auch  die  Frage  der  Niyeaa- 
veränderungen  am  Kanal  (Hebung  am  Beginn  des  Quartär).  Der 
Kanal  sei  durch  einen  Strom  eingeschnitten  worden.  —  Ober  das 
Gothlandien  der  Halbinsel  von  Grozow  (Finistere)  berichtete  F.  K  e  r- 
forne^^^).     Sieben  Oraptolithenzonen  (2  Wenlock,  5  Ludlow). 

3.  A.  de  Grossouvre^^)  hat  eine  Notiz  gegeben  über  die 
Gliederung  und  Abgrenzung  von  Rauracien  und  Oxford  im  SW  des 
Pariser  Beckens.  —  Eine  Monographie  der  lakustrinen  Fauna  des 
Eocän  (E.  moyen),  vorzugsweise  des  Pariser  Beckens  und  des  Elsaüi 
hat  J.  Roman*^)  verfafst.  —  Munier-Ohalmas^^)  hat  im 
Pariser  Becken  das  Vorkommen  von  Schichten  über  der  Pariser 
Stufe  nachgewiesen,  welche  den  Gharakter  der  Bartonschichten  an 
sich  tragen.  —  Munier-Ghalmas^^)  hat  dargelegt,  dais  sich  in 
dem  allgemein  als  horizontal  gelagert  angenommenen  Becken  yon 
Paris  zwei  Synklinalen  und  eine  Antiklinale  (bei  Bray)  vorfinden. 

Eine  Exkursion  durch  die  Ardennen  besprach  L.  Rollier^*^).  — 
Die  Beziehungen  der  Devonischen  Meere  der  Bretagne  und  der  Ar- 
dennen wurden  von  Gh.  Barrois^^^*)  erörtert.  Das  Devon  der 
Bretagne  in  vier  schmaleui  0 — W  streichenden  Mulden  ist  pelaglscher 
Natur.  Thonschiefer  mit  Kalkeinlagerungen  (obere  Goblenzstufe— 
Schiefer  von  Nehden).  Glymenienkalke  nicht  nachgewiesen.  In  den 
Ardennen  Seichtwasserbildungen. 

B.  Südfrankreich.  1.  Die  Faltungen  im  aquitaniscben  Becken 
erörterte  Raulin  ^^).  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  Aufeinander- 
folge der  terrestrischen  und  Süfswasser-Ablagerungen  in  Aquitanien 
angegeben  ^^^).  16  Vorkommnisse.  Ablagerungen  isolierter  Land- 
seen. —  Auch  P.  Glangeaud ^^)  hat  die  Faltungen  in  der 
Kreide  von  Aquitanien  studiert.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die 
Sekundärablagerungen  Aquitaniens  übersichtlich  besprechend^).  Auf 
dem  Kärtchen  werden  die  tektonischen  Verschiebungen  (Faltung  von 
NW — SO)  zur  Darstellung  gebracht  und  an  vielen  Profilen  im  Text 
erläutert.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  faziellen  Verhältnisse  des 
Turon  erörtert *32).  _  ß.  Harle*»*)  hat  gezeigt,  d ad  die  Schotter- 
ebene  der  Garonne  oberhalb  Toulouse  mit  den  Terrassen  der  unteren 
Ebene  gleiobalterig  sei,  während  die  alluviale  untere  Ebene  gleich- 
zeitig  mit   dem  Einschneiden   des  oberen  Laufes   in   den  miocänen 

^t»)  M6111.  Soc.  linn.  Normandie  XIX.  1899,  6—47;  mit  1  Taf.  —  ««"O  Ann. 
8Q60IN  XXVI,  1897,  33—44.  —  <ad)  CR  CXXX,  1900,  1211.  —  *»)  Bali 
Sery.CarU  gool.de  Fr.  IX,  Nr.  58,  1898.  —  ^)  Ann.  Univ.  Lyon  1899.   41  S.mit 

3  Taf.  —  *25)  B.  SQ60I.  XXVII,  588.  —  *»)  CR  1900,  I,  8Ö0— 52.  93ö— 88.  — 
*»)  B.  Soc.  Sc.  Nat.  Neuch&tel  XXYI,  1898,  59—77;  1  Taf.  —  *»*)  Ann.SGWN 
XXVII,  1898,  231—69.  —  *«)  B.  SG4ol.  XXVII,  1899,  114—19.  —  *»)  Ebenda 
XXVIII  (S^ances),  45?  —  ^)  Bull.  Serr.  Carte  g^ol.  Fr.  70,  Paria  1899;  nit 
2  Taf.  —   «1)  Paris  1900.    Liyret-Quide  IV.    28  S.    —   "2)  CR  11.  Dea.  1899. 

4  S.  —  *3*)  B.SG^ol.  1898,  XXVI,  413—19. 
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und  oligocanen  Tegel  gebildet  wurde.  —  Gostmann^^)  besprach 
dit  Yorkommen  tod  Paladinen  in  den  Bath  Terrains  von  Indre. 

3.    Stuart-Menteath^  äaberte  sieh  fiber  die  tektonischen 

Stoningen  in  den  Pyrenäen.  —  J.  Ronssel^^   erstattete  Bericht 

über  seine  Aafnabmearbeiten   in   den  O-Pyrenäen  (Massive  von  Ca- 

nigou  and  Albere). 

KeHM  archäisoher  Gneifse  and  Olimmerscliiefer,  die  Achten  grofsar  Anti> 
ktxBalen.  Die  O-Pyrenfien  tl«  eine  TransTersalfalte  (im  Zuge  der  Gerennen),  der 
iUwte  Teü  der  Pyrenäen.    Bildung  Ton  Längifalten  erfolgte  erst  später. 

Die  Granite  (Biotitgranite)  der  Pyrenäen  und  ihre  Rontakte  hat 
A.  Lacroix  zn  untersachen  begonnen ^^.  Biese  sind  verschieden. 
Schiefer  zeigen  Zunahme  des  Feldspathgehaltes ,  Kalke  werden 
krystaDinisch  and  der  Qranit  selbst  wird  basisch.  Schiefer  mit  Ealk- 
önlagen  gehen  in  Hornfels  über  &c.  —  Über  das  Karbon  in  den 
Mitralen  Pyrenäen  schrieb  Caralp^^).  (Productus  giganteus  und 
prodoktives  Karbon.)  —  Über  die  Trias  in  der  westlichen  Region 
der  8ob- Pyrenäen  berichteten  L ^ v y  and  Bertrand ^^).  —  Die 
Klippen  der  niederen  Pyrenäen  bespraoh  Stuart  Menteath  ^^^) 
ond  verglich  sie  mit  jenen  im  Flysch  des  „Wiener  Beckens".  — 
Über  den  „Fucoiden-Flysch''  von  Bellongue  und  Ouet  in  den  Bergen 
von  8.  Gironnais  (Pyrenäen)  schrieb  Caralp^^).  Derselbe  ist 
karbonen  Alters. 

C.  Zmiralfrankrfiieh.  P.  A.  Julien**^)  sprach  über  das  fran- 
zösische Zentralplateau.  Dasselbe  sei  kein  „Horst**,  es  gehöre  den 
Alpen  an,  als  eine  Region  der  Faltung  und  neuerlicher  Verwer- 
fungen. —  Michel-L^vy ^^)  hat  den  Bau  des  nördlichen  Teiles 
des  Zentralplateaus  studiert.  Zwei  Horste  aus  archäischen  und 
paläosoischen  Gesteinen. 

Der  Morran  ist  ein  breiter  Horst.  Ktrbone  naeh  NO  streichende  FtUung, 
«M  «weite  im  Perm-Trias-Zeittlter  mit  Yerwerfongen  nach  NW.  Nach  einer  Zeit 
des  Abtrages  Oberlagemng  durch  Trias-Lias.  Im  mittleren  Tertiär  Bildung  grofser 
BrOehe  nach  NNO  und  Bildung  der  Horste.  Zwischen  diesen  Depressionen.  Jene 
▼OH  Blanzy  (Kohlenbecken)  eine  Synklinale  der  alten  Faltung. 

F.E.  Snefs^^)  hat  im  Westen  des  französischen  Zentralplateaus 
(Umgebung  von  TuUe,  D^p.  de  la  Corr^ze)  Beobachtungen  angestellt, 
am  Vergleiche  der  Gesteine  mit  jenen  des  hercynischen  Massivs  und 
Tor  allem  des  Waldviertels  in  Niederösterreich  zu  gewinnen. 

Ph.  Olangeaud^^)  hat  drei  kleine  Kohlenfelder  bei  Bourga- 
Beuf  (Crease)  mit  der  100  km  langen,  das  Zentralplateau  durch- 
Ntzenden  Verwerfung  in  Verbindung  gebracht.  Es  entstand  eine 
nnnenformige  Vertiefung.  —  Eine  auffallende  Faltung  am  SW-Rande 
des  französischen  Zentralplateaus  schilderte   derselbe  Autor  ^'^).  — 

*»)  B.  8G*ol  XXVII,  1899,  136-43.  —  «6)  Ebenda  XXVII,  361 ;  XXV,  764; 
XXVIII,  712.  —  *W)  Bull.  Ser?.  Carte  gÄol.  Fr.  VIII.  24  8.  —  «8)  Ebenda 
lös.  68  S.,  8  Taf.  —  *»)  CR  1899,  I,  1418—1416.  —  *^  B.  8G60I.  XXVIIl, 
4M.—  4")  Ebenda  XXVII,  1899,  227.  —  4^)  Ebenda  436—48.  —  **5)  Clermont- 
P«rand  1900.  87  8.  —  ***)  AnnQ4ogr.  VU,  1898,  404—28;  VIII,  1899,  6—21.  — 
**)  VhöeolKA.  1899, 164—67.  —  **«)  CR  1897.  3  8.  —  **7)  Ebenda  13.  Juni  1898. 
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Das  EohlenbeokeD  Ton  Oard  in  den  Gevennen  besprach  M.  Ber- 
trand ^.  Überstürzung  der  ganzen  Sohiohtreihe.  Die  slteren 
Kohlenflötze  über  den  jüngeren:  überschobene  Scholle.  Eine  ein* 
gebende  Studie  findet  sich  an  anderer  Stelle ^^*),  wo  auch  die  sehr 
verwickelten  tektonischen  Verbältnisse  ausführlich  erörtert  werden. 

E.  de  Harten ne^^)  berichtete  über  eine  Exkursion  in  den 
Morvan,  der  auf  drei  Seiten  von  Kalken  umgeben  ist,  Trias  und 
Lias  liegt  über  Granit.  Im  0  und  W  Eroeionsrelikte  des  Jura.  — 
Einen  Führer  durch  das  CawtalgMrge  gaben  M.  Boule^)  and 
L.  Farges  heraus.  Auch  orographisch  -  geologische  Darlegungen 
werden  gegeben.  —  P.  Fliehe*^!)  hat  ein  Vorkommen  von  Vitia 
subintegra  zu  Cinerites  im  Cantal  besprochen.  —  L.  Bourdin^ 
schrieb  über  das  Vivarais,  und  schildert  dabei  auch  die  geologischen 
Yerhältnisse.     Granit-,  Kalk-  und  vulkanische  Landschaften. 

J.  Bergeron^^)  hat  die  Südseite  der  Montagne  Noire  studiert 

(IIL  304,  VII.  439).     Den  überaus  verwickelten   tektonischen  Bau 

erläutert  ein  Profil  über  Faugeres  von  NNW — NO. 

Oberkimbriam  oder  Untersilar,  Asaphosschichten,  ObersUur  nnd  Gobleni- 
scbichten  bilden  bei  LtareDs  eine  Tafelmaue,  welche  Aber  Bergktlk  (Tonmtj- 
nnd  Vis^stufe)  lagern  (horizontale  Überschiebung).  Darauf  folgt  gegen  NNW  eiB 
einseitiger  Sattel  (Torkarbone  Faltung).  Der  Bergkalk  ist  leicht  in  Palten  gelegt. 
Der  Pic  de  Tantajo  im  NNW  aeigt  Tertikai  stehende  ÜberschiebungsflIckeB 
(Schuppenstruktur). 

Von  J.  A.  Eoux^^)  erschien  eine  weitere  Fortsetzung  seiner 
Arbeiten  über  die  Berge  des  Lyonnais  (VIL  435).  —  J.  Giraud*^) 
berichtete  über  das  lakustrine  Oligocän  zwischen  Issoire  und 
Brioude. 

,D.  Südostfranhreieh,  1.  Aufseralpines  Gebiet.  Die  paläo- 
zoischen Schichten  an  der  Südseite  des  Montagne  Noire  besprach 
J.  Bergeron^^).  Schichten  mit  Pleurodyotyum  und  solche  mit 
Productus  semireticulatus.     Letztere  über  Clymenienkalken. 

J.  R  e  p  e  1  i  n  ^^'^)  gab  eine  Skizze  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Provence.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  der 
Basse-Provence  bat  M.  Bertrand^*^^)  in  dem  Guide  für  die  Ex- 
kursionen des  YIII.  Geologen-Kongresses  dargelegt,  und  zwar  in 
einzelnen  Tagesexkursionen.  —  Die  orographisch-geologische  Struktur 
des  Gebietes  zwischen  den  Flüssen  Hdrault  und  Vidourle  hat 
F.  Roman  studiert *58), 

Die  Hochflächen  der  Ceyennenrander  ohne  Faltung  sieben  an  den  kristalli- 
nischen Horsten  hin;  gegen  das  MittellSndische  Meer  au  folgt  gefaltetes  Gebirge 
mit  Tertiär  in  den  Synklinalen,  Jura  und  Kreide  in  den  Antiklinalen.  An  dtr 
Küste  junge  Ablagerungen  (Pliocän  und  Reient). 

*«)  CR  29.  Jan.  1900.  —  *«a)  Ann.  des  Mines  1900,  5.  116  S.  mit  SProfil- 
taf.  —  **9)  AnnQÄogr.  1899,  VIII,  40ö— 26;  2  K..  4  Taf.  —  ^  Paris,  Massen. 
316  8.  —  «1)  B.SGÄol.  37,  1899,  818—21.  —  «Ä)  Ann.  de  l'üniT.  de  Lyon  37, 

1898.  262  8.  —  *^)  B.  SQ60I.  1898.  —  ***)  Ann.  See.  Linn.  Lyon  1899.  56  8. — 
^)  CR  1900.  I,  696—98.  —  ««)  CR  6.  Juni  1898.  B.8O60I.  XXVII,  1899, 
36—43.  —  «67)  Etudes  sur  MarseUlo  et  la  ProTence.  MarseiUe  1898.  —  ^•)  Limt- 
Ouide  VIII.  Congr.  g6ol.  int.  Paris  1900.    44  8.  mit  1  ProfilUf.  —  ^  Ann04ogr. 

1899,  YIII,  117—26. 


Fraikreich.  S5S 

Von   Fr.   Roman  (VIL  427)  seien   nachträglich   die  aasfahr* 

liehen    stratigraphischen    und    paläontologiscben    Beobachtungen   im 

unteren  Languedoc  angefahrt  ^^). 

Vom  Lias  bis  int  Neokom  kontinaierliche  Folge  yon  marioMk  ▲bltgarimgeii 
{Torharrsehand  Cephalopodenfasies).  Fettland  in  der  mittleren  nnd  oberen  Kreideieit 
ond  im  alteren  Tertiär,  bii  im  Oligoein  Meerettrantgrettion  eintritt,  die  bit  in 
dM  Torton  anhSlt  Im  Pliooan  Meerbedeeknng  bit  Montpellier.  Fettland  teit 
dim  mittleren  Plioein.  Dat  Mioeän  angettdrt!  Auf  die  faiielle  Vertchiedenheit 
der  einzelnen  Stufen  nnd  deren  Yerbraitangtgebiete  wird  gebührend  Bflektioht 
gtoommen  nnd  werden  dietelben  dnrcb  KSrtchen  rertinnlicbt.  Zwei  Hanptttdmngen : 
eine  vor  dem  Dan  (AntchlieTtend  an  jene  Tortenone  Bewegung  in  den  PyrenSen),  eine 
■weite  Tor  dem  Oligocan  yon  betonderer  Intentität.  —  Über  die  Regrettion  det 
Meeret  im  BarrSme  tpricht  er  eich  an  anderer  Stelle  ana^)«  det  gleichen  über 
dti  Neokom  im  tfidliehen  Languedoc  ^^). 

J.  Repelin^   schrieb   über   den  Jura  der  Kette  von  Nerthe 

ttod  rifitoile  in  der  Gegend  von  Marseille  (I.  536). 

Die  Unterlage  bilden  dunkle  Plattenkalke  mit  Arionla  contorta.  —  Liat- 
Kimmridge  und  fragliche  Dieerat  oder  Caprotinentchichten.  Im  Bath  und  Kelloway 
Pfltnienrette.  Der  obere  Jura  mit  tehwibitch-frinkitch-organitehem  Charakter.  — 
Dertelbe  Autor  hat  aueh  dat  obere  Apt  in  der  Oegend  ron  Marteille  betproehen^. 
Ib  einer  lutammengepreftten  Synklinalen  mit  ftbertehobenem  CrgonfScher  im  S. 
(Intel  Maire). 

M.  Bertrand  (VIL  452)  hat  gezeigt ^^),  dafs  in  der  Umge- 
bnng  von  Marseille  ältere  Massive  über  die  Kreide  hiniibergeschoben 
sind  (Überdeckungsschollen),  zum  Teil  unter  ÜberstQrzungserschei- 
nQDgen ,  zum  Teil  unter  Faltung  des  Sockelgebirges  (isoklinale  Fal- 
tung), zum  Teil  sogar  unter  Einbeziehung  von  Teilen  des  Sockels 
in  die  Überschiebungsmassen  („Lames  de  charriage").  —  Vergleich 
mit  den  Verhältnissen  am  Karpathenrande  in  Oberschlesien. 

£.  Nickl^s^®)  sprach  über  die  Tektonik  des  sekundären  Ge- 
bietes südlich  der  Montagne  Noire. 

Ch.  Dep^ret^^)  hat  in  Konglomeraten  und  Sauden  Über  dem 
Aiphalt  führenden  ürgon  von  Fyrimont  an  der  Rhone  Säugetier- 
reste dee  Aquitan  aufgefunden  (Rhinoceros  cf.  pleuroceros  &c.). 

E.  Fournier^^)   studierte   den   tektonischen  Bau  des  Massivs 

von  Marseilleveyre  und  der  Täte  Fuget. 

Flaehgelagerte  Schichten  bilden  dat  MattiT  awitehen  iwei  gefalteten  Zügen: 
^•r  nördliche  mit  gegen  8W,  der  sfidliche  mit  gegen  NO  übergelegten  Falten.  Die 
TSte  Pnget  itt  ein  ihnlictaet,  nördlicher  gelegenet,  ttarret  Uattir  Ton  Shnlichem 
Bau.  Aueh  Aber  die  dat  Becken  Ton  Marteille  im  K  umgrensenden  Bergketten 
iDtchte  £.  Fournier  eine  Mitteüung^).  ~  Die  Struktur  det  Mattirt  von 
8t.  Julien  bei  Marteille  hat  A.  Bretten^  ttudiert.  Et  betteht  aut  gegen  N 
^beigelegten  Falten  aut  Triatgetteinen.  Die  umgrenienden  OligocSntehichten  tind 
von  den  Störungen  mitbetrofTen  worden. 

Bei  ttougiers  im  Dep.  Var  entdeckte  J.  R  e  p  e  1  i  n  ^^^)  das  Vor- 
kommen  der  Trias,   und   zwar  in   alpiner  Form  mit  Ceratiten  der 


^  Ann.  de  VUnU,  de  Lyon,  Paris  1897.  345  S.  mit  9  Taf.  —  ^  B.  SQ^ol. 
IIVU,  617—20.  —  *W)  Ebenda  XXVIU,  772—79;  mit  K.  u.  Prof.  —  <«)  Ebenda 
XXVI,  Ö17.  —  *M)  Ebenda  XXVII,  368—73.  —  «*)  Ebenda  XXVI,  632—52.  — 
•*>  CR  Okt.  1898.  3  S.  —  <«)  CR  1898,  787.  —  «7)  ß.SG^ol.  XXVI,  431— 
441.  —  *tß)  Ebenda  XXVU,  336—43.  —  «»)  Ebenda  XXVI,  340—46.  — 
^  CR  1899,  I,  1012.     B.8Q4ol.  XXVII,  811—17. 
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NodosuBgruppe.     FrQher  schon  wurden  Oastropodeni  ähnlidi  solchen 
▼on  der  Marmolata,  besprochen. 

2.  Alpines  Oebiet.  Kilian,  Lory  und  Paquier  gaben 
geologische  Studien  über  die  französischen  Alpen  heraus  ^^^).  — 
F.  Fliehe ^7^)  yerö£Fentlichte  eine  Mitteilung  über  fossile  Pflanzen 
aus  dem  Oligocän  der  franiöeischen  Alpen:  Algen,  Coniferenzapfen^ 
Banksien  &c. 

Nachträglich  sei  der  greisen  Arbeit  E.  Ritter 's  ^7^)  gedacht 
über  die  SW- Umrandung  des  Mont  Blanc  -  Stockes  und  die  Schichten- 
faltungen am  MontJoly. 

Der  letstera  ans  .mehreren  fibereinander  liegenden  Falten  (Triaa  und  Liat) 
anfgebant,  an  welche  eich  gegen  N  die  gefalteten  jüngeren  Bildungen  schliefeen 
(Neokom).  Die  Teüe  der  iniammangehdrigen  Faltenstlge  aam  Teil  dnreh  Ane- 
walznng  der  Schichten  weit  aneeinandergeserrt.  Faltenacharnngen  beeonden  im 
ittdlichen  Teil.  —  J.  B^tII  nnd  J.  Y iTien^'i)  g^ben  eine  Notis  aber  die  Kette^ 
NiToIIet-Berard  (östliche  Umrandung  dea  Thalingei  Chambery — Aix-lea-Bains). 
Eine  dnreh  eine  Verwerfung  lerrieeene  Antiklinale  mit  am  NiroUet  nach  W  über» 
gelegten  am  M.  P61as  komplisiert  übereinander  und  ineinander  geprefaten  sekun- 
dären Falten.  —  U.  Douxami  und  J.  Biril^^)  haben  über  daa  Tertür  de» 
Plateane  bei  Chambery  (SaToyen)  eine  Notis  Teröffentlieht. 

W.  Kilian  und  F.  K^vil^''^)  haben  eine  geologische  Beschrei* 

bung  des  Thaies  von  Yalloire  in  Savoyen  gegeben. 

Zwischen  einer  Karbonantiklinalen  und  einer  synklinal  gebauten  Nummuliten- 
schichten-Zone  eingeprefst  eine  Reihe  yon  FaHen  nfirdlioh  und  sttdlich  Ton  Yalloine: 
Trias  und  Jnra  ftber  dem  Perm  und  Karbon;  sum  Teil  isoklinale  Schenkel  der 
Falten.  Nord-sttd lieber  Verlauf;  bei  Valloine  slehen  nur  eine  Antiklinale  und 
eine  Synklinale  hindurch. 

H.  Fe rr and  ^''7)  schrieb   über   die  Berge  von  la  Qrande-Char- 

trense. 

W.  Kilian  besprach  die  Tektonik  der  Dauphineer  Alpen  ^7^). 

Die  postjurassischen  nach  W  überschobenen  Falten  reichen  vom  PelTonx 
(Termier:  VII.  AHB)  bis  sur  Maurienne.  Ein  Profil  durch  das  nördliche  Brian- 
9onnals  zeigt  im  0  dayon:  FlyschsynklinaleD,  Schuppenstruktur  in  der  Zone  des 
Col  di  Galibier,  antlklinale  Karbonzone  mit  Trias-Jura-Mulden  in  steiler  Stellung 
und  mit  östlicher  Oberfaltung,  eine  gegen  0  übersehobene  Trias-Jura-Flyschsone, 
eine  Zone  grüner  Gesteine  (Piemont).  —  Im  Quide  (VIII.  intern.  QeoL- Kongreis) 
gab  M.  W.  Kilian  eine  übersichtliehe  Darstellung  der  Dauphineer  Alpen  und 
yon  Sayoyen*79).    mt  lehrreichen  Profilen. 

W.  Kilian  und  Lugeon  ^^)  haben  ein  Querprofil  durch  die 
Alpen  des  Brian^onnais  (VII.  449)  yerö£fentlicht. 

Zwischen  dem  krystailiDischen  Massiy  yon  Oisans  und  der  Sehiefermantelionfr 
des  Piemont:  eine  anüklinale  Zone  nach  W  fiberschobec,  eine  gleichfalls  nach  W 
geschobene  Synklinale  yon  eoeänem  Flyseh  (Aiguilles  d'Aryes),  eine  Schuppenione 
(Karbon,  Trias,  Jura),  einen  Karbonficher  (Maurienne)  und  eine  nach  0  tibei^ 

«1)  Tray.  Fac.  Uniy.  Qrenoble  1899/1900,  V,  81—104.  —  *7«)  B.  SQ*oL 
XXVII,  466—79;  mit  1  Taf.  —  «TS)  B.Sery.  Carte  göol.  Fr.  9,  60,  1897.  2SS  S. 
mit  6  Taf.  (8  ProfilUfelD,  1  tektonische  K.  in  1 :  200000,  1  geol.  K.  mit  30  Aus- 
scheidungen). —  *74)  B.  sQ4ol.  XXVI,  366—78.  —  *»)  B.  Sery.  Carte  g«ol.  Fr. 

1898.  —  *W)  B.  Soc.  hist.  nat.  de  Sayoie  1899.   83  S.,  2  Taf.  —  *77)  Qrenoble 

1899.  138  S.  —  «78)  CR  1898  Nor.,  1899  August  (mit  £.  Hang)  u.  1900,  ISO, 
188-91.  —  «»)  Paris  1900.  XIII  u.  38  S.;  mit  3  Taf.  —  «")  OB  1899,  2,  i, 
57—59;  mit  Prof.  —  Bbenda  1900,  I,  188—91.  ^  Tray.  laborat.  de  giol.  de 
Tuniy.  erenoble  V,  1899,  1900,  24—33. 
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sehobeae  TUat-Jarft-ZoBe.  Aüiih  in  dar  Piamont-Zone  Übenehiebangen  (iaokUnale 
Falten  gagen  0.  —  Kilian^)  aabriab  aach  Ober  die  Struktur  der  Liukalke 
diaaaa  Qebietea.  Die  2one  dea  Brian^nnaia  eraeheine^  ala  ein  in  die  Lange 
geatreektea  Zentrabaaaair  mitPieberatruktur,  mit  einer  Decke  jfingerer  Sedimente.  — 
Daagleiehen  acbrieb  er  ftber  die  eogenen  Broceian^. 

Den  Aulaenraad  dea  Oebirgea  awiceken  Freyaainitoea  und  Vera  behandelt  eine 
Jfitteilong  tob  W.  Kilian  und  £.  Haug^)  (gegen  Termier).  —  P.  Ter- 
miar^  erklSrte  die  Tektonik  dea  Oebirgea  weatlieh  tob  Briaufon  durch  An- 
BBhae  einer  Oberdeekungaacholle,  wogegen  aich  W.  Kilian  auaapraeb^.  -— 
W.  Kilian^)  (VIX.  448)  bat  in  einer  neaerlicben  Arbeit  aeine  lltere  An- 
aebauiiBg  fiber  die  Glanaachiefer  (V.  457)  aufgegeben  und  betrachtet  aie  nun  ala 
meaozoiacb  (liaa  ?).  Die  baaiachen  Bmptiygeataina  dea  Mt.  OenÖTrc  und  Qaeyraa 
können  obertriaaaiBch  oder  eoeinen  Altera  adn. 

£ine  ausführlicbey  mit  Profilen  reich  auBgeetattete  Abhandlung 
hat  V.  Paquier^^  dem  Gebiete  von  Divis  und  Baron  nies  an 
der  oberen  Dr6me  und  dem  Eygues  gewidmet,  ein  Gebiet  von  un- 
geheuer verwickeltem  Bau. 

£ine  grofse  Anaahl  von  mehr  weniger  geatörten  Antiklinalen  mit  ftberachobenen 
Fligeln  (Neigung  cur  Schuppenetruktur),  Tcrlaufen  im  S  annähernd  W — 0,  weiter 
im  K  von  SO — NW  und  S — N.  Linaen  dea  abnormen  Kontaktea  durchaiehen  daa 
Bebtet  in  ahnlicher  Vcrachiedenhcit.  Die  geologiache  JLarte  in  6  Farben  Tcr- 
seiehnet  18  TCracbiedene  Stufen  tou  Kelloway  und  Oxford  bia  xum  OligocSn. 
PazieUe  Unterachiede  awiachen  Di?ia  (Ammonitenkalke)  und  Cbartreuae  (Requie- 
fiicnkalke)  e^r  betrachtlieh ;  Ineinandeirgreifen  der  Faaiea  von  Vcrcora. 

F.  Arnaud^^)  hat  versncht,  das  Mals  des  Abtrages  in  den 
Dauphineer  Alpen  seit  Beginn  des  Pliooän  zu  finden  auf  Grund  des 
frfiberen  658 — 765  m  höher  gelegenen  Laufes  der  Duranoe. 

Über  das   Blatt  Digne   gaben  W.  Kilian    und    £.    Haug^^) 

erklärende  Notizen. 

Meereabedeckung  Ton  der  Triaa  bia  in  daa  Senon.  Tektoniache  Stdrungcn 
erColgten  Tor  der  Triaa,  nach  dem  Senon,  nach  dem  Aquitan  und  nach  dem 
Mioeän.  —  £.  Haug^^)  hat  einen  Ftthrer  für  die  Exkuraionen  in  die  Umgebung 
TOB  Digne  und  Siateron  herauagegeben.  Viele  Profile  erläutern  den  rerwickelten 
Baa  diaaea  Gebietea. 

Daa  Relief  des  südlichen  Teiles  der  Basses  Alpes  zwischen  Nizza 

and  PeyroUes  (Duranoe) . hat  Ph.  Zürcher  geschildert^^). 

Vier  Zonen  werden  unterachieden«  jene  der  Causica,  daa  sind  Hochplateaua 
mit  Gaaoaa,  der  Barrea  oder  Kämme,  eine  Faltenaone  der  grofaen  MaaaiTo  und 
etae  nur  im  Weaten  auftretende  Plateauzone  (Digne — ^Moustiers  &c.). 

A.  de  Riaz^^)  besprach  die  Karte  der  8e^ Alpen, 

£.    In  der  Studie,    welche   Nentien    (YII.  471)   der   Geologie 

Ton  Kmika  gewidmet  hat^^),  wird  hauptsächlich  der  westliche  und 

nordwestliche  Teil  der  Insel  behandelt. 

Der  KO  mit  aeinen  Sedimentgeateinen  hat  alpinen,  der  W  und  SW  mit  aeinen 
gnnitiaeheB   Qeateinen   aardiniichen   Charakter.     Granite,    Syenite,   Diorite   und 

«U)  B.  SG^L  XXYII,  409.  —  ^  CB  Oongr.  Boulogne  sur-mer  1899,  403— 
406.  —  ^  OB  1899.  4  8.  —  ^)  Ebenda  1899,  II,  351—54.  —  ^)  B.  SG^ol. 
XXVll,  47—84.  (Man  vgL  OB  1899,  I,  466—69.)  —  «•)  Ebenda  8.  126.  — 
4B7)  Trav.  labor.  de  g4ol.  UniT.  Grenoble  IV,  1897/98,  II.  —  ^  Grenoble  1900. 
40t  u.  THI  S.,  4  Profiltaf.  u.  8  K.  (1  :  320000  u.  1  :  200000).  —  <60)  B.  SG60I. 
XXVI,  «89—97.  —  *»)  Grenoble  1898.  22  8.  —  »i)  Paris,  VU.  Int.  Cengr. 
1900.  28  8.  —  ^  B.864oL  XXVI,  481—41.  —  ^  Ebenda  XXVII,  411— 
435.  —  ^)  M4m.  Carte  g6ol.  de  la  France  1897.    214  8. 
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Qabbrot,  Norit,  Mikrogrtiiit,  Porphyre  und  Porphyrit«,  DiabMi  eodbiar  Qtbbro, 
alte  Serpentine  werden  beeehrieben.  Im  alpinen  Teile:  6neils,  Serieit-Amphibol- 
Scbiefer,  Qoanite  nnd  Cipolline,  lehnen  aieh  im  W  an  Tordlnrieehe  Protogia- 
gneibe.  Kalke  fraglich  karboniaehen  Altera,  permo-tiiadiaehe  Sehieferthone,  Siad- 
ateine  nnd  Konglomerate,  Kalke  nnd  Dolomite  der  Triaa,  Rhitkalke.  Jnra  lad 
Kreide  fehlen.  Knmmnlitenkalke  nnd  Flyieh.  FoaalUenflihrendea  Miocaa  lokal 
entwickelt,  Plioean.  Glaaialablagemngen.  Baaiache  EmptiTgeeteine  'dnrchMls«a 
die  Sedimente,  eo  die  alten  Diallag-  nnd  Baetit-Serpentine  (ane  Lhenolithea  eat- 
atanden)  Ton  Noriten  nnd  Diallaggesteinen  dnrchaetat,  die  alten  Schiefer.  Oitne 
Schiefer  (wie  in  den  Weetalpen).  Die  Nnmmnlitenkalke  werden  Ton  den  jüagenn 
Qrfinateinen  durchbrochen. 

Spanten, 

1.  L.  Mallada  (VII.  472)  hat  dud  auch  Erklärungen  ge- 
geben ^^)  über  das  Auftreten  des  Devon  und  Karbon  in  Spanien. 
Das  Devon  besonders  im  kantabriechen  Gebiet  entwickelt.  Eisen- 
reiche  Sandsteine  neben  Kalken  und  Thonschiefern.  Das  Karbon 
in  Andalusien;  im  kantabrischen  Oebiete  Kohle  führend.  Durch 
Verwerfungen  vielfach  zerstUckt. 

2.  Über  das  Ordovicien  der  Halbinsel  Grozon  (Finistere)  hat 
F.  Kerfone^^)  eine  Notiz  gebracht:  Fossilienführende  Sandsteine 
und  Thonschiefer,  sowie  Kalke  und  Tuffe  (von  Bosan).  — 
Ch.  Dep^ret^^)  hat  gezeigt,  dais  südlich  von  den  pyrenäüekm 
Vorhergm  in  der  Gegend  von  Gerona  über  Lerida,  Saragossa  und 
Pampelona  eine  Ifulde  von  Nummulitenschichten  vorhanden  ist 
Auch  über  das  Neogen  in  Catalonien  hat  er  berichtet  ^^).  Pontische 
GeröUe  und  Lehme  mit  Hipparion,  Mastudon,  Congirostris  &c. 
Typischer  Sarmat  soll  bei  San  Par  d*Ordal  auftreten  und  zwar  über 
Schichten  mit  Ostrea  crassissima.  —  J.  de  Angeli  d*Ossa t ^^) 
hat  Anthozoen  und  Bryozoen  aus  dem  Miocän  von  Cataluüa  be- 
sprochen. 

3.  Eine  gröfsere  Anzahl  von  Exkursionsberichten  beschäftigt 
sich  mit   Beobachtungsergebnissen   im   Bereiche  der   Provinz   Cata- 

So  besprach  unter  anderem  Bofill  die  Trias  mit  Ceratiten  und  das  untere 
Bocän  Yon  Olesa,  die  obere  Kreide  im  Thale  der  Muya  behandelte  Vi  dal,  dea 
infraliaa  (Rhät)  in  Spanien  Galderon;  Berferon  TergUoh  das  Palloaoiknm  tob 
Barcelona  mit  jenem  der  Montagne  noire,   D^peret  besprach  das  Neogen  tob 

Barcelona  &c.  —  EruptiTgesteine  der  ProTins  Barcelona  beschrieb  B.  Adam  de 

TaraaöOO). 

S.  Calderon^^)  hat  in  der  Gegend   von   Molina  (Grenze  von 

Castilien  und  Aragonien)  das  Vorkommen  von  Süfswasser-Schichten 

als  Äquivalente  der  Zone  der  Avicula  contorta  nachgewiesen  (Infralias). 

Dieselben  lagern  Über  Flaohmeerablagerungen  des  Keuper  nnd  werden  tob 
Tiefseeablagemngen  (Lies)  ttberdeckt.  Ein  Horst.  Stellenweise  Faltnag  mit 
NW-Streichen,  die  mit  der  Alpenfaltung  gar  nichts  au  thun  haben  solL  —  A.  De- 
reims^  hat  in  Sfldaragonien  geologische  Untersuchungen  angestellt. 

4»)  Mem.  Com.  Mapa  geol.  de  Espafia  lU,  1898.  405  S.  ~  *»)  GB  188, 
1899,  187—89.  —  «0  B.  8Q«ol.  XXVI,  718.  —  *«)  Ebenda  853.  —  *"•)  Bar- 
celona 1898.  31  S.  —  ^  B.SQ^ol.  XXY,  674—884.  —  600)  Baieelona  1898. 
HS.  mit  5  Tal  —  ^)  Ann.  Soe.  Bsp.  Hist  nat.  XXYII,  1898,  177— S06; 
mit  Taf.  —  ^  Lille  1898.    198  S.  mit  S  K. 
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4.  F.  de  las  Barras  de  Arragon  ^^)  gab  eine  minera- 
logische und  geologische  Besohreibung  der  Provinx  Sevilla  heraas.  — 
J.  fl.  L.  Yogt^  hat  das  Huelya- Grabenfeld  besucht  and  be- 
sehrieben. Silur-  und  Ralkschiefer  von  Porphyren  durchsetzt 
(Oonzalo  y  Tarin,  II.  346).  Eegional - Metamorphismos  mit 
KupferldesfUbrang.  —  F.  Beoke^^)  beschrieb  einen  Hypersthen- 
Aodesit  von  der  Insel  Alboran ,  8W  von  C«  de  Gata.  Blöcke  in 
einem  Lapillitaffe. 

Eine  geologische  Karte  von  Portugal  (1 :  500000)  haben  J.  F. 
N.  Delgado  und  P.  Choffat  herausgegeben^^).  Mit  41  Aus- 
scheidungen. Die  Grundlage  für  die  betreffenden  Teile  der  inter- 
national-geologischen Karte  von  Europa  (VIL  9).  —  Derselbe 
Autor  ^^)  hat  noch  einen  Abriüi  der  Geologie  von  Portugal  gegeben. 
Die  Karte  gewährt  einen  trefiflichen  Überblick,  die  Profile  erläutern 
den   tektonischen   Bau   des   Landes,    einige   gute   Textill ustrationen 

sind  zu  erwähnen. 

Derselbe  Autor  hat  die  obere  Kreide  Portngili  (N.  t.  Tage)  monographisch 
behandelt^)  im  Anschlüsse  an  eine  ältere  Arbeit  (I.  578).  Im  N  Ammoniten- 
kalke  nsd  sandige  Thone,  aneh  Thone  mit  Brachiopoden  und  Behinodermen.  Im 
8  Bndistenfaiies.  —  Cenoman-Turon  und  Senon  (in  8  Regionen).  Im  Anhange 
wird  das  Tertiär  zwischen  Kasareth  nnd  Mond^o  besprochen:  Lignitfllhrendea 
PUoean  über  Kalkkonglomeraten  und  roten  Mergeln.  —  Das  Senon  Portugals  ist 
vielfach  pllansenfUirend.  Die  Wirbeltterreste  stimmen  mit  solchen  ans  der  Mastrioht- 
lad  Dan-Stufe  ftberein.  Das  Auftreten  der  Pyrgiilifera  sei  noch  besonders  herror- 
gekoben.  —  Ober  die  QUederung  des  Senon  berichtete  derselbe  Autor  ^. 

Fossile  Wirbeltiere  (Fische  und  Reptilien)  des  Jura  und  der 
Kreide  hat  H.  £.  Sauvage^^^)  beschrieben:  Hybodus,  Lamna, 
Corax,  LepidotuB,  Ichthyosaurus,  Plesiosaurus,  SuchosauruS;  liegalo- 
ssuruBi  Iguanodon  &c.,  zum  gröfsten  Teile  recht  unvollständige  Reste. 

Italün, 

Allgemeines.  C.  de  Stefani^^^)  hat  die  Altersfrage  der 
öranite  erörtert  und  kommt  zur  Annahme,  dieselben  seien  nicht 
tertiär  (man  vgl.  VI.  547),  sondern  sehr  alt. 

A.  Öber-ltalien.  1.  Die  geologischen  Verhältnisse  im  Thal  von 
Champorcher  in  den  grajischen  Alpen  erörterte  E.  Mattirolo ^^), 
Gneüse  im  unteren  und  mittleren,  Griinsteine  und  Kalkglimmer- 
schiefer im  oberen  Teile  des  Runsenthales.  —  L.  Baldacci  und 
8.  Franc hi^^)  haben  geologische  Studien  auf  der  Linie  Guneo — 
Yentimiglia  und  im  Tunnel  des  Colle  di  Tenda  angestellt. 

Im  S  eine  gegen  8  gelegte  Falte:  Gneifs,  Ferm,  Quariit,  Trias- Dolomit,  Jura 

M»)  Valencia  1899.  355  8.  —  «>*)  Z.  f.  prakt.  Qeol.  1899,  241—64.  — 
^  Ticbermak'e  Min.-petr.  lütt.  XYIII,  1899,  525—55.  —  B06)  Lissabon  1899.  — 
^  Lissabon  1900  (aus  LeFort.  an  point  de  vue  agricole).  48  S.  mit  K.  (1 :  2Mill.) 
i&  25  Attsscheiduogen  und  1  FrofiltaC  —  ^  Serv.  g6ol.  du  Portugal,  Lissabon 
1900.  287  8.  mit  11  Tal.  —  «»)  CE  1900,  I,  1078—1080.  —  »lO)  Tra?.  g6oL 
*i  Portugal  1897—98.  46  8.  mit  10  Taf.  —  «")  BSQeolItaL  XVIII,  79—115; 
J  Tat  —  51»)  B.  Coro.  geol.  d'ltal.  XXX,  1899,  3—29.  —  öW)  Ebenda  1900,  1. 
&7  S.  mit  K.  (1  :  50000)  u.  2  Taf. 
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und  Kreide;  in  der  Mitte  dee  Tnniiels  Triie  (Dolomit  «od  Anhydritfornttioii)  o&d 
fiocänflysch  uvd  in  diesem  eine  (eingeftltete?)  serstilckte  TefelschoUe  (gegen  K 
fallend)  ans  Rhit,  Liai  nnd  Jnra.    Im  Liegenden  des  Plyseh  Nommnlitenkalk. 

Stell  a^^^)  schrieb  über  foBsilienfubreDde  Kalke  in  den  krystal- 

linisoben  Schiefern  von  Monti  del  Saluzzese. 

Anf  die  Gneifie  des  Centralmassirs  folgen  Zonen  von  Grfinscbiefem ,  Kalk- 
giimmsrschiefem ,  Kalken  nnd  Qoarsiten;  Serpentine,  TUkschiefer,  Diorite  nnd 
Dioritsehiefer  als  Einlagemogeo.  Aneh  graphitfOkrende  Sehiefer  neben  den 
Kimitzer  Kalken.  In  den  Kalken  wnrden  Crinoiden  gefunden  (Triaa).  Die  Orln- 
sehiefer,  metamorpbosiertes  Permokarbon.  Die  Qraphitsehiefer  wie  in  den  Ost- 
alpen  (V.  g.  B.  Q.  1877,  840)  Karbon.     Der  Zentralgneib  soll  palioioiseh  sein. 

S.  Franohi  (VII.  495)  hat  die  OrQnschiefer  der  italienisoben 
W-Alpen  untersucht  und  ihr  mesozoisches  Alter  (analog  wie  auf 
der  französischen  Seite)  wahrscheinlich  gemacht  ^i^).  In  den  Dolo- 
miten werden  (^roporellen,  in  Kalkschiefem  Belemniten  aufgefunden. 
Faltenbau  mit  Überschiebungen. 

2.  R.  W.  Schäfer'^^^)  hat  den  basischen  Oesteinszog  von  Ivrea 
beschrieben.  Oneilse,  Diorite  und  Norite  werden  als  vulkanische 
Schlieren-  und  Oangbildungen  betrachtet,  entstanden  nach  der  Ent- 
stehung der  krystallinischen  Schiefer  und  vor  der  Alpenbildang. 

Über  den  Monte  Fenera  in  Valsesia  schrieb  G.  M.  Rasetti^^'^): 

eine  an  einem  N — S-Bruche  gegen  die  Ebene  abgesunkene  Scholle. 

Granit,  Gneifs,  permische  Qoarsporphyre  mit  Konglomeraten  nnd  Brseeien 
bilden  die  Basis,  aaf  der  dunkler  Mnsehelkalk,  TniTe,  Gyroporellen  Ahrende  snekei^ 
kömige  Dolomite  anfrahen.  Zq  oberst  eine  Sandsteinbank  (unterer  Lies),  sowie 
mittelliasischer  Sandstein  (Amaltbens  margaritatns)  nnd  schwarzer  Kalk  nnd 
Schiefer  (Lias). 

Die  Orobischen  Alpen  südlich  vom  Veltlin  hat  C.  Porro  unter- 
sucht ^i^). 

Diskordans  zwischen  den  krystallinischen  Schiefern  nnd  den  permokarbonischen 
Konglomeraten  nnd  Triasbildungen.  Verwerfungen  nnd  Untersehiebung  der  Sedi- 
mente unter  die  Schiefer.     Porphyre  weit  rerbreitet. 

De  Aless  andri^^^)  stellte  Beobachtungen  an  in  der  lombar- 
dischen Kreide  und  im  Eocän. 

3.  Fr.  Seh  äffe  r^^)  hat  seine  Studien  sur  Parallelislerung  der 

Miocänbildungen  des  piemontischen  Tertiärs  (VIL  497)  fortgesetzt. 

Zwei  Profile  von  Seraralle  und  von  Acqni  wurden  studiert.  In  ersteren 
wurden  Mergel  (Schliert  Sande  und  Sandsteine  (Grunder  Schichten),  Tegel  nnd 
Sande  (Baden-Oainfahrn)  ftbereinander  angegeben.  Der  Kalk  Ton  Acqni,  der  unter 
dem  Schlier  liegt,  wird  als  Äquiralent  der  Eggenburger  Schichten  eingeaeichnet. 

P.  Oppenheim ^^^)  hat  begonnen,  die  Fauna  der  Priabona* 
«chichten  zu  beschreiben.  —  Oppenheim^^)  machte  eine  Mit- 
teilung über  Miocänablagerungen  (Helretien)  von  Verona.  Litho- 
thamnienkalke    mit    Pecten  Malvinae    und    Besser!,    mittelmiodinen 

»«)  B.  Com.  geoK  d'IUl.  1899,  X,  129.  —  ^^)  Ebenda  XZIX,  173— S47. 
886—482;  mit  K.  Ebenda  1899,  Nr.  4;  23  S.  mit  K.  Ebenda  1900,  Nr.  2.  42  S.— 
AI«)  Min.-petr.  Mitt.  XVII,  1898,  495—517.  —  ^^f)  BoU.  Soe.  geol.  Itnl.  XYI, 
141—75;  1  Taf.  —  ^^)  Rend.  Ist.  Lomb.  XXXII,  1899.  14  S.  —  »^  Atti  soe. 
IUI.  Milano  1899,  38,  252.  —  ^  JbQeolBA  1899,  135—64.  —  ^U)  Paleontogr. 
XLVII,  1900.    56  S.  mit  7  Taf.  —  »>)  D.  Geol.  Z.  51,  1899,  168—74. 
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Altere.  —  Das  Pliocan  Ton  Castelarqaato   hat  J.  Namias^^  be- 
■arbeitet.     Litoralfauna  (oder  EoraUinenzone). 

4.  6.  Dal  Pias^^)  hat  den  Lias  in  der  Provinz  Bellano  untere 
«ucht  und  am  M.  Pavione  (Feltre  NW)  Tollatändige  Profile  be* 
«trieben. 

Klotcige  Kalke  («  Ktlk  tob  Ctp  S.  VigUio),  rotgiflimmta  Kreidokftike  mit 
pMidoDomya  äff.  Bronai,  rote  tudiga  Kalke  mit  Amm.  radiem  &o.  Graue  Kalke 
mit  Braehiopoden :  swei  bestimmte  Faunen.    Infralias. 

£.  Nicolis^^)  hat  die  Oeacbichte  der  Etsch  von  der  vordilu- 
▼ialen  Zeit  bis  heute  gegeben.  Zuerst  durch  das  heutige  Gardasee- 
gebiet  bis  sum  Einbrüche  des  Seebeckens.  —  Dr.  A.  Tornquist 
hat  seine  Studien  über  die  Geologie  und  Paläontologie  der  Um- 
gebung von  Reooaro  und  Schio  fortgesetzt  (VIT.  507)^^),  indem  er 
die  SubnodoBUfischichten  und  den  Spitzkalk  ^^)  bebandelte. 

Die  ereteren  kSnnte  man  auch  all  obente  Bnchensteinertehichten  beieiehnen, 
▼Shrend  die  Spitzkalke  dem  eigentliehen  BochensteinerniTean  entepreohen.  (Bitt- 
ner  betrachtete  ihn  als  nnter  dem  Bneheneteiner  Kalk  liegend,  Trinodotns-Sch.) 
Kaeh  Tonqniat  bitte  man  die  Sabnodoeneechichten  als  ÄqniTalent  mit  den  Kodosns- 
Thonplatten,  den  Spitikalk  als  Termntliches  Iqairalent  der  Trochitenkalke  des 
aiUseralpinen  Muschelkalkes  in  betrachten.  (Diploporen  und  Pectines  sind  im  Spits- 
kalk  besonders  häufig.)  —  Ein  weiterer  Beitrag  A.  Tornqnist's^  snr  Geo- 
logie nnd  Faliontologie  der  Umgebung  Ton  Becoaro  und  Schio  betrifft  die  Sturia- 
kalke.  Die  betreffenden  schwarzen  Kalke  dürften  in  flachem,  Tielleicht  etwas  aus- 
geeübtem  Wasser  entstanden  sein,  nnter  ahnlichen  biologischen  Zuständen,  wie 
sie  im  deutschen  Triasmeere  herrschten.  Sie  zeigen  in  ihrer  Fauna  Anklänge 
sowohl  an  den  unteren,  wie  an  den  oberen  deutschen  Muschelkalk  (VII.  507). 

Von  A.  Tornquist^^^  erschien  auch  eine  geologische  Mono- 
graphie über  das  Ticentiniscbe  Triasgebirge. 

Die  Moränen  -  Amphitheater  im  Venetianischen  behandelt  eine 
Abhandlung  von  Fr.  Sacco^^).  Auf  der  Karte  erscheint  jenes  von 
Yittorio  am  Ausflusse  des  Meschio  in  die  Ebene.  —  AuohS.  T ra- 
yer so  ^^)  hat  im  Thale  der  Trebbia  Untersuchungen  angestellt 
(Vn.  521).  Mittleres  und  oberes  Eooän:  Argille  scagliose  -  Schiefer, 
Sandsteine  und  Kalke  verbunden  mit  jüngeren  Grünsteinen  (Lher- 
solith,  Serpentin,  Gabbro,  Diabas,  Oranit  und  Mikrogranit),  deren 
Braption  im  Obereocän  oder  Üntermiocan  erfolgte.  —  Geologisch- 
petrographische  Studien  stellte  VinassadeRegni  '^^)  im  Apennin 
▼Ott  Bologna  an  und  zeigte,  dals  Eruptivgesteine  (Gabbro^s)  häufiger 
fliod  als  man  bisher  annahm.     Kontakterscheinungen. 

B.  MUUlitaUm,     1.   Eine    Karte    der   Apuanischen    Alpen   hat 

D.  Zacoagna^  herausgegeben. 

Über  dem  krystallinischen  Grundgebirge  (Schiefer  und  Gneifse  vom  Autor  ffir 
permisch!  erklärt:  Die 'dolomitischen  Kalke  (Gresioni),  sie  sind  dem  Muschelkalk 

B3)  Atti  Soc.  Nat.  Modena  III,  XV,  5—214,  1898.  —  ^)  Atti  Ist.  Veneto 
LVIII,  579  ff.  —  «•)  BSGeolltal.  XVII,  1898,  7—75.  —  ö«)  D.GeoLZ.  50,  1898, 
S87~94;  mit  4Taf.  —  «0  Ebenda  61,  1899,  841—77;  mitSTaf.  —  ««)  Ebenda 
6t,  1900,  118—63;  mit  8  Taf.  —  8»)  Stuttgart  1901.  195  8.  mit  2  K.  (1  :  25000) 
u.  14  photogr.  Taf.  —  «>)  Ann.  Acc.  d'Agric.  Turin  XLI.  63  8.  mit  K.  (1  :  100000).  — 
^)  Atti  Soc.  ligttst  Genua  VII,  Sappl.  85.  —  ^  BSGeolltal.  XVIII,  1899, 
15—33;  mit  K.  —  6B8)  Bom.  Uff.  Geol.  1898.  48  S.  mit  4  K.  (1:50000). 
B.  Com.  Geol.  ItaL  XXIX,  1898,  91—121.  248—71;  2  Taf. 
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aqniTaleni,  die  Marmore  der  oberen  Triae,  TEthon,  Neokom  nnd  Senon.  Soein 
sind  Ifacigno  nnd  damit  wechseUagemde  Konglomeratbanke.  Daa  Ptioean  als- 
BeekenansfÜllnng^  lom  QnartSr  bedeckt,  MorSnen.  —  Zwei  grobe  Antaklintlen 
fallen  nnter  den  nelen  Falten  beeondera  anL  Die  Faltnng  nach  Sehlnfi  des  EocSn 
dnreh  tangentialen  Sebnb  rom  Mittelmeer  her. 

2.  B.  Lotti^^)  hat  das  Eooän  det  toskaniscben  Apennin  stu- 
diert. Am  0-Abhang  einförmig  (Molasse  mit  sandigen  MefgelD)|. 
zeigt  das  Eocän  am  W-Abbange  eine  g^ise  Mannigfaltigkeit  nnd 
Wecbsel  der  fasieUen  Charaktere.  —  Auch  über  die  Umgebung  des 
trasimeniscben  Sees  hat  derselbe  Autor  geschrieben'^).  Eoc&n 
(Nnmmulitenkalk,  Sandstein  und  Schiefer).  Lias-Ammonitenkalk  (am 
Mt.  Tezio),  Kieselkalke  und  Scaglia.  Rhät  am  Mt.  Malbe.  Weitere 
Mitteilungen  gab  er  später. 

Neue    Ammoniten   aus   den  unteren    roten  Kalken  Ton  Toskana 

besprach  A.  Pucini^  (VII.  516).  —  Obertithonisohe  Ammoniten 

(drei  neue  Hopliten)  aus  dem  zentralen  Apennin  besprach  M.  Cana- 
variM7). 

3.  P.  Moderni'^  hat  in  TJmbrien  geologische  Aufnahmen  vor» 

genommen. 

Bei  Piceno  unterer  nnd  mittlerer  Lies  (früher  fUr  Triasdolomit  gehalten)» 
oberer  Lies  als  Kalksohiefer.  Majolica:  Tithon  nnd  untere  Kreide,  grane  Seaglia, 
obere  Kreide  nnd  Bocan.  Miocin  bis  su  2455  m  Höhe !  Pliocane  blaue  Mergel 
(250  m  machtig)  als  breite  Zone  an  der  italienischen  Ostkflste :  Rutschterrains. 
An  der  Kfiste  junge  Lithothamoienkalke  bis  lu  600  m  Höhe  (junge  Hebung).  — 
OliTin'f Tuffe  yon  S-Yenanaio  in  Umbrien  besprach  G.  Mercalli^. 

Den  Apennin  der  Romagna  behandelt  Fr.  Sacco^^)  in  einer 
Studie.  Jura-Lias,  Kreide,  Eocän,  Oligocän,  Miocän,  Miopliocän, 
Pliocän  und  Quartärablagerungen  werden  der  Reihe  nach  besprochen. 

Das  Vorkommen  grofser  Lucinen  im  Flysch  der  Apenninen  be- 
sprach P.  Oppenheim'^^). 

Er  besweifelte  das  miooäne  Alter  der  betreffenden  Bildungen  (Th.  Fuchs)  und 
hSlt  dieselben  für  alttertiär.  (Vielleicht  darf  der  Referent  hier  kurs  erwShnen, 
dafs  er  Tor  drei  Decennien  schon  bei  Sistiania  (westlich  tou  Trieet)  gleichfalls 
groise  alttertiire  Lncinen  aufgefunden  hat.) 

A.  Verri  und  de  Angelis  d'Ossat^^)  haben  Studien  über 
das  Miocän  in  Umbrien  angestellt.  —  de  Angelis  d'Ossat 
e  Luzj^^)  berichtete  über  Schlierfossilien  aus  den  Marken.  — 
R.  Ugolini'^)  bearbeitete  die  Pectiniden  aus  dem  zentralitalie- 
nischen Miocän. 

A.  Verri^^)   hat   die  Aufeinanderfolge   der    vulkanischen    Ge<^ 

steine  der  römischen  Campagna  studiert. 

Die  Bautuffe  und  grauen  Pozsolanen  gehören  einer  nnd  derselben  Emptioa 
an.    Die   Beihenfolge    wäre:    die  pisolitbischen   Tuffe  su  nnterst,   dann   untere 

6M)  Boll.  Com.  Qeol.  Itol.  1898,  36—81 ;  mit  S  Taf.  —  ^86)  Ebenda  XXX, 
1899,  207—17.  —  «•)  Ebenda  1900,  2.  16  8.  —  »7)  Palgßontogr.  Ital.  Pia» 
1898;  mit  3  Taf.  —  ^)  Atti  soc.  ital.  sc.  nat.  XVII,  Pisa  1899,  95—103;  mit 
Tafel.  —  6»)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  XXX,  1890,  244—68.  —  ^  Atti  Soc.  sc 
natur.  Mailand  1899.  3  S.—  ^i)  BSGeoLItal.  1899,  3.  69  8.  —  MS)  i^jb.  1900» 
I,  87—94.  NJb.,  Zentr.-Bl.  12,  375—79.  —  «»)  BSGeoLItal.  XIX,  1900.  — 
M«)  Ebenda  XYIII,  1898,  63.  —  M5)  Boll.  Soc.  Malac.  Ital.  Pisa  1899.  37  S. 
mit  1  Taf.  —  M6)  BSGeol.  ItaL  XVII,  1898,  121. 


Italien.  261 

laTutHtee,  rote  PonolAot,  gnaa,  heUgn«e  PoMoIana  ud  gelbe  Bratnffe,  die 
Le?t  der  Via  Appia,  daskelgraae  Poaaolaoa,  Lara  Ton  Fioranello,  grane  Trflmmer- 
mueen  nnd  Kalktoffe  an  der  Osteria  del  Tayolata. 

V.  Sabatini^'Q  hat  die  sentralitalienisoben  Valkane,  den 
Mte  Gimini  und  den  Bolsenasee  und  dessen  Nachbarvulkane  be- 
handelt. 

Eocin  nnd  Plioein  bilden  die  Unterlage.  Die  Vnlkantuffe  liegen  oft  awiicbea 
TiarcTtinbinken.  Der  Peperino  weit  Terbreitet.  Ana  dem  Seitenmlkan  Ton  Latera 
(des  Bolee&aeeeo)  einen  Strom  Ton  echanmiger  BlocklaTa  (il  Lamone). 

C.  Viola'^)  bat  im  Aniothale,  60  von  Rom,  geologische  Be- 
obachtungen angestellt.  Tertiär  (8andkalke  mit  Pecten)  ttber  Kreide 
Qod  Trias.  —  W.  M.  Davis*^*^)  hat  in  den  Lepinischen  Bergen 
in  Latium  Beobachtungen  angestellt  (Faltung  und  Bruchränder).  — * 
Die  Kartenblätter  Palena,  Caramanica,  Solmona  und  Scano  (Abruzzen) 
lind  von  M.  Gasse tti'^®)   ebenso   das   Gebiet   von  Lavoro   (Blatt 

Pontecorvo). 

Über  den  Dolomiten  der  oberen  Triaa:  Rhit,  mittlerer  vnd  oberer  Lias, 
Nwkom  (Bhjnchonellenkalk),  Tirgon  (EllipsaetiDienkalke),  Taron  (Spb&rolitea  und 
Xeriaea),  Eocan  mit  Hippnritentrflmmem  nnd  mit  Nnmmnliten  diskordant  über 
der  Kreide. 

4.   R.  V.  Matteucci»ö)   (VIL    636)    hat   die   Porphyre    und 

porphyrischen   Aplite   von   Mba  behandelt.      Der   letztere    nur    in 

Oangform  im  Granitporphyr. 

C.   Sudäaltm.      1.    Cassetti^i)     berichtete    über     die    Berge 

zwischen  dem  Volturno  und  dem  Liri. 

Trias  nnd  Liae  (Dolomite),  ürgon  mit  Reqnienien,  Turon  (Hippnriten),  Eocän 
(Nuannliten),  an  der  Baeii  mit  Hippnritenbrnchatficken.  Pliocäne  Travertine  und 
ioaglomerate.    NW— SO  streichende  Verwerfungen. 

Einen  Führer  durch  das  Gebiet  von  Lagonegre  (VII.  544)  hat 
0.  de  Lorenzo  zusammengestellt^^.  —  Das  Vorkommen  von 
unterem  Dogger  wurde  von  Greco'^)  am  Monte  Foraporta  bei 
Lagonegro  (VI.  572)  nachgewiesen.  —  Bei  Rossano  hat  derselbe 
Autor  das  Vorkommen  von  roten  Kalken  mit  einer  ünteroolith- 
FaoDA  (Ammonites  opalinus-Zone)  nachgewiesen^^)  (kleine  For- 
men). —  G.  di  Stefan 0^^)  üufserte  sich  auch  Über  den  Malm  in 
Kalabrien.     Tithon  mit  EUipsaotinien  und  Nerineen. 

Eine  ganze  Reihe  von  Mitteilungen  über  den  Vesuv  hat  in  den 
letzten  Jahren  R.  V.  Matten cci^  veröffentlicht,  auch  über  den 
neuesten  Ausbruch  (Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  1899)^^7),  — 
Die  neuen  Veränderungen  am  Vesuv  behandeln  auch  mehrere  Ar- 
Wten  von  G.  Mercalli*^').   —    Eine   wichtige   Arbeit   über  die 

^)  Boll.  Com.  Geol.  IUI.  XXX,  1899,  30—60.  —  ^)  Ebenda  XXIX,  1898, 
172-84.  —  «8«)  Bull.  Geol.  8oc.  Am.  XI,  1900,  207—16;  mit  2  Taf.  Boll.  Soc. 
0.  IUI.  XII,  1899.  —  M9)  Boll.  Com.  Qeol.  IUI.  XXIX,  1898,  122—38.  — 
■*)  Mem.  Acc.  sc  nat.  PUa  XVI,  110—64.  —  Mi)  Boll.  Com.  Geol.  Ital.  XXX, 
IS99,  218—43;  mit  Taf.  —  «»)  BSGeol.IUl.  XVII,  1898,  170—95.  —  »S)  Ebenda 
XVllI,  1899,  66—71.  PaliBont.  Ital.  V,  1899.  —  «*)  Palieont.  Ital.  IV,  1898, 
^  2  Taf.  —  B»)  BiT.  it.  di  Palsont.  VI,  1900,  39—46.  —  M6)  Rend.  Ac.  Sc. 
fit.  matem.  NapoU  1898,  17  S.;  1899,  6  8.  Rend.  Ae.  dei  Lincei  VIII,  1899, 
183-76.  —  OW)  CR  3.  Joli  1899.  B.  8.  Siimol.  Ital.  V,  2.  27  8.  &c.  —  »7»)  ß.  8. 
Siwol.  IUI.  V,  1,    15  S.  mit  1  Taf.;    VI,   25  8.  (1899  u.  1900,   23  8.). 
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Erdbeben  in  CaUätrtm  bat  Ö.  Mercalli^^)  herausgegeben,  in 
welcher  besonders  betont  wird,  dafs  für  gewisse  Beben  zwei  ge- 
trennte  Gebiete  anzunehmen  seien :  Calabria  citra  und  Calabria  ultra, 
während  die  grofsen  Beben  ihr  Zentrum  in  den  äolischen  Inaeln 
haben. 

Sixäün,  Eine  subfossile  Fauna  winziger  Fossilien  („Mikrotesten- 
fauna")  aus  dem  Hafen  von  Messina  bestimmte  F.  Schaf fer^^. 
(Aufsammlung  von  Th.  Fuchs.)  —  Die  Fauna  der  Fusulinenkalke  im 
Soisothale  (Prov.  Palermo)  bat  G.  G.  Gemmellaro  (IV.  456)  zu 
beschreiben  fortgesetzt^^).  —  Tithonfossilien  vom  Monte  Judica  iu 
der  Provinz  Cat^nia  hat  Perla  besprochene^).  —  G.  di  Ste- 
f  a  n  o  e^)  hat  Studien  Über  die  Stratigraphie  und  Paläontologie  der 
Ejreide  von  Sizilien  angestellt.  —  ß.  Nelli^^)  besprach  die  am 
Mte  Judica  in  der  Provinz  von  Catania  aufgefundenen  Raibler- 
Fossilien  (Amm.  Aon  und  a£Pine,  Cassianella,  Halobia,  Leda,  Myo- 
phoria,  Luoina),  welche  sich  somit  über  den  Mte  Gargano  bis  nach 
Ostsizilien  verfolgen  lassen. 

Du  äolischm  Inseln.     A.  Bergeat^^)   hat  die  äolischen  Inseln 

geologisch  beschrieben  und  seine  Beschreibungen  durch  Karten  und 

Tafeln  reich  illustriert. 

Stromboli :  Ein  Urkegel  mit  Angitandetit-LaTeUf  dieser  sireimal  eingebrochen, 
und  einem  Kegel  btsaltischer  Schlacken,  dessen  Bildung  eine  baealtische  Ansbmeht- 
periode  Toran gegangen  ist.  Auch  unterseeische  basalitische  Tuffe  kommen  Tor.  — 
Panaria:  ein  HorDblendeandesit- Kegel  (Massenergufs).  Basilusso:  ein  Liparit- 
strom.  Salina:  besteht  aus  4  oder  5  mehr  oder  weniger  lerstörten  Vulkanen:  Hyper- 
stfaenbasalt,  Andesit,  Bimssteindecke.  Lipari:  12  Vulkane,  sechs  aus  basaltisches 
und  andesitischen  Tuffen  (StrandTulkane),  domartige  aus  liparitischen  Bimsstein 
oder  Obsidianlayen.  Alte  echte  OliTinbasalte ,  Bimssteintnffe.  Vulcano:  Sonma- 
artiger  Uterer  Wall  um  den  neuen  Krater.  Baealtiscbe  und  Uparitisdie  Laren. 
Submarine  Ausbruchsmaterialien.  Filicudi:  alter  Basalt,  Liparite,  Tufflofs.  Alieudi: 
basaltisch  (W),  andesitisch  (0).  Beginn  der  Eruption  im  Miocan  oder  Frfihplio- 
cSn.  —  Ober  einem  Spaltensystem  liegend,  an  der  Interferens  zweier  Auffaltungen 
(afrikanisch,  italisch),  ein  Bruohfeld,  im  MiocSn  entstanden. 

Malta,  J.  H.  Cooke^  hat  die  Diluvialablagerungen  auf  Malta 
untersucht.  Drei  Abteilungen:  Thallehm  und  Breccien  in  höheren 
Lagen,  Agglomerate  an  den  Küsten  und  Knochen ablagerungen  in 
Höhlen  und  Klüften.     Keine  Pflanzenreste. 

Sardmün.     S.   Traverso^^)    hat  die  Granite   und    Porphyre 

von  Sarrabus  untersucht. 

Die  Granite  werden  als  oberpalSosoisch  (nachdoTonisch) ,  die  Porphyre  als 
permotriadiscb  betrachtet.  —  Im  westlichen  Sardinien  hat  derselbe  Autor  «ine 
Gesteinsreihe  (Thonschiefer,  Glimmer-  und  Ghlontschiefer ,  Quarsite  und  Kalke) 
dem  Silur  angerechnet.  Als  Überlagerung  miocäne  Sandsteine  (HeWet).  Diese 
sind  mit  Rhyolithen  und  Basalten  verbundeni^).  —   M.  GanayariiM)  hat  die 


6»)  Hem.  Soc.  ital.  d.  Sciense,  Rom  1898,  XI,  117— S66;  mit  d  Taf.  — 
ßW)  VhGeolRA  1899,  866—70.  —  «<>)  Palermo  1899;  mit  12  Taf.  —  «i)  BSGeoI. 
Ital.  XVm,  1899,  52—63.  —  «»)  Palseont  Ital.  Pisa  1898;  mit  5  Taf.  — 
»»)  Rend.  Acc.  Line.  VIII,  1899,  91.  BSQeol.  Itol.  XVIII,  1899,  211—28;  mit 
2  Taf.  —  «*)  Abh.  bayr.  Ak.  20,  1899.  274  S.  mit  24  Taf.  —  Z.  f.  prakt  Geol. 
1899,43—47.  (Stromboli,  München  1896.  42  8.)—  M8)G6olMag.,Nr.  383,  201.-- 
^  Atti  Soc.  ligust.  Genua  VI,  2.  —  «7)  Ebenda  VI,  3.  —  «8)  Pal«ont.  ItaL 
V,  Pisa  1899. 


Balkan-HAlbinsel.  363 

Wmaik  4er  CardioU-  und  OrtlMcenakalk*  Ton  Xea  8.  Antonio  «nf  Sardinien  s«  be- 
4€hrttb«n  begonnen. 

Oolitbfoflsiüen  vom  Mte  Timilooe  in  Sardinien  bat  A.  Fucini 
beeprocben  *^^). 

BoGum-JIalbfns^. 

Allgemeines.  J.  Cvijic  gab  eine  übeniobtii^be  Darstellang 
der  glazialen  Ablagerungen  auf  der  Balkan- Halbioael^'^O);  mit  einem 
ITberncbtakärtchen  (vgl.  unten  Penok  Nr.  583«).  —  E.  Kitt  1^71) 
bat  einen  vorläufigen  Beriebt  über  seine  Arbeiten  im  westlicben 
Bosnien  und  in  der  nördlicben  Herzegowina  gegeben.  —  M.  Kisoh- 
patitscb^"^^  bescbrieb  die  krystallinischen  Qesteine  der  botniscben 
8erpentinzone :  Granite,  Melapbyre,  Diabase,  Olivingabbro,  Troktolith 
(Forellenstein),  Lberzolitb,  Amphibolite,  Pyrozenite  und  Eklogite. 

Das  Etseoerzgebiet  von  Varesch  bat  Fr.  Katzer^<^^)  bebandelt. 

Derselbe  Autor  bat  aucb  die  HauptzQge  des  geologiscben  Aufbaues 

des  Majevica- Gebirges   uod   der  Umgebung   von  Dolnja  Tuzla   ent- 
wickeltM*). 

Dm  Majenca-Oebirge  ist  eine  Stauehoogtsone.  Der  Kern  ein  „JoramasaiT*^ 
lait  Tnffen  nnd  Tuffsandateinen.  Die  Hauptmaeee  Mitteleoeao,  Oligocan  und  Mittel* 
Bioean.  Aach  PliocSn.  Auch  das  jüogste  Pliocän  noch  gestört.  Die  Erste  Stau- 
eknng  „etwa**  am  Ende  des  OligocSn.  —  Eine  andere  Abhandlang  desselben 
Antora  erörtert  die  geologischen  Grundlagen  der  Wassenrersorgnngsfrage  für 
Bolaja  TnsU^). 

Das  Bergbaugebiet  von  Fojnica  und  Rresevo  in  Bosnien  wurde 
kartograpbiscb  zur  Darstellung  gebracbt^''^^).  —  A.  Bittner^'^'^) 
macbte  Mitteilung  über  ein  von  Grimmer  näebst  Trebinje  in  der 
Herzegowina  untersucbtes  Koblenvorkommen  (Trias).  Neben  marinen 
Oesteinen  (Raiblerschicbten)  eine  Sülswasserablagerung  mit  Unionen 
and  Gastropoden.  —  E.  Kittl^'?^)  bat  bei  Majevica  in  koblefiibren- 
den  Scbichten  das  Vorkommen  von  Fossilien  naobgewiesen,  welche 
dem  Alter  nach  dem  Pariser  Grobkalk  entsprechen.  —  H.  Engel- 
hardt^**^^)  bat  Tertiär  pflanzen  aus  Bosnien  durchbestiromt  und  zwar 
aas  oligocänem  Sandstein  und  untermiocänem  Mergel  (Bresnica — 
Oskowa  Zusammenfluls) ;  aus  sarmatischem  sandigem  Lehm  (Dolni 
Tozla  NW),  aus  sarmatischem  plattigem  Kalk  (D.  Tuzla  SO)  und 
aas  der  Thalrinne  der  Lohinja  (gleichfalls  Sarmat). 

P.  Oppenbeim^^)  besprach  mitteleocäne  Faunen  der  Herze- 
gowina und  verglich  sie  mit  jenen  von  Haskowo  in  Bulgarien  und 
anderen  Faunen  des  östlichen  Mittel meer backen s. 

Die  Biehtigkett  der  Bestimmungen  Bontscheff's  (Das  Tertiärbeeken  yon 
Baskowo)»^}    wird    snm    Teil    in    Frage   gesteUt.     Tonla's   (IV.  476,   V.  621) 


^)  Bell.  Soc.  malacol.  ital.  XX,  1899,  150^60.  —  67»)  Ann.  de  O^gr.  IX, 
1900,  359—72.  —  »")  Ana.  Wiener  Ak.  1900,  14—16.  —  "3)  wiss.  Mitt.  aus 
Bosnien  n.  d.  Hen.  VII,  1900.  108  3.  —  ^  Berg-  u.  Httttenm.  Jb.  d.  Bergak. 
Wien  1900,  4$.  94  S.  mit  K.  (1:81450).  —  W4)  Zentralbl.  1900,  218—20.  — 
^  D.  TnaU  1899.  40  8.  -  «•)  Preiberg  1900.  Mit  17  S.  Text,  2  Taf.  — 
•")  VhOeolBA  1900,  145—48.  —  «»)  Ann.  Hof-Mus.  XII,  1897,  71—78.  — 
*")  VhGeolRA  1900,  187.  — •  680)  NJb.  1899,  II,  105—15.  —  «1)  JbÖeolEA 
1896,  309  ff. 
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Fotsilian  tod  BurgM  erinnam  den  Autor  lebhaft  an  jene  ans  den  Priaboni- 
mergeln.  —  Fr.  Siebenrook^  hat  einige  foseile  Meeresfitdie  aua  dem  Jung- 
tertiär Bosniens,  und  swar  aus  der  Gegend  von  Sarajevo,  besehrieben  (Labnx 
3  Arten  und  Serranus). 

J.  Gvijic^^)  hat  nun  auoh  in  BosDien,  in  der  Herzegfowina 
und  in  Montenegro  „morphologfische  und  glaziale  Studien*^  aus- 
geführt (VII.  555). 

Der  Durmitor  eine  Aber  Werfenersohiefer  lagernde  ungeheure  Kalkmasse  un- 
bestimmten Alters  mit  Binschaltungen  Ton  Sandsteinen  und  Thonsehiefem  mit 
DiluTialmorSnen  auf  seiner  Nordseite.  Viele  ausgedehnte  Kare  und  caiioaartige 
Thaler,  Spuren  alter  Gletscher  wurden  auTserdem  in  Karte  gebracht :  im  Treska- 
yica-,  Prenj-,  Volnjak-  und  Magli6- Gebirge. 

A.  Penck^^*)  hat  in  seinem  Aufsätze  über  die  Eiszeit  auf  der 
Balkan* Halbinsel  auch  die  pseudoglazialen  Erscheinungen  im  Vrbas- 
thaly  die  alten  Gletscher  des  Orjen,  die  Kare  der  Bjalainica  &c. 
besprochen.  Die  Schneegrenze  sei  an  der  Boccbe  di  Cattaro  bei  un- 
gefähr 1400  m  gewesen. 

2.  S&rhim,  6.  Steinmann^^)  hat  die  vom  Referent«!  im 
Apt-Ürgob  bei  Pirot  aufgefundene  eigenartige  Boueina  Hochstetteri 
(I.  661)  als  eine  mit  Halimeda  verwandte  Alge  erkannt.  —  Die 
unterliassische  Fauna  von  „VrSka  Cuka  in  Ostserbien''  hat  S.  Ra- 
dovanovic  beschrieben ^^) :  Ceritbium,  Qerviliia,  Lima,  Cuoullaea, 
Modiola  und  AmpuUaria,  und  zwar  durchwegs  neue  Arten. 

3.  Bidgarim  und  Oatrumelün,  F.  Toula^  hat  neue  Beobach- 
tungen aus  der  Gegend  von  Kustschuk  bekannt  gemacht. 

Altalluviale  Ablagerungen  im  Lomthal  (mit  Melanopsis  esperi,  Neritinen,  Cy- 
clostoma  und  Pisidium).  Jungtertiare  Ablagerungen  hat  er  im  Thale  des  IsTor- 
dere  aufgefunden  (Unio  cf.  romanus,  Gongeria  subcarinata  und  Viriparen).  la 
oberen  Lomgebiet  fand  er  cephalopodenfQhrende  Barremeschiohten  (Desmoeeras 
Uatheroni,  Eoplites  ef.  Borowae,  Grioceras  (?)  sp.,  Acanihooeras  n.  sp.  (äff.  anguli* 
costatum,  Nautilus  plicatus.  Am  unteren  Lom  dagegen  treten  Orbitolinen-Kalk- 
oolithe  (0.  lenticularis  urd  concsTa)  und  Requienienkalke  auf  (mit  Pterocera  tfL 
Pelagi,  Trochus,  Nerineen  und  Monopleura  proeera  u.  mutabilis). 

Von  W.  Eilian  und  V.  Paquier^*^  erschien  eine  Notiz  über 

eine  Ereidefauna  von  Pievna:    Ammonites  peramplus  var.  und   Re- 

quienien  und  Cyprina  sp. 

Das  Vorkommen  von  Oberkreide  in  der  Gegend  ron  Pleyna  ist  lange  bekannt. 
Das  ZusammenTorkommen  von  Requienien,  die  sonst  überall  im  Balkan  nnd  seinen 
Vorländern  einen  Urgon-Horisont  charakterisieren,  mit  Amm.  peramplna  vare 
gewifs  Überaus  Überraschend. 

G.  Bontschew^  hat  eine  Karte  der  Umgebung  von  Bargas 
veröfifentlicht  mit  7  Ausscheidungen  (1  :  420000).  Eine  Zusammen- 
fassung der  Ergebnisse  in  irgend  einer  allgemein  verstandlichen 
Sprache  fehlt  leider. 


^)  Wies.  Mitt.  aus  Bosnien  u.  d.  Herz.  VU,  1900,  688—94.  —  «)  Abh. 
K.K.Q08.  Wien  II,  1900.  93  S.  mit  9  K.  —  fi^)  Globus  1900,  133. 159. 173.  — 
^)  Ber.  Naturf.  Gs.  Preiburg  i.  Br.  XI,  1899,  62—72.  —  ^)  Ann.  g^l.  p^nini. 
balkan.  V,  1900.  13  8.,  2  Taf.  —  öM)  NJb.  1900,  I,  29—47.  —  «7)  Arch.  Sc. 
phys.  et  nat.  1897.   4  8.-^  Sofia  1900.    20  8.  (bulgar.). 
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£ftmänten. 


1.  G.  StefaneBou^^  bat  die  in  der  Zeit  Yon  1887—88  aus- 
geführten geologischen  Aufnahmsergebnisse  vergleichend  besprochen 
(Tutoma,  Falciu,  Covurloi  Jalomitza  und  Ilfvo« 

G.  Munteanu-Margooi^^)  hat  seine  Stadien  in  den  krystalli- 

nischen  Gesteinen  des  Paringu-MassiTS  fortgesetzt  (VII.  570). 

Faltung  y  Verwerftmg  tn  der  Latoritia,  EalktehoUeB  auf  Gneüagranit  and 
Gnait  Serpentine  in  Verbindung  mit  Dioriten  nnd  mit  Grfinschiefem.  W — 0- 
Yerianf  der  Antiklinalen  mit  gegen  N  geiogenen  bogenfSrmigen  Krttmmnngen. 

Die  inhaltreiche  Studie  V.  Popoyici-Hatzeg's^^)  tLber  die 

Umgebung  von  Campolungo  und  Sinaia  (VII.  383)  enthält  nun  auch 

eine  Karte  (1 :  200000)  mit  14  Aussoheidungen. 

KryetaUiBiiehe  Sehiefer,  Granit,  Klavsiehiehten,  Oxford,  Ttthon  nnd  Neokom, 
Barrdme,  Genoman,  Senon,  Nnmmalitenkalk,  Eoeln-Flyaeh,  HelretiBehe  nnd  Pontiacbe 
Stafe,  Fleiatotan  nnd  Neneete  Ablagerungen).  Ein  Ansabl  yon  Profildarstellnngen 
erliotem  den  Bau  des  Gebirges.  Im  KÖuigstein- Profil  mflbte  wohl  das  Vor- 
kommen der  Sebiehten  mit  Posidonomya  cf.  alpine  swiseben  den  krjstallinisohen 
Schiefem  und  dem  „Tithonkalk"  Termerkt  sein.    £s  steht  aufser  Zweifel. 

Redlich  (VII.  580)  veröffentlichte  geologische  Studien  im 
Gebiete  des  01t-  und  Oltetz-Tbales  in  Rumänien  ^^,  mit  besonderer 
Berficksichtigung  der  Kreide  und  des  Bocäo.  —  J.  Simionesou^^) 
besprach  eine  Xellowayfauna  aus  den  Crinoidenkalken  von  Valea 
Lttpului  in  den  Südkarpathen  Rumäniens;  (von  Popovioi-Hatzeg 
VII.  583  für  unterstes  Oxford  erklärte  Kalke  bei  Rucar).  —  Auch 
über  das  Auftreten  des  Toltrykalkes  in  Rumänien  berichtete  Simio- 
neson^^),  sowie  über  einen  sarmatischen  Kalk  aus  der  nordöstl. 
Moldau'^).  —  Eine  Bemerkung  über  das  Vorkommen  von  Helix- 
Bcbiohten  in  der  mäotischen  Stufe  Rumäniens  machte  W.  Teis- 
seyre*^). 

L.  Mrazek  (VII.  593)  gab  eine  Notiz  über  die  Existenz  alter 
Gletscher  auf  der  Südseite  der  Südkarpathen^^. 

£.  de  Martonne^^)  besprach  die  Glazialperiode  in  den  süd- 
lichen Karpathen.  Circusbildungen  im  Paringumassiv  werden  auf 
glaziale  Vorgänge  zurückgeführt.  Moränen,  Roches  moutonn^e  &c. 
werden  angegeben.  —  Eine  Studie  über  die  Flulsläufe  in  der  Wa- 
lachei hat  L.  Mrazeo^^  durchgeführt 

2.  Th.  Nico  1  an ^  hat  Diabasporphyrit  und  Variolit  von  Orta* 
kiöi  in  der  Dobnubeha  und  Eläalithsyenitgeschiebe  aus  der  Bistritsa 
im  NW  der  Moldau  &o.  untersucht« 

A.  Tornquist^^)  hat  an  den  Fund  von  Oeratites  subnodusus 

«•)  Aon.  Mttt.  Geol.  e  Pal.  Bnkareet  1898.  53  8.  mit  3  Taf.  —  ^)  Bul. 
Soclog.  mdaetr.  de  Mine  lU,  1899.  28  8.,  Taf.  n.  K.  (1 :  200000).  —  <»i)  M«m. 
Boc  g6oL  de  Fr.  Paris  1899,  YIU.  20  8.  —  »^  JbGeolBA  1899,  1—27.  — 
"")  Vh6eolBA  1898,  410—15.  Ao.  Born.  Bukarest  1899;  mit  3  Taf.  —  «M)  Vh. 
QtolRA  1899,  825.  —  f^)  Bul.  8oe.  So.  Bukarest  VllI,  6,  1900.  7  8.— 
^  VkGeolBA  1899,  284—36.  —  ^  BuU.  Soc.  g6ol.  Bukareet  1898,  YIU, 
Ul—is.  _  MB)  CB  1899,  II,  894—97.  —  «^  Annar.  Mus.  de  Qeol.  (1896) 
UH,  1—109  (rass.  n.  frans.);  mit  K.  —  ^  Min.-petr.  Mitt.  Wien  1899,  477— 
WS.  ^  ew)  NJb.  1900,  1,  173—80;  mit  Tafel. 
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▼.  romanicoB  durch  Anagtasia   bei  Zibü  weatlioh  Tom  Rasim-See 

(VII.  595)  einige  Bemerkungen  geknüpft. 

Das  Vorkommen  toh  Triukalk  an  der  betreffenden  Stelle  wnrde  schon  Ton 
K.  Peters  nachgewiesen.  Die  betreffenden  Kalke  werden  als  dem  Dentsehain  Ifnschel- 
kalk  entsprechend  betrachtet,  wihrend  sonst  die  mediterrane  Trias  in  der  Do- 
brndscha  anftritt  („fingerförmiges  Ineinandergreifen"  beider  Fasiss!). 

L.  M  r  a  z  e  c  ^^  hat  den  Qraoit  des  Jakobsbergea  in  der  Dobra- 
dBcha  als  schriftgraoitisehen  Riebeckit- Alkaligranit  bestimmt. 

3.  8.  Athanaaiu^^  gab  eine  morphologische  Skizze  der  nord- 
moldauisehen  Karpathen. 

Sarmat  und  Salsformation  im  0,  Neogen  im  W,  wo  auch  andesitische  Massen 
eine  grolae  Verbreitung  besitzen.  Im  Wasserscheidegebiet  eine  krystallinisehe 
Masse  (gefalteter  Glimmerschiefer  &c.  nnd  krystallinisehe  Kalke,  an  welche  sidi 
gegen  0  eine  breite  Zone  Ton  kretasisehen  und  paliogenen  FlysehgiesteiBea  an- 
sehliefst. Im  ersteren  eine  snm  Teil  scharf  ansgeprlgte  Diskordaaa,  •beaso  swi- 
sehen  dem  kretasisehen  und  palfiogenen  Flysch.  Im  Isflsteren  fand  er  (4  km  sfld- 
weetUch  von  Paiseni)  eine  mitteleocine  Fauna  (mit  Nummulites  perforata,  Lnca- 
sana,  curTispira  &c.)^.  —  Ausf&hrliehere  Darlegungen  über  seine  Städten  be- 
handeln die  Gegend  von  Glodu  (VII.  579),  wo  sich  auch  Bxogyrenaandsteine  nnd 
turone  Inoeeramenmergel  fanden;  die  andesitische  Masse  des  Oalimangebirges*^ 
sowie  einen  altmesosoisohen  KUppensug,  altTulkanische  Gesteine  &e.*^. 

F.  Prim<'(^)  hat  eocSne  Fische  aus  dem  ValeaCaselor  in  Rumlnien  beschrie- 
ben (Scorpaenoides  PopoTici). 

Y.  C.  Butureanu  ^'^j  untersuchte  '  Eruptivgesteine  .  aus  dem 
Suoeava- Distrikt  der  Moldau:  Kereantite,  Phonolithe,  Labradordiabas, 
Pikrite,  Olivingabbro  &c. 

Griechenland. 

Eine  geographische  Monographie  über  die  Insel  Kythera  hat 
R.  Leonhard  herausgegeben^^),  in  welcher  auch  die  Tektonik 
abgehandelt  wird. 

Im  Nord  teile  herrschen  krystallinisehe  Schiefer  und  Kalke.  Tribolitsakalk 
(Kreide-Eocän)  setzt  den  grdfsten  Teil  der  Insel  susammen.  Neogen  liegt  dis- 
kordant  darüber,  als  Denudationsreste  bis  su  860  m  Hohe  reichend.  Das  Streichen 
im  Krystallinischen  von  8W— NO,  im  Tripolitsakalk  im  W  Ton  NNW— SSO,  in 
80  fast  W— 0. 

Eufsland. 

1.  Allgemeines.  Über  den  SUdwestteil  des  Blattes  129  der 
Generalkarte  berichtete  Netchaiew^^ö).  —  Den  Stand  der  Anf- 
nahmearbeiten  (im  Jahre  1898)  im  europäischen  Ruisland  versinn- 
lioht  eine  Karte  ^^^).  —  Eine  seismische  Karte  von  Ruisland  ver« 
öffentlicbte  F.  de  Montessus  de  Ballone^^). 

Bemerkungen  zur  Morphologie  des  europäischen  Ruisland  bat 
A.  Philippson^id)  gegeben  (VII.  601.  631)  als  Erwiderung  auf 
das  Referat  Supan's  (PM  1899,  LB  163).    Die  Becken  sind  das  Er- 

^  BuU.  See.  Sc.  Bukarest  YUI,  1899.  8  S.  —  «»)  Ebenda.  48  S.mit  K.  — 
^^)  VhGeolRA  1899.  256—67.  —  ^)  JbGeolBA  1899,  489—92;  mit  Kart« 
(1  :  ÖOOOO).  —  W6)  YhGeolBA  1899,  127—47.  —  «W)  b.  SQ^l.  XXVU,  848—6«; 
mit  1  Taf.  —  «»)  BaU.  Soc.  Sc.  Bukarest  VIU,  1899,  91—105.  —  ^)  PM  1899, 
Erglai.-Heft  128.  47  S.  mit  K.  —  <^10)  Bull.  Com.  g6ol.  St  P4tersboarg  XYIÜt 
1899,  151.  —  611)  Ebenda  Heft  2.  —  «^)  Ebenda  Heft  4.  —  ^^  PM  1899, 
269—71. 
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fsbiiis  der  rechts  rüokeoden  Ströme,  die  Plateaaflache  ist  nicht  älter 
ah  die  iUtere  Vereisung  Rafslands. 

Z ei  11  er ^^^)  schrieb  Über  Amalitzky'a  Entdeckung  des  Vorkom- 
neos  von  Glossopteris  im  oberen  Perm  Rufslands.  —  Die  Fort- 
iduritte  im  Studiam  der  russiRchen  Kreideablagerungen  (1896 — 97) 
bat  N.J.  Karakasch^^)  kritisch  erörtert  in  einer  inhaltreicfaen 
Schrift,  in  welcher  die  zahlreichen  Abhandlungen ,  welche  Kreide* 
bfldangen  betreffen,  ausführlich  besprochen  werden.  In  ähnlicher  Weite 
WQide  von  W.  Lamansky  Kambrium  und  Silur  und  von  H. ▼.  Peetz 
das  Devon  behandelt  ^i*). 

Studien  Über  die  Bodenarten  Ruüslands  hat  N.  Sibirtzew^^"^ 
aogestellt. 

2.  Fmland,  Eine  archäische  Sedimentformation  in  SW-Finland 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Entstehungsweise  des 
Grandgebirges  besprach  J.  J.  Sederholm^^^)  als  Text  einer  geo- 
logischen Übersichtskarte  (1:2  500000)  sowie  einer  mehr  detaillier- 
Um  Karte  der  Gegend  von  Tammerfors. 

Letiter«  Ktrte  mit  tl  AntBCheidungeD,  in  der  alteren  archaischen  (prabottni- 
Kbfln),  in  der  bottnischen  Sehieferformation  und  in  den  jQogeren  archäischen 
(poftbottniscbfln}  Qranitfbrmation.  Als  jotnische  Bildungen  werden  OliriDdiabaae 
nd  die  Sandsteine  Ton  BjÖmeborg  beieiohnet.  Biskordanien  liegen  im  sttdliehea 
fialasd:  eine  im  archiischen  Komplex,  eine  iwischen  diesem  und  der  arehlozoischen 
drappe,  eine  dritte  in  der  letsteren  zwischen  den  gefalteten  Formationen  und  den 
j^taiwhen  Bildungen.  Die  petrologisohen  Untersuchungen  fahren  den  Autor  su 
^  Übersengong,  da£s  die  arch&isehen  Sehiefer  als  ursprünglich  echte  Sediment- 
gesteine beaiehiingsweise  Brguisgeeteine  und  ihre  Tuffe  aufaufassen  seien  (Regionale 
Mstamorphoee).  Die  präbottnischen  Granite  sind  wahrend  einer  „plutonischen 
Mftmorphose*'  entstanden.    Kartenskiszen  im  Text. 

EUipsoidische  Einsprengunge  des  finlindischen  Bapakiwi- Granits  besprach 
Fopoffai^.  —  CM.  Otto^  hat  Aufschlüsse  im  fielsingforser  GneiTsgebiet 
pbotographisch  aufgenommen  und  beschrieben. 

Über  die  Ausbildung  des  diluvialen  Yoldiameeres  (VII.  334)  in 

^land  handelt  eine  Schrift  Y.  üackmann's^^^X  eine  zweite  be- 

tnfft  apätglaziale  Strandbildungen  im   nördlichen  Finland^^)   und 

ibren  Zusammenhang  mit  den  ostschwedischen ,  auf  Qrund  der  Iso- 

barenkurven,  der  Linien  gleicher  Landerhebung. 

Über  Strandbildungen  des  Litorinameeres  auf  der  Insel  Mantsiosaari  im 
^oga-See  schrieb  J.  Ailio^.  Supra-  und  submarine  Moränen  sowie  Thone 
Qd  Sande  werden  besprochen.  Terrassenbildungen  und  Strandwälle  (zum  Teil 
^  TorCschiohten)  werden  aus  dieser  Transgressionsperiode  nachgewiesen. 

Die  quarternären  Ablagerungen  Finlands  besprach  J.  J.  Seder- 

Unterschieden  werden :  Glaziale  und  postglaziale  Thone,  hauptsächlich  in  einer 
^tsn  Ufenone  und  ebenso  wie  die  Sande  Tielfach  an  ausmündende  Flüsse  ge- 

*M)  Bnll.  Soe.  bot  Franee  45,  1899,  89S.  —  «U)  Ann.  g«ol.  et  min.  de  la 
^|Mie  111,  7,  189—76  (msaiioh  n.  deutaeh).  •—  U6)  Ebenda.  10  u.  19  S.  ~ 
*^Ksin.Goagr.  intern.  StPeterab.  1897.  53  S.,  2  Taf.,  1  K.  —  «^  Bull.  Com. 
iM.  de  la  FinUnde  1899,  Nr.  6;  mit  6  Tat  u.  8  £.  —  ^^  Tra?.  Soc.  Imp.  dea 
^.  8t.  Petersb.  1899,  27,  1.  —  «»)  Helabigfors  1897.  7  S.,  44  Phot  — 
r)  Famii  XIV,  HeLringfors  1897-- 99.  20  S.  mit  K.  —  ^  Ebenda.  8  S.  mit  K.  — 
^  Bau.  Com.  g4oI.  de  la  Pinlaade  1898,  Nr.  7.  43  S.  mit  K.  —  ^)  Ebenda 
1899,  Nr.  10.    28  S.  mit  K.  (l :  2  000000). 
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banden.  Im  Innern  ron  FinUnd  nor  sponditeh.  Den  groüiten  Bmub^  nehmen  im 
Innern  die  Moränenablagemngen  ein.  Getehichtete  Terminelmorinen  (Amts)  bilden 
(besondere  im  SO)  einen  weiten  Doppel-Bogen,  finden  sich  eporadiicli  ftber  du 
ganse  Gebiet  yerbreitet.  Vorherrschend  Ist  bei  diesen  spondiscben  Vorkonm- 
niesen  die  Brstrecknng  von  NW — 80.  Interessant  ist  die  DarstoUnng  der  groCstsa 
Traosgression  des  glaaialen  Meeres  (S.  14):  Sehonen  ist  Ton  dar  groIseD  Sksndi- 
nayischen  Insel  getrennt  und  bangt  mit  Jfltland  snsammen.  Eine  aehmale  Hilb- 
iosel  erstreckt  sich  aus  Lappland  bis  gegen  den  dem  Meere  einbesogenen  Onega- 
see, im  NO  Tom  bedeutend  TergrSfserten  Weifsen  Meere  begrenxt,  —  Bine  Vor- 
arbeit bildet  eine  Hypsometrie  Ton  Finland^.  —  Derselbe  Autor  hat  aneh  Aber 
eine  archäische  Sedimentformation  in  SW-Finland  berichtet  und  daran  Betradi- 
tuDgen  geknOpft  Über  deren  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  EntstehungsweiM 
des  Ornndgebirges^. 

Die  Oberfläohenbildungen  in  Karelim  mit  besonderer  Berück- 
sicbtigUDg  der  EodmoräDe  hat  J.  £.  Bosberg^^  behandelt.  — 
Studien  über  die  Torfmoore  und  die  fossile  Quartärflora  Finlands 
gab  G.  AndersBon ^  heraus,  worin  die  Herkunft  der  schwedificheo 
Flora  Ton  Finland  hergeleitet  wird. 

3.  Nord/rufsUmd.  W.  Ramsay®*^)  hat  seine  Arbeiten  im 
Nephelinsyenitgebiete  der  Halbinsel  Kola  fortgesetzt  (V.  651)  and 
neue  Beiträge  zur  Geologie  dieser  Halbinsel  herausgegeben  ^ji 
welche  sich  auf  das  Grundgebirge,  die  Sandstein bildungen  und  die 
naoharcbäiscben  Eruptivgesteine  beziehen.  —  Es  ist  auch  der  geo* 
logische  Bericht  der  russischen  Expedition  nach  Kola  von  Rippas 
und  Noskoff  erschienene^).  —  Die  Cephalopoden  des  Domanik  im 
südlichen  Timan  beschrieb  E.  Holzapf  el6»l).  —  J.  V.  Rohon«'^) 
hat  devonische  Fische  vom  Timan  beschrieben.  —  N.  Knipo- 
witsoh^^)  schrieb  über  die  geologische  Geschichte  der  Fauna  des 
Weifsen  und  des  Murman-Meeres. 

4.  Mittleres  und  östlühes  Eufsland,  1.  Karakasoh^)  stellte 
längs  der  Bahnlinie  Dankow-Smolensk  geologische  Beobachtungen  ao. 
Posttertiäre  Ablagerungen  über  Kreide  (Oenoman  mit  Inooeramen). 
Eisenschüssige  Sande  und  Kalke  mit  Productus  und  Mergel  (Karbon), 
Devonkalke.  —  N  i  k  i  t  i  n  ^  berichtete  über  seine  gfeologisohen 
Beobachtungen  an  der  Eisenbahnlinie  Moskau- Windau.  —  An  den 
Eisenbahnlinien  Paveletz — Moskau  und  Moskau — San^lovo  hat  N.  N. 
Bogoslowsky  Studien  angestellt,  welche  sich  im  Diluvium  be- 
wegten ®ß).  —  Auch  über  geologische  Arbeiten  im  NO -Teile  des 
Gouv.  Pensa  berichtete  Bogoslo  ws  ky^'<Q.  Hauptsächlich  auf  das 
Vorkommen  nutzbarer  Mineralien  Bezug  nehmend.  —  N.  Bogoi* 
lowsky^^)  gab  weiter  einen  vorläufigen  Bericht  über  seine  lJnte^ 

^)  Bull.  Comm.  g^ol.  de  Finlande,  Nr.  9.  17  S.  mit  K.  (1:2000000).— 
^)  Ebenda  1899,  6.  254  S.,  2  K.,  5  Taf.  —  «7)  pennU  XIY,  71;  2  K.  (1897— 
1899).  —  ^  Bull.  Comm.  g6ol.  FinUnde,  Nr.  8.  180  S.  (scbwed.  mit  deutMben 
Bes.).  —  ew»)  Fennia  XY.  27  S.  —  «»)  Ebenda  XY.  15  8.—«»)  letw.  Emi- 
QQi.  XXXY,  8;  mit  3  K.  (ruse).  Helaingfors  1897— -99.  —  ^^)  M«m.Com.g^l* 
XII,  8.  56  S.,  10  Taf.  —  ««)  SiUb.  böhm.  Gs.  d.  Wiea.  Prag  1899.  77  8.  - 
«W)  Yh,Min.Q8.St.reter»b.l899,  XXXYIU,  1.  —  «*)  BuU.  Com.  g*ol.  8t.P*terib. 
XVIII,  1899,  419—81;  mit  1  Taf.  (Profil).  —  «»)  Ebenda  1898,  297—386.  - 
^)  Ebenda  XYIU,  1899,  275—96  (russ.  mit  frani.  Bes.).  —  ^  Ebenda  XVII, 
1898,  427—88  (ruse.).  —  «»)  Mat.  Geol.  Bufsl.  XYII,  107—12;  mit  K. 
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€U6hangeD  auf  dem  Blatt  73  (zwischen  Zna  und  Mokscha.  Kreide 
(Glaukonitsande)  im  S,  Karbon  im  N  (Moskau-Stufe),  ein  NW— 80 
streichendee  Gewölbe  darstellend.  Jura  als  ein  schmaler  Streifen 
im  W  davon  (Thone  mit  Kelloway*Ammoniten).  —  Einen  geologi- 
schen Überblick  über  das  Becken  der  Zoucha  (r.  ü.  d.  Oka)  gab 
A.  Derjavine^^).  Devonkalkci  Mergel,  Dolomite  und  Sandsteine 
dsrfiber  Thone  und  eisenschüssige  Sandsteine  mit  Amm.  Oowerianus. 
Aach  pAanzenfÜhrende  Schichten.  Im  NW  Glazialdiluvium:  Thone 
und  Granit  rollsteine. 

Über  das  untere  Neokom  im  N  des  Gouv.  Simbirsk  und  den 
Rjasanhorizont  schrieb  N.  Bogoslo  wsky^^).  (Polemik  gegen 
Pavlow,  VI.  642,  und  Fortschritte  im  Studium  der  Juraablagerungen 
in  Rufsland  «9»»).) 

Der  Bjisanhorisont  entspricht  seinem  Alter  ntch  den  obertithonischen  Schieliten 
Weitearopat  und  Tielleiclit  sam  Teil  den  tiefsten  Horisonten  das  Neokom  (Bogos- 
lovsky  1894).  Die  Neokomtbltgemngen  Ton  Komysoh  nnd  Alatyr  sind  mit  irgend 
«Bern  Teile  des  Bjisanhorisontes  in  Parallele  sn  bringen. 

N.  Roman  off  ^  beschrieb  die  Fauna  der  Kungurskischea 
Schichten  an  der  Eama.  —  Untersuchungen  über  die  geologischen 
Qod  die  Bodenverhältnisse  im  Kreise  Boro  witsch  hat  P.  Zemja- 
tschensky^^)  angestellt. 

2.  E.  Tietze^^  erklärt  die  Einseitigkeit  des  Ural  durch  ein 
tflilweises  Absinken  des  östlichen  Flfigels,  der  Hauptsache  nach  aber 
darch  Zerstörung,  während  er  das  Ufer  des  alttertiären  Meeres  bildete. 

Eine  geologische  Skizze  der  Besitzung  Jushro-Saosersk    und   des 

Berges  Desseshkin  im  nördlichen  Ural  veröffentlichte  F.  Loewin- 

8on-Lessing^. 

Die  Karte  zeigt  11  Ausscheidungen:  Krystallinische  Schiefer  nndQnarsite  im  W 
«Bthtiten  Serpentinetnschlttsse.  Gabbros,  Peridotide  und  Pyrozenite  schliefsen  sich 
«twSrts  dann,  begleitet  ton  Syenitdioriten,  Porphyriten  und  Diabasen;  Devon 
ia  der  mittleren  Abteilung  mit  Tuffen  und  Porphyrgesteinen  bedeckt.  Im  0  Tertiär 
«ad  PosttertiSr.  Gold  und  Platin  im  Gebiete  des  Mittelderon.  —  A.  G.  H5g- 
bom^  schliefst  sieh  der  alten  Vorstellung  an:  die  Magnetitmassen  der  Wysokaja 
vad  des  Blagodat  seien  primäre  Ausscheidungen  aus  dem  Magma.  —  J.  P.  Tal- 
Bstsehow^  besprach  den  Ural-Rapakiwi  und  seinen  Kontakt  mit  mittel- 
^onisehem  Kalkstein,  welcher  an  der  Grense  krystallinisch  geworden  und  von 
Säikaten  durchsetit  worden  ist.  —  Im  südwestlichen  Teile  des  Blattes  140 
(Sftd-Üral)  arbeitete  A.  Stuckenberg^*).  Deyon,  marines  Unterkarbon,  Sand- 
iteifl  und  Sehieferthone  der  Artinskischen  Stufe.  —  K.  Futterer^?)  ]jgt  weitere 
Beiträge  aar  Geologie  des  Sfld-Ural  Terdffentlicht  (YII.  634),  welche  die  Gold- 
^m«ntitten  betreffen  (Gold  im  Granit).  —  Die  Erscheinungen  am  Kontakt  swischen 
OxiDit  und  Kalk  bei  Berdjanseh  am  Sttd-Ural  erörterte  P.  Osohegow^^). 

^  Bull.  Com.  g^L  St.  P4t6rsb.  XVIII,  1899,  319—37  (russ.  mit  frans.  Bes.).  -~ 
^)  Vh.  K.  russ.  Min.  Gs.  XXXVII,  2,  1900,  249—67.  —  •»»»)  Ann.  gÄol.  et  min. 
^  U  Rnssie  Hl,  1.  —  MO)  Kasan  1898.  Arb.  naturf.  Gs.  73  S.  mit  1  Taf.  -- 
^)  M^.  Com.  Q£ol.  TU,  3,  1899.  100  S.  mit  g.  K.  (russ.  mit  deutsch.  Bes.).  — 
^  XonaUbl.  d.  wiss.  Klub  Wien  1898.  XIX,  22  S.  —  «^  Trar.  Soc.  Natur. 
SPetersb.  XXX,  5.  168  S.  (mit  deutsch.  Bes.)  mit  9  Taf.  u.  1  K.  (1 :  210000).  — 
^)  Pörh.  Geol.  Pör.  XX,  1898,  115—34.  —  ««)  Vh.Min.  Gs.  StPetereb.  XXXV, 
1898, 135—79  (russ.  mit  deutsch.  Bes.).  —  ^  BuU.  Com.  g4ol.  StPetersb.  XYUI, 
1^9,  297—812  (russ.  mit  frins.  Bes.).  —  «7)  z.  f.  prakt.  Geol.  1897,  338—47.  — 
*^  SiUb.  Naturl  Gs.  Kasan  ünir.  1899.    ISS.  (russ.  mit  deutsch.  Bes.). 
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tlO  Fr.  Toula,  Geognostitcher  Aufbau  der  Erdoberfliche. 

Über  die  Platinlagenü&tten  an  der  Tara  schrieb  auch  C.  W. 
Pu rington  ^®). 

5.  WetitrufsUmd.  1.  In  einer  Abbandlang  Über  die  Högltchkeit 
der  Erbohrung  von  Naphthalagerst&tten  bei  Schwarden  gab  Br. 
DoBB^'^)  einen  Überblick  über  den  geologischen  Aufbau  von  Kwr- 
land  und  kommt  zu  dem  Ausspruch,  dafs  in  den  unter  Devon  und 
Obereilur  liegenden  unterBilurischen  Brandsohiefern  (Bt.  d.  Echino- 
sph&ritenkalkes)  und  in  den  bituminösen  Schieferthonen  (Dictyonema- 
schiefer)  des  Oberkambrium  die  Möglichkeit  des  Naphthavorkommens 
auf  primärer  Lagerstätte  gegeben  sein  könnte. 

2.  Nachträge  zu  seiner  Arbeit  Über  das  Paläozoikum  des  pol- 
nüehm  Mittelg^rgeB  (VII.  643)  liels  6.  GUrich^^)  erscheinen. 
Von  Kontkiewicz  für  die  Herstellung  einer  geologischen  Spezial- 
karte  veranlasste  Aafsammlungen  lieferten  das  Material.  Ober- 
silurische  Graptolithen,  Unterdevon,  Quarzite  und  Plaoodermensaod« 
steine,  Cephalopoden  (Gephyroceras,  Manticoeeras  und  Timanites) 
des  Oberdevon;  Kieselscbiefer  vom  Westfufse  der  Rarcz6wka  werden 
mit  den  Clymenienmergeln  in  Parallele  gestellt.  —  H.  Krischta* 
fowitsch^^)  hat  den  lithologischen  Charakter,  die  Fauna  und 
die  Stratigraphie  der  Kreide  von  Lublin  und  Radom  erörtert. 
(Belemnitella  macronata,  Baculites  Faujasi,  Terebratula  camea^ 
Ostrea  vesicularis  neben  vielen  anderen  Arten.) 

3.  Über  die  Miocänablagerungen  in  Volhymm  schrieb  W.  Las» 
karew^M). 

lieditemnablageningen  liegen  über  oberkretasiechen  Mergeln  und  werden 
Tom  Sarmat  bedeckt.  Bei  Kremenets  schiebt  sich  ein  Sandhorisont  mit  marinen 
nnd  sarmatischen  Fossilien  als  eine  Obergangsbildung  daiwischen.  —  Znr  Geo- 
logie des  Lutzkiscben  Kreises  (Qout.  Yolhynien)  machte  Tntkowski^  eine 
Bemerkung  (Yll.  646). 

4.  P.  W  e  n  j  u  k  o  w  ^)  hat  die  Silurfauna  Podoliens  (1 70  Arten) 
ausführlich  bearbeitet.  Drei  Horizonte,  die  mit  den  wichtigsten 
europäischen  Silurgebieten  in  Vergleich  gebracht  wurden.  Von  den 
Wenlock  Shale's  bis  über  das  Upper  Ludlow  (Taf.  2). 

6.  Südrufsland.  L  Allgemeines.  Die  krystallioischen  Schiefer 
der  Steppenregion  Südrufslands  hat  P.  Pjatnitzky  ^'^  unter* 
sucht. 

Gneifse  mit  Gängen  Ton  Syenit,  Diorit,  Diabas,  Karsantiten  und  Pegmatiten 
nnd  die  Saksaganschen  Quarsitschiafer  in  Synklinalen  im  Gneils.  Arkosen,  Qnart- 
glimmer-  nnd  Aisenqnaraitscliiefer  (Eradistrikt  Ton  Kriwoi  Rog)  und  Thonaehiefer. 
Im  Dnjeprplateau  meridionale  nach  W  gekrümmte  Falten  mit  W — 0- Spalten.  — 
T.  Monkowaky  <>^)  hat  die  Saksaganschen  Faltenittge  mit  den  finl&ndiacheD  in 

M9)  Tranaact.  Am.  Inet.  Min.  Engin.  1898,  VIU,  106—10.  —  ^  Korr«ep.-Bl. 
d.NatnrlVer.  Riga  1900,  43,  157—212;  mit  2  Taf.  —  «i)  NJb.,  Beil.-B.  XIII» 
1900,  831—88;  2  Taf.  —  ^  Mat  anr  GeoL  Rufslands,  St.Petersb.  XIX,  1899, 
1—26  (rnss.).  —  «»)  JbQeolRA  1899,  617—28.  —  «*)  Ann.  g«ol.  et  min.  de  la 
Baasie,  Warsohau  1899,  114.  —  ^)  Mat.  sur  Qeol.  Rnfslands,  St.  Petersb.  XIX, 
1899,  25—266;  mit  7  Taf.  (rnsi.  mit  deutsch.  Res.).  —  ^  Natnrf.  Gs.  Char- 
kower UniT.  XXXYU,  1898,  1—327  (rnss.).  —  ^  Gorno-sawodsky  Liatok  1898, 
9—16.    18  8.  (rnss.). 
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Yarbiiidiuig  gebncht.    Er  mmmt  bb,  ein  »ob  W  wirkender  Gebirgsdrnok  habe  die 
insbiegnng  de«  Hauptbogens  gegen  0  bedingt  (Torkambriaeher  Vorgang). 

J.  S  i  n  I  o  w  ^)  yeröffentlichte  Notizen  über  die  Jura-,  Kreide- 
und  Paläogenablagerungen  der  QouverDementg  Saratow,  Simbirsk, 
Samara  und  Orenburg.    HauptBüohlich  kritiBcb-polemischen  Inhalts. 

Die  BttdruBaiacben  Neogenablagerungen  bat  N.  Aodrussow ®^) 

in  aoafübrliohen  Abbandlungen  beeprocben. 

Die  erate  betrifft  daa  iltere  Mioein  nnd  aeigt,  dafs  ein  weitee  nnteroligoeanea 
Meer  sieh  am  Sehlnaae  dee  Oligocans  bis  auf  einen  aohmalen  Meeresarm  am  Fnrsa 
dee  tanrisek-kankaeitchen  Gebirges  susammengeiogen  hatte.  Im  Miocän  begannen 
im  W  Senkungen :  galizisch-podoliache  MioeSnbncht.  Im  krioio-kankasisoben  Becken 
geriogerer  Salzgehalt :  Tschokraksehiohten,  die  sieh  anch  bei  Vama  fanden  (Tonla). 
Ab  Sehlnaae  des  Mioein  eine  eaxiniaehe  Depreaaion:  Spaniodonschiehten ,  die 
MI  der  Gegend  ron  Yama  bis  an  das  Ustartplatean  und  nach  Transkankasien 
xöehtea.  —  Die  sweite  Äbhandlnng^  beschäftigt  sieh  mit  der  grofsen  sarma- 
tiachen  Tranagression ,  irelehe  weit  Aber  den  Bereich  der  Spaniodonachichten 
biaansgrifr,  so  dafs,  ander  dem  enxinisehen  Becken,  dessen  sfldliehste  Partie 
loch  nicht  einbesogen  war,  das  galisisch-podolische  nnd  dannbiache  Becken  und 
&  ganze  Senke  dea  Kaapi  Überflutet  wurde.  Da  Dobrudscha-Qebirge,  das  sfld- 
ttirische  Gebirge  und  der  Kaukasua  ragten  als  Inseln  auf.  —  Binige  Bemerkungen 
Iber  die  Congerienschiehten  machte  J.  Sinsow^^).  —  Über  die  Beise  in  die 
Steppen  und Salzmoräate Mittel- und SUdniXslanda  berichtete 8.  J.  Bostowsew ^. 

N.  A.  Bogoslowsky  ^^)  bat  über  gewiaae  Ersobeinungen  von 
VeranderuDgen  in  den  oberfläcblicben  Bildungen  der  ruBsiBoben 
Ebene  bericbtet.  Material rerscbiebungen,  welcbe  naob  deix  gegebenen 
Abbildungen  an  jene  erinnern,  welcbe  seinerseit  Tb.  Fucba  be- 
handelt bat  (JbGeolRA  1872). 

2.  A.  M  a  0  0  0  ^^)  gab  eine  Übersiobt  über  die  geologiscben 
Terbältniaae  von  Kriwoi  Bog  im  Cbersonscben  Oouv.  mit  beaonderer 
BerUcksichtigang  der  Eisenerzlager.  Gneiis  (gequetscbter  Granit) 
über  Granit  y  Syenit  in  Stöcken  und  Gängen.  Arkosen,  Quarzit- 
Khiefer,  Glimmeracbiefer  und  Tbonsohiefer  liegen  darüber.  Die 
Erze  in  den  Eisenquarziten  über  den  Tbonscbiefern. 

N.  Sokolow ^^)    bat   die   Scbicbten   mit  Venus  Konkensis   am 

FloBge  Konka  (Cbersonscbes  Gouv.)  nntergucbt  und  mit  dem  Tolhy- 

BiBehen  Fluiabecken  der  Buglowka  in  Vergleiob  gebracht. 

Die  Konkasehtchten  mit  ihrer  marin  -  sarmatischen  Mischfauna  liegen  fiber 
tjpiiekem  Mediterran  nnd  seheinen  mit  einer  Lfleke  im  Tolhynischen  Becken  über- 
ciBiaetimmea.     Oegen  die  untersten  sarmatisehen  Bildungen  besteht  eine  Unter- 
^iwhing  der  Ablagerungsfolge,  welche  der  Zeit  nach  ttbereiastimmen  dürfte  mit 
'  ^  Ablagerung  der  Mischfauna  der  Bnglowkaschichten. 

Über  den  Distrikt  von  Isium  im  Gowo,  Charkow  bericbteten 
W.  NaÜTkine^  und  A.  Borissiak  ®*''). 

OoUthiache  Kalke  mit  Amm.  cordatus,  unteres  Oxford  mit  Amro.  qaadratoides, 
OWrkelloway  mit  Amm.  carinatus,   Kelloway  mit  Nautüus  calloTiensis.    Auch  die 

^  Odeeea  1899.  106  8.,  4  Taf.  —  «9)  Yh.  „iss.  Min.  Qs.  XXXIV,  195— 
242.  —  m^  Ebenda  XXXVI,  101—70.  —  Ml)  Neuruss.  Qesellsch.  Odessa  1900. 
10  8.  (msa.).  —  ^  Areh.  Inat.  agron.  Moskau  1900,  VI,  1—24.  1—78;  mit 
2  TaL  (maa.).  —  ^  Bull.  Com.  e^ol.  XVIII,  1899,  885—73  (russ.  mit  frans. 
Bes.).  ~  664)  z.  f.prakt.6eol  1898,  189—49.  —  «B)  M6m.  Com.  göol.  St.  Peterab. 
1899.  96  8.  mit  1  K.  u.  5  Tal  (russ.  u.  deutsch).  —  «^  Bull.  Com.  g^ol.  St.  PAtersb. 
XVIU,  1899,  107—89.  —  W)  Ebenda  189—51. 
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Opalimuachichtan,  werdea  ntchgewiaMii  (Gurow's  litortlM  Tithoii).    Dn  LiegaBde 
bilden  Perm  oad  Karbon.    Faltung. 

Grigoriew^^)  besprach  eine  oberpaläoioiBobe  Flora  aus  der 
Gegend  von  Troitskoie  und  Luganskoie  im  Donetzbecken.  Äqui- 
valente der  Ottweiler  Schiebten.  —  S.  Nikitin^  hat  die  geo- 
logischen  Verhältnisse  von  Saratow  besprochen.  Richtet  sich  viel- 
fach gegen  Sinzow  (II.  463.  464). 

B.  Rehbinder ^^)  hat  eine  vorläufige  Mitteilung  über  eine 
Kreidefauoa  aus  der  Astrachaner  Steppe  gebracht,  welche  Tscher- 
nyschew  aufgefunden  hat  (11  Gastropoden  und  3  Bivalven).  Ein 
mit  Kalk  cementierter  Sandstein  unweit  des  Grois-Bogdo,  der  dem 
Alter  nach  Urgon-Apt  oder  Cenoman  sein  dürfte. 

J.    Morozewicz  ^'^^)    hat    neuerlich    über    seine    geologischen 

Untersuchungen  im  Mariupoler  Kreise  berichtet  (VIII.  629.  630). 

Gneilse  und  Granite  Ton  fielen  Saigergingen  durehaetit  (Qranitporpbyr, 
Qaariporpbyr,  Syenitporphyr,  Biorit«,  olirin freier  Gabbronorit,  OliTin-Ortho- 
klae-Gabbro,  Diabase).  Im  nSrdliehen  TeUe  kommen  auch  andeaitiacfae  and 
basaltische  Laven  (mit  Tuffen)  Tor.  Das  Granit-Gneifsplatean  Ton  Torherraehend 
NW  streichenden  Verwerfnngen  dnrehsetst  (bis  50  m  Sprunghöhen).  Seltener 
NO-Brüche.  Aach  Syenite  treten  aof.  Porphyre  und  Porphyrite  Slter  als  Karbon. — 
Über  den  Distrikt  Ton  Berdiansk  handelt  ein  weiterer  Bericht  desselben  Autors*"). 
Ein  krystallinisches  Plateau  westlich  anschliefsend  an  das  Gneileplateau  tod 
Mariupol.  —  Auch  Sokolow^  berichtete  Über  Arbeiten,  und  swar  im  sftd- 
lichen  Teüe  desselben  Distriktes.  Über  Gneifs  und  Granit  liegen  die  sarmatisefae 
(Strandbildungen)  und  pontische  Stufe.    (Maeotische  Ablagerungen  fehlen.) 

3.  C.  de  Vogdt674)  hat  bei  Soudak  (Pertchem)  in  der  Krm 
Fossilien  des  oberen  Oxford  und  Kelioway  nachgewiesen.  V. U  hlig  ^^) 
hat  bei  der  Ruine  von  Soudak  Megerlea  pectuuculus  gefunden 
(Korallen-  und  Spongienfazies  des  Oxford). 

7.  Kaukasus.  N.  Andrussow  ^''^)  hat  über  seine  Arbeiten 
im  Kubangebiete  zwischen  dem  Kuban,  Liman  und  *dem  Adagum 
berichtet.  —  D.  J.  Anthula^^^)  gab  einen  Überblick  über  die 
Ent Wickelung  der  Sedimentärbildungen  des  Kaukasus  and  beschrieb 
KreidefoBsilien.  Die  Kreide  des  Kaukasus:  Berrias*  und  Valang- 
stufe.  Neokom :  ürgon  und  Hauterivestufe,  Apt,  Gault  (Alb.),  Genoman 
und  Turon,  Senon  und  Dan.  —  A.  Dannenberg^^^)  hat  Oesteine 
der  Kaukasusl&nder  einer  petrographischen  Untersuchung  unterzogen. 
Hypersthen-Amphiboldacit  (Elbrus)  und  Andesite  von  der  Grusini- 
schen Strafse;  Pyroxenandesite,  Hornblendeandesite  und  Andedt- 
dacite  vom  Ararat.  —  C.  Riva^*^^)  besprach  Gesteine  aus  dem 
Kaukasus  und  aus  Armenien,  so  vom  Elbrus  Hypersthenandesita, 
üralit,   Diabas    und  Ampbibolgranit ,  vom  Kasbek  Augitandesit  mit 


MS)  Bull.  Com.  g6ol.  St.  Pitersbourg  1898,  XVU,  881—484.  —  «^  Ebenda 
XVllI,  1899,  388—410.  —  «»)  NJb.  1900,  I,  218—18.  ■—  ^)  BulLConi.g^L 
8t.P4tersb.  XYU,  1898,  183—67  (russ.  mit  frans.  Bes.);  1899,  287—95.  — 
«7»)  Ebenda  XYllI,  1899,  371—82.  —  «78)  Ebenda  1—86.  —  «y*)  Guide  VU.  int 
Geol-Kongr.  Nr.  32. 674«-  NJb.  1899,  II,  Bibl.  301.  —  ^)  TraT.  soc.  Imp.  St.  Petersb. 
1899,  XXVIII,  180—214.  —  ^  Beitr.  aur  QeoL  u.  Paläont.  österr.-CTnganis  u. 
des  OrienU  XII,  1899,  108—59.  —  «77)  ]iin.-petr.  Kitt.  Wien  1900,  218—49. 
257—72.  —  ^)  Atti  Soc.  Ital.  XXXYU,  1898.   25  S. 
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acceflsorichem  Olivin.  —  E.  Cohen  ^^  berichtete  über  Eootakt- 
encheinungen  an  den  Liparithlakkoliten  der  Gegend  von  Pjatigorek 
im  nördlichen  Kaukasus,  im  Kreidekalk  mit  Kontakterscheinungen. 

Asien. 

1.    StTwim.    J.   Tolmatschow^)   erörterte  die   Frage   über 
die  Glazialzeit  in  Sibirien  :  Glazialer  Stausee  im  mittleren  Sibirien. 

Die  Publikationen   über   die   geologischen  Untersuchungen  längs 
der  sibirischen  Eisenbahn  (VII.  671)  wurden  fortgesetzt. 

L.  Jatscbewsky^)  stellte  solche  an  im  Süden  des  Baikalseee  (VII.  Lief., 
1.  32  S.).     Ober  Gneifs,   Sandsteinen   und   Kilken    nnbestimmten   Alters   lignit- 
fthrendes  Tertiär  am  Seenfer.    Jaoge   Basaltansbrttche.     Nephrit  im   Thale  des 
Onot  —    P.  K.  Jaworowskij^  (YII.  Lief.,  2.    66  S.)  arbeitete  im  Kreise 
tfaränek  (Gout.  Tomsk)  und  nntersnchte  Brannkohlenbecken  am  Urinp  und  an  der 
Kia.    £r  kartierte  auch  (YII.  Lief.,  3.    13  S.)  die  Ufer  der  Angara  Ton  Bratsky 
Oetrog   bis   snr  Binrofindong  in   den  Jenlsei.    Bote   kambriscbe  Sandsteine  weit 
ausgebreitet  und   überlagert  ron  kohleführendem   Karbon.     Am  Unterlaufe  stark 
gt&itet.     Gabbro-,   Diabas-    nnd   Porphyritdarchbrttche.   —   N.   Ischitzky^i^) 
(VII.  Lief.,  4.    40  S.  m.  K.)  arbeitete  im  Gout.  Irkntsk,    wo  Über  roten  sandigen 
Mergeln  des  Kambrium    oder   Silur   pflanzen-  und  kohleführende  Schichten   auf- 
treten (nach  Heer  Jura).  —  L.  Bats4witsc^  <^)  hat  im  Kleinen  Chingan  und 
ia  seinen  östlichen  Verzweigungen  Aufnahmen  gemacht  (VIII.  Lief.,  1.   19  S.  m.  K.). 
Am   Amur    krystallinische   Gesteine    (Granit,    Quarsporphyr) ,   in   den   gleichfalls 
)!^0  streichenden  Vorlagen  eine   krystallinische  Achse  beiderieits  begleitet  Ton 
Manneren,    (luarriten  nnd  kohleführenden  Sandsteinen.   —   D.  W.  Iwanow^ 
(VIII.  Lief.,  2.    30  8.  m.  K.)   hat   gleichfalls   im    Amurgebiete   gearbeitet.      Die 
Sandsteine  der  Gr.  Bira  (s.  o.)  werden  dem  Deren  angerechnet,   im  Uumabecken 
vurde  in  denselben  eine  marine  Fauna  des  De?on  aufgefunden.    Andere  schieferige 
Ssodsteine   in  den  östlichen  Vorlagen   des  Chingan   sollen  mit  Kalken   und  Kon- 
glomeraten   roesosoisch    sein.      Derselbe    Autor    untersuchte    auch    (VIII.   Lief., 
3.  27  8.  m.  K.)  die  westlichen  Vorlagen   des  Kleinen  Chingan,  sowie  die  Flufs- 
gsbiete  der  Seja  und   Bureja  (Amurzuflflsse).     Im   NW   krystallinische  Schiefer- 
uid  Massengesteine,  daran  schliefst  sich  eine  Hochebene  und  eine  Zone  mit  tiefen 
EroaionsthSlern,  welche  aua  teils  meso-  teils  paläozoischen  Sandsteinen,  Konglome- 
raten, Kalken  und  Schiefem  bestehen.     Stark  gestSrt.    —    A.  Meisster^i^  hat 
^  Kohlenlager  am  Ekibaso-tus-See  in   der  Kirgisen  steppe  untersucht  (IX.  Lief., 
1.  45  S.  na.  K.).  —  O'ber  Kalken  mit  Froductus  seraireticulatus  liegend,  wird  es 
?on  marinem  Tertiir  bedeckt.  —  A.  Krassnopolssky  ^  berichtete  (IX.  Lief., 
2-  29  S.)    über   seine   Arbeiten    in    Westsibirien.     Im   Distrikte  Mariinsk  treten 
krystaUinitche  Schiefer-  und  Massengesteine  auf.     Aufserdem  Oberdevon  (Schiefer 
«ad  Kalke),   Kohlenkalk,   produktives  Oberkarbon  und  Tertiär  (Sande,  Thone  mit 
lignit  und  Sphlrosiderit.  —  F.  K.  Jaworowskij^  untersuchte  die  Kohlen- 
lager bei  Sudschenka  (Qout.  Tomsk).     NW— SO  streichende,  gegen  SW  einfallende 
^tie  wurden  erbohrt  über  Devon  und  von  tertiären  und  nachpliocanen  Bildungen 
bedeckt  (IX.  Lief.,  3.  18S.  m.  K.).   —   W.   Obrutschew«»)  (X.  Lief.,  1.  65  S. 
n.  K )  hat  im  transbaikalischen  Gebiete  das  Vorkommen  yon  vier  krystalliDisehen 
Ketten  (NO — 8  W  streichend)  nachgewiesen.    HorstbilduDgen  (krystallinische  Maseen- 
^d  Schiefergeeteine)   und   zwischen    denselben    in   Depressionen    metamorphische 
Schiefer,  Sandstein,  Qoarsite  und  Homfels,  tertiäre  Sfifswasserablagerungen  (Lignit 
Ehrend)    und    Id&abnliche   Sande.     —     Im    östlichen   Transbaikalien    arbeitete 
A.  Gerassimow^    (X.   Lief.,   2.    50  S.  m.  K).      Das   Ingodathai    ist    eine 


^  MHt.  d.  Naturw.  Ver.  f.  Neurorpommern  XXXI,  1899.  12  S.  —  «>)  Vh. 
^•Natttrf.  Qs.  St.  Petersburg  XXX,  1900.  6  S.  (russ  mit  deuUchem  Res.).  — 
•*^'")  St.  Petersburg,  Qeol.  Com.  1898,  VII.— X.,  XVI.  Lieferung;  1899,  XL, 
^L,  XIII,  XiX.  Lief.    (Man  Tgl.  K.  Diener's  Bef.  FM  1899,  1900.) 
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Orftbenbildnng ,    der   Alengni    im  80  ein   Horst  ans   krystalUoiMhen  OeeUiaan, 
metaiDorphische  Schiefer  (palaosoisch  ?)  im  SO.  —    Im  Distrikte  Ton  Nertsehinsk 
stellte  A.  E.  Gedroiti^^)  Beobachtungen  an  (X.  Lief.,  3.    64  S.  m.  K.).    Vier 
WNW  streichende  Ketten.    Archäische  Gesteine,  Oberderon   mit  vielen  Fossilien, 
lignitffibrende   Schiefer,    Sandsteine    nnd   Konglomerate.      Von    Emptivgesteinen 
Bhyolithe   nnd  Basslta.    Falten  des  Gebirges  ONO  streichend,  Brdehe  ONO  nnd 
NNW.   —   Über  die  Schürfungen   anf  oberkarbone  Steinkohle  in   den  Distrikten 
Tomsk   und  Maninsk   berichtete   A.  Krassnopolsskij^  (XIY.  Lief.,  94  S. 
ro.  K.).  —  D.  W.   Iwanow^  gab  (XVL  Lief.,  118S.  m.£.)  eine  orographischs 
und  geologische  Skiue  des  Gebirges  Sichota-Alin   im  Ussuri-  nnd  Amnrgebieta. 
Parallelketten  gegen  NNO;   krjstalliniiche  Massengesteine  mit  einer  SehieferhfUle. 
Sedimentgesteine    (Defon?  nnd  Jnra?)    sind    weniger  yerbreitet.     Der  Lauf  des 
Ussnri  nnd  des  unteren  Amur  wird  durch  tektonische  Linien  bestimmt  (NNO). — 
A.  Meisster^  hat  in  der  Kirgisensteppe  (XV.  Lief.,  180  S.  m.  K.)  am  oberen 
Ischim  an  der  Tschiderta,  Ulanta  und  Nura  Aufnahmen  gemacht.     Krystallinischs 
Schiefer,  Devon  (Sandsteine,  Quarzite  und  Kalke),  marines  und  produktives  Karboni 
marines  Eocän  und  OligocSn  sowie  nachpliocine  Ablagerungen.    AlttertiSre  Trans^ 
greesionen.    HflgelsOge  und  Falten  streichen  vorwaltend  8W — NO.    untergeordnete 
Faltungen  von  NW— SO.  ~  A.  Krassnopolsskij^S)  hat  lings  der  Bahnlinie 
von  Tscheijsbinsk  bis  Kolywan  Untersuchungen  augestellt  (XVIL  Lief.,  207  S.m.K.). 
Terti&r  und  NachtertiSr  weithin  in  den  Ebenen  und  Steppen.    Im  W  ilteres  Ge- 
birge :  krystallinischs  Schiefer,  Karbon-  (?)  Kalke,  Thone  und  Sandsteine  (Rhat  oder 
Jura).    Bei  Kolywan  ein  Granitaufbruch.  —  Über  das  sfldwestliche  Transbaikalien 
berichtete    W.    Obrutschew«»)    (XVIIL  Lief.,   1.    45  S.)      Über   krysUUinem 
Grundgebirge  lignitfQhrende  Sflfswasserablagerungen.    Grofse  Senkungsbrüehe.  — 
Zwischen  Tschito  und  Nertsehinsk   arbeitete  A.  Gerassimow^  (XVIII.  List, 
2.    61  8.).     Krystallinisches  Grundgebirge,  Paliosoikum,   lignitftthrende  Schiefer- 
thone  und  sura  Teil  goldführendes  Diluvium.    Der  mittlere  Jablonowy   ein  Horst 
(NNO  streichend),   von  Depressionen    begleitet.    —    A.    Gedroia^   berichtete 
Aber  den  SO-Teil  von  Transbaikalien.     Anschliersend  an  die  oben  erwähnte  Ab- 
handlung  (LX.  Lief.).    —   A.  Krassnopolssky^   hat  auch  das  Becken  des 
Tobol  untersucht  (XX.  Lief.,  60  S.  m.  K.).     TertiSr  (Eocin  fossilienflihrend)  und 
Diluvium  über  alteren  Bildungen  (krystalliniscbe  MMsengesteine,   Devon,  Unter- 
karbon [?],  Lignite  [Rhat  oder  Jura]).     Am  Aiat  Thone  und   Sande   mit  reicher 
Fauna  (obere  Kreide).    —    L.  Jatschewskij^  stellte  Untersuchungen  an  für 
den   Bau   des  Tunnels   von  Syrkusun   (XI.  Lief.,    1.    12  S ).     KrystoUinisehe  Ge- 
steine in  einer  eogen  Synklinalen  (NW  streichend)  mit  einer  Basalttafel.     Derselbs 
Autor  besprach   das   Alibert'sche  Graphitlager   des  Botogolsky-Felsens  (Gouv.  Ir- 
kutsk).    Eine  Synklinale  und  eine  Antiklinale  der  graphitführenden  Schiefer  und 
£alke,  die  in  krystaliinischen  Gesteinen  mit  Intrusivgäogen  von  Syenit  liegen.  — 
N.  Ischitskij  7<>i)  (XII.  Lief.,  1)  berichtete  über  das  Lignitvorkommen  im  Becken 
von  Tulun   (Gouv.  Irkutsk).     Soll  jurassisch  sein,  nach   den   Pflansenresten.  — 
Zwischen  Amur  und  Seja  srbeitete  D.  W.   Iwanow^  (XII.  Lief.,  2.    34  8.). 
Im  N  Konglomerate   und  kohlenfBhrende  Ssndsteine  (Jura),   im  S  tertiäre  Sands 
und  Thone  mit  Lignit.  —  A.  KrassnopolsskijTOS)  (XIII.  Lief.,  1.    11   S.)  bat 
im  Besirke  Mariinsk  Devon  und  Karbon  (ttber  Kohlenkalk  produktives  Karbon)  auf- 
gefunden. —  P.  K.  JaworowsskijTO*)  (XIIL  Lief.,  2.   18  S.)  gab  weitere  Mit- 
teilung über  dss  Kohlenbecken  von  Sudschenska  (17  F15tse  mit  22  m  Kohle).  — 
Th.    Brusnitzin706)    hSlt   die    salsführenden    Sandsteine,    Mergel,   Thon-    und 
Kieselschiefer  für  kambrisch.     Liegen  diskordant  über  krystaliinischen  Gesteinen. 
Diabas  und  BasaltgSnge.  —  W.  ObrutschewT^  berichtete  Über  seine  Arbeiten 
in  Transbaikalien.     Ein  750  km  langer  „Graben"  ist  festgestellt  worden.     Krystal- 
liniscbe Schiefer-  und  Massengesteine  mit  ausgedehnten  Basaltdecken  (XIX.  UeC« 
1.    12  S.).  —  A.  P.  Gerassimow797)  ersUttete  Bericht  (XIX.  Lief.,  2.    12  8.) 
Hber  die  Strecke  Tsohita — Nertsehinsk.     Im  Witimbecken  swei  erloschene  Vulksne, 
Basaltströme  über  dem   krystaliinischen  Grundgebirge  und   dem   Tertiär.  —  Im 
Distrikt  von  Nertsehinsk  srbeitete  auch  A.  £.  Gedroiz^,  an  Gerassimow's  Gebiet 
anschliefsend    (XlX.  Lief.,  3.    12  S.).    —    Über   die   Ltgnitlager  Transbaikaliens 
berichtete  M.  Bronnikow^OQ)   (XIX.  Lief.,  4.    33  S.).    Dieselbe  Lieferung  ent- 
ihalt.eine  tektonische  Darstellung  Transbaikaliens  von  W.  Obrntsehew,  A.  Oe* 
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r 1 1 1  i  m  o  w  nnd  Fftrtt  A.  B.  0  e  d  r  o  i  i  no)  (5.  #0  8.).  Di§  DaprMtloBW  iwiiclieB 
den  NO— ONO  ■treiehendea  OeUrg«  werden  «le  „Qrihen''  inffefUet  Qroii  Set 
die  Erstreeknng  der  baealtieehen  Laren.  Oateibirieo  ttbertriflt  in  dieeer  Beaiehnng 
aoeh  Vorderindien  mit  eeinen  Trtppgebieten.  —  £ine  Zoeammenfkeeong  der  geo* 
legisehen  Erfortchnngen  linge  der  eibirieeben  Bahnen  ertehien  gelegentlich  der 
Farieer  AneetellnagT^). —-  L.  Berg,  W.  Blpatjeveky  nnd  P.  Ignatow'U) 
haben  die  Balseeen  dee  Omski$ehen  Kreiaee  untereneht.  Bodn*  nnd  Oligoein- 
gibiet.  Ab  Ende  des  Oligoeio  wnrde  die  Verbindung  dee  weeteibirieehen  Meerea 
■it  dean  efldmaiiteben  nnd  mit  dem  Eianeere  anfjgeboben.  —  Darjawine^>*) 
gab  eine  geologiache  Beechreibnng  ron  Kolywane  nnd  Barekole  (Oonr.  Tomtl^,^* 
H.  de  Peeta  beaprach  dae  Gebiet  tou  Anieiraera-Borowlianka  deeaelben  Gon- 
Ternemente  ^. 

Über  die  geologischen  Ergebnisse  der  Reisen  £•  v.  Toll 's  ^^'^) 
(lY.  550,  VI.  716)  entlang  der  nordaMruehm  Eitmeerhütte  und  nach 
den  neusibirischen  Inseln  hat  K.  Diener^^)  berichtet. 

Die  geologieehe  Koloriemng  der  Karte  nmCiUtt  den  unteren  Anabar,  den 
Olenek,  Wiljnj.  die  Lena,  die  Jana  und  die  neniibiriechen  Inieln.  Im  aentral- 
fibirieehen  T^fellande :  Kambrinm  nnd  SUnr.  Die  Werchojanekiache- Kette  betteht 
ns  aerklfifteten  Deronechiefem  (Richtung  der  ClcaTageflichen  NNW  und  0)  ron 
gleukonitiaehen  Sandsteinen  (Wolgastufe)  mit  Inoceramen  flberlagert  Oberkarbon 
aa  der  unteren  Lena.  An  der  oberen  und  mittleren  Jana  Mueehelkalk  und  trii^ 
ditehen  Schiefer  (Ifonotie  oohotica).  Auch  Liaa  im  N  tou  Werchojanek  und  am 
unteren  Anabar,  vo  auch  Oxford  mit  Cardioceraa  und  Neokom  nachgewiesen 
wurden.  —  Kambrium  an  der  Lena,  in  den  Olenek-  und  Wilui-Sohiehten.  Zwisehen 
Jcnissei  nnd  Ob  (westaibirischee  Flachland)  Tertiär  und  Dilurium.  Quarsporphyr 
darehbricht  den  Monotii-Sehiefer,  damit  in  Verband  Granite.  Auf  den  neusibi- 
fisehen  Ineel,  einem  Bumpfgebirge:  (Granite),  Oberailur (Korallenkalke),  Mittelderon 
ttitDiabaa,  Triaeachiefer  mit  OliTingeeteinen ,  Trapp,  Mioein  mit  Braunkohlen, 
Naehtertür  mit  Mammutreaten.  —  L.  A.  Jatschewsky^i?)  hat  im  Gebiete  der 
FlSsae  Onnt,  Urik  und  Kitoj  (NebenflaCs  der  Angara)  aus  Findlingen  auf  das  Vor- 
kommen primärer  Nephritlager  geachlossen,  die  mit  Aktinolitbschiefem  in  einem 
geaetisehen  Zueammenhange  stehen  sollen.  —  Polenow^i^)  hat  die  massigen 
Gssteine  daa  DSrdlieben  Witim-Plateaua  tur  Erörterung  gebracht.  —  A.  Bitt- 
Bsr'!')  hat  Versteinerungen  aus  den  Triasablagerungen  des  SSd-Ossurigebietas  in 
dsr  ostaibiriachen  KtUtenprorina  bearbeitet  Die  Fossilien  (LameUibranehiaten, 
Brschiopoden  nnd  Beilerophon)  haben  durchwegs  einen  nntertriadisehen  Charakter 
Bad  sind  faat  alle  Arten  aus  dem  alpinen  Werfener  Schiefer  bekannt.  Pseudo- 
iMNiotia  nnd  Beilerophon  sprechen  besonders  für  die  Annahme  dar  tiefsten  Triaa- 
stafe.  —  Eiiiett  Beitrag  aur  Geologie  der  We$tkii9te  das  OehoUkiMehmi  Meeres 
haben  K.  Bogdaaowitaeh  und  K.  Diener  geliefert?*^.  Der  erstere  Autor 
kat  die  geologiaehen  Verhiltnisae  erörtert,  der  letitgenannte  die  gesammelten 
FoesUien  aar  Altersbestimmung  der  betreffenden  Schichten  benutzt:  OberdcTon  tou 
dsr  Nordkllata  der  Ajan'schen  Bucht  (Spiriferen);  brauner  Jura  tou  der  Mflndung 
dss  Flaaaea  Byraadja  (Oxytoma,  [Avleula],  Mflnsteri,  Pseudomonotis,  Pectan  und 
Tanbrataltt).  —  BegdanowitsohT^i)  hat  über  die  ünterauchungen  auf  der 
Oehotsk — Kamtschatka  -  Expedition  und  ttber  die  oben  erwlhnte  Kttste  einen 
Oiigiaalbeiieht  erstattet  —  Über  die  Ergebnisse  der  oohotokisch-kamtsehatkiaohen 


^)  8t.  Petersburg  1900.  tOO  8.  mit  geol.  Karte  des  sQdl.  Transbaikalien.  — 
^^)  Apar^  des  axplorations  g^l.  et  minieres  le  long  du  TranssibiriJn.  St.  Pet 
1»00.  1  K.  —  ni)  Uw.  russ.  GGs.  XXXV,  1898,  179—200;  mit  2  Taf.  (russ.).  — 
^  TruT.  aeet  g6oL  du  cab.  de*  Se.  Maj.  1898,  1—30  (russ.  mit  frana.  Bes.).  — 
^  Ebenda  82.  —  7U)  ][em.  Ac.  Sc.  imp.  St  Petersb.  VIII,  Ser.  IX,  1  (rusa.). 
Toll,  ebenda  VIII.  60  S.,  8 Taf.  —  716)  ph  1900)  161-65;  mit  K.  (1  :  SMill).  — 
"*)  Vh.  Min.  Ga.  St  Petersb.  1897,  XXXV,  1.  18.  27;  1898,  2.  61  (russ.).  — 
^  Trar.  Soe.  Imp.  des  Natur.  St  Petersb.  1889,  27,  89.  —  ^i»)  M«m.  Com.  G«ol. 
im,  Vn,  4.  85;  mH  4  Taf.  (russ.  u.  deuUch).  —  ^  Sitsb.AkWien  109.  — 
'*)  1899.    20  8.  mit  K. 


276  Fr.  Toala,  GeognoBtischer  Aufbta  der  Erdoberflfiche. 

Bergexpedition  BogdanowiUeh'   hat  Er  ahm  er  7^    berichtet     Zarficktreten  des- 
oehotakiBchen  Meerea  in  neuerer  und  neneater  Zeit. 

Ober  K.  v.  Dittmar'a'^M)  Reisen  in  KamtschMa  (1851-55) 
wurden  Mitteilungen  herausgegeben.  —  KreidefossUien  von  der 
Insel  Sachalin  besprach  R.  MiohaeP^^). 

Inoceramua  Schmidti  ist  das  Leitfoaail,  das  aaeh  in  der  Japanischen  Kreide 
Torkommt,  er  gehSrt  einer  Formengmppe  an,  die  anch  im  Emscher  Mergel 
(Untersenon)  Torkommt;  anch  aas  Sfldindien  und  Texas  sind  Schichten  desselben? 
Charaktere  bekannt. 

2.  TVanshispten tmd Tu/ran,   Eine  neuste  Arbeit  Andrusso w^s'^^) 

behandelt  die  alten  üferlinien  des  Kaspi,  wie  sie  einerseits   in   der 

Gegend  des  Baichan   und  gegentiber  auf  Apscheron   (bis  zu  100  m 

Meeresböhe)  und  andererseits  in  den  ErgenihOgeln  und  in  der  Eal- 

mükensteppe  (bis  50  m  Meereshöhe)  nachgewiesen  werden  ^. 

N.  Andrassow^  machte  Bemerkungen  Aber  das  Miocan  der  Kaspischea 
Länder:  Tschokrskschiohten^  Spaniodonschichten,  die  sarmatische  Stufe  (BrrilteD- 
Knbeoularienschichten  und  Maotra  caspia  Kalke),  weifse  Hergel-Kalke  und  -Sande ;  die 
Aktschagylschichten  enthalten:  Mactra,  Cardien,  Gerithien  und  Algen;  entsprechen 
den  oberen  MSotischenschichten.  —  G.  BShm^  macht  eine  Mitteilung  über 
Aptien  und  Hauterivien  im  Kleinen  Balohan.  Die  Hanterirestufe  ist  durch  des 
Vorkommen  von  Toxaster  complanatus,  Exogyra  Couloni,  Nautilus  pseudo-elegiBB, 
die  Apt  -  Stufe  durch  Acanthoceras ,  Hoplites  Deshayesl  nachgewiesen.  — 
B.  S^menow^  hat  die  Fauna  der  Kreideablagemngen  Ton  Mangbyschlak  be- 
arbeitet. 

6.  Böhm*^^^)  hat  über  einige  von  A.  y.  Kr  äfft  gesammelte 
Fossilien  aus  Buchara  Mitteilung  gemacht.  Von  Baissun  N  W  Ostrem 
(0.  vesicularis) ,  aus  Gusor  und  Baldjuan ,  Exogyra  decussata  &c., 
obere  Kreide.  —  A.  v.  Krafft*^^)  berichtete  über  geologische  Er- 
gebnisse einer  Reise  durch  das  Ghaoat  Buchara.  —  A.  y.  Kr  äfft  ^^^) 
bat  Mitteilungen  gebracht  über  das  ostbuoharische  Goldgebiet. 

Konglomerate  teils  geschichtet  und  gebirgsbildend,  teils  ungeschichtet,  gegen 
W  Sandsteine  und  Mergel.  —  Pelikan^sS)  hat  einen  Homfels  -  ChtaatoUth,  aas 
den  Ton  Krafft  gesammelten  Konglomeraten  von  Pandsch  (AmuDarija-Oberlsaf) 
untersucht. 

3.  Zentralasim  und  China,     1.  K.  Futterer*^^)  erstattete  einen 

ersten    Bericht   über  seine   zentralasiatische    Reise   (VII.  697)   und 

gab     seine     geologischen     Beobachtungen     am    Terekpafs     bekannt 

(zwischen  Osch  und  Kaschgar). 

Thonschiefer,  Phyllite  und  paläosoische  Sedimente  steil  aufgeriehtet  und  N-S 
streichend.  Auch  die  starkgefalteten  fossilienreichen  Kreidekalke  seigen  dieselbe 
Streichungsrichtung,  östlich  von  Irkestam  Tertiär  (Sandsteine  mit  Gips  und 
grobe  Konglomerate),  welches  0 — W  streicht.     Bin  aweiter  Berichtes«)  behandelt 


TM)  law.  rusB.  GGs.  1899,  XXV,  VI.  (PM  1900,  116—18.)  —  «)  St  Pe- 
tersburg 1900.  273  S.  —  TM)  JbQeolLA  1898,  15S— 64;  2  Taf.  D.GeoLZ.  51, 
1899,  Prot.  S.  28.  —  796)  Ann.  g^ol.  et  min^r.  de  la  Russie  IV,  1.  8  S.  (ntss. 
u.  deutsch).  —  T^)  Bull.  Com.  G6ol.  XVlli,  18^9,  339-69  (russ.  mit  deutsch. 
Bes.).  —  7^)  D.Qeol.  Z.  51,  1899,  835.  —  '*)  Trav.  Soc.  Irop.  d.  natur.  StPe- 
tersb.  1899,  XXVIII,  1—176;  5  Taf.  —  ?»)  D.  Geol.  Z.  51,  1899,  465—70.— 
780)  Denkschr.  AkWien  1900.  24  S.  mit  K.  u.  4  Taf.  —  "»)  Z.  f.  prakt  Geol. 
1899,  37—43.  —  788)  „Lotos",  Prsg  1899,  Nr.  5.  2  S.  mit  Tafel.  —  7»)  vhQsK 
Berlin  1898,  5/6.  4  S.  Man  vgl.  auch  PM  1897,  ErgSnx.-Qeft.  —  TSi)  Ebenda 
8/9.    8  S. 
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die  BeobtrbtuDgeD  auf  der  Balte  tos  Kasebkar  ttber  Kbami  (Cbamil)  und  dnrcb 
die  Gobi  saeb  LiaDg-tscboa.  In  der  Oobi  werden  drei  Zonen  unterschieden,  eine 
sördliebe  mit  altTQlkaniseben  Bergen  und  mXebtigen  AnffcbflUangsmaaien.  Die 
Haoptmatse  der  Gobi  beRtebt  ana  granitiaeben  Geeteioen  mit  alten  Enptirdareb- 
brtteben  (Diabaae,  Helapbjre 'nnd  Porpbyrite)  nnd  aoa  kryttalUniicben  Scbiefem. 
▲aeb  palioaoitcbe  Kalke.  Scbiefer  nnd  Kalke  ateil  aufgeriebtet  nnd  dnreb  die 
SniptiTgeateine  stark  metamorpboaiert.  SUdlicb  vom  MaaaiT  Kiea  und  Lebmab- 
ligerangen.  Der  dritte  Beriebt  ^  betrifft  die  Routen  tum  Kukn-nor  durcb  daa 
AordoetUcbe  Tibet  sam  Taotbal  und  ttber  Min-tacbou,  Singan  ,  Han-kou  nach 
Sehangbai.  Im  Sflddabaann- Gebirge  in  der  5ibe  dei  floang-bo:  Granite,  Por- 
phyre, krystallioiscbe  Schiefer  und  Zonen  Ton  palSosoiicben  Kalken  mit  Korallen 
«ad  Fusulinen.  Eine  alte  Sandatein-Scbieferformation  mit  isolierten  KalkstScken 
in  Hoang-bo-Oebiet,  WNW  atreicbend,  ron  weiter  Ausdebaung,  bis  4500  m  hoch. 

2.  C.  A.    MaoMahoD*^^)   brachte   Notizen    Über   die   Geologie 

▼00  Qilgit  in  der  Hocbregion  gegen  das  Pamirgelnet, 

Der  GUgitkalk  streicht  W—O  (Karbon- Trias),  ansammengeprefate  Falten, 
Scbiefer  im  Hangenden  und  Liegenden.  Hornblende,  Granitintrusiooen ,  in  die 
Mergel-Sebiefer  und  Sandsteine.   Muskowit- Granit  im  Gilgitkalk.  Naebtriassisch. 

3.  JBmälaya.     R.  Diener^^^)  bat  Notizen  über  die  geologische 

Struktur  der  CMiehmregum  gegeben  (VI.  731,  VII.  692—93). 

Das  Streichen  der  Cbiticbnngeeteine  diagonal  sur  Himalayafaltnng,  Spiticbalea 
aad  Gieumal  Sandsteine  in  einer  Synklinalen  mit  basiseben  intruairen  Gesteinen 
Ton  kretaaiacbem  oder  tertiSrem  Alter.  Litormlablagerungen  fehlen.  In  den 
Klippen  der  Chitichunregion :  permoearbone  Kalke,  Moscbslkalk,  obertriaastehe 
Csphalopodenkalke  und  ÄquiTaleate  dea  Dacbateinkalkea.  Ba  besteht  eine  gr5fsere 
Ähnliebkeit  mit  den  Ibergklippen  der  Sebweis:  diese  legem  Ober  eoeioen  Flyscb, 
dieChitiebunklippen  ttber  den  Spitisbales  und  Gieumal-Sandsteinen  (Kreideflyseb).  Der 
üotersehied  liegt  in  der  Massenbaftigkeit  der  Ausbrucbsgesteioo,  in  welche  die  Chi- 
tiehnnklippen  fSrmlich  eingebettet  erscheinen.  Dieeelben  darchsetsen  sowohl  die 
Spitisbales  als  auch  die  Klippeogesteine!  Diese  werden  wie  die  Ibergklippen  als 
Oberscbiebungeo  (lambeaux  de  recouTrement)  erklärt  (Y.  143).  —  K.  Diener^BS) 
bat  die  (antbraeoliUscben)  Fossilien  des  Bergkalk  und  des  Perm  tou  Kaeebmir  und 
Spiti  in  einer  grofaeren  Monographie  bearbeitet.  —  Von  A.  Bittner^  er- 
•cbienen:  Beitrage  sur  Paläontologie  insbesondera  der  triadischen  Ablageruagen 
scatralasiatiscber  Hochgebirge:  1.  aus  dem  Himalaya  und  swar  ana  dem  Otoceraa- 
and  aus  dem  Subrobustns- Horizonte ,  aus  dem  Muscbelkalke,  aua  den  Daonella- 
Sebicbten,  aus  den  Dolomiten  und  Megalodon  führenden  Kalken  der  obersten 
Triu.  2.  Aus  Bokbara  (A.  t.  Kraifl's  AufssmmluDgen) :  Jungpalioxoische  Bil- 
daageo  und  awar  aua  den  Tuffen  Tom  Kai-8chacb  (ProviDi  Darwas)  und  aus  den 
firacbiopodenkalken  daselbst,  sowie  aoa  den  Werfener  Schichten  Ton  RaTnau  (Pro- 
Tina  Darwas):  Meekoeeraa(0  oaprilense  Mojs. ,  Naticella  sp.,  Myacites  cfr.  fas- 
Mensia,  Myopboria  costata  und  laerigata,  Pseudomonotis  (4  Arten).  Speziell  aus 
Kslken  dieses  Horisontes:  Pseudomonotis  bocharica.  —  Alex.  Bittner^^O)  hat 
die  Bracbiopoden  und  Biralren  der  Trias  des  Himalaya  beschrieben.  Untere 
Triasformen,  Pseudomonotis,  Ayicola  &e.,  Bellerophon.  Mitteltrias  formen:  Rbyn- 
cbenelleo,  Spiriferinen  dbe.,  Daonellen  (D.  Lommeli).  Obertriaaforinen:  Holobien, 
Cassianeila,  Betaia  &c.,  Megalodon,  Dicerocordium  &c.  Die  Kdssener-Schichten 
cneheinen  nicht  Tertreten.  —  B.  MojsisoTics  t.  MojsTÄr^*^)  hat  die  ober- 
triassiscben  Cephalopoden  des  Himalaya  bescbriebeD.  ,,  Die  Triaiablagernngen  der 
Tbetys*'  werden  in  die  22  Zonen  gegliedert  (VI.  6). 


7»)  VbGsE  Berlin  1899,  12  S.  Vh.  Natnrw.  Ver.  Karlsrobe  XIII,  1900, 
591  ff.  —  WS)  Qj  56,  1900,  387—69;  mit  1  Taf.  —  »87)  Mem.  GeoL  SurT.  of 
ladia  XXVIII,  1898,  I.  27  8.  —  «8)  Ebenda  XV.  1,2,  1899.  95  S.  mit  8  Taf.  — 
^  JbGeolBA  1899,  689-718.  —  740)  Mem.  Geol.  SurT.  of  India  (Fallout.  Ind.), 
Ser.  XV.  III,  2,  1899.  76  S.  mit  12  Taf.  —  7*l)  Ebenda  XV,  III,  l,  1899. 
157  S.  mit  22  Taf.' 
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Die  kambriscbe  Fauna  der  (wtlichen  SaU^Rtmge  hat  K.  Red- 
lich^**) besprochen. 

Witt  in  Nordchina  und  Colorado  and  Nen-Hexiko  folgen  Aber  dem  Karobriitm 
sofort  dUkordant  die  Bergkalksebichten.  6  Zonen  werden  im  KambriaiB  nnter» 
schieden. 

4.  Die  Morphologie  des  Tum-tehan  hat  M.  Fridericbsen^^) 
erörtert. 

Archaisehe  Qesteioe,  Silur,  Deren  und  Karbon  (marin)*  Triss-Jura  pflanseB" 
führend,  oberste  Kreide  oder  UntereocSn  (Ferghana- Stufe  mit  Qryphaes  Ksuf- 
manni),  nur  im  westlichen  Teile  Han- Hai-Schichten.  Nach  dem  Oberkarboa  ents 
Faltung,  im  TertiSr  die  sweite.  Keine  thätigen  Vulkane  (KohlenbrSnde!).  Tektonik 
noch  wenig  bekannt.  "Gebirgsstreichen  im  W  fast  W — 0,  im  0  Ton  WNW  nach 
OSO:  Oebirgsbdgen. 

Obrutschew^^)  sammelte  in  der  östlichen  Mongolei  in  den 
jungtertiären  Han-Hai-Scbicbten  Zähne  und  Knochen  von  Rhino- 
oeroB  sp. ,  woraus  auf  einen  SQfswasseroharakten  der  Han-Hai- 
Schichten  geschlossen  wurde  (E.  Suefs). 

5.  China,     Über  Gestalt  und  Gliederung  einer  Grundlinie  in  der 

Morphologie  Ostasiens  sprach  sich  F.  ▼.  Rieht hofen^^)  aus. 

Äquatorial  verlaufende  Absenkungen  haben  in  den  lltesten  Zeiten  begonnen. 
Der  Tsin-ling-sohan  wurde  dabei  aufgestaut.  NSrdUch  daron  das  sinische  StrsichtB. 
Meridionalbrfiche  durchschneiden  „ ungebroohenes  Tafeiland,  sinisoh  gebroebenM 
Bostgebirge,  den  Kwenlun  und  die  triasisehe  Faltensllge  des  Ta-pa-aehan  *'.  Disss 
wahrscheinlich  nachtriasischen  Störungen  werden  durch  ein  Zurllckweiohen  des 
östlichen  Randgebietes  bedingt.  Vom  Sftdrand  des  TQnnan  bis  sur  Tsehuktsehen 
Halbinsel  reichende  bogenförmige  „Landstaffeln". 

Auch  den  geologischen  Bau  von  Schantung  (Riautschou)  hat 
F.  V.  Richthofen ^^^)  gegliedert,  mit  besonderer  BerUcksicbtiguog 
der  nutzbaren  Lagerstätten. 

Eine  NS- Bruchlinie  teilt  dae  aus  der  chinesischen  Ebene  aufinagende  Berg- 
land. Gefaltetes  Grundgebirge  (Gneibe  und  krystallinische  Schiefer  mit  Fegmatit- 
nnd  Qnarsgtngen)  Überlagert  Ton  ungefsltetem  Pal&osoiknm  (sinische  Formation, 
sum  Teil  Kambrium  und  Karbon).  Vorkambrischer  Abtrag  des  Grundgebirges 
bis  auf.  die  susammengeprefsten  Paltenmulden.  Archaischer  Granit  in  grofssn 
Aufbrüchen.  Das  Karbon  beeteht  aus  Kohlenkalk  und  sandig-thonigen  Sehichten, 
sowie  Pusulinen  führenden  Schichten.  Klastische  Sedimente  mit  Porphyren  und 
Porphyrtuffen  (Perm?)  su  oberst.  Im  Westen  die  Löfsdsoke.  An  der  Bmchliiie 
Basalte,  in  W-6chantung  ein  schollenförmig  serstttektes  Gebiet,  dessen  gegen 
NW,  M  und  ONO  geneigte  grofse  Tafeln  Neigung  su  radialer  Anordnung  erkennen 
lassen.  Die  Kohlenfelder  sind  in  diesem  Teile  gelegen,  sm  Nord-  und  Südrasde 
der  Berglandes.  Die  prftksmbrischen  Faltungen  im  Osten  ron  SW — NO.  Die 
Verwerfungen  im  W  schräg  sum  Streichen  des  Gneifsgebirges ,  teils  faet  normsl 
darauf  verlaufend. 

K.  Bogdanowiisoh ^^^  hat  eine  geologische  Beschreibung  des 
südlichen  Teiles  der  Halbinsel  Liao-Tong  veröffentlicht  und  die 
Gold  Vorkommnisse  besonders  berücksichtigt.  Gneifs,  Quarzite  (GoM 
führend),  kambriscbe  Kalke  und  Karbon,  Pegmatitgänge.  Die  pri- 
märe Faltung  NW. 

7^  Mem.  Geol.  Surr  of  India  1899.  18  S.  mit  1  Taf.  ~  748)  ZGsEBerlin 
1899,  34,  1—68.  194-^271;  mit  K.  —  744)  vh.  Min.  Gs.  St.  Pe^rsb.  36,  Nr.t. 
(Man  Tgl.  PM  1900,  S2.)  —  746)  Sitsb.  AkBerlin  IS.Okt  1900,  XL,  888-925.  — 
7M)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1898,  78—84;  mit  Kartenskissen  u.  ^oftlen.  —  747)  Hat. 
Bur  Geol.  Rufslsnds  XX,  1900,  1—249  (mss.  mit  frans.  Res.). 
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W.  A.  Obrutschew 7^)  erstattete  Bericht  über  die  Forschungs- 

reiBe  nach  Zentralasien  (1892—94),    China   und   Nan-chan.  —  Pa- 

iioEoische    Korallen    aaa   China    hat    Fr.    Freoh^^    beschrieben. 

Mitteldevon  aus  dem  westliche  Se-tschuen  und  Kansu ;  unterdyadische 

{pennocarbonische)  Korallen  aus  West-China. 

BergeroB^  batprseh  einige  Trilobiten  tmt  Chint.  Eine  Plttte  mit  Cilj* 
■eoe?  Agnoetuty  Olenoidee,  Drepaoara  sUmiiit  am  dem  Karobrinm,  N  tob  PekiDg.(?) 
Die  iweite  kleinere  mit  Arthricoeephaloe  aoe  dem  N  tod  Tong-jen-Fii  aos  Qnar- 
liteo.  —  DarehwegB  neue  Arten.  —  H.  DonrilU^^)  hat  Poeailien  ana  China 
Utenacht.  (Miseion-Leel^e)  Mittelderon  von  Tnn-Nan  (Slringocepbalna  Beb.)* 
Oberderon  ebendaher,  Karbon  mit  Orthotetea  ereniitria,  Pnenlina  kt.  (von  Lan-Mn- 
Ttehang  In  Knang-ei),  Spirifer  Moequeneis  nnd  Korallen  Ae.  (tob  der  Bai  ron 
Aloag),  Permkalke  Ton  Tannen- T.  mit  FaToaitee,  Stenopora,  mit  Spirifer  erietata 
«Dd  Prodaetna  Ton  Ngan-Taehnang-Po.  Untertriaekalke  mitCoratiten  tob  Ko-Tta 
<Tan-Nan),  mittlere  Triaa  mit  Formes  tob  der  Marmolatta  und  Ton  Eeino  ron 
HoBg-Tze  (Tnn-Nan)  und  fraglieben  Liaadolomit  ron  Jao-Pa  (Kaei-TscbAn).  — 
TriaifoeellieB  mariner  Natnr  aoe  Cbina  hat  B.  Koken^BS)  besprochen  Ton  einer 
Lokalität  in  Kwei-tschon  swiechen  der  Bicbthofen'eeben  nad  Saecheay'eebeB  Ronte. 
Oastropodan,  BiralTcn  nnd  Braebiopoden ,  Serpein,  Brjoioen ,  Entroebiten  nBd 
eil«  Koralle.  Von  den  11  beatimm baren  Arten  eriBBera  8  an  aolehe  tob 
8t  (^aaeian.  —  R.  Zeiller^  hat  einige  foasile  Pflanien  aoa  8Sd-Cbina  be- 
•ekrieben.  Ober-GoBdwaBa-Soh.  tob  TnB-NaB,  Cladopblebie  Boesaerti,  NilaaoBia, 
Bltsii  ftc.    S  TOB  Se-TobBea  Stigmaria  flcoides. 

Über  die  Geologie  des  sOdlichen  Cbina  liegt  eine  Mitteilung  von 

Leciere^^)  vor. 

Arebiiech  mit  Graait  DeroBkalke  ia  gewaltiger  ABedabnnng:  OberderoB* 
todsteiae  nad  kohieaffthrende  Sehicbtea.  Oipefttbrende  Triae,  dolomitiecbe  Kalk« 
-dw  Bhat.    Miocäne  and  qaartemire  lakastrine  Beckenantfttllangen. 

E.  ▼.  Cholnoky^^)    hat   auf  seinen  Reisen   in  China*  in  der 

Mandschurei    upd    in    Korea   auch    den    geologischen    Verhältnissen 

seine    Aufmerksamkeit    geschenkt,     besonders    den     Abrasionen   im 

östlichen  China. 

In  der  oetlieben  Mandscbarei  das  Streichen  der  Bergiüge  ans  SW — NO,  drei 
Bmeblinien  rom  Qolf  tob  Petschili  in  annähernd  derselben  Richtung  iiriseben 
den  svei  Satliohen,  die  sieb  in  Sehantnng  scharen  nnd  im  N  Ton  Takn  eine  Inde- 
iiag  dea  Straiebeas  mit  Neigaag  aam  leicht  gekrflmmtea  Verlanfe.  Krystalliaieehe 
Besteiae,  (TorsiBiaeh)  fraglieh  meeosoieche  Flysebsaadsteiae ,  tertiäre  Saade  aad 
Sehetter,  nnd  basiscb-TalkaBiache  Oeeteiae  im  Profile  tob  Kuleh^M), 

Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Scechenyi'schen  Reise 
(V.  730)  wurden  von  Löczy  weiter  herausgegeben  ^^7).  Die  fossilen 
Faunen  wurden  von  Loczj  (Säugetiere,  wirbellose,  paläozoische 
und  mesozoische  Tiere),  Fr.  Frech  (paläozoische  Korallen)  und 
E.  Lorenthej  (paläozoische  Microfauna)  bearbeitet,  die  fossile 
Flora  Yon  A.  Schenk.  A.  Koch  hat  die  Gesteine  beschrieben, 
die  krystallinischen  Schiefer  und  Massengesteine,  Granite,  Diorite, 
IKabase,    Diabastuffe,    Gabbro's,    Porphyre,    Porphyrite,   Melapbyr, 


7^  St.  Petersburg  1900.  38  u.  631  S.,  8  K.,  39  photogr.  Taf.  (rnss.).  — 
^  Löesy's  Reisewerk  281^35.  —  7<0)  B.  SOiol.  XXVII,  499-516;  mit  1  Taf.  — 
*)  CSL  1900,  1,  592—95.  —  «)  NJb.  1900,  I,  186—215;  2  Taf.  —  7«)  CR 
ItOO,  I,  186—88.  —  "f^)  Ebenda  184.  —  7»)  PM  1899,  1.  6  S.  YhGsB  1899. 
U  &  mit  K.  —  7M)  F5idt.  Köl.  XXIX,  1899,  277—91.  —  707)  Wien,  H«Uel, 
1899.    UI.  Bd. 
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Andesite  und  FeldspathbaBalt-Lava,   die  Jadeite  von  Oberbirma  be* 

schrieb  A.  J.  Erenner. 

Eine  Fülle  neuer  Erkenntnisse  enthält  der  Abschnitt  (I.  e.)  über  die  palsoB» 
tologisehen  und  stratigraphischen  Ergebnisse.  Z.  B.  *•  das  Mitteldevon  nur  8  too 
östliche  Kuen-Iun.  Das  Karbon  K  tou  Nan-scfaan  in  russischer,  S  vom  &uen-luD 
in  indischer  Entwickelung,  die  Trias  in  Yun-Nan  hat  litoralen  (aufseralpineii) 
Charakter.    PliocSn  und  Fleistoefin  ist  lakustrin  entwickelt  (Siwalikfauna). 

4.  Japan.     Notizen    über  die  Geologie  der  der  Hauptsaohe  nach 

basaltischen  Hdko-Inseln  zwischen  der  Taiwan-  (Formosa)  and  Fokieo- 

StraTse  hat  B.  Kot 6 7^)  veröffentlicht. 

Von  Kot6  werden  angef&hrt:  Feldspat- Basalt,  Hornblende- Andesit,  ApoaDdesit^ 
Gabbro  und  Serpentin.  Die  Basalte  liegen  an  der  WestkQste  von  Jiri,  H6ko, 
über  sandigen  Thonen  mit  Lignit  und  seigen  Zwischenlagerungen  von  Feldspath- 
Sandsteinen  und  Thoneh. 

B.  Rot 6^^^  besprach  die  Ziele  der  Vulcanologi.al  Survey  Yon 

Japan  and  wies  aaf  die  Unterschiede    des   geologischen   Baues  toi^ 

N-  und  S- Japan  hin. 

Im  N  liegt  der  Bereich  der  meridionalen  Störungslinien,  im  Süden  jener  der 
FaltuDgsYorgange.  Im  N  finden  sich  drei  grofse  tektonische  Blocks:  ein  palio- 
zoischer  (Kwantd),  ein  archaischer  (Abukuma)  und  ein  mesosoisch-paliosoiseher 
(Kitakami).  Den  Hauptwasserscheiderücken  des  Nordens  bilden  quarshaltige  Tuffe 
tertiären  Alters,  wihrend  die  Andesit-Laven  posttertiär  sind. 

Eine  kurze  Mitteilung  Über  die  Geologie  der  Insel  Tamm 
{FormoBa)  enthält  ein  Aufsatz  von  N.  Yamasaki^^).  Die  Haopt- 
kette  ist  ein  Faltengebirge  aus  alten  krystallinischen  Schiefern  und 
krTstallinischem  Kalk,  die  östliche  und  westliche  Kette  liegen  im 
Tertiär:  Sandsteine,  Schieferthon  und  Konglomerat.  Fossilienführen- 
der Kalk  im  N.  Im  S  alte  Korallriffe.  Die  Ost  kette  mit  ande- 
sitischen  Vulkanen. 

5.  Varderasün.     1.  L.  v.  Ammon^^l)  hat  die  petrographischen 

Ergebnisse  der   Oberhummer  sehen    Reise   (VII,  713)   in   Klematien 

erörtert  und  allgemein  geologische  Bemerkungen  daran  geknüpft. 

Basalte  ans  Syrien,  Augit- Andesite  aus  der  Gegend  von  Nigdah  auf  einer 
grofsen  ««Eruptionsspalte**  der  inner- anatolischen  Hochfläche,  Tulkanische  Tuffe, 
Hornblende- Andesite  und  Basalte  ron  Newscheher  im  Argäusgebiete  (auch  ein 
Aplit  wird  beschrieben).  Aus  dem  Halysdefilö  werden  Diorit  und  Amphibolbiotit^ 
granit  angegeben  (granitische  Halysmasse),  an  welche  eich  rote  gipsflihrende  Sand- 
steine (Tertiär)  schliersen.  Der  Trachyt  von  Afiun  Karahissar  enthält  Biotit  und 
Amphibol  neben  Sanidin  und  Oligoklas.  Westlich  da^on  tritt  ein  augitfUhrender 
Biotit-Amphibolandesit  auf.  Von  Pagos  oberhalb  Smyrna  wird  ein  Biotit- Hypersthen- 
andesit  beschrieben.  —  Eine  Stadie  Über  die  formenreiohe  fossile  Flora  tob 
Herakles  (NO)  hat  R.  Zeiller?^^)  herausgegeben  (VI.  748,  VU.  714).  Diei 
Zonen,  die  mittlere,  wichtigste,  im  N  und  S  durch  Verwerfungen  begrenste  W — 0 
streichende  Falten.  Arten  aus  dem  Kulm  und  aus  dem  Ostrau-W^alden burger  Horisoat 
Aber  auch  viele  westfälische  Arten  und  solche  aus  dem  Zwickauer  und  Schwado- 
witzer  Becken.  Besonders  sahlreiche  Arten  tou  Sphenopteris.  —  Eine  anthra- 
colithische  (Karbon — Perm-)  Fauna  beschrieb  J.  Enderle?^)  von  Balia  Maaden 
in  Kleinasien.    Die  betreffenden  Kalke  bilden  eine  einheitliche  Schichtenfolge  Ton 

7M)  Journ.  Coli.  Sc.  Univ.  Tokyo  1899,  83—120;  mit  Tafeln  i  2  K.  — 
7W)  Tokyo  1900.  Earthq.  luv.  Com.,  Nr.  3.  16  8.  —  W>)  PM  1900,  222—25.— 
'«!)  Reisewerk,  Berlin  1899,  322—48;  3  Taf.  —  763)  M^m.  Pal6ont.  Soe.  Oeol.  Fr. 
Paris  1899,  Vlll.  95  S.  mit  6  Taf.  —  768)  ßeitr.  aur  Paläont.  u.  Qeol.  östenr.- 
Ungarns  u.  des  Orients  XIII. 
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Oberkarbon  bis  in  dai  unter«  Perm.  Du  Vorkommen  Ton  Unterknrbon  im  ndrd- 
liehen  Theile  iit  fimgUeh.  —  F.  Sehnffer^M)  gnb  einen  Torlinfigen  Berieht  Aber 
•eine  Stndien  im  ettdliehen  Kleinaeien.  Mioein  bie  in  grofee  HShen  über  Serpentin, 
Devon  and  Karbon.  —  A.  Lneroii^U)  hat  die  Tnlkanieehen  Leveit  führenden 
6eiteine  Ton  Trebiionde  nntereneht.  Leneotephrite,  Leneitite,  Tuife  und  Breeeien 
mit  Lendt  werden  mit  gewieeen  rSmteehen  nnd  Bifelgeeteinen  Tergliehen. 

Eine  sohöne  geologisobe  Karte  der  Insel  Rhodua  hat  0.  v.  ßu- 

kowski*^^)  mit  ausführlichen  Erklärungen  versehen  erscheinen  lassen. 

Ansgecehieden  eind:  kretaaieche  nnd  eoeine  Kalke  mit  einer  Farbe,  da  eie 
der  Fadeo  nach  gleich  aiod;  sie  bilden  intel-  oder  klippenfSrmige  Maesen  in  einer 
gefalteten  PlysehhttUe  oder  Ton  fluTiatilen  Sehottem  nnd  Senden  der  lefantiniachen 
StoÜB  bedeekt.  Die  Flyeehbildnngen  werden  in  eocSne  (mit  Serpentin  und  Diabas) 
und  oUgocane  unterschieden.  Die  ersteren  beetehen  ans  bnnten  bröckeligen  Mergel- 
schiefem, dttnnbankigen  harten  Sandsteinen  nnd  Kalkeinlagemngen ,  die  letsteren 
ans  massigen,  meist  feinkSmigen  dickbankigen  Sandsteinen.  Eine  nnteroligoeine  (!) 
Fanna  wnrde  im  Gebiete  ? on  Meeanagr6s  (im  sttdlichen  Teile  der  Insel)  aufgefunden, 
die  mit  den  Schichten  Ton  Sangonini  (im  Vieentinischen)  SqaiTalent  sein  soll. 
Neogonablagemngen  unbeetimmten  Alters  werden  als  „Tharischiehten*'  beseichnet 
(Foesilien  fehlen;  grfine  Serpentinsandsteine  &o.).  LcTantinische  Binnenablagerungen 
(YL  606)  und  swar  See-  und  Flnfsablagemngen  nehmen  grobe  Riume  ein  und 
•neiehen  eine  grofee  Michtigkeit.  Marines  Jungpliocin  findet  sich  an  der  Nord- 
end Ostseite,  jenen  Tom  Mte  Msrio  bei  Rom  SquiTslent,  mit  borealen  und  west- 
sfrikaniaeben  Typen,  etwa  80%  Mittelmeerarten.  Porphyrit  worde  bei  Kishlos 
aufgefunden  nitton  im  Terrain  des  „eocinen"  Flysches.  Abrasionserscheinungen 
in  der  Form  ron  Hohlkehlen  an  den  Küsten.  Profildarstellungen  fehlen  in  der 
Abhandlung  Tolletändig. 

2.  J.  Böhm^^^)  hat  kretazische  Gastropoden  vom  Li^non  und 
Tom  Karmel  heechriehen  (Koetling's  Aufsammlungen  und  zwar  aus 
den  Trigoniensändsteinen  (Libanon),  der  Zone  des  8phaerulites  liratus 
(Libanon)  und  der  Zone  des  Pileolus  Oliphanti  (Karmel).  —  Fr. 
Ohapraan*^^)  besprach  Foraminiferenkalke  vom  Smai  (Milioliden, 
Alveolinen,  Nummuliten  dkc.)  —  Die  Morphologie  und  geologische 
Geschichte  des  Boten  Meeres  erörterte  A.  IsseH^^).  Im  Mio-pliocän 
ein  schmaler  Binnensee.  Im  älteren  Quartär  mit  dem  Mittellän- 
dischen Meere  in  Verbindung. 

3.  Fr.  Frech  und  6.  v.  Arthaber^'^^)  haben  das  Paläozoikum 

Yon  Soeharmenün  und  Persien  einem  Studium  unterzogen. 

Auch  die  Kreide  (Senon)  ron  Sinab  in  Persien  (Östlich  Tom  Demawend)  wurde 
lahangsweise  beeprochen  (£.  Tietse's  Aufsammlungen).  Die  Autoren  haben  zwischen 
der  Araxesenge  und  Eriwan  das  erste  Vorkommen  der  Caloeolastnfe  entdeckt. 
Abieh's  Materialien  wurden  vor  allem  benutst.  Die  Djulfaschichten  werden  ihrem 
Alter  nach  dem  oberen  Produotuskalke  der  Saltrange  zugeteilt.  Das  Auftreten  eines 
höheren  Horisontes  (Chidun  Beds  Indien)  ist  möglich.  67  Arten  werden  aufgeführt. 
Bie  Ton  M5iler  (1879)  Torgenomroenen  Korrekturen  werden  lum  gröüiten  Teile  be* 
•eitigt  und  die  Abich'schen  Bestimmungen  (1878)  sum  gröfsten  Teile  als  su  Recht 
bestehend  erklart 

4.  Fr.  Noetling*^^^)  hat  in  Behäsohutan  gearbeitet 
Jurakalke,  untere  Kreide  mit  Belemnites  dilatatus,  obere  Kreide  mit  Qryphaea 

«*)  Sitab.  AkWien  CIX,  498—525.  —  766)  CR  1899,  1,  128-30.  — 
'*)  JbOeolRA  1898,  617—888;  mit  K.  (1 :  120000).  —  W)  D.Geol.Z.  52,  1900, 
189—219;  mit  S  Taf.  —  7«)  eeol.  Mag.  1900,  308—16.  367—74;  mit  2  Taf.  — 
^  XU.  ItaL  Geogr.-Kongr.  Florena  1899.  17  S.,  1  Taf.  —  770)  Beitr.  s.  Paliont. 
n.  OeoL  XU,  lY,  161—308;  mit  8  Tat  —  771)  Qen.  Rep.  geol.  S.  of  IndU 
1898/99,  60—68. 
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Teeicularis  und  Hemipuenetes  eompreMUt.  Eine  Zone  mit  Nerita  d'Arehiaet,  eise 
audere  mit  Radiolites  lluaehketoffi  fte.  Eocän  sind  die  Schiefer  mit  Oitrea  aeuti* 
roatris  und  Kalke  mit  Nummulitcn  und  OrMtoiden  und  Braeden  mit  Orula  ei- 
panaa.  Miocän  ist  in  mariner  Ausbfldong  rorhanden.  In  der  WQste  im  NW  Ton 
Belutaehistan  Faltenbau  (Flyseh  mit  submarinen  Tulkanisehen  Tuffen,  mit  Kalken 
und  Schiefem).  —  KaehtrSgUch  sei  angeführt,  dala  Fr.  N9 tun g 772)  in  Kalken 
bei  Mas&r  Drik  in  Belutaehistan  eine  Kellowayfauna  aufgefunden  hat.  22  Arten, 
15  flbereinstimmend  oiit  solchen  tou  Kutch  (Chareegruppe). 

6.   Vorderindien.     K.  Oriesbaoh's  Generftlbericht^^^)   Über  die 

geologischen    Arbeiten    1898/99   handelt   über   die  Zentralprovinzen 

über  Jodhpur   im   westlichen    Rajputäna   über  Spiti    und  Belutsohi- 

stan.  —  K.  L.  Griesbaoh7<^^)   erstattete  auch   Bericht   über  die 

Fortschritte  der  Feldarbeit  in  Ostindien. 

1.  In  Birma  arbeiteten  F.  D.  LaTouchein  den  weetUchen,  B.  A.  liiddle- 
mifs  in  den  sttdlichen  Shan-Staaten,  P.  N.  Dutta  aber  an  der  Linie  Mandalay — 
Kunton.  La  Touche  traf  Silur  (Eohinosphaerites-,  Orthoceras-,  Trilobiten-  und 
6raptolites*Q esteine,  fragliches  ObersUur  und  Deron;  Tertiär  und  resente  Bil- 
dungen, Middlemifs  bewegte  sich  in  krystallinischen  Schiefem,  Kalkstein- 
plateaus,  in  einer  Sandsteinsone  und  auf  ansgedehnteo  jungen  Sedimenten  (8i- 
iralik).  2.  In  der  PriUidenUehaft  Msdras.  F.  H.  Smith  im  Gunjamdiatrikt  fsad 
krystalliniscbe  Msssengesteina  und  alte  Sedimente,  T.  L.  Walker  in  den  Ufigeln 
Ton  Yizayapatam  Granite,  Gneifse,  krystallinische  Schiefer  und  Diabaae.  3.  la 
den  ZentralproTlnsen  nahm  F.  N.  Böse  den  Bastarstaat  auf.  Oranit-Qaeirsey 
Dharwar-  und  Yindhy an- Gesteine:  Quarsite,  Schiefer  und  Sandsteine,  aum  Teil 
in  weitgehender  Faltung.  4,  Im  Fandschab  arbeitete  F.  Nötling  in  der  Salt 
Range.  5.  Im  Himalaya  studierten  A.  y.  Kr  äfft  und  H.  H.  Hayten  in  Spiti. 
Nachgewiesen  wurde  eineoberkanbrischeTrilobitenfauna;  eine  Diskordani  zwischen 
Kambrium  und  Silur.  Obersilur- Fossüien,  Kalke,  Sohiefer  und  Quarsite  karbonisehea 
und  permischen  Alters.  Untere  Trias,  Muschelkalk  und  Daonellenaehichten,  ober» 
Trias  in  reicher  Entfaltung.  Bhät  und  lias  sind  fraglich.  In  dem  oberjuras- 
sischen Spitischiefcr  fanden  sich  Ammoniten.  6.  In  Belutaehistan  und  Sind  arbeite- 
ten F.  Nötling  und  Vredenburg.  —  üayden^TS)  beaprach  die  Geologie  von 
Tirah  und  des  Basirthales  im  Sfiden  des  Sa  fid  Kuh.  Sin  Faltengebirge  aus 
paliozoischen  und  mesozoischen  Gesteinen,  zu  oberst  Nummuliten — Eocftn.  Aof 
der  Südseite  des  Sa  fid  Kuh  doleritisches  Gestein.  Gabbros  in  Findlingen.  — 
F.  NötlingTTV)  hat  nun  doch  die  Otocerasschichten ,  deren  Vorkommen  ron 
Waagen  geleugnet  wurde,  bei  Virgal  in  der  Salt  Bange  nachgewiesen.  Eine  Dis- 
kordanz zwischen  Perm  und  Trias  besteht  nicht.  Die  Otocerasschichten  sowie 
die  Ceratitenschichten,  also  die  sogenannte  Triae  der  Salt  Bange,  gehören  in  den 
Verband  der  Productuskalke  also  zum  obersten  Paläozoikum.  —  K.  Diener'^ 
erklärt,  die  Otocerasschichten  (Griesbach  hat  sie  für  ein  Übergangsglied  gehalten)^ 
fttr  unterste  Trias.  —  Eine  Notiz  über  Terfestigte  äoliache  Sande  tou  Kathiawar 
(Gutscharat)  brachte  C h  ap  m  a  n  778).  Ober  auf  ähnliche  Weise  gebildete  Kalksteine 
ton  Junsgarh  (Kathiawar)  berichtete  J.  W.  EyansTT'),  welcher  auch  auf  gewisse 
Oolithe  und  MHiotitenkalke  an  der  SÜdkfiste  tou  Arabien  yergleichend  betrachtet 
hstTT»).  ~  J.W.  GregoryTBO)  besprach  die  Jurakorallen  Ton  Cuteh  (71  Arten). 
Die  Brachiopoden  untersuchte  F.  L.  Kit ch in  781)  (43  Arten).  Die  Korallen 
zeigen  Anklänge  an  solche  von  Galicien  und  der  Krim,  die  Brachiopoden  (Bath-, 
Kelloway-  und  Ozfordformen)  an  jene  von  Ostafrika.  —  Einige  oberfliehliche 
Ablagerungen  Ton  Cutsch  bespraeh  J.  F.  Blake  782).  —  Deraelbe  Autor  hat  auch 


772)  Pal.  India  XVI  (189Ö).  —  778)  CalcutU  1899,  86—68.  —  774)  Gen.  Bep. 
Geol.  Surr,  of  Ind.  CalcutU  1900,  82—58.  74—153.  —  778)  Hern.  Geol.  Surr. 
Ind.  1898,  XXVIII,  96—117;  mit  2  K.  —  77»)  NJb.  1900,  I,  139-41.  — 
777)  Zentralbl.  f.  Min.  1900,  1—15.  _  778)  qj  56,  1900,  584.  —  779)  Ebenda 
559—83.  —  780)  Palaeont.  Indien  1900,  XI,  II,  1—195;  mit  27Taf.  —  781)  Ebenda 
III,  1—87;  mit  15  Taf.  —  78J)  journ.  Bombay  Nat.  Hiat  Soc.  XU,  1,  1898; 
mit  1  Taf. 


OatindUiu  S8d 

4k  LAkkoUto  tob  Catteh  and  ihr  Varbfitaii  in  dtn  aadani  RniptiTgMtouMi  ia 
Bttnebt  gesogen^}.  Von  S8  Sohiehtknpptn  Mim  10  mit  Kenen  tob  ErapÜT- 
IMtoiBeB  Tenehen,  nnd  swar  tiBd  dtetelbtB  lum  Teil  ib  «iBtr  lUihe  BBgeordnet 
ud  iB  dieser  RichtuBg  in  die  LiBge  gesogen.  —  £iBe  Geologie  dee  ßaroda* 
SiaaieM  TerftXite  B.  B.  Poote^). 

Die  KreideBblagernngeB  tob  Pondichmrri  hat  Dr.  Fr.  Kooemat^  in  Be* 
tnebtoBg  gesogen.  Br  «Bteriebeidet  die  Anisoeeras-,  TrigoBoares-  nad  NeriBes- 
ttbiehten.  Die  beiden  erstereB  siad  oberseaoB  (Obere  Ooean  tob  Nenberg),  die 
IsUteren  werden  in  das  Dan  gestellt  (Zone  des  Nantilns  dsnieas). 

Bine  PliocanfauDa  von  Karikal  hat  M.  Coasmann ^^)  besprochen. 

Einen  monographiBchen  Bericht  über  das  greise  Erdbeben  Tom 
IS.  Jnni  1897  hat  R.  D.  Oldham^^^)  herausgegeben. 

Über  Gesteine  von  Ceylon  und  Über  den  Graphit  machte  A.  K. 

Coomdra  Sw&my788)  eine  Mitteilung  (VI.  764  u.  VII.  739). 

Pegmatite,  Grsnnlite,  Diorite,  Norite,  Oabbro- Serpentin  nnd  Dolorite  fto.  — 
Die  Grspbitlsgerstitten  anf  Ceylon  hat  £.  Weinschenke  gleichfalls  einem 
Blndinni  nntersogen  nnd  dabei  vergleichende  Betrachtungen  an  den  anderen  Graphit- 
Torkoaninissen  angestellt.  Ynlkanisehe  Einwirkungen,  postmlkanische  Erschei- 
Buigen. 

7.  JESniermdien,  Die  Geologie  der  Mikir  ülirs  in  A$Mm  schil- 
derte P.  fl.  Smith 7»). 

Ein  Bneilsgebirge  mit  NnmmuUten  Eocän^Umrandang.  Im  S  Schiefer  nnd 
Sudsteiae  der  Siwalik-Porroation  nnd  ein  nnbedentendes  Trapp-Yorkoromen  (kre- 
taiiKb)  im  Liegenden  des  Eooin. 

Fr.  Noetling^^^)  hat  das  Miocän  yon  Birma  besprochen. 

Untermiocin  („Promeian"),  Ästnarienbildong  (marine  and  terrestrische  Arten), 
du  Obermiocan  („Yenangyonngian  **)f  litorale  Meeresablagernngen  (208  Arten).  — 
Die  Geologie  einae  Teilee  der  Distrikte  in  von  Myingyun ,  Magwe  nnd  Pakokku 
ii Birma  hat  Grimes  beiehrieben ^,  einen  schmalen  Landstreifen  ans  miocSnen 
ud  plioeinen  Ablagernngen.    Im  MiociLn  Naphtasande. 

Bull  er  Newton*^^)  besprach  Bhät-Fossiiien  der  Malayischen 
Halbinsel. 

Eine  Notiz  über  fossile  Pflanzen  aus  Tonkm  hat  L.  Laurent 
Teröffentlicht^W). 

8.  Sudo9tMiaUi€h$  Lwehi.  A.  Durrand  ^^)  hat  eine  grölsere 
Anzahl  (31)  von  Seiohtwasser* Grundproben  aus  dem  Malayischen 
Archipel  untersucht  (Nordküste  von  Australien — Malacca).  In  jenen 
nut  Bimsstein  und  vulkanischem  Sand  sehr  wenig  Foraminiferen. 

Beitrage  zur  geologischen  Kenntnis  von  J^otA- Sumatra  verdanken 

wir  W.  Volz'^W). 

Die  mächtigen  alten  Schiefer:  Gneifse  nnd  Glimmerschiefer  (Archaicnm)» 
Thenschiefer,  Qnanite  (Kambrium)  nnd  sandige  Schiefer  (Silnr)  sind  in  ro&chtige 

^  QJ  64,  1898»  12.  13.  —  784)  Madras  1899.  X  n.  194  S.  mit  3  K.  — 
^  Bee.  QsoL  Snrr.  Ind.  XXX,  1897,  51—110;  5  Taf.  —  7^  Jonm.  de  Conohyl. 
1900.  30  S.  mit  8  Taf.  —  ?»)  Mem.  Qeol.  Surr.  Ind.  XXIX,  1899.  379  S.  mit 
44  Tsf.  a.  3  K.  —  788)  Qj  5g,  1900,  590—615.  —  789)  Abb.  bayr.  Ak.  d.  Wies. 
XXI,  1900,  281—334.  Z.  f.  pmkt.Geol.  1900,  174—85.  —  790)  Mem.Geol.  Surr, 
lad.  XXVUI,  1898,  71—95;  mit  K.  —  791)  Vh.  Ak.  Amsterdam  Yll,  2.  Ang.  1900, 
1-130;  mU  K.  —  7»)  Mem.  Geol.  Snrr.  Ind.  XXYIII,  1898,  30—70.  —  7»«)  Proc. 
Mslsc'Soc,  Okt  1900.  —  79A)  Ann.  Fae.  So.  MarseUle  1900.  7  S.  —  7W)  Joorn. 
Hier.  8oe.  1898,  255.  —  7«)  d.  Geol.  Z.  1899,  1—61;  mit  5  Taf. 
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Palten  gelegt.  Oebirgsbildong  mit  Oranit-IntniBioiiaii  (Lakkolithe).  Die  Paltao 
streichen  von  NW — 80.  £ine  tweite  Paltimgaperiode  trat  nach  Ablagerang  der 
unterkarbonen  Schiefer  nnd  Kalke  ein;  mit  Diabas-IntruBionen.  Hebung  und 
Trockenlegung  unter  Bildung  oberkarboner  Korallenriffe.  Auch  diese  Kalke  sind 
nacbtriiglich  gefaltet  Pestlandperiode  Ton  der  Dyas  bis  cur  „Raibler  Zeit**. 
Kurze  Meeresbedeckung.  B&ckxug  des  Meeres  unter  Seh  wankungen  gegen  Norden. 
Sandsteine  aus  den  Sedimenten  in  SlUswasserseen.  Neuerliche  Paltong  in  dem- 
selben Sinne  wie  frfther  wahrend  der  Kreideseit  Abrasion  wahrend  der  ilteren 
Terti&rseit  mit  Unterbrechungen:  Breccien  und  Kohlenbildnng  auf  der  Abrasiont- 
fliche.  Längsspalten  bilden  sich  von  NW — SO:  Andesit-Bigilsse.  Spater  folgen 
Niveauschwankungen.  Mergel  und  Kalke  bilden  sich  im  Miocan  nnd  Plioain. 
Basalte,  Amphibol-Andesite  und  ültere  Trachyte  brechen  durch.  Eine  neue  Längs- 
spalte  mit  Qaerrissen  entsteht.  Augit-Andesite,  Dacite  und  jüngere  Qnarstrachyte 
gelangen  cum  Durchbrach  (Dilurium  und  AlIuTiaro).  —  Milch  hat  Über  Gesteine 
Ton  der  Battak-HochflSche  in  Zentral-Snmatra  Mitteilung  gemacht  ^VT). 

R.  Beck^^)  hat  über  die  ZinnerzlagerBtätten  von  Banka  und 
BiUiton  geschrieben  (VII.  756).  Ein  altes  vorkarbonisches,  gefaltete« 
Sandstein-Schiefergebirge  mit  Granitstöcken  und  -gangen,  mit  Zinn- 
erzführung (Posewitz)  in  Gneifsen.  —  R.  D.  M.  Yerbeek^^)  machte 
Mitteilung  über  die  Zinnerzlagerstätten  von  Banka  und  BiUiton. 

K.  Martin^^)  hat  auf  Grund  der  Verbeek'schen  Sammlungen 

das  Tertiär  auf  Java  zu  gliedern  versucht. 

Über  marinem  Eocan  fragliches  Oligocan,  Miocän  mit  etwa  30,  Pliooan  mit 
etwa  50%  lebenden  Arten,  und  fluTiatiles  Oberpliocan.  —  Auch  die  £inteilung 
der  Überhaupt  Versteinerangen  führenden  Sedimente  Ton  Jara  hat  derselbe  Autor 
Torgenommen^^):  QnartSr,  Jungpiiocan,  Pliocan  und  Miocan  (Jaragruppe),  Eoein 
mit  Nummuliten,  Alreolinen  &c.  (auch  Kohleführung)  und  Kreidekalketein  mit 
Orbitolina  (nur  an  einer  Stelle  bekannt  bei  Banjumas,  südlich  von  Bandjamegara. 

Die  Fauna  der  M«lawigruppe,   einer   wahrscheinlich  eocänen  (?) 

Brackwasserablagerung  im   Innern   von  Bomso   hat  K.  Martin^) 

besprochen. 

Cyrenen  neben  Area,  Corbnla,  aber  auch  Melania  und  Paludomas  (man  Tgl. 
P.  Q.  Krause  VII.  750).  Der  Autor  denkt  an  Beziehungen  lur  Lararoie-Gruppe.  — 
L.  Miloh^^)  hat  Gesteine  Ton  der  Battak- Hochfläche  in  Zentral-Borneo  be- 
schrieben: Liparit,  Dacit,  Trachyt- Andesite  und  krystallinische  Schiefer.  — 
Fr.  Vogel^  beschrieb  neue  Mollusken  aus  dem  Jura  Ton  Borneo.  Vorwiegend 
sind  BiyalTen  (Pteropema,  Mytilus,  Modiola,  Astarte,  Corbula  und  Pholadomya)« 
Eine  Ergänzung  der  im  V.Bande  beschriebenen  Fauna.  —  G.  J.  Hinde^  be- 
schrieb fossile  Badiolarien  aus  Zentrsl-Bomeo.  —  Das  Erdbeben  Ton  Labuan 
(Borneo)  hat  0.  Agamennone^  besprochen. 

Beiträge  zur  Geologie  von  CMes  hat  H.  Bück  ing^^)  gebracht. 

Auf  der  geologischen  Skixse  tou  Nord-Celebes  werden  ansgesehieden :  Granit, 
Diorit  und  Gneifs,  Sedimente  unbestimmten  Alters  (?  Eocän,  Kreide  &e.),  tertiäre 
(eocäne  und  miooäne)  Ablagerungen,  Korallenkalk,  quartäre  (und  pliocane)  Lehm-, 
Sand-  und  Gerdllablagerungen  und  Tolkanische  Gesteine  mit  ihren  Tuffen  und 
Konglomeraten  (im  NO  weit  Terbreitet).  Das  Grundgebirge  tou  Nord-Gelebes 
wird   hauptsächlich   Ton   älteren  Konglomeraten  und  Breccien   mit  eingelagerten 

7^  D.  Geol.  Z.  1899,  62—74.  —  7^  Jb.  Mijnwesen  in  Nederl.  Oost-Indiä 
1897.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1898,  121—27.  —  7»)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1899,  4.  134.— 
900)  D.  Geol.  Z.  1900.  8  S.  Samml.  geol.  Beichs-Mus.  Leyden  1899,  Heft  VI— VUI.  — 
601)  Ebenda  I,  6,  135—244;  mit  13  Taf.  —  ^)  Samml.  geol.  Reichs-Mus.  Leyden 
V,  1899,  257—315;  2  Taf.  —  WS)  D.  Geol.  Z.  1899,  62—74.  —  «04)  Samml. 
geol.  Beichs-Mus.  Leyden  YIU,  40—76;  mit  5  Taf.  —  ^)  Leyden  1899.  56  S. 
mit  4  Taf.  —  »6)  Rendio.  B.  Ac.  dei  Lincei,  Born  1898,  YU,  155—62.  —  607)  PM 
1899,  249-60.  278—80;  mit  K.  (l:2Mill.). 
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TkoBiehiefmi  und  SaadatMiMn  und  Ton  Granit  gtbUdet.  —  Biaen  Leneitbaaalt 
tu  der  Gegend  Ton  Paagkadjene  in  Sfid-Celebet  beipraeh  dertelbe  Autor  ^.  — 
81dis«n  lur  Geologie  der  Minakaeea  in  Nord-Celebes  hat  F.  Binne^  entworfen. 
Kryttalliniaehe  Sehiefergeeteine.  Hornblende-,  Biotit-Granit.  Diabae-Grundgebirge 
TOB  alttertiirem  Kalkatein  flberdeekt.  Jfingere  Bmptirgeeteine :  8tr9nie,  Agglo- 
Berat«,  Ginge,  LapiUi  und  Sande,  Konglomerate  nnd  Tnffe  in  weiter  Verbreitung. 
HciCM  Quellen:  Kalk-  und  Kieeelainter  mit  Opalablagemngen,  Brs-  und  Gold- 
tbiitze. 

ReiaenotizeD  aus  OBtasien  veröffentlich te  O.  Böhm^^^).   Verbeek- 

Bcfae  Au&ammlaDgen  von  Tmor,  BotUy  Mangoli  und  Taliabo  (Dogger 

der  anteren  Kreide).     Zorn  Teil  Ergänzungen  zu  den  Rotbpleti- 

•dien  Bearbeitungen  (IV.  619).  —  J.  L.  G.  Schroeder  van  der 

Kolk ^11)  hat  die  Gesteine  von  Seran  {Mohkkm)  beeproohen  (VL  784). 

Cordierit-Granit,  Peridodite,  Augitandeeite,  Cordieritgneila  und  Glimmereehiefer. 
Ib  den  Grauwacken  der  Nordweetepitie  „kohlige  krystalline  Sehiefer*^.  Deraelbe 
Aator  hat  auch  die  Geeteine  Ton  Bnru  untenucht^^):  Granit,  Andeeit;  Gneile, 
Olimineraehiefer,  Amphibolaehiefer,  Chloriteehiefer,  Phyllit,  Quaraschiefer,  Gran- 
vaeken &c. 

K.  Martin 81^  (VII.  759)  sohrieb  über  den  Wawani  sowie  über 

8paltenbildnngen  und  Strandverschiebungen  in  den  Molukken. 

(Abwehr  gegen  A.  Wichmann'a,  wie  ee  eeheiDt,  unbereehtigte  Angriffe.)  Der 
Wawani  beeteht  aui  neoYuikaniachem  atarkglaeigem  Geatein:  perlitieche  Qnara- 
ndeiite  (Pyroxendacit).  Ein  Netawerk  Ton  reohtwinkelig  sich  dnrchkreuaenden 
Spalten  durehsetst  das  Gebiet  der  Molukken  (W— 0  und  N— 8).  Die  Strand- 
TtrKhiebungen  und  die  Hebungen  der  Korallenkalke  (Sumatra  um  200,  Bomeo 
HB  100,  JuTa  110—120,  Amboina  540  m)  sind  auf  wahre  HebungsTorgSnge 
nrftekzuflihren. 

Eine  Monographie  über  Chrütmoi  Islandy  seine  physikalische  Be- 
schaffenheit und  seine  Geologie  verfalste  Ch.  W.  Andrews^^^)' 

Traehjt  und  Basalt  sowie  Foraminiferenkalke  (alttertÜr  und  miocän).  Glasiger 
Bmalt.  Palagonittuff.   Terrassen.    Die  Kflstenterraase  ein  gehobenee  Strandriff. 

Afrika. 

A.  Nordwest-Afrika,    1.  Die  Geologie  des  südlichen  Marokko  nnd 

<leB  Atlas  hat  JosefThomson  ^^)  zur  Darstellung  gebracht  (posthum). 

Das  Tafelland  des  hohen  Atlaa  Ton  Demnat  besteht  aua  Kreidesehiohten  (be- 
vdiende  FossUien  fehlen)  über  einem  abradierten  Grundgebirge  palioioischen 
Alters,  aus  Thonsehiefem  und  Granwaeken  in  steiler  Aufriohtung.  Die  Gebirgs- 
h5h«n  sind  metamorphiach  mit  Diorit-  und  Porphyrdnrchbriichen.  Moränen  und 
6letschersehliffe  auf  den  hSchsten  Thalstufen.  Zwischen  dem  Hochgebirge  und 
den  TafeUande  Kreide  in  atarker  StSrung. 

„Einige  Fossilien  aus  den  /S^o/va^ens-Inseln"  bespricht  J.  Bdhm^^*).  Sie 
■preehn  Ar  das  Vorkommen  des  Miocän,  ähnlich  so  wie  auf  Gran  Canaria  (lY.  67). 

3.  Von  der  geologischen  Karte  von  Algier  (1 :  50000)  erschienen 
die  Blätter:    22  M^nerville,    43  Palestro  und    104  Renault ^17).  _ 

»)  Ber.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.  Br.  1899,  XI,  78—84.  —  8»)  D.  Geol.  Z. 
IWO,  327—47;  mit  2  Taf.  Siteb.  AkBorlin  1900,  474— Ö03.  —  8l(^  D.Geol.  Z. 
1900,  554—68.  —  8U)  KJb.  1899,  II,  84—86.  —  Beitr.  zur  Geol.  Ton  Ostasien 
«-  Anstralien,  Leiden  1899,  1—39.  —  ^)  Samml.  geol.  Beichs-Mus.  Leiden  VI, 
1900,  77—127.  NJb.,  Zentr.-Bl.  12,  1900,  373—74.  —  ^)  Tijdschr.  niederl. 
•v^jkik.  Genotsch.  1899.  86  S.  —  ^i«)  London  1900.  15  u.  337  S.  mit  K.  u. 
tt  Tif.  —  Ofl)  QJ  LV,  1899,  190—213.  —  ««)  D.Geol.  Z.  1898,  33—39.  — 
"^  Paris  (Min.  trarauz  publ)  1899. 
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Über  das  Kap  Marsa  liegen  Mitteilangen  vor  von  L.  Duparc  und 
F.  Pearoe^^  über  Andesite  und  Basalte,  sowie  über  granitisohe  Oe* 
steine  ^^^.  —  Über  Eruptivgesteine  vomKapBlanc  haben  dieselben 
Autoren  und  L.  Duparc  mit  E.  Ritter  geschrieben^^)  (Neu- 
vulkanische  Quarzporphyre).  Ebenso  über  diejenigen  der  Gegend 
von  M^nerville®*^).  —  Dem  andefiitischen  Vulkan  von  Tifaruine  swi- 
sehen  Madar  und  K.  Figalo  widmete  L.  Gentil^^)  eine  Darlegung. 
Miocänen  Alters.  —  E.  Fioheur^)  (VII.  761.  762)  hat  das  Massiv 
von  Chettaba  bei  Constantine  untersucht. 

Myophoria  Tnlgarii  nnd  Qeryülia  sociales  beweisen  das  triassische  Alter  der 
bunten  Thone,  Gipse,  Dolomite  und  Kalke.  Dieselben  sind  am  NordhaDge  in 
einer  Falte  nach  West  über  Senon  flberschoben.  Verwerfungen  serstQcken  in  W 
die  Kreide,  so  dafs  das  Obersenon  zwischen  dem  Aptkalken  in  die  Tiefe  geennken 
erseheint.  —  Fiehenr^  besprach  anch  die  untere  Kreide  des  MassiTs  Ton  Mat- 
matas.  —  Die  untere  Kreide  im  Becken  yon  Oued-Cherf  besprach  J.  Bi  ayao^.  — 
In  einer  Notis  besprach  BriTC^  die  Petroleum  fahrenden  Gebiete  Ton  Belizsae 
in  Algerien.     Am  Kontakt  des  Miocan  und  des  Senon. 

L.  J.  B.  de  Lamotbe^^  hat  über  alte  Küstenlinien  und  Ter* 
rassen  im  Becken  des  Isser  und  anderer  algerischen  Becken  Mit- 
teilungen gemacht. 

6  Terrassen:  2  Tor  dem  Pliocän  und  4  aus  dem  PieistocSn,  bis  200» 
Meereshdhe.  Auf  der  untersten  (Ift  m)  Strombus  mediterraneus,  Conus  und 
Elephas  Tolensis.  —  Abgerollte  Blöcke  bei  Sidi  Feredj  in  432  m  HShe. 

3.  G.  Le  Mesle's^^)  Reiseberichte  über  Tunü  (17.  644)  sind 

nach  seinem  Tode  herausgegeben  worden. 

Über  das  Auftreten  der  Priabonaschichten  in  Tunis  berichtete  Flick^). 
Schichten  mit  Echinolampas  Perrieri,  Scutella  striatula,  Clypeaster  Biarritsensis  ftc 

B.  NordosUAffika,  1.  Nach  M.  Blanckenhorn^)  folgt  auf 
dem  Granit  der  nubisohe  Sandstein,  Oberkarbon,  Perm(?)y  Genomsn 
und  Senon.  Ananchytenkreidekalke.  Libysche  Stufe.  Mokattamstufe 
(=  Fariserstufe).  Gligocän  Festlandsperiode.  Lokal  marines  Mittel- 
oligocän.  Einbrüche  beginnen  vor  dem  Miocän  (Golf  von  Suez). 
Helvetische  Stufe :  im  Pliocän  Einbrüche  des  Roten  Meeres.  Marines 
Pliocän  in  TJnterägypten.  Süfswasser-Pliocän.  Drei  Diluvialterrassen. 
(Deckenschotter,  Hoch-  und  Niederterrasse.) 

Fourtau^^)  stellte  Beobachtungen  über  das  Eocän  und  Oligocäs 

von  Ägypten  an.  —  Ausfuhrlich   hat  M.  Blanckenhorn^^)  das 

Paläogen  Ägyptens  behandelt. 

Tabellen  yersinnlichen  die  Verbreitung  der  einielnen  Stufen,  Tom  untersten 
Suesson  (Kurkurstufe)  bis  sur  Ligurischen  Stufe,  in  den  einielnen  Teilgebieten. 
Nur  bei  Fajum  treten  fraglich  mitteloligoclne  Bildungen  ttber  den  basaltischen  Oe- 
iteinen  des  Schweinfurt-Plateaus  auf.  Eine  Kartenskisie  seigt  die  Entreekung 
des  unteroligoc&nen  Meeres  ttber  das  Mittelländische  Meer  gegen  Siiden  (rom  Sittrab- 

818)  CR  1900,  I,  95—96.  —  »^  Ebenda  482—84.  —  »0  Ebenda  1699,  I, 
1856—68.  —  8»)  Mim.  Soc.  phys.  et  d'hist  nat.  Genf  1900,  XXXIU,  9. 
189  S.  mit  5  Taf.  —  9«)  CR  1900,  I,  796—98.  —  618)  b.  SQiol.  1899,  XXVII, 
86—114;  mit  K.  (1:76000).  —  8>*)  Ebenda  XXVIU,  659—89.  —  8«)  Tra?. 
Fac.  ünir.  Qrenoble  V,  1900,  19—29.  —  «»)  B.  SQ4ol.  1899,  XXVII,  128.  - 
8S7)  Ebenda  267—803;  mit  K.  (1 :  60000).  —  898)  Paris  1899.  48  u.  34  S.  (Mis- 
sion giol.  enTunisie).  —  8a0)  CR  1900, 1,  148—60.  —  880)  z.  f.  praktOeoL  1899» 
392—96.  —  881)  B.SQiol.  XXVII,  480—90.  —  888)  D.GeoLZ.  1900,  403—79. 
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8m,  Moghtriy  Kftiro  and  bis  flb«r  SnM  naeh  Oiten)  mit  dem  „Urnil",  dar  in 
«B«  Bneht  tüdlieh  Ton  Mogharn  mflndete.  —  Einige  alttertüre  Posailien  ana 
Igjpten  (Unter-  nnd  Mitteleoefin  [Libysche  nnd  Mokattam-Stnfe])  besprach  B.  B. 
Newton^  (YIl.  778).  Derselbe  Antor  erwihnte  aneh  Fossüien  des  Mioein»*) 
mi  Pliocin^  aas  Ägypten.  —  Andrews  besprach  fossile  SSngetiere^  and 
eise  SchfldkrSte^  ans  Ägypten.  —  Über  neae  fossile  Fische  führende  Eocan- 
Iblsgeningen  in  der  Nihe  der  Pyramiden  Ton  Giseh  schrieben  B.  Fonrtaa^ 
ud  F.  Priem.    Pycnodns,  Lsmna,  Careharias  &c. 

Über  das  Neogen  in  Ägypten  und  seine  Pectinidenfauna  be- 
richtete M.  Blanckenhorn^^  vorläofig  and  gab  dabei  einen 
Abiüs  über  die  geologische  Geschichte  Ägyptens. 

Das  MiocSn  Ägyptens  ein  Äqaifalent  der  Qranderschichten  (Th.  Fachs).  Am 
Sinti  das  Miocan  Aber  Eoein.  In  der  arabischen  Wüste  ein  Flnfs,  aas  der  lybi- 
Mhen  Wüste  kommend.  Die  Pectenschichten  Miocan.  Eine  HiocSnbacht  dee  Mittel- 
Bidischen  Meeres  an  Stelle  dee  Snezgolfs  bis  25  **  n.  Br.  reichend.  Die  letste 
Keerestransgression  im  Mittelpliocän  begleitet  Ton  Gebirgsbewegnngen :  Yerwer- 
fDBgen  (Nil-Graben)  and  Faltang  SSW— NNO  nnd  OSO— WSW  (Gypeaster-Sand- 
itan  nnd  Cacallata-Stafe).  Keine  Yerbindang  mit  dem  Boten  Meere,  dieses  flber- 
bsapt  noch  nicht  Torhanden.  Überflatong  des  Nüthales  (Graben)  im  Oberpliocin 
uid  UnterdilaTinm  nnr  vorfibergehend.  Sehottermassen  ans  0  (Deokenschotter 
md  Sehattkegel  in  den  Nilthalseen,  Melanopsis,  Viripara  fto.  in  den  Seeablage- 
resgen  [„  Melanopsis-Stafe  **]).  Seit  dem  mittleren  DUafiam  das  antere  Nilthal 
liB  Flolsthal.  Vorher  ein  Flnis  im  W  vom  heatigen  Nil  (nach  Gerdllablsgerangen), 
Des  Bote  Meer  ein  im  OberpliocSn  gebildeter  Graben.  Einbrach  der  indischen 
Gewisser  während  der  Melanopais-Stafe.  —  Eine  Übersieht  Über  die  neaesten 
Ponchnngsergebnisse  in  Ägypten  gab  derselbe  Aator^*^).  Der  „nnbische  Sand- 
itein^  besteht  ans  4  Gliedern:  Karbon^  einem  dem  Alter  nach  fraglichen  Gliede 
(Perm?),  Cenoman  and  Senon.  Darüber  liegt  die  Danische  Stafe.  Eine  Tabelle 
Mieiehtert  diese  Obersicht  and  rergleieht  die  Gliederang  in  der  Lybischen  and 
Anbischen  Wttste,  im  Nilthal  and  aaf  der  Sinai-Halbinsel.  —  F.  Ohapm  an  ^i)  be- 
lehrieb  tertlSre  „Patelinen**-  Kalke  nnd  andere  Foraminiferenkalke  aas  Ünter-Ägypten. 

2.   Ein   geologisches  Profil  vom  Nil  zum  Roten  Meer  hat  E. 

Fraas^^  beschrieben  und  zwar  von  Eeneh  nach  Kos^ir. 

Ein  centrales  Gebirge  ans  GneiTs  and  archäischen  Schiefergesteinen  mit  Gran* 
▼ecken,  im  W  nnd  SW  mit  zahlreichen  Aafstaachangen  and  Verwerfangen.  Das 
K— 8 -Streichen  Sndert  sich  im  westlichen  Teile  in  ein  W — 0- Streichen  am. 
Tcnrftrfe  gegen  das  Bote  Meer  erzengen  zwei  kleinere  SchollenaafbrUche  mit 
Kreide-  and  Eocandecke.  Ein  Granitstock  (Fachnra).  Valkanische  Massen  (D.  Mo- 
idiighir  nnd  D.  Daghande)  ans  jüngeren  granitischen  Gesteinen ,  Diabase  nnd 
Peridodite.  Senone  Kreide  (Ssndsteine)  and  eine  gipsftlhrende  Mergelformation 
ttit  Kalksteineinlagerangen  bilden  im  W  eine  bis  an  das  Nilthsl  reichende  leicht 
dibin  geneigte  Tafel.  Pleistocänablsgerangen  nnr  am  Nilthalrande.  Eocän  aaf 
der  linken  Iffilaeite  nnd  bei  Kos^ir.  —  Szadecsky^  besprach  ein  neaes  Gang- 
geitsin  aas  Assaan,  das  sich  darch  grofsen  Bisen-  and  geringen  Magnesisgehalt 
von  den  snm  Vergleiche  herbeigesogenen  Pikriten  nnterscheidet.  —  Eine  Notia 
tber  die  geologische  Zasammensetaang  des  Massivs  Ton  Gebel  Galala  and  Baharieh 
nritffenttichte  Foartaa^. 

G.  Schweinfurth^  hat  kartographische  Aufnahmen  in  der 
oBÜichen  Wüste  von  Ägypten  durchgeführt.    Karten  der  Umgebung 

OB)  GeoL  Mag.  London  Y,  1898,  531;  8  Taf.  ~  884)  Ebenda  1899,  199; 
JTat  —  888)  Ebenda  408.  —  »6)  Ebenda  481.  —  8»)  Ebenda  VII,  1.  — 
^  B.  864ol.  XXYU,  1899,  237—47;  1  Taf.  —  888)  ^,  jb.,  Zentralblatt  f.  Min.  &c 
1900,  S09— 16.  Z.  f.  prakt.  Geol.  1900,  392.  —  810)  d.  Geol.  Z.  LH,  1900, 
«--47.  —  8«)  GeoL  Mag.  1900,  8—17;  mit  1  Taf .  —  8«)  D.GeoLZ.  LH,  1900, 
l-M;  mit  1  Taf.  —  848)  F51dt  KöaL  Badapest  1899,  XXIX,  210—16.  — 
^)  B.8G*oL  1900,  33.  —  846)  Berlin  1899.    L   Ser.  1—3. 
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von  Heluan  (1 :  30000).  —  Über   die  Sanddttnen   der  das  Nildelta 
begrenzenden  Wüsten  handelt  eine  Mitteilung  von  Y.  CorniBh^ 

G.  MiUelafrika,  1.  P.  Ghoffat^^)  unterschied  zwischen  Ben- 
guela  und  Oatoeo  (Proy.  Angola)  jange  gipsführende  Sandsteine  (sub- 
Utoral),  Granitplateau.  Metamorphische  Schiefer  bis  an  den  Cueve. 
Sandfläche  im  Osten. 

Das  Kompendium  A.  J.  W  a  u  t  e  r'  s  über  den  Eongostaat  enthält 
auch  einen  geologischen  Abschnitt,  den  J.  Gornet^^)  geschrieben 
hat  (VII.  790). 

Arohäitche  Bildungen  und  metamorphischee  Primär  und  in  Falten  gelegte 
kalkige  Schiefer  werden  Yon  Sandsteinen  (Schichten  von  Mpioka)  und  roten  Arkoaen 
mit  BoUsteineinschlüesen  (Schichten  Ton  Inkiisi)  fiberlagert,  welche  in  Erodont- 
resten  Aber  dem  Grundgebirge  auftreten.  Die  mfirben  Sandsteine  ron  Hoch-Kongo 
liegen  durch  Erosion  aufgelöst  su  oberst.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  Ober- 
flichengebilde  und  die  Erosion  im  Becken  des  Kongo  erörtert^.  —  Putseys 
gab  Diagnosen  Ton  neuen  Fossilien  aus  dem  Gebiete  des  Kongo  ^. 

3.  Hauptm.  Herrmann^^)  hat  den  geologischen  Aufbau  des 

deutschen  Westufers  des  Vtdana-Nyansa  besprochen. 

Ein  Plateau  aus  Thonschiefem  (unten)  und  Quarsiten  (oben).  Fünf  „SehoUen** 
und  fünf  „GrSben*'  streichen  von  SSW — NNO;  sie  sollen  um  das  Gebiet  der 
Virungo -Vulkane  herumsiehen. 

Über  die  Geologie  des  Xmia  machte  Oregory^^)  eine  Mit- 
teilung. 

Ein  alter  weitgehend  erodierter  Vulkan  mit  einem  Kern  yon  Nephelin-Sjenit 
Die  Lavenfolge  ist:  Phonolit,  Kenyt  und  auletst  Olirinbasalt.  Der  Kenyt  stimmt 
mit  dem  „Pantellerit**  Ton  Schoa  nahe  fiberein,  eine  Lara,  die  mit  dem  oüfin- 
ffihrenden  Nephelin-Syenit  in  Zusammenhang  gebracht  wird. 

W.  Bernhard  t ^^)  veröffentlichte  vorläufige  geographische  und 
geologische  Mitteilungen  über  das  deutsche  Nyaesa- Gebiet,  —  Vor 
kurzem  erschien  sein  groisangelegtes  und  reich  ausgestattetes  Werk: 
Zur  Oberflächengestaltung  und  Geologie  Deutsch-Ostafrikas  ^^). 

Bomhardt's  Beobachtungen  erstrecken  sich  fiber  das  Gebiet  Ton  Tanga,  auf 
die  Insel  Pemba,  das  Hinterland  yon  Sansibar  und  Mafia  mit  dem  Ausgangspunkte 
Dar-es-Salaam,  den  Kfistenstreifen  bis  sum  BuYuma,  fiber  den  Weg  Ton  Mikindani 
Eum  Nyassa,  fiber  das  NO-Ufer  des  Sees  und  das  Gelände  am  Nordufer  desselben. 
Die  ürgneilsformation  hat  die  gröiste  Ausdehnung.  Auf  der  NO-Seite  des  Nyasu 
fiber  derselben  alte  Phyllite  und  Thonschiefer  in  steiler  Aufrichtung,  mit  einer 
Decke  yon  flach  geneigten  Schichten  (Kapformation?).  Sporadisch  sowohl  in 
Nyassa-  als  im  Kfistengebiet  kohleführende  Schichten  mit  Landpflansen  (Karoo- 
formation):  Sandsteine  und  Thonschiefer.  Meeres-Transgression  im  Jura  (Dogger 
und  Malm),  so  die  Bath-  und  Kelloway stufe  in  ükhwere  und  im  Hinterlande  yon 
Kiswere,  snm  Teil  auch  als  Oolithe  entwickelt.  Malm  und  Kimmeridge  fand  sich 
westlich  der  Tangsbucht,  in  der  Landschaft  Matumbi  und  nordwestlich  yon  Kiswers. 
Die  untere  Kreide  im  Hinterlande  yon  Mtschinga,  Kiswere  und  Kilwa.  Die  obere 
Kreide  ist  im  Kfistengebiet  weit  yerbreitet :  Nerineenkalke  (Makondeschiehten),  Sand- 

8M)  G.  Soc.  London  1900.  S2  S.  —  847)  Gomm.  dir.  trabalhos  geoL  de  Por- 
tugal ni,  1896—98,  239—43.  —  348)  s.S.  Beige  G«ol.  XI  (1897)  1899.  67  S. 
mit  2  Taf.  —  849)  Ebenda  X,  1899  (1896),  19—39.  —  •8B0)  BuU.  Ann.  soe.  malaeoL 
de  Belgique  1898  (1899),  XXXIU,  IV,  XXU  n.  LXXXII.  —  SU)  ]|itt.  «»  dea 
Deutschen  Schutsgeb.  1899,  168—73.  —  863)  QJ  1900,  LYI,  205—21;  mit  K.  u. 
Tafeln.  —  868)  VhGsE  XXVI,  1899,  4Ö2— 63.  —  864)  Berlin  1900.  XYI  u.  695  8. 
mit  27  Taf.,  yielen  Tezt-IlL,  4  topogr.  u.  4  geol.  Karten  (1 :  500000)  und  eioer 
Boutenkarte  (1  :  2  000000). 
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•teiae  (Newala-Saodsteine).  Zum  Teil  im  S  fibergreiftnd,  ttber  TertchiedeDtlterigan 
BflduBgen.  Tmugresiion  im  C«nomaii.  Eoeln  uid  Jungtertiär  im  Kfletengebiete. 
Ü1>er  dem  JangtertiSr  diskordaDt  Lehme  und  Bande  (Mikindanischichten)  bis  sn 
500  m  8.  H.  (für  marin  erklärt,  ohne  Foeailreete).  Besente  und  snbresente  Deek- 
bildongen  nnd  Strandterrassen  bis  25  m  8.  H.  Anseichen  von  neaeren  Senkungen 
und  Hebungen  (SrkUning  der  Krieks).  SmptiTginge  von  Diabasen,  Oabbros, 
Aagiteyeniten  in  der  Oneiisregion  des  Nyassa.  Granite  in  gröfseren  Hassen  im 
lonem.  Jnngrnlkanische  Bildungen  nnr  im  N  des  Njassa:  Decken  Ton  Basalt, 
Andesit  nnd  Traehyt.  Vulkankegel  aus  LsTsn  nnd  Tulkanisehen  Anfschttttnngs- 
bfldnngen.  Heiise  Sauerquellen  und  Ifofetten  siemlich  häufig.  Von  den  im  An« 
hange  enthaltenen  Beiträgen  seien  besonders  erwähnt:  die  Bemerkungen  von 
A.  Bothpletz  über  die  oolithischen  und  pisolithischen  Kalke  (48S — 485),  eine 
Abhandlung  you  H.  Fotoni6  Über  fossile  Pflanzen:  Glossopteris  indica,  Voltsi- 
opsis  &e.  (595 — 513),  eine  Abhandlung  von  G.  Müller  über  die  Versteinerungen 
des  Jura  und  der  Kreide  (514 — 571).  Die  untere  Kreide  seigt  deutliche  Be- 
oehungen  tum  alpinen  Neokom.  Badiolitensandsteine  und  Schrattenkalk  yertreten 
das  Turon  und  Senon.  —  W.  Wolff  hat  die  Versteinerungen  des  Eocän  (Num- 
Duliten,  Alyeolinen,  Operculiaen  und  Orbitoidee)  und  des  Neogen  (Orbitoides, 
Clypeaster,  Echinolampas  und  Pecten  &c.)  besprochen  (572—577).  Mesozoische 
und  kanozoische  Korallen  beschrieb  W.  WeiXsermel  (578 — 595). 

Auch  Dantz  gab  einen  vorlauflgen  Bericht  über  seine  Reisen  in  Deutsch- 
OstaMka  und  zwar  nach  Ujije  am  Tanganyika  und  in  das  Gebiet  südlich  Tom 
Victoria  See.  Mehrfache  Bestätigungen  und  Ergänzungen  der  Bomhard'schen 
Ergebnisse. 

EiDen  Bericht   Qber   die   zweite   Expedition  Bbttega   naoh   dem 

östlichen  Afrika  verdanken  wir  0.  de  Angelis  d'Ossat  und  F. 
Millosevichööö). 

Von  der  Mündung  des  Ganana  am  Äquator  bis  zu  den  Zuflüssen  in  den 
Budolf-8ee  wurden  angetroffen:  Jange  Ablagerungen,  die  auf  granitischem  Gestein 
(Diorit,  Syenit  und  Granit)  aufruheo,  Kalke  mariner  Natur  (mesozoisch)  und 
iltere  Sandsteine  (zum  Teil  für  Buntsandstein,  zum  Teil  für  älter  erklärt),  Gneifse 
an  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Ganana  und  den  Zuflüssen  des  Stefanie-Sees; 
Tulkanische  Gesteine  im  Westen  dsTon  (III.  782,  V.  799).  Die  beiden  Autoren 
haben  die  Materialien  bearbeitet,  welche  der  Terstorbene  M.  Sacchi  zu  stände 
gebraeht  hat  ^6^).    Die  Karte  mit  9  Ausscheidungen. 

Die  mittleren  Hoohländer  des  nördlichen  Deutsch- Ost afrika  be- 
handelt der  umfangreiche  Bericht  0.  W.  Wer ther's^^)  (Irangi- 
Ezpedition  1896,  97). 

3.  V.  Sabatini  (VI.  803)  hat  weitere  Gesteine  aus  der  Eri- 
thrmichen  Kolonte  besprochen  ^7). 

Andesite,  „ophitische''  Basalte  und  Oliyindiabase.  —  C.  t.  Erlanger  und 
O.Neumann's  Reise  hat  in  Barrar  auch  geologische  Ergebnisse  geliefert.  Jura- 
Korallenkalk  Ton  Hakim  mit  Quadersandsteinen  wechselnd.  Fossilienreich.  Am  Wabbi 
Kreide  (Aetaeonella).    Junge  EruptiTgesteine  im  oberen  flauosch-ThalS'^*). 

Qregory^^)  sprach  über  die  Geologie  und  über  fossile  Korallen 

und  Echiniden  von  Somdlüand. 

Ober  arehSischen  Gesteinen  folgen  Sandsteine,  marine  Kalke,  Neokomschichten 
sowie  Turon  und  Eocan  leicht  gegen  SO  geneigt  und  zum  grofsen  Teil  denudiert. 
Begea  NW  Steilabstflrze  und  viel  weiter  gehender  Abtrag.  Viele  Korallen  enthält 
besonders  der  oberste  pleistocine  Kalk.  Im  Eocan  fanden  sich  Numrouliten, 
Orbitoidee  und  Conocljpeus.  —  A.  Lacroiz^  besprach  Rhyolite  mit  Aegyrin 


«6)  Bom,  „L'Omo"  1899.  22  S.  mit  K.  (1:3  000000).  —  »ö*)  Rom  1900. 
212  S.  mit  4Taf.  u.  1  K.  —  966)  i898.  49  S.  mit  5  Taf.  —  ^7)  BoU.  soc.  Com. 
geoL  d»ltal.  1899,  X,  160.  —  8«*)  VhGsE  1900,  479.  —  «8)  Qj  1900,  LVI, 
2S— 45.  —  «0)  CK  1899,  I,  1368—1866. 
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und  Biabackit  «ni  dam   8omalU«nd.  —  Übar  fonmmifaranfUiTeadaii  Fanantam 
Tom  Somtliland  iofsarta  aiah  B.  Jonaa^  (Oparenlina  a.  h.  ond  «nd.)- 

Zur  Qeologie  von  Soootra  und  Ahd-el-Eun  machte  J.  W.  Gre- 
gor v^^)  eine  Mitteilung  (VII.  804).  —  Derselbe  Autor  hat  auch 
über  Kephelin  •  Syenite  und  camptonitiache  Intrasivgänge  in  der 
Küstenregion  berichtet  ^^).    (Geologie  von  Mt.  Kenya  VII.  815.) 

D.  Südafrika.     £in  Bericht  über  die  Arbeiten   der   geologischen 

Kommission  der  Eiapkolonü  für  das  Jahr  1897^^)  enthät: 

Abhandlnngan  übar  dia  Malmeabary-Sehiebten ,  den  Tafalbarg-Sandstain ,  die 
Bokkevald-Schichtan,  dia  Wittabarg-Qaanite,  die  Dwyka-Konglomarate  und  Beea- 
Scbiohtan,  sowie  Aufsitze  Ton  A.  W.  Bogers  ttbar  dan  Stallanbosch-Dtstrikt, 
▼on  B.  H.  L.  Schwan  Aber  dia  Aufbahman  bei  Bobartaon  und  Swallandam  und 
Ton  den  beiden  genannten  Autoren  ttber  das  Land  awischen  dan  Barroo's  und  den 
Langabergen.  —  T.  O.  Bonney^  (VII,  802)  erklart  das  Vorkommen  tob 
Bklogitstttoken  su  Kimberley  für  dureh  die  Bruption  des  Kimberlits  aus  fluTiatitan 
Schottennassen  in  der  Tiefe  lu  Taga  gebracht  und  meinte,  der  Diamant  entstamme 
ainar  Sarpantinbreccie  der  Karroformation.  B.  Baek^  hUt  diese  und  die 
Eklogita  für  intrateliurische  Bildungen  das  Eiroberlitmagmas.  —  G.  F.  Becker^ 
erklirte  die  goldführenden  Konglomerate  Tom  Witwatarsrand  für  altpaliotoiseha 
KÜstanbildungan-,  für  Ton  Flüssen  ins  Meer  geführten  Sehutt  Ton  goldhaltige! 
Quarsitan. 

R.  Beck^^^)  besprach  die  Diamantenlagerstätte  von  Newland 
in  W-Oriqualand  und  bezeichnet  das  betre£Fende  Gestein  als  mit 
dem  „blue  ground"  von  Kimberley  in  Südafrika  übereinstimmend. 
An  beiden  Punkten  viel  Pyrop.  —  T.  Rupert  Jones^^)  ver- 
öffentlicht eine  Notiz  über  die  Qeologie  von  W-Su>auland  mit  zwei 
Gold-  und  Zinn -Grubenprofilen.  Granit,  krystallinisohen  Schiefer 
und  Quarzite  (Synklinale).  —  H.  G.  Seeley^^)  besprach  die  Auf- 
findung eines  Ceratodusrestes  bei  Kraal- Fontain  in  der  Stromberg- 
Schichtenreihe.  —  T.  R.  Jon  es ^^)  schrieb  über  die  grofse  „Glasial* 
Moräne^  permischen  Alters  in  Südafrika.  —  G.  A.  F.  Moleo- 
graaff^^^)  erörterte  den  glazialen  Ursprung  der  Dwyka-Konglo- 
merate. 

Derselbe  Autor  ^^)  hat  auch  Bericht  erstattet,  über  die  Aufhahmesrbeiten  in 
der  Südafrikanischen  Bepublik  im  Jahra  1897  und  1898.  Weiter  hat  er  die 
Beihenfolge  dar  geologischen  Formationen  der  Südafrikanischen  Republik  und  ihre 
Korrelation  mit  jenen  der  Kapkolonia  besprochen  87S).  Krystallinische  Schiefer, 
Barbarton-  und  Witwatarsrand-Serie  (Primär),  Black  Baaf-,  Dolomit-,  Pretoria- 
Serie  und  Watarberg-Sandstein  mit  rotem  Granit,  Davon,  Dwjka-Konglomarat, 
Ecoa-Schichten,  (QlssisI-)BaanfoTt-  und  Stromberg«Schichtan  (fluviatila  Karrofora, 
fragliches  Perm),  Lebombo-Qastain  (Lias?). 

£.  Madagaskar.  H.  Douvill^ ^^^)  besprach  ein  Vorkommen  voo 
Oberlias  (VI.  837)  (mit  A.  of.  metallariuSi  serpentinas  und  Da- 
mortieri)  von  Passandava  und  von  der  Insel  Nossi-Be. 

80O)  Oeol.  Mag.  London  1899,  93.  —  861)  Ebenda  529.  -.  8«)  Qj  19OO, 
223—80.  —  8M)  Cspe  of  Good  Hope  1897.  —  »*)  PrESoc.  66,  223—86.  — 
«8)  Z.  f.  prakt.  Geol.  1899,  417.  —  886)  Am.  Joum.  165,  1898,  198—208.  — 
8M«)  z.  f.  prakt.  Oeol.  1898,  163.  —  887)  Geol.  ICag.  London  1899,  105.  — 
^)  Ebenda  1897,  543.  —  8»)  Nat.  Science  1899,  14,  199—202;  mit  K.  — 
^  Transact.  Oeol.  80c.  S.  Afr.  Johannesburg  4,  1898,  V,  103«  —  8n)  Ebenda 
4,  Yl,  119—47  u.  Jahresbericbt  Pretoria  1900.  80  S.,  2  K.,  2  Prof.  —  812)  NJb. 
1900,  I,  118—19.  —  878)  CR  1900,  I,  1568—70. 
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Über  sehwanra  Sohiefern  dei  tuiteren  Liat  mit  FflanianreaUn  in  einielnMi 
Lagen  liegen  die  marinen  Kalke,  welche  neben  den  Ammoniten  noeh  Spiriferina, 
Pbeladomya,  Plenromya,  Eopeeten,  Ostrea  &c  enthalten.  Darüber  folgt  Bajocien 
od  Bath.  —  Die  Pfianaenreate  hat  B.  Zeil  1er  beeproehen^*).  Gewieee  Typen 
ipreehen  fllr  Bhit  (Infralias)  andere  für  jüngere  Stufen.  (Man  Tgl.  anch  E. 
Bnrean^.  M.  Bonle^  hat  ttber  die  nenen  Fnnde  Ton  Sekundirablagemngen 
feiäkrieben.  Im  N  (Diege-Snares)  Untereenon  (Sehloenbachia  Haberfellneri),  Oeno- 
■aa  (Phylloeeraa  Velledae),  Unterkreide  (Belemnitea  ef.  minimna).  Im  NW  Ober* 
jnra  mit  indiachen  Formen.  Im  SW  Oxford  (Amm.  plieatilis),  Jnra  und  Kreide 
Bit  Aeasthoceraa  (indisehe  Form).  An  der  Ostkflite  Oberkreide  (Senon)  mit 
Formen,  die  in  Saropa  nnd  in  Indien  auftreten.  —  Einige  neae  Foaailien  Ton 
lladagaakar  beepraeh  M.  Bonle^^).  Kreide  mit  Amm.  Haberfellneri,  Phylloeeraa 
VeUedne  &«.,  Cenoman  oder  Oberganlt  nnd  Unteraenon  im  N  der  Intel.  Aneh 
Kimmeridge  und  im  SW  (Isakondry)  Jura  mit  Amm.  plieatilit  Tar.  Oetrea  Marahii, 
lima  proboaeidea  (Mittelliaa  nnd  Mitteldogger).  Auch  die  Kreide  ist  im  SW  Tor» 
banden  mit  grofsen  Ammoniten  und  auch  mit  indischen  Typen.  Über  die  Oranite 
ud  Syenite  (quftrz-,  aegyrin-  und  arfredsonitfflhrend)  sprach  A.  Lacroiz^. 
la  drei  Begionen  auftretend:  Ambongo,  PaaaandaTa  und  Mangoro.  —  Oroa- 
floiTre^'')  machte  Mitteilung  fiber  einige  KreidoTorateineruagen  Ton  Madagaakar. 
Bei  Diego-Suarea  sandige  Gesteine  mit  Cephalopoden  (Scaph.  Qleinitai  kc).  -— 
Boule^BO)  berichtete  über  Beobachtungen,  welche  Oantier  im  westlichen  Teile 
Kidagaakara  angestellt  hat.  —  DoutüU^^)  besprach  einen  (Querschnitt  durch 
Madagaskar,  der  Ton  Villiaume  ausgeführt  worden  ist,  bis  au  den  krystallinischen 
HSheo.  Von  der  Mosambique-Küate  gegen  0  rote  Sandstein-Konglomerate  und 
Schiefer  mit  Beeten  einer  zerstfiokten  Decke  Ton  Jura  (oolithische  Kalke,  mittlerer 
Begger  mit  Ammoniten),  Kreide  nnd  Tertilr.  —  £.  Haug^  beaprach  die  Ton 
Oorldon  bei  Diego-Suarea  im  nSrdUohaten  Madagaakar  geftindenen  Cenoman- 
Fossilien,  worunter  sich  befanden:  Sehloenbachia  inflata  und  Desmoceras  plann« 
Ittum,  ganz  2hnlich  den  indischen  Formen.  In  einem  sandigen  Mergel  fanden 
lieh  Acanthoceras  Mantelli,  Turrilites  tuberculatus  &c.,  so  dafs  das  untere  und 
mittlere  Cenoman  Tertreten  erscheinen.  Auch  das  Senon  ist  nachgewiesen.  — 
L.  Lorenz  t.  Libnrnan^  beschrieb  Beste  ausgestorbener  Primaten  Ton  Ma- 
dagaskar. —  £.  Bureau^M)  beepraeh  das  erste  Vorkommen  Ton  fossilen  Pflanzen 
ia  N-Madagaakar.    Equisetum  Jolyi,  Terwandt  mit  £.  columnare  (Obertrias). 

Aaatralien. 

1.  Allgemeines     Ereohienen  ist  der  X.  Rep.  der  Geol.  Sarv* 

T(m  Vietoria^).  —  Über   die  Fauna   des  älteren  Tertiär  handelt 

ebe  Arbeit  von  B.  Tate^.   —   Neue  Korallen  aus  dem  austra- 

Ibeben  Tertiär  besprach  O.  Oennant^^).  —  Über  marine  Dyas- 

Brachiopoden  aus  Australien  berichtete  F.  Frech ^^). 

Die  Foaailien  zeigen  eine  Hinneigung  au  Zecheteinformen.  Kritik  der  Ko- 
■iick^sehen  Auffasaung  (Karbon  1).  Oberkarboniache  Leitfoasilien  fehlen  in  Austra- 
lies  Tollkommeo,  es  komme  nur  noch  daa  Unterkarbon  in  Betracht. 

Als  glazial  gedeutete  Ablagerungen  mit  grofsen  Blockmassen 
Ilaben  David  und  W.  Howchin^^)  im  Port  Victor  und  Imnan 
Hiver  Distrikte  (Kap  Jervis)  besprochen. 

W*)  CR  1900,  I,  1670-1788.  —  »»)  Ebenda  844.  —  «»)  Bull.  Mus.  d'hiat. 
Mtar.  1899,  ISO.  —  »7)  OB  1899,  I,  624—26.  —  «W)  CR  1900, 1, 1208—11.  — 
^  B.  SQ4ol.  XXVII,  1899,  878.  —  »>)  Ebenda  879.  —  681)  Ebenda  386—96.  — 
^  B.BG^oL  XXVU,  1899,  896—98.  —  ^  Denkschr.  Ak.Wien  1900.  15  8.  mit 
3  Taf.  —  6B4)  OB  1900,  I,  844—46.  —  886)  Victoria  1899.  108  8.  mit  Karten 
«.Tafdn.  —  ^  Joum.  PrRSoc.  N.S.Wales,  Sydney  1898.  86  8.  mit  2  Taf.  — 
^  TrRSoe.  8.  Auatr.  XXIII,  1899,  112—20;  2  Taf.  —  «8)  d.  aeol.  Z.  1898, 
176—82.  —  66t)  B«p.  Yii.  Meeting  Auatralaa.  Aaa.  Ady.  So.  Sydney  1898,  114—27. 
litt  TgL  aneh  ebenda  109—18.    TrBSoo.  8.  Auatr.  XXII,  1898,  12—17. 
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Vormiocin  oder  ilter.  Über  die  permokarbonen  Glasialbildangeii  dee  BMehae 
Marsh  Distriktes  in  Victoria  aatserten  sieh  C.  G.  Brittlebank,  G.  Sweet  lud 
T.  W.  Edgeworth^.  Viele  Granitgeschiebe.  Immer  finden  sich  gesehichtete 
thonige  oder  sandige  Einlagerungen.  —  A.  Penck^^Oft)  ]igt  die  permokarbonen 
Sisseiten  Australiens  einer  lusammenfassenden  Betrachtung  untersogen;  ebenso 
die  quartäre  Eisxeit  Ton  Australien  und  Neuseeland.  Die  über  die  eratere  be- 
stehenden Bedenken  (Bchichtung,  facettierte  Geschiebe)  Verden  erwähnt.  AU 
„Mittelpunkt"  der  permokarbonen  Blockformation  wird  in  der  Mitte  des  Indischen 
Oseans  eine  Stelle  beseiehnet  (!). 

2.  Die  Küstenstriche  WestaustraUens  hat  H.  M.  Cadell^^)  be- 
sprochen. Ein  altes  nur  von  sabaerisoher  Denudation  betroffene» 
Gebiet.  Anzeichen  von  Hebungsyorgängen.  —  Über  die  Geologie 
des  westlichen  Australien  machte  J.  GFarnier^^)  eine  Mitteilung. 
Granit  und  dioritische  Gesteine  (erzreich).  —  P.  Coignet*^)  be- 
sprach die  Goldablagerungen  im  westlichen  Australien. 

G.  W.  Card^)  hat  über  das  goldftlhrende  Gestein  des  Kalgoorlie  Goldfeldes 
in  Westaustralien,  Ton  teils  granitischem,  teils  porphyrisohem  Aussehen,  berichtet, 
das  bis  su  70  m  Tiefe  verwittert  ist.  —  Die  Geologie  des  Goolgardie  GNildfeldes 
sehrieb  T.  BlatohfordS»). 

3.  Eine  geologische  Karte  des  nördlichen  Territoriums  von  8üd- 
ausirahm  hat  C.  Winnecko^^)  herausgegeben. 

Aus  den  tertiären  und  allurialen  Ebenen  erheben  sich  GebirgssQge  teils  gra- 
nitiseher,  teils  archäischer  Natur,  teils  ans  kambriseh-silurisehen  Geatainen  be- 
stehend. Vulkanische  Gesteine  nur  spärlich  im  W.  —  W.  Howchin^  (VII. 
821)  hat  das  Vorkommen  Ton  unterkambrischen  Fossilien  in  Lofty-Gebirge  be> 
sprechen. 

4.  Eine  Beschreibung  der  paläozoischen  Versteinerungen  von 
Neu- Süd-Wales  ist  von  J.  G.  de  Koninok^öß)  (posthum)  heraus- 
gegeben worden.  —  T.  W.  E.  David  und  E.  F.  Pittmann 
haben  paläozoisches  Radiolarien  im  Kalke  und  in  devoniaohen 
Schiefern  aus  Neu- Süd- Wales  beschrieben  (G.J.Hin  de  speziell  die 
Devonformen)  ^^).  Die  beiden  erstgenannten  schreiben  auch  aber 
die  glazialen  Wirkungen  in  den  permokarbonen  Gesteinen  des  Ash- 
ford-Kohlenfeldes^.  —  Pittmann^Oi)  g^^  weiter  eine  Notiz  über 
das  Hild-End- Goldfeld.  —  Dunn^^)  hat  das  Vorkommen  von  euro- 
päischen Farntypen  (Oardiopteris  polymorpha)  im  Karbon  von  Neu- 
Süd- Wales  nachgewiesen. 

5.  Gr.  Offioer  und  Elv.  Hogg*^)  haben  eine  Geologie  von 

Coimadai  {Vidortd)  yerfafst. 

Silur  (weifse  Graptolithenschiefer)  und  permokarbooe  Konglomerate  (Glasial- 
bildungen),  jüngere  (tertiäre)  Kalksteine,  Schotter  und  Konglomerate  werden  von 
einer  GliTinbasaltdecke  überlagert.  — -  T.  S.  Hall^)  hat  die  Qraptolithengasteine 


8»)  Eep.  VII.  Meeting  1898,  361.  —  «o»)  ZGsE  1900,  XXV,  239—86; 
mit  K.  —  Wi)  Geol.  Soe.  Edinburgh  VII,  3,  174—82.  —  8M)  CR  1900,  I,  «77.— 
308)  Soc.  Ind.  Min.  StEtienne  1900.  26  S.  mit  K.  —  6M)  Reo.  Geol.  Surr.  New 
S.Wales  VI,  1898,  17—43.  —  3«)  Bull.  Geol.  Surr.  W.Austr.  Perth  1899.  98  S. 
mit  2  Taf.  —  ^  Adelaide  1898.  1  :  1267320.  —  ^87)  TrBSoe.  Adelaide  1897, 
13  S.  —  8«)  Mem.  Geol.  Surv.  N.S.W.  Sydney  1898.  298  8.  mit  20  Taf.  — 
6»)  QJ  56,  1899.  49  S.  mit  K.  u.  7  Taf.  —  «»)  Rec.  Geol.  Surr.  N.  8.  Wales 
VI,  1899,  77-80.  —  »i)  Ebenda  81.  —  ««)  Ebenda  107.  —  «»)  PrRSoc. 
Victoria  X,  1897,  60—74,  180—203;  mit  2  Taf.  —  »*)  GeoL  Mag.  1899,  439; 
mit  1  Taf. 


Aaitrtlien.  —  Neiueeltnd.  t9d 

TOB  Victoria  besproehen  und  ihn  Qliadenug  Tori^aDommon.  Zumeist  Unterordo- 
neian.  —  Ein  neues  Pterygotns -Vorkommen  aus  Auttralien  erwähnt  F.  MoGoy^ 
aas  dem  Obersilur  Ton  Melbourne.  —  W.  H.  Fergusson^)  hat  geologische 
Beobachtungen  am  Jingalla  oder  MountDeddiekriTer- Distrikt  angestellt,  sowie  im 
Thale  des  Snowy-EiTer<^.  —  A.  E.  Kitson^)  hat  Bemerkungen  Aber  die 
Geologie  der  main  ränge  Ton  Talmie  bis  Mt.  Howett  (Cty  ron  Balstite)  gemacht.  — 
6.  J.  Hinde^  beschrieb  KalkschwSmme  aus  dem  EocSn  von  Victoria. 

R.  T.  Jack^i^  gab  eine  geologische  Karte  von  Queensland 
heraus.  —  B.  Dunstan^^^)  beriobtet  über  die  geologischen  Ver« 
liältoisse  zwischen  Warren  und  Mount  Lion  in  Queensland.  Marine 
altere  Konglomerate  werden  von  Glossopterisschichten  überlagert. 

KoraUenkalke  treten  in  ihren  Liegendpartien  swisehen  Fenesteilenschichten  auf. 
Permokarbon,  mesosoisehe  Schichten  mit  KohlefEihrung  liegen  in  Mulden  darttber, 
nm  Teil  Ton  Basalten  überdeckt.  „Quarsfelsite  und  Bbyolithe*'  im  N.  IntrusiT- 
gSnge  Ton  „Dioriten,  Doleriten  und  andesitischen  Porphyriten*'  durchsetsen  die 
Bedmentgesteine.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  Aber  die  permokarbonen  Kohlen- 
iblagerungen  Ton  Clermont  Bericht  erstattet  *^i*).  Horixontal  Isgemd  Aber  Chlorit- 
«nd  Glimmerschiefer:  Schiefer  mit  marinen  Fossilien,  Sandsteine,  Qlossopteris- 
ichiefer,  Konglomerate  &c. 

Die  Geologie  des  West-Moreton  oder  Ipswich-Kohlenfeldes  in 
Queensland  hat  W.  £.  Camaon^^^  dargelegt. 

Auf  der  Karte  tou  W.  H.  Bands  werden  ausgeschieden:  Alluvium,  Ipswich- 
schiehten  (Obertrias,  Jura),  rulkanische  Tuffe ,  an  deren  Basis  (nur  im  NO)  Granit 
und  die  permokarbonen  Öympieschichten  in  grofser  Ausdehnung  (im  K).  Aufser- 
dem  sind  QSnge  (Feisite  &c.)  eingeieichnet  —  Über  die  mesosolBchen  Kohlen 
▼00  Stanwell  handelt  eine  Mitteilung  B.  Dunstan's^i^. 

7.  A.  Agassis  ^1^)  hat  eine  Untersuchung  des  grofsen  Barrieren- 
Bi£^rtels  von  Australien  vorgenommeD. 

Die  grofsen  Blöcke  („Negro  Heads**)  auf  dem  Riffplateau  hält  er  fttr  die 
Beete  eines  alteren  gehobenen  und  bis  auf  wenige  Beste  durch  Meereserosion 
wieder  abgetragenen  Biffes. 

8.  Über  eine  Oiabasintrusion  in  Permokarbonschichten  in  der 
Frederik  Henry  Bay  auf  Taemania  berichtete  Stephan^^). 

9.  Aas  Neuseeland  hat  G.  Böhm^^^)  Reiseuotizen   veröffentlicht. 

Das  „Cretaceo  tertiary"  von  Oamaru  ist  durchwegs  Tertiär.    —   C. 

F.  MaxwelP^*^)  macht  aufmerksam  auf  das  Vordringen  des  Meeres 

an  der  Westküste  von  Neuseeland,  während  es  an  der  OstkUste  »ch 

zurückzieht. 

J.  Park  und  F.  Butley^^)  besprachen  das  Auftreten  von  miocänen  Bhyo- 
Uten  im  Hauraki-Ooldfelde.  Goldführend  sind  obereocäne  Andesite.  —  Einige 
Kotizen  fiber  neuseeländische  Eruptivgesteine  gab  Butley^^^  heraus.  Bhyolite 
durch  Solfatarenthätigkeit  zersetst.  ObsidianCjJPerlite,  Sphärulite.  —  Die  Gold- 
Torkommnisse  von  Neuseeland  hat  F.  Schiff"^)  besprochen.  —  A.  McKay^ 
berichtete  Aber  den  Südwestteil  von  Nelson  und  den  Nordteil  von  Westland. 

WS)  GeoLMag.  London  1899,  198.  —  «»)  Geol.  Surv.  Victoria  XI,  1899,  19.  — 
■»)  Ebenda  20.  —  «»)  Ebenda  2,  1899,  5—10.  —  909)  qj  ö6,  1900,  50—66; 
3  Taf.  —  »W)  Brisbane  1899.  6  Bl.  (1 :  1018760).  —  »")  Geol.  Surv.  Bull.  11, 
1900.  6  8.  mit  K.  —  »u»)  Ptrlam.  Ber.  Queensland  1900.  18  8.,  1  K.,  6  Taf.  — 
*^  Geol.  Surr,  of  Queensland  1899.  29  8.,  2  geol.  K.  (1  Meile  »  1  Zoll).  — 
*^  Geol.  Surv.  Brisbane  1898.  21  8.  mit  £.  u.  5  Taf.  —  »li)  BuIL  Mus.  Comp. 
ZooL  XXVm,  95—148;  mit  42  Taf.  —  ^16)  qj  56,  1900,  333—36 ;  mit  1  Taf.  — 
«•)  D.Geol.Z.  Uly  169—77.  —  •")  Transaot.  N.  Zealand  Inst  29,  564—67.  — 
•»)  QJ  56,  189«,  449—69;  mit  K.  —  «»)  Ebenda  56,  1900,  493—510.  — 
•*)  Par»  1898.    96  8.  —  »»)  Wellington  1900. 
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Geologische  Notizen  Über  den  Bitmarek  -  Ärchipd  gab  Thile- 
niuß^^). 

Inseln  des  Stillen  Ozeans. 

1.  Von  den  Kermadee- Inseln  (Neuseeland  NO)  wurden  von  R. 
Speight^^)  Tacbylyt,  Augitandesit  und  Ajideeit  angeführt. 

Von  A.  Agassis^  (VII.  832)  erschien  ein  ausführlicher  Be- 
richt über  die  Fidsohi-Inseln  und  ihre  Eorallenri£fe. 

Auf  den  grofsen  Inseln  (Viti-  und  Vtnna-LeTa)  treten  krystallinUcbe  Gesteine 
anf  (Granit,  Diorit),  die  kleineren  sind  entweder  nnr  Eoralleninseln  oder  sie  weiien 
auch  ynlkanieche  Gesteine  (LtTen  nnd  Tnffe)  anf.  Die  Korallenriffmassen  (in  Yiti- 
Le?u)  Yon  16m  bis  75  m  michtig.  Anf  Tnrnthi  fast  250  ra.  Weitgehende 
Srosion  an  gehobenen  Biffen. 

Über  die  Untersuchungen  des  „Albatrofs^  im    Pacific  berichtete 

A.  Agassis^.      Die  Berichte   enthalten   in    grofser   Zahl  auch 

geologische  Angaben. 

Tertiäre  Kalksteine  bei  Ngele  Levu  (Fidsohi-Inseln)  bis  20m  hoch.  Zwei 
wohlansgeprfigte  Terrassen  im  Korallenkalk  auf  einseinen  der  Inseln  erkennbar. 
Im  Fanmotn  -  Archipel  Barren  Ton  Konglomeraten.  Die  Tnlkanisehen  Gesell- 
schafts-Inseln  sind  von  Tsrschieden  breiten  submarinen  Plattformen  umgaben,  tif 
welchen  sich  die  Korallenriffe  erheben.  Aitutaki  in  der  Cookgmppe  besteht  ans 
gehobenem  Korallenkalk.  Barotonga  ist  ynlkaniseh.  Nine  ISfst  im  gehobenen 
Korallenkalk  drei  wohlmarkierte  Terrassen  erkennen  (die  oberste  bei  etwa  SOm 
Hohe).  Ena  (Tonga-Archipel)  besteht  aus  gehobenem  tertiären  Korallenkalkstsin 
mit  3 — 6  Terrassen.  Besonders  entwickelt  sei  die  Erosionsplattform,  auf  welcher 
die  Biffe  aufsitsen,  im  Carolinen- Archipel.  —  A.  8.  Eakle^  yerdffentlichte 
petrographisohe  Notisen  über  einige  Felsarten  Ton  den  Fidschi-Inseln. 

W.  J.  SoUas^^)  berichtete  über  Bohrergebnisse  auf  der  Atoll- 
Insel  FunaU'. 

Kur  die  oberste  Schicht  besteht  ans  festem  Korallenfels,  darunter  folgen 
Poraminiferensande  mit  Korallenblocken.  Edgeword  Daris  hat  bis  212  und  800  m 
Tiefe  gebohrt  (im  Innern  der  Insel)  und  hat  bis  sn  200  m  lockeres  Material  an- 
getroffen, darunter  aber  Korallenfels  mit  deutlichen  Korallen.  (Eine  Wiederholung 
der  KorallenbildungsTorgSnge.) 

Über  das  Glipperton-AtoU  im  nördlichen  Pacifischen  Ozean  haben 
W.  J.  W harten  und  J.  J.  Teal  Notizen  veröffentlicht 927). 

Auf  demselben  erhebt  sich  ein  20  m  hoher  Fels,  der  ursprOnglich  ein  Sanid- 
ophyr  nnn  unter  der  Einwirkung  der  Ausscheidungen  der  Vögel  in  Thonerde- 
phosphat  umgewandelt  wurde. 

2.  C.  H.  Hitchcock^   schrieb  über  die  Geologie  von  Oahu 

Amerika« 

Nordamerika. 

Bräisch-Nordamertka  (neUt  Bermttdaa).  Im  Jahresbericht  der  Geo- 
logischen Landesuntersuchung  ^  von  Kanada  finden  sich  folgende 
Abhandlungen  (aulser  dem  Bericht  des  Direktors) 

^  Globus  LXXVIII,  1900,  18.  —  «3»)  Transact.  N.  Seeland  Inst.  28,  625— 
627.  —  »8)  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  83,  Cambridge,  Mass.,  1899.  167  8.  mit 
120  Taf.  —  8M)  Am.JSe.  IX,  1900,  88.  109.  198.  869.  —  ^  Proc.  Am.  Ae. 
ArU  a.8c.  1899,  681—95.  —  ««)  Nat.Sc.  XIV,  1899,  17— 4J7.  —  «»)  QJ  1898, 
528—82.  —  MB)  Bull.  See.  geol.  Am.,  Febr.  1900.  45  8.  mit  8  Tat  —  ^  Aon. 
Bep.  geol.  surr.  Canada  X,  1897,  Ottawa  1899. 
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0.  If.  DawioD  (1—165):  1.  Ober  die  Geologie  de«  Seine  Bifer  und  Lak 
Shebendowiik- Blattes  Ton  W.  Melniiss  (1—66).  Die  Karte  (1:S68400)  Ton 
Melnnes  and  W.  H.  Smith  weist  harontsehe  und  laurentiaische  Oesteioe  aaf. 
2.  Die  Blatter  Lake  Nipissiag  aad  Lake  Femiscamiag  hat  A.  B.  Barlow  anfge» 
Bommen.  Der  Bericht  (1 — 302)  sieht  auch  die  Batabarea  VorkoBAmnisse  in  Be« 
tiaeht.  Eine  Profil darstellong  bringt  das  VerhUtnis  der  Gabbroa  and  Diabase  la 
dem  einfach  gebauten  Grandgebirge  sar  Anschanang.  An  dam  Nordafer  dee  sweit- 
geaannten  Sees  tritt  SUar  aaf.  6.  B.  Chalmers  (1—160)  bat  die  Oberflichen- 
geologie  und  die  Goldablagerangen  tob  SO-(iaebeek  behandelt  (mit  K.  1 :  607000 
tber  die  glasialen  VerhäLtaisse).  4.  Die  natsbaren  MinaralTorkommnisse  in  Nen- 
Bnonschweig  besprach  L.  W.  Bailey  1—128  mit  K.  1:683600).  Dem  Berieht 
liegt  femer  ein  Tiertes  Kartenblatt  bei  and  swar  jenee  Aber  den  Lake  Shebaa- 
dowan  (Proyinc  von  Ontario,  Thander  Bay  Distrikt)  Ton  W.  Mein  nee.  —  Von 
der  geologischen  Karte  Ton  Kanada  sind  dem  Ref.  drei  Blitter  sagegangen  ^: 
Cape  Dauphin,  Sjdaey  and  Glace  Bay  (Cape  Batton,  Nora  Seotia).  Sie  sind  tob 
H.  Fletseher.  Vorkambrische  Schiebten  (Kalke),  Feisite,  Granite,  Syenite, 
Oaeils  fte.  Kambrische  Schiefer  and  Karbon:  Konglomerate,  Kalke,  Miilstonegrit 
lad  produktiTe  Kohle  —  Über  das  Sidaey-Kohlenfeld  hat  H.  Fletseher  einen  Be- 
richt heraasgegeben^^).  Von  24  Fldtsen  sind  6  ttber  Im  machtig,  die  gesamte 
Miehtigkeit  aller  Fldtse  betrigt  etwa  16m.  —  J.  F.  WhiteaTorM)  hat  Aoa- 
flhrangen  gegeben  Aber  weniger  bekannte  Fossilien  aas  der  Hamilton  Formation 
TOB  Ontario.  Derselbe  Aator  besprach  aach  das  DsTon  in  Kanada *tt):  Nea 
8«hottland  and  Nea  Braanschweig,  (^aebec,  Ontario,  Manitoba;  aach  in  Alberta. 

Eine  Karte  (1 : 1 506880)  der  KloDdyke-Ooldfelder  erschien  von 

J.  B.  TjTeU^).  —  Ein  vorläufiger  Bericht  R.  G.  McConnell 

behandelt  die  Klondyke-Goldfelder^). 

Von  geaehichteten  oder  schieferigen  (meist  palaoaoiscfaen)  Gesteinen.  Dankle 
oft  qaanitisehe  Schiefer  mit  krystallinischem  Kalk,  öfters  gneifsartig  (Indien  Biver 
Series),  graphitischen  Schiefer  mit  Kalk,  Dolomit  and  Grttnscbiefem  (Hanker 
RiTer  Series).  Lichte  glimmerige  Schiefer  (Qaars,  Orthoklas,  Plsgioklas  and 
Berieit  führend),  zam  Teil  echte  Sericitschiefer  (Klondyke  Series).  Sie  treten  am 
Beaaasa-  und  Eldorado- Oreek  weit  Terbreitet  aaf  and  enthalten  Qoaraginge.  Grilne 
BraptiTgeateine  (diabasartig)  Tielfach  serpentinisiert.  Aneh  Grfinschiefer  sind  da- 
mit in  V erbindang  (Moose  Hyde  Groap).  Tertiäre  Sandsteine,  Thone,  Schiefer  and 
Biiensteinlager  liegen  in  der  Umgebang  der  Oolddistrikte.  Auch  Lignite  fanden 
sieh  (bis  gegen  6  m  mächtig  am  Cliff  Creek).  Aach  Granite  and  jflngere  Ans- 
braehsgeeteine  werden  angegeben.  Die  Schotter  werden  unterschieden  in  Schotter 
alter  Thiler,  in  Fla(s-,  Terrassen-  and  „Strom-Sehotter**.  Der  letstere  am  Boden 
sUcr  Thalwege  enthält  am  meisten  Gold.  In  den  alten  Tbalschottem  hat  man 
bisher  kein  Gold  gefanden. 

Die  geologischen  Verhältnisse  der  Goldlagerstätten  des  Klondyke- 
Oebietes  hat  0.  No  rdenskjöld^Sö)  erörtert.  Das  Gold  scheint 
an  helle  Glimmerschiefer  gebunden  zu  sein. 

Tyrell^^)  kam  auf  die  Glasialphänomen  im  kanadischen  Tukon- 
Distrikt  zu  sprechen. 

Über  junge  Hebungen  in  der  Hudsonbai  schrieb  K.  Och- 
senius^^).  —  Über  eine  üntersilur- Fauna  (Trenton-Sch.)  von 
Bafißnaland  berichtete  Ch.  Schuohert^. 

72  Arten,  anter  welchen  Bracbiopoden  Torwalten.     Aach  Korallen,  Cystoideen, 

VO)  GeoL  Sanr.  of  Canada  1899  (1  :  68860).  ~  ^)  Deigl.  Ottawa  1900. 
1«  S.  .  0tt)  Qeol.  SarT.  of  Canada  Contr.  to  Ganad.  Paläont.  I,  5,  861—436; 
8  Taf.   —   U8)  Proo.  Am.  Assoe.  AdTsno.  Sc.  1899.    81  S.    —    ^)  Dawson  City 

1899.  —  M)  Geol.  Snrr.  of  Canada,  Ottawa  1900.  44  S.  mit  R.  —  9W)  z.  f.  prakt. 
BeeL  1899,  71—88 ;  mit  K.  Tmer  1899,  81—106.  —  ^)  BaU.  Geol.  Soo.  of  Am. 
H,  1899,  193.  —  »88)  D.  GeoL  Z.  U,  671—73.  —  «»)  Proc.  ü.  St  Nat.  Uas. 

1900.  85  8.  mit  3  Taf. 


896  Fr.  TonU,  Geognoatucher  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

BiralTen,  Orthoeerateo,  Trilobiten  (lUaenns  und  Dalmanites)  ftc.  Das  Uutersilur 
■cheint  im  öatliehen  arktiiehen  Nordamerika  weit  yerbreitet  über  krystalliniiehen 
Sohiefem.  Die  Fundorte  liegen  in  der  Frobiseher-Baj  am  Jonea-Kup  und  am 
Sillimana  FobbU  Mount.  An  letiterem  Funkt  acheinen  die  Schichten  (nach  tiner 
photographiichen  Auf  nähme)  horisontal  lu  liegen. 

G.  F.  Matthew^   hat  über  neue   Entdeckungen  in  der  St.« 

John-Orappe   berichtet   mit   der   ältesten    Fauna   des   Kambrium  in 

Neu^Braunschweig  (Protolenus-Fauna). . 

Dertelbe  Autor  hat  awischen  dem  Kambrium  und  Huron  eine  neue  Formation, 
daa  Etcheminian»  nachgewiesen  mit  Diskordanien  swischen  den  Nachbarformatioaen. 
Die  betreffenden  Konglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer  enthalten  eine  kleine 
eigentümliche  Fauna ^i).  —  Q.  F.  Matthew  (V.855)  hat  die  kambrisehen  Faunen 
studiert  ^>).  Paradoxides -Schichten  der  obersten  St.-John  -  Gruppe.  Demselben 
Horisonte  gehören  auch  die.Primordial-Fossilien  ron  Vermont  und  Labrador  an.  — 
A.  GolemanMS)  hat  in  W-Ontario  klastische  Huronschichten  (bis  Aber  16000m 
machtig)  untersucht.  EruptiTgeeteine  und  Tuffe  eingelagert.  Ober  Laurentian.  — 
J.  F.  WhiteaTCs^  hat  über  das  Alter  der  Trentonformation  tou  Akpatok- 
Island  (Ugara  Bay)  geschrieben.  —  Bailey  besprach  firaglich  triadiache  Gesteine 
aus  dem  Digby-Becken^. 

Notizen  über  die  Geologie  der  Bermttda-Insdn  liegen  von  Verril 
YOf  946^  mit  sehr  hübschen  Illustrationen  der  durch  die  Brandung 
eröfifneten  unterirdischen  Erosionen  in  den  äoliscben  Kalksteinen. 

Vereinigte  Staaten, 

1.  Allgemeines.  Von  dem  geologischen  Atlas  der  Ver- 
einigten Staaten  ^7)  (yj.  886  a)  erschienen  Bl.  42  und  43:  Nueoes 
(Texas)  und  Bidwell  (Kalifornien). 

Von  den  in  den  letzten  Jahren  ungemein  umfangreich  gewor- 
denen Annual  Report's  (VII.  857)  sind  jene  über  die  Jahre  1896/97 
(XVIII  in  5),  1897/98  (XIX  in  6)  und  1898/99  (XX  in  7  Bänden) 
erschienene^).  Die  für  unsern  Bericht  wichtigen  Einzelarbeiten 
sind  an  den  entsprechenden  Stellen  angeführt.  Hier  sollen  nur  die 
Berichte  des  Direktors  (Ch.  D.  Walcott)  hervorgehoben  werden. 

Die  Fortschritte  der  Aufnahmen  lassen  sich  auf  den  beigegebenen  Übersichts- 
karten unschwer  yerfolgen;  sie  sind  sporadisch  über  den  gansen  gewaltigen 
Staatenkörper  yerteilt.  Der  XVIII.  Bericht  umfafst  130,  der  XIX.  148,  der  XX. 
220  Seiten. 

Die  Bibliographien^^)  der  Geologie  Nordamerikas  sind  fort- 
gesetzt worden. 

Es  erschienen  solche  von  Weeks  (YII.  859)  für  die  Jahre  1896,  1897  und 
1898,  über  die  Inrertebraten  des  Karbon  tou  Weiler^.  Auch  ein  Katalog 
Über  die  Kreide-  und  Tertiär  - Pflansen  von  Nordamerika  ist  von  Knowlton 
herausgegeben  worden  ^i). 

Die  Siouz-Quarsite  in  Jowa,  Minnesota  und  Dakota  (bis  600  m  mlchtig) 
besprach   8.  Walker  Beyer^.    Dunkelrote  Schiefer  als  £inlagemngen,  und 

MO)  Bull.  nat.  bist.  N.Braunschw.  XVI,  1898,  32—43  (Qeol.  K.  des  Kenuebecasis" 
Thaies).  —  Ml)  Ebenda  XVIII,  1899,  4.  198 ;  mit  4  Taf.  Ann.  N.  York.  Ac.  XII, 
41—56,  1899.  —  M2)  Trans,  soc.  Ganada  lY,  1898,  123—47,  2  Taf.;  165— SOS, 
4  Taf.  —  MB)  Bull.  Qeol.  Soc  Am.  IX,  1898,  223.  —  M4)  Am.JSc.  1899,  433.  — 
M&)  Proc.  a.  Transact  N.  Scot.  Inst,  of  Sc.  Halifax  IX,  4,  856.  —  M6)  An.  JSc. 
IX,  1900,  313—40.  —  M7)  Washington  1898;  mit  Text.  —  M8)  Washington 
1897—99.  —  Mfl)  Bull.  ü.  St.  Geol.  Sury.  149,  152  S.;  156,  130  S.;  162,  168  8.  — 
MO)  Ebenda  153, 653.  —  Ml)  Ebenda  152,  247.  —  «»)  Iowa  Geol.  Surr.  VI,  71—112. 
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Diabmt.  HnroD.  —  Ch.  Sehuehert*^)  hat  die  Silur-  und  DeTonabUgemagen 
Kordamerikas  mit  den  entapreehenden  eogliaehen  und  nitteleuropliieheB  Ablage- 
raagen  in  Parallele  gestellt.  —  Ch.  8ehnehert*^bat  geseigt,  daüi  die  aaneri- 
kanischen  Helderbergsehicbten  fannistiseh  den  F-Kalken  Ton  Koniepnxs  in  Böhmen 
lehr  ahnlieh  eind  ni^d  wie  diese  dem  Devon  suanreehnen  seien.  Anch  das  Oris- 
kanian  (185  Arten)  ist  Palioderon.  —  0.  C.  Marsh 'V)  hat  saine  Bemerknngen 
Aber  den  Jura  an  der  atlaatiachen  Küste  fortgesetat  (VI.  968). 

W.  H.  Dall^i^  hat  die  nordameiikaniiohen  Tertiärhorizonte 
mit  den  europäischen  in  Vergleich  gebracht.  Eine  sehr  dankens- 
werte Arbeit.  Pliocän,  Miocän  (am  Schlosse  die  gröfste  Hebnng 
Amerikas),  scharf  davon  getrennt  das  Oligocan.  Eocän.  —  W.  D. 
Matthew  ^'^)  gab  eine  provisorische  Klassifikation  der  tertiären 
Süiswasserablagerungen  des  westlichen  Nordamerika. 

Ungesehiehtet  und  nur  Landtiere  (Oreodon,  Mesohippas  &c.)*  Eine  Llleke 
im  MittelmioeSn.  12  Tersehiedone  Stufen.  Mit  reiehen  Fossilienlisten.  Das 
White  BiTer  TertiSr  erklarte  derselbe  Autor  ftr  eine  aolische  Bildung  *^.  Ver- 
gleieh  mit  den  modernen  Ablagerungen  („Prairie-L^fs").  —  W.  M.  DaTis^ 
hat  die  tertiiren  Sflfswasserablagerungen  in  der  Felsengebirgsregion  erSrtert. 
HauptsSchlieh  fluTiatUe  Bildungen  an  den  Bändern  ron  Seebecken.  Auch  sub* 
aerisehe  Ablagerungen.  Vergleiche  mit  den  Anschwemmungen  des  G^ges  und 
Indus. 

Eine  neae  greise  Abhandlung  Aber  die  Glazialerscheinung^n  der 

Vereinigten  Staaten  hat  Fr.  Leverett^  mit  seiner  Monographie 

nber  den  Olaziallappen  von  Illinois  geliefert. 

Die  erste  Tafel  gibt  eine  Übersieht  fiber  die  Tergletseberten  Gebiete  Nord- 
amerikas und  es  sind  die  grofsen  Seen  der  QuartSrperiode  eingeseichnet.  Die 
•eehste  Tafel  ist  eine  Karte  der  Glasialablagerungen  des  Illinoislappens  mit  20  Tsr- 
sehiedenen  Ausscheidungen.  Die  neunte  Tafel  gibt  eine  Vorstellung  des  Tor- 
glazialen  Entwbserungsnetses  des  sfldlichen  Zentralindiana  &o. 

G.  K.  Gilbert ^^)  hat  in  der  Great Lakes Region  Messungen 

durchgeführt  und  schloß  daraus  auf  eine  Senkung  des  Landes  im  8W. 

Die  Ufer  der  verschiedenen  Seen  verbalten  sich  verschieden. 

H.  8.  Oane^  hat  einige  NeocSnkorallen  aus  den  Vereinigten  Staaten  be- 
aehriebon.  —  A.  Holllok  gab  J.  S.  Newberry'sMS)  Abhandlung  über  die 
jfingeren  foiailen  Floren  Ton  Nordamerika  heraus. 

3.  Alaska.  Über  die  Goldfelder  von  Alaska  berichteten  Becker^, 
and  zwar  über  die  südlich  gelegenen,  sowie  Spurr  und  Good- 
rich^^)  über  den  Yakondistrikt  und  seine  geologischen  Verhält- 


Die  sweitgenannte  Arbeit  enthilt  geologische  Karten  (Taf.  XXXVIII).  Über 
gnoitiBehem  Grundgebirge  liegt  eine  Beihe  Ton  Gesteinen :  Qnarsitschiefer,  krystal- 
Itftisehe  Schiefer,  Thonschiefer  mit  Diabasen  und  Kalke,  Kalke  mit  Productus 
(Tahkandit  Seh.),  kalkige  Schiefer  mit  dünnen  Lagen  Ton  Kalk,   Sandstein  und 

>B8)  Bull.  geoL  Soc  Am.  XI,  Bochester  1900,  241—882.  —  ^)  Ebenda.  — 
*^  NewHaTen,  Am.Joum.  1898.  11  S.  —  ^66)  u.  s.  Geol.  SurT.  18.  Ann.  Bep. 
II,  1898,  828—48.  —  «»)  Mue.  Nat  Hiet  New  York  1899,  12,  UI,  19—76.  — 
^  Am.  Natur.  88,  1899,  403—8.  —  960)  Proc.  Am.  Ac.  Arte  a.  Sc.  XXXV,  1900, 
545—73.  —  MO)  Monogr.  U.  St.  Geol.  SurT.  XXXVUI,  1899.  817  S.  mit  24  Taf. 
(Ksrten,  Profile  u.  Phototypien).  —  Mi)  XVIU.  Ann.  Bep.  U.  St  Geol.  Surr.  1896/97, 
U  (1898),  696—647;  mit  Taf.  —  M»)  Proc.  ü.  S.  Nat.  Mus.  Washington  1900, 
JO  B.  mit  1  Taf.  —  «»)  Mon.  ü.  St.  Geol.  Sutt.  XXXV,  1899.  17  u.  296  S. 
ait  68  Taf.  —  «*)  XVUl.  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Sunr.  UI,  1—86;  mit  31  Taf.  — 
*")  Ebenda  87—389 ;  mit  20  Taf. 
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Konglomerat  (MiMion  Creek  Soh.  mit  Aucellen)  pflansen-  und  lignitf&brende  Sedi- 
mente (eocane  Kenai  Seh.).  Zu  oberst  liegt  der  Ynkonsilt,  alte  Schotter  nnd 
Tulkanische  Aschen.  AnsbrAhegeeteine  in  groiser  Mannigfaltigkeit.  Qnarsginge 
in  den  alten  Schiefem  (GoldfÜhruDg).  Die  Goldvorkommnisse  in  den  Schottern 
werden  ansftthrlich  behandelt.  Beyon  nnd  Karbon  gefaltet.  Im  Goldaeifengebirge 
Eiephas  primigenins. 

A.  Heilprin^^   beschrieb  eine  Reise  nach  Alaska  und  Klon- 

dyke  und  schilderte  auch  die  geologischen  Verhältnisse. 

Gerundete  altkrystallinische  Gebirge.  Terrassenbildnngen ;  Ablagemngen  ml- 
kanischer  „Aschen**  lokal  mit  rezenten  Sfifswassersohnecken  (ehemaliges  See- 
becken). (Ober  das  Klondykegebiet  in  britischen  Grenzen  s.  o.  S.  295.)  —  J.  F. 
Pompeckj^  besprach  Jurafossilien  von  Alaska.  —  Skspolithführende  (syeni- 
tische, dioritische  nnd  porphyrische)  Gesteine  yon  Alaska  besprach  J.  B.  S  p  nrr^. 

3.  Der  Wedm,  F.  M.  Anderson ^^)  stellte  geologische  Unter- 
suchungen an  auf  der  Point  Reyes- Halbinsel  in  Kalifornien.  Über 
Graniten  liegend  bildet  das  Miocän  eine  breite  Synklinale.  Un- 
gestörte pleistocäne  Ablagerungen. 

Eine  geologiscbe  Skizze  der  San  Clement -Insel  (N-Kalifomien)  erschien  Ton 
W.  S.  T.  Smith^^.  Miocane  nnd  jfingere  Ablagemngen.  In  der  Inselmitte 
Dacit,  im  NW  Rhyolite  im  S  (n.  NW)  Angitandesite.  —  Die  Trias  in  Kalifornien 
hat  J.  P.  Smith  >7i)  mit  anderen  Triasablagernngen  in  Vergleich  gebracht.  Der 
Santa  Ana -Kalk  mit  Psendomonotis  äff.  Glarai  nnd  der  Ceratitenkalk  Ton  Inyo 
Connty  entsprechen  der  unteren  Trias,  die  PittShales  ton  Shasta  sind  ladiniseh» 
die  Schichten  von  Sqnaw  creek  enthalten  eine  kamische  Fanna  (Snbbnllatns-  nnd 
Trachyceras),  die  Swearinger  Schiefer  sind  norisch. 

Turner  ^'^^)   äulserte  sich   über  die  Oranite  der  Simra  Nevada, 

Eine   susammenfassende   Darstellung   über   die  Geologie   der  Sierra 

Nevada  hat  derselbe  Autor  d^^)  schon  früher  gegeben  (VII.  857). 

Granite  nnd  Qaarzglimmer-Diorite  bilden  die  Hauptmasse.  Alte  Sedimente 
(ans  dem  W  stammendes  Material),  SUnr  nnd  Karbon  fossilienfährend.  Jan — 
Trias.  Entstehung  am  Ende  des  Jura:  Intrnsion  der  Granite  in  die  gelUteten 
Sedimente.  Spater  Erosion.  Im  TertiSr  Verwerfangen  im  0.  Einbruch  zwischen 
der  Sierra  Nerada  nnd  der  Wasatchkette  (Staffelbrflche).  Gewaltige  EruptioDcn 
der  Andesite  nnd  ihrer  Tuffe  nnd  Breceien.  —  J.  Le  Gonte^*)  gab  eine  geo- 
logische Geschichte  der  Sierra  Nerada.  Schiefe  Aufrichtung  am  Ende  des  Tertiir 
mit  Neigung  gegen  W.  Querthäler  in  Aufrissen  (!)  erodiert.  Gewisse  Thiler  mit 
Steilhäogen  werden  als  „Graben"  gedeutet.  Sie  waren  yergletschert.  —  Einige 
der  Lavaströme  auf  den  W-Flanken  der  Sierra  Neyada  untersuchte  F.  L.  B  a  n  - 
some^^).  Zwischen  Trachyten  und  Andesiten  („Latit'*)  stehende  Gesteine. 
Miocän.  Vom  Jura  bis  ins  Miocan  Abrasion.  Jttnger  sind  andesitische  Layan. 
Der  Table  Mountain- Strom  z.B.  auf  60  Miles  yerfolgt,  bis  170m  mfichtig. 

Die  tertiären  Vulkane  der  Absarokakette  besprach  A.  Hagae  ^®).  — 
Einen  Teil  der  südlichen  Eüstenkette  hat  Fairbanks  geologisch 
untersucht 977).  _  j.  8.  Diller^»)  schrieb  über  das  CkwsBay- 
Eohlenfeld  in  Oregon, 

M6)  New  Tork  1899.  315  S.  mit  K.  —  W7)  Vh.  Min.  (H.  St.  Petersbnig 
XXXVllI,  1.  —  M8)  Am.  Jonm.  X,  1900,  310—16.  —  «»)  Bull.  Dep.  of  Qeol. 
Berkeley  1899,  II,  5,  1 19— 154.  —  ^  Ann.  Bep.  U.  St.  Geol.  Sutt.  1896/97  (1896), 
II,  459—96;  mit  12  Tat  —  Wi)  j.  ©f  Geol.  VI,  Chicago  1898,  776—86.  — 
978)  Ebenda  1899,  141—60.  —  ^  XVII.  Ann.  Bep.  U.  St  Geol.  Surr.  Washington 
1896,  521—728  (mit  vielen  lehrreichen  Bildern).  —  ^^)  Unireraity  Chronide  1,6, 
479—97.  —  W6)  Am.  Jonm.  155,  1898,  355—75.  —  »76)  GeoLSoc.  of  Washington 
1898.  25  S.  mit  3  Taf.  —  »77)  Joom.  of  Geol.  Chicago  1898,  6,  551—76.  — 
W8)  XIX.  Bep.  ü.  St.  Geol.  Surv.  1899,  309—76;  mit  2  K.  n.  11  Taf. 
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Dan  MinendiBtrikt  am  oberen  Snake  Riyer  (Idaho),  ein  granitieohes 

Bergland  mit  Baaaltplateana  über  neogenen  Sedimenten  (auch  pflanxen« 

führende  Thone),  hat  W.  Lindgren  beschrieben^^. 

Onanginge  und  Imprigiittionssoiien  liogt  £lttft«n  enthalten  die  Ene  und 
Freigold.  —  Die  Pflamen  der  obermioelnen  Peyetteformttion  hat  F.  H.  £nowlton 
beaeluriebeii  (721—736). 

O.  W.  Tower  und  0.  0.  Smith  ^  haben  die  Geologie  und 
die  MineninduBtrie  des  Tinticdistriktes  in  Utah  besprochen. 

4.   Die  mnerm  Staaten,     a)  Im  Felsengebirge.     Weed  und 

Pirason^^)   besprachen   die  Geologie   der   Indish   Mountains   von 

Mmdana  (N  vom  Yellowstone  Nat.  Park). 

Kreide  (BeDton-,  Dakota-  und  kohlenffthrende  Kootanie- Formation).  Darunter: 
Jura,  Karbon,  Deron— Silur,  und  Kambrium  mit  flachen  IntrusiTkemen  (Lakko- 
Uthe,  TgL  Taf.  82  u.  83).  Ein  interessanter  Kontakt  swisehen  Porphyr  n.  Kalk 
(S.  6O0)  mit  Bvsffihrung. 

Lf.  F.  Ward'^  bespraoh  die  pflanzenführende  Kreide  der 
Black-Hill's  {Wyimmg). 

Sehr  Tiele  GyeadeoideenstSeke.  Miehtige  Sandsteinmassen  mit  Sehieferlageni, 
welche  mehrere  meist  wenig  miehtige  Plotse  nmsehlielsen.  Das  machtigste  im 
XäegeDden  bis  gegen  2  m.  Fflansenreste  hauptsächlich  in  den  oberen  Horisonten. 
Gesamtmachtigkeit  gegen  100  m. 

Die   Geologie  des   Aspen  (Silber-)  Mining  Distriktes    (1879    er- 

aebloBsen)  in  Colorado  hat  J.  E.  S  p  u  r  r  ^^)  geschrieben ,  mit  einer 

Einleitung  von  S.  F.  Emmons. 

Die  £ne  liegen  teils  am  Kontakt  an  einer  Verwerfung,  swisehen  Karbon  und 
SünTy  teils  an  Verwerfungen  im  Bereiche  des  Karbon  z wischen  der  karbonen 
Weber-Formation  und  dem  Leadyille-Dolomit. 

Der  zweite  Teil  einer  neuen  gro(sen  Monographie  über  die  Geo- 
logie des  TeJhwttone  National  Park* 8  enthält  ^^)  beschreibende  Geologie, 
Petrographie  und  Paläontologie.  Arn.  Hague,  J.  P.  Iddings, 
W.  H.  Weed,  C.  D.  Walcott,  G.  fl.  Girty,  T.  W.  Stauten 
und  P«  H.  Knowlton  haben  daran  gearbeitet. 

Die  GaUatin  Mountains,  die  Trenton-  und  Snowy- Kette  und  die  Huckleberry 
Moimtaine  werden  besonders  abgehandelt  Ausfuhrliche  petrographisehe  Betrach- 
toBgeo.  Die  Hälfte  des  Werkes  ist  den  Fossilresten  gewidmet  (440 — 883),  beson- 
ders der  Lsramie-  und  Tertiarflora. 

b)  Die  Staaten  westlich  vom  Mississippi.  Die  Moränen 
im  südöstlichen  Süddakota  hat  J.  £.  Todd  beschrieben^.  Karten, 
Prc^e  und  gute  photographische  Bilder  erläutern  die  Darlegungen. 
Oroise  Moränen,  Driftablagerungen  innerhalb  und  außerhalb  der 
An&enmoränen ,  Löfsdecken  und  Terrassenbildungen  werden  aus- 
führlich besprochen. 


W»)  ü.  S.QeoL  Surr.  Ann.  Eep.  1896/97  (1898),  III,  619—794;  16  Taf.  u. 
12  K.  —  «0)  XIX.  Ann.  Bep.  ü.  St.  QeoL  Surr.  1899  (1900),  603—767 ;  mit  36  Taf.  — 
«1)  XVIU.  Ann.  Rep.  ü.  St.  QeoL  Surr.  III,  437—616;  17  Tat  u.  Karten.  — 
«)  XIX.  Aun.  Bep.  U.  St.  Qeol.  Surr.  1898  (1900),  II,  521—947;  172  Taf.  — 
«8)  Monogr.  U.  St.  GeoL  Surr.  XXXI,  1898.  260  S.  mit  43  Taf.  u.  einem  Atlas.  — 
«*)  Ebenda  XXXII,  IL  898  S.  mit  121  Taf.  —  ««)  BuU.  ü.  St.  Geol.  Surr. 
158,  1899.    171  S. 
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Gh.  W.  Hall^  machte  Mitteilangen  ttber  die  Oneibe,  Oabhro- 

fiohiefer  und  damit  yergesellschaftete  Gesteine  im  8W  Mmnewta, 

Die  krystallinisehen  Gesteine  riehen  in  einer  Kette  Ton  Anfbrftehen  aas 
NW — SO  am  Minneiota  Kiyer  entlang.  Gneilegranite ,  Gneüee,  yorkambriiehe 
Gesteine,  Gabbroscbiefer,  Peridodite  und  Serpentin.  (Viele  Detailkirtchen.)  — 
Über  die  sogenannten  Kreideablagerungen  im  sfldlichen  Minnesota  schrieb  Sar- 
d  e  s  o  n  *"). 

Die   Entwickelung  der  Dakota -Kreide   in  Ndtraska    behandelte 

Gould«8). 

Dieselbe  lagert  am  Platte  Biyer  Aber  Oberkarbon  Kalk  und  Schiefer  und  wird 
Ton  Ldls  und  Drift  überdeckt.  —  C.  S.  Prosser^  Tcrglich  die  Karbongesteine 
Ton  Nebrtuka  mit  jenen  von  Kansas  (YII.  901).  —  Knight^  aufserte  sich 
Über  das  Perm  Ton  Nebraska. 

Im  Annual  Report  der  Jowa  Oeolggical  Survey  für  1898^^)  finden 
sioh  Bespreohungen  über  eine  Anzahl  von  County's,  so  von  Bain 
(Carroll  Co.),  Macbride  (Humboldt  Co.),  Beyer  (Story  Co.),  üd- 
den  (Mascatine Co.)  und  Norton  (Scott Co.).  —  Eine  geologische 
Karte  von  Logan-  und  Gove  Counties  (in  KanBos)  hat  G.  Adami 
herausgegeben^.  Über  der  Kreide  Tertiär  (Thone  und  Sand- 
steine). Derselbe  Autor  veröffentlichte  auch  eine  Fhysiographie  des 
SO-Kansas  ^^).  —  Eine  ausführliche  Darlegung  über  das  McAlester* 
Lehigh  -  Kohlenfeld  im  Indumer-Terrtiorium  lieferte  J.  A.  Taff^). 
D.  White  hat  die  fossilen  Pflanzen  beschrieben  (457 — 534).  Die 
Pflanzen  entsprechen  dem  Saarbrücker  Horizont.  —  Auch  N.  F. 
D  r  a  k  e  ^^)  schrieb  über  die  Kohlenfelder  des  Indianer-Territoriums. 

D.  White^^)   hat   die  fossile  Flora  der    unteren  produktiven 

Steinkohle  von  Missouri  bearbeitet. 

123  Arten.  48  Arten  sind  auch  aus  anderen  Becken  der  U.  St.  bekannt 
34  Arten  stimmen  mit  europäischen  Arten  ttberein,  35  sind  solchen  nahestehend; 
je  S2  Arten  daTon  entfallen  auf  die  mittlere  AbteUnng  des  enropSisehen  produk- 
tiven Karbon.  25  nnd  21  Arten  sind  in  der  oberen  Zone  des  weetfiUischen 
Beckens  Tertreten.  —  J.  Perrin-Smith^  hat  das  Yorkommen  Yon  marinen 
Fossilien  im  kohlenführenden  Karbon  von  Arkansas  nachgewiesen,  und  iwar  in 
zwei  Horisonten  in  der  unteren  und  in  drei  der  oberen  Abteilung. 

R.  T.  Hill  und  T.  W.  Yaughan^^)  haben  die  Geologie  des 
E ward- Plateaus  in  Texas  studiert. 

Kar'bon  bis  Kreide  in  horisontaler  Lagerung,  durch  Verwerfungen  serstflckt, 
eine  der  Schollen  mit  Druckfaltung.  BocSn  mit  jiingeren  Auflagerungen  mit  Ter- 
rassenbildungen Viele  lehrreiche  Büder.  —  Die  unterkretateischen  Qryphien  der 
Texas- Region  haben  R.  T.  Hill  und  B.  W.  Vaughan  besprochen MO)  oDd  ihr 
Auftreten  in  den  Tersehiedenen  Abteilungen  der  unteren  Kreide  in  einem  Profil 
(Taf.  32—34)  Tcraeichnet. 


966)  Bull.  U.  St.  Qeol.  Surr.  157,  1899.  160  S.  —  «7)  Joum.  of  Qeol.  Ohieago 
1898,  VI,  679—91.  —  «8)  Am.  Joum.  IX,  1900,  429.  —  «9)  jonnu  of  GeoL 
Chicago  VII,  1899,  342—56.  —  ^)  Ebenda  357—74.  —  »i)  Des  Meines  1899, 
61—521.  —  M2)  Kansas  Unir.  Quart.  1898,  A.  VII,  19.  —  998)  Transact.  Kansas 
Ac.  Sc.  XVI,  1899,  53—63;  mit  2  K.  —  ^)  XIX.  Ann.  Bep.  U.  St  Qeol.  Surr. 
1899  (1900),  III,  423—613;  8  Taf.  —  »6)  Lel«nd  SUnford  jr.  Unir.  Publ  1898. 
94  S.,  9  Taf.  —  896)  Monogr.  U.  St  Geol.  Surr.  XXXVU,  1899.  307  8.  mit 
73  Taf.  —  W)  Proc.  Am.  phiLSoc.  35,  Nr.  152.  —  »«)  XVIII.  Ann.  Bep.  U.St 
Geol.  Surr.  1896/97  (1898),  U,  193—322;  24  Taf.  —  ^9)  BuU.  U.  St  GeoL 
Surr.  1898,  151.    66  S.  mit  35  Taf. 
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Einen  vorläafigeD  Bericht  über  die  Geologie  von  I/mmema  ver» 
offenüichten  G.  D.  Harris  und  A.  C.  V e a t  c h  l<)00).  _  a.  Hol- 
liek  beeprach  die  fossilen  Pflanzen  von  Louisiana ^^^). 

5.  I>%e  OststaaUn  Östlioh  vom  Mississippi.  Hobbs^^^  schrieb 
ober  „Diamantfelder ^  im  Gebiete  der  grofsen  Seen,  wo  in  der 
Kettle-Morane  in  Wtsconnn  und  in  anderen  Moränen,  so  im  der- 
mont  Co.  in  Ohio  Diamanten  bis  zn  21  Karat  Gewicht  gefunden 
wurden.  Sie  dürften  von  der  James -Bay  (östlich  Hudson -Bay) 
stammen.  —  A.  C.  Lane^^^)  erstattete  Bericht  über  die  Royale« 
Insel  im  Oberen  See. 

Sandsteine,  Asehenkonglomerat  md  Breeeien  weehieln  mit  Qoartporpbynn, 
FelritporphyreD,  Meltphjren  und  Diabtien.  Die  KoTng;röfie  der  massigen  Oesteine 
wird  aasführlicb  mit  den  Abkflhlnngsrorgangen  in  Verbindang  gebraebt  Das 
Kapfer  soll  ans  den  Diabasen  stammen. 

Die  umfangreiche  Arbeit  über  den  eisenfllhrenden  Distrikt  Grystal 

Fall  von  Hieran  von  J.  M.  Clements    und  H.  L.  Smyth^^^), 

welche  von  C.  R.  Tan  Hise  eingeleitet  wurde,   enthält  unter  den 

vielen  Tafeln  eine  geologische  Karte  der  Ufer  des  Oberen  Sees. 

!•  Arebüscb.  Algonkian  (Huron  und  Keweenawan)  nnd  Kacbalgonkian  und 
«ine  geologiscbe  Distriktskarte  mit  13  Avsscheidangen.  Die  £rse  liegen  im  Ober« 
kvfOB.     Zwei  Tafeln  (V  nnd  VI)  Tersinnlieben  den  geoiogiseben  Ban. 

Über  die  Kohlenablagerungen  Ton  Indiana  erschien  eine  grofse 
Abhandlung  von  G.  H.  Ashley^^^).  —  Eine  umfassende  Arbeit 
▼on  W.  S.  Blatchley  ^^^)  behandelt  die  Kohlenablagerungen  von 
Indiana.  —  £.  M.  Kindle^^^)  hat  die  Devon*  und  ünterkarbon* 
Fauna  von  SQdindiana  und  Zentralkentucky  bearbeitet. 

Die  Physiographie  des  Ohattanooga-Distriktes  in  Tmnessee^  Georgia 
und  Alabama  beschrieb  C.  W.  Hayes^^^).  Hauptsächlich  die 
Wandelung  in  der  Drainage  des  Gebietes  betreffend. 

Nachzutragen  ist  der  Bericht  über  die  geologischen  Aufnahmen 

in  den  paläozoischen  Distrikten  von  Alabama^^^). 

Der  erste  Teil  behandelt  die  Tennessee-Region,  der  sweite  die  Coosa-Region. 
Die  and  westlichen  Anslinfer  der  Appalachien.  Gefaltetes  nnd  von  Verwerfungen 
dnreiieetstes  Palaosoikom.  Weite  Synklinalen  nnd  enge  Antiklioalen.  Unter- 
•ehieden  werden:  Prakambrinm  (halbkrystalline  Schiefer  mit  Qnaniten  und  Kon- 
glomeraten), unteres  und  oberes  Kambrium  (Sandsteine,  Konglomerate,  Schiefer 
«od  Kmike),  sehr  michtiges  Untertilur  (kieselige  Dolomite  und  Homstein  und  die 
Pelham-  [Trentoo-]  Kalke),  Obersilur  (Schieferthone,  Sandsteine  und  Konglomerate), 
Devon  (sehvarze,  wenig  mächtige  Schieferthone),  ünterkarbon  (Hornsteine,  Sand- 
fltoiaa  und  Kalke),  Oberkarbon  (Konglomerate  und  flötif&hrendes  Karbon).  Aufser- 
üem  ist  noch  Kreide  und  Tertiär  yorhanden.  McCalley^oi^  hat  einen  Bericht 
fiber  das  Warrior- Kohlenbecken  ausgearbeitet. 

2000)  New  Orleans  1899.  354  S.  mit  62  Taf.  —  ^^^)  Bep.  Oeol.  Surr,  of 
Lonieiana  fftr  1899.  276^82;  mit  16  Taf.  —  ^«Mi)  J.  of  Oeol.  Chicago  1899, 
376 — 88.  —  ^«'OS)  Oeol.  Surr,  of  Michigan  VI.  XIY  u.  281  S.  mit  K.  u.  16  Taf.  — 
*»*)  MoBogr.  U.  flt.  Oeol.  Surr.  1899,  XXXVI;  mit  63  Taf.  —  i«»)  23.  Ann. 
Sep.  Indianapolis  (1898)  1899,  1—1673;  mit  Tafeln.  —  ^006)  Ebenda.  1741  S., 
7  K.,  98  Taf.  —  ^«7)  BuU.  Am.  PaL  1899.  112  S.  —  i«»)  xiX.  Ann.  Rep.  ü.  St. 
eeoL  SuTT.  II,  1898  (1900),  1—59;  mit  5  Taf.  —  ^^OO)  Geological  Surr,  of  Ala- 
tena  I,  1896,  II,  1897;  mit  Tielen  photogr.  Büdem.  —  ^^^  Ebenda  1900. 
13  «.  327  S.  mit  7  Tat 
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6.  Die  Atlantüehm  Staaten,  Über  das  ünterkambriam  der  Atlan* 
tiBchen  Provinzen  sprach  sich  Cb.  D.  Walcott^^^^)  aus.  —  M.  R. 
Gampbeli^^^^  gab  die  geologische  Karte  von  Bristol  im  Appa- 
laohischen  Gebiete  heraus  (1  :  125000)  Kambrium  und  Karbon  Ober- 
gefaltet gegen  NW. 

Die  glazialen  Schotter  von  Maine  hat  0.  H.  Stone^^^)  aus- 
führlichst behandelt. 

Moränen,  Drumline,  Aear,  Terrassen,  Flntsanschvemmnogen  nnd  Delta- 
bildnogen  werden  erdrtert  nnd  anf  Karten  cur  Darstellung  gebracht.  Zahlreiche 
bildliche  Darstellungen  illustrieren  die  Darlegungen.  Die  Schotterebenen  dürften 
Tor  der  Eisdecke  während  der  lotsten  Abschmelsungen  aufgeh&uft  worden  sein.  — 
Die  Schief ersone  Ton  0.  New- York  und  Ton  Vermont  hst  T.  N.  Dale^^*^)  ans- 
Itthrlicfa  behandelt.  Viele  treffliehe  Bilder  seigen  die  Struktnrerseheinnngen  (durch 
Druckwirkung). 

Die  Geologie  des  östlichen  Berkshille  Coontj  in  MauachueUe 
hat  B.  K.  £mersoni<>l^)  bearbeitet. 

Fflnferlei  Qneilse  werden  untersehieden.  Aulserdem  dreierlei  Schiefer,  aweierlei 
Kalke  und  Quarsite.  Nach  den  Profilen  ist  der  Bau  des  Gebietes  lokal  weit- 
gehend gestört:  die  Falten  sind  schief  gestellt  und  es  kommt  auch  an  Über- 
schiebuDgen  an  den  AntikliDalen.  Kontaktsonen  an  der  Qrenie  zwischen  den 
Amphiboliten  und  den  Gneiben.  —  Eine  Geologie  Ton  Cid  Hampshire  County  in 
Massachusetts  hat  B.  K.  Emerson^<>i*)  herausgegeben.  Dem  grofa  angelegten 
Werke  liegen  fünf  Karten  bei.  Die  eine  (l :  190080)  bringt  das  ganse  Gebiet  sar 
Anschaaung  mit  Hinweglassnng  der  jflngeren  Ablagerungen  (Tertiär  und  Qnartir), 
die  anderen  Tier  (1 :  83373)  stellen  nur  die  letiteren  dar  (27  Ausscheidungen)  und 
sind  die  Gebiete,  wo  die  älteren  Bildungen  (42  Ausscheidungen)  su  Tage  treten, 
weifs  gelassen.  Algonkian,  Kambrium,  Untersilur:  krjstallinische  Sohiefer  nit 
Serpentin ;  Obersilur-Schiefer,  Oberdeyon  (fossilienfUhrend).  In  den  krystaliiniseheB 
Schiefem  Zweiglimmergranite,  Granititginge,  Pegmatite  und  Aplite,  Tonalit  ond 
Quarzgabbro,  Diorite,  Korit.  Die  Gestelnsaonen  seigen  yorwiegend  N — S*Streichea. 
Von  älteren  Formationen  finden  sich  Juratrias,  metamorphisches  OberdoTon,  Silnri 
Kambrium  und  Yorkambrium.  Ausbrach sgesteine  juratriassischen  Alters  sind  Dia- 
base; Karbon  sind  Granite,  Tonalite  und  Diorite.  Die  jttngeren  Bildungen  tretea 
in  grofier  Verbreitung,  namentlich  auf  beiden  Seiten  des  Connecticut  anf.  Trias: 
Sandsteine  und  Konglomerate  (Kfistenablagerungen).  Pleistocän.  Eine  Synklinale 
mit  Tielfachen  Störungen.  Ausbruchsgosteine  karbonisehen  und  jarassischen  Alters. 
Zahlreiche  Profile  erläutern  den  Aufbau  des  Grundgebirges  (gefaltet  mit  yielfacbeB 
LängsTerwfirfen).  —  G.  C.  Martin^oi^)  entdeckte  im  W.  MassaehusetU  sftdlich 
Ton  Cheshire  ein  Dnnit -Vorkommen  (mit  Duniteerpentin).  —  (!ber  die  Geologie 
der  stldlieh  tou  Boston  gelegenen  Cap  Cod-Halbinsel  schrieb  N.  S.  Shaler^^. 
Sie  ist  kein  Endmoränenwall,  ihr  Untergrund  ist  Tielfach  gestSrte  Kreide  nnd 
Eocän  (VII,  966),  darfiber  liegt  wenig  geetSrtes  Altpliocän.  JQngste  Ablagemngen 
Thone  und  Sande  sind  nachtertiär.  Im  Diluvium  wiederholte  NtyeaoTeranderungen, 
welche  Übrigens  schon  seit  der  Jurasei t  eingetreten  sind.  Glasiale  Ablagemngen 
fehlen. 

W.  M.  Davis ^^^^)  besprach  die  Trias  von  (kmneetieut. 
Ausffihrlieh  werden  die  Trapp -Vorkommnisse  behandelt:    Gänge  nnd  Lager^ 
gänge  im  Sandstein.    Die  tektonischen  Verhältnisse  erscheinen  auf  der  Karte  ein- 

iwi)  Proc.  Washington  Aead.  I,  1900,  801--39;  mit  5  Taf.  —  »»)  ü.  St 
Geol.  Sury.  1900  (Geol.  Atlas).  —  ^oiS)  Monogr.  U.  St  Geol.  Sunr.  XXXIV,  1899. 
499  S.,  52  Taf.  —  lOH)  XIX.  Ann.  Rep.  U.  St.  Geol.  Sury.  1899,  164—317;  mW 
29  Taf.  u.  Karten.  —  lo»)  Bull.  ü.  St.  Geol.  Sury.  169,  1899.  139  S.  mit  K.  — 
iw«)  Monogr.  U.  St.  Geol.  Snry.  XXIX,  1898.  790  8.  mit  82  Taf.  u.  5  K.  — 
1017)  Am.  Joura.  166,  1898,  244—48.  —  ^^  Ann.  JEtep.  GeoL  Surr.  (1896/97)  ; 
1898,  II,  497—594 ;  8  Taf.  —  lOi»)  u.  St  Geol.  Sury.  18.  Ann.  Rep.  1898,  U, 
1-^92;  mit  K.  u.  20  Taf. 
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scteiehn«!  Die  TriMModatoiae  bUd«  ein«  Mhmil«  N— 8 -Zone  iwitehen  den 
krrstaUJBiieheB  Gettsintii  im  0  vsd  W.  Di«  Verwerftmfeii  TerUufen  im  8  ron 
8W— NO,  im  N.  tob  SSO— NNW.  —  W.  0.  Croibyi^*^)  hat  Comudent  Itltnd 
imd  Newport  Neek  (Rhode  Itland)  nnUrtaeht  Di«  Ki«««l«ehiefer  werd«ii  «1« 
Mittelktmbrinm  g«deat«t,  di«  i&  diet«lb«B  inj!si«xt«n  Grtnit«  «1«  Torkarboniieb. 
ArkoMB  im  luitersten  Karbon.  YerwtrfnngcB  ateben  mit  d«r  Entatebnag  dar 
App«Iaeh«B  in  Verbindung. 

Die  Geologie  des  NarragaDseti-Beckens  (Manaohaeetts  und  Rhode 
Uand)  haben  N.  8.  Shaler,  J.  B.  Woodworth  and  A.  F. 
Foerste^^^)  behandelt.  Es  ist  ein  Gebiet,  aofgebaat  au  ge» 
Bchicfateten  Gesteinen  vom  Kambrium  bis  snm  Oberkarbon.  Im 
nordlichen  Teile  herrschen  Gesteine  des  produktiven  Karbon  vor, 
▼00  yereinzeltem  Qaarzporphyr  durchbrochen.  Der  südliche  Teil 
wird  im  0  und  W  von  Torkarbonen  Gesteinen  begrenst  (Granite 
Bod  Quarzitschiefer) ,  zwischen  welchen  sich  die  im  Bereiche  dee 
Karbon  liegende  Narragansett-Bay  weit  nach  N  erstreckt  mit  ihren 
Kirbon-Inseln.     Faltenbau  mit  einzelnen  aufgebrochenen  S&tteln. 

Der  Jahresbericht   für   1897   der  Geol.  Surre j  yon  New  JiTBey 

(TU,  953)  enthält  eine  geologische  Karte  mit  Text  yon  R.  D. 
Salisbury  ^02«), 

Vortriadiacb«  Bildungen,  Triaa,  Kreide  und  Soein,  Mioe&n  mit  der  Beaoon 
Hill-Area,  Kiea,  Lehm  und  Sand  d«r  Bridgeton-Area  nnd  die  F«naaakea-Area 
(altglasial),  QlaaiaUebntt  anlaerhalb  der  MorSnenittg«  der  letiten  Eiaieit  durch 
Sehoielawiaaer  abgeaetst,  jttngerer  Kiea,  Lehm  nnd  Sand.  Beaente  Bildungen 
(Dtaen  und  dergl.).  —  W.  B.  Clark  beaprach  die  ober«  Kreide  (VII,  986).  — 
im  Ann.  Bop.  dee  Staate«  New  Jeraey  aetate  R.  D.  Saliabury^^i^)  aeine  Be- 
riehte  über  die  phjaikaliaehe  Beechaffenheit  der  Oberfliche  fort  (YII,  954).  Im 
K.  krjataUiniaeha  Schiefer,  Pallosoikum  und  Triaa,  in  der  Mitt«  ein«  Kreidenooe, 
ia  6  Miocin,  Plioein  und  Dilunum.  —  Johneon ^^i^)  beaprach  neue  Kreide- 
^NrilicD,  wolehe  bei  einer  Bohrung  «u  Mount  Laune  (New  Jeraey)  aufgefunden 
virdea. 

Von  der  Maryhnd  Geological  Suryey^O^)  (Dir.   W.  B.  Clark) 

erschienen  Bd.  II  und  III. 

II.:  Bauateine,  ihre  Liegenschaften  und  Fundort«;  III.:  Highway«  and  roada. 

Bishop^^^    hat    die    Strukturyerhältnisse    des    Erie    Connty 

[Seto  Tort)  in  Betracht  gezogen. 

Caahing^^  hat  den  Clenton  County  beaprochen.  —  J.  Hall  nnd  J.  F. 
Kempi'i'B)  (VII,  943)  Tordffentlichten  einen  vorlSufigen  Bericht  ttber  die  Geologie 
TOB  Baaez  Connty  (New  York),  J.  F.  Kemp^^  anfaerdem  eine  Abhandlung  über 
die  Lake  PUeid  Bej^n.  —  OilbertioaO)  beaprach  die  QlaaiaUkulptor  im  west- 
üeUnNew  York.  —  W.  D.  A.  Matthew  i^)  Terauchte  eine  Gliedemog  dar  Sttfa- 
vaaeerablagoningen  dee  weetlichen  New  York.  —  Über  die  Glaaialaeen  Newburn, 
Wirren  und  Daya  in  Zentral -New  York  aulaerte  eich  Faire  hild^^'B).  — 
Kotisen  Aber  die  Stratigraphie  dea  Mohawk  Thalea  und  dea  Saratoga  County  (New 
Tork)  hat  Ch.  Proaaer  ^^^^B)  T«r9irentUcht.  —  Die  geologiachen  Yerhiltniaa«  d«8 

^  AulJS«.  169,  280—86.  —  ^^)  Honogr.  U.  St  Geol.  Surr.  XXXIII, 
1899.  402  8.  mit  81  Taf.  (Karten,  Prot  u.  Fhototyp.).  —  ^OU)  Trenton  1898. 
3«  g.  —  M»)  Geol  Sunr.  Now  J«r«ey  1898  (1899).  —  i«*)  Proo.  Ao.  of  Natur. 
Se.  Philadelphia  1898,  461.  —  i^aS)  u,  i898,  609  8.,  48  Taf.;  III,  1899, 
4<1  u.  80  8.,  34  Tat  —  USS)  n«w  York  St  Muaeum  49, 1898,  306.  —  ^^  Bbonda 
499.  —  lOB)  Contr.  6«ol.  Dop.  Columb.  Unir.  N.  York  1898.  40  S.,  12  Taf.  — 
^  Ebenda.  19  8.  mit  K.  u.  Tafel.  —  ^^)  Bull.  Geol.  Soe.  of  Am.  IX,  1899, 
181.  _  ICSI)  BulL  Am.  Mu«.  Nat  Hiat  N.  York  1899.  67  S.  —  »«>)  Am.JSo. 
18^,  7,  U9.  ~  ^^  BnU.  New  York.  St  Mua.  XXXIY,  7,  469—84 ;  mit  6  Taf. 
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Orange  CouDtj  (New  York)  aohüderte  Bies^.  —  £.  B.  Cumiugaio»)  hat 
auch  ttber  daa  Unterailur  dea  datliohen  Montgomery  County  (New  York)  berichtet 

Die  Fauna  mit  Mantiooceras  intamesoeDS  („Naples-Faana**)  hat 
J.  M.  Clarke  ^^^  bearbeitet.  Sie  ist  in  Nordamerika  nur  im  W  des 
Staates  New  York  unter  68^  N.  £r.  in  Canada  und  in  Jowa  verbreitet 

Goldsmith  ^^^  äulserte  sich  über  mesozoische  vulkanische 
Gesteine  von  PemMyloamm, 

N.  S.  Shaler  und  J.  B.  Woodworth  ^038)  legten  die  geo- 
logischen Verhältnisse  des  Richmond  Beckens  in    Virginia  dar« 

Granite,  Diabase  und  Qneifse  bilden  den  Untergrund,  darüber  das  last 
horisontal  gelagerte  Newarkaystem  (produktire  Steinkoble,  Estheriensekiefer  and 
Sandsteine),  durch  Erosion  weithin  abgetragen;  N—S-YerwfirfA  gegen  den  Granit 
mit  Querbrüchen.  Auch  ZusammeupressuDg  der  im  allgemeinen  flachen  Synklinalen. 
(Viele  Bum  Teil  sehr  lehrreiche  Illustrationen.)  —  Die  Untersuchung  von  FoesQ- 
resten  aus  dem  Diamal  Swamp  Kanal  in  Virginia  und  N- Carolina  durch  Lewis 
W  00  Im  an  und  Ch.  S.  Bayer^t^  hat  bewiesen,  dars  die  betreffenden  Ab- 
lagerungen pliocSn  und  yorglazial  seien. 

Einen   Bericht    über    die   Gold  Vorkommnisse   in    Georgia  haben 

W.  B.  Yeates,  8.  W.  McCÄlIie  und  Fr.  B.  Kingl^O)  erstattet 

Dasselbe  findet  sich  in  einer  von  Virginien  bis  Alabama  liebenden  Zone 
(Gold-Belt)  aus  archüschen  Schiefern  und  Gneifsen  mit  Qnarslinsen  und  jüngeren 
Gangsügen,  die  gegen  Tag  stark  aersetst  sind.  Die  Goldseifen  über  den  heutigen 
Thalböden  sind  ausgebeutet. 

Mexiko. 

Die  von  R.  J.  Buelna,  E.  Ordofiez  und  J.  G.  Aguilera 
gegebenen  Ausführungen  zu  der  geologischen  Karte  von  Mexiko 
(VII.  970)  ^^^)  geben  ein  übersichtliches  Bild  von  den  geologischen 
Verhältnissen  des  Landes,  ürgebirge  (Gneifse,  Gneilsphyllite, 
Glimmerschiefer  und  Thonphyllite)  tritt  im  Süden,  an  der  Ostküste 
(25^  N.  Br.)  und  im  Innern  des  Landes  auf.  Granite  und  Diorite 
stehen  damit  in  Verbindung. 

Altpaläosoische  Formationen  nicht  nachgewiesen.  Karbons  Faaulinenkalke  an 
der  Südgrense  unter  der  Kreide.  Obere  Trias  (pflansen-  und  koblenführende 
Sandsteine  und  Schieferthone)  und  Jura  (Sandsteine,  Mergel-  und  Kalkschiefer)  in 
isolierten  Schollen.  Die  Kreide  in  zusammenhängenderer  Entwickelung  seigt  eine 
Transgression  der  weiter  verbreiteten  mittleren  über  der  unteren.  Die  obere 
Kreide  nur  im  KG.  Die  mittlere  ist  gefaltet  (mit  NW- Streichen),  die  obere  fast 
ungestört.  Die  Kreide  ist  Ton  Massengesteinen  durchbrochen  (Diorite,  Syenite, 
Porphyre !).  Reich  jm  Erzen.  In  den  nördlichen  Teilen  des  Landes  Laramie- 
Kreide  mit  Kohle.  Älteres  Terti&r  im  NO.  Marines  Jungtertilr  an  der  Ostseite. 
Im  S.  pliocSne  rote  Konglomerate  über  dem  Archaikum.  Auf  der  Hochebene 
pliocSne  tracby tische  Tuffe.  Älter  sind  die  andesitischen  Gesteine.  Erzreiehtan 
im  Bereiche  der  so  überaus  weit  yerbreiteten  Ausbrucfasgesteine.  Im  QnartSr 
Basalte.    Gold  und  Zinnseifen. 

J.  Felix  und  H.  Lenk^OiS)  (y.  970)  haben  ihre  Beiträge  ior 

Geologie  und  Paläontologie  von  Mexiko  zum  Abschluls  gebracht 

lOW)  New  York  St.  Museum  49,  1898,  893.  —  lO»)  Bull.  N.  York  St  Mas. 
Nr.  34,  Mai  1900,  419-68;  mit  4Taf.  r—  ^^)  Ann.  Bep.  State  geologiat  1898, 
29—144;  mit  9  Taf.  —  10»)  Proc.  Ac.  of  Nat.  Sc.  Philadelphia  1898,  90.  — 
10«)  XIX.  Ann.  Bep.  ü.  St  Geol.  Surr.  1898  (1900),  II,  386—621 ;  36  Taf .  — 
10»)  Proc.  Ae.  Nat  So.  Philadelphia  1898,  414.  —  ^040)  AtUnta  1896,  Geol.  Snrv. 
of  Georgia  lY.  642  S.  —  lOii)  Bot  Inst  geol  de  Mexiko  Nr.  4,  6  u.  6.  273  S.  — 
1049}  Leipzig  1899.   II,  3.  Heft 
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Das  Sehluftheft  enthält  anfser  der  Übenicbt  ftber  die  geologiachen  For- 
Bationcn  Ton  J.  P  eli  x  Abbandlnogen  von :  Q.  B  5  hm ,  über  mexikaoieche  Gapriniden- 
kalke;  Steinmann,  über  Üoisile  Datyoladaeeen  aus  den  Caprinidenkalken  von 
Ceiro  Beeamela  (VIIL  1052);  A.  Hoppe,  fiber  einige  Braptivgesteine  des  Staates 
Poebla and  Lenk, über  Tulkanieche Tnffe.  —  Hoppe  beschrieb :  Flagioklasbasalto, 
BasaltlaTen,  Titrophyrische  Layen,  Hypersthen-  und  Amphibol-Andesite,  Lenk: 
ibyolitische,  andesitischa  nnd  Basalt-TniTe. 

Die  Geologie  der  Sierra  yon  Pachaoa  hat  J.  O.  Aguilera^^ 

in  einer  grolBen  Arbeit  über  die  MiDeralien  von  Pachuca  skizziert. 

Tertiäre  Eraptirgesteine :  Angitandeeite,  Bhyolithe  und  Batalte.  In  der  Kreide 
wird  das  Vorkommen  Ton  Hippnriten  und  Badioliten  in  kompakten  Kalken  er- 
wähnt.    Anch  Sandsteine  werden  snr  Kreide  gerechnet. 

M.  8.  Ordoüez^^^)  berichtete  Über  eine  Reise  in  der  Sierra 
Madre  del  Sar. 

KrystalliniBche  Schiefer  nnd  dioritische  nnd  pegmatitische  Massengesteine  am 
S-Hange.  Hornblende- Andesite  anf  den  Höhen.  Nördlich  tertiäre  Konglomerate.  — 
K.  Ordones  und  M.  Rangel^^  haben  den  Minendistrikt  El  Real  del  Monte 
tnsfllhrlieb  behandelt.  Die  geologischen  Verhältnisse  hat  der  erstgenannte  Antor 
übersichtlich  znr  Darstellnng  gebracht.  Mehrere  gate  Bilder  ülnstrieren  das 
Gebiet.  Die  Erzgänge  enthalten  Kiese,  Glänze  nnd  Blenden.  Manganhaltig. 
ingitandesite,  Dacite,  Felsonevadite  nnd  Rhyolithe  werden  beschrieben.  —  £.  Böse 
besprach  die  Geologie  Ton  Los  Alrededores  de  Orizaba^^.  Ein  Tielfach  ser- 
tticktes  und  lokal  reichgefaltetes  Kreidegebirge  mit  Basalt-  nod  Andesitdnrch- 
brüehen.  Ausgedehnte  Konglomerate  von  angitandesitischero  Material.  Weite 
Regionen  im  0  nnd  W  yon  Orizaba  zeigen  weitgehende  Erosion  während  des 
Tertiär.  Die  Kreide  besteht  aus  drei  Schichtgruppen:  Oberneocom  (Pisarras  de 
Neeoxtla),  Kalke  mit  Nerinea  und  Acanthoceras  ?  Jnstinae  (Calieae  de  Maltrada- 
TSrinitysand  ron  Texas),  Hippuriten-Csprotinen  Kalke  (Calicas  des  Excamela).  Die 
Kreide  Ton  Orizaba  iet  sehr  reich  an  Foesilien.  —  £.  Ordofies  und  £.  Böse 
Tsroifentlichten  eine  Notiz  fiber  die  Geologie  des  Thaies  Ton  Chilpancingo  (Guer- 
rerG)U>i7).  Kreidekalke  im  0,  mit  jungtertiären  Konglomeraten  bedeckt  Vul- 
kanische Tuffe  in  den  Thälem.  —  Notizen  fiber  die  Geologie  von  Sonora  in  Mexiko 
bat  E.  T.  DnmbleiMS)  reröffentUcht. 

E.    Böse^^^)   besprach    die  Unabhängigkeit   der   Vulkane   von 

präexistierenden   Spalten,    indem    er   besonders   die   mexikanischen 

Vnlkangebiete  ins  Ange  falst. 

Ein  Teil  derselben  liegt  Aber  einer  sedimentären  Basis  ohne  Verwerfungen, 
so  z.  B.  der  Ocelotepetl  im  SW  Ton  Orizaba.  Dagegen  scheint  der  eruptive  Berg- 
ngPopoeat^petl— Ixtaccihuatl  fiber  einer  Spalte  zu  liegen.  —  Die  Vulkane  Golima 
VBd  Gebonieo  hat  £.  Ordonez^^  besproehen.  Die  Laven  sind  andesitisch: 
grine  Augitandesite  sind  älter  als  rote  Sanidin-,  Hypersthen-  und  Amphibol- 
Andesite.  —  Derselbe  Autor  hat  die  Silbergänge  von  Pachuca  untereucht^^^). 
Sie  treten  in  miocänen  Augitandesiten  auf  und  zeigen  W — 0  -  Erstreckung.  Ffinf 
Qaagsjsteme.     Bonanzas. 

Fossile  Sipboneen  hat  G.  Steinman^^^)  aas  den  oberceno- 
manen  Caprinidenkalken  des  Cerro  Escamela  bei  Orizaba  in  Mexiko 
beschrieben. 


»Ott)  Bol.  Inet.  geol.  de  Mexico  7,  8,  9,  1897,  29—50.  —  «>**)  Mem.  Antonio 
Alsate  XIV  (1899)  1900,  159—78.  —  1M6)  Bol.  Inst.  geol.  de  Mexico  12,  1899. 
SlTaf.,  4  Gmbenpläne.  —  lOM)  Ebenda  18,  1899.  52  S.  mit  4Taf.  —  ^^"^  Mem. 
fter.  Soe.  Cient.  Antonie  Alsate  XIV,  5—12,  1899.  —  ^0^  Am.  Inst  of  Min. 
Sag.  California  Meet.  1899.  31  S.  —  »o^  Mem.  Soe.  „Alsate"  ▼.  Mexiko  XIV, 
199—281.  —  1«»)  Mem.  Soe.  Se.  „Antonio  Alsate"  Mexiko  1897/98,  9—12, 
8.  325.  —  1061)  Bull.  Inst.  g6ol.  du  Mexique  1897,  7—9  und  B.  SO^oL  XXVI, 
1898,  244—58.  —  1««)  Boten.  Ztg.  1899,  VIII,  187—54. 
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Mittelamdrtka, 

1.  Festland.     K.  Sapper^O^')  (VL  994)  schrieb   über  Gebirgs- 

bau   und   Boden   dee   nördlichen    Mittelamerika.     Die    Karte    webt 

26  verBobiedene  Aussoheidungen  auf. 

Mit  BichereD  Altarsangaben  finden  sich:  K&rbonkalk,  Kreidekalk.  Mergel  nnd 
Sandsteine  der  Oberkreide,  tertiäre  Mergel,  Sandsteine  nnd  Kalke,  welche 
den  Proieis  der  Gebirgsbildung  mitgemacht  haben;  jttngere  tertiäre  Mergel  nnd 
Sandsteine  nnd  Kalke  (Miocfin  nnd  Fliocan),  postpliocäne  Kalke.  Das  Urgebirge 
sieht  ans  Mexiko  herüber.  Die  paläozoischen  Schichten  streiehen  W — 0.  Anfser 
den  Fossilien  des  Bergkalkes  werden  noch  Korallen,  Rndisten  nnd  Nerineen  aus 
der  Kreide  angefQhrt.  Aneh  das  Tertiär  ist  arm  an  Versteinemng.  EmptiTgesteine 
besonders  im  sfidlichen  Teile  sehr  rerbreitet  (YII.  975).  Am  Terbreitetsten  die 
Andesite.  Einseitiger  Ban.  GebirgsbildungsTorgange:  Am  Ende  des  Archäikom, 
nach  dem  Karbon  („Oranitergtlsse**)  nnd  im  Miocän.  Jungtertiär  bis  2400  m 
gehoben. 

G.  W.  Hayes^^^)  besprach   die  Physiographie   der  Nicaragua- 

Kanal-Roate. 

Im  Alttertiär  (oligocän)  offene  Meeresrerbindung  zwischen  den  beiden  Ozeinen. 
Im  Mitteltertiär  Hebung  des  Landes  nnd  Tbalerosion.  Junge  submarine  tuI- 
kanische  Aasbrüche  (yulkanische  Zone  Ton  Gostarioa  und  Nicaragua,  Basalt  und 
Tuffe).  Zuletzt  Senkung  um  30 — 60  m.  Eine  Depression  diagonal  durch  den 
Isthmus.  —  Das  Erdbeben  von  Nicaragua  (29.  April  1898)  und  die  MaribioB- 
Vulkane  besprach  K.  Sapper^^.  Das  erstere  erstreckte  sich  über  Salvador, 
Honduras  und  Costarica;  einer  der  Maribios -Vulkane  soll  das  Beben  Terursacht 
haben,  was  vom  Autor  bezweifelt  wird. 

M.  Bertrand  hat  mit  Ph.  Zürcher  l^^*^)  eine  geologische 
Studie  über  den  Isthmus  von  Panama  verfalst. 

Vulkanische  Breccien  mit  Einlsgerungen  von  Nnmmulitenkalk  sind  das  älteste 
(VII.  976),  gegen  0  darüber  aquitanische  glaukonitisehe  Foraminiferenmergel, 
Orbitoidenkalk  und  miocäne  sandige  Kalke  mit  Turritella  und  Clypeaster;  letxtere 
horieontal  bis  sur  atlantischen  Küste.  Gegen  8W  Steinsalz  führende  Sehiehten 
und  Eruptivgesteine.  In  einer  sweiten  Abhandlung  über  die  sentralamerikanischcn 
vulkanischen  und  seismischen  Vorgänge  ^^  wird  geseigt,  dafs  das  Gebiet  von 
Panama  weder  von  einem  tektonischen  Bruche  durchsetzt,  noch  von  vulkanischen 
und  seismischen  Störungen  bedroht  sei.  Die  tektonischen  Linien  (antiklinale  und 
Synklinale)  werden  auf  einer  Karte  zur  Darstellung  gebracht.  —  Ober  das  Alter 
der  vom  Panama- Kanal  durchfahrenen  Schichten  hat  sich  H.  DouvilU^^ 
(IV.  810)  ausgesprochen.  Zwei  Systeme  sind  zu  unterscheiden:  ein  älteres  mit 
Orbitoiden  und  kleinen  Nummuliten  (Oligocän)  in  der  Mitte  der  Landenge  (ähnlich 
wie  in  den  Antillen)  nnd  ein  jüngeres  miocänes  mit  Pecten,  Turritella  und 
Clypeaster;  zum  Teil  auch  Pflanzenreste  und  Lignite  verschliefsend. 

2.  Westindische  Inseln.  Über  geologische  Stadien  in  Haiti  be- 
richtete L.  O.  Tippenbauer  ^^^).  Die  Angaben  dürften  mit 
Vorsicht  zu  behandeln  sein. 

Basalt  habe  eine  grofse  Verbreitung,  er  sei  gegen  Schlufs  der  pUocänen 
Zeit  durchgebrochen,  habe  die  Sedimente  gehoben  und  metamorphosiert  (Ksik- 
steine  in  Thonschiefer  umgewandelt!).  —  W.  Sievers^^^)  hat  auch  die  Tage- 
bücher B.  Ludwigs  (VII.  988)  über  Santo  Domingo  veröffentlicht  und  eine  tu- 
sammenfassende  Darstellung  entworfen.    Ein  alter   krystalliniseher  Gebirgsbogen 

lOW)  PM  1899,  Erg.-Heft  127.  6  u.  119  S.  mit  2  Profiltof.  u.  2  K.  (1 :  iMill) 
1  Bodenk.  (1 : 3  Mill.).  —  ^^)  Nat.  Geol.  Mag.  V^sshington  1899,  235—46.  — 
10«)  Globus  1899,  201—8.  —  ^^  Paria,  Impr.  P.  Moillot  84  8.  mit  1  Taf.  — 
1«»)  Ebenda.  IS  8.  mit  2  Taf.  —  lo»)  B.80*oL  XXVI,  1898,  587—600.  — 
^^  PM  1899,  26—29.  löS— 66.  201—4;  mit  K.  (1 :  200000).  —  *«»)  ZGsB 
Berlin  1898,  XXXIII,  802—54. 
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sieht  quer  durch  die  Insel  mit  filteren  Eraptiritdeken  und  jtüigeren  Eniptirdecken. 
Die  jangrnlkaniiehen  Bildungen  Ton  K-Juntik«,  S-Halti  und  den  Kleinen  Antillen 
liegen  an  der  Innenseite  des  Scbiefergebirgsbogens. 

R.  T.  Hill' 8  Geologie  und  physikalische  Geographie  von 
Jamaica  auf  Grund  der  A.  Agassiz' sehen  Aufnahmen  ist  zum 
Abschlüsse  gekommen  ^^^.  In  einem  Anhange  beschrieb  T.  W. 
Vaughan  einige  kretazische  und  eocäne  Korallen  der  Insel.  — 
J.  W.  Spencer  106*)  (VII.  1000)  hat  in  der  geologischen  Ge- 
schichte von  Jamaika  folgende  Phasen  unterschieden: 

Alte  LandbilduDg,  Transgrossion  der  Kreide  (spiter  gestSrt),  desgleichen  des 
Eocän  und  alteren  Miocan  (weifse  Kalke);  Festland  und  Denudation  im  Miocin 
nnd  Plioein  (Thalbildnngen),  oberplioeane  Mergel,  Oerölle  nnd  Lehme  horisontal 
dar&ber.  Jamaika  erhebt  sich  Aber  einem  submarinen  Platean,  welches  Ton  Haiti 
bis  Yncatan  reicht.  Submarine  Thäler.  Ein  alter  Vulkan  an  der  Kordküste» 
Laytonformation  (Senkung  bis  150  m  11.  d.  M.)t  Pleistocän  (Erbebung  bis  2000 
und  3000  m,  Erosion  tiefer  Thaler  und  darauf  folgende  Senkung  bis  auf  180ra 
fi.  d.  MOf  Hebung,  Senkung  und  abermalige  Hebung  bis  lur  Jetitseit.  Die  letcte 
Hebung  auf  50  und  mehr  Meter,  die  darauffolgende  Senkung  betrug  8 — 8  m. 

M.  Bauer  ^^^)  hat  einige  Diabase  von  Curagao  beschrieben, 
welche  hinter  der  genannten  Stadt  in  niederen  Kuppen  anstehen. 
Sowohl  olivinfQhrendei  als  auch  olivinfreie  Gesteine.  —  J.  B.  Har- 
ri s  o  n  und  A.  J.  Jukes  Browne  ^^^)  besprachen  ozeanische  Ab* 
Isgerungen  auf  Trinidad, 

AlttertiSre,  miocane  und  pliocane  Bildungen:  Qlobigerinenmergel  und  Radio- 
larienerde  —  Die  Naparimagesteine  Ton  Trinidad  behandelte  R.  F.  Lechmere 
G  Q  p  p  y  i<^.  Sandig- thonige  Gesteine  mit  Globigerinen  uqd  anderen  Foraminiferen . 

Südamerika. 

1.  W.  Bergt^^^)  hat  im  IL  Bande  der  geologischen  Studien  in 

der  Republik  Columhiay   des  Reifs  u.  StQberschen  Reisewerkes,    die 

petrographischen  Materialien  bearbeitet.    Die  „Eruptivgesteine**  bat 

R.Kuh    schon  1892   untersacht,   nun   werden   die  Massengesteine, 

krystallinischen  Schiefer  und  Sedimente  besprochen. 

Die  ersteren  In  der  archäischen  Mittelkordillere  (Djnamometamorphose ;  auch 
kontaktmetamorphe  Sedimente).  Sedimentgesteine  paläozoischen,  mesosoischen 
(Kreide)  und  kinosoisehen  Alters,  Massengesteine  in  den  ersteren;  EruptiTgesteine 
in  der  Kreide;  andesitische  Gesteine,  auoh  ihre  Tuffe,  Sand-  und  Aschenmassen 
bilden  die  letstem. 

A.  Klautzsch  ^^^)  hat  Gesteine  der  Eeuadorianisohm  West- 
kordillere  untersucht.  Über  2000  Stücke.  Die  älteren  Gesteine 
(Diorite,  Diabase,  Porphyrite)  in  Gerollen,  die  jüngeren  Torwiegend 
Andesite.    Feldspathbasalte  von  drei  Stellen. 

Über  die  Gahpagos-Inseln  handelt  eine  hinterlassene  Abhandlung 
des  Terstorbenen  G.  Baur^^*^^),  worin  er  aus  faunistischen  und 
florisiiachen  Erscheinungen  auf  den  ehemaligen  Zusammenhang  der 
Inseln  untereinander  und  mit  dem  Festlande  geschlossen  hat. 

1^  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  Cambridge  Mass.  1899.  856  S.  mit  41  Taf.  u. 
2  geol.  K.  —  1<M)  Tr.CanadUn  1898,  I,  Y,  324—68:  mit  K.  —  Am.  Journ.  VI, 
170.  —  MM)  NJb.  1900,  II,  140—58.  —  IW*)  QJ  55, 1899, 177—89.  —  l<»7)  Geol. 
Mag.  1900,  822—25.  —  l^B)  Berlin  1899.  239  S.  mit  1  K.  u.  8  Taf.  (Licht- 
draeke).  —  i«»)  w.  ReUs  u.  A.  Stöbel :  Hochgeb.  Ton  Ecuador  I,  227—94, 1898.  — 
^  Am.  Naturalist  1897. 
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Über  die  OolcUeifen  in  BriÜsch' Guyana  schrieb  E.  Lang- 
witz 1071).  _  In  dem  Berichte  Levat'BW72)  über  die  Goldgewin- 
nung  in  FransmücJ^ Guyana  findet  sich  auch  eine  geologische  Skizze 
des  Landes.  Granitmassive  (W — 0  streichend)  mit  Schieferhülle. 
Diorit-  und  Diabasdurchbrüche.  Mächtige  eisenreiche  Yerwitterungs- 
decken  (Lateritbildungen). 

2.  Weitere  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie  von  Süd- 
amerika (VIL  987)  hat  G.  Steinmann  ^078)  herausgegeben,  und 
zwar  mit  Solms-Laubach  üher  das  Auftreten  der  rhatischen 
Kohlenschiohten  von  La  Ternera  in  Ckäe  und  deren  Flora.  Ein 
Profil  erläutert  die  Lagerungsverbältnisse  des  steil  aufgelagerten 
Rhät  (RoDglomerate,  Sandsteine,  Schieferthone  mit  Thoneisenstein- 
und  Eohlen-Eioschlüssen)  und  des  darüber  folgenden,  im  NNO  sanfter 
geneigten  Lias.  —  Die  Tertiärablagerungen  des  nördlichen  Paru 
und  ihre  Molluskenfauna  hat  J.  Grzybowski  bearbeitet  1^^^).  Fünf 
Stufen,  wovon  vier  miocän  und  eine  pliocän.  —  Mesoioische  Fos- 
silien von  Chile  hat  R.  A.  Philippi^^^^^)  besprochen. 

Beiträge  zur  Geologie  und  Petrographie  Chilea  hat  F.  v.  Wolff  ^0"^^) 

geliefert,   unter   besonderer  Berücksichtigung  der  beiden  nördlichen 

Provinzen  Atacama  und  Coquimbo. 

Drei  Langssonen:  1.  Krystallinische  Schiefer  mit  Qraniten,  Dioriten,  Qabbros 
und  Quanporpbyren.  2.  Das  KordillerenTorland  aus  Jurakreide  mit  Decken  und 
Gängen  von  Melaphyr,  Augitporphyrit,  Labradorporphyrit  und  Diabas.  3.  Das 
Hochplateau  aus  liparitischen  und  dacitischen  Laven  und  jüngeren  Hornblende- 
und  Augitandesiten.  Die  Laven  der  Vulkane  olivinführende  Hypersthenandesite 
und  Basalte.  —  0.  Nordenskjöld^OT?)  besprach  Erzlagerstätten  der  Wüste 
Atacama,  —  L.  Darapsky  1078)  ^at  dem  Dep.  Taltal  (Atacama)  eine  frisch  ge- 
schriebene, reich  ausgestattete  Schrift  gewidmet,  in  der  er  (S.  70—98)  auch  di» 
geologischen  Verhältnisse  erörtert;  besonders  wird  der  Bergbau-  und  Salpeter- 
beairk  von  Taltal  behandelt.  Syenite,  krystallinische  Schiefer  und  Porphyrite  in 
der  Küstenregion,  Jura  gegen  das  Hochgebirge  hin.  Jüngere  Hebung  der  Kttsten- 
region.    Der  Salpeterbezirk  (die  Puna)  liegt  im  vulkanischen  Gebiet. 

A.  E.  Ortmann  10*^^)  hat  die  Fauna  der  mageUanischen  Tertiär- 
schichten von  Punta  Arenas  in  Chile  besprochen. 

Drei  marine  Horisonte  und  swei  pflansenführende  waren  früher  bekannt 
Der  genannte  neue  Horizont  liegt  unter  den  Kohlen  von  Punta  Arenas,  den 
unteren  zwei  marinen  Horizonten  entsprechend. 

3.  E.  BurokhardtlOSO)  (VH.  ioi2)  berichtete  über  eine  geo- 
logische Expedition  in  die  andine  Region  zwischen  ArgmUnim  (Las 
Lajas)  und  Chile  (Curacantin)  unter  dem  39.°  S.  Br. 

Über  granitischem  Grundgebirge  (mit  verschiedenen  Porphyriten)  liegen  fossilien- 
freie Sandsteine,  Jura  (Callovien  und  Tithon),  in  der  Kette  von  LoDquimay  ge- 
faltet und  in  der  Kette  von  Yaca  muerto  und  bei  Las  Lajas  von  Kreide  (Neokom 
mit  Ostreen)  fiberlagert.  Auch  Schichten  mit  Litorinellen  werden  an  den  beiden 
letztgenannten  Stellen  und  bei  Paule  (Lonquimay)  angegeben.    Eine  groCso  Ver- 

1071)  Z.  prakt.  Geol.  1900,  203—8.  —  10»)  Ann.  des  Mines  1898,  III— Y. 
848  S.  mit  6  Taf.  —  IW«)  NJb.,  B.-B.  XU,  581-609;  mit  K.  u.  7  T*l  — 
107«)  Ebenda  610—64.  —  1076)  Santiago  de  Chile  1899.  104  S.,  48  Taf.  — 
1076)  D.  Geol.  Z.  LI,  471—566.  — 1077)  Bull.  Geol.  Inst.  Univ.  Upsala  1898,  88—44.  — 
1078)  Berlin  1900.  829  S.  mit  9  K.  (topogr.-bergmann.).  —  lo^  Am.  Jonrn.  New 
Haven  VI,  1898,  478—88;  YlII,  1899,  427—38.  —  lO»)  Re?.  Mus.  de  U  PUta 
IX,  177—210;  8  Taf. 
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bnitnog  beiitien  jnngrnlkaiiuefae  (baialtucha  und  phonoliÜMho)  Gettetne.  Allnvial* 
tenraMen  am  oberen  Biobio,  Morinen  am  Pato  del  Arco.  Die  Kette  toh  Pino 
Haehado  leigt  im  0  schwane  gefaltete  MergeUehiefer  mit  W-—0  -  Streichen,  also 
normal  auf  das  Streichen  der  Anden.  —  Die  geologischen  Profile  durch  die 
Argentiniseh- Chilenischen  Anden  hat  derselbe  Autor  mit  L.  Wehrli  Tordffent- 
Ueht^^i)  in  einer  groben  reich  aosgeetatteten  Abhandlang  mit  fielen  Qebirgs- 
aaatchten,  Fossüientafeln  nnd  Profilen.  Das  Kärtchen  nnd  die  Profile  weisen 
31  Aosscheidongen  auf:  obere  nnd  nntere  Kreide,  Malm  (Kreide  und  Malm  mit 
ram  Teil  sehr  mSehtigen  Qiperaassen),  Dogger  nnd  Lias.  Protogia.  Diorite,  Por- 
phyre nnd  Porphjrite,  Trachyte,  Basalte  nnd  neomlkanische  Tuffe.  —  K.  Bnrck- 
hardt^o^  (VII.  1012)  hat  einen  TorlSnfigen  Berieht  ersUttet  fiber  eine  geo- 
logische Expedition  in  die  Anden  swischen  Las  Lsjas  (Argentinien)  nnd  Curacantin 
(Chile).  —  L.  Wehrli^^)^)  hat  einen  yorlaafigen  Bericht  ttber  die  geologische 
Expedition  in  die  Argentinisch-Chilenische  Kordillere  unter  dem  40.  nnd  41.°  S.  Br. 
eracheinen  lassen.  Granit,  Oneifs  nnd  Diorit  bildet  das  Omndgebirge  der  Kor- 
dillere mit  jungen  Vulkanen.  Porphyr  am  Sfidufer  des  Nahuel  Hnapi.  Zwei  ge- 
faltete Sedimentzonen  im  0,  Kreide  und  Tertiär  unbekannten  Alters  im  W.  Basalt- 
decken und  BasaltstrSme.    Bis  sum  Rio  Collen  Cura  Tertiir. 

Von  E.  Ameghino ^^)  eraohien  eine  „Sinopeis  geologico-pale- 

ontologica**  der  Republik  ArgeDtina.  —  Derselbe  Autor  ^^^)  bat  aucb 

Säugetiere  der  KreideforinatioQ  beschrieben  (VI.  1024). 

£r  unterscheidet  in  dem  Gebiete  zwischen  Rio  Oallego — RioChnbut  und  der 
atlantischen  Küste:  bunte  Sande  (untere  Kreide P  ohne  Fossilien),  Guaranien- 
Formation  (Pyrotherinm-Schichten)  mit  Dinosauriern.  Rote  Sandsteine  und  Mergel 
(Kreide),  Patagonische  Formation  (marinen  Ursprungs),  Ssntacrusene  Formation 
(Tertiär),  Tehuelche  Formation,  Gerolle  und  Schichten  mit  marinen  Muscheln 
(TertiSr).  Die  besprochene  Fauna  -stammt  aus  den  Pyrotheriura  •  Schichten.  — 
Neuere  Torlinfige  Notizen  fiber  die  Geologie  und  Paläontologie  ton  Argentinien 
sind  ton  Fl.  Ameghinoio^e)  (VlI.  1024)  erschienen.  A.  Smith  Woodward 
hat  dazu  einige  paläontologische  Bemerkungen  gemacht  ^^. 

E.  Kay 8er ^<^)  bat  aus  Parana  paläozoiscbe,  und  zwar  unter- 
devoniscbey  Fossilien  besprochen  (Spirifer  Iheringi  und  borbai  &c.).  — 
A.  S.  Woodward^^^  äulserte  sich  Über  Fischreste  der  Parana- 
FormatioD:  Jungtertiär  and  nicht  Eocän  (Alessandri).  —  Sie  wert 
brachte  eine  Karte  über  die  Region  Austral  del  Terr.  von  Sta  Cruz  ^090^^ 
worüber  A.  Mercerat  neae  Angaben  machte  ^^^). 

Santiago  Roth   (III.  883)   hat   den  Rio  Negro   von  Carmen 

bis  in  das  8eengebiet  verfolgt   und   dabei   die  Pampasablagerungen 

studiert  l<^.    Die  obere  Pampasformation  ist  nicht  marin  (Ameghino 

III.  882),  sondern  soll  löfsartig,   zum  Teil  (gegen  die  Kordillere  zu) 

sogar  glazialen  Ursprungs  sein. 

Darunter  der  Bio  Negro-Sandstein,  der  auf  marinen  Schichten  («»  Santacruz- 
Formation  Ameghino's)  lagtrt.  Kreide  weiter  westlich  das  Liegende.  Die  Santa- 
cmz-Schiohten  („Chubut-Sehicbten")  werden  als  miocSn  bezeichnet  (Ameghino: 
EocStt).  Derselben  sollen  auch  Tnife  mit  Siugetierresten  entsprechen.  In  den 
Kreidetoifen  Ton  Piedra  Pintada  fand  der  Autor  marine  Ablagerungen  mit  Lias- 


^^)  Ann.  Mus.  de  U  Plato  II,  1900.  186  S.  (Fol.)  mit  29  Taf.  u.  1  K. 
(1 : 1  Hill.).  —  10»)  RsT.  Museo  La  Plata  1898.  23  8.  mit  S  K.  n.  9  Taf.  — 
^  Ebenda  1899,  IX,  291—62;  mit  K.  (1 :  100000),  Profile  u.  photogr.  Bilder.  — 
^  La  PUU  1899.  U6  8.  —  ^^)  Bol.  Inst  geogr.  Argentino  XViU.  117  S.  — 
"»)  Geol.  Mag.  IV,  5—20.  —  i»0  Ebenda  20—28.  —  M»)  Rev.  Musae  PaulisU 
IV,  1900,  801—11;  mit  2  Taf.  —  ^069)  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  7,  VI, 
1—7.  —  mO)  BoL  Inat.  geogr.  Argentino  1896,  868;  mit  K.  —  i^i)  Ebenda 
892.  —  1M2)  Ber.  Mus.  de  la  Plata  IX,  1898.   56  S ,  6  Taf. 
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fossUieu.  Wie  fraglich  manche  der  Alterebestimmungen  der  tob  Ameghino  an- 
genommenen Horisonte  sein  dürfte  (VII.  lOSi,  YIII.  1085),  geht  aus  einem  kursea 
Aa&atse  desselben  Autors  hervor  i^. 

4.  0.  Nordenskjöld^^)  hat  Über  die  nach  tertiären  Ablage- 
rungen der  MageUanS'Länder  geschrieben. 

Das  horisontal  gelagerte  Terti&r  des  Penerlandes  besteht  aus  lignitführendea 
Schieferthonen,  Konglomeraten,  Sauden  &c.  und  entspricht  der  patagonischen  und 
fiuprapatagonischen  Formation.  Vereisung  bis  sum  51.°  S.  Br.  mit  eisfreien  Land- 
schaften; eine  QmndmorSne  bedeckt  das  Feaerland.  Im  sfidliehen  Patagoniea 
Moränen  nur  an  der  Kordillere.  Gerdllmassen  bis  60  m  mächtig  (Rio  Santa  Cms). 
Zwei  Vergletscfaerungen  in  Patagonien.  Neuere  marine  Ablagerungen  nur  bis  ra 
20 — 30  m  Höbe.  Hochstand  des  Heeres  nur  bis  su  50  m.  Thalbildung  interglazial 
und  spater.  Auf  der  geologischen  Karte  (1:1  500000):  Granit,  krystallinische  Schiefer 
(gestört),  EmptiTgesteine  (basisch  und  sauer).  Im  0  eine  Zone  kretasischer  (?)  Ab- 
lagerungen, im  Tieflande  TertiSr  und  jfingere  Bildungen.  —  0.  NordenskjS  ld^<^ 
hat  sich  auch  über  die  Pampasformation  geaufsert.  Er  versucht  eine  Gliederung, 
nach  welcher  über  der  altermio<»nen  Abteilung  die  jflngermiocSne  Santa  Crus- For- 
mation folge.  Die  Paranaformation  wird  als  Pliocän  den  Monte  Herraoso- Bildungen, 
die  eigentliche  Pampasformation  aber  dem  Quartär  sugerechnet.  Im  Süden  schlierst 
sich  eine  Area  mit  Rollsteingrus  und  im  aafsersten  Süden  Moranenmaterial  an.  —  Die 
Glossotherium-Qrotte  Ton  Fatagonien  beschrieb  derselbe  Autor i^.  —  R.  Hau- 
thal^<^)  äufserte  sich  über  das  patagonische  Tertiär.  Konkordant  über  der 
Kreide:  Eocan-Sandsteine,  marines  Miocfin  (Santa Crui- Schichten),  terrestrische 
Sandsteine  und  eine  fluvioglasiale  Qeröllformation.  Ausfalle  auf  A.  Merceral, 
welcher  darauf  geantwortet  hat^^).  Ldfs  komme  vor,  Verwerfungen  bedingen 
den  Charakter  der  MeseUs.  —  H.  ▼.  Ihering  ^^99)  (VII.  1027)  hat  die  Conchylien 
der  patagonischen  Formation  untersucht.  In  Patagonien  wurden  drei  verschiedene 
Faunen  erkannt:  jene  der  Pyrotherium-Formation,  der  Formationen  ton  Santa Cma 
(patagonische  und  Santa  Crus  -  Formation)  und  die  Entrerios- Formation.  Die  Alters- 
bestimmung der  patagonischen  Formation  auf  Grund  der  Säugetier fun de  schwankt 
zwischen  Eocän  (Ameghino)  und  Pliocän  (Schlosser).  Ihering  ist  der  Meinung, 
dafs  sie  Obereocän  sei.  —  Die  Sedimentargesteine  des  südlichen  Patagonien  be- 
sprach J.  B.  Hatcher^i^).  Frsglicher  Jura,  Kreide:  QrÜnsand  mit  Exogyren: 
Qioschichten,  Konglomerate  in  mehreren  Horizonten,  auch  Ameghino's  Jura  ge- 
hört Eur  Kreide,  Sandsteine  und  Lignite  der  oberen  Kreide  mit  Dinosauriern 
(Quaranitikschichten).  Tertiär:  Eocän  und  Oligocäo  sind  die  Magellanisnschich- 
ten,  Oligocän  und  Miocän  die  Patsgonianschichten ,  deren  obere  marine  Fossilien 
Terebratula-Pecten,  Ostrea  &c.  enthalten,  die  Santa  Cruz  -  Schichten  liegen  darüber 
(Mittel-  und  Obermiocän).  Die  Kap  Fairweather- Schichten  werden  sum  PliocSn, 
die  Shingle- Formation  ins  Pleistocän  gestellt.  —  A.E.  Ort  mann  hat  die  wirbel- 
losen Tiere  der  patagoniichen  Formation  besprochen  ^^^i).  —  Eine  Anzahl  von 
Fossilien  der  Santa  Cruz  -  Formation  in  Patagonien  beschrieb  M.  Cofsmann^^^. 

5.  E.  Hu88ak^i<^)  hat  ans  dem  Nepbelinsyenitgebiete  der  Sierra 
de  Caldas  in  Brasilien  ein  leukokrates  Ganggestein  besprochen.  — 
Über  das  Tertiär  von  Taubat^  (St  Paul)  in  Brasilien  beriohtete 
A.Smith  Wood wardiiö4j,  —  fl,  y.  Ihering  besprach  einige 
der  Fossilien  von  Taubat^  l^O^), 


loW)  NJb.  1900,  I,  224—30.  (Man  Tgl.  auch  Am.  JSc.  IX,  261.)  —  i»*)  Svenaka 
Ezp.  Msgellanslandera  (1895—97)  I,  1.  107  S.  mit  K.  (1  : 1  500000),  1899.  — 
10»)  Förh.  Qeol.  F3r.  XXII,  1900,  191—206;  mit  K.  —  «»«)  B.8G*ol.  XXYIU, 
1900,  29—33.  —  1007)  B.  Geol.  Z.  1898,  L,  486.  —  ^086)  Comm.  del  Mua.  Nie. 
Buenos  Aires  1899,  69 — 76.  Man  ygl.  ebenda  98—110  die  Antwort  Hauthal'a  u. 
D.  Geol.  Z.  1899,  688—91.  —  "")  NJb.  1899,  II,  1—46;  2  Taf.  —  "«>)  Am.  JSc 
IX,  1900,  8ö— 108;  mit  K.  —  UM)  Ebenda  868—80.  —  "O»)  Joum.  de  ConchyL 
47,  1899,  223—42;  mit  2  Taf,  —  "<«)  NJb.  1900,  I,  22—28.  —  "04)  ReriaU 
Mus.  Pauliste  1898,  63.  —  "Oö)  £benda  71. 


PoIarIiod«r.  811 

Polftrländer. 

A.  NQrdaÜ<mUk  und  twrdUchei  Eiamser.  1.  E.  ▼.  Drygaliki'i 
Ordnland  werk  ^l<^)  behandalt  vor  allem  das  Inlandei«  nnd  den 
RüBtensaum.  Die  EisBtrÖme  und  Moränen  werden  geschildert  — 
G.  Flink  i^)  hat  einen  Bericht  erstattet  Über  eine  mineralogische 
Reise  in  Sfidgronland  (1897).  Die  Funde  entstammen  vor  allem 
den  Eläolithsyeniten.  Aoch  die  Kryolithgrube  von  lyigtut  wurde 
besacht.  —  A.  G.  Nathorst^^<^)  hat  Bericht  erstattet  über  die 
Reise  nach  Nordostgrönland.  —  R.I).  Salisbury  '^^^)  hat  die  Glazial- 
geolog^e  Nordgrönlands  besprochen.  Selbständige  Vergletscberung. 
Ebenso  in  Nea-Fundland.  Ob  Skandinavien  und  Grofsbritannien  je 
eine  zusammenhängende  Eisdecke  besessen  habe,  sei  fraglich. 

Die  Faröer-Jnwiln  behandelt  eine  Abhandlung  von  J.  L  o  m  a  s  ^^^^). 
Keine  Störungen  der  Basaltplateaus ,  nur  Erosionsersoheinungen. 
ZirkusbDdungen. 

3.  Das  Hochland  im  Innern  Ishndty  nordwestlich  von  Langjökull, 

bereiste  Th.  Thoroddsenilli). 

Doleritiiehe  Laven,  Tuife  nnd  Brecci«n.  Morinenbildnngen,  Rnndhöcker.  Anf 
der  Halbinael  Rejkjuis:  Bttalte,  Tuffe  nnd  Breeeien,  Liparite  (weniger  yer- 
brcitet),  Dolerite,  nachglaiiale  LaTaetrome.  —  H.  Pjetnriioni^^  hat  die 
Palagottitbreeeien  ale  Moranenbildnngen  gedeutet. 

4.  J.  G.  Andersson  1^^)   hat   die  Stratigraphie  und  Tektonik 

der  Bwrenrlnael  ausführlich    mit  jenen   von   Spitzbergen   und   dem 

Ural  in  Vergleich  gebracht. 

Über  dem  UntertÜnr  (Heklahook)  folgt  diskordant  das  Oberderon  (Steinkohle 
der  Ursaeandateine  mit  Pflansen).  Das  Unterkarbon  fehlt,  das  Mittel-  nnd  Ober- 
karbon ist  dnrch  rote  und  gelbe  Sandsteine  und  Fusulinenkalke  (Mitteldevon)  und 
diskordant  darüber  durch  KoraUensandsteine,  Xalke  mit  Productus  cora  und  durch 
wieder  diskordant  darftber  folgende  Spiriferenkalke  rertreten.  Nach  einer  Lücke 
(Permokarbon)  folgen  Schiefer  mit  bituminösen  Kalken  und  Sandsteinen  mit 
Pflanienresten;  Daonelienschiefer  nnd  Myophoriasandsteine  der  Trias.  —  A.  G. 
Hathorst^^l^)  sehrieb  Aber  die  Deyonfiora  („Ursaflora**)  der  B&ren-Insel.  Die- 
selbe gehdrt  sum  Oberderon  und  ist  älter  als  die  you  Heer  sur  Ursastufe  ge- 
rechnete Flora  Ton  Spitibergen,  die  zum  Unterkarbon  gehört.  Auch  fossile 
Pflanzen  vom  Franz  Josefs  -  Land  hat  N.  untersucht  ^^i^.  Auch  die  Ausführungen 
Bber  König  Karls  -  Land  mögen  an  dieser  Stelle  angefahrt  werden  ^^i').  —  Job. 
Bö  hm  ^^^7)  machte  eine  Mitteilung  Aber  Triasfossilien  Ton  der  Baren -Insel: 
Traehyceras  ursinnm  n.  sp.,  Arctoceras  Lindströmi  n.  g.  n.  sp.,  Myophorien,  Lima 
und  Peeten.  (Kamische  Stufe.)  —  Eine  Notiz  Über  die  Kohlenlager  der  Büren- 
lascl  hat  Möllmann  gebracht ^ii^. 

5.  V.  Carlheim- Oyllensköld  ^^^^)  hat  über  geologiflche  Ent- 
deckungen auf  Spittb&rgm  (OradmeBSungs-Ezpedition  1898)  berichtet 

Silor  (Heklahook-Formation),  Deron  (Ursaschichten),  Permokarbon  (Loyfos- 

UM)  Berlin.  2  Bde  1897.  L  556  S.,  II.  571  S.  (zool.  boten,  geophysische 
DsrieguDgcn).  —  »07)  Hedd.  om  Grönland  XIV,  Kopenh.  1898.  —  »^B)  fmer  1900, 
115—5«;  mit  8Taf.  —  IW)  J.  of  Oeol.  Chicago  IX,  1896,  769— -810.  —  i"0)GeoI. 
Msg.  1899,  VI,808ff.  —  iUi)Geogr.Tidakr.XY,1899,3— U;  mit  K.  (1:520000). — 
^  Scott  GMag.  XVI,  265—93.  —  "»)  BnlL  OeoL  Inst.  Un.  Upsala  1900,  IV,  2, 
UA — $3.  —  H")  Ymer  1899,  171—85;  mit  2  K.  —  m»)  Nonr.  Nordpolar- Exp. 
(1893—96).  26  S.,  2Taf.  Kristiania  1900.  —  m«)  Tmer  1899,  1—32;  mit  K.  — 
^  D.Qeol.  Z.  51,  1899,  825.  —  ^^  Qlttekanf  XXXVI,  Essen  1900,  225.  — 
^)  OfTers.  Vet-Akad.  Förh.  Stockholm  1899,  887—900. 
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Berg),  Trias  (Posidonia  Mimer,  Torella  S^p)«  Jura  mit  ATioula,  Ammonitee  tripli- 
catus  &c.  (Hinlöpen  Straft,  Thomb  Point).  Tertiär.  Diabas  an  Tielen  Punkten.  — 
£.  J.  Garwood^^  hat  weitere  Notiien  Aber  die  Glasialphinomeue  Ton  Spitz- 
bergen heranegegeben  (VII.  1035).  —  0.  de  Qeer^^)  hat  die  Vergletschening 
des  östlichen  Spitzbergen  während  der  Eiszeit  besprochen  (Richtong  der  Eis- 
strome  yon  K  gegen  SW). 

Die  von  der  schwed.  Arctic-Expedition  mitgebrachten  Reste  fossiler 
Fische  hat  A.Smith  Woodward^^^)  in  einer  Notiz  besprochen. 

Über  marines  Mesozoikum  von  Könt^  Kar k-  Land  hat  J.  F.  Pom- 
peckj  geschrieben  1^23) 

Dogger:  Sandsteine  mit  Pseudomonotis  echinata  (Batb),  Sandsteine  mit  Amm. 
Ishmae  var.  arctica  und  Mergel  mitCadoceras  nnd  Belemniten  (Kelloway).  Malm: 
Ancellenkalke  (oberes  Oxford),  Schiefer  mit  Cardioceras  n.  sp.  (Kimmeridge),  Schiefer 
nnd  Mergelkalke  mit  Ancellen  (untere  nnd  obere  Wolgastnfe),  Mergel  mit  Aneella 
crassicoUis  (Neokom).  —  Die  Basalte  Ton  König  Karls  -  Land  nntersacbte  Harn- 
berg^iM).  Tafelberge  mit  Basaltdecken  und  -gangen.  Zwei  Verwerfungen  too 
K — S  mit  Absenkung  im  0.  Kelloway  im  W.  Oberer  Jura  und  Neokom  Tor- 
herrschend.  Schwedisch  Vorland  ist  im  W  gesunken.  Am  Kap  Hammerfest  ein 
vertikaler  Basaltgang  mit  horizontalen  Siulen.  Basalt  häufig  blasig.  Die  Aus- 
brüche erfolgten  wie  auf  Frans  Josefs  -  Land  zwischen  Jnra  und  Kreide. 

6.  Die  jurassische  Fauna  von  Kap  Flora  auf  Franz  Josefs -Land 
hat  J.  E.  Pompeokj  beschrieben ^^^)  und  Fridtof  Nansen  gab 
eine  geologische  Skizze  von  dem  genannten  Vorgebirge. 

7.  Aus  den  Kalksteinen  des  Kap  Grebeni  auf  der  Wa^atseh-lnsel 

und  des  Flusses  Nechwatowa  auf  Nowaja  Semlja  haben  Nordenskiöld 

(Waigatsch*!.)  und  Lehmann  (N.  SemJja)  Versteinerungen  mitgebrachit, 

welche  von  Th.  Tschernyschew  und  N.Jakowlew  bearbeitet 

wurden  ^'^^). 

Die  Yorliegenden  Faunen  entsprechen  dem  Deren  nnd  zwar  sind  jene  Ton 
der  Waigatsch- Insel  nicht  älter  als  oberes  Unterdevon  und  nicht  jttnger  als  nnterea 
MitteldcTon,  jene  Ton  Nowaja  Semlja  nicht  Ilter  als  das  MitteldeTon. 

B.  Antarktische  Eegion.     Prior  ^^^'Q  brachte  petrographische  No« 

tizen   zur  Veröffentlichung   über   Gesteinsproben ,   welche  seinerxeit 

(1839 — 43)  von  der  Erebus  u.  Terror  -  Expedition  in  die  antarktiseben 

Regionen  (James  Ross)  gesammelt  worden  waren. 

Feldspath- Basalt  yon  Auckland,  Basalt  und  Foraminiferenkalk  (Pliocän,  Hom* 
stein)  Ton  der  Campbell-Insel  (I.  928).  Granit,  Fhonolith,  Falagonittuff  und  Basalt 
Ton  der  Possession-Insel,  Basalte  von  der  Franklin-Insel.  Auch  ans  den  Exkremen- 
ten von  Seehunden  und  Pinguinen  stammende  Gesteinsstttcke  wurden  nntersucht. 
AuXserdem  viele  Proben  yon  Kerguelenland  (II.  636). 

Borchgrevink's  ^^^)  SUd polar- Expedition  hat  Viktorialand  be« 
sucht  und  gefunden,  dafs  dasselbe  vorwiegend  aus  basaltischen  Ge- 
steinen besteht.  Auf  der  Herzog  York-  und  der  Franklin* Insel  wurden 
Sedimentgesteine  entdeckt  (aus  Quarz*,  Granit*  und  Feldspathfrag- 
menten  bestehend).     Auf  der  York-Insel  mächtige  Quarzgänge. 

IWO)  Qj  1899.  10  S.  mit  K.  u.  7  Taf.  ■—  l«*)  Förh.  Q«oL  F5r.  1900,  XXli, 
427—86;  mit  K.  (1:4000000).  —  ^^  Bih.Yetensk.  Ak.  Handl.  XXV,  4,  1900. 
6  S.  mit  1  Taf.  —  ii»)  Öf?.  Vetensk.  Ak.  F8rh.  Stockholm  1899,  449—64.  — 
iiM)  Fdrh.  Geol.  Fdr.  XXI,  609—82 ;  mit  8  Tat  —  ^^  Nanaen's  PoUr-Ezp.  Wies. 
Besult.  Kristiania  1899.  197  S.  mit  2  Taf.  (1  geol.  K.).  —  u»)  vh.  m8s.Min.Gs. 
XXXVI,  1899,  65—99;  mit  8  Taf.  —  ^^  Miner.  Mag.  n.  Jonm.  Miner.  Soe.  London 
1899,  XII,  69—92.  —  11»)  PM  1900,  242  (nach  den  Berichten  in  den  „Aften- 
poster"). 


Sericht  über  die  nenere  wissenscbaftliclie  Litteratur  zur 

Länderkimde  Europas. 

Südeuropa. 

Von  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer  in  Marburg. 

(AbgMchloMen  am  81.  Dez.  1900.) 

Iberische  Halbinsel. 

In  der  Magerkeit  des  nachfolgenden  die  drei  Jahre  von  1898 
bis  1900  berfiokmchtigenden  Berichts  spiegelt  sich  im  allgemeinen 
die  geringe  Pflege  wieder,  welche  noch  immer  auf  der  Halbinsel 
geographischen  und  verwandten  Studien  zu  teil  wird,  im  besonderen 
der  unheilvolle  Einfluis  der  Kämpfe,  welche  schlieilBlioh  zum  Ver- 
iuste  aller  überseeischen  Besitzungen  Spaniens  geführt  haben.  Mög- 
fieh  ist  auch,  dafs  deiff'YerfaÄer  einzelne  VeröflFentlichungen  ent- 
gangen sind,  wichtigere  wohl  kaum.  Von  einer  Unterstützung  von 
Spanien  aus,  um  möglichst  erschöpfend  berichten  zu  können,  ist 
leider  noch  nie  die  Rede  gewesen.  Ich  glaube  sogar,  dais  noch 
nie  einer  dieser  Berichte  in  Spanien  gelesen  worden  ist,  wie 
auch  von  einem  Einflüsse  der  deutschen,  wie  der  Geographie  über- 
haupt ia  ihrer  neueren  Entwiokelung  auf  Spanien  bisher  noch  keine 
Spur  zu  entdecken  gewesen  ist.  Auch  die  Geologie,  in  welcher  sich 
gewisse  Beziehungen  erkennen  lassen,  hat  die  weite  Kluft  nicht  zu 
überbrücken  vermocht. 

Von  K.  Baedeker' s  vortrefflichem  Reisehandbuche  für  Spanien 
und  Portugal,  das  auch  manche  wissenschaftlich  zu  verwertende 
Bemerkung  enthält,  ist  bereits  eine  2.  Auflage  (Leipzig  1899)  er- 
sdliienen,  welche  gegenüber  der  ersten  namentlich  insofern  einen 
bedeutenden  Fortschritt  bezeichnet,  als  die  früher  gelassenen  Lücken 
nunmehr  ausgefüllt  und  auch  Asturien,  Galicien,  Nordwest-Andalusien 
nebfit  den  Balearen  einbezogen  sind. 

Entsprechend  seiner  früher  veröffentlichten  hypsometrischen 
Karte  hat  F.  de  Botella  y  de  Homos  eine  Reliefkarte  von 
Spanien  und  Portugal  in  1 :  2000000  veröffentlicht  und  zum  besseren 
Verständnis  derselben  eine  kurze  orohydrographisohe  Skizze  der 
Halbinsel  beigegeben.  Von  drei  angefügten  Tafeln  enthält  die  eine 
eine  orographische ,  die  andere  eine  hydrogpraphische  Karte  der 
Halbinsel  in  1  :  4  000000,  die  dritte  drei  Profile  durch  dieselbe  ^}. 

^)  Mapa  bipBometrica  de  Espsna  y  Portogal  k  1 :  2000000.  Breye  instrucciön 
pan  el  major  intolligeneia  del  mapa  in  rilieT«  d«  Espana  y  Portugal.  Madrid  1897. 
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Spanien« 

In  einem  Vortrage  hat  RibeyroySaal^B^  eine  sehr  knappe 
Skizze  der  geographischen  Orandzüge,  namentlich  aber  der  Boden- 
beachaffenheit  Ton  Spanien  entworfen,  zanächst  am  festzusteLleDi 
dais  der  Boden  Spaniens  durchaus  nicht,  wie  allgemein  angenommen 
werde,  sehr  fruchtbar  sei,  sondern  dies  nur  fleiisiger  Bearbeitung 
und  künstlicher  Berieselung  yerdanke.  Die  vom  Berichterstatter 
Th.  Fischer  zu  H.  Mills  International  Geography  London  1899 
heigesteuerte  Skizze  von  Spanien  möge  nur  erwähnt  werden. 

L.  Mallada  hat  seine  Erläuterungen  zur  geologischen 
Karte  von  Spanien  in  einem  3.  das  Devon  und  Karbon  behandeln- 
den Bande  fortgesetzt^).  Über  grölsere  Gebiete  liegen  mehrere 
geologische,  aber  den  geographischen  Verhältnissen,  besonders  der 
klaren  Erfassung  der  Bodenplastik  in  hohem  Grade  Rechnung 
tragende  gröisere  Arbeiten  vor.  So  von  Salvador  Calderdoy 
dem  wir  in  dieser  Hinsicht  schon  so  viel  verdanken,  eine  solche  über 
die  Meseta  von  Molina  de  Aragon^). 

Dieeelbe  ist  als  eine  Ton  Uai-  und  Jurabfindem  umgebene  SchoUe  «ngeetSrter 
Triaiichichten  anfsafaeeen.  Baa  YeretCndniB  fftr  den  sehr  rerwickelten  San  und 
die  geologische  Gescbicbta  sowie  die  Bodesplastik  des  hohen  Ostrandes  der 
iberischen  Meseta,  iet  damit  einen  Sehritt  weiter  gekommen.  Sine  Übersiaht  über 
die  Bibliographie,  eine  geologische  Karte  in  1 :  400000  nnd  Profile  erhShen  den 
Wert  der  Arbeit 

Ein   wesentlich  grölseres  Gebiet,  aber  derselben  Gegend,    hat 

A.  Dereims  als  Ergebnis  längerer  Forschungen  (1889, 1891,  189dX 

zum  Teil    auch    als   Zusammenfassung   früherer  Veröffentlichungen 

in  seiner  Doktorthese  dargestellt'^). 

Es  ist  dies  eine  der  anek  geographisch  wertTollstan  Arbeiten,  die  im  letstea 
Jahrsehnt  Aber  die  Halbinsel  erschienen  sind.  Sie  behandelt  den  geologischen 
Aufbau,  die  BodeDplastik  des  sfldlichen  Teiles  dieses  Kastilien  Ton  Aragonien  und 
Valencia  scheidenden  Hochlands,  namentlich  die  Plnlsgebiete  der  Jiloca,  HnerTa, 
Gallo,  Tsjo,  Tnria  nnd  Mijares.  Bibliographie.  Geologische  Karte.  Profile.  £r 
lUst  die  Meseta  im  NO  Ton  8  parallelen  Ketten  begrenst  sein,  die  80  km  von- 
einander entfernt  sind:  die  iberische  ron  Borgoe  bis  Montalban  nnd  die  hesperischov 
die  deatlich  Yon  der  chaine  serratiqne,  die  Ton  NO  nach  SW  streicht,  getrennt  ist. 
Anf  die  alten  Achten  dieser  beiden  Ketten  stfitsen  sich  Ton  beiden  Seiten  trins- 
sisehe,  jarassische  und  kretaceische  Ablagerungen,  welche  beide  Ketten  Tereinigen, 
um  das  Tafelland  von  Teruel  im  Sfldosten  su  bilden.  Die  Bildung  der  beiden 
grofsen  Antiklinalen  der  iberischen  und  hesperischen  Kette  steht  wahrscheinlich 
in  ursachlichen  Besiehungen  zur  Entstehung  der  benachbarten  tertiiren  Depreseion. 
In  derselben  Zeit  mögen  sich  die  sahlreichen  Verwerfungen  gebildet  haben,  die 
man  im  Sflden  von  Aragonien  sieht,  alle  den  Achsen  der  Antiklinalen  parallal. 
Die  einsige  orohjdrographisch  wichtige  entepricht  dem  Thale  des  Jiloca  nnd 
Guadalaviar,  dem  tertiären  Idubeda-Thale ,  das  hoch  von  mioeSnen  Sedimenten 
gefQllt  ist,  welche  das  tertiäre  Ebrobecken  mit  der  Ebene  von  Valencia  ▼•r-. 
binden. 


^  El  suelo  de  la  patria.  BSG  Madrid  1899.  —  ^  M«m.  Com.  Mapa  geol.  da 
Espana,  Madrid  1898.  Bef.  von  TKPischer  PM  1900,  £B  180.  —  *)  Ezisteneia 
del  infimliisico  in  Espana  y  geologia  fisiografica  de  la  meseta  de  Molina  de  Aragon. 
Ann.  Soc.  esp.  de  Hist  nat,  Ser.  8,  VII,  Madrid  1898.  —  ^  Recherehee  g6o- 
logiques  dana  le  Sud  de  TAragon.   Lille  1898. 
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In  dritter  Stelle  nenne  ich  eine  Arbeit  eines  Schülers  von  Sal- 
Tsdor  Calderdn,  Fr.  de  las  Barras  de  Aragon^)  über  die 
Provinz  Sevilla. 

Dieselbe  beruht  swsr  nicht  »nf  eigener  Feldtrbeit,  londern  iet  eine  Konpi- 
latioD,  die  in  grolsen  Abeebnitten  gans  ron  ihren  Vorarbeiten  abhingt,  ja  lange 
Abschnitte  derselben  abdruckt,  aber  eie  iet  mit  Sorgfalt  nnd  Kritik  gemacht  und 
enthalt,  da  anater  der  Geologie  nnd  Petrographie  noch  andere  Seiten  der  Landei- 
•atvr  berfieksichtigt  werden,  Tiel  ISnderknndlich  wertroUen  Stoff. 

Schlieielieh  mnJGi  auch  daraaf  verwiesen  werden,  dafs,  als  ein 
sehr  glücklicher  Gedanke,  die  französische  geologische  Gesellschaft*^) 
ihre  außerordentliche  Versammlung  im  Herbste  1898  in  Barcelona 
abgehalten  hat,  was  den  Anstofs  zu  einer  ganzen  Reihe  allerdings 
ausscblierslich  geologischer  Veröffentlichungen,  sowohl  spanischer  wie 
französischer  über  verschiedene  Gegenden  von  Katalonien  (Montjuich, 
Olot,  Montserrat,  Oardona  &o.)  gegeben  hat  7).  Das  noch  sehr  rück- 
stiuidige  Verständnis  für  den  geologischen  Auf  baa  Kataloniens  ist  da- 
durch wesentlich  gefördert  worden.  Besonders  hat  Ad  an  de 
Tarza  die  alten  Eruptivgesteine  von  Katalonien,  die  Granite,  Por- 
phyre, Diabase  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen. 

Die  Gewässer   Spaniens   haben    von    Seiten    des    Ingenieurs 

H.  Bentabol  j  Üreta^)  eine   eingehende  Betrachtung  erfahren, 

allerdings  weniger  vom   hydrographischen    und    geographischen   als 

von  wirtschaftlich-technischen  Standpunkte  aus. 

Et  kommt  dem  Verfaaaer  weaentlich  daraaf  an  klar  an  legen,  welche  SebSden 
und  Yerlnate  Spanien  dnreh  den  Mangel  an  Pttraorge  fSr  leine  Gewiaaer  erleidet, 
ud  Yorachlige  aar  Beaeitigang  dieaer  Übelatände  an  machen.  Die  Niederaehllge 
werden  eingehend  behandelt,  freilich  ohne  dafa  der  Verfaaaer  Ton  Hellmanna 
masterhafter  Daratellnng  Vorteil  aieht,  Ton  der  er  auch  nur  die  kleine  epanische 
Vorarbeit  kennt.  Eine  mit  dem  Jahre  224  t.  Chr.  beginnende  Zaiammenstellong 
der  aafaerordentliehen  klimatiaehen  Eracheinangea  der  Halbinsel  nnd  die  Unter- 
rachong  der  Uraaohen  der  Dttrreperioden ,  der  Cberschwemmnngen  &e.  kSnnte 
▼ielleieht  IHr  die  Frage  der  Klimaschwankongen  wertroU  aein.  Der  Verfasser 
kommt  an  dem  Ergebnisse,  dafs  in  Spanien  Ton  einer  mittleren  Regenhöhe  yon 
510  mm  45%  Tcrdansten,  55%  abflieCien  nnd  nnr  80%  in  den  Boden  eindringen. 

Die  Höhlenforschung  wird  auch  in  Spanien  jetzt  mit  Eifer 
betrieben.  So  liegt  von  dem  Führer  dieser  Bewegung,  E.  A. 
Martel,  selbst  ein  Bericht  über  seine  Höhlenforschungen  auf  den 
Balearen,  von  denen  ja  Mallorka  ganz  besonders  durch  seinen  Höhlen« 
reichtom  ausgezeichnet  ist,  und  in  Katalonien  vor^.  Wesentliche 
E^änzungen  dazu  gibt  der  spanische  Geologe  Puig  y  Laraz 
(ebenda),  der  MartePs  Bericht  auch  Obersetzt  hat,  indem  er  auch 
auf  die  balearischen  Talayots  eingeht,  die  Bibliographie  und  das 
Geschichtliche  berücksichtigt.  Die  Höhlen  der  Provinz  Segovia  und 
ibre  vorgeachichtlichen  Funde  hat  Tomas  Llorente^^)  behandelt, 

^)  Apvntee  pars  ona  descripciön  geologica-mineralogica  de  la  pronncia  de 
Senlla,  Paleneia  1899.  Bet  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  123.  —  ?)  Bnll.Soo. 
Sfol.  de  France,  3e  8fr.,  Paria  1898.  Bol.  Baal.  Acad.  de  Cienciaa  j  Artes  de 
Barcelona,  S.  ep.  1,  Barcelona  1898.  —  ^)  Las  agnas  de  Espafia  j  PortngaL 
BoL  Com.  Mapa  geol.  da  EapaAa,  T.  XXV,  Madrid  1898.  Portugal  ist  trota  dem 
"Ktil  so  gnt  wie  gar  nicht  bertteksiohtigt.  BeL  ▼.  Th.  Fiaeher  PM  1901,  LB  191.  — 
')B8&MadridXL,1898.—  10)  BoL  Com.  Mapa  geol.  de  Eipana,T.XXy,  Madrid  1898. 
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diejenigen,  zum  Teil  neu  entdeckte,   der  Gegend  von  Maro  an  der 
andalusiscben  Mittelmeerküste  GhaveB  y  Perez  del  Pulgar  ^^). 

Zur  Seenkunde  des  seenarmon  Landes  ist  eine  kurze,  von 
einem  Plane  in  1  :  2000  erläuterte  Beschreibung  des  kleinen  an* 
ziehenden  Glazialsees  der  Lagune  de  Gredos  in  der  gleichnamigen 
Sierra  (Revista  de  Montes  XII  Madrid  1898}  za  erwähnen. 

Zum  Klima  von  Spanien  möge  zunächst  noch  einmal  auf  das 
oben  erwähnte  Werk  von  Bentabol  y  üreta  verwiesen  werden. 
Eine  Reihe  meteorologischer  Tabellen  zum  Klima  von  JPimfsrrada 
(8  Jahre  1889 — 96)  enthält  ein  noch  su  besprechendes  Werk  von 
Laredo  Blanco  (siehe  S.  318). 

Zur  Völkerkunde  und  Anthropogeographie  li^en  zwei 
neue  Arbeiten  vor.  Die  eine  über  die  Basken  von  Karntz 
(Globus  LXXIVi  1898),  welche  auf  einer  von  ihm  für  das  ethno- 
graphische Museum  in  Lübeck  zusammengebrachten  Sammlung  von 
Arbeitsgeräten  beruht  und  namentlich  die  Ähnlichkeit  der  letzteren 
mit  den  von  den  Berbern  gebrauchten  betont.  In  der  biblio- 
graphischen Übersicht y  welche  HoyosySäinz  in  den  An.  6oc. 
Esp.  de  Bist.  Nat.,  2*  Ser.  IV,  Madrid  1898,  ober  die  anthropo- 
logische Litteratur  von  Spanien  und  Portugal  gibt,  findet  auch 
Ethnographie  und  Urgeschichte  volle  Berücksichtigung.  Als  eine 
recht  wertvolle  Studie  zur  Kultur-  und  Wirtschaftsgeographie,  mehr 
noch  zur  Pflanzengeographie  von  Spanien  ist  eine  Monographie 
über  die  Korkeiche  von  Eugen  A.  Müller  (Bonner  Dise.  1900)  an- 
zusehen, da  diese  aufser  am  maritim  beeinflalsten  Rande  der  Atlas- 
länder  ihr  wirtschaftlich  am  meisten  ins  Gewicht  fallendes  Ver- 
breitungsgebiet in  Spanien  hat.  Eine  Verbreitungskarte  in  1 : 6  750000 
ist  beigegeben.  Die  Gewinnung  und  der  Handel  mit  Korkrinde  wird 
eingehend  dargestellt.  Reiche  Bibliographie.  Eine  dankenswerte 
Studie  über  25  römische  Strafsen  in  Spanien  hat  A.  Blasquez^ 
veröffentlicht. 

Zur  Urproduktion  und  Gewerbthätigkeit  liegen  Ar- 
beiten über  den  so  wichtigen  Bergbau  vor.  So  zunächst  die 
amtliche  statistische  Übersicht  ^^)  Über  den  Bergbau  und  die  Metall- 
verarbeitung Spaniens  für  1897, 

Der  Bergbau  weist  im  Gesamtertrag  einen  Rückgang  Ton  7  Hill.  Pea.  geg^ 
das  Vorjahr  auf,  obwohl  Eisen-  und  Eohlengewinnang  im  Steigen  sind.  Doch  ist 
durch  steigende  Metallverarbeitung  (24  Hill.  Fes.  mehr  als  1896)  der  Gesamt- 
ertrag mit  867  Mül.  Pes.  um  17  Hill,  grdlser  als  1896.  Es  waren  im  Bergbau 
66000,  in  der  Metallyerarbeitung  18000  Arbeiter  beichiftigt  Auch  in  diesen 
Zweigen  tritt  das  sich  stetig  steigernde  und  eines  Tages  wohl  politisch  ausschlag- 
gebende Übergewicht  der  Randlandschaften  gegenttber  den  zentralen  immer  mehr 
hervor.  Jede  Provinz  wird  durch  Tabellen  und  Erläuterungen  besflglich  ihres 
Bergbaus  und  ihrer  Metallverarbeitung  gekennaeichnet. 

Eine  kurze  Übersicht  über  das  Vorkommen  von  Asbest  und 
Amiant    in    Spanien    verdanken    wir     Salvador    Calderdn^)* 

11)  Aotas  Soc.  eep.  de  Hist.  nat.,  Madrid  1898.  —  U)  BSG  Madrid  XL,  1898.  — 
13)  Estedistica  minera  de  Espana  en  el  ano  1897,  Madrid  1898.  Bef.  v.Th.Fiseher 
PM  1900,  LB  ISl.  —  1«)  La  Iffaturalesa  IX,  Madrid  1898,  442^45. 
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Einige  Silberminen  der  Provinz  Madrid  bei  Acebada  und  Robre- 
gordo  bebandelt  Sänchez  Lozano^).  Scbliefflliob  bat  P.  de 
Mesa  Y  Alvarez^^)  eine  auf  kritiscber  Prüfung  der  amtlichen 
Veröfifentlicbungen  bernbende  knappe  Überaicbt  über  den  Bergbaa 
und  die  Metallverarbeitung  Spaniens  veröffentliobt.  Die  spanische 
fiandelsstatistik^*^)  läfst  auch  ihrerseits  die  tie%reifende  Be- 
deutung dee  Verlustes  der  Kolonien  und  einen  allgemeinen  Rück- 
gang erkennen,  den  man  durch  Förderung  der  Beziehungen  zum 
ehemals  spanischen  Südamerika  auszugleichen  sucht. 

Die  Yorl&ufigen  Ergebnisse   der  spanischen   Yolkszählnng^) 

▼om  31.  Dez.  1897  liegen  nunmehr  vor. 

Eine  vergleichenda  Übertieht  greift  bis  1694  snrftek,  wo  man  die  BerSlkerang 
Spaniens  sn  8  Hill,  annahm.  Bei  der  ersten  Zahlung  Ton  1787  fand  man 
10409879  KSpfe,  1867:  16  464340,  1867:  16  678636,  1877:  16  634346,  1887: 
17  565632,  1897:  18  089600.  Die  Zunahme  ist  also  eine  sehr  langsame  und 
Spanien  ist  neben  Prankreich  das  einsige  Land  in  Europa,  das  im  letzten  Jahr- 
baodert  seine  Berdlkemng  nicht  mindestens  terdoppelt  hat.  Die  Volksdichte 
bctrigt  nur  36,  halb  soTiel  vie  in  Frankreich  nnd  ist  in  den  lotsten  40  Jahren 
Bar  Ton  31  anf  36  gestiegen.  Am  grSfsten  ist  die  Volksdiehte  nnd  am  raschesten 
iit  sie  gestiegen  im  allgemeinen  in  den  Bandlandschaften,  Toran  in  den  baskisehen 
ProTiosen  nnd  in  Katalonien.  Auf  dem  Innern  Tafellande  ist  die  Zunahme  eine 
•ehr  langsame,  ja  Aragonien  hat  Abnahme  aufzuweisen. 

Von  spanischen  Einzellandschaften  haben  bezeichnen- 
derweise die  Pyrenäen  und  Katalonien  die  meiste  Berücksichtigung 
gefanden.  Auch  die  spanische  Seite  der  Pyrenäen  berühren  zwei 
karze  Abhandlungen  von  E.  Belloc^^).  Dieselben  erstrecken  sich 
besonders  auf  das  Gebiet  der  Maladeta,  die  Gletscher  und  geo- 
logischen Verhältnisse  derselben,  ganz  besonders  aber  bebandeln  sie 
die  ergebnislosen  Versuche,  den  Weg  der  verschwindenden  Gewässer 
durch  Schwimmer,  Fluorescein  und  Fuchsin  festzustellen.  Belloc 
nimmt  an,  dafs  dieselben  ins  Mittelmeer,  nicht  in  den  Ocean 
(Qaronne)  gelangen.  Die  kleine  spanische  Enklave  Lima  im  fran- 
zösischen Gebiete  der  Gerdagne  schildert,  allerdings  vorwiegend 
toaristisch  E.  Brousse^).  Auch  die  kleine  Republik  u^M^i^orra  hat 
durch  H.  Dauchet^^)  allerdings  mehr  mit  Rücksicht  auf  politische 
Ziele  eine  eingehende  Betrachtung  erfahren.  Der  Verfasser  schlägt, 
um  endlich  eine  Beilegung  der  immer  wieder  auftauchenden  Frage 
▼on  Andorra  und  Llivia  zu  erzielen,  nach  Prüfung  der  Kecbts- 
ftosprfiche  Spaniens  und  Frankreichs  vor,  Llivia  an  Frankreich,  An- 
dorra an  Spanien  anzugliedern.     Für  Katalamen  enthalten  die  aller- 

^  Bol.  Mapa  geol.  de  Espaiia,  2»  8er.  III,  Madrid  1898.  —  ^^)  La  riquesa 
ninera  y  metalnrgica  de  Espana,  Madrid  1898.  Utt  Ton  Th.  Fischer  PM  1901, 
I<B  122.  —  17)  EsUdistica  general  del  comercio  ezterior  de  Espaiia  ...  eu  1897, 
Midrid  1898.  —  ^)  Eesultados  provisionales  del  Genso  de  la  poblaciön  de 
E*pana  &c.,  Madrid  1899.  Es  möge  hier  auch  auf  die  Studie  von  Pasanisi  Qber 
dieselbe  im  BSGltal.  1899  hingewiesen  werden.  —  ^)  De  fiagn^res  do  Luchon 
>Qx  Monts  Maudits,  Club  Alp.  Fr.  1897  u.  Glaciers  et  cours  d'eauz  souterraius 
<ia  Tersant  septentrional  de  la  Maladeta,  Revue  Trarauz  seien tif.  Paris  1898.  Bef. 
▼w  Th.  Fischer  PM  1900,  LH  126».  b.  —  80)  Ann.  Club  Alp.  Fr.  1897.  Ref.  Ton 
TlLFUcher  PM  1900,  LB  127.  —  *)  La  principaut^  d' Andorre  et  la  question. 
aadorrane.    Eefue  fran^aise  XXIII,  1898.    Karte  in  1 :  200000. 
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dinge  vorwiegend  touristischen  Veröffentlichungen  des  katalonischen 
Touristenkluhs  ^)  mehrfach  auch  länderkundlich  brauchbare  Arbeiten. 
So  gibt  L.  M.  V  i  d  a  1  eine  geographische  und  archäologische  Skizze 
des  Massivs  von  Sant  Pere  de  Roda  am  Kof  Crew  und  der  schon 
durch  frühere  Arbeiten  bekannt  gewordene  Höhlenforscher  Font 
y  Sague  fuhrt  den  Nachweis,  dais  in  der  Font  d'Armena  die  Ge- 
wässer wieder  zu  Tage  treten,  welche  sich  auf  der  Pia  d'Ardenya 
bei  Yallirana  verlieren.  Auch  auf  die  von  diesem  Klub  veröffent- 
lichten Führer  möge  verwiesen  werden.  Namentlich  sind  wieder 
zwei  von  Osona  hervorzuheben :  Guia  -  Itineraria  del  Llussares ,  de 
las  concas  del  Llobregat  &o.  mit  einer  Karte  in  1:1 500000  und 
Guia-Itineraria  de  la  regiön  del  Montseny  y  Guillerias.  Barcelona 
1898  und  1899. 

Die  Balearen,  besonders  Menorka,  sind  Gegenstand  einer  Schil- 
derung des  Zoologen  P.  Fraisse^)  auf  Grund  einer  allerdings 
auf  1876  zurückreichenden  Bereisung.  Hübsche  Naturschilderungen 
und  mancherlei  ganz  wertvolle  Bemerkungen  zur  Landeskunde  der 
Balearen  enthält  ein  von  Juan  B.  Enseflat,  einem  Eingebomen 
und  gründlichen  Kenner,  mit  Wärme  und  Sachkenntnis  geschriebener, 
mit  hübschen  Bildern  geschmückter  Reiseführer^). 

Eine  recht  gute,  umfangreiche  und  vielseitige  Ortsbeschreibung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  ärztlicher  und  hygienischer  Ver- 
hältnisse mit  gutem  Stoff  für  vergleichende  demographische  Studien 
hat  der  Gemeindearzt  von  JP&nferrada,  dem  Hauptorte  der  Gebirgs- 
landschaft Bierzo  am  Sil  in  Leon,  Dr.  Laredo  Blanco^)  ver- 
öffentlicht. Schliefslich  wird  man  geradezu  als  eine  (wenn  auch 
nicht  vollständige)  Monographie  des  Sürra  Neviula'QehieteB  eine  um- 
fangreiche, auf  zwei  Bereisungen  im  Jahre  1872  und  1892,  nament- 
lich aber  gründlichen  Litteraturstudien  beruhende   Arbeit   von  J.  J. 

Rein^^)  bezeichnen  können. 

Es  wird  die  Sierra  Neyada  und  ihre  Umgebmig,  nameDtlich  die  Hochebenen 
Ton  Granada  nnd  Onadix,  sowohl  nach  den  bodenplastiscben  wie  nach  den  klima- 
tischen Verbaltnissen,  nach  Flora,  Handel  und  Gewerbthitigkeit  und  gani  beson- 
ders das  Seidengewerbe  in  den  Alpnjarras  geschildert.  £ine  wertroUe  Beigabt 
ist  die  Karte  in  1 :  200000. 

Portugal. 
Der  portugiesische Generalstab  beginnt  eine  Carta  itineraria 
de  Portugal  in  9  Blättern  in  1 :  250000  zu  veröfifentlioben,  welche 
die  YerkehrBwegOi  Telegraphenlinien,  Poststationen  und  Hydrographie 
enthält.  Die  bereits  erschienenen  Blätter  8  und  9  umfassen  dss 
südöstliche  Alemtejo.  Von  der  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Aoker- 
baukarte  von  Portugal  in  1 :  25000  und  1 :  50000  ist  fast  ein  Drittel 

^  Centre  excnrsionista  de  Catalunys.  Bntleti  T.  VIIX.  Barcelona  1898.  — 
3S)  Skizzen  ton  den  Balearischen  Inseln ,  Leipzig  1898.  Ref.  yon  Th.  Fischer 
PM  1900,  LB  129.  —  M)  Guide  Ulnstr«  des  lies  Balöares.  Palma  de  Mallorca 
1900.  Bef.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  120.  —  >}  Geografia  medica  espanola. 
Datos  para  el  estndio  medico-topografico  de  Fonferrada.  Astorga  1899.  Bef.  von 
Th.  Fischer  PM  1901,  LB  125.  —  ^  BeitrSge  zur  Kenntnis  der  spanischen  Sierra 
l^efada.    Abb.  der  GGs.  in  Wien  1899. 
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▼oliendet.  Das  Relatorio  dos  trayalfaoB  geodeticosi  topographicos  e 
bydrographicoB  exeoutados  nos  annoa  1896  e  1897,  Lisboa  1898, 
berichtet  über  die  Beendigang  der  geodätischen  und  topographischen 
Aufnahme  der  Insel  San  Miguel  und  die  Fortsetzung  der  Arbeiten 
an  der  Haupt basis  und  den  Präzisionsnivellements  von  Portugal 

Die  geologische  Karte  von  Portugal^,  2  Blätter  in 
1:500000,  herausgegeben  von  J.  N.  F.  Delgado  und  P.  Choffat 
liegt  nunmehr  (1900)  vollendet  vor  und  bildet  ein  sehr  hochzu- 
schätzendes Hilfsmittel  für  die  wissenschaftliche  Erfassung  der  Ober- 
flacbenformen  des  Landes.  Oegenüber  der  älteren  1876  erschienenen 
zeigt  sie  einen  bedeutenden  Fortschritt  und  zahlreiche  Berichtigungen, 
leider  aber  entbehrt  sie  der  Oeländedarstellung  und  bricht  an  der 
Grenze  ab. 

Einer  der  wichtigsten  K ä s t e n abschnitte  Portugals,  das  Miin- 
dangsgebiet  des  Tejo,  hat  von  portugiesischen  Marineoffizieren  eine 
eingehende,  durch  14  Tafeln,  welche  Eüstenansiohten,  Leuchttürme  &o. 
enthalten,  erläuterte  Beschreibung  erfahren  ^). 

Die  Quellen  und  unterirdischen  Gewässer  von  Portugal  hat 
der  Geologe  P.  Choffat^^),  wenn  auch  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Landwirtschaft,  behandelt. 

Zur  Phänologie  von  Coimbra  hat  der  bekannte  deutsche 
Phänolog  E.  Ihne^)  auf  Grund  der  nach  seinen  Anweisungen  und 
dem  Hoffmann-Ihne'schen  Schema  von  dem  deutschen  Garteninspektor 
Möller  des  botanischen  Gartens  in  Coimbra  angestellten  16jährigen 
Beobachtungen  eine  mit  Giefsen  und  Nürnberg  vergleichende  Studie 
▼eröffentlicht. 

Die  ozeanograpischen  Studien,  welchen  der  König  von  Portugal 
an  Bord  seiner  Yacht  Amelia  seit  1896  obliegt,  beginnen  (wissen- 
sebaftliobe'  und)  wirtsohaftliohe  Früchte,  zunächst  für  die  portu- 
giesische Fischerei  zu  zeitigen.  Namentlich  enthält  die  erste 
Teröffentlichung  ^^)  Untersuchungen  über  die  Thunfischereien  an 
der  Küste  von  Algarve,  den  einzigen,  die,  von  den  kanarischen 
abgesehen,    aufserhalb   des   Mittelmeeres    wirtschaftliche   Bedeutung 

baben. 

£8  ergibt  sieh,  daTs  auch  der  Thanfiseh  in  seinen  Wanderungen  Ton  den 
Veränderongen  seines  Lebenselements  beeinflofst  in  iwei  dareh  50 — 52  tagige 
Zvisehenräame  getrennten  Wandersttgen  an  der  Küste  Ton  Algaire  erscheint.  Ober 
äie  portugiesischen  Fischereien  und  ihren  Ertrag  in  den  Jahren  1896 — 98  gibt 
eine  amtliehe  VerolTentlichnng  ^)  Auskunft.     Auch  die  Brackwasserfischereien  und 


^)  Ref.  von  Th.  Fischer  FM  1901,  LB  115.  —  ^  Descrip^äo  da  costa  de 
Portugal  entre  o  cabo  da  Roca  e  do  Espichel  e  instrucqöes  para  entrada  e  salida 
do  Porto  de  Lisboa.  Lissabon  o.  J.  —  ^  Bol.  Assoc.  centr.  da  Agrio.  Portog., 
Vol.  I,  Lisboa  1839.  Eine  neue  Ton  der  portugies.  Ackerbaugesellsehaft  yeröffent- 
bellte  Zeitschrift,  die,  wie  obiges  Beispiel  zeigt,  neben  rein  landwirtschaftl.  Fragen 
ixh  solche  tou  geographischem  Interesse  behandelt.  —  ^)  Bol.  Soc.  Broteriana 
2Y.  1898.  YgL  auch  32.  Bericht  der  Oberhess.  Gs.  für  Natur-  u.  Heilkunde  su 
^^eÜMB,  Jahrg.  1897.  Auch  die  meteoroL  Beobachtungen  von  1866—90  sind  dort 
*tt|ftcilt  —  A)  C.  de  Bragansa:  Besultados  das  inyestiga9oes  scientificas  feitaa 
*  bordo  do  yacbt  Amelia.  Fescas  maritmos.  I.  A  pesca  do  Atum  no  Algarre  em 
1S98.  Lisboa  1899.  —  ^)  Conüssio  central  de  Pescarias.   Estadistica  das  peseaa 
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die  Anstemzucht  werden  berücksichtigt.  Der  Jahresertng  erreicht  im  Mittel  etwi 
18-|-  Miil.  Frank,  wovon  die  Hälfte  allein  anf  die  Sardinenfischerei  kommt.  Es 
waren  1898  32482  Personen  mit  Fischerei  beschäftigt. 

Über  die  Bevölkerungsbewegung  und  die  Auswande- 
rung in  den  Jahren  1891 — 93  liegt  ebenfalls  eine  amtliche  Ver- 
öffentlichung YOT^)f  aus  welcher  hervorgeht,  dafa  eine  geringe  Be- 
völkerungszunabme  in  der  fraglichen  Periode  wesentlich  auf  eine 
Abnahme  der  Todesfälle  zurückzuführen  ist,  während  die  Auswan- 
derung rasch  wächst,  von  17000  im  Jahre  1888  auf  33600  im 
Jahre  1891.     Doch  war  sie  1893  wieder  auf  30000  gesunken. 

Italien. 

Als  reich  und  vielseitig  erweist  sich  auch  in  der  vorliegenden 
Berichtsperiode  die  Litteratur  über  Italien.  So  wichtig  die  Mit- 
arbeit von  Nichtitalienern  auch  sein  mag,  das  bei  weitem  Meiste 
tragen  die  Italiener  selbst  bei.  Sie  pflegen  die  Erforschung  des 
eigenen  Vaterlandes  mit  stetig  wachsendem,  höchster  Anerkennung 
wertem  Eifer. 

Von   systematischen   Gesamtdarstellungen    möge    auf  die 

schon   erwähnten,   noch   im  Erscheinen   begriffenen    von  6.  Mari- 

nelli  und  Th.  Fischer   nur  hingewiesen  werden.     Letztere  war 

eine  Zeit  lang  ins  Stocken  geraten,   schreitet   aber  jetzt  rasch  fort 

und  der  Vollendung  entgegen.     Inzwischen  ist  eine  solche  in  einem 

starken  Bande   von   dem   mit  Italien  durch  viele  Reisen  vertrauten 

und  durch  wertvolle  geologische  Veröffentlichungen  als  guten  Kenner 

erwiesenen  Geologen  W.  Deecke^)  erschienen. 

Das  Torliegende  Werk  ist  sehr  angleichartig  gearbeitet  und  bleibt  in  metho- 
discher Hinsicht  hinter  dem  inrück,  was  heute  von  einer  länderkundlichen  Mono- 
graphie gefordert  werden  kann.  Eine  knappe  Skisie  von  Italien  hat  ^er  Bericht- 
erstatter in  St.  MiUs  International  Oeography,  London  1899,  beigesteuert. 

Auch  das  Annuario  statistico  för  1898  und  1900  ist  hier 

zu  erwähnen  (1899  ist  keins  erschienen).     Sie  bieten  in  den  ersten 

Kapiteln  besonderes  geographisches  Interesse. 

Die  geographische  Position  der  aufsersten  Punkte  Italiens,  OberflSche,  Kflstea- 
llnge,  höchste  Punkte,  die  Klimatologie  werden  kun  behandelt.  Ebenso  der 
Flächeninhalt  und  die  Be?51kernng  nach  Cireondari.  Die  für  31.  Dei.  1898  be- 
rechnete Bevölkerung  betrug  31667946  Bewohner,  110,»  auf  1  qkm. 

Die  schon  früher  erwähnten  Frovinzdarstellungen  sind  eifrig 
vermehrt  worden.  Es  seien  von  L.  F.  de  Magistris  genannt 
die  Provinzen  Gomo,  ßergamo,  Arezzo,  Palermo,  Trapani,  Girgentii 
Catania,  Messina,  Galtanisetta,  Siracusa,  Campobasso,  Chieti  u.  a. 
Auch  müssen  zwei  neue  halbmonatlich  seit  1899  erscheinende  geo- 
graphische Zeitschriften  hier  erwähnt  werden :  II  Giro  el  Monde 
in  Bologna  und  La  oultura  geografica  in  Florenz. 


maritimas  no  continente  do  Beino  e  ilhas  adjacentes  nos  annos  1896,  1897,  1898. 
Lisboa  1899.  —  ^)  Ministero  dos  negoeios  da  faxende.  Movimento  da  papula^* 
EsUdo  ciYil.  Emigra^io  1891—98.  Lisboa  1898.  —  M)  Italien.  Bibliothek  der 
Länderkunde.   Berlin  1898.     Bef.  yon  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  105. 


ItaUen.  821 

Bntero,  ganz  TolkitfimUeli  gebaltan,  will  geographitches  Verständnis  in  Italien 
Terbreiten  nnd  beschäftigt  sieh,  Ton  heryorragenden  Fachmännern  untersttttit, 
aoeh  eingehend  mit  dem  eigenen  Vaterlande.  Die  sweite  hat  ihre  Ziele  höher 
gesteckt  nnd  will  ein  Spiegelbild  der  wissenschaftlichen  Entwickelnng  der  Qeo- 
giaphie  sein  nnd  es  besonders  dem  Lehrendan  ermSglichen,  sich  immer  anf  der 
H3he  an  halten.  Daneben  sielt  sie  aber  anch  anf  FSrdervng  der  italienischen 
Lendeskonde  nnd  des  Verständnisses  der  Geographie  in  den  mafsgebenden  Kreisen. 

Nach  langer  ünterbrechang  ist  auch  in  überaus  dankeDswerter 
Weise  yon  Seiten  der  italienischen  Geographischen  Gesellschaft  eine 
kritisch  erläuterte  geographische  Bibliographie  von  Italien^) 
wieder  aufgenommen  worden.  Leiter  des  Unternehmens  ist  der 
schon  bewährte  L.  F.  de  Magistris  und  es  ist  zu  hoffen,  dafs 
derselbe  die  unentbehrliche  Unterstützung  finden  wird.  Die  die 
Jahre  1894 — 98  umfassende  Lttcke  soll  in  einer  besonderen  Ver- 
öffentlichung ausgefüllt  werden.  Da  sich  die  reiche  Forsohertbätig- 
keit  des  seinem  Vaterlande  und  unserer  Wissenschaft  allzufrüh  ent- 
rasenen  G.  Marinelli  vorzugsweise  der  Landeskunde  von  Italien 
und  den  verschiedensten  Seiten  derselben  zugewendet  hat,  so  muls 
an  dieser  Stelle  auf  die  Zusammenstellung  aller  seiner  Veröffent- 
lichungen —  es  sind  nicht  weniger  als  2101  —  verwiesen  werden, 
welche  G.  Pennesi^)  im  Anschlufs  an  seine  Gedenkrede  ver- 
öffentlicht hat. 

Von  nichtsystematischen,  einen  greisen  Teil  von  Italien 
behandelnden  Darstellungen  ist  vor  allem  das  Werk  eines  hohen 
preufsischen Staatsbeamten  P.  D.  Fischer  ^'^)  hervorzuheben,  welches 
auf  eigenen,  während  zahlreicher  Reisen  und  Aufenthalte  in  Italien 
gemachten,  durch  Litteraturstudien  und  den  Verkehr  mit  gebildeten 
Italienern  vertieften  Beobachtungen  beruht  und  vom  Verfasser  als 
Betrachtungen  nnd  Studien  über  die  politischen,  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Zustände  Italiens  bezeichnet  wird. 

Speaiell  geographisch  wertroll  ist  die  Schilderung  des  neuen  Rom  und  die 
Abschnitte,  welche  die  Landwirtschaft,  den  Handel,  den  Verkehr  nnd  die  Qewerb- 
thitigkeit  behandeln.  Der  Verfasser  erweist  sich  als  ein  wohlwollender,  aber 
ehrlicher  Frennd  Italiens. 

An  dieses  Werk  reihe  ich  die  schliefslich  in  Buchform  zusammen- 
gefalsten  Berichte  an,  welche  der  langjährige  Berichterstatter  der 
Kolnischen  Zeitung,  Fr.  N o a c k  ^) ,  veröffentlicht  hat,  da  dieselben 
eine  Fülle  vielseitigen,  häufig  auch  geographisch  wertvollen  Beob- 
achtungsstoffes  über  Land  und  Leute  in  den  verschiedensten  Gegen- 
den Italiens,  von  den  Thälern  der  Alpen  bis  nach  Sicilien  ent- 
halten. 

Über  und  zur  topographischen  Karte  und  zur  Thätigkeit 
des  Militär-geographischen  Instituts  in  Florenz  liegt  eine  Reihe  von 
Veröffentliehungen  vor.  Zunächst  möge  auf  den  neuen  im  April 
1899  herausgegebenen  Katalog   der  vom  Institut  veröffentlichten 


»)  BSaital.  1899.  —  »)  Riy.  geogr.  itol.  1900,  327.  —  87)  Italien  nnd  die 
Itiüener  am  Sehlnsee  dee  19.  Jahrh.  Berlin  1899.  Ret  yon  Th.  Fiseher  PM  1899, 
I^  €91.  Nnr  ein  Naasensyetter  des  Berichterstatters.  —  88)  Italienisches  Skizsen- 
Ueh.   2  Bde.  Stuttgart  1900.    Ref.  Yon  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  610. 
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Kartenwerke  hiDgewiesen  werden.  Eine  der  wichtigsten,  in  den 
letzten  Jahren  vom  Militär  -  geographischen  Institut  ausgeführten 
Arbeiten  war  die  nach  sorgsamer  Vorbereitung  im  Jahre  1900 
durchgeführte  Verknüpfung  von  Malta  mit  dem  italienischen 
Dreiecksnetze  ^^). 

Ale  Dreieckspnnkte  dienten  in  Sicilien  das  Obserratorium  am  Btna  in  3000  m 
Höhe,  der  Monte  Cammarata  mit  1678  m  in  Westsioilien  und  der  Leuchtturm 
Guiridan  auf  Gozo  mit  122  m.  Die  Entfernungen  betragen  180  und  128  km. 
Bentttst  wurden  elektrische  Lichtsignale. 

Einen  Überblick  über  das  ganze  italienische  Dreiecksnetz 
erster  Ordnung  und  die  dabei  erreichte  Genauigkeit  bat  in  knappen 
Zügen  unter  Vorlegung  eines  Kärtchens  in  1 :  2  500000  L.  Vitale^) 
dem  3.  italienischen  Geographen  tage  in  Florenz  gegeben.  Ferner 
ist  ein  eingebender  Bericht  über  die  Triangulation  I.  Ordnung  in 
den  Abruzzen,  Molise  und  Latium  vom  Militär-geographischen  In- 
stitut 1897  Terö£fentlicht  worden. 

Über  die  gesamte  Thätigkeit  des  Militär-geographischen 
Instituts  in  den  ersten  25  Jahren  seines  Bestehens  und  über  die 
während  dieser  Zeit  ausgeführten  Arbeiten  hat  Oberstleutnant 
Achille  Coen  vor  dem  Geographentage  in  Florenz  (Atti)  be- 
richtet. 

Man  kann  diesen  Bericht,  da  die  privaten  Anstalten  in  Italien  nicht  im  stände 
sind,  aach  nur  entfernt  dieser  staatlichen  zn  folgen,  geradeau  als  eine  Übersicht 
Aber  alles  ansehen,  was  in  dieser  Zeit  in  Italien  anf  dem  Gebiete  der  Geodäsie, 
Topogrsphie  und  Kartographie  geleistet  worden  ist.  Namentlich  eingehend  be- 
handelt der  Verfssser  auch  den  Stand  der  topographischen  Karte,  die  Terschiedenen 
Ausgaben  und  Yeryielfaltigungsarten. 

Von  sonstigen  Vorarbeiten  sei  erwähnt,  daf«  G.  Ciscato^^) 
Breite  und  Azimut  der  Sternwarte  von  Bologna,  M.  Reina^^)  die 
des  Monte  Mario  bei  Rom,  des  Monte  Caro  und  von  Fiumicino  be- 
stimmt hat. 

Wertvolle  Ergänzungen  zur  Karte  enthalten  die  nach  den  ein- 
zelnen Blättern  der  Karte  veröffentlichten  Verzeichnisse  und  Werte 
der  geodätischen  Punkte^).  Von  der  neuen  Ausgabe  der 
topographischen  Karte  in  1  :  100000  sind  nur  noch  wenige  Blätter 
rückständig,  und  vor  allem  ist  auch  von  dem  so  lange  vernach- 
lässigten SardMm  die  gröfsere  Zahl  der  Mefdtischblätter  in  1 :  50000 
fertiggestellt.  Von  den  35  Blättern  der  neuen  Garta  oorografics 
ipsometrica  in  1:500000  ist  auch  nahezu  die  Hälfte  erschienen. 

Auf  geologisch-morphologischem  Gebiete  ist  im  Bericbts- 
abschnitte  sehr  rlistig  gearbeitet  worden.  Wenn  wir  zunächst  auf 
die  Alpm  eingehen,  so  hat  A.  Stella^)  neue  Ergebnisse  der  sich 

»}  BSQIUL  1900,  844.  —  ^  Atti  do  Congr.  geogr.  ital.  Firenze  1899.  ^ 
«1)  Mem.  Ist.  Venet.  XXVI,  1—96.  —  ^)  Publ.  Beal  Com.  geödet,  ital.  1899.  — 
^  Elementi  geodetici  dei  pueti  trigonometrici  contenente  nei  fogU  IS — 14  dells 
Garta  d'Italia,  1897  erschienen.  Mit  dem  1900  erschienenen  Hefte,  welches  die 
Blätter  üdine  u.  Cifidale  behandelt,  liegen  von  den  277  Bl.  der  Karte  nunioehr 
78  so  erläutert  Tor.  Vgl.  QJb.  XVII,  S.  119,  Anm.  86.  —  4A)  Caloari  fossiUfeii 
e  eeisti  eristollini  dei  monti  del  Salnszese  nel  eosidette  eliaioide  gnoissieo  Dora- 
Val  Maira.    Bull.  Comit.  geol.  1899. 
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Btetig  Yeriiefenden  und  immer  klarere  Einblicke  gewährenden  Er* 
forschang  der  Weetalpen,  speziell  des  OneiTs-Elllpsoids  Ihra-Val 
Maira  veröffentlicht.  Der  Verfasser  geht  besonders  auf  einen  von 
ihm  nachgewiesenen  und  als  fossilführenden  Oürtel  von  Piasio  be« 
zeichneten  Gürtel  von  Orinoidenkalken  an  der  Mündung  des  Varaita- 
thales  ein.  Eine  Zusammenfassung  und  Verwertung  aller  neueren 
Forschungen,  die  die  bisherigen  Vorstellungen  wesentlich  modi- 
fizieren, zu  einer  geomorphologischen  Studie  über  die  piemontemchen 
Alpen  verdanken  wir  V.  Novarese**),  der  selbst  einer  der  eif- 
rigsten Erforscher  derselben  ist.  Eine  Ergänzung  dazu  in  gewisser 
Hinsicht,  eine  eingehende  Darstellung  dort  nur  kurz  berührter  Fragen, 
bat  ein  dritter  der  italienischen  Alpengeologen,  S.  Franchi^), 
gegeben,  indem  er  besonders,  im  grellsten  Gegensatze  zur  bisherigen 
Auffassung,  dem  vielbesprochenen  Gürtel  der  grünen  Gesteine 
Gastaldis  nach  sicheren  Fossilfunden  mesozoisches  Alter  zuschreibt. 
Eine  dynamisch -geologische  Studie  T.  Taramellis^^)  führt  den 
Nachweis,  dafs  in  den  italienischen  Alpenthälern  die  glaziale  Erosion, 
wenigstens  in  Bezug  auf  Austiefung  schon  vorhandener  Thäler  und 
Modifikation  ihrer  präglazialen  Wasserläufe,  bedeutenden  Einflufs 
ausgeübt  hat  E.  Philippi  (ZDGeolGs.  1847)  hat  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Umgebung  von  Lecco  ganz  besonders  rücksichtlich 
der  Beziehungen  zu  den  Bergformen  erforscht. 

Über  die  Moränen- Amphitheater  des  Venetianischen  hat 
F.  Sacco^)  im  Anschlnfs  an  ähnliche  Untersuchungen  über  die 
weiter  westwärts  gelegenen  eine  Studie  veröffentlicht,  in  welcher 
aber  die  eigenen  Beobachtungen  von  den  Litteraturstudien  schwer 
zu  trennen  sind  und  das  Verständnis  für  manche  Frage,  wie  bei* 
spielsweise,  ob  auch  hier  sich  ein  mehrmaliges  Vorrücken  der 
Gletscher  nachweisen  lälst,  nicht  gefördert  wird.  Tb.  Fische r's 
Erläuterung  des  Reliefs  des  Moränen-Amphitheaters  des  Garda-Sees 
(s.  vor.  Bericht)  ist  mit  Zusätzen  und  Verbesserungen  in  italienischer 
Sprache^)  erschienen.  Einen  Teil  desselben  Gebietes,  nämlich  öst- 
lich vom  Garda-See,  behandelt  E.  Nicolis^),  indem  er  im  Thale 
Borda  di  Bardolino  den  Beweis  für  eine  dreifache  Vereisung  zu 
fahren  sucht. 

Auch  die  Gletscherforschungen  sind  in  den  italienischen 
Alpen  eifrig  gepflegt  worden. 

So  Ton  L.  Marson^)  im  DUgna/zta-yLuiAj  und  im  eigentlichen  Bermna- 
MuriT.  A.  Yirgilio'^)  beginnt  eine  längere  Studie  ttber  die  Oletscher  der 
Seealpen  mit  einer  geologiscben  nnd  geographiachen  Beschreibung  derselben.  Die 
nuammenf aasenden  Jahresberichte  über  das   Verhalten  der  Oletscher  der  italie- 

^)  Le  Alpi  Piemontesi.  Mem.  SOIUI.  1899.  Dieselbe  ist  ein  selbständiges 
Binschiebael  in  Th.  Fiaoher's  CoroLogia  d'  Italia.  Ref.  ron  Diener  PM  1900, 
I>B  615.  —  *^)  Sul  etä  roesoEoica  della  aona  delle  pletre  verdi  nelle  Alpi  ocoi- 
d«tali.  Bull.  Comit  geol.  d' italia  1898.  Bef.  Ton  Diener  PM  1900,  LB.  616.  — 
^)  Di  aienne  delle  noatre  yalli  epigenetiche.  Atti  So  Congr.  geogr.  ital.  —  ^  Ann. 
B.  Aoead.  di  Agrio.  di  Torino  XLI,  1899.  —  «)  Riv.  geogr.  itol.  1899.  —  W)  Atti 
ist.  Veoet.  LVlll.  —  6^)  Mem.  SOItal.  1898;  Karte  in  1 :  26000  des  Kassandra- 
Q^ctschers  mit  seinen  4  Eisseen,  5  lehrreiche  Bilder.  Kärtchen  des  Bemina- 
61et«5hers.  3  Bilder.    Ref.  PM  1900,  LB  110.  —  ^)  BolLClub  Alp.  IUI.  1898. 
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nischen  Alpen  im  internationalen  Beobachtangesyatein  hat  nach  G.  MarineUi'i  Tode 
aein  Sohn  0.  Marinelli  fibemommen ^. 

Vorwiegend  geologischen  Inhalts,  aber  landwirtschaftlichen  Zwecken 
zu  dienen  bestimmt,  ist  ein  unter  hervorragender  Mitarbeiterschaft 
A.  Tellinis  entstandenes  Werk  über  Udine  (Garta  geologico- 
agraria  del  podere  d'istruzione  del  K.  Ist.  tecnico  di  Üdine.  Üdine 
1900)  und  Umgebung. 

Auch  über  die  Appenntnm  liegt  eine  ganze  Reihe  geologischer 
und  geomorphologischer  Arbeiten  vor.  Auch  ihrem  Werte 
nach  an  die  Spitze  zu  stellen  ist  das  bedeutende«  aus  14jähriger 
Feldarbeit  hervorgegangene  Werk  D.  Zaccagna's^)  über  die 
Aptianüchen  A^en,  die  geologische  Karte  derselben  in  1:50000 
nebst  erläuterndem  Text.  Räumlich  schlieist  sich  daran  an  eine 
von  F.  Sacco^^)  in  2  Blättern  in  1:100000  mit  erläuterndem 
Text  veröfiPentlichte  geologische  Karte  der  bisher  in  der  Erforschung 
etwas  zurückgebliebenen  Norda/ppenninen  zwischen  Toskana  und  der 
Romagna.  Für  einen  Teil  der  Nordappenninen,  nämlich  für  die 
modenesüchefiy  hat  einem  für  den  ganzen  Bereich  der  Appenninen 
längst  empfundenen  Bedürfnisse,  dessen  Befriedigung  auch  vom 
Standpunkte  der  allgemeinen  Morphologie  aus  sehr  erwünscht  wäre, 
y.  Santi^^)  entsprochen,  indem  er  die  Gleitersoheinungen,  die  f&r 
den  ganzen  Tertiär- Appennin  so  charakteristisch  sind,  im  Zusammen- 
hange studiert,  geschichtlich  geordnet,  die  Ursachen  ihrer  Entstehung 
und  Versuche,  sie  zu  verhindern,  untersucht  hat.  Einen  recht  wert- 
vollen Beitrag  zu  derselben  Frage  hat  A.  Mori^<^}  geliefert,  indem 
er  im  Anschluls  an  die  Schilderung  eines  kleinen  Sees,  der  durch 
einen  solchen  Bergsturz  gebildet  wurde,  auf  die  Häufigkeit  solcher 
im  Thongebiet  der  Appenninen  in  der  Umgebung  des  Monte  Falte- 
rona  und  der  Arnoquellen  eingeht.  Am  häufigsten  treten  dieselben 
gegen  Ende  des  Frühlings  ein,  besonders  seit  der  fortgeschrittenen 
Entwaldung,  so  dais  der  Arno  dann  schon  monatelang  deshalb  hoch- 
gradig trübe  geflossen  ist. 

Anderer  Art  ist  eine  kleine,  aber  anziehende  Studie  von  W.  M. 
Davis ^)  über  eine  Verwerfung  am  Ostrande  der  Z^ptnüchm  Berge 
und  die  Ausgestaltung  des  dortigen  Steilhanges  gegen  das  Saccothal 
hin  durch  die  rinnenden  Wasser  zwischen  Morolo  und  Sgurgola. 
Über  die  Umgebung  von  Tareni,  ihre  geologischen  Verhältnisse,  die 
Bildung  von  Einsturz-  und  Auswasch ungskesseln  und  starken  Quellen 
verdanken  wir  dem  italienischen  Ingenieurobersten  A.  Verri^) 
eine  sehr  lehrreiche,  nach  der  paläontologischen  Seite  durch  de  An- 

^)  Arch.  sc.  phye.  et  nat.  X,  Com.  Internat,  des  glaoiere  4fi  rapport  f&r  1898 
nach  Ton  Q.  M.,  ö«  rap.  fUr  1899  von  0.  M.  —  M)  Carta  geol.  degli  Alpi  Apntna 
Born  1898.  Kef.  von  Tb.  Fischer  PM  1899«  LB  693.  —  »)  Carta  geoU  deU* 
Appenoino  della  Romagna,  Tarin  1900,  und  B.  3.  geol.  Ital.  1899.  —  M)  Le  fraoe 
deir  Appennmo  modenese.  Modena  1897.  104  8.  12^.  —  ^  Eiv.  geogr.  ital. 
1898.  —  08)  BSQIUI.  1899,  572—86.  Paaaniai  bat  den  engtiaeben  Text  ine 
Italieniacbe  übertragen  nnd  seinereeita  mit  lebrreicben  Anmerkungen  xeraeben.  — 
^  Cenni  aulla  geologia  di  Taranto.  B.  S.  geol.  Ital.  1899.  Bef.  Ton  Th.  Ftaeber 
PM  1901,  LB  94. 
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gelis'  d'OBsat   erg^ozte   Studie.     Mehr    eine   litterarische   Studie 

ohne  BeibringuDg  neuen  Beobachtungsstoffes  bat  A  g.  ff^  a  g  g  i  o  1 1  o  ^) 

aber   die    Loalöaung   Siciliens    von    Ealabrien    veröffentlicht.     Bine 

neue,  auch  geographisch  hochbedeutungSTolle,  wenn  auch  vorwiegend 

geologische  Veröffentlichung  liegt  dagegen  von  G.  de  Loren zo^^) 

über  die  pleistocänen  Seen  Süditaliens  vor. 

Die  Arbeit  ist  das  Ergebnis  eines  Preisausschreibens  der  Akademie  von  Neapel. 
Der  Verf.  gibt  eine  gründliche  durch  3  geologisch  kolorierte  Ksrten  in  1  :  100000 
und  zahlreiche  Bilder  erläuterte  Darstellung  dieser  ihm  schon  durch  frühere 
Forschungen  bekannten  Seen  bsw.  der  Reste  ihrer  Ablagerungen.  Es  sind  die 
Becken  Ton  Vallo  dl  Diane,  von  Baragiano,  des  oberen  A^ri,  des  Mercure  und  des 
l^oee.  Im  Becken  von  Vallo  di  Diano,  das  kaum  trocken  gelegt  ist,  sind  die 
Iskustren  Sedimente  fast  unberührt,  wihrend  im  Noce-Becken  nur  noch  geringe 
Reste  derselben  der  Abtragung  entgangen  sind.  Deshalb  sind  einzelne  dieser 
Becken  erst  so  spat  erkannt  worden.  Es  sind  den  schon  langer  bekannten  ehe* 
saligen  für  pliocin  gehaltenen  Seebecken  der  mittleren  und  nördlichen  Appenninen 
zur  Seite  zu  stellende  tektonische  Hohlformen.  Anzunehmen,  dafs  sie  einmal 
unmittelbar  mit  dem  Meere  in  Verbindung  gestanden  haben,  ist  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Erforschung  die  am  wenigsten  gewagte  Losung  dieser  Frage. 

Demselben  gründlichen  Kenner  jener  Gegend  verdanken  wir 
einen  für  den  im  Sept.  1898  in  Lagmegro^)  abgehaltenen  italieni- 
schen Geologentag  verfafsten  geologischen  Führer  mit  einer  geo- 
logischen Karte  in  1 :  50000,  sowie  eine  Klarlegung  der  geologische» 
und  besonders  der  Bodenverhältnisse  der  im  Altertum  so  reichen, 
heute  durch  Malaria  verödeten  Btmltcata. 

Auch  über  die  Vulkane  und  Erdbeben  Italiens  ist  eifrig 
geforscht  worden.  Bei  weitem  obenan  ist  Bergeats^)  Werk 
ober  die  Liparen  zu  stellen,  geradezu  eine  der  bedeutendsten  vulkano- 
logischen Monographien,  wenn  nicht  die  bedeutendste  des  letzten 
Jahrzehnts,  die  auch  eine  Fülle  geographischen  Beobachtungssto£Pes 
enthält.  Zu  der  neuerdings,  namentlich  auf  G.  de  Lorenzos 
Anstofs  hin,  viel  erörterten  Frage  nach  der  Gestalt  des  Vesuv  beim 
Ausbruche  im  Jahre  79  n.  Gbr.  ergreift  dieser  selbst  noch  einmal 
das  Wort^),  um  seine  Ansicht,  dafs  der  Zentralkegel  schon  vor  7^ 
vorhanden  gewesen  sei,  unter  Anführung  der  Darstellung  Strabo's 
aufrechtzuerhalten.  Dagegen  entscheidet  sich  de  Lapparent^) 
dahin,  dafs  der  Vesuv  schon  damals  eine  Art  Val  del  Bove,  in 
welchem  der  Ausbruch  von  79  n.  Chr.  und  andere  den  Vesuvkege) 
auftürmten,  und  eine  Somma  besafs,  welche  die  Mitte  hielt  zwischen 
der  heutigen  und  dem  alten  vollständigen  Krater.  Vom  historisch- 
archäologischen Standpunkte   aus   kommt  E.  Cocchia^^)   in   einer 


^  \a  separaaione  della  Sicilia  della  Calabria,  Reggio-Calabria  1900.  Ref. 
von  Th.  Fischer  PH  1901,  LB  93.  —  ^^)  Reliquie  di  grandi  laghi  pleistocenici 
Bell'  Jtalia  meridionale.  AttiAcc.  di  so.  fis.  e  mat.  di  Kapoli  IX,  8er.  2*|  Neapel 
1898.  —  ^  Guida  geologiea  dei  dintomi  di  Lagonegro  in  Basilicata  (B.  S.  geol. 
ital.  1898)  n.  Cenni  geologieo  agrari  snlla  Basilicata  (Nuoya  enciclopedia  agraria 
iUHana,  Torino  1898).  —  ^)  Die  Solisehen  Inseln,  geologisch  beschrieben.  Abh. 
ba7r.Ak.W.  München  1899.  Ref.  t.  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  619.  —  M)  Ancora 
del  Vesnrio  nei  tempi  di  Strabone.  B.  8.  geol.  Ital.  1898.  —  ^)  Le  Yesure  et 
k  Somma.  Ann.  Club  Alp.  Fr.  1897.  Ref.  t.  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  107.  ^ 
^  La  forma  del  Veauvio  nelle  pitture  e  descrizioni  antiche.    Napoli  1899. 
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anziehenden  durch  Vervielfältigung  alter  Darstellungen  erläuterten 
Studie  zu  dem  Ergebnisi  dalk  die  vor  kursem  allgemein  herrachend 
gewesene  und  noch  heute  von  den  meisten  Geologen  und  Geographen 
gehegte  Ansicht,  dafs  die  Somma  der  Best  des  alten  Kraters  und 
der  Vesuv  eine  Neubildung  seit  79  n.  Chr.  sei. 

G.  de  Lorenz 0^7)   hat   uns  auch  eine  wertvolle  Monographie 

über  den    Vultur  geschenkt. 

In  derselben  wird  anch  sehr  eingehend  die  sedimentäre  Unterlage  behandelt. 
Wenn  die  Arbeit  auch  vorwiegend,  in  einzelnen  Abschnitten  rein  geologisch  and 
petrographiseh  ist,  so  wird  durch  dieselbe  doch  das  Verständnis  für  die  Boden- 
plastik eines  ausgedehnten  Gebiets  gefSrdert.  Beiche  Bibliographie.  Qeologisehe 
Karte  in  1 :  100000.  Kärtchen  in  1 :  1000000,  welches  die  ehemalige  Vergletsche- 
ruDg,  die  Vulkane  und  quartären  Seen  der  Basilicata  yeranschaulicht. 

Im  Kahmen  der  fortschreitenden  Arbeiten  für  die  geologische 
Karte  von  Italien  hat  V.  Sabatini  ähnlichen  früheren  Arbeiten 
eine  umfassende  Darstellung  des  vulkanischen  Gerüstes  des  Albaner 
Gebirges  folgen  lassen. 

An  die  Spitze  der  Erdbeben forschungen  in  Italien  müssen 

wir  die  Arbeiten  des  unermüdlichen  M.  Baratta  stellen. 

Es  seien  Ton  denselben  ans  der  Berichtsperiode  erwähnt  Tor  aUem  ein  grofses, 
die  jahrelangen  Vorarbeiten  susammenfassendes  Werk,  in  welchem  derselbe  die 
Erdbeben  in  Italien  —  Yom  Beginn  unserer  Zeitrechnung  bis  1898  nicht  weniger 
als  1364  —  Landschaft  für  Landschaft  nach  ihrer  Geschichte  und  geographischen 
Verbreitung  darstellt^.  Derselbe  hat  auch  das  Erdbeben  in  der  Bonutgna^  im 
Jahre  1781  bearbeitet,  und  die  Erscheinungen  einer  sorgsamen  Prüfung  unter- 
worfen, welche  bei  der  furchtbaren  Explosion  der  Dynaraitfabrik  von  AviffUana^^) 
am  16.  Jan.  1900  eintraten.  —  Es  wurde  durch  die  Erschütterungen  kein  Schaden 
angerichtet.  Der  Schall  yerbreitete  sich  sehr  weit  nach  Osten,  gegen  die  Ebene, 
nicht  weit  nach  Westen.  Es  trat  ein  SrtUch  beschränkter  Niederschlag,  und  twar 
der  niedrigen  Temperatur  entsprechend,  Schneefall  ein.  B.  vergleicht  die  Ersebei- 
nungen  mit  den  beim  Beginn  eines  Tulkanischen  Ausbruchs  herrortretenden.  Be- 
sonders wegen  des  lehrreichen  Kärtchens  möge  auch  Baratta's  (BS6Ital.  1898) 
Arbeit  über  die  topographische  Verbreitung  der  Erdbeben  in  Ümbrien  erwähnt 
werden.  Wohl  als  eine  Vorarbeit  zu  dem  oben  erwähnten  grofsen  Werke  ist  das 
anter  dem  Titel  Materialien  für  einen  Erdbebenkatalog  von  Italien  von  Baratta^ 
herausgegebene,  nach  Zeit,  Ort  und  begleitende  Umstände  mit  Litteraturangaben 
zusammengestellte  Verzeichnis  aller  ihm  bekannt  gewordenen  Erdbeben  in  der  Zeit 
von  1800 — 1872  anzusehen. 

Ein  anderer  hervorragender  Erdbebenforscher,  G.  Meroalli^'), 
hat  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Erdbeben  des  geradezu 
klassischen  Erdbebengebiets  von  Italien,  nämlich  von  Nordost-Sicilien 
und  Süd-Kalabrien  mit  den  liparischen  Inseln,  von  1169  an  ver- 
öffentlicht. 

Derselbe  bringt  namentlich  bisher  nnyerSffentlichte  wertvolle  Berichte  über 
das  Erdbeben  von  1784  bei  und  behandelt  auch  das  Erdbeben  vom  16.  Nov.  1894 
eingehend.     Die  beigegebene  Erdbeben-Litteratur  d&rfte  erschöpfend  sein. 

67)  Studio  geologico  del  MonteVulture.  Atti  Acc.  Napoli  1900.  ~  ^  Memorie 
descrittive  della  carta  geologica  d'  Italia,  Bd.  10,  Rom  1900.  —  M)  I  terremoti 
d'  Italia.  Saggio  di  storia,  geografia  e  bibliografia  sismica  italiano.  Torino  1900. 
Die  im  8.  Teil  enthaltene  Bibliographie  umfafst  nicht  weniger  als  1600  Sehriften.- — 
70)  Mem.SQlUl.  1897.  —  71)  Lo  scappio  del  dinamitificia  di  Avigliana  e  la  geo- 
fisica.  Torino  1900.  —  7t)  Mem.  SQltal.  VII.  —  73)  i  terremoti  deUa  Calabria 
meridlonale  e  del  Messinese.    Bom  1897. 
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Von  G.  Agamennone^^)  liegt  eine  Arbeit  über  das  plötzlich 
am  Morgen  des  8.  Mai  1897  eingetretene  Erdbeben  von  Zatmtn 
und  eine  andere  über  das  neäüeh-kalahrüehe  in  der  Naoht  Tom 
11.  zum  12.  Febr.  vor.  Das  Erdbeben  von  FiorenM  am  18.  Mai 
1895  bat  eine  scharfsinnige  Untersuchung  seitens  des  dortigen  Geo- 
logen C.  de  Stefani'^^)  erfahren. 

£•  ist  eine  sehr  sorgsame  Verarbeitung  des  gesamten  Beobsohtnngsstoffes. 
Der  Litteratnnnsammenstellnng  ist  eine  geologische  Karte  in  1 :  ÖOOOO  beigegeben. 
Dasselbe  ging  Ton  dem  schon  bekannten  Erdbebenherde  Ton  Sant  Andrea  ans.  Wich- 
tigste nene  Ergebnisse  waren,  dafs  das  Sehfittergebiet  nicht  elliptische,  sondern 
eine  nnregelmafsige  Gestalt  hatte.  Die  Ursachen  der  Erschütterung  waren  nicht 
n  bestimmen. 

Schlielslich  hat  A.  Issel^^  im  Auftrage  der  Regierung  das 
Erdbeben,  welches  am  18.  Dez.  1897  Umbrien  (Cittä  di  Castello) 
und  die  Marken  heimsuchte,  erforscht  und  nach  seiner  Verbreitung, 
Wirkung  und  Erscheinungsformen  dargestellt,  und  A.  Ricco^*^  in 
Catania  hat,  vielfach  an  das  von  1783  anknüpfend,  das  Erdbeben, 
welches  am  16.  Nov.  1894  Nordost-Sicilien  und  Ealabrien  heim- 
suchte (s.  oben  Marcelli)  genau  untersucht. 

Als  Mitglied  des  Ton  der  Regierung  eingesetzten  Ausschusses  behandelt  er 
ranachst  die  Intensität,  die  Schütterlioien,  die  Aufzeichnungen  der  Instrumente, 
dsüD  die  fortgeschleuderten  Gegenstände^  die  Fortpflansungsgeschwindigkeit,  die 
Lsge  des  Episentrums. 

Wir   schlielsen    hieran   am   besten   gleich   drei  Arbeiten  an,  die 

fiber  die  so  zahlreichen  Schlammsprudel  oder  Salsen  erschienen 

sind.   N.  Pagani^^)  fügt  den  zahlreichen,  im  bolognesischen  Tertiär- 

nnd  Thon-Appennin  schon  bekannten  Salsen   noch  einige  im  Thale 

des  Santerno  und  Sillaro  hinzu,  die  er  ihrer  Erscheinungsweise  nach 

naber   schildert.     Zwei  andere  beschreibt  er  am  Torrente  Sallustra 

im  Gebiet  von  Imola. 

Er  macht  allerdings  wenig  Hoffnung,  dafs  sich  eine  irgendwie  ins  Gewicht 
fsllende  Gewinnung  ron  Petroleum  und  Leuchtgas  daran  anknüpfen  werde.  Immer- 
inn liefert  die  Comilio-Quelle  bei  Parma  täglich  300  cbm  cur  Beleuchtung  rer- 
vesdetes  Gaa. 

Dagegen  berichtigt  Dante  Pantanelli^^),  abo  ein  gr und • 
lieber  Kenner  jener  Gegend,  einige  seit  langem  und  allgemein  ver- 
breitete Irrtümer  über  die  Salsen  des  Modenesischen. 

Auch  eine  Reihe  vorwiegend  orographischer  Arbeiten  liegt 
Tor.  So  zunächst  aus  den  JJpm  eine  umfang-  und  inhaltsreiche, 
die  verschiedensten  Erscheinungen  berücksichtigende  Monographie 
der  italienischen  Ostalpen  von  0.  Marinelli^),  das  Ergebnis  und 
die  Zusammenfassung  mehrjähriger  Studien  und  Wanderungen,  durch 

»)  B.  8.  sism.  itel.  1897.  Bef.  von  Ehlert  PM  1898,  LB  764  u.  766.  — 
^  OsserTazioni  geologiche  sul  terremoto  di  Firense  del  18.  maggio  1895.  Ann. 
Uff.  Centr.  Meteor,  e  Oeodinam.  Rom  1897.  —  76)  n  terremoto  del  18.  Dec.  1897. 
Atti  Soc.  lig.  di  Sc.  Nat  e  Geogr.  1898.  Bef.  Ton  Budolph  PM  1900,  LB  118.  — 
^)  Atti  Aee.  Uneei,  ser.  Y,  toI.  8.  —  ^  Su  aloune  sorgenti  di  gas  uel  Bolognese. 
^-  ^eogr.  ital.  1900  u.  BSOItal.  1899.  —  79)  Su  alcuni  error!  di  fatto  circa 
1«  lalse  modenesi  e  il  petrolio  d'Egitto.  BSOItal.  1 900.  —  ^  Studi  orograjQoi 
*sUe  Alpi  Orientali.  Ton  1 898-^1900  in  einer  Beihe  Ton  Fortsetsungen  in  den 
lUm.  See.  Qaogr.  Ital.  ersehienen. 
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zahlreiche  Skizzen,  Karten,  Bilder  erläutert,   geradezu  als  einer  der 

wertvollsten    Beiträge    zur    Geographie    der   Alpen    zu    bezeichnen« 

Auch  räumlich  schliefst  sich  unmittelbar  daran  an  eines  der  letzten 

Werke  seines  Vaters,  G.  Marinelli^^),  ein  trefflich  ausgestatteter, 

wissenschaftlich  und  touristisch  gleich  wertvoller  Führer  durch  das 

karnische  Alpengebiet. 

Es  ist  dies  der  dritte  derartige  Tom  Alpen  verein  Ton  Frianl  heransgegebene 
Führer  (Udine  und  Canal  del  Ferro).  Derselbe  serfallt  in  zwei  annihemd  gleiche 
Teile,  Land  und  Leute  in  allgemeiner  Schilderung,  Orts-  und  ßontenbeachreibnng. 
Die  Flora,  die  Mundart,  Sitten  und  Überlieferungen  der  Furlaner  hat  L.  Gortani, 
die  Fauna  A.  Lazsarini  bearbeitet. 

Mehr  topographisch*  alpinistischer  Natur  ist  eine  auch  reich  mit 
Bildern  und  einer  Karte  in  1  :  50000  ausgestattete  Schilderung^  des 
Tal  Pollina  durch  E.  Canzio,  F.  Mondini  und  N.  Vigna^). 

Aus  den  Appenninen  bringt  E.  Abbatet),  der  rührige  Schrift- 
führer der  Abteilung  Rom  des  italienischen  Alpenklubs,  eine  gute, 
durch  einen  Ausschnitt  aus  der  topographischen  Karte  in  1 :  100000 
erläuterte  Arbeit  über  die  Gruppe  des  Monte  Velino,  Eine  mehr 
geographisch-historische  Studie  über  das  Appenninenthal  der  CM&'tf, 
eines  Nebenflusses  der  Enza  im  Hoch«Appennin  von  Parma,  mit 
einer  Karte  in  1  :  50000  und  einer  Skizze  der  ehemaligen  Gletscher* 
Verbreitung  verdanken  wir  A.  Brian ^^}.  Eine  vielfach  auf  Selbst- 
sehen beruhende  Studie  über  Bodenplastik  und  Geologie  von  Apulm 
hat  C.  Bertach i^^)  veröffentlicht. 

Die  Arbeit  ist  Überwiegend  beschreibend,  Orographie,  Hydrographie,  Oeologie 
gesondert.  Der  Verfasser  hält  noch  an  der  Anschauung  fest,  dafs  Apulien  ein 
Yon  der  Balkan-Halbinsel  losgelöstes  Stück,  „eine  äufserste  südliche  Verlängerung 
der  Oatalpen"  sei.     Reiche  Bibliographie. 

Der  ü^tna  ist  Gegenstand  sorgsamer  und  wertvoller  morpho-  und 
volumetrischer  Studien  und  Forschungen  seitens  des  Geographen 
von  Catania  F.  S.  Giardina^. 

Den  Übergang  zu  den  wesentlich  hydrographischen  Arbeiten 
vermitteln  am  besten  die  Forschungen  über  Höhlen  und  Karst- 
ersoheinungen.  Die  Höhlenforschung  hat  neuerdings,  wie  sich 
leicht  aus  dem  geologischen  Aufbau  ergibt,  in  Friaul  und  in  den 
julischen  Alpen  eifrige  Pflege  erfahren.  Eine  ganze  Reihe  von 
Arbeiten  von  E.  Boegan,  A.  Coppadora  u.  a.  liegt  in  der 
Zeitschrift  In  Alto  üdine  1899  vor.  In  ähnlicher  Weise  hat 
G.  del  P  a  z  8"^)  sich  jahrelang  der  Erforschung  der  Höhlen  and 
Karsterscheinungen  im  Gebiet  von  Belluno  gewidmet,  deren  Ergeb- 
nisse durch  zahlreiche  Figuren  und  Skizzen  erläutert  nun  vorliegen. 
Ich  schliefse  daran  noch  zwei  Arbeiten  von  0.  Marin elli^);  die 
eine,  noch  aus  der  Zeit  seiner  Thätigkeit  in  Sieilünf  behandelt  die 
dort  „Zubbi"  genannten   Karsterscheinungen  in   den   gipsführenden 

81)  Quida  della  Camia.  Udine  1898.  Ref.  v.Th.  Fischer  PM  1899,  LB  895.— 
89)  Bull.  Club  Alp.  Ital.  1899.  —  ^  Ebenda  1898.  —  W)  Ebenda.  -  »)  Wt. 
geogr.  ital.  1898.  —  86)  j^ote  di  geografia  sioUiana  eon  rilievi  e  achini  eart»* 
grafici  1.  u.  2.  Heft.  Catania  1899.  Ref.  Yon  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  86.  — 
87)  Mem.  SGIUl.  1899,  IX.  —  88)  Atti  So  Congr.  geogr.  itaL  Firenie  1899,  134. 
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Tertiärschichten  besonden  in  der  Umgebung  von  S.  Angelo  Muxaro 
und  im  Platani -Thale  nördlich  von  Oirgenti;  die  andere  ähnliche 
Erschein angen  in  den  Ojpsyor kommen  des  Tertiär-Appennina  bei 
Fahiano  ^)  (Ancona),  so  dals  die  Vermutung  ausgesprochen  werden 
kaoD,  dais  solche  den  ganzen  TertiärgUrtel  an  der  Aufenseite  der 
Appenninen  von  Westaidüen  bis  zum  Montferratischen  Hügellande 
kennzeichnen  dürften.  Doch  ist  der  Verfasser  der  Meinung,  dafs 
es  sich  hier  nicht  um  Einbruchserscheinungen,  sondern  um  Erzeug- 
nisBO  oberirdischer  Erosion  handelt. 

Sehr  reich  ist  die  Litteratur  in  der  Berichtsperiode  über  die 
Hydrographie  von  Italien.  Zunächst  mufs  da  auf  eine  neue 
mit  dem  Jahre  1900  ins  Leben  getretene  amtliche  Tom  italienischen 
Marineamte  heraoagegebene  Zeitschrift,  die  Annali  idrografici  auf- 
merksam gemacht  werden,  die  im  allgemeinen  der  Hydrographie  und 
Schiffahrt,  znnächat  natürlich  Italiena  dienen  soll. 

Im  1.  Bande  gibt  dar  Korn.  Cattoliet  eine  ümfattend«  Überticht  Aber  die 
im  Laufe  der  30  Jahre  toh  1867 — 96  vom  hydrographiichen  Amte  der  italieni» 
lefaen  Marine  antgelfthrten  Arbeiten.  Ebenda  gibt  OrabloTiti  eine  Geaeiten- 
tafel  Ton  Genua  und  A.  leeel  eine  sehr  anziehende  Untersnchnng  der  Frage,  ob 
die  ÜDterscfaiede  in  den  TiefenTerhiltnissen  dee  Kaitengebiets  bei  Piiso  am  Golf 
TOB  Sta.  Enfemia,  die  aieh  aof  Grund  einer  Sehilderung  aua  dem  18.  Jahrhundert 
gegenftber  dem  heutigoi  ergeben,  wirkUeh  auf  Yertehiebungen  des  Meereigrnndea 
beruhen. 

Die  Rüsten  Veränderungen  in .  Italien  und  ihre  verschie- 
denen ITrsachen  hat  C.  de  Stefani  vor  dem  3.  italienischen  Oeo- 
graphentag  in  Florenz  (s.  Atti,  Bd.  2)  einer  Prüfung  unterzogen 
und  Vorschläge  zu  einer  sorgsamen  Überwachung  dieser  Erschei- 
Dang  gemacht.  Die  seit  1875  auffallend  rasch  vor  sich  gehende 
Abtragung  des  Schwemmlandstrandea  bei  CJoavari  in  Ligurien  durch 
das  Meer,  der  bereits  Häuser  zum  Opfer  gefallen  sind,  hat  A.  R  a  d  d  i  ^) 
einer  Untersuchung  unterzogen. 

Er  sieht  die  Ursache  dieser  Erscheinung  in  der  Begelung  nnd  Eindämmung 
<ies  untersten  Laufstücks  der  Entella  und  der  Verwendung  der  von  derselben 
berbeigef&hrten  Schotter,  so  dafs  der  Sehuttkegel  nicht  mehr  genährt  und  tou 
der  Kfistenrersetzung  wieder  abgetragen  wird.  Er  empfiehlt  den  Bau  einer  2j^km 
langen  Sehutsmauer. 

Die  auch  vom  Berichterstatter  vor  beinahe  einem  Vierteljahr- 
hundert  untersuchte  Frage  etwaiger  Niveau  Verschiebungen  an  den 
Küsten  SieüÜM  hat  neuerdings  ein  junger  sicilianischer  Geograph 
Pr.  Sinatra^^)  wieder  aufgenommen  und  namentlich  an  der  Süd- 
westküste  solche  festgestellt.  Dem  Küstengürtel  der  Ebene  von 
Catania  schreibt  0.  Marinelli^)  infolge  des  ZuBammensitzens  der 
Schwemmstoife  des  Simeto  eine  Senkung  zu.  Der  Simeto  selbst 
hat  seit  der  topographischen  Aufnahme  von  1867  seine  Mündung 
Qm  1km,  wahrscheinlich  bei  einem  Hochwasser  1882,  nach  Süden 
Verschoben. 

^  Bit.  geogr.  ital.  1900.  ^  ^  Lo  stato  attuale  della  spisggia  Ligure  di 
ChiaTsri  ed  i  mezri  per  la  sua  difesa.  Chiayari  1898.  47  8.  8®.  —  ^^)  Alcune 
•odiüeasioni  recenti  della  linea  di  eosta  di  SiciHa  meridionale.  Atti  3o  Congr. 
Ksogr.  ital.  —  «)  Biy.  geogr.  ital.  1899.    Skine  in  1 :  ÖOOOO. 
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Von  Küstenkarten  sind  vom  bydrographiscben  Amte  heraus- 
gegebeo:  Küstenkarten  Bl.  128  Da  Nervi  a  Zoagli,  131  Passo  di 
Capri,  226  Foci  del  Po  (ZusUnd  von  1896),  205  Golf  von  Tarent. 
Femer  Plan  von  Bari  1 :  6000,  Küstenkarte  dal  Lago  di  Lesina 
a  Brindisi  1 :  290000  und  Pläne  der  zwischen  Brindisi  und  Man- 
fredonia  gelegenen  Häfen.  Die  Blätter  Portofino — Moneglia  in  Li- 
gurien,  Golf  von  Gaeta  und  Fiume  8inni  a  Torre  deir  Ovo.  Auch 
ist  eine  Neuauflage  des  amtlichen  Verzeichnisses  der  Leucht- 
feuer^), Seezeichen  &c.  des  Mittelmeeres  und  des  Roten  Meeres 
erschienen. 

Auch  über  die  kleineren  Imeln  liegen  einige  wertvolle  Arbeiten 
vor.  Auf  die  von  Bergeat  über  die  Liparen  möge  noch  einmal  ver^ 
wiesen  werden.  Das  nahe  UHüa  ist  Gegenstand  eines  wesentlich  be* 
schreibenden  Werkes  des  Erzherzogs  Ludwig  Salvator^)  geworden, 
das  an  das  Liparen  werk  unmittelbar  ansohlieist.  Derselbe  erlauchte 
Verfasser  hat  auch  der  kleinen  toskanisohen  Insel  O^fUo  ^)  ein  Pracht- 
werk gewidmet,  welches  in  ästhetisch-landschaftlicher  und  anthropo- 
geographischer  Hinsicht  das  dieselbe  Insel  behandelnde  Werk  des  hoch- 
verdienten italienischen  Botanikers  Stef.  Sommier^^)  ergänzt. 

Der  erste  Teil  desselben  ist  eine  sytemattsch-geographisehe  Dftrstelliing  der 
kleinen,  fast  gmi  ans  Granit  aafgebanten  Insel,  sn  welcher  G.  de  Stefitni,  der 
übrigens  auch  sn  dem  Werke  des  Erzhersogs  eine  geologische  Skisse  geschrieben 
hat,  den  geologischen  Teil  mit  einer  geologischen  Karte  in  1 :  25000  beigesteuert 
hat.  Der  zweite  Teil  enthält  die  Florala,  die  Sommier  bei  mehreren  Besuchen 
der  Übrigens  jetzt  wegen  ihrer  Kttstennahe  als  Seebadestrand  aus  ihrer  Verein- 
samung hervortretenden  Insel,  besonders  sorgsam  erforscht  hat.  Dieselbe  enthfilt 
8d  Familien  Ton  Phanerogamen  in  862  Gattungen  und  662  Arten,  Ton  denen  68% 
der  Familien,  50%  der  Gattungen,  28^/0  der  Arten  in  Toskana  Torkommen«  Zahl- 
reiche schöne  Bilder. 

Wesentlich  geologisch  und  auf  einen  schon  ins  Jahr  1888  zurück- 
reichenden Besuch  beruhend,  ist  eine  kurze  Schilderung  der  kleinen 
vulkanischen  Insel  Lmoaa  seitens  des  Geologen  Trabucco^. 

In  Bezug  auf  die  Flüsse  ist  zunächst  auf  die  rüstige  Förderung 
der  Erläuterungen  zur  hydrographischen  Karte  von  Italien  zu  ver- 
weisen. Es  ist  davon  erschienen  Nr.  26,  welche  den  Tiber  ^)  und 
sein  Gebiet  darstellt. 

Es  ist  Tom  Tibergebiet  bereits  in  gesonderten  Binden  der  Aniene  und  Nsr- 
Velino  behandelt  worden  und  zwar  ron  dem  allzufrüh  Terstorbenen  Zoppi,  dessen 
Mitarbeiter  der  Verfasser  des  rorliegenden  Bandes  der  Ingenieur  Perrone  war.  Das 
Werk  trigt  den  Charakter  der  früher  besprochenen.  Beigegeben  ist  ein  Atlas, 
welcher  aufser  zahlreichen  Profiltafeln  eine  Gesteins-  und  eine  hydrographische 
Karte  enthält,  beide  in  1 :  500000. 

Eine  wesentlich  geologisch-geographische,  aber  auch  die  Quellen 
und  unterirdischen  Wasserläufe  besonders  in  Betracht  ziehende  Studie 


M)  Elenco  dei  fari  e  fanali  ftc.  Genova  1899.  —  M)  Ustica.  Prag  1898. 
XII  u.  132  8.  Ref.  Ton  Supan  PM  1900,  LB  109.  —  »)  Die  Insel  Giglio.  Prsg 
1900.  Ref.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  107.  —  M)  L'  isola  del  Giglio  e  U 
sna  flora.  Torino  1900.  Tiergeographische  Studien  Aber  die  Insel  sind  demnSchst 
Ton  Marchese  G.  Doria  zu  erwarten.  Ref.  Yon  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  106.  — 
^)  Atti  30  Congr.  geogr.  ital.  —  ^B)  Carta  idrograftoa  d'  ItalU.  11  Terere.  Roma 
1899.    Ref.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  82«. 
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liit  der  Oeologe  de  Angelis  d'OsBst^)  dem  Gebiet  des  oberen 
Jnme  gewidmet. 

Der  Ver&sier  saeht  namtnUieh  den  geologisefaen  Aufbau  de«  Gebiete  nnd  die 
weite  VerbreituDg  der  fiberwiegend  Ton  Kalkttcin  gebildeten  Kreideechiehten  klar 
n  legeD,  mit  denen  zahlreiche  Karetaracheinnngen  in  BesiehuDg  stehen.  Mehrere 
Seologische  Profile. 

Der  27.  Band   der    Erläuterungen   zur  Carta  idrografica  d'Italia 

(Rom  1900)  bringt  die  Darstellung  des  Atemo-PescaraSysiemB   von 
PerroneiOO). 

Die  Stoffrerteilnng  ist  die  gleiche,  nur  war  der  Beobachtnngsstoff  mangelhaft. 
Die  FeststeUang  der  fttr  gewerbliche  Zwecke  Terftlgbaren  Wasserkräfte  and  der  in 
Bsrieselnngsswecken  Terwendbaren  Wassermengen  steht  im  Vordergründe.  Das 
Fliisgebiet  nmfslst  S188qkm,  wovon  1875  qkm  ron  infserster  Dnrchlissigkeit 
tiad.  Länge  des  Flnsses  145  km.  Der  Name  Pescara  rflhrt  Ton  der  starken 
Quelle  Oapo  Pescara  her,  welche  am  Beginn  dee  Darchbrnohs  den  Plnfs  Tortirkt. 
Der  Seanno-See  ist  ein  Abdammungssee,  Ton  den  Quellen  des  8agittario  unterhalb 
Vülalago  kann  nnr  eine  als  Abflnfs  des  Sees  anfgefafst  werden. 

An  diese  bedeutungsvollen  Arbeiten  schlieise  ich  unmittelbar  die 

wertvolle  Untersuchung  G.  Marinellis ^^)  über  das  Po- Delta  an. 

Mannelli  stfitst  seine  Untersuchnng  des  Wachstums  des  Po- Deltas  auf  die 
österreichische  Aufnahme  Ton  1823  und  die  neuere  italienische  tou  1893  unter 
Prtifang  der  Porschungen  Lombardinis  fUr  die  Zeit  ton  1800  n.  Chr.  an.  Er 
üttd  den  jihrlichen  Zuwachs  lu  76  ha.  Da  der  Zuwachs  am  ganien  nord- 
idriaüsehen  Deltalande  jährlich  1  qkm  betrigt,  die  PlSehe  des  in  Präge  kommenden 
Teils  dee  Adriatisehen  Meeres  10400 qkm,  so  könnte  dieses,  Ton  sicher  ansu- 
sehnender  Abschnfirung  tou  Seen  abgeeehen,  in  10400  Jahren  Terlandet  werden. 
Doch  halt  der  Verfasser  mehr  als  12000  Jahre  fttr  nStig,  bis  das  Delta  die  90  km 
eatfemte  istrische  Kttste  erreichen  könne. 

Besondere  Beachtung,  auch  von  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus, 
rerdienen  die  Beobachtungen  des  Geophysikers  £.  Oddone^^)  über 
die  Grandwasserverhältnisse  von  Pavta  und  Umgebung  an  einem 
eigens  dazu  angelegten  Brunnen.  Die  geologischen  Bedingungen  der 
pimoniemehen  Ebene  besüglich  der  Gewässer  des  Untergrundes  bat 
A.  Stella^^)  näher  untersucht.  Die  Eingriffe  der  Menschen  in 
die  Wasserläufe  der  Po-Ebene  treten  recht  augenfällig  in  den  Unter- 
SQcbangen  G.  Roggero's^^)  Über  die  Okma  hervor,  deren  Oberlauf 
die  Mailander  im  13.  Jahrhundert  künstlich  nach  Osten  ablenkten 
in  den  Naviglio  Grande.  Der  Mittellauf  wurde  als  Lambro  morto 
ebenfalls  nach  Osten  abgelenkt  und  mit  dem  nördlichen  Lambro 
verbunden.  Nur  das  unterste  Laufstück  mündet  noch  als  Olona 
durch  die  Abflüsse  der  Bewässerungskanäle  verstärkt  in  den  Po  bei 
8.  Zenone.  Die  sogenannte  Fiumi  di  Rüorgwa  des  Venetianischen 
riod  noch  weiter  Gegenstand  der  Beobachtung  und  Forschung  G.  Z. 
Bertolini's^^^)  gewesen,  namentlich  rücksichtlich  des  Einflusses^ 
welcben   sie   in   Bezug  auf  gröberen   Wasserdampfgehalt   der  Luft 


^  Mem.SGItal.  1898.  —  ^  Ref.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  82h.  _ 
^)  L'  aeereseimento  del  delta  del  Po  nel  sec  XIX.  BIt.  geogr.  ital.  1898.  Bef. 
TOD  Th.  Fischer  PH  1900,  LB  HS.  —  ^^)  Osseryasioni  freatimetriobe  esegnit» 
ii«U'  osserratorio  geofisieo  di  Pavia  e  dintomi.  Pavia  1897.  Bef.  PM  1898, 
LB  763.  —  108)  BnlL  Comit.  geol.  ital.  1900.  —  ^)  Giro  pel  Mondo.  Bologna 
1899.  —  106)  BiY.  geogr.  ital.  1898,  201;   1899,  98—104;   1900,  871. 
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und   häufige  Nebel,  anderseits   auf  Verkehr   und   Ansiedelung  aos- 

geübt  haben.     Eine  sehr  anziehende,  auch  als  Beitrag  cur  Qaellen- 

künde  wichtige  Studie  hat  £.  Nicolis^^)  den  unterirdischen  Wasser- 

läafen  und  den  Quellen  im   Veronesischen  gewidmet  unter  besonderer 

Hervorhebung   der   unterirdischen    Wasserführung   der  geröllreicben 

Alpenflüsse   und    der  am   Fufse  der  Kalkmassive  hervorbrechenden, 

für  Gewerbthätigkeit  und  Ackerbau  so  wichtigen  Quellen. 

Über  das  Vorkommen  und  die  Entstehung  unterirdischer  Wasser- 

laufe   und    durch  sie  bedingter  Dolinen    und   ähnlicher   Hohlformen 

in  dem  sogenannten  CoUe  di  MonteUo^  wie  andrerseits  bei  Tarent  und 

Lecce  handelt  T.  TaramellilO^). 

Der  OoUe  di  Montello  iet  eine  durch  Erosion  anegeeonderte  gewaltige  Masse 
XU  Konglomerat  verkitteter  Piaregerdlle,  jnngpliocKnen  oder  quartSren  Alters,  am 
Austritt  des  Piave  aus  dem  Gebirge.  Ihm  gleiehalterig,  aber  marin  sind  die  in 
der  Umgebung  von  Tarent  untersuchten  Schiehtan. 

Alte  Läufe  der  EUch  hat  £.  Nicolis^^)  behandelt  und  die 
vielerörterte  Frage  der  früheren  Verbindung  von  Natutme  und  Isonto 
hat  neuerdings  der  Geologe  Ach.  Tellini^^)  einer  Prüfung  unter- 
zogen. Die  von  Venedig  ausgehenden  Wasserwege  der  Po-£beoe 
und  ihren  Verkehr  hat  P.  Lanzoni^^O)  zusammenfassend  dar* 
gestellt 

Eine  kurze  geschichtliche  Skizze  der  zahlreichen  Versuche,  dem 
Marmorfall  des  Velino  eine  dauernde  Lage  zu  geben  und  zu  ver- 
hindern, dafs  die  Kanäle  sich  immer  wieder  verstopfen,  verdanken 
wir  L.  Marin  eil i^^^).  Die  dringend  nötige  Regelung  der  Malaria- 
herde schaffenden  Flüsse  der  Baultcata  führt  eine  hydrotecbniscb- 
volkswirtschaftlicbe  Studie  von  E.  Pagano^^^)  vor  Augen. 

Eine  aufserordentlich  reiche  Litteratur  liegt  zur  Seenkunde  von 
Italien  vor.  Es  sei  zunächst  auf  0.  Marinelli's  in  der  Riv.  geogr. 
itfid.  fortgesetzten  Ergänzungen  und  Berichtigungen  unserer  Kenntnis 
der  italienischen  Seen  verwiesen.  Eine  Übersicht  über  die  Seen- 
forschung in  Italien  und  eine  Litteraturzusammenstellung  für  das 
Jahr  1898  nebst  Tabellen  aller  wichtigen  Werke  zur  Kenntnis  der 
in  diesem  Jahre  erforschten  Seen  hat  G.  Batisti^^^)  veröffentlicht. 
Über  den  Stand  der  Erforschung  der  Tiefen  der  italienischen  Seen 
hat  de  Agostini  vor  dem  3.  italienischen  Geographenkongress  ge- 
sprochen. Eine  recht  verdienstliche  kurze  Zusammenfassung  der 
Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  über  die  vulkanischen  Seen 
Italiens,  besonders  derjenigen  de  Agostinis,  hat  W.  Halbfafs^^^) 
gegeben.     Ebenderselbe  hat  seine  dem  italienischen  Geographentage 


106)  Circolasione  interna  e  scaturigini  delle  acque  nel  nilieyo  sedimentäre  ml- 
«anico  della  regione  reronese  e  della  finitima.  Mem.  Ae.  Verona  1898.  —  1^7)  Oue 
casi  di  idrografia  sotterranea  nelle  proyincie  di  Treviso  e  di  Lecce.  Rend.  Ist. 
Lomb.  1899.  Ref.  t.  Th-Fiseher  PM  1901,  LB  90.  —  ^  BSaeol.  Ital.  1898.  — 
^^  Sui  mutamenti  aTvenuti  nel  oorso  dei  flumi  Isonso  e  Natisone.  Rty.  geogr. 
ital.  1898.  —  HO)  L'  Uni?erso.  Milano  1898.  —  u^)  Ricordi  storiei  e  considsra- 
aioni  intorno  alla  Cascata  della  Marmore  ed  alla  sua  origine.  Rir.  geogr.  ital. 
1899.  —  ilS)  Sulla  sistemazione  dei  fiumi  nella  Basüicata.  Potensa  1897.  Ref.  tob 
Th.  Fucher  PM  1900,  LB  124.  —  "')  Rir.  geogr.  iUl.  1899.  ^  U4)  Qiobua  1898. 
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in  Florenz  1898  rorgelegien  morphometriflcben  Studien  Qber  den 
Oria^See^^)  ergänzt  durch  Berechnung  ähnlicher  morphometriBcher 
Werte  für  fien  Iseo-,  Langen*  und  Oarda-See  ^^).  Über  den  Zai^m- 
ßee  hat  F.  B  i  a  s  z  i  ^^^)  in  einer  Studie  Qber  die  technischen  Be- 
dingungen der  8chi£fabrt  auf  diesem  See  eine  zusammenfassende 
Skizze  der  hydrologischen  Verhältnisse  des  Sees  und  einige  morpho- 
metrische  Werte  veröffentlicht,  die  zum  Teil  von  den  bisherigen 
nicht  unwesentlich  abweichen.  Einige  vorläufige  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  über  den  See  von  Cotno  im  Jahre  1899,  sowie  über 
die  Seen  von  Mezzola,  Garlate  und  Olginate  hat  deAgostini^^) 
gegeben.  Eine  im  wesentlichen  rein  technische,  der  Begelong  des 
Abflusses  und  besserer  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  geltenden  Studie 
über  den  Comer-See  von  Seiten  der  Ingenieure  A.  Pestalozza 
und  C.  Yalentini^^^  enthält  aaoh  Angaben  Qber  das  Fluisgebiet 
der  Adda  (4500  qkm),  den  Seespiegel  (150qkm),  das  Fluisgebiet  der 
Adda  unterhalb  (3300  qkm),  die  Wasserstände  des  Sees,  die  Nieder- 
schläge und  die  AbfloTsmenge  (210  obm  in  1  Sek.  nach  50jährigem 
Mittel).  Dem  luo-See  hat  F.  Salmoiraghi ^)  eingehende  Unter- 
SQchungen  gewidmet. 

Die  LSnge  dettelben  betrigt  danach  24,8 km,  die  grSftte  Breite  i,5kiii,  der 
ümfaog  60  km,  die  IfeeresbShe  dea  Spiegele  186  m,  die  grSfste  Tiefe  251m,  die 
mittlere  123  m,  daa  Volumen  bei  Hoehwmaaer  7,6  ebm,  bei  mittlerem  Stande  7,6  ebm. 
Karte  in  1 :  50000. 

Mit  den  tektonischen  Vorgängen  und  Erscheinungen  im  Bereiche 
des  Garda-Sees,  namentlich  soweit  sie  bei  der  Entstehung  derselben 
mitgewirkt  haben,  beschäftigt  sich  F.  Bettoni^'^).  Eine  kleine 
Monographie  des  kleinen  Sees  von  OipedaieUo  in  Friaul  hat  A.  L  o  - 
renzi^^  veröffentlicht. 

Dem  Zaffo  Santo,  einem  der  gröfsten  unter  den  zahlreichen  kleinen 
Olaziabeen  der  nördlichen  Appenninen,  hat  Brian  ^^)  eine  kleine 
wesentlich  anf  seinen  bathymetrischen  Forschungen  beruhende  Studie 
gewidmet.  Über  die  Regelung  des  Abflusses  und  damit  Schaffung  fester 
Ufer  und  gleicbmäbigen  Wasserstandes  des  Trawnemschm  Sees,  der 
seit  dem  Verüftll  des  von  den  fiömem  angelegten  Abflusses  seine  Dfer 
überflutete  und  Fieber  erzeugte,  berichtet  G.  Gadolini^}.  Über 
die  Austrocknung  des  Fttcino  hat  nunmehr  Fürst  Tor]onia^^^) 
ein  zweibändiges,  reich  ausgestattetes  Werk  mit  Atlas  veröffentlichen 
lassen.      De   Agostini^^^   hat    auch    seine    Seenstudien    auf  die 

IIA)  Atti  so  CoDgr.  geogr.  ital.  £•  iit  aneh  die  hjpaographiache  und  die 
Tolnmetriaehe  Karre  berecbnet.  —  IW)  Eiv.  geogr.  ital.  1899.  —  ^^^  La  nayiga- 
zione  nel  Lago  Maggiore.  BiT.  Marittima,  Borna  1899.  ~  ^^  BSGItal.  1899. 
IGt  einer  grSIsten  Tiefe  tod  410  m  ist  der  Comer-See  der  tiefste  aller  italien. 
Been.  —  n^)  Sistemazione  del  deflasso  delle  acque  del  lago  di  Como.  Mtlano  1899. 
Bef.  PM  1899,  LB  407.  —  i»)  Contribnto  alla  limnologia  del  Sebino.  Atti  Soc. 
ital.  se.  nat.  1897/98.  Bef.  von  Halbfafs  PM  1898,  LB  773.  —  ^)  GeDni  geo- 
eitniei  tiil  lago  di  Garda.  Torino  1900.  —  ^^)  In  Alto,  üdine  1897.  Bef.  Ton 
Halbfaff  PM  1898,  LB  770.  —  ^)  Bir.  mens.  Clnb  Alp.  Ital.  1899;  Kartchen 
ia  1 :  5000.  —  ^^)  La  sistemazione  del  Trasimeno.  Ann.  8oc.  Ingegn.  e  Archit. 
itsL  1897.  —  1^)  A.  Brisse  e  L.  de  Botron:  Proscingamento  del  lago  Facino 
&tto  eseguire  da  8-£.  U  principe  A.Torlonia.  Bom  1898.  —  ^  BSGItal.  1898. 
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kleinen  Seen  Süditaliens  ausgedehnt  und  so  einerseits  dem  Karstsee 

von  Caniemo  eine  Studie  gewidmet,  anderseits  dem  Maiese-See'^. 

Oenelbe  liegt  in  einem  flachen  Becken,  dem  Piano  del  Mateie.  Er  ist  im 
Winter  fi,  im  Sommer  3  qkm  groCs  nnd  wird  dnroh  SanglScher  entleert.  Die 
grdiste  Tiefe  betragt  6  m.     Httbsches  Tiefenkartchen  in  1 :  50000. 

Über  die  pleistocenen  Seen  am  VuUur  handelt  G.  de  Lo- 
renzo^.  Die  Haffe  von  Orbetello  hat  L.  F.  de  Magistris^^ 
untersucht  und,  wie  zu  erwarten,  die  geringe  Tiefe  derselben  nach- 
gewiesen. 

Auf  das  Klima  von  Italien  möge  hier  mit  Bücksicht  auf  den 
speziellen  Bericht  im  Jahrbuch  nur  kurz  und  zum  Teil  nur  insofern 
eingegangen  werden,  als  einige  Beiträge  zu  demselben  hier  ange- 
führt werden  sollen,  die  sich  an  Stellen  finden,  wo  sie  der  Klima- 
tologe  schlechterdings  nicht  suchen  würde.  Letzteres  gilt  allerdings 
nicht  Yon  den  oben  erwähnten  Erläuterungen  zur  hydrographischen 
Karte,  welche  stets  auch  eine  FüUe  von  Material  su  den  Nieder- 
schlagsverhältnissen des  betreffenden  Flulsgebiets  enthalten,  so  die 
über  das  Aterno-Pescana- Gebiet  eine  besonders  deutliche  Hervor- 
hebung der  geringeren  Niederschlagsmengen  der  inneren  Appennin- 
thäler.  Dagegen  bringt  die  schon  erwähnte  geologische  Arbeit  von 
A.  Verri  über  die  Umgebung  von  Tarent  auch  16jährige  Regen- 
messungen im  Hafenamte  von  Tar&nt  Seit  1898  erscheint  unter 
G.  Bonfittas  Leitung  in  Turin  ein  Annuario  storico  meteorologieo, 
dessen  erster  Band  die  neuesten  Arbeiten  über  das  Klima  und  die 
physikalische  Geographie  von  Italien  bibliographisch  susammenstellti 
ttber  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  italienischen  Stationen  be- 
richtet &0. 

Die  Ergebnisse  der  fttnfjihrigen  (1892 — 96)  Beobaehtongen  an  dem  1891  aen- 
geordneten  Obserratorinm  sa  Catania  nnd  daran  insehlielsend  anoh  die  Ton  1897 
nnd  1898  haben  A.  Riocö  nnd  J.  Saija,  0.  Saija  nnd  F.  Eredia^  Ter- 
difentlicht.  In  der  Naeht  Tom  6.  snm  7.  MSra  1898  in  Oatania  bei  einem  Wirbel- 
Sturm  gefallenen  Seirocoostanb  behandelt  A.  Biccöis^}.  Eine  Tergleichende 
üntersuchnng  der  Tempentnrbeobaehtnngen  am  ObserTatorinm  Ton  Caianta  nnd 
dem  anf  dem  Etna  haben  A.  Bicc6  nnd  F.  Bredia  TerSifentlieht.  Sohlielslidi 
m5ge  noch  anf  Arbeiten  des  allsnfküh  Terstorbenen  6.  Saija^  Ober  die  Ab- 
ireiohnngen  der  normalen  meteorologischen  Monatsmittel  Ton  den  entsprechenden 
Jahresmitteln  in  Italien  (Tnrin,  Venedig,  Genua,  Rom,  Palermo,  Biposto)  nnd  ab«r 
die  Abweichungen  der  Monatsmittel  der  WIrme  nnd  des  Luftdrucks  Ton  den 
Jahresmitteln  in  Sicilien  Tcrwiesen  werden. 

Zur  Pflanzen-  und  Tiergeographie  möge  noch  einmal, 
mit  Rücksicht  auf  die  grofse  Wichtigkeit  der  toskanischen  Inseln  in 
dieser  Hinsicht  auf  Sommiers  Werk  über  Giglio  und  auf  zwei 
kurze  Abhandlungen  desselben  über  die  Pflanzenwelt  von  Gorgona  ^ 
hingewiesen  werden. 

Die  Flora  von  Capraja,  welche  durch  de  Notaris  und  Moria  gut 
erforscht  zu  sein  schien,  ist  Sommier^^)  in  der  Lage,   dadurch, 

IST)  BSeiUl.  1899.  —  ^  Atti  Aec.  Lincel  1898.  —  ^  BSGItaL  1899.  — 
^  Atti  Ace.6ioenia  1898  n.  1899.  -^  ^)  Ebenda  1898.  —  ^  BiT.  geogr.  itaL 
1899,  201—11  u.  BnlL  deUe  sedute  dell'  Aocad.  Qioenia,  läse.  LVII— LYUL  — 
^  La  gita  sociale  all'  isola  della  Oorgona  u.  Piante  raceolte  dnranta  la  gitn 
sociale  alla  Gorgona.    Bull.  See.  bot.  ital.  Firense  1899.  —  ^)  Agginnnte  alla 
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dab  er  die  Insel  za  anderen  Zeiten  beeuohte  wie  seine  Vorgänger, 
oamlich  im  April  und  wieder  im  August  1896,  um  nicht  weniger 
als  130  dort  neue  Arten  von  OefaispflAnzen  zu  bereichern,  so  dals 
jetzt  f&r  die  kleine  Insel  nicht  weniger  als  etwa  604  Gefaispflanzen 
festgestellt  sind  und  die  Ähnlichkeit  mit  Gorsika  immer  mehr  her- 
Tortritt.  Ähnlich  hat  S  o  m  m  i  e  r  ^^)  auch  die  Flora  von  Qianmürt 
durch  61  dort  neue  Arten  bereichert,  die  er  bei  einem  viertägigen 
Aufenthalt  anfangs  März  1897  auffand.  Auch  auf  eine  die  frühe 
Mikroflora  der  Mittelmeerländer  im  allgemeinen  behandelnde  Ar- 
beit Sommiers^  ma(s  hier  hingewiesen  werden. 

Es  handelt  sieh  um  eine  besonders  den  offenen  Stellen  der  Maeebia  eigene, 
g«K«ii  Sade  des  Winters  nnd  sn  Beginn  des  Frühlings  sieh  entwiekelnde  und  rasoh 
Torftber  eilende  Flora  eiojihriger  kleiner  Pflansen,  Unter  Zwergfonnen,  die  bisher, 
eben  wegen  ihrer  knnen  Daner,  nieht  genflgend  beachtet  worden  ist. 

Von  ähnlicher  Bedeutung  ist  eine  kurze  Notiz  G.  Zeddas^^^} 
aber  die  Flora  des  Atpromonie,  Der  Flora  der  Moränenamphitheater 
^w  Breaeiänüehen  h&t  ügolino  TJgolini^^)  eine  sorgsame  Unter- 
suchung gewidmet,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Eiszeiten  und 
als  Vorarbeit  einer  botanischen  Karte  des  Brescianischen. 

Der  Verfasser  sneht  das  Alter  der  Morinen  nnd  ihr  Pflanienkleid  in  Be- 
oehnngen  zn  setzen  nnd  glanbt  in  dem  Ergebnis  an  kommen,  dad  es  dort  keine 
«demisehen  Arten  gibt.    Die  kalk-  nnd  die  kieselliebenden  herrschen  yor. 

Die  Flora  des  oa  1000  m  hohen  kleinen  Hoohlandes  von  Tanena 
(Prov.  Verona)  hat  E.  Vasoolin^^)  genauer  untersacht.  A.  B^- 
guinot^^  schildert  zwei  botanische  Studienreisen  in  den  Jahren 
1896  nnd  1898  durch  die  pontinischen  Sümpfe  und  ihre  Umgebung, 
die  nicht  nur  pflanzengeographisch  und  botanisch,  sondern  allgemein 
Ittndeekandlich  manche  wertvolle  Beobachtung  bieten. 

Zur  Tiergeographie  möge  mit  Rücksicht  auf  die  Seltenheit 
derartiger  Beobachtungen  zunächst  auf  einen  fttr  weitere  Kreise  be- 
■timmten  und  allgemein  schildernden  Aufsatz  des  schon  wiederholt 
genannten  jungen  neapolitaner  Geologen  G.  de  Lorenzo ^^^)  hin- 
gewiesen werden,  in  welchem  derselbe  seine  Beobachtungen  des 
Tierlebens  im  Taucherapparat  im  alten  Krater  von  Nisida  schildert 
und  namentlich  die  Gegensätze  zwischen  schlammigem,  sandigem 
Grande  und  Felsklippen  betont.  Die  Verbreitung  der  Süfswasser- 
fitche  in  Italien  behandelt  L.  Sootti^^).  Ober  die  Flufs- 
krebse  Italiens,  ihre  Verbreitung  und  den  Handel  mit  denselben 
liat  D.  Vinciguerra^^)  eine  kleine  Abhandlung  veröfifentlicht. 

Der  Verfasser  stellt  die  anf  den  ersten  Bliok  auffallende  Thatsache  fest,  dals 
^  Astaens  flnyiatilis  Tar.  torrentinm  in  allen  Oewassem  der  Yoralpen  nnd  in 
doiai   der   nSrdliehen   nnd  mittleren  Appenninen  yorkommt,   besonders  an  der 


flenUa  di  Gapraja.  NnoTo  Giom.  bot  ital.  1898.  —  U8)  La  mieroflora  medi- 
ttmaea  preeoce.  Bnll.  Soe.  bot.  itaL  1897.  —  ^  Ebenda.  —  ^  Biy.  ital. 
•e.  lat.  Siena,  Anno  XIX.  —  ^  Nota  preliminare  snlla  flora  degli  amfiteatri 
Borenid  del  Bresoiano.  Dai  Oomentari  dell'  Ateneo  di  Breseia  pel  1899.  — 
»)  Atti  B.  Ist.  Venet  LVIU,  2.  —  i«)  BSGItal.  1900,  806—89.  —  i«)  Nnoya 
Aatologia  1899.  —  ^^  Giom.  ital.  di  pesca,  Borna  1898.  —  ^^  Ann.  di  Agri- 
ealtnra  1898. 
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adriatischen  Seite,  dagegen  in  Kalabrien  nnd  Sicilien  fehlt  Ans  dem  Gebiet  der 
Abbrossen  nnd  der  Nera  findet  eine  bedeutende  Ausfuhr  statt.  Kirtchen  ia 
1:8500000. 

Die  Yogelfauna  des  Veronesüchm  hat  E.  ArrigoBsi  degli 
Oddi^^^)  behandelt I  die  noch  vorkommenden  oder  ehemals  vor- 
handen gewesenen  Wirbeltiere  der  Provinz  Forma  A.  del 
Prato^^).  Auf  dem  internationalen  Kongresse  der  Seefischerei  und 
Austernzucht  in  Dieppe  im  Jahre  1898  berichtete  Dr.  Heuking 
über  die  Austernsucht  in  Italien  und  Thorndike  Nourse^^) 
über  die  Haffe  des  Venetianischen  und  ihre  Fischereien.  Die  echte 
Perlmuschel  an  der  ionischen  Küste  von  Kalabrien  einzubüi^m 
und  zu  züchten  empfiehlt  ein  im  wesentlichen  auf  den  Züchtangs- 
versuchen  des  Zoologen  Gomba  beruhender  Bericht  des  englischen 
Konsuls  Thesiger ^^7). 

JbithropogeoffrapMe, 

Anthropologisches  und  Ethnographisches.  Hier  liegt 
eine  Arbeit  von  grofser  Bedeutung  von  Fr.  Pull^^  vor,  eine 
sorgsame  Verarbeitung  der  Fülle  von  Stoff,  welcher  im  Laufe  der 
Jahre  von  der  philologisch-historisch-ethnologischen  Forschung  in  den 
verschiedensten  Sprachen  aufgehäuft  worden  ist,  namentlich  aber 
neuerdings  seitens  des  italienischen  Staates,  der  Militär-  wie  der 
verschiedenen  Zweige  der  Gi vilverwaltung ,  Über  Verbreitung  der 
Malaria  und  ihre  Folgen,  die  anthropologischen  Verhältnisse  der 
eingestellten  Rekruten,  zur  Verbrecherstatistik  u.  dgl.  m.  zusammen- 
gebracht worden  ist. 

Das  Werden  des  heutigen  italienischen  Yolkes  wird  hier  tou  den  ältesten 
Zeiten  aus  verfolgt  und  die  einseinen  Yölkerbruehsttlcke  tou  den  ältesten  nach- 
weubaren  bis  su  den  jüngsten  untersucht  und  dies  alles  auf  7  Tafeln  karto- 
graphisch Bur  Anschauung  gebracht.  Tafel  1  ist  eine  ethnographisch- linguistische 
Karte  des  Torrdmischen  Italien.  2.  Sprachen-  und  Mundarten-Karte  tou  Italien« 
3.  Karte  des  Schidel-lndex.  4.  Der  Körperhöhe  und  der  Haarfarbe.  5.  Karte 
der  geistigen  Leistungen.  6.  Psychologisches  Profil  von  Italien  (Haofigkeit  und 
Verbreitung  der  Verbrechen,  uneheliche  Geburten,  Neigung  zum  Soldatenbernf  &o.). 
7.  Verbreitung  tou  Malaria  und  Pellagra.  Ein  Teil  der  Karten  beruht  auf  B.  Liri 
<s.  PM.  1898,  LB.  Nr.  194). 

Dem  JRma-Thale  in  Frtaul  und  seinen  ca  3000  Köpfe  zählenden 

filawischen,  aber  von  den  Slowenen  unterschiedenen  Bewohnemi  be- 

Bonders  ihrer  Mundart,  widmet  G.  Loschi^^^)  eine  Studie. 

Dieselbe  schliebt  sich  eng  an  ein  Werk  des  jetsigen  Krakauer  Professors 
Baudouin  de  Courtenay  über  die  jugoslawischen  Mundarten  und  Etnographie  sb. 
Der  Verfasser  schickt  eine  Schilderung  des  Thaies,  seiner  Dörfer  und  Bewohner 
▼oraus,  Ton  denen  reichlich  ein  Drittel  auch  Deutsch  und  Italienisch  sprechen, 
•da  sie  ihren  Lebensunterhalt  in  der  Fremde  suchen  müssen. 


IM)  Atti  B.  Ist.  Venet  LVII(,  2.  Umfassende  Bibliographie.  Beschreibung 
der  Torhandenen  Ssmmlungen.  —  ^^)  I  vertebrati  della  provincia  di  Parma.  Psrma 
1899.  —  i^  CR.  des  s^ances  du  congrös  internst,  de  p^ches  marit.  publiis  par 
G.  La?ienTille  et  J.  Perard.  Paris  1899.  —  ^7)  Dipl.  and  cons.  reports  Mis- 
cellaneus  Series  Nr.  488.  London  1899.  Bef.  t.  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  1S6.  — 
^^)  Profile  antropologico  d'  Italia.  Arch.  per  l'Antr.  e  l'Etn.  1898.  Bet  Ton  Th. 
Fischer  PM  1900,  LB  119.  —  ^^  Besia,  i  suoi  abitanti,  le  sue  parlate  e  saggi 
4iella  sua  letteratura  popolare.    Bir.  geogr.  itaL  1898. 


Italien.  887 

In  dieselbea  abgelegenen  Alpenthäler  führt  wob  die  einer  schönen 
italienischen  Sitte  entsprungene  Hoohzeitsgabe,  welche  Freunde  der 
Tochter  des  der  Wissenschaft  allzufrtth  entrissenen  G.  Marinelli^ 
aus  dem  Nachlasse  dargebracht  haben,  nämlich  eine  schon  1872  und 
1873  für  eine  Monographie  der  deutschen  Sprachinseln  Zdhrey  Bladm 
und  Tischdwang  zosammengebrachte  Sammlung  von  Stoff  zu  einem 
Wörterbuche  der  Mundsrten  derselben,  die  in  der  That  Terdiente, 
nicht  unveröffentlicht  zu  bleiben.  Auf  eingehender,  durch  Selbst- 
sehen erworbener  Kenntnis  beruhen  2  Arbeiten  von  B.  Fresoara^^) 
über  die  Bewohner  der  8ette  Oomuni,  die  eine  mehr  völkerkundlicher, 
richtiger  folkloristischer,  die  andere  mehr  anthropogeographischer 
Natur,  hat  eine  Landeskunde  des  kleinen  abgeschlossenen  Hochlands. 
Über  mehrere  Arten  neu  auij^efundener  vorgeschichtlicher  Stationen 
und  ihrer  Oeräte  des  daran  so  reichen  Sardmim  und  speziell  über 
die  Gegend  von  Oristano  handelt  T.  Zunardelli^^).  Zur  ita* 
üenischen  Volkskunde  im  allgemeinen  hat  G.  Bellucu^)  einen 
Beitrag  geliefert  in  seinem  beschreibenden  Kataloge  für  die  auf  der 
nationalen  Ausstellung  in  Turin  1898  zusammengebrachte  Sammlung 
noch  heate  in  Italien  gebrauchter  Amulette.  E.  Bertauz^)  ver- 
öffentlicht eine  reich  illustrierte,  auf  guten  Beobachtungen,  nament- 
lich eines  so  guten  Kenners  wie  C.  de  Giorgi,  beruhende  Studie 
über  die  Verbreitung  der  eigenartigen  als  Trulli  (bei  Lecce),  Caselle 
(bei  Bari)  und  Specchie  (bei  Otranto)  bezeichneten  Bauwerke  Apu- 
lieqs.      Zwei    neue    wertvolle    anthropogeographiscbe    Studien    über 

Sardwün  verdanken  wir  A.  Cossu^^). 

Die  erste  schlielkt  sich  dem  Ton  0.  Merinelli  für  Sicilien  gegebenen  Master 
eng  an  und  nntersucht  die  Yerteilnng  der  BeYölkerang  Ton  Sardinien  nach  der 
Heerfeme.  Linien  gleicher  Meerfeme  yon  5  ni  6  km  nnd  Bewegung  der  BeySlke- 
nmg  innerhalb  dieser  Gftrtel  seit  1846.  Die  Volksdiehte  der  gansen  Insel  betrigt 
24,  die  der  Nebeninseln  46,  die  des  KÜsteogürtels  34,  des  Gttrtels  yon  5 — 10  km 
Meerfeme  24,  des  Innern  swischen  22  and  31.  Seit  50  Jahren  wandern  die 
Mensehen  gegen  das  Meer,  das  sie  früher  wegen  der  Unsicherheit  and  der  Fieber 
flohen.  Die  Italien  sngekehrte  Seite  ist  steil,  yerseacht,  fast  menschenleer.  Die 
swdte  Stadie  untersncht  die  Yerteilang  der  Bevölkerung  nach  dem  geologischen 
Baae  des  Bodens. 

Die  italienische  Auswanderung^)  im  Jahre  1897  im  Ver- 
gleiche zu  derjenigen  anderer  Staaten  Europas  behandelt  eine  amt- 
liche Verö£fentlichung  der  Generaldirektion  der  Statistik.  Ebenso 
liegt  eine  amtliche  Übersicht  über  die  dauernde  Auswanderung  in 
den  letzten  23  Jahren  und  eine  solche  tlber  1899  verglichen  mit 
1898  und  den  vorhergehenden  Jahren  vor^^^. 

IBO)  Apponti  per  an  glossario  delle  eolonie  tedeeehe  di  Saaris,  Sappada  e 
Timau.  Udine  1900.  —  m)  Fra  i  Gimbri  dei  sette  oomani  yicentini.  Loggende 
e  eostusi.  Areh.  par  le  tradiiioni  popolari.  Palermo  1897  und  L'altopiano  dei 
sette  eommoni  Tie.  Atti  Soe.  ligast  di  se.  nat.  e  geogr.  Genoya  1898.  —  ^  Le 
staiioiii  preistoriche  e  lacamarensi  nel  Campidano  d'Oristano.  Ball,  di  paletnol. 
ital.  Parma  1899.  —  ^  Amoleti  italiani  contemporanei.  Perugia  1898.  — 
^)  ABB64ogr.  1899.  —  ^)  Bir.  geogr.  itol.  1898  u.  Atti  8o  Congr.  geogr.  ital. 
Pirttxe  1899.  Bef.  yon  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  121.  132.  —  ^}  Statiatica 
dsir  emigrazioae  itaUana  a?Tenata  nel  1897.  Born  1899.  —  ^  Bull.  Minist. 
Affari  esteri  1899  n.  1900. 
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Orenzen  und  Flächeninhalt.     Von  arealstatistiflohen 

üntersnchungen   ist  nur   eine   von  Seiten   des  Geographen  von  Ca* 

tania  F.  8.  Giardina^)  zu  verzeichneni  der  sich  auf  den  Bahnen 

G.  Marinellis  bewegt. 

Bei  dem  Yerenche,  die  Flächen  der  357  Gemeinden  SicUiens  in  berechnen, 
stellte  derselbe  fest,  dafs  die  auf  den  Karten  des  militär-geographischen  Instituts 
eingeseichneten  Gemeinde-,  ja  FroTinsgrenzen  der  Wirklichkeit  meist  nicht  ent- 
sprechen. Eine  eingehende  PrAfung  der  ihm  naheliegenden  Gemeinde  Misterbianeo 
ergab  swischen  der  der  topographischen  Karte  entnommenen  (3185  ha)  und  der 
Tom  Kataster  gelieferten  (3811,26  ha)  Fläche  dieser  Gemeinde  einen  Unterschied 
von  7 26, SS  ha.     Durch  Kärtchen  veranschaulieht 

Urproduktion  und  Gewerbthätigkeit.  Eine  eingehende, 
eine  wenig  erfreuliche  Lage  enthüllende  Studie  hat  der  italienische 
Landwirt  L.  Pavese^^)  der  italienischen  Landwirtschaft  und  be- 
sonders den  unbebauten  Flachen  Italiens  gewidmet.  Auf  das  ein- 
gangs erwähnte  Werk  von  P.  D.  Fischer  möge  noch  einmal  ver- 
wiesen werden.  Eine  vorwiegend  zoologisch-statistische  Arbeit  über 
die  Seefischerei  von  Ligurien  hat  der  Zoologe  der  Universität 
Genua  Gorr.  Parona^^)  veröffentlicht. 

Bezüglich  des  Bergwesens  wird  im  allgemeinen  auf  die  ein- 
zelnen Jahrgänge  der  Rivista  del  servizio  minerario  verwiesen.  Eine 
sehr  dankenswerte,  namentlich  statistische  Übersicht  über  den  Berg-, 
bau  von  Italien,  die  Vorkommen  und  das  bergbauliche  ünterrichts- 
wesen,  über  die  geologische  (und  die  hydrographische)  Karte  von 
Italien  gibt  ein  im  Auftrage  des  Acker bauministeriums  hergestellter 
Katalog ^^^)  der  vom  Corpo  Reale  delle  Miniere  auf  der  italieni- 
schen Ausstellung  in  Turin  1898  ausgestellten  Erze  und  Gesteine. 
Als  eine  Nebenfrucht  seiner  Aufnahmethätigkeit  in  den  piemon- 
tesisohen  Alpen  schildert  V.  Novarese^^)  das  Graphitvorkommen 
in  den  kottischen  Alpen»  besonders  im  Ohisonethal  bei  Pignerolo, 
und  seine  langsam  steigende  Ausbeutung,  deAngelis  d'Ossat^^) 
die  Petroleumvorkommen  von  Tocco  di  Gasauria  in  den  Abruszen. 
Eine  Ergänzung  seiner  im  vorigen  Bericht  besprochenen  Arbeit  über 
die  Boraxquellen  von  Toskana  hat  G.  de  Stefani^^)  gegeben. 

Derselbe  behandelt  die  Gewinnung  Ton  Borax,  die  Herstellung  Ton  BorsSure, 
beispielsweise  auch  in  Stafsfurt  und  in  Kalifornien,  den  Handel,  die  Preise,  den 
Verbrauch  in  einseinen  LSndern  fast  monogrsphisch,  wenn  auch  Italien  und  Tos- 
kana obenan  steht. 

Bezüglich  der  Gewerbthätigkeit  ist  ein  von  der  General- 
direktion der  Statistik  (1900)  veröffentlichter  starker  Band  (Statistica 


^  I  limiti  dei  territori  comunali  secondo  1  rilievi  militari  e  catastali  e  U 
territorio  di  Misterbianeo.  Catania  1899.  £ef.T.Th.  Fischer  PM  1901,  LB  87b.  _ 
1^)  Le  terre  ucolte  d'  Italia.  Tormo  1899.  £ef.  Ton  Th.  Fischer  PM  1901, 
LB  85.  —  ^)  Atti  Soc.  Lig.  di  so.  nat.  e  geogr.  1898.  Ref.  Ton  Th.  Fischer 
PM  1900,  LB  123.  —  i«)  Catalago  deUa  Mostra  fatta  del  C.  R.  delle  Miniere 
all'  esposisione  generale  italiaoa  del  1898  in  Torino.  Rom  1898.  —  ^^  1  giaci- 
menti  di  grafite  delle  Alpi  Cosie.  B.  Comit.  geol.  d'It.  1898,  Karte  in  1 :  2500OO, 
n.  Rassegna  mineraria  1898.  Reiche  Litteratnrangaben.  —  ^  Le  sorgenti  di 
Petrolio  a  Tocco  di  Gasauria.  Torino  1899.  —  ^)  Mem.  Soo.  Geogr.  Ital.  1899, 
105—42. 
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induBtriale)  über  das  in  dioMr  Hinücht  wichtigste  Gebiet  ItaUens^ 
die  Lombardei,  zu  erwähnen.  Ebenso  über  die  ProTinz  Luoca 
(1900),  Venedig,  Ancona,  Forli. 

II.  Die  Sinsellandeohaften  Italiens. 

Eine  vorwiegend  geschichtliche,  aber  auch  landschaftliche,  von 
geographischen  Yerstöfsen  nicht  ganz  freie  Schilderung  der  LomeHma, 
des  Gebiets  von  Vercelli,  Bialla,  Noyara  und  Montferrat  hat  C. 
Dionizetti^^)  Teröffentlicht.  Frescura's  Arbeit  über  die  Sette 
Comuni  (s.  8.  337)  und  G.  Marinelli's  Carnia  (s.  8.  328)  sei  noch 
einmal  erwähnt.  A.  Mori^^  hat  seine  lehrreichen  Studien  Ober 
Toskana  durch  Untersuch uogen  über  die  wissenschaftliche  Erkenntnis 
und  namentlich  die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Toskana  im 
19.  Jahrhundert  und  über  die  Zunahme  der  Bevölkerung^^^  in 
Toskana  in  den  letzten  Jahrhunderten  (Zählungen  seit  1551)  fort- 
gesetzt.     Eine  Ergänzung  zu  letzterer  Arbeit  gibt  C.  Errera^^). 

Eine  auf  gründlicher  Forschung  beruhende  Studie  vorwiegend 
zur  mittelalterlichen  Geschichte,  welche  aber  auch  das  Verständnis 
für  Topographie,  Verkehr  und  Ansiedelung  im  Gebiete  der  nördUehm 
Appeiminen  zu  vertiefen  befähigt,  hat  J.  Jung^^)  veröffentlicht. 

In  ähnlicher  Weise  wie  es  G.  Marinelli  einst  im  grofsen  für 
Tenetien  durchgeführt  hat,  hat  0.  Marinelli ^^0)  seit  seiner  Be- 
rufung nach  Ancona  die  Forschungen  über  die  Kartographie  der 
Marken  in  Angriff  genommen.  Eine  vorwiegend  topographisch« 
gescbichtliche  Schilderung  hat  auch  die  Republik  San  Marino  wieder 
einmal  durch  C.  Amico^'^^)  erfahren.  Die  pontinMchen  Sümpfe^ 
richtiger  ihre  Geschichte  und  die  Versuche,  sie  zu  entwässern,  schil- 
dert nach  Selbstsehen,  aber  leider  ohne  genügende  Vorbildung  nach 
der  geographischen  Seite,  A.  Ruhemann ^'^^).  F.  Furchheim ^7^) 
hat  seine  von  kritischen  Anmerkungen  begleitete  Bibliographie  von 
Kampanien  in  einem  2.  Bande  fortgesetzt,  welcher  Capri  und  die 
Halbinsel  Sorrent,  nebst  Amalfi,  Salerno  und  Paestum  enthält. 

Das  Verständnis  für  SictUen,  seine  Geschichte  und  die  Eigenart 
•einer  Bewohner  zu  erschlielsen ,  ist  ein  auch  ins  Deutsche  über- 
tragener inhaltsreicher  Vortrag  des  Sicilianers  G.  Arooleo^^^)  in 
hohem  Grade  geeignet.  Als  eine  weitere  Frucht  seiner  Wirksamkeit 
in  Sieilim  veröffentlicht  0.  Marinelli  ^^^)  zur  Lösung  einer  auf 
dem  italienischen  Geographen  tage  in  Florenz  1898  zur  Erörterung 
gestellten  Frage  ein  vielseitiges  Interesse  bietendes  Verzeichnis  dort 


^  lUoBtrazioDi  storico-corografiche  della  regione  tubalpina.  Törin  1898.  — 
^)  Atti  30  Congr.  g«ogr.  ital.  Florenz  1899.  —  ^^)  Riv.  geogr.  ital.  1898.  — 
^  £b«ida.  —  ^  Bobbio,  Yeleia,  Bardi,  Topogr.-hiat.  Exkurse,  lütt.  Inst. 
<Seterr.  Oeseb.-Fonchung  XX.  —  1^)  Primi  materiali  per  la  etoria  della  carto- 
grafia  marehigiana.  Bit.  geogr.  ital.  1900.  —  17^)  Die  Bepablik  S.  Marino.  Auga- 
bttig  1899.  —  1«)  Leipsig  1900.  Bef.  von  Th.  Fischer  PM  1900,  LB  612.  — 
^  Bibliografia  della  Campania,  Vol.  8,  Napoli  1899.  —  ^7^)  Palenno  nnd  die 
Knltttr  in  Susilien,  flbers.  Ton  Nolte.  Dresden  1900.  Bef .  Ton  Th.  Fiseher  PH  1900, 
LB  620.  —  W6)  BiT.  geogr.  itai.  1899. 
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gesammelter  mundartlicher  Bezeichnungen  für  geographische  Gegen* 
stände.  Eine  Studie  über  die  Bevölkerung,  die  Volksdichte  und  die 
Siedelungen  am  JEina  verdanken  wir  M.  Mandalari^^^). 

Eine  recht   wertvolle   auf  einer   Fülle   urkundlichen  Stoffes  be* 

gründete  vergleichende  Studie  über  die  Bevölkerung  der  Insel  Sar- 

dtnün  unter  spanisoher  und  savoiischer  Herrschaft  von  1485  an  hat 

P.  Corridore"7)  veröffentlicht. 

Eine  beigegebene  Tabelle  der  Seuchen  und  Hungersndte  gewahrt  einen  Ein- 
blick in  die  Ursachen  der  Schwankungen  der  Volksaahl. 

Eine  vielseitig  durch  neue  Gesichtspunkte  wichtige  und  vorwiegend 
auf  Selbstsehen  beruhende  anthropogeographisohe  Studie  über  Corstka 
hat  Fr.  RatzeP^S)  veröffentlicht.  Auch  der  Berichterstatter i'^^) 
hat  Reiseeindrücke  zu  einer  länderkundlichen  Skizze  der  Insel  Ter» 
arbeitet. 

Die  sOdosteuropäische  Halbinsel. 

Eine  zusammenfassende,  wenn  auch  sehr  knappe  länderkundliche 
Darstellung  der  ganzen  Halbinsel .  hat  A.  Philippson  in  H.  IL 
Mill's  International  Geography  London  1899  gegeben,  während  L. 
Lamonche^^}  trotz  dem  Titel  eine  recht  wertvolle  Studie  nicht 
eigentlich  über  die  Halbinsel,  sondern  über  ihre  Bewohner  nach  der 
geschichtlichen,  ethnographischen  und  sprachlichen  Seite  veröffentlicht 
hat.  Auch  nur  in  den  grofsen  Zügen  orientierend  und  wesentlich 
vom  militärischen  Standpunkte  aus  geschrieben  ist  ein  Werk  H. 
V.  Bülow's^^^).  Die  greisen  Züge  der  wagrechten  Gliederung  und 
die  ursächlichen  Beziehungen  derselben  zur  Urographie  und  Tektonik 
hat  Cvijic^^^)  in  einer  Skizze  der  Halbinsel  klarzulegen  gesucht. 

Über  die  Eiszeit  auf  der  südosteuropäischen  Halbinsel  liegen 
mehrere  Arbeiten  vor.  So  von  P  e  n  c  k  ^^S)^  von  C  v  i J  i  c  i^)  und  von 
Götz^y  welcher  für  den  Zentralbalkan  speziell  seine  ehemalig» 
Yergletscherung  glaubt  annehmen  zu  dürfen.  Auch  auf  Cvijic'» 
Arbeit  (ZGsE  Berlin  1898)  über  das  Rila- Gebirge  und  eine  ehe- 
malige Vergletscherung  möge  schon  hier  hingewiesen  werden.  Den 
Seen  der  Halbinsel  hat  Ovijioi^^)  auf  Grund  seiner  Reisen  und 
Studien  eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  gewidmet. 

Unter  der  Beseichnung  makedonische  Seen  fafst  derselbe  sowohl  die  wirklich 
in  Makedonien  gelegenen,  wie  den  Boiran,  Tachino  &c.,  wie  auoh  die  Tom  Bericht- 
erstatter, weil  sie  weder  in  Makedonien,  noch  in  Albanien,  wohl  aber  innerhalb 
der  Grenzen  des  alten  Dessaretien  liegen,  als  dessaretische  beseichneten  Seen  bu- 
sammen.  £s  wäre  au  bedauern,  wenn  diese  letstere  Beseichnung,  die  sich  einsu- 
bttrgern  beginnt  und  einem  dringenden  Bedürfnis  entspricht,  damit  wieder  Ter- 


178)  Bieordi  di  SicUia  III.  La  popolazione  delV  Etna.  CaUnia  1899.  ^ 
^^)  Storia  documentata  deUa  popolazione  del  Regno  di  Sardegna.  Turin  1899.  — 
1^  AnnG^ogr.  1899.  Italienisch  im  Auszug  Riv.  geogr.  iUl.  1900.  —  ^^^  Deutaehe 
Rundschau  1899.  —  ^  La  pininsule  balkanique.  Paris  1899.  —  ^^)  Die  Balkan- 
staaten u.  ihre  Bntwickelung  bis  zur  Gegenwart.  Berlin  1897.  —  ^  La  forme 
de  la  ptoinsule  des  Balkans.  Le  Globe,  Genf  1900.  —  18S)  Qiobus  1900.  — 
1«)  AnnG^ogr.  1900.  —  ^)  ZGsBBerlin  XXX.  —  ^  Mitt  Ungar.  QQa.  1900. 
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viieht  wfirde  —  falla  es  nicht  gtlingt,  eine  bMsere  «nsanihreii.    Beigegaban  sind 
Skiuen  der  Tiefen  des  Ochridi-,  Prcsbt-  und  Mtlo-Sacs. 

Über  die  wenig  sicheren  Orenxen  und  die  Verbreitung  der  Medp- 

Urranflora  auf  der  südosteuropäischen  Halbinsel  verdanken  wir  Lujo 

Adamovi^^^*^  wertvolle  Nachweise. 

Es  sind  darnach  wenigstens  in  S&d  •  Bulgarien  5%  der  Phaneroganen  medi- 
terran. Sfid-Serbian  sehliefst  sich  unmittelbar  an  Dalmatien  und  die  Herzegotina 
uf  der  einen,  Makedonien  nnd  Griechenland  anf  der  andern  Seite  an.  Die  en- 
demischen Arten  sind  ans  mediterranen  herrorgegangen  und  aneh  sonst  walten 
Bsaeherlei  mediterrane  Besiehungen  ob. 

Die   Völker  der  Halbinsel   hat  Fasanisi^^)   kurz   bebandelt. 

V.   V.  Haar  dt  hat  einen   eingehenden   Bericht   über   die  sehr 

bedeutenden  Fortschritte   und  den  beutigen  Stand  der  Kartographie 

der  Halbinsel,    insbesondere    die  dieselbe  darstellenden  Blätter  der 

neuen  im   militäi^eographischen  Institute  in  Wien   in   Herstellung 

begriffenen  Blätter  in  1 :  200000  veröffentlicht  i^»). 

Dieselbe  wird  weiter  nach  Süden  reichen  als  die  alte  in  1:300000,  die  sie 
n  ersetscn  bestimmt  ist,  nnd  erst  im  nördlichen  Mittel-Griechenland  abechneiden. 
Sin  Kirtchen  reranschanlicht  die  in  der  Zeit  ron  1871 — 75  yon  österreichischen 
Offisieren  snm  Zwecke  Ton  Roatenaufnabmen  nnd  astronomischen  Ortsbestimmungen 
devehgeflUirten  Reisen. 

Herausgegeben  vom  türkischen  Oeneralstabe  in  türkischer  Sprache 

und  eine  verbesserte  Ausgabe  einer  älteren  in  1 :  300000 ,  aber  im 

wesentlichen  anf  der  österreichischen  Karte  in  1 :  300000   und   der 

niBsischen   in  1:210000   beruhend ,   ist   1899  in  Konstantinopel  in 

1:210000  eine  Karte  der  europäischen  Türkei  erschienen. 

Es  sind  62  Bl. ,  die  ron  Konstantinopel  bis  znm  Adriatischen  Meere,  nord- 
virts  bis  snm  Balkan,  südwärts  bis  inm  Archipel  reichen.  Einige  Gebiete  ent- 
halten Eigenes.  Gelinde  in  Schichtlinien  mit  Höhenkoten.  (Vgl.  die  Bespreehnng 
ia  Mitt.  müitirgeogr.  Inst.  Wien  XIX,  1899.) 

Von  der  vom  geographischen  Dienste  des  fransösischen  Heeres 
zur  Veröffentlichung  gelangenden  grofsen  Karte  in  1  :  1  000000  sind 
1899  die  die  Südoathalbinsel  darstellenden  3  Blätter:  8ahmk%,  Kon- 
rianünopei  nnd  Athm  erschienen.  Einen  zusammenfassenden  Bericht 
Aber  die  von  den  Russen  während  ihrer  Okkupation  1877 — 79  in 
der  Ostbälfte  der  Halbinsel  vorgenommenen  Triangulationsarbeiten 
bat  der  österreichische  Hauptmann  Truok^^)  durch  Karten  in 
1:1500000  und  1:2200000  erläutert.  Bei  der  Vielsprachigkeit 
der  Halbinsel  und  den  sich  daraus  besonders  auch  für  den  Karte •* 
graphen  ergebenden  Schwierigkeiten  bezüglich  Schreibung  der  geo- 
graphischen Namen  verdient  eine  darauf  bezügliche  Studie  des  öster- 
reichischen Hauptmanns  J o h.  Leva6i6^^^*)  besondere  Beachtung. 

Sehr  dankenswert  ist,  dafs  Gvijic  seit  1896  eine  geographische, 
kritisch  erläuterte  Bibliographie  der  südosteuropäischen  Haibinse], 
wenn  auch  in  serbischer  Sprache,  in  Belgrad  herausgibt  (Pregledi 
gsogra&ke  literature  obalkanskem  poluostrovu). 


^)  Die  mediterranen  Elemente  der  serbischen  Flora.  Eogler's  Boten.  Jahrb. 
IW9.  —  188)  BSGItal.  1900.  —  «•)  Mitt  müitir-geogr.  Inst  Wien  XVII,  1898.  — 
**)  Ebenda  1898.  —  ^^)  Ebenda  1898. 
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Die  Einzelstaaten. 

Serbien, 

Lig.  Track  berichtet  über  die  erste  topographische  Aofaahme 
im  Königreich  in  den  Mitt.  d.  militärgeogr.  Inst.  Wien  XYI,  1897. 
Die  an  Umfang  und  Gebait  zunehmende  geographische  Litteratar 
über  Serbien  ist  als  ein  erfreuliches  Zeichen  aufzufassen.  Das  gilt 
allerdings  nicht  gerade  von  dem  Werke  des  temperamentvollen  eng- 
lischen Reisesohriftstellers  Herbert  Vivian^^),  der  sich  auch 
längere  Zeit  in  Serbien  aufgehalten  und  Über  dasselbe  ein  eigentlich 
nicht  geographisches,  aber  immerhin  Stofif  zu  einer  Landeskunde 
beibringendes  Buch  veröffentlicht  hat,  das  namentlich  den  Handel 
und  die  Landwirtschaft  berücksichtigt.  Um  so  nachdrücklicher  aber 
ist  auf  die  Wirksamkeit  Cvijic*s^^)  hinzuweisen.  Derselbe  hat 
eine  Ausmessung  und  Berechnung  der  Areale  d&r  Flufs^ehüte  und  der 
Flufslängen  des  Königreichs  Serbien  im  geographischen  Institute  der 
Hochschule  zu  Belgrad  ausgeführt  bzw.  ausführen  lassen.  Ihm  ver- 
danken wir  ferner  eine  äufserst  erwünschte  und  sehr  ansprechende 
Übersichtskarte  von  Serbien  in  1:750000  (Wien  1897). 

Das  Gelände  iit  durch  Sohrsifen  und  Isohypsen  dargestellt,  Ebenen  nnd  Hügel- 
land unter  150  m  noch  besonders  durch  grünes  Flachenkolorit  hervorgehoben. 

Über  die  Vegetationsformationen  Ostaerhiens  hat  L.  Adamo* 
vic^^)  in  seiner  Dissertation  gehandelt. 

In  der  Ebene  und  in  den  Thalern  bis  an  600  m  empor  ist  der  Wald  Tcr^ 
achwunden  und  herrscht  Anbau.  Die  Qebirgsregion  Ton  600 — lOOO  m  kennseichntn 
laubabwerfende  Eichen,  aber  auch  da  sind  Wälder  nur  noch  in  uniuganglichen 
Gegenden  erhalten.  Von  1100 — 1600  m  herrschen  Buchen,  hie  und  da  mit  Tannen 
gemischt.  Von  1 700  m  an  fehlen  Blume  oder  werden  su  Basehen.  Alpine  Flora 
nur  auf  wenigen  Gipfeln,  arm  an  Arten,  reich  an  endemischen  Formen. 

Die  Ergebnisse  der  staatlichen  Volks-  und  Viehzählung 
in  Serbien  am  31.  Dezember  1895  sind  1897  zur  Veröffentlichung 
gelangt.  Ebenso  ist  bearbeitet  von  B.  lovanowitsch  das  Annuaire 
Btatistique  du  Royaume  de  Serbie,  T.  II,  1894—95,  Belgrad  1898 
(in  serbischer  Sprache)  erschienen.  Unter  kritischer  Prüfung  der 
verschiedenen  Methoden  hat  der  Belgrader  Gjmnaaialprofessor  M. 
von  Smiljanic^^^},  ein  Schüler  Fr.  RatzePs,  die  Bevölkerungs- 
dichte, die  Siedelungen  und  Siedelungsformen  Süd-Serbiens  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Höhenverhältnisse  und  der  Wald- 
verbreitung untersucht.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Serbiens» 
wenn  auch  nicht  ganz  ohne  politische  Voreingenommenheit  und 
Zwecke,  im  allgemeinen  wohl  zu  günstig,  besonders  was  den  Bergbau 
anlangt,  schildern  E.  Lazard  und  J.  Hogge^^).  Über  die  wirt- 
schaftliche und  finanzielle  Entwicklung  Serbiens,  die  Bildung  neuer 


^M)  Seryia,  the  poor  mars  paradise.  London  1897.  Bef.  Ton  Oöts  PM  1898, 
LB  422.  —  191)  Denkschr.  der  Akad.  der  Wiss.  sa  Belgrad  1900.  In  serbiseher 
Sprache.  —  i»)  Eogler's  Botan.  Jahrb.  1898.  —  198)  Abb.  GGs Wien  1900.  Ref. 
Ton  Göts  PM  1900,  LB  606.  —  IM)  La  Serbie  d'aajonrd'hni.  Gemblooz  1900. 
Bef.  Ton  Gdtz  PM  1900,  LB  605. 
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Dörfer  u.  dgl.   gibt  ein  in  serbischer  Sprache  erschienenes,  umfange 
reiches  Werk  von  M.  Petroviö^^)  Auskunft. 

Einen  allerdings  im  wesentlichen  auf  einheimischen  Quellen  be- 
ruhenden neuen  Beitrag  sum  Verständnis  des  GeisteslebeDs,  Volks« 
sagen,  Volkscharakter,  Herkunft  der  Bulgaren^  verdanken  wir  A. 
Straufs^^.  Eine  amtliche  Veröffentlichung  in  einem  starken 
Bande  gibt  Auskunft  über  Handel  ^^  und  Schiffahrt  yon  Bulgarien. 

Montenegro  hat  neuerdings  ganz  besonders  in  Italien  wegen  der 
dynastischen  Besiehungen  und  wohl  auch  aus  politischen  Gründen 
eine  Hochflut  litterarischer  Erzeugnisse  allerdings  meist  von  geringem 
wissenschaftlichen  Werte  hervorgerufen. 

Ich  nenne  so  Ton  insnmmenfMsenden  Werken  des  des  italienischen  Slaren- 
fbreehere  P.  Mnsoni^,  das  besonders  die  Besiehnngen  sn  Italien  untersneht. 
Femer  eine  Arbeit  historisch-geographiseh-ethnographischen  Charakters  Ton  Qeneral- 
lentnant  M.  Cagni^,  eine  andre  Ton  Gl.  Chernbini^  als  geographisch- 
geologische Erlinternng  eines  Reliefs  ron  Montenegro  in  1 :  300000  bsw.  1 :  150000. 
Ber  anermttdliche  Cyijic^^)  hat  nns  in  seinen  die  Hochgebirge  nnd  Canon-TbSler 
der  HersegoTina  und  Montenegros  behandelnden  morphologischen  nnd  glasialen 
Studien  wiedemm  einen  wertTollen  Beitrag  sn  der  sich  allmihlioh  Bahn  brechenden 
besseren  Erkenntnis  dieser  Gebiete  geliefert. 

Dieselben  beruhen  auf  Beisen  in  den  Jahren  1897  nnd  1898.  Nenn  Tafeln 
nnd  Karten  in  1 :  100000  nnd  eine  Übersichtskarte  in  1  :  600000  teranschanlichen 
die  Moränen  nnd  Kare  im  Gebiete  des  Trescanea-,  Prenj-,  Yolnjak-,  Magliö-  nnd 
Dnrmitor-Gebirges,  alle  sehr  sanber  und  ansprechend  yom  MüitSr-geographischen 
Institute  In  Wien  ausgeführt 

Die  JJbanesen  in  Montenegro,  etwa  12000 — 15000  nach  einer 
Schätzung,  ihre  Geschichte,  ihr  durch  den  Berliner  Vertrag  an 
Montenegro  gekommenes  Gebiet  behandelt  der  italienische  Botaniker 
Baldacoi^^).  Derselbe^^)  berichtet  auch  im  allgemeinen  über 
seine  7.  Reise  in  Montenegro,  besonders  in  der  Primorije  im  Jahre 
1898. 

Türkische  ProvinKen. 

G.  Agamennone^^)  hat  ein  Verzeichnis  der  im  türkischen 
Reiche  im  Jahre  1896  beobachteten  Erdbeben  veröffentlicht.  Dem 
Bisenbahn  -  Ingenieur  F.  Meinhard^^),  der  die  Möglichkeit  einer 
Verbindung  der  nord-  und  südbulgarischen  Eisenbahnlinien  über  den 
SchipkapaiB  zu  erforschen  hatte,  yerdanken  wir  einige  recht  wert- 
volle Au&chlüsse  über  jene  Gegend ,  besonders  die  Rosenzucht  in 
der  Ebene  von  Philippopel  und  Eazanlik,  anderseits  solche  über  die 
unter   den    grölseren    Völkern    verstreut   wohnenden  Kutzowlacheui 

^  Pinancije  i  nstanoye  abno  yljene  Srbije.  3  Bde.  Belgrad  1897—99.  — 
^  Ethnogr.  Studien  Aber  die  Bulgaren.  Leipsig  1898.  Ref.  Ton  Oöti  PM  1899, 
LB  392.  —  1^)  Statistiqne  dn  commerce  de  la  prinoipanti  de  Bnlgarie  aree  les 
pajs  6trangers.  MonTement  de  la  navigation  et  priz  moyens  annnels  des  animanx 
domestiqnes  ftc  Sophia  1898.  —  ^)  II  Montenegro  nella  geografia  e  nelle  sne 
relazioni  ooU'ltalia.  ddine  1898.  —  ^  Dieci  giomi  al  Montenegro.  Rom  1899.  ~ 
^  La  regione  montenegrina.  Riv.  d'  Artigleria  e  Genie  XV.  Phot.  des  Reliefs 
in  1:900000.  —  ^^)  MorphoL  n.  glas.  Studien  ans  Bosnien,  Hersegowina  nnd 
Montenegro.  Wien  1900.  —  ^)  BSGIUl.  1898.  —  ^  Ebenda.  —  ^)  Qerland'a 
Beitrige  rar  Oeophjsik  IV,  1899.  —  ^}  DRfG  1899:  Anf  Transbalkanstndien 
)       n.  BruchstSeke  ans  dem  Yolkermosaik  der  Balkanhalbinsel. 
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Pomaken,  Turaken,  Oagauzen,  Zigeuner  und  Juden.  Wesentlich  auf 
Orund  der  Schulstatistik  suoht  R.  v.  Mach^^  zur  Klärung  des 
VerhältnisseB  der  Tier  cbriBtlichen  Völker  in  der  europäisohen  Türkei 
beizutragen.  Einen  vorwiegend  auf  eigenen  Beobachtungen  beruhenden 
und  bei  aller  Bescheidenheit  schätzenswerten  Beitrag  zur  Völker- 
künde  der  Halbinsel  verdanken  wir  Tb.  Löbel^^. 

Konstantinopely  seine  geschichtliche  Entwickelung  und  Topographie 
vom  Altertum  bis  in  türkische  Zeit  ist  der  Gegenstand  einer  knappen 
aus  reicher  Litteraturkenntnis  heraus  gearbeiteten  Skizze  aus  der 
Feder  E.  Oberhummer's^.  E.  Oberhummer^OBaj  verdanken 
wir  auch  eine  mustergiltige,  wenn  auch  lediglich  auf  Litteraturstudien 
beruhende  historisch  -  geographische  Studie  über  die  Insel  Iwhn». 
LemnoB,  Thasos  und  Samathrake  hat  der  französische  Geologe  L.  de 
Launay^^^)  geologische  Beschreibungen  gewidmet. 

Einen  Beitrag  zur  Geographie  MakedomenSy  eine  wesentlich  be- 
schreibende! mehr  auf  Litteraturstudien  beruhende  länderkundliche 
Skizze  (Diss.  Leipzig  1899)  liefert  ein  junger  Bulgare  aus  Belgrad, 
Schuler  F.  RatzeFs,  D.  Ilitscheff.  Über  zwei  neue  Werke  grie- 
chischer Gelehrteri  Marg.  G.  Demitsas  und  G.  N.  Habzidakis, 
die  sich  zwar  mit  dem  alten  Makedonien  und  seinen  Bewohnern  be- 
schäftigen und  deren  Hellenismus  beweisen  sollen,  aber  die  ethno- 
graphischen Verhältnisse  und  Ansprüche  der  Gegenwart  im  Auge 
haben,  hat  E.  Oberhummer^  eine  wertvolle  kritische  Übersicht 
gegeben. 

Albanien  und  Makedonien. 

Als  Vorarbeit  eines  gröfseren  Werks,  das  auf  einer  grö&eren  im 
Spätsommer  1898  durchgeführten  Reise  (der  1899  eine  zweite  ge- 
folgt ist)  beruht,  hat  E.  Gestreichelt)  eine  umfangreiche  Arbeit 
als  Reiseeindrücke  aus  dem  Vilajet  Kosovo  veröffentlicht. 

Es  handelt  sich  um  den  Schar  Dagh  nnd  Umgebung,  Ton  Skoplje  im  SO  bis 
Ipek  nnd  Mitrowitsa.  Es  wird  yiel  Neues  aus  dieser  unbekanntesten  Gegend 
Europas  geboten.  Besteigung  des  Ljubeten.  Zahlreiche  HShenmesaungen  nnd 
Bilder.  Karte  in  1 :  750000.  B.  y.  Steeb^i^)  hat  die  Namensform  und  die  Höhe 
des  Ljubeten,  für  welche  er  2510  m  mit  einer  Fehlerquelle  von  =J[:  10  m  findet, 
genauer  untersucht. 

Die  von  M.  Dimonid  im  Vilajet  Monastir,  besonders  in  der  Um- 
gebung des  Ochrida-Sees  gesammelten  Pflanzen  hat  6.  Oreoescu*^) 
zu  einem  Bilde  der  pflanzengeographischen  Verhältnisse  jener  Gegend 
verarbeitet,  welchem  noch  einige  Bemerkungen  über  Ochrida  und 
Monastir  beigefügt  sind. 

906)  PM  1899.  —  ^)  Die  HoohieiUgebräuche  in  der  europiischen  Tfirkei. 
Amsterdam  1897.  Ref.  PM  1898,  LB  752.  —  ^  Panly-Wissowa,  Realeneyklopidie 
der  klass.  Altertumswissenschaft,  Bd.  IV.  —  908»)  Festschrift  für  H.  Kiepert.  Berlin 
1898.  KSrtehen  in  1 :  250000.  —  ^f^)  £tndes  göol.  sur  la  mer  £g«e.  La  g^L 
des  fies  Hetelin,  Lemnos  et  Thasos.  Ann.  des  Mines  1898.  Karten  des  Arehipels 
in  1  :  8  500000,  Ton  Leshos  1 :  240000,  Lemnos  1 :  155000,  Thasos  1 :  163000, 
Sanothrake  1  :  175000.  —  90»)  Berl.  PhiloL  Wochenschrift  1898.  -^  ^^)  Abb. 
GOsWien  1899.  —  »U)  Mltt.  mflitir-geogr.  Inst.  Wien  1899.  —  919)  puntes 
de  la  Mac^doine  appartenant  an  Yüayet  de  Monastir  receoillies  par  M.  Dimosii. 
Bukarest  1899. 
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Die  Flora  trägt  watantUeh  nitteUnropiUeh-pontischea  Cbaraktar.  M«dtt«rraBd 
Formen  aiad  wenig  Tertreten«  telbot  Qnercni  ilez  fehlt  Binen  Baitrag  inr  Flora 
Ton  Albanien  nnd  Makedonien,  im  weeentUchen  nnr  ein  PfltnienTeneiehnii  anf 
Stmminngen  J»  Dörfler*«  im  Jabra  1898  bemhand,  haben  A.  t.  Degen  nnd  J. 
Dörfler*'^  TerSffentUcht.  Zar  Pflaniangaographie  Ton  Albaaian  liegt  eine  nene 
Stadie  Ton  A.  Baldaeei'i*)  ror,  weiehe  einigee  lieht  tber  daa  botaniaeh  wie 
■out  noeh  ao  wanig  erforaehte  Kord  -  Albanien  Torbreitet.  Die  Beiaen  der  Jahre 
1892  nnd  1894  beaondara  im  Hintarlande  Ton  Yalona*^  nnd  im  Vojnaaa-Oabiete 
hat  deraelbe  noeh  beaondara  behandalt. 

Eine  eingehendere  Dantellang  seiner  Wandern Dgen  in  Nord- 
Albanien  in  den  Jahren  1891  und  1897  hat  K.  Hasaert^^^  Ter- 
offentllcht. 

Von  Epirus  hat  A.  Baldacci^^^),  der  auch  diesen  Teil  der 
Halbinsel  ans  eigener  Anschauung  kennt,  auf  Grund  einer  amtlichen 
Christen  und  Mnhammedaner  unterscheidenden  Zählung  eine  bei  der 
Unsicherheit  aller  statiBtischen  Angaben  aus  dem  türkischen  Reiche 
sehr  dankenswerte  kritisch-statbtische  Übersicht  Über  die  Bevölkerung 
gegeben. 

Grieohenland. 

Von  den  1892  in  Griechenland  eingerichteten  Erdbeben- 
beobaohtungen  yeröffentlicht  D.  Eginitis'^)  die  ersten  die 
Jahre  1893 — 98  umfassenden  Ergebnisse. 

Wie  zu  erwarten  war,  erscheint  Griechenland  als  eines  der  erd- 
bebenreichsten Länder  der  Erde,  da  in  den  6  Jahren  nicht  weniger 
als  3187  Erschütterungen  verzeichnet  wurden,  am  häufigsten  an  der 
Westseite,  demnächst  der  Euripos  und  der  Korinthische  Meerbusen. 

Auf  die  umfassende  Darstellung  des  Klimas  von  Athen  durch 
D.  ESginitis'  und  J.  Parts ch's^^^)  Besprechung  derselben  möge 
hier  nur  hingewiesen  werden. 

Ans  der  Pdoponnet  liegt  ein  umfangreiches,  auf  an  Ort  und  Stelle 

Torgenommenen  durch  gründliche  Quellenstudien  ergänzten  Forschungen 

beruhendes  Werk  von  G.  Foug^res^^)  vor,  das  als  ein  wertvoller 

Beitrag  zur  Landeskunde  von  Griechenland  angesehen  werden  kann. 

£a  iat  eine  gründliohe  Einseldaratellnng  dietea  namhaften  altgriechiachen  Ge- 
neinweaana,  weaentlich  gaachichtlichen  Inhalte,  abar  anf  aicharer  gaographiach- 
topographiacher  Grundlage  •  ja  faat  eine  Skisie  dea  Paloponnea,  eingehender  der 
geaehloaaenen  Hochbacken,  ihrer  Hydrographie,  ihrer  Enengniaae,  ihrer  wirtachaft- 
liehen  nnd  atratagiachan  Rolle.  Der  Yerfaaser  ancbt  beaondara  dan  EiDflafa  dar 
geographiachen  Yerhiltniaaa  anf  daa  Leben  und  die  Geachichta  der  Bewohner  klar- 
nl^^.  Karte  dea  Gebiete  ron  Hantinea  in  1 :  100000  und  der  Ebene  Ton  Tegea 
in  1 :  40000. 

Ein  ähnliches  Werk  über  das  am  längsten  vernachlässigte  AetoUeny 
auf  gleich  gründlicher  Orts-  wie  litterarischer  Forschung  beruhend, 
hat  der  Archäologe  W.  J.  Woodhouse^^)  veröffentlicht,  das  eine 

>U)  Denke.  Wiener  Ak.  Wiaa.,  Bd.  6i.  —  "«)  BSQIUl.  1898,  669—76.  — 
^  BSGItal.  1900.  Karte  in  1 :  600000,  nnr  Reiaewag  auf  achlechter  Unterlage 
aingetragen.  —  ^^  MGGaWien  1898.  Karte  in  1  :  300000.  —  »7)  BSGIUI. 
1900.  —  »8)  Annalea  de  l'Obaarratoire  d'Athftnea  II,  1899.  —  «^  PM  1898, 
163  o.  235.  —  »0  Mantin^a  et  TArcadia  orianUle.  Bibl.  Ec.  franq.  d'Athönea 
et  Roma,  faac.  78.  Paria  1898.  Bef.  Ton  ParUch  PM  1899,  LB  394.  —  3Si)  Aetolia, 
ita  Geograph y,   Topography   and   Antiquitiea.    Oxford  1897.    Bef.   von   Partach 
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anschauliche  Darstellung  der  geographischen  Orundzüge  des  Landes^ 
hesonders  der  Bodenplastik  enthält. 

Eine  eingehende  wertvolle  Studie  üher  Chalkü  verdanken  wir 
£.  Oberhummer^^).  Von  den  griechischen  Inseln  haben  nicht 
weniger  als  4  zum  Teil  sehr  gründliche  Bearbeitungen  länderkund- 
lichen Charakters  erfahren.  So  hat  vor  allem  K^thera  ganz  im  Geiste 
und  nach  den  vortrefflichen  Mustern,  welche  J.  Fartsch  geschaffen 
hat|  durch  R.  Leonhard^)  eine  umfangreiche  Monographie  auf 
Grund  einmonatlicher  Forschungen  an  Ort  und  Stelle  erhalten.  Die 
schöne  Monographie,  welche  Hill  er  v.  Gärtringen^^)  der  Insel 
Thera  gewidmet  hat,  trägt  zwar  vorwiegend  archäologischen  Charakter, 
aber  A.Philippson  hat  ein  wertvolles  geologisches  und  geogra- 
phisches Kapitel  vorausgeschickt,  auch  Klima,  Flora  und  Fauna 
werden  berücksichtigt.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  Keo»  und  KythmM 
nur  um  kurze  Schilderungen,  namentlich  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse durch  H.  Hauttecoeur^^). 

Dem,  nach  Annahme  der  Verfasser,  noch  nicht  hinreichend  be- 
friedigten Bedürfnisse  weiterer  Kreise  sich  über  Kreta  su  unter- 
richten, suchen  H.  Bothmer^,  der  Dragoman  der  türkischen 
Gesandtschaft  in  Berlin,  durch  eine  anscheinend  auf  Selbstsehen 
beruhende  Schilderung  der  Insel  und  ihrer  Bewohner,  der  Engländer 
Bickford-Smith^  und  der  Franzose  V.  B^rard^  zu  ent- 
sprechen. Der  Parteistandpunkt  tritt  weniger  hervor  und  es  über- 
wiegt die  Schilderung  der  eigenen  Eindrücke  bei  dem  firanzösischen 
Marinearzt  Duclot^, 

PM  1898,  LB  424.  —  Stt)  Pguij'g  Realencyklopädie  der  Usm.  Altertamswiu., 
Bnchst.  G.  —  ^  PM  1898,  Erg.-Heft  128.  —  ^  Then,  Untarraehnogeii, 
Yermeesnngen  n.  Ansgnbangen  in  den  J.  1896 — 98.  Berlin  1899.  Geol.  Karte  in 
1 :  80000.  —  ^)  BS  beige  de  G4ogT.  1896  n.  1897.  —  ^)  Kreta  in  Vergangenheit 
n.  Gegenwart  Leipsigl899.  Bef  Ton  Part  seh  PM  1899,  LB  387.  —  ^  Cretan 
Sketches.  London  1898.  Bef.  von  Part  seh  PM  1899,  LB  888.  —  »B)  Lea  affiures 
de  Crite.   Paria  1898.  -^  »B)  £n  Cröte.    Bordeaux  1898.    Lehrreiche  BUder. 


Frankreich. 

Von  Prof.  Dr.  P.  Camena  d^Almeida  in  Bordeaux. 

Seit  unserm  letzten  Bericht  wurde  der  dentsohe  Leser  über  die 
Fortschritte  der  französischen  Länderkunde  von  Prof.  B.  Auer- 
bach aus  Nancy  unterrichtet,  dessen  Aufsatz  an  Klarheit  und  Ge* 
nauigkeit  nichts  za  wünschen  übrig  läfst^). 

Amtliche  Arbeiten,  unter  den  amtlichen  Arbeiten  nehmen 
wie  gewöhnlich  die  mehr  oder  weniger  regelmäßigen  Veröffent- 
lichungen der  verschiedenen   Ministerien   eine  hervorragende  Stelle 

1)  GZ  1900,  580—87  u.  618—30. 
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ein,  Qod  bilden  eine  für  wirtfichaftageographiBohe  Zwecke  überhaupt 
Qoentbehrliohe  Qaelle.  In  erster  Linie  zeichnen  sich  die  Ministerien 
des  Handels,  des  Ackerbaus  und  der  öflfentlichen  Arbeiten  durch 
die  FüUe  und  die  mastergültige  Bearbeitung  des  Materials  aus. 

Den  vorläufigen  Ergebnissen  der  1896  er  Volkszählung  folgten 

ftosföhrlichere  Angaben  auf  dem  Gebiete  der  Demographie  und  der 

Berutetatistik.     In  letzterer  Hinsicht  werden  Paris   nebst  13  nörd» 

liehen  und  nordöstlichen  Departements  behandelt^. 

Eise  Zanfthme  d«r  BoTdlkernng  findet  nnr  in  84  DeptrtementB  statt;  nnter- 
dtnen  ist  du  Vtrhiltnis  der  etSdtisehen  inr  getnnten  BeTÖlkernng,  von  1891 
bii  1896,  Ton  37,4  bis  89,1  Prosent  gestiegen,  so  dafs  fut  genan  die  HSlfte  der 
Gemeinden  (Ton  86170,  18054)  nnter  einer  Kopfsahl  Ton  500  gesunken  sind.  Nnr 
infolge  der  nenen  Nataralisiemngsgesetie  bat  die  Zahl  der  antissigen  Ausländer 
abgaunrnnen  (1051907  gegen  1130211)8). 

Vom  Handelsministerium  wurden  ferner  herausgegeben :  A  n  - 
nuaire  statistique  de  la  France^),  und  die  jährliohen  Bände 
der  Statistique  g^n^rale  de  la  France,  sowie  ein  Tab- 
leau  gen^ral  du  Commerce  et  de  la  nayigation^).  Letz* 
teres  wird  aulserdem  in  Zwischenräumen  von  zehn  Jahren  durch 
dasTableau  d^cennal  ergänzt,  dessen  neueste,  der  1887  bis 
1896  er  Periode  gewidmete  Bände  1899  erschienen  sind^).  Dem 
MiniBterium  der  öffentlichen  Arbeiten  yerdanken  wir:  Die  fran* 
logischen  Seehäfen 7),  eine  grttndliche,  technische  Beschreibung, 
dss  Albnm  de  statistique  graphique^),  die  Statistik  für 
Uineralindustrie  und  Dampfapparate  ^0),  schlielalich  die 
Erläutemngen  cur  geologischen  Spesialkarte  im  MaGwtabe  von 
1:80000,  unter  dem  Titel:  Bulletin  des  Services  de  la 
Carte  geologique  de  France  et  des  Topographies  bou> 
terraines,  worunter  11  Bände  in  der  Form  zwangloser  Hefte 
bisher  erschienen  sind^^).  Die  Veröffentlichung  der  betreffenden 
Karte,  sowie  der  chorographischen  Karte  (1:32000)  wird  eifrig 
fortgeführt. 

Von  seinem  inhaltsreichen  Bulletin  abgesehen  (jährlich  10  Hefte), 
gibt  das  Acker bauministerinm  in  Zwischenräumen  Von  10  Jahren 
▼ergleichende  Berichte  über  die  angebauten  Flächen,  über  die  Ernten, 
9ber  die  in  der  Bodenbearbeitung  eingetretenen  Veränderungen 
B.  dergl,;   leider  erfolgt  die  Heraasgabe  dieser  decennalen  Statistik 

*)  Min.  Ck>mneree.  B^snlttts  statiit.  dn  receneement  des  indnetries  et  dee 
pvofeeaions  d'aprie  le  d6nombrenient  de  la  popnlation  en  1896.  Paria  1899. 
151  8.  —  3)  Hin.  Commerce.  B^enltats  etatiat.  dn  d^nombrement  de  1896.  Paria 
1899.  491  8.,  3  Karten.  AnnO^ogr.  1900,  LB  251.  —  «)  Bd.  XVIII,  1898, 
<91  S. :  Bd.  XIX,  1899,  648  8.  —  B)  Min.  Commerce.  Direetion  dea  Donanee^ 
1899,  Bd.  I.  Commerce  de  la  France  areo  sae  eoloniea  et  lea  pniaeancee  itrangirea. 
Pari»  1900.  108  n.  794  8.  —  <)  Paria  1899.  2  Bde.  GCXCVI  n.  201  n.  686  S.  ~ 
*)  Porto  marit  de  U  France,  Bd.  YII,  2.  Hllfte,  1.  n.  2.  Abt  Parle  1899.  1076  8. 
Awe«ogr.  1900,  LB  260.  —  8)  Für  1897-99.  Bd.  XVII,  1900,  XI  8.,  28  Taf.  — 
*)  StaUatiqne  de  la  narigation  int.  ponr  1897.  Paria  1898.  2  Bde.  513  n.  295  8. 
Aueiogr.  1899,  LB  248.  —  ^^  Statiatiqne  de  Findnatrie  min.  et  dee  appareila 
>  Tapenr  ponr  1897.  Paria  1898.  27  n.  262  8.  AnnQ^ogr.  1899,  LB  249.  — 
")  Bd.  X,  1898/99;   Bd.  XI,  1899/1900. 
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nur  mehrere  Jahre  nach  dem  Absohlafiitermin,  bo  da£s  die  Ergeb- 
nisse für  1883—92  erst  1898  mitgeteilt  wurden^).  Vom  Finans- 
ministerium  herstammend  seien  die  statistischen  Angaben  der  Zoll- 
direktion erwähnt.  Einen  wichtigen  Beitrag  zur  französischen 
Siedelungskunde  lieferte  das  Unterrichtsministerium  unter  dem  Titel 
Enqu&te  sur  les  conditions  de  l'habitation  en  France^): 
die  Bauarten  und  Wohnnngstypen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Klima, 
Bodenbenutzung  und  Beschäftigung  werden  darin  sorgfaltig  geprüft, 
«ine  in  yielfaoher  Beziehung  anregende  Untersuchung. 

Anläfslich  der  Weltausstellung  gab  die  geographische  Abteilung 
des  grofsen  Oeneralstabs  eine  umfangreiche  Studie  über  die  Fort- 
schritte der  offiziellen  Kartographie  in  Frankreich,  von  1750  bis 
1898,  heraus  1^). 

Diese  kommt  lur  rechten  Stunde,  da  neue  Aufiiahmen  snr  Bearbeitvng  der 
1 :  50000  Karte  geplant  sind  und  bald  snr  AnsfQhnmg  kommen  sollen ;  sogleich 
sollen  alle  kartographischen  Hateriale,  die  in  den  yerschiedenen  Ministerien  ange- 
sammelt werden,  dem  Eriegsministerinm  inr  unmittelbaren  YerfUgung  gestellt 
werden,  so  dals  eine  einheitliche  Leitung  der  Mappirungsarbeiten,  anstatt  der  bis- 
herigen Zersplitterung  und  Einseitigkeit,  für  die  Zukunft  su  erwarten  ist.  Uoter 
den  wichtigsten  Arbeiten,  welche  die  yerjUngerten  Aufnahmen  benutsen  werden, 
stehen  in  erster  Linie  diejenigen  der  allgemeinen  Nivellirung,  Über  deren  Stand 
und  die  dabei  angewandte  Methode  der  Leiter  derselben,  Ch.  Lallemand,  be- 
riehUte»). 

Wörterbücher.  Das  unsern  Lesern  schon  aus  yorigen  Be- 
richten bekannte  Lexikon  Joanne's  ist  bis  Lieferung  151  er- 
schienen, und  die  Vollendung  labt,  nach  13  Jabren,  noch  auf  sich 
warten. 

Ursache  davon  ist,  dafs  die  Verfasser  immer  mehr  nach  YollatSadigkeit 
streben,  und  die  lobenswerte  Aufgabe  aufgenommen  haben,  alle  Fragen  su  be- 
rühren, mit  welchen  eine  sweekmSfsige  Landeskunde  su  thun  hat.  Dafs  es  dabei 
an  Wiederholungen  nicht  fehlt,  sobald  z.  B.  eine  bestimmte  Landschaft  als  selb- 
ständige Binheit,  dann  als  Bestandteil  eines  oder  mehrerer  Departements  auftritt, 
war  schwer  su  yermeiden.  Was  sich  aber  noch  empfindlicher  fühlen  lifst,  ist 
4er  Oegensats  swischen  den  bescheidenen,  trockenen  Artikeln  des  Anfangs  (A — B, 
Bd.  1)  und  den  danach  folgenden.  Supplementarhefte,  wie  sie  für  Vivien  de  Saint- 
Martin's  Lexikon  p^blisiert  wurden,  wfiren  nach  dem  Abschlufs  des  Werkes  sehr 
wttnsohenswert,  damit  dieses  sehr  schitzbare  Lexikon  in  seinem  gansen  Umfang 
gleiohm&fsig  brauchbar  sein  kSnnte. 

Handbücher.  Unter  den  neuen  Handbüchern  sei  das  tob 
O.  Reclus  erwähnt  ^0),  welches  sich  durch  die  fesselnde  Art  der 
Beschreibung,  obwohl  der  Stil  manchmal  geschwollen  ist,  empfehlen 
darf;  leider  sind  wichtige  Fragen,  su  deren  Lösung  die  wissen- 
flchaftliche  Geographie  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  beigetragen 
hat,  unberücksichtigt  geblieben.  Noch  weniger  entspricht  dem 
heutigen    Stand    der    Kenntnisse    das    bescheidene    klassische,    von 


^)  Min.  de  TAgriculture.  Statist,  agr.  de  la  France.  £nqu§te  d^cennale  de 
1882.  2  Bde.  451  u.  365  S.  Dabei  Atlas  de  statist.  agr.,  20  Taf.  ParU  1898.  — 
^)  Min.  Instr.  Publ.,  Bd.  II,  1899.  338  S.  AnnGiogr.  1900,  LB  246.  —  i«)  Oberst 
Berthaut,  La  carte  de  France  (1750—1898),  £tude  bist.  Paris,  8er?ice  geogr.  de 
rarm4e  1898/99.  2  Bde.  842  u.  586  8.  —  ^)  Le  niTellement  gen.  de  la  Franee 
(Ann.  Mines  1899,  227—306).  AnnG^ogr.  1900,  LB  236.  PM  1900,  LB  841.— 
^^)  Le  plus  beau  royaume  sous  le  ciel.  Paris  1899.  862  S.    PM  1899,  LB  660. 
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H*rion  umgearbeitete  Handbaoh  Gebelin'tl^,  und  veraltete 
Auchauangen  treten  darin  unverändert  auf.  Bine  kurse  Skisie 
gab  J.  Knjperl^). 

In  gemein veretändlicher  Weise  schilderte  S.  Meunier^')  den 
^nzöaischen  Boden,  vom  geologischen  Standpunkt  aus.  Für  Geo- 
logen und  Geographen  wichtig  ist  der  Führer,  der  den  Teilnehmern 
der  Ausflöge  des  VIII.  Internationalen  Geologen- Kongresses  be- 
•timmt  war. 

Er  «nthilt  nicht  weniger  als  29  reichlich  mit  Abbildangen  nnd  Profilen  Ter- 
Mbeae  Hefte,  wo  die  ErruDgenschaften  der  geologiichen  Foreehang  in  den  letiten 
Jahren  knepp  insammengefafst  aind,  und  iet  als  Grundlage  einer  wiesenichaft- 
liehen  Kenntnis  unsrer  Hanptregion  sehr  tn  empfehlen*^. 

Was  noch  allgemeine  Arbeiten  betrifft,  bleibt  die  Fortsetzung 
von  Ardouin-Dumazet's  Voyage  en  Franoe  zu  erwähnen.  Viele 
Angaben,  die  aus  persönlicher  Untersuchung  herrühren,  bezüglich 
der  LokaJindustrien  dbc,  geben  dem  Werke,  das  bis  zu  dem  23.  Band 
erschienen  ist,  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung. 

Klima.  Anfser  den  täglichen  Wetterberichten  des  Bureau 
Central  m^t^orologique,  die  eine  Oberall  verbreitete,  zuvor- 
liasige  Quelle  bilden,  wurden  mehrere  kleinere  Detailarbeiten  unter- 
nommen. 

In  enter  Linie  begegnen  wir  einer  Abhandlang  Ton  A.  Angot,  worin  der 
fleUnge  Meteorologe  die  bei  den  wichtigsten  Stationen  beobachteten  Temperaturen 
is  der  s weiten  Hälfte  des  yerflossenen  Jahrhunderts  untereinander  vergleicht,  mit 
sorgfältiger  Prfifung  der  gewonnenen  Resultate;  bisher  wurde  nur  Frankreichs 
^tliehe  Hälfte  behandelt  ^i) ;  die  Folge  aber  soll  bald  kommen. 

Die  Gebirgsobservatorien  lieferten  nochmals  wichtige  Beiträge. 
Von  den  Annales  der  meteorologischen  Station  auf  dem  Mont- 
Bhuic  ist  der  III.  Band  erschienen,  unter  J.  Vallot's  Redaktion^). 
Cber  die  dortselbst  angestellten  Beobachtungen  berichtete  Janssen^). 
Dank  der  Thätigkeit  des  Observatoriums  auf  dem  Pic  du  Midi  de 
Bigorre,  wurden  wichtige  Resultate  für  die  Pyrenäenregion,  und  die 
Kenntnis  des  Höhenklimas  im  allgemeinen  gewonnen^).  Über  das 
Klima  in  Clermont*Ferrand  berichtete  Plumandon^). 

Eine  Gesamtttbersicht  des  Klimas  in  der  Umgegend  von  Paris 
gab  J.  Jaubert^^).  Ton  den  Ingenieuren  werden  alljähriich  die 
Hegenmengen  in  dem  Seinebecken  und  deren  Wirkung  über  die 
Schwankungen  des  Hauptflusses  und  der  Nebenflüsse  kartographisch 
<largeetellt^.     Für    Ostfirankreich   ist    Millot's    Arbeit  über   die 

17)  ParU  1899.  218  S.  —  19)  Prankrijk  en  sijne  landsehappen  (Tijds.  K.  Ned. 
Aaid.Genoote.  Amsterdam  1899,  87—42).  —  ^  Nos  terrains.  Paris  1898.  PM 
1999,  LB  134.  —  910  UTret-gnide  des  ezenrsion«  en  Franee.  Paris  1900.  372  Fig., 
M  Tafeln  n.  Karten.  —  ^)  Ann.  Bnrean  Central  m4t.  p.  1897,  Paris  1899,  I, 
9^-170.  AnnGiogr.  1900,  LB  216.  — -  »)  Paris  1898.  217  S.,  74  Fig.  PM  1899, 
LB  668.  —  .29)  CR  Ac.  Seieneea  GXXIX,  1899,  998—96.  —  2A)  £.  Marohand 
(Bau.  Soe.  Bwaond  1899»  69—80. 126--47. 239—51).  —  26)  Le  Tent  1898.  10  8. 
Nibilosit^,  insolatien,  radiation  eolaire,  temp4ratnre  dn  sol,  1899.  12  S.  Ann. 
^^.  1900,  LB  252.  —  26)  Climatologie  de  la  r6gion  de  Paria.  Paris  1898. 
120  8.  AnnG4ogr.  1899,  LB  233.  —  27)  ^.  Lemoine  n.  Babinet,  Obi.  enr  les  eonra 
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extremen  Temperataren  in  Nancy  (1878 — 97)  sn  erwfihnen^); 
daneben^  Laurent' s  klimatologiBobe  Stadien  im  Marne-Departe- 
ment^). Die  WindverhältnisBe  an  der  Mittelmeer-  and  der  Sfld- 
westktlite  antersachte  Haatreaz,  denen  Artikel,  trots  ihrer  Rfine, 
reich  an  neuen  Thateachen  aind^). 

Gletsoherforschang.  Die  OletscberforBchang  hat  nur 
wenige  Schriften  ins  Leben  gerufen.  J.  Vallot  unterauohte  die 
Oletsobermtthlen  der  Mer  de  Olace'^),  und  Delebeoque  schilderte 
die  Spuren  ehemaliger  OletBoher  in  den  Vogeeen  und  in  der  Jura- 
kette^^.  Die  umfassendste  Arbeit  in  dieser  Richtung  ist  diejenige 
von  W.  Ei  Hau  und  O.  Flu  sin,  enthaltend  Beobachtung  Über 
OletscherBchwankungen  und  Schneefall  in  den  dauphinischen  Alpen  ^. 

Orographie,  Dagegen  weist  die  orographische  Litteratur  viele, 
und  darunter  wichtige  Arbeiten,  aof.  Von  allgemeinen  beschreiben- 
den Werken  seien  diejenigen  von  A.  Fournier  über  die  Vogesen^), 
von  H.  Spender^},  von  H.  Spont^)  und  von  0.  Darsuzy^^ 
flber  die  Pyrenäen,  von  £.  Whymper  über  Chamonix  und  deo 
Mont-filanc^),  von  F.  A.  Julien  über  das  Zentralmassiv ^,  ge- 
nannt. Den  französischen  Alpen  ist  seit  kurzer  Zeit  eine  Zeit- 
schrift gewidmet,  welche  das  Gebirge  vom  touristischen  und  wirt- 
schaftlichen Standpunkt  aus  erforschen  soll^).  Unter  dem  Titel 
Annais  of  the  Mont  Blanc  gibt  Ch.  Edw.  Mathews  eine 
Geschichte  der  Besteigung  des  Massivs,  mit  einer  geologischen  Ein- 
leitung, von  Bonney,  und  einer  alphabetischen  Bibliographie;  als 
Anhang  folgt  eine  Liste  der  vorgekommenen  Unfälle  (1820 — 98), 
sowie  ein  Faksimile  einer  Gletsoherkarte  von  Savoyen,  vom  Jafare 
X 744 41^,  Derselben  Oebirgsgruppe  widmeten  L.  Duparc  und 
L.  Mrazec  geologische  und  petrographische  Untersuchungen^). 

Prof.  0.  Cor»  beschrieb  die  Besteigangswege ,  die  yon  Ciunnonix  auf  die 
Mont-Blanc^Spitie  führen^);  P.  Lory  gab  tooristisehe  Notizen  besflgtieh  dei 
Obioa^*);  H.  Ferrand  schilderte  die  Gebirge  der  Grande -Chartreose^};  aaf 
demselben  Gebiete  war  B^Toil  thatig^. 

d'ean  et  la  plnie  centralis^es  pendant  1898;  7  Taf.  Versailles  1899.  AnnGtogr. 
1900,  LB  253.  —  ^)  Observ.  möt^or.  Commission  Meurthe-et-Moselle  p.  1898, 
19—36.  Bnll.  Soc  Sciences  Nancy  1899,  16—32.  ^  ^)  Trayanx  Acad.  Beims 
cm  (1897/98),  Beims  1899,  183—201 ;  mit  Karte.  AnnG^ogr.  1900,  LB  286.  — 
^  Lee  yents  dans  les  golfes  da  Lion  et  de  Gasoogne  (OB  XIX.  Gongr.  nat  des 
Soc.  fran^.  de  G^ogr.  1898,  Marseille  1899,  300—8).  —  ^i)  Speluica  IV,  1898, 
171—76.  —  SS)  Bull.  Seryioes  Garte  g«ol.  de  France  X,  1898/99.  —  »)  Qrenoble 
1900.  281  S.  —  M)  LesVosges.  Bd.  I.  Le  Donon.  Paris  1889.  111  S.  PH  1900, 
LB  342.  —  36)  Throngh  the  high  Pyrenees.  London  1898.  370  8.  AnnG^ogr. 
1899,  LB  259.  —   36)  Les  Pyrinies.    Paris  1898.    221  8.,  60  Abb.    AnnG^gr« 

1899,  LB  259.  —  ^)  LesPyrinies  fran^.  Paris  1899.  191  S.  PM  1900,  LB  585.— 
93)  5.  Anfl.  London  1900.  XIV  n.  206  S.  —  »)  Glermont-Ferrand  1900.  37  8. 
PM  1900,  LB  587.  —  ^  Les  Alpes  fran^.,  pitt.,  industr.,  agr.,  min.  et  therm.. 
reyne  bi-mensnelle  ill.   Marseille  n.  Paris.   (Von  Juni  1900  ab.)   —   *i)  London 

1898.  368  S.  —  ^  M6m.Soe.phys.  et  bist  nat  Gen^ye  XXXUI,  1898,  1—127; 
23  Taf.    AnnG6ogr.  1899,   LB  221.    PM  1899,  LB  669.    —    ^  AnnGiogr.  IX, 

1900,  17—31.  —  **)  Ann.  Clnb  alpin  fran^.  XXV,  1898  (1899),  101—15.  — 
*^)  Grenoble  1899.    132  S.    PM  1899,  LB  664.  —  *»)  CR  Ae.  Sciences  GXXIX, 

1899,  1036—88. 
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Über  die  Entgtehung  der  Chablaie-Alpen  berichtete  M.  L  a  g  e  o  n  ^7); 
derselbe,  mit  Kilian,  xeichnete  eioen  Qaerechnitt  durch  die  Alpen- 
ketten in  der  Umgegend  von  Briangon^).  F.  Arnauld  vertuchte, 
die  orBprüngliche  Höhe  der  danphiniechen  Alpen  su  ermitteln^). 
Von  Wichtigkeit  sind  ferner  die  Artikel  von  P.  ZQ roher,  Aber 
Bodenrelief  im  Bttdliohen  Teil  der  Hautes-Alpee^),  und  von 
M.  Bertrand  über  die  Baase- Pro vence^^). 

Als  ergiasande  ForaehnngMi  nenoeii  wir  Kilian's  und  Birirs  geologiteho 
Betehreibiing  des  VaUoire-Tbales  in  SsToytn  und  dsr  uigTUiMnden  MaasiTe<^, 
S.  Fonrniar'B Obsrtiebt der nSrdUoh Tom Mtrssille-Baokan •treiehsaden Ketten ^, 
K  Birrdme's  Geographie  des  Moat  VeatoaxM),  F.  Mader's  Besteigung  des 
Mosniar^),  sehlielslieh  «ne  Ton  de  Oessole  und  L.  Manbert  TerfaCste  tonri- 
ttiseke  Schilderung  des  Gordolasqne-Thales  (Alpee  maritimes)^. 

An  der  Grenze  des  ZentralplateauB  wurde  auch  eifrig  ge- 
arbeitet:  F.  Roman  untersuchte  die  orographische  und  geologische 
Beecbaffenheit  des  zwischen  dem  H^rault  und  dem  Vidourle  liegen- 
den Gebiets ^^;  B.  Nickl^s,  die  Tektonik  des  Seoundärs  südlich 
der  Montagne  Noire  ^) ;  R.  N  a  u  z  i  ^  r e  s ,  das  Sidobre- Massiv,  letzterer 
vom  touristischen  Standpunkt  aus^^).  Das  Nordend^  des  Plateaus, 
nämlich  das  Morvan-Massiv ,  wurde  von  Michel-L^vy  in  seinen 
Beziehungen  sum  übrigen  Teil  des  Plateaus  betrachtet^),  während 
de  Hartonne  den  Einflufs  der  Gesteinsarten  auf  die  äulseren 
Laudschaftstypen  schilderte,  anläfslich  einer  von  £.  V^lain  ge- 
leiteten Exkursion  ^^). 

Rein  orographischen  und  geomorphologischen  Inhalts  sind  auch 
folgende  Studien:  Major  Barrd's  Betrachtungen  über  den  östlichen 
Teil  des  Pariser-Beckens^);  G.  Dollfus'  Untersuchungen  Über 
geologische  und  hydrographische  Faktoren  in  der  Entwiokelung  des- 
selben Beckens^;  Bleiche r's  Beschreibung  des  Plateau  de  Haye 
zwischen  Mosel  und  Meurthe  ^) ;  P  h.  G 1  a  n  g  e  a  u  d'  s  Übersicht  der 
Faltungen  im  Kreidegebiet  des  Süd weetbeckens ^) ;  Ch.  Duffart's 
Zusammenstellung  der  Verbreitung  der  kontinentalen  DUnen  in  der 
Gasoogne^;  sowie  die  von  Marcailhou  d'Aym^ric  über  das 
Tabe-Massiv  in  den  Zentralpyrenäen  verfafste  Monographie  ^7) ,  von 


^  BSGGen&Te  XXXVIII,  1899,  25—39.  —  ^)  CR  Ae.  Sciences  GXXYIU, 
1899, 57—69.  —  ^)  BSQ^ol.  1898,  389->96.  AnnG6ogr.  1899,  LB  207.  FM  1899, 
LH  188.  —  60)  AnnG^gr.  Vll,  1898,  808—28;  mit  Karte.  PM  1899,  LB  140.  — 
^1}  AnnG^ogr.  YH,  1898,  14—33;  mit  Karte  1  -.500000.  —  &>)  B.S.kiat.  natur. 
Saroie  1899.  23  S.  AnnG6ogr.  1900,  LB  234.  —  <»)  BSG^oL  1899,  836—43. 
AnnQ^ogr.  1900,  LB  225.  —  M)  BSGMareeille  XXllI,  1899,  31—51  n.  161— 76.  — 
^  DBfG  XXI,  1899,  385—402.  —  »)  Ann.  Club  alpin  fran^.  XXV,  1898  (1899), 
332—70.  —  W)  AnnG4ogr.  YXII,  1899.  117—26.  PM  1899,  LB  672.  —  «)  CR 
Ae.Sc.  GXXYIU,  1898,  678-80.  —  ^)  Ann.Glnb  alpin  fran9.  XXY,  1898  (1899), 
285—831.  —  ^)  AnnG6ogT.  YII,  1898,  404—28;  YIII,  1899,  6—21.  PM  1899, 
LB  671.  —  »)  AnnG4ogr.  YIII,  1899,  405—26.  PM  1900,  LB  586.  —  «^  Ann. 
Öiogr.  VIII,  1899,  110—16.  PM  1899,  LB  667.  —  «)  AnnG^ogr.  IX,  1900, 
313—39  n.  418—33;  Karte  1 : 1 600000.  —  M)  BSG  de  l'Est  1900,  181—204.  -^ 
^)  Ball  Berrieee  Garte  g6oL,  Bd.  XI,  Nr.  70;  48  S.  AnnG^ogr.  1900,  LB  249.  — 
*)  BSGComm.  Bordeaux  XXI,  1898,  159—73.  —  ^)  Bnil.  Soc.  Ramend  1898, 
171—202. 
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demselben    Forsoher,    hypsometriBche  Daten    über    die  Refpon    der 
Ari^geqnellen  ^). 

Teilweise  auf  Geologie,    teilweise    auf  Hydrographie    gestützt, 

haben  sich  verschiedene  Forscher   bemüht ,    den  beiderseitigen  Ein- 

flufs   des   fliefsenden  Wassers  und   der  Bodennatur   auf  die   äulsere 

Gestalt  des  Reliefs  zu  veranschaulichen. 

A.  Fonrnier  gab  in  dieser  Hinsicht  eine  Erklärung  der  Entstehung  der 
Vogesenthaler ^) ;  Bleicher  suchte  die  Wirkung  der  Denudation  auf  dem 
Plateau  de  Haye  darzustellen^),  und  erstreckte  seine  Untersuchungen  auf  die  Ge- 
samtfläche der  lothringischen  Hochebene  71).  Denselben  Standpunkt  vertritt 
£.  Fournier,  indem  er,  für  die  Thäler  des  Doubs  und  der  Loue,  die  Be- 
Biehungen  des  hydrographischen  Netses  sur  geologischen  Bodenbeschaffenheit  in 
klares  Lieht  treten  läfstTS).  Ebenso  anregend  und  neu  sind  die  von  L.  A.  Fahre 
auf  dem  Lannemesan- Plateau  bezüglich  der  Überschwemmungen  und  der  Fluh- 
TerschiebuDgen  angestellten  Beobachtungen,  wobei  die  schädlichen  Wirkungen  des 
Hochwassers  auf  ihre  richtige  Ursache  surfickgeführt  werden^).  Schliefslich  sei 
M.  Bertrand's  Notiz  Über  Abtragungeprozesse  im  Gard- Kohlenbecken  er- 
wähnt"). 

Hydrographie.     An  Gesamtdarstellungen  der  gröiseren  Fluls- 

netze  fehlt  es  noch,  und  das  Belgrand'sche  Werk  über  die  Seine 

bleibt  noch,  trotz  der  veräosst^nen  Zeit,  einzig  in  seiner  Art.    Nach 

Monographien,   die   denjenigen  der  Flüsse    des   norddeutschen  Tief- 

laxides  entsprechen  würden,  sucht  man  vergebens.    Nur  an  der  Seine 

und   ihren  Zuflüssen    sind    regelmäfsige  Beobachtungen   eingerichtet, 

und  deren  Ergebnisse  unter  Lemoine*s  und  Babinet's  Leitung 

jährlich  veröffentlicht  7^).      Für   die   übrigen  Flufsgebiete   ruhte  die 

Forschung  fast  vollständig. 

A.  Hautreux  Tcrglich  den  früheren  und  den  heutigen  Zustand  des  Oaroane- 
trichters  von  Pauillac  abwärts 7^);  L.  Pellouz  beschrieb  die  Durance  und  iiirs 
Nebenflüsse^);  F.  Masauric  untersuchte  die  £rosionsTerhältnisae  in  den 
Schluchten  des  Gardon '^);  nur  an  der  Loire,  wie  wir  später  sehen  werden,  wurde 
eifriger  gearbeitet,  aber  lediglich  mit  Terkehrsgeographischen  Bdcksichten. 

Limnologie.  Seinem  grofsen  Werk  über  die  französischen  Seen 
liefs  A.  Delebecque  mehrere  ergänzende  Notizen  folgen,  nament- 
lich über  gewisse  kleinere  Seen  der  Pyrenäen  und  der  Alpen  ^^* 
Über  Ursprung,  Bildung  und  Verschüttung  der  Seen  in  der  oberen 
Region  der  Pyrenäen  berichtete  H.  Cabannes^).  Auf  der  Grund- 
lage älterer  Karten  und  nach  persönlichen  Erforschungen  lieferte 
Gh.  Duffart  wertvolle  Beiträge  zur  Topographie  der  Seen  ron 
Cazaux  und  Parentis  an  der  Süd  Westküste  ^^). 


«)  BuU.  Soe.  Ramend  1899,  91— -110.  —  ^  BSG  de  I'Est  1900,  51—6». 
205—20.  867—76.  522—42.  —  70)  CR  Ae.  So.  CXXX,  1900,  U6— 48  — 
71)  Ebenda  598—600.  —  73)  AnnG4ogr.  IX,  1900,  219—28.  —  78)  Bull.  Soe. 
Ramond  1898,  60—73.  —  CR  Ac.  Sc.  CXXYil,  1898,  203-6.  AnnQ^ogr.  1699, 
LB  223.  PM  1899,  LB  666.  —  71)  QR  ac.  Sc.  CXXX,  1900,  213—20.  — 
7^)  Versailles  1898.  62  u.  8  8.  —  76)  BSGComm.  Bordeaux  1896,  320 — 30;  4  Xsrt- 
ehen.  AnnG4ogr.  1899,  LB  232.  —  77)  Marseille  1899.  294  S.  —  78)  M6ia.  See. 
8p614ologie  II,  1898,  1  —  246.  —  79)  CR  Ao.  Sc;  CXXVI,  1898,  1690^91.— 
Ebenda  740—42.  —  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.,  No?.  1898.  PM  1899,  LB  146.  ^ 
^  Revue  des  Commingea  1898,  104—15.  194—207.  266 — 77;  1899,  6^118. 
Ann06ogr.  1899,  LB  212.  —  8i)  BSGComm.  Bordeaux  1899,  1—11. 
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TJoterirdiscLe  Gewässer.  Ungemein  eifriger  wurde  das 
Stadium  der  unterirdischen  Oewässer,  dessen  Liebhaber  eine  be- 
sondere Gesellschaft,  Soci^t^  de  Speläologie,  ins  Leben  ge> 
rufen  haben.  Meister  der  Forschungen  ist  der  tinermUdliche 
Martel  geblieben.  Ihm  verdanken  wir  eine  stattliche  Keihe  yon 
Aa&atzen ,  namentlich '  über  den  unterirdischen  Padirac-Flufs  und 
den  berühmten  Abgrund  dieses  Namens ^^),  sowie  über  verschiedene 
Höhlen  in  den  Gausses^)  und  in  Savoyen^).  Schon  wurde  ein 
lebhafter  Touristenverkehr  auf  manche  der  von  Martel  entdeckten 
Höhlen  gelenkt,  und  die  hauptsächlichsten  darunter  gangbar  ge- 
macht, was  den  Sinn  für  derartige  Unternehmungen  wesentlich  er- 
weckt hat. 

Die  Fonebnngstbitigkeit  h»t  sich  jetst  anfalle  Ktlkgebiete  erstreckt -.  in  d«& 
Hirault-,  Qard-  und  Ard^be-DepartenenU  arbeitete  F.  Mazauric^);  in  den 
Alpen  waren  0  D^combras  (Royana-  nnd  Vercoragebiet)^;  A.  Janet  (Cana* 
■ola-Hohle  in  den  Alpes  maritimes);  M.  Chiris  (Magagnoeo- Höhle,  ebenda),  nnd 
B.  Mellier,  thitig^T).  Foracbnngen  in  den  Pyrenäen .  nntemahm  A.  Vir^^), 
vihrend  J.  Qalimard  die  Cdte  d'Or  an  seinem  Arbeitsfelde  enrahlte^»)^ 
£.  Fonrnier  nnd  A.  Magnin  die  Jurakette,  welche  reich  an  Entdeckungen  in 
Verden  yerapricht^.  Minder  wichtige  Arbeiten  auf  diesem  Gebiet  mttssen  hier, 
des  Baumes  wegen,  unerwähnt  bleiben. 

Rüsten.  Da  die  veraltete  Karte  von  Del  esse  für  Fischerei- 
zwecke  ungenügend  geworden  ist,  hat  J.  T beulet  eine  lithologische 
Karte  der  französischen  Küsten  entworfen ,  die  von  ungemeinem 
Fleils  zeugt,  und  wirkliche  Dienste  leisten  wird ,  vorausgesetzt  dafs 
dieses  kostspielige  Unternehmen  die  nötige  Unterstützung  finden 
kjinn.  Über  die  angewandte  Methode  und  die  erstrebten  Ziele  hat 
sich  Thoulet  in  mehreren  Zeitschriften  ausgesprochen^^);  man  ver- 
gleiche darüber  Krümme Ts  Referat ^^j.  Nur  4  Blätter  wurden 
veröffentlicht,  alle  Blätter  der  West-  und  Nord  Westküste  sind  aber 
schon  gezeichnet,  und  wurden  in  der  Exposition  Universelle  aus- 
gestellt 

Was  die  Küstenveränderungen  betrifft,  untersuchte  H.  Rigaux^) 
die  Küstenzerstörung  zwischen  den  Vorgebirgen  Blanc-Nez  und  Oris- 
Kez;  J.  Thoulet  ermittelte  die  Denudation  der  kretazeisehen 
Felsen  der  normannischen  Küste  ^);  L.  A.  Fahre  erklärte  die  Be- 
iiebungen  zwischen  der  subpyrenäischen  Erosion  und  der  Ver- 
landung  der  vasconischen  Küste:  erstcre  soll  das  Material  liefern, 
welches  von  der  Gironde  und  der  Küetenströmung  nachher  zuge- 
bracht wird^).  Die  Verschiebungen  der  Adour-Müodung  und  in  Ver- 
bindung damit  die  Vergangenheit  des  alten  Hafens  Port  d*Albret 
(heute   Vieux-Boucau)   stellt   Hauptmann   Saint-Jours   in  einem 

^)  CBAc.  Sc.  CXXXI,  1900,  130—32.  La  Geographie  I,  1900,  365—84.  — 
®)M*iD.  Soc.  Sptt^ologie  111,  1899,  Nr.  20, 1—84.  —  «)  Ebenda  Nr.  19,  1—40.  — 
•)  Ebenda  Nr.  18,  1—36.  —  M)  Ebenda  Nr.  22,  1—52.  —  ")  Spelunca  IV, 
J8»8,  1—16.  24—31.  115—22.  —  »)  mm.  Soc.  Speläologie  1898.  40  8.  — 
•)  Spelnnca  IV,  1898,  12—17,  —  ^  Renne«  1899.  72  8.  AnnG6ogr.  1900, 
LB  126.  —  »I)  BSGParia  1899,  182—97.  —  W)  pji  1399^  lB  293.  —  M)  Ann. 
8o«.g6ol  du  Nord  XXVlll,  1899,  84—92.  AnnG4ogr.  1900,  LB  255.  —  »*)  OB 
Ae.  8c.  CXXIX,  1899,  1043—45.  —  M)  Ebenda  CXXXl,  1900,  286-88. 
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yerdienBtvollen  Buche  dar^.  Die  Besaltate  mehijähriger  For- 
Bohungen  an  der  Oascogoe-Kfiste  stellte  in  knapper  Form  A.  Haa- 
treux  dar^.  Für  dieselbe  Kttstenstrecke  gibt  R.  Le  Mang  eine 
klare  Übersicht,  namentlich  was  die  Dünen  betrifft,  bringt  aber 
nichts  wesentlich  Neues ^),  und  scheint,  wenn  auch  über  die  Tor- 
handene  Litteratur  gut  unterrichtet,  Duffart's  Forschungen  nicht  zu 
kennen.  Letsterem  verdanken  wir  diesmal  einen  Aufsatz  über  Magneiit- 
vorkommen  in  den  Dünen ^^).  Für  die  Küste  der  Bretagne  sei  eine 
kurze  aber  inhaltsreiche  Beschreibung  des  Morbihan- Busens,  von 
Layeo,  genannt i^),  sowie  anonyme  Mitteilungen  über  die  8ein- 
InseP^^)  und  die  Baie  du  Mont  Saint  MiobeP^).  Den  Oascogne- 
Meerbusen  genauer  zu  erforschen,  im  Interesse  der  Schiffahrt  und 
der  Fischerei,  hat  sich  die  neulich  in  Bordeaux  entstandene  So- 
ci^t^  d'Oc^anographie  du  Oolfe  de  Oascogne  sur  Auf- 
gabe gestellt. 

Eine  Statistik  der  an  den  französischen  Küsten  stattgefundenen 
Schiffbrüche  gab  die  ReVue  Maritime^^).  Dem  Marineministe- 
rium verdankt  man  unter  anderen  nautische  Anweisungen  bezü^ch 
der  Mittelmeerküste  und  Korsika  ^^). 

Ethnologie.  Nur  Detailforschungen  sind  auf  dem  Gebiet  der 
Ethnologie  zu  erwähnen:  E.  Sittard  gab  eine  Einleitungsnotiz  cur 
Ethnologie  von  Savoyen  und  Ober-Savoyen  ^^) ;  über  friesische  Be- 
völkerungselemente in  Französisch-Flandem  berichtete  C.  Piot^^}; 
über  Spuren  arabischer  Einwanderer  im  Poitou,  E.  Descamps^^). 
Die  Ethnographie  der  Ostpyrenäen  schilderte  in  anregender  Weise 
£.  Brousse,  anläfslich  einer  dort  stattgehabten  Versammlung  des 
Alpenklubs ^^^.  Durand  und  deLapouge  verdanken  wir  Ma- 
terialien zur  Anthropologie  des  Aveyron-Departements  ^^). 

Was  Torgeschiehtliche  Funde  anbelaogt,  beschrieb  Bleicher  diejenizen,  die 
auf  dem  Mals^Yille-Hflgel  gemacht  worden^i^  und  A.  B.  Macallum  die  prihiato- 
riachen  Denkmäler  der  Provina  Bretagne  u^). 

Namenlehre.  A.  Fournier,  der  gute  Kenner  der  Yogesen- 
region,  erklärt  die  Ortsnamen,  deren  Wurzel  der  Gottesname  Belen 
oder  Bei  ist^^^).  Über  die  Ortsnamen  der  Umgegend  von  Lyon 
während  der  keltischen  und  der  römischen  Periode  berichtet  De* 
vauz^^).  Die  so  häufig  im  Südwesten  vorkommenden,  auf  es 
endigenden  Ortsnamen  hat  E.  Durögne  untersucht ^^^). 

^)  Perpignan  1900.  403  S.  —  97)  l«  Gtegraphie  II,  1900,  887—42.  464— 
488.  —  ^  DGBl.  1899,  835^66.  —  »)  BSQComra.  Bordeaux  1898,  218—17.— 

100)  BSG  de  Lorient   1899,    65—90.  188—49.      AnnG6ogr.  1900,    LB  287.   — 

101)  Tour  du  Monde,  A  travera  le  Monde,  VI,  1900,  9—11.  —  lOS)  Ebenda  V, 
1899,  105—8.  —  108}  Reme  Maritime  CXLV,  1900,  291—811.  —  104)  lostrue- 
tiona  nantiquet,  Nr.  803.  Paris  1899.  871  S.  —  10»)  BSGOen&re  1900,  95— 
107.  —  106)  Bull.  Ae.  Royale  de  Belgique  XXXV,  1898,  78—92.  —  ^^  BSGLiUa 
1899,  153—61.  —  lOB)  Ann.  Club  alpin  fran^.  XXV,  1898  (1899),  Snpplteent 
68—64.  —  >0B)  BSGMontpellier  1898,  80—59.  —  ^^O)  BSG  de  l'Est  1899, 
28—80.  —  111)  Proe.  Canadian  Inet.  1899,  11—14.  —  i»)  BSG  de  TBat  1899, 
111—20.  235—42.  —  IK)  BSGLyon  1898,  177—224.  —  lU)  Rer.  PhUomatiqae 
de  Bordeaux  1898.    Sep.-Abdr.    7  S. 
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fievölkerang.  Noch  einmal  behandelte  J.  Bertillon  die 
Frage  der  BeTölkerungsabnahme  und  der  dagegen  su  empfehlenden 
Hilfsmittel  ^^).  Mit  fast  demselben  Thema  beschäftigt  sich  J.  Go Id- 
stein, sucht  aber  diese  Thatsache  durch  die  Daten  der  Berufs- 
statistik zu  erklären  ^^^). 

Eine  gnte  Detailstudie  ttber  die  VerteUnng  der  BeTSIkerang  im  Kreise  Lun£- 
TÜIe  neeh  dem  Relief,  der  Bodennttnr  und  den  BeeehSftignng^n  gab  £.  An- 
^rlotii?).  Sehr  lebrreieh  ist  ein  AaÜMti  A.Fonrnier's  tber  Befölkemnge- 
tt&ahme  in  den  Yogeeen^.  Weniger  lobenswert  iet  Demolin'e  Yereneh  Aber 
Sexiilgeographie  Ton  Mittel-  und  Sfldfrenkreieh^^. 

Eine  empfindliche  Lücke  hat  L.  Gallois  gefüllt,  indem  er  die 
keatigen  Grenzen  der  fransösischen  Sprache  nach  dem  zuverlässigsten 
QaeUen  kartographisch  darstellte^). 

Historische  Geographie.  Die  jährlichen  Sitzungen  der 
Soci^te  sayantes  haben  die  Lokalstudien  und  in  Verbindung 
dtmit  die  historische  Geographie  mächtig  gefördert.  Nach  dem  Tom 
Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  erteilten  Anweisungen  wäre 
«6  wünschenswert,  die  alten  Kartenwerke,  die  im  Aussterben  be« 
griffenen  Ortsnamen,  die  alten  Verkehrswege,  die  alten  Wäldeiv 
komplexe,  kurz  die  gesamte  topographische  Vergangenheit  des  Landes 
ZB  erforschen.  In  dieser  Richtung  hat  es  nicht  an  guten  Arbeiten 
gefehlt  und  die  wichtigsten  darunter  werden  im  Bulletin  de 
Geographie  historique  et  descriptiye  abgedruckt. 

A.  Fournier  beschreibt  die  alte  Topographie  der  Vogesenregion, 
insbesondere  der  sogenannten  Plame^^),  P.  deCast^ran  schildert 
die  Zentralpyrenäen  im  XVIL  Jahrhundert  und  deren  wirtschaftliche 
Benutzung  um  diese  Zeit  ^.  Über  Forschungsreisen  und  Besteigungen 
in  derselben  Kette  von  1830  bis  1860  berichtet  H.  B^raldi^^). 
Den  Entwurf  einer  transpyrenäischen  Chaussee  am  Schlüsse  des 
XVIII.  Jahrhunderts  stellt  F.  Mars  an  dar^^). 

Die  sehr  genauen  Manuskriptkarten  des  Ingenieurs  Masse  ( An- 
fang XVIIL  Jahrhunderts)  behandeln  Ch.  Duffart^^)  und  A. 
Hautreaz^  und  heben  deren  Wichtigkeit  für  das  Studium  der 
Küstenveränderungen  am  Atlantischen  Oiean  hervor;  die  Zuverlässig- 
bit dieses  umfangreichen  Kartenwerkes  labt  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Über  alte  Karten  von  Buache,  die  in  der  Bibliothek  in  Le  Havre 
aufbewahrt  sind,  berichtet  Vuacheux^^. 

AnfeStse  Aber  den  Umfang  beetimmter  Wilder  su  Terechiedenen  Zeitperioden 
tntes  liemlich  sahlreieh  auf.    E.  Pieard  eehildert  die  Oeechichte  det  Croehirea- 

^)  Ber.  Scient.  XI,  1899,  417—26.  453—65.  —  i»)  BeyolkeruDgsprobleme 
ud  BemfegUadenuig  in  Frankreich.  Berlin  1900.  2SS  8.  FM  1900,  LH  590.  ^ 
"^BSG  de  l'Eet  1898,  409-87.  AnnG^gr.  1899,  LB  205.  —  i»)  AnnQiogr.  YlII,. 
1B99,  88—84.  —  ^^  Les  Fran^ais  d'anjoord'hoi,  les  typei  socianx  du  Midi  et 
<1«  Gantre.  Paris  1898.  466  S.  PM  1899,  LB  147.  —  l^;  Lei  Umitee  lingnistiqnto 
<ii  franse  (AnnGöogr.  1900,  211—18;  6  Kärtchen).  I.Teil.  —  »i)  Ann.  Soc. 
ISttaUtiott  des  Vosges  1899,  55—260.  AnnOAogr.  1900,  LB  224.  —  ^  Im 
^jr^iw  eentralee  au  XYlle  siöcle.  Auch  1899.  214  S.  —  ^  Cent  ans  anx 
Pjr«fl4es.  2  Bde.  Lille  n.  Paris  1898/99.  AnnG4ogr.  1 899,  LB  208;  1900,  LB  219.  — 
^}  BnlL  G4ogr.  hist.  et  deser.  1899,  439—69.  —  ^)  Ebenda  1899,  470—76.  — 
*)  Ebenda  1898^  211—15.  —  W)  Ebenda  1899,  477—80. 
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Waldes,  eines  Gemeiiidewaldes  bei  Anzonne^.  A.  Chaurign^  vergleicht  die 
mittelalterlichen  und  die  heutigen  Grensen  des  CbeneTose-  und  des  Plante- Wildes 
in  der  Tonraine^).  Borno  gibt  eine  karie  Geschichte  des  Waldes  bei  Jony-le- 
Cfafitel  (swischen  Froyins  und  Coulommiers)  i'^. 

Verkehrsgeographie.  Welchen  Anteil  der  Rhein,  die  Elbe 
und  die  damit  verbundenen  Wasserstrallsen  an  dem  Aufschwung  der 
deutBohen  und  niederländischen  Seehäfen  genommen  haben  und  wie 
wichtig  es  für  ein  Handelsvolk  ist,  über  billige  Gütertransporte  zo 
verfügen,  braucht  nicht  mehr  erörtert  zu  werden.  Da  aber,  Le  Havre 
und  Dünkirchen  ausgenommen,  den  gröfsten  Handelsplätzen  in  Frank- 
reich eine  bequeme  Verbindung  mit  schiffbaren  Wasseradern  fehlt, 
oder  solche  im  betreffenden  Hinterlande  mangelhaft  sind,  ist  die 
Frage  der  VerbesseruDg  der  Binnenschiffahrt  eine  dringende  ge- 
worden. Bezüglich  der  Loire  entwickelte  sich  nochmals  eine  gro&e 
Thätigkeit,  und  dem  Komitee  glückte  es,  die  Central-  und  Lokal- 
Verwaltungen  für  die  Regulierung  der  unteren  Strecke  des  Flusses 
zu  gewinnen,  auch  die  dazu  nötigen  Geldmittel  zu  sammeln.  Organ 
des  Komitees  ist  die  Zeitschrift  La  Loire  navigable,  die  fast 
5  Jahre  alt  ist.  Unter  den  Flugschriften,  die  unter  diesen  Um* 
ständen  erschienen  sind,  ist  die  von  E.  Pergeline  über  Herstellung 
einer  schiffbaren  Wasserstrafse  von  Nantes  bis  Gombleux  von  be- 
sonderem Wert***).  Was  die  projektierte  Verbesserung  fiir  Folgen 
haben  kann,  bemüht  sich  L.  Laffitte  zu  ermitteln,  indem  er  die  vo^ 
handenen  Industrieen  und  die  natürlichen  Schätze  des  Loiregebiets 
durchforscht;  seine  Karten  und  Broschüren  beweisen,  dafs  dieses 
Gebiet  keine  geringe  Stelle  im  industriellen  Leben  des  Landes, 
trotz  der  noch  ungünstigen  Verkehrsverhältnisse,  einnimmt  ^^). 

Für  die   Garonne   entwickelte   sich   neulich  der  Gedanke  einer 

ähnlichen   Verbesserung   der   schiffbaren    Strecke.      Eine    Broschüre 

und  mehrere   Artikel   G.  Rossignors^^)   in   der   Revue  Com- 

merciale   et   Coloniale   de   Bordeaux   et  du   Sud-ouest 

fanden  einen  groüsen  Beifall  und  es  wurde  auch  in  Bordeaux,  nach 

dem  Vorbilde  der  Loire  navigable,  ein  Komittee  gegründet,  dem 

die  Aufgabe  obliegt,  die  Hilfsmittel  zur   Hebung  des  Flufsverkebrs 

zu  studieren.  Dasselbe  Thema  wurde  im  Tour  du  Monde  be* 
handelt  134). 

Indessen  macht  sich  auch  für  Marseille  der  Mangel  an  Wasser- 
verbindungen mit  dem  Hinterlande  jeden  Tag  fühlbarer  und 
J.  Charles*Roux  schlägt  noch  einmal  eine  Kanal  Verbindung 
zwischen  Marseille  und  der  schiffbaren  Strecke  der  Rhone  oberhalb 
des  Deltas  vor^^S). 


1»)  M«m.  Ao.  Dijon  1898,  99—899.  -^  »0)  Bull.  G^ogr.  hist  et  deier.  1898, 
107—13;  1899,  170—76.  —  130)  Ebenda  1899,  177—84.  —  »«)  Nantes  189». 
68  u.  28  S.  AnnG«ogr.  1900,  LB  240.  —  ^^)  Etade  6con.  da  d^part.  de  1« 
Sarthe.  Nantei  1900.  20  S.«  nebtt  Anhangen.  —  Carte  industr.  da  d6part.  d« 
la  Sarthe.  —  Carte  indastr.  du  d^part  de  la  Mayenne.  1900.  -^  1^3)  La  (Hronn» 
saTigable.  Bordeaux  1900.  14  8.  —  ^)  A  travere  le  Monde  VI,  1900,  ses-^^S.— 
1»)  CR  XIX.  Congr.  des  Soc.  fran^.  de  Q4ogr.,  Marseille  1898/99,  324—46. 
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Handel.  O.  Fagniez  eammelte  MaterialieD  zur  Geschichte 
des  Handels  und  der  Industrie  in  Frankreich ;  Band  I  ist  erschienen 
und  bezieht  sich  auf  den  Zeitraum  vom  I.  Jahrhundert  ▼.  Chr.  Oe* 
bnrt  bis  zum  Schlüsse  des  XIII.  Jahrhunderts^).  Der  heutige 
Zustand  des  auswärtigen  Handels  ist  aus  dem  amtlichen  Bericht, 
der  yom  Finanzministerium  alljährlich  sowie  in  vergleichender  Form 
alle  10  Jahre  verö£Pent]icht  wird,  ersichtlich. 

FUr  die  wichtigsteu  Seehäfen  und  ihren  Anteil  am  Gesamt- 
hsndel  und  an  der  kolonialen  Bewegung  worden  mehrere  Mono- 
graphien von  Sachkundigen  und  Ortsanwesenden  verfafst.  G.  Masson 
Bowie  H.  Jumelle  schilderten  Marseille  und  seioe  kolonialen  Be- 
strebungen^^''); J.  Clerc,  anlä&lich  des  Geographen  tags  in  Marseille, 
beschrieb  Massilia  im  Altertum.  Ähnliche  Fragen  behandelten 
für  Bordeaux  P.  Foncin'^Sj  und  A.  Huni^^^);  für  Le  Havre  der 
ehemalige  Minister  0.  Hanotaux^^);  für  Lyon  M.  Zimmer- 
mann^**); für  Dünkirchen  H.  Terquem^*^  und  A.  Mine^*^), 
letzterer  hauptsächlich  bezüglich  der  Verbindungen  mit  Argentinien; 
för  Boulogne  J.  Voisin^^).  Die  Handelskammer  in  Dünkirchen 
gab  eine  ausführliche  Statistik  des  Hafens  für  1899^*^);  die  in 
La  Rochelle  desgleichen  1^). 

Eine  Bewegung  für  die  Errichtung  von  Freihäfen  machte  sich 
neulich  geltend.  L.  Estrine  schlug  das  Projekt  für  MarseUle 
vor  1*7);  H.  Bordes  für  Bordeaux  1*8). 

Ackerbau  und  Viehzucht.  Über  die  zehnjährige  Acker* 
baustatistik  berichtete  H.  Hitierl*^).  H.  Cabannes  untersuchte 
die  im  Couserans  (Pyrenäen)  fiir  die  Schafwirte  üblichen.  Wande- 
rungswege^^);  die  Wirkung  dieser  Wanderung  auf  die  Flora  be- 
schrieb Päe«Laby  1^1).  Agronomische  Karten  und  Notizen  wurden 
von  P.  G.  Lefivre  für  die  Umgegend  von  Melun^^^),  von  Le- 
ch a  r  t  i  e  r  für  den  Kreis  von  Redon  IW)  verfafst.  G  a  i  1 1  o  t  gab 
eine  geologisch-agronomische  Karte  des  Abne-Departements,  im  Mals« 
Stab  von  1 :  40000 1^).  Einen  Rückblick  über  französische  Wein- 
kaltur  im  XIX.  Jahrhundert  warf  M.  Bichon^^^). 

136)  PtrU  1898.  LXIV  n.  849  S.  AnnG^ogr.  1899,  LB  224.  —  i«)  CE 
XlZ«CoBgT^8  des  8oc.  fr.  de  Odogr.  Msrteüle  1898.  1899,  349—73.  —  Quest. 
diplomat.  et  oolon.  X,  1900,  129 — 41.  —  BieY.  gto.  des  Scieoces  X,  1899,  582 — 
686.  —  1»)  BSOCorom.  Bordeaux  1900,  129—36.  —  i»)  Ebenda  1899,  67—71.  — 
^")  Quest.  diplomat.  et  colon.  IX,  1900,  661—73.  —  l*i)  Ebenda  IX,  1900, 
705—19;  X,  1900,  1—21.  —  »*«)  Bull.  Union  g«ogr.  Nord  de  la  France  XX, 
1899,  289—92.  —  l«)  BSGLille  1898,  370—77.  AnnQ^ogr.  1899,  LB  214.  — 
^)  XVllie  Congris  Assoc.  fr.  ponr  l'ATanc.  des  Sciences,  Boatogne  s.  M.  et  U 
rtgion  bonloD&aise.  Boulogne  1899.  Bd.  I,  695 — 824.  —  i^)  Statistiqae  marit. 
•t  eomm.  du  port  1899.  Dunkerque  1900.  152  S.  —  i^)  La  Rocfaelle  1900. 
39  8.  —  147)  CR  XIX«  Congris  Boc.  fr.  de  Q4ogr.  Marseille  1898.  1899,  309— 
324.  —  itt)  Un  port  franc  ä  Bordeaux.  Bordeaux  1899.  89  S.  —  i^)  AnnO^ogr. 
1899,  860—57.  —  >«)  Bull.  G4ogr.  bist,  et  descr.  1899,  185—200.  —  »i)  Bull. 
8oe.RamoBd  1900,  63—63. 102—13.  —  l«)  Carte  agron.,  Melnn,  4  B.  1  :  60Ü00.  — 
Kot.  s.  la  carte  agron.  de  Melun  1898—99.  Paris  1899.  79  8.  —  >»)  CR  Ac. 
Sciences  CXXX,  1900,  1163—66.  —  Cartes  agron.  et  Situation  agr.  du  eanton 
^  Redoa.  Rennas  1900.  74  S.  —  ^  Bl.  3,  4.  AnnG4ogr.  1899,  LB  228.  — 
^)  Rer.  gfo.  Sciences  XI,  1900,  692—702. 
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Schon  am  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hatte  die  Produktion  mit  gefthrliehen 
Krankheiten  su  kämpfen  nnd  das  Minimum  des  jährlichen  Ertrags,  mit  10  MillioBea 
Hektoliter,  trat  schon  1854  ein,  infolge  der  Verheerungen  des  Oldiums.  Das 
Maximum  dagegen,  mit  88  Millionen,  irurde  1875  erreicht,  knrs  vor  der  unge- 
heuren YerbreituDg  des  Fhyilozeras. 

Die  WiederaufforstUDg  in  der  Commioges-Landschaft  bebaadelte 
fi.  deGorsse^^). 

Industrie.  Ein  Oesam tu ber blick  über  franzöaisehe  Bergwerke 
findet  sich  in  den  Annales  des  Mines^^"^;  danach  belief  sioh 
1899  die  Kohlengewinnung  auf  rund  33  Millionen  Metertonnen,  was 
•einen  mälsigen  Fortschritt  gegen  das  Voijahr  bedeutet.  Unter  den 
Steinkohlenbecken  wurden  von  M.  Bertrand  das  Bassin  da 
Oard^^);  von  A.  Soubeiran  das  Bassin  du  Pas-de*Calais  aus- 
führlich beschrieben  ^^9).  Über  einen  Ausflug  nach  den  Bruay- 
Oruben,  die  2u  den  bedeutendsten  in  Nord  Frankreich  gehören,  be- 
richtete Vermorsch ^^).  D.  L e v a t  untersuchte  die  in  den  Pyre- 
näen vorkommenden  Lager  von  sohwarsen  Phosphaten  ^^^). 

Was  die  Textilindustrie  betrifft,  ist  H^non's  kurze  Geschichte 
der  mechanischen  Weberei  im  Departement  Pas-de-Calais  von  1815 
ab  zu  erwähnen ^^).  E.  Oossart  gab  über  Benutzung  der  Waaser- 
kraft  in  den  Alpen  und  den  Pyrenäen  für  elektrotechnische  Zwecke 
eine  interessante  Notiz  l^). 

Fischerei  und  Seeschiffahrt.  Der  Anteil  der  französischen 
Handelsflotte  am  auswärtigen  Handel  ist  aus  der  Statistik  des 
Finanzministeriums  ersichtlich;  fast  60  Prozent  dieses  Handels  eot* 
fallen  auf  den  Seehandel,  aber  nur  31,68  Prozent  unter  französische 
Flagge  IW). 

Wer  die  Ursachen  der  Krieii,  an  der  die  Handelsmarine  leidet,  niher  kennen 

lernen  will,  kann  sich  am  besten  bei  Charles-Roux  erkundigen,   dessen  Werk 

«inen  klaren  Einblick  in  die  Gesetsgebung  und  in  die  wirtschaftlichen  Yerhfiltaisa« 

gestattet,  mit  denen  die  Entwickelung  einer  Handelsflotte  lu  rechnen  hat^.    In 

knapperer  Form,  als  Vorwort  einer  geplanten  QesetiTorlage,  wird  der  jetsige  Zu- 

«tand  der "fransösisohen  Handelsflotte  in  den  Doeuments  parlementairea  ge- 
«childertiM). 

Was  die  Seehäfen  bezüglich  ihrer  Leistungsfähigheit  und  ihrer 
Einrichtung  betrifft,  tritt  uns  noch  einmal  ein  amtliches  Werk  ent- 
gegen, auf  welches  wir  schon  vorher  hingewiesen  haben  ^^).  Wie 
eich  der  Verkehr  in  Le  Havre  entwickelt  hat  und  was  diesem  Hafen 
noch  fehlt,  um  der  fremden  Konkurrenz  zu  widerstehen,  untersuchte 


^)  Ber.  de  Comminges  XI Y,  1899,  124^39.  157—73.  AnnQiogr.  1900, 
LB  887.  —  IW)  XVU,  1900,  448—83.  —  i«)  Ebenda  606—618.  —  »»)  Min. 
Tra?.  pubL  Bd.  II,  414  S.  Atlas  von  81  Taf.  Paris  1898.  Ann04ogr.  1900, 
LB  239.  —  100)  BSGLille  1900,  55—63.  —  Ml)  Ann.  Ilines  1899,  6—96. 
AnnG4ogr.  1900,  LB  239.  —  i^)  L'industrie  des  tulles  et  dentetles  m4c.  daas 
le  d4part.  du  Pas-de-Calais  (1815— 1900).  CaUis  1899.  115  S.  AnnQ4ogr.  1900, 
LB  230.  —  1^)  Rot.  Philom.  de  Bordeaux  1900.  8ep.-A.,  23  S.  —  IM)  Tableau 
g4n.  du  Comm.  et  de  la  Nay.,  Bd.  II,  1899.  286  u.  448  8.  AnnQ4ogr.  1900» 
LB  248.  —  i«6)  Notre  marine  marehanda.  Paris  1898.  409  8.  AanQ4ogr.  1899» 
LB  215.  —  IM)  Journal  Off.,  Dei.  1899.  —  W)  Vgi.  Nr.  7. 
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L.  Vallee^^).     Über  yerachiedene  Häfen  an  der  atlantischeD  Küste 
berichtete  L.  I  m  b  e  r  1 1^). 

Die  Fischerei,  fern  and  nahe,  bleibt  ein  wichtiges  Element  der 
franzdeischen  Thätigkeit  zur  See.  Jährliobe  Angaben  darüber  gibt 
die  Statistik  des  Marineministeriums  i^^.  Auf  Orand  derselben  gab 
M.  Lindemann  eine  Übersicht  über  die  französische  Seefischerei ^7^). 
Wirtschaftsgeographisch  empfehlenswert  ist  L.  d  e  S  e  i  1  b  a  c  's  Ab- 
handlung über  Seefischerei,  wie  sie  entweder  den  fleimatsküsten 
entlang  oder  in  den  isländischen  und  neufundländischen  Qewäsaern 
betrieben  wird^^);  eine  merkwürdige  Folge  der  Krisis  der  Handels- 
flotte ist  für  die  Küstenfischerei  die  Zunahme  der  Fischer  und  der 
beteiligten  Boote.  Über  Thunfischfang  im  Oascogne-Meerbusen  be- 
richtete A.Odin  und  G.  Rabilier^?^).     Von  welcher  Wichtigkeit 

die  Seefischerei  fttr  Boulogne  ist,  zeigt  ein  lehrreicher  Aufeatz  von 
CsnuiW). 

Ghorographie.  Immer  mehr  macht  sich  das  Streben  nach 
einer  erschöpfenden  Kenntnis  Frankreichs,  auf  Qrund  landeskund- 
iieber  Monographien  bemerkbar,  und  in  dieser  Richtung  haben  sich 
mehrere  Zeitschriften  der  provinziellen  geographischen  Oesellsöhaften 
rerdienstlich  gemacht  Dazu  tragen  auch  die  jährlichen  Sitzungen 
des  französischen  Oeographentags ^7^) ,  der  Soci^t^s  savantes 
de  Paris  et  des  däpartements^^^)  und  der  Association 
frsDfaise  pour  l'avancement  des  sciences^^^)  wesent- 
lich bei 

Nordfrankreieh,  J.  Gosselet  hat  eine  physikalische  Beschrei- 
bang  Nordfrankreiohs  unternommen,  die  sich  auf  die  angrenzenden 
Teile  Belgiens  erstreckt  und  die  allgemeinen  Züge  der  Bodenplastik 
und  der  Bodenbenutzung  in  helles  Licht  treten  läfst  ^^).  Für  weitere 
Kreise  bestimmt  und  das  ganze  wirtschaftliche,  industrielle,  kriegs- 
geschichtliche  Wesen  des  Landes  berücksichtigend,  ist  die  Fortsetzung 
▼OD  Ardouin-Dumazets's  Yoyage  en  France  zu  erwähnen: 
Bd.  XVIII  ist  der  vlämischen  Ebene  und  der  Nordseeküste ,  Bd.  XIX 
dem  Artois,  dem  Gambr^is,  dem  französischen  Hennegan  gewidmet  ^^9). 
Die  Cambr^sis- Landschaft  schilderte  A.  Malotet^^).  Boulogne 
Qod  die  Umgegend  (Boulonnais)  wurden  anläfslich  eines  Koogresses 
eiogehend    beschrieben^^);    in    dem    betreffenden    Werk    verdient 

^  Ber.  de  Giogr.  XLIII,  1898,  24t— 68.  AnaQioRr*  1899,  LB  861.  -- 
^  BSeComin.  Bordnoz  1899,  191—99.  S17— 85.  —  170)  Äxm^e  1897.  Parte 
1899.  174  8.  AnnOAogr.  1900,  LB  «47.  —  "l)  Qz  VI,  1900,  696—701.  — 
^  Htrins  pleheurs.  Peoheurs  cdtiers  et  pecheurs  de  monie  ä  Terre-Neave  et 
htude.  Paris  1899.  908  8.  AnnOiogr.  1900,  LB  257.  —  178)  Cosgrte  Internat. 
d«t  pdehea  marit.  Paris  1899,  58—66;  mit  Karte.  —  174)  Bonlogne  s.  M.  et  la 
Vision  bonlonnaise.  Bonlogne  1899.  Bd.  II,  111—93.  —  176)  XIX.  Bitsnng,  Mar* 
«Ule  1898:  XX.  Alger  1899;  XXL  Paris  1900.  —  ^7«)  1899,  Tonlonse;  1900, 
Psrit.  —  177)  1899,  Bonlogne;  1900,  Paris.  —  »78)  ßnll.  Union.  g*ogr.  nord  de 
^  Pnmee  XX,  1899,  98—142.  193-256.  —  17>)  Bd.  XVIII.  Flandre  et  littonl 
«K  Nord  1899.  466  8.  Bd.  XIX.  Artois,  Cambr4sis,  Hainant,  1899.  894  8. 
PM  1899,  LB  661.  —  *»)  Bot.  de  G«ogr.  XLYII,  1900,  12—21.  —  Ml)  Bonlogne 
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L.  Lejeal'B  Aufsatz,  speziell  geographischen  lohalts,  eine  besond 
Erwähnung  18^. 

Nordostfrankreieh,     Hier  sind  noch  zwei  Bände   Ardouin-Du 
mazet's   von    Wichtigkeit:    Bd.    XXI   behandelt   Ober-Cbampagn 
und  Nieder*Lothringen,  Bd.  XXII  die  lothringische  Hochebene  un 
die   Vogesen^^).      A.  Merchier's   Aufsatz    über    die   Landsch 
Barrois  und  die  Stadt  Nancy  besteht  lediglich  aus  Rei seeind rücken ^^' 
A.  Meyrac's   illustrierte   Geographie   der    Ardennen    ist    nur 
Prachtwerk  zu  empfehlen  und  bringt  geographisch  nichts  neues '^) 
Ein  Bericht  über   die  Ausflüge  der  Belgischen  Geologischen  Gesell 
Schaft,   in   die  Vogesen  (August  1898)  wurde  von  der  betreffendeii 
Gesellschaft  veröffentlicht  l^). 

Militär-geographischen  Inhalts  ist  Major  Barr^'s  Broschüre  übei^ 
Nordostfrankreieh  ^^7);  ähnliches  Thema  in  oberflächlicherer  Form  bet 
handelte  C.  von  Fran^ois^^). 

Paruer  Becken.  Den  Zusammenhang  zwischen  der  geologische 
Besohaffenheit  des  Pariser  Beckens  und  dessen  Hydrographie  unter-» 
suchte  G.  F.  Dollfu  fs^^^);  die  Üntersuchungsmethode  der  Ver« 
änderungen  der  Wasserläufe  und  Wasserscheiden  fanden  darin  &nv 
lehrreiche  Anwendung.  Den  Boden,  worauf  Paris  entstanden  ist^ 
und  das  Wachstum  der  Hauptstadt  beschrieb  P.  Dupuy^^}.  Über 
das  heutige  Paris  nebst  Umgebung  erschien  ein  Atlas  von  28  Blättern; 
einen  guten  Text  dazu,  meist  historischen  Inhalts,  gab  F.  Boar- 
non;  das  Werk  ist  aufaerdem  mit  zahlreichen  Abbildungen  ge- 
schmückt  und  unterscheidet  sich  vorteilhaft  von  anderen  Gelegenbeits* 
werken  l^^). 

Für  andere  Teile  desselben  Gebiets  sind  die  übrigen  erschienenen 
Schriften  von  untergeordneter  Bedeutung.  P.  Dearmer 's  Schilde- 
rung der  Norman  die  erbebt  sich  nicht  über  das  Niveau  eines  ge- 
wöhnlichen Reiseführers  ^^^) ;  über  dieselbe  Provinz,  namentlich  über 
deren  maritimes  Leben,  schrieb  B.  Girard^^S),  J.  Hommey'a 
und  C.  Canel's  Artikel  über  Geologie  der  Umgegend  von  Seea 
enthält  trotz  seiner  Kürze  eine  gute  Charakteridtik  des  östlichen 
Bocage  normand^öi). 

Bretagne,  Die  Bretagne  wurdt*  in  letzter  Zeit  ziemlich  vernach- 
lässigt. P.  Guy  er  schilderte  die  Insel  Ouessant '9^).  A.  Rain  au  d 
gab  eine  kritische  Studie  über  das  bekannte  Rütimeyer*8che  Werk^^). 

et  la  r^gion  booIonnaUe.  Bonlogne  1899.  2  Bde.  856  u.  651  S.  AnoGeogr.  1900, 
LH  221.  —  182)  Egsai  sur  la  g^ogr.  du  Boulonuaii,  Bd.  1, 301^-86.  —  ^  Bd.  XXI» 
Haute- Champagne,  Batse- Lorraine  1900.  885  S.  Bd.  XXil,  Flatean  lorrain  et 
Voiges  1900.  393  S.  —  18*)  BSG  de  TEst  1900.  424-— 42.  551— 74.  —  l»)  Q^gr. 
m.  des  Ardeuuea.  CbarieTÜle  1900.  XllI  u.  801  S.,  230  Abbild.  —  ^)  BnllSoe. 
beige  de  g6ologie  1R99,  85—206  -~  187)  La  France  da  Nord-Eat.  Pans  1899. 
124  S.  —  188)  GZ  VI,  1900,  481  —  508.  —  1«»)  AnnGÄogr.  IX,  1900,  313—89. 
413—33;  mit  Karte.  —  i»)  Ebenda  840-68.  Ref.  GJ  XVI,  1900,  484.— 
i»i)  Paria-Atlas.  Paris  1900.  236  S.,  28  Karten.  —  i«)  Highways  and  byirtya 
in  Normandj.  London  1900.  368  8.,  153  Abbild.  PM  1900.  LB  584.  —  i^  La 
Norroandie  marit.  Niort  1899.  415  S.  —  i^*)  Le  Havre  1900.  32  S.  Karts  ift 
1  :  40000.  —  186)  Tour  du  Monde  1899,  289—300.  —  1«)  Beones  1898.  28  S. 
PM  1899,  LB  135. 
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Im  Geologischen  Führer  des  internationalen  Eongressee  yon  1900 
ober  fafste  Barrois  die  Resultate  seiner  Tbätigkeit  auf  diesem 
Arbeitsfelde  in  treffender  Form  snsammen. 

Zentralma9stv.  Dank  dem  unermüdlichen  Forscher  M.  Beule 
and  unter  seiner  Leitung  hat  man  die  Herausgabe  departemen taler 
Beschreibungen  von  Zentralfrankreich  unternommen ,  welche  die 
trockenen,  ungenügenden  Joanne'schen  G^ographies  d^parte- 
mentales  weit  hinter  sich  lassen. 

Die  zwei  bisher  erschieDeaen  Binde  ([.  CanUl,  II.  Lotire)  ^v?.  196)  bjq^  nim- 
iieh  durch  die  gewissenhafte  Behandlung  des  Stoffes,  die  Fülle  der  geographisch 
B&tiliehen  Angaben  und  dasu  die  praktischen  Anweisungen  Ar  touristische  Zwecke, 
Ton  der  sehönen  bildlichen  Auistattung  lu  schweigen,  als  gute  Vorbilder  f&r  die 
Folge  dee  Unternehmens  su  begrttfsen.  Die  Geschichte  der  gansen  Region,  deren 
Mitte  das  ZentralmaasiT  einnimmt,  verdient  in  ihrem  Verh&ltnisse  sur  Landeskunde 
betrachtet  zu  werden;  nach  diesem  Plane  entwarf  A.  Lerouz  seine  dreibändige 
Dirstellnng  des  Zentralmassiys,  die  den  Geographen  durch  die  Üppigkeit  des  dar- 
gebotenen Materials  lu  empfehlen  iet^^).  Von  weit  geringerer  Tragweite  ist 
Doniol's  Bueh  Über  Nieder- Auvergne ,  nur  ein  Neudruck  einer  schon  yeralteten 
Jagendschrift^.  Eisen  willkommenen  Beitrag  sur  Landeskunde  des  Departemente 
Losire  lieferte  E.  Cord^*).  Ph.  Olangeaud  untersuchte  den  Vulkan  Gra?^ 
aotre  in  Verbindung  mit  den  Mineralquellen  bei  Royat^. 

Alpen  und  Jwra,  In  der  Jurakette  wurden  fast  ausschlieislich 
speleologische  Forschungen  unternommen,  die  wir  schon  vorher 
angezeigt.  Es  seien  noch  die  ärztlichen  Untersuchungen  £.  Bol- 
isch's  erwähnt,  bezüglich  der  versumpften  Dombes- Kegion ^^). 
J.  Corcelle's  Militär- Geographie  des  Departements  Ain  kann  unbe- 
rücksichtigt bleiben^. 

Für  die  Alpen  sind  geologische  Forschungen  mafsgebend  gewesen. 
Die  Ergebnisse  der  wichtigsten  darunter  findet  man  im  Führer  dee 
Geologen kongresses  (1900)  ^^).  H.  D  u  h  a  m  e  Ts  Werk  ist  blofs  eine 
populäre  Schilderung  der  Alpenpässe  und  des  militärischen  Lebens 
der  dortigen  Spezialtruppen  ^. 

Südostfrankreieh.,  Eine  alte  Residenzstadt  im  Südosten,  Orange, 
beschrieb  E.  Roussel^'^);  über  den  Hafen  und  die  Bevölkerung 
von  Antibes  berichtete  Yinson^^);  über  das  Thal  des  Var-Flusses 
F.  Nötinger^).  Die  Provence  und  die  dort  entstandenen  neuen 
Verkehrslinien  (6üdbahnen)  beschrieb  J.  Gauvi^re^^^);  Reise - 
eiinnerungen  aus  derselben  Region  veröffentlichte  Hanna  Lynch^^^); 

U7)  Le  Cantal.  Paris  189d.  316  S.,  2  Karten.  AnnG«ogr.  1900,  LB  210. 
PK  1899,  LB  130.  —  ^)  La  Losere.  Paru  1900.  274  S.,  4  KarUn.  —  i»)  Le 
Mamf  Central.  Hiet  d'une  rigion  de  la  France.  Paria  1898.  .S  Bde.  4.S8  u.  387 
«.  311  S.  AnnQ4ogT.  1899,  LB,236.  PM  1899,  LB  663.  —  ^  Paris  1900.  — 
*^)  Stade  g4ol.  et  agr.  dee  terrains  du  dipart  de  la  Lozdre.  Paris  1899.  163  8. 
ABB6«ogr.  1900,  LB  268.  —  ^)  CR  Ae.  Sciences  CXXX,  1900,  1673—76.  — 
^  Des  «tangs  de  la  Dombes.  Lyon  1898.  66  S.  PM  1899,  LB  131.  —  90i)  Bonrg 
1899.  12  8.  —  906)  Hefte  Xlib,  XIIL  —  906)  au  pays  des  alpine.  Grenoble 
1899.  179  8.  PM  1899,  LB  132.  —  907)  Tour  du  Monde,  A.  trarers  le  Monde, 
VI,  1900,  249—62.  257—60.  —  *«)  Ber.  Marit.  CXLVI,  1900,  6—21.  — 
*')  Ann.  Club  alpin  franc.  1898  (1899),  371—430.  —  ^^  La  ProTcnce  et  sea 
▼eias  BouTelles.  Lilie  1899.  238  8.  PM  1899,  LB  666.  —  9^^)  Biackwood'a 
Itig.  CLXYI,  1899,  407—16, 
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der  Gebirgslandsohaft  in  der  Umgegend  von  Niiza  widmete  F.  Nö- 
tinger  einen  für  Touristen  nützlichen  Aufsatz '^^.  Das  umfang- 
reichste Werk  aber  über  die  Proyence  wurde  aus  Anlafs  des  Geo- 
graphen tags  in  Marseille  (1898)  herausgegeben  ^i^).  Dem  Rhone- 
thal entlang  dehnt  sich  auf  den  östlichen  Abhängen  des  Zentral- 
massivs die  Landschaft  Yivaraia  aus:  letztere  wurde  yon  J.  Volane 
als  Bestandteil  seiner  Ard^che  pittoresque ^^^)  geschildert,  Ton 
L.  Bourdin  in  weit  wissenschaftlicherer  Weise  untersucht ^'^). 

Über  Korsika  seien  in  erster  Linie  die  inhaltsreichen  Artikel 
F.  RatzeTs'^^  genannt,  wo  die  Beziehungen  der  Bevölkerung  zum 
Boden  mustergültig  dargestellt  werden.  Derselben  Insel  widmete 
Ardouin-Doumazet  seinen  14.  Band ^^7). 

Süd-  und  SädwMtfranhreieh.  Sich  nicht  gans  auf  das  betrefifende 
Gebiet  beschränkend  hat  R.  Pappritz  Wanderungen  durch  Mittel-, 
8üdfrankreich  und  die  Pyrenäen  geschildert ^1^).  Der  Thermenstadt 
Am^lie  les  Bains  in  den  Ostpyrenäen  widmete  Th.  Salom^  Reiae- 
erinnerungen  im  Jahrbuch  des  französischen  Alpenklubs  ^^^).  Die 
Lannemezan-Hochebene,  was  ihre  Entstehung,  ihren  Anbau  und  ihre 
Zukunft  betrifft,  untersuchte  L.  A.  Fabre^^}.  Die  Oeographisobe 
Gesellschaft  in  Montpellier  hat  den  zweiten  Band  ihrer  Geographie 
g^n^rale  du  d^partement  de  THerault  erscheinen  lassen^^). 
Der  Kenntnis  der  Pyrenäen  und  des  aquitanischen  Beckens  bringen 
die  Hefte  II,  III,  IV,  XIX  im  Führer  des  Geologenkongresses  (1900) 
wichtige  Beiträge.  Schliefslich  sei  hier  noch  ein  Band  Ardouin- 
Dumazet's  über  die  Charentes-Landschaft  und  die  Poitou-Schwelle 
erwähnt,  der  sich  durch  die  übliche  Vielseitigkeit  des  Inhalts  aus- 
zeichnet 223). 

^^)  Ann.  Club  alpin  fran9.  1896  (1897),  137—88.  —  ^  Stades  sur  Uwf 
seille  et  la  Proyence.  Marseille  1898.  130  n.  70  S.  AnnOöogr.  1899,  LB  211. 
PM  1899,  LB  129.  —  U^)  L'Ard^che  pitt.  £n  YiTarais.  Paris-Nancy  1899.  — 
2US)  Le  Vivarais.  Paris  1898.  262  8.  AnnQ^ogr.  1899,  LB  211.  PH  1899, 
LB  129.  —  31«)  AnnG^ogr.  VIII,  1899,  304—29.  -  Globus  LXXVI,  1899,  1—9. 
27—31.  —  2")  La  Corse.  Paris  1898.  363  8.  —  »ß)  Wanderungen  durch  Frank- 
reich. Berlin  1898.  385  8.  PM  1899,  LB  128.  —  219)  i898  (1899),  242—84.  — 
^  Rer.  de  Gomminges  1898,  257—65.  AnnG^ogr.  1899,  LB  223.  —  22t)  Bd.  IL 
Flore,  faune.  Montpellier.  372  8.  —  22S)  l«b  Charentes  et  la  plaine  poiterine 
(Yoyage  en  France,  Bd.  XV).   Paris  1898.    381  8.    AnnGtegr.  1899,  LB  206. 


Die  Schweiz. 

Von  Prof.  Dr.  J.  Früh  in  Zürich. 

I.  Qesamtgebiet. 

Ahhandlungen  üher  die  ganze  Schweiz  oder  grölserer  Teile  der- 
selben oder  über  Gegenstände ,  die  am  besten  hier  unter  einen  ge- 
meinsamen Gesichtspunkt  gebracht  werden  können. 


Sebireit.  86» 

A.  Aügemeinea, 

1.  Ton  der  im  GJb.  XVII  angekfindigten  Bibliographie 
Bfid  ferner  je  in  8^  erschienen:  Fase.  IV  6  (Fanna,  7  Hefte,  lu- 
iammen3188.),  V  8 (Oeaundheitawesen,  1.  Heft  208.),  V  9  c  (Fischerei 
und  Jagd,  &7  und  71  8.),  V  9f  (Industrie  und  Gewerbe,  1.  Heft)^ 
Fase,  in  (Landes-  und  Reisebeschreibungen,  440  8.). 

2.  Das  auf  oa  1600  Seiten  berechnete  illustrierte  Geogra- 
phische Lexikon  der  Schweiz  von  Gh.  Knapp  und  M. 
Borel  ist  seit  1900  durch  10  Lieferungen  vertreten,  Aa  —  Basel-St. 
umfassend  1).  J.  C.  Heer's^)  anziehend  geschriebene  Monographie 
der  Schweiz  wirkt  mehr  durch  den  Bilderschmuck  als  die  länder- 
kundliche Darstellung. 

B.  Das  Land. 

1.  Für  die  geodätischen  und  topographischen  Ar- 
beiten, Karten  und  Reliefs  sei  auf  die  entsprechenden  Be- 
richte von  Hergesell,  Hammer  und  Wagner  in  diesem  Jahrbuch  ver- 
wiesen. Wir  erwähnen  blofs  als  Fortsetzung  der  „Ergebnisse 
der  Triangulation  in  der  Schweiz^  Lief.  VI  (Aargau,  148  8.), 
lief.  IX  (Basel)  und  der  „Fixpunkte  des  Schweiz.  Präc-Niv.**  Lief.  7 
(Basel -Biel,  4^,  47  8.,  Karte)  und  Lief.  11  (Sargans-Davos-Albula^ 
40,  62  S.,  Karte),  je  1900.  Das  im  GJb.  XXI  von  uns  sub  N.  14 
ugerdhrteRelief  der  Schweisin  1: 100000  von  C.  Perron^) 
wurde  für  die  Weltausstellung  in  Paris  beendigt. 

2.  Morphologie»  Geologische  Aufnahmen,  Tekto- 
nisches.  £.  Brückner  verbreitet  sich  über  die  Veränderungen 
der  Schweizerischen  Landschaft  durch  die  Eiszeiten,  die 
postglasiale  Klimaänderung  und  den  Menschen^).  Für  Details  sei 
auf  den  Bericht  von  Toula  in  diesem  Jahrbuch  und  die  Spezial- 
gebiete (unten)  verwiesen.  Wir  begnügen  uns,  an  dieser  Stelle  auf 
einige  wesentliche  Publikationen  aufmerksam  zu  machen,  aunäohat 
aof  die  Revue  gdologique  suisse  pro  1898  von  H.  Schardt^), 
Leg  progres  de  la  geologie  pendant  1898^)  und  1899'<^),  dann 
Bof  die  Monographie  des  FlSscherberges  von  Th.  Lorenz^)  und 
die  schweizerischen  Molassekohlen  östlich  der  Reufs  von  E.  Let'sch^)» 
Die  schwierige  und  immer  noch  pendente  Frage  der  „Pr^alpes**  vom 
Thunersee  bis  Savojen  wurde  behandelt  von  M.  Lugeon 9*),  H. 
Scbardtio-  ii),    E.  Haug^).     £.  Renevier   und   H.  Schardt 

^)  Dictionnaire  g^ogr.  de  la  Saisae  ....  Deutsche  ÄDsgaba  von  H.  Brunn  er. 
S^  160  S.,  sahlr.  Karten,  TextUluatr.  Neuebätel  1899.  —  >)  Nr.  5  Ton  A.  Scobel,. 
Monegrapbien  snr  Erdkunde.  80,  192  S.,  181  lUuatr.  u.  Karte.  ^  3)  Vgl.  OZ  VI, 
1900.  113  u.  476.  —  «)  Bektoratarede.  Bern  1900.  8^,  32  8.  Bef.  Ton  J.  Frttb 
ffl  PM  1901,  LB  61.  —  6)  Ed.  VI,  181—289.  —  «)  ArchG,  T.  IX,  1900.  8^, 
37  8.  —  7)  Ebenda  H.  Schardt  n.  Ch.  Sarasin  T.  X,  75  S.  —  &)  Beitr.  geol.  Karte 
^«r  Schweiz,  Nene  Folge  X,  1900.  49,  68  S.,  4  Taf.  —  ^  Ebenda,  Qeoteehniaehe 
8wie,  1.  Lief.  1900.  4^,  253  S.,  Taf.  —  ^)  La  Begion  de  la  Breche  du  Chablais 
«t  Haute  SaToie  (B.  du  ierrice  de  la  carte  g6ol.  firan^aise  Nr.  49, 1896.  8^,  310  S., 
8  Tat  Bef.  Ton  A.  Penck  in  NJHin.  1899,  II,  405—7.  —  ^o*  ^^)  Das  exotUche 
(Gebiet  ftc.  (EeK  V,   1898,  238 — 50  n.  B.  aoc.  rand.   ac.  nat.   1899.    Bef.  tod 


364  J.  Früh,  Bericht  über  die  LSnderkande  der  Schweiz. 

besorgten  eine  zweite  mit  Isobathen  yeraeheDe  Ausgabe  "von  Daf. 
gdol.  XVI  (Genfer  See  und  Umgebung)  1:100000^).  BBaobtens- 
wert  sind  die  schönen  Orundlawinenstudien  von  E.W.  Sprech  er  ^^). 

3.  Hydrographie.  Fortsetzung  der  Schweiz,  hydro- 
metrischen  Beobachtungen  pro  1897  und  1898^^). 

C,   Klima, 

Siehe  Annalen  d.  Schweiz.  Met.  Zentralanstalt  in  Zürich  Bd.  XXXIII 

1898;   F.  A.  Forel,   M.  Lugeon  und  E.  Muret   veröffentlichen    den 

XX.  Rapport  des  variations  p^riodiques  des  Glaciers  des 

Alpes  ^^.     F.  A.   Forel   reproduziert  im   B.  de  la  soc.  vaud.  d.  sc. 

nat.   XXXV    104 — 113    das    Faosimile    eines    Briefes    von    Pierre 

Perrandin,   dem  ersten  Entdecker  früherer  Eiszeiten,   über   die  Be« 

deutung  der  Gletscherschrammen.     Hier   sollen   noch  die  Fahrt  der 

„Wega''  über  Alpen  und  Jura  erwähnt  sein  ^^)  und  E.  Imhof's  ein* 

lälsliche  Untersuchung  über  die  Waldgrenze  der  Schweiz  i^). 

■ 

2>.   VegdMon  und  Tierwelt 

1.  Das  in  Band  XXI  sub  Nr.  62  aufgeführte  Baum- Album  der 
Schweiz  ist  vollendet  ^^).  Gremli's  Flora  der  Schweiz  ist  von  R, 
Keller  und  H.  Schinz  vollständig  umgearbeitet  worden^). 

A.  Engler  untersucht  die  Verbreitung  der  zahmen  Kastanie  in 
der  Zentral  Schweiz ^^).  P.  Jaccard  verbreitet  sich  über  die  post« 
glaziale  Einwanderung  der  Alpenflora  am  Wildborn,  Dent  du  Ifidi, 
Val  de  Bagne^)  und  die  Pflanzenformationen  des  Trient  (Wallis)^). 

2.  Von  der  Faune  des  Vert^bres  de  la  Suisse  von  V. 
Fatio  sind  nun  beendigt:  Vol.  I  Mammif^res  1869,  Vol.  II  Oiseaax 
Irepartie^),  Vol.  III  Reptiles  et  Batrachiens  1872  und  Vol.  IV 
Poissons  1882.  Zusammenfassend  behandeln  F.  Zschokke  die 
Tierwelt  der  Hochgebirgsseen ^)  und  E.  Favre  und  A.  Wu li- 
sch lege  1  die  Makro-Lepidopteren  des  Wallis^). 

E.   Jfithropogeographie, 

1.  Ethnographisches.  E.  Pitard  verbreitet  sich  in  einer 
zusammenfassenden  Studie  und  mit  den  dieses  Jahrbuch  XXI  sab 
Kr.  85   angeführten   Ergebnissen    über   322   Schädel   des   mittleren 

A.  P«nok  NJbMin.  1900, 1,  87—91  u.  Replik  auf  E.  Hang  in  B.aoe.  Tand.  XXXYI, 
1900,  Nr.  136,  S.  147—69.  —  U)  b.  aoo.  Tand.  XXXV,  1899,  114—61.  Bot  tob 
G.  Diener  PM  1900,  LB  84.  —  ^  Bern  1900,  mit  Notiee  explioative  Nr.  K  8®« 
31  S.  Separat  n.  in  £cl.  VI,  81—111.  —  i^)  JbSAC  XXXV,  268—92  n.  4Taf.— 
U)  Bern.  Ghr.-FoUo.  —  ")  JbSAO  XXXV,  1899,  203—21  inkl.  Notis  Ton  Lngeoii 
über  Xryokonit  —  i?)  A.Heim,  J.  Maurer  u.  J.Speltrini  1898.  8^,  125  S.,  17Taf. 
Bef.  Ton  B.  Saring  in  Z.  f.  Met.  1900,  92—93).  —  ^)  BeitrGeoph.  IV,  241— 
830;  1  Karte.  —  i^  5  Lief,  k  5  Tafeln  29;40em,  1896—1900.  Bef.  in  JbSAG 
XXXV,  381—84.  —  ^  Aarau  1899.  —  ^i)  Sohweii.  Z.  f.  Foratwesen  1900.  S», 
8  S.  u.  1  Karte  in  1 :  100000.  —  22)  b.  eoe.  Taud.  ae.  nat.  XXXVI,  Nr.  136, 
1900,  87—130.  —  as)  £eT.  g6n.  botanique,  Paris  1899.  T.  X(.  —  ^)  8<>,  829  S., 
135  Fig.,  3  Pläne  u.  1  geogr.  Karte.  Genf  1900.  —  ^)  Nene  Denksehriften  der 
achweil,  nat  Qa.  XXXVII,  1900.   4^.  —  ^)  Genf  1900.   Qr.-8<^,  318  S. 
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Wallis^).     0.  Schüroh  yeröffentlicht  neue  Beiträge  zur  Anthropo« 

logie   der    Schweiz    durch    32    prähistorische    Schädel    und    unter- 

idefer^).     J.  Heierli   bietet   eine  treffliche,   populär* wissensohaft» 

liehe  Urgeschichte  der  Schweiz^);  vgl.  unter  Sohaffhausen! 

Über  Haustypen  liegen  vor  J.  Hunziker's  Walliserhaus^) 

«Dd  C.  Egger's   Engadinerhaus^^).     Die  deutsch  -  französische 

Sprachgrenze  von  Max  Zimmerli  (dieses  Jahrbuch  XVII  8.  176) 

üegt  nun  vollendet  vor^. 

AU  „Nachlese**  dtin  sind  H.  Morf't  „DenUche  und  Romtnen  in  der 
Sehweis**  tu  betrachten U).  W.  Halbftfi  gibt  eine  Skiiie  der  deuteehen  Sprtch- 
iuel  Obertacbten  in  Bünden**);  aiuftthrlioher  beschreibt  A.  BShIer  das  Pommat 
ud  die  deutsche  Spracbgemeinde  Bosco  im  Kanton  Tessin**).  Die  GermaDisierung 
der  Rätoromanen  in  der  Schweis  behandelt  A.  Sart.  t.  Waltershausen "). 
Ton  E.  Phalliopi's  Wörterbuch  der  romanischen  Mundarten  (Engadin-Mflnster- 
thil-BergOn-Filisur)  erscheint  die  deutsch-romanische  Ausgabe  in  4  Lieferungen S^* 
0.  Stehler  bietet  eine  neue  Arbeit  Aber  KerbhSlser  Grb91seme  Grundtitel**, 
„Teblen**)  der  Alpenbewohner >B). 

2.  Siedelangen.  Cf.  C.  SchlQter's  Karte  der  ländlichen 
Siedelungen ^9)  und  aber  Tessiner  Ortsnamen  C.  Salvioni^). 

3.  Über  Bevölkerungsstatistik  dbc.  ist  zu  beraten  das 
Statistische  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1898  und  1899^1)  mit  An- 
^en  über  Bevölkerung  der  Schweiz  seit  1839  und  der  einzelnen 
Kantone  zum  Teil  seit  1793,  Bevölkerungsbewegung  1898—99. 

4.  Wirtschaftliches.  Zunächst  sei  verwiesen  auf  P.  Seippel, 

Die  Schweiz   im  XIX.  Jahrhundert^),   herausgegeben   von 

zahlreichen  Fachmännern,  speziell  Bd.  IIJ. 

Landwirtschaft,  Industrie  und  Handel,  Arbeiterbewegung  und  Soiialismus, 
6e&ossenschaftsbeweguttg,  Verkehrswege,  Hygiene,  Werke  der  Menschenliebe,  Na- 
tionalfeste,  Alpinismus,  Pinansen,  BeTÖlkerung.  Dann  auf  Stat.  Jahrb.  d.  Schwell 
1898:  Weinernten,  Viehstand,  Wald,  Fischerei.  Julmy  bietet  eine  Monographie 
der  Ziegenrassen  in  der  Schweis^).  A.  Bieler  untersucht  den  Einflnfs  des 
Klimas  auf  die  Entwickelung  der  Bindriehrassen  im  Wallis M)  und  H.  Krämer 
die  Haustierfande  im  rdmischen  Vindanissa^). 

Das  im  OJb.  XXI  sub  Nr.  134  angekündigte  Lehrbuch  der 
Alpenwirtschaft  ist  komplett^)  und  von  Spezialbeschreibungen 

^)  Btude  de  diverses  üiriet  de  orftnes  anoiens  de  la  yall^e  du  Bhdne.  Neu- 
«hitel  1899.  &<>,  162  8.  Vgl.  auch  E.  Fifard  in  Revue  de  l'kole  d' Anthropologie 
de  Paris  1900,  136—43,  Le  Qlobe,  Genöve,  XXXVIU,  1899,  20  S.,  u.  Arch.  G. 
IS99,  YU,  4  S.,  u.  Karte  nach  J.  Deniker  von  E.  Schmidt  in  Globus  LXXVII, 
218.  —  «)  Bern  1899.  4»,  117  S.,  18  Taf.  Bef.  Globus  LXXVIl,  Nr.  11, 
8.  181.  —  21»)  Zttrich  1901.  80,  458  8.,  423  Text-  u.  4  Vollbüder.  —  »)  ßgg 
Bchweiserhaus  nach  Isndschaftl.  Formen  u.  geschichtl.  Entwickelung.  Vol.  I:  Das 
Willi«.  Gr.-80,  240  8.,  Illustr.,  1899.  —  «)  JbSAC  XXXV.  222-48;  12  Abb.— 
^  III.  TeU:  Wallis.  S»,  154  8.,  3  Karten,  1900.  Bei  Globus  LXXVI,  Nr.  28, 
8.  373.  —  »)  Zttrich  1901.  Kl.-SO,  61  8.  —  »*)  Globus  1898,  LXXIII,  Nr.  17, 
8.  277—78.  —  »)  JbSAC  1898,  226—52.  —  »)  Kirchhoff 's  Forschungen  XU, 
H«ft  5.  —  37)  1.  Lief.  Basel  1900.  Gr.-S^,  240  8.  —  88)  Die  Schweis,  illustr. 
Zeltsehr.,  Zürich  1899,  Nr.  26,  8.  569—66;  11  Illustr.  —  »)  GZ  VI,  248—62.— 
^  BuU.  stör.  deUa  Srissera  ital.  XX,  1898,  Nr.  4—9  u.  XXI,  1899,  8. 49—56.  — 
^)  Bern.  8^  463  u.  410  8.  —  ^)  Frans,  u.  deutoche  Ausgabe  in  3  Bdn.  8^, 
598,  612  u.  698  8.,  800  Illustr.  Uusanne  u.  Bern  1900.  —  ^)  4^,  33  8.  — 
^}  Le  Globe,  Genftre  1900,  169—68.  —  tf)  Bot.  suisse  de  Zool.,  Genf  VII, 
1899,  143—262 ;  1  Tat  —  ^  3  Hefte  in  8^,  k  312,  390  u.   266  8. 

Qeogr.  Jahrbuch  XXIII.  26 
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sind  ferner  ersohienen  Lief.  9  (Appenzell  a.  Rh.)  von  A.  Strttby 
und  J.  Tobler^7)  und  Lief.  10  (Ober-Wallifl)  von  A.  Straby  und 
C.  Claußen^). 

Über  Indastrie,  Handel  und  Verkehr  vgl.Seippell.  dll, 

Stat.  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1899. 

LokomotiTbahnen  188S — 96,  Dampfschiffahrt  1896,  Handel  der  Sohweii  1896! 
Jahresberichte  der  Handelsstatistik  pro  1898  und  1899  (Schveis.  Zolldepartement, 
4<>,  100  8.),  Statistik  des  Warenverkehrs  der  Schweii  mit  dem  Auslände  1898 
nnd  1899,  4^,  366  S.  (Zolldepartement),  Bericht  Aber  Handel  and  Industrie  der 
Schweiz  pro  1899,  erstattet  yom  Vorort  des  schweis.  Handels-  und  Indnstrie- 
Tcreins^.  G.  Schröter  schrieb  eine  Geschichte  des  WeltpostTereins''^;  A.  Be- 
ding er  gibt  eine  Darstellung  der  alpinen  Handelsstrafsen  in  ror-  und  früh- 
geschichtlicher Zeii^^).  Die  ZSSt.  1899  enthält  eine  Geschichte  de«  schweis. 
Telephonwesens  ^),  das  Stat.  Jahrbnoh  der  Schweis  pro  1899  S.  11  eine  Übersicht 
Ton  29  fahrbaren  Pässen  mit  Angabe  der  Knlminationspnnkte  und  Verbindungen. 
Beachtenswert  sind  die  Rapports  des  Inspecteurs  f^d^raux  des  fabriques  et  des- 
mines**). 

Über  das  Unterriohtswesen  belehren  Seippel  1.  c  U, 
Stat.  Jb.  der  Schweiz  1899  (für  1895  und  1896);  A.  Huber^ 
Jb.  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz,  12.  Jahrg.  1898^). 

II.   Die  Kantone. 

1.  Oraulnindm.  Siehe  Abschnitt  „Litteratur  zur  phys.  Landes- 
kunde'^  in  Jb.  nat.  Ob.  Oraub.  pro  1898  und  1899;  eb.  XLIII^ 
Chr.  Tarnuzzer  und  G.  Nufsberger,  les  principaux  gisements 
metallif^res'^);  eb.  1899,  Chr.  Tarnutzer  und  Bodmer-Beder 
über  den  östlichen  Rätikon^).  A.  Heim  gibt  einen  hofiPnungs- 
losen  Bericht  über  Mangan-  und  Eisenerze  im  Avers  und  Oberhalb- 
stein ^'^).  Jennings  A.  Vaughan  verbreitet  sich  über  die  Geo- 
logie von  Daves  und  the  courses  of  the  Landwasser  and  the  Land- 
quart ^y  H.  C.  Schellenberg  über  die  Oetreide Varietäten  Grau- 
bündens^^),  W.  Schibier  über  Ackerbau  und  Bauerntum  in  Davos 
(höchste  Ackerbaufläche  1830  m)  60).  a.  Bofshard^^)  und  H. 
J  e  n  n  y  ^)  bearbeiteten  Panoramen  von  der  Sulzfluh  und  dem 
Calanda.     Die  Ofenpaisgruppe  ist  in  1 :  50000  publiziert  ^). 

J.  S.  Muoth  bietet  eine  wirtschaftliche  Darstellung  von  Ta- 
vetsch^),  J.  A.  Sprecher  eine  Mitteilung  über  bündnerisehe 
Saumgelder ^).  Materialien  zur  Siedelungskunde  liefert  J.  Ca- 
hanne's  Oeschichte  des  Klosters  Disentis  614 — 1584^  und 
S.    Stoffe l's    ^Wege    und    Stege   in    der    Landschaft   Avers" ^^> 

«)  8^,  141  S.  —  *8)  8»,  244  8.  —  «)  Zürich  1900.  4»,  IV  n.  201  S.  — 
W)  Bern  1900.  8«,  348  S.  —  «)  Globns  LXXVIII,  Nr.  10,  168— M;  mit  Karte.  - 
«)  4°,  176  8.-6^  Bern  1900.  Qr.-S»,  II  u.  294  8.,  gra^nres  et  tableanx.  - 
M)  Mit  Bnndessnbyention.  S%  XII,  198  n.  188  8.  —  »)  8.  9—46,  9  geoL 
Profile.  —  »)  80,  49  8.,  3  Tat  Bef.  Ton  J.  Frtth  PM  1901,  LB  65.  —  »')  Bei 
YI,  Nr.  6,  491—93.  —  «)  QJGeolS  1899,  LV,  881—411  (Ref.  PM  1900,  LB  86) 
XL.  QeolMag.  1899,  259—70  (Bef.  PM  1899,  LB  656).  —  »)  Ber.  sohweis.  Bot 
Gs.,  Heft  10.  —  »)  Jb8A0  XXXV,  249—67;  lllustr.  —  «)  Ebenda  XXXiV.  — 
Ol)  Bbenda  XXXV.  —  <»)  Ebenda  XXXIV.  —  M)  Bftndner  Monatoblatt  1898.  -- 
»)  Ebenda.  —  «)  MiU.  d.  Benediktinerordens,  SUns  1899.  Gr.-8^  V  n.  110  S.— 
«7)  Jb8AC  1898,  253—64. 
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ff Davos- Platz  in  Wort  und  Bild"  ist  vorwiegend  klimatologiaoh- 
tterapeutisoben  Inhalts^.  Über  Bäder  von  Pontresina,  S.  Bemar- 
dino,  S.Moritz,  Sils- Maria  cf.  Jb.  nat.  Ot.  Oraub.  XLII,  126. 
S.  Leobner'B  Ober-Bngadin ^  erschien  in  dritter,  J.  C.  Heer's 
Streifzüge  im  Engadin^O)  in  zweiter  Auflage;  £.  W.  Nr.  8,  Le  Presc 
1899. 

2.  St.  GaUm;  of.  Jb.  nat.  Gs.  St.  Gallen  pro  1897/98  und 
1898/99.  A.  Qutz  willer  yerbreitet  lieh  ttber  diluviale  Schotter 
StGaUen-Bischofezein^),  J.  Früh  in  einer  geologisch -klimotologi- 
nhen  Studie  über  den  postglazialen  Löis  im  Rheinthal 7^*),  J.  Gubser 
über  den  Verkehr  im  Walenaeethal "^^  and  J.  Dierauer  gibt  ein 
Büd  der  Gallusstadt  im  Jahr  179878). 

3.  AppenseU  (s.  Alpwirtschaft).  E.  W.  Nr.  254,  55  Walzen- 
baasen, von  Arbeni. 

4.  Thurgau»  Einen  Beitrag  zur  Pflansengeographie  desselben 
mitBerficksichtigung  alpiner  und  glazialer  Relikten  bietet  0.  Nägel i  7^). 
Cl.  Hefs  gibt  am  gleichen  Orte  eine  Darstellung  der  Niedersohlags- 
ond  Abflafsverhältnisse  der  Thur,  mit  Karte. 

5.  Sehaffhauäm.  J.  Nuesch  berichtet  ttber  einen  zweiten  Fund 
▼OD  Pygpnäen^^),  J.  Meister  Qber  neuere  Beobachtungen  ans  den 
glazialen  und  postglazialen  Bildungen  um  SchafiFhausen  7^^*). 

6.  Zärieh.  F.  Krebs  behandelt  die  klimatischen  Verhältnisse 
▼OD  Winterthur^^;  die  statistischen  Mitteilungen  des  Kantons  pro 
1898  nmfassen  die  Finanzverhältnisse  der  Gemeinden  7^. 

7.  Glarus,  J.  Oberholzer  untersuchte  die  durch  prähisto- 
rische Bergstttrze  gebildete  eingelagerte  Landschaft  des  Thaies  ^X 
F.  Becker  beschreibt  die  neue  Klausenstralse 7^) ,  G.  Heer^) 
bietet  eine  Geschichte  des  Landes  von  1701 — 1830  und  A.  Jenny- 
Trümpy  eine  solche  über  Industrie  und  Handel ^^). 

S.  J)ü  vür  Waldstätte,  J.  G.  Heer's  „Salonstttck  des  Vier- 
waldstätterseee''  (GJb.  XXI,  Nr.  215)  ist  ins  Englische  und  Fran- 
zösische ttbertragen  worden  ^^).  F.  Becker  bearbeitete  eine  chromo- 
lithographische Karte  des  Rigi  in  1:25000,  G.  Surbeck  die 
Molluskenfauna  des  Vierwaldstättersees^)  und  £.  Hugi  die  Klippen- 
region   Ton    Giswil    (Obwalden) ^).    —    P.  Ignaz    Hefs   liefert 

^  Sunaden  1898.  8^,  68  S.,  Illnstr.  —  »)  1900.  188  8.,  12  Ansiehtan 
(TgL  GZ  1900,  712).  —  W)  1899,  246  8.  (?gl.  GZ  1900,  179).  —  71)  Ed.  geol. 
^1,  371—77.  —  71»)  Vh.  der  Nat.  Gs.  Zürich  1899,  157—91  (Eef.  PM  1899, 
LB  655).  —  TS)  Mitt  HiatVer.  StGaUen  XXVII,  1900.  —  TS)  St  Gallen,  Hitt 
Vir.  1899.  40,  67  8.  —  74)  iQtt.  Thnrg.  Nat  Gs.  XIII,  1898.  8^  83  S.,  Karte 
(Set  Ton  Dmde  in  PM  1900,  LB  87).  —  76)  Ana  dem  Kefslerloeh  bei  Tliayiiigen 
(Äaxeiger  f.  echweii.  Altertnmakande  N.F.  II,  1900,  1—10;  2  Fig.  —  f^)  Beilage 
JBer.  Gynii.  Sehailh.  1897/98.  8^,  85  8.,  2  Taf.  (Ref.  PM  1895,  LB  654).  — 
^  Mitt.  Nat  Ga.  Winterthnr  1899,  Heft  2.  —  77)  s.  Heft,  1900.  8^  248  8.  — 
^  Beitr.  mr  geoL  Karte  der  Schweis,  N.  Folge  IX,  1900.  4^  209  8.,  1  Karte 
it  1 :  20000,  4  Tal  n.  19  Illnatr.  (Bef.  Ton  J.  FrOh  in  PM  1901,  LB  66).  ^ 
^  Qlanis  1900.  8®,  143  8.,  Karte  in  1 :  250000  u.  98  Illustr.  —  90)  8»,  245  8.  -- 
^)  Jb.  Hist  Ver.  Glanu,  Heft  83,  1899.  126  8.  —  »)  Bei  John  G.  MiUigan  (Gr.-40) 
^  e.  Boret  —  6B)  BeT.  sniaee  da  Zool.  VI,  1899,  529—551.  8®,  2  Taf.  — 
^  Denksehr.  Bchweis.  Nat  Ga.  XXXYI,  1900.   4»,   76  8.,  6  Taf. 
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einen  Beitrag  zum  Grenzstreit  zwischen  üri  und  Engelberg  ^). 
£.  W.  Nr.  '262,  Kurort  Stol«  ob  Brunnen  1899  (Ref.  E.  Lentz  in 
Verh.  B.  B.  XXVI,  336). 

9.  Aargau,  Über  diesen  Kanton  besitzen  wir  eine  archäologische 
Kartein  1:100000  von  J.  Heierli^).  Einen  Führer  durch 
Aarau  und  Umgebung  schrieb  J.  Bäbler^^)  und  J.  LUscher 
bearbeitete  eine  Heimatkunde  von  Seon^). 

10.  Basel,  Liestal  und  Umgebung  haben  einen  Führer  durch 
A.  Weifse-Brodtbock^^),  eine  geologische  Beschreibung  durch 
F.  V.  Huene^)  erhalten ,  die  Stadt  Basel  und  Umgebung  eine 
Beschreibung  durch  den  Verkehrsverein  ^^).  In  seinem  ,|Klima  der 
Landschaft  Basel^  gibt  A.  Riggenbach  Mittelwerte  von  1888 
bis  1897  W). 

11.  Bern.  Die  Mitt.  des  stat  Bureau  für  1899  behandeln  im 
2.  Heft  die  Landwirtschaft  pro  1898^).  J.  H.  Graf  verbreitet 
sich  über  die  Geschichte  der  Verbauungen  der  Emme^),  E.  ▼.  Rodt 
über  die  Physiognomie  der  Stadt  Bern  im  XVIII.  Jahrb.  ^)  und 
A.  Reichel  über  die  Gründung  derselben^).  J.  Bähler  be- 
schreibt den  Sustenpafs  und  seine  Thäler^).  Von  anderen  Lokal- 
besohreibungen  seien  noch  erwähnt:  W.  A.  B.  Goolidge,  illustr. 
Führer  von  Grindelwald  (auch  englisch  und  französisch)^),  E.  Hnber, 
Führer  von  Thun  und  Umgebung  1898,  E.  Krieg,  Ifoutiers  et 
environs^),  A.  Dancourt,  Dict.  bist,  des  paroissee  de  l'ancien 
^v^ch^  de  Bile^y 

12.  Frihfntrg,  J.  Brunhes  untersucht  frisch  gebildete  Strndel- 
löoher  (Marmites)  du  Barrage  de  la  Maigrauge  ^^). 

13.  Neuehätel.  £.  Wasserfallen  publizierte  einen  illustr. 
Führer  durch  Fleurier  et  le  Val  Travers^Ol). 

14.  Waat,  A.  Baltzer  beschreibt  die  Moränenlandschaften 
von  Orbe  bis  Aubonne  (Drumlins,  Kames)^.  Montreux  and  Um- 
gebung erhielt  einen  neuen  Führer  durch  A.  Geiser  ^^  und 
Dingelstedt  bietet  eine  Monographie  der  Vall^  du  Joux  (Jura) ^). 

15.  Genf,  Von  selten  des  Alpenklubs  wurde  eine  ausführliche 
Beschreibung  des  Mt.  Sal^ve  angestrebt  ^^).  A.  J.  Gau  tier  ver- 
faulte eine  histoire  de  Gen^ve  des  origines  h,  l'ann^e  1691  ^^). 

^)  Jb.  f.  Sohweiser  Getch.  1900,  80,  S.  1—32  n.  topogr.  Karte  in  1 :  50000.  — 
»)  Aaraa  1899.  &<>,  100  S.  (Bef.  Globus  LXXVI,  368.  VäGsEBerlin  1900,  XXVII, 
861  n.  PM  1899,  LB  660).  —  ^)  Aaraa  1898.  8^  78  S.  —  88)  Aaraa  1898. 
80,  226  8.  —  »)  %\  87  8.,  1  Karte,  1  Plan  a.  86  lUoatr.  —  »)  Vh.  Nat.  Gl 
Baael  XII,  Heft  3,  8^,  293—460,  Tat  Y— VII.  —  M)  Basel  1898.  K1.-80,  36t  8., 
lahlr.  Ulastr.  —  ^  Aas  „forstUche  Verhältnisse  im  Kanton  Basel  1898",  i®, 
9  8.  —  «»•)  8«,  126  8.  —  «)  Münsingen.  120,  28  8.  —  »*)  Bern  1901.  8«, 
148  8.,  23  Abb.,  1  K.  —  »)  Bern  1898.  62  8.  —  M)  Bern  1899.  Z%  92  8. 
(Bef.  Ton  J.  Früh  in  PM  1900,  LB  82).  —  97)  go,  gS  8.,  1  Kart«,  —  ^  Gaids 
ilL  1900.  160.  __  90)  Porrentray  1899.  Vol.  1,  8«,  830  8.  —  ««^  B.  soe.  firib. 
des  sc.  nat.  1899,  VII,  169—86;  1  plan,  6  ynes  stte.  —  ^^^)  Flearier  1899. 
12«,  48  8.  —  i«)  Ed.  g6ol.  VI,  Nr.  1,  lg99,  378—91;  11  Illastr.  —  l«)  8«,  66  8., 
1  Panorama.  —  IW)  Scott.  GMag.  XVI,  630—61.  —  106)  Q^nf  1899.  S^,  448  8., 
66  Illastr.  (Eef.  Ton  J.  Prtth  in  PM  1900,  LB  83).  —  »«)  1896—98,  VoL  I— lU, 
469,  651  a.  676  8. 
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16.  JFaUü  (b.  Gesamtgebiet).  Zioal  et  anyiront,  Val  d'Anni- 
Tiera  haben  in  De  la  Harpe  einen  Bearbeiter  gefanden  l^.  Praoht- 
YoU  illuBtriert  sind  die  „Wanderungen  in  den  Alpen*'  (Brieg-Aletsch- 
Oletaoher)  von  D.  Baud-Bory^^.  Einen  k&matologieohen  Bei* 
trag  liefert  J.  Früh  in  seinem  poetglaiialen  Löfs  dee  schweiserisohen 
RhonetbalB  ^^. 

17.  Tessm  (s.  Oesamtgebiet).  Von  Locamo  und  dessen  weiterer 
Umgebung  bietet  £.  Brusoni  eine  Besohreibung ^^^).  Hervor- 
ragend ist  W.  M.  Davis'  Studie  über  „glacial  erosion  in  the  valley 
of  the  Ticino'^  ^^i).  A.  Heim  behandelt  die  Bodenbewegungen  von 
Gampo  (Val  Maggia}!!^. 

107)  Sebo  dM  Alpet,  Gen^TO  1899.  46  S.,  11  llliitt.  ->  !<»)  Basel  1899. 
Fol.,  106  S.,  18  Ttf.  n.  118*TeztbUd«r  (Bef.  PM  1899,  LB  651).  —  lo»)  £oL 
g^l.  VI,  1899,  47—69  (Bef.  in  AnnG^ogr.  1900,  BibUogr.  Nr.  266).  —  ii^)  Bellin- 
una  1899.  K1.-80,  145  8.,  98  lllaitr.  n.  Karten.  —  lU)  Appalaehia  IX,  1900, 
136—56;  6  lUaitr.,  2  Taf.  —  u«)  Vt  Nat.  Ge.  Zttrieh  1898.  24  8.,  1  Taf. 
(Ref.  Ton  Fhilipp>on  in  PM  1899,  LB  657). 


Die  Niederiande. 

Von  Dr.  H.  Blink  in  's  Gravenhage. 

Allgemeine  Darstellungen.  Im  Anschlub  an  die  letzte 
Obersiebt  im  Jahre  1898  ist  zu  melden,  dais  kein  allgemeines  Werk 
über  die  Niederlande  herausgegeben  ist,  —  nur  einige  Schulbücher. 
Ton  diesen  ist  allein  zu  erwähnen  B.  H.  Sohroyen,  Aardrijks- 
kundig- landbouwkundige  beschryving  van  Nederland, 
1900,  die  erste  Aokerbaugeographie  dieser  Lande,  welche  in  den 
Abschnitten  über  den  Oebrauoh  des  Bodens,  die  Industrie,  den  Handel 
nnd  den  Verkehr  meistens  neue  Einsiebten  enthält. 

Kartographie.  Hinsichtlich  der  Kartographie  der  Nieder- 
lande sind  keine  neuen  Publikationen  zu  erwähnen. 

Von  der  hdohtt  wichtigen  Ohromo-topographieehen  Karte  in  1 :  25000  Tom 
^opographiechen  Inititnt  im  Haag  waren  am  I.Jan.  1901  881  Blätter  erschienen, 
und  mehrere  Blatter  dieser  Karte  sowie  auch  die  Topographische  Karte  1 :  50000 
ni  neue  durchgesehen.  Von  den  letsten  sind  revidiert  die  BIStter:  Helder  1899, 
Willemastad  1900,  Arnhem  1900,  Qroenloo  1900,  Zntphen  1900,  Almelo  1900, 
Keswinkel  1900. 

Durch  die  Abteilung  Hydrographie  der  niederländischen  Marine 
nnd  mehrere  Karten  herausgegeben,  worunter  a)  de  Scheide  van 
Vlissingen  tot  Antwerpen,  b)  de  Zuiderzee  (vier  Blätter 
1:50000),   c)  de  Noordzee  (südlicher  Teil)  die  wichtigsten  sind. 

Geologie.  J.  Lori^  stellte  eine  sehr  bedeutende  Untersuchung 
VI  über  das  Entstehen  des  Naturgases  in  den  Niederlanden^). 

In  den  letsten  sehn  Jahren  wurde  das  natürliche  brennbare  Gas,  das  in  dem 
Beden  Yon  Holland  gefanden  wnrde  nnd  seit  längerer  Zeit  bekannt  war,  h&ofiger 

^)  Ts.  Aardr.  Qen.  1899. 
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gebraacht  lor  Beleachtnng  der  Wohnnngen  in  den  Troekenlegnngen,  wo  es  am 
meisten  vorkommt  und  ohne  Mfihe  erhalten  werden  kann.  Dadurch  sog  es  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  und  dies  veranlafste  eine  wieeenschaftliche  Untersuehung. 
Zuerst  werden  die  anderen  Mitteilungen  ttber  das  natflrliohe  Gas  besprochen, 
darauf  folgt  eine  Übersieht  Ton  den  Bohrungen  naeh  dem  natnrlichen  Gas  und 
zum  Schlufs  wird  der  Ursprung  und  die  chemische  Zusammensetsung  dieses  Gase« 
behandelt.  Das  natflrliche  Gas  besteht  hauptsSchlich  aus  Moorgas,  leichtem 
Kohlenwaaserstoffgas  oder  Methan  (bis  86,6  Prosent),  dann  an  der  iweiten  Stelle 
aus  Stickstoff  und  Kohlensäure  und  an  der  dritten  Stelle  aus  Wasserstoff  und 
Kohlenozyd.  Der  Ertrag  der  Brunnen  soll  mit  dem  Barometerstand  in  genauem 
Zusammenhang  stehen.  Geographisch  fällt  die  Verbreitung  der  natttrliehen  Gas- 
brunnen mit  dem  Tiefmoorgebiete  ausammen  und  Lorii  kommt  su  dem  Schlafs, 
dafs  das  natflrliche  Gas  eine  Produktion  celluloser  Gährung  sei. 

Weiter  gab  J.  Lori^^)  einige  Besohreibungen  von  einigen  Orund- 
bohruogen  in  der  Nähe  von  Aasen,  Nym^en,  Alkmaar,  Zaandam 
und  Aalsmeer,  welche  höchstens  bis  115  m  unter  A.  P.  gingen. 
Auch  behandelte  Lori^  noch  unsere  brackigen,  eisenhaltigen  and 
alkalischen  Grundwasser^). 

J.  L.  Schroeder  v.  d.  Kolk  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
nis der  Eartierung  der  Sandgründe  ^).  Nach  ihm  können  die  Be- 
grifPe  Diluvial-  und  Alluvialsand  nicht  in  absolut  chronologischem 
Sinne  aufgefafst  werden,  vielmehr  sei  der  Sand,  der  von  kräftigeren 
Wasserströmen  angeführt  ist,  Diluvium,  und  der  von  schwächeren 
Alluvium.  Weiter  behandelt  er  die  Bestimmung  der  Mineral- 
gattungen. 

E.  J.  P.  van  Calker^)  betrachtete  die  Sandschliffe  und  die 
Kantengeschiebe  der  niederländbohen  Heiden.  DeNederlandsche 
Heidemaatsohappij^)  stellte  eine  Untersuchung  an  nach  der 
Eigenschaft  der  wüsten  Gründe  in  Drente,  besonders  in  der  Absicht, 
wie  hier  Buschkultur  anzubringen  sei.  J.  C.  Koning^)  machte 
ein  geognostisch-geologisches  Studium  des  Oooilandes.  J.  Lorid^ 
studierte  noch  die  Weise,  wie  Landgewinn  in  den  Watten  längs 
der  Küste  von  Friesland  gefördert  werden  könnte  durch  den  Damm 
nach  Terschelling.  Über  die  Trockenlegung  der  Lauwerszee  ^)  iit 
ein  Bericht  einer  Regierungskommission  erschienen;  eine  Unter- 
suchung, welche  nicht  nur  den  Zustand  der  Lauwerszee  betrifft, 
sondern  auch  die  Abführung  des  Wassers  von  Friesland  und  Gro- 
ningen. H.  V.  G  a  p  p  e  1 1  e  ^0}  publiziert«  die  Ergebnisse  seiner  Unter- 
suchung über  die  Verbreitung  und  Beschaffenheit  der  Moränendecke 
auf  der  Yeluwe  und  beschrieb  ausführlich  das  Vorhandensein  von 
Löfs  am  Rande  dieser  Gegend. 


^)  Meded.  omtrent  Geologie  Nr.  25  Kon.  Ak.  van  Wetenschappen,  Amsterdsoi 
1899.  PM  1900,  LB  73.  —  »)  Ebenda  Nr.  26.  PM  1900,  LB  94.  —  *)  Vh.  der 
Kon.  Ak.  Tan  Wet.  Amsterdam  1898,  III.  —  S)  Bijdr.  y.  d.  Prov.  Groningen  L  — 
«)  Tijdschr.  Ned.  Heidemaatsch  1900.  —  f)  De  Natuar  1899.  —  8)  Tijdschr.  t. 
Gesch.  en  Land-  en  Yolkenk.  XV.  PM  1900,  LB  592.  —  ^  Terslag  der  Coin- 
missie  tot  het  insteilen  Tan  een  onderzoek  in  sake  de  indijking  der  Lanwerssas 
in  Terband  met  een  Terbeterde  afstrooming  Tan  boeiemwater  in  de  proTineiMk 
Friesland  en  Groningen.  PM  1901,  LB  89.  —  M)  Vh.  Kon.  Ak.  t.  Wet.  1900. 
FU  1900,  LB  87. 
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Hydrographie  und  Ozeanographie.  B.  H.  Sohroven 
^b  eine  ÜberBicht  von  der  Oeechiohte  der  Verbeflserung  der  Berkel  ^^). 
-J.  Holm^')  lieferte  eine  kurzgefalste  historiflche  Abhandlung  von 
dem  einstmaligen  Golde  of  Gouwe.  J.  A.  van  Hengst^)  Bchrieb 
^e  Geschichte  von  dem  Leoh-Deich  und  dem  Ysel-Damm.  P.  8 oh u i te- 
maker  behandelte  den  Wawentand  vom  nördliohen  Teil  Holland!  ^) 
in  rein  populärer  Form.  Ein  interessantes  und  eingehendes  Studium 
4taf  historisch  -  hydrographischem  Gebiete  lieferte  J.  C.  Bamaer^), 
der  mit  vielen  Brunnenstadium  die  Geschichte  der  holländischen 
Delta- Inseln  untersuchte,  dem  Lauf  der  Flüsse  nachgehend  und  mit 
deotlichen  Karten  seine  Arbeiten  erläuternd. 

Die  Beschreibungen  der  niederländischen  SeemQndungen,  zu  den 
Karten  gehörend,  welche  das  Marineministerium  herausgegeben  hat, 
wurden  teilweise  neu  durchgesehen.  Reridiert  sind  Teil  V:  Ter- 
-sebelling,  Ameland  und  de  Zuiderzee,  1899;  Teil  I:  von  der  Mün- 
dang  von  Vlissingen,  1899. 

W.  Toose  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  von  den  Hafen- 
werken Amsterdams  ^^)  mit  Bildern.  Noch  vollatändiger  ist  die  Be- 
schreibung, welche  H.  A.  van  Yselsteyn  von  dem  Hafen  Rotter- 
dams ^7)  gab,  reichlich  mit  Bildern  und  Karten  versehen. 

In  denelben  wird  die  historische  Entwiekelang  des  Hafens  tob  Rotterdam 
ud  der  groisartigeD  hiermit  yerbundenen  Werke  beschrieben  in  besag  auf  die 
rieieDhafte  Entwiekeiung  der  Schiffahrt  dieser  Stadt  und  der  Verkehrswege,  bei 
velehen  Rotterdam  interessiert  ist. 

J.  M.  Phaff^^)  hat  die  Richtung  und  Kraft  der  Gezeiten- 
strömungen in  der  Nordsee  hei  dem  niederländischen  Leuchtschiff  auf 
dem  Noord-Hinder  untersucht. 

Der  Stromferlanf  seigt,  jahresweise  betrachtet,  wenig  Abweichung.  Dieses 
Besaitet  ist  ron  Bedeutung,  weil  bis  jetst  allgemein  angenommen  worden  ist,  dals 
der  StroBTerlanf  an  der  niederländischen  Kfiste  sehr  unregelmäfsig  sei.  Weiter 
beveist  er,  dafs  bei  Stürmen ,  wenn  auch  grofse  Abweichungen  des  normalen 
BtroBTerlaufee  Torkommen,  diese  dennoch  nicht  so  yerschieden  sind,  wie  es  bis 
jetit  ftr  Wahrheit  galt. 

F.  L.  Ortt   behandelte  den  Einfluls  des  Windes  und  des  Luft- 

dmcks  auf  den  Meeresstand  hei  dem  Helder  ^^). 

Aus  dieser  Abhandlung  geht  henror,  dafs  die  Abwechselung  des  Meeres- 
spiegels um  den  Helder  unter  dem  BinfluTs  des  Windes  besonders  aus  dem  Auf- 
i^iifen  des  Wassers  aus  dem  Osean  entsteht. 

Eine  wichtige  hydrographische  Arbeit  ist  diejenige  von  Fried- 
rich M&ller  über  die   Provinz   Zeeland^),    in   welcher   die  Ge- 


^)  Ts.Aardr.Oen.  1899.  — ^^)  Kort  geschiedkundig  oversicht  der  Toormalige 
<iolde  of  Gouwe,  1900.  —  ^8)  De  Lekdijk  Beneden  dams  en  den  Tseldam  1900. 
Niet  in  den  Handel.  —  i*)  Hollands  Noorderkwartier  met  betrekking  tot  z^n 
^•terstsat  1900.  —  ^)  Oeogr.  geschiedenis  yan  Holland  bezuiden  de  Lek  en  de 
Kieuwe  Maas  in  de  Middeleenwen  (Kon.Ak.  ?.  Wet.  Amsterdam  1899.  PM  1900, 
LB  348.  —  10)  Eigen  Haard  1899.  —  ^7)  De  Haven  yan  Rotterdam  1900.  — 
^  Stude  sur  les  courants  de  la  Mer  du  Nord,  Noord-Hinder  (EdiUe  sous  les 
n«piees  de  l'Inst.  M^t^or.  Boy.  Neerl.  k  Utrecht  1900).  —  ^^  Verh.  Kon.  Inst 
TiB  Ingenieure  1899.  —  ^  Das  Wasserwesen  der  niederländ.  Proy.  Zeeland  1898. 
^M  1901,  LB  88. 
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schichte  der  Inseln  und  Gewässer  von  Zeeland  samt  den  WasBer* 
werken  vollständig  beschrieben  und  mit  Karten  und  Bildern  erklärt 
werden. 

Mit  Bezug  auf  die  Hydrographie  der  Provinz  Oroningen  ver- 
weisen wir  den  Leser  auf  den  Bapport  Über  die  Trockenlegung  der 
Lauwerszee,  den  wir  bei  der  Geologie  schon  genannt  haben. 

H.  B 1  i  n  k  ^^)  schrieb  eine  Geschichte  von  den  Kanälen,  von  den 
Wasserwegen  von  Amsterdam  und  Rotterdam,  nach  der  See,  von 
den  Trockenlegungen  und  von  der  Verbesserung  der  grofsen  und 
kleinen  Flüsse  in  den  Niederlanden  während  der  zweiten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  A.  J.Smith ^)  behandelte  des  Landes  Verlust 
und  Gewinn  in  Groningen. 

R.  Reynderslz^)  gab  eine  Übersicht  von  der  Ausbreitung 
der  Torfkolonie  Stadskanal  und  der  Kanäle  in  diesem  Gebiete. 
VanHouwen  van  Cordt  und  G.  Vissering^)  haben  in  einem 
kurz  zusammengefaisten  Werke  die  verschiedenen  Studien  über  die 
Trockenlegung  der  Zuiderzee  und  die  ökonomische  Bedeutung  der 
AbschliefsuDg  eingehend  behandelt. 

Bevölkerung.  Seit  der  Abschliefsung  unseres  vorigen  Berichts 
sind  mehrere  Arbeiten  über  die  niederländische  Bevölkerung  er- 
schienen, welche  zwar  an  und  für  sich  betrachtet  werden  müssen^ 
jedoch  zusammen  Material  zur  bessern  Kenntnis  des  Volkes  liefern. 
J.  te  Winkel^^)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Spracheigentümlich* 
keiten  in  mehreren  Teilen  der  Niederlande  im  Anthropol.  Verein. 

J.  S&Bse  Asn^)  widersprach  einigeQ  Behauptungen  te  Winke l's,  welche 
dieser  ans  sprachliehen  Gründen  fSr  wahr  angenommen  hatte,  nnd  behauptet,  dafs 
aneh  in  Drente  mndkdpfige,  branne  Torgermanische  Bewohner  gefnaden  werden^ 
die  in  anthropologischem  Sinne  Kelten  heifsen  müssen,  te  Winkel^)  erklirt 
sich  sofort  näher  und  sagt,  dafs  die  Drentsche  Sprache  nioht  Tollkommen  de» 
sächsischen  Typns  entspricht,  wohl  aber,  dafs  einige  Eigentämliehkeiten  dea  West- 
frSnkisohen  in  dem  Übrigens  sächsischen  Drentsch  gefanden  werden.  Saaae  be- 
handelt diesen  Gegenstand  noch  weiter  in  „de  Bydragen  tot  de  Ken&i«  ?an  de 
Froyincie  Groningen'*  1900. 

J.  K  u  y  p  e  r  ^),  der  achtzigjährige  noch  immer  arbeitsame  Nestor 

der  niederländischen  Geographen  (im  Jahre  1898  gab  er  noch  eine 

Karte  von  der  Dichte  der  Bevölkerung  in  den  Niederlanden  heraus)  ^^)r 

wirft  einen  Blick  auf  die  niederländische  Bevölkerung. 

Er  behandelt  hauptsächlich  die  Znnahme  derselben  in  den  Terschiedenen  Ge- 
meinden, gibt  die  Zahlen  der  Männer  und  Weiber  besonders  und  spürt  mit  den 
BeTölkerungsKiffern  in  der  Hand  den  sosialen  und  ökonomischen  Ursachen  dieser 
Erscheinungen  nach. 

Für  die  Provinz  Groningen  sind  die  Volkszählungen  geschichtlich 
behandelt  von  P.  R.  Bos^),  der  auch  die  Ursachen  des  Laufes  der 
Bevölkerung  angibt. 

81)  Vragen  Tan  den  Dag  1898,  Afl.  9.  —  »)  Bijdr.  ▼.  d  Prr.  Groningen  1.  — 
^)  Ebenda.  —  M)  De  economische  beteekenis  van  de  Afslinting  en  drooglagging 
der  Zuidersee  1898.  PM  1900,  LB  95.  —  V)  Vragen  Tan  den  Dag  1899,  in 
het  Art.  Taalschakeering  als  gefolg  van  Taaloyerneming.  —  ^)  Ts.  Aardr.  Gen. 
1899,  Komer  er  Franken  roor  in  Drente  of  Kelten?  —  ^)  Ts.  Aardr. Gen.  1899. — 
»)  Ebenda  1899.—  «•)  Ebenda  1899.  —  »)  Bijdr.  tot  de  kennis  der  Prov. Groningen  1. 


Niederlande.  873 

Es  Bind  noch  einzelne  Beschreibungen  von  Teilen  der  Nieder- 
lande erschienen,  welche,  obgleich  Monographien,  teils  einen  antbropo« 
geographischen  Charakter  haben. 

H.  Bliiik*^)  behmndeU  in  einer  Abhandlong  Aber  die  Entwickelaac^  von 
Ansterdam  das  Entstehen  und  die  Aasbreitong  der  Stadt  in  Besag  aaf  die  geo- 
gnphische  Lage  nnd  Geschichte,  den  architektonischen  Charakter  der  Stadt  and 
die  EntwiekeluDgagesehiehte  und  den  Verlauf  des  Amsterdamer  Handels.  Ferner 
gab  H.  Blink^i)  eine  Besehraibang  Ton  S.  Filipsland,  Daireland  an  Sehoawen 
md  behandelt  in  der  Form  eines  Spasierganges  den  landschaftlichen  Charakter 
ud  die  Qescbichte  dieser  Inseln.  Mehr  anthropogeographisch  sind  die  Abband- 
Ivogen  fiber  N.  Brabant  von  H.  B  l  i  n  k  9^,  worin  er  eine  Monographie  der  Kempen 
m  N.  Brabant  liefert,  den  eigentümlichen  landschaftlichen  Charakter  dee  Maas- 
DilaTiams  in  Vsrgleich  mit  dem  skandinarischen  darlegt  und  die  Verbreitung  und 
den  Charakter  der  BeTölkerung  sowie  den  Grundbesits  in  historischer  Eotwicke- 
luBg  beschreibt.  Besonders  wird  in  dieser  Arbeit  die  Entwickelung  der  dortigen 
ladnstrie,  hauptsichlich  tou  Tilburg,  aus  der  Zusammenwirknng  Ton  geographi- 
schen, historischen  und  Ökonomischen  Faktoren  erkürt.  Auch  der  Aufsati  Ton 
H.  Blink ^:  „Het  Westland  en  de  Ontwikkeling  Tan  lijn  tuinbouw**  yerdient 
erwähnt  su  werden. 

C.H.  Peters^)  lieferte  eine  wichtige  Abhandlung  über  den 
Ban  und  die  Entwickelung  der  niederländischen  Städte  im  allgemeinen 
und  behandelte  die  Faktoren  ihres  charakteristischen  Baues  vom 
geschichtlichen  Standpunkte. 

Auf  dem  Gebiete  des  Studiums  der  Volkssitten  und  der  Rleider- 

trachten  wird  in  den  letzten  Jahren  mehr  gearbeitet. 

Die  Ausstellung  der  nationalen  Kleidertrachten,  wie  dieselbe  im  Jshre  189S 
bei  Gelegenheit  der  Krönung  der  Königin  Wilhelmina  stattfand,  wird  permanent 
im  Rijksmuseum  te  Amsterdam  erhalten.  Der  Katalog,  von  J.  £.  ran  Someren 
Brsnd  Terfafst,  enthalt  eine  gut  susammengestellte  Übersicht  tou  den  noch 
gegenwärtig  in  den  Niederlanden  bestehenden  nationalen  Kleidertrachten. 

T.  J.  de  Boer^)  beschreibt  die  Dienstboten  und  Arbeiter  bei 
den  friesischen  und  groningenschen  Bauern,  P.  R.  Bos^^)  die  Nagel- 
bäume und  J.  Gallee  ^'^)  gab  eine  kurzgefafste  Übersicht  von 
pMoeurs  et  coutumes**  der  Bevölkerung  in  den  verschiedenen  Teilen 
der  Niederlande,  u.  a.  die  Kieidertracbt,  den  Wohnungsbau  &c. 

In  dem  Buche:  „Eon  Halve  Eeuw""  (1898,  104  S.) 8^)  findet 
man  viele  sehr  interessante  Beiträge  zur  Kenntnis  des  niederländi- 
schen Volkes,  des  Handels,  der  Industrie,  des  Ackerbaus,  der  geist- 
lichen Hauptströmungen,  der  Kunst,  des  Unterrichts,  der  Kolonien  &o. 

Die  wichtigsten  Gegenstände  darin  sind:  R.  P.  J.  Tutein  Kolthenius, 
Unsere  öffentlichen  Werke;  C.  J.  Sickess  und  F.  B.  Löhnis,  Ackerbau  und 
Viehsucht;  £.  N  Rahusen,  Unsere  Seefischereien;  J.  U.  Hülsmann,  Handel 
und  Industrie;  J.  Baron  d'Aulnis  de  Bourouill,  Die  Bntwickelnng  der 
Volktwohlfahrt 


«0  Ben  Stud  van  se  eeuwen  (Vragen  ▼.d.Dag  XV,  1900).  —  ")  Ebenda.  — 
«)  Ebenda.  —  »)  Vragen  v.d.  Dsg  XIV,  1899.  —  »*)  Ebenda  1900.  —  »)  Bijdr. 
tot  de  Kennis  Tan  Oroninxen  I.  —  M)  Ebenda.  —  *7)  In:  Les  Fays-Bas  1898. 
Herausg.  als  Führer  fQr  Fremde,  welche  die  Niederlande  bei  der  Krönung  H.  M. 
der  Königin  Wilhelmina  1898  besuchten.  Dieses  Buch  enthält  weiter  sehr  wichtige 
Beitrsge  xnr  ökonomischen  Lage  nnd  Aber  den  gesellschaftlichen  Betrieb  des 
Hendels,  der  Schiffahrt,  der  Industrie,  des  Ackerbaus  &c.  —  ^)  Ebenfalls  heraueg. 
nt  Gelegenheit  der  Krönung  unserer  Maj.  der  Königin  Wilhelmina  1898. 
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Die  Gesohiohte  des  QroniogBohen  Aokerbaus  im  19.  Jahrhundert 
schrieb  T.  J.  de  Boer^^),  die  Entwickelung  des  Verkehrs  in  den 
Niederlanden  H.  Blink^),  der  auoh  eine  Abhandlung ^1)  lieferte 
über  die  Bierbrauereien  und  den  Bierhandel  in  den  Niederlanden. 

(Zu  meinem  Bedauern  maohte  das  Ausbleiben  einer  versprochenen 
Mitarbeiterschaft  es  mir  diesmal  unmöglich,  den  Bericht  über  Belgien 
zu  liefern.) 

*)  Bijdr.  ran  de  Proy.  Groningen  I.  —  *^  Yragen  van  den  Dag  1898.  — 
«1)  Ebenda  1900. 


Deutsches  Reich. 

Von  Prof.  Dr.  L.  Neumann  in  Freiburg  i.  Br. 

(Abgeschlonen  am  15.  Des.  1900.) 

Vorbemerkungen,  Bibliographisches.  Der  letzte  Be* 
rieht  über  die  landeskundliche  Litteratur  Deutschlands^)  umfalste 
555  Nummern.  In  den  vergangenen  dritthalb  Jahren,  über  welche 
sich  dieser  neue  Bericht  erstreckt,  ist  die  litterarische  Produktion 
nicht  kleiner  geworden,  im  Oegenteil.  und  wie  man  sich  auch 
bemüht,  den  Begriff  der  Landeskunde  so  eng  als  möglich  zu  fassen 
und  aus  dem  Rahmen,  in  welchen  unsere  bisherigen  Zusammen- 
stellungen eingeschlossen  waren,  keinesfalls  herauszutreten,  so  ist 
doch  die  Gefahr,  zu  weit  zu  greifen  und  damit  auch  den  verfüg- 
baren Raum  zu  überschreiten,  keine  geringe.  Beschränkung  auf 
das  Wichtigste  und  knappste  Darstellungs weise  sind  hiernach  mehr 
als  je  zum  leitenden  Prinzip  für  die  Stoffauswahl  wie  für  die  Form 
der  folgenden  Ausführungen  gemacht  worden. 

Zu  den  früher  aufgezählten  allgemeinen  Bibliographien^)  ist  eine 
neue  hinzugetreten,  nämlich  die  von  F.  Dietrich^),  welche  aus 
mehr  als  1000  Zeitschriften,  Sammelwerken  und  Zeitungen  die 
Aufsatztitel  aller  Wissensgebiete  verzeichnet  und  an  dieser  Stelle 
gerade  deshalb  Erwähnung  verdient,  weil  eben  die  Kanäle  der 
deutschen  Landesforschung  so  ungeheuer  vielseitig  sich  verzweigen, 
und  weil  gar  manche  nicht  wertlose  Arbeit  häufig  genug  in  einer 
recht  wenig  bekannten  Zeitschrift  ihre  Veröffentlichung  findet.  Von 
Baschin*8  Bibliotheca  geographica  sind  die  Bände  V  und  VI  er- 
schienen^), welche  die  Jahre  1896  und  97  umfassen  und  Deutsch* 
land  40  bzw.  41  Seiten  widmen.  Der  Gegenwart  näher  rücken  die 
mit  Inhaltsangaben  und  kritischen  Bemerkungen  ausgestatteten  Be- 
richte der  von  L.  Ravenau  herausgegebenen  Annales  de  Geo- 
graphie, deren  zwei  letzte  Bände ^)  die  Bibliographie  von  1898  und 

1)  GJb.  XXI,  68—91.  ^  9)  ejb.  XVII,  S.  179.  —  «)  Bibliographi«  dar 
dtsch.  Ztsobriften-Litt.,  saletst  erschienen  fid.  VI,  1900,  entee  Halbjahr.  Leipsis 
1900.  —  «)  Berlin  1899  n.  1900.  —  0)  Paris  1899  n.  1900,  8e  u.  9«  Bibliographie 
annnelle. 
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1899  bringeD.  Dafii  hier  Ebab-Lothriogen  als  BelbständigeB  Land 
baeondera  neben  Deutschland  eingestellt  wird,  wollen  wir  unseren 
▼erehrten   Nachbarn   im  Westen   in   friedlicher  Gesinnung  zu  gute 

halten. 

Allgemeine  Darstellungen. 

Zur  Namengebung  bzw.  Namenerklärung  liegt  eine  Arbeit 
?0D  E.  Belebe  vor^,  welche  ihre  Augenmerk  zumeist  dem  Haupt- 
gebiet des  Deutschen  Reiches,  dem  Königreich  Preuisen,  zuwendet. 
Eine  recht  brauchbare  Darstellung  der  Landeskunde  von  Deutsch- 
land im  ganzen  findet  sich  in  A.  ScobePs  Geograph ischem  Hand- 
buch zu  Andree's  Handatlas^),  eine  ebensolche,  aber  mehr  populär 
gebalten ,  in  F.  W.  Paul  Lehman n's  Europa ^).  Eine  ähnliche 
Stellung  nimmt  Deutschland  ein  bei  L.  G.  Chisholm^).  Unter  den 
Werken,  welche  sich  die  Landeskunde  Deutschlands  als  Hauptaufgabe 
ftellen,  ist  zuvörderst  die  Neubearbeitung  des  alten  Kutzen  zu 
erwähnen,  welche  yon  V.  Steinecke  besorgt  worden  ist^®),  dann 
gebort  hierher  das  wesentlich  kleinere,  auch  pädagogischen  Zwecken 
dienende  BQcblein  von  F.  RatzeP^),  die  spezieller  gehaltene  Dar- 
stellung von  Deutschlands  Oberflächenformen  von  J.  Müller^'),  die 
Kalturgeographie  des  Deutschen  Reiches  von  A.  T  r  o  m  n  a  u  ^')  und 
die  etwas  vorsichtig  aufzunehmende  Schilderung  der  deutschen  Volks- 
stamme und  Landschaften  von  0.  Weise^^).  Wesentlich  gröiser 
angelegt  als  die  letztgenannten  Veröffentlichungen  ist  das  von  H. 
Meyer  berausgegebene  Sammelwerk  „T^bb  deutsche  Volkstum^  ^^), 
in  welchem  der  erste  Abschnitt  von  H.  Meyer:  Das  deutsche 
Volkstum  (38  S.)  und  der  zweite  Abschnitt  von  A.  Kirch  hoff: 
Die  deutschen  Landschaften  und  Stämme  (80  S.)  für  uns  von  be- 
sonderer Bedeutung  sind.  Endlich  gehört  hierher  das  Buch  von 
Chr.  6.  Barth:  Die  von  1865 — 95  erzielten  Fortschritte  der 
Kenntnisse  fremder  Erdteile  und  ihre  Einwirkung  auf  das  staatliche 
Qod  wirtschaftliche  Leben  des  Deutschen  Reichs  ^^.  Für  die  Zwecke 
einer  raschen  Orientierung  über  statistische  Fragen  mag  auch 
bier  wieder  an  Hübner-Juraschek's  geographisch •  statistische 
Tabellen  ^^),  an  den  Gothaer  Hof  kaiende  r^^)  und  vor  allem 
«n  das  Statistische  Jahrbuch  fdr  das  Deutsche  Reich i^)  er- 
innert werden,  ^  dessen  letzter  Jahrgang  einen  systematischen  Index 

*)  Bresltn  1899.  —  7)  3.  Aufl.  Bielefeld  n.  Leipiig  1898.  Bef.  a.  a.  in 
VhOtB  1899,  844.  —  9)  Under-  n.  YSIkerkonde  I.  Neadtmm  1898.  Ref.  PM 
1899,  LB  304  und  VhGeB  1899,  225.  —  >)  Earope  I.  SUnford's  compend.  of 
8«egr.  and  trtTele.  London  1899.  Bef.  PM  1900,  LB  316.  —  ^O)  J.  Kateen, 
Dae  dentaebe  Land  in  aeinen  eharakteriat.  Zfigen  u.  aeine  Besiehnngen  an  Geachlchte 
«ad  Leben  des  Menaehen.  4.  Anfl.  602  S.,  125  Abb.  u.  Karten.  Brealau  1900. 
Bef.  PM  1900,  LB  65;  VhGaE  1900,  91.  —  H)  DenUchland,  Binf&hraDg  in  die 
Heimtkonde.  362  S.  Leipiig  1898.  —  ^)  München  n.  Leipsig  1900.  144  8. 
Bef.  PM  1900,  LB  5(8.  —  U)  2.  Aufl.  HaUe  1899.  149  8.  —  i«)  Leipaig  1900. 
128  8.  n.  86  Abb.  Ref.  PM  1900,  LB  559.  —  U)  Leipaig  1898,  neuer  Abdruck 
1S99.  679  8.  tt.  30  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  66.  —  l«)  Btuttgart  1898.  — 
^  49.  Auagabe,  Frankfurt  t.  M.  1900.  ^  ^  Jetet  Tergrofaert;  letate  Auagabe 
OoUia  1900.  —  !•)  81.  Jahrgang,  Berlin  1900. 
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über  alle  Verö£fentlichuogen  des  Kaiser!.  Statist.  Amtes  1872— Mai 
1900  enthält.  —  Zur  Kenntnis  eines  grölseren  Teiles  Deutschland» 
sucht  K.  Kollbach ^)  in  seinen  Wanderungen  durch  die  deut- 
schen Oebirge  beizutragen ,  deren  Band  III  das  Erzgebirge,  Fichtel- 
gebirge,  den  Böhmerwald  und  Frankenjura  behandelt. 

Das  Land, 

Topographische  Aufnahmen  und  Karten.  Von  der 
Karte  des  Deutschen  Beiches  in  1:100000  sind  seit  dem 
letzten  Bericht ^^)  wieder  etwa  10  weitere  Blätter  erschienen.  Ei 
fehlen  jetzt  kaum  mehr  40  Blatt  in  der  Zone  Aurich — Sprottaa 
und  in  Oberbayern.  Das  auf  674  Nummern  berechnete  grofse  Werk 
ist  also  beinahe  vollendet.  Näheres  ergeben  die  Indezkarten  am 
Schlufs  dieses  Bandes,  die  auch  über  die  Fortschritte  in  der  Aus- 
gabe der  Mefstiachblätter  in  1 :  25000  Aufscblufs  geben.  Diese 
fehlen  noch  ganz  im  NO  von  Hannover,  im  6  von  Brandenbarg,  im 
W  der  Prov.  Sachsen  und  im  SO  der  Rheinprovinz.  Seit  kurzem 
erscheint  von  Seiten  der  Kartogr.  Abteilung  der  Kgl.  preuls.  Landes- 
aufnahme eine  sehr  schöne  dreifarbige  topographische  Karte  des 
Deutschen  Reichs  mit  Höhenkurven  von  20  zu  20  m  in  1  :  200000^ 
auf  196  Blatt  berechnet,  von  denen  jedes  4  Blatt  der  Reichskarte 
in  1:100000,  also  ein  Trapez  von  30' NS  und  l""  OW  umfa&t. 
Bis  jetzt  sind  erschienen  5  Blätter  aus  Elsafs-Loth ringen  und  3  aus 
Baden.  Über  den  jeweiligen  Stand  dieser  amtlichen  Kartenwerke 
geben  die  leicht  erhältlichen  ebenfalls  amtlichen  Obersichtsblätter^) 
am  sichersten  Auskunft.  Für  viele  Arbeiten,  insbesondere  geographisch- 
statistische  Untersuchungen  jeder  Art  ist  sehr  empfehlenswert  eine 
amtliche  Netzkarte  des  Deutschen  Reichs  mit  kleinsten  Verwaltungs- 
bezirken zum  Einzeichnen  ^).  Über  die  geschichtliche  Entwickelung 
des  preufsiscben  Militärkartenwesens  berichtet  W. Stavenhagen^), 
über  den  Genauigkeitsgrad  der  topographischen  Karten  C.  Koppe^). 
Von  Liebenow's  Spezialkarte  von  Mitteleuropa,  164  Blatt  in 
1 :  300000,  erscheint  eine  neue  dreifarbige  Bearbeitung  von  Raven- 
stein^  in  guter  Ausfuhrung.  Bis  jetzt  sind  8  Blätter  des  öst- 
lichen Deutschlands  ausgegeben  worden.  An  dieser  Stelle  verdient 
auch  P.  Langhans'  Alldeutscher  Atlas  mit  seinen  6  lehrreichen 
Karten  und  7  S.  statistisch  wertvollen  Textes  Erwähnung^). 


>0)  KölD  0.  J.  (1898?).  Bef.  PM  1900,  LB  66.  Vgl.  6Jb.  XXI,  79,  Nr.  S15.— 
S^)  GJb.  XXI,  69  und  Indexktrten  am  Ende  das  BtndM.  Vgl.  aaeh  die  nea«r- 
dinga  wieder  erecbeinendon  Mitteilungen  über  daa  Forttebreiten  dleaer  und  anderer 
Kartenwerke  in  PM,  lowie  die  entspreobenden  in  QZ.  —  ^  Berlin,  Eiaensobmidt, 
aeit  1900.  Bef.  PM  1900,  LB  319;  Indezkarten  am  Schlufa  dea  Bandea. — 
98)  Berlin,  Bisenechmidt.  Zuletst  1900;  1.  ÜbersiobUblatt  der  MelstiscbblSttar; 
2.  der  Beicbekarte  1:100000;  3.  der  topogr.  Spesialkarte  ron  Mitteleuropa 
1  :  200000;  4.  der  neuen  topogr.  Karte  dee  Deutecben  Beicba  1  :  200000.  — 
^)  1 : 8  Millionen,  berauig.  Tom  Kala.  etat.  Amt.  Berlin,  Puttkammer  u.  Mflbl- 
brecht,  50  Pf.  —  ^)  QZ  1900,  435.  504.  549  ff .  —  M)  Die  neuere  Landeatopo- 
giapbie  &c.  firauneebweig  1900.  64  S.  Bef.  PM  1900,  LB  537.  —  ^  Frank- 
furt a.  M.,  seit  1899.  —  »)  Qotba,  Pertbea,  1900. 
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Oeologiscbe  Aufnahmen  fto.  Wieder  iat  an  erster  Stelle 
biozuweisen  auf  den  Bericht  von  F.  Toula  über  die  Fortschritte 
«nierer  Kenntnis  vom  geognostischen  Aufbau  der  Erde^,  von  E. 
Rudolph  über  die  Physik  der  Erdrinde^)  und  von  K.  Schering 
über  den  Magnetismus  der  Erde^^).  Den  eingehendsten  Litteratur» 
bericht  über  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie  mit  Zeitschriften- 
tcbau  bringt  das  Neue  Jahrbuch  für  Mineralogie  Ao.^').  Von  der 
internationalen  geologischen  Karte  Europas  in  1:1 500000  sind 
ouDmehr  alle  Blätter  erschienen,  welche  Teile  von  Mitteleuropa  sur 
Darstellung  bringen^. 

Über  neuere  hydrographische  Arbeiten  im  allgemeinen 
gibt  W.  üle  in  seinen  Darlegungen  über  die  Gewässerkunde  im 
letzten  Jahrzehnt  ausführlichen  Bericht^);  die  Fortschritte  der 
Ozeanographie  behandelt  0.  Krümmel  hinsichtlich  der  Nord-  und 
Ostsee  in  gewohnter  Weise ^'^.  Von  dem  grolsen  Oderstrom- 
werk ^  erhalten  wir  durch  A.  Penck  eine  eingehende  Inhalts- 
angabe, reich  an  wertvollen  kritbchen  Bemerkungen^).  Neu  er- 
schienen ist  im  Auftrage  des  preulsischen  Wasser ausschusses  und 
herausgegeben  von  K.  Keller  die  hydrographische,  wasser wirtschaft- 
liche und  -rechtliche  Darstellung  des  Mmnel-y  Frevel-  und  Weiehsd- 
äromes^)  in  6  Bänden.  Von  der  hydrographischen  und  orographi- 
Bchen  Darstellung  der  Stromgebiete  des  Deutseben  Reichs,  deren 
erster  Band,  das  Gebiet  der  Ostsee  umfassend,  schon  1891  erschienen 
ist^^),  bebandelt  ein  neuer  Band  das  Gebiet  der  Elhe  und  der  Nordsee- 
huttmfiüue  nördlich  der  Elbe^')  und  bringt  uns  eine  Übersichtskarte 
in  1 : 3  Millionen  sowie  eine  Karte  der  unteren  Elbe  in  1  :  750000. 
Weitere  Bände,  welche  die  Gebiete  von  Weser,  Ems,  Rhein  und 
Donau  behandeln,  sind  schon  in  Arbeit.  Als  Parallelwerk  zu  dem 
oben  genannten  über  die  Oder  und  Über  die  anderen  OstseeflOsse 
ist  das  groDsartig  angelegte  Eibstromwerk  aufzufassen^),  das 
im  Auftrage  der  deutschen  Eibuferstaaten  von  der  Eibstrom  •  Bau- 
verwaltung  zu  Magdeburg  herausgegeben  worden  ist.  Die  orographi- 
Khen,  hydrographischen,  geologischen,  Klima-  und  Wald-Karten  sind 
in  Malsstäben  von  1:1  500000  bis  1 :  100000  entworfen.  Über  die 
möglichen  Maisregeln  gegen  Hochwassergefahr  im  Elbegebiet  spricht 
sich  eine  amtliche  Denkschrift  aus^),  amtliche  Verö£fentlichungen 
sind  auch  die  Präzisionsnivellements  der  Wasserstrafisen  im  Gebiete 


»)  GJb.  XXII;  7.  Bericht  1896—98,  DentschUnd  122—31;  XXUI,  8.  Ber. 
1S98— 1900,  216—26.  —  »)  OJb.  XXllI,  68—162.  —  «)  GJb.  XXllI,  bes. 
17—21.  —  »)  Zaletit  1899  I;  Referate  690  S.,  neue  Litt.  60  S.  —  ^)  Garte 
S<ol.  internst,  de  TEurope.  Beriin,  Reimer;  seit  1894.  —  W)  GZ  1899,  Seen- 
knode  S.486;  1900,  GleUcherkande  S.  97  n.  Flnfskunde  8.  148  u.  ff.  —  ^0  OJb. 
XXU,  23—26.  —  »)  GJb.  XXI,  71.  —  »)  GZ  1899,  Heft  1  n.  2.  —  ^  BerUn 
1899.  Bd.  I— IV  Text,  snsemmen  2076  S.,  Bd.  V  Ttbellen,  189  8.,  Bd.  VI  46 
Kartenbeilagen.  —  ^)  Stat.  d.  Dentaehen  Reiche,  N.  F.  39,  I;  GJb.  XVII,  185.  — 
^  Stet.  d.  Dentaehen  Reiche,  N.  F.  39,  IIa,  Berlin  1900.  348  S.  —  ^)  Berlin 
1898.  Bd.  I— m  Text,  inaammen  1978  8.,  Bd.  IV  Tabellen,  267  S.,  data  Atlaa- 
Wd  mit  30  Xarten.  —  ^)  „Welehe  Mafaregeln  können  angewandt  werden  &c.** . . . 
AoMehnÜB  svr  Unteranchnng  der  WaMerrerhältnisie  .  .  .   Berlin  1900.   46  8. 
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der  Spree  ^),  sowie  in  dem  der  kanalisierten  oberen  Netze  und  der 
Drage^^).  Den  Zasammenhang  zwischen  Grandrilsform  und  Profil- 
gestaltnng  des  Eibstroms  nnteraacht  M.  Weber^*^),  über  das  Delta 
der  Elbe  schrieb  W.  Henz^,  ttber  den  Rhein  in  technischer,  wirt- 
schaftlicher und  verkehrsgeographischer  Hinsicht  A.  Dufourny^^), 
interessante  Bilder  vom  Rhein  entwirft  uns  E.  Sonne^).  A.  Penck 
schreibt  eine  Thalgeschichte  der  obersten  Donau ^^),  B.  Auerbach 
beschäftigt  sich  mit  der  Donau  im  Oberlauf  und  ihren  möglichen 
Verbindungen  mit  Main,  Elbe  und  Oder^^).  Weitere  Arbeiten  über 
Wasserstrafsen  und  Binnenschiffahrt  sind  unter  „Wirtschaftsgeographie*^ 
verzeichnetes^. 

Für  die  Litteratur  über  die  deutschen  Küsten  und  Meere  ist 
von  Wichtigkeit  der  zweite  Nachtrag  zum  Katalog  der  Bibliothek 
der  Deutschen  Seewarte ^).  Das  „Handbuch  des  deutschen  Dünen- 
baues**  ist  ein  im  Auftrag  des  preuisischen  Ministeriums  der  Öffent- 
lichen Arbeiten  herausgegebenes  grofses  Werk  von  grundlegender 
Bedeutung  für  grofse  Strecken  der  deutschen  Küsten ;  der  geologische 
Teil  ist  bearbeitet  von  A.  Jentzsch,  der  botanische  von  J.  Abro- 
meit,  der  forstmänniache  von  F.  Bock,  der  wasserbautechnische 
von  F.  G  e  r  h  ar  d  ^7).  Von  greisem  Wert  ist  das  sorgfältig  bearbeitete 
alphabetische  Verzeichnis  der  deutschen  Seehäfen^),  von  wesent- 
lichem Interesse  der  Aufsatz  von  F.  Langhans  über  die  wirt- 
schaftlichen Beziehungen  der  deutschen  Küste  zum  Meer^^).  Anschau- 
liche Schilderungen  der  deutschen  Ostseeküste  gibt  G.Wege n er ^). 
Dem  Reich  smarineamt  verdanken  wir  Gezeiten  tafeln  für  1901^^), 
eine  neue  Seekarte  der  Danziger  Bucht,  westlicher  Teil,  in  1 :  75000^}» 
eine  ebensolche  des  kleinen  Beltes  und  Alsersundes  in  1  :  12500^^ 
sowie  den  3.  Teil  des  Segelhandbuches  für  die  Ostsee  von  Schlei- 
münde .  .  bis  Nimmersatt  .  .^),  wozu  noch  Nachträge  mit  Berich- 
tigungen bis  Dezember  1898^)  und  Februar  1900^)  kommen. 
A.Westphal  veröffentlicht  Untersuchungen  über  das  Mittelwasser 
der  Ostsee  bei  Travemünde  und  an  fünf  andern  Orten ^'^),  Anderson 
entsprechende  Untersuchungen  über  Kolbergmünde  ^) ,  mit  denen 
sich  auch  E.  Hammer 6^)  beschäftigt.  R.  Haage  gibt  ein  Bild 
der  deutschen  Nordseeküste  in  morphologischer  Hinsicht  und  be- 
stimmt die  Nordseewatten  kartometrisch "^O),  H.  Haas  schildert  das- 

«)  Berlin  1899.  —  *«)  Berlin  1898.  —  *7)  z.  f.  GewSsserknnde  I,  1898. 
30  8.  —  «)  DRfö  1900.  —  «)  Deutsch  Ton  J.  Landgraf.  Berlin  1898.  91  S. 
Ref.  PM  1899,  LB  372.  ^  ^  Leipsig  1898.  Ret  PM  1899,  LB  87  n.  VhOsE 
1899,  286.  —  fii)  Yer.  f.  Gesch.  d.  Bodensees,  1899.  Vgl.  auch  diesen  Bericht 
Nr.  547»  Q.  569.  —  <^)  Rerae  gön^rale  des  sciences  IX,  Paris  1898.  —  ^)  Siebe 
diesen  Bericht  Nr.  147—165.  —  ^)  Hamburg  1899.  142  S.  GJb.  XVII,  185 
u.  XIX,  130.  —  67)  Berlin  1900.  XXVIII  u.  656  8.  mit  445  Abb.  Ref.  PM  1900, 
LB  573.  —  68)  3.  Aufl.  Berlin  1899.  XIV  u.  248  3.  —  »)  PM  1900,  112;  mit 
Karte  1 : 1  500000  u.  6  Nebenkarten.  —  ^  Bielefeld  n.  Leipsig  1900.  168  S.  — 
«1)  Berlin  1900.  XII  u.  266  8.  mit  14  Blatt  Steindruck.  •>  ^  Berlin  1898.  — 
«8)  Berlin  1898.  —  ^)  3.  Aufl.  Berlin  1899.  XXVI  n.  351  8.  mit  58  Hoh- 
schnitten.  —  «)  Berlin  1899.  —  «)  Berlin  1900.  —  «)  Veröflf.  d.  Kgl.  preuft. 
geodit.  Inst.  N.F.  2,  Berlin  1900.  143  8.  u.  2  Taf.  —  «)  z.  f.  Bauwesen  1898» 
94—112.  —  »)  AnnHydr.  1898,  S.  70—74.  —  70)  Dies.  Leipsig  1899. 
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selbe  Gebiet,  die  friefdachen  Inseln  und  Helgoland  im  allgemeinen  ^^)  *, 
das  Reicbsmarineamt  veröffentlicht  eine  Fiaobereikarte  der  Nordsee 
in  1 : 1  200000  mit  Nebenkarte  von  Norderney  in  1 :  25000  73),  eine 
Karte  der  Westküste  Schleswig-Holsteins  1  :  100000  in  2  Blatt  7^), 
•owie  mehrere  Nachträge  zum  Segelhand  buche  der  Nordsee  7^). 

Elima, 

Über  die  Litteratar  sur  geographieehen  Meteorologie  berichtete  im  GJb. 
raleUt  £.  Brückner^);  einen  fortUnfenden  Bericht  Über  die  Witterang  in 
Zeatralenropa  für  alle  Monate  gibt  naeh  wie  Tor  „Das  Wetter** 76),  eisen  eben- 
■olehen  fttr  die  abgelaufenen  Jahre  finden  wir  in  den  AnnHydr.^).  Den  Zn* 
itamenbang  des  Winterklimae  in  Mittel-  und  Nordweateuropa  mit  dem  Golfstrom 
raeht  W.  Meinardna  aofsohellen^),  über  die  Dauer  des  Sonnenscheins  in 
Europa  bandelt  H.  König,  wobei  Ton  den  128  benntsten  Stationen  32  anf 
Deatschland  fallen  ^.  In  den  Tom  Kgl.  preab.  meteorol.  Institut  herausgegebenen 
iSrgebnisaen  der  Gewitterbeobachtungen  fttr  1897  untersucht  Th.  Arendt  den 
Zniammenhang  iwisehen  Gewitter  und  Gezeiten  an  der  deutsehen  Nordseekftste 
mit  oegatiTem  Ergebnis^.  £.  Ihne  beschäftigt  sieh  mit  der  Abhängigkeit  dea 
FrflhlingaeintrittB  Ton  der  geographischen  Breite  in  Deutschland^).  A.  Mttttrich 
teilt  die  Beobachtungsergebnisse  der  forstlichen  Wetterstationen  f&r  1897  mit^). 
Fftr  die  klimatischen  bsw.  fQr  die  WitterungsTerhSltnisse  spesiell  an  den  deut- 
sehen  KOsten  ist  Ton  Belang  der  Bericht  Ton  B.  Herrmann^  und  das  Deutsche 
Meteorologische  Jahrbuch,  System  Seewarte^).  Die  Sonnenscheinregistrierungen 
in  der  Seewarte  1884—98  TeroffenÜicht  H.  König ^). 

Pflawunr  und  Tierverhreitung. 

ZuTörderat  ist  wieder  hinzuweisen  auf  0.  D  r  u  d  e'  s  Referate  in  diesem  Jahr- 
buch^) und  auf  die  ebenfalls  regelmäfsig  wiederkehrenden  Berichte  Ton  Engler^ 
und  Hock»).  Eine  Übersicht  «ber  die  wichtigsten  1892—94  ttber  die  Flora 
Ton  Nord-  und  Mitteldeutschland  erschienenen  Arbeiten  gibt  B.  Schorler ^); 
A.  Schulz  behandelt  die  Entwickelnngsgeschichte  der  phanerogamen  Fflanzen- 
deeke  Mitteleuropas  nördlich  der  Alpen ^,  R.  t.  Fischer-Benzon  untersucht 
die  altdeutsche  Gartenflora,  die  Wanderungen  und  die  Vorgeschichte  der  Nutz- 
pflanzen im  deutschen  Mittelalter 8^),  P.  Darmstädter  die  geographische  Yer- 
breitnng  des  Tabakbaues^.  Von  £.  Ihne's  phänologischen  Mitteilungen  sind  in 
der  Berichtszeit  drei  erschienen^.  —  H.  Nitsche  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Sflfswaseerflscbe  Deutschlands  M). 

Anthropologie,  politisohe  und  Wirtsohafts-Geographie. 

Bei  der  VollBtändigkeity  mit  welcher  regelmäikig  über  die  anthro- 
pologisch -  ethnographische  Litteratur    berichtet  wird^),    kann    ein 

71)  Bielefeld  u.  Leipzig  1900.  176  S.  —  73)  Berlin  1899.  —  78)  Berlin 
1S98.  —  7i)  Berlin  1899  u.  1900;  bis  Februar  1900  reichend.  —  76)  GJb.  XXI; 
f1»  Deutschland  354—61.  —  76)  Berlin  1898  ff.  —  77)  pur  1897:  i898,  74—86; 
weiter  1899,  171—83;  1900,  170—81.  —  78)  ZGsE  1898,  mit  3  Taf.  —  79)  NoYa 
icts  d.  Leop.  67.  89  S.,  1  Karte,  1  Taf.  —  »)  Berlin  1899.  19  8.  —  ^^)  GZ 
1900,  S.  361  ff.  Auszag  in  Met.  Z.  1900,  8.  378.  —  82)  Berlin  1899.  124  8.  — 
^  AnnHydr.  Zuletzt  1898,  99,  1900.  —  ^)  Hamburg  1897,  98,  99.  —  86)  Dtsch. 
Met.  Jb.,  System  Seewarte  1899.  —  M)  Zuletzt  GJb.  XXI,  bes.  468—64.  — 
•0  Bot.  Jahrbücher.  —  «)  Juzt's  Bot.  Jb.  —  »)  Bot.  Jahrbücher  97,  LB  8. 1—24.  — 
^  Forsehgn  a.  dtooh.  Landes-  n.  Volkskunde  XI,  5.  Stuttgart  1899.  Bef.  FM  1900, 
LB  817  a.  -.  91)  Kiel  u.  Leipzig  1900.  254  8.  —  M)  Progr.  Realgymn.  Sonder- 
bug  1898.  —  »)  Ber.  d.  Oberhesa.  Gs.  f.  Nat.  u.  Heilkunde  Giefsen,  1897  (54  SUt.)» 
1898  (81  8Ut.),  1899  (65  Stat).  —  »*)  Berlin  1897,  mit  71  Abb.  —  »)  Corr.- 
BL  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthropologie  &o.,  zuletzt  1900,  82—91. 
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tieferes  Eingehen  auf  Einzelheiten  an  dieser  Stelle  erapart  werden. 
Oerland's  Bericht  im  Jahjbach  bringt  für  ansere  Zwecke  nicht 
gerade  viel^).  —  Über  die  Schulkinderaufnahmen  nach  primitiTen 
Körperm erkmalen  zum  Zwecke  der  Rassen bestimmung  handelt  A. 
Schlitz^),  über  die  Steinzeit  in  Deutschland  R.  Virchow^i 
über  die  Chronologie  der  Pfahlbauten  Montelius^,  über  die  yor- 
geschichtliche  Kultur  Europas  und  der  Endogermanen  H.  Hirth^), 
über  die  Frage  der  keltischen  Wohnsitze  in  Deutschland  Frz.  We- 
ber ^0^),  über  das  Auftreten  der  Slaven  in  Deutschland  R.Virchow^| 
über  deutsche  Stammeskunde  R.  Much^^);  über  die  Wanderangen 
und  Siedelungen  der  germanischen  Stämme  in  Mitteleuropa  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  d.  Gr.  gibt  R.  v.  Erckert^^)  ein  an- 
schauliches Bild  auf  12  Karten.  Eine  wertvolle  Ethnographie  der 
germanischen  Stämme  erhalten  wir  durch  0.  Bremer^^);  die 
Heimat  der  Germanen  (Indogermanen)  untersucht  Schwer  tfeger^^, 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Volkskunde  im  allgemeinen  und  im 
Kgr.  Sachsen  speziell  legt  A.  Linoke  dar^^^,  zur  Vorgeschichte 
der  Heilkunde  in  deutschen  Landen  schreibt  M.  Höfler^^). 

Grenzverlauf,  Arealstatistik,  amtliche  Einteilung. 
Interessante  Betrachtungen  militärgeographischer  Art  Über  das  deutsch- 
französische  Grenzgebiet  stellt  C.  v.  Fran9oi8  an^^^,  die  Flüsse 
als  Grenzen  von  Staaten  und  Nationen  in  Mitteleuropa  untersucht 
K.  Cherubim ^^^),  über  die  Rennstiege  und  Rennwege  des  deut- 
schen Sprachgebietes  schreibt  L.  HerteH^^)  und  stellt  145  ver- 
schiedene Vorkommen  fest.  Alle  Gebietsveränderungen ,  d.  h.  die 
Neueinteilungen  der  Verwaltungsbezirke  &c.  werden  amtlich  mit- 
geteilt ^^^),  die  Gebietseinteilung  ebenso  ^^^). 

Verteilung  der  Bevölkerung.  Hier  ist  vor  allen  Dingen 
wieder,  wie  im  letzten  Bericht ^^^),  hinsichtlich  aller  Fragen  der  Be- 
völkerungsstatistik und  nicht  minder  aller  andern  der  Statistik  zu- 
gänglichen Fragen  hinzuweisen  auf  den  Quellennachweis  sum  Stat. 
Jb.  für  das  Deutsche  Reich  ^l^). 

Die  Vierteljahrehefte  zur  Statietik  dee  Deuteeben  Beiche  beechäftigen  eich 
regeln äfeig  mit  allen  Vorgängen  der  BeySlkerungebewegung,  aleo  auch  der  Aue- 
"Wanderung  1^^).  A.  Supan  hat  Ton  der  „BeySlkernng  der  Erde"  ein  neuee  Heft 
«uegegeben^^T)^  in  welchem  Deutechland  auefÜhrlich  behandelt  ist,  inebeeondere 
hinsichtlich  der  Orte  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  nach  der  Zahlung  ron  1895* 

96)  QJb.  XXI,  193.  —  97)  Vh.Ge.  dtsoh.  Naturforscher  u.  Arsta  71,  Manchen 
1899.  —  96)  Corr.-Bl.  d.  dtsoh.  Gs.  f.  Antfaropol.  &o.  1898,  69  ff.  —  99)  £benda 
1899,  83  ff.  —  100)  Qz  1898,  369  ff.  —  i")  Glob.  1898.  —  l«*)  Corr.-Bl.  d.  dtsoh. 
Os.  f.  Anthropol.  &o.  1900,  109—15.  —  ^^  Leipsig  1900.  Sammlung  Göschen  1S6. 
145  S.,  2  Karten,  2  Taf.  —  ^04)  Berlin  1901.  —  ^06)  p^aVs  Grundrifs  d.  geman. 
Phil.  U.  Aufl.  Strafsburg  1900.  XII  u.216  8.,  6  Karten.  —  ^)  CruUinen  1898. 
36  8.  —  W)  Dresden  1897.    92  8.  —  «»)  Corr.-Bl.  d.  dtsch.  Gs.  f.  Anthropl.  *e. 

1899,  3  ff.  —  109)  GZ  1900,  481  ff.  —  "0)  Digg.  Haue  1897,  —  l")  Progr. 
Gymn.  Hildburghausen  1899.   —    ^  Viertel j .-Hefte  SUt  Dtsch.  Beieh  1899  n. 

1900,  Heft  2  —  ebenso  PM,  Erg.-Heft  130,  Gotha  1899,  8.  3.  —  ^  SUi  Jb. 
Dtech.  Beich,  Bd.  20,  21,  1899,  1900.  —  "*)  GJb.  XXI,  74.  —  l«)  21.  Jahi»., 
Berlin  1900,  233—48.  —  IW)  ZuleUt  1900,  Heft  1.  —  "7)  pM,  Brg.-Heft  130, 
Gotha  1899,  bee.  S.  3  —  17. 
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Unter  dem  Titel  „Die  VSIkerwtnderniig  Ton  1900"  gibt  A.  Dix  Btitrige  rar 
daatiehen  WRudernngspoIitik,  indam  er  Auswanderung,  Landflnoht  und  Polening 
iMh  Westen  bespricht i^).  In  seinem  Bache:  Des  agglomorations  orbaines  dana 
TEnrope  contemporaine  widmet  F.  Meariot  Deutschland  eingehende  Aufmerk- 
ttBkdtii^.  Die  berufliche  und  sosiale  Gliederung  des  deutschen 
Volkes  nach  der  Berufsiihlung  vom  14.  Juni  1895^  wird  amtlich  im  Zu- 
UBDenhange  und  flbersiehtlich  dargestallt i^^).  Von  neuen  Volksdiohte- 
Arbeitan  oder  diesbesflglichen  Karten  ffir  das  ganse  Reichsgebiet  liegen  keine  Tor. 
Über  die  Formen  der  ländlichen  Siedelungen  im  Anschluis  an  Meitgen^ 
handelt  0.  Schlüter^,  der  auoh  Untersuchungen  Aber  den  ChrundriTs  besonders 
deatschar  Stidte  anstallt i^).  Über  die  deutsche  Sprache  ist  dar  tou  0.  Weise 
besrbdtata  diesbesfiglicha  Abschnitt  in  H.  Heyer's  Buch  „Das  deutsche  Volks- 
tom  **  SU  Bäte  su  ziehen  ^^) ;  Aber  deutsche  Pflansennamen  schreibt  W.  M  e  i  g  e  n  ^, 
fiber  deutsche  Krankheitsnamen  M.  Hdfler^^. 

Ober  das  gesamte  Wirtschaftsleben  im  Deutschen  Reich 
erhalten  wir  einen  ebenso  bedeutsamen  als  klaren  Überblick  in 
einer  besonderen  Veröffentlich ang  des  Kais.  Stat.  Amtes  ^,  ebenso 
über  die  Landwirtschaft^^);  zu  den  regelmälsigen  Berichten  über 
Anbanflächen ,  Saatenstand ,  Erntemengen  ^)  bringt  das  Stat.  Jb. 
neuerdings  auch  besondere  Nachweise  über  Wein-  nnd  fiopfenbau  ^1) 
Qod  über  den  Zusammenhang  zwischen  Viehhaltung  und  Gröfse  der 
landschaftlichen  Betriebe  ^^^}.  Dem  gegenwärtigen  Stand  der  Moor- 
kultur und  Moorbesiedelung  ist  eine  eigene  Denkschrift  gewidmet  ^^). 
Alles  Wissenswerte  über  die  Urproduktion  der  Bergwerke,  Salinen 
und  Hüttenbetriebe  enthalten,  ebenfalls  in  regelmäfsiger  Wiederkehr, 
amtliche  Berichte^,  die  auch  den  Gegenständen  indirekter  Be- 
steuerung (Bier,  Branntwein,  Salz,  Tabak,  Zucker)  ihre  Aufmerk- 
samkeit zuwenden.  Die  Gewerbestatistik  erscheint  für  das  Reich 
im  ganzen  bearbeitet,  und  zwar  die  Gewerbe  in  systematischer  und 
alphabetischer  Ordnung  ^^),  sodann  nach  Bundesstaaten  geordnet  l^, 
weiter  für  die  Groisstädte ^^),  nach  Verwaltungsbezirken^,  und 
endlich  Gewerbe  und  Handel,  alles  nach  der  Berufiszählung  von 
1895^.  Eine  interessante  Karte  über  die  geographische  Ver- 
breitung von  Industrie  und  Landwirtschaft  gibt  F.  Langhans^^), 
eine  eingehende  Darstellung  über  den  Aufschwung  von  Industrie 
und  Handel  in  Deutschland  G.  BlondeP^^). 

Handel  und  Verkehr.  Für  die  Charakterisierung  der 
neuesten  Entwickelung  aller  hierher  gehörigen  Dinge  geben  die 
amtlichen   Veröffentlichungen   der  Reichsstatistik  die  einzig  zuver- 

^  Leipzig  1898.  96  S.  Ref.  PM  1899,  LB  96.  —  1»)  Paris  1898.  Bef. 
PM  1899,  LB  358.  —  1»)  Qjb.  XXI,  75,  Nr.  110—17.  --  ^)  SUt.  DUch.  Reich, 
N.P.  111,  1899,  mit  9  DiagrammUfeln  n.  19  Karten.  —  ^  GJb.  XXI,  73.  — 
^  GZ  1900,  248  ff.  —  M*)  ZQsE  1899.  —  l»)  Vgl.  oben  Nr.  15;  60  S.  — 
^  Berlin  1898.  —  ^  Mttnchen  1899.  922  8.  —  l^B)  ,,Die  deatsche  Volke- 
wirteehaft  am  Schlnfa  des  19.  Jahrh.«  Berlin  1900.  —  ^  Stat  d.  Dtach.  Reichs, 
N.  P.  112,  1898.  —  UO)  Viertelj.-Hefte  Stat.  Dtsch.  Reich,  anletzt  1890(8), 
149-57.  —  »i)  Stat  Jb.  f.  d.  Dtech.  Reich  1899  (20),  27.  —  ^  Ebenda  8.  28.  — 
»)  Berlin  1899.  88  8.  Ref.  PM  1899,  LB  871.  —  ^)  Vgl.  Nr.  130.  —  i»)  SUt 
Dtsch.R.,  N.P.  113,  1898.  —  »)  Ebenda,  N.  P.  114—15,  1898.  —  ^  Ebenda, 
N.P.116,  1898.  —  MB)  Ebenda,  N.P.  117— 18,  1898.  —  »»)  Ebenda,  N.P.  119, 
1898.  —  1^  PH  1899,  283.  —  i«i)  Paris,  2.  Anfl.  1899.  454  S.  (Bibl.  da 
natte  soeial). 
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lige  Aufiknoft.  Ee  gehören  hierher  die  monatlichen  Nachriehten 
dee  auswärtigen  Handels  and  der  Orobhandelspreise  ^i  die  Dar» 
Stellungen  des  Verkehrs  nach  Menge,  Wert,  Warengattungen  ^^^ 
nach  Länderui  und  zwar  für  1899  nebst  vergleichenden  Übersichten 
1897—99 1^).  Kürzere  Zusammenstellungen  bringt  das  Stat.  Jb.  ^). 
Die  handelspolitisohe  Lage  Deutschlands  bespricht  A.  Kraus^^. 

Zum  Studium  des  Verkehrs  auf  Land-  und  Wasserstrafsen 
ist  ein  wertvolles  litterarisches  Hilfsmittel  der  Katalog  der  Bttcherei 
des  Eeiohspostamtes  ^^  und  ebenso  der  Katalog  des  Reichspoet» 
museums  ^^.  Ganz  brauchbar  ist  auch  die  kleine  Übersicht  von  W. 
Lotz  Ober  die  Verkehrsentwickelung  Deutachlands  1800—1900^^^^ 
sowie  die  Arbeit  von  E.  Heubaoh  über  die  Verkehrsentwickeluog 
auf  den  Eisenbahnen  und  Wasserstrafsen  des  Elbe — Oder-Gebietes 
1882—95^)  und  die  G.  Malier' sehe  Spezial-Post-  und  Eisenbahn- 
karte in  1 :  700000  ^^). 

Die  denteche  Bi d nen e oh if fahrt  findet  eingehende  etatietische  Verarbei- 
tnng.  Eine  Übersicht  der  Entwiekelnng  1872 — 98  geben  die  Vierteljahrsheftei^, 
alle  Einselheiten  finden  sich  in  der  Statistik  des  Deutschen  Reichs^.  Über  die 
Flnls-  and  Kaoalschiffahrt  einschliesslich  neuerdings  projektierter  Strecken  gibt 
eine  Karte  in  1:1825000  Aufsehlufsi^*).  Eger  vergleicht  im  Auftrage  des 
Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  die  Binnenschiffahrt  Europas  und  Nord- 
amerikas ^W),  V.Kurs  bespricht  die  kflnstliehen  Wasserstrafsen  des  Deutschen 
Reichs  ^'K),  Sympher  die  Zonahme  der  deutschen  Binnenschiffahrt  1875^95^^* 
Ans  der  Ffille  von  Litteratur  Aber  den  Dortmund — ^Ems-  und  den  Mittelland- 
Kanal  seien  erwähnt  die  Karte  Ton  M.  Geitel  in  1:200000  nebst  kursem 
Text^  und  eine  andere  in  1 : 1 350000  ^<^,  femer  der  dem  preufsischen  Ab- 
geordnetenhaus Torgelegte  Gesetsentwurf  ^^,  die  Denkschrift  Ton  Prttsmann^^^), 
die  Tolks wirtschaftliche  Untersuchung  von  Sympher^^)  und  eine  ebensolche  Ton 
M.  Willenbergi63),  endlich  die  Aufsätse  von  Y. K n r s ^M)  und  G.  K.  A n t o n i«^). 

Für  den  deutschen  Seeverkehr  sind  von  Betracht  die  Yer- 
öfifentlichuDgen  der  amtlichen  Statistik;  das  gilt  für  den  Kaiser- 
Wilhelmskanal ^^)  wie  fUr  den  Ozean,  dessen  deutscher  Verkehr 
regelmäisige  Darstellung  findet  ^^7),  und  zwar  nach  allen  in  Betracht 
kommenden  Seiten.  Von  Bedeutung  sind  hier  auch  die  neuen  Ver- 
öffentlichuDgen  Nauticus«  Jb.  für  Deutschlands  Seeinteressen ^®) 
und  Jb.  des  deutschen  Flottenvereins  ^^^. 

1^)  Erscheinen  meist  am  21.  für  den  Vormonat  —  ^^  Stat.  Dtsch.  Reichs^ 
N.  F.  122,  123,  Berlin  1899  u.  1900.  —  IM)  Ebenda,  N.  F.  128  u.  129,  Berlin 
1900.  —  itf)  Zuletst  1900  (21),  mit  Yergleiohen  1893—99  u.  Kartogrammen.  — 
1^  Progr.  Handelsakad.  Prag  1900.  33  S.  —  »7)  Berlin  1899,  Bd.  I  (Bücher), 
XX  u.  909  S.  —  1«)  BerUn  1897.  XIV  u.  67Ö  8.  —  i«)  Leipaig  1900.  142  S.  — 
UO)  Berlin  1898.  75  S.,  5  Tat  Ref.  PM  1899,  LB  75.  —  Ul)  Berlin  1900. 
4  Blatt  mit  Ortsyerzeichnis.  —  ^)  Berlin  1900,  II,  8—19.  —  ^  Zuletst, 
N.  F.  125  u.  131.  —  IM)  Qlogau  1899,  2.  Aufl.  —  '^)  Berlin  1899.  142  8.  mit 
4  Karten.  —  ^)  QZ  1898.  45  8.  u.  2  Fig.  —  ^^  Z.  f.  Binnenschiffahrt  1899. 
16  8.,  1  Taf.,  2  Karten.  Ref.  PH  1899,  LB  637.  —  ^8)  Berlin  1897,  2.  Aufl.» 
2  Blatt.    —    ^)  DRfQ  1898,   515.    —    ^^  Berlin   1899;    19.  LegisL-Periode, 

I.  8e68ion.  Drucksachen  102,  209,  816.  —  i^i)  Berlin  1899.  184  S.  u.  9  An- 
lagen. —  163)  Berlin  1899.  2  Bde.  154  8.  u.  22  Anlagen.  —  ^^  Dies.  Qreifs- 
wald  1898.  —  i")  GZ  1899,  1—8,  Karte  1:1500000.  —  *«)  Hamburg  1900, 
Virchow's  Vortrage,  334.  40  8.  —  ^^  Vierteljahrsheft  der  Stat.  d.  DUch.  R.  1900, 

II,  19—30.  —  i«7)  Znletet  SUt.  d.  Dtoch.  R.,  N.  F.  124,  Berlin  1900.  —  i«)  Berlin, 
seit  1899.     Ref.  PM  1900,  LB  299.  —  »»)  2.  Jahrgang,  Berlin  1901. 
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Einiellandsohalten. 

NorddeuUcMand  im  ganun. 

Über  den  Fortschritt  der  Mefstifohblätter  1:25000  vgl.  die 
ladezkarte  am  Sohloia  dieses  Bandes,  über  den  der  geologisohen 
larte  Preafsens  und  der  Thttringer  Staaten  die  Bemerkungen  S.  377 
dieses  Berichts  ^''^).  Eine  Karte  des  mittleren  Norddeutschlands 
1 :  500000,  aus  den  entsprechenden  Blattern  von  Vogel's  Karte  des 
Deutschen  Beichs  zusammengestellt,  ist  gelegentlich  des  VII.  inter- 
nationalen Oeographenkongresses  erschienen  ^7^),  ebenso  haben  wir 
jetzt  eine  Übersichtskarte  der  preu&lsohen  Waldungen  1 :  600000  ^^. 
Als  Grundlage  aller  Kartographie  in  Norddeutschland  ist  wertvoll 
die  Übersicht  der  Verö£Fentliohungen  des  Kgl.  preufs.  geodätischen 
Imtituts  und  des  Centralbnreaus  für  die  internat.  Erdmessung  l^^). 

Nachdem  F.Wahnscha f f e  die Entwickelung der  Olazialgeologie 
im  norddeutschen  Flachland  schon  früher  in  kürzerer  Weise  dar- 
gelegt hatte  17^),  erschien  gerade  vor  Abschluls  dieses  Berichts  sein 
grolaeres  Werk  über  die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung  des 
norddeutschen  Flachlandes  in  neuer  Bearbeitung  l"^^}.  Denselben 
Gegenstand  behandelt  fibereichtlich  K.  Keilhaok^*^^,  der  auch  die 
Drumlinlandsohaft  Norddeutschlands  untersucht  ^"^"^  und  die  Thal- 
uod  Seebildung  im  Gebiete  des  baltischen  Seenrückens  erklärt  ^^^. 
Im  kürzeren  Überblick  stellt  auch  P.  Herden  die  Bildung  der 
norddeutschen  Flu&systeme  dar  ^7^.  Die  älteren  Quartärablagerungen 
im  Büdbaltischen  Gebiet  (Rügen,  Alsen,  Diethmarschen  &c.)  schildert 
H.  Hunthe  ^^).  Gelegentlich  der  Exkursion  der  Deutschen  geo- 
logischen GeseUschaft  im  norddeutschen  Flachlande  1898  schrieben 
O.Berendt,  K.Keilhack,  H.Schröder  und  F.  Wahnschaffe 
einen  sehr  beachtenswerten  Führer  ^^^). 

V.Kremser  verSifentlieht  namens  des  Kgl  prenfs.  Institntes  die  meteoro- 
logisehen  Beobechtangsergebnisse  der  leisten  Jahre  ^,  6.  Hell  mann  die  Ergeb- 
inMe  der  Niedersehlagsbeobachtnngen  ^).  Die  KUmaTerhftltnisse  des  Memel-, 
^el-  nnd  Weiehsalgebietes^)  und  die  des  Elbegebietes  i^)  sind  von  Y.  Kremser 
io  den  betreffenden  Strombeschreibnngen  eingehend  behandelt.  Die  Pflanzen  der 
KuBstbestinde  Norddentschlanda  als  Zeugen  für  die  Yerkehrsgesohichte  bebandelt 
P.  H8ek^.  Derselbe  stellt  den  rerandemden  Einflnfs  des  Mensehen  auf  die 
Pflamendeeke  Norddeatschlands  dar^). 

0.  Montelius  bringt  die  Chronologie  der  ältesten  Broncezeit 
in  Norddeutschland  und  Skandinavien  zur  Darstellung i^),   A.  Dix 

^  S.  oben  Nr.  32.  —  iTi)  Gotha,  Perthes,  1899.  —  i?^  Berlin  1897. 
8  Blatt.  —  17»)  Berlin  1900.  13  8.  —  "4)  %,  f.  prakt.  Geologie  1898,  12.  — 
^)  Stattgart  1901.  2.Aafl.  158  S.,  9  BeiUgen.  —  ^7«)  GZ  1898.  Ref.  PM  1899, 
LB  91.  —  177)  ZDQeolGs.  1897.  Ret  PM  1900,  LB  566.  —  i?»)  VhGsE  1899, 
129  if.;  mit  sehöner  Obersiehtskarte.  Ref.  PM  1899,  LB  868.  —  i?*)  DBfG 
1899.  —  1»)  Ber.  Geol.  Inst.  Upsala  in,  5,  1897.  87  8.  —  i^^)  JbGeolLA  Berlin 
U98.  84  8.  n.  4  Karten.  —  '^  Verdff.Kgl.  pr.  met.  Inst.  Berlin  1898  (für  94); 
1899  (flir  95);  1900  (für  96).  —  i^  Ebenda,  Berlin  1899  (fttr  95  n.  96).  — 
^  Tgl.  oben  Nr.  40.  —  ^  Vgl.  oben  Nr.  43.  —  ^  Forschongen  inr  dtooh. 
l«dss-  n.  Yolkskuide  XIII,  2.  Stuttgart  1900.  64  8.  ~  167)  yirchow's  Yor- 
^  314,  Hamburg  1899.  16  8.  —  ^)  ArchAnthr.  XXV,  4,  Brannsehweig 
1W8.  41  8. 

26* 
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schreibt  über  das  Slayentum  ia  Prealkeii  und  seine  Bedeutung  für 
die  Bevölkerungsbewegung  und  Volkswirtschaft  der  letzten  Jahr- 
zehnte^^). O.  Welcker  gibt  eine  Übersicht  über  die  im  Haupt- 
beruf Selbständigen  nebst  deren  Angehörigen  in  Preuisen  nach  der 
Berufszählung  von  1895^^).  Die  Übersichtskarte  der  preußischen 
Eisen  bahn- Direktionsbezirke  in  1:600000  ist  neu  erschienen  ^^^). 

NordMideutMhland, 

Provinzen  Ost-  und  Westpreufsen.  Für  die  genaue  Topographie 
und  Kartographie  ist  von  Belang  das  Präzisionsnivellement  des 
Pissaky  der  masurischen  Seenplatte,  des  projektierten  Kanals  Anger- 
burg— AUenburg,  des  Angerap,  des  Pregel  und  der  Alle  ^^).  Den 
diluvialen  Untergrund  des  nordöstlichen  Flachlandes^^)  und  den 
der  Stadt  Königsbergs^)  bat  A.  Jentzsch  untersucht,  eine  geo- 
logische Skizze  der  Tuchler  Heide  gibt  G.  Maas^^).  Eine  Schil- 
derung von  Danzig  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  geologi- 
schen Verhältnisse  gibt  eine  kleine  Spezialschrift S^) ,  über  seine 
Untersuchungen  der  Stuhmer  Seen  schreibt  A.  Seliger^^,  über 
das  Pflanzenplankton  der  preufsischen  Seen  B.  Schröder^^).  Von 
Wichtigkeit  sind  G.  Hellmann' s  Begenkarten  in  1  : 400000  von 
Ostpreufäen  ^^)  und  Westpreufsen  (nebst  Posen)  ^),  ferner  die  Arbeit 
von  H.  Kienast  über  die  Niederschläge  in  Königsberg  1848 — 97 ^S). 
A.  Jentzsch  verdanken  wir  Nachricht  über  beachtenswerte  und 
zu  schützende  Bäume,  Sträucher  und  erratische  Blöcke  in  Ost- 
preufsen'^),  H.  Conwentz  ein  forstbotanisches  Merkbuch  für  die 
Provinz  Westpreufsen  von  verwandter  Tendenz  ^^)  und  eine  Zu- 
sammenstellung neuer  Beobachtungen  und  Funde  aus  der  Vorgeschichte 
Westpreufsens^^).  E.  Lemke  berichtet  über  Volkstümliches  aus 
Ostpreufsen  (Wohnung,  Kleidung,  Dialektprohen  &c.)^),  F.  Tetzner 
schildert  Land  und  Leute,  Haus,  Sitte,  Sprache  &c.  bei  den  Slo- 
wintzen  und  Lebakaschuben ^^),  A.  Zweck  gibt  uns  eine  Landes- 
und Volkskunde  von  Littauen  ^^,  M.  Hecht  schreibt  über  Wande- 
rungen und  Studien  in  der  deutschen  Ostmark'^),  E.  Heinzel- 
mann  über  das  Weichselgebiet  und  seine  Ansiedelungen^^,  Fri. 
Braun   über  den  Weichsellauf  von  Graudenz   bis  Kulm   und   über 


1^)  Jb.  f.  Nat.-Ökon.  n.  Stat.  1898.  Ref.  Glob.  1898,  36.  —  ^  Z.  d.pr«si«. 
Stat.  Bur.  1898.  91  S.  —  IW)  7.  Aufl,  Berlin  1897.  — -  1«)  Berlin  1898.  (J.  A. 
des  Minist,  d.  öff.  Arb.)  —  ^'^  JbQeolLA  1899.  Berlin  1900.  —  IM)  Ebends. 
132  S.  u.  10  Taf.  »  ^»)  Schriften  d.  natnrforsch.  Gs.  Daniig,  N.  F.  X,  1.  Dansig 
1899.  —  IW)  Für  den  Ausflug  des  VII.  intemat.  Geogr.-Kongr.  Danaig  1899.— 
1*7)  Heransg.  rom  westpreoTs.  bot.-aool.  Verein  &c.  Danzig  1900.  88  8.,  9  TabeUsB* 
10  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  667.  —  M8)  Ebenda,  Anhang.  —  ^  Nebst  Text 
von  25  8.  n.  Tabellen.  Berlin  1900.  —  ^)  Nebst  Text  Ton  27  8.  u.  TabeUsn. 
Berlin  1900.  -.  «i)  Königsberg  1898.  —  *»)  Herausg.v.d.  phys.  ökon.  Os.  Königs- 
berg 1900.  150  8.  u.  17  Taf.  —  «»)  Berlin  1900.  XII  u.  94  8.  —  **)  Corr.- 
Bl.  d.  dtsch.  (i%.  f.  Anthropol.  &c.  1899,  49  ff.  —  V»)  Allenstein  1899.  XV  n. 
48  8.  —  ao6)  BerUn  1899.  272  8.  Vgl.  GJb.  XXI,  78,  Nr.  179.  Ref.  PM  1900, 
LB  326.  —  207)  Stuttgart  1898.  Ref.  PM  1900.  LB  320.  —  «»)  Qambinn« 
1897.  298  S.  —  «»)  JBer.  des  8ophienstifts,  Weimar  1898.   42  8. 
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den  Nordostabhang  PommerelleoB  ^l^).  Die  pommerellischeD  Kämpen 
und  ihre  Wirkungen  auf  die  Siedelangen  schildert  £.  Friedrioh^^^), 
die  preaisieche  Wttete  (Karische  Nehrung)  einst  und  jeUt  F.  Lind- 
n er 218^,  Erwähnung  yerdient  Bchliefslich  auch  Baedeker' s  Nord- 
ostdeutsohland  ob  seiner  bekannten  Vorzüge  ^^. 

IVovinM  Pommern,  W.  Deeoke  verdanken  wir  einen  geologischen 
Führer  durch  Pommern  ^^^)  und  eine  Arbeit  über  die  Salzvorkomm- 
oirae  und  Solquellen  ebendaselbst 'l^)i  K.  Keilhack  eine  solche 
fiber  die  Stillstaudalagen  des  letzten  Inlandeises  und  die  hydro- 
graphische Entwickelung  des  pommerschen  Küstengebietes  ^^^). 

Ober  die  Intel  Bfigen  enthält  der  7.  Jtbreebericht  der  Qeogr.  Oetellschaft  tn 
Oreifswald  sechi  beaehtens werte  Arbeiten''^,  nSmlich:  R.Credner,  Gliedemng 
«nd  Oberfliehengeitalt ;  W.  Deeeke,  geologieche  ZoiammeDeetinng  und  Schichten- 
folge;  B.  Cohen  und  W.  Deeeke,  Lieta  der  hinfigeren  DünTialffeechiebe ; 
L.  Holts,  Flora;  R.  Bai  er,  TorgeschichtliGhe  Altertumskunde;  W.  Deeeke, 
Oetteiuematerial  Torgetehichtlichar  Steinwerkseoge. 

W.  Halbfafs  schreibt  über  den  Dratzig-  und  Sarebensee ^^^)y 
Nwie  über  die  Vertorfung  des  Lebasees^^^.  Über  Bogen  und  Ge- 
witter in  GreifJBwald  1893 — 97  erhalten  wir  eingehende  Auskunft ^^). 

MeckUfünirg.  Von  W.  Liebenow  haben  wir  eine  Spezialkarte 
1  :  300000  ^1).  E.  G  e  i  n  i  1 2  schrieb  einen  geologischen  Führer 
des  Landes  ^^),  behandelte  die  Oberflächengestaltung  Mecklenburgs '^ 
sowie  die  Wechselbeziehungen  der  mecklenburgischen  Seenplatte,  der 
Geechiebestreifen,  Endmoränen  und  des  FlÖtzgebirguntergrundee  ^^), 
schrieb  ferner  geologische  Notizen  aus  Mecklenburg  3^)  und  unter- 
suchte den  Gonventer  See  bei  Dobberan^. 

P.  Sabban  untersuchte  die  DQnen  der  sfldwestliohen  Heide  Mecklenburgs^. 
Über  die  Oewitterbeobaehtungen  erhalten  wir  amtlichen  Aufschlufs^.  R.  Belts 
maeht  uns  mit  den  steioieitlichen  Fundstellen  bekannt^,  sugleich  erschienen 
Tier  Karten  sur  Vorgeschichte  Ton  Mecklenburg  (1:400000):  Steinieit,  Bronce- 
teit,  Bisenaeit,  Wendenaeit^.  Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobach- 
taagen  enthSlt  das  SUt  Jb.^).  M.  Haberland  Teröffentlicht  Beitrage  zur 
Kliisatologie  Ton  Neustrelits ^,  0.  Henckel  ebensolche  für  Parehim  seit  20 
Jahren  233).    Die  amtliche  Statistik  wird  im  SUt.  Jb.  yerSffentlichtaM). 


S^O)  Beitr.  a.  Landeskunde  d.  nordSstl.  Dtschlds  I,  Dansig  1898.  Ref.  PM  1899» 
LB  79.  —  »»)  8.  A.  Altpreufs.  Monatssohrift  37,  Heft  1—2.  —  ^)  Osterwieck 
1S98.  72  3.,  19  BUder,  2  Karten.  Ref.  PM  1899,  LB  81.  —  S^^)  26.  Aufl. 
Lfliptig  1899.  —  »«)  Berlin  1899.  181  S.  Ref.  VhGaE  1900,  S.  92.  Vgl.  auch 
QJb.  XXI,  86,  Nr.  880.  —  216)  m.  nat.  Ver.  f.  NeuTorpommem  u.  Rügen  XXX, 
43-119.  Vgl.  GJb.  XXIII,  116.  —  «i«)  JbQeolLA  Berlin  1899.  63  8.  — 
*')  Qreifswald  1900.  —  2»)  Qlob.  1900,  1;  mit  Karte  1 :  ÖOOOO.  —  21»)  GZ  1899, 
«49.  —  MO)  6.  JBer.  GGs.  Greifswald  1898.  —  »l)  Frankfurt  a.  M.  1900.  — 
^  Berlin  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  638;  Tgl.  oben  Nr.  214.  —  ^  Arch.  d.Yer. 
^  Freunde  d.  Nat.  Gesch.  Meckl.  Gttstrow  1899.  64  8.  —  >^)  Ebenda.  33  8. 
Bef.  PM  1899,  LB  634.  —  2S5)  Ebenda  1898  (kleinere  Notisen).  —  ^)  M.  der 
QmILA  Meeklenburga  1898,  mit  Karte.  —  287)  Biss.  Rostock  1897.  —  »B)  m.  des 
>Ut  Amtes  8ehwerin  1900.  74  8.  u.  1  Karte.  —  2S»)  LeipsSg,  Berlin,  Rostoek 
1299.  117  8.  n.  1  Karte.  —  280)  Ebenda  1899.  —  281)  8Ut.  Jb.  1898,  53—97. 
Akalieh  die  folgenden  Jahre.  —  289)  Arch.  d.  Freunde  d.  Nat.  Meckl.,  Schwerin 
1898.  —  «8)  Progr.  d.  hShem  8chule,  Parehim  1900.  —  ^)  ZuIeUt  Schwerin 
1898,  1899,  1900. 
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IMteck,     P.  Friedrich  gibt  den  3.  Bericht  über  die  Litteratur 

zar  Landee*  und  Yolkskande  von  Lübeck  fdr  1893—1900^). 

K.  Freund  sehüdert  die  yorgeschichtUchen  Altertümer  im  Lftbeeker  Ge- 
biet**^, 0.  Mo  11  wo  die  Benehnngen  der  geographischen  Lege  Lübecks  und  dar 
südlichen  Ostseekttste  in  deren  geschichtlicher  Entwickelnng ^,  H.  Qaedertz 
stellt  Betrachtungen  über  die  Zoknnft  Lübecks  an^. 

Trimm Fo%en,  6.  Maas  handelt  über  Thalbildung  in  der  Gegend 
von  Posen ^^),  G.  Hellmann  verdanken  wir  eine  Regenkarte  von 
Posen  (und  Westpreufsen)^^);  Miller  berichtet  über  phänologiBcbe 
Beobachtungen  bei  Kosohmin  (Posen)  im  Jahre  1898^^),  O.Enrth 
bespricht  die  Bedeutung  des  Wassernetzes  der  Provinz  Posen  für 
die  Entwickelung  ihres  Verkehrs^,  J.  Kohte  das  Bauernhaus  der 
Provinz  Posen  ^.  Die  deutschen  Ansiedelungsgebiete  in  Posen 
(und  Westpreufsen)  behandeln  auf  Grund  eigener  Anschauung  H. 
8ohnrei^)  und  M.  Gehre^). 

iVoms  Sehlmm.    Von  der  durch  J.  Partsch  bearbeiteten  und 

herausgegebenen  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  der  Provmx 

Schlesien  sind  Heft  6  und  7  erschienene^).     Amtlich  ist  ein  scble- 

sisches  Ortsverseichnis  ausgegeben  worden  e'^),  ebenso  das  Präzisions* 

nivellement  des  Klodnitz-Eanals  und   der  Lausitzer  Neifse  von  der 

Mündung  bis  Guben  ^). 

Binen  geologischen  Führer  durchs  Biesengebirge  schrieb  G.  Oflrioh^),  eine 
geologisch-hydrographische  Beeohreibang  der  Qlatser  Neifse  A.  Leppla^.  Bei- 
trSge  Bur  DilavialforschuDg  im  Riesengebirge  Tordanken  wir  0.  Vorwerg^^)i 
ebensolche  ffir  die  Grafschaft  Qlate  £.  DatheSB^.  M.  Zeisberg  stellte  erd- 
magnetische  Untersnchangen  im  Zobtengebirge  an^.  B.  Fox  schrieb  über  dis 
Passe  in  den  Sudeten,  besonders  in  den  Zentralsndeten^,  C.  Kassner  sehüdert 
das  meteorologische  Obserratorinm  auf  der  Behneekoppe^),  Ton  der  wir  auch 
eine  Klimatafel  erhielten >60).  F.  Augustin  stellt  die  Temperaturverhaltnisss 
der  Sudetenlander,  d.  h.  Böhmens  und  seiner  Umgebnog  dar^^,  Q.  HellmaDi 
bearbeitete  eine  Regenkarte  yon  Schlesien  mit  Benutsung  Ton  894  Stationen  ^i 
K.  F  i  8  c  h  e  r  das  Sommerhochwasser  der  Oder,  Juli — August  1 897  ^60).  p.  H  e r  d ei 
echrieb  über  die  WasserfSlle  der  Sudeten 900),  w.  Grosser  über  die  sohlesische 
Inundationsflora^l),   W.  Grempler  über   die  Broncefunde  ron  Loraendorf^r 


M8)  MGGsLübeck  1900.  Vgl.  GJb.  XYII,  195,  Nr.  136».  —  »)  Progr.  Resl- 
BChnle  Lübeck  1898.  —  ^  MGGsLfibeek  1899.  47  S.  Ref.  PM  1899,  LB  638.  — 
9»)  Lübeck  1898.  12  S.  ^  S^  JbQeolLA  für  1898,  Berlin  1899.  84  8.  — 
M>)  S.  oben  Nr.  200.  -—  ^i)  Z.  d.  bot.  Abt.  d.  nat.  Ver.  Posen  1899,  Heft  1.  — 
942)  Progr.  Gymn.  Lissa  1900.  36  S.  —  MS)  Z.  bist.  G.  Prov.  Posen  XIV,  303.— 
^)  Berlin  1897.  208  S.  Ret  PM  1900,  LB  821*.  —  916)  Grolsenbain  1899. 
&6  S.  Ref.  ebenda  821b.  _  916)  Erg -Heft  375  u.  877  des  JBer.  echlea.  6s  f. 
Taterl.  Kultur,  Breslau  1898  n.  1900  (Nachträge,  Qeogr.  Namen,  Autoren).  Vgl 
GJb.  XXI,  79,  Nr.  210;  XIX,  141,  Nr.  178;  XVU,  196,  Nr.  137.  —  *^  Bwslat 
1897.  320  S.  —  ^)  Berlin  1899.  -^  2*9)  Berlin  1900.  X  n.  301  S.  Vgl.  oben 
Nr.  222.  —  980)  Abb.  GeolLA,  N.  F.  32,  Berlin  1900.  360  S.  n.  7  Taf.  —  «»)  Jb. 
GeolGs.  1897.  45  8.  —  9<tt)  Ebenda  für  1899,  Berlin  1900.  —  968)  Dias.  Breslan 
1899.  —  ^)  Porschgn  i.  dUch.  Landes-  n.  Volkskunde  XIII,  1,  Stuttgart  1900, 
mit  Karte  1 :  300000.  —  9B0)  Wetter  1900,  Heft  5.  —  906)  Met  Z.  1900,  419.  — 
900  Sitib.  bdhm.  Gs.  Wiss.,  math.-nat  Klasse  1899.  —  986)  Berlin  1899,  1 : 1 125000. 
Vgl.  oben  Nr.  240.  —  960)  z,  f.  Bauwesen,  Berlin  1898.  62  8.  n.  2  Karten.  — 
«>)  DRfQ  1900.  —  261)  Di.,.  BreeUu  1898.  —  "»)  Z.  Ver.  t  d.  Mns.  schlee.  Altert. 
VII,  4.   BresUu  1899. 
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Beachtung  Terdient  auch   die  NeuftafUge  Ton  Meyer*!  Beiiefllhrer  dnreh  das 
RiMengebirge  und  die  Qnficbaft  Glati,  bearbeitet  Ton  D.  Letiner^M). 

iVotw»  Brandmlmrg  und  Berlm»  Wieder  ist  für  die  Pflege  der 
Heimat-  und  Landeskunde  in  jeder  Hinsicht  sovörderst  das  Archiv 
der  Brandenburgia  als  wichtige  Qaelle  za  nennen^;  von  Wert  ist 
«ach  das  reich  mit  Abbildungen  ausgestattete  Werk:  Die  Provinz 
Brandenburg  in  Wort  und  fiild^^}.  Amtlich  veröffentlicht  wurden 
die  Nivellementsergebnisse  der  trigonometrischen  Abteilung  der  preufe. 
Landesaufnahme^^.  Sehr  interessant  ist  das  Blatt  Rttdersdorff  der 
geologischen  Spezialkarte  1:26000^.  Spuren  tektonischer  Kräfte 
im  niederlausitzer  Vorlande  beschreibt  £.  Zache^^),  die  geogra- 
phische Mannigfaltigkeit  des  oberen  Spreethaies  in  ihren  ursäch« 
liehen  Bedingungen  zur  Natur  und  zur  Th&tigkeit  des  Menschen 
flehildert  H.  Schwager^.  K.  Müllenhoff  macht  uns  mit  aus- 
gestorbenen und  aussterbenden  Tieren  der  Mark  Brandenburg  be- 
kannt ^0),  K.  Brunner  mit  der  steinzeitliohen  Keramik  der  Pro- 
vinz ^^),  B.  Mielke  mit  den  Typen  der  Bauernh&user^^).  Orund- 
iagen  zur  mittelmärkischen  Ortsnamenforschung  und  Namenerklärung 
sammelt  R.  Grnpp^'),  die  slavischen  Ortsnamen  der  Neumark 
untersucht  E.  Mucke^^). 

Die  Klima  Ton  Frankfart  a.  d.  0.  findet  eine  Darstellnng  dnreh  Y.  JLrem- 
ter^TS),  Untarenchnngen  Über  die  Polhdhe  Ton  Potadam  TerSifentlieht  daa  prenCi. 
feodStitche  Institut*'^.  Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Untersnohnngen  in 
Potsdam  1896  nnd  1897  ^^T)  und  diejenigen  der  sechsjährigen  Niederiohlags- 
bflobaehtnngen  ebendaselbst^)  yerCifentlieht  A.  Sprung,  Assmann  die  Qe- 
vitterbeobachtnagea  1895—96*79). 

Eine  wertvolle  Darstellung  der  Stadt  B^rUn  enthält  die  Fest- 
schrift zum  7.  internationalen  Geographenkongrefs  ^^)y  auch  die  Neu« 
aufläge  von  Baedeker' s  Berlin  darf  hier  erwähnt  werden '^i). 

Von  8tranbe*s  grofsem  Obersiehtsplan  der  Beichshanptstadt  in  1:4000 
sind  8  Blatter  ersehienen*a),  Q.  Mfiller  gab  einen  Yerkehrsplan  in  1:20000 
herans^,  die  prenfsische  Landesaufnahme  einen  solchen  in  1 :  200000^.  Anoh 
▼on  der  Karte  Mittelenropas  in  1 :  200000  ut  das  Blatt  Berlin  (31*  0  — 53*  N) 
ersehienen*^).  Battermann  yerSffentlichte  die  Ergebnisse  der  PolhShenbestim- 
msng  Ton  Berlin  1891 — 922B6),  die  OeolLA  gab  das  Ton  G. Berendt  bearbeitete 
Blatt  Berlin  in  1:100000  nebst  Text  heraus^),  G.  Berendt  nnd  F.  Kann- 
horen  nntersnchten  den  tieferen  Untergrund  Berlins^.    Das  Klima  yon  Berlin 


^  12.  Aufl.  Leipiig  n.  Wien  1900.  12  Karten,  2  PISne,  2  Panoramen.  — 
^)  Jahrg.  Yll  1899  erschienen,  VllI  1900.  —  M6)  BerUn  1900.  475  S.  — 
^  Heft  VII,  Brandenburg,  mit  8  ObersichUblSttem.  Berlin  1898.  —  ^)  Berlin 
1899;  Gradabteilnng  45,  Nr.  88.  ^  ^  Arch.  d.  Brandenburgia  1899.  35  8.  ^ 
*^  Dies.  Leipiig  1898.  86  6.  Ref  PM  1899,  LB  86.  —  ^  Areh.  d.  Branden- 
%ngia  1897.  •—  ^)  ArehAnthr.  XXV,  Heft  8.  —  >")  Arch.  d.  Brandenburgia 
1899.  40  8.  —  S7>)  Brandenburg  1900.  61  8.  —  ^*)  8chriften  Ver.  f.  Gesch. 
d.  Neumark,  Brandenburg  1898,  Heft  7.  —  275)  Gamisonsbeschreibung,  Berlin 
1899.  17  8.  —  9»)  Heft  1,  Berlin  1898,  140  8.;  Heft  2,  Berlin  1900,  58  8.  — 
*')  VerSif.  d.prenfs.  met.Inst  Berlin  1898,  119  8.,  u.  1899,  120  8.  —  ^^^  Berl. 
2veigTerein  d.  dtsch.  met.  Gs.  Berlin  1899.  28  8.  —  ^  VerSff.  d.  preufs.  met. 
last.  Berlin  1898.   XXX  u.  88  8.  — •  »0)  Berlin  1899.    871  8.  —  ^)  Leipzig 

1898,  10.  Aufl.  —  2«}  Berlin  1898,  99  n.  1900.  —  ^  Berlin  1899.  —  ^)  Berlin 
1S99.  —  2B8)  Wien,  Leehner,  1898.  —  2B8)  BerUn  1899.  —  987)  2.  Aufl.  Berlin 

1899.  _  188)  AbhOeolLA,  N.  F.  28,  Berlin  1897. 
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schildert  0.  B asehin»^),  die TemperaturTerhSltnisse  1848—97  P.  Perle witi«»), 
dieselben  1890—97  B.  BSrnstein  und  £.  Less**!),  den  jahrlichen  nnd  ti(- 
lichen  Temperatargang  R.  Born  steint.  Fttr  alles  Statistische  der  Hauptstadt 
ist  wieder  grundlegend  wichtig  das  StatJb.  Ton  Berlin"),  die  Yolkszihlung  Ton 
1896  bearbeitete  eingehend  B.  BSckh^M),  den  Verkehr  und  die  Verkehrsmittel 
1866—95  M.  ▼.  Wttstenhoff  «6),  fiber  die  wirUehaftliche  Bedeutung  eines Groft- 
schiiEahrtsweges  zwischen  Berlin  und  der  unteren  Oder  schrieb  M.  Krlelen^. 

Nordwestdeutschland. 

Die  natarwiflseDBchaftliche  und  geographische  Litteratar  über  da» 
Dordwestllohe  Deutschland  stellt  F.  Buchenau  zusammen^;  tod 
Wert  ist  auch  Baedeker' s  Nordwestdeutaohland ^^).  W.  Detmer 
schildert  die  Landsohaftsformeo  des  Gebietes ^|  L.  Braokebusch 
den  Einflnis  der  geologischen  YerhältnisBe  auf  die  Besiedeln ng^)» 
JE.  Schmidt  den  Einflufii  der  alten  Handelswege  NiedersachseDs 
auf  die  Städte  am  Nordrande  des  Mittelgebirges^^).  R.  Much 
schreibt  Beiträge  zur  Stammeskunde  der  Altsachsen  ^^)|  H.  C.  F  o  1  m  e  r 
über  die  Anthropologie  der  ersten  Bewohner  der  Nordseeküsten, 
verglichen  mit  den  gleichzeitig  lebenden  Germanen  Mitteldeutsch* 
lands^^y  A.  Walbaum  über  das  niedersächsische  Baaernhans^X 
C.  Schuchhardt  über  römisch-germanische  Forschung  in  Nord- 
west-Deutschland ^^). 

JFVovihs  Schlestffig-Holstein.  Für  diese  Provinz  ist  ein  Gemeinde- 
lexikon nach  der  Volkszählung  1895  erschienene^.  H.  Haas, 
fl.  Krumm,  F.  Stoltenberg  gaben  im  Verein  mit  andern  ein 
reich  illustriertes  Prachtwerk:  Schleswig-Holstein  meer umschlangen 
heraus^.  C.  Gottsche  schrieb  über  die  Endmoränen  und  dss 
marine  Diluvium  der  Provinz  3^)« 

B.  Credner  schUdert  die  Exkursion  der  Greifswalder  geogr.  Oeeellsehaft 
nach  Ost-Schleswig-Holstem  und  Sylt^oO).  Ober  Salzgehalt  und  Fischbestand  des 
Kaiser  Wilhelm- Kanals  handelt  Brandt^'^.  Das  Reichsmariseamt  macht  Angaben 
über  H&fen  und  Anlagestellen  der  Schleswig- holsteinBcben  Ostseekfiste^^^).  A.  Sack 
schfldert  das  Hersogtum  Schleswig  in  seiner  ethnographischen  und  nationalen 
Entwickelung^U),  P.  Langhans  macht  Angaben  Über  die  Dänen  in  Nordschles* 
wig^f  B.  Hansen  solche  fiber  deutsche  Ansiedelungen  ebendaselbst 'i^» 
P.  Az eisen  schildert  die  Nordfriesen B^^).  H.  Jellinghaus  untersucht  die 
holsteinischen  Ortsnamen  ^lO),  W.  Splietb  yeröffentlicht  das  luTentar  der  Bronce- 

3»)  FesUchrift,  s.  Nr.  280.  —  ^)  Progr.  Sophien-Bealgymn.  Berlin  1899.  — 
»1)  Met.Z.  1898,  821—32.  —  ^  Zweigrerein  d.  dtsch.  met.  Qs.  Berlin  1898. 
20  S.  ^  ^  Ffir  1896  u.  97  erschienen  in  den  Jahren  1898  u.99.  —  »*)  Berlin 
1900.  114  S.  —  »ft)  Z.  d.  preufs.  Stat.  Bureaus  1898,  825—94.  —  ^  Berlin 
1898.  —  M7)  Abb.  d.  naturwiss.  Ver.  Bremen  XIV,  2.  —  »«)  26.  Aufl.  1899.  — 
^)  Aus  allen  Weltteilen  1897.  —  ^)  HannoTer  1899.  —  Ml)  Hannorer  1896.-* 
^  Corr.-Bl.  d.  dtoch.  Gs.  ffir  Anthropol.  1898,  118  ff.  —  30S)  ArehAnthr  t% 
747-63.  —  8M)  Diss.  Marburg  1897.  -~  »6)  NJb.  f.  klass.  Altert,  fte.,  Leipsig 
1900.  30  8.  Bef.  PM  1900,  LB  560.  —  «»)  Berlin  1897.  179  S.  —  807)  Kid 
1900.  —  9«)  MGGsfiamburg  1898.  74  3.  mit  Karte.  —  8»)  Qreifswald  1900. 
22  S.  —  UO)  Schrift,  naturwiss.  Ver.  Schleswig-Holstein  1897  u.  M.  d.  dtoch.  See-  , 
fischerei-Ver.  1897.  Bef.  61ob.  1898,  52.  ^  ^ii)  Berlin  1900.  29  8 ,  20  Pllne.— 
'^  2  Teüe,  Halle  1896  u.  99.  Bef.  PM  1899,  LB  863  u.  QZ  1900,  178.  ^ 
»»)  PM  1899,  37  ff.;  mit  Karte  1  :  500000.  —  «")  Glob.  74,  1898.  136.  — 
SU)  DBfG  1899.  —  »6)  z.  f.  Schleswig-Holst.  Gesch.,  Bd.  29,  24  ff.  Kiel  1899. 
Bef.  PM  1900,  LB  323. 
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finde  SehlMwig^Hobtaint^^^.  Eine  bistomch-topographigehe  BaschreibaBg  d«r 
Hilbinsel  Sehwansen  gibt  Gbr.  KookS^^),  die  nordfriesiscben  Inseln  and  Halligen 
whildert  Gbr.  JenienS^'),  die  Schutzbauten  deaselben  Gebietes  B.  Hansen^» 
tber  naaa  Kdge  in  Sttderdiethmaraeben  aebreibt  derselbe^),  ftber  die  Bettung 
der  HaUigen  und  die  Zukunft  der  acbleswig-bolsteiniseben  Nordseewatten  £. 
TraegerM>). 

Für  Hamburg  enthält  Heft  XVIII  der  Statistik  des  HamburgiBohen 
Staats  (1900)  die  ausführlichen  Ergebnisse  der  Berafs-  und  Oewerbe- 
zahlung  yom  14.  Juni  1895,  und  Heft  XIX  (1900)  die  der  Volks- 
lahlang  vom  2.  Dw.  1895. 

Die  Gnindwasserstadien  flamborga  sind  tob  A.  Voller  fortgesetzt  worden ^^ 
ICBucbheister  scbüdert  die  Elbe  und  den  Hafen  Ton  Hamburg  ^),  £.  fi  a  a  s  c  h 
die  Anfange  des  modernen  Hamburger  Verkebrs  mit  Vorder-  und  Ostasien  ^; 
die  Neue  Bdrsenhalle  gab  eine  Übersiebt  Über  Hamburgs  Handel  und  Verkebr 
heraus**). 

Hannover,  OUmbwrgy  Bremen,  Braunschweig,  Lippe,  Der  Harz, 
Hannover.  Auch  tur  diese  Provinz  ist  wie  für  Schleswig-Holstein 
eb Qemeindelezikon  erschienen ^^.  L.  Braokebnsch  gab  eine  geo- 
logische Karte  der  Provinz  und  angrenzender  Landesteile  1 :  500000 
heraus  mit  Angabe  der  Mineral  Vorkommnisse  &o.^^),  J.  Martin 
itellte  vergleichende  Untersuchungen  fiber  das  Diluvium  im  Westen 
der  Weser  an  ^  und  schrieb  über  Pseudomoränen  und  Pseudo&sar, 
sowie  über  die  Stromrichtungen   des  norddeutschen  Flachlandes^). 

F.  Wiegers  gab  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Diluriums  bei  Lfineburg^s^), 
A.  Koblenberg  scbrieb  über  das  scb wimmende  Land  Ton  Waakbausen  im 
Teufelsmoor 833),  h.  Mflller-Brauel  fiber  die  Boblenbrficken  ebendaselbst^. 
V.Kremser  scbildert  das  Klima  Ton  HannoTer^,  0.  Kfimmel  das  tou  05t- 
tingen  1887—96^),  0.  Scbneider  di«  Tierwelt  Ton  Borkum»),  F.  Tetsner 
die  Polaben  im  banndrerseben  VTendland^. 

Für  Hannover  und  Oldenburg  sind  NiveUementeergebnisse  der 
trigonometrischen  AbteDung  der  preufsischen  Landesaufnahme  er- 
schienen ^.  Über  den  Einflufs  der  Eiszeit  auf  die  Entstehung  der 
Bodennatnr  und  des  RelieÜB  in  Oldenburg  schrieb  J.  Martin^^), 
das  Saterland  scbildert  J.  Bröning^,  die  Volksdichte  im  Herzog* 
tum  Oldenburg  Sandler^i). 

Bremen.  Als  Beitrag  zur  Geographie  und  Topographie  Deutsch- 
lands liefert  F.  Buchenau  eine  grols  angelegte  Schilderung  Bre- 
mens und   seines  Gebietes  ^^,    die  klimatischen  Verhältnisse  stellt 

n?)  Kiel  u.Leip8ig  1900.    89  S.  u.  830  Abbild.  ><  ^^)  Kiel  1898.   269  S.  — 

*•)  Hamburg  1900.   898  8.  —  3*>)  Qlob.  74,  331  ff.  —  wi)  öiob.  73,  359  ff.  — 

**)  Stuttgart  1900.    48  8.     Bef.   PM  1900,    LB  822    u.  VbQsB  1900,   805.  — 

"")  6.  u.  7.  Heft,  Hamburg  1898  u.  99.  ^  ^  Festsehr.  i.  7.  internst.  Geogr.- 

KoDgrela,  Hamburg  1899.    58  8.  u.  Karte  1 :  10000.  —  ^)  MGQsHamburg  1897. 

38  8.  —  3>6)  Hamburg  1897  u.  99.    2  Bd«,  2000  S.  --  ^)  Berlin  1899.   319  8. 

Vgl.  Nr.  806.    —    s»)  Hannover  u.  Leipzig   1900.    Ref.  PM  1900,   LB  64.  — 

^  Natarwisa.  Verein  Osnabrück  1898.  32  8.  —  890)  Ebenda.  41  S.  —  ^)  Z.  f, 

Ratnrwiaa.  1899.    Ref.  PM  1900,  LB  569.  —  ^  Glob.  74,  1898.  —  888)  eiob. 

I      73,  1898.  —   8M)  Garnieonsbesebreibung  von  Hannorer.    17  8.    Berlin  1896.  -* 

I      ^)  Naehr.0s.Wi8S.0Sttingen  1898,  223—59.  —  ^  Abb.  naturwiss.  Ver.  Bremen 

1898.   174  8.     Ref.  PM  1899,  LB  95.   —    887)  Qiob.  77,  1900.   —    888)  Berlin 

1898.  "  889)  Sehr.  d.  oldenb.  Ver.  f.  Altert,  u.  Landesgescbicbte  1898.    23  8.  — 

^  Ebenda  1897.  —  84i)  Mflnchen  1899.    Ref.  PM  1899,  LB  639.  —  8*2)  3.  Aufl. 

I      Bremen  1900.    X  n.  431  8.,  18  Karten.    Vgl.  GJb.  XYII,  199,  Nr.  169. 
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wieder  P.  Berghols  dar ^,  der  auch  phänologische  Beobachtangen 
mitteilt»**). 

Braunaekißmff,  Die  aDthropologische  uad  ethnologisohe  Litteratur 
des  Herzogtams  ist  zosammeDgestellt  worden  gel^entlich  der  betr. 
FachmäDDerverBammlung  in  der  Landeshauptstadt  1898^  und 
ausführlicher  speziell  die  anthropologische  f&r  Braunschweig  und 
seine  Nachbargebiete  mit  Einschlufs  des  Harz  von  W.  Blas ius^, 
der  auch  über  die  Vor-  und  Frühgeschichte  des  Landes  schrieb  M^. 

Nene  Teriehiedene  Beitrage  inr  Anthropologie  enthSlt  aneh  die  FettschTilt 
cur  oben  genannten  Yersammlnng^.  H.  Ltthmann  nnd  Th.  Yogei  beschrieben 
die  Torgeichichtlichen  WäUe  am  Reitberg  (18  km  attdöetlich  Brannechweig^} 
F.  Grabowsky  macht  nene  neolithische  Fnnditellan  bekannt^. 

Eine  Landeskunde  vom  Fürstentum  L^jpe  schreibt  H.  Schwa- 
nold»i). 

Siarz,  H.  Hoff  mann  gab  mit  v.  Koenen,  Regel  u.  A.  ein 
Praohtwerk  über  den  Harz  heraus ^^).  Von  Bedeutung  ist  Meyer's 
BeisefÜhrer  durch  den  Hars^.  Die  anthropolofpsohe  Litteratur, 
den  Harz  betre£Pend,  veröffentlichte  W.  Blasins^).  F.  Behme 
achrieb  einen  geologischen  Führer  durch  Clausthal  und  Umgebung^). 

MüteldmUMmd  fSaoham  und  Thürwgm). 

Profnm  Saehsm  /ksbatJnhaUj  und  Thuringm.  Der  übliche  Litteratar- 
bericht  für  das  Gebiet  ^^  behandelt  für  1898  68  Nummern  8^7),  f(tr 
1899  deren  1078^.  Thüringen  als  Oanzes  schildert  A.  Soobel^, 
von  Wert  ist  auch  Meyer's  Reiseführer^.  Fr.  Beyschlag 
und  K.  Fritsch  bearbeiten  das  jüngere  Steinkohlengebirge  und  das 
Rotliegende  der  Provinz  Sachsen  und  der  angrenzenden  Gebiete  ^^)f 
die  tektonisohen  Störungen  der  triadisohen  Schichten  in  der  Um- 
gebung von  Kahla  beschreibt  E.  Naumann^,  die  bei  Eckarts* 
berga,  Suiza  und  Eamburg  £.  Schütze^,  das  Dilaviom  der 
Provinz  Sachsen  in  Bezug  auf  Bodenbau  fto.  P.  Borokert^X 
V.  Kraatz-Eoschlau  stellte  Glazialstudien  in  der  Umgebung  von 
Halle  an^,  F.  Wahnschaffe  konstatiert  Glazialsohranunen  auf 
den  Eulmbildungen  im  Magdeburgischen 8^),  L.  Henkel  beeohreibt 
geologische  Spaziergänge  in  der  Umgebung  von  Pforta^^,  R.  Wagner 

^  Dtaeh.  met  Jb.  für  1897,  98,  99,  enchienen  Bremen  1898,  99,  1900.— 
^)  Ebenda  fttr  1898,  Bremen  1899.  •—  M6)  Corr.-BI.  d.  dteoh.  Os.  f.  Anthr.  1898, 
194  ff.  —  3M)  Brannachweig  1900.  281  8.  —  ^)  Corr.-Bl  d.  dtMih.  Ga.  f.  Anthr. 
1898,  106  ff.  —  MB)  Brannaehweig  1898.  154  8.  n.  10  Tat.  —  M»)  Gorr.-BL  d. 
dUch.  Qa.  f.  Anthr.  1898,  184— 4S.  -^  8B0)  Ebenda  157.  —  «»)  Detoiold  1899. 
216  8.  —  SU)  Leipaig  1899.  Ref.  VVk  1899,  LB  681.  —  »)  15.  Aufl.  Leipaig 
n.  Wien  1899.  20  Karten  n.  Pline,  6  Panoramen.  —  SBi)  Vgl  oben  Nr.  846.— 
»)  Hannoyer  1888.  17«  8.,  5  Karten,  360  Abb.  —  «•>  QJb.  XXI,  83,  Kr.  81 
u  82.  —  «7)  MVEHaUe  1898,  198—991.  —  »)  Ebenda  1899,  118—67.  — 
^  Bielefeld  n.  Leipaig  1898.  156  8.  n.  145  Abb.  Ref.  VhQaE  1899,  171.  — 
^  15.  Anfl.  Leipaig  n.  Wien  1900.  15  Karten,  9  Pline,  1  Panorama.  —  >»)  Abh. 
GeolLA,  N.  F.  Heft  10,  Berlin  1900.  XXII  n.  261  S.,  2  Tafeln,  2  Karten.  — 
^  JbGeolLA  fUr  1897,  Berlin  1898.  —  »8)  Ebenda  fBr  1898,  Berlin  1899. 
Ref.  PM  1900.  LB  670.  —  »*)  Z.  f.  Natnnriae.  1898,  865  ff.  —  >•»)  NJbllin. 
1898,  II.  —  »6)  JbQeolLA  für  1898,  Berlin  1899.  —  »^  Progr.  Pfort»  1898. 
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den  MuflchelkBlk  bei  Jena  ^^),  P.  Kable  sobreibt  wieder  über  Am- 
lichteäoderuDgen  in  Thüringen  ^^).  Die  Richtungeverbältnisse  der 
Ramme  und  Thäler  im  Thüringer  Wald  prflfe  M.  Kandier  oro- 
metriach  ^^) ;  mit  dieser  Arbeit  ist  za  vergleichen  die  von  A.  O  a  - 
kassian  über  den  Parallelismus  der  Oebirgsrichtungen  im  heriyni- 
schen  System ^^^).  L.  Hasemann  yerdanken  wir  Mitteilungen  über 
die  Intensität  der  Schwere  swisohen  Hadersleben,  Coburg  und  Göt- 
tingen^'^^).  L.  Qerbig  gab  eine  Gewässerkarte  yon  SW-Thflringen 
in  1 :  100000  nebst  Begleitworten  heraus ^^^),  J.  Maenss  schildert 
die  Elbe  bei  Magdeburg  ^A)  und  schreibt  über  die  Teilungen  der 
Elbe  bei  Magdeburg ^75^.  O.  Hertel  berichtet  über  die  Geschichte 
der  Schiffahrt  auf  der  Saale ^7^),  K.  v.  Fritsch  über  einen  alten 
ünstrutlauf  zwischen  Freyburg  und  Merseburg^,  W.  Halbfafs 
über  die  Seen  im  Kreise  Jerichow  11^^)  sowie  nochmals  über  den 
Arendsee^«'^.  Die  jährliche  Niederschlagsmenge  Thüringens  und 
des  Harzes  bestimmt  Fr.  Sohuls^.  R.  Weidenhagen  be- 
arbeitet die  Abteilung  Magdeburg  des  Deutschen  Met.  Jb.^^).  Auch 
Ton  Coburg  liegen  wieder  die  meteorologischen  Berichte  vor^^, 
ebenso  von  Sangerhausen  für  1878 — 97,  durch  Lane  bearbeitete^). 
Die  Blitzschläge  in  der  Provinz  Sachsen  und  in  Anhalt  1887 — 97 
untersuchte  Kassner^^). 

Die  Entwickeln ngsgeschichte  der  phanerogamen  Pflanzendecke 
des  Saalbezirks  bearbeitet  A.  Schulz^^),  phänologisch  arbeitet 
A.Töpfer  weiter ^^i  den  Hopfenbau  der  Altmark  schildert  A. 
Mertens^^.  Tom  Herzogtum  Coburg  und  Gotha  erschien  ein  Orts- 
▼erzeichnis  nach  der  Volkszählung  von  1895  e^).  Über  die  vor-  und 
frtthgeschichtlicben  Verhältnisse  der  Prov. Sachsen  schrieb  F  ö r  t  s ch  ^^^ 
Über  die  altmärkischen  Ortsnamen  auf  -ingen  und  -leben  J.  Langer^^), 
über  das  thüringische  Bauernhaus  und  seine  Bewohner  G.  Reisch  el  e^^), 
Über  die  Strafsenztige  in  Südwestthüringen  L.  Gerb  in  g^^),  über 
die  Halloren  in  Halle  G.  Hertz b er g^^).  Über  den  Fläraig  schreibt 
eingehend  E.  8  c  b  ö  n  e^^);  J.  Gaul  veröffentlicht  eine  Landeskunde 
des  Fürstentums  Beufs  ä.  L.^^). 


MB)  AbhGeolLA,  N.  F.  87,  Berlin  1S97.  —  »9)  PM  1899,  218;  mit  Karten- 
«kisM.  Yg;!.  eJb.  XXI,  88,  Nr.  841.  —  830)  wiit.  VerSif.  d.  GgEUipsig  1899. 
Ict  PM 1900,  LB  71.  —  9rt)  Ebeadatelbtt.  Ref.  PM  1900,  LB  878.  —  ^)  VerSff. 
4.6oodift.Iiiat.BerIiB  1899.  —  ^)  MGOtJena  1898.  87  8.  --  *7«)  Geteh.  BUtt«: 
ftr  Stadt  Q.  Land  Magdeburg  1897.  —  >76)  MVEHalU  1898.  Bef.  PM  1899, 
LB  84.  —  ^)  Oeaeh.  BUtter  f.  Stadt  u.  Land  Magdeburg  1897.  —  ^T?)  z.  1 
Hatinriaa.  71,  1898.  19  8.  —  "^  MGeBHaUe  1899  u.  Glob.  74,  1898,  196  ff.  — 
^  MetHalla  1899.  —  »O)  MQaBfiaUe  1898,  mit  5  Karten.  —  »i)  XV  u.  XYI, 
Kagdabnrg  1897  u.  98.  —  ^)  Jb.  d.  Ver.  f.  Wetterkunde,  Coburg  1898  n.  99.  — 
^  Progr.  Saagerhaueen  1900.  —  SM)  Merseburg  1898.  80  8.  n.  1  Karte.  — 
^)  HaUe  1898.  84  8.  Bef.  PM  1899,  LB  370  n.  1900,  LB  817b.  _  886)  mVE 
HaUe  1898  a.  99.  —  «7)  MVEHalle  1899,  mit  Karte  1 :  800000.  —  ^)  Gotha 
1897.  S5  8.  —  «»)  Corr.-Bl.  d.  dtech  Gt.  f.  Anthr.  1900,  77—80.  —  «>>  Progr. 
G7nin.Zeits  1898.  Bef.  PM  1899,  LB  868.  —  »i)  MVEHalle  1898.  ~  »^  MGGa 
J«ia  1898.  83  8.  a.  Karte  1 :  180000.  —  ^  Oorr.-Bl.  d.  dUch.  Ge.  f.  Antbr.  1900, 
1801.  —  3M)  Wfas.yeröff.  d.  GiE  Leipsig  1899.  Bef.  PM  1899,  LB  85.  — 
^  Diae.  HaUe  1900.   60  8.  n.  8  Karten.    Bef.  PM  1900,  LB  663. 
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• 

Komgreieh  Sachsen.  Von  P.  E.  Rieht  er' 8  Litteratar  zur  Landet- 
und  Volkskunde  des  Kgr.  Sachsen  ist  ein  3.  Nachtrag  erschienene^. 
Ein  Verzeichnis  sämtlicher  Gemeinden  des  Landes  auf  Grund  der 
Volkszählung  von  1895  ist  amtlich  ausgegehen  worden  e^).  Üher 
die  Fortschritte  der  geologischen  Karte  1  :  25000  vgl.  die  Litteratur- 
herichte  im  Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie  &c.  W.  R.  Nessig 
schildert  geologische  Exkursionen  in  der  Umgebung  von  Dresden^. 
Über  die  sächsischen  Erdbeben  vergleiche  die  Hinweise  in  diesem 
Jahrbuch ^^)  und  ausführlicher  die  Darstellungen  von  H.  Credner 
über  die  Erschütterungen  1889 — 97  und  besonders  vom  Herbst 
1897^01)  und  von  demselben  über  die  Erschütterungen  1898,  99 
bis  Mai  1900^. 

Vom  Jb.  des  sSchs.  meteorol.  Instituts  sind  neue  Bände  erschienene^.  Dts* 
eelbe  Institut  gibt  neuerdings  auch  Dekaden- Monatsberichte  heraus^^).  J.  Banden- 
b  ach  er  bearbeitete  die  Erscheinungen  des  Hochwassers  der  weifsen  Elster  und 
Mulde  1868 — 93  In  Verbindung  mit  den  Niederschlags-  und  Temperaturbaobaeb- 
tungen  zu  Chemnits^.  P.  Schreiber  schrieb  über  die  Bin  Wirkung  des  Wal- 
des auf  Klima  und  Witterung  in  Sachsen^.  FhSnoIogische  Beobachtungen  ent- 
hält daa  Jb.  des  sächs.  meteorol.  Instituts^. 

M.  W  eher  schrieb  über  die  Schi£fbarkeit  der  Elbe  in  Sachsen ^}y 
A.  Lincke  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Volkskunde  in  Sach- 
sen (und  im  allgemeinen)^^),  R.  Wuttke  gab  eine  sächsische  Volks- 
kunde heraus ^^^).  E.  Beriet  untersuchte  die  geographischen  Ver- 
hältnisse der  sächsisch-böhmischen  Grenze  im  Erzgebirge  ^^^).  Auch 
die  Arbeit  von'  P.  Langhaus  über  die  deutsch -tschechische  Sprach- 
grenze in  Nordböhmen  mufs  hier  erwähnt  werden  ^^^).  Niemann 
behandelte  die  alten  Verkehrsstrafsen  des  Erzgebirges ^^^),  A.  Schön- 
herr den  Eiofluls  der  Eisenbahn  auf  die  Bevölkerungszunahme  in 
Sachsen  ^1^).  Das  Vogtland  als  orographisches  Individium  schildert 
A.  W 0 h  1  r ab^^^),  die  geographische  Lage  und  Entwickelung  Leipzigs 
K.  Hassert^^^).  Erwähnt  darf  schliefslich  auch  werden  Meyer's 
Beiseführer  durch  Dresden,  die  Bächsische  Schweiz  &o.^^7). 

WestdetitscJdand. 

Provinz  Hessen-Nassau,  Von  K.  Ackermann's  Bibliotheca  Has- 
siaca   sind   zwei  Nachträge   erschienen  ^^^).     Die  Nivellementsergeb- 

^)  Beilage  sum  JBer.  des  VE  Dresden  1898.  —  898)  z.  sichs.  Stat.  Bureau 
1897.  88  S.  —  303)  Dresden  1898.  169  3.,  2  Taf.  Ref.  PH  1899,  LB  93.  — 
«0)  GJb.  XXIII,  99,  Nr.  380—82.  —  *oi)  Abb.  sächs.  Gs.  Wiss.,  inath..phye.  IL 
XXIV,  4;  Leipzig  1898.  80  S ,  2  Karten,  ö  Taf.  Ref.  PM  1899,  LB  92.  — 
^)  Ber.  sSchs.  Qs.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.  Leipiig  1900.  Ref.  PM  1900,  LB  671; 
sowie  GZ  1900,  522.  —  ^)  XIV  1896  u.  XV  1897,  Chemnits  1898  n.  99.  — 
^  Chemnitz  seit  1898,  erschienen  3  JabrgSnge.  —  ^  Chemnits  1898.  — 
^)  Dresden  1899.  204  6.  u.  3  Taf.  Ref.  PM  1900,  LB  289.  —  ^  Chemnits 
1898  ff.  -  «06)  Deutsch- österr.-üngar.  Verband  f.  Binnensehiffahrt  Nr.  32,  1898.— 
«•)  Dresden  1897.  90  S.  —  *»0)  Dresden  1900.  VIII  u.  620  8.  —  *«)  Diss.« 
Leipzig  1900.  84  8.  Ref  PM  1900,  LB  662.  —  412)  PM  1899,  8  Aufatie. 
Karte  1 :  500000  u.  3  Nebenkarten.  —  «^^  Arch.f.Post  u.Telegr.  Berlin  1897.  — 
414)  Jb.  Kgl.  Gymn.  Leipzig  1898.  Ref.  PM  1899,  LB  97.  —  416)  Porschgn  zur 
dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  2,  Btuttgart  1899.  89  S.,  Karte  1:500000. 
Bef.  PM  1900,  LB  67,  —  *W)  MVELeipzig  1898.  38  8.  —  «7)  5.  Aufl.  Leipzig 
u.  Wien  1900.  —  *»8)  Abh.  d.  Ver.  f.  Naturkunde,  Kassel;  Nachtrag  8  u.9,  31  u. 
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njsse  der  Provinz  Hessen-Naasau  liegen  vollendet  Yor^^.     Rinne 

schrieb   über   norddeutache  Baaalte  dea  Weaer-,  Werra-  und  Falda- 

gebietea^^).  Auch  ein  Qemeindelexikon  der  Provinz  iat  eracbienen^l). 

Von  FnnkfaTt  t.  M.  erhieltan  wir  die  metoorologischan  Beobaehtnngen^tt}, 
«ne  phSnologisehe  Arbeit  Aber  die  Vegetationsieiten  im  Gebiete  der  Stadt  dareh 
J.  Ziegler*^  die  erdmagnetischen  Elemente  darch  W.  Sohaper^,  endlieh 
Beitrige  aar  Stotistik  der  SUdt^).  J.  Deschaner  TerSffentlichte  Beiträge  anr 
Elimatologie  Fuldas  und  seiner  Umgebung^,  J.  Stein  achrieb  fiber  die  Regen- 
Terhiltniase  Ton  Marburg^,  H.  Lots  stellte  vergleichende  Begenbeobachtnngen 
n  Marburg  an^,  F.  Quilling  beschreibt  ein  meroringiachas  Griberfeld  bei 
Sindliogen  (Höchst  a.  M.)^. 

MheinprovfM  und  Westfalen.  Die  amtlichen  Nivellementaergebniaae 
far  beide  Provinzen  aind  erschienen  ^^).  Von  allgemeiner  gehaltenen 
Darstellungen  und  Schilderungen  sind  zu  nennen:  L.  Schröder, 
Aus  Westfalen,  ein  illustriertes  Sammelbuch ^^) ,  Q.  Schulze, 
Heimatkunde  der  Pro v. Westfalen ^^),  Baedeker' s  Rheinlande ^^)y 
Meyer's  Rheinlande ^^) ,  D renke,  Die  Eifel,  posthum  heraus- 
gegeben von  K.  C Uppers ''^).  Eine  geologische  Darstellung  des 
Nordabfalles  des  Siebengebirges  gab  E.  Kaiser^^),  eine  geologische 
Karte  des  Siebengebirges  H.  Laspeyres^*^).  Vom  westfälischen 
Eohlen-  und  Industriegebiet  erschien  eine  Übersichtskarte  1 :  200000^^), 
vom  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  eine  Übersicht  der  Berg-  und 
Hüttenwerke  von  J.  Sievers^^).  W.  Scholler  beschrieb  den 
Ettringer  Bellerberg,  einen  Vulkan  des  Lascher  Seegebietes ^^). 
ünger  berichtet  über  die  Regulierungsarbeiten  der  Felsenstrecke 
des  Rheins  zvrischen  Bingen  und  St.  Qoar^^^),  K.  Dammann  gibt 
Beiträge  zur  Hydrographie  der  Wupper***),  E.  Knies  veröffentlicht 
die  10jährigen  Witterungsbeobachtungen  der  Station  Von  der  Heydt- 
Grube  in  Saarbrücken^^).  P.  Polis  verdanken  wir  die  Darstellung 
der  Niedersohlagsverhältnisse  in  der  mittleren  Rbeinprovinz^^), 
ebenso  Mitteilungen  über  die  Niederschlags  Verhältnisse  im  Roer- 
gebiet^^).  Über  Temperaturumkehr  und  Föhnwirkung  im  Hohen 
Venn^^),  über  die  meteorologischen  Verhältnisse  von  Aachen ^'^). 

W.  Fabricius  stellt  die  Rbeinprovinz  im  Jahre  1789  auf  einer 
Karte  1  :  50000  dar^),  K.  Heldmann  schildert  den  Eölngau  und 


12  S.,  Kaeeel  1897  n.  98.  —   ^^9)  Berlin  1898.   —   ^)  JbGeolLA  1897,  Berlin 

1898.  99  S.    —    «1)  BerUn   1897.     191  S.   —    *»)  jßer.  Phys.  Ver.  Frankfurt 
1898  u.  99.  —  ^  Ebenda  1898.  —  *^)  Ebenda  1899.  —  *»)  Frankfurt  1896— 

1899.  —  *»)  Dia».  Münster  i.  W.  1898.  —  *»)  Dias.  Marburg  1897.  —  *«)  Disa. 
Mtrburg  1899.  —  *»)  Corr.-Bl.  d.  dtach.Ga.  f.  Anthr.  1898.  —  *»)  Berlin  1898.  — 
^  Leipsig  1900.  638  8.  —  «»)  Minden  1900.  Ö59  8.  —  *»)  28.  Aufl.  1899.— 
«*)  9.  Aufl.  1899.  —  *»)  K5In  1900.  479  8.  Ref.  PM  1900,  LB  564.  —  *»)  Vh. 
Katnnriaa.  Ver.  Bonn  1897.  77  8.  u.  Karte  1  :  26000.  —  ^)  Bonn  1900, 
1  ;  26000.  —  *»)  Hagen  1900.  —  "»)  8.  Aufl.  Leipzig  1897.  1  :  80000.  — 
^  NJbMin.,  XI.  Boüageband,  1897—98,  564—622.  Kart«  1 :  12500.  —  **l)  Z.  f. 
Bauweaen  1898.  16  8.  —  ^  Diaa.  Marburg  1898.  —  ^S)  8t.  Johann- 8aarbrüoken 
1898.  33  8;  u«  3  Taf.  —  ^)  Forachgn  zur  dtoch.Landea-  u.  Volkskunde  XII,  1. 
Stattgart  1899.  9  Karten  1:800000.  —  ^)  Das  Wetter  1898,  6  u.  9;  1900, 
5—6.  —  4««)  Met.Z.  1900,  882  ff.  —  *47)  Dtsob.  Met.  Jb.,  Stet.  Aachen,  1897  u. 
98,  ersehienen  1898  n.  99;  Auaaug  Met.Z.  1899,  310.  Ferner:  Das  Wetter  1898, 
12;  1899,  2  u.  3.  —  ^  Qs.  f.  rheinische  Geachiohtakunde  XII,  Bonn  1897. 
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die  oivitas  Köln  in  eiser  hiBtorisch-geographisohen  ünteraachuog^,' 
F.  K r a m e r  schreibt  über  Rheinische  Ortsnamen ^^)^  L.  Armbrust 
über  Ortsnamen  in  den  Hansrüoker  Kreisen  Simmern  und  Zell^^), 
O«  Dütsohke  teilt  Sprachliches  aus  dejn  Kreise  Schwelm  in  West- 
falen mit^^.  Markworth  veröffentlicht  eine  Moselweinbaukarte 
des  Regierungsbezirks  Koblenz  ^^). 

Südd&iUschkmd. 

Zur  Entstehungsgeschichte  des  Oberrheinthals  äufsern  sich  A. 
de  Lapparent^^)  und  L.  van  Wer v ecke *^),  über  die  Eot- 
wickelung  des  Diluviums  in  Sudwestdeutschland  6.  Steinmann^, 
das  Areal  des  Donaugebietes  bzw.  der  Donaustaaten  bestimmt  A. 
Bludan^*^),  A.  Penck  gibt  eine  Entstehungsgeschichte  der  oberen 
Donau ^^).  P.  Reinecke  schreibt  über  die  jüngere  Steinzeit  in 
West-  und  SUddeutschland ^^),  K.  Schumacher  über  die  prähisto- 
rische Archäologie  Südwestdeutschlands  mit  Litteraturnachweisen  *^). 
R.  Gradmann  stellt  den  obergermanisch-rhätischen  Limes  mit  der 
Grenze  des  fränkischen  Nadelholzgebietes  zusammen ^i),  E.  Hammer 
bespricht  die  Geradlinigkeit  der  Limes  zwischen  Haaghof  und  Wall- 
dürn *62). 

Grofsherzofftum  Hessen,     Ackermann' s  Bibliotheca  Hassiaca  ist 

schon  erwähnt  worden  ^^).     Die  Nivellementsergebnisse  liegen  auch 

für    das    Grofsh.  Hessen    vor^^).     Von    der    Höhenschichtenkarte 

1 :  25000  sind  in  der  Berichtszeit  wieder  eine  Anzahl  von  Blättern 

erschienene^),  von  der  geologischen  Karte  desselben  Mafsstabes 
ebenso  *66), 

0.  Volk  gab  eine  recht  brauchbare  Landes-  und  Volkskunde  des  Odeniraldee 
heraus,  gut  ülustriert,  mit  statistischen  Kärtchen,  einer  topographischen  nnd  einer 
geologischen  Karte  in  1 :  250000  &c.  Die  Einselabsohnitte  sind  von  Verschiedenen 
bearbeitet,  so  u.  a.  die  Geologie  yon  C  hei  ins,  das  Klima  ron  Qreim,  die 
Volksdichte  von  Bergmann^.  Th.  Lorentxen  gab  ein  reich  illoatriertes 
Prachtwerk  über  den  Odenwald  heraus^,  0.  Lfidecke  schrieb  über  die  Boden- 
und  WasserterhSltnisse  der  Provins  Rheinhessen,  des  Bheingauea  und  Taunus^. 
Die  Mitteilungen  der  Qrofsh.  hess.  Zentralstelle  fUr  Landesstatistik  unterrichten 
regelmäfsig  ttber  alles  Statistische,  auch  über  die  meteorologischen  Ergebnisse^. 
Worms  gibt  seinen  besonderen  meteorologischen  Jahresbericht  heraus ^71)^  Qber 
eine  Oewitterbö  im  Odenwald  schrieb  G.  Greim^^S)^  K.  Bergmann  bearbeitete 
die  Volksdicbte  der  Provinz  Starkenbnrg  ^^.    Römische  Steindenkmaler  des  Odcn- 

^  Halle  1900.  136  S.  Ref.  PM  1900,  LB  561.  —  *^  Düsseldorf  1900. 
174  S.  —  ^i)  Bonn  1897.  —  ^)  Progr.  Schwelm  1899.  Ref.  GZ  1900,  122.— 
^)  2  Blatt  1 :  50000,  Trier  1898.  —  «M)  Genaueres  GJb.  XXIU,  105,  Nr.  479.  — 
^)  Ebenda  Nr.  480.  —  <«)  ZDGeolGs.  1898.  —  *«)  pM  1900,  167  ff.  u.  192  IE  — 
«8)  Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees  1899.  —  «»)  Westdeutsche  Z.  XIX,  1900,  209— 
270,  mit  Tafel  13.  —  *«)  Fundberichte  aus  Schwaben  VI,  1898.  —  *«)  PM  1899, 
57,  mit  Karte  1 : 1 000000.  —  ^)  Württ.  Jb.  f.  SUt.  u.  Landeskunde  1898.  Ret 
PM  1899,  LB  632.  —  ^)  S.  oben  Nr.  418.  —  ^)  Niy.-Erg.  der  trigon.  Abt  d. 
preufs.  Landesaufnahme,  Berlin  1898.  S.  oben  Nr.  419.  —  ^)  Darmstadt  1898— 
1900.  —  466)  Darmstadt  1898—1900.  Näheres  NJbMin.,  Litt-Ber.  —  *«)  Stutt- 
gart 1900.  440  S.  Ref.  PM  1900,  LB  565.  —  M8)  Stuttgart  1900.  316  S.  — 
^  Abh.  hess.  GeolLA  1899.  148  S.  Ref.  PM  1900,  LB  72.  —  «70)  Darmstadt, 
Bd.  28,  1898  u.ff.  —  *7l)  Worms  1898  u.  99.  —  *«)  MetZ.  1898,  413—19.  — 
473)  Forschgn  lur  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  4,  Karte  1 :  200000,  Btutt- 
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vddM  beBpricht  B.  Aiitliet*74),   iteinxeitlieh«  und  frtUimeUllseitUche  Griber- 
fdder  bei  Worms  C.  £  d  h  1  «76). 

Königreich  Bayern.  Eine  ▼olkstumlioh  anregende  Sobilderung  de» 
bajeriBchen  Landes  und  Volkes  (rechte  des  Rheins)  in  Wort  nnd 
Bild  gibt  F.  J. Bronner ^'^^  eine  solche  von  Oberbayem  M.  H a u s - 
hofer^'^7).  Baedeker' s  SQdbayern  &a  erschien  in  neuer  Auf- 
lage ^^,  Meyer's  Deutsche  Alpen  ebenso ^''^).  Der  gleiche  Verlag 
lidk  auch  Pur  tscheller  und  Hefs:  Der  HochtouriBt  in  den  Ost* 
alpea  neu  erscheinen ^^).  Hier  ist  auch  su  erwähnen  R.  t.  Lenden- 
feld,  Die  Hochgebirge  der  Erde^^). 

J.  Hartmann  gab  Aventin's  Karte  von  Bayern  (1523)  heraus; 

die  Erläuterung  begleitete  £.  Oberhummer  mit  einem  Vorwort ^^) 

Q&d  gab  später  noch  weitere  Bemerkungen  dazu^^).     E.  Walten- 

berger  yeröffentlichte  eine  Übersichtskarte  des  Algäus  1:100000^^),. 

(las  topographische  Bureau  eine  solche  des  Eönigsees  und   seiner 

Umgebung  ^^).     Für  die  Landes«  und  Volkskunde   verspricht  wert- 

▼oll  zu  werden   die  Altbayerische  Monatsschrift^^),   in  welcher  E. 

Oberhummer  über  die  Entwickelung  und  Aufgabe  der  bayerischen 

Landeskunde  schrieb  ^'^).    F.  Pf  äff  gibt  uns  eine  Zusammenstellung^ 

der  geologisch-mineralogischen  Litteratur  Bayerns  ^^. 

M.  Eekert  stellt  Karrenttadien  am  Hohen  Ifer,  im  Algia  und  Kaisergebirg» 
und  am  Steisenien  Meer  an^,  H.  Benner  gibt  Beiträge  zur  Geologie  und 
Agronomie  des  Sehwabachtbales^,  A  Geigenberger  ebensolche  fQr  den  Ober- 
vad  ÜDtergrnnd  der  Stadt  Erlangen  und  ihrer  Umgebung ^'i),  F.  Hammel  für 
das  Gebiet  bei  Erlangen  westlieh  der  Begnits^.  Über  die  bayerischen  Erd- 
beben der  lotsten  Jahre  schreibt  W.  ▼.  Gümbel^.  Den  bayerischen  Wald  swi- 
Khen  Bodenmais  nnd  dem  Passaner  Graphitgebirge  schildert  £.  Weinschenke» 
hydroehemische  Stadien  in  den  oberbayerischen  Seen  stellt  Schwager  an^. 
A.Baamann  schreibt  Über  die  Moore  und  die  Moorknltar  in  Bayern e, 
^.Wagner  Aber  die  Schneedecke  im  bayerischen  Wald^.  F.  Erk  TorSffent- 
lieht  nenere  Beobachtangsresaltate  aaf  dem  Gebiete  der  Meteorologie  in  Bayern  ^^ 
lehreibt  fiber  das  Klima  Ton  Oberbayem  ^  and  über  das  meteorologische  Obser- 
ntorinm  auf  der  Zngspitse^,  über  dasselbe  auch  W.  Burckhard^.  Die 
«eteorologischen  Ergebnisse  von  Traunstein  (Oberbayern)  2879—96  TerSffentlicht 
L  Blum  schein'^,   die  ron  Nürnberg  unter  Hinweis  auf  phSnologische  Er- 


gart  1900.  Bef.  FM  1900,  LB  828.  —  ^  Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
1898,  200.  —  «5)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1898,  146;  1899,  112;  1900,  137.  — 
^  München  1898.  2  Bde.  Bef.  PM  1899,  LB  89.  —  «77)  Bielefeld  u.  Leipaig 
1900.  —  478)  S9.Aufl.  1900.  —  «79)  i.  TeU:  Bayer.  Hochland,  Algau  &c.  6.  Aufl. 
1898;  U.  Teil:  Berchtesgaden  &o.  6.  Aufl.  1900.  —  *^)  2.  Aufl.  I.  Teil:  Bayerische 
a.  Nordtiroler  Alpen  &c.  1899.  ~  ^^)  Freibnrg  1899.  531  S.  Bef.  PM  1900,. 
LB  263.  —  «82)  München  1899.  Kef.  PM  1900,  LB  313».  —  488)  Sitzb.  AkMünchen, 
pUlos.  Klasse  1899,  II,  3.  Bef.  PM  1900,  LB  313h.  ~  484)  München  1899.  — 
^  Münehen  1900.  —  «^)  München,  seit  1899.  —  «87)  Altbayer.  Mon.-Schr.  I,  1. 
Mflaehen  1899.  —  «^  Geognost.  Jahreshefte,  heransg.  y.  Oberbergamt  München» 
Ktisel  1899.  72  S.  —  «»)  PM  1898,  69—71.  —  ^  Diss.  Erlangen  1898.  — 
*)  Erlangen  1897.  —  ««)  Erlangen  1897.  —  ««)  Sitzb.  AkMünchen,  math.-phys, 
Ka898,  3—18.  —  «W)  Ebenda  1899.  2  Taf-  u.  9  Textfiguren.  —  «»)  Geognost. 
Jahreshefte,  herausg.  t.  Oberbergamt  München.  Kassel  1898.  —  «^  Forstlich- 
aatarwiss.  Z.  München  1897  u.  98,  mehrere  Aufsätze ;  vgl.  GJb.  XXF,  88,  Nr.  469.  — 
^  Leopoldina,  Heft  35.  —  ««)  Met.Z.  1898,  298—303.  —  «»)  München  1898. 
H  8.  —  MO)  MDÖAV  1898,  121  u.  133.  —  Wi)  ZDÖAV  1900, 1—8.  —  «»)  Traun- 
ataa  1897. 
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scheinangen  K.  Rndel^^W).    E.  Müller  teilt  phSnolog^ische  Beobtehtnngen  tob 
Haag  (Oberbayern)  1889—99  mit^). 

Das  Statistische  Jahrbuch  des  Königreichs  Bayern  gibt  in  seinem 
4.  Jahrgang  ^^)  eine  Übersicht  über  die  Veröffentlichungen  des 
bayerischen  Stat.  Bureaus  nach  Gegenständen  geordnet,  verteilt  auf 
die  erschienenen  61  Bände  der  Beiträge,  31  Jahrgänge  der  Zeit- 
schrift und  4  Jahrgänge  des  Jahrbachs ;  ferner  eine  solche  der  £nt- 
wickelung  der  Bevölkerung  seit  1818,  der  Bevölkerungsbewegung 
seit  1825.  Dasu  kommen  viele  graphische  Beigaben.  Erschienen 
sind  noch  zwei  weitere  Bände  ^^),  sowie  ein  Oemeindeverzeichnii 
von  Bayern  für  1895507). 

Chr.  Sandler  yerdffentliohte  Volksdiohte- („Volks**-) Karten  für  mehrare 
Teile  Bayerns  nebst  kritischem  Text  dain^),  Chr.  Oraber  eine  grdfsere  Mono- 
graphie über  das  KiesBOB).  F.  NUchter  schildert  das  Fichtelgebirge  in  seiner 
Bedeutung  f&r  den  mitteleuropäischen  Verkehr^,  A.  Koberlin  den  Obermain 
als  Bandelsstrafse  im  späteren  Mittelalter ^^l),  Br.  Kmiotek  Siedelangen  und 
WaldwirUchaft  im  Salsforst  (Unterfranken) <(U),  a.  Thierseh  das  Banembaas 
im  bayerischen  Gebirge  und  seinem  Yor]ande<^^^.  R.  Much  sucht  die  Anfinge 
des  bayerisch-österreichischen  Yolksstammes  aufsuklaren ^^^),  A.  Banmann  steUt 
die  geschichtliche  Aufeinanderfolge  der  BeySIkerung  im  bayerischen  Sehwaben 
dar^^),  J.  Ranke  schreibt  Erinnerungen  an  den  Torgeschichtlichen  Mensehen  der 
OsUlpenfiiO),  beschreibt  frtthmittelalterliehe  Schädel  ron  Lindau 6^7),  gibt  eine  Ge- 
schichte der  Schädel  typen  in  Bayern '^^)  und  eine  Darstelluog  der  jüngsten  Heiden- 
zeit ebendaselbst fi^^).  Die  La  Töne -Zeit  in  Ober-  und  Niederbayem  bespricht 
F.  Weberfi»),  die  Bohlen  bei  Mörnsheim  (Mittelfranken)  und  die  Ausgrabungen 
bei  Yelburg  (Oberpfals)  M.  SchlosserS^^).  Die  Orts-  und  Flurnamen  bei  Lindau 
stellt  Lunglmayr  dar<^). 

Die  westpfälzische  Moomiederung  beschreibt  Reis^^),  das  nord- 
westpfälzische Lauterthal  Fr.  Bay berge r'^^),  die  Ealmitgruppe 
0.  Mehlis^^),  glaziale  Erscheinungen  in  der  Haardt  derselbe^), 
der  auch  Schalensteine  aus  der  (S-egend  von  Türkheim  und  Franken* 
thal^^'Qf  ein  Flintsteinlager  von  Hambach^^)  und  römische  Aus- 
grabungen bei  Erimbacb  (Pfalz)  schildert ^^. 

Kontgretch  Württemberg,  In  dem  Wttrttemb.  Jb.  für  Statistik  und 
Landeskunde  bearbeitet  Steiff  regelmäfsig  die  gesamte  Litteratar 
des  Landes  ^^) ;   von   der   neuen   Höhenkurvenkarte    1 :  25000  sind 


^)  JBer.  met.  Stat.  Ndmberg  1898,  1899,  1900.  —  ^)  M.  bayer.  bot  Gi. 
MQncben  1900.  —  ^)  München  1898.  --  ^)  Bd.  V  u.  VI,  Mttnchen  1899,  1900.— 
^)  Beitr.  z.  Statistik  61,  Manchen  1897.  —  «»)  Mflnehen  1899.  Ref.  PM  1899, 
LB  639.  —  »»)  Forscbgn  s.  dtsch.  Landes-  u.  Volkskunde  XII,  8,  Stuttgart  1899. 
106  S.,  Karte  1:76000.  Ref.  PM  1900,  LB  70.  —  *")  Dies.  Leipiig  1899- 
Ref.  PM  1900,  LB  69.  —  ^i^)  Erlangen  1899.  70  S.  Ref.  PM  1900,  LB  327.  - 
619)  Wirtsch.  Yerwaltungsstudien,  herausg.  Ton  G.  Schans.  8.,  Leipiig  1900.— 
519)  Süddeutsche  Bauzeitung  10,  1900.  19  S.  —  6U)  Beitr.  i.  Anthr.  n.  UrgeschichU 
Bayerns,  12.  Mttnchen  1898.  —  616)  Ebenda,  12.  München  1898.  —  616)  ZDOAV 
1899.  17  S.  —  617)  Beitr.  s.  Anthr.  u.  Urgeschichte  Bayerns,  18,  1898.  — 
«16)  Natur  u.  Offenbarung  44,  366  ff.  —  6ifl)  Corr.-Bl.  d.  dUch.  Gs.  t  Anthr.  1899, 
151  if.  _  580)  Ebenda  1899,  1  ff.  —  ^^)  Ebenda  1899,  9  ff .  —  68»)  Schriften  d. 
Yer.  f.  Gesch.  d.  Bodensees,  Lindau  1898.  93  S.  —  ^  Geognost.  Jahreshefl^ 
herausg.  ▼.  Oberbergamt  München.  Kassel  1899.  37  8.  — -^  Ber.  Senckenb.Gf. 
Prankfurt  a.  M.  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  367.  —  »»)  DBfG  1900.  —  «»)  ^^ 
1899.  —  M7)  Corr.-Bl.  d.  dUch.Gs.  f.  Anthr.  1898,  26  ff.  —  6«)  Ebenda  1898,  17.— 
<^99)  Ebenda  1898,  68.  —  680)  Zuletzt  erschienen  die  JahrgSnge  1897,  98,  99. 
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23  Blatt  enohienen  ^^).  Der  Sohwäbiiche  Albverein  hat  von  seiner 
Karte  1 :  150000  neuerdings  die  Blätter  Heidenheim  und  Ulm  heraus* 
^eben^^).  Von  der  neuen  Karte  des  WQrttemb.  Sohwarswaldvereins 
1:50000  sind  die  Blätter  Wildbad— Calw  und  Freudenstadt  er- 
schienen^^). J.  Kürsohn  er  und  Chr.  Feip  gaben  einen  Atlas 
in  1 :  200000   nebst  Lexikon   von  Württemberg  und  Hohenzollem 

heraus*^). 

Mea  enchienen  ist  die  Obenrntsbetehreibimg  yon  RotheDborg^.  Eine  0e- 
«DtdsntelliiDg  der  Sehwäbieehen  Alb  gab  Bogel*^).  Die  geognostiiehe  Über- 
Bchtfkarto  dea  Landea  1 :  600000  eracMen  in  neaer  Auflage^.  Von  der  getn 
gBoitiaehen  Speiialkarte  1 :  50000  wurden  die  Blatter  LiebenseU  und  Kirehheim 
dsich  B.  Fraaa  neu  herausgegeben^.  Über  die  Bntstehnng  dee  geognoatiechen 
Atlaa  Ton  Württemberg  1 :  50000  aehrieb  H.  t.  Zeller^^,  ttber  die  Triasieit  in 
Sehwaben  B.  Fraae^,  ttber  die  Steinealaformation  des  mittleren  Mnsehelkalka 
daselbst  K.  Badrifa^^).  A.  Sohmidt  erstattet  den  Berieht  der  wflrttemb. 
Erdbebenkommiaaion  1898— -99^,  A.  Hang  sehreibt  ttber  die  DonaalOcher  bei 
TattKngen^,  L.  Begelmann  Aber Qletseherspuren  bei  BaeknangMi),  E.  Koken 
fiber  ebenaolche  im  Sehonbncb^  and  im  Bereieh  der  Sehwäbiseben  Alb^. 
S. Fraaa  beschreibt  die  Sibyllenhdhle  auf  derTeek  bei  Kirehheim M7}.  Ouggen- 
han  gibt  Beitrage  inr  Bestimmung  der  früheren  Ausdehnung  der  Schwäbischen 
AlbBA?*).  Vom  Deutschen  meteorologischen  Jahrbuch,  System  Wttrttemberg,  sind 
leue  Bande  erschienen^,  Ton  A.  Gradmann' s  Pflansenleben  der  Alb  die 
2.  Auflage ^^).  0.  Detlinger  schildert  die  Bntwickelung  der  wttrttembergischen 
Landwirtschaft  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts^.  Die  Fandberichte  aus 
Sebwaben  haben  ihre  Binde  VI  und  VII  herausgegeben^;  Band  VI  bringt  ein 
lahaltsTerzeichnis  der  sechs  ersten  Binde.  B.  Kapf  beachreibt  daa  rdmiaehe 
Standlager  bei  Gannstadt<^,  Harkt  macht  Mitteilungen  Aber  die  wttrttembergi- 
schen Walddensergemeinden^,  der  Albrerein  hat  eine  Fiumamenstelle  eingerichtet 
und  bringt  diesbesttgliehe  Mitteilungen  in  regelmäfsiger  Wiederkehr^.  Losch 
bespricht  die  Volksnamen  der  Pflanaen^BS},^  A.  Schlits  die  Abstammung  und 
Sntwickelung  der  Beydlkerung  des  Oberamta'  Heilbronn  BM). 

Amtlich  erschien  ein  Ortsverzeichnis  des  Landes  ^^)  sowie  das 
Sutistische  Handbuch  für  Württemberg^,  von  dem  die  Württ.  Jb. 
far  Statistik  und  Landeskunde  bekanntlich  einen  besonderen  Teil 
bilden. 

Für  HohmsoÜem  ist  ein  Gemeindelezikon  nach  der  Volkszählung 
von  1895  ausgegeben  worden  ^5^). 

»1)  Stuttgart  seit  1896.  Stet.  Landesamt.  —  ^)  Stuttgart,  Stat.  Landesamt, 
1899  u.  1900.  Vgl.  GJb.  XXI,  89,  Nr.  487.  —  ^  Ebenda  1900.  —  ^)  Berlin 
1900.  37  Karten  n.  694  Spalten.  —  686)  s  Bde.  Stuttgart,  Stet.  Landesamt,  1900.  — 
«^  Ulm  1900.  384  S.  mit  Tielen  111.  u.  Karte  1 :  400000.  —  ^)  4.  Aufl.  Stutt- 
Surt,  Stet  Landesamt,  1900.  —  ÜB)  Ebenda  1898.  Bef.  GZ  1900,  121.  — 
^  Stet  Handbuch  fttr  Württ.  1899.  —  MO)  RgTensburg  1900.  40  S.  Bef.  PM 
1900,  LB  572.  —  M^)  Stuttgart  1898.  106  S.,  5  Taf.,  1  Karte.  —  M9)  Jahres- 
hefte d.  Ver.  f.  wflrtt.  Naturkunde  1899.  —  ^8)  b1.  d.  Schwab.  Alpvereins  1899, 
JtSff-  —  M*)  Ber.  Vh.  Oberrhein.  Qeol.  Ver.  Stuttgart  1900.  —  *«)  NJbMin. 
1899,  U,  120.  —  ««)  Ber.  Vh.  Oberrhein.  Geol.  Ver.  Stuttgart  1898.  —  W)  m.  Nat- 
Sabinet  Stuttgart  10, 1899.  —  M?»)  Jahreehefte  d.  Ver.  f.  wftrtt.  Naturk.  1900.  10  S. 
AuEug  in  Bl.  SchwSb.  Albver.  1900,  271.  Vgl.  auch  diesen  Bericht  51  u.  569.  — 
^  Stattgart  1898,  99.  —  ^9)  2  Bde.  Tflbingen  1900.  Ref.  PM  1900,  LB  325.  — 
^  Wilrtt  Jb.  f.  Stet  u.  Landeskunde  1897,  1.  --  <»i)  Stuttgart  1898,  99.  — 
•)  Bl.  d.  Schwab.  Albver.  1898,  427  ff.  —  «»)  Stuttgart  1899.  —  »*)  Bl.  d. 
Sdiwab.AlbTer.,  seit  1898.  —  ^)  Ebenda  1898,  498  ff.  —  ^  Heilbronn  1899.— 
^  Herausg.  t.  d.  Generaldirektion  der  Posten  u.  Telegr.  Stuttg.  1900.  255  S.  — 
*•)  Stettgart  1897,  98,  99.  —   «•)  Berlin  1897.    15  S. 
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Qrofsherfsogtum  Baden.  Die  topographische  Karte  des  Dentschett 
Reichs  1:200000^)  umfaist  von  Baden  bis  jetzt  die  drei  Blätter 
Offenbarg,  Freiburg,  Waldshut  Der  badisohe  Schwarzwaldverein 
hat  von  seinem  Kartenwerk ^^)  1 : 50000  drei  weitere  Blätter:  Wiesen- 
thaly  H^gau,  Kniebis  ausgegeben'^;  von  der  geologischen  Karte 
1  :  35000  sind  in  der  Berichtsseit  7  Blätter  ausgegeben  worden^. 

Fr.  Qräff  gab  geologische  Notiien  ans  dem  Kaiserstnhl B^),  E.  Fntterer 
besehrieb  die  Winderosion  am  Sandstein  des  Heidelberger  Schlosses'^),  L.  Neu- 
mann  nntersuchte  die  Dichte  des  Flnfsneties  im  Schwarawalde'^,  B.  Knierer 
schilderte  die  Brdmsnnshohle  bei  Hasel '^  und  den  periodischen  Eichener  See^, 
K.  Endrifs  die  Yersinkung  der  oberen  Donau  inm  Flufsgebiet  des  Rheins ^)f 
W.  Halbfafs  die  Schwarswaldseen ^. 

Vom  Jahresbericht  des  Zentralbnreans  fftr  Meteorologie  und  Hydrographie 
sind  swei  nene  Hefte  erschienen  ^7^),  die  NiedersohlagsTerhaltnisse  Badens  1884 — 97 
biw.  1869 — 97  sind  neu  bearbeitet  worden^.  Zum  Vergleich  ist  beisnsiehen 
die  Stndie  von  A.  Riggenbaoh  ttber  die  Ergebnisse  siebenjähriger  Niederschlags- 
beobachtnngen  in  Basel ^.  F.  Warthmann  Terglich  das  Klima  der  Rhein- 
ebene,  des  hohen  Schwariwaldes  nnd  der  Bahr  (oberes  Donaogebiet)  ^4).  Ober  die 
glasiiüen  nnd  postglasialen  Ablagemngen  nm  Schaifhansen  schrieb  J.  MeisterB'^ 
aber  nene  Orabnngen  bei  Thayingen  nnd  Herblingen  J.  Nfiesch^  und  F. 
Wahnschaffe. 

Für  die  Anthropologie  der  heutigen  Bewohner  Badens  ist  grund- 
legend bedeutsam  0.  Ammon's  Untersuchung  an  30676  Wehr- 
pflichtigen und  2201  Schädeln  ^78).  Der  Prähistorie  und  Früh- 
geschichte überhaupt  gewidmet  sind  die  Veröffentlichungen  der 
Bad.  Sammlungen  fUr  Altertums-  und  Völkerkunde  ^7^).  Über  die 
frühgeschichtliche  Besiedelung  des  Kraichgaues  schrieb K.  Schnarren- 
berger^^X  Über  die  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung  K.  Schu- 
macher^^), über  die  Pfahlbauten  am  Bodensee  derselbe^  und 
L.  L  e  i  n  e  r  ^^.  H.  E.  Meyer  verdanken  wir  eine  grofsangelegte 
Badische  Volkskunde  ^^).  Die  Veränderungen  der  Volksdichte  in 
Nordbaden  1852—95  stellte  K.  Uhlig  dar^},  die  wirtschafthehe 
Veranlassung  und  Wirkung  der  Gelände-Erwerbungen  des  Staates 
und  der  Aufforstung  auf  dem  hohen  Sohwarzwalde  R.  Pfeffer- 
Itorn^.  Über  die  geschlossenen  Hofgüter  ebendaselbst  schrieb 
G.  Koch^^y   Über  Eonfession  und  soziale  Schichtung  der  Bevölke- 

«>)  Vgl.  oben  Nr.  22.  Ref.  PM  1900,  LB  819.  —  «»)  QJb.  XXI,  89,  Nr.  509.— 
«»)  Ktrlsrnhe  1899,  1900.  —  «»)  Vgl.  GJb.  XXI,  89,  Nr.  510—12.  —  «*)  Ber. 
Vh.  Oberrh.  GeoL  Ver.  33,  Stuttgart  1900.  —  ^)  M.  bad.  GeolLA  III,  471-97; 
8  Taf.  —  SM)  BeitrGeoph.  IV,  3,  Leipiig  1900.  22  S.  Bef.  PM  1900,  LB  574.  — 
W7)  Mon.-Bl.  d.  Bad.  Schwanwald -Ver.  III,  3,  Emmendingen  1900.  11  S.  — 
MB)  Ebenda  U,  11,  1899.  li  S.  ~  080)  Stuttgart  1900.  64  S.  Vgl.  anch  diee« 
Bericht  51  n«  547*.  —  no)  pjf  iggg;  lo  S.  mit  Skiizen  n.  Profilen.  —  ^)  Karli- 
mhe  1898  n.  99.  —  ^  Beitr.  i.  Hydrogr.  Badena,  2.  Bearbeitung  (1.:  1885), 
Karlernhe  1900.  100  S.,  19  K.  —  «'S)  Karlsrnhe  1898.  18  S.  -—  ^«)  DiM. 
Freibnrg  1900.  —  ^  Progr.  Gymn.  Sehaffhaneen  1898.  85  S.  n.  1  Ti^eL  — 
W«)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1899,  142.  Vgl.  GJb.  XXI,  90^r.  527.  —  «")  Glob.  7«, 
1898.  —  W8)  Jena  1899.  707  S.,  24  Fig.,  15  Taf.  —  »»)  Karlimhe,  seit  1898.  — 
^  Progr.  Gymn.  Brnehsal  1898.  —  »i)  Sehriften  d.  Ver.  t  Gesch.  d.  Bodenseet 
1900.  24  8.  —  MB)  ver«fr.  d.  bad.  SammL  f.  Altert,  Karlsmhe  1899.  —  "»)  Statt- 
gart  1899.  —  »«)  Strafsbnrg  1900.  628  8.  —  MB)  Forschnagen  i.  dUeb.LaDdes- 
u.  Volkskunde  XI,  4,  Stuttgart  1899.  Ref.  PM  1900,  LB  75.  —  »)  K«l«- 
ruhe  1900.  —  »0  Tübingen  1900.    142  8. 
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nmg  in  Baden  M.Off  enb  acher '^).  VonL.  Ne  am  an  n'a  Schwarz- 
wald  in  Wort  und  Bild  ist  eine  neue  Auflage  erachienen,  in  welcher 
der  kleine  württemßergiache  Anteil  Ton  Dölker  bearbeitet  worden 
iit^^.  Erwähnung  verdient  noch  Mejer's  ReiBefübrer  durch  den 
Sehwanwald  &o.^). 

Das  BiiehtUmd  EUafi-Loihnngm,  Das  Statistische  Bureau  gibt 
amtlich  eine  grofsangelegte  Landes-  und  Ortsbeschreibung  „Das 
Reiehsland  Elsals- Lothringen **  nach  Analogie  ahnlicher  Werke  in 
Baden  und  Württemberg  heraus ^^).  ErBchieoen  sind  bis  jetzt, 
jeweils  von  den  berufensten  Fachvertretem  bearbeitet,  Geographie, 
Klima,  Geologie,  Flora,  Fauna,  Anthropologie,  Sprache,  Gewerbe, 
Handel,  Verkehr,  Land-  und  Forstwirtschaft,  Verfassung,  Statistik, 
Landeageschichte.  Die  Ortsbeschreibung  steht  noch  aus.  L.  Vigneron 
lehildert  L'AUemagne  Fran^aise,  d.  h.  das  Land  zwischen  Metz  und 
Xrier^^,  L.  Gollas  das  heutige  Blsafs  im  ganzen ^^),  B.  Reufs 
das  Elsafs  des  17.  Jahrhunderts  vom  Standpunkte  geographischer, 
geschichtlicher,  wirtschaftlicher  &c.  Gesichtspunkte^^). 

Von  der  Karte  des  VogeeenUaba  1 :  50000  lind  in  der  Beriehtsi eit  rier 
▼eitere  Blitter  ereehienen:  Sehlacht,  Wildenetein,  Gebweiler,  Maa8mfln8ter<^). 
Bisen  geologischen  Pfthrer  durchs  Elsafs  bearbeiteten  £.  Benecke,  H.  fiftcking, 
S.  Sehnmacher,  L.  r.  WerTeke^.  Ober  die  Fortsohritto  der  geologischen 
SpsAalkarto  1 : 25000  geben  die  NJbMin.  fortianfend  Berieht.  £.  Schumacher 
bestimmt  die  Grense  swiMhen  Vogesen  nnd  Haardt  bei  Zabern  geologisch^; 
derselbe  schreibt  Aber  die  Asymetrie  der  Thiler  im  Muschelkalk  Lothringens^. 
£.  Hanfs  er  berichtet  über  das  Markircher  Bergbangebiet  ^,  L.  G.  Werner 
iddldert  das  oberelsissisehe  MSnsterthal^,  0.  Bock  gibt  eine  Hydrographie 
dw  Breuseh^.  Vom  Deutschen  meteorologischen  Jahrbuch,  System  ElsaCs- 
LethringeD,  sind  neue  Hefte  ereehienen*^,  Wirts  schrieb  eine  lUimatologie  des 
groÜMn  Beleben^,  Pils  schilderte  die  WSlder  des  Reichslandas^).  Die  KSrper- 
grtfse  der  Wehrpflichtigen  des  Landes  stellt  G.  Brandt  dar«^,  die  Schidel- 
fenaen  alter  und  neuer  Zeit  (700  Schidel)  £.  Blind«"),  llber  die  ältesten 
Sdkidelformen  dee  Landes  schreibt  G.  Schwalbe^,  Aber  die  Heidenhöhle  bei 
Qerberschweier  Hertsog*!^.  C.  Winkler  Tersuoht  die  Aufstellung  einer 
irehiologiechen  Karte  des  Elsafs  1:800000^,  0.  Ounts  untersucht  die  elsSs- 
nseben  BSmerstrafsen  der  Itlnerarien^^.  Über  die  alten  Territorien  Lothringens 
164S  geben  die  Statistisehen  Mitteilungen  AufschluIsSU).  a.  Fuchs  untersucht 
dieOitanamen  des  Kreises  Zabern*^),  Schiber  di^eaigen  des  Metser  Landee*^. 

«)  Tftbingen  1900.  108  S.  —  «9)  3.  Aufl.  Stuttgart  1899.  Vgl.  GJb.  XXI,  90, 
Kr.  534.  —  ^  8.  Aufl.  1 899.  —  ^)  Strafsbnrg,  in  Lieferungen  seit  1899.  —  ^  Tours 
1900.  168  S.  —  «B)  Au  pays  d'Alsace.  Paris  1900.  307  S.  —  ^)  Paris,  I.  Bd.  735  S., 
1397;  U.  Bd.  S88  S.,  1898.  &ef.  PM  1900,  LB  384.  —  ^  Strafsbnrg  1899,  1900. 
y^^  ejb.  XXI,  90,  Nr.  538.  —  ^  Berlin  1900.  YII  u.  461  8.  Vgl.  oben  Nr.  249.  — 
"^Ber.  Vers. Oberrhein.  Geol.  Ter.  Stuttgart  1897,  32.  —  «8)  Ebenda  85—35.  GJb. 
XUU,  105,  Nr.  483.  —  6»)  Beitr.  s.  Landee-  u.VoUskde  t.  EU.-Lothr.  25,  Strafsburg 
190O.  —  «0)  DBfG  1900.  --  «>!)  Diss.  Stralsburg  1900.  —  ^  Strafsburg  1899 
a.  1900  aüt  den  Berichten  für  1896  u.  97.  —  ^)  Progr.  GebweUer  1899.  — 
"«)  DGBl.  1898.  88  S.  u.  K.  1 :  500000.  Vgl.  GJb.  XXI,  90,  Nr.  545.  —  «»)  Beitr. 
t.Aathr.  Els.-Lothr.  8,  Stralsburg  1898.  —  ^  Ebenda  1,  Strafsburg  1898.  •— 
"0  M.PhUomat.Gs.Els..Lothr.  1897,  8,  S.  92  ff.  —  M8)  Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1899, 
41.  —  «»)  Colmar  1896.  —  oiO)  Z.  Gesch.  d.  Oberrheins,  N.  F.  18.  21  S.  —  •")  sut. 
tttt  88,  Strafsburg  1898.  8  Karten  1 :  380000  u.  309  S.  Vgl.  GJb.  XIX,  154, 
Hr.  439.  —  AM)  Bls.-Lothr.  Lehreratg.  1897,  Nr.  18—18.  —  ^  Jb.  Gs.  t  Lothr. 
Ö«elL  9,  1897. 
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Dänamark. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Löffler. 

lodern  ich   die  Feder  ergreife,   um   eine  Obersioht  der  in  den 

Jahren  1898  und  1899   erschienenen   geographisofaen  Publikationen 

über  Dänemark  mitzuteilen,  vermag  ich  den  Wunsch  nicht  surGok- 

zuhalten,   dab  es  mir  in  einer  nicht  allzu  fernen  Zukunft  gelingen 

werde,  eine  Monographie  über  Dänemark,  die  ich  auf  Anregung  von 

deutscher  Seite  ausgearbeitet  habe,  in  der  deutschen  Litteratur  an 

den  Tag  zu  bringen. 

Zwar  habe  ich  tot  einigen  Jal^en  (1895)  eine  aolche  in  Seibar t'e  Zeitschiift 
für  Sehulgeographie  geliefert,  aber  teile  ist  dieselbe  natürlieh  siemlieh  kan 
gefalst,  teils  scheint  sie  keine  besondere  Aufmerksamkeit  anf  sich  gesogen  sn 
haben  innerhalb  der  faohminnischen  Kreise,  wo  man  rielleieht  dem  Olanben  allsii 
sehr  ergeben  ist,  das  kleine  Land  kSnne  überhaupt  kein  besonderes  Interesse  dsr- 
bieten.  Eine  ansftthrlichere,  gut  illustrierte  Darstellung  an  guter  Stelle  wird 
iweifelsohne  mehr  beachtet  werden,  jedenfalls  in  Deutschland,  weil  dieselbe  hier 
in  der  Muttersprache  herrortritt.  loh  bin  fiberhaupt  der  Ansicht,  dab  sieh 
Danemark  dadurch  im  Auslande  bekannt  mschen  muls,  dafs  man  sieh  mehr  als 
früher  einer  der  grofsen  Weltsprachen  für  einen  Teil  seiner  Publikationen  bedient, 
denn  aufserhalb  Skandinaviens  und  Finlands  ist  faktisch  die  Zahl  deijenigea, 
welche  mit  unserer  Sprache  yertraut  und  fähig  sind,  unsere  Litteratur  au  beantsen, 
eine  sehr  geringe.  Freilieh  Tcraeichnet  Behm's  Jahrbuch  jedes  dritte  Jahr,  was 
auf  dem  Gebiete  der  geographischen  Litteratur  Neues  hinsugekommen  ist,  allän 
der  Nutsen  davon  scheint  mir  hinsichtlich  Dänemarks  siemlieh  problematisdi,  so- 
lange das  Interesse  für  Land  und  Volk  noch  nicht  rege  ist,  und  der  Leeer  es 
nicht  Termag,  die  angeführte  dänische  Quelienlitterator  su  konsultieren.  Es 
würde  mich  freuen,  wenn  man  wenigstens  in  Deutschland  anfing,  sieh  mehr  ils 
firüher  dem  Studium  der  nordischen  Sprachen  su  widmen;  aber  bis  diese  sich  im 
Süden  der  Ostsee  eine  grSlsere  Popularität  errungen  haben,  muis  sich  der  Nord« 
teilweise  fremder  Zungen  bedienen.  Wo  ron  Beferaten  die  Bede  ist,  ist  es 
natürlich  sehr  wünschenswert,  dafs  man  nicht  genötigt  wird,  bei  BÜehertitsla 
stehen  su  bleiben,  sondern  auch  die  Erlaubnis  bekommt,  beim  Inhalte  ein  wenig 
lu  Terweilen. 

Ein  hedeutender  Gewinn  fdr  das  hiesige  geographische  Studium 
ist  es,  dafs  es  mir  (1898)  nach  einer  Arbeit  von  30  Jahren  ge- 
lungen ist,  die  Erhebung  des  Lehrstuhls  an  der  Universität  auf 
ein  Ordinariat  durchzusetzen,  und  dais  ich  später  ein  eigenes  zweek- 
mälsig  ausgestattetes  Lokal  (Lahoratorium)  erzielt  habe. 

Das  eigentliche  Dänemark. 

A.    Gesamtffsbtd,   • 

Was  Dänemark  im  ganzen  hetrifft,   habe  ich  eigentlich  nur  ein 

einziges  Werk  anzuführen,  nämlich  die  neue  Ausgabe  von  Trap'B 

umfassendem  statistisch-topographischem  Handbuche  ^). 

Es  ist  noch  bei  weitem  nicht  geschlossen;  es  liegen  im  AugenbUeke  35  Lie- 
ferungen vor  und  werden  im  ganien  75  erwartet.  Das  Werk  ist  in  seiner  neufo 
Gestalt  hübsch  ausgestattet  und  gut  illustriert,  allein  wie  der  Titel  besagt,  dsif 
es  eigentlich  keine  geographische  Arbeit  genannt  werden ,  denn  dara  ist  die  Be- 
handlung der  Naturrerhntnisse  zu  schwach  und  die.geschiohtlich -monumentale  Sät* 
allzu  stark  accentuiert. 


^)  Statistisk-topogr.  BetkriTclse  af  Kongeriget  Oanmark. 
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Eine  Reihe  von   Fachmännern  geBcbriebener  Abhandlangen  der 

populären  Zeitschrift  „Vorwärts*'  mals  ich  hier  sogleich  citieren. 

Sie  behandeln  nnter  dem  Namen  „Dänemarks  Natur" ^  untern  Erd- 
beden,  Klima,  Pflanaen-  und  Tierwelt,  ohne  aieh  flbrigena  auf  ein  geographiaehea 
ZuttBmensrbeiten  dea  Stoffes  oinaulaaaea.  Die  einaelnon  Abhandluigen  aind  gut 
iUutriert  und  geaehrieben,  allein  die  Zoologie  hat  einen  Spielraum  bekommen, 
vozu  sie  von  einem  geographiachen  Geaiehtspunkte  aua  gana  unberechtigt  iat. 

B,  La»  Land. 

Kartographie.  Wie  gewöhnlidi  geht  hier  der  General- 
Btab  an  der  Spitze,  und  in  den  Jahren  1898  and  99  sind  87  Meli-' 
tisdibl&Uer^)  und  5  Atlasblatter^)  erschienen;  die  ersten  umfessen 
das  Meiste  Yon  Nordseeland,  die  letzten  einen  Teil  von  Jütland  im 
Norden  vom  Limfjord  (vgl.  die  Indexkarten  am  Ende  dieses  Bandes, 
8. 12  u.  18).  Qleichzeitig  hat  das  Seekartenarohiv  9  Blätter 
publiziert,  wovon  5  Island^),  2  die  Nordsee^)  und  2  den  8und^ 
betreffen,  und  diese  Institution  hat  aniserdem  3  Bücher  heraus- 
gegeben :  „Der  isländische  Lotse**  ^),  „Der  dänische  Lotse**  (5.  Aosg.)^) 
nebet  „Der  dänische  Hafenlotse **  ^0),  ferner  ^ne  Verzeichnung  der 
Seemarken  in  den  dänischen  Fahrwässern  ^^).  Von  anderen  Karten 
dfirften  noch  folglich  erwähnt  werden:  Rosendal,  historische 
Karte  von  Dänemark^;  Bennike  und  Christensen,  dänische 
Dialektkarte^^;  Jensen,  Das  Fortziehen  der  Bevölkerung  aus  den 
Landdistrikten  während  der  Periode  1880— 90 1^)  nebst  2  Plänen 
aber  Kopenhagen  bzw.  von  Olsen  ^^)  und  Krack  ^^). 

Auch  Dänemarks  geologische  Untersuchung  ist  nicht 
sarückgeblieben,  indem  man  in  1898  und  99  sieben  gröfsere  und 
kleinere  Lieferungen  mit  Beobachtungen  und  Beschreibungen  aua 
verschiedenen  Teüen  des  Landes  (Seeland,  Jütland,  Bornholm)  her- 
ausgegeben hat  ^7^.  Als  zusammenfassende  Übersicht  mufs  beson- 
ders hervorgehoben  werden :  U  s  s  i  n  g ,  Dänemarks  Geologie  in  üm- 
nssen. 

Diese  aehSne  Arbeit,  die  gut  illustriert  ist  und  mit  swei  farbigen  Karten 
nriehen,  tritt  auch  als  die  erste  umfassendere  Bearbeitung  unserer  Bodenyerhält- 

^)  „Danmarks  Natur 'S  eine  Reihe  yon  Abhandl.  Ton  RSrdam,  Faulsen, 
BestrupfOppermann,  Winge  u.  a.  — •  *)  Maalebordsblade, Mafsst  1:20000. — 
*}  AUasbUde,  Malest.  1 :  40000.  —  6)  8.  u.  Anm.  58.  —  ^)  a.  Nordsöen,  nordi. 
BL  1: 1200000;  b.  Nordsden,  sydl.  Bl.  1 :  1200000.  —  7)  a.  Sundet,  nordl.  Bl. 
1:60000;  b.  Sundet,  sydl.  Bl.  1:60000.  —  6)  3.  Anm.  59.  —  ^)  Den  danske 
lods,  1899.  —  l<^  Den  danske  Havuelods,  1899.  —  '^)  Fortegnelse  oTer  S5m«&rker 
i  de  danake  Farrande,  1898.  —  U)  Rosendal:  Historisk  Kort  oyer  Daamark, 
1898.  —  16)  Bennike  og  Christensen:  Kort  oyer  de  danske  Folkemaal^ 
Heft  1,  1898  (mit  Text).  —  1^)  Jensen:  Befolkningens  Bortyandring  fra  Land- 
äiitrieteme  1880—90,  1899.  —  »)  Olsen,  Plan  oyer  Kjöbenhayn,  1898.  — 
'*)  Krack:  Kort  oyer  Kjöbenhayn,  1899.  —  ^7)  skeat  and  Madsen,  On 
Quassie-,  Neocomian-  and  Gaultboulders  found  in  Denmark,  1898;  Rordam, 
Kortbladene  He]sing8r  og  HiUeröd  ;  Jessen:  Kortbl.  Skagen,  Hirshals,  Frederiks- 
Wn,  HjSrring  og  Lökkea;  Rördam:  Kortbl.  Kjöbenhayn  og  Roskilde;  Harta 
^östrup:  Danske  Diatonejord-Aflejringer ;  Qrönwall,  Rayn,  Hjort  og 
Uising:  Bidrag  til  Bomholma  Geologi;  Uasing:  Danmarks  Geologi  iOmrids  — 
di«ie  samtliehen  Hefte  yon  1899. 
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nisse  henror  und  behandelt,  aufser  den  alten  Bildungen  auf  Bomholm  samt  den 
Kreide-  und  Tertiärfonnationen,  zugleich  und  besonden  die  Tereehiedenen  Ab- 
lagerungen der  Eisseit  und  der  Gegenwart,  die  fast  fiberall  die  Oberfliehe  des 
Landes  bilden. 

Auch  in  Mitteilungen  des  dänischen  geologischen  Ver- 
einsy  die  1894  mit  Steenstrup's  Abhandlung  über  die  Wande- 
rung der  Dünen  ^^)  begannen  und  später  Hintze's  Behandlung  der 
Erdbeben  in  Jütland  (Dezbr.  1895)  und  Ostseeland  (Mai  1881)^ 
enthielten,  findet  man  gute  Arbeiten,  wie  Madsen's  Abhandlung 
über  die  Einteilung  der  dänischen  Quartärbildungen  ^),  und  Bög- 
gild,  über  Friktionsstreifen  in  Dänemark  ^^). 

Madsen  thut  dar,  daia  die  Ausbreitung  des  Eises  hier  su  Lande  wihrend  der 
Eiszeit  3  Maxima  und  2  eisfreie  Minima  hatte,  und  dafs  das  Eis  wShrend  der 
2  ersten  Maxima  das  ganse  Land  bedeckte,  wShrend  es  unter  dem  letiten  sieh 
nur  über  die  Hälfte  verbreitete. 

Aus  BrüeTs   kleiner   Arbeit:    Die  Dünen  in  Amte  Thisted^, 

geht  u.  a.  hervor,  dafs  der  gröfste  Teil  von  Thy  vormals  mit  Wald 

bedeckt  war. 

Durch  die  Verwüstung  der  WSlder  wurden  sowohl  die  Ausbreitung  des 
Heidekrauts  als  die  Sandflucht  begünstigt,  welche  letitere  im  16.  Jahrhundert 
anfing,  und  obgleich  schon  Friedrich  II.  es  yersuchte,  diese  Landplage  lu  be- 
kämpf en,  wurden  doch  suerst  1792  wirksame  Veranstaltungen  gegen  ihre  Ver- 
wüstungen getroffen. 

C  Skma,  FfiawMfi^  und  Tierwelt. 

Die  Kenntnis  von  Dänemarks  Klima  wird  stets  von  dem  Meteoro- 
logischen Institute  in  Kopenhagen  gefordert.  Wie  ge- 
wohnlich  wird  meteorologisches  Jahrbuch^)  fortgesetzt,  ebenso 
magnetisches  Jahrbuch^),  Monatsübersicht  über  die  Wetterverhalt- 
nisse  ^)  und  tägliche  hektographierte  Wetterkarten  ^) ;  dasselbe  gut 
auch  von  den  täglichen  synoptischen  Wetterkarten  ^^) ,  sowie  von 
dem  nordischen  meteorologischen  Bulletin^).  Neu  hinzugekommen 
sind  die  Nautisch  -  meteorologischen  Observationen  1897  (heraus- 
gegeben 1898)  und  1898  (herausg.  1899)^),  unter  weichen  ich 
besonders  auf  zwei  wichtige  Abhandlungen  aufmerksam  machen 
muls,  nämlich:  die  Eisverhältnisse  im  Osten  von  Grönland  und  in 
der  Davisstrafse  1897  und  98  mit  Karten  samt  der  Oberflächen- 
temperatur in  dem  nördlichen  Atlantischen  Meere  und  in  der  Davis- 
Btraise  1897  u.  98,  ebenfalls  mit  Karten  Kein  geringes  Verdienst 
hat  sich  das  Institut  zugleich  dadurch  erworben,  dals  es  in  1899 
meteorologische  Mittelzahlen  und  Extreme  für  die  Färöer,  Island 
und  Grönland^)  veröffentlicht  hat.    Wie  oben  berührt,  hat  Paulsen 

Ifi)  Steenstrup:  Om  Klitternes  Vandring.  —  ^)  Hintze:  Jordskjelret  i 
Jylland  (Des.  1895)  og  i  Östsjeelland  (Mai  1881),  beide  von  1896.  —  »)  Madsen: 
Inddelingen  af  de  dsnske  Qvarterdannelser,  1899.  —  S^)  BSggild:  Sknntriber 
i  Danmark,  1899.  —  ^3)  Brüel:  Klitteme  i  Thisted  Amt,  1898.  —  ^  Meteor. 
Aarbog.  —  ^)  Magnetisk  Aarbog.  —  V)  Maanedsoyersigt  over  Vejrforholdene.  -' 
98)  Daglige  hectogr.  Vejrkort.  —  «)  Tagl.  synopt  Wetterkarten  (in  Verbind,  mit 
der  Deutschen  Seewsrte  in  Hamburg.  —  ^  Bull.  m^t.  du  Nord  (in  Verbind,  mit 
Christiania  und  Stockholm).  —  »)  Naut.  m«t.  Obsenrationer  1897,  98.  --  ^  Met 
Middeltal  og  Extremer  fra  Feröeme,  Island  og  Grönland,  1899. 
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in  „Dänemarks  Natur^  eine  kurzgefalste  Darstellung  unserer  klima- 
tischen Verhältnisse  gegehen. 

Über  die  Wälder  und  den  Waldbau  im  Verhältnis  xur  Oesell- 
Bchaft^^)  hat  Oppermann  eine  schöne  kleine  Arbeit  sum  Ge- 
brauch  für  den  Unterricht  auf  der  landwirtschaftlichen  Schule 
herausgegeben. 

Ktp.  1  bietet  ttber  den  Smflule  der  Wilder  auf  die  NttarrerhfiltiUBte  det 
Ltndee  in  geographischer  Beiiehnng  das  gröfste  Intereeee  dar. 

Sarauw  hat  Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  der  jtttlan- 
dischen  Heide  während  des  Altertums  angestellt^). 

Darch  eine  Aufxählnng  Ton  ca  50  Hflaengräbem,  die  Aber  J&tland  aiemlieh 
^iehmäfeig  aeritreat  nnd  anf  ursprüngliohem  Heideboden  anfgefllhrt  aind,  wird 
dtrgethan,  dab  die  Heide  schon  am  Sohlnsse  des  Steinalters  nnd  im  Broniealter 
«ne  recht  ansehnliche  Yerbrettnng  auf  der  Halbinsel  gehabt  haben  mnfs.  Dieses 
schliefst  natürlich  nicht  ans,  dafs  die  Wilder  im  Altertum  nnd  Mittelalter  weit 
grSiser  als  hentintage  gewesen,  wohl  aber,  dafs  sie  alleinherrschend  gewesen  sind. 

Winge*s  Abhandlung  über  einige  Säugetiere  in  Dänemark^) 
ist  von  einem  wertvollen  Verzeichnisse  über  die  Säugetiere,  die 
fiberhaupt  in  Dänemark  als  lebende  oder  ausgestorbene  gefunden 
sind,  begleitet,  und  LöTendal's  schöne  Monographie  über  die 
dänischen  Borkenkäfer  und  ihre  Bedeutung  für  Wald»  und  Garten- 
bau ^)  enthält  u.  a.  den  Auischluik,  dais  wir  hier  in  Dänemark  bis- 
her vor  ihren  Verwüstungen  verschont  gewesen  sind. 

Allgemeine  Schilderungen  unserer  Vegetation  und 
unseres  Tierlebens  finden  sich  in  der  Abteilung  von  „Vor- 
wärts^, die  separat  unter  dem  Namen  „Dänemarks  Natur*'  erschie- 
nen ist. 

2>.   Anthropageagraphü, 

Dahlerup  hat  eine  interessante  Übersicht  über  die  Geschichte 

der  dänischen  Sprache  geliefert^),  wovon  wir  hier  nicht  unterlassen, 

einige  Einzelheiten  hervorzuheben. 

Die  Sprache  der  Wikingeseit  war  ttber  dem  ganaen  Norden  weaeBtUeh  gleioh- 
artig,  und  wurde  infolge  Dinemarks  damaliger  Machtstellung  „die  dinisehe  Zunge*' 
genannt.  Die  ältesten  Bnneninsehriften  sind  schon  ans  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr., 
allein  die  ältesten  dänischen  Bunensteine  sind  Tom  Anfange  des  9.  Jahrh.  Uma 
Jahr  1000  teilt  sich  die  gemeinsame  nordische  Sprache  in  iwei  Gruppen,  nämlieh 
vestnordisch  (d.h.  norwegiaeh  nnd  isländiaeh)  und  ostnordiseh  (d.h.  dänisch  nnd 
tehwedisch),  worauf  aieh  in  der  Periode  Ton  lO&O — 1300  eine  besondere  dänische 
Sprache  entwickelt,  die  sich  später  wegen  der  langen  politischen  Verbindung  mit 
Norwegen  auch  nach  diesem  Lande  ausbreitete.  Die  ältesten  auf  Dänisch 
geschriebenen  Bücher  sind  etwa  aus  dem  Jahre  1300,  das  älteste  gedruckte 
Ten  1482. 

An  Dahlerup's  Arbeit  reiht  sich  am  nächsten  eine  Abhandlung 
von  Nygärd   ttber  dänische  Personen-  und  Ortsnamen ^^},   die  ge- 

^)  Oppermann:  SkoTene  og  SkoTbruget  i  Forhold  til  Samfundet,  1897.  — 
^  Sarauw:  Lyngheden  i  Oldtiden  (Aarb5ger  for  nord.  Oldkynd.  og  Hist., 
1898).  —  »)  Winge:  Om  nogie  Patted]rr  i  Danmark  (Vid.  Medd.  fra  naturh. 
Foreiijng,  1899).  —  M)  LöTcndal:  De  danske  Barkbüler  (Scolytidie  et  Platy- 
podids)  og  deres  Betydning  for  SkoT-  og  HsTebrog,  1898.  —  ^)  Dahlerup: 
HoTedpnncter  i  det  danske  Sprogs  Historie,  1899.  —  ^  Kyg&rd:  Danske' 
Person-  og  StednaTne  (Bist.  Tidskr.  VII  Bekke,  I,  1897—99). 
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wissermaiBen  eine  Forteetzang  yon  Job.  Steenetrup's  früherer  unter- 
Buchung  der  Götternamen  in  nordischen  Ortsbenennnngen  bildet. 

Als  Resnltat  wird  harrorgehobeDv  1)  dafs  Ortsnamen,  die  auf  torp,  ft50e  und 
rdd  endigen,  im  wesentlichen  mit  Personennamen  snaammengeaetst  sind,  die  wäh- 
rend der  Zeit  von  1100 — 1300  allgemein  waren,  und  2)  daCs  Ortsnamen  anf  lev 
nnd  Bted  auf  die  Zeit  yor  dem  Jahre  1000  lurUckgehen.  In  den  mit  Personen- 
namen lusammengesetsten  Ortsnamen  finden  wir  also  eine  ältere  (nmordische) 
Gruppe  mit  den  Endungen  lev  und  sted,  und  eine  jfingera,  die  suf  torp,  bdlie  und 
r'öd  endigen. 

Von  topographisch-historischen  Arbeiten  nennen  wir:' L lieber g^ 

Kopenhagen  in  alten  Zeiten ^'^),   und   Nielsen,  Präatö,  Stadt  und 

Kloflteröö). 

Die  erste,  die  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  gibt  eine  Obersicht  ttber  die 
Geschichte  der  Stadt,  ihr  wechselndes  Aussehen  und  Volksleben  bis  sn  unseren 
Tagen,  ist  gut  illustriert  und  im  kleineren  Bruun's  grofsem  Werke  ähnlich;  die 
aweite  betrifft  freilich  nur  eine  unserer  kleinsten  Proyinsialstädte,  die  durch  den 
Schwedenkrieg  im  17.  und  grofse  Feuersbrttnste  im  18.  Jahrhundert  gräCsIich  mit- 
genommen wurde,  aber  besitst  trotsdem  Interesse  durch  die  Mitteilung  Tieler 
kulturgeschichtlicher  Einaelheiten. 

Vielleicht  ist   es  nicht  gans  berechtigt,    Ostergaard,    Unser 

Volk  im  19.  Jahrhundert  3^),   hier  zu  nennen,  ein  reich  illustriertes, 

noch   nicht  abgeschlossenes   Prachtwerk    von    vielen    ▼erscbiedenea 

Verfassern,  das  am  nächsten  kulturgeschichtliche  und  geschichtliche 

Bilder  aus  der  genannten  Periode  mitteilt;  dagegen  ist  Feilberg, 

Dänisches  Bauernleben  ^0),  wie  es  namentlich  in  Westjütland  bis  lur 

Mitte  des  jüngst  verflossenen  Jahrhunderts  aussah,  eine  Arbeit  von 

groJfoem  Werte. 

Das  Haus  und  die  häusliche  Wirksamkeit,  das  Familienleben,  die  Stellung 
das  Weibes,  Handel  (Hausierer  und  Jahrmärkte),  Feste,  religiöse  Ansehaunngen» 
Hoehseit  und  Beerdigung  ist  alles  mit  seltener  Sachkenntnis  geschildert,  und  das 
Bueh  hat  um  so  nel  grSIiieren  Wert,  als  die  Eigentttmliebkeiten  des  dänischen 
Volkslebens  stark  im  Begriife  sind  zu  Ysrschwinden. 

Hinsichtlich   der  Beurteilung  von  Dänemarks  materieller  Kultur 

bieten    bekanntlich    die    Publikationen    des    Statistischen 

Bureaus    ein    vorzugliches   Quellenmaterial.     Sie   erscheinen   wie 

gewöhnlich    in    drei    Reihen:    Statistisches  Tabellwerk,    Statistische 

Mitteilungen  und  Statistisches  Jahrbuch ^^),  welches  letztere  für  den 

Geographen  von  weit  überwiegendem  Interesse  ist. 

Die  Statistischen  Mitteilungen  fttr  1898  enthalten  eine  Unterauchung  über 
die  Bestimmung  yon  Dänemarks  Fläoheninhalt;  1899  hat  man  eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  des  Bureaus  publiziert. 

In  dem  von  Kopenhagens  Kommune  herausgegebene  Werk 
zur  Statistik  der  Hauptstadt^^)  wird  Rechenschaft  gegeben 
über  die  Erwerbsquellen  der  Bevölkerung,  die  Gesindemenge  u.  a,  m. 
Auch   Koefoed   und  Westergaard,    Grundrifs   von    Dänemarks 


^  Liisberg:  KjöbenhaTU  i  gamle  Dage  (angef.  1898).  —  ^  Nielsen: 
Presta  KjSbstads  og  Klosters  Histori^  1899.  —  »)  östergaard:  Vort  Folfc 
i  det  19deAarh.  (angef.  1897).  —  ^  Feilberg:  Dansk  BondeÜT,  naTuL  i 
Yestilylland,  1898.  —  «i)  Statistisk  TabelTierk,  SUtist  Meddelelser,  Statist  Asr- 
bog.  —  «3)  TabelTsrk  til  Kjdbenhayns  Stotistik,  1898. 
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Statistik  ^)   mit  seinen    intereiianten    geschichtlichen    Rückblicken, 
mnis  hier  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

Über  die  Kolturpfiansen   des   dänischen  Ackerbaues  liegt  eine 

Arbeit  Ton  Ch  ristensen^)  vor. 

Naeh  dieser  geht  der  Qetreideban  hier  tu  Lande  bis  auf  die  rorgeschichtlieh« 
Zeit  snrilek,  denn  in  JfiUand  wurden  in  einem  Geftfse  ans  dem  Bronsealter 
Oerstenkdmer  gefnnden.  Anf  Laaland  wnrde  ans  derselben  Zeit  nnd  anf  ahnliche 
Weise  Weisen  nnd  Hirse  befanden.  Der  Roggen  icheint  hier  nicht  im  Altertnme 
gebaut  worden  sn  eein.  Übrigens  werden  behandelt  die  Oetreidearten,  Hülsen- 
pflaasen,  Wnrselfrttchta,  Klee  nnd  Gras,  Stallfllttonittgspflansen,  Samensnehtpflansen 
«ad  „Handelspflansen",  welche  letsteren  keine  bedeotende  Rolle  in  unserem  Feld- 
bau spielen. 

Über  Weizen-  und  Oerstenbau  in  Dänemark  bemerkt  Sonne  ^^)i 
dals  der  Weizenbau  Dun  sichtlich  geringer  ist  als  vor  etwa  zwansig 
Jahren  und  teilweise  Yon  Boggen  abgelöst,  wogegen  der  Gerstenbau 
ein  Areal  in  Anspruch  nimmt,  das  über  sechsmal  gröfser  ist  als 
dasjenige,  welches  dem  Weizen  eingeräumt  wird. 

Die     Ton     Drechsel     herausgegebenen    Fischereiberichte    fUr 

1896/97  und  1897/98^^   teilen  gute  Aufschlüsse  mit  sowohl  über 

a)  die   Nordseefischerei  längs  der  jütländischen   Küste,   als   b)  die 

Fischerei  innerhalb  Bkagens  und  c)  im  LimQord. 

£k  geht  daraus  hervor,  dafs  der  Gesamtertrag  in  1896  über  6  600000  Kr. 
betrug,  da{s  das  Kattegat  ssinssteils  mit  4  724000  beitrug,  und  dafs  der  Schollen- 
Cng  hier  allein  einen  Wert  von  1^  Millionen  hatte.  Im  folgenden  Jahre  (1897) 
war  der  Ertrag  dorchgehends  etwas  geringer.  Übrigens  empfiehlt  Videboek  in 
seiner  kleinen  Schrift  über  Dinemarks  Fischerei  in  der  Nordsee  ^7)  mit  Wärme 
die  Anlage  tou  Fischereihafen  an  Jfltlands  Westküste  und  erinnert  diesfailig 
dämm,  dafs  Grimsby  sich  im  Laufe  eines  halben  Jahrhunderts  tum  gröfsten 
Fischmarkt  der  Welt  hinanfgeechwungen  hat 

Die  Färöer. 

Diese   interessante   Inselgruppe    ist  während   der  letzten  Jahre 

der    Gegenstand     keiner    geringen    Aufmerksamkeit    gewesen;    der 

Gteneralstab    hat   neue    Messungen    Torgenommen,    deren    Resultat 

nächstens  als  eine  schöne  Karte  vorliegen  wird,  und  W.  Jantzen 

bat  eine  umfassende  Darstellung  von  den  klimatischen  Verhältnissen 

der  Ineeln  geliefert^). 

Nach  Beobachtangen  bei  Thorsharn  ist  die  Oberflachentemperatur  d^s  Meeres 
ia  den  Monaten  Jan.— Mars  b^""  C.  und  im  Juli— Sept.  10"  (bis  lO^"*).  In 
TborshsTU  ist  die  Mittelwirme  für  Jan«  +3,3'',  flir  Juli  lO.s'' C,  lo  dafs  also 
die  Mitteltemperatur  des  Januars  der  gleichseitigen  in  Paris  und  Venedig  ent- 
spricht. Die  absolut  höchsten  und  niedrigsten  Temperataren,  die  man  in  Thors- 
krn  im  Laufe  tou  25  Jahren  beobachtete,  eind  21,s*'  und  —11,6**.  Der  Sfld- 
vestwind  ist  Aberwiegend,  wenn  anch  in  keinem  besonderen  Grade;  er  weht 
umentlich  im  Winter  mit  einer  so  aufserordentlichen  Starke,  dafs  er  förmlich  den 
ttaaen  Basen  Ton  dem  Felsen  abschilen  und  denselben   wie  Pspier  snsammen- 

^  Koefoed  og  Westergaard:  Grundrids  af  Danmarks  Statistik,  1898.— 
^)  Christensen:  Landbrugets  Culturplanter,  1898.  —  ^)  Sonne:  Hrede-  og 
Bjgavl  i  Dannark,  1897.  —  ^  Drechsel:  Fiskeriberetning  for  1896,  97  og 
Uv  1897,  96  (pnbl.  in  den  Jahren  1898  u.  99).  —  ^7)  Videbsek:  Danmarks 
Havfiskeri  i  VesterhSTet,  1898.  —  ^W.  Jantsen:  Fseröemes  Klima  (G.T.  15, 
1899—1900). 


406  £.  Löffler,  B«richt  über  die  Landerkande  Dänemirks. 

rollen  kann.  Von  heiUren  Tagen  hat  Thorsham  nnr  6  im  Jahre,  Yon  trftben  178, 
nnd  die  jährliche  Begenmenge,  die  yorwiegend  während  der  Monate  Sept. — Min 
mit,  betragt  1600  mm.  Schneefall  ist  liemlioh  häufig,  allein  der  Schnee  bleibt 
gewöhnlich  nnr  knnse  Zeit  liegen;  dagegen  darf  Nebel  keineswegi  allgemein  ge- 
nannt werden,  ob  er  anch  im  Sommer  hänfig  eintritt.  Donner  iat  «ntaehieden 
selten  nnd  besonders  an  die  Winterseit  geknttpft. 

Vergleiche  im  übrigen  die  oben  erwähnten  „Meteorol.  Mittel- 
zahlen und  Extreme  aus  den  FärÖern  &o.^  K.  Andersen  hat 
Mitteilungen  über  die  Vögel  der  Färöer  geliefert ^^),  und  Jakobsen 
eine  Verö£fentlichung  von  färöischen  Volkssagen  and  Märchen  in 
der  Grundsprache  angefangen^). 

Island* 

Wenn  in  unseren  Tagen  von  wissenschaftlichen  Reisen  und  Be- 
obachtungen auf  Island  die  Rede  ist,  kann  man  sicher  sein,  dem 
unermüdlichen  Thoroddsen  immer  zu  begegnen.  Yon  1881 — 98, 
also  während  17  Jahre,  hat  er  seine  Wanderungen  und  Unter- 
suchungen fortgesetzt,  und  eine  allgemeine  Übersicht  Über  die  Be- 
sultate  ist  mi^eteilt  sowohl  in  der  Oeographischen  Zeitschrift'^^), 
als  in  dem  Oeographical  Journal  ^^). 

Thoroddsen  hat  die  Quellen  von  mehreren  der  grofsen  FlOsse  entdeckt,  aahl- 
reiche  Hdhenmessungen  Torgenommen,  die  Lage  der  Schneegrense  beetimmt  nnd 
unsere  Kenntnis  Ton  der  Anzahl  der  Gletscher  erweitert.  Er  hat  femer  Material 
SU  einer  geognostischen  Karte  Aber  Island  gesammelt,  die  bald  erscheinen  wird, 
hat  dargethan,  dafs  der  Basalt  älter  ist  als  der  PalagonittniF,  und  Aufschlüsse  mit- 
geteilt  über  das  Vorkommen  ron  Surtarbrand  und  Liparit.  Wir  rerdanken  ihm 
gleichfalls  unsere  jetzige  Kenntnis  Ton  der  grofsen  Ausbreitung  der  pri^lasialen 
Laren,  nnd  wie  er  die  Spuren  der  Eiszeit  im  ganaen  Lande  studiert  und  dn 
Vulkanen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  so  ist  er  sngleieh  der 
erste,  der  die  isländischen  KuppeWulkane  beschrieben  liat.  Übrigens  sind  anch 
andere  Seiten  der  Naturverhiltnisse  (namentlich  das  Klima)  ein  Gegenstand  seiner 
Aufmerksamkeit  gewesen,  und  sowohl  Volksleben  als  Erwerbes weigen  und  Ge- 
schichte vergönnt  er  einen  Fiats  in  seinen  Schilderungen.  Dafs  Thoroddsen 
die  gefShrlichen  Erdbeben,  welche  im  Herbste  1896  das  sttdliche  Tiefland  ver- 
heerten,  genau  erforscht,  eine  detaillierte  SchUdernng  von  ihrem  Verlaufe  nnd 
Wirkungen  gegeben  hat,  ist  fast  selbstredend  ^) ;  die  Erschütterungen  setsten  sich 
mit  abnehmender  StSrke  durch  das  ganze  folgende  Jahr  fort  nnd  scheinen  ans 
dem  Kreise  Ton  Gebirgen,  welcher  das  Tiefland  umgibt,  ausgegangen  zu  sein.  Im 
Jahre  1898  war  noch  das  Hochland  bei  LangjSkuU  ein  Gegenstand  ßir  Thorodd- 
sen's  Forschungen  M). 

Hat  man  in  Dänemark  während  der  neueren  Zeit  Islands  phy- 
sischen und  besonders  dessen  geologischen  Verhältnissen  viele  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  so  hat  man  doch  deswegen  nicht  die  Archäo- 
logie und  die  Geschichte  des  alten  Sagalandee  vergessen.  1897 
reiste    B  r  u  u  n    durch    entvölkerte   Wohnplätze    im    Innern  ^^)    und 

^)  K.  Andersen:  Meddelelser  om  Foerdemes  Fugle  (Vid.Meddel.  fra  natnrh. 
Forening,  1898,  99).  —  ^)  Jakobsen,  FeerSiske  Folkesagn  og  Brentyr  (aageL 
1898).  —  61)  ResttlUterne  af  Thoroddsens  UndersSgelser  paa  Island  1881—98 
(G.T.  14,  1897,  98).  —  ^)  Explorations  in  Iceland  1881—98  by  Thoroddsen 
(GJ  1899).  —  «)  Thoroddsen:  JordskjeW  i  Islands  sydl.  LaTlaad,  Sfteraaret 
1896  (G.T.  16,  1899—1900).  —  M)  Thoroddsen,  Höjlandet  Ted  LangjSkiill 
(G.  T.  15,  1899—1900).  —  U)  Brunn:  Gjennem  affolkede  Bygder  paa  Islands 
indre  Höjland  (G.  T.  14,  1897—98). 
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durchkreuzte  sodann   Island   von  Reykjavik   bis   an   die  NordkOste. 

Es  galt  besonders  aussuforschen,   wie  die  ältesten  Höfe  eingerichtet 

gewesen   und   ob   irgend   ein  Unterschied   zwischen   der  Bauart  des 

Nord*  und  8ttdlandes  vorhanden  war. 

In  der  iltetten  Zeit  hat  man  nngefihr  gleichartig  im  ganien  Lande  gebaut. 
Die  Winde  waren  ans  Torf  nnd  Stein  aufgeführt  wie  hentsntage,  allein  die  Onip- 
plemng  der  einielnen  OebSnde  eeheint  eine  etwaa  andere  gewesen  in  sein.  Anf 
den  Nordlande  hatte  man  einst  Stalle  fllr  alle  Hanstiere,  anf  dem  Slldlande  nur 
für  die  Kfihe,  nnd  die  Ziege  war  in  alten  Tagen  anf  der  gansen  Insel  sehr  all- 
gemein. Anf  der  Reykjanäshalbinsel  fand  man  1898  i^)  in  der  Lara  UDterirdische 
SchafstSlle  nebst  swei  überirdischen,  kreismnden  Schafbnrgen,  wotoo  die  eine  ein 
knppelfSrmiges  Dach  hatte.  Heidnische  QrSber  sind  selten,  und  ans  der  Heiden- 
seit  sind  keine  Boneninschriften  bekannt,  wohl  aber  Ton  den  Qrabsteinen  des 
Mittelalters.  Anf  dem  Nordlande  dicht  beim  H6psee  liegt  die  merkwilrdigo,  durch 
JConst  Tcrbeeeerte  Festung  BorgarTirki,  die  Analogien  sowohl  in  Norwegen  als  auf 
den  Fir5em  hat,  aber  in  ihrer  Art  alleinstehend  auf  IsUnd  ist 

In  seiner  Abhandlung  über  den  isländischen  Gesetzberg  ^^)  thut 
Kaalond  dar,  dafs  der  Mittelpunkt  des  Althings,  der  Geeetzberg, 
nicht  wie  früher  angenommen,  im  Osten  von  öxarä  gelegen  hat, 
sondern  westlich  davon.  Pjetursson  schrieb  über  glaziale  Pala- 
gonitform  ^), 

Das  Seekartenarchiv  hat  1898  5  Kartenblätter  herausgegeben, 
Island  betreffend^},  und  das  Werk  „Der  isländische  Lotse^^). 

M)  Brunn:  ArohmoL  Undersflgelser  paa  Island  (G.  T.  15,  1899 — 1900).  — 
^  Kaalund:  Dst  islandske  LoTbjerg  (Aarbdger  for  nord.  Oldkynd.  og  Hist 
1899).  —  66)  Scott.  GMag.  XVI.  —  »)  Hnnaflöi  med  SkagaQördr,  1 :  250000. 
TopnaQ5rdr  HandeUsted,  1  :  5000.  Breiddalsnk,  1 :  40000.  Indlobet  tU  BemfjSrdr, 
1  :  80000.     Vestmanneyjar,  1  :  80000.  —  ^  Den  islandske  Lods. 


Die  Lfinder  der  Skandinavischen  Halbinsel. 

Von  Dr.  Karl  Ahlenius  in  Upsala. 

Der  vorliegende  Litteraturberioht  bezieht  sich  diesmal  auf  die 
Jahre  1898,  1899  und  1900;  auch  sind  einige  Aufsätze  und  Abband- 
langen für  das  gegenwärtige  Jahr  1901  des  Zusammenhangs  wegen 
berücksichtigt. 

Geaamtgebiet  der  Halbinsel. 

A.   AUgmtmnes. 

Die  Entdeckungsgeschichte  und  Geschichte  der  Geo- 
graphie Skandinaviens  ist  in  betreff  der  ältesten  Zeiten  von 
K.  Ahlenius  behandelt;  die  Aufgabe  war,  die  älteste  geographische 
Kenntnis  von  Skandinavien  bis  auf  Adam  von  Bremen  klarsulegen  ^). 
Prof.  G.  8 1  o  r  m  veröffentlichte  einen  Brief  an  den  Papst  Nikolaus  V. 
(1447 — 53)   von   der   Lage   und   den  Wundern  Norwegens^))   eine 

^)  Die  ilteste  geographische  Kenntnis  Ton  Skandintyien.  Eranos  III,  Upsalise 
1998.  PM  1899,  LB  614.  —  ^  EX  bre?  til  pave  Nicolaus  den  6:te  om  Korges 
beUggenhed  og  nndre.    Norske  Geogr.  Selskabs  Aarbog  X,  1898 — 99. 
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franzöBiBche  ÜbersetzuDg,  die  in  der   Bodleianechen  Bibliothek  in 

Oxford  sich  befindet.     Ein  ausführlicher  Beitrag  zur  Oeschichte  der 

Kartographie   und  Geographie  Skandinaviens  in   der  zweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  ist  von  E.  A hie nius. geliefert^). 

Auch  die  Darstennngeo  Skandinaviens  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
und  die  Sporen  einheimischer  Kartographie  am  Anfang  des  nächsten  wurden  dabei 
behandelt  Die  Arbeit  ist  eine  Fortsetsung  derjenigen  über  Olans  Magnus  und 
erstreckt  sich  bis  auf  1626,  da  die  Beichskarte  des  Andreas  Burseus  herauskam. 

Reiseschilderungen  und  nichtsystema tische  Werke. 

Hier  ist   erstens   die  7.  Auflage   des   vorzüglichen    Reisehandhuchee 

von  E.  Baedeker  über  Schweden  und  Norwegen  zu  erwähnen^). 

Neu  ist  hier  insbesondere  die  eingehende  Darstellung  des  sehwediseben  Norr- 
land,  aber  dessen  ungeachtet  tritt  noch  immer  Norwegen  gegenüber  Sehwaden  im 
allgemeinen  stark  bervor.  Das  Handbuch  bietet  sehr  suverlässige  Notixen  und 
Reiseangaben,  wie  vorsttgliche  Karten;  als  wissenschaftliche  Einleitung  hat  Ed. 
Richter  einen  kuraen,  aber  anschaulichen  Abschnitt  „Zur  Geographie  der  Skandi- 
naTisehen  Halbinsel**  geschrieben. 

Der  Schwedische  Touristenverein  hat  ebenso  neue  Auflagen 
seines  trefiPlichen  Reisehandbuches  herausgegeben.  Eine  besondere 
Auflage  „Schweden''  ist  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht  (redigiert 
von  Gunnar  Andersson),  unter  deren  allgemeinen  Ahsohnitten 
ein  Aufsatz  über  die  physische  Geographie  Schwedens  gleichfislls 
von  Gunnar  Andersson  verfafst  ist.  Die  in  schwedischer 
Sprache  geschriebenen,  in  neuen  Auflagen  erschienenen  Teile  des 
Reisehandbuches  sind :  l.F.  Schenström:  Kopparbergs, Gefleborgs, 
Jämtlands  und  Westernorrlands  län  (3.  Auflage)  mit  4  Rarten- 
blättem ^),  und  2.  Fr.  Svenonius:  Westerbottens  und  NorrbotteiMt 
län  (2.  Auflage)  mit  Karte  (aus  Kjellström's  Reiseatlas)  in 
1  :  1 500000  ^).  Neu  bearbeitet  sind  hier  mehrere  Teile  von  Ober- 
norrland,  besonders  die  Umgebungen  der  Gellivara — Ofoten-Eisen- 
bahn,  wie  auch  die  Hochgebirge  in  Westerbotten.  Eine  übersieht- 
liebe  geographische  Darstellung  von  Obernorrland  (mit  allgemeinen 
Angaben)  findet  sich  an  der  Spitze  des  Werkes.  Die  vierte  Abtei- 
lung des  Reisehandbuches  ist  von  Ax.  Ramm  in  erster  Auflage 
herausgegeben  '^)  und  umfafst  Ostergötland,  Smäland,  Blekinge,  Skäne, 
Halland,  Westergötland,  Bohuslün,  Dalsland  und  die  Inseln  öland 
und  Gotland.  Das  Reisebuch  wird  von  zwei  Kartenblättern  be- 
gleitet. 

Bin  besonderes  illnstriertes  Reisehandbuch  fiber  Schweden  wird  in  Qothen- 
barg  herausgegeben.  Bisher  sind  sechs  kleine  Hefte  erschienen,  alle  mit  guten 
Abbildungen  und  Kartenskixzen  ausgestattet^).  Es  sind :  1.  Helsingborg  mit 
Umgegend,  2.  Malmd  mit  Umgegend,  3.  NorrkSping  mit  Umgegend,  4.  Wisby  mit 
Umgegend,    5.  Trollhfittan    mit  Umgegend    und    6.  Uppsala  mit  Umgegend  (von 

3)  Till  kSnnedoroen  om  Skandinaviens  geograft  och  kartografi  under  1500-talets 
senare  hälft  (mit  einem  R^snmi  in  deutscher  Sprache).  Skrifter,  ntgifna  af  Hnm. 
Vet.  Samf.  i  Upsala  VI,  5.  Upsala  n.  Leipsig  1900.  GZ  1900,  586—87;  6J 
1900,  694.  —  *)  Schweden  a.  Norwegen  nebst  den  wichtigsten  Reiserouten  dmrtk 
DInemark.  7.  Aufl.  Leipsig  1898.  GZ  1898,  477.  —  &)  STonska  turistföreningena 
reaehandbok.  I.  Stockholm  1900.  —  ^)  Srenska  turistföreningens  resehandbok. 
U.  Stockholm  1899.  PU  1900,  LB  369.  ^  7)  Svenska  turisifBreniagens 
handbok.  IV.  Stoekh.1900.  —  &)  Ulustrerad  Resehandbok.  GSteboi«  1899— 1900. 
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Cirl  M.  Kj«llb«rg).  Ein  Rauehtndbveh  fUr  di«  Fahrt  nit  der  Berpltgt- 
SiMnbabn  swUehen  Qothenbarg  und  Falns  (in  Dftiekarliea)  liegt  Tor*),  eb«ifalU 
nicfa  mit  AbbUdungen  und  Kurten  rereehen.  Hj.  CteeeL  bat  einen  Ffthrer  durch 
die  Umgebongen  Ton  JSnkSping  heranagegeben  ^<^),  und  der  TooriatenTerein  Ootlanda 
pabliaierte  eine  Karte  ttber  Wieby  und  Umgabnngen  mit  Ftthrer^^).  Ein  Führer 
durch  Oothenborg  (mit  Karte)  iit  Ton  Ar.  Raum  Torfalati^. 

Für  Norwegen  liegt  die  9.  Ausgabe  des  ▼orzQgliohen  Reiiehand- 
bttchee  von  Prof.  Yngvar  Nielsen  vor^).  Der  Verfaeaer  hat 
neues  Material  auf  seinen  Reisen  während  der  Sommerseiten  1896| 
1897  und  1898  gesammelt. 

Neu  bearbeitet  aind  demnach  Saltena  Fjorde,  NordmSre,  Romadalen,  Qad* 
brandadalen,  die  sfldlichen  Jotnn-Hochgebirge,  die  Umgebongan  von  Gravehalaen^ 
Hardanger,  Telemarken  nnd  Soteredalen.  Die  Arbeit  enthält  noch  immer  ein 
grolsea  Kartenmaterial,  die  neue  Auflage  auglelch  mehrere  neue  Karten. 

Ein  Reisehandbuch  über  Söndmöre  (2.  Auflage)  verfabte  Erist. 
B  a  n  d  e  r  8  ^^).  Eine  Reisekarte  über  Nordnorwegen  ist  von  P.  N  i  s  - 
8  e  n  in  vier  Blättern  und  in  neuer  Auflage  (die  4.)  Teröffentlioht  ^). 
Hier  ist  auch  su  nennen  die  gute  Taschen- Reisekarte  über  Nor- 
wegen von  Cammermeyer ^^). 

Erschienen  sind  im  Jahre  1898  folgende  Butter:  6.  Jotunheimen  (1 :  175000), 
€.  Byfylke,  7.  Hardanger,  Haukalid,  8.  Bergen-Sondhordland,  9.  Ask5en>Ytre8ogn, 
10.  Ulrik-Voss-Indre  Sogn,  11.  Ytre  Sogn-Nordfjord,  12.  Sogn-JoBtedalsbroen, 
13.  KordQord-Sdndmdre,  14.  Somsdalen,  14.  Yaldres-Hallingdal,  16.  Telemarken 
(alle  in  1:400000),  17.  ScBtersdalen  (1:500000),  18.  Der  Fredrikshaldkanal 
(1:500000),  19.  Die  Eisenbahn  Kristiania— Trondhjem  (1:  1000000),  SO.  Die 
Eisenbahn  Hamar-Otta  (1 : 1  000000),  21.  Trondhjem-Nordkap  (1:1  600000). 

Die  Publikationen  des  sohwedischen  Touristen  vereine  für  die 
Jahre  1898,  1899,  1900  und  1901  sind  alle  mit  vorzüglichen 
Photographien  und  Abbildungen  aus  allen  Teilen  Schwedens  reich 
ausgestattet  und  enthalten  mehrere  geographisch  wertvolle  Aufsätae 
(besonders  für  das  Jahr  1901),  die  nachher  an  den  betreffenden 
Stellen  zu  erwähnen  sind.  Auch  Gothenburgs  Touristenverein  gibt 
Jahrbücher  heraus  ^'^).  Die  Jahrbücher  des  Norwegischen  Touristen- 
Tereins  (1898 — 1 901),  herausgegeben  von  £  d  v.  A  a  n  e  s  e  n  ^^) ,  ent- 
halten nur  selten  geographische  Beiträge,  sind  jedoch  meistens  gut 
illostriert.  Es  finden  sich  in  Norwegen  auch  andere  Touristen- 
vereine, so  für  Eristiandsand  und  Opland,  für  Bergen  und  fUr  Dront- 
heifli.  Diese  alle  publizieren  Jahrbücher  ^^),  die  ausnahmsweise  ein- 
zelne geographische  Notizen  mitteilen. 


^  Frln  Veaterhafret  tUl  Dalarne,  Betehandbok.  G9teborg  1898.  —  ^)  J5n- 
kdpiaga  omgifningar,  en  Tigledning  fSr  torister.  Jdnköping  1899.  —  U)  Karta 
Sfm  Wieby  med  deaa  omgiftaingar  jämte  kortfattad  Tägrisare.  Witby  1900.  — 
^  69teborg,  ySgledning  f5r  resande.  Göteborg  1899.  —  i')  Reieehaandbog  oyer 
Norge.  Kriatiania  1899.  —  i*)  SdndmSre,  Beisehaandbog,  1898.  —  ^)  Reisekort 
OTer  det  nordlige  Korge,  1898.  —  ^)  Sommerreieekart  over  Norge,  1898.  — 
^  QSteborge  tnriatförenings  Srsskrift  1899,  1900.  —  ^)  Den  norske  Tnriit- 
fortaingB  Aarbog  1898,  1899,  1900,  1901.  Kriatiania.  —  ^)  Aarbog  for  Krietian- 
mds  og  Oplaada  Tnriitforening  1899,  1900;  Aarbog  for  Turietforeningen  for 
Beigen,  ndgiven  af  Jamea  A.  Orieg,  Bergen  1900;  Trondhjemi  Tnristforeninga 
AazMkrift  1899.   Trvndbjem  h.  a. 
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unter    Reisewerken    Über    Skandinavien    können    wir   hier   die 

Sobilderungen  von  Gh.  Rabot  nennen^). 

Die  Kapitel  über  Schweden  behandeln  Stockholm,  Upsala,  Falan  nod  Tefle 
von  Dalekarlien;  fflr  Norwegen  kommen  die  Fjorde  in  Betracht.  Dain  fügt  der 
Yerfaaser  allgemeine  Brörterangen  Ober  Gletscher,  Eisseiten,  Strandlinien  &e.  Die 
Beechreibang  der  Fischereien  in  Sftdnorwegen  ist  von  Interesse. 

JonrnaÜBtiBche  Plaudereien  ttber  eine  Reise  nach  Stockholm, 
Ostersund — Storlien,  Drontheim,  Nordkap  und  die  norwegischen 
SadQorde  sind  von  A.  SalUs  veröffentlicht  >l).  E.  W.  Cowan 
beechreibt  eine  Fahrt  von  Bodo  ans  nach  dem  SkrorstadQord ,  und 
weiter  über  die  Hochgebirge  nach  Lappland,  Saggat,  Jokkmokk  und 
Boden  ^).  Die  Reiseschilderung  ist  mit  Kartenskizzen  und  Abbil* 
düngen  illustriert.  L.  A.  Ahlgren  publizierte  eine  Reihe  von 
Reiseschilderungen  und  Kulturbildern  aus  Norrbotten  ^),  besonders 
aus  den  Gegenden  der  Tome  Elf,  vorzüglich  mit  schönen  Photo- 
graphien ausgestattet.  H.  Samzelius^)  widmete  Lappland  und 
Nordschweden  etliche  Landschafts-  und  Reisebeschreibungen.  G.  Her- 
rn an  schilderte  Reisen  in  Jamtland  und  Medelpad^).  Fahrten  in 
Schweden,  besonders  in  Nordschweden  und  Lappland,  sind  eingehend 
von  L.  Passarge  beschrieben^).  Reisenotizen  über  Ofoten  sind 
von  Y.  Nielsen,  über  Lofoten  von  H.  Borchgrevink^,  über 
Nordland  von  Y.  Nielsen,  über  Hornelen  von  K.  Bing^,  über 
SsDtersdalen  von  H.  Gunnarson^),  über  Söndmöre  von  J.  8. 
New*^)  mitgeteilt. 

Als  nichtsystematische,  nicht  eigentlich  wissenschaftliche  Werke 
wollen  wir  hier  allgemeine  populäre  Handbücher,  Darstel- 
lungen und  Beschreibungen  zusammenfassen,  die  nicht  an 
anderen  Stellen  genannt  werden.  Eine  neue  Auflage  von  Torp- 
son's  ausführlichem  geographischen  Handbuch  über  Norden  wird 
herausgegeben  und  ist  der  Aufmerksamkeit  nicht  unverdient'^). 
Ein  Lehrbuch  der  Handelsgeographie  der  nordischen  Länder  ist 
von  B.  E.  Bendixen  verfalst'^).  Eine  illustrierte  Beschreibung 
über  Lappland  für  die  Volksschulen  ist  von  Th.  Roswall  and 
0.  D.  Engelmark  veröffentlicht^),  leidet  leider  doch  an  mehreren 
Mängeln  und  unrichtigen  Angaben.  Als  geographischer  Einleitungs- 
kurs für  Schulen  in  Stockholm  ist  die  Hauptstadt  mit  ihren  Um- 
gebungen von  F.  Berg  geschildert^);  die  Darstellung  ist  von 
Karten  begleitet.  M.  H  ö  r  1  ^  n  hat  die  dritte  Auflage  seiner  kleinen 
illustrierten  Beschreibung  über  Schonen  herausgegeben^)  und  der- 

«^  Auz  Fjords  de  Norr^ge  et  ans  FordU  de  SaMe.  Ptrit  1898.  PM  1899, 
LB  154.  —  91)  Yoyage  an  Psys  des  Fjords.  Paris  1898.  PM  1899,  LB  155.  — 
^  Aeross  the  Lapland  Alps.  Manchester  Q.  S.  1900.  —  9*)  P&  Dordlig  strit 
Stockholm  1900.  —  **)  l  Nordaaland.  Stockholm  1900.  —  95)  Jimtbad  och 
Medelpad;  anteckningen  ander  en  resa.  Stockholm  1900.  —  98)  Schweden,  Beise- 
Schilderungen.  Berlin  1897.  PM  1898,  LB  112.  —  9^  Den  norske  Tnristforeniagi 
Aarbog.  Kristiania  1900.  —  »)  Ebenda  1898.  —  9»)  Ebenda  1899.  —  ^  Ebenda 
1898.  —  >^)  Norden  Geograflsk  handbok.  Stockholm  1899—1900.  —  <>)  Lmre- 
bog  i  de  nordiske  landes  handelsgeografi.  Bergen  1900.  —  ^  Blnstrerad  beakiif- 
ning  dfrer  Lapland.  Stockholm  1899.  —  M)  Stockholm  o«h  dess  omgiAuBf«. 
Stockholm  1899.  —  »)  Illnstrerad  beskrifning  öfrer  SkSne.  Stookholm  1900. 
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salben  fiberdies  eine  allgemeine  Beeobreibang  über  die  OrundxUge 
Skandinaviens  wie  eine  Höbenkarte  zagefägt.  Noten  Über  Yadstena, 
Omberg  and  Alvastra  sind  von  A.  V.  Lundberg*  mitgeteilt^). 
Die  Entwickelung  and  die  VerkebrsTerbaltnisse  Stockbolms  sind 
von  G.  Nerman^^  kurz  dargestellt. 

Von  mebr  geechicbtlich  -  topograpbiscber  als  rein  geographischer 
Art  sind  einige  hier  za  erwähnenden  Landschaftsbeschreibungen. 
J.  Lindström  schilderte  Jämtland  und  Häijedalen^);  E.  Modin 
gab  die  ältere  lateinische  Beschreibung  Über  Häijedalen  von  Jo- 
hannes Olai  ÜnsBUs  in  schwedischer  Übersetzung  heraus ^^. 
6.  Lindberg  und  J.  Johannsson  haben  Karlskoga  bergslag 
beschrieben^);  H.  0.  Norstedt  bat  die  ältere  Beschreibung  über 
Varmland  von  £.  Ferne w  in  neuer  Auflage  heraosgegeben^^); 
Job.  Carlsson  beschrieb  Husby  Kirchspiel  in  Dalekarlien ^^. 
Eine  Landschaftsbeschreibung  über  Dalekarlien  für  die  Volksschulen 
mit  Höbenkarte  veröffentlichte  G.  Y.  Ekeln nd^).  C.  J.  Berg- 
manns bekannte  Geographie  und  Geschichte  von  Gotland  ist  in 
4.  bearbeiteter  Auflage  von  H.  Rosman  herausgegeben^).  C.  A. 
Carlsson  lieferte  einige  Notizen  über  Kristdala  Kirchspiel  in 
Smiland  (Schweden)^);  P.  Blom  schilderte  Vardal  in  Norwegen ^^), 
M.  Jacobsen  ebenso  Bö  Kirchspiel  in  Lofoten^^). 

B,   Die  Qrmsane&re, 

In  betreff  der  Hydrographie  der  Grenzmeere  Skandinaviens  ist 
zunächst  eine  Darstellung  von  0.  Pettersson  zu  erwähnen ,  in 
welcher  eine  systematisch  -  hydrographische  und  biologische  Unter- 
suchung über  die  Meere,  Binnenmeere  und  Tiefiseen  Nordeuropas 
vorgeschlagen  und  näher  entwickelt  wurde  ^).  Über  die  hydro- 
graphiwshen  Verhältnisse  der  oberen  Wasserschichten  des  nördlichen 
Nordmeeres  zwischen  Spitzbergeni  Grönland  und  der  norwegischen 
Küste  in  den  Jahren  1896 — 97  haben  0.  Pettersson  und 
G.  Ekman  eingehende  Untersuchungen  publizierte^).  Dieselben 
Forscher  haben  auch  eine  ausführliche  Darstellung  von  den  hydro- 
graphischen Veränderungen  im  Gebiete  der  Nord-  und  Ostsee  wäh- 
rend des  Zeitraums  1893—97  veröffentlicht^).     Von  C.  P.  Cleve, 


*)  Vadttena,  Omberg  ooh  AWastra.  Anteckniogar  med  illnBtrationer  ooh  kartor. 
Tidttena  1900.  —  >0  Stockholm,  des«  ntreokling,  nya  fSrbindelieleder  m.  m. 
Stockholm  1899.  —  ^  Jtmtland  oeh  HSijedtlen  frin  ildsto  tider  tili  tSt»  dagar. 
Stockholm  1900.  —  *)  Uneos'  HSijedalens  beakrifhing,  frSn  latinet  öfvenatt. 
Oitemnd  1899.  •—  ^  Karlskoga  bergslag.  Stockholm  1895—97.  —  ^i)  Beskrif- 
BiBg  Sfrer  Yirmland  i  ny  vpplaga.  Karlstad  1898 — 99.  —  ^  Hasby  socken  i 
Dalane.  Hedemora  1899.  —  ^  Dalame.  Beskrifiiiiig  öfrer  dot  egna  landskapet. 
Stockholm  1898.  —  *^)  Qotlands  geograft  och  historia,  1898.  -—  ^^)  Anteckningar 
OBi  Kristdala  socken  i  Tnnalins  harad  i  Kalmar  lan.  Stockholm  1900.  —  M)  Be- 
skrirelae  otot  Yardals  Prastegjasld.  Hamar  1899.  —  *7)  B5  Prcestegjosld  i  Lofoton. 
Trondhjem  1900.  —  ^  Om  ayatomatisk  hydrografisk  oeh  biologisk  undersökning 
af  norra  Snropas  haf,  innaohaf  och  djnpa  sj5ar.  Ymer  1899,  841.  ~  ^  Bihang 
tiU  KgUSTenakaYetonskapa  Ak.  Uandlingar  1896—97.  —  ^  Kgl.  Srenska  Yeten- 
skapsakidemiena  Handlingar,  Bd.  29,  1896 — 97. 
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G.  Ekman,  J.  Hjort  und  0.  PetteraBon  im  Verein  sind 
hydrographische  Untersuchungen  über  den  Zustand  Skagerftcks  wäh- 
rend der  gegenwärtigen  Heringsfisohereiperiode  bewerkstelligt  und 
publizierte^).  E.  Lönnberg  lieferte  einen  Vergleich  zwischen 
der  Ostsee  und  dem  Easpischen  Meere  ^},  meist  bezüglich  des  Tier- 
lebens. Die  Robbenarten  der  Ostsee  sind  von  demselben  Verfasser 
besonders  geschildert^). 

C,  Das  Land, 

Andree's  grofser  Handatlas  ist  besonders  für  Skandinarien 
bearbeitet  und  mit  nordischen  Spezialkarten  vermehrt  worden;  das 
Werk  wurde  im  Jahre  1899  in  seiner  zweiten  nordischen  Auflage 
herausgegeben.  Gut  und  übersichtlich  geschriebene,  allgemeine 
landeskundliche  Darstellungen  über  Norwegen  (von  C.  C.  Christen- 
sen  und  A.  M.  R.  Erogsgaard),  wie  über  Schweden  (von  Äge 
Meyer  Benediktsen)  finden  sich  in  der  greisen  dänischen  Arbeit 
über  Europa,  herausgegeben  von  0.  G.  Ghristensen  und  H o  1  g e r 
Lassen^);  das  Werk  ist  mit  Abbildungen,  Eartenskizzen  und 
Plänen  reich  illustriert. 

Das  grofse  archäische  Gebiet,  welches  Skandinavien  und  Finland 

umfalsty  ist  von  finländischen  Geologen  (A.  Ramsay)  ,,Fenno8kan- 

dia^  genannt  worden^).     Innerhalb  der  Grenzgebiete  Fennoskaodias 

hat  G.  de  Geer  postarchäische  Faltungen  entdecken  wollen^. 

Er  meint,  dafs  die  grofsen  dettterogenen  Oneifegebiete,  die  in  Sfldwett- 
schweden  und  Ottfinland  die  Grenssone  Fennoskandits  auemaehen,  wahraeheinUeh 
durch  algonkische  Gebirgsfaltung  gebildet  wurden.  Die  aehwediaehe  Qebirgakette 
(in  Westacbweden)  wäre  demnach  in  dar  Richtung  der  gegenwärtigen  akandiaa- 
Tiachen  Hochgebirge  fortgesetgt  worden.  Die  einf5rmigen  Struktunrerhlltniaee 
dea  betreffenden  Qneifagebietea  wären  aomit  aekundär,  teils  Ton  regionaler  Druck- 
metamorphoae,  teils  von  ümfaltung  der  älteren,  proCogenen  Strukturen  bedingt 
Die  Oebirgafaltung  wurde  durch  die  £ntatahung  gewaltiger  Faltenayateme  und 
durch  basische  Eruptionen  eingeleitet,  welche  Eruptivmaaaen  nachher  an  der  Fal- 
tung teilgenommen  haben.  Anderseits  wäre  diese  selbst  von  eigentlichen  Erup- 
tionen nicht  begleitet  worden.  Indessen  wurden  eingehende  und  bedeutungsToUe 
Einwendungen  gegen  die  interessante  Theorie  De  Qeer's  Ton  Högbom,  T9rne- 
bohm  u.a.  erhoben ^7). 

Ein   geologisches  Profil   von    dem   Hochgebirgsgebiete    zwischen 

Eoikkjokk   und   der   norwegischen  Eüste   wurde  von  P.  J«  Holm- 

quist  ausgeführt  und  veröflfentlicht'^). 

Von  beaonderem  geographischem  Interesse  ist  die  Feststellung  eines  aogeaamittt 
Bamantypua  in  den  lappländiachen  Hochgebirgen,  der  oatwärta  eine  Cut  aenkreehte 
Form,  weatwärta  dagegen  eine  langsam  ainkende  Profiilinie  aufauweiaen  hat.  Die 
Arbeit  iat  tou  einer  geologischen  Karte  in  1 :  ÖOOOOO  begleitet;  überdiea  iat  das 

^^)  Skageracks   tillst&nd   under    den   nurarande   aillfiakeperioden.     CKStebeig 

1897.  —  ^  JämfSrelse  mellan  Kaspiska  haffet  och  ÖstersjSn.  Svenak  Fiakeiitid- 
akrift  1899.  —  «)  Srenak  Fiskeritidskrift  1898.  —  M)  Erropa.  £n  geografisk 
Fremstilling  af  yor  Yerdensdels  Natur  og  MenneakeÜT.  Kj5benhaTn  1898 — 1900.  —* 
»)  Über  die  geol.  Entwickelung  der  Halbinael  Kola.    Feania  16,  1,  Helaingfon 

1898.  —  ^)  Om  algonkiak  bergreckning  inom  Fennoskandias  gränaomride.  OaoL 
F8r.  Förhandlingar  1899,  676  ff.  —  W)  Geol.  F3r.  F8rh.  1900.  —  »)  En  geel. 
profil  öfyer  Qäilomrädena  emellan  KTikkjokk  och  norska  knaten.  Geol  F5r. 
Förh.  1900,  72  ff. 
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gaologiache  Profil  auigolegt  worden.  —  Baispiel  dea  Bamantjpns  iat  Ramanpakte 
(IjeggelTaspakte)  am  See  Tjeggelyaa  im  Thal  der  Pite  Elf  und  daa  Skeltarare- 
plateaa  sfidwirU  vom  See  Penranre.  Der  Inhalt  der  Abhandlung  rerteilt  sieh  in 
folgender  Weise:  1.  Die  Gmndsüge  der  Geotektonik,  2.  Die  Beschaffenheit  und 
Lagerfolge  der  sedimantaren  Oebirgaarten,  8.  Die  BmptlTbergarten,  4.  Die  JUea- 
formationen  nnd  fibrigen  Inilltrationsmassen  der  Hoehgebirgagebiete ,  6.  Meta- 
aorphiarnns  innerhalb  derselben. 

EineD  Beitrag  zur  Kenntnis  yon  der  Tektonik  der  skandina- 
viflchen  Hocbgebirgskette  hat  gleichfalls  P.  J.  Holmquist  ge- 
liefert^^). Hj.  Sjögren  publizierte  eine  eingebende,  aber  Uber- 
fiohtliche  Darstellung  von  der  Geologie  djM  Sulitclmagebietes  ^). 

Die  Abhandlang  wurde  von  iwei  Karten  begleitet:  1.  Karte  Aber  das  Snli- 
tehnabergwerk  nordwärts  Tom  Langrandsee  in  1:10000,  8.  Geologische  Karte 
Über  die  Snlitelmabergwerke  in  1 :  76000.  —  Der  Verfasser,  der  eine  Menge  von 
irbeiten  über  Snlitelraa  TerOffentlieht  hat,  behandelt  in  seiner  Torliegenden  Ab- 
handlang: 1)  Der  südwestliche  Teil  des  Kartengebiets  (Baldäiye,  Skaortatjokk), 
2.  Das  Hochgebirgsgebiet  nordw&rts  vom  Langrandsee  Ton  Galbmidalen  aas  bis 
nach  Sorjastjokk  nnd  den  Solitelmahochgebirgen,  3.  die  stratigraphische  Einteilung 
der  sedimentären  Gesteine  des  Snlitelmagebietee.  Von  spesiell  geologischem  Inter- 
esse ist  ein  besonderer  Anfsats  Ton  demaelben  Verfaaaer  ttber  Enkrinitfande  in 
den  Fjellschiefern  SalitelmasBi)  (mit  einer  Tafel). 

Die  Eiszeit  in  Skandinavien  ist  von  Högbom  übersichtlich 
bebandelt  (2.  Auflage)^),  und  in  einer  grofsen,  inhaltsreichen  Arbeit 
über  das  Alter  des  Menschengeschlechts  hat  Andr.  M.  Hansen 
solche  für  Skandinavien  bedeutungsvollen  Fragen  wie  die  nordische 
Urbevölkerung,  die  skandinavischen  Eiszeiten,  die  Menschen  der  Eis- 
zeit, geologische  Zeitmesser  dbc.  eingehend  diskutiert  ^3). 

Die  Arbeit  ist  ohne  Zweifel  sehr  bemerkenswert  und  Ton  grofsem  Interesse, 
obgleich  die  meisten  originalen  Resaltate  in  betreff  der  quartären  Geschichte 
BkandinaTiens  mit  Becht  besweifelt  werden  mögen.  Indea  hat  der  Verfasser  ge- 
fanden,  dafs  etwa  9000  Jahre  aeit  dem  Ende  und  etwa  200000  Jahre  seit  dem 
Anfang  der  Eisseit  Terflossen  seien;  das  Alter  des  Menschengeschlechts  betrage 
etwa  500000  Jahre. 

Überhaupt  werden  die  Eiszeiterscheinungen  in  Skandinavien  noch 

immer  sehr  fieifsig  studiert.     Hier  will  ich  zuerst  ein  Studium  von 

Högbom    über  fluvio-glaziale   Erosionserscheinungen   erwähnen^). 

Dann  hat  derselbe  Verfasser  eine  Abhandlung  über  die  Topographie 

der  Urkalksteine  und  die  glaziale  Erosion  veröffentlicht^). 

Er  meint,  dafs  diejenige  Thätigkeit  dea  Eises,  die  gelockerte  Blöcke  losbricht, 
ihre  Angriffsponkte  verlor,  sobald  die  Abschleifang  Tollkommene  Randhöcker  ge- 
schaffen hatte.  Dies  geschah  im  weniger  festen  Material  schneller,  wShrend  die 
SQikatgesteine  der  ZertrUmmernng  wieder  neae  Angriffspunkte  boten. 

In  betreff  der  Qletscherforschung  ist  der  Bericht  von  F.  S ve- 
no nius  an  der  internationalen  Gletsoherkommission  über  Gletscher- 
Untersuchungen  in  Schweden  hier  zu  nennen^).     J.  Westman  hat 

^  Bidrag  tili  disknssionen  om  den  skandinaTiska  fjällkedjans  tektonik.  Geol. 
FSr.Förh.  1901.  —  ^  öfyersikt  af  Sulitelmaomrädets  geologi.  Geol.  För.  Pörh. 
1900,  437  ff.  —-  *^)  Enkrinitfjnd  yid  Salitelma.  Geol.  För.  Förh.  1900,  105  ff.  — 
^)  Om  Istiden,  ete  skede  i  jordens  atrecklingshistoria.  Verdandis  Smäskrifter  6, 
Stockholm  1899.  —  ^)  Mssnneskesleegtens  »Ide.  Kristiania  1899.  —  M)  Qm  nägra 
flaTio-glasiala  erosionsföreteelser.  Geol.  För.  Förh.  1901,  83  ff.  —  »)  Gm  nr- 
Ulkstenamas  topografi  och  den  glaciala  erosionen.  Geol.  För.  Förh.  1899.  PM  1900, 
lifi  362.  —  M)  Arch.  des  Sciences  phjs.  et  nat.,  T.  7,  Gen^re  1898. 
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seine  Beobachtungen  über  die  Gletscher  von  Sulitelma  and  Alma* 
jaloB  in  den  Jahren  1897  und  1898  teils  in  einem  yorläuflgen  Be» 
rieht ^^,  teils  in  einem  ausführlichen  Aufsatz  publiziert^.  Beson- 
ders wurden  die  wichtigsten  Gletscher  auf  schwedischer  Seite  (Stuora- 
jekna  und  Salajekna)  untersucht,  wobei  g^en  eine  Messung  von 
Svenonius  im  Jahre  1892  an  der  betreffenden  Stelle  nur  ein 
Rückgang  von  4  m  sich  ergab. 

Bezüglich  des  Klimas  Skandinaviens  verweise  ich  auf  die  Be* 
richte  unter  Schweden  und  Norwegen.  Hier  mag  die  Abhandlung 
von  0.  Pettersson  über  den  Einflub  des  Atlantischen  Meeres  auf 
das  skandinavische  Winterklima  ^^)  hervorgehoben  werden,  sowie  ein 
Aufsatz  über  die  Temperaturverbältnisse  Schwedens  im  Vergleich 
mit  dem  übrigen  Europa  von  N.  E k h o Im 7^).  H.  E.  H a m b e r g^a 
eingehende  ünterBuchungen  über  den  atmosphärischen  Mitteldruck 
in  Schweden  1860 — 95  7^)  sind  auf  Beobachtungen  in  34  Stationen 
gegründet  und  mit  Angaben  sämtlicher  Monats-  und  Jahresmittel. 

Isobarenkarten  Ton  gani  Skandinarien  ftr  das  Jahr  und  die  Monate  sind 
zugefttgt,  ferner  awei  Karten,  die  die  Abweichung  des  Februar-  und  Julimitteis 
▼om  Jahresmittel  darstellen.  Die  Terschiedenen  Wintermaxima  und  Sommerminima- 
treten  deutlich  herror. 

Schliefslich  hat  N.  Ekholm  mit  Benutzung  von  älteren  skandi» 
Davischen  Angaben  einen  anregenden  Auftatz  über  die  Veränderungen 
des  Klimas  in  geologischer  und  historischer  Zeit  mit  ihren  Ursachen 
geschrieben  '^^), 

Zur  Fflanzengeographie  Skandinaviens  hat  R.  Sernan- 
der  eine  gröfsere  Arbeit  über  die  Verbreitungsbiologie  der  Vege- 
tation Skandinaviens*^^)  verfalst  und  einige  Studien  über  die  Hoch- 
gebirgsgegenden Mittelskandinaviens  (die  Fjällpflanzen  in  der  Nadel- 
holzregion) veröffentlicht*^^).  Ein  tiergeographischer  Beitrag 
ist  die  inhaltsreiche  Arbeit  von  6.  K o  1 1 h o f f  und  L.  JägerskiÖld 
über  die  Yogelwelt  im  skandinavischen  Norden '^^). 

Sohweden. 

Topographische  Aufnahme.  Ein  trefflicher  Führer  zur 
Kenntnis  der  gegenwärtigen  schwedischen  Kartenlitteratur  ist  von 
der  lithographischen  Anstalt  des  Generalstabs  durch  H.  Byström 
herausgegeben^^)   und   enthält  deutliche  Angaben  sowohl  fiber  offi* 

«7)  Jökelstudier  Tid  Sulitelma.  St.  TuristfSreningens  Srsskrift  1899,  817  ff. 
PM  1899,  LB  678.  —  ^  Bull.  Qeol.  Instit.  Upsala,  Vol.  IV,  7.  UpsaU  1900.  — 
^)  Om  Atlantiska  oceanens  infljrtande  p&  yfirt  Tinterklimat  och  om  orsaken  tili 
den  senaste  Tintems  blida  y&derlek  (1897—98).  Tmer  1898,  165  ff.  84S  ff.  — 
^  Sferiges  temperaturfSrbSllanden  jSmpörda  med  det  btjigt  Europa.  Tmer  1899, 
281  ff.  —  ^)  La  pression  atmosphirique  moyenne  en  Su^e  1860 — 96.  Kgl.  Sr. 
Vet.  Ak.  Handl.  XXXI,  1,  Stockholm  1899.  PM  1899,  LB  44.  —  79)  Qm  klimatets 
Sndringar  i  geologisk  och  historisk  tid  samt  deras  orsaker.  Tmer  1899,  353  ff.  — 
78)  Den  skandinaTiska  Tegetationens  spridningsbiologie,  Upaala  1900.  —  ^4)  Bihaag 
tili  Kgl.  St.  Vet.  Ak.  Handl.  84,  8.  Stockholm  1898—99.  —  7^  Nordens  fSglar. 
Stockholm  1898.  —  ?•)  Y&n  kartor,  «n  rSdgifTare  yid  kSp  af  kartor  Sfrer  STerige^ 
«ller  delar  diraf.   Stockholm  1899. 
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zielle  als  nichtoffiiielle  Karten  mit  Preistabdleo,  EinteüuDgsplänen 
und  Tafeln.  Die  topographische  Aufnahme  f&r  die  GknenJstabs- 
kirte  in  1 :  100000  wird  nunmehr  (seit  1895)  in  1 :  60000  aus- 
geführt. 

IHeM  Maüitisehblitter  wvrden  nachher  in  KomeptkartenbUttern  imMmmtn- 
geitellt,  Ton  welehan  jedes  Speiitlblatt  Tier  eathilt.  In  den  Jahren  1898 — 1900 
lind  folgende  neae  Blatter  erschienen:  90  Hedemora,  97  Falon,  98  Oefle.  Vgl.  die 
Indexkarte  am  Schlnis  dieses  Baches. 

Von  der  ökonomisch-topographisoben  Karte  über  die  nördlichsten 
Teile  Schwedens  („Norrbottens  läns  kartvärk'')  in  1  :  200000  sind 
bisher  43  Blätter  yeröfiPentlicbt,  im  Jahre  1898:  41  Stensele;  1899: 
39  Jadnem  und  48  Wilhelmina,  s.  gleichfalls  die  Karten  am  Schluls 
dieses  Buches. 

Der  übrige  Teil  Norrlands  bis  nach  61  ^  30 '  N.  Br.  wird  in 
einer  Oradkarte  in  1 :  200000  niedergelegt  werden  ^7).  Ein  Teil 
des  betrefiFenden  Gebietes  wird  in  1 :  50000  aufgenommen ;  jedes 
Blatt  in  1  :  200000  wird  6  Konzeptblätter  in  1 :  50000  enthalten. 
Erschienen  sind  bisher  die  Blätter  Hudiksyall  und  Sundsvall,  sowie 
vier  Teile  vom  Blatt  Bracke.  Bine  offisielle  Karte  von  den  Qegen- 
den  rings  um  Osteraund  in  1 :  100000  wurde  auch  publizierte^). 

Die  Generalkarte  Über  Schweden  (Generalkarta  öfver  Sverige) 
in  1 : 1 000000  ist  mit  xwei  Blättern  über  Süd-  und  Mittelschweden 
erschienen;  das  dritte  Blatt  über  Nordschweden  ist  noch  in  der 
Arbeit.  Eine  Karte  mit  speziell  geographischer  Aufgabe  ist  die 
Höhenkarte  über  Schweden  in  1 :  500000 ;  die  Karte  wird  in  zwei 
Hauptteile:  1.  Nordschweden  und  2.  Mittel-  und  SUdschweden,  ein- 
geteilt werden ;  von  den  5  Blättern  des  ersten  Teils  sind  bisher  die 
drei  nördlichsten  herausgegeben,  yon  den  10  Blättern  des  zweiten 
Teils  sind  6  Blätter  veröffentlicht. 

Von  den  Skonomischen  Karten  Schwedens  sind  die  Karten  fiber  das  Kflsten- 
Isnd  Korrbottens  nnd  ttber  Älfdal  in  Wannland  in  1 :  100000,  alle  übrigen  in 
1 :  50000  heransgegeben.  Die  Karten  sind  Ton  Beschreibungen  begleitet.  In  den 
Jahren  1898—99  sind  Teile  Ton  £lfsborgs  länT»)  (im  Gebiete  Westergötlands) 
«ad  Ton  WSrmland  publislert^). 

Die  angättglichen  Karten  des  schwedischen  Seekartenwerkes  sind  46  nnd 
▼erden  in  drei  Grnppen  eingeteilt:  1.  PaTskarten  in  1:800000  und  1 :  550000, 
t.  Kttotenkarten  in  1 :  200000  nnd  1 :  250000,  8.  Spesialkarten  in  1 :  50000  nnd 
1:100000.  Hieran  komnt  eine  Wegkarte  ftber  die  Ostsee  nnd  angrenienden 
Fahrwasser  in  1 : 1 500000  mit  Tabellen  der  AbsOnde. 

Über  Kopparbergs  län  (Dalekarlien)  hat  die  lithographisehe  An- 
ataH  des  Generalstabs  eine  Karte  in  1 :  500000  publiziert  (1898). 
Ebenfalls  sind  Karten  über  Ostergötlands  län  1896,  über  Smiland 
aad  öknd  1898  und  über  Halland  1897  im  Mabstab  1 :  400000 
von  derselben  Anstalt  herausgegeben.  Zwei  topographische  Karten 
in  1:700000  sind  von  A.  Kempe  (1898  und  1900)  veröffentlicht: 

VT)  KoBceptkarter  i  Ijnstrysk  öf?er  delar  af  Norrland.  —  78)  Karta  öfrer 
ttiktoi  kling  Öetarsnnd.  —  ^  Rikets  ekonomiska  kartfirk:  Elfsborgs  lin, 
Bottebygds  hftrad,  Yedans  hirad,  1899.  —  80)  Bikets  ekonomis  kakartrirk:  Värm- 
Isads  lüf  Femebo  hirad,  Knllings  hirad,  1898. 
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1.  Karte   über  Jönköpings   Kalmar   und   KronobergB  län,   2.  Karte 
über  Westmanland  und  den  nördlichen  Teil  von  Orebro  län. 

Im  Auftrag  der  ebenerwähnten  lithographiachen  Anstalt  hat 
A.  Bentzer  eine  neu  bearbeitete  und  verbesserte  Karte  über 
Stockholm  in  1 :  4000  im  Jahre  1899  veröffentlicht.  Ed  w.  GohrB* 
trefflicher  Atlas  über  Schweden  ist  im  Jahre  1899  in  neuer  Auf- 
lage (der  6.)  erschienen. 

Oeologische  Aufnahme.     Die   geologischen   Kartenblätter, 

von   „Sveriges  geologiska  undersökning*'    (S.  G.  Ü.)   herausgegeben, 

sind  teils  in  1  :  200000,  teils  in  1  :  50000  entworfen. 

Von  der  ersten  Serie  amd  bis  heute  15  Blltter,  von  der  letEtgeninnten 
115  Blätter  erschienen;  das  fUr  1898  yerdffentUehte  Blatt  ist  Nr.  114  ÖrkeUjnnga 
Ton  A.  Lindström.  Anfserdem  worde  im  Jahre  1896  beschlossen,  dais  der 
feste  Gebirgsgrnnd  einerseits  nnd  die  quartärgeologischen  Yerhältniase  anderseits 
auf  verschiedenen  Karten  ausgelegt  werden  sollten,  die  erstgenannte  Gruppe  Ton 
Karten  (über  den  Gebirgsgrnnd)  in  1 :  SOOOOO,  die  quartargeologisehen  Karten  da- 
gegen in  1 :  100000.  Von  diesen  neuen  Kartenserien  ist  bis  heute  (im  Jahre  1898) 
nur  ein  quartirgeologisches  Blatt  (in  1:100000)  publiaiert:  Nr.  34  ülricehann 
(mit  Beschreibung)  Ton  A.  LindstrSm.  Derselbe  Geolog  Teröffentliohte  auch 
eine  yorzügliohe  Übersichtskarte  in  1 :  200000  über  das  Gebiet  der  qnartiren 
Meeresablagerungen  und  die  Verbreitung  der  Kalksteine  in  Schweden^);  die  Karte 
erschien  im  Jahre  1898  mit  Beschreibung  des  Auftretens  Ton  Kalksteinen  und 
Mergeln.  Ein  geologischer  Atlas  ttber  Norbergs  bergslag  ist  ?on  V.  Petersson 
publiaiert  worden^). 

Die  praktisch-geologischen,  in  geographischer  Hinsicht  sehr  wert- 
vollen Untersuchungen  über  die  verschiedenen  Provinzen  Schwedens 
sind  noch  immer  fortgesetzt  worden.  Im  Jahre  1899  gab  Hj.  Lund- 
bohm  die  Beschreibung  über  den  Gebirgsboden  in  Westernorrlands 
län  mit  einer  Spezialkarte  Über  das  Eruptivgebiet  der  Angermanälf 
in  1 :  100000  heraus^),  und  im  Jahre  1900  publizierte  A.  Blom- 
berg  die  geologische  Beschreibung  über  Blekinge^),  begleitet  von 
einer  Darstellung  der  Steinindustrie  in  Blekinge  von  Hj.  Lund- 
bohm,  sowie  von  Karten  und  Planen. 

In  betreff  der  geologischen  Entwickelungsgeschichte 
und  Landesnatur  Schwedens  verweise  ich  zuerst  auf  das  unter 
„Gesamtgebiet"  und  „Geologische  Aufnahme**  Gesagte.  In  dem 
klar  und  übersichtlich  geschriebenen  Aufsatz  »Wie  die  Natur  Schweden 
erschuf**  von  A.  G.  Högbom^)  wurden  besonders  die  Wirkungen 
der  verschiedenen  geologischen  Zeitalter  behandelt.  Diese  Dar- 
stellung steht  an  der  Spitze  des  von  J.  F.  Nyström  redigierten 
Handbuches  vom  schwedischen  Reich  („Sveriges  rike,  handbok  for 
det  svenska  folket**),  das  aufserdem  auch  andere  geographisch  sehr 
wertvolle  Aufsätze  und  Kapitel  enthält. 

Das  Handbuch,  erster  Teil,  enthSlt  aulser  1.  oben  erwihntem  Aufaati  folgende 

8^)  öfrersiktskarta  angifrande  de  kvartära  hafsaflagringamas  omride  samt 
kalkstens-  och  mergelforekomstens  utbredning  i  Syerige.  8.  G.  U.,  Ser.  B  a,  Nr.  5.  — 
^  Qeologisk  Atlas  ofrer  Norbergs  bergslag.  Stockholm  1900.  —  ^  Berggrunden 
i  Yestemorrlands  lln.  Stockholm  1899.  S.  0.  U.,  Ser.  G,  Nr.  177.  —  ^)  QeoL 
beskrifning  öfyer  Blekinge  län  jämte  redogörelse  f5r  stenindustrin  inom  Blekinge 
lan.  Stockholm  1900.  S.  G.  Ü.,  Ser.  Ca.  —  »)  Hur  naturen  danat  Sferige. 
Syeriges  rike  I,  Stockholm  1899. 
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Abtchaitte:  2.  Der  Gebirgsbtn  Sehwede&t  Ton  A.  6.  Högbom;  3.  Die  GewiUeer 
Sehwedeoe  und  ihre  Bewohner  Ton  £.  Lonnberg;  4.  £tWM  Ton  den  Fiechereien 
Schwedens  gleichfalls  Ton  £.  LSnnberg;  5.  Das  Klima  Schwedens  Ton  H.  £. 
Hsmberg.  Die  Aafsatie  sind  alle  reich  mit  Karten  und  Abbildungen  ansge- 
itettet.  Im  Bweiten  Teil  des  Handbuches,  noch  in  der  Ausgabe  begriffen,  sind  die 
Wälder  Schwedens  Ton  A.  N.  LundstrSm  behandelt. 

FQr  die  WeltauBstellang  io  Paria  1900   warde  im  Auftrag  der 

Begierang   ein   auefUhrliohes  statistisches  Handbuch  über  Schweden 

durch  Gustav  Sundberg  in  französischer  Sprache  publiziert^). 

Die  zahlreichen  AufsStse  und  Darstellungen  Ton  geographischem  Interesse 
und  in  knner  und  knapper  Form  abgefafst  und  mit  statistischen  Angaben,  Karten- 
ikizxen  in  1 :  8  500000  und  photographischen  Abbildungen  reich  ausgestattet  Im 
■rsten  Abschnitt  wurde  die  physische  Geographie  des  Landes  geschildert:  1.  Oro- 
paphie  und  Hydrographie  nach  N.  Torpson  und  anderen  YerCassem,  leider 
doch  etwas  unkritisch  und  unbefriedigend  behandelt;  2.  Das  Klima  ron  K.  £k- 
holm;  3.  Die  Geologie  Ton  £.  £rdmann;  4.  Die  Pflansendecke  ron  A.  Nil- 
ion; 5.  Das  Tierleben  ron  T.  Tüll  borg.  Zudem  wurde  auch  die  Demographie 
Schwedens  behandelt. 

Zur  Urographie  und  Bodenplastik  Schwedens  sind  Fr. 
8yenonius'  Studien  über  Strandlinien  am  See  Torneträsk  zu  er- 
wähnen ^'^), 

Die  Strandlinien  wurden  innerhalb  des  östlichen  Teils  des  Sees  im  srcbiischen 
Gebiet  angetroffen;  im  Westen  herrschen  die  Schiefergesteine.  Die  Richtung  der 
Schrammen  am  östlichen  £nde  betrug  im  Durchschnitt  8  1 3 — 16**  W.  Strand- 
linien  wurden  in  folgenden  Gebirgen  rings  um  das  Ostende  des  Sees  beobachtet: 
Fieksenna,  Piekse  Pokerara,  B&re&jre,  NjallljYe,  Lakterara,  Kalpnisvara,  Kortotara ; 
dieselben  liegen  bis  218m  Ober  dem  See,  d.  h.  345m  Aber  dem  Heere.  Die 
Linien  mögen  etwa  einen  20.  Teil  tou  frttheren  Wasserständen  mit  lingerer  oder 
kfirserer  Dauer  beseichnen;  der  Abflufs  gegen  Westen  nach  Ofoten  und  Alterand 
(Valangen)  mag  so  lange  gedauert  haben,  bis  dafs  die  Oberfllche  des  Sees  bis 
160  m  sank. 

Nunmehr  sind  alte  Strandlinien  im  nördlichen  Lappland  an  folgenden  Seen 
bekannt:  Torneträsk,  Sitasjaure,  Satiijaure,  Stora  Lulejaure,  Sitojaure,  Laitaure, 
Tarraure,  in  den  Thalem  der  Krikkjokker  Hochgebirge,  am  See  Pjeskejaure  (Pite 
Elf)  und  im  Gebiet  der  Tima-Seen  (Ume  £lf). 

Im  letztgenannten  Gebiet  wurden  Untersuchungen  über  eis- 
gedämmte  Seen  von  A.  Qavelin  ausgeführt^).  Die  Seenketten- 
region  in  Schwedisch  -  Lappland  ist  von  E.  Ahlenius  untersucht 
worden,   besonders  in  Bezug  auf  Lage,    Bodenrelief  und  Tiefe  der 

Seen  89).^ 

Die  As  -  Bildungen ,  Moranenablagerungen  und  aufdammenden  Grusmassen  im 
unteren  £nde  der  Seen  wurden  gleichfalls  studiert,  um  dadurch  die  Lage  des  Eis- 
restes in  postglasialer  Zeit  gewissermafsen  feststellen  su  können. 

Die  Msximaltiefen  der  untersuchten  Seen  werden  hier  in  Metern  mitgeteilt: 
Wajkijanre  7,  Saskam  10,  Parkijaure  14,  Randijaure  27,  Porkijaure  27,  Skalka- 
jaare  30,  Tj£motisjaure  29,  Saggat  83,  Tarraure  29,  Peuranre  26,  Tjeggelyas  65, 
Bappen  30,  Homafran  (244  km^  221  m,  Uddjaur  (221  km>)  10  m,  Storafvan 
(201  km^  10,  Storrindeln  29,  Storuman  (166  km2)  135,  der  Vojmsee  (78  km*) 
U5,  Malgomaj  (81  km>)  117,  der  Volgsee  12,  der  Täsee  58,  der  FlSsee  (129  km^ 
88,  Ströme  Vattendal  (96  km*)  73  m. 


^  La  Suide,  son  peuple  et  son  industrie,  ezpos6  historique  et  statistique. 
Stockholm  1900.  —  ^  Geol.  F9r.  Förh.  1898,  153  ff.  —  ^)  On  the  glacial 
Iskes  in  the  upper  part  of  the  Urne- river- Valley.  Bull.  Geol.  Instit.  Upsala,  Nr.  8, 
VoL  IV,  2,  1899.  —  ^)  Beitr.  sur  Kenntnis  der  Seenkettenregion  in  Schwedisch- 
lappland.   Bull.  Geol.  Init.  Upsala  1901. 
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Über  die  Geologie  des  WaseerfallB  Stora  Sjöfallet  und  der  an- 
grenzenden Hocbgebirgsgegenden  hat  Fr.  Svenonius  eine  ausführ- 
liche Abhandlung  mit  geologischer  Karte  in  1  :  500000  publiziert^). 

Die  Waasermaisen  des  bedeutenden  WaMerfalls  Ston  Sjöfallet  (in  Laie  Lapp- 
mark ,  Norrbottene  lin)  haben  wahrscheinlich  suerst  durch  gewaltige  Ströme  N. 
und  S.  von  dem  hohen  eogenannten  Hermeline-Rücken  geflossen;  nachher  wurden 
diese  AbflUsse  durch  Eis  allmählich  rersperrt  und  das  Wasser  mufste  dann  die 
grofse  Mittelpartie  angreifen.  PraehtToUe  Uferlinien  sind  teils  im  Qebhrge  «ia- 
gegraben,  teils  durch  Terrassen  markiert  und  liegen  in  mehreren  Etagen  Hunderte 
Ton  Metern  Aber  den  jetsigen  Wasserflächen.  Diese  Linien  waren  aber  FluCinfer- 
linien;  die  alten  Flflsse  waren  mit  mächtigen  Ablagerungen  von  Eis  und  Schutt 
gefüllt. 

Einige  geologische  Notizen  über  den  Gebirgsgrund  der  Gegenden 
westwärts  von  Stroms  vattudal  in  Nordjämtland  sind  von  P.  A. 
Jonson  und  T.  H.  Gumeelius  mitgeteilte^)  und  von  einer  geo- 
logischen Kartenskizze  in  1  :  300000  begleitet  Hierzu  fügte  A.  G. 
Högbom  einige  Bemerkungen^  an.  A.  G.  Högbom  behandelte 
auiserdem  in  einer  inhaltsreichen  und  interessanten  Abhandlung  die 
Geologie  und  physische  Geographie  des  im  Gebiet  der  Indalsalf  ge- 
legenen Ragundathals  in  Jämtland^). 

Die  archäischen.  Granite  und  Schiefer  im  Östlichen  Teil  Jämilands  und  im 
angrenzenden  Teil  Angermanlands  werden  von  einem  EruptirmassiT  (Bagunda- 
massiT)  durchsetst,  das  als  postarchäisch  beseiclinet  werden  kann.  Die  T«rscfaie- 
denen  MassiTgebirge  sind  aus  dem  Grundgebirge  durch  Denudation  herauepräpariert 
worden  und  sind  als  parasitische  Lakkolithen  aufsufassen,  welche  sich  an  die 
grofse  lakkolitische  Masse  anschliefsen.  Zur  Zeit  der  Abschmelsung  des  Inland- 
eises bildete  das  im  Massiv  durch  Erosion  herausgeschnittene  Bagundathal  bis  lu 
etwa  2ft0  m  MeereahÖhe  einen  Qordähnlichen  Meeresarm.  Auf  dem  Boden  dieses 
Fjords  wurden  fluTialglaziale  Schotter-  und  Sandmassen  abgelagert;  diese  Massen 
hatten  sich  besonders  am  ostlichen  Ende  des  Sees  Gesunden  und  des  im  Jahre 
1796  durch  eine  Katastrophe  ausgeleerten  Bagundasees  angehäuft,  so  dab  die 
Indalsälf  abgelenkt  wurde.  So  entstanden  die  78 — SO  m  mächtigen  KrSng•deSll^ 
die  zu  den  grofsartigsten  in  SkandinaTien  gehören,  und  der  ebenfalls  bedeutende 
28m  hohe  Storforsen  (nunmehr  DÖda  fallet  =»  toter  Fall),  der  im  Jahre  1796 
durch  die  ebengenaoote  Katastrophe  trockengelegt  wurde.  Die  durch  den  Bflek- 
gang  des  Storfalles  gebildete  Schlucht  (im  Sfldeo)  mit  einer  Länge  ron  etwa  900  m 
und  einer  Tiefe  ron  20 — 30  m  ist  im  Grundgebirge  ausgegraben ;  weil  der  Fall 
nur  während  der  halben  postglasialen  Zeit  existiert  hat,  sind  die  Dimensionen 
dieser  Felsrinne  ein  Zeugnis  Ton  der  Gewaltigkeit  desselben.  Die  jetzige  Flufs- 
rinne  (im -Felsen)  sei  wahrscheinlich  durch  subglasiale  Erosion  gebildet  worden. 
Die  Abhandlung  ist  ron  mehreren  Kartenskizzen  begleitet. 

N.  0.  Holst  publizierte  einige  Beiträge  zur  Kenntnis  von  der 
postglazialen  Geologie  der  Ostsee  und  des  Bottnischen  Busens  nebst 
dazu  gehörenden  Karten  und  Tabellen^).  Die  Frage  von  der  spät- 
quartären  Landhebung  rin^^s  um  das  Bottenmeer  und  die  der  spät- 
glazialen Meeresgrenze  in  Nordschweden  (Norrland)  haben  zwei  teil- 
weise gegen  einander  polemische  Abhandlungen  von  G.  De  Geer^) 
und  A.  G.  Högbom^)  hervorgerufen. 

9f>)  öfrersikt  af  Stora  SjofalleU  geologi.  Geol.F9r.Fdrh.  1900,  873  ff. — 
«1)  GeoL  För.  Förh.  1898,  40  ff.  —  ^)  Ebenda  108.  —  ^  Gm  Ragundadalens 
geologi  (mit  einem  Resumä  in  deutscher  Sprache).  S.  G.  U.,  Ser.  C,  182.  Stock- 
holm 1899.  —  M)  Bidrag  tili  kännedsmen  om  ÖstcrsjSns  och  Bottniska  rikens 
postglaciale  geologi.  S.  G.  U.  Stockholm  1900.  —  «)  Qeol.  För.  Förh.  1898» 
370  ff.  —  W)  Ebenda  1899,  596  ff. 
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Nach  der  Meiniing  der  erttgenannten  itt  der  Bottniiche  Saeen  eine  Depreesion 
iwiachen  iwei  ErhebnngeseDtren ,  wihrend  nteh  HSgbom  die  Hebangeexe  quer 
über  KTtrken  geht.  Aafserdem  lllit  HOgbom  sehr  richtig  die  Sedimentgreote  und 
die  hScbtte  mtrine  Meereegrenie  in  den  engen  und  aeiehten  Baehten  dea  poet- 
^laaialen  Biemeeree  in  die  heutigen  norrlindiaehen  Eifthalem  hinein  anaamven- 
fallen.  Uogbom  gibt  anch  eine  dankenawerte  Zaaammenatellnng  aller  biaher  ge- 
machten HShenbeetimmnngen  der  MQ  in  Nordaehweden. 

Dieee  HShenbeetimmnngen  der  MQ  werden  hier  mitgeteilt  (in  Metern):  Weat- 
nanland;  Norberg  183,  Homdal  186;  Dalecnrlien:  Fainn  201,  Vattnie  (Mora)  219; 
deetrikland:  Qranetranda  192;  HeltinglaBd:  Bnlleberget  227,  Nieriken  242,  Boaa- 
laen  239  u.  243,  YallSeen  240?;  Medelpad:  Ange  2|8,  Nedanajd  263,  Böe&a- 
berget  271;  Jämtland:  Bispgardcn  286,  Str8mnäe  230;  Angermanland:  Folkaberget 
278+,  Mjellomberget  281  +,  Sknlnberget  269,  AnnndtjS  269,  TrebSmingijS  2724-« 
HjelU  (L&ngsele)  252,  SelejSberget  254,  Ramsele  220,  Nordantjil  (Pjillej5)  225, 
OUberget  (Nyiker)  256+,  Mal  -  Backe  (Ore)  260;  WeaUrbotten:  Ortrfak  245, 
Lengeele  (örtritk)  230,  Lyckaele  232,  Yallberget  262  +  ,  Orrberget  250,  HiUnia 
^20+,  JeniBalem  240?,  HriUidan  (Bnrtriak)  254,  Pinnforaberget  241,  Hvitberget 
240,  Kankberget  236  ?,  Petik&n  (ISm)  220,  Sranaele  212  +,  Foreliden  (Byake)  230 ; 
Korrbotten :  Kalahatten  240,  Bok&n  (Fagerheden)  284,  Backberget  225  (HSgbom) 
n.  253  (DeOeer),  Flakaberget  256,  Odjnraberget  249,  Biaberget  256+?,  Lomm«- 
Tare  257,  Selaberget  280,  Klui&berget  194?,  Storberget  206  +  ?,  Brlnnberget211  ?, 
Lappberget  211,  Araeakaa  203. 

Nene  Beiträge  zur  Kenntnis  oben  erwähnter  Erscheinungen  lieferte 
H.  Muncke^  nebst  einer  Karte  in  1:300000. 

A.  O.  Högbom  iichilderte  die  geologisohe  Entstehung  des  Säter^ 
tbalfl  an  der  Dalelf^);  das  Thal  der  Klarelf  und  die  Entwickelung 
desselben  wurde  von  A.  Hellender^)  behandelt.  Derselbe  Ver- 
fasser hat  ebenfalls  einige  Eisseen  in  Mittelsobweden  (den  Str&k- 
Eissee  und  den  Vetter  •  Eissee)  studiert  ^^).  Neue  Lager  Ton  der 
sogenannten  Visingsögruppe  sind  am  Stensee  (SO  Ton  Vettern)  Ton 
P.  Düsen  entdeckt ^^i).  0.  De  Geer  publizierte  separat  den 
firtther  (im  Ausstellungswerk  über  Stockholm)  erschienenen  Aufsatz 
über  die  Qeologie  der  Umgegend  von  Stockholm ^^).  J.  Eriks on 
schilderte  die  Naturbeschaffenheit  des  öländischen  „  Alfrar*' -Bodens  ^^) 
(auch  mit  Tier-  und  Pflanzenleben).  Die  Schreibkreide  in  Schonen 
und  deren  Ausbreitung  ist  von  A.  Hennig  untersuchte^).  Der- 
selbe Forscher  hat  auch  einen  sehr  verdienstvollen  geologischen 
Führer  durch  Schonen  (in  deutscher  Sprache)  veröffentlicht  e^). 

Hydrographie.  Einige  ältere  nicht  vorerwähnte  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Lapplandseen  von  V.  Wahlberg^^^  und  zur 
Kenntnis  des  Si^an-Sees  von  R.  Lundberg  und  V.  Wahlberg ^^^ 
sind  hier  zu  nennen.  Überdies  verweise  ich  auf  die  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Seenkettenreg^on  in  Schwedisch-Lappland  von  K.  Ah- 
len ius^^      C.  Gederström  hat  in  vier  grofsen  Teilen  die  Seen 

97)  KSgrm  iakttageleer  öfrer  Toldiagrineen  inom  Norrbotten.  Geol.  F5r.  Förb. 
1900,  491  ff.  —  ^  Exkarsioner  i  Siterdalen  och  den  omgifningar.  STenaks 
tnrietnireningena  Sraekrift  1901,  244  ff.  —  »)  Om  KUrSlffena  dalgSng.  GeolFör. 
^drh.  1900.  221  ff.  —  100)  Q^oi.  p5r.  p8rh.  1899,  359  ff.  —  lOi)  Ebenda  1898» 
193  ff.  —  102)  stoekbelmatraktene  geologi  1899.  —  lOS)  STenaka  tnristfSrenmgena 
httkritl  1900,  66  ff.  —  IM)  Qeol.  F5r.  F5rh.  1898,  79  ff.  —  ^06)  Qeol.  Führer 
toeh  Sohonea.  Berlin  1900.  —  106)  Svenak  fiakeritidskrift  1894,  156  ff.  — 
^  Ebenda  1892,  77  ff.  —  ^06)  BnU.  Qeol.  Inet  Upaala  1901. 
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in  Wermland  behandelt  i^).  In  den  Untersuchungen  über  die 
Oleteoher  der  Rvikkjokker-Hochgebirge  von  A.  Hamberg^^^)  wur- 
den auch  hydrographische  Yerhältnisse  berücksichtigt  und  zwar  die 
Wassermengen  des  Rapaätno.  L.  Ros^n  publizierte  seine  hydro- 
graphischen Untersuchungen  in  Stockholms  län  ^^^)  und  der  bekannte 
Hydrograph  G.  Norman  hat  den  See  Temnaren  (in  Upland)  unter» 
sucht  11^),  sowie  die  Wasserrerhältnisse  des  Hjälmar-Sees  in  den 
Jahren  1889— 97  ii«)  und  1898—9911*)  studiert.  Derselbe  Ver- 
fasser lieferte  gleichfalls  Beiträge  zur  hydrog^phischen  Kenntnia 
des  Roxen-Sees  il'^)  (in  Östergötland)  und  des  Vetter-Sees  H^.  No* 
tizen  über  die  Hydrographie  von  Vettern  sind  auch  in  der  schwe- 
dischen Fischereizeitschrift  1899  veröfifentlicht.  Hydrographische 
Untersuchungen  innerhalb  des  Flulsgebiets  von  Lyckebyä  (in  Sm&- 
land  und  Bleking)  sind  von  D.  WedbladU*^)  publiziert. 

Zum  Klima  Schwedens  verweisen  wir  auf  die  Aufsätze  von 
H.  £.  Hamberg  (im  Handbuch  „Sveriges  rike")  und  N.  Ekholm 
(im  statistischen  Handbuch  „La  Su^de^),  sowie  sonst  auf  Aufsatze 
unter  Rubrik:  „Oesamtgebiet**.  Die  Luftströmungen  an  der  Erd- 
oberflache zu  Upsala  1891 — 95  sind  von  J.  Westman  studiert n^). 
Eine  vollständige  Darstellung  über  das  Klima  Schwedens  liegt  in 
H.  E.  Hamberg's  grofser  Abhandlung  über  den  klimatischen  Ein- 
fluls  der  Wälder  vor  n^).  Übrigens  verweise  ich  auf  die  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  des  Meteorologischen  Institus  in  Schweden  l^ 
und  auf  H.  Hildebrandsso n's  Bulletin  mensuel  de  l'Observatoire 
m^t^rologique  de  l'Universit^  d'Upsale  (1898—1900). 

Kleine  pflanzengeographische  Beiträge  sind  von  S.  Bir- 
ger und  Ounnar  Andersson  geliefert l'i). 

Jener  lohildert  die  Qebirgiflort  in  der  Umgebung  der  Sylspitzen  (Sylkette),. 
dieeer  publiziert  einen  Anssng  seiner  Untersnchnngen  ttber  die  heutige  und  ehe- 
milige  Verbreitung  der  Haselnufs  in  Norrland. 

Die  Hauptzüge  der  Fflanzentopographie  und  Pflanzengeographie 
Ootlands  sind  von  K.  Johansson  dargestellt i^^).  J.  Eriksson 
studierte  die  Sandflora  im  östlichen  Schonen  i^). 

In  betreff  der  Tiergeographie  verdient  der  kleine  interessante 
Aufsatz  von  W.  Loche  über  das  ehemalige  Tierleben  Schwedens 
hier  erwähnt  zu  werden  ^^).  Die  ausführliche  Abhandlung  über  die 
Verbreitung  der  schwedischen  Landseenfische  von  R.  L u  n d  b e r g^^) 
ist  auch  in  geographischer  Beziehung  sehr  wertvoll. 

100)  YarmUnds  liüii  fiekeTtUen.  KtrltUd  1896—97,  —  »<0  Geol.  F5r.  Fork. 
1899,  695  ff.  —  111)  Hydrografiaka  undereökningar  i  Stockhohn  18n.  Stockhobi 
1899.  —  113)  Syeneka  moiskulturfSreningena  tidekrift  1898,  61.  —  n^  Tmer 
1898,  155  ff.  —  HA)  Ebenda  1900,  88  ff.  —  hA)  Ebenda.  —  H«)  Ebenda  1898, 
821  ff.  --  i>7)  Kalmtr  Uns  lödra  kgl.  HushSUningssallBkaps  period.  skrifter  1899, 
29.  228.  —  118)  Met.  Z.  1897,  393—405.  —  H^  Om  skogamas  uflytande  pl 
STeriget  kiimat  (De  Tinfluence  dei  fordte  sur  la  climat  de  la  BuMe).  Schwediiek 
u.  franiSaitcb.  Stockholm  1896—97.  PM  1898,  LB  726.  —  1*0  Meteorologieka 
iakttagelter  i  STeriga  1898—1900.  —  l^i)  Beide  in  Syeneka  turiitföreningtus 
Anekrift  1900.  —  i^  Kgl.Syenska  Vet.  Ak.  Handl.  29,  1896—97.  —  ^  Bikang 
tili  Sy.  Vet.  Ak.  Handl.  22,  III,  3.  —  i^)  Sy.  turiitforeningens  Araekrift  1899, 
101.  —  1^)  Om  eyenska  inej5fiikames  utbredning.   Stockholm  1899. 
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Anthropogeographie.  Die  bekannten  Ratzerachen  Oesiohta- 
punkte  and  Ideen  sind  von  R.  Ejellen  in  seinen  Stadien  über  die 
politischen  Grenzen  Schwedens^  angewendet,  aber  auch  gewisser- 
malsen  milsgedeutet  worden;  dies  ist  auch  der  Fall  mit  R.  Kjell^n's 
Einleitung  zur  Geographie  Schwedens^).  Ein  Rüstenfand  aus  dem 
Steinalter  in  Bleking  ist  von  C.  W  i  b  1  i  n  g  publiziert  1^).  Die  Ver- 
breitung der  bebauten  Gebiete  in  Jämtland  und  Härjedalen  während 
Terschiedener  Zeiten  wurde  von  P.  Olsson  studiert ^^).  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Kolonisation  und  des  Anbaus  Norbottens  sind 
Ton  A.  Lindell  gdiefert ^ ;  leider  ist  der  Stoff  ganz  oberflächlich 
behandelt.  Die  Nahrungszweige  Norrlands  und  ihre  natürlichen  Be- 
dingungen schilderte  in  überzeugender  Weise  A.  G.  H  ö  g  b  o  m  ^^^), 

Die  Bergwerke  Schwedens  sind  gleichfalls  von  A.  G.  Hög« 
bom  behandelt  (ua  Handbuch  i^Sveriges  rike^).  Hj.  Lundbohm 
beschrieb  die  Kirunavara-  und  Luossavara-Erzlager  in  Norrbotten^^^; 
Fr.  Svenonius  schilderte  ebenso  die  norrbottnischen  Erzlager  und 
die  Ofoten-Eisenbahn  ^).  Neuentdeokte  Erzfunde  in  Södermanland 
tbd  von  G.  Löfstrand  beschrieben  1^). 

In  Besug  auf  die  Bevölkerungsverhältnisse  und  die  Be- 
völkerungsstatistik Schwedens,  wie  auf  Erwerbsquellen 
und  Nahrungszweige  im  allgemeinen  verweise  ich  auf  „Sveriges 
offidella  Statistik"  fdr  die  Jahre  1898—1900.  Daneben  finden  sich 
übersichtliche  Darstellungen  dieser  Art  mit  zahlreichen  Kartenskizzen 
im  oben  erwähnten  statistischen  Handbuch  Über  Schweden  („La 
SoMe*'),  herausgegeben  von  Gust.  Sundbär g.  Die  zweite  Ab- 
teilung dieses  Handbuchs  ist  besonders  den  Erwerbsquellen  und  der 
Industrie  zugeteilt. 

Die  veTsehiedenen  Kapitel  dieser  Abteilnng  find:  1.  Einleitung  Ton  P.  Fahl- 
beeb;  2.  Ackerbau  nnd  Viehancht;  3.  Wälder  und  Forstwirteehaft  Ton  Tb. 
örtenblftd;  4.  Jagd  nnd  Fiaebfang  yon  R.  Lnndberg;  6.  Bergwerke  Ton 
O.G.  Norde^8tr5m,  I.  0.  Wiborg  nnd  C.  0.  Särnstrdm;  6.  Mannfaktur- 
iadattrie  Ton  A.  Skstrand;  7.  Handel  yon  L.  Q.  Tidander;  8.  Schiffahrt; 
9.  Verkehr. 

Zur  Anthropologie  Schwedens  hat  G.  Retzius  das  zu- 
Bammengebrachte  Material  zur  anthropologischen  Untersuchung  der 
schwedischen  Dienstpflichtigen  kurz  behandelt^,  und  überdies  im 
Jahre  1899  die  umfangreiche  und  bedeutungsvolle  Arbeit  ^Crania 
saecica  antiqua**  (die  Schädelform  unserer  Vorfahren)  herausge- 
geben i^. 


»)  Tmer  1899,  283.  —  ^  Inledning  tili  Syeriges  geografi.  Göteborg  1900.  — 
^  Tmer  1899,  267  ff.  —  129)  Om  bygdens  nUtrackning  nnder  skilda  tider  i  Jamt- 
W  oeb  Hifjedalen.  östersond  1898.  —  ^  Bidrag  tili  historien  om  Norrbottens 
Uns  bebygganda  och  odling.  MaimS  1900.  —  U>)  Om  Norrlands  näringar  och  deras 
Mtarliga  betingelser.  Yerdandis  SmSskrifter  72,  Stockholm  1898.  —  ^^  S.G.  U., 
Bff'  C,  175.  Stockholm  1899.  —  ^)  De  norrbottniska  graffalten  och  Ofoten- 
bttaa.  Heimdals  Smiskrifter  47--48.  Upsala  1899.  —  ^)  Geol.  För.  FSrh.  1898, 
90.  —  ISB)  Tmer  1899,  405.  —  l»)  Vgl.  Tmer  1900,  76  ff. 
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Norwegen. 

Topographische  Aufnahme.  Von  den  topographischen 
Eartenhlättern ,  welche  die  norwegische  geographische  Vermessong 
(„Norges  geografiske  Opmaaling^)  publiziert,  sind  folgende  in  1: 100000 
während  der  Jahre  1898 — 99  erschienen.  (Vgl.  die  Indexkarten 
am  Schlufs  dieses  Bandes.) 

Im  Jahre  1898:  I  17  BSayand,  Teile  ronHemnes,  Hatljelddalena  nndVefeeos 
Kirchspielen  in  Kordlands  amt,  A  16  I  Der  sttdliehe  Teil  des  TrondhjemsQord; 
im  Jahre  1899:  33  0  Bratfjeldet,  26  D  SSndreOsen,  1  C  Lodshavn,  321  StorelTe- 
dalen,  33  A  Ljördalen,  Y5  Sierra,  Ö4  Kiberg.  Von  der  Speciiikarte  der  nor- 
wegischen Küste,  ebenfalls  von  „*Nerges  geografiske  Opmaaling*'  heransgegeben, 
sind  folgende  Blätter  in  1:50000  publiziert:  1898:  B  47  Die  StrSminaeln  in ^'6tti, 
B49  Vefsen  and  Leirfjord,  B  62  Ranfjord;  1900:  KamsenQord. 

A.  K  e  m  p  e  pnblisierte  eine  Karte  Aber  Finnmarken  (and  Finland)  in  1 : 3  000000. 
Eine  Schalkarte  ttber  Norwegen  (6.  Anfl.)  warde  1899  von  H.  SchjSth  nnd 
Ludw.  Salicath  TerSffentlicht ;  l?ar  Befsdal  gab  einen  geographischen  Atlas 
Über  Norwegen  in  16  Tafeln  herans^^).  Überdies  Terweise  ich  auf  die  obea 
erw&hnte  Taschenreisekarte  über  Norwegen  fon  Oammermeyer.  Eine  Karts 
Ton  Kristiania  in  1 :  16000  ist  1899  erschienen. 

Geologische  Aufnahme.  Die  von  „Norges  geologiske 
ündersögelse"  herausgegebenen  sogenannten  Rektangelkarten  io 
1 :  100000  sind  noch  immer  zu  erwähnen,  trotzdem  dafs  die  Publi- 
kationen nur  sehr  langsam  fortgeschritten  sind  und  gegenwärtig 
aufgehört  haben  zu  erscheinen. 

Bis  heute  waren  29  Karten  Über  die  Umgegenden  yon  Kristiania,  Bergen  nnd 
Trondbjem  erschienen.  Eine  Übersichtskarte  in  1 :  400000  wird  nachher  henns- 
gegeben  werden. 

R.  0.  B  j  ö  r  1  j  k  k  e  publizierte  eine  geologische  Karte  in  1 :  150000 
(mit  Beschreibung)  über  die  Umgebung  der  Stadt  Kristiania^);  es 
handelt  sich  eigentlich  um  eine  populäre  geologische  DarsteJlaog 
nach  den  Arbeiten  von  Kjerulf  und  Brögger. 

Allgemeines.  Zur  Weltausstellung  in  Paris  1900  wurde  im 
Auftrag  der  Regierung  ein  statistisches  Handbuch  über  Norwegen 
(in  französischer  Sprache)  von  St.  Konow  und  K.  Fischer  publi- 
ziert ^^).  Kartenskizzen  und  photographisohe  Abbildungen  illustrieren 
das  Werk. 

Das  Handbach  berficksichtigt  spesiell  norwegisch-politische  Anaehaaangen  nnd 
Gesichtspunkte,  enthält  aber  16  Abteilungen  und  Kapitel  von  geographiachem  In- 
halt, die  hier  ohne  gegenseitige  Belhenfolge  mitgeteilt  werden:  1.  Geographische 
Lage  yon  Andr.  M.  Hansen.  2.  Topographie.  3.  Geologie  Ton  H.H.  Beuseh. 
4.  Klima  von  A.  Steen.  5.  Vegetation  von  H.  H.  Gran.  6.  Tierleben  ron 
James  A.  Grieg.  7.  Anthropologie  Ton  Andr.  Hansen.  8.  Demographie 
Ton  G.  Amneus.  9.  Ackerbau  Ton  G.  Tandberg.  10.  ForstTerhIItnisse  tob 
K.  A.  Faachald.  11.  Fischerei  yon  Joh.  Hjort.  12.  Jagd.  18.  Bergwerke. 
14.  Industrie  von  G.  Amneus  und  A.  Th.  Kiser.  15.  Handel  und  Schiffahrt 
Ton  A.  Th.  Kieer.     16.  Verkehr. 

Das  reich  illustrierte  Prachtwerk  „Norwegen  im  1 9.  Jahrhundert", 
▼on  Nordahl  Rolfs en   redigiert   und    noch   in   der  Ausgabe  be- 

^^)  Atlas  over  Norge  for  Skole  og  Hjem.  —  U8)  Qeol.  Kart  med  BeskrireUs 
oTcr  Kristiania  hj.  Norges  geol.  Und.  Nr.  25.  Kristiania  1898.  —  ^  La  Norrege- 
Ouyr.  off.  pubU6  a  Toceasion  de  rexposition  unir.  de  Paris  1900.   Krist.  1900. 
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griffen  ^,  enthält  auch  übeniohtliohe  geogrsphiich^wiiaenschaftliche 
Aiiitätxe: 

1.  Die  Geologie  Norwegeni  Ton  W.  Brögger.  8.  Tiergeogrtpbische  Dtr» 
ttellnngen  Ton  G.  0.  Sari  nnd  R.  Co  11  et  8.  Schildemiigen  ans  Gadbrandedalen 
▼on  H.  A  anr nd,  aoa  öiterdalen  tob  J,  Ball,  aot  Indherred  toh  P.  Egge  n.  e.  w. 
Du  Werk  ist  aaeh  Ton  kartographisehen  DareteUnngen  begleitet. 

Prof.  SophuB  Rüge  Teröffentlichte  eine  gut  geschriebene  und 
Teich  illustrierte  geographische  Monographie  über  Norwegen  ^^^)  in 
der  Serie  „Land  und  Leute,  Monographien  zur  Erdkunde^  (heraus- 
gegeben von  A.  Scobel). 

Die  vorzügliche  topographisch-statistische  Beschreibung  Norwegens 

von  Amund  Heiland  (Norges  Land  og  Folk)  ist  in  den  Jahren 

1898—1900  noch  weiter  fortgesetzt  worden  ^^: 

Im  Jahre  1898  ertehien  die  Beechreibiuig  ttber  Sdndre  Trondhjems  amt,  1898 
«ber  TromeS  amt  mit  Karte  in  1 :  400000  und  Stadtkarte  (Tromsä)  in  1 :  10000 ; 
1900  folgte  Bratibergs  amt. 

In   betreff  der  Bodenplastik    und   der  Oberfläohenge- 

staltung    Norwegens    lieferte   J.  P.   Friis    einige    Beiträge;    es 

bandelte   sich    um   Terrainuntersuchungen    1894 — 96   in   Stördalen, 

Tsrdalen  und  Ouldalen,  sowie  in  Trondhjem ^^).     Aubrey  Stra- 

han  untersuchte  ältere  paläozoisch*glaziaie  Verhältnisse  im  Varanger- 

^ord^^)   und  H.  Keusch   bezeichnete  Finnmarken  nordwärts  vom 

genannten  Fjord   bis   zum  Südende  des  Porsanger^ords   als  ein  ab« 

getrenntes  Stück  der  destruierten  Timan-Gebtrgskette  in  Rufsland  ^^}. 

In  Finnmarken  treten  demnaeh  Sandsteine,  Qaargite  nnd  Thonschiefer  mit 
Dolomiten  auf,  die  im  Osten  länge  der  Marmankfüte  und  anf  der  Intel  KUdin 
iortaetsen. 

0.  E.  Schiötz  und  H.  Reusch  behandelten  die  präglazialen 
Strandlinien  im  östlichen  Finnmarken  ^^),  Pet.  Ann.  Oyen  lieferte 
einige  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Glazialgeologie  von  den  Jotun- 
Hochgebirgen  (JotunQeldene)  ^^7).  Glaziale  Erscheinungen  in  Gud- 
brandadalen  seit  der  Eiszeit  sind  von  J.  Rekstad  studiert ^^). 
Einen  Aufsatz  über  aufgedämmte  Eisseen  im  Süden  von  DoTre  mit 
Ablauf  gegen  Nordwesten  wurde  yon  H.  Reusch  veröffentlicht^^). 

Bezüglich  des  Eristianiagebietes  wurden  die  EruptiTgesteine  da- 
selbst yon  W.  BrÖgger  untersucht^);  die  Abhandlung  ist  über- 
wiegend von  geologischem  Interesse.  Einen  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Glazialverhältnisse  im  Kristianiagebiet  ist  von  Pet.  Ann.  Oyen 
geliefert  Ui). 

1^  Norge  i  det  nittende  Aarhandrade.  Krist.  1900.  —  ^^^)  Norwegen.  Bielef. 
n.  Leipsig  1899.  —  i^)  Norges  Land  og  Folk.  Topogr.  sUt.  Beskrivning.  Krist. 
1898—1900.  —  1^  Norges  geol.  Undersögelse  Nr.  27  (mit  Karte  und  „an  english 
Buunary  of  the  Contents*'.  Krist  1898.  —  ^^)  OnQlacial  Phenomene  of  Palcoioic 
Age  in  the  Varanger  Fjord.  QJGeolS  1897.  PM  1898,  LB  122.  —  i«^)  Et  stjkke 
af  det  Timanske  bjergkjcedesysUm  i  Norge.  N.  Q.  Selsk.  Aarbog  X,  1898—99. 
Krist  1900,  —  i^  Nyt  Hag.  for  Nat  Krist.  1898.  —  1^7)  Bidrag  tU  Jotoa- 
iSeldMies  glacialgeologi.  Nyt  Mag.  Nat  Krist  1898.  —  ^^  Arch.  for  Mat  og 
Natarrid.  XX,  10,  1898.  —  ^^  BnesjSer  i  fordums  tld.  N.  G.  Selsk.  Aar  bog  X, 
1898—99.  —  uo)  Vid.  seUk.  Skrifter  I,  1897,  6.  —  ^^)  A  glacial  deposit  near 
Christiania.    Krist.  1900. 


■ 
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Die  norwegische  Strandebene  ( „Strandfladen'' )  ist  nach  H.  R  e  o  s  oh 

aufs  neue  von  I.  H.  Vogt  studiert  worden i^^).     Die  geographisohe 

Vermessung  Norwegens  hat  Untersuchungen  über  NiyeauverÜJtniase 

des  Landes  publiziert^.     G.  E.  Stangeland   hat  seine  Stadien 

über  Moorbildungen  (Torfmoore)  in  Norwegen  fortgesetzt^^).  Sdüieis- 

lieh   hat  Andr.  Holmsen    TabeUen   über   die  Maximaltiefen  der 

grölsten  norwegischen  Binnenseen  nach  eignen  Messungen  und  nach 

Hellandi  Kjerulf,  Broch,  Bekstad  und  Huitfeldt-Eaas 

veröffentlicht. 

Der  Flicbeninbalt  (in  km^,  die  MeereehSbe  und  die  Mazimaltiefe  (ia  Metern) 
der  grSfsten  norwegischen  Seen  werden  hier  angegeben:  Mjosen  359,4  —  121  — 
462;  der  Feemondeee  204,6  —  673  —  130;  der  Bandsfjord  186,4  —  132  —  108; 
der  Tyrifjord  133,8  —  63  —  281;  der  Nordaee  59,7  —  16  —  176;  der  Selbniee 
59,9  —  160  —  135;  der  Tinnaee  54,1  —  185  —  etwa  400;  der  Storsee  (in 
Bendalen)  51,2  —  257  —  301;  der  HorindalsTand  51,1  —  51  —  486;  derOteneee 
47,1  —  439  —  109;  der  Bygdinaee  45,8  —  1062  —  215;  der  SalsTandaee  (in 
Fosnes)  45  —  13  -—  445 ;  der  Totakaee  38,4  —  685  —  250 ;  der  Tjinaee  35,1  — 
1078  —  100;  der  Bandakaee  29,1  •  69  —  211 ;  der  Ekernaee  29  —  19  —  158; 
der  Sperillsee  25,1  —  151  —  108;  der  Lnndeyandaee  (in  Sire)  23,8  —  20  —  310; 
der  BredbeimsTand  23,5  —  56  —  273;  der  Opatrynsrand  23,1  —  25  —  198; 
der  Farrisyand  20,3  —  69  —  211. 

Zum  Klima  Norwegens  sind  die  von  H.  Mohn  heraosgegebenen 
trefflichen  Klimatabellen  hervorzuheben. 

Im  Jabre  1898  wurde  Nr.  IV  mit  folgendem  Inbalt  pnblisierti^:  Mittlere 
Hftnligkeit  der  8  Windricbtungen  und  WindatUlen,  mittlere  WindaUrke  nnd  Stnrm- 
bänfigkeit  für  die  Monate  und  daa  Jabr  an  104  Stationen  nacb  den  Beobachtungen 
bia  einscblieiaUcb  1895.  Im  Jabre  1899  aind  die  KlimaUbellen  Y— XII  TerSffent- 
licbt^  und  bebandeln:  Mittlere  monatlicbe  Temperatureztreme,  Anaabl  der  Froet» 
tage,  Bewölkung,  Anaabl  der  Tage  mit  Niederaoblag,  Scbnee,  Hagel  und  Nebel  &c 
Beiträge  tum  Klima  Norwegens  findet  man  aufserdem  in  den  Jabrb&chem  dea 
Norwegiacben  Meteorologiaeben  Institata  1874 — 98  (Krietiania) ,  die  ebenfaUa  tod 
H.  Mobn  berauigegeben  werden. 

Die  Anthropogeographie  Norwegens  ist  durch  zwei  inter- 
essante Arbeiten  von  Hagbart  Magnus  und  A.  Th.  Kiser  be* 
reichert. 

Jener  pnbliaierte  eingebende  Studien  &ber  die  norwegiacben  Siedelungen  und 
Kwar  eine  allgemeine  Einleitung,  sowie  eine  dankenawerte  Darstellung  der  Ver- 
breitung der  norwegiacben  BoTÖlkerung^^);  dieser  lieferte  gescbicbtlieb-stattatiaebe 
Studien  ttber  BeTÖlkerungsyerbaltnisse  und  Erwerbsquellen  in  Nordre  Osterdalen^. 

Statistische  Angaben  im  allgemeinen  (Handel,  Schiffahrt| 
Fischereien  &c.)  findet  man  in  der  offiziellen  Statistik  Norwegens 
(1897 — 1900)  und  in  den  offiziellen  Berichten  des  Departements 
des  Innern.  Berichte  über  ökonomische  Verhältnisse  der  verschiedenen 
Ämter  werden  für  je  fünf  Jahre  Yom  statistischen  Zentralbureau 
herausgegeben. 


^  Norges  geol.  Und.  Aarbog  1896 — 99.  —  ^  Norgea  Dybde-og  H5jde- 
forbold.  Krist.  1900.  —  ^)  Om  torvmyrer  i  Norge.  Norgea  geol.  Und.  24, 
1898.  —  U6)  Klima-TabeUer  for  Norge,  IV.  Vid.  Selak.  Skr.  I,  matb.-nat.  KL 
1898,  Nr.  2.  Krist.  1899.  —  W)  Klima-TabeUer  for  Norge,  V— XU.  Vid.  Selak. 
Skr.  I,  Matb.-nat.  Kl.  1899,  Nr.  5.  Krist.  1900.  —  ^  Studier  orer  den  norske 
bebyggelse  I.    Krist.  1898.  —  *«)  N.  Q.  Selak.  Aarbog  XI,  1899—1900. 
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Bezüglich  der  Anthropologie  Norwegens  lind  die  bedeutungt- 

▼olien  Untersuchungen  von  C.  0.  £.  Arbo  fortgesetst  worden. 

Diesmal  wurden  die  tnthropologltehen  YerhütiUMe  in  Nedenit  smt  (Teil  V) 
bthindelt^.  Zafolge  des  Tom  giasen  iftdliehen  Norwegen  ias«nmengebraehten 
Xtterials  meint  der  Verfisser  swei  Tersehiedene  Bässen  dMelbst  anfweisen  in 
können:  eine  bnchycephale ,  die  sich  längs  der  KOste  Terpflanit  hat,  nnd  eine 
iblieho-mesooephale ,  die  ans  dem  östlichen  Norwegen  herstammt  nnd  ron  da  ans 
vaitwarts  sieh  rerbreitet  hat.  Hypothetisch  mag  allerdings  diese  Meinung  sein^ 
du  gesammelte  Material  ist  jedoeh  sehr  wertrolL 

^  Fortsatte  Bidrag  til  Nordmendenes  Anthropologie.  Y.  Nedenss  Amt. 
Tidensseiskabets  Skrifter  I,  Math.-nat.  Kl.  6,  Krist  1899.    PM  1899,  LB  681. 


Österreich -Ungarn. 

Von  Dr.  Robert  Sieger  in  Wien. 

Der  Bericht  umfalst|  aulser  Nachträgen  zu  den  vorangegangenen, 
insbesondere  die  Publikationen  der  Jahre  1896  bis  1900,  von 
wdchen  die  der  zeitlich  voranstehenden  Jahrgänge  erschöpfender 
anlgefährt  sein  dürften,  als  die  späteren,  für  welche  ich  von  der 
Bearbeitung  der  Bände  IV — VII  des  „Oeographischen  Jahresberichts 
Aber  Österreich"  und  insbesondere  in  Bezug  auf  die  magyarische, 
tschecho-slawische  und  polnische  Litteratur,  über  die  ich  mir  die 
neueren  Angaben  noch  nicht  verschafifen  konnte,  reichliche  Nach- 
träge erwarte.  Die  Angaben  über  diese  Litteraturen  verdanke 
ich  zumeist  den  Einsendungen  der  Herren  Prof.  Dr.  Edmund 
Loysch  in  Rima  Szombat,  Prof.  Dr.  Eugen  von  Romer  in 
Lemberg  und  Dr.  V.  Svambera  in  Prag  in  den  Geographischen 
Jahresbericht  nnd  die  Baschinsche  Bibliotheca  geographica.  Soweit 
lie  direkten  Mitteilungen  der  genannten  Herren  entstammen,  sind 
die  daranf  bezüglichen  Citate  von  den  Chiffren:  L.,  R.,  8.  begleitet. 

Anf  die  Beferate  im  „Qeogr.  Jahresbericht  Aber  Österreich  *'  ist  meist  nnr 
in  solchen  FSUen  yerwiesen,  in  denen  die  betreffende  Stelle  nicht  ohne  weiteres 
sa  finden  ist. 

I.  ÖBterreioh-Ungam  als  Ganses. 

Die  offiziellen,  insbesondere  statistischen  Werke,  welche  die  Ge- 
lamtmonarchie  behandeln,  haben  infolge  des  konsequenten  Bestrebens 
der  Ungarn  nach  Absonderung  ihrer  Veröffentlichungen  zum  Teil 
zu  erscheinen  aufgehört.  Das  gilt  z.  B.  von  dem  Statistischen 
Handbuch  der  Monarchie  und  der  gemeinsamen  Eisenbahnstatistik. 

Bibliographien.  Vom  „Geographischen  Jahres- 
bericht über  Österreich**  erschienen  die  Jahrgänge  1894  bis 
1896^),  auf  welche  verwiesen  sei.  In  Zukunft  sollen  die  Referate 
gekürzt  und  die  Bände  in  rascher  Aufeinanderfolge  ausgegeben  wer- 
den.    Die  „Bibliotheca  geographica**,  bis  1897  vorliegend, 

^)  Wien,  HöUel,  1897,  1898,  1901. 
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^bt  über  Osterreich-Üogarn  ausführliolie  LitteraturTerzeichniiBe,  di» 
auch  die  Reise-  und  Journallitteratur  minderen  Wertes  nmfuMO. 

Die  iummtriechen  Berichte  Aber  die  Leistongen  dar  Staateinstittteimd 
Vereine  sind  fortgesetst  Mitt  Qeogr.  Ges.  1896,  ei5iF.,  1697,  8S2  ff.,  1898,  717 f., 
1899,  67  ff.,  148  ff.,  168  ff.,  1900,  288  <niir  Qeol.  Bdohstnetalt).  —  Biaige  Be- 
ferate  Aber  die  eloTenieche  landeskandliche * Littcratnr  finden  eich  Ist.  bu. 
knnj.  an  Terechiedenen  Stellen;  in  der  Letopia  aloTenake  matice  1895  und  1896 
iat  die  geeamte  aloTenisehe  Litteratnr  der  Vorjahre  yeraeichnet.  Die  Bibtio- 
graphien  der  tacheehiaohen  und  polnischen  Litteratar  a.  unter  „Sadataa* 
länder*'  nnd  „  Karpathenländer ",  jene  einsalner  Gebiete  nnd  Kronlander  abaafalli 
im  apesiellen  Teil  (Niederöatarreich ,  Saltbnrg,  Steiermark,  Tirol,  Mihran,  Biiko- 
wina  ftc). 

Die  Feetschrift  der  E.  E.  Geogr.  Oes.  «Die  Pflege  der. 
Erdkunde  in  Österreich  1 848-- ISSS**^  yon  versohiedeDeii 
Bearbeitern  unter  F.  umlauft' s  Redaktion  ist  als  reiche  Material- 
sammlung hervorzuheben.  Sie  erhebt  sich  für  einige  Eapitel  la 
einer  wirklichen  historischen  Darstellung,  bleibt  aber  für  andere  eine 
nicht  immer  sorgsame  bibliographische  Notisensammlung.  Einen 
Rückblick  auf  die  25jährige  Thätigkeit  der  ungarischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  wirft  B.  Erödi^). 

Eine  aehr  knrse  Oharakteriatik  einiger  der  wiehtigaten  Qnellenwerke  rar  Lisder- 
knnde  Öaterreich-Ungama  gibt  F.  Hahn«).  Vielfaehaa  Material  inr  Geaehichta 
nnd  Bibliographie  der  neueren  öaterraiehiaeheu  Geographie  enthalten  anah  die 
beiden  Simony- Biographien  Ton  A.  Penck'^)  und  A.  t.  Böhm®),  deren  letatara 
weaentlich  polemiaohan  Inhalte  iat. 

Handbücher.  In  neuer  Auflage  erschien  F.  umlauft,  ^Die 
Österreichisch- ungarische  Monarchie^  ^. 

Daa  amfaeaende  „ geographiach-atatiatiache  Handbuch"  iat  inhaltlich  aehr  be- 
reichert, in  Beaug  auf  die  Anordnung  aber  dem  alten  Plan  treu  gebUeben  nsd 
bildet  ein  trefflichea  Nachachlagewerk  auch  fOr  manche,  der  Qeograiphie  ferner 
liegende  Dinge.  Der  allgemeine  Teil  aerfült  in  die  Abachnitte  „phyaiache  6ea- 
graphie"  und  „Statiatik^S  der  beaondere  behandelt  die  einseinen  Kronlinder  mit 
lUnachlufa  dea  Okkupationagebietaa.  Heryorsuheben  aind  die  aahlreichen  Kartaa- 
beilagen  und  die  Schilderungen  yon  Land  und  Leuten,  die  ala  aalbatindige  „Gha- 
rakterbüder**  dem  Text  eingefügt  aind. 

Daa  „Kaiaertum  öaterreich**^)  nennt  aich  eine  Sammlung  alter  Stahl- 
atiche,  die  Ungarn  mit  umfafat  und  blofa  neu  auagegeben  iat.  —  Aualindiache 
Werke,  wie  Ch^larda  L' Antriebe  eont^mporaine  und  andre,  behandeln  inmaiat 
die  politiachen  und  aoaialen  YerhSltniaae  der  Monarchie.  Inabeeondera  in  Frank- 
reich erörtert  man  die  NationalitStenTarhältniaae  neaeatena  in  Barud-Artikebi  gan 
unter  dem  Qeaichtapunkt  einer  „  öaterreiehiachen  Frage**.  Die  Handbttcher  dar 
Geographie  von  H.  A.  Daniel*)  nnd  H.  Qebaueri<0  umfaaaen  Öaterreich-Üngan 
mit.    Ebenao  Scobela  Handbuch  au  Andreea  geogr.  HandatlaaU). 

Die  aahlreichen,  die  Monarchie  behandelnden  oder  mit  berackaiehtigtndaB 
Schulbflcher  kann  ich  Baummangela  halber  hier  nicht  anführen. 

Statistische  Eompendien.  Es  erscheinen  fortlaufend  jahr- 
lich das  österr.  stat.  Handbuch  mit  einigen  Daten  über  die  Hon- 
arohie,  das  u n g a r.  stat.  Jahrbuch,  das  kroatische  stat.  Jahrbaoh, 
die  österr.  stat.  Monatsschrift  und  die  speziellen  Publikationen  der 

^  MGQaWien  XLI,  H.  IS  (1898).  317  S.  —  8)  psidr.  kSalem.  XXIY,  S7S  ff.  — 
*>)  GZ  1897,  284  ff.  —  ^)  Geogr.  Abb.  VI,  H.  8.  —  ^  Zur  Biographie  Fr.  Simony'a. 
Wien,  Lechner,  1899.  —  ?)  Wien,  Harttaben,  1897.  2  Bde.  —  8)  Fnmkfniiy 
Neuland,  1896.  2  Bde.  ~  9)  Kleinerea  Handb.,  4.  Aufl.  Ton  W.  Wolkenhaaer, 
Leipzig  1899.  —  ^^  Europa,  Leipiig  1900.  —  U)  Bielafeld  1899,  8.  Aifl. 
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ciluelnen  Ministeriell.     Die  Trennang  der  gemeinBamen  Publikationen 

beider  Staatsgebiete  schreitet  immer  mehr  vor.     Von  der  „  Oster r. 

Statistik*'    wäre  hervorzuheben   die  Yiehzähluog  (XXXIY)  und 

die  unten   zu   nennenden   Hefte  ttber   Bewegung   der   Bevölkerung^ 

Verkehr,  Grundbesitz  und   Löhne;   von   den   ungar.   stat.  Mit- 

teiiangen   die   unten  zu    nennenden    Hefte    über    BevölkeruDgs« 

bewegung,  Landwirtschaft,   Mühlenindustrie ,   Eisenbahnen,  Waren* 

verkehr  und  Aulsenhandel.     Die   monatlichen  Berichte  (Statisztikai 

kavi   közlemenyek)  erscheinen   nur  in    ungarischer   Sprache.      Ein 

flandbuch  der  ungarischen  Statistik  von  Z.  Roth^^)  und  eine  Dar- 

itellung  der  Geschichte   und   Organisation   der    amtlichen   Statistik 

von  6.  B  o  k  0  r  ^)  erschienen  ebenfalls  offiziell. 

A.  L.  HickmanoB  geogr.-stat.  TMchenatlai  (XIX,  171)  ertehian  für  Uogam 
bfarbeitot  angariieh^^). 

Sammelwerke.  Die  „Österr.-ungar.  Monarchie  in 
Wort  und  Bild^  mit  Einschluis  von  Bosnien  und  Hercegovina 
ist  in  der  deutsehen  Ausgabe  nunmehr  vollständig  erschienen.  Ihr 
Wert  liegt  insbesondere  in  ethnogpraphischen  und  wirtschaftlichen, 
such  landschaftlichen  Schilderungen.  —  Ein  kleines  Jubiläums  Bilder* 
werk  in  Lieferungen  gab  J.  Laurenöi5  heraus ^'^). 

Ortslexica.  In  Österreich  sind  nur  private  Arbeiten,  wie 
H.  Mayerhofe r' 8  ,,Pfarrorte-Lezikon*'  und  desselben  „Ortslezikon'' 
der  Monarchie ^^)  oder  J. Neudecker's  Ortslezikon  von  Österreich ^'^) 
lu  nennen.  Dagegen  erschien  als  Nachtrag  zum  Ortschaftenverzeich- 
ois  ein  Heft:  Veränderungen  in  der  politischen  und  gerichtlichen 
Einteilung,  sowie  im  Bestände  der  Ortsgemeinden  dbo.  1891 — 96^). 
Das  offizielle  ungarische  Ortslexikon  von  J.  Jekelfalussy ^0) 
ist  1896  und  1900  neu  aufgelegt  worden.  Nunmehr  sind  die  nicht- 
magyariflchen  Ortsnamen,  dem  neuen  Ortsnamengesetz  zuvorkommend, 
ausgemerzt.  J.  Dvorzsdk  gab  1896  ein  Ortslexikon  von  Ungarn 
mit  Berücksichtigung  der  sozialen  Verhältnisse  und  des  Verkehrs 
heraus*^), 

Niohtsystematische  Werke.  Daa  BUdarwerk  „Öttarreiah" 
I.  obas.  Umltaffa  „Landsahaftabilder  aaa  dar  3aterr.-nng.  Mon.'S  Wian  1S96, 
ibd  flir  den  Unterricht  baatimmt.  A.  H.  Oaniala  „Daa  daatacba  Land'*^) 
tttUOt  wenig  Sebildarimgen  aoa  Östarraich. 

Von  den  „hygienischen  Verhältnissen  der  grölseren  Oarnisons- 
OTte"  erschienen  Bd.  XIII:  Innsbruck  1896,  XIV:  Sarajevo  1897. 

Hier  mag  auch  auf  die  Lexica  hingewiesen  werden,  deren 
Artikel  ttber  Osterreich  und  seine  geographischen  Objekte  von  Be- 
lüg sind:  Brockhaus,  Meyer,  die  tschechische  Encyklopädie  (Slovnfk 
Hauöny)   von   Otto  in   Prag,    deren   gröberer  Teil   erschienen   ist 

^  Magyaroras&g  atotiaatik&ja  1896  (L.).  —  ^  A  magy.  hmtaloa  sUtiaat. 
tei8d«aa  te  aaerrasata  1896  (L).  —  ^*)  Prafabnrg  (Poaiony)  1897  (L.).  — 
^  Ullaare  Monarthia.  Bariin  1897  ff.  —  i«)  Wien,  Fromma,  1896.  —  ^7)  ^len, 
Sclbatrailag,  189S.  —  ^  Wien,  atot.  Zantr.-Komm.  1897.  —  ^}  Magyaroraaig 
^lyt^M^tira.  Bndapaat,  Singer  n.  Wol&iar.  —  ^)  Magyaroraa&g  halysign^TUra  ftc. 
2  Bda.  Bndapaat.  —  ^)  4.  Anfl.  Ton  Yola.   Laipaig  1898. 
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(besondere  wichtig  für  die  Sudetenländer)  und  die  langsam  er^ 
scheinende  grolse  polnische  Enoyklopädie  (Wie]:ka  Encyklopedia  &c. 
Warschau),  deren  Vollendung  noch  auf  sich  warten  läist  Eünen 
speziellen  geographischen  Charakter  hat  das  in  Warschau  erscheinende 
vielbändige  Geographische  Wörterbuch  des  Kgr.  Polen 
&o.  (Sbwnik  geograficzny),  dessen  Artikel  sum  Teil  umfassende 
geographische  Aufsätze  darstellen.  Es  erschienen  14  Bände  des 
1897  abgeschlossenen  Werkes. 

Zeitschriften.  Die  K.  K.  Qeogr.  Ges.  gibt  Donmehr  „Abhand- 
lungen" (Bd.  I,  1899)  heraae,  die  fttr  gröfiere  Arbeiten  beetimmt  find,  und 
neben  denen  die  bisherigen  „Mitteilungen *'  in  yerringertem  Umfange  fort- 
bestehen. 

Das  Land. 

1.  Topographische  und  geodätische  Aufnahmen^). 
Es  erschienen  von  der  reambulierten  Spezialkarte  (2.  Aus* 
gäbe)  bis  Ende  1899  fast  sämtliche  Blätter  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg, ein  greiser  Teil  der  galizischen  und  siebenbürgischen  Blätter, 
denen  sich  andere  derselben  Gebiete  und  jene  des  Görzischen  an- 
schlielsen.  Die  Reambulierung  bzw.  Revision  selbst  war  Ende  1899 
beendet  für  die  Blätter  Tirols  und  Vorarlbergs,  an  deren  einem  die 
photogrammetrische  Aufnahmsmethode  erprobt  wurde,  des  Qörzischen, 
Ost-  und  Nordost-Galizien,  fast  der  ganzen  Bukowina,  Siebenbürgens 
und  kleinerer  Teile  von  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren. 

Femer  erschienen  sahireiche  Umgebangskarten  nnd  Yon  den  topographi- 
schen Detail  karten  folgende:  X.  Palagmppe  1:50000,  XI.  Adamello-,  Fre- 
sanella-  und  Brentagruppe  1 :  50000.  Ihnen  schliefst  sich  die  neue  auf  photo- 
grammetrischer  Aufnahme  beruhende  Detailkarta  der  Tatra  1 :  85000  (8  BL,  Witt 
1898)  an.  Im  Milit.-geogr.  Inst,  werden  auch  einselne  Touristenkarten  1 :  75000 
gedruckt,  so  s.  B.  Schlesingers  Beskiden  (deutsch)  oder  das  nordSstlkke  Eiien- 
burger  Komitat  (ungarisch)  u.  a. 

L.  Umann's  Büchlein  „Die  Spesialkarte"^,  eine  Anleitung  sur  Benutsong 
und  zum  Groquieren,  ist  ohne  Wichtigkeit  fttr  den  Geographen.  Von  Bedeutung 
sind  die  Ausführungen  Yon  Ch.  t.  Steeb  über  die  Namen  in  MilitSrkarten^)  nad 
die  speziellen  Beitrige  yon  L er a 2 i d  und  Bielawski  ttber  die  Schreibung  gso- 
graphischer  Namen  auf  der  Balkanhalbinsel  und  die  Transskription  aus  russischer 
Schrift^).  Die  österreichisch  -  ungarische  Militärgeographie  bespricht  ein  deat- 
scher  Offizier  W.  Stare nhagen^S),  die  Vergangenheit  und  den  gegenwirtigea 
Stand  der  ungarischen  Kartographie  6.  Mirki*7).  ^^Die  Centralrermessung  tob 
Bosnien  und  Hercegowlna  **  nennt  sich  eine  Schilderung  der  Mappiemng  tos 
Victor  Wessely«). 

In    Verbindung    mit   der   internationalen    Erdmessung 

stehen  auiser  den  Sitzungsberichten  folgende  Publikationen: 

a)  Astronomisch- geodätische  Arbeiten  des  K.  u.  K.  MilitSr-geogr.  In- 
stituts^): PräcisionsniTellement,  theoretische  Grundlagen  und  AusfBh- 
rungsbestimmungen  Bd.  VII  (1897),  westlicher,  nordostlicher  und  sUdSstlicher  Teil 
Bd.  VIII  (1896),  X  (1898),  XIV  (1899).  —  Trigonometrische  Arbeiten: 

^)  Vgl.  die  Jahresberichte  in  Mitt.  MiL-Geogr.  Inst.,  welche  den  jeweiliges 
Stand  der  Arbeiten  charakterisieren  und  mit  Übersichtskarten  TeranschanlicheB.  — 
»)  2.  Aufl.  Wien  1895.  —  »*)  M.  MÜ.-G.  I.  XVII,  63  ff.  —  »)  Ebenda  67  if. 
76  ff.  MQGs.  1900,  391  ff.  —  »)  ZQsBBerlin  XXXIV,  423  ff.;  XXXV,  286  ff.  - 
«)  F5ldr.  köslem.  XXIV,  291  ff.  Abr.  BuU.  Soc.  hongr.  XXIV,  32  ff.  —  «)  Wien 
1896  (L).  —  »)  Vgl.  GJb.  XIX,  172  und  Geogr.  Jahresber.  ttber  Ost 
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Du  DmtekineU  in  Ni«dertetorrei«h  vnd  angrensand«  Luidttrichen  Bd.  IX  (1896), 
KetsftiugUiehüiigeii  im  wetUichen  und  mittleren  Teil  der  Monarchie  Bd.  XIII  a. 
XY  (1899).  —  Astronomische  Arbeiten:  Bd.  XI  (1897),  XU  (1898),  XVI 
(1899).  Letatere  umfassen  Lingennnterschiede  SarajsTo— Bagnsa,  Kronstadt— 
Krakaa,  Csemowita — Kronstadt,  KroBstadt-^Badapest---SarajeTo— Kronstadt,  Sera- 
jcTo — Pols,  Badapest— Wien,  Kiakaa^Bndapeet,  Badapeat — Pola  nnd  die  Ana- 
fleiehnng  des  Längennetaes,  femer  die  PolhShen  und  Aaimate  tob  Magoshegy  nnd 
SAghegy  in  W- Ungarn,  dem  SchSckI  in  Niederösterreioh,  BSsig,  Donnersberg  nnd 
Jeschken  in  N-Bdhmen. 

b)  Astronomische  Arbeiten  dee  K.  K.  Gradmessnngsbnrean^):  III.  Bd. 
(1891)  Längenbestimmnngen  Wien  —  Leipsig ,  Bregens — Paris,  Prag ~ ICBnohen ; 
lY.  Bd.  (1892)  Wien--Qreenwioh:  Y.  Bd,  (1893)  Wien— Berlin,  Berlin— Qreen- 
wieh,  Wien (Laaerberg)  — Wien  (Tflrkenschanse);  YI.  Bd.  (1894)  Ragnsa— Wien, 
Ragnsa  — Pola,  Wien— Pola,  Wien — Genf;  YII.  Bd.  (1895)  Lemberg  —  Krakan, 
Oftemowits — Wien,  Lemberg^ Wien;  YIII.  Bd.  (1896)  Breitenbestim mnngen  (Wien, 
Lemberg,  Csemowits,  Pola,  Ragnsa,  Bregens),  Asimnt-  nnd  Winkelbestimmnngen 
<Osemowits,  Pols,  Ragnsa,  Bregens);  IX.  Bd.  (1897)  LIngenbestimmnngen  Wien^ 
Mfinehen,  Mttnchen — Strafsbnrg. 

c)  Astronomische  Arbeiten  der  K.  K.  Gradmessnngskommission'i).  Es 
erschien  1895  ein  Band:  PolhShe  nnd  Asimnt  ron  SpiegUtser  Schneeberg,  Hoher 
Schneeberg  nnd  W6tmik. 

Znsaromenfassend  referieren  in  den  ICitt.  des  Milit.-geogr.  Instituts  Ober  das 
1898  Tollendete  neue  Dreiecksneti  I.Ordnung  R.  t.  Stern  eck  (XYIII,  41fr.), 
femer  Steeb  fiber  Ausgleichungen  (XIX,  41  ff.),  F.  Netuschill  Aber  die  Grad- 
meesnngsarbeiten  (XIX,  145  ff.),  F.  Lehrl  über  das  abgeschlossene  Prioissions- 
nirellement  (XIX,  166 ff.).  Über  dieHöhenmessnngen  der  militärischen  Auf- 
nahme handelt  Rum m er  (ebend.  XYII,  87). 

Sterneck 's  Sohweremessungea  ^)  wurden  zu  vorläufigem  Ab- 
«chlulfl  geführt^)  und  fanden  eine  Ergänzung  durch  die  von  der 
Kriegsmarine  1892 — 1894  ausgeführten  „relativen  Schwerebestim- 
mungen ^  ^)  an  den  Küsten  der  Adrta  (von  A.  v.  T  r  i  u  1  z  i).  L.  B  i  r  - 
kenmajer  bat^)  für  Krakau  und  Umgebung  die  Länge  des  Se- 
kundenpendels experimentell  bestimmt.  Derselbe  behandelt  die  In- 
tensität der  Schwerkraft  in  Westgalizien  M).  

Private  topographische  Aufnahmen.  Hocbgebirgs- und 
Oletsohervermessungen  s.  unten.  In  Bezug  auf  Topographie  der 
Seen  wäre  anzufahren:  die  zweite  Lieferung  des  Atlas  der 
österreichischen  Alpenseen  von  Ed.  Richter:  Seen  von 
Kärnten^  Krain  und  Sädtirol^)  (Garda-,  Wörther,  Ossiacher,  Faaker, 
MiUstätter,  Läng-,  Klopeiner,  Veldes-,  Keutschaoher  und  Wocheiner 
See)  1 :  35000  (die  italienische  Seekarte  des  Qardasees,  Carta  idro- 
grafica  del  Bmaco,  Genua  1896,  hat  Richters  Lothungen  mit  ver- 
wert'et\  J.  M  ü  11  ner's  Tiefenkarten  der  von  ihm  monographisch  be- 
handelten Seen  am  Resohenscheideck ^) ,  ferner  die  Karten  zu  Da- 
mian's  Seestudien,  Fugger's  ^Seen  Salzburgs"  und  einigen  anderen 
der  noch  unten  zu  nennenden  kleineren  Publikationen  über  Seen. 

HShlenforeehnng  a.  unter  Klima  und  im  beeonderen  Teil. 


«0  Ygl.eJb.XYU,  266,  Anm.27,  Geogr.  Jahreeber,  fiber  Ost.  —  8^)  Ygl.GJb. 
XYU,  866,  Anm.  25  u.  Geogr.  Jahresber.  Über  Ost.  —  ^)  XIX,  172.  —  ^  U.  Mil.- 
G.  1.  XYII,  100  ff.  —  S4)  Heraueg.  rem  Reicha-Kriegsministerium  1895,  Geogr. 
Jahrceber.  fiber  Ost.  II,  Nr.  33.  —  ^)  Anaeiger  Ak.  Krakau  1896,  72  ff.  — 
*)  Spraw.  d.  Ak.  Krakau  1897,  Nr.  8.  Roapr.  derselben  XXXII,  322  ff.  —  ^)  Geogr. 
Abb.  Ton  Penck  YI,  H.  2,  Wien  1896;  9  Taf.  —  »)  Ebenda  YII,  fl.  1. 
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Hier  ist  ^uch  die  schöne  Bodenseekarte  1:  50000  zu,  nennen,, 
die  1895  im  Auftrage  der  üferstaaten  vom  eidgen.  topogr.  Bareaa 
„enstellt'*  wurde  und  einen  Teil  Vorarlbergs  mit  umfalst, 

HeimatatUnten,  welche  neben  der  Stadt-  oderBenrke-  die  Landeaktrta, 
jene  der  Monarchie,  Europas  Sic,  enthalten,  gibt  O.  Freytag  in  Wien  herans^ 
Sie  erschienen  fttr  Wien  1893,  Lini  1894,  Salzburg  1896,  Grai  1896,  K&nten 
1896,  Brack  a.  L.  1896,  Brttnn  1894. 

Von  der  Geueralkarte  1  :  200000  des  M.-G.  I.  waren  Ende 
1899  auf  öeterreich-ungariscbem  Boden  nur  mehr  einige  Orenzblätter 
des  Banats  und  Siebenbürgens,  sowie  ein  Blatt  des  inneren  Sieben- 
bürgen, ferner  Blatt  Salzburg,  Passau  und.  Eger  ausständig,  die 
meisten  von  ihnen  jedoch  sohon  ToUendet  oder  in  Arbeit  Die- 
„verbesserte  Ausgabe^,  in  der  nur  ausländische  und  bosnische  Blätter 
vorliegen,  war  in  Vorbereitung  für  Blatt  Czernowits.  (Vgl.  die^ 
Übersichtskarte  am  Ende  dieses  Bandes.)  Es  ist  die  Ausgabe  einer 
neuen  Übersichtskarte  von  Europa  1:750000  im  Zuge,. 
Yon  der  Ende  1899  sich  bereits  drei  Blätter  in  Arbeit  befanden^ 
die  Bosnien,  Hercegowina,  Süddalmatien ,  Ostkroatien  und  die  an- 
grenzenden Gebiete  bis  Szabadka,  sowie  einen  Teil  der  Balkanhalb- 
insel umfassen.  Über  Grenzblätter  der  Generalkarten  der  Nachbar* 
Staaten  vgl.  die  LB.  in  Pet  Mitt. 

Private  Übersichtskarten.  Yogeri  Karte  1:1500000  in 
4  Bl.  aus  Stieler'e  Handatlas  sei  besonders  hervorgehoben,  eine  Ansafal  von  Wand- 
nnd  Beisekarten  dagegen  nicht  erwShnt.  Von  „Artarias  Generalkarten*' 
wurden  1895  Schuls,  Qslisien  nnd  Bukowina  1  :  864000,  Steinhanser,  Ober- 
Österreich  nnd  Sa)tbnrg  nnd  Steinhaner,  Böhmen  1:432000  (bearbeitet  ron 
Pencker)  neu  aufgelegt.  Erwähnt  seien  auch  P.  Dupuy's  physisch-agricole  und 
politisehe  Wandkarte  mit  Text  Ton  Vidal-Lablaohe^.  Handtke-Herrieh 
haben  ihrer  Generalkarte  der  Ostalpenländer  1  :  600000  nun  eine  Karte  Ton  Oa-^ 
lisien  und  Nordungarn  ^O)  yon  Her  rieh  folgen  lassen. 

2.  Geologische  Aufnahme.  (Vgl.  Toula's  Berichte  und  die- 
Publikationen  der  geologiscben  Anstalten  XVII,  209.)  Dia  geo- 
logische Karte  Österreichs  1:75000,  deren  Plan  Stäche  in 
den  Verb.  d.  geol.  R.-A.^i)  veröffentlichte,  hat  mit  einer  Doppel- 
lieferung endlich  zu  erscheinen  begonnen^).  Sie  soll,  in  drei 
Gruppen  (NW,  SW,  NE)  geordnet,  341  Blatt  umfassen. 

Erschienen  sind  NW  41,  64,  66,  67,  77,  84  »  Z.  6  C.  XYII,  7  XVI,  S 
XY  u.  XYI,  9  XYI,  10  XIY,  einige  Teile  MIhrens  umfassend,  und  SW  83~8S 
»  Z.  20  C.  XI— XIY  (F.  Tel  1er 's  Karawankenkarte).  Die  Urogebungskarte  von 
Wien  nnd  £.  Tietse's  Umgebung  ton  Olmttts  (XYII,  S69)  stellen  YerauchsUStter 
für  diese  Karte  dar.  Die  neue  Karte  bespricht  F.  t.  Richthofen^.  Mit  Reeht 
fordert  R.  Hoernes^)  eine  rasche  Fortführung  des  Unternehmens  und  schiigt 
deshalb  die  Heranxiehung  externer  Hilfskr&fte  Tor. 

Aus  Anlals  des  SOjShrigen  Jubiläums  der  R.>A.  erschien  ein  Festrortrag  Ton 
G.  Stäche^),  der  auch  in  der  umfassenden,  Tornehm  ausgestatteten  Festsehrift^ 
in  erweiterter  Form  sum  Abdrucke  gelangte.   Diese  gibt  ein  Bild  des  Wirkens  der 


»)  Paris,  Colin,  1896.  —  *0)  1900,  Glogan,  1 :  600000.  —  ")  1898,  47—60.  — 
^  6eol.  Karte  der  im  Reichsrate  Tertretenen  Königreiche  u.  Linder  der  Seterr.* 
nng.  Monarchie.  Wien  1899.  —  ^  ZQsEBerlin  XXXIII,  855  if.  —  M)  Kitt.nat. 
Ver.  Steierm.  1900,  6ff.  —  «)  YhQeolRA  1900,  Nr.  9  u.  10.  —  «)  Wien  1^00. 
Ygl.  auch  Hoemes  Mitt.  nat.  Yer.  Steierm.  1900,  1  ff . 
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Autalt  mnd  ihrtr  Vwdff—tKdniBg«.    Latstert  wnrd«  lehoD  1S94  inlUalidi  der 
Wiener  NttuTfoncherrereammliuig  wiammefigeetellt*^) . 

Für  die  noch  aoistaDdige  NE-8ektion  der  geologiBchen  Karte 
bietet  der  im  letzten  Bericht  erwähnte,  Ton  der  Krakauer  Akademie 
lieraiiagegebene  Geologische  Atlas  Ton  Galizien  Ersatz,  der 
Ton  umfassenden  erläuternden  Texten  in  poloischer  Sprache  be- 
gleitet ist  und  seiner  Vollendung  (1902  oder  1903)  schon  sehr  nahe 
iteht. 

Dagegen  gibt  die  naturwissenschaftliche  Landeedurchforsohung 
Ton  Bohmm  in  ihrem  Archiv  sehr  langsam  eine  Karte  1 :  200000 
heraus,  deren  Sektion  II  und  III  Nordostböhmen,  VI  einen  Teil 
Südostböhmens  umfaist. 

Zu   der  geologischen    Karte  Ungarn»   1 :  75000    sind    seit   dem 

letzten  Bericht  einige  Blätter  in  Sttdungam  (Banat  und  an  der  IIa- 

roe)  hinzugekommen. 

Die  meiiten  der  Blätter  1 :  75000  «nd  jener  1 :  144000  sind  tob  erliatenden 
Tezten  hegleitet  Die  ungar.  Qeologiaehe  Qeaelleehaft  hat  1896  eiae  dankenawerte 
geologiaehe  Karte  Ungarna^  in  1:1000000  in  habaoher  Anafülming 
deutsch  nnd  nngariaeh  eracheinen  laaaen.  Genauere  Darstellung  der  jfingeren  Ab- 
kgeraagen  iat  aber  erat  Ton  der  Karte  L.  y.  Locay'e  au  erwarten,  die  im  Manu- 
ifaipt  auf  der  Pariser  Auaatellnng  an  aehen  war. 

Eine  knne  Qeaehiehte  der  Geologie  in  Ungarn  (a.  im  speaiellen  Teil)  1774 
Ms  1898  bietet  J.  B5ekh^),  der  aneh  aut  T.  Saont&gh  das  geologiaohe  Inatitut 
und  aeine  Auaatellnngsgegenstinde  erörtert^). 

Diesen  Arbeiten  reihen  sich  als  private  Kartierungen  an: 
J.  B.  H ib s c h ,  Geologische  Spezialkarte  des  böhmüehsn  Mittelgebirge*^ 
die  sich  in  der  Darstellungsweise  und  im  Maisstab  (1 :  25000)  der 
geologischen  Spezialkarte  Sachsens  anschliefst,  ein  sehr  verdienst- 
liches Werk  mit  umfassendem  Text  (Tschermak's  Mineral.-petrogr.  Mitt. 
XV,  XVII,  XIX,  bis  jetzt  3  Blatt).  6.  Zahalka,  Geol.  Karten 
ond  Profile  der  Umgebung  des  Oeorgsbergs  (Raudnitz  1894  f., 
tsohachiach)  1 :  25000.  F.  Löwl,  Der  Granatvpitskem  1 :  75000  zu 
dem  AufsatE  im  Jahrb.  d.  Geol.  R.-A.  1895,  615  ff.  u.  a. 

IHe  geologische  Spezialkarte  des   Königr.   Sachsen 

1:25000,   an  die  wie  erwähnt,  Hibsch's  Mittelgebirgskarte  sich 

anachlielst,  greift  in   zahlreichen   Blättern   nach  Böhmen  über  und 

das  Blatt  „Tetschen*'  ist  unter  Mitarbeit  von  Hibsch  fertiggestellt. 

Hanera  kleine  geologiache  Karte  (XIX,  270,  Anm.  78}  iat  von 
B.Tietse  bearbeitet,  in  5.  Auflage  eraehienen.  Von  auawftrtigen  geologiaehen 
Überaiehtakartan,  welehe  die  Monarchie  mit  umCsaaen  oder  auf  aie  Übergreifen, 
leien  aufgeführt:  Carte  giologique  Internat,  de  TBurope  1:1600000 
lad  R.Lepain8,  Oeologiaohe  Speaialkarte  dea  Deutaehen  Seichea 
1:500000. 

3.  Orometrie  und  Bodenplastik.  Verieichniaae  offiaieller  nnd 
^fiter  Hdhenmeaaungen  geben  ftlr  die  Yerkehrawege  Kroatiena  D.  Franiö^^) 
vad  flbr  die  Beakiden  B.  Guatawiea 


^  Kartenreraeiohnie  VhOeolRA  1894,  286  ff.  DmokachriftenTeraeichnia  Verl 
d.  Anatalt  18M.  —  ^  Bef.  PM  1897,  LB  566.  —  ^)  Fdldt  X5al.  XXYUI,  1  ff. 
109  ff.  (nngar.  n.  dentaeh).  —  ^  Ung.  Budapeat,  Franklingeaellach.,  1896  (L.).  — 
A)  Altitndee  Ae.  SarajeTo  1897.  —  «)  Spraw.  kom.  fia.  XXXI  C,  1897,  63  ff.  (poln.). 
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439^  R.  Sieger,  Bericht  ttber  die '  Länderkunde  Östarreich-Unganifl. 

E.  V.  T  ö  r  ö  k  hat  eine  eingehende  orometrisohe  Bearbeitang  des 
Gebirges  von  Gttns  (Köszeg)  nnternommen ^.  K.  Frani6  behan- 
delt das  oberkroatische  Hodiland  orometrisch^). 

Geomorphologtsche  üntersachnngren  hat  in  den  Hochalpen  E. 
Richter^)  und  in  der  Herzegowina  A.  Penck^  angestellt. 
Erstere  behandeln  insbesondere  die  Earbildung,  letztere  die  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Landes,  namentlich  die  Zeit  der  Verkarstang. 
E.  Richters  inhaltreicher  Artikel  „Gebirgshebung  und  Thalbil- 
dung"^*^)  geht  wesentlich  von  den  österreichischen  Alpen  aas. 

Die  österreichische  Erdbebenforsohung  hat  in  der  Erdbeben- 
kommission  der  Wiener  Akademie  ein  Zentrum  erhalten.  Ihre 
„Mitteilungen**,  mit  dem  Bericht  über  die  Organisation  und  Ober  die 
Erdbeben  i.  J.  1896  eröffnet  (Sitzb.  der  Ak.  1897,  m.-n.  Kl.  CVI), 
werden  von  E.  v.  Mojsisovics  geleitet  und  sind  einander  rasch 
gefolgt.  Sie  enthalten  insbesondere  jährliche  Erdbebenyerzeiohnisse 
(XYIIIf.  1899,  ebd.  GIX,  164—181)  und  Berichte  über  einzelne 
gröfsere  Beben.  Auszüge  für  die  Steiermark  bringt  aus  diesen 
R.  H 0 e r n e s ^),  kärntnerische  Beben  bespricht  F.  Seeland ^.  — 
Die  ungarische  Erbebenkommission  veröffentlicht  in  den  Földtany 
Eözlöny  ihre  Berichte,  die  F.  Schafarzik  für  das  eigentliche 
Ungarn,  A.  Koch  für  Siebenbürgen  und  M.  KiSpati6  für  Kroatien 
erstattet.  Ferner  wären  hervorzuheben  die  Entstehung  der  Erd- 
bebenwarte in  Laibach,  geleitet  von  Prof.  A.  Belar,  die  1900 
Monatsberichte  herausgab,  die  regelmälsigen  Jahresberichte  über 
Erdbeben  im  n^&^"  ^®r  südsla vischen  Akademie  in  Agram  (meirt 
von  M.  KiSpatic)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den  Verb,  der 
Geol.  Reicbsanstalt. 

Ober  die  Erdbebenforaehong  in  Österreich  referiert  kurz  A.  Snpan  in  Pet 
Mitt.  1900,  143  ff. 

Die  Litteratur  Aber  daa  Laibaoher  Erdbeben  Tom  14.  April  1895  imd 
die  mit  ihm  sneammenhängenden  Beben  ist  lusammengeatellt  und  beiproehen  im 
Geogr.  Jahresber.  ttb.  Ost.  II,  Nr.  55  ff.,  628  und  lU,  Nr.  34  ff.  Ebendort  aneh 
Zosammenstellangen  der  Litterator  über  andere  Erdbeben.  Von  grOfseren  Ar- 
beiten sei  henrorgehoben  die  Monographie  von  Fr.  Ed.  Suefs,  Das  Erdbeben 
von  Laibaeh,  im  Jahrbuch  der  Geol.  B.-A.  1896,  411 — 890.  Bemerkenswert  sind 
die  Untersnehnngen  Ton  F.  Lehrl  und  A.  Weizler,  welche  dnreh  Emenenug 
des  NiYellements  nnd  der  trigonometrischen  Aufnahmen  eine  kleine  Hebnng  als 
Folge  des  Agramer  Erdbebens  Tom  Jahre  1880  ermittelt  haben ^. 

Ebenfalls  auf  die  detaillierten  Angaben  des  Geogr.  Jahresber.  über  Ofterreieh  sei 
verwiesen  in  Besng  aaf  die  Bodensenkung  und  den  Schwimmsandeinbnieh  in  Britx 
1895,  ttber  die  auch  in  P.E.  Suefs'  Studie  „fiber  unterirdische  Wassezsirkvlation''**) 
Litteraturangaben  lu  finden  sind. 

4.  Der  hydrographische  Dienst  in  Osterreich,  wie  in 
Ungarn  and  Groatien  funktioniert  in  vorzüglicher  Weise  weiter. 
Das  E.  K.  hydrologische  Zentralbüreau  hat  die  Veröffentlichungen 


»)  A  KSssegi  hegys^g  orometriaja.  Budapest  1896.  79  S.  —  ^4)  Umlanfk,  BBfO 
XVII,  220  ff.  —  «)  PM,  Erghft  132,  1900.  —  «)  Z.  Alp.-Ver.  1900,  25  ff.  — 
^}  Ebenda  1899,  18  ff.  —  »)  Mitt.  nat.  Ter.  Steierm.  1896,  160  ff.;  1898,  18  ff.; 
1899,  72  ff.;  1900,  68  ff.  —  »)  Oarinthia  1897,  II,  246  ff.  —  ^  ICtt.  M.-e.  L 
1896,  47  ff.  —  W)  JbQeolRA  1898,  425  ff. 
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der  böhmisohen  and  galixisoben  WaflsentandsbeobaohtuDgen  an  sich 
gezogen. 

Von  entorra  war  Jahlrgang  1894  (Prag  1895),  Ton  letitoren  derselbe  Jahr- 
gmg  (Lemberg  1896)  dar  leiste  ■•IbeUndig  ertcbetnende.  Die  folgenden  stellen 
Abeehnitte  des  J ah r bucht  dee  Zsotralboreane  dar,  dai  nach  PlnCigebietan  in 
Hefte  getrennt  und  in  sprachlich  yersebiedenen  Sonderaasgaben  ausgegeben  wird. 
Ton  ihm  sind  erschienen:  Bd.  X  (1893)  1894  bis  Bd.  VI  (1898)  1900. 

Die  Beitrage  snr  Hydrographie  enthalten  als  1.  Heft  (1896)  eine 
Übersichtskarte  der  hydrographisch  erglnsten  österreichischen  Flnfsgebiete 
aaf  Grund  der  Übersichtskarte  des  militärgeogr.  Inst.  1 :  750000  samt  FlXchen- 
Tcneichnis,  als  s weites  und  Tiertes  (1898  u.  1900)  Monographien  der  Hochwasser 
1897  u.  1899.  Heft  III  enthält  hydrometrische  Erhebungen  im  Donaustrom  bei 
Wien.  Das  Bureau  gibt  aufserdem  einige  kleinere  Berichte  und  Artikel  (Gewitter  &c., 
meist  Sep.  aus  der  Mon.  t  d.  5ff.  Baudienst)  heraus. 

Daa  ungariBohe  bydrographisohe  Bureau  gibt  nach 
wie  Tor  Waaaantande  (ungar.,  Bd.  XIV  1899  i.  J.  1900),  „hydro- 
graphisohe  Jahrbücher'*  (ungar.  u.  deutsch,  Bd.  IX  1898  i.  J.  1900), 
J.  P^ch's  Arbeit  Über  WaaserBtandsvorherBage  (III  u.  IV  Th.  deutsch 
1897)»  die  Prognosen  &o.  heraus.  Die  neue  Überaiohtskarte  des 
TbeÜBthalee^)  und  die  Karte  des  Donauthales  1  :  125000  in  unga- 
rischer Sprache  yom  ungarischen  Ackerbauministerium  herausgegeben, 
sei  hier  genannt.  Die  kroatische  „Opazanja  vodostaja  &c.''^) 
gibt  in  4  Teilen  Wasserstande  der  Donau  1857  —  93,  der  Save 
1890—93,  ihrer  Nebenflüsse  1878—93  und  der  Drau  1883—93. 

Die  monatliche  Übersicht  der  hydrometrischen  Beobachtungen, 
welche  das  technische  Militärkomitee  veröffentlicht,  ist  in  gewissem 
Sinne  die  einsige,  die  ganze  Monarchie  betreffende,  offisielle  Publi- 
kation. 

Die  stehenden  und  fliefsenden  Gewisser  Ungarns  behandeln  kurz  swei  Auf- 
uUe  Tou  L  (St)  Hanns sM). 

A.  Bludau's  Berechnungen  der  Areale  der  europäischen  Strom- 
gebiete sind  auch  für  Österreich-Ungarn  wichtig^). 

Einselne  Stromgebiete:  Die  Donau  behandelt  A.  ▼.  Sohweiger- 
Lerehenfeld  in  seiner  bekannten  kompilatorischen  Art^).  Neben  anderen  hydro- 
tsehnieeben  AufsStsen  sei  genannt:  K.  Pascher,  Die  Donau  und  ihr  HSchstwasser- 
Btsad  ia  Wien^.  Die  Brundwasser-  und  Donauwasserstinde  in  Wien  Terdffent- 
lieht  jährlieh  das  Wiener  Stadtbauamt  susammen  mit  den  NiedersehlSgen  („B** 
saltate  der  Beobaehtungen  &e.**)*  Interessant  sind  Stefanori^  tou  Vüoto's 
lÜtteUnngen  aber  Messungen  der  SeitwartsTerschiebung  der  Donau  beiSemlin®); 
A.  Brnsskay  beeehreibt  die  Farbe  der  Donau  bei  Hautern ^).  K.  Winter's 
„Der  Laeh**^  ist  wesentlioh  geologisch.  J.  Mfillner's  Text  su  dem  Atlas  der 
Ssterreiehischen  Alpenseen 71)  behandelt  auch  die  Traun.  Hydrographische  Daten 
eathSlt  aneh P.T.Hochenbnrger's,, Darstellung  . . . . der  M u r - Begulierung " 7^. 
ADgemeinere  Bedeutung  haben  die  Arbeiten  über  die  böhmische  Elbe  und  ihr 
Flulsgebiet,  bsw.  Aber  BShmen,  welche  das  VerhiltDis  von  Abflufs,  Nieder- 
lehlag   und    Verdunstung   behandeln.     Solehe    liegen   Tor    Ton    H.  RichterTS)^ 

tt)  YgU  Cholnoky  Földr.  köslem.  XXIV,  174  if.  (L.).  ~  ^)  Agram  1895, 
Lsndesregiemng.  —  M)  FSldr.  köslem.  XXLV,  1  ff .  189  ff.  Abr.  B.  S.  hongr.  giogr. 
XXIV,  iff.  _  «)  PM  1898,  ISfiff.;  1900  (Donau),  167  ff.  198  ff.  —  M)  Wien, 
Bartleben,  1896;  fast  1000  S.  —  ^)  Zeitaohr.  österr.  Ing.-Ver.  1895,  353  ff.  — 
^  Dannbius  1896,  890.  —  «)  MGOs.  1899,  84  f.  —  70)  XXXII.  Ber.  nat.  Ver. 
l  Sehwaben  a.  Nenburg,  491  ff.;  mit  Karten.  —  71)  Panck*s  Geogr.Abh.  VI,  H.  8 
(1896).  —  79)  Wien,  Aekerbanmin.,  1894.  ^  78)  Beil.  s.  7.  Hefte  der  hydrometr. 
Publ.  des  böhm.  Landeskultuxrats  1896. 


4S4  B.  Sie^r,  Bericht  ttber  die  Linderknnde  Öiterreich-Ungftnt. 

y.  BuYETae74)  nnd  A.  PenokTS).  J.  FrejlaeVs  taehechieche  „BlbestadiMi*'^ 
enthalten  in  ihrem  ersten  Teü  eine  den  „Donanstudien"  Trabert's  analoge  Unter- 
inchnng  ftber  den  Niedersehlag. 

Die  Besiehnng  der  Niederschlige  an  den  Waaaerständen  nngariseher 
Flttase  beipricht  K.  HegyfokyTT).  Die  Denan  in  Ungarn  behandelt  knn 
I.  (St)  Hanna |7^.  Die  SaTe-Waaserttinde  seit  1829  behandeln  in  croatiseben 
Abhandinngen  A.  FranoTid  QaTaiii^  nnd  Y.  Lapaine^.  U.  Senoas 
umfassende  Monographie  ,,Die  Knlpa  nnd  ihr  Flnfsgebiet'*  ist  mir  nicht  be- 
kannt^).  Bin  Beferat  in  den  Ann.  de  giogr.  1895  Bibl.  Kr.  377  ist  nicht  lobend. 
Die  Wasserscheide  der  Theifs  bespricht  St  Vitilis^. 

Erwähnt  seien  auch  yon  reiehsdeutachen  VerdfFentliohnngen  die  WaaseriEarte 
des  BIb Stromgebiets  in  BOhmen  1:800000  mit  ArealTerseichniaaen ,  welehe 
1894  Ton  der  prenUischen  ElbstromTerwaltnng  herausgegeben  worde  (6  BL,  Berlin 
1894)  und  die  schon  im  Torigen  Bericht  erwihnten  „hydrologischen  Jahresberichte 
Ton  der  Elbe**,  femer  das  grobe  Eibstrom  werk  98)  und  das  Oderstrom- 
werk 9^),  das  8sterreichische  Gebiete  freilieh  nur  wenig  berllhrt 

F.  Seeland  TerSffentliehte  neben  meteorologischen  Beobaohtnngen  aneh  solehs 
Aber  Grnnd-  nnd  Dranwasaerstand  in  Klagenfurt  wie  biaher. 

Flnfstemperatnrbeobachtnngen  ans  Salabnrg  teilt  £.  FnggeT9&)  jetit 
nur  mehr  in  Besng  auf  die  Salsach  mit.  Die  Temperaturen  der  Donau  und  Theils 
bespricht  K.  Hegjfoky95).  Pegelmesaungen  und  teUweise  auch  Tenperator- 
messungen  an  Oletscher b Sehen  (Tgl.  XVII,  272)  liegen  durch  G.  Greim 
Tom  Jambach  bei  Galtür ^),  durch  F.  Seeland  von  der  M5U  bei  HeUigenblut 
Tor*^). 

Chemische  Untersuchnngen  des  Egerwassers  teilt  J.  Hanamann  aas- 
fllhrlich  mit^),  solche  des  Donauwasaera  oberhalb,  bei  und  unterhalb  Budapest 
(lugleich  bakteriologische)  J.  BigleT9^  und  J.  Fodor^.  Bakteriologiach  sind 
awei  of&sielle  Monographien  lur  Hydrologie  hercegoyinischer  Beairke,  die  J. 
Fiucek  in  den  Wies.  Mitt.  ftber  Bosnien  referiert^). 

Von  Arbeiten  ftber  Wasserbauten,  tou  denen  ich  im  allgemeinen  absehen 
mufs,  seien  jene  ttber  Wfldbachterbauungen  und  Gebirgawasserbau  erwihnt  Der 
niederösterreichische  LandeMuaschufs  gab  1898  eine  Schrift  „Die  WildbaehTsr- 
bauung  in  NiederSsterreich "  heraus.  Hübsch  ist  G.  Streiche  populirer  Artikel 
über  WildbachTCrbauang^.  Begulierung  des  Eisernen  .Thors  s.  unter  Verkehr. 

Seenforsohung  (vgl.  oben  unter  topogr.  Aufnahme):  Die 
wichtigste  öBterreiohiaobe  ünierauchung  ist  E.  Riohter'a  AbhAod- 
Inng  „Seeetudien*^,  die,  weit  über  die  Bedeutung  von  Begleitworten 
zum  Atlas  der  Alpeoseen  hinausgehend,  neben  der  Bildungsgeschichte 
der  behandelten  Seen ,  ganz  besonders  die  TemperaturrerhältnisBe 
erörtert^).  Das  greise  ungarische  Werk,  die  „Plattensee- 
forschungen*' (vgl.  XIX,  175),  hat  zu  einer  Anzahl  von  Mono- 
graphien geführt,  deren  Publikation  unter  L.  ▼.  Loczy's  Leitung 
rüstig  vorwärts  schreitet. 

7«)  Geogr.  Abb.,  Bd.  V,  H.  5,  S.  1  if.  —  75)  £b«nda  8.  83  ff.  —  7«)  Studie  LabeU 
böhiD.  Ak.  1896.  —  77)  Math,  ^s  termtesettud.  kosl.  1897,  L  102  8.  —  ^9)  psidr. 
kStlem.  XXV,  218  ff.  —  79)  viesti  dr.  iniinira  &c.  Agram  1896.  —  ^)  Ebenda.  — 
91)  Bad  Akad.  Agram  GXXII,  125  ff.  (kroatiseh).  —  89)  F9ldr.  kBilem.  XXIV, 
65  ff.  (L.).  ~  ^  Der  Eibstrom.  Berlin  1898.  5  Bde  mit  Atlas.  ~  ^)  Der 
Oderstrom.  Berlin,  Reimer,  1896.  8  Bde.  —  9«)  Mitt.  6s.  Salab.  Landeak.  XXXVI, 
53  ff.;  XXXVII,  31  ff.;  XXXVIII,  146 ff.;  XXXIX,  25  ff.  Vgl.  QJb.  XIX,  175, 
Anm.  37.  —  96)  Potftlz.  term^ssettud.  kSaL  XXXIX,  97  ff.  —  91)  Mitt  Alp.-Ver. 
1896,  83  f.;  Notisbl  Ver.  f.  Brdk.  Darmatadt,  IV.  Folge,  17.  H.;  Schriften  der 
Senokenb.  nat.  Os.  1897,  81  ff.  —  97)  Mitt.  Alp.-Ver.  1896,  107  f.  140;  1900, 
215  f.  —  »)  Areh.  Landesdurchf.  Böhmen  IX,  fl.  4.  —  98)  Math.  4e  term«ssett 
«rtesitd  XIV,  104  ff.  (L.).  —  «)  Akad.  «rtesitö  VII,  143  ff.  —  •»)  IV,  536  ff.  - 
«)  Z.  Alp.-Ver.  1899,  iio  ff.  —  «)  Penck's  öeogr.  Abh.  VI,  H.  2. 
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In  deuteeher  Sprache  liageB  davon  Tor:  „BetslUto  der  wittrateliftftllehm 
firfonehniig  dat  Plattenteat,  I.  Bd.  P h y eitch o  Geographie,  8.T.  Cholnoky, 
limBologie.  4.  T.,  1.  Sekt.  SiriDger,  Klimatolo^iehe  Verhiltaieie ,  S.  Sekt. 
NiedenchUgtrerhiltnieee  und  Begenktrten.  6.  T.  lloiTty,  Chemieehe  Sigen- 
•ehnftan  dee  WMiera.  II.  Bd.  Biologie.  1.  T.  Ftnnn  in  14  Abteilnngen,  S.  T. 
2. Ahteilang,  Istrinffi,  Kryptogamenflon.  HI. Bd.  Social-  und  Anthropo- 
geographie,  4.  T.  St  ▼.  Bolemann,  Kurorte  und  Sommerfriechen.  Dae 
Programm  nmfafst  die  Archiologie  nnd  Ethnologie  der  BcTSlkenuig,  aowie  Klima, 
Flora  und  Faana  der  Umgebung,  und  to  ist  die  limnologitche  Arbeit  in  einer 
groCiartigen  Monographie  eines  Beiirks  ausgestaltet. 

Femer  sind  aufsufthren:  Penck's  Morphometrie  des  Bodsnsees**),  die  Ar- 
beiten von  F.  Hoppe-Seyler  fiber  die  absorbierten  Gase  in  diesem  See*)  und 
Kellermann  fiber  den  rermntliehen  Einflufs  der  Rheinreguliemng  auf  die  Bre- 
genier  Bucht M),  die  Forteetsung  der  Arbeiten  TonB.  Fugger  Aber  Salsburgs  Seen *^, 
desselben  geologisch- morphologische  Klassifikation  der  Hochseen ^,  die  Unter- 
suchungen Ton  A.  Frii  und  V.  V&Tra  im  SehvanenSee  und  Teufelssee  (BShmer- 
vald)^  und  von  J.  Prejlach  am  Plöckensteinersee^^M)).  st.  t.  Buchwald's 
Beschreibung  der  PlitTioer  Seen  in  Groatieni^^),  fiber  die  auch  E.  Jelinek  han- 
delti«).  B.  Bichter's  Kotis  fiber  Seichee  auf  dem  Trannseei<»),  J.  Frflh's 
Kotii  Bur  Ksnntnis  des  Bodensees  1<M) ,  Paul  Wagner's  Dissertation  „Die  Seen 
des  Bdhmerwaldes^^),  eine  Notis  fiber  angebliches  Abnehmen  einiger  Sfidtiroler 
Kalkalpenseen ^^,  M.  R^p&ssy's  Notis  fiber  Verwertung  der  kleineren  etehenden 
Gewisser  Ungarns i^^^),  St.  Ha nu sc'  Aufsats  fiber  stehende  Gewisser  Ungarns i^, 
J.Mfillncr's  Auslotung  der  Reschenseen i<^  und  desselben  kritische  Bemerkungen 
sur  Erfonchung  der  Alpenseen u<^,  K.  Schuh' s  Beitrige  sur  Kenntnis  des  Tnun- 
seeeUi),  C.  Battisti's  Untenuchungen  der  Seen  dee  Feninagebiets"*),  J.  De- 
mi an' s  auf  einige  Sfidtiroler  Seen  besfigliche  „Scestudien"!!^)  u.  a.  m.  Tiefen 
nnd  Temperaturrerhlltnisse  einiger  kleiner  Seen  dee  Lechgebiets  behandelt  W. 
flalbfafs"*). 

Eine  lebhafte  DiBkussion  knüpft  sich  an  den  Hallgtättersee. 

J.  R.  Lorenz  tou  Libnmau  schrieb  eine  Monographie  desselben i^),  A. 
Penck  verteidigte  an  der  Hand  seiner  Lotungen  die  Simony'sehe  Tiefenkarte 
gegen  Lorenz'  Einwinde  i^*) ,  worauf  eine  Replik  ^^7}  und  Duplik^^  erfolgte  und 
L<mns  noch  einmal  erwiderte  ^^). 

Arbeiten  Über  das  Grundwasser  hängen  zumeist  mit  der 
Anlage  von  Wasserleitungen  zusammen;  soweit  sie  nicht  schon  im 
Vorhergehenden  besprochen  sind,  seien  hier  einige  wichtigere  Unter- 
suchungen genannt: 

J.  Heller  nntenuchte  die  Traunebene  bei  Lins>^,  0.  Bujwid^),  In* 
garden,  Rotter  und  Zar^csny   die  Grundwassenrerhiltaisse  bei  Krakau^, 

M)  Festschrift  d.  GGs.  Mflnchen  1894,  119ir.  —  »)  Sehr.  BodensecTcreins 
1895,  89  if.  —  M)  Ebenda  49  ff.;  mit  K.  —  *7)  Mitt.Gs.  Salab.  Ldk.  XXXV,  51  ff. 
S03ff.;  XXXIX,  Iff.,  mit  K.  —  »)  MGGsWien  1S96,  638  ff.  —  M)  Vjstnik 
^ke  Ak.  lU,  178f.  Arch.  nat.  Landeadurchf.  BShmens,  Bd.  X,  Nr.  3  (1897). 
Vgl  Vesmir  XXV,  13  f.  —  i<»)  V&tnik  IV,  295  ff.  —  wi)  Die  PUtricer  Seen  und 
ihr  Vorland,  Fiume  1896.  —  »»}  Sritosor  XXX,  Prag  (tschechisch).  —  ^  PIC 
1899,  41  f.  llGGs.  1899,  168.  —  ^)  PM  1897,  817.  —  »»)  Leipiig  igss. 
Ref.  PM  1899,  LB  107.  — •  ^)  Mitt.  Alp.-Ver.  1898,  118.  —  ^^7)  Kdztelek  VII, 
1334  f.  1358  f.  (L.).  —  1«)  S.  oben  Anm.  64.  —  i»)  Geogr.  Abb.  VH,  H.  1.  — 
^)  MGGs.  1899,  68  ff.  —  Hl)  Ebenda  386  f.,  Progr.  Gymn.  Gmnnden  1899^ 
39  ff.  —  lU)  Tridentum  I,  110  ff.  —  H»)  Abb.  K.  K.  GGs.  I,  77  ff.;  mit  K.  — 
"*)  PM  1895,  285  f.  —  "»)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1898,  Iff.;  mit  K.  —  "•)  Die 
Tiefen  des  Hallstftter  und  (?mundnerscM,  Mitt.  Alp.-Ver.  1898,  118  f.  183  ff.  — 
^  Abb  K.  K.  GGs.  L  Nr.  8.  —  i»)  Ebenda  II,  Nr.  4.  —  u»)  Ebenda  Nr.  5.  — 
^  Z.  Ssterr.  lag.-Ver.  1896,  541  ff.  —  ^)  Kosmos,  Lemberg  XXI,  11  ff. — 
^  Sprawoidanie  s  badin  wod  ftc.  Csasopismo  techn.  Krakau  IX  u.  X.  Vgl.  Geogr. 
Jahresber.  fiber  Ost.  II,  Nr.  178;  III,  Nr.  118. 
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D.  Hire  jene  bei  Ognlin^.  Dia  unterirdischen  Gewässer  und  die  Arbeiten  m 
ihr«r  Begnlierung  im  Okkupationsgebiet  schildert  Fr.  Kraust.  Die  tr te- 
eischen Brunnen  Ungarns,  ftber  welche  bei  der  geologischen  Aufnahme  Ungarns 
Spetialstudien  angestsUt  wurden  (s.  unten),  behandelt  der  beste  Kenner  Oy.  (J.> 
Hai a Tita  kurz  susammenfissend^  und  in  einem  ausflihrlicheB  Werk^. 

Khma  und  Btogeographie, 

1.  Klima.  Meteorologische  BeobachtuDgen.  YgL 
XVII,  272;  XIX,  176  f. 

Es  erschienen:  Jahrbuch  der  K.  K.  österr.  Zentralanstalt 
Bd.  XXX  (1893)  bis  XXXV  (1898),  Jahrbuch  der  K.  ungar.  Reichs- 
anstalt Bd.  XXIII  (1893)  bis  XXVIU  (1898),  Ergebnisse  der  metooro- 
logischen  Beobachtungen  in  Bosnien  und  der  Hercegowina  Jahrg» 
1895  bis  1898,  ferner  Sprawozdanie  komisyi  fizyograficznej  der 
Krakauer  Akademie  Bd.  XXIX  B  (1893)  bis  XXXV  B  (1899),  Be- 
richte der  meteorol.  Kommission  des  naturf.  Vereins  Brunn  Jahrg. 
XIII  (1893)  bis  XVIII  (1898),  die  forstlich-meteorol.  Beobachtungen 
im  Statist.  Jahrb.  d.  Ackerbauministeriums,  die  Beobachtungen  des 
Haynald- Observatoriums  in  Kalocsa,  der  kroatischen  Landesregierung^ 
des  Osservatorio  maritime  in  Triest  u«  a.  —  Über  die  hydrolog;i8chen 
Pnhlikationen  ,  welche  fast  durchaus  Niederschlagsbeobachtungen 
(XIX,  177)  mitumfassen,  vgl.  den  vorigen  Abschnitt;  üher  die  Fort- 
setzungen der  im  Jahrg.  XIX,  8.  176  f.  aufgeführten  Beobachtungen 
einzelner  Orte,  unter  denen  die  Jahresberichte  des  Sonnblick- 
Vereins  hervorgehoben  seien,  sind  im  Geogr.  Jahresber.  über  Ost.  und 
in  £.  Brttckner's  8ammelreferaten  in  PM  („Lokalklimatologische 
Beiträge*').  detaiUirter  in  der  Met.  Z.,  die  nötigen  Daten  zu  finden. 
Über  die  bisherigen  meteorol.  Beobachtungen  in  Oberösterreich  berichten 
zusammenfassend  F.  Seh  w  ab,  O.Wenzel  und  Th.  Schwarz  ^. 

Zu  den  täglichen  Wetterkarten  der  Staats-Anatalten  kommen  die 
XIX,  178  erwähnten  Wochenkarten  der  Schneedecke  (vom 
hydrogr.  Zentralbüreau)  hinzu. 

Die  Quellen  für  das  Stndiom  des  Klimas  von  Österreich- Ungarn  hat  J.  Hann 
knapp  insammengestellti^.  Eine  karte  Schilderung  des  meteorologischen  Beob- 
aehtnngsnetses  in  Okknpationsgebiet  nnd  besonders  der  Station  aaf  der  Bjelasniea 
bringt  n.  a.  &.  Hegyfokyi»)  nnd  die  MZ^SO),  das  ombrometrische  NeU  im 
Bodrogköi  bespricht  1.  Mailith^*!).  Die  Beobachtungen  der  Bodapester  Zentral- 
station werden  in  den  Term^saettndominyi  KSslSny,  jene  des  Zentral- ObserTatorinms 
Ton  Ö  Oyalla  ursprünglich  selbständig,  dann  als  2.  sumeist  ein  Jshr  ft-flher  er- 
scheinender Teil  des  Jahrbnchs  der  Beiebeanstalt  TerSffentlioht ;  beide  Anstalten 
bespricht  M.  Th.  Konkolyi^. 

Die  Literatur  tlber  das  von  Steiermark  aus  wieder  belebte,  wie  es  scheint» 
erfolgreiche  „Wetterschiefsen**  kann  hier  fttglich  übergangen  werden,  ebenso  die 
unwissenschaftlichen  Wetterprognosen  für  Österreich  -  Ungarn  des  Grafen  J.  Le- 
dochowski. 

itt)  Narodne  Norine,  Agram  1895,  Nr.  178  if.  ->  i^)  Spelunca  1896,  II, 
27  fr.  —  U6)  Termftssettud.  Kösl.  XXVIIl,  866  ff.  —  i»)  A  magyarorssäg  artiti 
kuUk  &o.  Budapest  1896  (L.).  —  U7)  Jahresber.  Ver.  f.  Naturk.  Uni  1896.  — 
^  U.  8.  Dep.  of  Agricult.,  Weather  Bureau  B.  Nr.  11,  Part  III,  657  f.  — 
^  Pötfttz.  a  termtes.  kösl.  XXVUI ,  64  ff.  (L.).  —  UO)  XIII ,  41  ff.  — 
^)  IdSj&r&s  I,  88  ff.,  1897.  —  ^  Iddj&ris  I,  257  ff.  und  Publikationen  der 
Het.  B.-A.  1898  (ung.  und  deutsch). 
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Beiträge  zum  Klima  einzelner  Orte  seien  unter  Yerweisung 
auf  die  vorangefUhrten  Quellen  und  auf  den  speziellen  Teil  hier  im 
allgemeinen  nicht  angeführt.     Nur  einige  wichtigere  seien  genannt. 

Vor  tlltm  F.  Aagnstin,  Die  TemperatuTerhSltiiisBe  der  Sndetenlinder "!»). 
P.  Seidl'i  Monographie  ftber  das  ,,  Klima  Ton  Krain''  findet  in  den  Mitt. 
d.Ma8.-V.  f.  Krain  langSAme  Fortaetxnng.  F.  Kolbenheyer  behandelt  im  Pro- 
grtmm  des  Oymnasinms  in  Bieliti  1893/94  daa  Klima  dtetes  Ortei  nach  86jih- 
rigen  Beobachtungen,  daa  Klima  Ton  Marienbad  behandelt  P.  Polia^^),  jenea 
TOD  Oaatein  kurs  J.  Hann^,  Prag  anafiihrlieh  F.  Angnatin^^)  und  J.  Praj- 
la e h  1»),  BakoTac-Karlatadt in  Kroatien  A.  Q a t a s i i W),  Gört  J.  TrombettaUS)^ 
U.  Oatraa  F.  Qeifaleri^B),  Oberhollabrann  A.  Stallin g er ^^),  Pannonhalma 
J.  Siringer^^i)  a.  a.  Die  nngariachen  Komitata -  Monographien  und  manche 
taaloge  Arbeit  fiber  Saterreichiache  Gebiete  enthalten  klimatologiache  Kapitel. 

Bodentemperatnren  Ton  Wien  1878 — ^94  behandelt  A.  Tilp^^).  Tempe- 
rat&rmeasnngen  im  Bergbau  ron  Idria  atellten  Th.  Scheimpflug  und  M. 
Holleri^  an. 

Die  üblichen  foratlich-meteorologiaehen  Untersuchungen  hat  £. 
Hoppelt)  ausgedehnt,  indem  er  auf  einem  Versuchsfeld  im  Marehfeld  Temperatur 
ud  Feuchtigkeit  der  Luft  ttber  yeraehiedenen  Kulturen  (Getreide-,  Klee-,  Weide- 
land) beobachtete.  Derselbe  >^)  berichtet  Über  Yerauche,  die  in  Mariabrann  Über 
die  Einwirkung  rerachiedener  Baumarten  auf  die  Regenmeesungaergebniaae  angeatellt 
vurden.  J.  Wieaner'a  bahnbrechende  Studien  über  daa  photochemiache 
Klima  von  Wien,  Cairo  und  Buitensorgi^  aeien  auch  hier  erwähnt. 

Die  grdlaten  Bogen  mengen  öaterreieha  behandelt  J.  Bann  1*7),  der  auch 
die  Jahresperiode  des  Begena  in  SOdtirol  vnterauchte^).  Daa  regenreiche  Crkfice 
ist  apesiell  in  der  Met.  Z.  erörtert  i^).  Die  Niederachlagagebiete  in  den  Karpathen 
hat  £«  ▼.  Boroeri'^  gelegentlich  der  Regenkarte,  die  er  von  Galisien  entwarf, 
beaondera  atudiert.  Ombrometriache  Studien  in  Ungarn  veröffentlicht  £.  (Ö.) 
BogdAnffyMi). 

Die  oberen  und  unteren  Luftatrömungen  im  Mittelalföld  beapricht  K.  Hegj- 
fokjiM).  Ober  den  Föhn  (Tgl.  XVII,  289)  liegen  J.  M.  Pernter'a  eingehende 
Studien  for^,  apeiielle  Notisen  aua  den  Oatalpen  ttber  Spital  a.  Pyhm^^)  und 
tue  Ungarn  von  K.  Hegyfoky*^)  („der  nngariache  Föhn")-  Kleinere  Notizen 
bringt  L.  Dfirr^^«).  Den  „Nordföhn"  tou  TragÖaa,  Oberateiermark,  behandelt 
Bit  Kurte  B.  K 1  e  i  n  ^,  den  Fallwind  der  Bregenzer  Bucht  Ct.  Seyffertita  ^). 

Arbeiten  ttber  einselne  Gewitter,  Staub-  und  Sandregen  &c.  können  hier  nicht 
erwähnt  werden. 

Die  chemiache  und  phyaiache  Beachaffenbeit  der  Luft  in  der  Höhle  Ton 
Torda  unterauchte  L.  lloavAryi^.  Die  Unterauchung  der  TemperaturTer- 
haltniaae  in  Höhlen  (rgl.  XIK,  177)  hat  beaondera  H.  Crammer  gefördert, 
der  auf  Grund  der  Beobachtungen  im  Dabl-Loeh  und  ihrer  Vergleichung  mit 
anderen  Höhlen,  inabeaondere  den  Proiefa  der  Bildung  tou  Höhleneia  Tor- 
folgtei^.     Er  weiat  auch^^^)  die  Anaicht  lurttck,  die  J.  Zellner  über  die  Eia- 

^M«)  Sitab.K. K.  Ga.d.Wiaa.  1899  u.1900.—  i»)  Aachen  1895.  —  ^)  Met. Z.  1896, 
263  ff.  —  1»)  Bbornik  ceak.  apol.  zem.  1,  4  ff.  66  ff.  —  ^)  VSatnik  böhm.Ga.d.Wiaa. 
1896.  —  ^  Met.  Z.  1896,  440  ff.  —  i»)  Görz  1896.  ~  ^^)  M.  Oatrau  1896,  Real- 
■chulprogr.  —  ^  Gymn.-Progr. Oberhollabrunn  1896.  —  i^')  Pannonhalma  ^ghajlata, 
Budapest  1896  (L.).  ~  ^  Met  Z.  1896,  4561  —  i^)  Sitzb.  AkWien,  Math.-nat.  Kl. 
GVIII,  960  ff.  —  IM)  ifitt.  a.  d.  foratl.  Verauehaweaen  Oat.  XX,  1895.  —  i^)  Ebenda 
XXI,  1896.  ->  ^)  Denke.  AkWien,  Math.-nat.  KI.  LXIY,  73  ff.  —  i*')  Met.Z.  1894, 
189  ff.  —  1«)  Ebenda  1896,  427  f.  —  i«)  1897,  156  f.  —  W)  Koarooa  (Lemberg) 
XXJ,  281  ff.  —  Ul)  Math.  6a  termtes.  «rtoaitö  1897,  102  ff.  —  ^)  Ebenda  XIV, 
176  ff.  (L.).  Vgl.  auch  Term^as.  kötl.  XXIX,  419  f.  ~  i»)  Sitzb.  AkWien,  Math.- 
aat.  Kl.  104,  Abt.  IIa  Mai;  105,  Abt.  IIa,  Jan.  —  ^)  Met.  Z.  1897,  S5  ff.  — 
VB)  P6tfBi.  a  term^BseUud.  közL  XXIX,  168.  —  UC)  Mitt.  Alp.- Ver.  1897,  80  ff. 
Z.  Sehulgeogr.  XIX,  65  ff.  —  >")  Z.Alp-Ver.  1900,  61  ff.  —  «B)  gchr.  Bodenaee- 
rereina  XXV,  27  ff. —  UO)  Budapeat,  termiezett.  t&raulat  (naturf.Ga.)  1896,  ung. 
(L).  —  ^  Abh.  K.  K.  GGa.  I,  16 ff.  —  i«)  Mitt.  Alp.-Ver.  1897,  261. 
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bildung  aaf  Omnd  der  Höhlenttoinhdhle  bei  MtriMell  tOMpraohi"^.  In  der  £o- 
lowrtthdhle  etudierte  H.  Lohmann  die  Bieatroktnr ^^).  Die  eigentrtifen  Yer» 
hUtniese  der  Seelneke  am  öteeher  reehtfertigen  wohl  auoh  die  Brwahnang  der 
Untersuehnng  Ton  H.  Gramm  er  und  B.  Sieger  1897  an  dieeer  Stelle  i**).  Die 
Eiibildnng  der  H9hle  von  Siilieie  in  Ungarn  beeprieht  £.  Terlanday^.  Über 
eine  neue  Eitböble  bei  DSllach  in  Kirnten  ^M)  ist  noch  wenig  bekannt.  Nord- 
bShmiaobe  EitlSeher  beeprieht  F.  Hantechel  ^),  Andere  Monographien  einxelner 
HShlen  i.  im  ipefiellen  Teil. 

Klimatologische  Karten.  J.  Fartsch's  Regenkarte 
Sohlesiens ^^)  greift  nach  Osterreioh  über,  E.  v.  Romer ^®^)  hat 
eine  lach jeten karte  der  Karpathenländer  konstruiert,  die  von  den 
älteren  abweichend  auf  genauen  Studien  beruht. 

2.  ErdmagnetismuB.  Die  magnetischen  Beobachtungen  gehen 
meist  Hand  in  Hand  mit  den  meteorologischen  der  wichtigeren  Sta- 
tionen und  werden  mit  ihnen  publiziert ^70^.  J.  Liznär  hat  die 
Ergebnisse  der  1889 — 94  in  Österreich  -  Ungarn  ausgeführten  erd- 
magnetischen Aufnahmen  eingehend  veröffentlicht  ^'^^),  I.  K  u  r  1  ä n  der 
jene  von  Ungarn  1892  —  94  bearbeitete^}.  L.  Birkenmajer 
bringt  „Materialien  zum  Oeomagnetismus  der  polnischen  Tatra**  ^^). 
Die  magnetische  Aufnahme  von  Bosnien  und  der  Hero^gowina  1892 
veröffentlichen  W.  Resslitz  und  8.  Schluet  von  Scbluetenberg 
in  den  Denkschr.  Ak.  Wien  m.  n.  Cl.  LXI,  49  ff. 

Die  natürlichen  Magnete  der  Eisengraben  von  HoraTica  beeprieht  A  Ab  t^*). 

3.  Biogeographie.  K.  W.  v.  Dalla  Torre  hat  im  Oeogr. 
Jahresber.  über  Österreich  II  u.  III  umfassende  Litteraturangaben 
über  Tiergeographie  gegeben.  Übersichten  der  floristischen  Litteratar, 
meist  nach  Kronländern,  und  wichtige  pflanzengeographische  Werke 
sind  ebendort  besprochen.  E.  Ihne's  pflanzenphänologische  Be- 
richte erscheinen  in  den  Berichten  der  oberhessischen  Oes.  f.  Nator- 
und  Heilkunde  zu  Oieisen  (wonach  XIX,  179  zu  berichtigen  ist). 

Zn  nennen  wären  u.  a.  Tom geogiaphieohen  Oerichtepnnkte  ans:  Zoolog itehe 
Arbeiten:  L.  Wajgiel,  Die  aoogeographiechen  VerhSltnine  Qaliaiene ^^) ,  und 
ganz  besonders  A.  ▼.  MojsisoTies  Wert  „Das  Tierleben  der  Ssterreiehiseh- 
ungarischen  Tiefebenen " i^) ;  botanische  Arbeiten:  P.  Fax,  Grnndafige  der 
PflanseDTerbreitnng  in  den  Karpathen^^,  0.  Drnde's  „  Dentschlandi  Pflanten- 
geographie  &c.''i^.  R.  t.  Wettstein^s  popnllrer  Vortrag  „Die  Gesehiehte 
unserer  Alpenflora '* i^,  F.  Krasan's  Übersicht  der  VegetationsTorh.  Ton  Steier- 
mark !»>),    £.  T.  HaUosy,  Flora  Ton  NiederSsterreich ^i) ,    E.  Wotosicaak, 


1«)  Mitt.  Alp-Ver.  1897,  189.  —  i«)  Ebenda  1898,  149  f.  —  »«*)  Globof 
LXXV,  Nr.  20  f.  —  ^)  Term^ss.  kSsl.  XXYIII,  188  if.  PM  1896,  S17.  — 
IM)  Mitt.  Alp.-Ver.  1896,  182  f.  —  W)  Mitt.  nordbShm.  £xk.-Klub  1896,  269  ff.  — 
i<8)  Forsch.  1.  D.Landesk.  IX,  196  ff.  —  i^)  Pohiiach,  1895;  Tgl.  Oeogr.  Jährte* 
ber.  Aber  öiterr.  II,  Nr.  129  n.  105.  —  ^7^  Mitunter  auch  selbständig,  so  einige 
aus  Ungarn  in  den  B&nyisaati  ^s  kohisaati  lapok ;  auch  in  Ost.  Zeitsehr.  f.  B.-  u. 
Hflttenwesen.  —  ^71)  I.Teil:  Denke. AkWien,  Math.-nat.KL  LXII,  137 ff.;  II. Ten: 
ebenda  LXYIl.  —  i?^)  Erdmagn.  Messungen  in  den  Lftndern  der  nng.  Krone.  In 
Auftrag  der  ung  Ak.  Budapest  1896.  —  178)  Spraw.  kom.  fis.  XXXiB,  248  ff.  — 
174)  Math.  4s  termössett.  «rtaeitd  XIV,  »H  ff.  (L.).  —  ^76)  Progr.  2.  Obergyu. 
Lemberg  1895.  ^  ^7«)  Wien  1897.  —  177)  Die  VegeUUon  der  Erde,  IL  Bd.,  1, 
Leipzig  1898.  —  ^78)  Stuttgart,  Engelhom.  —  179)  Sehr.  Ver.  aur  Verbr.  nat.  Kennta. 
XXXVl,  H.  5.  --  IBO)  uitt.  nat.  Yer.  Steierm.  1895,  45  ff.  —  ^^)  Wien  1896. 
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SttdicB  flber  Ktrpa«heiiflon>8i),  S.  Potpiehtl,  Flora dM tettmiehiMben  Kflttai- 
ludM  ^,  F.  W  o  e  D 1  g ,  Die  Fuito&flon ^).  Über  W  i  e en  e  r  ■  Stadien  der  Ltebt- 
wirknag  auf  die  Pfltnien  Tgl.  „Klima*'.  Die  wieaeniehafüieben  Aufgaben  alpiner 
Vertncbsgirten,  deren  swei  in  den  Oetalpen  erriebtet  wurden,  bebandelt  B. 
▼.  Wettstein»). 

Jnihfropogeographe, 

1.  Allgemeineg.  H.  Raaohberg's  Werk  „Die  Bevölkeraog 
Osterreicha*' ^ ,  eiae  umfassende  Verarbeitang  der  Volksiäblungs- 
ergebnisse  von  1890,  sei  an  dieser  Stelle  genannt,  da  es  alle  ein- 
schlägigen Fragen,  von  der  physischen  Beschaffenheit  der  Bevölke- 
mng  bis  zu  den  besonders  eingehend  behandelten  Erwerbs-  und 
Wanderungsverhältnissen ,  allerdings  nicht  von  geographischem  Oe- 
sichtspunkte  aus,  bebandelt.  Der  1.  Band  einer  ,,  Statistik  von  ün« 
gam  mit  Berücksichtigung  Österreichs  u.  d.  namhafteren  Staaten  &c.^ 
▼on  H.  Szolcsänyi^^^)  behandelt  das  Volk. 

Allgemetne  antbropogeograpbieehe  Probleme  erOrtem  ohne  beeondere  Beang^ 
nähme  anf  Öiterreicbieehes  F.  RatseP^)  in  aeinem  gedankenyoUen  Anfaata  „Die 
Alpen  inmitten  der  geeehiobtliehen  Bewegung**,  dagegen  ipeaiell  Ar  die  Siter- 
reiehiaehen  Alpen  ein  Vortrag  Ton  B.  Sieger^.  Letaterer  teilte  Torliufige  Er- 
gebnieaa  aeiner  Sfcndien  über  ottalpine  Plaae  und  flbar  dai  Problem  der  „natfir- 
heben  Grenae**  mit^^O). 

2.  Über  physische  Anthropologie  hat  A.  Weisbach 
eine  Reihe  von  Monographien  einzelner  Volksbestand teile  auf  Grand 
Ton  Rekrutenuntersuchungen  yeröffentlicht,  in  deren  letzter  sich  auch 
▼ergleichende  Bemerkungen  finden  ^^^).  Die  anthropologische  Unter- 
suchung der  Tiroler  findet  energische  Fortsetzung.  Über  die  Pfaysis 
der  Bewohner  der  Sudetenländer  handelt  eingehend  L.  Schnei- 
der^^}  und  gelangt  zu  weitgehenden  Folgerungen  in  Bezug  auf 
die  Herkunft  der  einzelnen  Volksteile.  Körpermessungen  an  den 
Podoliern  führte  J.  Talko-Hryncewioz  aus^^^). 

£rw&hnt  sei  nocb  die  Zusammenatellung  der  polniecben  Litterator  über  KSrper- 
■eaanagen  in  der  Waracbauer  ZeiUebrift  „Witta"  X,  882 ff.,  J.  Matiegka'a 
Studien  über  altbdbmisebe  Schädel i^),  l.  Olflck's  Beitrige  lur  phys.  Anthro- 
pologie der  bosniscben  8paniolen^M)i  Zigeuner  ^^  und  Albaneaen^^). 

3.  In  Bezug  auf  Prähistorie  und  prähistorische  Sied- 
lungen sei  auf  die  Litteraturangaben  und  Aufsätze  in  den  Mit- 
teiiangen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  und  im  Qeogr.  Jahres- 

itt)  SpTaw.kom.fi8.  XXXI  B,  419 ff.;  XXXII  B,  1  ff.  —  ^)  Leipaig  u.Wien 
1897.  —  ^)  Leipaig  1898.  —  M«)  Z.  Alp  -Ver.  1900,  8  ff.  —  i«)  Wien  1895.  — 
^  Magyarorsa&g  •totieitikaja  &g.  Erlau  (Eger)  1896  (L.).  —  i^  Z.  Alp.-Ver. 
1896,  62  ff.  —  M»)  Ber.  Ver.  d.  Qeogr.  an  d.  Uniy.  Wien  1898/99,  23  ff.  — 
^  Ebenio  auch  in  „Die  Alpen**,  Leipiig  (Göachen)  1900.  —  i»i)  Die  Heroego- 
winar  &e.  rgl.  XVII,  874  Anm.  142;  Die  Deutacben  NiederSaterreicha  Ygl.  XVII, 
278  Anm.  138;  Die  OberSiterreicber  If .  Anthr.  Gs.  Wien  1894,  232  fl.;  Die  Sala- 
bnrger  ebenda  1895,  69  ff.;  Die  Boenier  ebenda  206  ff.;  Die  Deutechen  Steier- 
marke  ebenda  1898,  195  ff.;  Die  Deutsehen  K&mtena  ebenda  1900,  79  ff  (eine 
aaaloge  Arbeit  ttber  die  SloTenen  tat  in  Vorbereitung);  Weiabaeh,  Altbosniaehe 
8ch2del,  ebenda  1897,  80ff.  —  Ul)  (^\j  ud  1896,  H.  1—4;  ygl.  M.  Anthr.  Gs. 
1896,  [33]  f.  —  198)  Mat.  antr.  arch.  &;e.  Krakau  I,  1896,  39  ff.  —  ^)  Boapr. 
Ak.  Prag  T*.  II,  Bd.  V,  Nr.  42.  —  l»)  Wiaa.  Mitt  a.  B.  u.  H.  IV,  587  ff.  — 
^  Ebenda  V,  403  ff.  —  ^  Bbenda  365  ff. 
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berioht  über  Österreich  Terwiesen  (vgl.  ferner  die  XVII,  241  noch 

angeführten  Pablikationen). 

Dankenswerte  populäre  Znsammenfaseangen  lind  die  ton  B.  t.  Weinsierl 
ttber  Stein-  and  BroDzeieit  in  Böhmen ^^,  femer  S.  Jenny*!  Vortrag:  Vorarlberg 
Tor  und  unter  den  Bömem^,  £•  Baron  Hauier,  Die  LaTine  Zeit  in  Kirnten*^» 
J,  Banke's  Erinnerung  an  die  rorgeeehiehtliehen  Bewohner  der  Oet&lpen^), 
M.  Kiiz,  L'^poque  quatemaire  en  Morayie^.  Ein  Prachtwerk  ist  H.  Rieh ly'a 
Bronieieit  in  Böhmen^.  Ein  umfaseendet  Werk  in  tscheehiacher  Sprache,  das 
ins  Bnssische  und  Polnische  fibersetst  wurde,  schrieb  L.  Niederle:  „Der  Mensch 
in  Torhistoriseher  Zeit  mit  besonderer  Bficksioht  auf  die  slayischen  LSnder"^. 

4.  PolitiBohe  und  historische  Geographie.  Die  ad- 
ministrative und  gerichtliche  Einteilung  der  Monarchie  stellt  auf 
11  Karten  mit  Text  G.  Frey  tag' s  „  Hand- Atlas  für  den  politischen 
und  gerichtlichen  Verwaltungsdienst  in  der  österr.*ungar.  IConarohie^ 
dar  (Wien  1901).  Ihre  Veriinderungen  s.  oben  unter  j^Ortslezica^. 
Eine  Y erwaltungskarte  von  Ungarn  erschien  1:360000 
offiziell  in  ungarischer  Sprache.  (A  magyar  ällam  közigazgatazi  t^rk^pe 
1900.) 

Die  XVII,  8.  275  erwähnten  Grenz  fragen  sind  noch  nicht 
entschieden.  Über  die  ^ Meeraugenfrage*'  hat  A.  Czotowski  eine 
eingehende  historische  Studie  veröffentlicht'^).  Über  die  Geschichte 
der  territorialen  Entwicklung  der  Monarchie  geben  eine 
Anzahl  von  Lehrbüchern  der  Reichs-  (und  Rechts*)  Geschichte  Auf- 
schlufs,  die  aus  Anlafs  der  Aufnahme  dieses  Gegenstandes  in  den 
juridischen  Studienplan  erschienen^  so  von  Alfons  Huber^^),  E. 
Werunsky*^^) ,  A.  v.  L u s c h i n - Ebengreuth **) ,  A.  Bach- 
mann ^). 

Auf  dem  Gebiete  der  speziellen  historischen  Geographie  hat 
die  Anregung  H.  Jire&ek's,  der  seiner  Karte:  ^Unser  lüich  vor 
2000  Jabren**'^^)  eine  ähnliche  Schulkarte  „Unser  Reich  zur  Zeit 
der  Geburt  Christi :  Zweite  Studie  zum  historischen  Atlas  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie''  mit  Text  folgen  liefs'^^),  eine  be- 
deutsame Folge  gehabt.  Ed.  Rieht  er  ^^)  schlug  die  Herstellang 
eines  wissenschaftlichen  historischen  Atlas  1:200000 
zunächst  für  die  Alpenländer  vor  (vgl.  XIX,  183).  Nach  manchen 
BerathuDgen  wurde  die  Ausführung  desselben  von  der  Akademie 
übernommen  und  Landes- Kommissionen  für  sie  eingesetzt.  C.  Oian- 
n  oni^^3)  unterzog  die  hierfür  in  Niederösterreich  vorhandenen  Quellen 
einer  anregenden  Besprechung  und  A.  Meli  gab  gleichsam  als  Probe- 
blatt eine  Karte  eines  obersteirisohen  Gebiets  (comitatus  Liupoldi) 
mit   Text   heraus ^^^).      H.  v.  Jire6ek   hat   seine    Publikation    mit 


IM)  Sammlnng  gemeinntttaiger  Vortrage,  Prag,  Nr.  206  u.  826.  —  ^  Yorarlb. 
Landitg.  1896,  Nr.  210  ff.  —  ^  CarinthU  1895,  I,  1  ff.  —  ^oi)  z,  Alp.-Var. 
1899,  1  ff.  —  202)  L' Anthropologie  VII,  513  ff.  —  ^  Wien  1894.  213  8.  — 
2M)  LidttTo  T  dobj  predhiatoriek«.  Prag.  2.  Bde.  1894.  —  906)  Lemberg  1894 
(polniach) ;  eingehend  referiert  Geogr.  Jahresber.  ttber  Öaterr.  I,  69  f.  —  908)  wit^ 
1896.  —  207)  Wien  1894  ff.  —  «»)  Bamberg  1895  ff.  —  *»)  Prag  1896  f.  — 
^^  Wien,  Hölsel,  1893.  —  >")  Ebenda  1896.  —  ^12)  Kroneifeatschriffc  Gras  1895; 
Mitt  K.  K.  G6i.  1896,  629  ff.;  Mitt.  d.  Intt.  f.  öaterr.  GeaehiehUforseh.,  Brgbd.  V, 
1896.  —  ai8)  Bl.  Yer.Ldk.  1899,  475  ff.  —  21«)  Mitt  d.  Inat  &e.  XXI,  H.  3, 1900. 
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6  „Karten  zor  Oeechicbte  des  heutigen  dsterreiobisoh  •  ungariichen 
Reichsterritorittmfl  während  des  ersten  christlichen  Jabrhanderta*'  '^) 
fortgesetzt. 

Von  nmfuMBdereii  Arbeiten  wäre  ferner  in  nennen:  V.  HaienShrl, 
„DentochUnde  •ftdSeUiche  Ifnrken  im  10.— 12.  Jahrlinndert">><).  H.  Hertiberg 
batpricht  die  hittoritche  Bedeotnng  dee  Donanlanfee,  besondere  dee  nngtri  sehen  ^^. 
Die  Grenzen  NiederSsterreiehs  nteh  den  Ltndbneh  erSrtert  J.  Lanpel'^),  der- 
selbe bespricht  anch  die  Qesehiehte  der  Leithagrense  swischen  Österreich  nnd 
Uagam^.  Bine  Ansahl  Arbeiten  über  die  Qrensgeechiehte  Polens  siehe  im 
Oeogr.  Jahresbericht  über  Österreich. 

Das  „ilteste  kartegraphische  Denkmal  Aber  die  rSmische  Prorins  Dalmatien", 
eine  Ptelemanshandsehritt,  behandelt  L.  Jeli6^.  Bine  histerisehe  Karte  ron 
Klaiö  Aber  Groatien,  Dalmatien,  Istrien,  Bosnien  4^  ist  in  der  MQnchener  All- 
gemeinen Zeitang  1899,  Beil.  Nr.  106,. 8.  7  angeaeigt.  Die  geographische  Ans- 
BQtmng  der  ersten  Bande  der  Ton  der  Agramer  Akademie  heransgegebenen  |,Ko- 
anmente  spectentia  ad  bist.  SUTomm  meridionalinm '*  wird  dnrch  den  Ton  Zeit 
in  Zeit  erscheinenden  Personen-  nnd  Ortsnamenindex  erleichtert 

5.  BevölkernngSTerteilung.  Die  österreichisohe  V o  1  k s - 
Zählung  Ton  1890  behandelt  Rauchherg^^),  jene  von  1900 
liegt  bereite  in  „yorläufigen  Ergebnissen^  (Wien  1901)  vor.  Die 
ungarischen  Zahlangsergebnisse  von  1890  sind  nunmehr  abgeschlossen; 
Qber  die  vorläufigen  Ergebnisse  von  1900  ist  ein  „Communiqu^*' 
(Budapest  1901)  ausgegeben.  Auch  die  Ergebnisse  der  Zigeuner- 
konskription vom  31.  Januar  1893  liegen  in  Band  IX  (1896)  der 
Ung.  stat.  Mitt.  vor.  Die  bosnische  Zählung  vom  22.  April  1895 
wurde  in  ihren  „Hauptresultaten**  vom  Statist.  Dep.  der  Landes- 
regierung schon  1896  veröffentlicht^. 

Das  ,, Ssterreiehisehe  Stidtebuch*'  (XYII,  877)  erscheint  nur  mehr  jedes 
sweite  Jahr.  Die  WohnrerhSltoisse  dsterreichischer  Grorsstädto,  besonders  Prags, 
behandelt  A.  Braf  im  Stetist.  Jahrb.  Ton  Prag  f.  1898  (Prag  1897). 

Über  Bewegung  der  Berdlkernng  in  Osterreich  1898 — 97  vgl.  Österr. 
Statistik  Bd.XXXYIII,  H.3;  XLVI,  H.8;  XLVUI,  H.  2;  LH,  H.  8  u.  LIV,H.  1 
(1900),  femer  österr.  stetist.  Handb.  nnd  die  Aufsitee  in  der  Stetist.  Mon.,  ttber 
jene  in  Ungarn  die  Ungar,  statist.  Mitt.  (snletst  Heft  XXII  1901  ttber  1897)  nnd 
Ungar,  stetist.  Jb.  ~  AnfsStee  der  Stetist.  Mon.  behandeln  Sterblichkeit,  Ein- 
▼ohnenahl,  GeburteTcrhalteisse  einselner  Gebiete  und  Orte.  Die  Beyolkerungs- 
bewegnng  Vorarlbergs  behandelt  sehr  eingehend  F.  Lei tzinger^SS),  der  auch  auf 
Wirtschaftsgeographie  Rttcksicht  nimmt,  jene  des  Arader  Komitete  B.  Lakos^. 

Die  Verschiebung  der  BcTdlkernng  ron  West-  nach  Ostgalisien  bespricht  Mo- 
rawski»»). 

Ober  altere  VoIkssShlungen  in  BShmen  Tgl.  XIX,  188,  in  Galizien  (Polen) 
J.  Kleczynski's  Arbeiten^K).  Die  BcTölkerung  Ungarns  zur  Zeit  der 
pragmatischen  Sanktion  1780 — 21  behandelt  sehr  eingehend  das  XII. Heft 
der  Ungar,  stetist.  Mitt.  »7). 


*^  Wien  1897.  —  «^  ArchiT  f.  österr.  Gesch.,  82.  Bd.,  II.  Hälfte,  419  ff.  — 
"^  Progr.  stSdt  Oberrealsehule  Halle  a./S.  1897.  —  >»)  Bl.  Yer.  Ldk.  1896, 
301  ff.;  1899,  371  ff.  —  >»)  Ebenda  1899,  118  ff.  888  ff.  —  ^  Wiss.  Mitt.  ans 
B.n.  Her«.  VII,  167  ff.  —  8»)  BcTdlkemng  Österreichs.  Wien  1895.  —  ^  Sara- 
jero  1896  (dentech  n.  bosnisch).  Anssng  MiU.K.K.GGs.  1896,  676  ff.  —  ^Jahres- 
ber.  Realschule  Bösen  1895, 1896  u.  1898.  —  8M)  AradrArmegye  n^peeed^n  mosgalmai 
Kecskem^t  1897  (L.).  —  ^)  Wind.  stet.  XVI,  H.  1,  87  ff.  —  >^  Arch.  kom. 
hist  1894,  269  ff.  »  Boipr.  Akad.  Krakan  XXX,  83  ff.  Vgl.  Auszug  Geogr.  Jahrea- 
ber.  ttber  österr.  1894,  Nr.  613  ff.  —  >87)  Budapest  1896.  Auszug  MiU.  K.  K.  OGs. 
XL,  457  ff. 
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Die  BevölkerangBverteilong  nach  der  Höhe  unter- 
lachte  G.  Battisti  für  das  Trentino  in  dem  ersten  Bande  der  seit 
1898  erscheinenden  landeskundlichen  Zeitschrift  „Tridentam*'. 

6.  Die  Litteratar  über  die  gegenwärtige  und  einstige  Verteilang 
der  Nationalitäten  (vgl.  XVII,  275,  279  f.)  iat  durch  den  poli- 
tiBchen  Sprachenstreit  aufserordentlich  belebt  worden.  Von  allge- 
meinen Werken  sind  zu  nennen:  P.  Langhaus,  Sprachenkarte 
Österreich- Ungarns  im  Deutschen  Kolonial- Atlas '^y  J.  Zemmrich, 
Die  Völkerstämme  Österreich-Ungarns^^),  B.  Auerbach,  Les  raoes 
et  les  nationalit^  en  Autriohe-Hongrie  ^^),  das  politische,  aber  doch 
an  brauchbarem  Material  reiche  Sammelwerk,  »Der  Kampf  um  dss 
Deutschtum^  ^^).  ungenügend  ist  Strakosch-Orassmann's 
Oeschichte  der  Deutschen  in  Österreich-Ungarn*'  ^^). 

Speiielle  Gebiete  behandeln:  M.  Htinieeh,  Bie  Zukunft  der  DeuUeben  in 
Öeterreiob^;  Zemmrioh,  Deatsehe  und  Romanen  in  Tirol  (mit  Karte)^; 
P.  G.  Schnltbeiri,  Das  Dentecbtnm  in  Sftdtirol^;  W.  Bohmeder,  Dai 
dentaebe  Volkatnm  und  die  dentacbe  Sebule  in  SSdtirol ^  nnd  W.  Baea,  Denteebe 
Spraehinseln  in  Südtirol  nnd  Oberitalien ^,  beide  mit  umfaaaenden  Litteratu- 
▼eraeiobniaaen;  Zemmricb,  Die  Italiener  in  Yorarlberg'SB) ;  Zemmrieb, 
DenUcbe  und  SloTenen>S0);  A.  Hauffen,  Qottechee^);  Fr.  Held,  Daa  deatacbe 
Spraebgebiet  Ton  Mäbren  nnd  Scbleaien^^);  K.  Lecbner,  Die  dentaebe  Spraeb- 
inael  Ton  Olmttta  (m.  K.)^;  H.  Sebnebardt,  Tcbiqnea  et  Aüeaanda^; 
A.  L.  Hiokmann,  Daa  deutaobe  Spraebgebiet  in  Böhmen,  HSbren  nnd  Sehleeiea 
(nnr  Karte) ^;  J.  Zemmrieb,  Dentaobee  nnd  taebeebiaehes  Spraebgebiet  (aut 
Karte) ^;  F.  Langbana,  Die  dentacb-tacbecbisebe  Spracbgrenae  in Nordböhmen 
(mitK.)^;  R.  Zawilintki,  Beitrag  anr  Ethnographie  pohiiieher  Bergbewohner 
in  Ungarn M7) ;  j.  By  atroii,  DieNationatitätoTerbiltnieeeimFSrstentnmTeaehen^; 
Jii,  Die  NationaUaUTerhältniaae  in  Oatgaliaien^;  B.  F.  Kaindl,  EnUtahen 
nnd  Entwickelang  der  Ltppowanerkolonie  in  der  Bukowina^);  R.  F.  Kaindl, 
Herkunft  und  kulturelle  Bedeutung  der  Deutschen  in  der  Bukowina ^^),  deaaelbein 
ethnographische  Arbeiten  ttber  die  Hnsulen;  H.  Welieako,  Bthnographiaehe 
Karte  des  rutbenischen  Volkes^;  Ed.  Leipen,  Die  Spraohgebiete  in  den  Lin- 
dem der  ungarischen  Krone,  auf  Grund  der  Volksaablnng^BS);  Ze mm  rieh.  Die 
Sprachgebiete  in  den  Ländern  der  ungarischen.  Krone ^,  die  ungariache  Zigeuner- 
konskription von  1898^;  P.  Langhans,  Karte  der  Verbreitung  der  Deutaehen 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 'B');  G.  Beksics,  Die  Verbreitung  der 
magyarischen  Rasse  und  die  Konsolidierung  der  Nation^;  E.  Jak  ab,  Saaklar- 
niederlaasungen  in  Ungarn^;  Jekeliue,  Die  aiebendSrfer  Csangögemeinden^; 

^  Bl.  4  u.  6.  —  «0)  GZ  1899,  297  ff.  361  ff.  4S5  ff.  643  ff.  —  S»)  p^ris 
1898.  383  S.  Ref.  GZ  IV,  171.  —  ^)  Einaelne  Hefte,  Münehen,  Lehmann.  — 
s»)  L  Bd.  Wien  1895.  561  S.  —  >»)  Wien  1890;  wertTolle,  naebantrageade 
Arbeit  —  ^)  Glob.  LXVl,  7  ff.  ^  »6)  Aus  aUen  Weltteilen  XXVJLU,  865  ff:  — 
»)  Wien.  Graeser,  1898.  —  ^  Leipaig  1901,  SelbstTsrl.  —  «)  Qioh.  LXVII, 
48  ff.  —  «»)  Glob.  LXIX,  8  ff.;  mit  K.  —  Mö)  8.  u.  unter  Krain.  —  >*i)  2.  Aufl., 
mit  2  K.  1 :  300000.  Schriften  d.  Ver.  f.  Gesch.  M.  u.  Sohl.,  XXXI.  Bd.,  BrAnn 
1896.  —  Mi)  1 :  200000,  Glob.  LXV,  249  ff.  —  9*8)  p^.  isas.  _  M4)  Wien, 
Freytag  u.  Bemdt  1897.  —  ^16)  eZ  1898,  241  ff.  1 : 2600000.  —  ^)  PM  1899, 
73  ff.  113  ff.  155  ff.  —  M7)  2.  Beitr.  Materyaly  antropol.  &o.  I,  880  ff.  Krakaa 
(R ).  —  ^  Polnisch.  Nowa  Reforma  1895,  Nr.  27-- 60.  —  ^  Poln.  Inhalt  daa 
1.  T.  Geogr.  Jahreaber.  Aber  Österr.  1894,  Nr.  611.  —  »0)  Areh.  daterr.  Geaah., 
88.  Bd.,  238  ff.  —  »i)  Ana  allen  Welttetten  1897,  XXVUI,  293  ff.  729  ff.  — 
Sfi6)  Rutbenisch.  Lemberg,  Ver.  Pros wiU  1896  (?),  1:1680000.  —  »)  Wien 
1896.  —  264)  Qz  1899,  643.  —  966)  Berieht  M itt.  K.  K.  GQa.  XXXIX,  447  ff.  — 
SM)  PM  1896,  280  ff. ;  mit  K.  1 : 1 500000.  —  9B7)  A  magyar  faj  terjeaakediae  ft«. 
Budapest  1896.  —  >e)  Saisadok  1896,  581  ff.  693  ff.  —  90^  Jb.  aiebeab.  Karp.- 
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in«itt  mehr  athnolofiteh«  ArMtoB  tob  J.  t.  Jtnkö  n.  a.  ftb«r  Un- 
gan.  Über  Siebanbfirgen  TgL  XiX,  191.  Eine  SprachaBkarto  «Bthilt  auch  E. 
Brota't  KamiBiaeha  Frage*"'')*    6.  HoldoTiB,  Dia  BumlBaaM). 

Nnr  hiBgewiesaB  am  anf  die  immar  lahlraiabaren  StndiaB  fibar  Orta&aman  imd 
FimfliniBaniaB,  die  baaoBdera  tob  dtataebbSbmiaebar  und  nogariaohar  Saite  ga- 
pi^  wardaD. 

7.  In  Beang  auf  die  rolkakuad liebe  Litteratnr  aet  auf  die  XiX,  179 
gwaimfen  Orgaae  und  in  ateigeBdem  Malae  anf  die  BerUaer  Zaitaehrift  fttr  Volke« 
kBode  TerwieaeB,  ia  dar  jetst  eiBige  Seterreiebiaeha  Foracber  wie  W.  Hein  nad 
Marie  Byea  mit  Vorliebe  publisiereB.  QeBaBBt  aeiaa  aacb  die  tob  A.  Hauffea 
gdaitetcB  „Beitrlge  snr  deutaeb-bSbmiaeheB  Volkeknada". 

8.  Siedlnagageograpbie.  Dae  Feld  der  Siedluagageograpbie  lag  die 
letetea  Jahre  aienlifib  braeb. 

In  Bezog  auf  die  SiedlangBgeechichte  der  Monarchie  sei  auf  das 
unter  „historische  und  politische  Qeographie^  und  „Nationalitäten ** 
Gesagte  suruckverwiesen.  Neben  den  Reichs-  und  Rechtsgeschichten 
lind  die  zum  Teil  in  den  anthropologisch  -  ethnographischen  Zeit- 
schriften behandelten  Studien  Ober  Fluryerfassung  zu  nennen.  A. 
Meitsen^^)  greift  nur  gelegentlich  nach  Österreich  über;  einzelne 
diesen  Staat  betreffenden  Angaben  seines  Buches  sind  von  I  n  a  m  a  - 
Sternegg  (in  mehreren  Aufsätzen  in  den  Mitt.  d.  Anthr.  Oes.)  u.  a. 
erörtert  und  weiter  verfolgt  worden.  Für  Siebenbürgen  bespricht 
Meitzen  selbst  ein  typisches  Beispiel ^^. 

Dia  Beeiadlnng  dee  Bieaeogabirgaa  babaadalt  inaammenfaaaand  J.  Bark  er  t^. 
UataraachnageB  ttber  kleiaere  Gebiete  aind  in  B9bmen  baaoadera  bftnfig.  £e  aei 
aif  daa  Geogr.  Jabraaber.  Aber  öatarreich  Terwieaen.  Die  Zeiteobr.  d.  Vereine  f. 
Oaeeb.  Mihreae  n.  Sebleeieae  II.  1897  entbUt  eine  Arbeit  von  £.  Hawelka  Sber 
die  Beaiedlong  daa  mähriaehen  Baiirke  Stamberg.  Ancb  die  Soiialgeacbicbta 
BSbmena  Ton  J.  Lippert^)  wire  bier  an  nennen. 

Die  „Haaaforacbnng'*  (XVII,  278)  wird  iaebeeondere  in  den  Mitt.  d. 
aatbrop.  Gee.  nnd  der  Zeitaebr.  f.  öaterr.  Volkaknnde  gepflegt,  wo  aneb  Über  die 
Verhaltniaae  Ungama  nnd  dea  Okkupationagebiete  raicblicbe  Belebrung  an  finden  iat 
Du  geograpbiaebe  Moment  tritt  in  ibr,  aneb  in  Banealari'a  leisten  Arbeiten, 
immer  mebr  gegen  daa  Tolkaknndlieb-antiqnariaobe  inrUck  ^.  Die  geograpbiaebe 
Verbreitung  einzelner  Hanafoman  nnd  ibr  Znaammanbang  mit  der  Sledelnnge- 
gewbiebte  bildet  jedocb  den  Hanptiabalt  tob  Arbeiten,  wie  jene  A.  Dacbler'a^ 
ftber  Niederdatarreiob. 

Oawald  Kedlieb'a  Vortrag:  „Die  Ortsnamen  der  Satlicben  Alpenlfinder 
ud  ibre  Bedentnng***^  aei  an  dieaer  Stelle  erwähnt,  weil  er  eine  karte  Ge- 
lehiebte  der  Beaiedlaog  entbilt.  Rieb.  Mflller'a^  „Neae  Vorarbeiten  sar 
tlt9aterreicbiaeben  Namenknade '*,  welcbe  „eich  bemflben,  die  Ostmark  ron  alt- 
•lanteben  Sparen  zu  reinigen*',  enthalten  niebt  Bar  Namenerklärangen ,  aondem 
intaraeaante  allgemeine  Hinweiae  s.  B.  anf  daa  Verbiltnia  der  Flafs-,  Berg-  und 


V«r.  1896,  1  ff.  —  ^  Die  ramftniache  Frage  in  Siebeabflrgen  a.  Ungarn.  Berlin 
1895.  Auf  die  politiaehe  Polemik  der  Baminen  mit  den  Magyaren  kann  bier  nnr 
lüagewieean  werden.  Ibr  entatamman  eine  Anzahl  Ton  Schriften  Ton  beiden 
Seit«,  welebe  die  NationalititTerteilnng  and  Tor  allem  Siedelungageaehichte  be- 
itbrea.  —  d)  A  rominok.  Grofa-Baeakerek  1896  ff.  (L.).  —  ^  WandernngeB, 
A&ban  n.  Agrarrecht  der  Völker  Earopaa  I,  8  Bde,  mit  Atlaa.  Berlin  1895^96.  — 
*")  Arch.  f.  aiebenb.  Ldkde  XX VU,  1896,  651  ff.  —  9M)  Baa  Rieaengeb.  in  Wort 
1-  Bild,  Jahrg.  XVI  a.  f .  —  >»)  1896  a.  1898,  Wien.  —  ^)  Aach  im  Olobaa 
nad  einsehlägige  Artikel,  a.B.  fiber  Braanan  i.B.  ton  E.  Hawelka  LXVI,  67  ff. 
lS5ff.  .  W7)  BL  Ver.  Ldkde  1897,  115  ff.,  mit  K.  —  ^  Z.  Alp.-Ver.  1897, 
7)ff.  .  9M)  Bl.  Ver.  Ldkde  1900,  848  ff. 
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Ortoaamen.    Zu  oeDoen  iet  auch  Th.  t.  Grien berger*8^  Arbeit:  ,, Zar  Kunde 
der  öBterreicbiichen  OrUnamen". 

9.     Die    offiziellen   Quellen    der   WirtBohaftsgeographie, 

welche  XVII,  281  u.  284,  XIX,  179  f.,  aufgeführt  wurden,  haben 

im   ganzen    ihren  Charakter   bewahrt     Hervorzuheben   wären  auch 

der  die   7  Jahre    1887—93  umfassende   Bericht  über   die   Thatig- 

keit  des  K.  E.  Ackerbauministeriums  (Wien  1895)  und  jener  1894 — 

1897  (Wien  1899). 

Nur  hingewiesen  werden  kann  auf  die  nicht  durchaus  Terdffentlichten  Jahres- 
und Lustrenberiohte  der  einselnan  Ssterreichischen  und  ungarischen  Handels- 
kammern, deren  Umfang  aufsarordentUch  Terschieden  ist. 

Die  Berufsgliederung  der  bukowiniachen  BeTdikarung  ist  eingehend  im 
d.  Bande  der  Mitt.  d.  atat.  Landeaamtes  in  Osemowiti  behandelt. 

Nur  berührt  seien  die  Lohnstatistiken.  Die  österreichische  Statistik 
(XLIV,  H.  1)  gibt  eine  Erhebung  ttber  die  landwirtschaftlichen  L5hne  189S, 
welcher  seither  keine  ahnliche  Studie  mehr  folgte;  das  erste  Heft  der  Kittei- 
lungen des  arbeitsstatistiachen  Amtes  (Wien  L900)  betrifft  die  Lohnarbeiter  der 
Kriegsmarine.  A.  Swaine  behandelt  die  Lage  der  Binielsticker  in  der  Nordost- 
schweiz und  Vorarlberg^).  B.  Karpeles  schrieb  eine  Monographie  Über  die 
Arbeiter  des  mährisch- schlesischen Steinkohlengebiets''').  L.  Schüller  diskutiert 
die  Lobnyerhältnisse  der  Industriearbeiter  Schlesiens 978),  Eiq«  Qrundbesiti- 
Statistik  nach  Erhebungen  Tom  81.  Des.  1S96  ist  im  Erscheinen  begrÜTea 
(Ost.  SUt.,  Bd.  LVI).  Hierher  gehören  auch  die  in  der  Stat.  Mon.  alljährlich 
enthaltenen  Mittel  ttber  Qetreidepreise. 

Über    den    Bergbau    berichten    die    statistischen    Jahr-   bzw. 

Handbücher  und  das  2.  Heft  des  statistischen  Jahrbuchs  des  österr. 

Aokerbauministeriums  (jetzt  in  3  Lieferungen)  nach  wie  vor.     Alle 

5  Jahre  erscheint  eine  Zusammenfassung  „Österreichisches  Montan- 

Handbuch""  (XXVII.  Bd.,  1895).     Wichtig  die  ungarisch  geschriebene 

Karte  der  ungarischen  Mineralfundstätten  und  Bergwerke  1 :  900000 

von  J.  Böckh  und  A.  Gesell,  Budapest  1896.     (L.) 

Der  Bergbau  Böhmens  findet  ausführliche  Besprechung  durch  J.  Hrabik 
in  dem  Bd.  XV  der  österr.-ung.  Mon.  in  Wort  und  Bild.  Die  QoldTorkommes 
Böhmens  und  der  Nachbarländer  erörterte  F.  Posepny''^*).  Herrorsuheben  iit 
die  Ton  der  Aussig-Teplitser  Bahn  gegebene  alljährliche  Statistik  des  bShmischen 
Braunkohlenyerkehrs,  mit  Tabellen  und  Karten.  Aus  diesem  Gebiete  liegen 
auch  eine  Anzahl  von  Spesialkarten  des  Bergbauterrains  vor,  die  im  Qeogr.  Jahres- 
berichte über  Österreich  besprochen  sind.  Ebendort  s.  die  Litteratur  Aber  die 
angeblichen  Schädigungen  der  Landwirtschaft  durch  diesen  Bergbau  und  über  die 
Schwimmsandeinbrüche  in  Brüz  im  Jahre  1895^,  sowie  ähnliche  Katastrophen. 
£ine  umfassende  Monographie  des  Steinkohlengebietes  Ton  Kladno,  Schlau  und 
Bakonitz  bietet  J.  Jaroschka^,  eine  geologische  Karte  des  mähriaoh-sehle- 
sisch-polnischen  Steinkohlenreviers  F.  Bartonec^,  eine  Übersichtskarte  des 
nordwestböhmischen  Braunkohlengebirges  erschien  1896  in  1:144000^.  über 
die  Mineralproduktion  Galiziens  handelte  eingehend  L.  Ssajnocha^^},  Über  das 
Erdwachs  dieses  Landes  derselbe^  und  Helmhacker^Bi)^  dber  daa  Petrolena 
aufser  der  Naphthastatistik  H.  Hoefer^,  St.  Olssewski,  der  eine  Ststittik 

370)  Wien  1898.  —  ^^)  Abh.  a.  d.  staaUwiss. Seminar,  Strafsburg,  U.Heft.  — 
STS)  2  Bde.  Leipzig  1894  f .  ~  S78)  stat.  Mon.  1896,  384  ff.  —  ^*)  Arch.  f.  pnkt 
Geol.  II,  Freiburg  1895,  S.  609  ff.  —  >76)  über  sie  Tgl.  F.  £.  Snefa  JbOeolBA 
1898.  —  >76)  Berg-  u.  hüttenmänn.  Jahrb.  XLIV,  133  ff.  —  ^)  Wien  1894, 
1 :  226000.  —  378)  Teplitz,  Becker.  —  ^  Plody  kopalne  Galieyi,  S.T.  Lemberg 
1893/94.  —  980)  In  Pnewodnik  nauk  1894.  —  381)  Berg-  u.  Hüttenmänn.  Zeitung 
1895,  143.  —  983)  Ost.Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen  1895,  Nr.  14;  Hoefer  n.Yeith, 


Öiterreich-Ufigarn.  445 

d«r  Bnuaen  liefert*^),  nnd  B.  Zuber,  d«r  eine  Ktrte  d«r  NaphthaTorkommen  in 
1:150000  leiehiieUaBft),  ftber  dra  Kttossar  Kiinit  B.  Tiets««>),  P.  Htm- 
•  tarski^  v.  a.  Das  Bargwcrk  tod  WUUezka  baapricht  in  einer  Art  Ton 
FUrcr  £.  Windakiewics^.  Die  Ooldrorkommen  Bosniens  bespricht  B. 
Handaann^,  wohl  anf  Gmnd  der  IConof^phie  Ton  A.  Btloker  „Einiges 
ttw  das  GoldTorkommen  in  Bosnien**^.  Für  Ungarn  ist  die  Zeitsehrift  B4n- 
yatiati  4s  koh4saati  lapok  als  bergminnisches  Organ  der  9sterr.  Zeitsehr. 
f.  Berg-  und  Hüttenwesen  yergleiehbar.  Selbstindige  Werke  erschienen  i.  B.  Aber 
die  Boheisenproduktion  des  Komitats  GSmdr  tou  M.  Milose? ich>*<0,  die  £n- 
lager  im  Vihorlat-Qntiner  Trachytsug  von  0.  SseiUny^i),  die  Kohlenlager  im 
Tertesgebirge  &e.  Ton  Zs.  Hers^  &e. 

Ziüilreieh  sind  die  Anbitse  inr  Geschichte  des  Bergbaues,  deren  ich 
hier  nicht  gedenken  will  (Tgl.  Geogr.  Jahresber.  fiber  Ost).  Ober  die  Frage,  ob 
der  Qoldbergbau  der  hohen  Tauem  die  Wiederaufnahme  lohne,  kam  die  (Jnter- 
juekungskommission  dee  Aekerbauministerinms  su  einem  negatifcn  Ergebnis  ^b^). 
Eine  Untersuchung  durch  andere  Fachmänner^  gelangte  su  gfinstigeren  Schluis- 
Tssultaten;  doch  ist  der  Versuch,  den  Bergbau  in  der  Bauris  su  beleben,  bislang 
erfolglos  geblieben. 

Ungarische  Bäder  und  Mineralwasser  behandelt  St.  Boleman^.  Die 
ICmeralquellen  Vorarlbergs  bespricht  J.  Zeh  enter  ^.  Die  Gesteine  der  hohen 
Tatra  mit  Bttcksicht  auf  ihre  industrielle  Verwertung  behandelt  A.  Steiner^. 

Über  die  Landwirtsobaft  beriohten  noch  die  XVII,  382  f., 
genannten  Publikationen.  Die  Erntestatisiik  wird  insbesondere  im 
1.  Heft  des  Stat.  Jahrb.  d.  österr.  Aokerbaumin.  und  für 
Ungarn  in  den  Jahrbüchern  und  ganz  besonders  den  Ung.  Stat. 
Kitteilungen  mitgeteilt,  deren  Hefte  XVI,  XVIII,  XXIV  und 
XXVII  eine  grofs  angelegte  Statistik  der  Landwirtschaft  bilden 
(1897—1900).  Heft  XVIII  bespricht  speziell  die  Ernten  1895 
und  1896,  Heft  XXIV  die  Verteilung  der  Wirtschaften  nach 
Charakter  und  Oröise.  Als  Festschrift  gab  1901  das  öst.  Ackerbau- 
ministerium  eine  „Qeschichte  der  Österr.  Land-  und  Forstwirtschaft 
und  ihrer  Industrien  1848 — 98"  heraus.  Die  Landwirtschaft  Ungarns 
schildern  Reisebriefe  von  R.  Rudioff ^7).  Eine  landwirtschaft- 
liche Kulturkarte  Ungarns  in  1 :  900000  ist  im  Auftrage  des  Mini- 
steriums von  J.  Homolka  ausgegeben  worden ^^).  Der  Landwirt- 
schaft in  Bosnien  und  der  Hercegowina  ist  eine  umfassende  offizielle 
Honographie  gewidmet^.   ' 

Land-  und  forstwirtschaftliche  Verhältnisse  Bosniens  besprechen  J.  Mar* 
li lila 800)  und  K.  P«ch»>i),  forstwirtochaftUche  YerhältnUse  des  Okkupations- 
gebietes bespricht  K.  Petrasehek^. 

Die  Erddlindostrie,  Braunschweig  1888,  engl.  Bearbeitnng  Ton  Brannt,  Philadelphia 
u.  London  189».  —  «3)  Nafta  IV,  102  ff.  u.  86  ff.  (poln.).  —  «4)  Nafta  III 
(1895),  Nenanflage  1897  (poln.  u.  deutsch).  —  ^)  VhGeolR\  1895,  461  ff.  ^ 
^  Bocsnik  Dnblany  1894,  UI,  145  fit.  —  ^87)  Das  Steinsalzbergwerk  W.,  Wieliczka 
1896.  —  «8)  Nat.  n.  Offenbarung  XLIII,  695  ff .  —  «O)  Wien,  P.  Beck,  1896.  — 
^  Budapest  1896  (L.),  ung.  —  »i)  Ebenda  (L.),  ung.  —  ^  Ebenda  (L.),  uog.~ 
^^)  Die  Besultate  d.  Untersuch,  d.  Bergbauterrains  in  den  Hohen  Tauem.  Wien, 
Ackerbau- Min.  (Staatsdruckerei)  1895.  —  ^  Das  Bergbauterrain  d.  Hohen  Tauern, 
'ahrb.d.  naturw.Mus.  in  Kirnten  XXIV,  1896.  153  S.  —  ^)  Magyar  fürdök  &c, 
Budapeet,  Eggenberger,  1896  (L.).  —  ^  Zeitsehr.  d.  Ferdinandeums,  III.  Folge, 
39. H.,  143  ff.  —  ««)  Jahrb.  ung.  Karp.-Ver.  XXIII,  1  ff .  —  aW)  ßerlio,  F.Teige, 
t.  a.  —  996j  A  magy.  ss.  korona  orszigainak  földmÜTcUsi  törk^pe.  Buda- 
pest 1895.  Ref.  PM  1896,  LB  644.  —  »0)  Sarajevo  1899.  Ausführliches  Ref. 
▼.  F.  Heiderich  MGQs.  1900,  181  ff.  ^  »»)  ögt.  ForsUtg  1894.  43—48  (L.).  — 
^^)  Brdisseti  Lapok  XXIV,  1115  ff.  (L.).  —  aoi)  öst.  Vierte) jahrsschr.  Forstwesen 
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Die  Statiitik  des  WeinbaiieB,  die  als  „Anhang*'  einen  vesentiiehen  Teü 
der  „Emtestatistik"  bildete,  ist  seit  Jahrg.  1898  nicht  mehr  in  derselben  ent> 
halten.  Znr  Statistik  des  österreichischen  Tabak -Monopols  erscheinen  allj&hr^ 
lieh  offisieile  „Tabellen**  nnd  „statistische  Mitteilungen**  Ton  der  Generaldirek-^ 
tion.  Die  Änbanflache  der  Znekerrüben  wird  alljShrlich  nach  dem  Stand  Tom 
1.  Jnni  in  der  etat.  Mon.  TerSfFentlicht,  ebenso  die  Hanptergebnisse  der  Brut« 
der  wichtigsten  „KÖrnerfrllchte**.  Über  die  Maul  beer  Produktion  Sfidtirols  weil» 
A.  Pisiini  wenig  Erfreuliches  au  berichten^. 

Eine  Forststatietik  erscheint  nur  alle  fünf  Jahre  als  3.  Heft 

des   stat.   Jahrb.   des   Ackerbauministeriums    (Jahrg.    1895    in    080» 

1896  erschienenen  Jahrbuch  für  1895). 

Von  Arbeiten  über  Wilder  seien  die  von  D.  Hirc^  ttber  das  kroatSach» 
Gebirge  und  von  J.  S^y^tinsky,  Geschichte  der  böhmischen  Wilder**),  her- 
Torgehoben.  Die  Torfmoore  Österreichs  bespricht  Seh wippel*'^  kurs.  Die 
galiiischen  Torfmoore  erörtert  Tom  wissenschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Stand- 
punkte J.  Blauth^. 

Über  die  Karstanfforstung  liegt  anlifslich  der  Pariser  Weltauast^lnng 
nun  ein  susammenfassender  Bericht  Ton  Puclch^os)  yor.  Kurs  behandelt  dea* 
selben  Gegenstand  H.  t.  Guttenberg^.  BewaldungsTcrhiltnisse  Dslmatiena- 
bespricht  Günther  t.  Beck^^O)^  solcheGalisiens  A.  Tarnawa-Broniewski^i). 
Aufforstungen  in  Slldtirol  der  Almanacno  agrario^.  0.  Horst  spricht  ron 
einem  niederösterreichischen  Karst  und  seiner  Wiederbewaldung ^.  Die  „Prag* 
der  Bewaldung  des  Triester  Karstgebietes''  besprach  1898  Pucicb^U).  „Rel«. 
sioni*'  der  istrischen  Karstkommission  erschienen  1808  in  Parenso  ttber  die  Toran- 
gegangenen  10  Jahre.  W.  GoU  besprach  die  Karstaufforstung  in  Krain  ein- 
gehend ^B).  „Über  Waldmifsbandlung  in  unseren  Alpenlindem**  handelt  A.  t.  6  lit- 
ten bergW*). 

Die  Viehzählungen,  in  Ungarn  1895  gelegentlich  der 
„Agrarkonskription'^  vorgenommen,  wurden  in  Österreich  ert>t  1900 
durch  eine  Oeflügelstatistik  ergänzt.  Die  Ergebnisse  der  Viehzäh- 
lung Österreichs  im  Jahre  1890  sind  ausführlich  niedergelegt  in  der 
Osterr.  Statistik  XXXIV,  jene  der  bosnisch-herzegowinischen  1895 
wurden  von  der  Landesregierung  1896  herausgegeben. 

Über  Viehsucht  und  Viehhaltung  in  Österreich  handelt  auf  Grund  der  ZSh* 
lung  Pr.  Zoepf"'). 

Das  Werk  j^l^ie  Österreichischen  Rinderrassen"  des 
Ackerbauministeriums  und  der  zugehörige  Atlas  schreiten  langsam 
YOf8l8^,  Eine  Karte  der  Rindertypen  der  österreichischen  Alpen- 
länder in  1:870000  gab  F.  Kalten  egger  heraus  ^^9).  Die 
Pferdezucht  in  Osterreich  behandelt  H.  Qassebner^. 

Die  oben  erwihnte  Porststatistik  (Stat  Jb.  Ackerb.-Min.,  H.  3)  umschlieist 
auch  die  Jagdstatistik.  Über  Wildabsohufs,  Gocons-,  Honig-  and  Wschsproduk- 
tion,  Seefischerei  &c.  berichtet  yon  Zeit  su  Zeit,   in  der  Regel  alljährlich,  die 


1896,  218  £f.  —  808)  Almanaeco  agrario  1895,  818  ff.  —  »*)  Bad  Akad.  Agram 
GXXVi,  B.  und  finmarski  List,  Agram  1896.  —  ^)  D^jiny  lasu  t  Öeehieh.  Pieek 
1895.  238  S.  —  306)  Mitt  Sect.  f.  Naturk.  1895,  25  ff.  83  ff.  —  ^)  Ekonon.  poL 
1894,  H.  1,  Csasopismo  techn.  Lemberg  1895,  161  ff.  171ff.  —  308)Tria8t  1900.— 
300)  Iflitt.  nat.  Ver.  Steierm.  1897,  LX  ff.  —  310)  Ost.  Forst-  u.  Jagdieitung  1895^ 
Nr.  23.  —  311)  Sylwan  XIII,  1895,  60  ff.  118  ff.  (polnisch).  —  3»)  igs«,  igsff. 
Trient.  —  318)  Mitt.  ForstTcr,  1897.  —  3i4)  Xriest,  mit  K.  —  3ifi)  Laibach  1898. 
120  8.  —  316)  Z.Alp.- Ver.  1898,  69  ff.  —  317)  Wien,  Ackerbaumin.  1894.  — 
313)  Vgl.  Geogr.  Jahresber.  über  österr.  I,  Nr.  111  ff.  (auch  Tcrwandte  Arbeiten 
anschliefiiend);  II,  Nr.  319.  —  31»)  Wien  1898.  —  3»)  Wien  1893  ff. 
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8tat  MoBttttehrift.    Über  di«  Seefiteberei  litgt  iidb«n  anderen  Arbeiten  eine 
Meiogrtpbie  Ton  A.  Krieeb  Tor^*). 

Über  die  Induitrie  liegen  in  Ötterreüh  vor:  Statistik  der 
osterreichiBohen  Industrie  nach  dem  Stande  yon  1890^^,  die  aber 
über  die  Betriebsorte  keine  Auskunft  gibt,  und  die  ebenso  nach 
Administrativgebieten  angeordnete  Statistik  der  Dampfkessel  1890  ^^, 
för  ünffom  eine  Statistik  der  Mlihlenindnstrie  1894  (üng.  stat.  Mitt. 
Xllly  1896).  Oewerbezählungen  wurden  von  den  Handels* 
kammem  vorgenommen  und  sind  veröffentlicht  als  „Ergebnisse  der 
in  Osterreich  vorgenommenen  Gewerbeiählung  1897  (Wien  1899)^ 
and  „Systematisches  Verzeichnis  der  Gewerbe  fto.**,  2.  Aufl. ,  1900. 
Einige  Kammern  haben  ihre  Erhebungen  separat  veröffentlicht. 

Das  Jnbiläumswerk  „Die  Grofs- Industrie'',  in  5  Riesen- 
bänden,  Wien  1898 — 99  erschienen,  enthält  Monographien  der  ein- 
zelnen Industriezweige,  deren  einigen  hoher  Wert  zukommt,  neben 
von  den  Firmen  eingesendeten  Angaben  über  einzelne  (nicht  immer 
die  bedeutendsten)  Etablissements. 

Einselne  Indnetrien  beben  lepamte  Statistiken:  eo  die  Olta-Indastrie  öeter- 
rneb-Ungmme^  nnd  die  Statistik  der  Seterreiobieeben  BaumwoU-Indiistrie^, 
velebe  die  nngariscben  Etablissements  mit  omfafst.  Die  erste  Ausgabe  der  leti« 
teren  gab  eine  ToUstandige  Liste  der  Fabriken,  die  sweite  dafür  eine  Ton  Hiok- 
mann  geseicbnete  Karte  ibrer  Yerteünng.  Eine  ,, Karte  der  Zaekerfabriken  and 
BaffiaerieB*'  Deutschlands  ron  Wensierski^  umfaist  BSbmen  mit.  Ein  eeaial* 
poUtieeben  Zweeken  dienender  Anfeats  Ton  C.  F.  Presl  behandelt  statistische 
Daten  ans  grSIseren  Zeitrinmen  über  Produktion  und  Konsum  Yon  alkoholischen 
Getränken  ^. 

Kleingewerbe  und  Hausindustrie  in  Österreich  behandelt  £.  Schwiedland 
eingehend  ^. 

Die  XIX,  180,  genannten  Werke  über  den  auswärtigen 
Handel,  von  denen  die  Monatshefte  („statistischen  Übersichten'') 
des  österreichischen  Handelsministeriums  von  einer  Halbjahrs-  (7.) 
nnd  Ganzjahrs-Übersicht  (14.  H.)  begleitet  wird,  erscheinen  weiter. 

Eine  Yerinderung  ist  insofern  eingetreten,  als  die  „Werte  für  die  Mengen- 
«iaheiten  &c."  aus  den  „Naohr.  über  Industrie'*  (8.  Heft  der  Bde.  LUX,  LYII,  LZ, 
LXIU,  LXVI,  LXIX,  LXXU,  LXXY)  nunmehr  seit  Bd.  LXUI  den  Titel  führen 
nBeriehte  ttber  die  fiandelsbewegung,  sowie  Bewertung  der  im  Jahre  ....  ein- 
nd  aaegeffthrten  Waren*'.  Die  ungarische  „ Statistik  dee  auswirtigen  Handels" 
Utrtehtet  Österreieh  ale  Ausland.  Yon  ihr  liegen  die  Jehrginge  1895—99  (Ung. 
itat  Mitt.  XIY,  XYII,  XX,  XXUI,  XXYl)  Tor. 

Yon  der  neuen,  gemeinsam  bearbeiteten  „ZwischenTerkehrsstatistik^' 
nrisehen  Österreich  und  Ungarn  liegen  erst  Angaben  ttber  die  Mengen  Tor,  durch 
die  iber  eehon  die  bisherigen  einseitigen  Erhebungen  Ungarns  weeentlieh  rerSudert 
«leheinen.  Ftbr  1900  erschienen  rorläufige  Ergebnisse  in  1  Heft,  1901  Monats- 
hefte. Den  Handel  awisohen  Österreich  und  Ungarn  1886 — 95  besprechen  Mitt. 
Qcogr.  Ob.  1898,  503,  kun. 

Die  Koneulatsberichte  werden  TerSffentUcht  als  Binde  der  Naehriohten 
ftbsr  Industrie,  femer  in  der  Monatsschrift  „Austria**  dee  Handelsministeriums, 

W)  Die  Piecherei  im  Adriatischen  Meer  mit  bes.  Ber.  &e.  Pola  1900.  Ygl. 
^mselbea  Ost.  ung.  Berue  XIX,  1  ff.  —  8»)  Nachr.  Aber  Ind.  LIY,  H.  1.  — 
"*}  Ebenda  H.  S.  ^  ^)  Dresden,  Fabelt,  wiederholt  aufgelegt.  —  »)  Wien» 
Vsrbead  d.  BaumwollindustrieUen  österreiehs  1895,  2.  Aufl.  1900.  —  ^  Magde- 
W  1895.  Alljfthrlich  ertobeint  auch  ein  Yeraeichnis  der  Fabriken.  —  »0  stat 
lim.  1896,  578  S,  -^  ^  2  Bde.  Leipzig  1894. 

30» 


448  B.  Sieger,  Bericht  Über  die  Länderkunde  Ötterreieh-Ungarni. 

der  Ssterr.-nng.  Konsnltr-Korreepondens,  I.  Jahrg.  1897,  endlieh  nie  Beilage  dee 
„Handelimaseam'*,  einer  kompilatoiitehen,  aber  eehr  inhaltreichen  Zeitwhiift, 
die  der  raschen  Information  des  Kanftnawns  dient.  Seit  1900  sind  die  Jahres- 
berichte dem  „H^ndelsmusenm**  als  separate  Heftehen  beigegeben,  die  Monats- 
berichte nach  der  Materie  angeordnet.  Zahlreiche  Anfätse  über  Teile  des 
Anfsenhandels  enthält  das  „HMidelsmnsenm",  die  Woch.  d«  n.-5.  Gew.-Y.,  die 
Stat.  Mon.  &c. 

Über  den  Verkehr  berichten  österreiohiBoherseitB :  die  Statistik 
des  Verkehrs  in  den  im  Reiohsrate  dbo.,  Jahrg.  1893/93  bis  1896/97 
(ÖBterr.  Stat.  XLII,  H.  3,  XLVI,  H.  4,  LIV,  H.  3),  die  Hauptergeb- 
nisse der  österr.  Eisen bahnstatistik|  vom  Jahrg.  1895  an  ▼om  Eisen- 
bahnministerium herausgegeben,  zuletst  Jahrg.  1899  im  Jahre  1900, 
die  Statistik  der  &c.  im  Betrieb  gestandenen  LokomotiT-Eiaenbahnen 
(Jahrg.  1898  im  Jahre  1900),  die  Statistik  dee  österr.  Post-  und 
Telegraphenwesens  in  Nachr.  üb.  Ind.,  zuletzt  Jahrg.  1899  als 
Bd.  LXXV,  H.  1  tt.  2,  im  Jahre  1900  erschienen.  Das  Postwesen 
in  Osterreich  behandelt  ein  Lehrbuch  von  J.  Wanka'^.  Die 
offizielle  Eisenbahnkarte  (vom  Eisenbahnministerium)  erschien  1898 
in  neuer  Ausgabe,  üngarischerseits  sind  dem  Verkehr  einzelne 
Hefte  der  ung.  stat.  Mitt.  gewidmet.  Die  Eisenbahnstatistik  beginnt 
mit  Heft  XXI  (1899),  das  die  Jahrgänge  1894—96  umfalst  Die 
gemeinsamen  „statistischen  Nachrichten  Aber  die  Eisenbahnen  &o.*^ 
fanden  mit  Jahrg.  1893  (erschienen  1897)  ihr  Ende.  Als  Jubi- 
läums werk  gab  der  Verein  österr.  Eiaenbahnbeamten  1898  eine 
„Oeschichte  der  Eisenbahnen  der  Osterr.-ung.  Mon.^  heraus. 

HerTonaheben  ist  G.  Frcytag*!  Heise-  nnd  Verkehrsatlas  Ton 
Österreich- Ungarn ,  Wien  1896,  weil  neben  den  üblichen  Eisenbahnkarten  hier 
Bahnkilometer-,  Fahrpreis-  und  Isochronen -Karten  fftr  ICai  1896  erseheinen, 
femer  die  alljährlich  erscheinende  Eisenbabnkarte  yon  Österreich -Ungarn  ron 
Artaria. 

Nnr  im  Vorbeigehen  hingewiesen  sei  anf  die  of&iiellen  nnd  nicht  offinellea 
Verzeichnisse  der  Post-  nnd  Telegraphenimter,  Stationen,  Postknrse,  ftberseeisehen 
Dampfenrerbindnngen,  die  einander  in  knnen  InterraUan  su  folgen  pflegen.  Diese, 
ebenso  wie  die  sahireichen  Verkehrskarten,  nnr  teilweise  Ton  Wert,  stellt  der 
Qeogr.  Jahresber.  tlber  Österreich  zusammen. 

Seeschiffahrt  und  Seehandel  s.  unter  Adria. 
Aus  Anlafs  des  zehnjährigen  Bestandes  der   Arlbergbahn  gab  1896  die 
Innsbrucker  Staatsbahndirektion  eine  reich  ausgestattete  Festschrift  heraas:  ,.Die 
Arlbergbahn  1884—94."    Das  Buch  „Die  Sttdbahn  und  ihr  Verkehrsgebiet  fte.^<*B) 
ist  eigentlich  TouristenfÜhrer. 

Bequeme  Zusammenstellungen  ttber  den  Verkehr  besonders  auf  Wasser- 
strafsen  finden  sich  ridfach  in  der  Stat.  Mon.,  der  Wochenschr.  d.  n.-d.  Ge- 
werbeyereins,  dem  „Danubius**,  d.  Z.  d.  Ing.-Ver.  &c.  Eine  Statistik  des  Betriebei 
der  Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft  1879 — 92  gab  L.  Zels  heraus W).  Bine 
Statistik  der  Ssterrdchischen  Binnenschiffahrt  gibt  Kurs 9^.  Die  Wasser- 
strafsen  Ungarns  behandelt  wesentlich  von  technischen  Oesichtspankten  am 
B.  T.  Gonda^;  die  Geschichte  des  Wiener  Neustädter  Kanals  erzählt  Fr. 
Umlauft^.  Die  BeguUerung  des  Eisernen  Thores  und  der  Übrigen  Katarakte 
an  der  unteren  Donau  behandelt  gleichfalls  B.  t.  Gonda^.    Über  Kanalprojekte 

8»)  Prag  1897  f.  —  «»)Wien  s.a.  —  wi)  Wien  1896 (Sep.-A. a. Dannbins). — 
^  Verbandsschr.  BinnenschiffahrtoTcrband  Nr.  XXIV.  Diese  Schriften  eind  auch 
sonst  heranzuziehen!  —  ^  Die  ungarische  Schiffahrt.  Budapest  1899.  — 
^)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1894,  884  ff.  —  886)  Ung.,  deutsche  u.  frans.  Ausgabe  Bnda- 
pest,  Kilian  (reich  illustriert).    Die  zshlreichen  AufuLtze  anderer  Autoren  kann 
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y^  die  Verbtndteehrifteii  das  devttch-QttemieliiMh-uigarischeii  BinnraMhifthTt^ 


Den  PremdeiiTerkehr  behandela  gdegentUeh«  ZmammraftoUniif eo  in  der 
Stet.  Mon. 

Angeregt  tod  H«  Sohurtz'  „Pftwen  dei  Erzgebirgee**,  behandelt 
R.  Fox^^  die  Päeee  der  Sadeten;  er  liefert  eine  trockene,  aber 
dankenswerte  anthropogeographieohe  Arbeit. 

Von  AnfsStsen  Aber  Verkehrtgesehiehte  seien  die  beiden  Hefte  Ton 
0.  Wanka  ron  Bodlow  ftber  Pontebba  and  Predil**^  nnd  ttber  den  Brenner''^ 
Bmhnft  gemaeht.  Äneh  A.  Gnirs'  Studie  Aber  dai  Setliefae  Oermanien  nnd  seine 
Tvkehrswege  in  der  Darstellnog  des  Ptolemins  greift  nach  Österreich  herein'^. 


II.   Die  einzelnen  Länder. 
A.  Die  im  Seioharate  yertretenen  Königreiche  und  Lfinder. 

1.  JUgememei, 

Die  allgemeinen  Werke  sind  in  Abschnitt  I.  den  entsprechenden  ungarischen 
gegenilbergeetellt. 

2.  AlpefUänder. 

Allgemeine!.      Vereine    und    ihre    Organe    8.   XVII ,    285, 

XIX,  180. 

Bibliographie.  Register  sn  den  Schriften  des  D.  n.  0.  AlpenTcreins 
1863 — 94  Ton  J.  Bsimer  (Verlag  des  AlpenTcreins  1896).    Blaas  s.  unter  Tirol. 

Allgemeine  Werke:  R.  v.  L^Bndenfeid,  Aue  den  Alpen ^^) 
imd  Die  Hochgebirge  der  Erde^^)  enthalten  vornehmlich  touriatischeB, 
doch  auch  feeselnde  allgemeine  Abschnitte.  Das  kleine  Büchlein 
▼OD  R.  Sieger ^^),  Die  Alpen,  berückeichtigt  besonders  öster- 
reichische  Gebiete.  Es  will  eine  Übersicht  der  in  den  Alpen  wahr- 
nehmbaren Erscheinangen  der  physischen  und  der  Anthropogeo- 
gr^hie  an  instruktiven  Beispielen  geben.  Wanderungen  in  den 
Osterreichiechen  Alpen  besprechen  W.  M.  Conway^^,  R.  Koll- 
bach ^),  M.-Grandjean^)  u.a. 

Die  Erschlisfsnngsgeschichte  der  Ostalpen  ist  dnrch  das  Werk  „Er- 
leUieisnng  der  Ostalpen**  in  DisknssioD  gestellt,  und  die  alpinen  Zeitsehriften 
ftUsn  sich  nnn  mit  Nachträgen  nnd  Beriohtignngen,  deren  manche  auch  selbst- 
■tindig  erscheinen.  Sie  kdonen  hier  nicht  Terfolgt  werden.  In  gewissem  Sinne 
gihSrt  in  diese  Rnbrik  das  yielseitige  Werk  von  Ch.  Lenth^ric:  „L'homme 
deraat  les  Alpes**  ^),  das  weseotUch  anthropogeographisch  ist  Wiederabdrucke 
fiterer  Reiseberichte  sind  sn  sahireich,  nm  hier  erörtert  sn  werden. 

Eine  Monographie  der  JulUchen  Alpen  hat  L.  Kott  im  Ange,  deesen  „Vor- 
Itadien**  dieee  Gruppe  Dach  TcrschiedeDen  Richtnogen  hin  besprechend^. 

Eine  wissenschaftliche  Exkursion  dnrch  die  Alpen  beschreibt  H.  Angerer^. 


ich  ftbergehen.  —  ^  Forsch,  sur  D.  Landesk.  XIII,  H.  1.  ^  887)  Prager  Studien 
SV  eeechichtowissensehaft  III,  1898.  —  »)  Ebenda  VII,  1900.  —  »S)  Ebenda 
IV,  1899.  —  8»)  II.  Bd.,  Die  Ostalpen.  Wien  1896.  —  841)  Preiburg  1899.  — 
^  Leipidg  1900  (Sammlung  Gdschen  Nr.  129).  -^  MB)  The  alps  from  end  to  end. 
WestsiiDster  1895.  —  M*)  Wanderungen  durch  die  deutschen  Qebirge.  KSln 
1896.  ^  846)  A  trsTcrs  les  Alpes  autr.  Tours  1896.  —  816)  Paris,  Plön,  1896. 
Bef.  Pli  1897,  LB  63.  —  847)  i.  t.,  86.  Jshresber.  Oberrealschnle  Gdrs,  1896.  — 
^  Ber.  Yer.  d.  Geogr.  an  der  UniT.  Wien  XXIII  u.  XXIY. 
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Eine  Einteilung  der  Alpen  gibt  für  praktische  Zwecke  H.  Ger» 
bers^.  Umgrensang  und  Einteilung  der  „Sannthaler'^  (Steiner)  Alpen  behandelt 
Eichler«0). 

Kartographische  Darstellung  vgl. XVII, 286 f., XIX,  181. 

Kritische  Besprechung  neuerer  Alpenkarten  yon  A.  Penok,  Geogr.  Zeitschrift 
1899  f.  »1). 

Die  Alpenvereinskarte  in  1:50000  vom  Ötss^tal  und  Siubat 
von  8.  Simon  fand  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  1896  und  1897 
ihren  Abschlufs.  Ihr  folgte  1898  eine  Spezialkarte  der  EoMngarten- 
Gruppe  in  1:25000  von  S.  Simon  in  verwandter  Manier,  1899 
die  Karte  der  F^rtt7a^Gruppe  in  1:50000  von  F.  Becker,  eben- 
falls nach  Schweizer  Manier,  1900  eine  weniger  gefällige,  als  Schuti- 
hüttenkarte  umgearbeitete  Neuauflage  der  Raven  st  ein' sehen  Über- 
sichtskarte in  1 :  500000,  westliches  Blatt  (vgl.  XVII,  387). 

QletBcheryermesBungen  enthalt  die  Alpenvereineseitschrift  1897  aua 
der  Sonnblickgruppe:  Wurtenkeee,  kl.  Fleifskeet,  Goldbergkeee  yon  A.  Penck 
und  A.  E.  Forster  in  1:10000;  die  wissenschaftlichen  Beihefte  enthalten  die 
Aufiiahme  des  Vernagt  von  S.  Finsterwalder  n.  Genossen  und  des  Hintereie- 
femers  Ton  A.  Blflmcke  und  H.  Hefs  in  1 :  lOOOO  (s.  unten),  die  Hitt.  d.  K.  K. 
Geogr.  Gs.  1897  M.  ▼.  Groller's  Aufnahme  des  Karlseisfeldes  in  1:12500, 
welche  Simony's  Arbeiten  nur  teilweise  berflcksichtigt. 

Ravenstein's  treffliche  OsUlpenkarte  in  1:250000  ist  1896  und  in  den 
nächsten  Jahren  in  neuer  (3.)  Auflage  erschienen.  Aus  der  grofsen  Menge  der 
Touristen-,  General-  und  Reisekarten  seien  G.  Freytag's  billige  „Wiener  Auafloga- 
karten*'  und  die  Freytag^schen  Ausflugskarten  Ton  Klagenfurt,  Salsburg  fte.  wegen 
ihrer  Billigkeit,  ferner  Artarias  Touristenkarten  tou  Maachek-lieurer,  Menrer'i 
bekannte  Distanskarten,  Leuzinger's  Beisekarten  heryorgehoben.  J.  J.  Pauliny'e 
Karte  vom  Schneeberg,  Rax  &c.  in  1:37500^  hat  wegen  ihrer  eigenartigen 
Technik  Aufsehen  erregt. 

Reliefs  gröfseren  Mafsstabes  kommen  immer  mehr  sur  Herstellung.  Aa 
die  Arbeiten  Oberlerche r's  reiht  sich  in  gebührendem  Abstände  G.  t.  Peli- 
kan's  Vollendung  des  Keirschen  Reliefs  von  Salsburg  (im  dortigen  Museum)  und 
sein  Relief  des  Salskammergutes  in  1 :  50000,  das  Landes-Relief  Oberosterreicha 
yon  F.  Wdhrl  u.  a.  in  1 :  75000  (2,Smal  überhdht)  und  Harits'  Relief  der  Um- 
gebung Ton  Lina  in  1 :  12500  (beide  im  Linser  Museum,  Abgüsse  auch  in  Ter- 
schiedenen  Schulen),  R.  Gselechowski's  Nordwest-Tirol  in  1:50000  (in  HaU). 
Zahlreich  sind  die  Arbeiten  fleifsiger  Reliefbildner,  wie  M.  Klar  in  Wr.  Neustadt 
und  J.  Klimpfinger  in  Wien. 

Von  Bilderwerken  seien  diejenigen  von  Th.  Wundt,  Waaderbilder  aiia 
den  Dolomiten,  die  Ersteigung  des  Cimon  della  Pala,  Wanderungen  in  den  An- 
peszaner  Alpen  (3.  Aufl.  des  erstgenannten),  und  ron  F.  Ben  es  eh,  Bergfahrten 
in  den  Grddner  Dolomiten  neben  der  Simony'schen  Dachstein-Monographie  und 
den  Publikationen  des  AlpeuTereins  genannt.  Eine  Sammlung  geographisch  wert- 
voller Photographien  aus  den  Ostalpen  sucht  das  wissenschaftliche  Archiv  des 
Alpenyereins  in  Wien  su  yereinigen.  Von  Panoramen  sei  nur  P.  0 b er- 
ler eher' s  Panorama  von  der  Adlersruhe  (Klagenfurt  1898)  henrorgehoben. 

Bodenplastik:  In  Bezug  auf  die  Oberflachengestaltung  sei 
hier  vor  allem  der  Arbeiten  über  die  Kare  gedacht  ^^);  aus  der 
Polemik  über  E.  Richter^s  Auffassung  derselben  sind  seine  Geo- 
morphologischen   Untersuchungen^,    das   würdige   Seitenstüok   der 


•*»)  Mitt.Alp.-Ver.  1901,  93  ff.  —  »O)  Progr.  Gymn.  CiUi  1898.  —  »i)  Österr. 
Alpen  spee.  1900,  325  ff.,  Übersichtskarten  366  ff.  —  ^)  Wien,  BraumflUer, 
xsas.  —  «8)  Richter,  Vh.  d.  Naturf.  Tags  in  Wien  1894.  -   »*)  8.  o.  Anm.  55. 
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analogen  Arbeit  über  Norwegen,  erwachsen.  Aaoh  seine  Skizse 
6ber  Gebirgsbebung  und  Thalbildung  ^  sei  nochmals  genannt. 

Die  Muren  dar  Ottalpati  behandelt  F.  Fraeh^)  wesentlich  taf  Qmnd 
einer  Unterenehnng  des  Brennergabiates. 

Wegen  ihrer  vorphologieehen  Ergebnisse  seien  M.  Eokart's  Arbeiten  Aber 
die  K ar r e n  angefahrt ^),  H.  Crammar  behandelt  spesiell  die  Karrenrinnen 
der  Übergossenen  Alm^. 

£isfa6hlan  s.  im  allganeinen  Teil.  Von  anderen  Höhlen  sei  der  Ton  S. 
Pngger^  beschriebenen  Schaf berghöblen  gedaeht. 

Von  den  zahlreichen  geologischen  Arbeiten,  bezüglich  deren  auf 

Tottla's    Berichte    verwiesen    sei  (sowie   auf  den   Oeogr.  Jahresber. 

Über  Oaterr.),  seien  hier  nur  solche  hervorgehoben,  die  den  Aufbau 

der  Alpen  berühren: 

A.  Bothplets'^)  geologisches  Profil  mit  Text  wurde  schon  XVII,  t87, 
Torgreifend  genannt  Ein  geologisches  Querprofll  in  den  Ostkarswankan  bespricht  K. 
Frausche r M^},  die  Durch bruchithäler  der  norddstlichen  Kalkalpen  C.  D i e n e r ^^ 
den  Einflufs  der  Erosion  auf  die  Struktur  der  SBdost-Tiroler  Dolomiten  der- 
telbe*^).  Er  hat  aach  die  Grundlinien  der  Struktur  der  Oetalpen  kun  erSrtert**). 
Den  ^fWienerwald'*  im  geologischen  Sinne  bespricht  C.  M.  Pauf^).  Die  Geo- 
logie der  kamischen  Alpen  behandelt  G.  Geyer  eingehend^,  jene  dar  Ead- 
stidterTauem  F.  Frech^,  wihrend  C.  Doeltar  das  krysUUinische  Schiefer- 
gebirge der  Niederen  Tanem,  Rottenmanner  und  Seethaler  Alpen  eingehend  be- 
•prieht^.  Den  Aufbau  kleinerer  Gebiete  schildern  besonders  anschaulich  die 
htbsche  geologisch-geographische  Monographie  F.  LSwTs^,  „Band  um  den 
OroCiglockner",  und  dessen  „Kals**>70).  Das  „Salsburger  Vorland"  behandalt 
eingehend  E.  FuggerS^i). 

Eisz^eitspuren,  vgl.  XIX,  182878). 

Eine  Gliederung  der  eisieitlichen  alpinen  Ablagerongen  gaben  ohne  vor- 
wiegende Bezugnahme  auf  Osterreich  Penck, Brückner  und  D  n  P  a  s  q  u  i  e  r  ^, 
spiter  PenckS7i).  Einen  Abschnitt  der  Preisarbeit  von  A.  t.  Böhm,  E.  Brückner 
nnd  A.  Penck  gab  Böhm  selbstSndig  heraus:  Die  alten  Gletscher  der  Mur  und 
XürsSTS).  j)f^  Erraticnm  im  Wippthale  behandelt  F.  t.  Kerner>7>),  kleinere 
Spuren  der  Eiszeit  in  Kärnten  F.  Seeland>77),  in  Sfldtirol  G.  LoTisetto*'^, 
im  Paltenthal  E.  D  511^7»).  J.  MflUner  erörterte  die  EiiieiUpuren  auf  dem 
Toblacherfelde  und  im  Seztenthal  ^.  Derselbe  hat  die  postglasiale  Entstehungs- 
geschichte der  Beschenseen  bei  dem  Eeechenscheideok  behandelt 'Bi).  Hierher 
gek9rt  auch  E.  de  Martonne's  Skiise  der  Thalgesehiehte  der  Enns  und 
Salsach^. 

Die  neuen  Ergebnisse  und  Probleme  der  Gletscher forschung 
bespricht   E.   Richter^').     Von   einzelnen  Forschungen  sind  die 

»6)  S.  o.  Anm.  57.  —  W)  Z.  Alp.-Yer.  1898,  1  ff.  —  8^)  Ebenda  1900, 
»2  ff.  PM  1898,  69  f.  —  »B)  PM  XUII,  4S.  —  SQB)  Qiob.  LXXl,  49  ff.; 
Spelnnca  1897,  III,  31  ff.  —  MO)  Ein  geoloi^scher  Querschnitt  durch  die  Alpen. 
Stuttgart  1894.  —  "i)  Carinthia  1897,  II,  110  f.  —  ^tt)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1899, 
140  f.  —   MS)  Ebenda  1900,  95  ff.    —    3M)  pH  i899,  204  ff.   —    >»)  JbGeolBA 

1898,  68  ff.,  mit  K.  ^  »6)  Ebenda  1896,  187  ff.,  mit  £.;  1897,  295  ff.  ^ 
^)  StUb.  AkBerlin  1896,  II,  1256  ff.  —  ^)  MiU.  nat.  Ver.  Steierm.  XXXIII, 
117  ff.  —  »»)  Z.  Alp.-Ver.  1898,  27  ff.  —  »W)  Ebenda  1897,  84  ff,  —  Wi)  JbGeolEA 

1899,  287  ff .  —  ^  Dort  lies  „eisseitlichen"  st.  „eigentlichen  Draugletscher".  ^ 
^}  Bnll.  Soo.  des  sciene.  nat.  Neucb&tel  XXII,  1894.  —  «74)  Die  yierte  Sisieit. 
Sehr.  d.  Ver.  lur  Verbr.  &c.  XXXIX,  67  ff.  —  W6)  Abb.  K.  K.  GGe.  II,  91  ff.  — 
^  VhOeolRA  1894,  267  ff.  —  >77)  Carinthia  1895,  I,  161—69.  —  ^)  Ann.soc. 
alp.  Trid.  1896,  17  ff.  —  97^  VhGeolRA  1896,  428  ff.  —  »>)  Mitt.  Alp.-Ver. 
1697,  256  ff.  —  »1)  Oeogr.  Abh.  Ton  Penck  VII,  H.  1.  —  »)  AnnG4ogr.  VII, 
1898,  Kr.  86.  —  »8)  Abh.  K.  K.  GGs.  I,  1899,  1  ff. 
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Texte  zu  den  in  der  Zeitsohrift  und  den  wiss.  ErganzungsbefteD 
des  AlpeuTereins  Teröffentlichten  Karten  am  wichtigsten.  S.  Fin- 
sterwalder's  grolse  üntersachung  ^Der  Vernagtferner^'',  die 
auch  Blttmoke's  und  Hess'  Nachmessungen  enthält,  ist  als  epoche- 
machend in  der  Theorie  der  Oletscherbewegung  in  vielen  Zeit- 
schriften eingehend  besprochen  worden.  Seither  ist  durch  den  be- 
ginnenden Yorstols  des  Vernagt  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf 
diesen  Gletscher  gelenkt,  und  wir  verdau ken  den  drei  genannten 
Forschern  manche  Notiz  Über  das  Verhalten  desselben  ^^),  sowie 
über  die  Oletscber  des  Rofentbals  überhaupt'^.  Die  Hintereis- 
ferner-Vermessung von  A.  Blümcke  und  H.  Uess^  behandelt 
vor  allem  physikalische  Probleme  in  mustergültiger  Weise.  Ins- 
besondere hervorzuheben  sind  u.  a.  die  Beobachtungen  Ober  die  Abla- 
tion  und  die  Bewegung  im  Firnfeld.  Bohrungen  haben  erst  später 
zu  dem  gewünschten  bedeutenden  Ergebnis  geführt,  auf  den  Oletscher- 
grund zu  gelangen  ^^).  Penck's  Sonnblick- Monographie  ^^)  behan- 
delt neben  den  Oletsoherschwankungen  insbesondere  die  Mor&nen,. 
deren  Klassifikation  dann  die  Oletscherkonferenz  am  Rhonegletscher 
1899  in  die  Hund  nahm^^).  Als  vorläufige  Frucht  der  Spezial- 
studien  im  Sonnblickgebiete  von  Fr.  Macha^ek^^^)  liegt  uns  ein 
Aufsatz :  „Zur  Rlimatologie  der  Oletscherregion  der  Sonnblickg^ppe^ 
vor,  in  dem  besonders  die  temporären  Sohne^enzen  erörtert 
werden. 

M.  T.  0  roll  er  htt  der  Karte  des  Karleeitfeldee  amfllhrliche  Begleitworte 
mitgegeben  ^. 

Kleinere  Oleteeher-Untersachnngen;  F.  Seelend's  tlljihrliche 
Publikation  ftber  die  Pasterse  (Mitt.  d.  Alpen?ereina  bis  inkl.  1900);  G.  Greim, 
Der  Ansbmeh  des  Schwemserferners  (Olobos,  66.  Bd.,  Kr.  14,  m.  K.);  die  Studien 
Ton  B.  Sieger,  Karstformen  der  Gletscher  (Qeogr.  Zeitschrift  1895,  18S  ff^ 
Mitt.  Alp.-Yer.  1896,  S47  ff.,  1898,  111  ff.);  S.Finsterwalder,  Vom  Gepataeh-, 
WeiCssee-  nnd  Langtanfererfemer  (eb.  1897,  94 f.);  G.  Kerschensteiner,  Ver- 
messung des  Obersulibachferners  (eb.  1898,  271  ff.).  Die  Polemik  C.  DicBer"» 
mit  A.  Penck  Aber  Gletscher  ohne  ObermorSnen  ^,  einige  Notisen  ftber  Ana- 
brftehe  im  Martell»*). 

Über  die  Oletsoherschwankungen  berichtet  jetzt  alljähr- 
lich der  seit  1896  in  den  Archives  de  Oen^ve  erscheinende  Bericht 
der  internationalen  OletscherkommisBioD^^). 

M.  Frittsoh  hat  sahlreiehe  neue  Marken  gesetst  und  ein  TerdianatUehes  Ver- 
aeiehnis  der  bestehenden  Marken  angelegt^^).  Nicht  alle  im  Toranstehenden  und 
folgenden  genannten  Aufsitie  konnten  dabei  bereits  berftcksichtigt  werden:  8.  Fin- 
sterwalder,  Mitt.  d.  A.-V.  1896,  20  ff.,  80  ff.  (Ortler,  AdameUogr.).    R.Sieg0r» 

»4)  Wies.  Ergheft  d.  Z.  Alp.-Yer.  I,  1897,  Mflnchen.  —  <»)  Mitt.  Alp.-Ver. 
1897»  867  f.;  1898,  818;  1899,  149  f.  191.  —  «8)  Ebenda  1900,  S9ff.  — 
»0  WUs.  Ergheft  d.  Z.  Alp.-Ver.  II,  Mflnchen  1899.  Vgl.  Mitt.  Alp.- Ver.  1900, 
271  f.  Vgl.  Mitt.  Alp.-Ver.  1896,  91  f.;  1896,  46  ff.  —  >»)  Mitt.  Alp.-Ver.  1900,, 
39  ff.  —  "9)  Z.Alp.- Ver.  1897,  62  ff.  —  «>)  Protokoll  PM  1900,  77  ff.  — 
S01)  Jahresber.  Sonnblick-Ver.  1899,  Iff.  —  M9)  Mitt.  K.  K.  GOs.  1897,  88  ff.  858; 
Karte  1:18500.  —  »0  PM  1894,  269  ff.;  1895,  81  ff.  51  ff.  99 ff.  VhOeolBA 
1896,  222  ff.  —  8M)  g.  B.  Mayr,  Mon.  f.  d.  9ff.  Baudienst  1895,  7  ff.  40  ff.  — 
^  Les  Tariations  periodiques  des  glaciers  I,  1895  Set.  Vgl.  PM  1898,  14  ff.  — 
^  Verseichnis  der  bie  aum  Sommer  1896  in  den  Ostalpen  geeetsten  Oletscher- 
marken, (Wien),  AlpeuTerein  1898. 
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M.  57  t,  S8  f.  Tb.  Sehmidt  ((Hithtl),  ebd.  184  ff.,  199ff.  P.  Domieb 
(ZUlerthaler),  ebd.  1897,  277  f.,  1899,  8  f.,  1900,  2S4f.  8.  Fini  terwalder, 
ebd.  1897,  94  ff.  M.  Fritsseb,  ebd.  1898,  88  ff^  97  ff.  (Virgentbal)  176  ff.  (Naeb- 
■eeemigeii  in  Zillertbalern  und  Hoben  Ttnera)  247  ff.,  259  ff.  (bee.  Ortlergrupp«) 
1899,  81  ff.,  1900,  108 ff.,  115 ff.  (Ortlergnipp«  n.  a.)  Hans  Heee,  ebd.  1899, 
128 f.  (Stnbaier).  B.  Lnoerna,  ebd.  125  (Scbobergrnppe).  F.  Maobaiek, 
ebd.  85,  1900,  206  (Goldberggebiet). 

Antbropogeograpbie.  Bedeutende  Qeeicbtepnnkte  entwickelt  die  Arbeit 
Batsers''').  UnabbSngig  Ton  dieeer  glinienden  DareteUung  der  politiaoben 
Oeograpbie  der  Alpen  bebandelte  Sieger'e  Vortragt  neben  einer  Obereiebt  der 
kentigen  antbopogeograpbiscben  Kenntnis  der  Ostalpen  einielne  Probleme  der  Ver- 
kehrs- und  der  politiseben  Oeograpbie.  Lenth4ric^  siebt  Historiscbes,  Pr8- 
kistorisebes  nnd  Natarwissenscbaftlicbes  neben  der  eigentlieben  Antbropogeograpbie 
m  den  Kreis  seiner  unsteten  Erörterung. 

Namenforschung.  0.  Bedlicb  (Ortsnamen),  Zeitschr.  Alp.-Ver.  1897, 
72  ff.  Kleinere  AufeStse  sind,  soweit  ttberbaupt  berücksichtigt,  bei  den  einseinen 
Kronlindem  besprochen. 

Niederotimreieh,    ZeitschrifteD  yg).  XIX,  183. 

Die  Bibliographien  in  den  „Blattern  des  Vereins  für  Landeskunde*' 
kearbdtete  bis  1894  inkl.  W.  Haas^oo),  teither  J.  Donabaum^)  und  M. 
Tanesa^  Die  Ton  demselben  Vereine  herausgegebene  Festschrift  der  histo- 
rischen Vereine  Wiens  (1898)  enthUt  Thitigkeitsberichte  derselben  (Altertums- 
terein,  Adler,  Numism.  Ges.,  Ver.  t  Ldk.)  über  1848 — 1898,  die  weiter  ausgreifen, 
aber  doch  nicht  den  Titel  „Pflege  der  geistigen  Kultur",  den  A.  Mayer  einem 
AufMti  gibt,  rechtfertigen. 

Die  Topographie  von  Niederösterreioh^^)  schreitet 
langsam  vorwärts,  doch  rascher  als  ehemals.  Sie  steht  im  Augen* 
blicke  beim  Buchstaben  L. 

Lehrbücher  der  Landeskunde  Yon  0.  Busch^),  B.  Merth^,  K.  Schu- 
bert^. F.  Umlauft 's  populSres  Werk^  „Das  Ershersogtum  Österreich 
mter  der  Enns*'  erschien  in  9.  Aufl.,  Wien  1894.  J.  PetkoTsek  liefe  su- 
slchst  als  Schulbuch^,  dann  in  umfassenderer  Ausführung  eine  Kompilation 
tber  die  geologischen  VerhSltnisse  Niederösterreichs^  erscheinen. 

Heben  Baffelsberger's  „Waldviertel"  liegen  nun  ähnliche  Monographien  Ton 
0.  Treizl<r*i<^)  über  den  nordöstlichen  Teil  Ton  N.-Österr.  und  Ton  J.  Mayer^) 
Über  das  inneralpine  Wiener  Becken  Tor.  Die  Waehau  beschreibt  in  pflansen- 
geogr.  Hineieht  G.  Beckr.  Managetta^^).  Heimatskuode  des  pol.  Bes.  Hietsing 
Umgebung  ron  J.  B  Ü  h  1  *i^.  Auf  die  sahireichen  historisch-geographischen 
Arbeiten»  die  insbesondere  in  den  Blattern  des  Ver.  f.  Landeskunde  erecheisen, 
sei  hier  nur  Terwiesen.  Die  Bibliographie  rerseichnet  sie  genau,  sum  Teil  nach 
Orten  geordnet. 

Durch  besondere  Ausführlichkeit  zeichnen  sich  die  Berichte  (Jahres-  nnd 
Lustrenberichte)  der  n.-Öeterr.  Handelskammer  aus.  Die  Ausbeutung  der  Mineral- 
ichitse  des  Waldriertels  erörterte  historisch  A.  Plesser^i*).  Rein  historisch 
ist  auch  J.  Fuchs'  AufsaU  „Tabakbau  in  NiederSsterreich*'«!^). 


•W)  8.  oben  Anm.  188.  —  ««)  8.  oben  Anm.189.  —  "»)  8.  oben  Anm.  846.  — 
^  Jahrg.  1894,  492^628.  QJb.  XIX,  183  Anm.  126  ist  die  Jahressahl  su  be- 
richtigen. —  ^)  Ebenda  1896,  479—504.  —  ^  1898,  Anhang  1  ff.  (Jahre  1896 
a.  1897);  1899,  8  ff.  (1898);  1900,  3  ff .  (1899).  —  *^  Vgl.  XVll,  890.  — 
^)  Landeskunde  tou  N.-Öst ,  Wien  1895.  —  ^  Heimatskunde  d.  Ersherzogt. 
ösL  u.  d.  Snns,  Wien  1895.  —  ^  Niederdsterreich,  11.  Aufl.,  Wien  1894.  — 
^  Die  Linder  Öst-Ung.  in  Wort  u.  BUd,  1.  Heft  -i  **)  Wien  1896.  —  «9)  Die 
Brdgeschichte  Nieder9sterreichs,  ebenda  1899.  —  ^^  Jshresber.  deutsch.  Staats- 
Beaisch.  Brunn  1895  u.  1896.  ^  «»)  Bl.  Ver.  Ldk.  1896,  337  ff.,  mit  K.  — 
^  Ebenda  1898,  193  ff.  —  «13)  Liesing  1895.  —  «i«)  Bl.  Ver.  Ldk.  1896,  399  ff.  — 
^  Ebenda  1899,  297  ff.;  Tgl.  498  ff. 
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Wün.  Das  „statistische  Jahrbuch"  der  Stadt  erscheint  in  der 
Begel  ein  Jahr  nach  dem  Berichtsjahr,  die  „statistischen  Daten  über  die  Stadt *' 
sind  ein  Anstug  daraus;  femer  gibt  das  stat.  Dep.  des  Magistrats  Wochen-  und 
Monatsberichte,  Grundwasser-,  Donauwasserstands-  und  Niederschlagsbeobachtungen 
&c.  heraus.  Die  Quellen  cur  Geschichte  der  Stadt  werden  Tom  Wiener  Altertums- 
verein  partienweise  ediert  und  dieser  gibt  auch  eine  wissenschaftliche,  aber  populär 
gehaltene  Geschichte  der  Stadt  heraus.  Die  letitere  enthilt  auch  eine  Schil- 
derung des  Bodens  von  Wien  und  seines  Beliefis  Ton  £  d.  8  u  e  fs  und  beginnt  die 
historische  Darstellung  mit  der  Urseit  (M.  Much).  Schul  geographisch  erörtert 
F.  Gulliyer*^*)  Vienna  as  a  city  type.  Das  Wachstum  des  Territoriums,  der 
BevdlkeruDg  und  des  Verkehrs  yon  Wien  1857 — 1894  sucht  F.  r.  Jurasehek 
kritisch  su  ermitteln  ^^7).  Den  Namen  Wien  erkirt  J.  Na  gl  als  deutsehen 
Namen,  kaum  sutreffend  als  „Vertiefung,  Wanne "^^).  R.  Müller,  der  gleich 
ihm  den  Namen  Schottwien  herbeisieht,  macht  mit  Recht  das  höhere  Alter  des 
FlufsDamens  geltend  ^i^. 

Eine  Festschrift:  ,,Zwettl  18  9' 6"  schildert  die  Verhiltnisse  dieser  SUdt 
Marmersdorf  am  Leithagebirge  bespricht  topographisch  und  historisch  (im  Sinne 
der  Artikel  der  Topographie  Ton  Niederösterreich)  A.  S tarier^. 

Oheröüerreieh.     Zeitschriften  s.  XYII,  290. 

Die  Landeskunde  tou  Oberösterreich  ^^)  und  die  Landsehaftsbilder^  tob 
A.  £.  Seibert  sind  für  den  Unterricht  bestimmt. 

Sahburg.  J.  ▼.  Doblhoff's  „BeitrSge  sum  Quellenstudium*«  &e.^)  ent- 
halten auch  geogr.  Litteraturangaben.  A.  £.  Seibert's  Landeskunde  iat  Lehr- 
buch^. Umfassende  Monographien  widmet  W.  Schjerning  dem  Pinsgan  und 
den  Finsgauem ^ .  Geologische  StreifsUge  im  Lande  schildert  H.Prinainger ^. 
P.A.  Ebner  bespricht  kurz  das  Rauriserthal^),  J.  Fuchshof  er  und  F.  Martin 
eingehend  Bad  Fusch^.  AUsahhurg  (IrsTo)  behandelt  A.  Priniinger^}, 
die  Geschichte  der  Salsburger  Markäecken,  also  auch  ein  Stück  Siedelnngs- 
geschichte,  F.  J.  Zillner^). 

Tirol  uDd  Vorarlberg.  Zeitaohriften  8.  XVII,  291,  XIX,  185. 
Ein  sehr  gediegenes  Werk  von  J.  Blaas^^)  gibt  die  gesamte  geo- 
logische Litteratur  über  Tirol  und  Vorarlberg  von  1850 — 1899  an 
und  widmet  ihr  tre£fliche  oharakterisierende  Referate. 

Sc  herer 's  Geographie  und  Geschichte  tou  Vorarlberg^  ist  Lehrbuch. 
M.  Haushofer's  ,,Vom  Land  TiroT*^,  illustr.  Ton  Defregger,  und  A.  Ach- 
lei tn  er 's  „Tirol  und  Vorarlberg*'^  sind  wesentlich  belletristische  Ulastrations- 
werke.  In  der  Sammlung  „Land  und  Leute "^  wurde  Tirol  von  M.  Hans- 
hof er  ansprechend  behandelt.  Auf  trefflicher  Kunde  beruhen  L.  ▼.  Hör- 
mann's^)  Wanderungen  in  Tirol  und  Vorarlberg  und  Ch.  Schneller 's  ^ 
Südtirolische  Landschaften. 

Locale  Monographien  yon  Tcrschiedenem  Werte:  Prudensini|  Ada- 
mello;  m.  K.  1:40000^.  Cobelli,  Serrada*>^.  Geuter,  Bosen-Gries^. 
Kormann-Neruda,  The  Dolomites ^i).  Prosliner,  Bad  Ratses^}.  Müller, 


««)  J.  of  Scboolgeogr.  IV,  Nr.  5.  —  *")  stat.  Mon.  1896,  329  flf.  —  *>«)  Alt- 
Wien  1895,  83  ff.  61.,  Unsere  Mundarten  I,  20  fr.  —  *19)  Bl.Ver.Ldk.  1896,  3  ff. 
und  in  der  Geschichte  Wiens.  —  ^  Bl.  Ver.  Ldk.  1900.  37  ff.  —  *«)  Wien 
1895.  —  «S9)  Wels  1895.  —  *^)  SaUburg  1893—95.  Ref.  Geogr.  Jahresber.  I, 
Nr.  3.  —  *«)  Wien  1897.  —  *»)  Forsch,  d.  Ldk.  X,  H.  2  u.  3.  —  «•)  Mitt 
Gs.  Salsb.  Ldk.  XXXIX,  231  ff.  —  **f)  Jahresber.  Sonnblick -Ver.  f.  1896,  V, 
11  ff.  —  488)  Wien  1896.—  4»)  Mitt. Gs. Salsb. Ldk.  XXXVIII,  259 ff.  —  *»)  Bbeada 
XXXIV,  153  ff.  —  4^0  Die  geol.  Erforschung  Tirols  u.  Vorarlb.,  Innsbruck  1900  — 
489)  5.  Aufl.  Ton  A.  Menghin,  Innsbr.  1895.  —  488)  München 'l 895.  —  48i)  Leipsig, 
Payne,  1894/95.  —  486)  Bielefeld,  Velhagen  u.  Xlasing,  IV.  H.  —  488)  i.  Vorari- 
berg,  Innsbr.  1895.  2.  Tirol,  Innsbr.  1897.  —  487)  Ebenda  1899.  —  488)  BolL 
Club  Alp.  IUI.  XXVm.  —  489)  RoTcreto  1895.  —  440)  Lina  1895.  —  441)  Loodoa 
1895.  —  448)  Bilin  1895. 
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PsnaiiB««).  AehUitner,  Ladit«^}.  Arco^ft).  Feldkirch^^).  Noe,  Areo«*?). 
PliAt,  Meran^). 

D«r  Stadt  Inntbruek  ist  Bd.  XIII  der  „  hygienisehtn  Verhiltniue  der  girft(a«rtii 
OanÜBonorte^S  Wien  1896,  gewidmet,  den  Boden  Innabrneka  beeprieht  in  geo- 
logiMhOT  Hineiefat  J.  Blaai««^,  den  hiatoriachen  Boden  der  Stadt  J.  Hirn^). 

Daa  ladiniiebe  „Bnneberg"  in  aeinen  wirtaehaftUehen  nnd  aoaialen  Yerhilt- 
aiMta^  behandelt  ala  Srginsnng  aeinea  frfthereo  Anlaatiee^  die  letate  Arbeit 
du  Teratorbenen  J.  Alton. 

Daa  Pitathal,  eine  weaentlich  Tolkiknndliche  nnd  wirtacbaftageographiache 
Skiize  Ton  B.  Sehn  cht  bringt  ZeiUchr.  Alp.-Y.  1900,  110  ff.  F.  LSwl^} 
btieiehnet  seine  reiifoUe  Bantellong  yon  Keilt  nnd  Umgebung  beacheiden  ala 
ngeologiaehe  Skisae*'. 

Wegen  seinei  reichen  landeskundlichen  Inhalts  sei  der  „Qnida  del  Tren- 
tino*'  Ton  0.  Brentari  erwihnt,  den  die  Soc.  degli  Alpinisti  Tridentini  heraus- 
gibt), obwohl  sein  touristischer  Teil  nicht  einwandfrei  ist.  Ihn  fibertrüft  an 
wissenaehafUiehem  Wert  die  solide  Monographie  ron  C.  Battisti*'''^).  Die  Zeit- 
schrift „Tridentum**  s.  o.  8.  442.  Wenig  auf  5st«rreichischen  Boden  greift 
B.  Frescuras  Monographie:  ,« L'altopiano  dei  aette  comnni**  llber^. 

Der Ortanamenkunde  aind  Arbeiten aahlreieher  Autoren,  bes. Ch. Sehneil e r ^, 

A.  Unterforcher««),  J.  Schata*»),  J.  Tarneller*«),  A.  Walde«»)  ge- 
widmet.   Nationalititen  s.  im  allgemeinen  Abachnitt. 

Eine  umfaasende,  langsam  in  Lieferungen   erseheinende  kirchliche  Topo- 
graphie ist  L.  Kapp 's  „topographiach-hiatoriache  Beschreibung  des  General  nkariata 
Vorarlberg"^. 

Der  Valauganabahn  widmet  K.  Jfllg«*)  eine  Tolkswirtschaftliche  Studie. 

Steiermark.     ZeitBchriften  XVII,  291. 

Die  Yerzeichniase  der  naturwissenschaftlichen  Litteratur  mit  Referaten  in  den 
Mitt.  des  nat.  Ver.  wurden  fortgesetst«*).  Die  seit  1897  erscheinenden  statiati- 
aehen  Mitteilungen  ttber  Steiermark  enthalten  wenig  geographisches. 

Ferd.  Krauss,  Die  eherne  Mark«^)  enthält  Landschaftschilderungen.  K. 
Hiraeh,  Heimatkunde  der  Steiermark«^  ist  fttr  Lehrer  beetimmt,  ebenso 
J.  Koprirnik's  Ghrundsfige  der  Geologie  mit  bea.  Berücksichtigung  der  Steier- 
mark^. 

K.  Ludwig«^)  gibt  eine  geographische  Skisse:   Dar   Bacher  und  Possruck. 

B.  Hoernes  behandelt  den  Boden  von  Gras«').  Von  diesen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unterscheiden  sich  die  Monographien  tou  Judenburg^^O)^  Pettau*^»), 
Wnrmberg*79),  Krakau  bei  Murau^^^)  u.  a.  Sie  dienen  in  erster  Linie  dem  Tou- 
risten und  Kurgast.  Ein  analogea  Werk  tou  B.  G4m&n  Über-Bohitsch-Sauer- 
bmnn  ist  in  Budapeat  in  ungariacher  .Sprache  1896  erschienen. 

J.  ▼.  Zahn,  dessen  Ortsnamenbueh  der  Steiermark  im  Mittelalter  hier  er- 
wähnt werden  mufs*?*),  stellte  in  einem  Atlas  die  kartographischen  Daratellungen 
der  Steiermark  ron  Ptolemaas  bis  auf  Mercator  tusammen«^).    A.  Meli,  der  eine 

*«)  „Patznaun",  Innsbr.  1896.  —  *«)  Mfinchen  1896.  —  *«)  Von  d.  Kur- 
komm. Arco  1896.  —  *«)  Vom  Verschön.- Ver.  Feldk.  1896.  —  **7)  Wien  s.  a.  — 
*«)  Meran  1896.  —  *»)  Ber.  med.-nat.  Ver.  Innsbr.  XXII,  167  If.  —  *»)  Mitt. 
Alp.-Ver.  1896,  817  ff.  2.37  ff.  245  f.  257  f.  —  «»)  Z.  Alp.- Ver.  1899,  48  ff.  — 
«>)  Ebenda  1890.  —  «8)  Ebenda  1897,  34  ff.  —  «*)  Ala  XV.  u.  XVIll.  Annuario.  — • 
^)  II  Trentino.  Trient  1898,  mit  K.  —  *»)  Ploreoa  1894,  mit  Höhensohichtk.  — 
«0  Beitr.  snr  Ortsnamenk.  Tirols,  Innsbr.  1893  ff.  —  *»)  Osttiroler  Sammler 
1895,  Kr.  5 ff.;  1896,  Nr.  6ff.  —  «*)  Die  Schreibung  tiroler  Ortsnamen,  Ztachr. 
Ferdinand.  1896,  101  ff.,  Tgl.  M.  Alp.- V.  1900,  ISO  ff.—  «<^  Burggrafenarot  Progr. 
Obergymn.  Meran  1891  ff.  —  *«)  M.  K.  K.  GGs.  1898,  477  ff.  —  «»)  Brixen,  Weger.  — 
«•)  öst.-ung.  Key.  XX^,  19  ff.  90  ff.  —  «*)  Alljährlich.  —  *»)  2.  Bd.  1897,  Gras.— 
^  2.  Aufl.  Wien,  Holder,  1896.  —  «7)  Wien,  Pichldr,  1895.  —  «»)  Progr.  Ober- 
mleehule  Olmfita  1896.  —  «9)  59.  Ber.  GewerbcTerein  Graz.  —  «?<>)  Daaelbst  1 894.  — 
^)  Von  J.  Felsaer,  Pettau  1895.  —  «72)  a.  d.  sIot.  d.  M.  Slekorec,  Marburg 
1895.  —  «7>)  Yon  J.Friaehauf,  Graa  1896.  —  «74)  Qraa  1893.  —  «76)  Steiermark 
im  Kartenbude  der  Zeiten,   herausg.  t.  d.  steierm.  Landeaarchi?  Graz  1895  (nur 
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Ludgericbtikarte  von  1577  (Limberg)  httbich  erörtert  hattb^TS)^  hat  nun  tneh  die 
ertte  Probelieferung  dee  historischen  Atlas,  die  Karte  des  fSlsohlich  so  genannten 
ündrimaganes'f  mit  etwas  trockenem  Text  erscheinen  lassen*^).  Historisch-geo- 
graphisches enthalten  aneh  Zahn 's  „Styriaoa**^^.  Frita  Piehler's  „Nor- 
eia***7B)  Terbindet  schwer  yerdanliche  Antiquarweisheit  mit  ungebundener  Phantaaie. 

Kärnten^.  Zu  den  Publikationen  XYII,  292,  XIX,  186,  ist  su  bemerken» 
dab  die  „Carinthia**  jeweils  als  I.  Band  die  Publikationen  des  Geschichtsyereins, 
als  ll*  jene  des  naturhistorischen  Musealyereins  (yerschieden  von  dessen  ,yTahrbaeh"> 
umfaTst.  Die  Festschrift  des  Oeechichtsyereins  1895  gibt  Obersichten  des  Qe- 
leisteten  und  su  Leistenden. 

Die  Bleierzyorkommen  UnterkSmtens  behandelt  geologisch  Th.  Ober- 
steiner^.  —  Der  historisch-geographischen  Litteratur  gehören  an:  K.  Baron 
Hauser 's  R5mer8tra£senstudien^  und  „yerschwundene  StSdte  in  Kirnten  **^)y 
A.  y.  Jaksoh's  Studien  fiber  Steierberg^),  B.  Mliller's  Beitrage  sur  Orts- 
namenkunde^).   Seebad  MiüataU  behandelt  D.  Koti^). 

3,  KardUmäsr. 

Allgemeines.  Über  die  Oberfläohengestaltung  liegen 
in  den  letzten  Jahrgängen  der  Publikationen  der  Geologischen  Reiohs- 
anstalt  zahlreiche  Aufnahmsberichte  des  auch  mit  geographiachem 
Blick  begabten  F.  ▼.  E e r n e r ,  von  O.  Bukowski  (beide  über  D^- 
matien),  F.  Kossmat  (Erain)  &c.  vor.  Den  Earst  schildert  in 
ansprechender  Weise  E.  Richter^^)  und  begründet  seine  anthropo- 
geographischen  Verhältnisse  aus  jenen  der  Natur. 

Ober  die  HShlenforschung  orientieren  die  Jahresberichte  d.  8.  Küsten- 
land des  Alpenyereins.  F.  Kraus'  letste  Arbeiten  referieren  neue  Karstunter- 
suchungen ^.  Einen  Besuch  in  den  Höhlen  yon  St  Oansfan  bespricht  R.  Vir- 
chow^,  dieselben  bespricht  auch  J.  Marinitsch^.  Die  Ka&a-jama  be- 
handelt F.  Müller  in  der  Alpenyereinsieitschrift  1900,  97  ff.,  wo  auch  ein 
Plan,  femer  J.  Marinitsch^^),  die  Zir^a-jama  bei  Nabresina  K.  Moser^), 
der  auch  fiber  einst  bewohnte  KarsthShlen^  und  über  die  KnochenhShle  yon 
Gabrorica^  schrieb.  Martel  schilderte  die  Foiba  in  den  Comptea  rendus  der 
Pariser  Akademie 'M)  und  im  Jahrbuch  des  Frans.  Alpenklubs  1896.  Bine  An- 
lahl  yon  Aufsitsen  der  „Spelunea''^  und  „La  Natura**^  behandeln  Karst- 
höhlen und  Schwinden. 

Über  Karstaufforstung  s.  o.  S.  446.  C.  Schubert 's  Der  Park  yon 
Abbasia^  enthilt  eine  Yegetationsschilderuog  yon  0.  y.  Beck. 

Krain*  Bibliographie  s.  8.  426.  Vgl.  ferner  die  Referate  in 
den  M.  d.  Mus.  Ver.  f.  Erain. 

Krains  methodische  Behandlung  im  Unterricht  bespricht  A.  N  agele^.    Eisa 

50  Exemplare!).  —  ^76)  Mitt.  Zentr.-Komm.,  III.  Sekt.,  U.  Bd.,  307  ff.  — 
477)  s.  oben  Anm.  214.  —  «78)  jfeue  Folge,  Gras  1896.  —  «79)  m.K.  K.GQs.  XL, 
621  ff.  —  «80)  XIX,  186  Anm.  172  lies  Gitschthal.  —  «8i)  Carinthia  1896,  II, 
15  ff.  114  ff.  —  ^  Ebenda  1895,  I,  161  ff.  —  ^)  Ebenda  1896,  I,  65  ff. — 
«84)  Ebenda  1895,  I,  669  ff.  --  «85)  Ebenda  1896,  I,  51  ff.  ~  «8>)  Ost  Heimat- 
bilder I.,  IL  Klagenfurt  1895.  —  «87)  Himmel  und  Erde  1898,  Z.  f.  Schulgeogr. 
1898.  —  «88)  Giob.  LXIX,  888;  LXX,  48.  —  «88)  Yh.  Gs.  Anthrop.  &e.  Berlin 
1897,  (225)  ff.  —  «80)  Spelunca  1897,  87  ff.  —  «8^)  Mem.  de  la  soc.  de  sp4UoL 
1896,  Nr.  3.  Spelunca  1896,  81  ff.  —  «»)  Mitt.  Zentr.-Komm.  XXIII,  7  ff.  Die 
Natur  XXII,  Nr.  416  ff.  —  «88)  Glob.  LXIX,  802  ff.  —  «8«)  Ebenda  LXX,  178  f.; 
LXXI,  325  f.  —  «85)  CR  CXXUI,  (1888)  ff.  —  *»)  1897,  43  ff.  (ConiUle,  ObroT, 
Padrid),  112  ff.  (neue  HShle).  —  «87)  1897,  XX Y,  II,  346  ff.  (Martel,  Foiba),  7  ff. 
(Martel,  Bunaquelle).  —  ^  Wien  1894.  —  «88)  Ztschr.  Aealschulwesen  XXI, 
518  ff. 
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iwfniMide  Monographie  ,,I>i«  deutaobe  SprtchiiiMl  OotlMhoe*'  (mit  Spraehenkarta) 
Tot  dam  Garmaniaten  A«Haaffaii^  Yardiant  baaondar«  HarTorhabang. 

Daa  Laibaeher  Moor  babandalt  J.  PatkoTlak^^).  Dia  Minaralian  Ton 
Kndii  baapriebt  W.  Yota^,  die  Oaoabiebta  der  SiaaniBdiutria  und  daa  Biaan- 
bttdeU  A.  MftUnarfii»).  —  Dia  Laga  Ton  Bmona  babandalt  A.  Mfillnar»*), 
die  Straisa  Nanportna — JBmona  8.  Bntar^  in  Oppoaition  gegen  dio  Anaiebt 
^ei  ersteren.  Die  Bergatadt  Idria  beapriebt  anm  Jabü&nm  dea  Bergbana  J.  Pet- 
koTlekBM).    Die  Yolksaahl  ton  Brain  1817  bebandelt  A.  MflUner«^. 

Gör%  und  Oradüka,  A.  Kriacb'e  »,Qrado"  berftekaichtigt  beaondera  die 
wirtaebaftlicben  VerhUtniaae  nnd  die  FiaebereiBOB). 

Trust  8.  Adria. 

liirtm.  Eine  Monographie  der  Inael  Ärbe  in  nngar.  Sprache  and  italieni- 
tthee  Beanmi  daTon  liefert  L.  C link 8^.    Deraelbe  bebandelt  aneh  Ch«r9o'^. 

6.  T.  Pelikan  hat  ein  Belief  der  Umgebung  Abbaaiaa  1:60000  im  Jahre 
1897  angefertigt. 

DahnaUen»  Bobn'a  Belief  a.  unter  BotDien.  —  Die  „Ezkuraion  der  Mit- 
^eder  dea  Geogr.  Inatituta  der  Wiener  Uniyeraitat  nach  Boanien,  Hereegoiina  und 
Balmatien**^^^)  enthilt  Daten  Ton  Intereaaa.  Wegen  aeiner  Beiehhaltigkeit  herror- 
laheben  iat  B.  B.  Petermann'a  „Fllhrer  durch  Dalmatien">^>>).  Daa  mittlere 
Kerkathal  behandelt  F.  t.  Kerner^.  Bine  Monographie  Ton  Cannoaa  (Trateno) 
Tardanken  wir  dem  Ersheriog  Lndwig  Salrator^.  Die  Inaelgmppe  Pela* 
goaa  beachreibt  M.  t.  Greller^  eingehend.  Eine  Beachreibung  Baguaaa  findet 
lieh  Ton  Z.  t  Sehulg.  XVIII,  198  ff.,  1897.  Bin  Ton  L.  H.  Fiacber  iUuatrierter 
Führer  „Baguaa  und  Umgebung"  erachien  1897  bei  Tempakj  in  Wien. 

Die  Lage  der  alten  Geepanaehaften  Dalmatiena  behaodelt  8.  ZlatoTiö^), 
die  BulturTerhiltniaae  dea  Landea  am  Ende  dea  18.  Jahrb.  J.  Öirola^^^. 

4.  Die  Adria  (mit  Einschluls  der  ungarischen  Häfen). 

Publikationen  s.  XE^,  187. 

Den  Anteil  OBterreich-üngarns  an  der  maritimen  Forschung  und 
damit  die  Adriaforschung  im  besonderen  behandeln  J.  L  u  k  s  c  h  und 
J.Wolf  "7). 

Untersuchungen  über  Transparenz  und  Farben,  allerdings  nicht 
tn  österr.  Küsten,  liegen  Ton  8.  Angelini  vor^^^),  über  die  Tem- 
peratur der  Adria  von  A.  Oavazsi^^^).  Eine  Hebung  der  Insel 
Brusnik  in  rezenter  Zeit  verficht  M.  Kiäpatid^^). 

Die  Statistica  della  Navigazione  e  del  commercio  marittimo  nei 
forU AuBtrtaei,  italienisch   und  deutsch,  sowie  die  seit  Jahrg.  1896 

^  Quellen  n.  Forach.  sur  Geaoh.  fte.  öaterr.,  t.  d.  Leo-Geaallach.  Grai,  III 
(1895).  —  001)  UmUuft'a  D.  Bundaoh.  XIX,  mit  X.  ~  ^  Sohlufa  Mitt.  Mua.  Yer. 
Kr.  1894.  Separatauagabe  Laibach  1895.  —  «»)  Argo  1805.  —  ^)  Argo  1894.  — 
■»)  Iiv.  mua.  kranj.  1894,  161  ff.  (Sloten.)  —  «•)  Umlauft'a  D.  Bundach.  XIX, 
837  ff.  —  W)  Argo  1894,  18  ff.  —  ^  öat.-ung.  BoTue  XXII,  168  ff.  — 
^  Fdldr.  kSalam.  XXII,  79  ff.  Abr^«  du  BoU.  Soc.  hongr.  Geogr.  XXIU, 
16t  —  MO)  P51dr.  kollern.  XXIU,  273  ff.  —  6«)  Ber.  Yer.  d.  Geogr.  XXY, 
8.  81  ff.  —  Ml*)  Wien  1899.  —  6")  Mitt.  K.  K.  GGa.  1897,  811  ff.  —  »")  Prag 
1897.  —  M*)  Umlauft'a  D.  Bundach.  XYIII,  169  ff.,  mit  X.  —  ««)  StarohrTataka 
ProafjeU,  Knin,  Jahrg.  1895  ff.  (kroat).  —  5»«)  Agram  1896  (kroat.).  —  «17)  öat- 
Ug.  BoTue  1895,  1  ff .  802  ff.  207  ff.;  femer:  As  Adria  6a  Magyaroraiig  ftc. 
findapaet  1896.  Ygl.  auch  J.  Frejlach  im  Sbomik  Ceske  apol.  sem^vedoy  II, 
n  ff.  88  ff.  —  M8)  BSGItal.,  Ser.  III,  toI.  IX,  Faac.  Y.  —  «O)  Biy.  SGItal.  lY, 
H.  5/6.    Bei  PM  1898,  613.  —  ^  Bad  Akad.  Agram,  Bd.  128  (kroat.). 


458  B.  Sieger,  Bericht  über  die  Länderkunde  Österreich- Ungarns. 

ZU  einem  Band  ▼ereinigten  Publikationen  Nayigazione  e  Commerdo 
di  2hesU  liegen  bb  1899  vor.  Das  „Annunario  marittimo*'  enthSlt 
neben  praktischen  Anweisungen  Btatistische  Daten. 

Ffum€8  Hafen  ist  beschrieben  in  der  Publikation  „Finme  ki-> 
kötö^^^).  Seit  1899  erscheint  ein  Annuario  di  Fiume  ungarisch 
und  italienisch.  Ihm  soll  nun  Jahrg.  I,  1900,  einer  offiziellen  Publi- 
kation über  Schiflfs-  und  Warenverkehr  Fiumes  folgen. 

Über  die  Qualität  der  Häfen  tob  Triest  und  Finme  ist  eine  technische  Polemik 
entstanden,  die  Oeogr.  Jahresber.  ttber  Österreich  II  und  III  referiert  ist.  Die 
Menge  von  Oelegenheitssehriften  ttber  Triest»  Verkehr,  die  Notwendigkeit  einer 
Bahnverbindung  durch  die  Tauem  fto.  kann  hier  wegen  ihres  geringen  geographi- 
schen Gehaltes  flbergangen  werden. 

5,  Sudei6nländ0r. 

Allgemeines.  Über  die  Schicksale  der  tschechischen  allgemeinen  Bi- 
bliographie, Ton  der  die  Jahrgänge  1889 — 1896  erschienen,  Tgl.  gyamberaim 
Geogr.  Jahresber.  ttb.  Österr.  II,  Nr.  7.  Seit  einer  Beihe  Ton  Jahren  ersoheint  eine, 
allerdings  nicht  die  Landeskunde  allein  berfioksichtigende ,  „Übersicht  ttber  di* 
Leistungen  der  Deutschen  Böhmens  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  Kunst  und 
Litteratur",  jährlich  in  Prag  im  Verlag  d.  Ges.  s.  Förderung  deutscher  Wiss.  ftc^ 
in  der  0.  Lens  Aber  Geographie  und  Anthropologie  referiert.  Die  mährisch- 
schlesische  Litteratur  berttcksichtigt  ausführlicher,  als  man  erwarten  wttrde,  H. 
Grolig  in  seinem  Berichte  Aber  diese  Länder  in  Jastrow's  Jahresberichten  der 
Geschichtswissenschaft. 

Der  Sbornik  der  Tschechischen  Geographischen  Oeselbchaft  ver- 
folgt nur  nebenher  landeskundliche  Zwecke. 
Touristisch  ist  K.  Kollbach's  Buch«^. 

Eine  Ansahl  you  geologischen  Arbeiten  sind  im  allgemeinen  Teil  referiert 
worden^,  andere  folgen  bei  den  einzelnen  Ländern. 

Böhmen.  Das  Werk  yon  J.  Bourlier,  Les  Tch&ques  et  la  BohSme  con- 
temporaine,  Paris  1897,  beseichnet  sich  selbst  als  „Essai  d'histoire  et  de  poli- 
tique  '*. 

Aus  Otto's  Enoyklopädie  („Sbornik  nau6ny**)  ist  1898  der  Ab- 
schnitt „  Böhmen **  (Gechy)  als  8.-A.  erschienen  und  wird  von  Ken- 
nern der  tschechischen  Sprache  gleich  anderen  landeskundlichen  Ar- 
tikeln als  sehr  gut  bezeichnet  Die  Bände  „Böhmen*'  der  öBterr.- 
ungar.  Mon.  in  Wort  und  Bild  enthalten  gute  und  interessante  Ar- 
tikel. Landschaftsbilder  mit  Beschreibung  enthält  „Ein  deutsches 
Buch  aus  Böhmen''  von  A.  F  a  u  d  1  e  r  (2  Tle.,  Leipa  1894  f.).  J.  Ko - 
tj&ka's  topographisches  Lexikon  von  Böhmen  wurde  1895  be- 
endet ^a*). 

Eine  Karte  yon  Kotylka  und  Hanf  1:200000  „Mapa  kriloYstTl  ^- 
k^ho*'  ist  blätterweise  erschienen,  als  Terrainkarte  nicht  ausreichend,  als  Admi- 
nistratirkarte  unbrauchbar.  J.  E.  Wagner  gibt  billige  Qeneralkarten  und  Be- 
fiirkshauptmannschaftskarten  1 :  280000  und  1 :  225000  heraus.  Die  sahlreidbea 
Tonristenkarten,  besonders  yon  Ghrenzgebieten,  sind  nicht  aufgeführt. 

^0  Budapest  1900,  mit  Plan.  —  ^)  Wanderungen  durch  die  deutschen  Ge- 
birge. II.  Von  der  Tatra  bis  sur  sSohsisohen  Schweiz.  Kdln  1897.  —  Ott)  ygi. 
oben  unter  geol.  Aufnahme  und  Bergbau.  —  ^  Tschechisoh.  Prag,  Bursik  n. 
£ohont. 
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Besirksbesehr«ibaiiKeB  Ton  6abloBt<^,  B.  Aicht^,  KapliU^), 
BinmauW),  Pilgram »),  KönigsUdÜ»)),  Pilien»!),  Falkentu«^. 

Dm  Blbtbal  Ton  Ausig  «bwIrU  schildert  S.  Eiehler<i^,  Land  und  Lante 
it$  Bdhmarwtldet  L.  M.ZaithAmiii«r^.  Raiteffthrtr  and  LokalmoBographien 
m  beidan  Spraehen  sahlraich,  Tgl.  Gaogr.  Jahraabar.  fib.  östarr.  Harronnhabaa 
dad  die  toarittitch-lokalgaograpbiachen  Monographien,  welche  der  taeheehiiche 
ToaristeBklnb,  teils  in  seiner  Zeitschrift  Casopis  tnristu,  teils  selbständig  heraus- 
gibt, md  die  auch  das  innere  Böhmen  behandeln. 

J.  KlTaiia's'^  petrographische  Stndie:  Das  Moldaothal  swischen  Prag  nnd 
Kralnp  enthilt  aaeh  eine  tek tonische  und  geographische  Charakteristik  dee  Thaies. 
G.  Schneider^  fergleicht  Westsndeten  nnd  Zentralkarpathen.  Dar  höchste 
Punkt  des  Isergebirges  ist  nach  F.  A.  MeifsneröST)  der  Uinterberg  1186,6 b& 
(Tafelflehte  1122  m). 

Praff  gibt  sein  statistisches  Jahrbuch  mit  erheblicher  Yerspitnng  heraus. 
Sine  Monographie  in  tschechischer  Sprache  gab  V.  Kotyika  heraus^.  Die 
WohnTerhiltnisse  io  Prag  und  Vororten  1890  erörtet  im  Auftrag  der  statistischen 
Kommission  J.  HrbanöB^,  TgL  auch  o.  S.  441.  Eine  statistische  Studie  Aber 
Prag  sehrieb  K.  Huffnagl^O). 

Die  Goldgebiete  Böhmens  bespricht  petrographisch  -  geologisch  J.  L.  Bar- 
Tif^.  Vgl.  ilber  Bergbau  den  allgemeinen  Teil.  —  Die  Beiträge  sur  Geschichte 
dsr  deutschen  Industrie  in  Böhmen  behandeln  in  weiteren  Binden  die  grofsen 
Tcitiliirmen  Seh ro  11^2)  xind  Leiten  her gerötf).  Böhmens  Hauptkulturen  und 
ladustrien  stellt  statistisch  H.  St  eis  ig  susammen^. 

Nicht  unerwähnt  soll  hier  wegen  ihrer  mannichfachen  geographischen  Be- 
siehungen eine  Gruppe  ron  Werken  bleiben,  die  ihr  Titel  charakterisiert :  J.  L  i  p  p  e  r  t , 
Soiialgeschiohte  Böhmens^.  F.  Tadra,  Die  kulturellen  Besiehungen  Böhmens 
nr  Fremde  bis  zu  deuHuesitenkriegen^.  A.  Pf  ihr  am ,  Zur  Geschichte  des  höh* 
■ischen  Handels  und  der  böhmischen  Industrie  im  Jahrb.  nach  dem  westfilischen 
Frieden  ^^.  Wer  hold,  Zur  wirtschaftlichen  und  staatsrechiHchen  Sntwickelung 
des  Egerlandes'^. 

Mähren  und  SehleHm.  F.  Waniek's  Vaterlandskunde  von  Mähren  und 
Schlesien  ^  und  M.  Väclarek's  tschechische  Geographie  Mährens'^  sind  Schul- 
bücher, J.  Kaulich's  Landeskunde  von  Mähren  <^i)  gehört  in  die  Sammlung 
metbodiseher  Texte  su  Schobers  Schulkarten  ^. 

Ein  Belief  1:10000  der  Umgebung  Brftnns  hat  F.  Czulik  für  Brttnner 
Schalen  angefertigt. 

Vi  scher 's  Karte  Mährens  1662  wurde  1895  in  einigen  Exemplaren  neu- 
gedruckt. Ober  ältere  Karten  des  Landes  berichtet  J.  Ma tau raBBS).  Besirks- 
lad  Generalkarten  ron  J.  E.  Wagner  analog  jenen  Ton  Böhmen.     Dlöcesankarten 


>U)  A.  Lillie,  Gabions  1894.  —  B»)  B.  Bouäka,  Tumau  1894  (tscheeh.).  ^ 
^)  J.  Märten,  Kaplita  1894.  —  ™)  Braunauer  fleimatokunde,  daselbst  1894.  — 
■^  F.  iafranek,  Pilgram  1894  (tscheeh.).  —  ^  Kr4loT«m&tecko  ?on  F.  J.öeietka, 
Prag  1896.  —  M^)  Popis  skolniho  okresu  plsensk4ho.  Pilsen,  Verl.  d.  Lehrer- 
ichaft 1896.  —  BU;  Falkenau,  Bes.-LehrerTereitt  1898—1900.  —  ^88)  Böhmens 
Paradies  in  Wort  u.  Bild.  Aufsig  1896.  —  ^)  Winterberg  1896.  —  ^86)  Archi? 
ladesdurehforsch.  IX,  H.  8  (tochechich  1893,  deuUch  1895).  —  ^86)  Biesengeb. 
ia  Wort  u.  Bild  1896  u.  1896.  —  ^87)  Wanderer  im  Biesengebirge  1896,  169  f. 
Jahrb.  Jesehken  Geb.-V.  1896,  20  f.  —  «8)  Kr&loTsk4  hlarni  m^sto  Praha. 
Prag  0.  J.  —  «8)  Prag  1896.  —  MO)  öst.-ung.  BsTue  XXI,  252  fr.  363  ff.  — 
^)  V&tnik  der  böhm.  Gs.  d.  Wiss.,  Math.-nat.  Kl.  XXXV,  1896.  —  M3)  Von 
B.  Langer  1896.  —  M8)  Von  H.  Hallwich  1896.  —  Mi)  Aufsig  1896.  —  ö46)  i.  Wien 
1896;  IL  ebenda  1898.  —  M6)  Preisschrift  (tscheeh.),  Prag  1897.  AusfUhrl.  Bef. 
Hitt  Ver.  Geseh.  d.  Deutsehen  in  B.  XXXVI,  LB  21  ff.  —  M7)  Ebenda  XXXV, 
306ff.  .  M8)  Ebenda  XXXVI,  318  ff.  412  ff.;  XXXVII,  64  ff.  —  M»)  7.  Aufl. 
▼aa  Hfttti,  Olmftta  1896.  —  «<>)  Wal.  Meaeritsch  1896.  —  »i)  Wien  1898.  — 
^  VgL  die  Anm.  404,  421,  424  angafllhrten  Werke.  —  ^  Ann.  Mus.  Franciseei. 
Bi«n  1897. 


} 
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des  Erxbietnmi  OlmUtz  und  dee  Henogtumi  Schlesien,  beide  in  1:COOOOO  ron    ' 
Ch.  Plodek«*). 

Besirksmonogrnphien.  W.  Stief,  Toponmphie  des  poUtisehen  Be- 
ftirks  StembergB»}.  F.  Poitnlka,  aejtmanstTi  Z4breisk6  (Bei.  Hohensttdt)«*}. 
Beiirkskarten  erschienen  mehrfach  (Tgl.  Qeogr.  Jahresbericht  ftb.  österr.).  Qee- 
logie  Mährens  mit  Karte  Ton  J.  KlTafia^}. 

Von  mährischen  Höhlen  bespricht  £.  t.  Filek  die  Frainer  Sisldtea^ 
B.  Trampler  die  Ochoser  HÖhleH0).  B.  Tramp  1er  bespricht  aneh  seiae 
Grabungen  im  Brünner  HOhlengebiet^ ,  wo  er  den  Boden  Ton  Dolinen  bloCslsgea 
liefs,  das  Josefs- Kiriteiner  Thal»!),  das  Holsteiner  Thal  MS),  drei  Dolineogrsppa 
im  mährischen  Karst  B«)  und  andere  HShlen^M),  sowie  die  mährischen  H9hla  im 
allgemeinen^.  Die  Macocha  ist  yon  A.  Podronzek  ausführlich  beeehrieben^. 
Brunnenbohrungen  mit  interessanten  geologischen  Ergebnissen,  die  Kücksehlflsss 
auf  die  Oberfläehengestaltung  früherer  Bpochen  zulassen,  referiert  A.  Bsehak^. 

Das  Quellgebiet  der  March  bespricht  besonders  in  floristischer  Hinsicht  B. 
Franc***). 

6.  Karpathmländ&r, 

Bibliographien.  £.  t.  Bomer's  Verseichnis  der  Litteratur  sur  Phjsio- 
graphie  der  polnischen  Lander  ^0^  umfaTst  yon  dsterreichischen  Gebieten  die  Kar- 
pathenländer.  Vgl.  femer  das  polnisehe  Yerlagsferseichnis  „Prsewodnik  biblio- 
grsficzny**  (Krakau)  und  die  oben  im  allgemeinen  Teil  genannten  Lexica. 

Die  umfassende  polnisohe  Arbeit  von  A.  Rehmanni  Die  Län- 
derkunde des  ehemals  polnischen  Gebiets,  1.  Bd.:  Die  Karpathen^^)f 
ist  deutschen  Lesern  durch  E.  v.  Romer 's  Auszug ^7^)  und  A.  Phi* 
lippson's  Bemerkungen  dazu^^^)  näher  bekannt  geworden. 

Kollbacb's  »^Wanderungen ** ^''^  sind  wesentlioh  touristisch-belletiistiseher 
Art.  Eine  sohulgeographische  Notiz  yon  A.  Beoker^?*)  behandelt  die  Systematik 
der  Karpathen, 

Das  Pruththal  in  Qalizien  und  Bukowina  behandelt  L.  A.  Simiginowics^, 
ton  den  Belaer  Kalkalpen  gibt  S.  E.  Badzikowski^TV)  hypsometrische  Karte 
topographische  und  nameokundliche  Erörterungen.  Wahlenberg 's  HShenmss- 
sungen  in  der  Tatra  hat  B.  Qustawicz  neu  bearbeitete^. 

Geologischer  Atlas  s.  oben  im  allgemeinen  Teil.  Aus  der  geologischea 
Litteratur  seien  die  Berichte  über  Tiefbohrungen  bei  Lemberg  heryorgehoben^), 
bei  welchen  man  yergeblich  ho£fte,  das  Liegende  der  etwa  SOG  m  mächtigen 
Senonmergel  zu  finden.  Die  neue  Auffassung,  die  W.  Teisseyre  Ton  der  Mo^ 
phologie  und  Tektonik  der  podolischen  Platte  gewann,  ffihrte  zu  Polemiken  awi- 
schen  ihm  und  M.  Lomnicki ^'^),  £.  T i e t z e 's  Beiträge  zu  Geologie  Galiziens^ 
und  V.  Uhlig's   Geologie   des  Tatragebirges ^^)  seien  unter   den  Arbeiten  nicht 

BM)  CirkeTDi  mapa  &o.  Prag  1896.  —  &»)  Sternberg  i.  M.  1896.  —  «<)  Oimfiti 
1894.  —  W)  Geologie  Morary.  Brttnn  1897.  —  «»)  Mitt.8.  f.  Nat.  1895,  57  ff.  — 
^  Öst.-ung.  Bevue  XI,  1896,  183  ff.  Umlauffs  D.  Bundschau  XVUI,  450  f. 
und  a.  a.  0.  —  MO)  Kitt.  präh.  Komm.  Ak.  Wien  I,  H.  3,  119  ff.  Mitt.  K.  K.  QQt. 
1892.  Meine  Grabungen  in  den  mährischen  KarsthShlen,  Wien  1897.  —  ^  Öit 
Tour.  Ztg.  XVll,  193  ff.  208.  —  «»)  Mitt.  GGs.  1899,  193  ff.  —  ««)  Ebends 
1900,  381  ff.  —  <^)  Mitt.  8.  Naturk.  1898,  UmUuff  s  Bundschau  1898,  BoU. 
Soc.  sp4l.  1898.  —  ^)  Mit  bes.  Ber.  d.  Schoschuwka.  Gaea  1893.  —  MS)  Propsit 
Macocha.   Prag  1896.  —  M7)  yh.  nat.  Yer.  Brunn  XXXV.  —  «8)  p5idr.  koslem. 

XXIV,  225  ff.  Abr^4  BuU.  Soc.  hongr.  G4ogr.  XXIV,  43ff.  —  fi»)  Spuprac  &c 
1891—95  Kosmos,  Lemberg  XXU,  340  ff.,  587  ff.,  1896  ebd.  XXII,  560  ff.,  1897 

XXV,  108  ff.,  1898  im  Druck. —  970)  Lemberg  1895.  Vgl.  Geogr.  Jahresber.  über  Ott 
1896.  Nr.  841.  —  »W)  Mitt.  K.  K.  GGs.  1896,  251  ff.,  mit  K.  —  6»)  Q2  III,  530.  — 
«78)  Von  der  Tatra  bis  zur  sächs.  Schweiz,  Köln  1897.  —  ^«)  Z.  Sehulgeogr.  XYIÜ, 
92  ff.  —  676)  Bericht  LehrerbUdungsanstolt  1870—96,  CzernowiU  1896.  —  8»)  Pm. 
Tow.  Tatr.  XIV  u.  XV,  Krakau  (poln.).  —  »77)  Sprawozd.  Korn,  fiz.,  XXiX  B, 
108  ff.  —  678)  Nafta  1894  (poln.).  —  «7»)  Ref.  Geogr.  Jahresber.  Über  Ost.  189«. 
851  ff.  -  MO)JbQeolRA  1896,  1897.  —  «»)  Denke.  Ak  Wien  LXIV  u.  LXVIIL 
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.faliiiiefaer  Forteher  honrofgahoben.    Dm  letrtami  UstoniMhiiiig  «rgth  eine  gieÜM 

liiiheitlichkeit  in  der  Anordnnng  dM  soheinber  lo  Tanriokeltan  6«biiyee. 

Die  Nif  tftr«gionen,  die  Znber'e  Kurte  (t.  8. 445)  dentellt,  waren  QegeneUnd 

ahlreteher  Untenuehnngen,  über  die  der  Geogr.  Jnhreeber.  ttber  Ost.  Anekonft 

gibt     Die   Erdweehtregion   Ton  Borytlnir   b«eehreibt   B.  Zaber^tt).     Zwei 

■pedeUe  Zeitsehriften  „Ntfte''   nnd  „Sprewoid.  kraj.  tow.  ntfte'*  (Beriehte  der 

N^ihtageeellseheft)   eind  dem   wiaeenieliaftUelien   nnd   prmktieehen    Stndiun   des 

Petrolenms  nnd  seiner  Industrie  gewidmet.     Einige  nenera  Brfahmngen  über  die 

Kalis  eise  OstgaHsiena  teilt  E.  Tietse<^  mit 

Die  BrannkohlenTorkommen  bei  Gmdna  naehst  Tam6w  behandelt  fi. 
WalterWt). 

H  5h  1  e  n.  Die  Tropfsteinh5hIen  Ton  Lokntki  bei  Tlnmaci  behandeln  M.  i. o  m  - 
nieki  nnd  J.  Zabski«»). 

QaiUum,  Siatistisohe  Pablikfttionen  über  Galizien  in  Lemberg 
«ncheioend:  Bocznik  statystyki  Oalicyi  (Jahrbuoh),  dann:  Rooznik 
statystyki  przemistu  i  handlu  (Jahrb.  f.  Ind.  u«  Handel)  und  Wia- 
domoiSci  statystyozne  (Statist.  Mitteilangen)|  die  nur  znm  Teil  geo- 
graphiBche  Daten  enthalten. 

Wandkarte  Ton  Majerski  1 :  850000  <»>).  Deaselben»7)  Hdhensehichtenkarte 
1 :  40000  der  Umgebnng  ron  Lemberg  ist  nicht  sehr  sorgfiltig. 

Grenageschichte,  historisehe  Geographie,  Volkssihlnngen  &e.  s.  im  allgemeinen 
TeiL  W.  Heck's  historische  Hand-  nnd  Wandkarte  des  KSnigreichs  Polen  seien 
erwähnt  *8;. 

L  an  de  ch  af  tsm  0  n  ogr  ap  h  i  e  n  galidBoher  Bezirkein  polnischer 

oder  ruthenischer  Sprache  liegen  folgende  vor:  Wl.  Satke,  Tamo- 

pol^^;  P.  Bitynski,  Tarnopol^^);  J.  Mikolajewioz,  Kamionka 

Stmmüowa^Ol);  K.  Falkiewioz,  Grödek^^);  IC.  Niedswi^oki, 

Podhajoe^^);  Sokalski,  Zloczöw  nnd  Brody.    Ihnen  sohlieisen  sich 

im    nächsten    Bericht    noch    aufzuführende    analoge    Arbeiten    tiber 

€hrzan6w,  Trembowla,  Staremiasto,  Sokal  an.     Es  findet  also,  znm 

Teil  durch  Preisaussohreibungen  veranlalst,  eine  lebhafte  Pflege  der 

Lokalgeographie  statt. 

Die  Bntwicklang  Ton  Post,  Telegraphie  nnd  Verkehr  in  Galisien  schildern 
historiMsh  St  PawlikSM)  und  L.  Jnlinsi»«). 

Bukowina,  B.  F.  Kaindl's  bibliographische  Beriehte  (XIX,  190)  erscheinen 
allj3hrlieh  bald  nach  Beginn  des  Jahres.  Desselben  ^Knrie  Landeskunde'*  ist 
ein  sehr  schmales  Handbflehlein^);  G.  Knpcsanko's^)  mthenisohe  Arbeit 
yyBokowynn"  ist  ebenfalls  knrs.  Seit  1893  erscheinen  ,,Mitteilnngen  des  Statist, 
landesamts  d.  Hersogtuns  Bakowina'*  in  Gsemowits. 

Die  Karte  Ton  E.  Fischer  1:  600000  (Ciemowits  1896)  bezeichnet  Kaindi 
als  „erste  gute  Handkarte  der  Bukowina**. 

£ine  Eitere  Beschreibung  der  Bukowina  Ton  F.  t.  Heeg  gibt  J.  PolekM6) 


«•)  Nafta  1894  (poln.).  Montan-Zeitnng,  Gras  1894.  —  ^)  Beitr.  zur  Geol. 
Ten  Gel.,  YIU.  Folge.  JbGeolBA  1896,  1  ff .  —  »4)  Kosmos  (Lemberg)  XXII, 
314  if.  —  «8)  Ebenda  1896,  XXI,  342  ff.  378  ff.  —  »•)  Lemberg  1895  (po)n.).  — 
^  Ebenda.  — -  »B)  Krakau  1894  ff.  Geogr.  Jahreaber.  Aber  Ost.  1895,  Nr.  861.  ^ 
^  Eocsnik  fcölka  nankowego  tamop.  1895,  III,  67  ff.  —  <»<0  Ebenda  II,  67  ff.; 
Ut  S9  ff.  (histor.).  —  »1)  Lemberg  1894.  —  ^)  Gr6dek  1896.  —  <»B)  sUnislan 
1896.  —  öW)  Pnegli^d  PoUki  CXVIII,  118  ff.  —  «»)  Ebenda  CXVU,  216  ff.  — 
**)  Oiemowits  1895.  —  <»7)  Wien  1895.  —  ^)  Jb.  d.  Buk.  Landesmuseums  V. 
Andere  Sltere  Schilderungen  des  Landes  nnd  seiner  Teile  siehe  Geogr.  Jahreaber. 
Aber  Ost.  I,  Nr.  628  f.  627. 
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berans.    Die  Topogrtphie  der  Bukowint  snr  Zeit  ihrer  Erwerbung  durch  Ötterreieb 
behandelt  D.  Werenka^»)  und  gibt  die  QeneraUcarte  Ton  1774  bei 
K.  Hnffnagl  behandelt  CzemowUt  alt  ttatistitehe  Studie^. 

B.  Die  Lander  der  ungarisoheii  Krone. 

Ungarn.  J.  v.  Jekelfalussy,  Der  tausendjährige  ungarisohe 
Staat ^^)  ist  wesentlich  wirtschafÜioh.  A.  v.  Matlekovits,  Das 
Königreich  Ungarn,  volkswirtschaftlich  und  statistisch  dargestellt  ^, 
ist  eine  offizielle  Monographie  von  hervorragendem  Wert  als  wirt- 
schaftsgeographische Quelle.  ^Das  tausendjährige  Ungarn**,  red. 
von  J.  Lauren6i6  u.  a.  in  mehreren  Sprachen ^^,  ist  dagegen 
ein  Dlustrationswerk  gelegentlich  der  Ausstellung.  Zwei  1896  er» 
Bchienene  Werke  populären  Inhalts  heiüsen  Magyarorszdg^^*),  eines 
derselben  ist  eine  Zusammenfassung  aus  dem  , Pallas ^'-Lexicon  durch 
L.  Gero.  Baoul  Gh^lard  hat  seiner  ^Autriche  contemporaine**^ 
einen  Band  „La  Hongrie  mill^naire**  ^  folgen  lassen.  Die  Bände 
Ungarn  der  österr.-ungar.  Monarchie  seien  hier  nochmak  genannt 

Eine  Heimatsknnde  für  die  eyaDgeliichen  Schulen  Siebenbürgen!  Ter&late 
Fr.  Beim  es  ch^.  6.  Blondel^  bespricht  Ungarn  Tom  wirtsohaftegeogra» 
phischen  Standpunkt,  Y.  Groffier  das  malerische  und  wirtschaftliche  Ungarn^. 

Die  lahlreichen  Artikel  ans  Anlafs  der  Milleninmsfeier  in  in-  und  ans- 
Undischen  Zeitschriften  mttssen  hier  unerwähnt  bleiben.  Heise fflhrer  sind  sahl- 
reich,  you  deutsch  geschriebenen  Werken  seien  W  5  r  1'  s  praktische  Reisehandbtlcher 
einiger  Stidte  und  der  ron  mir  in  der  Qeographischen  Zeitschrift  1901  genflgend 
gekennseiohnete  „erste  deutsch  geschriebene  Führer*'  von  Alfdldi  (Wien,  Hart- 
leben) genannt.  ZuTerlissig  sind  eine  Ansahl  yon  Bade-,  Tatra-  und  Siebenbürgen* 
ftlhrem  gearbeitet.  M.  Saontigh  hat  aulser  einem  Tatraführer  ein  Buch  über 
die  hohe  Tatra  und  ihre  Umgebung  geschrieben^. 

HSliel's  Qeographische  Bilder:  1.  Plattensee  mit  Badacsony,  2.  Arra  seien 
hier  erwähnt^;  Ton  den  „geographischen  Charakterbildern"  stellt  Nr.  85  Fisch- 
see und  Meeraugenspitse  dar.  Herroriuheben  sind  die  schSnen,  dem  Jahrbuch  des 
Siebenbürgischen  KarpatheuTereins  beigegebenen  Tafeln,  oft  Bilder  charakteristiseher 
Gebirgslandschaften. 

Von  Karten  Ungarns  ist  die  billige  Handkarte  der  ungarischen 
Länder  von  J.  Hätsek,  desselben  Karte  des  eigentlichen  Ungarn  ^^^, 
J.  Homolka's  Administrations- und  Yerkehrskarte  yon  Ungarn  ^^^), 
femer  von  Atlanten  P.  G  d  n  c  z  y'  s  Handatlas  Ton  Ungarn  mit  Text 
von  O.Thirring  (enthält  75  Karten) ^^  zu  nennen.  Von  J.  Hätsek 
gezeichnet  erscheinen  bei  Lampel  in  Budapest  Komitatskarten ®^'*). 
Folgende  Liste  dürfte  nicht  voUständig  sein:  Torda- Aranyos ,  Gson» 
grad,  Osanäd,  Hunyad,  Bdrsöd,  Lipt6,  Arva,  Turöcs,  Bares,  N6gräd, 
Bäcs-Bodrog,  Krassd-Ször^ny.     Komitatekarten  enthält  auch  E.  Ko-^ 


^  Ciemowita  1895.  Vgl.  Jahrb.  Landesmusenm  III,  1  ff.  (Orenaen).  -* 
«^  öst.-ung.  Re?ue  XVIU,  2S6  ff.  296  ff.  ->  ^)  Budapest  1896.  Bef.  PIC  1897, 
LB  84.  —  ^  Deutsche  Ausgabe,  2  Bde.  Leipsig  1900.  —  ^  Budapest, 
Kunory.  —  <08*)  Budapest,  Singer  &  Wolfher,  und  Budapest,  PaUas-Lex.  Ges.  (L.).  — 
^)  Paris,  Chailley,  1896.  — >  «»)  Kronstadt,  Zeidner,  1897.  —  «»)  BSGCemm. 
Paris  1897,  XIX,  162  ff .  —  «»)  BSGLyon  XIY,  99tt.  ^  ^k  magas  Titri  ftc 
Budapest  1896  (L.).  ->  ^  Wien,  Hdlael,  1897.  —  ^  Beide  Budapest  aU- 
jShrUch  (ung.).  Von  demselben  auch  Sohulkarten.  —  ^^)  Ebenda,  1 :  900000.  — 
«U)  MagyarorssAg  keaiatlasia.   Budapest  1897.  —  ^^)  (L). 
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gatowicz   kleiner   Atlas  f.   d.  3.  VoIkfiBchalklaase ^^.     Neuerlich 
werden  sogar  auf  Ansichtskarten  solche  Kärtchen  yervielfaltigt. 

Die  Mitteilungen  aus  dem  Jahrbuch  der  Kgl.  ungar.  geol.  Landes- 
aoBtalty  die  gewöhnhch  1 — 2  Jahre  nach  der  Veröffentlichung  des 
Originalauftatzes  erscheinen ,  enthielten  in  den  letzten  Jahren  u.  a. 
eioe  Reihe  von  Untersuchungen  Über  die  Geologie,  agronomische 
Beschaffenheit  und  Bewässerungs Verhältnisse  des  Alföld,  dieOy.  (J.) 
Halavats  zusammenfassend  behandeltet^).  Eine  Reihe  von  Auf- 
sätzen ist  der  Gliederung  des  Tertiärs  im  Alfeld  und  in  Sieben- 
bQrgen  gewidmet  ^^).  Auch  sonst  ist  Siebenbürgen  neben  einigen 
Bergwerksgebieten  vielfach  bearbeitet.  Hervorzuheben  wären  als 
mehr  geographisch  die  Artikel  von  Th.  Weifs  über  den  Bergbau 
and  G.  Primics  über  die  Torflager  Siebenbürgens ^^^).  Eine  An- 
zahl von  Aufsätzen  behandelt  die  erdölführenden  Gebiete  Ungarns  ^^^). 
A.  G  e  8  e  1 1  bespricht  die  montangeologischen  Verhältnisse  des  Krem- 
nitzer  Bergbaus  ^^),  P.  Treitz  gibt  eine  Bodenkarte  von  Ungar. 
Altenburg ^^^  ftc.  Vielleicht  darf  im  Anschluis  die  Arbeit  von  Gy. 
Pettheö  üher  den  geographischen  und  geologischen  Bau  der  Um- 
gebung der  drei  Koros  und  des  Berettyöflusses  angeführt  werden ^^), 
dann  Gy.  Szädeczky's  geologische  Monographie  des  Zempliner 
Inselgebirges ^^),  E.  de  Martonne's  Studien  über  die  Eiszeit  in 
den  Südkarpathen^^  genannt  werden. 

Einen  Abrifs  der  Geologie  nnd  Bodenbildnng  Ungarns  gibt  ein  Werk  Yon  B 
Inkey^,  eine  Übersichtskarte  der  bekannten  Arten  Ton  Thon  in  den  ungarischen 
Landern  A.  Kelesosinsky  ^. 

HShlen:  Anfsatse  über  die  PoraTicsaer  Höhlen,  Komitat  Hnnyad^, 
die  HShlenbÜdungen  der  sttdlichen  Ksiksone  des  siebeobflrger  Ertgcbirges^,  die 
SishShIe  Ton  Ssiliese*^,  die  QifthShle  Ton  B4lT4nyos^,  die  Höhle  Ton  Rnmn- 
Bestit>*),  die  Tordaerhöhle  ^.  Eine  Karte  der  Alm4scher  Höhle  bringt  J.  £. 
Tcntseh  in  seiner  SehUdemng  des  Siebenbfirger  Saehsenlandee^.  Kleinere  No- 
tiien  finden  sich  im  Jahrbneh  des  Ungarischen  Karpathenyereins. 

Mineralquellen  nnd  BSder:  AuTser  Boleman's  Arbeit  Aber  diese^ 
nnd  jene  Ton  W.  Hankö>88)  ^ber  Kohlensiuerlinge  und  L.  IlosTsy^»*)  ttber 
Ofener  Bitterwasser  su  nennen. 


<U)  Budapest,  Lampe! ,  1897  (L.).  —  *^*)  XI,  H.  S;  Tgl.  seine  AnfsfiUe 
ftber  artesische  Brunnen  YIII,  H.  6  n.  8,  IX,  H.  5,  sowie  Arbeiten  Ton  Inkey  n.  a. 
in  Bd.  X  u.  XI.  —  «U)  YIU,  H.  4;  IX,  H.  8;  X,  H.  2,  4,  6  a«tsteres  1.  Teil 
einer  Monographie  Ton  A.  Koch,  Tertiär  des  siebenbflrg.  Beckens)» -r=-.  .^^  IX, 
H.  6;  X,  H.  1.  —  »7)  XI,  H.  1  (Böckh,  Isathal),  6  (Roth  t.  Telegd,  Zsibö,  Com. 
Ssiligy),  6  (Posewiti,  Körösmesö);  XII,  H.  1  (Böckh,  S^smeiö,  Com.  Haromssek).  — 
<»)  XI,  H.  4.  —  n^  XI,  H.  7.  —  «ao)  A  H4romkörös  ftc.  alkotto.    NagyTar&d 

1896  (Orolswardein).  —  *^)  A  sempUni  ssigethegysAg  geol tekintebben. 

Badapest  1897.  —  «^S)  CB  Ac  Paris  1899,  27.  Not.  Schlechte  Obersetoung  Jb. 
■iebenb.  Karp.-yer.  1900.  —  ^  Magyarorssig  földtani  alaknI4sa  &o,  Budapest 
1896.  (L.)  —  ^)  1 :  900000  (ung.).  Budapest  1896.  (L.)  —  OB)  Turistak  Upja 
IX,  281  ir.  —  OS)  6.  T6gl4s  in  PotAa.  a  termiss.  kOsL  XXIX,  198  f.  — 
">)  8.  oben  Anm.  165.  —  «»)  J.  Qispir  in  Term4saett  köal.  XXX,  40  fT.  (L.)  — 
*")  F.  Hathh4lmy  ebenda  XXYUI,  47.  (L.)  —  »))  8.  oben  Anm.  169.  ~ 
^)  Umlauft's  Deutsche  Rundschau  XYII,  500  ff.  —  ^)  Budapest,  Eggenberger, 
1896.  (L.)  _  eas)  Ebenda.  (L.)  —  «4)  psidt.  köal.  XXVI ,  287  ff.,  deutsch 
W8ff.  (L.) 
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YolksKählnngen  s.  im  allgemeinen  Teil.  K.  Pencker  bespricht  Fliehe 
und  Einwohnerzahl  Ton  Ofen-Pest^.  Die  ungarische  Auswanderung  nach  Amerika 
bespricht  G.  Thirring**). 

Der  ungarischen  Ethnographie  und  Ethnologie  ist  die  Zeitschrift 
„Ethnographia**  gewidmet,  welche  der  Lebensweise  der  magyarischen  und  nich^ 
magyarischen  Bevölkerung  einselner  Gegenden  zahlreiche  Studien  widmet.  Die 
Komitatsmonographien  enthalten  ebenfalls  einschlägige  Kapitel,  so  die  ton  Also 
F^her  eine  auch  selbständig  herausgegebene  grobe  Abhandlung  über  die  magya- 
rischen Bewohner  des  Komitats  von  6t.  Läs&r^,  und  wir  haben  beim  Plattensee- 
werk die  Forschungen  fiber  Ethnographie  ron  J.  t.  Jankö  herrorsuheben.  Ar- 
beiten  über  Ursprung,  Wanderung,  Verbreitung,  Zukunft  &c.  der  Magyaren  sind 
zahlreich  und  sollen  nicht  aufgeführt  werden.     Vgl.  oben  S.  442  f. 

Die  geographische  Lage  der  ungarischen  Städte  bespricht  kurz  L  Ha- 
nusz^,  die  Verkehrsyerhältnisse  des  Landes  £.  Szabö^,  die  HandelsTerhatt- 
nisse  der  Östlichen  Grenspässe  £.  Barozän^'^). 

Das  Studium  der  Heimatkunde  wird  in  Ungarn  systematisoh 
angeregt  ^1).  Daher  ist  die  lokaltopographische  Litteratur  in  rascher 
Zunahme  begriffen. 

Eine  stattliche  Monographie  gab  1898  die  Kronstädter  evange- 
lische Bezirkskir oh en Versammlung  über  „das  sächsische  Burzenland^ 
heraus. 

Ein  Bilderwerk  „Erd^ly**  (Siebenbürgen)  erschien  1896  in  Klausenbnrg  (L.). 
Die  sog.  Murinsel,  ,,MarakÖz"  und  ihre  Bewohner  behandelt  F.  Göncsi^.  Das 
ungarische  Murgebiet  schildert  auch  A.  Felm6ri<^),  die  Insel  Adakaie  bei  Orson 
und  ihre  Bewohner  J.  Kun6s^. 

Eomitatsbeschreibnngen.  Als  erstes  Heft  einer  Samm- 
lung Magyarorszäg  vdrmegy^i  6a  varosai  (Ungarns  Städte  und  Ko- 
mitate)  erschien  1896  in  Budapest  die  Arbeit  von  M.  Sziklay  und 
S.  Borovszky  über  das  Eomitat  Abauj - Torna ^^).  Ob  andere 
Monographien  derselben  Sammlung  angehören,  ist  mir  nicht  bekannt 
Folgendes  Verzeichnis  der  durchaus  ungarisch  geschriebenen  Arbeiten 
ist  nicht  erschöpfend: 

Grofse  Monographien  (offiziell,  tou  mehreren  Verfassern,  die  einseinen 
Abschnitte  auch  in  Separatauflagen):  Als6-Feh£r  (Unterweifsenburg) <M},  Siol- 
nok-DobokaM7)^  Bics-Bodrog^S) ,  Baranya^»).  Kleine  Mono- 
graphien: J.  Tergina,  Csongrid^^),  K.  Thuröcsy,  Neutra^i),  L.  Dobjin, 
Temes^).  Komitatsfflhrer:  L.  M6hely,  Brassö  (KronsUdt)^),  K.  Molnai 
undE.  Vajda,  Ud^arhely^).  Schulbücher:  S.  Jössa,  Csik«»),  Gy.  Ssi- 
klay  und  L.  Velösy,  Fehör^iM)^  b.  Gsiky,  KolossT&r  (Klausenbnrg)  und  die 
Kachbarkomitate^),  L.  Donner,  B«k6s«^.  Fttr  das  KomiUt  S&ros  liegt  eiB 
Ortsnamenlezikon  Ton  F.  Steinhauser  Tor^  ' 


«»)  GZ  III,  108  f.  Vgl.  Fdldr.  Közlem.  XXIV,  12  ff.  —  «»)  Akad6miai  Ertesitö 
1896,  41  ff.  (L.)  —  «7)  N.  Enyed  1896.  211  8.  (L.)  —  ««)  Foldr.  kSalem.  XXIV, 
83  ff.  _  680)  Budapesti  Ssemle  LXXXVni,  327  ff.  (L.)  —  ^  PSldr.  ködern. 
XXIV,  137  ff.  (L.)  —  Ml)  M.  M&lnay,  Über  Kommissionen  sur  Verbreitung 
der   Heimatkunde.     Fdldr.  koslem.  XXIV,   40  ff.    (L.),   ung.    —    ^S)   Budapest 

1895.  —  M»)  Vasirmapi  Ujsig  XLIII,  683  ff.  —  «**)  üng.  Rerue,  XIV.  Jahrg.  — 
«ß)  40.  (L.)  —  646)  Nagy  Knyed  1896  f.  —  «*7)  Ebenda  1897.  —  ««)  Bndapeet 

1896.  (L.)  —  M9)  Pect  1896.  (L.)  —  X»)  Sseged  1896.  —  ^)  Budapest  1896.  — 
^  Ebenda.  (L.)  —  ^  Kronstadt  1896,  vom  magyar.  Siebenb.  KarpathenToein. — 
«M)  1897,  von  demselben.  —  ^)  Csik-Ssereda  1896.  —  ^)  Scikesfehervir 
(Stuhlweifsenburg)  1896.  (L.)  —  «7)  Koloxsrdr  1896.  (L.)  —  ^  B4k4s-OaaVa 
1896.  (L.)  — .  «»)  Eperjee  1896.  (L.) 
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Landtehafttsohildernagen  bieten:  St  Hannsi,  An  der  blonden 
Theifii^;  A.  Bir6,  Erinnemngen  an  das  Komitat  Baolnok-Doboka^i);  St. 
Bircsony,  Bilder  aas  der  Hortob&gy  ^.  Sehr  flott  geschrieben  ist  die  „  Pnssten- 
fahri**  des  dentsehen  Botanikers  F.  Woenig^.  M.  Braess'  Tolkswirtachaft- 
liehe  Sehildemng  der  banatisoh  -  siebenbflrgischen  Qrensgebiete^  beruht  wesent^ 
Ueh  anf  der  »,  Besehreibnng  der  ungarischen  Domine  der  priT.  deterr.  -  ungar. 
Staateeisenbahngeeellsehaft  **  ^. 

Touristische  Artikel  enthalten  besonders  die  Jahrbttcher  des  (doppel- 
•praehigen)  Ungarischen  und  des  (deutschen)  Siebenbttrgischen  Karpathenrereins 
(Zentrale  Hermannstadt),  die  Zettschrift  Erdtiy  des  (magyarischen)  Siebenbürgischen 
KarpathenTcreins  (Zentrale  JClsusenburg)  ^ ,  der  in  Deutschland  und  Deutsch- 
Österreich  rielfach  mit  dem  Torigen  Terwechselt  wird,  und  die  Turist&k  lapja  des 
Ungarischen  Turittenklubs,  femer  Yasirmspi  Ujsag. 

Budapest,  dessen  Behandlung  in  £.  P.  Oeuter's  „Städtebilder  und  Land- 
•ehaften"  nur  beiläufig  erwähnt  sei^,  gibt  unter  Redaktion  tou  G.  Thirring 
ein  statistisches  Jahrbuch  heraus,  dessen  ereter  1896  in  Budapest  und 
Berlin  erschienener  Band  auber  dem  Jahre  1894  auch  Rttckblicke  auf  1874 — 93 
umfafst. 

Monographien  einielner  Orte,  tum  Teil  den  Reiseführern  Torwandt, 
sind  xahlreieh ;  ich  hebe  nur  einige  ausftthrlichere  Arbeiten  in  ungarischer  Sprache 
herror:  F.  Ripka,  GddUIS«»);  L  Bakö,  Bad  Stubnya,  Korn.  TuröcsM»);  A. 
Münnich,  FelsSbsnya^O);  £.  Qalgöcsy,  Nagy-Xords <7i) ;  J.  Boncs,  &eu- 
th41y^;  J.  (6y.)  Szäyay,  Qyor  (Raab)078);  l.  Jirmay,  Alt-Schmecks  (1797 
bis  1897)  mit  Umgebung«'^);  St.  (I.)  Kelen,  Kurort  BorossDO«76) ;  £.  Jerko- 
Tits,  Bad  Bilysnyos  und  die  Schwefelhohle  Ton  Toija^*),  und  K.  Chyser, 
Die  Sehwefelhdhle  von  Torja  oder  Bad  BilTänyos^),  J.  TruskoTssky,  J.  Mi- 
halik,  J.  SsÖnyey,  Kaschau  (Kassa)  und  Umgebung^. 

Detail- Arbeiten  snr  historischen  Geographie  siod  sahireich.  Heryor- 
luheben  ist  D.  Cs&nki's  mehrbändiges  Werk  ttber  historische  Geographie  Ungarns 
cur  Zeit  der  HuDyady*79).  Q.  T4gUs  bebandelt  die  geographischen  Besiehungen 
Daeiens  au  Moesien  am  Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung^.  Wanderungs- 
geschichte s.  oben. 

£.  Kogutowioz's  kartographisches  Institut  gab  nach  Ent- 
warfen verschiedener  Gelehrter  historische  Karten  Ungarns  za 
rerschiedenen  Zeiten  heraas.  In  1 :  600000  stellt  E.  das  Land  dar 
xurZeit  des  Todes  St.  Stefans  (1038y  nach  J.  Paul  er,  des  Mathias 
Gorvinus  (1490)  nach  D.  Csänki,  der  Türkenherrschaft  (1683) 
nach  Acsädy,  vor  der  pragmatischen  Sanktion  (1690)  nach  D. 
Csänki,  im  Jahre  1847  nach  H.  Marczali^l). 

Eine  historische  Karte  des  Komitats  Zips  gab  K.  Demk6  heraus^.  £inen 
historischen  Schulatlas  seichnete  £.  Kogutowicz^.  Historische  Schulkarten 
gibt  A.  Helmir  (Prefsburg  1896)  heraus. 


MO)  Ung.  Kecskemet  1896  (L)  —  Ml)  Ung  D^  1896.  (L.)  —  ^  Köstelek 
VL  (L.)  —  •«)  Leipsig  s.  a.  (1892  ?)  -  «*)  DGBl.  XIX,  194  ff.  —  «»)  fiuda- 
pest  1896.  —  «^  Erd^iy  Karpat  Egyeettlet.  —  M7)  Xr.  124  u.  125.  Lina, 
8tidteb.-VerL  (t.  Pal6csy).  —  MB)  Budapest,  Nagel,  1896.  241  S.  (L.)  — 
*M)  Ebenda  1896,  Eggenberger.  40  S.  (L )  —  ^^)  Jb.  ung.  Karp.-Yer.  XXIII, 
•6  ff.  (L.),  ung.  u.  deuUch.  —  ^^)  Budapest  1896.  (L.)  —  ^)  Ebenda.  (L.)  — 
^  Raab  1896.  48S  S.  —  ^^)  Ö  Titra-füred  &c.  Budapest  1897.  (L.)  — 
«")  Bndapeat  1897.  (L.)  —  W«)  Budapest  1897.  (L.)  —  «77)  Ebenda  1897  (kurs).  — 
^  Kaachan  1897,  Ung.  Touristenklub.  (L.)  —  ^)  Magyarorss&g  törteUnelmi 
flndrajsa  a  Hunyadiak  koriban.  Budapest,  Akademie.  (L.)  —  ^O)  psidr.  kösl.  XXV, 
S3  ff.  (L.)  —  ^)  (L.)  —  «2)  Sxipes  y4rmegye  &c.  Kaschau  (Kassa)  1897.  (L.)  — 
^  Im  Auftrag  des  Min.  tou  yerschiedenen  Autoren  (TSrt^nelml  iskolai  atlaes). 
Budapest  1897.    (L.) 


466  B.  Sieger,  Bericht  über  die  L&nderkande  Österreich-Ungtme. 

Croatten,  Mit  einem  grofaen  Werk  über  Croatien  beschäftigt  ist 
Dr.  Gorjanoviö-Kramberger.  Yorstadien  dazu,  geologisch- 
hydrographische  üotersachuDgen  einzelner  Qebiete  erscheinen  im 
^Rad**  der  Akademie  seit  1893. 

Yarasdin - Tepliti  ist  Oegeostand  einer  Monographie  von  A.  Longhin 0*61). 
Die  Beiträge  inr  croatiichen  geographischen  NomenUatnr  (Terminologie)  von  M. 
denoa^  werden  am  heften  an  dieser  Stelle  erwähnt. 

Ftume  ygl.  oben  unter  „Adria^  S.  458. 

£.  Donath,  Heimatskunde  von  Fiume^,  ist  ein  Lehrbuch.  Eine  Karte 
Ton  M.  F.  Balbi  1 :  75000^)  stallt  Stadt  und  Hafen  dar. 


0*  Bosnien  und  Hercegoyina. 

Allgemeine  Werke.  H.  Renner's  sachkundiges  billiges 
Illustrationswerk ^^)  wird  an  Pracht  der  Ausstattung  weit  übertrofTen 
von  dem  kostspieligen  Werke  des  bekannten  Reisenden  G.  Capus^^). 
Ein  anderes  Prachtwerk  liegt  von  H.  A v e  1  o t  und  J.  deNezi^re 
YOi-690^^   während  R.  Munro's  Studie  an  den  Archäologen  kongreis 

1894  anknüpft ^^^).  Henri  Moser's  Werk  hat  ebenfalls  schildern- 
den Charakter  Ö98), 

Wegen  seines  Verfassers  sei  M.  Ho  er  n  es'  Artikelserie  „Bosnien  and  Her- 
cegowina  in  Vergangenheit  und  Gegenwart"^  angeführt.  Femer  sei  der  bei 
Dalmatien  angeführte  Wiener  Ezkursionsbericht  auch  hier  erwähnt^. 

Die  Hauptquelle  über  die  Erforschung  des  Landes  sind  nach  wie 
vor  die  Wissenschaftlichen  Mitteilungen,  deren  Inhalt  allerdings  nur 
selten  direkt  geographisch  zu  nennen  ist.  Der  1.  Teil  enthält  Qe- 
schichte  und  Archäologie  (besonders  Prähistorie),  der  2.  Volkskunde 
(und  Anthropologie),  der  3.   Naturwissenschaft.     Einige  Aufsätse  der 

1895  bis  1900  erscheinenden  Bände  III — VII  wurden  im  allgemeinen 
Teil  erwähnt  oder  sollen  im  folgenden  genannt  werden.  Topogra- 
phische Untersuchungen  liegen  dem  Aufsatz  von  E.  Dolezal^) 
zu  Grunde,  der  das  auf  Bosnien  entfallende  8tück  der  Wasserscheide 
zwischen  Pontus  und  Adria  zu  ermitteln  versuchte. 

Ein  Relief  Ton  H.  Rohn^  stellt  Bosnien  und  die  Heroegowina  mit  Dal- 
matien dar. 

Die  Vjetrenicahöhle  bei  Zavata  behandelt  J.  YavroTi^^. 

Die  Qletscherspnren  im  Okkupationsgebiet  behandeln  J.  CTiji6*^),  der 
Torerwähnte  Exkursionsbericht  des  Qeogrsphischen  Instituts,  und  A.  Penck^. 


«BA)  Agram  1896  (kroat.).  —  «6)  NastSTni  Vjesnik  Agram  IV,  17  ff.  BeL 
Ann.  de  göogr.  Bibl.  1895,  Nr.  377.  —  ^)  Fiume  1895.  —  ^  Fiume  1896  (L.), 
Citt&  e  porto  di  Fiume.  —  ^^)  Durch  Bosnien  und  die  Heroegovina.  Berlin,  Reimer, 
1896.  —  ^  A  travers  la  Bosnie  et  l'Hers^govine.  Paris,  Hachette,  1896.  Vgl. 
Tour  du  monde  1896.  —  ^  MontAn^gro,  Bosnie,  Hen6goTine.  Paris,  Lanrens, 
s.  a.  —  ^1)  Rarobles  and  Studies  in  Bosnia  &c.  London,  Blackwood,  1896. 
416  8.  —  •«)  A  trarers  la  B.  et  Tfl.  Paris  1895.  —  «")  Globus  LXX,  — 
»*)  Ber.  Ver.  der  Geogr.  Unir.  Wien  XXV.  81  ff.  —  ««)  VI ,  665  fl-,  mit  K. 
1:840000  und  Profilen.  —  ««)  Wien,  Freytag  u.  Berndt,  1898.  —  «•O  Wiss. 
Mitt.  III,  586  ff.  —  <»6)  VhGsEBerlin  XXIV,  479  f.  Abh.K.  K.QGs.  II,  Nr.6.— 
«•)  Globus  LXXVIII,  133  ff.  159  ff.  173  ff..  Tgl.  Z.  Alp.-Ver.  1900. 
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Die  durch  den  Kanteharakter  Tielftch  eigenartigeii  „Waseerbauten  in 
Sonden  und  der  Hercagowina'' ^  behandelt  ihr  L«iter  Ph.  Ballit  Zwei  Anf- 
titie  Ton  J.  Riedel  betreifen  Äe  Untertnehnng  dae  TTrspnings  der  Tiha^ina- 
"QneUe  in  der  HereegowinaT^)  nnd  die  Yerbannng  Ton  Karateäilttnden  in  Boe- 
lienWi). 

Den  Meerechanm  Ton  der  Ljnbi6  planina  beeprieht  M.  KiSpatiö^,  andere 
Yorkommen  nntibarer  Mineralien  eind  in  Notiien  der  Wieeenadiafkliehen  Mittei- 
lungen ervlhnt 

Die  Stadt  Sarajevo  behandelt  Bd.  XIY  der  „  hygieniaehen  Yerhiltnieee  der 
grtieeren  Gamiaoneorte''  (a.  oben)  mit  knapper  ftbenichtUeher  Daratellnng  der 
allgemeinen  Yerhiltnieee. 


Wien  1896  fL  —  ''^)  Z.  Ingen.- Yer.  XLIX,  661,  mit  K.  —  ni)  Ebenda 
285 1  ^  708)  Wiae.  Mitt  III,  596  ff. 


Fersoneimameii-Kegister. 


Du  folgende  Begiiter  enthilt  die  Namen  der  angef&hrten  Autoren  oder 
laderer  PertSnlicbkeiten,  nicht  aber  die  geographischen  Namen.  Es  besiehen 
neh  die  Seitenzahlen  wie  folgt  auf  die  Hanptartikel  diesat  Jahrbuchs: 

Gesch. der Erdk.  173— 21S   Linderknndo    .  318-467 
Geognosie    .     .  213—312  ! 


Erdmagnetismus  .    3 —  62 
Geophysik.    .     .  63—172 

Die  Züfern  sind  am  Kopf  jeder  Seite  sur  Orientierung  des  Leeers  wiederholt. 
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Vorwort  zum  XXIY.  Jahrgang. 


Der  Jahrgaag  1901  des  Oeogntphiioheii  JahrbuohM  beschränkt 
sidi  lam  entenmal  gans  auf  Berichte  sur  AUgemeineii  Erdkunde 
und  einige  Abeohnitte  der  neuesten  Geschichte  der  Geographie,  da 
mehrere  der  ersteren,  teils  wegen  wachsender  FOlle  des  Stoffes,  teils 
weil  sie  die  Litteratur  eines  längeren  Zeitraumes  nachxuholen  hatten, 
den  üblichen  üm&ng  beträchtlich  ttberschritten. 

Der  ungemein  reichhaltige  Bericht  Ton  Prof.  E.  Hammer 
über  die  Entwickelung  der  Kartographie  im  weiteren 
Sinne,  der  allein  mehr  als  550  Arbeiten  in  Betracht  sieht,  wird  in 
seiner  präzisen  und  kritischen  Fassung  noch  lange  nachsuwirken 
TermÖgen,  aber,  ohne  Zweifel  den  Leser  mit  lebhaftem  Bedauern 
erfiLUen,  wenn  er  in  den  Schluisworten  erfährt,  dafs  der  verehrte 
Verfasser  denselben  fortzusetsen  sich  aulser  stände  sieht.  Indem 
ich  Herrn  Prof.  Hammer  von  dieser  Stelle  aus  nochmals  öffentlich 
den  Dank  für  seine  langjährige  Mühewaltung  im  Interesse  des 
Jahrbuches  ausspreche,  gebe  ich  die  Hoffnung  noch  nicht  ganz  auf, 
dafs  er  später  diese  Berichte  wieder  aufniount.  Für  jetst  dürfte  es 
ungemein  schwer  sein,  einen  vollgültigen  Ersatz  zu  finden. 

Mit  gewohnter  Pünktlichkeit  stellte  sich  der  Bericht  von 
Prof.  Krümm el  über  die  Fortschritte  der  Ozeanographie  ein,  für 
1899  und  1900. 

Wie  bereits  im  letzten  Vorwort  angedeutet  ist,  bat  Dr.  Wil- 
helm Meinardus,  Privatdosent  der  Geographie  und  Meteorologie 
an  der  Universität  Berlin,  den  Bericht  über  die  geographische 
Meteorologie  übernonmien,  der  nunmehr  fQr  1898  und  1899  und 
teilweise  1900  diesem  Bande  einverleibt  ist. 

Einen  dre^ährigen  Zeitraum  umspannt  der  pflanzengeographische 
Bericht  von  Prof.  Oskar  Drude. 

In  grofsen  Zügen  führt  der  zweite  der  neueren  tiergeographi- 
flchen    Berichte    von    Dr.   A.   E.  Ortmann    über    das   Jahrzehnt 


lY  Vorwort. 

hinweg,  seit  welchem  dieser  Abschnitt  nach  dem  Rücktritt  von 
Prof.  Schmarda  verwaist  war. 

Der  umfangreiche  ethnologische  Bericht,  von  den  Herren  Ger- 
land  und  Gaethgens  verfalst,  erscheint  leider  ohne  BerOcksich- 
tigung  Asiens  und  Europas. 

Die  Nekrologie  der  Jahre  1900  und  1901  gibt  Prof.  Wolken- 
hauer in  gewohnter  Weise.  Für  diesen  im  Februar  1902  ab- 
geschlossenen Bericht  mag  an  dieser  SteUe  den  Nekrologen  von  1901 
die  soeben  erschienene  wissenschaftliche  Biographie  „Ät  minnet  af: 
A.  E.  Nordenskiöld"  hinzugefügt  werden,  in  der  sich  fünf  schwedische 
Gelehrte  zu  einer  Würdigung  des  berühmten  Forschers  vereinigten 
(Ymer  1902,  2.  Heft,  Stockholm  1902). 

Hinsichtlich  der  Geographischen  Gesellschaften,  Zeitschrifleni 
Kongresse  und  Lehrstühle  schien  es  nach  Schluis  des  Jahrhunderts 
zweckmäisig,  wieder  eine  zusammenfassende  Übersicht  zu  geben; 
die  letzte  erschien  1896.  Audi  in  diesem  Jahre  verdankte  das 
Jahrbuch  die  Übersichten  über  entere  Herrn  Hauptmann  a.  D. 
Eollm  in  Berlin. 

Göttingen,  Ende  April  1902. 

flermann  Wagner. 
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Die  Fortschritte  der  Eartenprojektionslelire,  der  Kartei>- 
zeichnmig  und  der  Kartemnessimg. 

Von  Prof.  Dr.  £.  Hammer  in  Stuttgart. 

Aach  der  folgende  Bericht  (der  yierte  in  der  Reihe  der  von  mir 
&l>er  die  im  Titel  genannten  Abschnitte  der  mathematiBohen  Oeo- 
graphie  hier  erstatteten)  schlielst  sich  in  Besiehang  auf  Umfang 
und  Inhalt  im  allgemeinen  an  die  yoraasgehenden  an  and  ich  kann 
deshalb  zur  Binteüung  auf  diese  verweisen  (besonders  auf  den  3., 
GJb.  XX,  425 — 62);  kleine  Änderangen  in  der  Einteilung  fallen 
ja  von  selbst  in  die  Augen. 

Der  Bericht  ist  sugleich  der  letzte  dieser  Art,  den  ich  hier 
geben  kann,  da  mir  mehr  und  mehr  die  Zeit  fehlt,  die  zahllosen 
geographischen  Zeitschriften  so  genau  durchzusehen,  als  mir  eben 
&  diese  Berichte  unerlälslich  schien.  Den  Nutzen  der  bisherigen 
Berichte  wird  man  zwar  nach  einem  selbst  nur  fluchtigen  Blick  auf 
die  neuere  Idtteratur  der  mathematischen  und  methodischen  Karto- 
graphie nicht  verkennen  können;  aber  wenn  auch  diese  Berichte 
▼ielleioht  mehr  von  meinen  eigenen  Ansichten  mit  enthalten  als  dies 
lonst  bei  Referaten  der  Fall  ist  ( —  von  den  Einen  bin  ich  dafür 
belobt,  von  den  Andern,  vielleicht  mit  mehr  Recht,  getadelt  worden  — ), 
10  wird  man  mir  doch  den  Wunsch  nicht  verübeln  können,  die  Zeit 
in  finden,  auch  einmal  ausführlicher  und  zusammenhängend  meine* 
Auf&sBung  von  diesen  mathematisch-geographischen  Dingen  selbst- 
darzustellen.  Auch  damit  würde  ich  nur  hoffen.  Andern  und  der 
Allgemeinheit  zu  dienen,  wie  ich  es  auch  mit  diesen  „subjektiv  ge- 
ftrbten**  Berichten  zu  thun  versucht  habe. 

Den  Bntschluls  zur  Niederlegung  dieser  Berichterstattung  habe 
ich  schon  vor  langer  Zeit  der  Redaktion  des  Jahrbuchs  mitgeteilt; 
icb  muls  dies  anführen,  weil  ich  in  mehrfacher  Beziehung  um  Nach- 
acht  für  dieses  letzte  Referat  bitten  muls,  das  ich  dann  schUe&lich 
doch  noch  ttbemommen  habe.  Vor  allem,  was  den  Umfang  angeht. 
Bs  hinkt  einmal  im  ganzen  sehr  hinter  der  Zeit  her  und  halt  sich 
dann  doch  nicht  an  eine  bestimmte  Zeitgrenze :  während  der  vorige 
Bericht  mit  den  Zeitschriften  bis  Ende  1896,  mit  den  selbständig.. 
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enohienenen  Arbeiten  bis  Ende  1897  ging,  berttoksichttgt  der  vor^ 
liegende  die  in  allen  auch  damalB  benatiten  Zeitsohriften  enthal« 
tenen  Arbeiten  nur  bis  Ende  1898,  iflt  also  hier  um  zwei  ganze 
Jahre  zurück,  geht  aber  in  den  Arbeiten  einzelner  weniger  Zeit- 
sohriften  dann  doch  bis  nach  1900  hinein,  ebenao  sind  die  selb- 
itandig  erschienenen  Schriften  etwa  bis  Ende  1900  ao^nommen. 
Dieser  Verschiedenheit  halber  habe  ich  diesmal  yon  der  firOhem 
Zeitangabe  des  Abschlusses  im  Titel  ganz  abgesehen.  Was  sodann 
da  und  dort  die  Fassung  des  Berichts  angeht,  darf  ich  wohl 
anführen,  da(s  mir  diesmal  aufserordentlioh  wenig  Zeit  dafftr  zur 
Verfügung  stand. 

Auf  Vollständigkeit  ( —  die  yon  Vielen  f&r  das  wichtigste 
gehalten  wird  — )  darf  der  Leser  noch  weniger  als  früher  Anspruch 
machen.  Die  Gründe  daffir  habe  ich  früher  bereits  mehrfach  mit- 
geteilt; die  hanptsäohliohsten  sind  die  an  sich  nicht  weit  genug 
gehenden  litterarisohen  Hilfiimittel,  die  mir  hier  in  Stuttgart  zur  Ver^ 
fügung  stehen,  sodann  meine  starke  Inanspruchnahme  im  Amt  ( —  ich 
hatte  z.  B.  diesen  Winter  fünf  verschiedene  gaodätisohe  Vorlesangeo, 
worunter  nur  eine  elementare,  zu  halten  — )  und  auf  andern,  mir 
noch  näher  liegenden  Gebieten  als  die  im  Jahrbuch  zu  behandelndea. 
Aber  auch  abgesehen  davon  war  eine  Auswahl  unter  den  diesmal 
SU  besprechenden  Arbeiten  mit  Rücksicht  auf  den  Baum  notwmidig. 

Einigermaben  erleichtert  wurde  mir  das  Scheiden  vom  Jahrbuch 
durch  das  Urteil  vieler  „eigentlicher^  Geographen  über  die  ,, mathe- 
matische Geographie".  Wenn  man  freilich  Ernst  macht  mit  der 
Geographie  in  der  mathematischen  Geographie^)'},  so  wird, 
jenes  urteil  in  Ehren,  kaum  ein  Zweifel  darüber  möglich  sein,  dsifl 
es  sich  bei  ihr  um  ganz  eigentlich  geographische  Dinge  handelt 
Auch  in  der  „mathematischen"  Geographie,  an  der  mehr  Geo- 
graphen sich  beteiligen  sollten,  statt  dafii  sie  sich  alles  von  „be- 
nachbarten" Wissenschaften  leisten  lassen,  sollte  man  weniger  all- 
gemein wissenschaftliche  Arbeiten  deshalb  für  ganz  besonders  hervor 
ragend  oder  für  „grundlegend"  halten,  weU  sie  die  Anforderaogen 
an  die  mathematische  Vorbildung  des  Lesers  auf  dem  Niveau  der 
Volksschule  halten.  Gewils  kann  man  vieles  in  der  mathematiMshea 
Geographie  äufserst  elementar  darstellen ;  ich  glaube  selbst  mit  W^ 
dazu  gezeigt  zu  haben.  Für  andere  Dinge  und  andere  Zweckt 
sollte  man  aber  auch  sich  der  mathematisd^en  Hil&mittd  bedienen, 
die  zu  Gebot  stehen  und  die  man  braucht,  wenn  der  SehfUer  oder 
Studierende  wirklich  zum  Verständnis,  nicht  zur  Wisserei  gefühlt 
werden  soll.  Kurz:  ich  halte  es  nicht  für  richtig,  dafs  die  Geo- 
graphen durchaus  an  der  Elementarmathematik  festhalten  wollen; 
was  sie  von  höherer  Mathematik  brauchen,  ist  nahe  genug  bei* 
sammen,  dafs  sie  aber  ohne  dieses  etwas  nicht  aoszukommen 
suchen  sollten,  zeigen  „geographische"  Arbeiten  jeden  Tag. 

^)  Hammer  im  Qeogr.Ani.  (Gotha),  Febr.  1901,  SS*  —  >)  Denelbe  im  Glob. 
LXXIX,  114;  und  eonat. 
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I.  AllgomeineB  lar  „Mathematisohen  Geographie".  Werke 
über  Kartographie  Im  allgemeinen  und  sur  Kartenprojek- 

tlonslehre  Im  besondem. 

i.  Erdfigwr. 

Wenn  ich  hier  (in  liemlioh  willkürlioher  Auswahl)  einige  Ar^ 
beiten  über  die  Erdfigar  voranstelle,  so  möobte  ich  damit  dem 
Geodäten,  der  über  die  Erdmessong  Bericht  la  erstatten  hat, 
keineswegs  vorgreifen;  icb  tbae  es  nur,  um  anzudeuten,  dals  alle 
matbematische  Oeograpbie  und  besonders  die  Kartenprojektionslehre 
Ton  keiner  andern  Grundlage  ausgehen  sollte.  Freilich  verfahren 
hierin  mancbe  viel  belobte  Werke  mehr  als  naiv. 

JBine  N0iibereehiiang  der  „aUsemeiiiMi  Srdflgnr*'  (b«ttM  Botttiontelliptoid) 
ni  6rsdiBeMiuig«n  wird  Jadanfdli  erst  snssufUireft  Min,  wesii  mohrwe  beMsden 
froiia  oder  dwoh  die  Lsg«  beioiiden  wichtige  OradmeHViigcii  fertig  eein  werden. 
Von  Meridisabfigen  kommeii  wegen  »usgeeeichiiiiter  Lag*  ntmentlieh  in  Betraoht 
der  tnf  Spitibemn  and  die  Neumeeeoag  dee  fiogene  bei  Quito  (aehr  hohe  Breite 
ud  Nihe  dea  Aquatora);  beide  haben  indem  nieht  vnbetrfiehtliehe  Linge  (der 
•nte  etwa  6^,  der  a weite  naeh  dem  nenen  Projekt  S^);  ttber  den  apitabergiaehen 
Besen  aiehe  a.  B.  *)  ^),  aber  den  Bogen  ron  Qnito  beaondera  den  Berieht  Ton 
Foinesr^  in  ^,  aneh  die  Notiaen  Ton  Hammer  in  *)  ^  n.  a.  f.  —  Zwei 
weitere  lieridianbSgen  werden  dnreh  ihre  gewaltige  Anadehnnng  wichtig  werden: 
der  begonnene  amerikaniaehe  anf  etwa  98*  w.  LSnge  t.  Gr.  Ton  der  Sfldktlate  Ton 
Mexiko  (etwa  16*  Br.)  doreh  Mexiko,  die  Union  and  Canada  bia  anm  Biameer, 
über  60*  Amplitude  haltend  ^  *)  nnd  der  Meridiaabogen  dnreh  Afrika,  der  naeh 
dam  Projekt  Ton  Oill  (der  BrdmeeaangaTenammlang  in  Paria  1900  Torgelegt) 
Tom  Kapland  bia  naeh  Ägypten  geführt  werden  aoll,  nm  dann  dnroh  Kleinaaien 
0.  a.  f.  in  Verbindung  mit  dem  StruTo'achen  Bogen  (von  den  Donanrnttudungen 
bU  aum  Siameer,  etwa  25*  AmpUtude)  geeetat  au  werden,  ao  da(a  ein  zuaammen- 
Ungender  Meridiaabogen  Ton  ttber  100*  Amplitude  hergeetellt  werden  wird !  Vgl. 
Aber  0111' a  Projekt  ^  U).  in  kuraer  Zeit  werden  ao  fttr  die  Beetimmung  der 
Srddimeiiaionett  (Brdellipeoid  oder  grolee  regionale  Abweichungen  der  mathemati- 
Mhen  Srdfigur  Ton  einem  BUipeoid)  Meridianbdgen  aur  Verfügung  atehen,  an  die 
aus  noch  Tor  SO  Jahren  kaum  dachte!  Eise  Motia  Über  die  biaher  genannten 
Tier  Meridianbdgen  tou  Hammer  wird  in  kuraem  in  '^)  erecheinen. 

Von  Farallelkreiibogen  iat  hier  noch  au  erwShnen  der  fertige  grolee  ameri- 
kaniaehe auf  89*  Breite  Tom  AtlantiMhen  aum  Stillen  Oaean,  Tgl.  U)  U)  U) .  die 
ermittelten  KrflmmungaTerhiltniaae  halten  cinigermaliMn  die  Mitte  awiachen  Bea* 
•ors  und  Clarke'e  BIlipeoid.  Am  Schlafe  dea  Werket  finden  eich  intereeeante 
Brgebniaae  der  Kombination  amerikaniaoher  Meridianbdgen  nnd  Parallelkreia- 
Mgan. 

Was  fttr  die  Kartographie  aus  alledem  zunächst  heraus- 
kommen wird,  ist  freilich  schon  heute  kaum  zweifelhaft:   die  groise 

*)  Hammer  u.  Wichmann  in  PM  1900,  Heft  IX,  Mon.-B.  —  *)  Aner- 
bach in  „Umachau"  1900  (IV),  984.  —  6)  Sep.-A.  aua  CR  CXXXI,  Juli  1900.— > 
*)  PM  1900,  Heft  X.  —  7)  Pü  1900,  LB  711  (Ref.  ttber  Schott'a  Anaicht 
tber  den  alten  Peru- Bogen).  —  ^)  Pritchett,  Plan  for  interaat.  measaremeat 
o(  an  are  of  the  98th  Meridian.  TrRSoc.  Can.  1898—99,  IV,  81--87.  — 
')Preeton,  Referat  Aber  die  proj.  grofee  amerikanische  MeridianboKenmeiiung 
aaf  der  Stuttgarter  Erdmeaa.  -  Konf.  1898  (Verhandl.)  u.  an  andern  Orten.  — 
^  Die  AnOnge,  die  klainen  Meridian-  u.  ParallelkreiabSgen  in  Sttdafrika  in  dem 
Report  of  H.  M.  Aatronomer  et  the  Cape  of  Good  Hope  to  Secr.  of  Admir.  for 
1898,  London  1899.  —  U)  QUi',  Dnft  Report  on  the  African  Are  of  Meridian, 
London  1901.  —  ^  Z.  fttr  Vermeea.  1901.  —  ^  Tranaeontinental  arc  parallel 
S9^  Waahington  1900.  ^  ^)  Ref.  Hammer  PM  1901,  LB  268.  —  1«)  Ref. 
Hammer  Z.  fttr  Vcrmeee.  1901  (demnichat). 
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Halbachse  der  Meridianellipse  wenig  von  6378  km  Yerschieden,  der 
Clarke'schen  Zahl  etwa  entsprechend;  die  „allgemeine"  Abplaitong 
vielleicht  wenig  stärker  als  die  BesseTsohe  von  yj-^i  etwa  fly* 
Mit  der  letzten  Zahl  wäre  die  Vereinigung  astronomischer  Ergeb- 
nisse für  die  Erdabplattung  noch  möglich  (nicht  aber  mit  z.  B.  f^, 
was  nach  Faye  aus  Meridianbogenmessung^n  da  und  dort  angenommeo 
wird).  Mit  der  Zahl  297  als  Abplattungsnenner  würde  auch  das 
neue  aus  den  Pendelmessungen  von  Iwanow  abgeleitete  Er- 
gebnis übereinstimmen  ^^  ^7).  Doch  zeigen  sich  auf  greisen  Begionen 
der  Erdoberfläche  beträchtliche  Abweichungen  yon  dieser  Zahl  (z.  B. 
auf  dem  europäischen  Parallelkreisbogen  in  53^  Br.). 

Auch  war  aar  Zeit  der  Ableitung  des  Iwanow  *iehen  ErgebDiaaee  die  Zeit 
einer  Nenberechnnng  der  Abplattung  ans  Pendelmesenngen  noch  kaum  gekommen, 
wenn  sie  auch  raieh  heranrüekt:  Helm  er  t  hofft  naeh  Mitteilnng  «uf  der  Parieer 
Konfereni  Yon  1900  (Ref.  yon  Hammer  in  ^)  achon  in  knner  Zeit  ein  in 
aich  homogenaa  Syatem  der  neuen  Pendelmeaaungen  aulsteUen  su  können.  Ani 
den  Ssterreiehisohen  Messungen  dieser  Art  allein  hat  Tor  nioht  langer  Zeit 
T.  St  er  neck  die  Abplattung  1:892  abgeleitet,  womit  der  alte  Widerspmeh 
wieder  aufgefrischt  wire.    Doch  heilst  es  jetst  hier  Tor  allem:  abwarten. 

Bs  mögen  deshalb  hier  bereits  diese  einleitenden  Bemerkungen  abgeachlossen 
werden  mit  dem  Hinweis  auf  einige  lusammenfassende  Notiien  tber  die  Ergeb- 
nisse neuerer  Brdmessungsarbeiten :  swei  Aufsatse  tou  H  e  1  m  e  r  t  ^9)  90^  (in  ^  s.  B.  : 
Lingengradmessung  auf  68^  B.  gans  unyereinbar  mit  Glarke's  Abplattung,  so- 
gar eine  kleinere  Abplattung  als  Bessel  yerlangend;  ygL  auch  Ref.  in  ^),  die 
hfibsche  Notix  yon  Presto n  in  ^,  den  Vortrag  yon  y.  Orff  in  ^9)  u.  g.  f.  ^ 
Das  Q>eoid  hat  bisher  kartographisch  keine  Bolle  gespielt  und  es  ist  frag- 
lich, ob  dies  bei  den  geringen  Abweichungen  swischen  Bllipsoid  und  Qeoid  flber- 
haupt  jemals  einigermaßen  der  Fall  sein  wird.  Bs  seien  aber  im  Zusammenhaag 
mit  dem  Vorstehenden  doch  noch  swei  Arbeiten  apesiell  Aber  das  G«oid  genannt: 
Messerschmitt's  referierende  Notis  über  den  Verlauf  der  GeoidflSche  auf  den 
Kontinenten  und  auf  den  Oseanen^)  und  die  streng  wissenschaftliehe  Notis  yon 
Helm  er t  ttber  die  Bestimmung  kleiner  Geoidflichenstftcke  aus  Lotabweiehungen 
mit  Bftcksicht  auf  die  Krümmung  der  Lotlinien  (1.  Mitteilung)  in  ^). 

Die  hier  aufgesShlten  Arbeiten  geben,  wie  bereits  angedeutet,  nur  eine  kleine 
Auswahl  aus  der  Fttlle  des  Vorhandenen. 

2,  Deumale  WtnkeUeilung, 

Von  Fragen  der  angewandten  Mathematik,  an  denen  auch  die 
mathematische  Geographie  beteiligt  ist,  hat  in  der  letzten  Zeit  keine 
mehr  von  sich  reden  gemacht,  als  die  „neue'*  Winkelteilung,  ^ii^ 
ist  so  eng  verknüpft  mit  der  Einteilung  der  Zeit,  dafe  die  ver- 
hältnismäfsig  geringen  Fortschritte  der  „Winkeldezimalisation**  zud 
Teil  aus  der  tiefen  Bedeutung  sich  erklären,  die  die  Zeitdauer  der 
Stunde  =  ^j^^  des  Tages  für  die  Wissenschaft  wie  für  das  öffent- 
liche und  das  bürgerliche  Leben  erlangt  hat. 

1«)  Vh.  Brdmessungskonf.  Stuttgart  1898,  Berlin  1899.  —  ^  Bef.  Ham- 
mer PM  1898,  Heft  XII.  •*  ^8)  PM  1901,  LB  15  (Bef.  Hr.).  —  »)  Neuere 
Brdmessung,  „Deutsche  Beyue"  (Fleischer),  1900,  Aug.  —  ^  Neuere  Fort- 
schritte Brkenntnis  math.  Brdgestalt  (Vortrag  intern.  Oeogr.-KongreU  Berlin  1899, 
GZ  1900,  1.  Heft).  —  M)  Naturw.  Wochenschr.  (Potoni«)  XIV,  506—6.  — 
^  Becent  Progress  in  Geodesy,  Bull.  Philos.  Soc.  Wash.  XUI  (1899),  851—68.  — 
^  Über  HUfsmittel,  Meth.  u.  Betult.  der  Internat.  Brdmessung  (Festrede  Ak.Wiss. 
Manchen  l5.Noy.99),  Mfinchen  1899.  —  M)  AnnHjdr.  1900,  Dez.  —  ^  Sitsb. 
AkBerlin  1.  Noy.  1900. 
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Dfts  System  der  „Stnndemooen*'  (wie  merkwflrdigerweise  die  [Qreenwicher] 
fituLdenregionen  immer  wieder  heifseii)  wird  bald  Tollende  den  ganien  ErdbaU 
erobert  beben;  eret  ktlrslieb  (Dekret  Tom  87.  Juli  1900)  knt  Spanien  die  W.E.Z. 
<Gr.  IL  Z.)  ftr  alle  SffentUeben  Zeitangaben  (geriehtliohe  nnd  eonetige  5ifentliebe 
2eitangaben,  Poeten  und.  Telegraphen,  Bahnen  n.  e.  f.)  eingeführt,  wobei  die 
Tageeetonden  Ton  0  bis  24  gesiblt  werden.  —  Eine  hierhergehSrige  sehr  toU- 
etibidige  Znsammenetellnng  der  in  den  Tersehiedenen  Teilen  der  Erde  benntsten 
Zeiten  hat  Mi  Ine  gegeben^  (engehingt  ist  die  Ton  den  grofsen  engüachen 
Telegr.-Gompagnien  ansgegebene  Städte-  nnd  Land-Zeittafel  [naeh  dem  Stand  rom 
1.  Dei.  1898]).  Zn  der  bekanntlich  immer  noch  nicht  dnrchgefOhrten  Überein- 
ttinmnng  der  Anfange  der  bürgerlichen,  astronomischen  nnd  nantischen  Zeit- 
^iblnng  sei  bei  dieeer  Gelegenheit  anch  die  Arbeit  Ton  Lnmeton  genannt*^; 
ferner  sei  der  „Zeitglobas**  Ton  Michaelis  erwähnt  (Verbindung  eines  Erd- 
globos  mit  einer  Ziffembande  nnd  swei  im  Nordpol  sich  drehenden  gekrttmmten 
Zeitseigem  mr  bequemen  Ableenng  der  Zeit  fllr  jeden  Ort  der  Erdoberfliohe  nnd 
der  Zeitdifferens  iwisehen  swei  beliebigen  Orten;  fOr  Schiffsreisen,  Schulen  n.e.  1 
bestimmt*)^),  endlich  der  Aufsats  Ton  Nelson  Qreenwood  Aber  die  Zeit- 
TareinheitUchung  snr  See^.  Der  Widerstand  gegen  die  Greenwich-Zeitetnnden 
geht  eigentlich  nur  noch  Ton  Frankreich  aus,  wo  Presse  und  Wissenschaft  gegen 
•die  ,,UnterdrAckung  des  Pariser  Meridiane*'  eifern,  Tgl.  s.  B.^),  femer  den  Auf- 
sats des  Schüfsflhnrichs  Jacotin,  der  wieder  einmal  einen  „theoretiech  rich- 
tiges nnd  neutralen"  NuUmerdian  Torschllgt,  nimlieh  den,  in  dessen  Ebene  die  Sonne 
SU  Beginn  uneerer  Zeitrechnung  sieh  befand.  Tgl.  ^.  Es  wird  kaum  anders  su 
helfen  sein,  als  dafs  die  Fransosen  den  Ton  Poincari  in  der  Ak.  der  Wiss. 
mitgeteilten  Wits  eines  transatlantischen  Astronomen  aueftthren,  nSmlioh  eine  Stern- 
warte auf  franadsischem  Qmnd  und  Boden  bauen  im  Greenwicher  Merdian,  etwa 
bei  Argentan  in  der  Normandie ;  denn  die  Berufung  auf  Brasilien  u.  s.  f.  ist  doch 
der  fransdsisehen  Wissenschaft  nicht  gans  würdig.  Dabei  mtUste  mit  dem  Bau 
freilich  gewartet  werden,  bis  der  Unterschied  der  geographischen  Langen  des' 
franaSsischen  und  des  englischen  Hauptpunktee  beeeer  bekannt  sein  wird  als  jetat 
(die  letxten  der  Torhandenen  direkten  Bestimmungen  der  Zeitdiiferens  zwischen 
Greenwich  nnd  Paris  nach  den  fransdsischen  nnd  den  englischen  Ergebnissen 
weichen  nm  nicht  weniger  ale  0,9*  ^3"  Toneinander  ab,  Tgl.  s.  B.  die  Notisen 
Ton  Hammer  in  ^  u.  ^). 

Vom  Nullmeridian  braucht  man  also  kaum  noch  su  sprechen;  der  Gebrauch 
-des  Greenwich-Meridians  schreitet  langsam  aber  sieher  Tor,  tou  einer  erst  bcTor- 
atohenden  Ldcung  der  Frage  der  „  nniTcrsellen  Länge**  ist  kaum  noch  die  Bede 
(Cagnin,  Une  question  k  r^soudre  en  1900^)).  Um  aber  au  unserer  Zeit-  und 
beeonders  Winkelteilung  lurflckzukehren :  je  fester  sich  so  die  Stunde  feetaetat, 
deeto  grSleem  Schwierigkeiten  begegnet  die  Einführung  aunächst  einer  rein  deai- 
malen  Zeiteinteilung  und  damit  bis  su  einem  gewissen  Grad  auch  die  einer  desi- 
malen  Winkelteilung. 

Von  allgemeinen  Arbeiten  sur  gansen  Frage  ist  eigentlich  aus  geographischen 
Zeitaehriften  nicht  Tiel  Bühmlichee  su  melden:  Tilmanfs  lange  und  breite  Er- 
örterungen^) ergehen  sich  doch  su  sehr  in  allgemein  Bekanntem;  ähnlich  G ar- 
mier* s  Aufsats  über  die  neue  Teilung  des  Umkreises  und  des  Tags  (und  den 
Anfengsmeridian)  in  ^  und  Tiele  Arbeiten,  die  ich  Übergehe.  Die  Befürworter 
-der  „rein  deaimalen**  Winkelteilung  (Zerlegung  dee  Umkreises  im  dezimalen 
Sinne)  sind  stiller  geworden.  Und  man  mnls  angeben,  dafs  wenn  schon  anssehlag- 
;gebende  Gründe  dafür  eprechen,  beim  Tag  den  gansen  mittlem  Tag,  die  Zeit 
swischen  swei  sich  folgenden  Kulminationen  der  gedaehten  mittlem  Sonne  an 
demselben  Beobachtungsort  (oder  in  der  Astronomie  ebenso  den  gansen  Stern- 
SB)  GJ  1899,  I,  178—89.  —  ^)  PrBSoc.  Canada  2  (1896),  Sect  III,  88— 
^.  _  9^  D.  B.  P.  118283,  ferner  s.  B.  »)  Leipsiger  Uhrmacher- Ztg.  1901  (VIII), 
28.  —  »)  J.  Manch.  G.  Soc.  1898,  24—35.  —  «)  BSGEst  (Nancy)  1898,  306—9.  — 
8>)  CR  SGP  1897,  7—8.  —  3S)  PM  1898,  Heft  12  (Bericht  Stuttgarter  Vers.). — 
M)  Jahresh.  Ver.  YaterL  Naturk.  Württ.  1901, 67—80,  besonders  S.  70.  —  96)  L'Henre 
et  Ice  Longit  uniTers.,  Bot.  Sdent.  X  (1898),  788—86.  —  »)  BSQLiUe  XXYII, 
S7ff.;  XXVIII,  818  ff.  —  9r)  BiT.  geogr.  ital.  Y  (1898),  Juli/ August. 
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itgy  Z«it,  die  die  Brde  ni  eisar  Umwilmog  um  ihre  Achte  brueht)  ein  für 
•llemtl  Ali  die  gegebene  nnd  iii  teilende  Biaheit  •nsueehen,  bei  den  Wiakelm 
sieht  dieeelben  iwingendea  mechanieohett  Grttnd«  Torliageii,  dem  entcpreehe&d  dm 
ToUen  Winkel  oder  den  gtaien  Unkreic  daiimtl  in  teilen:  geometrisch  ist 
das  Mals  der  Winkel  der  rechte,  nicht  der  Tolle  Winkel,  s.  QJb.  XX,  430—31 
und  die  dort  ugegebena  Littentnr.  Vgl.  ttbrigeas  die  neue  kleine  nerstellige 
Tifd  Ton  De  Bey-Pailhade^  fBr  Deeimtlteilnng  dee  genien  Kreises;  histD» 
riechen  Wert  haben  die  Aktenstflcke,  die  derselbe  Vertreter  der  reinen  Deiimali- 
eation  über  die  „heore  dMmale  de  la  Conyention  nationale'*  TerSffeatlicht  hat '4. 
Wie  weit  der  „Kaltorfortechritt"  in  Orneger's  Knltnrfortschritt^O)  geht,  ist 
mir  nicht  bekannt 

Um  so  regsamer  ist  auch  in  den  lotsten  Jahren  fllr  sein  System  H.  de  Bar- 
ren ton  eingetreten;  er  scbligt  bekanntlich  ror,  weeentUoh  eben  mit  Bftekaicht 
auf  die  Zeit  nnd  swar  die  Stande,  den  Umkreis  in  240  Grads  sn  serlegen,  die 
dann  desimal  weiter  tu  teilen  wiren.  Be  ist  gana  nnmdglich  die  YerSÜenlF^ 
liehnngen  Aber  diese  Art  der  Teilanff  einigermafsen  ToUstlndig  hier  anfknaihlen; 
ich  mnfs  mich  anf  Neannng  Ton  *^)  tt)  «•)  M)  48)  16)  47)  48)  beechrinken.  Ob  und 
wie  weit  deSarranton  mit  eeiner  „ Desimalisation  der  Stande"  nnd  gar  mit 
dem  nenen  Orad  yon  V940  ^**  ToUen  Winkele,  trots  mehrftwher  Unterstütavag 
in  weitem  Kreisen  darebdringen  kann,  mnis  die  Znkonft  lehren.  Zn  Sarrantoa 
nnd  Bey-Pailhade  TgL  anch  den  Aafsati  Ton  Dnfonr  in  ^. 

In  Frankreich  sind  snm  Zwecke  dee  Stadinms  der  Yorrtge  nnd  Nachteile 
der  „Desimalisation  der  WinkelgrSfiien**  umfangreiche  Verenche  bei  der  Marine 
eingideitet  worden.  Gayoa  hat  Instrumente  (Sextanten,  aber  auch  Chrono- 
meter) nnd  Tafeln  Tersnchsweiee  eingefthrt,  wobei  „nnit^  aagalaire  le  grade*'  ^ 
„eenti&me  partie  du  qnadrant*'  ist;  die  Namen  dtegrade,  hectograde  (■«  qna- 
draat) ;  dMgrsde,  centigrade,  milligrade  werden  gebraaeht.  Vgl.  ^  U),  ferner  die 
Mitteilnng  Ton  Oaspari  in^  (6  Chronometer  and  6  Sextanten  mit  der  nenen 
Teilnng;  bei  jenen  ist  der  Schlag  Vaooooo  ^^  mittlem  Tags  «-  0,4n«  gefca 
0,s*  der  Chronometer  jetst  und  0,4 ■  der  „Comptenrs",  die  Sextanten  Ton  19  em 
Halbmesser  geben  als  Leenng  am  Nonins  Va  centigrade  ■■  0,OOBOg  »«  16,3"  mit 
SchKtsnng  Ton  86*  («>  8,1").  Über  dieee  Versuche,  sowie  Aber  die  Brgebnisee 
der  Tom  firanaSsiscben  Untenriehtsministeriam  mit  dem  Stadium  der  Frage  beanf- 
tragten  Kommission  wird  kttnftig  su  berichten  sein. 

In  Deutschland  ist  auf  swei  wissenschaftlichen  Versammlungen  die  Angelegen- 
heit besprochen  worden:  auf  der  Naturforscherrersammlung  in  MQnchen  und  dem 
iatemationalsn  Qeographenkongrefs  in  Berlin  1899.  Was  die  kreisenden  Bet^e 
gebaren,  hat  aber  kaum  IfauegrSfse  erreicht  Ale  ich  1897  mehrfach  die  Analeht 
aussprach  OB)  M),  dals  der  Vorschlag,  den  alten  Grad  mm  1/^  dee  Quadranten  bei* 
lubeÄialten  und  ihn  desimal  su  teilen,  aussichtslos  sei,  habe  ich  die  Bechnnng 
ohne  Aetronomen,  Geographen  und  ^  den  deutschen  Lehrer  gemacht.  Ich  darf 
aber  Tielleicht  gleich  noch  beifttgen,  dafs  ich  nichts  weniger,  als  su  dem  „Ver* 
mittelungSTorschlsg'*  bekehrt  bin  (dessen  alte  Geschieh te,  nebenbei  bemerkt,  weit 
Tor  Sterin   surflckreicht.  Tgl.  s.  B.  <^)).     In  Mttnchen  wurde  sowohl  in   der 

^  Table  k  4  d^c,  Paris  1900.  —  ^  Documents  snr  l'heure  die.  de  la  Oe»> 
Tcntion  nationale.  Toulouse  1899.  —  *^  Desimale  Zeit-  u.  Kreisteilung,  ein  Knltnr- 
fortschritt,  Berlin  1900.  —  ^)  Ber.  ecientif.  rom  14.  Aug.  97,  95.  Juli  98,  8.  Okt. 
98,  23.  Sept.  99.  —  «>)  CB  1898,  17.  Jan.  —  ^  BSGParis  (7)  XIX,  1898,  89— 
108,  auch  sep.  (Bxpoe4  ftc.)  mit  geogr.  Aufgaben  (Aber  Loxodrome  n.  Orthodrome> 
und  Tafeln.  —  M)  BSGAlger  IV  (1899),  271-— 87;  dabei  eine  Notis  tob 
Guyou.  —  tf)  Jour  et  Cercle  de  24  heures  (Ext.  BSGAlger),  Algier  190O.  — 
^  Desimale  Stundenteilung  (mit  Vorwort  Ton  Hammer),  Umschau  IV  (1900)» 
921^23.  ^  ^7)  Auch  der  Bechenschieber  Ton  Gallice  mit  240d.Tnilnng 
sei  noch  genannt,  CB  CXXVIII,  168;  ferner  aulser  Tilmant  (Tgl.  ^)  aneh 
«)  M«ry  in  GJ  1898,  I.  674—77.  —  «)  B.  S.  Vaud.ScNat.  XXXIV,  367—70.  — 
'O)  CB  CXXVIU,  1197—1201.  —  St)  Qayou,  De  rextension  du  syst  d^  Ae. 
(mit  Eph.  u.  sonstigen  numerischen  Tafeln),  Paris  1899  (Bxt  Ann.  Bur.  Long.  VI).  — 
>8)  CB  CXXVIII  (1899).  1442—43.  —  »)  Trigonometrie,  2.  AulL  1897,  S.  548.  — 
M)  GJb.  XX,  431.  —   »)  Z.  Math.  Physik  (Schlömflch)  XLIV  (1899),  Hist.-litt. 
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MÜBtorrieiktMbtoilaag "  •!•  in  «iii«r  allf «meinen  Sitniag,  nn  der  Vertreter  der 
Attrottomie,  Geodisie  und  Mathematik  teilnahmen,  die  Frage  erörtert;  in  dieeer 
wurde  kein  Beeehlnle  gefafat,  die  Lehrer  aber  waren  Aber  die  Trefflichkeit  des 
nSchlllke'eehen"  Vonchlaga,  den  alten  Grad  desimal  in  teileo,  einig»  Tgl. 
dat  Vorwort  an  (^}  nnd  ale  Typns  einer  Lehrerttimme  anch  daa  Utere  ^.  Die 
Mfbiehener  Referate  (Mehmke  eehr  nmfoatend,  richtigerweite  fllr  Beaimalteilnng 
deg  Quadranten,  mit  historiechem  Überblick;  Baacchinger  aU  Astronom  dnrch- 
ttc  gegen  alle  Ändening,  die  ftberflttaaig  aei,  weil  TöUig  internationale  Binigkeit 
bereite  erreicht,  ee  kann  Ton  den  bieherigen  Binheiten  der  Zeit  nnd  des  Winkels 
n unter  keinen  Ümstlnden  abgegangen  werden**,  ohne  dafs  aber  der  desimalen 
UaterteQnng,  s.  B.  dee  alten  Grads,  wo  sie  Nntsen  bringt,  entgegeogetretes  wer- 
dea  soll  [Tgl.  anch  ^];  Sehfllke  „Tom  Standpunkt  des  Unterrichte'*  für  den 
ilten  Grad  und  deeeen  Deaimalteüung)  nebet  der  (magern)  Diekossion  sind  ab- 
gedruckt in  ^),  Tgl.  auch  ^.  Zu  beachten  ist  die  sehr  sutreitende  Bemerkung 
Ton  Klein  in  OSttingen,  dsXs  es  sich  bei  dieeen  Fragen  durchaus  nicht  um  eine 
Angelegenheit  der  (reinen)  Mathematik  handelt;  dem  Mathematiker  kann  die  Art 
der  Winkelaerlegung  sehr  gieichgOItig  sein,  er  hat  mit  Graden  schliefslich  ao 
wenig  in  thnn  als  mit  qkm  oder  kg,  er  hat  ja  nur  mit  reinen  „Qrdfsen**  au 
rechnen.  Anch  diejenigen,  die  allee  auüicr  der  L&nderbeschreibnng  aua  der  Geo- 
graphie Tcrbannen  wollen,  sollten  nicht  weit  Ton  dieeem  Standpunkt  stehen;  dafs 
lieh  trotedem  auch  eigentliche  Geographen  in  dieeer  aunächet  astronomisch- geo- 
ditischen  Angelegenheit  fttr  stimmberechtigt  halten,  spricht  Binde  und  kann  sehr 
willkommen  eein;  man  sollte  nur  auch  die  richtigen  Folgerungen  aiehen.  Wer 
mit  Winkeln  au  rechnen  hat,  für  den  eind  diese  Fragen  tou  einechneidender 
Bedeutung.  Die  Geodäsie,  Tor  allem  die  „Niedere"  Geodäsie,  die  rechnende 
praktische  Trigonometrie  und  Polygonometrie  ftc.  hat,  wie  ieh  glaube,  Grund, 
schon  jetet  entschieden  Stellung  su  nehmen.  Ich  wire  persSnlich  dafür,  das  alte 
UBTcrindert  zu  laaeen  trete  der  anm  Teil  etwaa  unbequemen  Interpolation  und 
trote  des  so  oft  wiederkehrenden  180^  stett  SOOg  n.  s.  f.,  wenn  man  nicht  er- 
rsidien  kann,  dafs  der  Quadrant  desimal  geteilt  wird.  Der  „Schfllke'sche** 
Weg  (Name!)  würde  nur  einen  (und  swar  oft  überschatsten)  Teil  der  Vorsüge 
haben,  die  ansustreben  eind;  und  ein  „Zwischenstedinm"  kann  nur  aufhalten. 
Was  Tom  Standpunkt  der  Niedem  Geodisie  su  sagen  ist,  fafst  einigermafsen 
liehtig  (aber  nicht  ToUstMndig)  ausammen  die  Notis  in  *i),  die  augenblicklich 
faute  de  mieux  angeführt  eei.  Bei  Gelegenheit  der  Pariser  Ausstellung  (über  den 
gleichseitigen  Mathematiker-Kongrefs,  der  anch  Ton  Beichswegen  in  dieser  Sache 
bitte  beschickt  werden  sollen,  kann  ich  hier  noch  nicht  berichten,  Tgl.  ^  [Ver- 
tagung dieser  Frage])  hat  sich  auch  ein  herTorragender  dentecher  Feinmechaniker 
tber  die  Angelegenheit  hdren  lassen:  Rief  1er  in  MQnchen,  Tgl.  ^  („Transpor- 
teure** [kann  der  nicht  fransösisehe  und  nicht  denteche  Name  nicht  Tcrsch winden  ?], 
die  er  ausstellte,  gaben  y*¥T  ^^  Kreieumfangs :  ee  soll  nimllch  der  alte  Grad 
beibehalten  nnd  deaimal  geteilt  werden,  oder  aber,  wenn  dies  nicht  angeht,  die 
Üarrauton-Teilung  Tcrwcndet  werden;  ihnlich  bei  der  Zeitteilung:  alte  Stunde 
beisubehalten  und  deaimal  au  teilen,  ühr  mit  180000  Schwingungen  im  Tag  soll 
die  neue  „Sekundennhr**  Torstellen,  da  diese  nicht  einselne  Neasekunden,  940000 
aaf  1  Tag  schlagen  kann,  weil  das  Pendel  sonst  su  kurz  würde;  das  neue  Pendel 
würde  damit  aleo  für  m.  Z.  rund  516  mm  lang  [wie  bekannt  abb&ngig  Ton  g,  alao 
Terinderlieh  mit  der  Breite  &c.])- 

Über   die  Ansichten   nnd   Beschlüsse   der   2.  Versammlung   tou   1899,    dea 
mtemationalen  geographischen  Kongresses  in   Berlin  ist  in   allen  geographischen 


Abt.  8.  IS.  —  80)  schülkc,  4stellige  log.  Tafeln,  Leipaig  1900.  —  ^  Zur 
Desimalteilnng  des  Winkelgrades,  Z.  f.  gewerbl.  Unterricht,  Leipzig  XI  (1896-97), 
141.  ^  ffi)  Holden  in  Bull.  Am.  G.  Soc.  XXX  (1898),  81.  —  ^)  Jahresber.  deutech. 
Math.  Verwin.  VIII,  Leipaig  1900,  139—77.  —  «>)  A.  o.  Beil.  Allg.Ztg.  t.  81.  Sept. 
1899  (71.  Vers.  D.  Natnrf.  u.  Ante).  —  ^)  Mitt.  württ.  Oeom-Ver.  XIV  (1899), 
135—40.  —  «3)  Chronik  Dentech.  Math.  Ver.  (Sep.-A.  aus  Jahresber.  IX,  1) 
1901,  5.  —  ^  Sonderkatalog  Deutech.  KolL- Ausstellung  für  Mech.  und  Optik, 
BerUn  1900,  881. 
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Zeitiekriften  berichtet:  der  alte  Grad  jedenfalls  beiiubehalten  und  irie  seither 
sn  teilen,  naeh  Bedarf  („wo  es  nfttalich  sei*';  wer  entseheidet ?)  anch  dezimal  in 
teilen;  ygl.  i.  B.  «)  «)  «). 

Soweit  Ton  der  DesimalteÜnng.    Nons  Terrons. 

3.   Weitere  Arheitm  %ur  allgemeinen  mathematisehen  Geographie. 

Die  neuen  didaktischen  Werke  und  Werkchen  über  die  sogenannte 
mathematische  Geographie  hier  aufzuzählen,  hätte  wenig  Wert. 

Von  gani  populären  Sachen,  wie  Engler's  Grundlagen  des  nathematiach- 
geographischen  Unterrichts  in  Elementarklassen  *7)  w8re  ohnehin  absnsehen  (unter 
mathematisch-geographisch  wird  im  Anschlnfs  anDiesterweg  die  „empiriaeh- 
rationelle  Wissenschaft**  [in  der  Elementarklasse!]  wesentlich  der  elementaren 
Astronomie  yerstanden);  die  Zosammenfassnng  der  elementaren  Astronomie 
mit  den  Elementen  der  mathematischen  Geographie  ist  fireflich  in  der  Schule  yiel- 
fach  geboten.  Die  ebenfalls  ganz  elementare  „Globuskande"  Ton  W oll  web  er 
mag  als  preisgekröntes  Werk  genannt  sein^.  Von  S.  Gttnther*s  ,,Gnmdlehren 
der  mathematischen  Geographie  und  elementaren  Astronomie"  (so  ist  der  Tital 
nicht  zu  beanstanden)  ist  die  5.  Auflage  erschienen^;  es  mag  an  dieser  Anaeige 
genügen,  so  dafs  ich  bei  der  Projektionalehre  (8.137— 41;  Unrichtigkeiten)  nicht 
darauf  zurückkomme.  Zu  erwähnen  ist  noch  eine  Schrift  von  Minutilli  Über 
graphische  „LSsuogen**  Ton  Aufgaben  der  mathematischen  Geographie  (zu  dar 
aber  wieder  elementare  Behandlung  des  Kalenders  u.  s.  f.  gerechnet  wird)^,  Ref. 
Ton  Hammer  in  '^)  ^);  diese  „Auflösungen"  Ton  Minutilli  sind  graphiach- 
mechanisch,  und  ihnliche  Arbeiten  sind  unter  dem  Einfluls  Ton  D'Oeagne 
zahlreich  erschienen  (s.  unten),  ohne  dais  ich  sie  hier  einzeln  aufzihlen  konnte. 
Aber  auch  wirklich  konstruierende,  graphische  Auflösungen  Ton  Aufgaben 
der  mathematischen  Geographie  eind  wieder  in  grofser  Zahl  Tersncht  worden;  ee 
sei  Mach's  Arbeit  genannt,  obgleich  sie  mir  nur  ans  dem  Referat  in  7^  be- 
kannt ist. 

Das  ausgezeichnete  Werk  von  D'Ocagne  Über  Nomographie^i)  behan- 
delt mehrfach  anch  Aufgaben  der  mathematischen  Geographie  mit  Hilfe  einee 
„Abakns"  (graphisch-mechanisch;  z.B.  Beetimmung  der  sphärischen  Entfemaag 
zweier  durch  ihre  geographischen  Koordinaten  gegebenen  Erdorte  und  damit  selbst- 
Tcrstandlich  Auflösung  auch  andrer  sphlrischer  Dreiecke);  Beferate  in  allen 
mathematischen  und  technischen  Zeitschriften,  so  dafs  ich  einzeln  nicht  darauf 
Ycrweisen  kann,  es  seien  nur  Bonchi  in  ^)  und  die  besondere  Schrift,  ia  der 
Schilling  einen  Oberblick  über  diese  schönen  Methoden  yon  D '  0  c  a  g  n  e  gibt  **), 
genannt. 

Von  Abrissen  der  mathematiechen  Geographie  in  gröfsern  Sammelwerken  e«i 
wenigstens  (des  Verfassers  wegen)  der  Abschnitt  Ton  Downing  in  Mill's  „Inter- 
national Geogr.**77)  aogefUhrt.  Vgl.  auch  die  Stellung,  die  Hill  der  attthe- 
matischen  Geographie  zuweist  (Fig.  S.  6);  damit  sollte  er  deutschen  Geo- 
graphen kommen!  In  dem  Abschnitt  Ton  Downing  ist  die  Angabe,  dals  die 
885  feet  Fehler  in  der  Halbachse  Ton  Clarke  1880  als  Fehlergrenze  anfgefabt 
werden  dürfen  (8. 19)  irreführend;  S.  18  fehlen  die  photographischen  Methoden  der 
Längenbestimmung,  doch  gehört  dies  in  den  Bericht  über  geographische  Land- 
messung in  diesem  Jahrbuch. 

M)  VhGsB  XXVI  (1899),  391—95.  —  «)  GZ  1900  (VI),  106  and  dis 
Protokolle  in  den  Verh.  VII.  Int.  Geogr.-Kongr.  .1901,  I,  122—132.  —  «)  Eine 
fransösische  Darstellung  (yon  Drapeyron)  z.  B.  in  Bot.  Giogr.  XXIII  (1899), 
46l->62. 466—67.  ->  «7)  Freiburg  i.  Br.  1900.  —  «)  Ebenda  1899.  ~-  ^  Münchea 
1900.  —  70)  Solus.  graf.  di  alc.  probl.  di  Geogr.  mat.,  Turin  (o.  J.,  1900).  — 
71)  Glob.  LXXIX,  114.  —  72)  PM  1901.  —  ?>)  Re?.  semeztr.  IX,  1,  1900,  134.  — 
7«)  Trait4  de  Nomogr.,  Paris  1899;  kurzes  Ref.  Hr.  Z.  Inetr.  1900,  ^91.  — 
76)  NouT.  Ann.  Math.  (Laisant  et  Antomari)  (Ul)  XIX,  1900,  85;  Beaprechnagea 
auch  in  allen  andern  math.  Zeitschriften.  —  76)  (Jber  die  Nomographie  ftc,  Leipsig 
1900.  —  77)  London  1899. 
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Die  6.  Auflage  yon  Sonnet,  Dietionnaire  dee  math^m.  appliqn^^)  ist 
leider,  wie  im  gansen  so  aneh  in  den  für  den  TorUegenden  Berieht  in  Betiaeht 
hommenden  Arbeiten  (Cosmographie,  Gartes  giogr.  &e.)  Tollstindig  Teraltet;  sohade 
am  das  schSne  Werk,  das  s.  Z.  so  treifUche  Dienste  lebten  konnte,  nad  nnbegreiC- 
lieh  bei  einer  solehen  Yerlagshandlnng! 

Die  grolsen  deutschen  EnoyklopSdien  sind  in  ihren  Neaanflagen  bereits 
im  Torigen  Bericht  genannt;  bei  Meyer  bieten  aneh  die  Ergansongsbinde ^ 
manches  hierher  Gehörige,  was  anm  Teil  unten  noch  ansufllhren  ist.  Da  die 
Mb&ndige  englische  Sncycl.  Brit.  in  letster  Zeit  wieder  abgedruckt  worden 
iat^  (aber  nicht  neu  bearbeitet) ,  so  sei  auch  sie  erwihnt  (Math.  Geography  mit 
Behandlung  der  Projektionslehre,  Mapping  and  Map  printing  beim  Art.  Surreying 
u.  s.  f.).  Bei  allen  diesen  Encyklopldien  wirken  ja  bekanntlich  namhafte  Fach- 
Dinner  mit,  so  dafs  sie  wohl  genannt  werden  dürfen,  ohne  dafs  ich  YoUstibidig- 
keit  anstreben  könnte  und  möchte. 

Eine  Arbeit,  die  Tiel  tou  sieh  reden  gemaeht  hat,  sei  hier  angereiht  (ob- 
gleich sie  auch  unter  IV.  hatte  gestellt  werden  können):  Beythien's  neue  Be- 
stimmung des  Pols  der  Landhalbkugel  ^);  Tgl.  auch  die  Besprechungen  Ton 
Kr  iL  mmol  (der  eine  nochmalige  Neuberechnung  durch  einen  seiner  Schftler  in  Aussieht 
stellt;  wosu?)^),  Bludau^  (dessen  Angaben  sum  Teil  nicht  stichhaltig  sind) 
und  die  Notis  tou  Penck  au  dieeer  Aufgabe:  die  Pole  der  Landobarfläohe,  in  M), 
wo  die  Berücksichtigung  der  Erdabplattung  Terlangt  aber  nicht  durehgefUurt 
wird  (Tgl.  auch  wieder  die  Beeprechnng  der  Pen ok' sehen  Arbeit  durch  Krflm- 
mel  in  ^).  Die  Notis  im  GJ^)  ist  liemlich  ohne  Wert  Zu  der  1  qkm-  Beehnnng 
Ten  Beythien  ist  unten  in  lY.  nochmals  einiges  au  sagen;  dafis  die  Erdabplat- 
tung von  Binflufs  ist,  ist  klar,  aber  man  wird  aneh  in  Zukunft  wohl  stete  tou 
Erdhalb  kugeln  in  dieeer  Besiehung  epreehen;  und  wosu  sollte  es  eigentUoh 
dienen,  den  Ort  dieses  „Pols**  wirklieh  auf  g.  B.  wenige  Minuten  in  Linge 
und  Breite  festsulegen?  Genügt  denn  nicht,  was  wir  bereits  wissen,  nimlich 
dafe  der  „Pol**  etwa  im  Kanal  oder  in  Westfraakreich  liegt?  Wenn  er  aber  auch 
um  1^  oder  2^  oder  5°  rerschoben  wird,  oder  wenn  ihn  neuerdings  Bartho- 
lomew  (s.  u.)  selbst  in  der  N&he  tou  Berlin  annimmt,  so  ist  der  Schaden 
nicht  grofs. 

Eine  weitere  Aufgabe  der  mathematischen  Geographie,  die  Peucker  be- 
handelt hat  in  dem  Anfsats  „Der  Bergschatten **^)  mag  hier  sich  anschlieCien: 
wie  lÜst  sich  die  Einschrinkung ,  die  die  Sonnenwirkung  im  Lauf  des  Jahree 
durah  ein  bestimmtes  Bergprofil  auf  einen  Punkt  der  angrensenden  Fliehe  erleidet, 
graphisch  ermitteln?  Dabei  sind  Tcrschiedene  Angaben  der  mathematischen  Geo- 
graphie SU  kombinieren;  die  jährliche  Bergbeschattung  für  einen  bestimmten  Ort 
ist  beetimmt  durch  die  Zentralprojektion  des  Bergproflls  auf  die  Sphire  und 
durch  die  Jahresbahn  der  Sonne  an  dieser.  Der  Verfasser  gibt  u.  a.  eine  hübsche 
graphiache  Darstellung  der  Jahreebahn  der  Sonne  für  einen  Punkt  in  47*^  Breite 
(mit  Teilen  gleicher  Intensität  der  Sonnenstrahlung  und  mit  Teilen  gleicher  Dauer 
des  Sonnenscheine),  dann  auch  für  einen  Punkt  dee  Äquators,  für  einen  der  Pole, 
und  macht  dann  in  glücklicher  Weise  Gebrauch  von  der  flichentreuen  asimutalen 
und  der  flichentreuen  cylindrischen  Abbildung  (als  Hilfskonstruktion  auch  yon  der 
erthogr.  Meridianprojektion);  mehrere  durchgeführte  Beispiele  seigen  die  Bedeu- 
tung der  Sache  besonders  für  die  Alpen  (Schnee-  und  Eisyerhftltnisse);  Tgl.  auch 
die  Besprechung  tou  Halbfafs  in  ^. 

Den  Schlub  dieses  Abschnitts  mag  eine  Aufgabe  machen,  die  einem  andern 
Gebiet  der  allgemeinen  mathematischen  Geogrsphie  angehört,  die  Rechnung  der 
„Aussichtsweite*'  und  was  damit  ausammenhingt. 

Ich  habe  schon  mehrfach  hier  darauf  hingewiesen  (suletst  GJb.  XX,  466), 
4afs   man   in   diesen  Dingen  wegen   der  VerSnderlichkeit   des   KoefAsienten  der 


^>  Paris  1900.  —  ^  XIX  Leixig  1899,  XX  ebenda  1900.  —  ^  London 
1899. u.  1900.  —  «)  üniT.-Schrift  Kiel  1898.  —  «)  PM  1898,  106—7.  — 
^  GZ  1899,  66.  —  9*)  GZ  1899,  121—26.  —  »)  PM  1899,  LB  569.  — 
^  GJ  1899,  I,  543.  —  67)  8ep.-A.  Vh.  XII.  Deutsch.  G.-Tag  Jena  1897.  — 
tt)  Glob.  LXXIII  (1898),  104. 
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terreBtrischeo  Befrtktion  weniger  rtieh  mit  Worten  wie  „unmdflieli  eichtbar*^ 
«.  1.  f.  bei  der  Hand  eein  eollte.    Ich  darf  Tielleioht  hier  nur  ein  paar  Kimm-, 
tiefen-Zahlen  anftthren:   lieht  man  in  dem  Anedmek  fttr  die  Depreaaioii  r  dea 

MeereehoriBontee  in  ",   r"  — *  l    -g-  (1  —  k)  .  p"  Ton  der  Veränderlichkeit  tob  B 

anf  der  Erdoberfliche  (die  Ton  einem  Punkt  im  Iqnator  und  bei  Zieinng  in  der 
Bichtnng  des  Meridians  bis  sum  Pol  der  Erde  nnd  Zieinng  in  beliebiger  Richtung 
daselbst  immerhin  siemlioh  genau  1%  betrSgt,  so  dals  die  Yeranderliehkeit  Toa  r 
aus  diesem  Omnd  bis  xu  Vaoo  8*^^)  ▼oUständig  ab,  nimmt  Tielmehr  B  konatant 
t»  6870  km  an,  so  ergeben  sich,  wenn  k  die  Werte  0,05,  0,10,  0,16  und  0,9» 
hat  und  wenn  h  in  Metern  genommen  wird,  für  r  die  Ausdrücke: 

112,e''|/"r,     109,6''Kr,     106,6''J/'h,     lOS,4''l/'h'. 

Man  rechne  eich  selbst  einmal  die  Verschiedenheit  bei  einigermaiaen  groiaen  h 
(Hflgel  und  Berg  am  Meereeufer).  Ähnlieh  bei  Berechnung  der  „Anasiehtsweite**. 
Und  dabei  sind  die  lulsereten  der  hier  für  k  angenommenen  Zahlen  nichts  weaiger 
als  extrem.  Ein  instruktifee  Beispiel  ist  das  folgende:  Jordan  hat  benweifielt» 
dals  man  das  Feuer  dee  neuen  Leuehttnme  Ton  Wamemttnde  aus  einer  beatimBiteB 
Entfernung  (und  bei  bestimmter  Augh6he)  sehen  kdnne,  weil  er  mit  k  a^  04a 
die  VisuT  unmöglich  fiuid.  Das  Leuchtfeuer  war  aber  doch  gesehen  worden,  nad 
der  darauf  von  Jordan  berechnete  Befraktionekoeffisient  hat  gar  nichts  Auf-- 
nuiiges.  Vgl.  dasn  ^9)  80)  ei)  98).  _  Kofs  hat  durch  sorgfiltige  Meeaungen  nach- 
gewiesen, TgL  M)  M)  u.  s.  f.,  auch  die  Besprechung  ron  Hammer  in*)  (wo 
auoh  andere  ihnliche  Erlkhrungen,  s.  B.  Ton  Forel  am  Genfer  8ee*^)  erwÖmt 
werden),  wie  wenig  den  HShenmessungen  Aber  der  Kimm  an  trauen,  d.  h.  wia 
auiserordentlich  stark  TerSnderlich  die  Kimmtiefe  ist;  Fehler  tou  mehreren  '  aiad 
gar  nieht  selten.  Bai  der  meist  Torhandenen  UnmSglichkeit  der  Berüekaiehtiguig 
der  TemperaturdilTerens  des  Wassers  und  der  unmittdbar  darüber  liegenden  Luft- 
schichten kSnnen  gana  unerwartete  Fehler  auftreten.  Wenn  also  a,  B.  Saija 
für  seine  „hydrographische  H5henformel  für  die  italienischen  KÜalen**  in  **> 
k  msM  0,10  annimmt  (da  es  im  kontinentalen  Europa  au  0,18,  in  Algerien  au  O.oa 
ansusetsen  sei!)  und  damit  die  Kimmtiefen  bis  auf  1"  berechnet,  eo  hat  diea 
nicht  Tiel  Wert  (im  deutechen  „Nautischen  Jahrbuch*'  und  ahnlichen  Werken  ist 
k  aber  selbstTerstindlieh  ebenfalls  konstant  angenommen,  s.  B.  k  *»  0,ia  oder 
BhnHch);  Tgl.  übrigens  für  neuere  Beetimmungen  des  mittlem  Eefraktiona- 
koeffiaienten  in  Italien  auch  ^)  (8.  45—51).  —  Auf  die  aahlreichen  sonstigen 
Arbeiten  über  den  Befiraktionskoeffisienten  kann  ich  hier  nicht  eingehen.  —  Bei 
Gelegenheit  der  Untersuchung  der  Alpenfernsicht  Tom  Hohlohkopf  im  nördÜehen 
Sohwarswald  aus  hat  Mi  11  er  eine  Formel  entwickelt,  die  bequem  iat,  nur  etwaa 
ungewöhnliche  Mafse  benütst.  Tgl.  ^  (die  Bemerkungen  8.  171  a.  a  0.  Terdieoen 
Beachtung);  daselbst  sind  auch  Bemerkungen  Ton  Hammer  dasu  erwihnt*). 
Eine  der  üblichen  Darstellungen  der  „Berechnung  der  8eb weite**  hat  Bamaauar 
in  ^^  gegeben  (den  mittlem,  dem  „Brdqnadranten  entsprechenden*'  Brdhalbmeeaer 
auf  Im  genau  ansusetsen,  wird  wohl  nichts  helfen,  da  allerdings  der  eine  der 
Faktoren,  auf  die  sich  die  Eechnung  der  Aussiehtsweite  stütsen  mu(eio^)i  naeh 
dem  Vorstehenden  eine  „nicht  immer  gaas  genau  bestimmbare  Gröfse**  ist).  Zur 
terrestrischen  Befraktion  sei  auch  noch  erwShnt  der  Vortrag  Über  „Mirage**  Ton 
MacMahon  (Tgl.  auch  GJb.  XX,  455)  in  loi)  (auch  Befraktionskoeffisianten  in 
Indien,  nach  Bestimmungen  Ton  Walker  u.  s.  f.). 


»)  Z.  Vermess.  1898,  529-— 30.  —  90)  Bbenda  1899,  25—28.  --  ^^)  Zentralbl. 
BauTcrwaltung  1899,  99.  —  ^  Z.Vermeee.  1899,  363.  —  ^  Akad.  Ana.  Wiener 
Ak.,  Math.-Nat  Klasse  Nr.  1,  4.  Januar  1900.  —  M)  Kimmtiefenbeobb.  VerudeUa. 
Sep.-A.  Denkschr.  AkWien  LXX,  Wien  1900;  n.s.  f.  —  ^)  Befraktion  über  greisen 
Wasseriltchen,  Z.  Vermess.  1900,311—18.  -~  M»)  qB  CXXIX,  1899,  27S— 74.— 
M)  BiT.  maritt.,  Mai  1899.  —  ^  Proc.  Terb.  d.  sed.  d.  Commiaa.  geod.  ital. 
1895--1900,  Florens  1900.  ^  ^  Aus  dem  Schwanswald  (BI.  württ  Sehw.  Ver.) 
VI  (1898),  169^72.  —  »)  Blätter  SchwSb.  AlbTcreins  1898,  437  ff.  —  "»)  zdÖA? 
1898,  81—97.  —  101)  Nature  (London)  LIX  (1899),  259—61. 
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4.  jifMim  tur  Kartographie  im  aUgenrnnm^  wr  ganiam  KarimprofMiont' 

lehre  m  beeond&m. 

Werke  über  das  ganze  Gebiet  der  Kartographie  sind  in  letxter 
Zeit  mehrfach  Tersaobt  worden;  ieh  bedaare  sagen  zu  müaaeni  daili 
ieh  bei  allen  die  wirkliche  Behemohung  des  Stoffs  yermilst  habe. 

Daü  ich  Mehedinti's  Arbfit  Aber  di«  „ KartocraphiMhe  lnda«tioD"l<^ 
hiflr  nenne,  wird  mir  als  bedenldieher  Mangel  an  Sinn  fflr  Syatematik  oder  Me- 
thodologie anigelegt  werden  kdnnen.  Im  Übrigen  wird  dieser  Versnoh  einer  Art 
Logik  der  Kartographie  kaum  jemand  dnreh  sein  indem  sehlecht  drapiertes  halb- 
philosophisches  Qewand  tlber  die  Qedankenarmnt  dee  Inhalts  wegtaasohea.  Auf 
Mhr  anfeehtbare  BStse  (wie  p.  9—15,  28—27!)  gehe  ich  deehalb  nicht  niher  ein. 

Von  H.  Zonderfan  sind  awei  hierhergehdrige  Werke  sn  nennen.  Bas  erste 
ist  „ProeTO  eener  algemeene  Kartografie"  ^^;  wir  wollen  nns  aber  anter  Hinweis 
auf  IM)  u.  106)  xmd  Anftthmng  der  Unglaubliohkeit  der  Yerweohstnng  der  Mereator- 
Projektion  mit  der  ZentraiperspektiTO  auf  den  Cylindermantel  nicht  dabei  anf- 
halten,  da  in  ^^  ein  Cut  gans  nenes  Werk  als  dentsche  Ausgabe  Torliegt.  Zon- 
derTan's  Werk  sollte  nnd  soll  besonders  den  Lehrern  „einen  etwae  tiefem  Ein- 
blick gewShron  in  die  geschichtliche  Entwicklnng  diesee  so  wichtigen  Hillsmittels 
des  geographischen  Btndinms,  sowie  in  den  Entstehnngsprosels  der  modernen 
Lsadkarten''.  Er  will  die,  wie  er  seihet  eagt,  „im  weeentlichen  mathematieohe 
DissipliA  ohne  mathematischen  Apparat**  behandeln.  Dieeer  Widerepmch  in  sieh 
selbst  tritt  an  mehreren  Stellen  etark  herror.  Dafs  man  in  popnliren  Yortrlgen 
a.  dgl. ,  die  an  weitere  Kreise  sich  wenden  (wie  s.  B.  die  „Yictorian  Lectnree*' 
der  Manch. QSoCy  deren  Kr.  S  im  Jahrg.  1899/1900  sich  mit  „map  projection" 
beCalste),  anf  den  mathematischen  Apparat  mdgliohst  Tcnichtet,  hat  seine  guten 
Orftnde  nnd  geht  an;  in  Schriften  aber,  die  „einen  tiefem  Einblick'*  yermitteln 
seUmif  geht  es  nicht  an,  wenn  andere  noch  Worte  nnd  Thaten  nicht  daasalbe  sind. 
An  Extension  des  Stoffs  fehlt  es  ja  allen  dieeen  popnliren  Kartographien  nicht; 
aber  ich  meine,  es  thne  nns  ror  allem  intensiTcre  Behandlung  not  Z en- 
de r?  an  hSIt  so  siemlich  den  Bahmen  der  Berichte  dee  Beferenten  im  GJb.  ein, 
wie  folgende  Kapitelfiberschriften  seigen:  Einleitong,  historischer  Überblick,  Topo- 
graphie,  Kartenprojektionslehre,  Sitnations-  nnd  Terrainieichnnng ,  Kartenrepro- 
dnktion,  Kartometrie  nnd  Kartenkritik,  Schnlkarten.  Am  soh wichsten  sind  die 
Abschnitte  über  Topographie,  Kartenprojektionen,  Kartometrie ;  am  meisten  scheint 
sieh  der  Yerfuser  in  dem  Abschnitt  Schnlkarten  sn  Hause  su  ffihlen.  Auf  Binael- 
hciten  einsugehen  fehlt  der  Baum,  ist  aber  auch  flberflttssig.  Ygl.  aiAb  mein 
Beferat  in  ^. 

ÄhnHehe  Zwecke  Tcrfolgt  bekanntlich  das  kleine  Werkchen  fiber  Kartenkunde 
Ton  Gel  eich  und  Sauter,  das  Tor  karxem  von  Dinse  in  neuer  Bearbeitung 
herausgegeben  wurde  i^.  Auch  auf  diese  Schrift  kann  nicht  näher  eingetreten 
werden;  ohne  den  Inhalt  im  gansen  anfechten  su  wollen,  bedauere  ich  aber  doch 
sigen  zu  mfiseen,  dafs  er  in  einseinen  Tdlen  eine  Yerschlimmbessernng  erfahren  hat 
(mit  Bficksicht  auf  eine  Besprechung  in  ^^  in  der  besonders  die  Projektionslehre 
belobt  ist),  ja  da£s  es  (S.  107 — 109!)  grade  in  der  Projektionslehre  oft  sehr 
schwer  wäre,  mit  weniger  Worten  mehr  Unrichtigkeiten  aussnsprechen,  als  ee  hier 
geschieht. 

Anoh  die  in  einigen  Lehrbttchern  der  Oeod&sie  enthaltenen  Ab- 
risse der  Kartographie  möohte  ich  etwa  hierher  stellen,  weil  sie 
aober  über  die  Eartenprojektionslehre  als  den  im  engern  Sinn  mathe- 
matisch-geodätisohen  Hauptg^genstand,  meist  auch  über  die  Zeichnung 


^  Leipsiger  Dissert  1899.  —  ^  Leiden  1899.  —  ^)  Bef.  Hammer  in 
PM  1899,  LB  Ö76.  —  iM)BludauinQZ  1899,  170.  —  M«)  Leipaig,  Teubner, 
1901.  •—  1^0  Demnichst  in  PM  1901.  —  l<»)  2.  Aufl.  1897,  Sammlung  Göschen 
Kr.  ao.  —  109)  oj  1898,  j,  320. 
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der  Karten,  ferner  über  die  Grandkge  der  Karten  in  Triangalierang. 
und  Topographie  ftc.  belehren. 

Von  solchen  Werken  seien  wenigstens  genannt:  das  bereits  bei  Auflage  16 
angekommene  Werk  Ton  Johnson  über  Theory  and  Praetice  of  Sarrejing^, 
das  umfassende  Bneh  yon  Wilson  fiber  Topographie  Barreying  indndisg  gaograpMey , 
explanatory  and  müitary  mapping^^),  der  freilieh  die  Projektionslehra  noch  kllner 
abmaeht  als  Johnson,  nSmlich  einigermaben  bis  sn  praktischer  Branehbar* 
keit  nnr  geht  bei  der  in  Amerika  für  topographische  Sparten  ja  fast  allein  gebrinch- 
liohen  polykonischen  Abbildung.  Femer  ist  am  besten  hierher  sn  stellen  das 
Werk  Ton  Pr^Tot  über  Topographie  (8.  Bd.)^  wegen  des  Abschnitts  fiber  den 
„  Dessin  topographiqne  "  sowie  Aber  „Lectnre  et  emploi  des  Oartes  topographigoea** ; 
fiber  die  Projektionslehre  wäre  wenig  Bfihmliches  an  sagen. 

Das  umfangreiche  Werk  Ton  Witkowski  fiber  „Praktisehe  Qaodiaie*'^ 
(dem  die  seltene  Ehre  einer  kursen  Analyse  in  der  Pariser  Akademie,  dureh  Faye» 
zn  teil  geworden  ist.  Tgl.  ^^) ,  mag  ebenfalls  hier  angereiht  werden ,  obwohl  nur 
der  Abschnitt  fiber  die  Kartenprojektionen  (XY)  etwas  weiter  ausgefllhrt  ist,  .die 
andern  im  Sinne  dieses  Berichts  in  Betraeht  kommenden  Abschnitte  aber  sehr 
dttrftig  ausgefallen  sind.  Ans  ahnlichen  Gründen  ist  Merriman  erst  sp&ter  an. 
nennen. 

Bei  den  Werken  und  Arbeiten ,  die  ausechlielalich  oder  fast  aus- 
sohlielslich  der  Projektionalehre  gewidmet  sind,  möchte  ich  beginnen 
mit  dem  Versuch  einer  elementaren  Klassifikation  der  Projektionen 
geographischer  Karten  von  Saija  und  Marin  eil i^^). 

Die  Einteilung  der  Verfasser  ist  folgende: 

A.  Geometrische  Projektionen. 

I.  PerspektiTische  Abbildungen :  eentrographiseh,  endographisch  (wora  ?)» 
stereographisch,  seenographiseh ,  orthographisch;  dabei  jedecmai 
Äquatorial-  (gut!,  die  Bildebene  mit  lu  nennen,  und  man  braucht 
keine  Verwirrung  durch  die  „Theoretiker**  su  ffirchten),  Meridian- 
und  Horisontalprojektion ; 
II.    Projektionen  durch  Schnitte  (s.  unten); 

III.  Projektionen  durch  Umklappung  (TgL  GJb.  XX,  440); 

IV.  Polyedrische  Projektionen; 

V.  Projektionen  durch  Abwicklung  (eylindrisch  und  konisch); 
VI.    „Natfiriiche**  Projektionen; 
Wfll.   Polykonische  Projektionen. 

B.  Pseudogeometrische  Abbildungen. 

C.  EonTcntionelle  Abbildungen. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Klassifikation  weit  daron  entfernt,  befriedigend  su  aetn; 
Neues  nicht  gut,  Gutes  nicht  neu. 

Downing's  kune  Notia  fiber  die  Kartenprojektionen  ist  in  ^  bereits  ge- 
nannt ;  er  behandelt  nur  die  PerspektiTen  (sonst  nichts  ron  azimutalen  Abbildungen!), 
die  konischen' Abbildungen,  yon  den  cylindrisehen  (mit  Angaben  fiber  die  rhnmblines 
im  allgemeinen  p.  28)  die  Ton  Mercator. 

Polgen  mag  das  oben  nach  ^^)  angedeutete  Werk  des  allsu  fruchtbaren  IL 
Merriman  „Elements  of  preoise  Surreying  and  Oeodesy*'^>^,  yon  dem  neben 
der  Kartenprojektionslehre  besonders  der  Abschnitt  „LMZ  Computation"  (geo- 
datisohe  Übertragung  Ton  Breite,  Länge,  Asimnt  auf  dem  Ellipsoid  nach  der  Me- 
thode des  C.  andG.  Surrey)  ffir  den  yorliegenden  Bericht  unten  in  Betracht  kime; 
das  Buch  ist  jedoch,  um  Baum  su  sparen,  nicht  an  beiden  Orten  genannt.  Beim 
Abschnitt  fiber  Kartenprojektionen  wird  yon  der  gewShnliehen  DarstelluBg  der 


^  New  York  1900;  Ref.  yon  Hammer  in  Z.  f.Vermess.  1901,  Z.  f.  Instr. 
1901.  —  lU)  NewTork  1900;  Bef.  Hammer  in  PM  1901.  —  ^  Bd.  U,  M4- 
thodea,  Paris  1900.  —  ^  St.  Petersburg  1898  (in  russ.  Spr.).  —  ^^)  CB  OXXYl, 
Sie.  —  IM)  8ep.-A.  aus  Riy.  G.  Ital.  IV  (1897),  Hefte  8—10.  —  ««)  NewTerk 
(1.  Aufl.  1.  Tausend)  1899. 
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dMkriptiTen  Geometrie  »nigegaBgen ;  die  „diftortion*'  dieser  Abbildung  habe  »ber 
n  lodern  gefUurt.  Der  Weg  wer  aber  doeh  ein  etwie  anderer  nnd  ee  mfiiste, 
nebenbei  bemerkt,  die  „dietortion"  nen  nnd  eigentftmlieh  definiert  werden,  beror 
gMigt  werden  dürfte,  Plameteed,  bei  dem  „eacb  trapeioid  has  the  same 
ttw"  (?!)  yermeide  „eooaeqnentiy  mncb  of  the  diitortion''  (eoneeqnently  iet  hier 
▼i«Imehr,  als  bei  einer  fliehentrenen  Abbildung ,  die  „diitortion**  am  grSlaten). 
Dum  kommt  Bonne  wieder  einmal  ala  „Modifikation**  von  Flamateed;  nnd 
—  uglanblieh!  —  bei  Mereator  wird  abermale  (Tgl.  ZonderTan  in  ^)  die 
Behauptung  aufgeetellt ,  ee  sei  7  ^  B  tg  <p ;  sogar  beim  Ellipsoid  bemerkt  der 
Ttrfasser  seinen  Schfiler-Sebnitser  nicht,  es  soll  hier 

y  -■  a  tg  9  —  a  e'  sin  9>  (1  —  e'  sin  *  g?) ""  *  sein ! 

Endlieh  folgt,  in  einem  amerikanisohen  Werk  selbstrerstiindlieh,  die  polykonische 
Abbildung  mit  ausgedehnten  Tabellen  der  Coordinaten  in  der  Bildebene  in  Metern 
ftrClarke  1866  (ebenso  selbstrerstindlich  aus  App.  6  Bep.  U.  B.C.  and  G.  8. 
for  1884  entnommen). 

Erwähnt  sei  bei  dieser  Gelegenheit  auch,  daü  allee,  was  Tom  C.  and  G.  Surrey 
bis  1896  in  Sachen  der  Kartenprojektionslehre  und  dain  Gehörigem  TeröfTentlieht 
Verden  ist,  sich  übersichtlich  susammengeetellt  findet  in  ^1^:  p.  36 — 87  die  Arbeiten 
ftbtr  Kartenprojektionen,  p.  78  Mathematik  (hier  die  bekannte  Schrift  Ton  Craig 
Bbar  die  Kartenprojektionen  aufgeführt,  weshalb?;  femer  die  Arbeiten  über  geo- 
dftiiehe  Übertragung  [Berechnung  tou  Breiten,  LSngendifferensen,  Aaimuten  aus  der 
Triaagulierung]),  p.  79,  die  Arbeiten  Aber  Zeichnung,  Stich,  Elektrotypie,  ist  eben« 
ftUi  SU  nennen,  endlich  einseines  ans  p.  80 — 81  (miscellaneous),  u.  a.  Ausstellung 
in  Chicago  u.  s.  f. 

Du  umfangreichste  Werk  der  Berichtsscit  fiber  Karteaprojektionen  allein  ist 
die  Neubearbeitung  Ton  ZSpprits^s  bekanntem  Leitfaden  der  Kartenentwurfs- 
lehreUB)  durch  Bludau.  Erschienen  ut  bisher  der  I.  Teil,  Kartenprojektions- 
lehre, der  durch  II,  Kartometrie  nnd  Topographie  noch  ergänst  werden  soll ;  eben 
dsshslb  stelle  ich  das  Buch  hierher. 

Nach  den  Stimmen  der  wissenschaftlichen  geographischen  Zeitschriften  su 
vteilen,  bitte  man  in  dieser  Neubearbeitung  ein  Werk  ersten  Banges  Yor  sich ;  ich 
bsdaure,  in  den  Chorus  nicht  mit  einstimmen  su  kttnnen.  Vom  wissenschaftliehen 
Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  der  neue  Verfssser,  eo  viel  ich  sehe,  auch  dort,  wo 
itiae  (Quellen  nicht  genannt  sind,  keinen  Anspruch  auf  das  geistige  Eigentum  irgend 
ones  seiner  ZusStse;  Tom  didaktiechen  Standpunkt  aus  angesehen,  seigen  aber  diese 
Zorftse,  dais  das  Buch  nicht  auf  dem  Boden  des  Unterrichts  su  stände  gekommen 
iit;  ja  es  Iftlst  die  Beachtung  allgemein  anerkannter  Grundsätie  in  dieser  Besiehung 
Termissen.  Ich  wttrde  mir  jedenfalls  Studierende  nicht  wünschen  (und  auch  die 
Geographen  sollten  dies  thuni),  denen  man  gerade  dort,  wo  sie  yerlangen 
htenen,  in  das  Verständnis  des  Wesens  der  Sache  eingeführt  au  werden,  sagt, 
des  werde  da  und  da  mit  Hilfe  der  hShem  Mathematik  bewiesen;  damit  ist  die 
itreage  Beechrinkung  auf  die  Elementarmathematik  doch  in  teuer  erkauft  und 
Ton  VerstSndnis  kann  keine  Bede  sein.  Ich  gebe  gern  su,  dals  fllr  die  Geo- 
gnphen  die  Mathematik  nur  „Mittel  sum  Zweck"  sein  kann  (—  das  ist  sie  fttr 
ttdere,  s.  B.  Geoditen  und  andre  Techniker  auch  — ^),  aber  das  ftberhebt  nicht 
der  Verpflichtung  sur  Begründung  der  Torgetragenen  Lehren,  wenn  man  nicht 
den  „wissenaehaftlichen"  Boden,  auf  den  grade  die  Geographen  so  oft  su  pochen 
pflegen,  unter  den  Pllfsen  Terlieren  will.  Wie  kann  man  einem  Schüler,  der  Ton 
IriHierer  Mathematik  nichts  su  wissen  braucht,  überhaupt  tou  unendlich  Kleinem 
ipreehen ;  warum  aoll  er  sieh  mit  dem  Verweie,  dafs  eine  Entwicklung  mit  Hilfe  der 
IHiferentialrechnung  hdchst  einfach  sei  (p.  116),  lufrieden  geben;  wie  soll  er  denn 
gUttben,  dafs  ,  . 

secr+sec2'+sec3'+...  +  sec(p'— Itgf  4Ö*  +  -|J 

■ei,  was  freilich  nicht  auf  elementarem  Weg  (auf  welchem  denn?)  bewiesen  werden 
kSsae;  was  soll  der  Schüler  sagen,  wenn  er  am  Ende  des  Buchs  (p.  177),  in  dem 

^  U.  8. 0.  and  G.  Surrey,  Special  Publieations  Nr.  S,  Washington  1898.  — 
^^  Le^sig,  Teubner,  1899. 
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durchtui  und  alt  MlbitreritlbidUch  eine  Kugelfliehe  tU  abtabUdend»  FHohe 
Tormasgetetit  wurde,  eine  Tabelle  der  AbmeMongen  am  Beaeertehen  Ellipaoid 
findet,  auf  dem  nun  die  Meridianbögen  awiaeben  den  Parallalkreieaa  alt  glaiekan 
BreitenabttKnden  nidit  mehr  gleich  aind;  mnla  ihn  denn  daa  ntoht  TBliig  ana  dem 
Konzept  bringen  nnd  mit  Müetranen  nnd  Zweifeln  erfUlen? 

Die  sttletit  angedeutete  NachUUeigkeit  war  ittr  mieh,  nebenbei  bemarkti 
mit  ein  Omnd  für  dia  didaktiaehe  Notia  „Über  die  Fehler  bei  Eraetsnng  dm 
ellipsoidieehen  Brdoberiliehe  durch  eine  Kugelfliehe"  in  ^9),  die  mir  eine  Zvreeht- 
weitang  durch  den  Herauageber  dee  Jahrbncha  eingebracht  hat^;  die  Noüa  Ton 
Wagner  war  insofern  berechtigt,  ala  5  Worte  in  meinem  Aufaata  hKtteo  wag- 
bleiben iollen,  nSmUch  die  Worte  „oder  auch  einer  ganaen  Kugel"  auf  Z.  11  t. 
u.  a.  a.  0.  p.  161.  Aber  auf  Abbildung  der  ganaen  Kugel  kam  es  mir,  wie  der 
ganse  Zuiammenhang  aeigt,  gar  nicht  an  und  die  Hinweiaung  auf  Wagner's 
Lehrbuch  §  61  ist  nicht  gerechtfertigt,  denn  ee  kam  Tielmehr  auf  Beantwortoig 
der  Frage  an:  welcher  Halbmeaeer  ist  bei  Sraetaung  einea  bestiBuntM 
Stflcks  der  Brdoberfliche  durch  ein  Stflck  einer  Kugelfliche  au  wihlen  und 
was  sind  die  Fehler,  die  durch  die  Wahl  der  Redproken  dee  Qaufs'eehen 
Krttmmuogsmifses  im  Hauptpunkt  in  bestimmtem  Umkreis  um  diesen  Hauptpunkt 
entstehen?  Ich  halte  die  Tabellen  meinee  Aufsataea  flbr  einen  der  wichtigaten 
Gegenstande  der  elementaren  Kartenprojektionelehre. 

Um  aber  auf  Bludau  surllckiukommen,  so  erwiehst  mir  aua  der  bereits  an* 
gedeuteten  begeisterten  Aufnahme  des  neuen  ZSpprits  die  Pflicht,  hier  ausnahma- 
weise  die  anm  Teil  hSchet  beseichnenden  Prefsstimmen  einigermaben  aufkuaSlüeB ; 
ea  seien  mit  Bücksicht  auf  die  Referenten  genannt  die  Besprechungen  Ton  Wagner 
in  ^^)  ( —  der  Auadrnck  „neue  Entwurf sarten'*  scheint  dem  Ref.  nicht  gana  gUIcklich; 
ee  handelt  sich  um  Ersetzung  frtther  gebrauchter  AbbUdungsarten  durch  a.  T.  aweck- 
mKfsigere,  aber  altbestimmter,  eine  Rechnungsarbeit,  die  nach  den  Torhaadenen  Vor- 
arbeiten auch  Studierenden  auTcrtraut  werden  kann  ^;  Haack  ini^)  ( —  Be- 
arbeitung im  einaelnen  mustergiltig !  Abschlufs  dee  Kampfee  gegen  ungenügende 
Projektionen;  der  Kartograph  kann  „keine  andere  als  die  swedonUaige  Projektioa 
wihlen",  was  dem  Verfaaser  doch  selbst  paasiert,  Tgl.  u.  ->);  8.  Günther  in  i*'); 
Holsmüller  in^^);  der  Anonjmue  im  Lit  Centralblatt^  ist  selbst  sehr  wenig 
auf  dem  Laufenden  (wer  ist  8  t.  Ger  mein?  u.  s.  f.);  die  Kotis  Ton  Wilson 
in  ^)  seigt  gut  die  Stellung  der  Englinder  su  dieeen  Dingen  (seit  Airy,  Clarke 
und  popullr  dem  kleinen  Werkchen  Ton  Hughes  1864  sei  in  England  wenig 
geschehen;    die  „Fancy  projections"  sind  fireilich  ohne  Sehaden  fort!) 

Am  Schlufs  dieses  Abschnitts  I  sei  doch  Ton  mathematischen  Werken,  die  mit 
der  Projektionslehra  Zusammenhingendes  graphiaeh  behandeln  (Über  Analytiachea 
B.  spiter)  beispiels-  und  ausnahmsweise  genannt  die  „danteilende  und  projektiTe 
Geometrie"  Ton  Peschka,  deren  I.  Band  in  9.  Auflage  erschien^.  Aua- 
führUch  wird  hier  auch  die  „kotirte"  Projektion  (die  freilich  nicht  hierher 
gehört,  sondern  in  der  Topographie  eine  Rolle  spielt)  behandelt,  sowie  die  durch 
Kombination  entstehenden  Projektionsarten,  Ton  denen  5  unterschieden  werden. 
Zu  dieser  „kotirten  Projektion*'  der  danteilenden  Geometrie,  nachdem  aie  doch 
einmal  genannt  ist,  sei  noch  die  Abhandlung  Ton  Binder  erwlhnt  (Sehnlprogramm 
in  2  Teilen)  1*);  ferner  sei  hier  angereiht  daa  schöne  Werk  Ton  D'Ocagne  über 
deskriptiTC  Geometrie  und  infinitesimale  Geometrie^,  deasen  enter  Teil  ebenftlli 
Ton  den  kotirten  Projektionen  Gebrauch  macht  (im  Übrigen  aber  ebensowenig 
wie  ^  hierher  Gehöriges  behandelt,  sondern  azonometriache  Projektion,  Linear- 
PenpektiTc,  Schattenkonstmktionen  u.  e.  f.).  Die  neuen  Litteratur  der  kotirtei 
Abbildung  Ton  Fliehen  u.  s.  f.  auf  einer  Bildebene  ist  ao  grofs,  dafa  hier  nicht 
weiter  darauf  eingegangen  werden  kann. 


"•)  Z.  f.  Schulg.  XXI  (1900),  161—72.  —  i»)  Ebenda  XXI,  «12—13.  — 
Ui)  GZ  1900,  286—89  (Nachtrag  8.  866  Tcrhilfk  Debes  au  seinem  Recht).  — 
^  PM  1899,  LB  575.  —  i»)  Bayr.  Gymnasialalbl.  1900,  827.  —  »)  Z.  für 
lateinlose  höhere  Seh.  X  (1899),  878.  —  ^)  1899,  21.  Okt.,  8.  1481— 82.  — 
^  Nature  (London)  7.  Sept.  1899,  LX,  438.  —  ^)  Mit  Atlaa,  Wien  1899.  — 
^  Wiener  NeusUdt  1897  n.  98.  —  ^)  Cours  de  Gtom.  deser.  &c  Paria  1898. 
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Ferner  sei  hingewiesen  auf  die  Stellung  der  Kartographie  an  den  Hoeh- 
eehalen;  wie  die  VorleeongsTerfeiehnisse  in  den  „Hochschol-Naehriehten",  femer 
die  Ton  Snpan  in  PBf  (nenerdings  siemlich  rollstlndig,  aber  doch  gelegentlich 
mit  wenig  Terständlicher  Aaswahl:  so  sind  in  ^  die  Yermeesungtkunde  Ton 
Schmidt  in  Mttnehen,  Ton  Koppe  in  Braonechweig  aofges&hlt,  aber  weder 
Beinherts  in  HannoTer,  nooh  Hammer  in  Stuttgart  n.  A.  dflrfen  mitreden), 
Ton  Hettner  in  GZ^^)  n.  a.  leigen,  dafs  die  Neigung  lu  den  kartographischen 
Dingen  wohl  gröfser  ist,  als  noch  Tor  10  oder  5  Jahren :  In  dem  Verseichnis  ftr 
Sommer  1899  bei  Supan^)  habe  ich  bei  48  Hochschulen  deutscher  Zunge  an 
9  Vortrige  und  Übungen  sur  Kartographie  im  engern  Sinn  gesihlt  (auch  hier  hat 
^er  Yerfaeser  mit  seinen  ,,  Abbildungen  der  £rdoberfliche*'  nicht  mitthun  dftrfen); 
die  Auswahl  bei  Hettner  ist  mir  nicht  klar  (s.  B.  wird  in  ^  die  mathematische 
Geographie  in  Darmstadt  aufgeführt,  in  Stuttgart  nicht,  u.  s.  f.  Die  karto- 
gnphiechen  Yortrige  und  Übungen  scheinen  nur  dann  aufgenommen  zu  werden, 
wenn  eie  Ton  „  eigentlichen  "  Geographen  gebalten  werden,  fehlt  doch  in  ^  sogar 
Helmer  t's  Yortrag  Ober  Karten  Projektionen!).  Zur  Stellung  der  Kartographie 
an  Hochschalen  nichtdeutscher  Zunge  Tgl.  s.  B.  nur  für  die  Niederlande  die 
Arbeit  Ton  ZonderTan  (Opleiding  Tan  leeraren  ftc.  in  ^,  die  Ton  Blink 
in  1^)  (der  noch  1895  mitteilte,  man  könne  in  den  Niederlanden  Lehrer  der 
Geographie  werden,  ohne  einen  Nachweis  irgendwelcher  Art  ttber  kartographische 
Kenntnisse  ftthren  su  mttesen);  im  Nachbarland  Belgien  ist  s.  B.  am  Institut 
g^ographique  de  Bruzellee  (1898  bei  der  „Neuen  UniTonitit  Brüssel'*  begrflndet) 
fftr  mathematische  Geographie,  Theorie  der  Projektionen  und  Karteozeichnen  ein 
eigener  Lehrer  da  (Blancow),  wahrend  die  Konstruktion  Ton  Reliefs  durch 
Perron  gelehrt  wird  (rgl.  unten  III). 

Hau  kann  fiber  die  wissenschaftliche  Kartographie  denken  wie  man 
will,  man  kann  femer  die  Warnung  Ratiers  Tor  Übenchitsung  der  Karte 
im  Unterricht  noch  eo  sehr  behenigen  („die  Lage  als  Mittelpunkt  des  geogra- 
phiechen Unterrichts  '*  ^) ;  R.  meint,  wir  stehen  noch  in  der  auf  die  Zeit  der  Yer- 
nachlaasiguttg  der  Karte  gefolgten  Periode,  in  der  der  Karte  „eine  Art  Allmacht** 
im  geographischen  Unterricht  lugeschrieben  worden  sei;  Tgl.  dasu  auch  Geist- 
beck in  ^,  bei  dem  übrigens  Tide  Bilder  Architektur-  und  Tierbilder  sind: 
„die  Karte  allein  gibt  ja  nie  ein  wirkliches  Abbild  dee  dargestellten  Erd- 
raumee**  [nie?];  Yorstellung  Tom  „wirklichen**  Aussehen  dieses  Baums;  erat 
durch  Abbildungen  das  „Kartenbild  lebendig  gemacht*'):  dennoch  wird  kein  Geo- 
graph leugnen  wollen,  dafs  Grandidier  recht  hat  lu  sagen  (bei  Gelegenheit  der 
neuen  Karte  tou  Madagaskar^:  „une  carte  preise  et  ditaillte  eet  en  effet  la 
base  indiapensable  de  tonte  Müde  s^rieuse  d'un  pays,  de  toutes  reoherchee, 
de  toute  exploration *',  wobei  allerdings  Yerschiedeoe  unter  der  „carte  preise** 
recht  verschiedene  Dinge  Tcntehen  und  für  Tcrsohiedene  Lander  und  Tcrscbiedene 
Zwecke  auch  Tcrstehen  mttssen,  und  wobei  unbeantwortet  bleibt,  wie  weit  die 
Mathematik  als  Grundlage  der  Kartographie  angesehen  werden  kann  und  soll; 
sicher  hat  Peueker  ebenso  recht,  wenn  er  die  Kartographie  das  „Auge  der  Geo- 
graphie nennt '*'^);  und  es  ist  „sicher  kein  glftckUchee  Spiel  mit  Worten,  wenn 
man  die  geographische  Wissenschaft  auf  die  Darstellung  der  Erdoberfläche 
durch  Schrift  und  Bede  beschranken  will  und  ihr  die  Kartographie  als  eine  Kunst 
gegenfiberatellt**  (Part seh  in  i^).  Grade  der  suletst  angeführten  JLuIserung 
darf  man  einen  weit  umfassendem  Sinn  geben,  als  sie  a.  a.  0.  lonächst  hat.  Man 
kommt  sonst  scblielslich  su  der  Ansicht,  dafs  die  Geog^phie  nur  in  „schönen** 
Landeebeschreibungen  bestehe,  die  die  Ergebnisse  der  erforschenden  Naturwissen- 
schaften In  ein  gefilliges  Gewand  su  kleiden  und  allenfalls  durch  Anwendung  der 
Camera  obscura  SU  erläutem  habe.  Offtaielle  und  nicht  offlsielle  „Landesbeschreiber** 

UO)  PM  1900,  92.  —  ^)  GZ  Winter  98/99  1898,  530;  Sommer  99,  1899, 
SSI— 3S;  Winter  99—1900  1899,  603—5;  Sommer  1900,  YI,  229—30.  286; 
Winter  1900/01  YI  (1900),  584—86.  —  ^)  PM  1900,  92.  —  "8)  GZ  YI, 
829—30.  —  l8i)  öZ  1899,  603—5.  —  1»)  Yragen  des  tijds  1898.  211—26.  — 
M>)  Ts.AardrQen.  1898  (XY),  82—84.  —  ^)  GZ  1900,  20—27.  —  ^  Büder- 
atlas  Qeogr.  Europas,  Leipsig  1897.  —  i»)  CR  GKXIX,  84  (10.  JuU  99).  — 
^  MOGsWien  1899.  —  ^^i)  BektoraUrede  Okt.  1899,  7,  Breslau  1899. 
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werden  dann  die  wichtigsten  wiMenaobaftUehen  Qeographen  sein  und  die  gewife- 
schon  genftgend  yarürte  Yorbereitnng  für  die  wissenschaftliehe  Geographie  wird 
noch  beträchtliche  Erweitening  (oder  Einschrinkung,  wie  man  will)  erfahren 
können.  Vor  knriem  ist  in  der  Bukowina  eine  sehr  nmfuigreiche  Heimatakuiid» 
erschienen,  yerfaCit  Ton  der  Qensdarmerie  des  Landes  i^^). 

Über  die  Aufgaben  der  Geographie  Tgl.  auch  eine  Znsammenstellang  neuerer 
Äoiserangen  durch  Hettner  in  ^^)  nnd  die  Ansicht  Ton  Scott  Eeltie  in  i^); 
über  die  Ansicht  Ton  L5ffler  u.  a.,  da(s  die  Geographie  gans  oder  fast  ans- 
schliefslich  „Linderknnde**  sei  i^),  Tgl.  anch  die  Bemerkung  Ton  8.  Günther 
in  1^)  (die  allgemeine  Geographie  kann  nicht  blois  Propideutik  der  LinderiLunde 
sein),  endlich  die  Bemerkung  von  Wagner  in  ^^7),  nach  der  „die  GrondAuligabe 
der  Geographie  doch  entschieden  eine  messende**  ist. 

Der  Verfasser  ist  nicht  „eigentlieher  Geograph'*  und  muis  also  wohl  fftr 
diesen  wesentlich  methodologischen  Exkurs,  mit  dem  er  sich  aber  tou  seiner  Auf- 
gabe nicht  entfernt  su  haben  glaubt,  um  Entschuldigung  bitten.  Merkwürdig  war 
und  ist  mir  nur  immer,  da(s  grade  diejenigen,  die  gegen  alles  Wissenschuftlieh- 
Kartographische  ( —  die  Schulkartographie  lassen  sie  ja  gelten  — )  Widerwillsik 
Sulsem  oder  die  die  geodätisch -kartographischen  Grundlagen  hdchstens  als  not» 
wendiges  Übel  betrachten,  häufig  selbst  in  andrer  Boiiehung  sur  Arithmetisierang 
der  Geographie  ( —  um  mich  an  einen  bekannten  Ausdruck  F.  Kleines  in  der 
Mathematik  ansulehnen  — )  beiiutragen  sich  bemühen.  loh  bin  gewifs  der  letate, 
der  die  Yorsflge  der  Zahl  in  Tielen  Fällen  Tor  dem  „Wortbrei**  Tcrkennt,  abar 
Tielfach  werden  doch  auch  einfach  Zahlenspiele  auf  Grund  des  kartographisehes 
„Materials"  geboten  und  häufig  wird  eine  „Genauigkeit**  in  den  Zahlen  festgehalten^ 
die  stets  die  Erinnerung  an  den  bekannten  Ausspruch  tou  Gaufs  wachruft.  Dock 
darüber  an  anderer  Stelle. 

Über  die  Weltkarte  und  andres  International-Kartographisches,  was  füglioh 
auch  hier  im  I.  Abschnitt  hätte  besprochen  werden  können,  wird  der  Anhang  su  IL 
berichten. 

II«  Arbeiten  über  bekannte  Entwürfe,  besonders  über  Ihre- 
praktisohe  Verwendung.    Nene  Gradnetsentwürfe  und  ab» 

geänderte  alte. 

Theoretisches  zur  Netsentwurfslehre,  auch  über  geod&tisch» 

Anwendungen. 

Anhang:   Weltkarte  und  sonstige  internationale  kartogra-^ 

phlsohe  Vereinbarungen.     Globen. 

1.  Arbeiten  über  bekannte  Entwürfe,     ^akUeohe  Anwendungen, 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  die  praktischen  Anwendungen 
der  Kartenentwürfe  in  der  Berichtszeit  einigermaisen  vollständig  za 
▼erfolgen,  das  würde  ein  Buch  erfordern.  Eis  sollen  vielmehr  nur 
einzelne  praktische  Anwendungen  kurz  erörtert  werden,  die  aus 
irgend  einem  Orund  Bpezielleres  Interesse  bieten;  ferner  soll  die 
Betrachtung  sich  nicht  ganz  streng  auf  die  Anwendung  der  ver» 
Bchiedenen  Projektionen  auf  geographischen  Karten  beschranken^ 
sondern  es  sollen  (unter  der  angegebenen  VorauBsetzung)  in  den 
ersten  Abschnitten,  an  deren  Einteilung  nicht  der  methodische 
Malsstab  der  Kartenprojektionslehre  angelegt  werden  möge,  auch 
einige  andere  Anwendungen  mit  angeführt  werden.     Erst  am  Sohluls 

^^)  (Aus  AdIsüb  des  BOjShr.  Beg.-Jnb.  des  Kaisers  Frani  Jostf)«  Osemowit» 
1898.  —  ^  GZ  1899,  132.  —  ^M)  Annual  Report  Smiths.  Inst,  to  Jaly  1897, 
Wash.  1898,  „The  field  of  Qeogr.**  S.  381—99.  —  ^*^  Die  Geogr.  als  UniTereitits^ 
lach,  Kopenhagen  1899.  —  i«8)  Hoohschnl-Nachriehten  XI  (1900),  Heft  1%U 
28—24.  —  W7)  Geographie  (6.  Anfl.)  1,  8.  V. 
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des  Abschnitts  will  ich  TersooheOi  einiges  Zusammenh&ngende  über 
die  Projektionen  in  einigen  wenigen  Atlanten  ftc.  sasammenzustellen, 

a.  Zusammenhingende  Karten  der  gansen  Erdoberfliche.  Die 
flickentrene  Planiephare  Ton  Hammer  ( —  ick  darf  lie  wokl  trots  dee  Sinepmeka 
Ton  B 1  n  d  a  n  knn  ao  nennen»  weil  ea  oo  Tiele  flaekentrene  Abbildungen  der  ganien 
Srdoberflaeke  gibt  — )  iat  mekrfaek  angewandt,  aber  anek  bekämpft  worden: 

Binden  (vgL  Jb.  XX,  432,  438)  bat  eine  aiemliek  groÜM  Karte  in  dieeer 
Abbildung  rar  £inaeieknnng  geographiscker  Breekeinnngen  keransgegeben  ^. 
¥ena  nnd  wo  ee  Tor  allem  anf  PlSekentrene  einer  ineammenkingenden  Abbil- 
dang  der  ganien  Srdoberflaeke  mit  dem  Äquator  ale  Mittellinie  ankonamt,  iet  der 
Bntwnrf  branekbar  und  jedenfalla  dem  Mollweide'ecken  Tonuiieken.  Solange 
Oppel  eeinen  Einepruck  gegen  die  Abbildung  nur  damit  begründet,  da(e  <Üe 
„Umriaee  der  ndrdlieken  gemSfeigten  Zone  Tenarrt**  werden^,  kann  er  niekt 
Terlangen,  dale  man  eeine  Meinung  fllr  riektig  kalte;  „fttr  die  Daretellung  d«r- 
artiger  VerkUtaiete  fiber  die  ganie  Erde  bleibt  doek  die  Mereater'eeke  Projektion 
trete  ikrer  eonetigen  Mingel  die  einaig  rioktige,  namentUek  wenn  man  dae  Qrad- 
leU  möglieket  ein&ek  geetaltet**  (?  waa  iat  kier  su  „geatalten*' ?).  Eratena  gibt 
ee  doek  aicker  geograpkiaeke Zwecke  nnd  Tiele  geogmpkiecke Zwecke,  bei  denen 
le  Tor  allem  anf  Yergleieknng  Ton  Flicken  ankommt,  und  aweitena  gibt  ea 
Pfile,  in  denen  man  dae  aneammenkingende  Kartenbild  auf  die  ganie  Erdober» 
flicke  auadeknen  will,  okne  irgendwo  bie  lum  LingeuTcrkilteie  0  oder  oo  au 
kommen;  ick  beeile  mick  kinauaufttgen ,  da(e  aiek  Oppel  mit  eeinen  wenig  be- 
grftodeten  Bekauptungen  trotedem  aweifeUoe  Tiel  „Nackakmung  bereitet**.  Die  Mer- 
caterabbildung  bat  ale  eckt  cylindriacke  Abbildung  in  normaler  Lage  den  groleen 
Torteil,  dals  aie  keinen  Meridian  Tor  dem  andern  bcTorangt;  aber  die  Oppodtton 
gegen  aie  iet  dock  nickt  okne  Begründung.  Wenn  ee  Supan  all  Vonug  be- 
aeieknet^,  daia  in  dem  neuen  „Atlaa  of  Meteorology**  ^)  die  Mercaterabbildung 
faet  durehaua  angewendet  wurde,  eo  mSekte  man  diee  dock  noek  andere  ala  dnrck 
tie  Oewoknkeit  begründet  ecken.  Ale  a. B.  Spitaler  ee  untemakm,  aua  der 
jakreaaeitlicken  QewickteTerackiedenkeit  der  Lnftmaeeen  Über  den  Tcreckiedenen 
Teikn  der  Erdoberilicke  die  kleinen  periodieeken  Verlegungen  der  Erddrekackae 
in  erküren  (wobei  alao  mit  dem  Planimeter  an  meaeen  war),  muleten  dock  die 
liobaren  in  flickentreue  Netee  umgeaeicknet  werden i^.  Dafii  eick  Ar  alle  Dar- 
■teUnngen  der  ganaen  Erdoberflioke  die  Mereatorkarte  mit  ikrer  enormen  Lingen- 
nad  FliekenTeraerrung  ecken  in  milaigen,  geeekweige  in  koken  Breiten,  ao  aue- 
•eklieialick  eingebttrgcrt  kat,  iat  ttberkaupt  Tcrkiltniemifaig  aiemliek  neu;  erat  aeit 
bald  100  Jakren  iat  dieee  Einbürgerung  allerdinga  eo  Tollatindig,  da(e  man  mit  Backt 
geeegt  kat,  daa  una  geliufige  Weltbild  aei  daa  (falaeke)  der  Mercaterkarte, 
(T^  a.B.  Mi)  und  Peueker  in  ^).  Wenn  dieeee  WeltbUd  nickt  fortwikrend 
kenigiert  wird,  i.  B.  dnrck  den  Globue,  ao  eeteen  aick  tetal  filacke  Yorateilungen 
uaauarottbnr  feat  (TgL  apiter). 

Die  kleine  Erinnerung  dnrck  den  Yerfaaaer,  daCa  Bludau  (der  fllr  die  oben 
aogefUurto  Karte  doek  nickte  getkan  kat,  ale  1.  daa  Note  naek  bekanntem  Yer- 
füffcn  au  aeieknen  und  2.  die  Umriaae  und  Plfiaae  einautngen  [waa  beaeer  kitte 
geeckekea  eoUen],  Arbeiten,  die  doek  jeder  Studierende  ebenao  beeorgen  kann), 
iargenda,  weder  in  aeinem  Leitfaden,  Tgl.  ^,  neck  in  dem  Begleitwort  au  dieeer 
Karte  angibt,  woker  er  die  Sacke  kat,  wikrend  er  fftr  aick,  wie  er  aelbet  an- 
gibt, auf  Ton  ikm  „bereckneten  Karten '*(?)  genannt  au  wwden  Tcrlangt,  in  ^ 
Ton  mir  nebenbei  mit  Torgebraokt,  kitte  gewib  nickt  eine  Erwiderung,  wie  aie 
a.a.O.  Bludau  fttr  paaaend  fand,  erfordert;  mit  der  Bemerkung,  dala  die  „Feat- 
itallung*'  niekt  autrüTt  und  indem  ick  aacklick  auf  mein  Seklulewort  a.  a.  0. 
Terweiae,  kabe  ick  auf  die  Drokung  Ton  Bludau  am  Seklula  aeiner  Erwiderung 
aar  noek  au  engen,  dafa  anek  ick  erforderiicken  Falle  aein  Verfüiren  mit  Worten 
tn  beaeleknen  kitte,  die  jeden  Zweifel  anaaekliefeen. 

M8)  Berlin,  Okun,  1899.  —  »«)  DÖBl.  XX  (1897),  133—85.  —  MO)  PM  1900, 
LB  1.  —  ui)  Ton  Bartkolomew,  Herbertaon  u.a. f.,  berauag. Ton  Buckan, 
London  1899.  —  ^  Qelcick-Sauter-Dinae  (rgL  >«),  S.  83.  —  U8)  h.  Ge. 
Srdk.  Wien  1900,  43.  —  UA)  q.  Ana.  (Pertkee)  Febr.  1901,  M— 23. 
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Eine  Arbeit  tod  Curie  sei  hier  noch  angereiht  ^^  die  die  flichentreuMi 
FUnisphiren  tod  Sans  oh  und  Ton  B  abinet  (Mollweide!)  yergldcht;  dieaer 
Yergleioh  ßllt  bei  dem  Verfasser  in  Qansten  Ton  Sanson  ans;  wamm  aber  das 
„Systeme  sinnsoldal**  „bien  mienx''  die  Anigabe  erfüllen  soll,  „de  rialiser  la 
oonserTstion  des  snrfaees",  wie  Schonte  in  ^  yersichert,  verstehe  ichnieht. 

Die  Arbeit  Ton  Pencker  inm  Bergechatteo,  die  von  mehreren  geometriach 
einfach  deflnirten  Abbildungen  Gebraneh  macht  nnd  deshalb  lagleich  dem  Folgendon 
als  Einleitung  Torangestellt  werden  könnte,  ist  bereits  in  ^  erwShnt. 

b.  AzimutaleEntwUrfe.  Hier  sind  sunächst  eioige  Arbeiten 
zu  den  perBpektiviBchen  Abbildungen  und  Anwendungen  dieser  Pro- 
jektionen namhaft  zu  machen. 

Der  Frogrammabhandlnng  Ton  B.  Fretseh  ?on  Lerehenhorst^  ist 
swar,  wie  ihr  Titel  sagt,  eine  knrse  Notii  Aber  die  Abbildungen  der  Kugelob«r> 
fliehe  auf  die  Ebene  flberhaupt  Torangestellt,  den  Hauptteil  bildet  aber  eiiie 
siemlich  eingehende  konstruktiTS  Behandlung  der  perspekÜTischen  Abbildungen. 
Wer  mit  diesen  lu  thun  hat,  wird  manches  in  dem  Schriftehen  finden  (obgleich 
wichtige  Dinge  nicht  besprochen  werden,  s.  B.  wie  kommt  die  Wahl  des  Ang- 
punkts  anders  als  in  D  ■*  0,  ^  1,  «s  oo  lu  Stand?  Von  solchen  Abbildnngea 
ist  nur  die  you  Lahire  angegeben;  der  Aufgabe  des  Schriftchens  entspreehend 
fehlt  auch  eine  Betrachtung  der  Yerserrungen  u.  s.  f.).  Ausfthrliche  Behandlung 
der  „nichtperspektirischen  Kartenprojektionen"  stellt  der  Verfasser  fUr  spater  in 
Aussicht 

Mit  der  Bogenannten  gnomonisohen  Abbildung   beschäftigen  sich 

oder  machen  davon  Oebrauoh: 

Veiten,  Neue  Methode,  eine  in  asimutaler  Projektion  entworfene  geogra- 
phische Karte  in  eine  andere  mit  beliebig  gegebener  Kartenmitte  su  ftbertragen  ^^) ; 
S.  10  des  Sep.-A.  wird  gefragt,  ob  nicht  der  gnomonischen  Abbildung  rid  grSÜsere 
Anwendungsberechtigung  ankomme,  als  ihr  jetst  angestanden  sei,  was  aber  all- 
gemein entschieden  su  Tcmeinen  ist,  trots  ihrer  höchst  wichtigen  Beltrami'- 
schen  Eigenschaft;  S.  11:  mit  Hilfe  gnomonischer  Karten  würde  die  Kunst,  y^eine 
Karte  su  entwerfen,  die  bisher  immerhin  einiges  Studium  erforderte,  jedem  Ge- 
bildeten leicht  sugSnglich'*,  was  nicht  au  wünschen,  weil  doch  nicht  wirklieh  su 
erreichen  ist:  die  Veiten' sehe  Konstruktion  versagt  in  praxi  sehr  leicht 
Wichtig  bleibt  die  gnomonische  Abbildung,  wenn  auch  nicht  im  geograph lachen 
Sinn ;  in  der  Nautik  spielt  sie  immer  eine  gewisse  Bolle,  die  „Photognmmetrie** 
und  die  photographische  Karte  des  Fizstemhimmels  haben  eigentlich  stets  auf  sie 
surücksugreifen.  Für  die  Nautik  Tgl.  i.  B.  die  (übrigens  nicht  wichtige,  meist 
historische)  Notis  Ton  ButhTcn,  für  die  Fhotogrammetrie  die  Anwendung  der 
gnomonischen  Abbildung  Ton  Jordan^  und  die  Bemerkung  Ton  Hammer 
daau^^;  für  eine  geo^tische  Aufgabe  hat  u.  a.  Hammer  Gebrauch  Ton  der 
Abbildung  gemacht  (ygl.  die  methodische  Einleitung  dasu,  die  im  GJb.  XX,  444 
angweigt  ist)  bei  der  nunmehr  für  eine  bestimmte  Strecke  durchgeführte  Unter- 
suchung der  Geradlinigkeit  des  obergermanischen  Limes  in  ^.  Auf  die  photo- 
graphische Himmelskarte  darf  ich  hier  nicht  eingehen,  es  sei  nur  allenfalls  di» 
Notii  Ton  de  Ball  über  die  Formeln  sur  Berechnung  der  Coordinaten  aus  einer 
photographischen  Aufhahme  nach  Turner' s  Methode  genannt^*^. 

Die  sogenannte  stereographisohe  Abbildung  ist  theoretisch  kurz 
von  Pelz  behandelt  worden ^^). 


UB)  Assoc.  fran^.  ar.  Sc.  1899,  II,  73—86.  —  U6)  Ber.  semestrielle  Math. 
VIU  (I),  1899—1900,  öl.  —  107)  Staatsrealschule  in  Elbogen  1896/97,  97/98.  — 
^  Z.  f.  Vermess.  1898,  Heft  4.  (Sep.-A.)  —  u^  Z.  Archit.  u.  Ingenieurwesen 
(Hannover),  Nr.  20  yom  20.  Mai  1898,  Sp.  845.  —  ^  Ebenda  (Anwendung  einer 
der  Ton  mir  berechneten  Tafeki).  —  ^^^)  Württ.  Jahrb.  Statistik  u.  Landeskunde 
1898,  Heft  1,  Stuttgart  1899.  —  i«^)  Astr.  Nachr.,  Nr.  8652  (1900,  Bd.  153).  — 
i<B)  Sitsb.  böhm.  Ak.  Wies.,  Math.-Nat.  Kl.  1898  (Sep.-A.). 
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Ihre  Sigentehftften  werden  gtni  elementtr  ale  CoroUerieo  dee  Setiee  von 
Qnetelet  nnd  Dandelin  abgeleitet 

VgL  inr  etereographieehen  Abbildung  femer  die  Abhandlangen  Ton  Piron- 
dini  in  ^). 

Die  orthographiBohe  Abbildaog  endlich  wird  in  der  Naatik  von 
Saija  benatzt  1<K^}. 

Neti  der  orthograpluflchen  Meridianprojektion;  er  hofft,  dale  ein  „hydro- 
gntphiiehee,  geographiaehee,  geoditieehee  oder  kartographieehee  Inetitnt'*  lieh  der 
Hentellnng  einet  eo  genauen  Netaee  in  genttgenden  Dimeneionen  (1,60  m  Dnreh- 
neMer)  annehme,  daft  im  aentralen  TeU  die  Netalinien  Ton  5'  an  5'  geaogen  wer- 
den kSnnen ;  in  der  Schrift  werden  acht  rerschiedene  nantiache  Aufgaben  behandelt. 
Tgl.  femer  Mathieu,  Nene  Anwendung  der  orthographischen  Äquatorial- (>»Meri- 
dUa!-)  Projektion  in  der  Nautik  i^;  dieee  „Planiiphire"  soll  im  Buehhandel  er- 
scheinen, die  LSsnng  der  nautiach-utronomiaehen  Aufgaben  damit  soll  eehr  genan 
sein,  B.  B.  die  Aaimute  ebenso  gut  wie  mit  Hilfe  der  Tafeln  Ton  Burdwood,  Daria 
oder  Labrosse.  Im  Zuaammenhang  mit  der  Nennung  dieeer  „Aaimnttafeln"  der 
Bedeute  (unter  den  neuem  aind  noch  die  Ton  £bsen^)  und  besonders  die 
kompendiöee  tou  Fulsti®)  au  nennen;  Tgl.  auch  die  Notis  Ton  Maren se  in^) 
■ag  doch  auch  noch  die  Notia  Plats  haben,  da/s  solche  Tafeln  gelegentlieh  aur 
AaflSeung  Ton  sphirischen  Dreiecken  Überhaupt  benutat  werden  kSnnen. 

Aul  neuere  astronomische  Anwendungen  der  perspektiTischen  Entwtrfe  (s.  B. 
darch  Cohn)  kann  ich  hier  nicht  eingehen. 

Bei  den  nicht  perspektivischen  Azimatal- Abbildungen  liegt  eine 
wichtige  Arbeit  vor  von  G.  Guyou  und  E.  Beclus  zur  flächen- 
treoen  Abbildung  dieser  Art,  die  sie  in  einem  Atlas  „&  ^helle  uni- 
forme*' ausschlieislich  zur  Anwendung  bringen  wollen  ^"^O). 

Der  ganae  Aufaati  gehört  ebenso  gut  nach  f.  dieses  Abschnitts  als  hierher. 
Die  Verfaeeer  nennen  ihrNeta  „^quiTalent-radial"  (weichen  also  in  der  Beaeichnung 
etwaa  Ton  der  sonst  üblichen  ab);  sie  haben  aber  dieses  Neta  nicht  gemde  dea- 
kalb  gewihlt,  weil  es  gans  besondre  Vorteile  biete,  sondern  aunichst  „pour  fixer 
les  id^ee**,  Tcrlangen  jedoch,  und  gana  mit  Recht,  dsXs  in  jedem  Fall  die  Yer- 
serrungen  auf  den  Kartenblättera  aniugeben  seien.  Da  die  Begreniung  der  ge- 
vihlten  Abschnitte  der  Erdoberfliche  im  wesentlichen  rund  iat  (die  Ecken  der 
rechteckigen  Blätter,  wo  die  „erreurs  seraient  trop  fortes",  sind  weggelaseen),  so 
kommt  allerdings  nur  eine  aaimutale  Abbildung  in  Betracht  Als  auliiesige  Mazima 
der  Versermngea  auf  ihren  BlSttera  setien  sie  fest: 
erreur  radiale  totale  4^  pro  mille 
„  „      locale  26      „      „ 

„      tangentielle      36       „      „     ,  endlich  hiemach 
„      angulaire  (in  der  tangens  des  Winkels)  59  pro  mille. 
Diee  sollen,    wie  gesagt,  Mazima  sein;   infoige   dee   Übergreifens   der   einielnen 
Butter  dea  Atlas  flbereinander  findet  sich  in   den  Buttern  jeder  Teil  der  Erd- 
oberfliche irgendwo  derart  dargestellt,  dafs 

die  totale  Verserrung  in  der  Sichtung  dea  Vektors 

(Tom  Mittelpunkt  des  BlatU  aus) 0  ist; 

die  lokale  Verserrang ]0<Voo  (*^  ^«"X 

die  Verserrung  in  der  Richtung  eenkrecht 

dasu  („Tangente") 200/oo  (su  lang), 

die  Veraerrung  des  Winkels  (Taogens)  .     .     .     300/oo  (su  grols  oder  su 

klein,  je  nach  der  Lage) 

Der  für  alle  Blitter  gleichmäfsig  su  wählende  Malsstab  soll  1 :  10  MiU.  sein ;   die 
flichentreue  aaimutale  Abbildung  jedee  Blattee  soll  aber  so  geaeiehnet  werdea,  dafa 

»*)  Periodico  di  Mat.  XIII  (1898),  196—206;  XIV  (1898/99),  229—48.  — 
^  RiT.  Maritt  1897,  Aug./Sept.  —  i«)  AnnHydr.  XXVI  (1898),  SÖ9— 62.  — 
^  Hamburg  (o.  J.;  1899).  —  ^  Bremen  1898.  —  ^  Marine-Rundach.  1898, 
lOU—16.  —  170)  BulL  Soc.  Neuchftt.  Q«ogr.  IX  (1896/97),  159—64;  mit  2  Taf. 
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diaeer  LiDgenmaliMtab  ron  l:10MiU.  nicht  in  der  nnmittdbtren  Umgebung  doe 
Mittelpunkts  jeder  Karte  erscheint,  sondern  derart,  dmfs  der  Bogen  Ton  20* 
ephirischer  Linge  Tom  Mittelpunkt  aus  im  gansen  in  richtiger  LSnge  1  :  10  MilL 
erscheint  (warum  denn?).  Die  Folge  ist  nur  die,  dafs  ein  (allerdings  kon- 
stantes) FlSohenyerhftltnis  auf  der  gansen  Karte  yon  (1 — 0,OMi)^  »^ 
1  —  0,0102,  eine  konstante  Flächenverierrung  Ton  1%  auf  der  gan- 
sen Karte  Torhanden  ist  Die  Tafel  der  ftbrigen  Verserrungen  mag  hier 
stehen : 


LÖEäleLftugenver' 
terrang  In  Rtoh- 
tusg  des  Halbm. 


Spbärisoher  Ab- 
stand  Tom  Mittel- 
punkt. 


Lokale  Längenrer' 
serntng  In  Rich- 
tung -1-  dara. 


„Totale"  L&ngenTenemng 
in  Biehtong  des  Halbma 


10** 
16* 
20* 
25* 
28* 


1  —  0,0048 
1  —  0,0011 
1  +  0,OOSS 

1  -j-  OjOioa 

1  +  0,0188 
1  4-  0,0247 


bis  au  5*  Abst.  1—0,0048 


it 
II 
n 
n 

V 


.,10* 
„15* 
^20* 

„28* 


n 
n 


1  —  0,0018 
1 — 0^00» 
1  T  0,0000 
1+0,00» 
1+0,0MA 


1 — 0,0040 
1  —  0,0088 
1—0,0188 
1  —  0,0S04 
1  —  0,0»5 
1  —  0,086» 

Ich  war  in  dieser  Inhaltsangabe  etwas  ausftthrlicher  ale  sonst,  weil  der  Yar^ 
schlag  grofses  Interesse  hat  und  weil  die  Darstellung  des  Originals  da  und  dort 
nicht  gans  durchsichtig  ist;  Tgl.  auch  unten  in  f. 

c.  Cylindrische  Abbildungen.  Hier  sind  (vgl.  auch  ^) 
besondera  Arbeiten  zur  Mereator-Abbildung  (winkeltreue  oylindriache 
Abbildung  in  normaler  Lage)  und  zur  Benutsung  der  „Tafeln  der 
Meridionalteile^  dieser  Abbildung  in  der  Navigation  u.  s.  f.  su  nennen ; 
vgl.  auch  108)  11«). 

Die  Nautik  benutst  sum  Besteck  und  sonst  im  wesentlichen  nur  eine  Ab- 
bildung, die  eben  genannte;  Tgl.  alle  Lehrbttcher  u.  s.  f.  der  Nautik  (unter  den 
neuem  s.  B.  das  gans  elementare  yon  Boltei^),  das  fast  noch  weniger  Vormus- 
setsungen  machende  Bfichlein  Aber  Nautik  tou  Schulse^^,  oder  den  See- Atlas 
mit  Text  tou  KnippingiTS)  [23.  Karten,  24.  Meridionalteile],  wo  im  gansen 
Atlas  nur  die  Nord-  und  Sfldpolarkarten  in  anderer  [asimutaler]  Abbildung  als 
der  Mercatorprojektion  geseichnet  sind)  und  die  Lehrbtloher  der  nautischen  oder 
hydrographischen  Aufnahmen.  Als  gröfseres  nautisches  Werk  der  lotsten  Jahre 
sei  nur  genannt  das  Neue  Handbuch  der  Sehiifahrtskunde  Ton  Boltel74)  (S.  12 — 19; 
die  „Orthodrome"  wird  bekanntlich,  wenn  sie  in  Betracht  kommt,  in  die  kun 
„Seekarte"  geheifsene  Mercatorabbildung  eingetragen;  Tgl.  übrigens  in  dem  ge- 
nannten Werk  S.  45 — 49  Aber  die  gnomonische  Karte.  Weitere  Nautiklitteratur 
der  letsten  Jahre  s.  in  ^'^),  —  Elementar  sucht  die  Mercatorabbildung  su  behan- 
deln Holsmfiller  in  ^^,  indem  er  Ton  der  „stereogrsphischen"  Abbildung 
ausgeht  und  beide  Abbildungen  (als  Endglieder  der  geometrisch  einfach  definierten 
winkeltreuen  AbbildanRcn)  mit  einander  Terbindet;  TgL  auch  die  Besprechung  Ton 
Hammer  in  177),  Eingehender  behandelt  Holsmüller  dieselbe  Sache  in  edncn 
„Elementen  der  Stereometrie"  II,  S.  375 — 80'^),  wo  auch  eine  einfaeha  Nihe- 
rungskonstruktion  der  Mercatorkarte,  S.  881  — 82  angeschlossen  ist.  Darauf 
folgt  eine  bttbsche  elementare  Theorie  der  Loxodrome;  TgL  besonders  auch  die 
Fig.  S.  388.  —  Ebensoviel  in  Besiehung  auf  Genauigkeit  (beesere  Anniherung  an 
das  richtige,  der  Mercatorkarte  su  Qrund  liegende  Abstandsgeseta  der  Parallel- 
kreisbilder) bietet  noch  einfacher  die  näherungsweise  Konstruktion  der  Mercator- 
abbildung TOU  Harn m er  1^);  sehr  Tiel  lifst  sich  auf  diesem  einfachen  Weg  be- 
sonders erreichen,  wenn  der  Ort  des  Augpunkts  tou  der  OrSfse  der  mercatorisch 
«bsubildenden  Zone  abhangig  gemacht  wird.  Ich  mache  auch  noch,  auf  die 
Tabelle  sur  Vergleicbung   der  wichtigsten   cylindrischen    Abbildungen  in  1^ 

VI)  In  der  Sammlung  Klejer,  Stuttgart,  Maier.  —  i^*)  Nautik,  in  der 
Sammlung  Qöschen  1897.  —  i?*)  Gotha,  Perthes.  —  17*)  Hamburg  1899.  — 
^  GJb.  XXII,  111—118.  —  176)  z.  f.  Math.  u.  nat.  Unterricht  (Hoihnann)  XXXI 
(1899),  838—40.  —  177)  PM  1901,  LB  10.  —  178)  Leiptig  1900.  —  i»)  Ann. 
Ejdt,  1898  (XXVI),  163—69. 
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«ofiBarkMuii  (nteh  Antlogi«  der  Taballa  für  dia  aiimatalan  Abbildnngaii  in 
■ainen  „  Gaogrtphisah  wiehtigstan  Kartanprojaktionaii'^,  Stuttgart  1889),  wagaft 
a|ilterar  ihsliahar  ZnaammanatalloiigaB  Andarar. 

Mit  dar  Anwandnng  dar  normalan  Maraatorabbfldimg  auf  Landkartaa  in 
babao  Braitan,  iro  aieb  das  LiDganTcrbUtnia  aaegp  mit  dar  Braita  aabr  atark 
▼arindart,  aoUta  man,  wie  gleich  hier  bemerkt  aeia  mag«  doch  voraiehtigar  aein; 
man  Tgl.  i.  B.  nnr  die  Oarstallang  dar  Mttndnng  daa  Maakensie-BlTar  bei  Da  Sain- 
Tille»))  (obgleich  aia  nnr  i""  in  Breite  nmfafat  [M""  60'  bia  70*  60'],  rerlndert 
•iah  doch  dar  LSngenmaCiatab  Tom  alldliabatan  anm  nSrdlichatan  Teil  im  Var- 
biltnia  2,54  :  8,05  oder  wie  6 : 6)  oder  gar  die  Karte  ron  ZentraUpitabargen 
Ton  Conway  in  ^'),  wo  die  Yarindemng  des  Malaataba  wagen  der  hShem  Breite 
taUwtrerstXndlich  noch  stlrker  ist.  Jedenfalla  liegen  dieaen  Darstellnngan  8aa- 
kartea  sn  gründe;  aber  diese  sollten  dann  eben  in  andere  Netae  nmgeseichnet 
werden. 

Bin  Instrument  inr  Lösung  dar  Aufgaben  auf  der  Mereatorkarta  hat 
Yital  angegeben,  das  nach  dem  Brflnder  noch  betriehtlicher  Erhöhung  der 
Oenauigkeitaleistung  flhig  sein  soll^^. 

Waa  nun  endlich  die  Yarwendung  der  „Meridionaltaile"  dar  Mereatorkarten, 
dar  „Tafel  der  Mercatorfunktion*'  angeht,  ao  aeien  suniohst  tou  aolehan  Tabellen 
beispielsweiee  angeAhrt  die  tou  Domke  in  den  „Nautischen  Tafeln"  i^),  ron 
Balte  in  ^  (nicht  lu  Terwechseln  mit  ^*);  ausfUirlieher  ist  die  Tabelle  Ton 
Frioeourt  in  ^  (Tafel  YI  im  11.  Teil);  sie  gibt  die  Werte  ron  „1  und  tou 
ee-1^  Ton  0**  bis  90®  mit  dem  Interfail  l'.  Die  Ifercatortafel  geradasn  als 
ToQstandigen  Ersatx  der  sonst  üblichen  ReehnungshiUsmittel  in  der  nautiaehen 
Astronomie  einsuführen,  ist  in  der  letaten  Zeit  mehrfach  Teraucht  worden;  iah 
muis  mich  aber  mit  Eflckaicht  auf  den  Baum  (entgegen  früherer  Absicht,  Tgl. 
-Gib.  XX,  487)  sehr  kurz  fusen:  beaonders  Borgen  hat  eine  umfisngreiche  und 
gut  eingerichtete  Tafel  dieacr  Art  mit  eingehender  Qebraucheanwaisung  heraua- 
gegaben^^).    Tabuliert  sind  die  Werte 

log  nat  tg  r46*+|') 

^^^)- ÜTT-^ 

ebcD  als  Funktion  der  wachsenden  Breiten  oder  Mereator-Funktion.  Ygl.  f&r 
weiteres  (Litteratnr  besonders  Guyou,  Tftrr,  Qoodwin;  hiniusufttgen  wäre 
dar  frflhare  Aufsati  tou  Qelcioh  ttber  seine  Anwendung  dar  Tafeln  der  Ter- 
grSIserten  Breiten  in  ^)  die  Notis  tou  Marcuae  in  i^,  wo  auch  dia  Each- 
nungsweiaen  Ton  Borgen  kun  skiasiart  werden. 

d.  Konische  Abbildangen.  loh  stelle  hier  ▼oran  die  Nea- 
ausgäbe  dreier  Eul er' scher  Abhandlangen  über  Eartenprojektionen 
durch  Wangerin  ^8ö)^ 

£a  achaint  dies  nicht  hierher,  sondern  in  dem  geschichtlichen  Teil  dee  Jb. 
(oder  doch  in  dia  allgemeine  Abteüung  dieses  Berichts)  au  gehören;  aber 
aiomal  hat  der  Herausgeber  lesenswerte  sachliche  Noten  beigefSgt  (wobei  er  bei 
■i  und  m^  wohl  auch  Tissot  bitte  erwähnen  können),  anderseits  stelle  loh  die 
Abhandlungen  (alle  drei  1777  in  demselben  Band  der  Petersburger  Akademieschriften 
erschienen)  hierher  (obgleich  manche  allgemeine  Eotwickelung  wichtig  ist,  a.  B.  der 
'einfache  Eoler'sche  Beweis,  dafs  keine  lugleich  winkeltreue  und  flichentreue  Ab* 
bildung  der  Kugeloberfliche  auf  die  Ebene  möglich  ist),  weil  der  Hauptinhalt 
Unterauehungen  über  die  konischen  Abbildungen  in  normaler  Lage  sind,  deren 
BcToraugung  E.  roerkwflrdigerweise  damit  begrttndet,  dafa  Tor  allem  die  Sohnitt- 


>»)  GJ  1898,  IL  —  >8i)  Qj  1898,  n.  —  ^  Deuteche  Mech.-Zeitung  (Beibl. 
2.  f.  Ittstr.)  1899,  Nr.  4.  —  ^)  10.  Aufl.  Berlin  1901.  —  ^)  Naut.  Tafelsamm- 
Inng,  Hamburg  1899  (Tafel  4).  —  ^)  Tablea  de  Log.  k  6  Dk.  Paris  1899.  — 
^  ArchiT  der  D.  Seewarte  XXI  (1898),  dann  sep.  Hamburg  1898.  ~  ^  llitt. 
Geb.  Seeweaen  1896,  677—96.  —  ^  Marina-Bundachau  1898,  1009—14.  — 
^  Ostwald's  Klassiker,  Nr.  93,  Leipaig  1898. 
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Winkel  iwiecheo  Meridiinbildern  und  Parallelkreiibildem  rechte  sein  sollen,  da  aoaat 
die  Abbildung  „gasi  nmweckmiftig  würde*' (!).  Besondere  die  De  risle'sehe. 
Abbildung  wird  eingehend  behandelt.  Es  ist  bekannt^  dafs  anf  dieeen  Enler'eehen 
Abhandlungen  der  (dnreh  die  Figur  des  Landes  nicht  gerechtfertigte)  hergebraelite 
Torsngsweise  Gebraneh  der  konischen  Abbildungen  anf  Karten  des  enroplisehcn 
Bufslands  gründet;  vgl  yon  neueren  Karten  kleinern  Mafeetabs  s.  B.  die  der 
russischen  Wasserwege  Ton  Sehewelew,  ^,  dann  i^);  die  geraden  Meridiane 
und  Kreisparallelen  sind  denn  rielfaeh  auch  auf  nichtmssischen  Karten  dee  «nro- 
plischen  Bufslands  sn  finden,  die  konieehe  Abbildung  ist  sogar  fast  Regel.  Ifanr 
darf  freilich  bei  Beurteilung  der  Anwendung  konischer  Abbildungen  bei  kleinen 
Mafsstäben  die  Leichtigkeit  der  Konstruktion  nicht  yergessen,  wenn  die 
Parallelkreisbilder  mit  dem  Zirkel  gesogen  werden  können. 

Eine  wichtige  Arbeit  su  den  konischen  Abbildungen  ist  femer  die  Ton  An* 
got  Über  die  Projektion  der  neuen  Karte  des  Bull,  intern,  des  Bureau  eentral 
mit^oroL^^.  An  got  wShlt  eine  flichentrene  Abbildung  (warum?),  ohne  anf  die 
konische  Abbildung  mit  kleineter  Winkelyerserrung  aussugehen.  Warum,  bei 
runder  Begrensung  dee  absubildenden  Gebiete,  nicht  eine  aiimutale  Abbildung 
gewählt  wird }  Der  Verfasser  gibt  sich  Über  die  Verserrungen  seiner  Abbildungen 
Beohenschafty  indem  er  eine  Ansahl  Ton  Asimuten  und  (endlichen)  Entfernungen 
auf  der  Kugel  mit  denen  in  der  Karte  Tergleicht.  Siehe  die  Beeprechnng  Ton 
Hammer  in  ^^.  Warum  wohl  die  Meteorologen  Überhaupt  fast  immer  konieehe 
Abbildungen  wihlen?  Wenn  ee  sich  nm  flüchtige  Konstruktion  Ton  Karten- 
skissen  handelt,  wie  i.  B.  bei  Her  gesell  in  ^)  (die  Karte  ist  rund  begrenst, 
eine  Kalotte  Ton  nur  etwa  16^  Halbmesser,  eo  dafs  an  sich  die  Wahl  der  koni- 
schen Abbildung  statt  einer  aiimutalen  mit  g)Q  ■«  54^  nur  geringe  Vergrolserung 
der  Deformationen  bringt),  so  hat  dies  ja  Vorteile,  wenn  man  eben,  wie  angedentet, 
die  Parallelkreise  noch  mit  dem  Zirkel  sieben  kann.  Aber  bei  einer  einmal  Ar 
längere  Zeit  hersustellenden  und  in  Tausenden  Ton  Exemplaren  sn  Terbreitenden 
gedruckten  Karte  einer  grdfseren  Kalotte  würde  sich  doch  sorgfältigere  £r- 
wigung  der  Abbildung  empfehlen. 

e.  Alle  übrigen  Abbildungen  (vgl  dazu  auch  a).  Von 
sonstigen  Arbeiten  über  bekannte  Abbildungen,  Projekte  von  Karten 

u.  dgl.  seien  genannt: 

Die  Notis  von  Grandidier  über  die  Karte  ron  Madagaskar  in  Bonne'- 
scher  Abbildung i*^) ;  er  sagt,  daCt  die  Projektion  „du  Dipdt  de  la  guerre, 
c'est  ä  dire  la  projection  de  Flamsteed  modifl4e  par  le  Golonel  Bonne"  „conrient 
fort  bien*'  für  Madagaskar  wegen  seiner  „in  der  Bichtnng  des  Meridians  Ter- 
llngerten  Form'*.  Als  Mittelmeridian  wird  50g  E.P.  (»46''  E.P.  — 47''20'  £.0r.) 
gewühlt  und  auf  diesem  als  Mittelpunkt  der  Punkt  mit  —  21g(—  —18''  54') 
Breite.  Dem  gegenüber  ist  hier  nochmals  darauf  hinsuweisen,  dafs  ee  leicht 
wSre,  eine  noch  „besser  sich  eignende"  Projektion  ansugeben. 

Je  kleiner  freilich  das  absubildende  Gebiet  ist,  desto  gleichgültiger  wird  die 
Wahl  der  Abbildung  (wenn  man  sie  nicht  gerade  unter  einer  der  ungereimtesten 
„fancy  projections"  suchen  wollte,  sondern  bei  den  „Teraünftigen"  bleibt  und 
diese  der  Lage  und  Form  dee  abzubildenden  Gebiets  anpafst).  und  hier  ksna 
schliefslich  auch  die  „bequemere**  (bequemer  als  manche  andere  Abbildung  mit 
Zirkel  und  Lineal  zu  konstruierende,  aber,  was  doch  für  kleine  Gebiete  in 
greisen  Mafsstüben  fast  allein  in  Betracht  kommt,  nicht  bequemer  als  andere 
beesere  Abbildungen  su  berechnende)  Bonne'sche  Abbildung  denselben  Dienst 
thun  wie  andere.  Z.B.  wird  für  die  Zeiohnungsgenauigkeit  bei  der  Abbildung 
einer  Karte  ton  SW- Deutschland  im  Mafsstab  1 :  200000  (wie  auf  der  ebUttrigea 
Karte,  die  das  K.  wQrtt.  Statist.  Landesamt  seit  vielen  Jahren  herausgibt^  die- 

^  St.  Petersburg  1897.  —  ^)  Engineering  LXVU,  38  (18.  Jan.  1899, 
Nr.  1724).  —  IM)  Ann.  Bur.  central  m^t4orol.  1896,  I,  M4moire8,  151—68^ 
Parie  1898.  —  i«)  PM  1899,  LB  Ö78.  —  i»*)  PM  1900,  Taf.  8.  —  »)  CR 
CXXIX,  86  (10.  Juli  1899).  —  i»)  Stuttgart  seit  1883;  1901  erschien  Blatt  V, 
Ulm,  das  ich  durch  die  Buchhandlung  erhielt  (es  soll  aber  wieder  „surück- 
gezogen"  worden  sein?). 
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Art  der  Abbildung  (mit  der  oben  angegebenen  BeeehrSnkung,  wenn  sie  richtig 
aiugefllhrt  wird,  wu  aber  tut  der  genannten  Karte  nicht  antrifft)  nieht  mehr 
aierklleh,  wie  Hammer  an  einigen  Beispielen  geaeigt  hat^^.  Aber  beaaer 
ala  andere  ist  Bonne  damit  doch  nieht;  und  bei  grofacn  MaÜMtiben,  a.  B.  1 : 1 
(Goordinatenreehnnngen  in  der  Landmeaanng  nnd  LandeaTermeaanng,  Tgl.  nnten  8.) 
seigt  aieh  dies  dentUeh:  bei  Hammer  ergab  eich  a.a.O.  bei  der  dortigen  Be- 
grenanng  fOr  Bonne  2»^  »»  24",  bei  der  flXehentrenen  aaimntalen  Abbil- 
dung aber  2m^  <»  16*  u.  a.  f.     Nebenbei  bemerkt,  iat  mir  die  Abbildnngaart  der 

genannten  Karte  nach  Anagabe  (?,  Tgl.  die  Anmerkung)  dea  Blattea  V  erat  reeht 
unklar. 

Zu  Bonne  aei  anfaer  dem  im  folgenden  noch  Anangebenden  gleich  hier  auch 
daa  groCse  Werk  Ton  Berthavt  über  die  Carte  de  France  genannt^,  Referat i^, 
wo  n.  a.  anch  Ton  der  Kommieaion  die  Rede  iat,  die  die  „arec  plna  oa  moina 
de  raison^  (moina!!  d.  Ret)  „projeetion  de  Flamateed  modifl^e'*  genannte  Ab- 
bildnngaart an  Anfang  dea  Torigen  Jahrhunderte  fftr  die  Carte  de  France  empfohl  nnd 
ud  wo  Henry' a  bekanntea  Memoire  darttber  (Anwendung  anf  daa Ellipaoid)  wieder 
iBgeaogen  wird.  (Waa  den  oben  angedeuteten,  wie  ea  acheint,  nicht  auaaurotten- 
den  Namen  angeht,  ao  war  apSter  Q  er  mein  deutlicher  [.,groase  abaurdit^*', 
6Jb.  XX,  4S9]). 

Oieaelbe  Arbeit  beapricht  auch  die  Caaaini'ache  Projektion  (transyeraal- 
eylindriach  yermittelnd,  bei  una  meiat  nach  Soldner  benannt),  die  bei  Caaaini'a 
Karte  1 :  86400  Tcrwendet  worden  war,  mit  Ausaflgen  aus  der  Deacription  g6o- 
Ditrique  nnd  mit  Untersuchung  der  Verserrungen,  (diese  Abbildungsart  wird  bald 
in  Frankreich  wieder  aufleben,  Tgl.  8.).  Femer  wird  die  Frojektionamethode  Ar 
die  künftige  Karte  tou  Frankreich  in  1 :  50000  (NouTclle  Carte  de  France)  be- 
sprochen: in  dem  Abschnitt  „Syst&mee  de  projection'S  Bd.  II,  329  ff.,  wird  die 
KegelnuDpfprojektion  „nach  Penck*^(?)  mit  einigen  Rechnungen  erwähnt,  ferner 
die  „polycentrische'*  Projektion,  die  so  Tiele  Länder  angenommen  haben  (mehr- 
fiuh  solche  freilich  nicht,  die  mit  am  meisten  Omnd  dasu  gehabt  hätten).  Beide 
Systeme  werden  mit  Bonne  Tcrglichen  und  ea  wird  sum  Schlufs,  nnd  mit  Recht, 
das  Polyedcrsystem  anr  Annahme  empfohlen. 

Zur  „Polyederprojektion"  ist  auch  noch  folgendes  au  erwähnen:  Wie  ich 
•cbon  im  Jb.  XX,  489,  au  betonen  hatte,  wird  aelbatTerständlich  eine  Abbildung, 
deren  Rrgebnia  nur  nach  den  Projektionelinien  dea  Meridian-  und  Parallelkreia- 
netzea  aeraohnitten  iat,  damit  nicht  aur  Polyederprojektion,  wenn  auch  die  Karte 
tu  Qradabteilungskarte  wird;  die  falsche  Angabe  dieser  Art  anf  dem  Titelblatt 
der  neuen  wttrttembergischen  Karte  in  1  :  25000  (Tgl.  a.  a.  0.)  ist  anf  der  neuen 
Ausgabe  des  Titelblattea  berichtigt^. 

Die  Randlinien  für  die  Gradabteilungen  der  Polyederprojektion  sind  so  au 
wählen,  daCs  einige  wenige  benachbarte  Kartenblätter  (swar  nicht  mathematisch 
genau,  waa  eben  nieht  möglich  ist,  wohl  aber)  praktisch  genügend  susamroen- 
gelegt  werden  können.  Dabei  apielt  freilich  der  leidige  Papiereingang  eine  Rolle. 
Man  sollte  aber  auch  (um  dies  gleich  hier,  statt  in  111.  abaumachen)  tou  Papier 
und  Druck  Tielfach  Besseres  rerlangen,  ala  a.  B.  die  Karte  des  Deutschen  Reichs 
in  1:100000  in  einigen  Gegenden  des  Reichs  bietet:  Tor  mir  liegen  Abdrücke 
der  Blätter  561  Rothenburg  o./T.  und  576  Dinkelsbtthl  »i) ;  der  Südrand  ron  &61 
itt  um  nicht  weniger  als  5,8mm  kürzer  als  der  Nordrand  tou  576!  Der  unter- 
schied der  Papiereingänge  in  der  Richtung  W— 0  auf  beiden  Blättern  müfste  also, 
wenn  nicht  irgend  ein  Fehler  Torliegt  ( —  ich  habe  mehrere  AbdrQcke  beider 
Blätter  Tcrglichen  und  dieselbe  Abweichung  gefanden  — \  nicht  weniger  als  1,6% 
betragen,  während  der  Weatrand  Ton  576  gut  mit  dem  Ostrand  Ton  575  Hall 
•timmt!  Noch  aehlimmer  steht  die  Sache  beim  Zasammenpassen  Ton  561  (Bayern) 
mit  560  Mergentheim  (Württ.) :   das  bayrische  Blatt  ist  im  Westrand  um  6,0  mm 


^  Abh.  Leop.-Carol.  Ak.  Naturf.LXXI,  Nr.  9,  1898.  —  ^^  2  Bände,  Serr. 
K^.  Paria  1899.  —  ^  Hammer  in  PM  1899,  Heft  10.  —  800)  Stuttgart, 
Stat  Landeaamt  1899.  —  8"^)  561  in  München  top.  Bureau  1888  ausgegeben, 
576  in  Stuttgart  Stat.  Landeaamt  1895  auagegeben;  beide  Abdrücke  stammen 
•ber  aua  dem  J.  1899. 
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kurier  all  dai  anitofiende  wttrttembergiiche  Blatt  am  Oitrand,  auf  277  mm  eiaer 
Differens  der  Papierkontraktion  Ton  2  bii  2j-%  (oder?)  entspreehend.  Wem 
in  der  Tat  nur  die  Reproduktion  der  Kartenblätter  daran  die  Bchiüd  tragt,  eo  ist 
sie  einfach  (Papier  oder  Drackart,  oder  beidee)  knn  all  nngentgend  bii  nnbraneh- 
bar  KU  beieichnen,  da  sie  die  Verwendung  der  Karte  su  rielen  Zweeken  bce&n- 
trSchtigt  oder  unmdglich  macht.  Eine  Arbeit  lur  Polyederprojektion  aus  Nieder- 
ländiich-Indien  wird  in  3.  erwähnt,  die  Ausdehnung  des  Systems  auf  die  ganie 
Erde  in  4. 

f.  Wahl  der  Abbildungen  und  ihrer  Grundlagen. 
Einzelne  Atlanten  und  Karten  in  dieser  Besiehung. 
{Fortsetzung  der  Sanson-Sammlung.) 

Wenn  man  von  der  oben  besprochenen  Polyederprojektion  ab- 
fiieht  und  ebenso  von  den  Versuchen,  eine  und  dieselbe  Abbildungs- 
art  in  einem  ganzen  Atlas  durchzuführen  und  durch  Überdeckung 
der  sich  folgenden  Blätter  dafür  zu  sorgen,  dals  nicht  eine  bestimmte 
Gegend  in  Beziehung  auf  die  Verzerrungs Verhältnisse  u.  s.  f.  un- 
günstiger wegkommt  als  andere  ( —  vgl.  das  Projekt  von  Ouyoa 
und  Reclus  in  ^'^^),  ferner  die  ebenfalls  hierhergehörige  Anzeige 
von  Barbier  in  ^^,  nach  der  er  das  Projekt  eines  „Atlas  uni- 
projectionel''  lange  vor  dem  Projekt  der  „Erdkarte"  und  dem  der  ob«i 
genannten  Verfasser  ausgearbeitet  hatte,  indem  er  einen  Handatlai 
mit  Karten  in  1 :  5  Millionen  und  einen  Schulatlas  mit  solchen  in 
1 :  10 Millionen  plante^ ^^),  dafs  aber  eben  seine  „notori^te''  nicht 
ausgereicht  habe  und  seine  „obscurit^**  sein  Totgeschwiegen  werden 
rechtfertige;  er  wollte  für  jede  Zone  eine  konische  Abbildung  mit 
längentreuen  Meridianen  anwenden  — ),  so  hat  man  sich  immer  und 
immer  wieder  von  Fall  zu  Fall  die  Fragen  zu  beantworten:  1.  welche 
Art  von  Abbildung  (winkeltreu,  flächentreu,  vermittelnd)  brauche  ich 
für  meinen  Zweck;  2.  welche  Abbildung  dieser  Art  entspricht  am 
besten  diesem  Zweck? 

Denn  auch  dasselbe  abzabildende  Stück  der  Erdoberfläche  iat  für  dieeen  oder 
jenen  Zweck  nicht  am  besten  in  derselben  Art  abaubilden.  Dies  wird  nur  gar 
zu  oft  Übersehen. 

Am  besten  gleich  hier  einzuschalten  sind  einige  Worte  ttber  neue  lufsemngen 
Ton  B  lud  an  über  die  Projektion  Ton  Atlaskarten  glegentlich  einer  apiter  n 
erwähnenden  Arbeit^.  £r  wirft  Debes  yor,  dieser  habe  mit  seinen  winkel- 
treuen Abbildungen  „einen  bedauerlichen  Mifsgriff'*  begangen.  S.  237  sagt  der 
Verfasser,  dafs  für  eine  zusammenhängende  Karte  Ton  Asien  nur  ein  azimutaler 
Entwurf  ernstlich  in  Betracht  kommen  könne;  für  andere  Zwecke  will  er  Asiea 
in  3  Zonen  zerlegen  Ton  je  26°  Bereich  und  jede  daTon  dann  selbstTeratSndlick 
konisch  abbilden  (0""  bis  25*",  25''  bis  ÖO*"  u.s.f.).  Bei  Gelegenheit  der  Messung 
der  Flufsgebiete  Ton  Nordamerika  heifst  es  dann^):  „die  ganze  Arbeit  beweist 
cTident  die  praktische  Bedeutung  flächentreuer  Karten",  und  Ton  der  Bonne'- 
echen  Abbildung:  „so  sehr  ihre  Anwendung  auch  bekämpft  wird,  kann  dock  dio 
Behauptung  nicht  unterdrückt  werden,  daCs  sie  allen  nicht  flächen  treuen  Pro- 
jektionen, mögen  deren  Deformationselemente  auch  minimal  sein,  für  LänderkarUa 
Toeuziehen  ist".  Bludau  hättie  diesen  Satz  doch  unterdrücken  sollen,  denn  in 
seiner  Allgemeinheit  ist  er  TÖUig  unrichtig.  Er  fügt  auch  seibat  hinzu:  „Danit 
ist  aber  nicht  gesagt,  dafs  die  beiden  Entwürfe'*  (Bonne  und  Saneon  -  Flamsteed) 
„auch  fernerhin  anzuwenden  sind;  denn  es  sind  bekanntlieh  beaeere  fiäeheDtrene 
Projektionen  Torhanden.**    Wenn  die  Deformationen  anderer  Abbildnagen  minimal 

»«)  BSQBst  XIX  (1897),  43—46.  —  «»)  BSQParis  1878.  —  »*)  BSeSst 
1883.  —  »»)  PM   1897,  236  ff.  —  ^  TU  1898,  112. 
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«Bd,  B.  B.  so  klein,  dtTc  man  aaf  ihnen  gani  genan  ebenso  mit  dem  Planlmeter 
■essen  kann,  wie  auf  „genan**  fliehen trenen ,  so  sind  diese  anden  Bntwftrfe 
aater  Umstinden  riel  besser.  Die  Planimetenneeevng  ist  doch  stete  relatir 
SS  machen  (dnreh  Vergleichnng  mit  den  Netsmaschen  Ton  bekanntem  Inhalt) ;  «s 
kommt  dabei  weniger  darauf  an,  S  genan  ^  1  sn  haben,  als  dals  die  Geschwin- 
digkeit der  8- Änderung  genflgend  klein  ist.  AnÜMrdem  iet  die  Planimeter  m  e s sn n  g 
lieht  stets  der  erste  Zweck  jeder  Karte.  Wenn  ee  sich  nur  nm  Flichenrer* 
gleiehung  nach  dem  Angenmafa  handelt,  so  hat  die  Abweichung  des  Betrags  Ton 
8  Ton  1  nm  bis  sa  10%  wenig  sn  sagen  und  ea  kSnnen  unter  Umstanden  andre 
Äbbüdnngen  sweckmilsiger  sein  als  flichentreue.  Auf  Karten  gans  kleinen  Mafs- 
•tabs  wird  man  auch  mit  dem  Planimeter  wenig  su  messen  haben.  AusfUhr- 
lieher  hierttber  an  anderm  Orte.  («, Hittabstandstreu''  wird  a.  a.  0.  wieder  einmal 
allgemein  für  Tcrmittelnd  gebraucht.) 

Zur  Betrachtung  einiger  fertiger  geographischer  Eartensamm- 
loDgen  in  Beziehung  auf  die  Projektions  wähl  will  ich,  um  je  ein 
Beispiel  für  einen  Schulatlas,  'fiir  einen  billigen  Handatlas  für  weitere 
Kreise  and  fttr  einen  grofsen  Handatlas  (der  gerade  für  die  Projektions- 
wahl beeondere  Beachtung  beansprucht)  su  haben,  folgende  Beispiele 
wählen : 

Zuerst  den  Schulatlas  tou  Pennesi^  oder  besser  gleich  die  bei  seiner 
6elegenheit  Ton  Peucker*^)  TcrSifentlichte  wertTolle  Studie;  su  8.  8  dee  Sep.*A. 
des  1.  Teils  daton  erlaube  ich  mir  Torweg  die  Bemerkung,  dafs  Tissot  (merk- 
wflrdigerweise)  die  rermittelnden  konischen  Abbildungen  gar  nicht  in  Besug  auf 
ihre  VerserrungsTcrhiltnisee  in  Betracht  gesogen  hat,  wihrend  sonst  gans  unwich- 
tige Abbildungen  in  eeiner  Zusammenstellung  nicht  fehlen.  Peucker  spricht 
sieh  gegen  die  Mercatorabbildnng  fttr  die  Weltkarte  ans;  Penneei's  Atlas  enthUt 
Bieht  weniger  als  13  Karten  in  dieser  „nautischen**  Projektion.  Auch  Sydow, 
aaf  dessen  Urteil  die  Verteidiger  der  Mercatorweltkarte  Tielleicht  mehr  geben, 
hat  bekanntlich  die  ParallelitSt  der  Mercatormeridiane  als  geradesu  der  Kugel- 
gestalt der  Erde  widersprechend  beseichnet.  Peucker  spricht  bei  der  Mercator- 
weltkarte Tom  „grofsen  Schein  einer  Treue,  der  das  Auge  blendet  gegen  die  Plllle 
Ton  Untreue,  durch  die  er  erkauft  ist."  (Vgl.  su  den  Weltkarten  auch  den  Ab- 
nts  a.  dieses  Abschnitts.)  Zur  Klärung  des  Urteils  über  den  Wert  der  Winkel- 
treue  ftr  geographische  Karten  betrachtet  Peucker  die  „AzimutTcrserrung**  (Ab- 
bildung S.  37,  1900)  und  bringt  dtmit  in  ganz  erwünschter  Weise  zu  dem  Studinm 
der  ElementarTerserrungen  abermals  ein  neues  Moment,  das  sich  auf  endliche 
Bineneionen  bezieht,  hinzu.  Seine  „Entstellnngsbilder*'  suf  der  Tafel  sind  in  Tieler 
Besiehung  höchst  lehrreich.  —  im  flbrigen  ist  der  Pennesi-Atlas  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  nicht  besser  und  nicht  schlechter  als  riele  eeiner  Brfider  und  ich  darf 
adeh  bei  ihm  nicht  aufhalten. 

Daaeelbe  ist  freilich  Ton  rielen  „billigen"  und  Tiden  „wissenschaftlichen" 
Hsndatlanten  sn  sagen;  ich  führe  beispielsweise  nur  an:  Johnston' s  Royal  Atlas 
of  Modem  Oeography^,  mit  rielen  Projektionsarten,  die  sich  durch  keine  Rflck- 
sieht  rechtfertigen  lassen.  Von  den  f&r  weitere  Kreise  bestimmten  HandaUsnten 
seien  dem  „Citizen  AthM^^iO)  mit  Bfleksicbt  auf  den  Verfasser  (Bartholomew) 
•iaige  Worte  gewidmet,  wobei  ich  mich  nur  an  die  Karten  gröfserer  Abschnitte 
der  Erdoberflache  halte,  da  fUr  kleinere  Abschnitte,  wie  schon  oben  ausgefflhrt, 
die  Bedeotung  der  Abbildungsart  rasch  zurücktritt.  Bei  Mitteleuropa  (55/66), 
Bonne,  ist  der  Mittelparallel  schlecht  gew&hlt;  die  Anwendung  einee  konischen 
Entwurfs  fttr  Schweden  und  Norwegen  (57/58)  ist  nicht  gerechtfertigt;  Rufsland 
<59/60)  besser  flichentreu-azimutal  als  Bonne;  Asien  (61/62)  in  Bonne  wirkt 
beksnntlich  schauerlich  (beachte  die  getischt  geseichneten  inlsersten  Meridian bilder); 
^3  beeser  asimntal;  67  unTcrstSndlich :  Nordasien  in  Bonne  mit  40°  Mittelbreite, 
vahrend  die  Karte  nur  Ton  SS""  (in  der  Mitte.  SO""  in  dem  Südecken)  bie  Si"" 
(in  der  Mitte)  in  Breite  geht!    Jeder  Qymnasist  mufs  doch  fragen:  warum  denn 

SOT)  Born  1898  (Istituto  cartogr.).  —  ^  MGQsWien  1899  u.  1900.  — 
*•)  Neue  Aufl.  1900.  —  «»)  London  1898. 
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■o?  Bei  78,  Oitindiacher  Arehipel,  wSre  statt  Banaon,  bei  29°  BreJtenaaedehnaag 
der  Karte  im  ganien  ( — 11°  bia  4~^9^)  *>do  eehteylindrieehe  Abbüdrag  beiser  ge- 
weaen  (oder  wenigstena  Tielleieht  Neil-Hammer,  §.  u.);  China  und  Japan  (72/80) 
hat  Bonne,  schlecht;  Afrika  (8S/84)  aelbstTerstindlich  Sanson;  merkwürdig,  data 
Marokko  &e.  (85)  sich  au  konischer  Abbildung  aafrafft,  gegen  die  ^e  8.  88 
(gegenüber),  Westafrika  in  Sanson  mit  gaas  exsentrischem  „Mitter*meridias,  8.1^ 
sich  nm  so  wunderlicher  ananimmt.  Auch  auf  Zentralafirika  (87/88,  Sansoi)  ist 
der  „ Mittel **meridian  gana  ezaentrisch  (bei  Eratrecknng  Ton  8°  B.  O.  bis  57°  S.6. 
im  Äquator  wird  als  Mittelmeridian  10°  E.G.  gewählt!  a.  n.);  Nordamerika  (91) 
hat  Bonne  mit  Wendepunkten  in  den  iubersten  Meridianbildem ;  98/94,  Domiaiea 
of  Canada,  ist  in  konischer  Abbildung  geseichnet :  so  scheint  es  wenigstens  auf  dea 
ersten  Anblick,  denn  die  Meridianbilder  aind  kouTeigierende  gerade  Linien ;  aber  die 
Parallelkreisbilder  schneiden  sie  nicht  rechtwinklig  (!) ;  Union  (99/100)  hat  Bonne; 
103/104,  Mexiko  &c.,  konisch,  was  hier  besser  ist,  als  die  in  ^^)  su  nenneods 
Abbildung;  Sfldamerika  (susammensetibare  Karto  in  8  BlSttem),  105 — 10,  ist  la 
Sanson  Terurteilt.  —  Man  sieht  aus  dieser  kursen  und  nicht  TollatSndigen  Za- 
sammenstellung,  wie  Tiel  au  wfinschen  bleibt.* 

Der  sweito  Atlas  &hnlicher  Bestimmung  ist  der  mit  Recht  weit  Tcrbreitete 
schöne  Andree'sche  Handatlas ^H).  In  der  neuen  Auflage  sind  für  eine  Befiie 
Ton  Buttern  die  Projektionen  gewählt  und  berechnet  von  Bind  an  (ohne  dals 
▼on  „neuen*'  Abbildungen  die  Rede  ist).  Ich  muis  Sbnlich  rerfahren  wie  oben; 
denn  fflr  kleine  Gebieto  hat  die  Art  der  Abbildung  wenig  su  sagen  und  die 
einfachste  kann  schlieislich  die  beste  sein.  Wenn  es  s.  B.  88/84  bei  Grofi- 
britannien  und  Irland  mit  ganser  Nordsee,  NW- Deutschland  und  Dänemark  hei&t: 
„  flächen  treue  Asimutprojektion  tou  Dr.  A.  Bind  au",  ao  ist  man  Tersueht,  ii 
sagen:  schade  um  die  Tcrlorene  Zeit;  denn  es  wäre  hier  eine  konische  Abbil- 
dung, deren  Parallelkreise  noch  mit  Zirkel  oder  Kreismasehine  oder  Krsialehn 
gesogen  werden  könnten,  ebenso  gut  oder  besser  gewesen  bei  der  Form  des  ab* 
subildenden  Gebiets;  wenn  es  gar  fQr  das  „mittlere  Mexiko '*  in  1  : 5  Mill.  (etwu 
über  4°  Breitendifferens,  nicht  einmal  8°  Längenuntorschied)  heifst:  fläehentrene 
perigonale  Kegelprojektion,  ao  muIs  man  fragen,  wosu  denn  den  Umatand?  —  I» 
einseinen  mögen  folgende  Notiien  genflgen:  8.  8/4,  wo  eine  „Erdkarte"  ia 
„flächentreuer  Projektion'*  (rgl.  a.)  und  swei  flächentreue  Halbkugelkarten  ia 
Azimutolprojektion  angegeben  sind,  wären  yielleicht  oben  die  0-  und  W-Halbkogel 
besser  in  einer  nicht  flächentreuen  Abbildungsmethode  geseichnet  worden.  Europa, 
21/22  (alt),  hat  noch  Bonne;  die  konisohe  Abbildung  fllr  98/94,  Sohweden  and 
Norwegen,  ist  nicht  gerechtfertigt;  Rufsland,  115/116  (alt),  hat  Bonne;  ebcase 
Asien,  121/122  (schrecklich),  ebenso  Nordasien  (123/124);  auch  f&r  127/128, 
129/130,  181/182,  133/184  wflrde  sich  die  Ersetsung  yon  Bonne  lohnen;  ebease 
8.  137/138  Ssnson;  Bonne  auf  139/140,  141;  Afrika,  148/144,  natftrlieh  Sanson, 
ebenso  die  drei  grofsen  Teilkarten,  ferner  S.  163.  Fflr  154  weist  das  sbsa- 
bildende  Gebiet  auf  eine  eylindrische  Abbildung  in  transTOrsaler  Lage.  Wie 
schlecht  wirkt  Bonne  auf  156/157,  Nordamerika  (auch  hier  sind  die  äuTserit« 
Meridiane  in  den  Nordecken  nicht  mehr  der  Projektion  entsprechend  geseichaet}, 
und  Sanson  bei  Gesarotamerika  in  der  Nebenkarte.  Auch  auf  158/159,  160/161 
wäre  Bonne  noch  su  Tcrbannen.  Fflr  162/171,  4blättrige  susammenhängende  Karte 
der  Union,  hat  Blndau  die  flächentreue  Asimutalprojektion  („fl.  Asimut-Proj.  foa 
Dr.  A.  Blndau")  gewählt  mit  dem  Hauptpunkt  in  ^q  **  +^^''9  h  »  ^^"^  W.Qr., 
was  nicht  su  beanstanden  ist,  wenn  auch  der  UmriXs  des  darausteilenden  Gebiete 
nicht  dasu  swingt.  Dagegen  ist  fflr  172/173  dieselbe  Abbildungsart  (ebcn&Us 
▼on  Bludau  berechnet)  nicht  angeseigt;  eine  normale  konische  Abbildung  ait 
Zirkelparallelkreisen  wflrde  dasselbe  oder  mehr  leisten,  noch  besser  wäre  aber  hier 
entechieden  eine  schiefachsige  eylindrische  Abbildung,  mit  dem  Grundkreis  in  der 
Richtung  von  der  SG-Kartenecke  nach  dem  westlichen  Viertelpunkt  des  oben 
Randes;  auf  diese  Abbildungsart  weiat  die  Figur  des  abaubildenden  Gebiete  ohne 
weiteres  hin,  und  man  sollte  in  der  That  weniger  ängstlich  gegen  (wenig)  n8** 
wundene**  Netalinien  sein.  Bei  kleinen  Gebieten  führt  rielfach  der  Instiakt 
auf  das  Richtige,  Tgl.  s.  B.  Eisen  und  Vaslit  in  3U);   warum   nicht  derselbe 

»1)  4.  Aufl.T.Scobel,  Bielefeld  1899.—  81^ BuU. Am. G.S.  1897  (XXIX), 271. 
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bti  grdlieren  Gebieten?  Sftdtmerikt  174/175  bat  noeb  Bonne  (alt),  wae  sehr 
•ebleebt  wirkt;  die  iwei  gröfseren  Blätter  176/179  eind  ebenfalls  in  flichentrener 
i,Asimatprojektion*'  entworfen.  —  Ancb  bier  ift,  wie  dieser  Bd.- Bericht  seigt, 
loeh  Tiel  sn  thnn.  Ich  verkenne  keineswegs,  dafs  bei  solchen  Werken  nicht  alles 
«sf  einmal  geschehen  kann;  Debes  war  in  dieeer  Besiehnng  besser  daran 
<Tjl.  GJb.  XIX,  S-9). 

Bind  an  hat  über  die  Abbildnngsarten  in  Andree-Seobel  nehrfaeh  berichtet, 
is  dem  Leitfaden  (vgl.  oben  8.  lft/16),  femer  in  der  Selbstanseige  in  ^S),  wo  ale 
6nmd  der  Berorsognng  oder  Tielmehr  aUeinigeo  Anwendung  flichentrener  Abbil* 
dnagsn  (gegen  Debes)  geltend  gemacht  wird,  dafs  jene  Abbildungen  „(ttr  riele 
ktrtomstrisch-planimetrische  (?)  Zwecke  geeigneter''  seien. 

Gern  hatte  ich,  um  neben  einem  englischen  nnd  einem  deutschen  auefa  einen 
aeuea  fransdsisehen  „allgemeinen  Handatlas"  in  den  hier  betrachteten  Dingen  su 
besprechen,  noch  den  „Atlas  Larousse**  Torgenommen*^*),  mnfs  aber  mit  Bttek- 
licht  auf  den  Raum  auf  £inselhelten  Tcnichten,  nm  unten  in  III.  kurs  darauf 
sarüeksukommen;  erwähnt  sei  nur  etwa,  dafs  Südamerika  noch  Sanson  hat,  femer 
bssonders,  dafs  auf  Tiden  Blittem  dee  Atlas  Meridiane  und  Parallelkreise  nicht 
darehgesogen  sind,  was  nie  zu  billigen  ist,  da  man  doch  gelegentlich  Breite  und 
ÜDge  so  scharf  ableeen  will,  als  der  Blalsstab  sulifst.  —  Auf  andre  Atlanten 
ksaa  ich  nicht  eiogehen,  die  Produktion  auf  diesem  Gebiete  ist  ja  aufserordentUeh 
grob.  Freilich  gilt  tou  Tielen  Erseugnissen,  wae  Haack  ron  Freytag's  neuem 
Haadatlae  sagt^U)  (nicht  Darchführang  einer  selbständigen  Idee). 

Ich  mufs  nochmals  darauf  surfickkommen,  dafs  immer  noch  mehr,  als  fiblioh 
ist,  die  Form  des  absubildenden  Gebiets  beachtet  werden  sollte;  wenn  es  sich 
jenuds  um  eine  flächentreue  Karte  eines  Stflcks  der  Erdoberfläche  handeln  würde, 
<U8  aus  einem  schmalen  Streifen  längs  dem  Äquator  und  sugleich  einem  schmalen 
Streifen  längs  einem  Meridian  bestehen  würde,  so  würde  Sanson  sich  gana 
brauchbar  seigen.  Ähnlieh  Bonne  (schmale  Zone  und  sugleich  schmaler  Streifen 
liags  einem  Meridian).  Eben  dafs  solche  Gebiete  nicht  Torkommen,  Terbietet 
tbcr  z.  B.  die  Anwendung  der  Bonne'echen  Projektion ;  das  Urteil  wird  dadurch 
aieht  andere,  dafs  die  Erdmessung  sie  s.  B.  auf  den  Übersichtsblättera  der  geo- 
dätischen Arbeiten  von  Europa  noch  benütst,  s.  a.  B.  die  Triangulierungskarte 
▼o&  Buropa  in  den  „Verhandlungen"  der  Erdmessnngskonferensen ,  reproduziert 
t.B.  in  ^^.  Allgemeine  Redensarten  wie  OppeTs  Yerlangen,  man  eolla  Ab- 
bildungen wählen,  die  genau  flächentreu  sind,  „unter  möglichster  Wahrung  der 
Wiakeltreue  und  die  namentlich  auch  der  Doppelkrümmung  der  dargestellten 
Srdkugelteile  gerecht  werden"  ^7),  nützen  nichts.  Gerade  in  den  Nachtrageblättern 
der  2.  Auflage  des  Atlas  für  Handelsschulen  Ton  Peuoker^^),  dem  diese  Worte 
gswidmet  sind  (über  die  1.  Auflage  s.  GJb.  XX.  436 — 37),  ist  die  eine  oder  andere 
Rejektion  nicht  besonders  glücklich  gewählt,  wenn  auch  wegen  der  nicht  sehr 
groben  Ausdehnung  der  Gebiete  der  Schaden  schlielslioh  nicht  tou  Belang  ist; 
▼ttrum  z.  B.  „reine  Kegelprojektion"  (waram  rein?)  für  die  Karte  von  Italien, 
bei  hochgestelltem  Blatt? 

Zum  exzentrlBchen  Mittelmeridian  (Bludau  bat  seine  frühere  Be- 

banptuiig  von  der  Willkürlichkeit  io  praktischer  und  theoretischer 

Beziehung  in  der  Wahl  des  Mittelmeridians   endlich  zurückgezogen^. 

▼gl.  Hammer  in  ^^))   und   zum  Sansonismus  der  Karte  von  Afrika 

und  von  Südamerika  diene  noch  folgende  kleine  Sammlung  aus  der 

Berichtszeit. 

Man  darf  freUich  niemals  Tergessen,  dafs  viele  kleine  Karten  als  Ausschnitte 
Mu  gröfsem  Karten  hergeetellt  werden  und  dafs  ein  solcher  Ausschnitt  aus  einem 
von  Mittelmeridian  u.  s.  f.  abgelegenen  Teil  der  Karte  böse  Verzerrungen  seigen 
boa,  die  man  dann  eben  mit  in  den  Kauf  nehmen  mufs  (dies  ist  s.  B.  für  D  s  b  e  s 
ein  Grund,  Tielfach  konische  Abbüdungen  gröfserer  Gebiete  zu  betorzugen,  weil 

»»)  YhGsEBerlin  1899  (XXYI),  289-91.  —  »*)  Paris  1899.  —  ^)  Geogr. 
Aäs.  (Perthes)  1899.  —  «»)  Koppe  im  „Prometheus",  1899.  —  «")  D6B1.  XX 
<1897),  128—25.  —  «»)  Wien  1898.  —  »»)  PM  1899,  Heft  10. 
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nftB  daan  wenigtteos'  unabhingig  Ton  der  LSage  wird  und  nur  noch  die  Ereit» 
der  Zone  in  Betracht  kommt. 

Fangen  wir  mit  8 fl d  af  r  i  ka  an,  auf  das  seit  swei  Jahren  die  Blicke  der  gamen 
Welt  gerichtet  sind.  Die  Karte  Ton  Langhans^  ist  im  wesentUehen  Aas- 
schnitt aas  Habenichfs  Spasialkarte  in  l:4MiU.,  —  Sanson'sobe  Abbüdang 
mit  einem  Mittelmeridian,  der  für  gani  Afrika  wohl  nngefihr  pabt,  wihrend  er 
für  den  abgebildeten  Teil  nm  etwa  8^  nach  0  hKtte  Tersehoben  werden  sollen; 
im  flbrigen  eriengen  bei  Sfidafrika  in  Sanson^soher  Abbildung  auch  bei  richtigem 
Mittelmeridian  (erste  Hauptlinic)  die  schon  sehr  grofsen  Bntfernnngen  Tom  Äqoatei 
(sweite  Hanptlinie)  bereits  in  geringen  Entfernungen  Ton  der  1.  Hauptlinie,  sehr  be- 
deutende Längen-  und  WinkeiTeraerrungen.  Man  sehe  auf  der  genannten  Karte 
einmal  das  2''-Feld  an,  das  Durban  (Port  Natal)  enthllt :  die  SW— NO  -  Diagonale 
ist  312,  die  KW^SO- Diagonale  877  km  lang,  der  Unterschied  swiaehen  beidA 
Abmessungen,  die  in  der  Katur  gleich  sind,  auf  der  Karte  also  35  km  oder  Ve  ^ 
Strecke.  —  Vgl.  auch  die  Karte  su  Passarge' s  Beisewegen  im  Ngami-Lsnd 
in  SU),  femer  die  Karte  Ton  S&dafrika,  die  dem  Beport  tob  Qill  (Tgl.  oben  ^  U)> 
beigegeben  ist  (im  englischen  War  Office  Desbr.  1900  hergeetellt;  sie  hat  als 
„Mittel "meridian  etwa  lO''  IL,Q.^  der  sich  gar  nicht  mehr  auf  der  Karte  befindet, 
und  in  etwa  Ib**  liegt  der  wirkliche  Mittelmeridian,  der  ffir  die  Karte  angeseigt 
geweeen  wäre;  trots  der  Einfachheit  der  natflrlich  nur  skissierten  Zeichnung  hätte  die 
rasche  Anfertigung  eines  Netses  mit  richtigen  Annahmen  sieh  wohl  Terlohnt.  fine- 
fransösische  Karte  der  sttdafrikanisohen  Eisenbahnen  in  Sanson'scher  Abbildung  ist 
gani  ohne  Gradnets  ^  und  kann  su  greisen  IrrtOmem  in  Entfemungssohätsungoi 
u.  s.  f.  führen.  Qerade  die  Fransosen  gehören  noch  heute  su  den  aehlimmstta 
Sansonianern  in  Afrika.  Ffir  Sfidafrika  Tgl.  auch  noch  die  Kartenskisse  in  ^r 
naturgemäfs  treten  sie  aber  mehr  in  Nordafrika  und  swar  NW- Afrika  auf;  Tgl. 
fibrigens  ffir  NO-Afrika  nochmals  die  Karte  Tom  ägyptischen  Sudan  (in  Jb.  KX 
bereits  ans  anderen  Zeitschriften  erwähnt)  in  ^,  die  Skisae  nr  Marehand'ech« 
Faschoda-Expedition  in  ^)  (ebenfalls  Nachtrag  su  GJb.  XX;  solche  Karten  pflegsa 
ja  in  Frankreich  die  Bunde  su  machen),  die  Karte  der  „fraaaSsisehen  Prorias 
Bahr  el  Gbaaal"  in  ^  ^:  der  gerade  „ Mittel "meridian  ut  etwa  18**  P.,  statte 
dem  dargestellten  Gebiet  entsprechend,  etwa  80**,  die  Karte  ist  awar  aiemlieh  reh 
geseiohnet,  aber  selbst  im  Vergleich  mit  dem  Arbeitsaufwand  ffir  diese  Zeichnung 
kommt  die  Herstellung  eines  bessern  Netses  nicht  in  Betracht  und,  wenn  sehoi 
einmal  Sanson  gewählt  werden  sollte,  so  könnte  man  doch  gewiis  Terlangea, 
dafs  wenigstens  der  „  Mittel "meridian  in  der  Mitte  der  Karte  läge.  Ffir  NW- 
Afrika  scheinen  bei  den  Fransosen.  die  enormen  Versemingen  der  Sansoa'scheft 
Abbildung  mit  Tom  dargeetellten  Gebiet  weit  abliegendem  „ Mittel *^meiidian  geradsa 
geheiligt  su  sein;  Tgl.  s.  B.  die  Notice  sur  la  Soc  de  Gftogr.*^).  Es  sollte  doch 
auch  Laien  in  der  Geographie  schmersen,  wenn  sie  eine  einem  StaataTertng 
gemäb  (vgl.  s.  B.  das  franaösisch  -  englische  Niger-Abkommen^^,  auch  die 
Karte  in  ^^):  .  .  .  „de  lä  eile'*  [la  frontiire]  „rejoindra  en  ligne  droite  le 
point  d'intersection  du  11«  degr6  de  lat.  N.  aTcc  le  ehemin  indiqni  aar  la  esrt» 
Nr.  1  .  .  .  .")  gerade  Linie  auf  der  Karte  als  stark  gekrttmmte  Ltnie  aehfli 
mfissen,  blols  well  die  Projektion  msngelhaft  ist.  —  Ich  Ifihre  ffir  NW-Afrika  aas 
Frsnkreioh  in  diesem  Zusammenhang  nur  noch  an:  die  Karte  au  Monteil's 
Beise  Ton  8.  Louis  nach  Tripoli  in  ^,  die  au  „Lee  Francs  au  Niger"  in  ^ 
die  Karte,  die  in  allen  fransösischen  Zeitschriften  bei  Gelegenheit  der  Besati- 
ergreifung  Ton  In-Salah  erschien,  s.  s.  B.  ^:  hier  ist  der  Kartenmittelmeridin 
8u  etwa  10"*  £.  P.  angenommen,  statt  in  etwa  6^  W.  P.;  in  dem  Netsriereek, 

^  Gotha  1899.  —  ^)  VhGsEBeriin  1899  (XXVI),  Taf.  IV.  —  ^  B8G 
Marseille  1897  (XXI),  405;  aus  dem  Tour  du  Monde.  —  »>)  Queetions  diplomat 
et  coloniales  III  (1899),  81.  ~  ^)  BSGMaraeiUe  1897  (XXI),  826.  —  M}  (2B 
SGParis  1898,  364.  —  >»)  BSGBochefort  1898  (XX),  Nr.  8.  ^  «0  Tribons 
des  Golonies  et  des  Protect.  1898,  13.  —  ^  Brosehfire,  Paris  1900,  S.  9.  — 
^  Bull.  Com.  Afr.  Franc.  1898,  Nr.  7  u.  8.  —  ^  Bull.  Soc.  £tudes  msrii  at 
Colon.  1898,  Nr.  186.  —  ^)  Skiue  Ton  Barratier  in  GB SGParis  1898,  311.— 
>»)  BSGComm.  Bordeaui  (2)  XX,  1897.  —  »8)  BSGLiUe  XXVU  (1897  I),  303 
(schanerUch).  —  »4)  lUustration  (pop.  iU.  Z.)  Nr.  2968,  1900. 
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dMMD  Süd-  und  Nordrinder  80^  ud  80^  B.  und  daM«n  West-  and  Ottriiid«r 
20*  und  10^  W.  F.  tind,  sind  die  swei  aaf  der  Erdoberfliehe  gl«icbe  Diagoiudaii 
Mf  der  Karte  ruid  1340  and  1670  km  laog,  weichen  alie  am  Vs  ^>*  V«  ^*^  LSng* 
T«a  einander  ab.  Nicht  gani  ao  groOi  eind  dieie  (gani  ilberflüeaigen !)  Vor» 
Mmugea  anf  div  Karte  dereelben  Zeitachrift*"^)  an  einer  Beeehreibang  der  Torletaten 
Sxpeditiott  Ton  Fonrean,  aber  auch  hier  liegt  der  „  Mittel  "meridian  am  Oetrand 
dtr  Karte.  £■  eind  in  Frankreich  immer  noeb  gana  Tereinselte  Auanahmen,  anf 
dnen  irgend  ein  afirikaaiichee  Gebiet  andere  ala  in  Sansoa'echer  Abbildung  dar- 
gietellt  wird  (ja,  noch  achlimmer,  auf  denen  aneh  nnr  der  „Mittelmeridian**  dabei 
ia  die  Mitte  gelegt  wird) ;  a.  B.  wendet  eie  der  treifliche  Kartograph  der  Parieer 
Soc6.  Hanaen  hente  nicht  mehr  an,  rgl.  a.  B.  aeine  Karte *^  an  Foa'a  Afrika«^ 
dirchqaerang  n.  §.  f. 

Diee  führt  mich  nach  Südamerika,  daa  neben  Afrika  fast  noch  allgemein 
diicem  Saaeoniamue  anegeliefert  ist:  der  eben  genannte  Haneen  stellt^)  da» 
Itiaerar  dea  Grafen  La  Van  Ix  in  Patagonien  nicht  mehr  in  Saneon'echer  Ab* 
bildang  dar,  and  ein  andrer  weüeer  Jiabe  aeigt  eich  in  der  Eisenbahnkarte  der 
Aigcatinischeii  Bepnblik  ron  Oberst  Chnr  eh^ ;  ygL  femer  oben  ^^)  am  Schlafe. 
Ab«r  selbst  in  einem  so  schdnen  nnd  gnt  ansgeetatteten  geschichtlioh-geographiachen 
Wsike,  wie  dem  I.  Band  Ton  flelmolf  s  Weltgesch]ehU>3'),  sind  die  Karten  ron 
Sldamerika  in  Saneon'echer  Abbildung  geaeichnet;  and  dabei  kommt  es  hier 
gsvi/s  mindestens  ebenso  sehr  auf  richtige  Entfernung eablesong  wie  auf  rieh» 
tigs  Fliehe&achitaung  an;  man  betrachte  namentlich  die  gana  aeltaam  wirkende 
fi. Karte.  Aach  a.  B.  die  Kartenekiaze  aar  Reise  Ton  Hatcher  in  Patagonien *^ 
iift  in  Saneon'echer  Abbildung  entworfen  und  hat  als  geradlinigen  Meridian  65^,. 
vikrend  er  70^  sein  sollte;  die  Karte  (ron  Torbert)  an  Meade's  fieise  durch 
<Ue  Magalhiaaetraise  ^  hat  dieeelbe  Abbildung,  aber  wenigstens  aentrischen  Mittel«- 
■endisn. 

Pflr  andre  Lander  weitab  Tom  Äquator  begegnet  man  San  so n  glfieklicher- 
wtiie  selten;  um  noch  ein  weit  rerbreitetes,  hfibsches  geschichtliches  Werkchen 
n  nennen,  ist  die  Karte  in  ^  gana  unTerständlicherweise  so  geaeichnet,  wahrend 
die  Aasflihmng  der  Zeichnung  doch  schon  derart  ist,  dafs  eine  ebensoleieht ,  ja 
liichter  an  konstruierende  konische  Abbildung  sich  rerlohnt  bitte;  sie  hat  aber 
veaigstene  den  Mittalmeridiaa  in  der  Mitte.  Die  oben  genannten  Karten  mit 
nenentrieehem**  Mittelmeridian  muten  TöUig  chineeiech  an  und  laden  sum  Yer- 
SWcb  a.B.  mit  der  Lobnor-Karte^^  ein  oder  dem  Ausschnitt  aus  einer  gröCsem 
eUaesisehen  Karte  in  ^). 

Es  mögen  zum  Sohlufii  dieses  EntrttstuDgs-Absohnitts  noch  ein 
paar  neue  Karten  genannt  sein,  deren  Grundannahmen   nicht  im 

Einklang  mit  dem  dargestellten  Qebiet  stehen. 

Bei  der  Karte  der  Lyonneaer  Sipedition  nach  China  und  Hinterindien  unter 
Breniar,  TgL  ^  ^  u.  s.1  sind  rielleioht  die  oben  genannten  ehineaisehen 
Vorbilder  von  fibler  Wirknag  geweeen;  waa  aoU  man  aber  au  eiaem  Specimen  wi» 
der  Karte  der  sibirischen  Bahn  in  >*7)  aagen  (der  Mittelparallel  dee  dargestellten 
Gebiete  iet  etwa  60,*",  der  „  Mittel '^parallel  der  Zeichnung  aber  [gana  aufserhalb 
des  Dargeetellten]  etwa  80^) ;  oder  aar  Photographie  der  Beliefs  der  U.  S.  Geo- 
legical  Sarrej  in  M8)^  Di«  Karte  des  chinesischen  Reichs  sum  Aufsats  ron 
Ballock  in  **^  nach  Bonne  entworfen,  hat  awar  den  Mittelmeridian  in  der 
Kitte,  reicht  aber  in  Breite  (in  der  Mitte  der  Karte)  ron  17'' bU  52''  und  hat 
dibei  nicht  etwa  35'',  eondem  25''  oder  20"  als  „Mittel*'paraUel. 

Weder  durch  Gewohnheit,  noch  durch  andere  Dinge,  a.  B.  durch  bereits  Vor* 
liaadeaee,  Leichtigkeit  der  Konstruktion  u.  s.  f.,  sollte  man  sich  so  leichten  Kaufs 


*)  Kr.  2970  (1200).  —  W)  CE  SGParis  1898.  —  «»)  Ebenda  1898,  Mira.  — 
"")  QJ  1898,  U.  —  «»)  Leiprig  1899.  —  ^)  NatGMag.  Vlll  (1897),  811.  — 
^)  Ebenda  S.  180.  —  ^  Hommel,  Gesch.  des  alten  Morgenlandes,  Sammlang 
OSschen  Nr.  43,  2.  Aufl.  1898.  —  ^48)  Qj  i898,  I,  655.  —  ^)  Isw.  Euss.  GGs. 
IXXIV  (1898),  Lieferung  1  (Taf.).  —  ^)  BSGMarseiUe  XXll  (1898),  32.  ^ 
^  BSQComm.  Paria  KZ  (1898),  24.  —  M7)  CE  SGParis  1897,  165.  —  ^  Nat. 
QMag.  XX  (1898),  SIC  u.  815.  —  >^  J.  Manch.  G.  S.  XU  (1898),  113. 
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TOB  wirklicher  Erwägung  deseen,  wae  dae  beete  iet  in  Besag  auf  BeHitwortong 
der  oben  angefShrten  zwei  Haapt-  und  Qnindfragen,  abbringen  laseen. 

Z.B.  wire  statt  der  konischen  Abbildong  für  China  bei  Weller*BO)  «ine 
aiimntale,  wenn  auch  etwas  weniger  bequem  lu  seiehnende,  besser  gewesen; 
f&r  die  Karte  des  Nordatlantischen  Ozeans  in  ^  wire  ebenCalla  eine  anmntale 
Abbildung  mit  9*0  *»  70^,  l«  ^  25*  W.  G.  besser  gewesen,  da  die  gewählte  Ab- 
bildungsart  rasch  grofse,  gans  unnötige  Yerserrungen  erzeugt.  Die  polykonisehe 
Abbildung  ist  fOr  die  Karte  von  Lindenkohl^itt)  mit  grof^er  Ausdehnung  wohl 
nur  deshalb  gewählt  worden,  weil  eben  in  Nordamerika  keine  andre  llblich  ist 
Wovon  oft  die  Wahl  einer  Abbildung  abhängig  ist,  daftr  nur  ein  Beispiel:  fb 
eine  Karte  Ton  Pinland  ist  nach  der  Angabe  tou  Sarander  in  »)  deshalb 
eine  konische,  mit  den  Schnittkegelparallelen  61**  16'  und  64^45'  gewählt  worden, 
weil  eine  ältere  Bechnung  fUr  eine  solche  Projektion  benutzt  werden  konnte: 
der  Qeometer  Seron  erhielt  tou  Prof.  Donner  den  Auftrag,  die  Torhandsne 
Abbildnngsart  zu  Grund  zu  legen  (für  die  HShenschichtenkarte  fto.)»  obgleich 
diese  „projection  cartographique  n'est  sans  doute  pas  exacte**  Q  das  ist  keine!). 
Auch  sind  die  Verzerrungen  einer  Abbildung  nicht  tou  ihrem  ICafsstab 
abhängig. 

Auf  der  andern  Seite  ist  es  freilich  nur  zu  billigen,  dafs  man  oft  den  ein- 
fachem Weg  wählt,  wenn  er  zu  nur  sehr  geringer  oder  gans  unmerklicher  Ver- 
grdfeerung  der  Verzerrnngen  fährt  (Tgl.  z.  B.  die  Arbeit  Ton  Hammer  in  ^} 
in  dieeer  Beziehung;  wenn  nur  die  Karte  1:200000  in  Betracht  kommt,  nieht 
z.  B.  auch  Koordinaten  fUr  Landmessung,  so  ist  dort  Bonne  oder  irgend  weldi« 
konische  Abbildung  nicht  zu  beanstanden.  Es  ist  s.  B.  zu  billigen,  dafe  man  ftr 
die  neue  amtliche  Karte  des  Deutschen  Beichs  in  1 :  200000  264)  «jne  ^^einCseh« 
Kegelprojektion"  mit  Benutzung  eines  Schnittkegels  gewählt  hat  (die  Karte  ist 
eine  Gradabteilungskarte,  aber  nicht  in  Polyederprojektion  entworfen),  oder  we&n 
für  die  Übersichtskarte  tou  Osterreich- Ungarn  in  1 :  750000  (rgl.  2B6))  eben&Ui 
eine  konische  Abbildung  gewählt  worden  ist,  ohne  weitere  Überlegung,  ob  nieht 
eine  andere  Abbildung  ein  kleineree  2c9  erzeugen  würde. 

g.    Richtige    Namen    und   Ausdrüoke.      Auf   Hichtigkeit 

in  Namen  und  Bezeichnungen  sollte  weit  mehr  geachtet  werden. 

Es  ist  ja  nur  Plfichtigkeit,  wenn  auf  der  Kartet  des  ozeaniechen  Begeafiilli 
(quadratische  Plattksrte)  „Mercator's  Chart  of  the  World"  steht.  Aber  was  ist  die 
„  polyedrische  Projektion  nach  Albers",  in  der  nach  Haar  dt  ron  Hartenturm 
die  neue  Übersichtskarte  Ton  Österreich- Ungarn  in  1 :  750000  entworfen  aeis 
soll^?  Die  Karte  ist  in  konischer  flächentreuer  Abbildung  gezeichnet  (Tgl. 
die  bekannte  Arbeit  von  Hartl,  in  QJb.  XX  angezeigt),  und  die  Kartenebene  ist 
nur  in  Gradabteilungen  zerschnitten,  was  aber  doch  an  der  Projektion  nichts 
ändert,  die  z.B.  (rom  Papiereingang  abgesehen),  mathematisch  genaue  Zusammes- 
setzbarkeit  aller  Blätter  ermöglicht.  Nach  StaTenhagen's*^)  Gesehichtlicbsr 
Entwickelung  der  preufsischen  Militärkarten  ist  die  Entwurfsart  der  Reymann'schea 
Karte  1 :  200000  eine  „einfache  Kegelprojektion"  (warum  nicht  Tcrmittelnd?  die 
andern  „ Kegel "projektionen  sind  doch  gans  ebenso  „einfach";  der  eeltsame  Naa« 
einfache  oder  wohl  auch  reine  (!)  konische  Abbildung  bürgert  sich  aber  imnsr 
mehr  ein),  deren  „radius  Yector"(?)  721,16  geogr.  Meilen  lang  sei  (wozu  d«u 
immer  neue  Kunstausdrttcke  ?  Mantellinie  des  in  50^  Br.  berShrenden  Kegtli)* 
Dieser  Kegelmantel  ist  aber  nicht,  wie  St.  sagt,  im  Meridian  80**  £.  F.  aufgceehnittsB, 
weil  sonst  ja  das  Deutsche  Beich  unrettbar  zerrissen  würde !  Bei  einer  konisehea 
oder  cylindrischen  Abbildung  ist  es  ja  allerdings  gleichgültig,  in  welcher  Mantel- 
linie des  Kegels  oder  Cylinders  man  aufschneidet,  man  erhält  stets  dieselbe  Ab- 
bildung ( —  diese  einfache  Überlegung  hätte  Tor  einigen  Jahren  eine  längers 
Polemik  von  Jordan  gegen  die  Wenigkeit  des  Bef.  sehr  überflüssig  gemacht—)! 
aber   den   Mittelmeridian   des   abzubildenden   Gebietes   wird    man    nicht   gerads 

2M)  QJ  1898,  U.  —  »1)  PM  1900,  Taf.  1  u.  2.  —  26«)  PM  1397,  Taf.  19.  — 
^)  Fennia  XYll  (Helsingfors  1899).  —  «M)  £„te  Blätter  BerUn  1899.  — 
^)  J.  Manch.  GS  1898  (XII),  36.  —  »6)  lütt.  Mü.-Geogr.  Inst.  Wien  XVIU 
(1898),  Wien  1899.  —  267)  QZ  VI  (1900),  662;  auch  Sep.-A.  Leipzig  1900. 
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vfiilen!  —  Nach  Truek»)  ist  in  Bnltlaad  18»  die  „TerbtsMrte"  ß  Nua« 
noch  tehlimmer  tls  ,,modifiiiert*')  „Fltnstead'scho  Projektion  Ar  alle  Karten  dee 
niMiechen  Qeneral-Qnartiermeiiteretabee  eingeffthrt"  worden,  „velobe  mit  Btlek- 
«ieht  auf  die  Autdehnnng  dee  Beichas  eich  als  die  entspraohendste  erwies'*  (rgU 
eben  mehrfach  Aber  Bonne;  anf  was  besieht  sich  die  Angabe  des  Yerfaseers,  da(s 
die  „dnrchgeffthrten  Beehnnngen  ergeben  fftr  das  Gebiet  des  enropiischen  Ba£i- 
lands  eine  Yeneming  Ton  884  m"  ? !).  „Im  weitem  Verlanfe  wurden  für  Karten- 
«ntwtbrfe  hanptsSchlich  die  Bonne'sehe  Projektion  nnd  die  Ganrs'sehe  Kegel* 
Projektion"  gebraucht.  Mufs  hier  nicht  der  Leser  den  Eindruck  erhalten  (den  der 
Verfuser  hoffentlich  nicht  beabsichtigt  hat),  dafs  „Tcrbessert**  Flamsteed  und  Bonne 
gans  Verschiedenes  sei?  Die  „kongruenten"  Soldner'schen  Koordinaten  Jordan's 
dürften  in  der  That  auch  einmal  Terschwinden.  —  Nebenbei  bemerkt  ist  der  Ein- 
wurf Ton  Jordan  gegen  den  Ausdruek  „Entwurf*  bei  Kartenprojektionen ^ 
bei  der  geringen  PrSsision,  die  er  selbst  seinen  Ansdr&cken  in  solchen  Dingen  su 
geben  pflegte,  schwer  Tcrstindlich.  —  Zum  Sehlufs  folgende  Kleinigkeit:  Blndau 
Tarwendet  bei  senitalen  Abbildungen  (oicbtasimutale  „senitale**  Abbildungen  ä  la 
Wiechel  u.  A.  sind  nicht  mehr  und  nioht  weniger  als  unsinnig)  stets  den  Ausdruck 
^Asimnt^ Projektion**  (nach  Analogie  Ton  Kegel-  und  Cylinder- Abbildung).  Wie 
schon  die  Nebeneinanderstellung  seigt,  ist  aber  eine  Analogie  eigentlich  nicht 
Torhaoden  und  die  sehr  oft  erwQnsohte  und  bequeme  Adjektiyform  scheint  mir 
btsser;  ich  will  aber  hier  nicht  niher  auf  die  Sache  eing^en. 

2.  Neue  und  abgeänderte  aUe  NetxenUpurfe. 

Ich  kann  mich  hier  kurz  fassen,  da  nioht  gerade  viel  Brauoh* 
hares  vorliegt. 

Die  Ton  Bartholomew  in  seinem  Citisen  Atlas,  Tgl.  3'^,  eingeführte 
cylindrische  Abbildung^  (nicht  Mercator,  nicht  flSchentreu,  nicht  Plattkarte; 
die  Breiten  sind  „wachsend**,  aber  wie?)  h&tte  gut  gethan,  ihre  Daseinsberech- 
tigung irgendwie  su  beweisen;  ich  sehe  keine  dafUr. 

Wohin  der  *  Aufsatz  Ton  Yenturi  fiber  die  „isodromische**  Abbildung  ^i) 
SQ  stellen  ist  (nelleicht  sur  Mercator- Abbildung  ?),  kann  ich  leider  nicht  sagen. 

Den  Vortrag  Ton  Stromajer  über  fläohentreue  Abbildungen 
sehUelse  ich  hier  an,  obwohl  er  f!lr  die  flächentreuen  Projektionen  selbst  wenig 
oder  nichts  Neues  liefert  und  jedenfalls  uns  Deutschen  mit  seiner  Empfehlung 
dieser  Projektionen  nichts  Neues  sagt.  Auch  der  Gedanke,  die  Polarkalotten  normal- 
asimutal,  die  gemäfsigte  Zone  normal-konisch,  die  Tropen  normal-cylindrisch  ab- 
subilden,  ist  bekanntlich  nicht  neu,  so  dafs  auch  Fig.  10  nichts  Neuee  liefert. 
Der  Aufsati  enthalt  aber  eine  hübsche  Formel  fUr  die  Berechnung  einer  beliebigen 
SUipsoidzone  in  geschlossener  Form,  wie  sich  denn  auch  der  Verfasser  über 
konische  flächentreue  Entwürfe  am  eingehendsten  (aber  nicht  mit  genügender 
Eücksicht  auf  die  Verzerrungstheorie  [kleinste  WinkelTcnerrung  aufzusuchen!]) 
auslälst.  Übrigens  wird  die  Zonenformel  (Zone  zwischen  Äquator  und  Parallel- 
kreis  g?)  nämlich  statt  der  seitherigen  Beihe: 

O  D  4 

Z  ■«  2;rb*  sin  go  (1  +  —  e>  sin^g?  +  —  e*  sin*gr  +  v  **  Bin^go  -| ) 

8  5  7 

die  geschlossene  Form 

«  .«  r        sin  gp  ,     1    ,  /'l  -{-  9  9\n  gp\"l 

Li  —  e*  8in*gp         2e  Vi  —  e  sin  q>Jj 

kaum  objektlT  neu  sein. 

Als  neu  ist  dagegen  die  konische  Abbildung  su  bezeichnen,  die  der  SurTeyor 
General  of  Indiz,  Oberzt  Gore,  für  die  neue  Gradabteilungskarte  tou  Ostindien 
und  umliegenden  Ländern  (1 : 1  Hill.)  gewählt  hat^.  Der  Verfasser  benutzt  einen 

W)  Mitt.  Mil.-Geogr.  Inst.  XVIII,  201.  —  «»)  Z.  f.  Vermess.  1898,  Heft  23.  — 
*°)  Vgl.  aw).  S.  VIII.  —  ♦«!)  BiT.  G.  Ital.  V  (1898),  Not.  u.  Dez.  —  «)  Intern. 
Geogr.-Kongrefs  Berlin  1899;  Tgl.  Bef.  Uhlig  GZ  1900,  109.  ^  ^  Brosch.  des 
indischen  Vermessungsamts  (Prof.  Papers  Nr.  1),  Dehra  Dan  1900;  Bef.  Hammer 
in  PK  1901,  LB  179. 
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Schnittkegel;  die  Abbüduig  wird  aber  im  übrigen  weder  flaeheotren  (Tgl. ^>r 
noch  winkeltreu  (wie  i.  B.  Tielfaeh  in  BnliUnd,  Tgl.  ^),  noch  in  der  wiektigftän 
Art  vermittelnd  (rgl.  i.  B.  ^),  eondem  io  geseiehnet,  dafi  die  Höhe  der  ginien 
abgebildeten  Zone  in  der  Karte  (Tom  Mafsetab  selbetTentindlieh  abgeeehen)  gldeh 
der  Lfinge  der  EUipsoid sehne  gemacht  werden  nnd  genan  gleichmfiCiig  eingekeilt 
werden  toll,  ein  Verfahren,  das  nicht  gebilligt  werden  kann. 

Eine  nene  nnechtcylindrische  Abbildang  (in  kleiner  Abänderung  einer 
frühem  Neil' sehen  Arbeit  ttber  uneohtkonisehe  nnd  nnechtcylindrische  Abbil- 
dungen) hat  Hammer  angegeben  und  untersucht^.  Die  neue  flichentreue  Ab- 
bildung (swischen  Sanson  unechtcylindrisch  und  Lambert  cjlindrisch  stehend)  ist 
fUr  die  Kugel  gegeben  durch  (Kugelbalbmesser  *«  1  und  Mafsstab  1:1) 

rp 

cp 
y  ■■  eos>  ~  .  arc  l 

Für  die  halbe  MaximaUSchnittwinkelTenermng  ot  im  Punkt  (1,  (p)  der  Karte  erhüt 

man  mit  m  —  cos ^:  cos'—  den  Ausdruck: 

'..-i)/(i>*.)-+(i^7 

Eine  gans  neue  Klasse  Ton  Abbilduogen  hat  der  kfiralich  Mh  Terstorbene 
Saija  aufgestellt^).  Er  nennt  sie  Abbildungen  durch  Schnitte  („projesioni  per 
sesione*^);  die  normale  (seiione  retta)  und  nach  dem  Verfasser  wichtigste  Pro* 
jektion  dieser  Art  entsteht  dadurch,  dafs  die  Bildebene  im  Äquator  berfihrt  und 
auf  sie  sowohl  die  Parallelkreisbilder  als  die  Meridianbilder  je  dureh  Erweite- 
rung der  Ebene  der  Parallelkreise  und  der  Meridiane  bis  sum  Schnitt  mit  der 
Bildebene  Übertragen  werden.  Mit  den  Beseichnungen  der  Torletsten  iwei  Glei- 
chungen wird  also  diese  Abbildung  gegeben  durch 

X  *-  sin  9     (wie  u.  a.  bei  der  orthogr.  Meridianprojektion), 

y  ■■  tgl       (wie  bei  der  gnomonischen  Meridianprojektion). 

Man  kann  also  diese  normale  Projektion  beieichnen  als  Kombination  der  ortho- 
graphischen Parallelkreisbilder  mit  den  gnomonischen  Meridianbildem.  Die  Winkel- 
Terserrungen  der  weder  flichentreuen  noch  Tcrmittelnden  Karte  nehmen  tob 
Mittelpunkt  aus  rasch  ins  Ungeheure  su,  wie  die  Ausdrücke  für  die  iwei  Havpt- 
lingen?erhältnisse  ohne  weiteres  leigen: 

^    )  '       '^      a  der  grSfsere,  b  der  kleinere 
cosy    I        dieser  beiden  Werte. 

cos  l 

und  die  Projektion  ist  für  die  Zwecke  der  Geographie  gans  ohne  Bedeutung; 
ebenso  selbstTsrstandlich  auch  die  „schiefe**  Projektion  derselben  Art  n.  s.  t 
Eine  Anwendung  seiner  neuen  Netse  auf  nautische  Aufgaben  hat  Saija  in  der 
spanischen  Zeitschrift^  gemacht  (Übersetsung  Ton  Munos). 

Endlieh  möchte  ich  auch  noch  hierher  stellen  die  ebenfalls  praktisch  uo- 
wichtige,  aber  wie  immer  sorgfiltig  ausgeführte  Untersuchung  des  (ebenfalls  kfln- 
lich  Tcrstorbenen)  Fiorini  über  die  „cydoidalen*'  Projektionen,  weil  sie  nicht 
nur  die  bekannte  JerTis*sche  Projektion  dieser  Art  behandelt  (Tgl.  OJb.  XIX, 
8.  6),  sondern  auch  nene  Shnliche  Entwürfe  ableitet  und  diskutiert.  Fraktischt 
wie  gesagt,  ohne  Bedeutung;  Tgl.  ^  ^. 

In  gewissem  Sinn  als  nsu,  aber  sicherlich  als  ebenfklls  ohne  praktische  Be- 
deutung mufs  beseiohnet  werden  die  „tetraedrisohe  Erdkarte"  Ton  Oregory 
in  ^,  eine  Abbildung  der  Erdoberflache  auf  die  Seitenflichen  eines  „regulirsn 
Tetraeders*',  wobei  aber  diese  Seitenflachen  des  Tetraeders,  auf  den  der  Yofasser 


I 


:)- 


1 


aw)  PM  1900,  42—46.  —  ««)  RiT.  maritt.  (Rom),  Mai  1898.  —  «^  Bit. 
general  de  Marina  XLI,  Des.  1897,  986—48.  —  ^  RiT.  Gltal.  YII  (1900)^ 
Heft  4.  —  «)  Ref.  Hammer  PM  1901,  LB  14.  —  »•)  G J  1899,  I,  126—50. 
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bei  SpeknUtionen  flb«r  den  „Piui  der  Erde*'  und  i«iae  Ursachen  k  U  Bouthülier 
de  BMumont  n.  s.  f.  kam,  gewSlbte  FUcheiif  nicht  Ebenen  lind. 

Nene  Einteilnng  xeigt  endlich  anch  die  Erdkarte,  die  als  Paradigma  der 
latemational Qeography  yon  Hill  (TgLoben  Anm.^)  Torgesetzt  ist  (wie  Berghana 
raf  Yerlagiwerken  von  Gotha):  ei  ist  eine  Polarprojektion  der  Nord -Halbkugel, 
mit  angesetiten  Flttgeln  für  die  dnrch  Meridiane  serlegte  Sfid-Halbkngel;  statt  der 
5  gleichen  Flttgel  bei  Berghaas  oder  ihnUchen  Oarstellnngen  sind  hier  8  gewShlt, 
Ton  denen  je  4  symmetrisch  liegende  einander  gleich  sind  und  die  so  angeordnet 
lind,  dals  keiner  der  Kontinente  der  Süd- Haibkagel ,  anch  Anstralien  nicht  (wie 
bei  Berghaas),  serschnitten  wird. 

3.  Theorduehes  tur  NetunUourfslehre  u,  9.  f,    Qeodätüehe  AnwmdMngen 

Ebenso  karz  muis  ich  mich  hier  fassen.  Von  theoretischen 
mathemstiseben  Arbeiten  zur  Flächentheorie  und  Abbildung  von 
Flächen  seien  neben  den  YorleBongen  yon  Bianchi  über  Diflferential- 
geometrie,  deutsch  von  Lukat^^)  (yieles  für  die  Abbildungen 
wichtige!)  und  neben  den  Vorlesungen  von  Ricci  über  die  Flächen- 
theorie ^^)  ^^)  zunächst  genannt  die  Abhandlung  von  Finster- 
wald er  über  die  mechanischen  Beziehungen  bei  der  Flächendefor- 
mation,  obgleich  sie  nur  lose  mit  der  Kartenprojektionslehre  zu- 
sammenhängt ^^). 

Der  Verfasser  nntersncht  die  Möglichkeit  des  Anfbringens  yon  Geflechten, 
Ton  Netsen  and  Ton  Hinten  anf  die  Tcrschiedenen  Flächen;  s.  B.  kann  man  Ge- 
flechte herstellen,  die  konform  bleiben  und  sich  anf  beliebige  Flächen  anfpasten 
lassen ,  solche ,  die  aaf  alle  Botationsflächen  sich  anflegen  lassen  n.  s.  f.  Die 
Netse  liefern  eine  schSne  Anschanang  fttr  den  Gaols'schen  Satz  Ton  der  Erhaltung 
des  Krflmmongsmafses  bei  dehnnngs-  and  faltnngsloser  Deformation  ftc.  Beachte 
s.  B.  anch  das  Geflecht  der  Loxodromen-Lamellen  anf  der  Engel. 

Ein  bekanntes  topologisch-kartographisches  Theorem  (das  „4  Farben-Problem*' 
der  Karten)  behandelt  Ahrens  in  v*)  (Kap.  XIX:  Nachbargebiete  anf  einfach 
snsammenhüngenden  Flächen,  Verallgemeinernng  dee  Kartenproblems,  Sati  Ton 
Tait). 

Von  Arbeiten  zur  Abbildung  Ton  Flächen  seien  besonders  genannt  die  Ton 
Lfiroth  Aber  die  geodätische  Abbildung^,  Tgl.  dazu  auch  die  ältere  Arbeit 
Ton  Lfiroth  in  ^,  ferner  das  Beferat  in  ^.  —  Die  Arbeiten  der  Mathema- 
tiker über  die  „konforme"  Abbildung  überhaupt  oder  Aber  DurohfUining 
einzelner  winkeltreuer  Abbildungen  hier  mitzuteilen,  hätte  wenig  Wert,  denn  sie 
und  fast  ohne  Ausnahme  ganz  ohne  praktische  Bedeutung  fttr  die  Kartographie; 
genannt  sei  wenigstens  der  Aufsatz  Ton  Suslow  (oder  SouslofF)  Aber  die  kon- 
forme Abbildung  einer  Fläche  auf  eine  andere*'^,  die  Ausfflhmng  einiger 
ipezieUer  konformen  Abbildungen  Ton  Hentschel  in  '^).  Ich  kann  mich  Tor 
dem  Vorwurf  der  TJuTollständigkeit  in  diesen  theoretischen  Dingen  dadurch 
ichfltsen,  dafs  ich  generaliter  Tcrweise  auf  die  guten  Torhandenen  mathematischen 

STO)  In  3  Teilen,  Leipzig  1896—99  erschienen.  —  371)  Verona  1898.  —  ^  Kurze 
Notiz  Ton  Hammer  in  PM  1898,  LB  16.  —  ^  Jahresber.  Deutsch.  Math. 
Vereinig.  VI  (1899),  2.  Heft,  45—90.  Der  Verl  gestatte  mir  eine  Transskriptions- 
bemerknng:  warum  Tschebytschew ?  Bohlmann  schreibt  a.  a.  0.  (VI,  2)  Tchiby- 
chef,  also  ganz  französisch,  wie  Tschebyschew  seinen  Namen  auf  Verdffent- 
Uchongen  in  franz.  Sprache  selbst  gelegentlich  geschrieben  hat.  Sollen  wir  aber 
wirklieb,  nur  mit  Bficksicht  auf  die  Franzosen  AYtoff,  Vennkoff,Loaguinine 
itatt  Aitow,  Wennkow,  Luginin  schreiben?  —  ^*)  Math.  Unterhalt,  und  Spiele, 
Tenbner  1901.  —  ^)  Math.  Annalen  LI,  2.  Heft  (1900),  161  ff.  —  ^  Sitzb. 
AkMfinehen  XXU,  27—52.  —  ^  BcTue  semestrielle  math.  VU  (I),  36  (1898/99).  — 
*»)  CR  GXXVII,  30.  —  «8»)  Progr.  1900  Gymnas.  Salzwedel. 
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Bibliographien,  b.  B.  ^  (toü  holUtodiechen  Gelehrten  ini  Leben  gemfen,  dnrch 
meist  eehr  achnelle  Berichterstattung,  YollsUndigkeit  und  im  allgemeinen  gate 
Analysen  ansgeseicbnet) ;  ^  (begrftndet  Ton  Ohrteiann,  wo  nur  die  Anseigen  der 
geodStischen  und  methodikch-kartographisohen  Arbeiten  an  Vollstfiadigkeit  und 
sonst  SU  wftnsohen  fibrig  lassen);  f&r  Au&itie  aus  technischen  Zeitechriflen 
auch  die  siemlichTollstSndige  Titelsammlung,  die  neuerdings  Mehmke  iu^  su 
geben  pflegt. 

Die  Abhandlung  Ton  Klingatsch  ttber  Abbildung  der  Kugel  auf  den 
Botationskegel^  hat  wesentlich  nur  theoretisches  Interesse'^.  Sher  kdnnsn 
für  die  Leser  dieser  Zeilen  in  Betracht  kommen  einige  Arbeiten  fiber  die  Lozo- 
drome  und  damit  ZusammenhSngendes ;  die  Lehre  dayon  ist  elementar  behandelt 
bei  Holzmiiller,  vgl.  oben  bei  i?^;  ein  ziemlich  populärer  Aufsati  Ton  Oberst 
SchSlcher  (im  Anschlufs  an  eine  der  oben  in  L  2.  genannten  Arbeiten  Ten 
Sarrauton  Über  die  Deiimalisation  der  Stunde  u.  a.  f.)  findet  sich  in^^):  der 
Verfasser  hat  mir  dasu  noch  mitgeteilt,  dafs  er  auf  Rotationsflächen  allgemein 
Ewei  Gruppen  von  Linien  untersucht  habe,  die  „isogonischen"  Linien  (Loxodromea) 
und  die  „isoklinisch'en*'  Linien  (tou  denen  jedes  Element  dieselbe  Neigung  gegen 
eine  feste  Ebene  hat).  Vom  Standpunkt  des  Mathematikers  betrachtet  die  Loxe- 
dromen  der  Kugel  (in  der  Mercatorabbildung  Gerade)  die  Ar  die  Mercatorabbüdnng 
theoretisch  nicht  unwichtige  Abhandlung  Ton  Timerding  über  die  Mercatorische 
Projektion  in  ^.  Der  Verfasser  wendet  bei  seiner  Untersuchung  Hjperbel- 
funktionen  statt  der  Kreisfunktionen  an  (wie  es  hier  schon  Schols  u.  a.  getfasn 
haben).  Wird  die  Kugel  K  Tom  Oylinder  G  umhüllt  und  heifst  die  Tom  Be- 
rührungsgrofskreis  aus  gesShlte  Kugelbreite  6,  wird  femer  mit  f  die  geographische 
Lftnge  und  mit  tj  der  Abstand  eines  Punkts  auf  dem  Oylindermantel  Tom  Chrund- 
kreis  bezeichnet,  so  erhält  der  Verfasser  mit 

©in  1?  «  tg  <9 
(im   Original   steht    aus   Versehen  (io\  tj)   als   Gleichung    der    „Mercatorkurren 
I.  Ordnung"  (Name  yon  Holzmüller  in  seinen  „isogonalen  Verwandtschaften") 
auf  dem  Oylindermantel  oder  in  seiner  Abwicklung,  der  Mercatorebene,  die  Gleiehuag 

a  (£of  ^  +  /?  @in  17  =  y  cos  f  +  d  sin  J. 
Für  die  Mercatorkurfen  II.  Ordnung  wird  dagegen: 

cos^  f  +  sin«  ^  =-  6:of«  t!  —  6in«  V- 
Die  Bogenlängen  der  Mercatorkurren  lassen  sich  durch  elliptisehe  Integrale  aus- 
drücken (Greenhill)  u.  s.  f.  —  Als  Nachtrag  dazu  hat  derselbe  Verfasser  einen 
Aufsatz  „über  einige  konforme  Abbildungen"  Tcroffentlicht^BS).    Zu  der  Formel 
der  Mercatorabbildung  fn        & 


n  =«  log 


<T  +  D 


wird  hier  gefragt:  welche  konforme  Abbildung  einer  Ebene  auf  eine  andre  wird 
durch  diese  Funktion  vermittelt,  wenn  man  dem  17  und  S  komplexe  Werte  gibt.' 

^^-         (1)    v  +  i.ü^logtg(^  +  ^LJli:^)   folgt  zunächst 


(«) 


-f    l.U  =:  log   tg   ^-  H ^ J 


als  „quere"  Abbildung  zweier  Streifen  aufeinander  u.  s.  t  Die  Kartographie 
kam  nicht  nur  (Schlufs)  „gelegenüich  auf  diese  Kurren"  und  es  kannte  nieht 
nur  „scheinen  als  ob  die  Mercatorkurren  der  ersten  Ordnung  noch  eise 
weitere  eminente  praktische  Bedeutung  hätten",  nämlich  als  „Snmnerlinien"  (die 
doch  nichts  Neues  sind,  aber  nur  in  kleinen  Stücken  als  Gerade  gebranoht  wer- 
den;  Sehiffsort  als  Schnittpunkt  zweier  „Mereatorkreise"). 


^  Beyue  semestrielle  public,  math^matiques,  Amsterdam,  Paris,  Leipsig, 
London.  —  »O)  Jahrbuch  der  Mathematik,  Berlin.  —  »i)  z.  Math.  Phynk 
(früher  Schlömüch),  Leipzig.  —  ^BS)  Monatsh.  Math.  Phys.  (Wien)  X,  75-^3.  — 
^  Ref.  Hammer  PM  1899,  LB  571.  —  ^  Note  snr  Theure  die.  de  M.  de 
Sarrauton,  BSGParis  (VII)  XIX,  1898,  497—604.  —  »ft)  Z.  Math.  Physik 
(Schlömilch)  XLIII  (1898),  880—88.  —  ^  Ebenda  XLV  (1900),  54--56. 
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Von  geodäÜBchen  AnwenduDgen  der  Abbildangen  und  Bonstigeii 

liierher  gehörigen  Arbeiten  sei  nur  an  Folgendes  erinnert. 

Die  sonst  neuerdings  selbst  als  AbbUdnngsmethode  fllr  topognphisehe  Zwecke 

?erp3nte  „Bonne*' sehe  Abbildung  spielt  in  der  Schweis   noch  in  andrer  Be- 

liehang  eine  Bolle,  da  auf  sie  die  rechtwinkligen  ebenen  Koordinaten  der  Landea- 

rermessnng  gegründet  sind;  Tgl.  darOber  Bosenmnnd  in^  (Anleitung  su  geo* 

ditischen  Arbeiten  der  schweiserisehen  Landesyermessung;  S.  44  Name!  8.  45 — 50 

ds' 
VerserrungsTerhaltnisse:  als  Linear t er serrnng   ist  nicht  —  8.  47,   sondern 

1  —  - —    SU    beseichnen,    der    erste   Ausdruck    ist    das   Langen yerhiltnis, 
ds 

XI  —  -^  sin  8  a.    Andere  Abbildungen   werden   mit  dieser   Bonne'schen   in 

geodätischer  Besiehung  Tcrglichen:  Soldner;  Ganfs  (transTcrsalcylindrisch 
vinkeltren);  Mecklenburgische  Landesyermessung  (Paschen,  ebenfalls 
Bsch  Ganfs,  nimUch  normalkonisch  winkeltreu,  also  der  yorigen  Gaufs' sehen 
nicht  „  ihnlich  ** !  V  erwirrnng  durch  J  o  r  d  s  n  angerichtet) ;  Koordinatensysteme 
riner  Ansaht  yon  Ländern  8.  52 — 54.  Vgl.  su  Bosenmund  die  Besprechung 
Ton  Hammer  in  ^,  femer  die  yon  Messerschmitt  ftber  die  „Ergebnisse 
der  TrianguUtion  der  Schweis",  wo  neben  dem  Bonne- Koordinatensystem  und  den 
Kantons-Koordinatensystemen  die  Einfflhrung  eines  einheitlichen  schweizerischen 
Koordinatensystems  nach  Soldner  oder  Ganfs  gewünscht  wird^,  und  die  Er- 
widerung yon  Bosenmund  in  '^). 

über  Soldner  und  Gaufs  als  Landesyermeesnngssysteme  handelt  ausftihr- 
lich  Pranke  in  ^^).  Der  Unfag  der  Bexeichnnng  „kongruente"  Koordinaten 
geht  weiter;  falsch  ist  su  behaupten,  die  Soldner 'sehe  Abbild  ang  bringe  (unter  den 
cylindrisehen  Abbildungen?)  die  „wirklichen  LIngen  und  Fliehen  mit  der  m5g- 
lichst  kleinsten  Linear-  und  Flfichenyerserrung  sur  Darstellung"!  Wss  wOrde 
daran  hindern,  statt  nach  Soldner  mit  z  »«  f ,  y  "»  >7  (yermittelnd)  genau 
flichentren  abzubilden  nach  z  =»  f ,  y  =»  sin  17  nach  Lambert,  wenn  die 
Plschenyerserrung  am  kleinsten,  nimlich  0  werden  sollte?  Überhaupt 
lind  wieder  einmal  allgemein  bekannte  Satse  und  Bezeichnungen  der  Projektions- 
lehre in  dieser  Abhandlung  in  Verwirrung  gebracht  (S.  30:  was  ist  „nach  allen 
Riehtungen  gleichmSfsige"  Flichenyerserrung?  Nach  Jordan  u.  a.  wird  fast 
stets  yon  den  „Gaufs'schen  Koordinaten"  (transyersalcylindrisch  winkeltreu) 
als  seien  sie  die  „konformen"  Koordinaten  und  andere  könnten  nicht  in  Betracht 
kommen;  sowohl  die  Projektion  der  Mecklenburgischen  Landesyermessung  als  die 
Schreiber* sehe  Doppelprojektion  der  Preufsischen  Landesaufnahme  sind  eben- 
falls Gaufs'sehe  Abbildungen  und  ebenfalls  konform,  aber  keineswegs  identisch  u.  s.  f.). 
Sdbetyerstftndlich  sollen  diese  Ausstellungen  nicht  die  Ergebnisse  der  Schrift 
treffen.  Aber  auch  die  GeodSten  sollten  sich  an  die  allgeroeinen  Beziehungen 
ihrer  Koordinatensysteme  sur  Frojektionslehre  halten  und  sich  einer  allgemein 
rerstindliehen  Sprache  bedienen;  ygl.  z.  B.  nur  Jordan  in  ^,  wo  einmal  wieder 
yon  „konform  oder  konisch  oder  dgl."  die  Bede  ist,  und  in  ^,  wo  nach  der 
Zeichnung  abermals  Parallelkreise  als  Achsen  angewandt  sind! 

Von  Pranke  liegt  noch  eine  weitere  wichtige  Schrift  Aber  die  bayerischen 
Koordinaten  yor  in  ^  (Geodätische  Punktkoordinierung  in  sphärischen  Klein- 
lystemen):  Zerlegung  dee  einen  Soldner'schen  Systems  im  gsnsen  rechtsrheinischen 
Bayern,  wo  wegen  der  sehr  grofsen  y  die  Verzerrungen  zu  grofs  werden,  in 
Psrtialsysteme  mit  Hauptachsen  je  senkrecht  zum  Ordinatenkreis  des  Mittelpunkts. 

Eiidge  allgemeine  Betrachtungen  Über  Koordinatensysteme  bei  Kolonialyer- 
neuungen    gibt    noch    Jordan    in  ^,    wo    die   „Gaufs'sehe    Projektion   mit 


^  Bern  1898.  —  «8)  pH  1898,  LB  399;  ygl.  auch  das  Ref.  Nr.  397  (yon 
Hr.)  daMlbet.  —  ^  Schweis.  Bauztg  XXX  (1897),  187.  —  »O)  Ebenda  XXX, 
193.  ~  M)  sitzb.  AkMünchen,  Matb.-phys  Kl.  XXVIII  (1898),  19—86.  — 
*l)  Z.  f.  Vermees.  1899,  Heft  S.  —  ^  Ebenda  1899,  S.  58.  —  ^)  München 
1398.  —  »)  Z.  f.  Vermees.  1899,  332—38. 
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MeridiinAnschlufs"  empfohlen  wird;  rgl.  dazu  aueh  Jordan  in^)  (Bcihen- 
entwicklungen  mit  Koeffizienten  für  Deatachland).  Zur  „konformen  Doppel- 
projektion*' der  Prenfsiechen  Landesanfnahme  vgl.  femer  auch  Jordan  in^ 
(tpharisch)  und  Schreiber  in  ^  (ellipeoidiach ;  den  Ausdruck  sphiroidisch 
sollte  man  nicht,  wie  es  in  Deutschland  eben  ron  der  „Landesaufnahme** 
ausgehend  mehr  und  mehr  üblich  wird,  als  gleichbedeutend  mit  ellipsoidisch 
benutzen). 

Zur  Umwandlung  rechtwinkliger  sphärischer  Koordinaten  u.  s.  f.  Tgl.  auch 
Leibold  und  Jordan  in  ^,  Bischoff  und  Jordan  in  ^;  zur  Berechnuog 
Ton  linearen  Koordinaten  aus  den  geographischen  oder  umgekehrt  endlich  noch 
Leibold  und  Jordan  in  ^i),  Jordan  und  Eggert  in  ^  und  Hammer 
in  ^  (diese  Arbeit  ist  bei  Gelegenheit  der  wfirttembergischen  Gradabteilunge& 
für  die  neue  topographische  Karte  1 :  25000  entstanden;  benutzt  als  HilfsflSehe 
eine  Kugel,  wodurch  die  Rechnung  der  rechtwinkligen  sphSrischen  Koordinaten 
ans  den  ellipsoidisch  -  geographischen  und  umgekehrt  sehr  einfach  wird.  Eise 
Bemerkung  von  Jordan  zu  diesem  Aufsatz  ist  unrichtig^). 

Fttr  die  künftigen  Kataster -Koordinatensysteme  in  Frankreich  (6  Systeme 
rechtwinkliger  sphärischer  Koordinaten  mit  Meridianen  als  x- Achsen;  die 
Soldner' sehen  Koordinaten  [transTersal - cylindrische  yermittelnde  Abbfldnng] 
kehren  also  durch  Lallemand  nach  Frankreich,  von  wo  sie  unter  Cassini 
ausgingen,  zurttck)  ygL  ^.  Die  x  -  Achsen  der  6  Systeme  haben  je  2  S  (=1|8'') 
Abstand  der  geographischen  Längen ;  LangeuTerzerrung  dann  nicht  Über  7  cm 
pro  km  in  der  Bichtung  NS  an  den  Grenzen  der  einzelnen  Koordinatengebiet«. 
Vgl.  auch  das  Beferat  Ton  Hammer  in  ^;  die  Bemerkung  von  Jordan  in'"') 
dazu  enthält  sonderbare  MiXsTerstaodnisse,  die  yon  Lallemand  in  ^  berichtigt 
werden. 

Ein  wertvoller  Beitrag  zur  „Polyederprojektion"  Ton  Müller^'*)  bei  der 
„Triangulation  von  Sumatra"  mag  hier  seine  Stelle  finden,  weil  er  für  den  geo- 
dätischen Gebrauch  (Landmessungskoordinaten)  dieser  Projektion  das  Erforder- 
liche gibt;   Referat  von  Hammer  in  ^<^). 

Zum  Schlufs  des  Abschnittes,  bei  dem  wir  uns  nnn  nicht  langer  aufhalten 
dürfen,  sei  noch  an  die  neue  AuflSsung  der  „geodätischen  Hauptaufgabe**  durch 
Kummell  in  ^^^  erinnert  Man  pflegt  so  die  Aufgabe  zu  bezeichnen :  Ton  einem 
nach  Länge  und  Breite  gegebenen  Punkt  der  ElUpsoidoberfläche  geht  unter  ge- 
gebenem Azimut  der  Bogen  einer  geodätischen  Linie  von  gegebener  Länge  aus; 
gesucht  Länge,  Breite  des  Endpunkts  und  Endpunktsazimut  der  Linie;  ITm- 
kehrung:  gegeben  zwei  Punkte  auf  der  Ellipsoidoberfläche  nach  ihren  geographi- 
schen Koordinaten  Länge  und  Breite;  gesucht  die  Länge  und  die  Endpunkts- 
azimute der  geodätischen  Linie  zwischen  diesen  zwei  Punkten. 

Wenigstens  angeführt  (für  die  Anwendung  einiger  weniger  Abbildungen  in 
der  Geodäsie,  z.  B.  G aufs' sehe  konische  konforme  Abbildung)  sei  noch  dss 
Werk  Ton  Ghandrikow  über  Höhere  Geodäsie  („Theorie  der  Erdfigur ")S^^) 
und  femer  der  Aufsatz  tou  Maffiotti  Über  die  Projektionssysteme  in  den 
modernen  Katastervermessungen  in  ^^),  endlich  die  Notiz  ron  Schulze  über 
das  Koordinatensystem  des  Herzogtums  Anhalt  in  ^, 


»6)  Z.  f.Vermess.  1899,  162—76.  —  ^^)  Ebenda  1898,  33—43.  417—32.  — 
«8)  Ebenda  1900.  —  »»)  Ebenda  1898,  6—14.  86.  —  *»)  Ebenda  1898, 
169—72.  —  30>)  Ebenda  1898,  217—28.  —  «»)  Ebenda  1898,  613—23.  — 
»8)  Astron.  Nachr.  Nr.  3512  (Bd.  CXLVII),  125—42;  Ref.  Haack  in  PM  1900, 
LB  19.  —  804)  Astron.  Nachr.  Nr.  3522;  vgl.  meine  Bemerkung  in  Nr.  3531.  — 
30B)  Procös-Tcrbaux  der  franz.  Kommission  für  die  Emeuerung  des  Kataatera, 
Heft  6,  Paris  1898,  S.  230.  —  806)  z.  f.  Instr.  1899,  328—24.  —  8»)  Z.  t  Ver- 
mess.  1899,  Heft  2.  —  808)  Ebenda  1899.  —  809)  Triang.  yan  Sumatra,  Ooordi- 
naten    der   DriehoekspunUn ,    BatayU   1900.    —    809a)   PH  1901,    LB  190.   — 

810)  Report  U.  S.  Coast  and  Geod.  Surrey  1895/96  (Wash.  1897),  293—30«.  — 

811)  Kiew   1900.    —    811)  Riv.  di  Topografia   XU   (1899/1900),   Nr.  12;    Xia 
(1900/01),  Nr.  1  ff.  —  813)  Allg.  Vermess.  Nachr.  XII  (1900),  82  ff. 
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4.   Weltkarte  und  eongtigee  Intematianal-Earto^aphüehee. 

Die  Idee  der  „Weltkarte**  hat  in  den  letiten  Jahren  doch  wohl 
mehr  als  „Achtungserfolge**  ^^^)  davon  getragen. 

Die  Kotit  ron  Oreim  tlber  die  Weltkarte  in  ^)  enthält  nichte  Nenet.  Der 
Wideretand  einiger  denteclier  Profeeioren  (rgl.  GJb.  XX,  445)  gegen  den  gansen 
fliB  jetst  noch  iet  einigermafsen  aulTallend;  die  Berufung  darauf,  dafe  lu  groiee 
Teile  der  Erdoberfliehe  noch  nicht  genflgend  kartographiech  aufgenommen  eeien, 
Terliert  ja  von  Jahr  su  Jahr,  ron  Monat  lu  Monat  an  Stichhaltigkeit,  und  mit 
den  am  wenigiten  bekannten  Ländern  wird  man  eben  nicht  beginnen.  Wenn 
Snpan  flbersengt  ist,  dafe  ee  beim  Entwurf  bleiben  wird,  eo  epricht  eehon  dae 
Folgende  gegen  »eine  Überzeugung.  Zu  den  Verhandlungen  in  Berlin  1899  über 
die  Sache  Tgl.  (bis  sum  Erecheinen  dee  Werks  ttber  den  Kongrele)  vorläufig  i.B. 
das  Beferat  Ton  Uhlig  in  '^);  ee  soll  luerst  der  Netsentwurf  ausgearbeitet  wer- 
den (Diskussion  Wagner,  Matsat,  Darbishire  u.  s.  f.).  Daä  dabei  keine 
andere  Entwurfsart  als  die  „polyedrische*'  oder  die  „poljsonale'*  in  Betracht 
kommen  kann,  bedarf  wohl  nachgerade  keiner  Diskussion  mehr.  Die  einstimmige 
Besolution  des  Kongreeses  lautet  dahin,  dafii  die  Herstellung  der  Erdkarte  in 
1 : 1  Mill.  nfltslich  und  wünschenswert  sei.  Über  das  sugrundsulegende  EUipsoid 
ist  wie  es  scheint,  nichte  beechlossen  worden;  der  Beferent  möchte  das  mit  der 

grolsen  Halbaze  6378,0  km  und  der  B e es eT sehen  Abplattung  sss-r:  empfehlen. 

StvV|lS 

Für  die  Weltkarte  in  1 : 1  Mill.  hat  sich  nicht  nur  praktisch  das  indische 
Vermessungsamt  durch  den  Entwurf  su  der  künftigen  tfbersichtskarte  Ton  Indien 
aasgeeprochen  (Tgl.  ^;  (der  angegebene  runde  Mafsstab  statt  einee  der  sonst  auf 
e&gUschen  Karten  üblichen,  wie  denn  auch  suerst  fttr  dieee  Karte  der  Mafsstab  Ton 
16  milee  «*  1  ineh  [1:1013800]  beabsichtigt  war;  dagegen  ist  dann  freilich, 
dsmit  den  englischen  Gewohnheiten  nichts  Tcrgeben  wird,  der  Mafsstab  der  2.  Aufl. 
<1898)  der  Karte  der  Malayenhalbineel ,  der  in  1.  Aufl.  1887  1  :  500000  war,  in 
8  milee  »  1  inch  [1 :  506900]  gewählt  worden  (Tgl.  i.  B.  Barich  in  ^^7))^  ^ro- 
bei  die  Blätter  durch  Oradnetilinien  in  den  schon  für  die  Weltkarte  befürworteten 
Abständen  angenommen  sind,  sondern  es  ist  auch  der  SerTice  g4ogr.  de  l'Arm^e 
(Paris)  praktisch  für  die  Sache  eingetreten,  indem  er  die  ersten  Blätter  einer 
{offenbar  auf  die  gsnse  Erdoberfläche  aussudehnenden)  Karte  in  1:1  Mill.  Ton 
Asien  und  Ton  Amerika  herausgegeben  hat>i3)  (die  gleichseitig  erschienenen  Blätter 
Ton  der  Balkanhalbinsel  und  Ton  Kleinasien,  ebenfalls  in  1 : 1  Mill.,  gehören  nicht 
in  den  Rahmen  der  Welt-Gradabteilungskarte);  ebenfalls  mit  alter  Gradeinteilung, 
je  4*  Breiten-,  6°  Längen differeni  umfassend,  dem  längst  bekannten  Entwurf  der 
Weltkarte  enteprechend.  Ich  will  hier  auf  den  Inhalt  gar  nicht  eingehen  (ob  ge- 
BÜgend  durchgearbeitet  und  ob  genügende  Benutsung  alles  Torhandenen  Materials), 
sondern  nur  auf  die  Thatsache  hinweisen.  Vgl.  zu  dieser  franxösischen  Karte  be- 
sondere „la  Carte  au  mlUion^me  du  Senrioe  g^ogr.  de  rArmöe"  in  ^%  femer  die 
Notis  in  ^,  sodann  Habenicht  in  ^^)  (Idee  und  Ausführung  anerkannt).  Nach 
den  mir  salbet  aus  Asien  und  Amerika  Torliegenden  Blättern  (durch  die  Güte  des 
Generals  Bassot)  kann  ich  den  Wunsch  besserer  Projektions  wähl  nicht  unter- 
drücken: warum  den  Bahmen  geradlinig -trapesfSrmig  begrensen,  wenn  mit  so 
venig  Mehrarbeit  die  schlechten  Winkel  in  den  Ecken  der  Kartenblätter  Tcrbeuert 
▼erden  können? 

Die  Bonfltigen  kartographischen  BeschlüsBe  des  Berliner  Kon- 
gresses werden  gewiis  ungeteilten  Beifall  finden ;  sie  seien  hier  karz 
uigedeutet : 

Bas  alte  Projekt  dee  Tor  kurser  Zeit  Terstorbenen  Generals  t.  Tillo  Über 
die  Vereinigung  der  amtlichen  kartographischen  Stellen  der  einseinen  Länder  und 

n*)  Snpan  in  PM  1899,  288—89.  —  «»)  Glob.  LXXVI  (1899),  Nr.  17.  — 
*•)  GZ  1900,  106—111.  —  »7)  PM  1900,  LB  386.   —   »»)  Paris,  gegen  Ende 

1899.  —  »W)  AnnG«ogr    1900,  Nr.  44.  —  »»)  CE  OXXX,  S.  1577.  —  »*)  PM 

1900,  47. 
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soDstigen  herrorragenden  kartographiichen  AsBtalten  seliemt  Oeitelt  Bnnehmeo 
SU  wollen  („  Associttioii  cartogr.  intematioDtle  **  wird  fftr  xweckmäüng  erachtet).  — 
Die  internationale  Traniskriptionsfrage  liegt  aufterhalb  dea  Rahmena  dieaea  Be- 
richte. 

DaTa  anf  allen  Karten  Unftig  daa  Datnm  dea  Abachlnaaea  der  Redaktion 
oder  daa  der  Anegabe  nicht  fehlen  soll,  aoUte  eigentlich  selbatTeratindlich  aein. 

Dafa  ferner  auf  allen  Karten  (auch  s.  B.  den  englischen  statt  1  inch  »^  1  miloi 
1  inch  «»10  miles  &c.)  der  Malsstab  in  der  Form  1:  x  stehen  soll,  ist  ebenso 
sn  begrüfsen  (merkwürdig  ist,  dafs  der  Kongrefs  nicht  angleich  aneh  den  Wnnaeh 
ausgesprochen  hat,  es  möchten  auf  allen  Karten  die  Kilometermafsatabe,  die  beim 
Auftragen  benutzt  sind,  in  iwei  su  einander  senkrechten  Richtungen  [und  aa 
mindestens  swei  Stellen  der  Karte],  aufgetragen  und  mit  abgedruckt  werden). 

Endlich  wäre  höchst  erwftnscht,  dafs  in  der  That  endlich  die  MaisTereinheiV 
lichung  in  der  Kartographie  durchgeführt  würde;  die  Grade  dea  WIrmemeeaera 
kommen  ja  nur  für  die  physikalische  Geographie  in  Betracht,  sind  aber  doeh  auch 
hier  su  nennen;  denn  hier  wie  Überall  in  der  Wissenschaft  sollte  in  der  That 
„doppeltes  Mafa"  als  „unhaltbarer  Zustand**  gelten^,  und  ea  wire  an  der  Zeit, 
dafs  das  engliseh-amerikanisch-russische  Längenmafa  nicht  nur  aua  den  Barometer- 
ablesuDgen  und  von  den  Isobaren,  sondern  auch  yon  den  Höhenangabea  in  de& 
Karten  Terschwinden  würde.  Es  ist  erfreulich,  dafs  ein  dahin  gehender  Antrag 
Ton  englischer  Seite  ausging  (Mi  11).  In  Nordamerika  viel  mehr  ala  in  England 
wird  in  wissenschaftlichen,  i.  B.  geodätischen  Veröffentlichungen  (s.  s.  B.  ^))  echon 
jetst  stets  das  Metermafs  gebraucht.  Zum  internationalen  Geographen-Kongrefa  in 
Berlin  Tgl.  auch  aufser  den  bereits  angeführten  Referaten  in  PM  und  GZ  den 
Bericht  in  >^. 

5.  Qlobm  t».  9,  f. 

Ober  den  yon  £.  Reclus  geplanten  grofsen  Erdglobus  (GJb.  XY,  445)  TgL 
noch  «4)  (ausführlich)  und  «»). 

Auf  dem  Meeting  der  Brit.  Assoc.  Ton  1898  wurde  Ton  Reclus  abermala 
das  Projekt  des  Globus  in  1 :  500000  zur  Sprache  gebracht  (GJb.  XX,  445).  Die 
einseinen  Stücke  der  OberflSche  dieses  Globus,  der  besonders  genau  das  Relief  der 
Erdoberflache  geben  soll,  würden  nach  seiner  Ansicht  die  besten  Reliefkarten  Tor- 
stellen.  Es  ist  aber  au  befürchten,  daCs  mit  Reliefe  in  einem  so  kleinen  Mafa- 
stab  (so  riesig  der  Mafsstab  für  den  Globus  ist)  sehr  wenig  su  beginnen  ist  (TgL 
darüber  III,  5).  Sir  Richard  Temple  hat  die  Möglichkeit  der  Ausführung 
des  Werks  anerkannt,  und  es  ist  yon  der  Sektion  E  der  Brit.  Assoc.  ein  be- 
sondres Komitee  eingesetzt  worden,  das  dieses  Werk  studieren  und  darftber 
berichten  soll. 

Wesen  und  Zweck  des  B  r es sac' sehen  Projekts  „Globe  dea  explorateurs '*  ^^^^ 
wo  yom  Mittelpunkt  aus  Q)  die  Erdoberfläche  überblickt  werden  soll,  ist  mir 
nicht  klar  geworden. 

Vor  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London  hat  femer  Reclus  eine» 
Vortrag  gehalten  über  Sphärographie,  die  nach  dem  Verfasser  zum  grofsea 
Teil  an  Stelle  der  Kartographie  treten  sollte^,  ygl.  auch  die  Notiz  in  ^.  Die 
Sphärographie  sei  hinter  der  Kartographie  zurückgeblieben ;  die  (Wissenschaft  der  ?> 
Erdbeschreibnng  würde  aber  grofse  Fortschritte  machen,  ja  eine  ganze  Umwälzung 
erfahren,  wenn  man  in  allen  Darstellungen  und  im  Unterricht  sich  an  das  sphä- 
rische Vorbild  hielte,  d.  h.  mit  dem  Globus  oder  mit  gewölbten  Flächen  arbeitete. 
Auf  dem  Riesenglobus  In  1 :  100000  könnte  man  noch  Höhenunterschiede  yon  50  m 
darstellen.  Die  Zeit  für  eine  solche  Darstellung  der  ganzen  Erde  sei  gekommen. 
Reclus  ist  bekanntlich  ein  Enthusiast  und  sieht  seine  neueste  Sache  wieder  ein- 
mal offenbar  zu  rosig  an,  unterschätzt  auch  bei  weitem,  was  durch  die  kartogra- 
phische Darstellung  auf  ebener  Fläche  geleistet  werden  kann.  Wenn  es  mraar 
schwer  ist,   Karten  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  so  wachsen  die  Sehwierig- 

n>)  Supan  in  PM  1900,  LB  1.  ~  »8)  Natura  (London)  LX  (1899),  632 — 
«84  (Nr.  1565).  —  »A)  oj  igog,  n,  401—6  (Diskussion  406—9).  —  ^  DGBl. 
1898  (XXI),  151—61.  —  a»)  BSGComm.  Paris  1898  (XX),  220.  —  W)  ÖJ  Xll^ 
Nr.  4.  —  MB)  GZ  IV,  653. 
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keitea,  wtnn  dioter  BiateBglobai  oder  die  naeh  ihm  heniuteUendeii  Reliefkartea 
„immfrfoTt  nach  dtn  nenaten  Entdaekangen  und  Anftiahinen  ▼•rbeMert"  werden 
•ollen. 

Brwähiit  eei  hier  wanigetene  aaeh  noch  die  Arbeit  fon  Fiorini  fiber  die  in 
Italien  Torhandenen  Srd-  nnd  Himmelsgloben  (Sfere  terreetri  e  eeleeti  di  antora 
italiani  fte  ^,  obgleieh  eie  eigentlich  rein  antiquarisch  ist  (nnd  nnr  bis  ins 
18.  Jahrhundert  geht),  weil  doch  auch  gelegentlich  methodische  Bemerkungen 
gemacht  sind  (ttber  die  Genauigkeit  der  Olobuastreifen;  Tgl.  auch  den  Passus  über 
Glarean's  ,,De  inducendo  papjro  in  globo").  Nur  nannen  aber  darf  ich  hier 
den  Mondglobus  (oder  besser  Halbglobus,  da  wir  ja  nur  die  Hälfte  der  Mond- 
oberflSche  einigermafsen  kennen  lernen  können)  ron  19  feet  «»  6,8  m  Durch- 
meeaer,  der  im  Field  Columbian  Museum  in  Chicago  sich  bcfindat  (nach  den  Kartan 
fon  Beer-MSdler  und  Jul.  Schmidt  in  5  Jahren  hergestellt  Ton  Schmidt- 
Dicker t,  durch  die  Generosität  TonL.W.  Reese  armSglicht)^.  —  Der  grobe 
Himmelsglobus  der  Pariser  Ausstellung  1900  war  eine  Spielerei;  ein  gläsemar 
Himmalsglobus  fQr  Unterriehtsswecke  tou  Sohlberg  in  StrengnSs  soll  auf  dem 
internationalen  Geographen -Kongraia  in  Berlin  1899  rorgeseigt  worden  sein;  das 
GSlo*Tellurium  tou  Michalitschke^^)^)  führt  uns  sur  mathematischen 
Geographie  in  I  zurfick  und  mag  so  den  Abschnitt  II  beschlielsen. 


m.  Zeichnung  der  Karten,  besonders  DarstelluDg  der  Boden- 
formen.  Anch  kartographisohe  Darstellung  besondrer  geo- 
graphischer Verhältnisse.    Beliefs. 

Zur  Einleitaog  und  als  captatio  benevoleotiae  des  Lesers  und 
meines  Nachfolgers  mache  ich  darauf  auftnerksam,  dafs  ioh  hier  im 
Interesse  der  Raumersparnis  mich  kurz  fassen  will  und  mufs  und 
vieles  nur  aus  diesem  Grunde  weglasse,  nicht  weil  es  mir  unbe- 
kannt geblieben  wäre  oder  an  sich  unwichtig  erscheinen  wUrde. 

i.  Hüf «mittel  wr  Znehmng  de»  Nebuntwurf»  und  der  Säuatwn. 

Zum  Zeichnen  tou  Kreisbogen  für  die  Parallelkreise  normaler  konischer  u.  s.  f. 
Abbildungen,  soweit  die  Halbmesser  dieser  Bogen  diese  direkte  Zeichnung  lu- 
lassen,  ist  eine  glftckliche  Idee  eines  Stangeniirkels  tu  erwähnen,  den  NeuhÖfer 
nnd  Sohn  in  Wien  ausführen^;  der  Kreismittelpunkt  wird  nicht  durchgestochen, 
sondern  durch  Msrkencentrierung  mit  PoI-(?  Mittelpunkts-)gewicht  beseichnet. 

Zum  Auftragen  tou  Bögen  gegebener  Linge  auf  geseichneten  Kreisbögen  tou 
gegebenen  Halbmessern  (ebenfalls  bei  konischen,  polykonischen,  unechtkonischen 
Abbildungen  stets  wiederkehrend)  hat  Hammer  eine  sehr  einfache  Methode  ange- 
geben, die  jenes  Auftragen  durch  das  Sinlegen  der  Sehne  ersetzt,  also  auf  den 
Unterschied  i wischen  Bogenlänge  und  Sehnen! ange  begründet  ist.  Dafs  solche 
Verfahren  in  den  Lehrbüchern  u.  s.  f.  nirgends  mitgeteilt  nnd  bis  jetst  nirgends 
angewendet  werden,  spricht  nicht  für  den  praktischen  Sinn  der  „Praktiker**;  die 

Tafel  der  k,  die  in  ^^)  bis  su  ->  »»  i,oo  mit  dem  InterTall  0,01  angegeben  ist, 

r 

reicht  fSr  alle  praktischen  Bedürfnisse  aus. 

Zum  Auftragen  berechneter  (nicht  lu  konstruierender)  Netze  werden  die  Hilfs- 
mittel zum  Absetzen  rechtwinkliger  Koordinaten  und  von  Polarkoordinaten  noch 
fortwährend  Tcrmehrt;  ich  kann  hier  nicht  alle  Neuerungen  dieser  Art  anfsählen, 
und  Terweise  s.  B.  auf  die  Zusammenstellung  tou  St  ei  ff  in  ^,  wo   übrigens 


»^  Rom  1899.  —  >»)  Notiz  mit  Abbild,  in  Nature  (London)  LX,  S.  134 
(Mr.  1645).  —  ^)  Prag  1898.  —  ^  Ref.  Hammer  in  PM  1899,  LB  572.  -- 
*^  Prospekt  tou  den  Genannten;  Instrument  in  geod.  Sammlung  teehn.  Hochsch. 
Stuttgart  —  ^)  PM  1900,  Heft  S.  —  886)  Geometerkalender  von  Schiebach, 
Stuttgart  (dieae  Zusammenstellung  seit  1900). 
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wichtige  Apparate  übersehen  sind  (bei  PolarkoordiAaten  s.  B.  Sehwind*^  oad 
Yiele  andre),  während  andre  uralte  mit  sonderbaren  „Aator*'namen  angef&hrt 
werden  (s.  B.  in  derselben  Abteilung  Halbkreis-Transportenr  „ron  Weitbrecht**)- 

Die  Pantographen  znr  Redaktion  in  kleinere  LingenmalsstSbe ,  die  man  bei 
der  Zeichnnng  der  Situation  Ton  Karten  vielfach  braucht,  und  die  besonders 
Ton  Coradi  in  guter  AusfOhrung  hergestellt  werden  (OJb.  XX,  447/448;  vgL 
auch  unten  in  lY)  sind  um  ein  amerikanisches  InstrumoDt*  ( —  die  Englander 
bleiben  bekanntlich  bei  Fantagraph  — )  yermehrt  worden  Ton  C  leeres,  über  deeseo 
Brauchbarkeit  ich  aber  kein  Urteil  habe 'S?). 

Von  Wichtigkeit  fflr  ähnliche  Zwecke,  bei  denen  die  Photographie  eine  immer 
gröfsere  Bolle  spielt  (Tgl.  i.  B.  auch  die  Notis  von  Hatt  über  die  hydrographische 
Karte  der  Küsten  Ton  Korsika  in  ^),  bei  Tcrschiedenem  Papiereingang  in  rersehie- 
denen  Richtungen  und  eelbst  bei  stark  in  den  Winkeln  Terserrten  Ketsmaeeben  von 
kartographischen  Netzen  kann  ohne  Zweifel  werden  das  Anamorphot-Objektir  Ton 
R.  Zeifs,  Tgl.  z.  B.  SS9). 

2,  DariUUung  des  KartenhüdSf  hssonders  der  Bodenformen. 

Über  Schriften  und  besondre  Zeiohen  (für  Wohnstätten,  Kom- 
munikationen, Boden  bedeckung  und  Boden  benütz  ung,  Einzelheiten) 
topographischer  Karten,  also  auf  Darstellungen  in  grofsen 
Mafsstäben,  geben  aufser  besondren  Werken  über  Topographie  und 
über  topographisches  Zeichnen,  von  deren  Aufzählung  hier  keine 
Rede  sein  kann,  bekanntlich  besondre  Zeichenerklärungen  oder 
„8chlü8seP  Auskunft,  deren  jedes  amtliche  topographische  Kartan- 
werk eine  zusammen  mit  den  Blättern  der  Karte  liefert,  ebenso 
die  an  die  ofüziellen  Vorbilder  sich  anlehnenden  VeröfiPentlichuDgen, 
deren  Zahl  Legion  ist  und  die  zugleich  auch  meist  Notizen  und 
Erläuterungen  über  die  Darstellung  der  Bodenformen  bringen. 

Als  Beispiele  für  deutsche  Karten  f&hre  ich  Ton  solchen  offiziösen  £r^ 
läuterungen  an  die  Vorlagen  tou  Hauptmann  Qlttok  (für  die  preufsischen  Mefs- 
tischbiStter  1:25000)^),  den  Grundrifs  der  Feldkunde  Ton  StaTenbagenS^} 
(fttr  alle  preufsischen  Karten),  den  Leitfaden  f&r  den  (Jnterricht  in  der  Feldkunde 
(u.  a.  Planseichnen)  an  den  preufsischen  Kriegsschulen^^)  (Geliodedarstellung  be- 
Torsugt);  fUr  die  bayrischen  Karten  das  umfangreich  illustrierte,  insbeeonders 
auch  auf  die  Aufnahme  der  topographischen  Karten  etwas  eintretende  Werk 
TOD  Heller  Aber  die  Herstellung  der  Karten  des  Kgl.  bayrischen  topographischen 
Bureaus^.  Fflr  Wflrttemberg  die  bereits  in  ^  genannte  Neuauflage  des  Titel- 
blatts der  (riel  su  langsam  Torschreitenden!)  Karte  in  1:25000.  Fflr  Öster- 
reichische Karten  aufser  den  sahlreichen  und  meist  guten  Aufsitzen  in  ^ 
(wo  z.  B.  Hflbl's  Arbeit  flber  Kartenieichnung  und  Kartenreproduktion  herror- 
ragt),  s.  B.  Werke  Ton  t.  Reitzner,  s.  B.  seine  Hilfstafeln  fflr  Plan-  und 
Kartenlesen  ^)  u.  s.  f.  Vgl.  auch  die  Zusammenstellung  der  neuern  Litteratnr 
der  „Topographie**  in  diesem  Sinn  bei  Hammer  in  ^,  die  freilich  fflr  die 
letsten  2  Jahre  sehr  der  YerTollstandigung  bedflrfen  wflrde.  Über  die  Schriften 
auf  topographischen  Karten  (besonders  französischen)  Tgl.  auch  Perrin  in  M^; 
das  Werk  Ton  Laussedat  I.  Bd.>^)  ist  auch  hier  su  nennen  (flber  die  topo- 
graphische Zeichnung  s.  ebenda,  S.  421—441,  Tgl.  flbrigens  unten);  auch  Ber- 
thaut  ist  hauptsächlich   erst  unten  zu  nennen.     Die   kflrslich  in  Deutschland 

^  Mechaniker  Miller,  Innsbruck.  —  ^)  American  Machinist  XXI,  573 — 
575.  —  888)  CR  CXXVII  (1898),  602.  —  «»)  Mechaniker  (Beriin)  1899,  Nr.  9.  — 
MO)  2.  Aufl.  Stuttgart  o.  J.  (1899).  —  ^^)  2.  Aufl.  Berlin  1898.  —  MS)  lo.  Aufl. 
Berlin  1899.  —  ^)  Mflnchen  1900.  —  Mi)  Mitt.  Mil.-Qeogr.  Inst.  Wien  XTU 
(Wien  1898);  XVIII  (Wien  1899).  —  «*»)  8.  Aufl.  Wien  1897.  —  »«)  GJb.  XXH, 
78  u.  99—100.  —  8*7)  Bull.  Soc.  Top.  France  XXI  (1897),  42—46.  — 
M8)  Recherches  sur  les  Instruments  ....  topographiques,  Paris  1898. 
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wieder  angeseigte  Schrift  Ton  Andr^  Über  (englisches)  nPltn  and  Map  Drawing*' 
ist  keine  NeuAüflage^;  in  amerikanischen  Karten  s.  such  Reed,  „Topo- 
graphical  Drawing^. 

Auf  den  Ausdruck  der  Bodenformen  ( —  „Terrain Zeich- 
nung" ;  wenn  es  doch  ein  Fremdwort  sein  soll,  wäre  vieUeicht  am 
besten  Morphographie  oder  Morphographik,  obgleich  auch 
dieses  Wort  wie  Geländezeichnung  mehr  sagt,  als  mit  n'^^i'- 
rainzeich nung^  gesagt  werden  soll:  Morphographik  würde  zugleich 
die  Situation  mit  umfassen,  Oeländezeichnung  umfafst  zu- 
gleich noch  die  fiodenbedeckung  (Wald,  offenes  Land  &c.);  auch 
Orographik  ginge  an  — )  auf  topographischen  Karten 
einzugeben,  ist  kaum  mehr  möglich,  ohne  auch  über  die  für  die 
Touristik  bestimmten  Karten  zu  sprechen.  Sicherlich  wird,  dem 
„Zug  der  Zeit''  folgend,  die  Touristik  überhaupt  bald  mit  dem  An- 
spruch auftreten,  als  „Wissenschaft"  angesehen  zu  werden. 

leh  will  sogar  mit  diesen  Kartenwerken,  die  nur  nicht  immer  und  immer 
wieder  mit  Karten  für  wissenschaftliche  Zwecke  rermengt  und  yerwechselt  werden 
sollten ,  und  die  zum  grSüiten  Teil  die  Schuld  an  der  „schiefen  Beleuchtung*' 
tragen,  in  die  das  topographische  Kartenwesen  vielfach  gerttckt  wird,  beginnen. 
Wenn  man  diese  Karten  auf  den  richtigen  Plati  beschrankt  und  nicht  rerlangt, 
dafs  man  sie  für  wissenschaftlich  besser,  d.  h.  richtiger,  oder  auch  nur  fttr  alle 
Kreise  als  „anschaulicher**  erkläre,  wird  man  sie  ja  gewahren  lassen  kSnnen. 
Za  der  gansen  Touristenkartensache  (auch  .über  die  Darstellung  der  Bodenformen 
hinaus  und  auf  die  topographischen  Landeskarten  neben  den  Spesialtouristenkarten 
eingehend)  vgl.  den  Aufsats  von  Koppe  ftber  die  neuere  Entwickelung  der  Topo- 
graphie in  ^).  —  Von  grSfster  Wichtigkeit  and  „aktuellem"  Interesse,  auch  für 
die  Touristenbeleuchtung,  ist  die  Geschichte  der  Qelandedarstellung  auf  den  amt- 
lichen fransösischen  Karten,  die  Berthaot  in  seinem  zweibSndigen  Werk  über  die 
Carte  de  France  (schon  in  ^  erwähnt}^  gegeben  hat:  schiefe  oder  senkrechte 
Beleuchtung,  M^oire  von  Bonne  I,  281;  Kampf  der  Horisontalkurven  und 
Sehraffen  besonders  II,  49 — 52,  65 — 66;  Beispiel  der  Ausführung  der  künftigen 
Karte  Ton  Frankreich  1 :  50000  in  5  Farben  II,  844. 

Zwei  süddeutsche  G-ebirgsTcreine  lassen  gegenwSrtig  neue  KarteUt  je 
in  1:50000,  herstellen,  der  „Vogesenklub **  (Lokalpresse :  „fiberaas  wertrolles 
Kartenwerk**;  „eine  der  schönsten  Karten  flberhaupt**;  „klarste  Darstellung**) 
nnd  der  „Wfirttembergieche  Schwarawaldverein **  (ebenso:  „prSchtige  Karte**,  „un- 
▼ergleichlich  plastisch**  &c.  &c.).  SelbstTerstlndlieh  bilden  in  beiden  FSIlen  die 
aiBtlichen  BlStter  in  1:25000  die  „  Grandlage  *^  Beide  Karten  verwenden  neben 
den  HShenlinien  (dort^  50  m,  hier^  SOm)  Schummertöne  ffir  die  Neigungen, 
dort  (Ausführung  von  Flemming  in  Glogau)  mit  schiefer,  hier  (Petters  in  Stutt- 
gart) im  wesentlichen  mit  senkrechter  „Beleuchtung**  (aber  in  beiden  Fällen  Tiel- 
fleh  mit  Anbringong  der  Tdne,  wo  sie  nicht  gerechtfertigt  sind,  mit  grofser 
Willkürlichkeit) ;  auf  beiden  Karten  sind  Gewisser  blau,  beide  sind  siemlich  an- 
sprechend (nur  auf  der  elsSfsischen  anschdner  Wald  ton,  auf  der  württembergischen 
Tielleicht  auch  der  Wald  besser  darch  grünen  Ton  als  durch  die  schwarse  Signatur 
SU  beseichnen),  nicht  su  bunt;  aaf  der  Vogesenkarte  besonders  die  Wege  (der 
Bestimmung  entsprechend,  stark  herausgehoben  u.  s.  f.  —  Die  neue  Obersichts- 
ktrte  des  grdfsten  süddeutschen  Gebirgsvereins,  des  Schwibischen  Albvereins,  hat 
wesentlich  kleinern  Mafsstab,  1  :  150000,  und  enthält  für  diesen  Mafsstab  luviel 
(Bodenformen  durch  Horisontalkurren  mit  Schammerton,  der  aber  die  Lesbar- 
keit rasch  aufhebt)^.  Dafs  man  auch  mit  einfachen  Mittein  noch  Brauch- 
bares ffir  „Touristeinkarten*'  leisten  kann,  zeigen  andre  („Umgebungs-**)  Karten 

M0)  London  1891.  —  ^  4.  Aufl.  New  York  1898.  — ^  SBi)  Prometheus  IX 
(1898),  Nr.  32—34.  —  8«)  2  Bde.  Paris  1899.  —  »«)  Vor  mir  liegt :  Blatt  XVI, 
Kaysersberg— München.  —  ^)  Ebenso:  Blatt  3,  Wüdbad— Calw.  —  ^)  Wfirtt. 
Statist.  Landesamt. 
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derselben  kartographischen  Anstalt  (Kgl.  Statistisefaes  Landessmt  in  Stattgsrt), 
s.  B.  die  nenen  Blitter  der  Umgebung  Ton  Balingen  -  Heehingen ,  liSOOOO^BS^ 
(einfacher  (Überdruck  aus  dem  topographischen  Atlas  des  Königreichs  Wflrtteaibergt 
mit  Schraffen  ohne  Kurven  aber  mit  siemlich  Tielen  HShensahlcD,  was  su  diesem 
Zweck  TÖllig  genttgt,  und  mit  blauen  Druck  des  GewSssemetses)  und  die  Um- 
gebungskarte 1 :  100000  Yon  Gaildorf^?)  (einfacher  Überdruck  aus  der  Beiehs- 
karte,  schwars  mit  blauem  Oewässemeti,  Schraffierung  mit  flöhensahlen;  es  itt 
nur  ein  grüner  Waldton  aufgedruckt,  das  Gänse  aber  genttgend  deutiioh  und  im 
einseinen  noch  genügend  lesbar. 

Dafs  in  der  That  filr  die  gewöhnlichen  Zwecke,  bei  denen  auf  der  Karte  keine 
Neigungsmessungen  und  dgl.  erforderlich  sind,  die  Schraffierung  mit  senk- 
rechter ,, Beleuchtung'*  mit  reichlich  eingeschriebenen  HÖhensahlen  fftr  Maisstibe 
1  :  100000  u.  dgl.  genttgt,  neigen  die  Blätter  der  Reichskarte  aufs  beste.  Je 
gröfser  allerdings  der  Matsstab  der  Karte  wird,  desto  mehr  häufen  sich  die  Ffile, 
in  denen  man  die  Karte  auch  sur  Ablesung  der  Höhenunterschiede  beliebiger 
Punkte,  d.  h.  also  Höhenlinien,  braucht.  Je  kleiner  auf  der  andern  Seite  der 
Mafsstab  wird,  desto  weniger  können  im  allgemeinen  die  Höhenlinien  die  feinem 
Formen  der  Bodenoberfläche  „sum  Ausdruck  bringen'',  wenn  sie  aueh  sonst  oll 
auch  fttr  diese  Fälle  nicht  su  entbehren  sind:  *8.  B.  ist  fttr  den  sanften  Anstieg 
einer  wenig  modellierten  Hochfläche  durch  Schraffen  überhaupt  kein  Ausdruck 
möglich.  Wer  Blätter  der  Reichskarte ,  1 :  100000 ,  in  der  neuen  Ausgabe  mit 
braunen  Schraffen  (im  gansen  also  dreifarbig)  gesehen  hat,  wird  in  der  Tbsi 
in  Beziehung  auf  Deutlichkeit  und  Schärfe  des  Ausdrucks  der  Bodenformen  für 
diesen  Mafsstab  fttr  allgemeine  Zwecke  kaum  mehr  Terlangen.  Vgl.  aueh  SK), 
femer  Stayenhagen^:  Reichskarte  in  1:100000  entepricht  den  ,, höchsten 
Anforderungen''  an  Klarheit,  Richtigkeit,  Elegans  der  Geländeseiohnung.  Wie 
weit  wir  aber  von  Verständigung  über  kartographisch -topographische  Haupt- 
fragen entfernt  sind,  besonders  fttr  kleinere  Mafsstäbe,  zeigen  Urteile  über  die 
neue,  im  Erscheinen  begriffene  „Topographische  Übersichtskarte"  des  Deuteehea 
Reichs  in  1 :  200000  (Gradabteilungskarte,  Bergformen  nur  durch  HöheaUaien), 
Ton  der  1899  die  ersten  Blätter  erschienen^;  s.  B.  rühmt  Scherrer 
in  ^)  im  Vergleich  mit  den  Schraffen  der  Reichskarte  die  „bedeutend  gr&isere 
Klarheit**  auch  ,,im  dunkelsten  Hohenschichtengelände**  (?),  während  StaTen- 
hagen  (a.  ö.  a.  0.)  ausdrücklich  beklagt,  dafs  die  Bodenformen  nicht  durch 
Schraffen  angegeben  seien.  Ich  mufs  gestehen,  dafs  mir  die  Höhenlinien  dieser 
Karte  (dreifarbig,  schwarz,  blau,  rotbraun)  deshalb  nicht  gefallen,  weil  sie  (im 
Mittelgebirge)  nur  als  Horizontalschraffen  dienen,  aber  nicht  gelesen  werden 
können:  ich  erfreue  mich  sehr  scharfer  Augen,  aber  ohne  Lupe  kann  ich  die 
Linien  auf  dem  Blatt  Strafsburg  in  der  SO-Ecke  (im  Schwarz wald)  nicht  lesen. 

Auch  die  Urteile  über  den  Versuch  des  ebenfalls  kürzlich  f  Fanliay  (ieh 
beklage,  dafs  ich  Arbeiten  von  so  vielen  Verstorbenen  anzeigen  mufs;  der  Tod 
hat  in  den  letzten  Jahren  eine  schreckliche  Ernte  unter  den  Förderern  der  Karto- 
graphie und  Topographie  gehalten:  Fiorini,  Saija  in  Italien;  Jordan,  Kanpert  bei 
uns ;  Pauliny  in  Österreich ;  Barbier  u.  a.  in  Frankreich ;  Tille  und  Strelbitski  ia 
Rufsland),  der  Morphographik  durch  die  Zeichnung  der  Höhenlinien  selbet  „Körper 
zu  geben*'  ( —  ein  bedeutender  Kartograph  in  Österreich  hat  Tor  einigen  Jahrsehntsa 
behauptet,  Horizontal kurren  allein  erinnern  ihn  an  eine  Krinoline  — )  ist  im 
wesentlichen  Torläufig  als  mifslungen  su  bezeichnen;  ich  kann  trotz  Beneeeh,  TgL 
neben  GJb.  XX,  451,  auch  desselben  Verfassers  Note  in  ^,  trotz  Friedriehsea 
in  ^  („wirkungsvoll")  und  trotz  andrer,  beim  Anblick  der  gedruckten 
Karte  der  Razalp^  nicht  umhin  so  su  sagen,  ohne  damit  das  Prinzip  als  nicht 
lebensfähig  bezeichnen  zu  wollen.  Vgl.  auch  die  Besprechung  Ton  Habenieht 
in  ^,  wo  zwar  jede  „plastisch  wirkende  Manier  in  schräger  Beleuchtung  mit 
Höhenlinien  freudig*'  begrüist,  die  Pauliny'sche  Karte  aber  abgelehnt  wird. 

SM)  Stuttgart  1901,  —  »7)  Stuttgart  1901.  —  «6)  qz  iggg,  595.  «. 
*•)  a.  0.  a.  0.,  vgl.  oben  Anm.  Nr.  2W).  —  aeo)  Karte  nach  dem  J^twurf  tos  f 
Kaupert;  Tor  mir  liegen  die  Blätter  Metz  und  Strafsburg.  ~  »^)  PM  1900, 
LB  319.  —  M2)  MDÖAV  1898,  239-40.  —  "8)  QZ  1899,  162  —  3»)  1  :  37500, 
Wien  1898.  —  «»)  PM  1899,  LB  98. 
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Wir  siof]  mit  dieser  Karte  io8  Hochgebirge  bineingekommen,  wo 

natargemäfs  der  Kampf  der  Meinungen  über  die  Art  der  DarsteÜang 

der  Bodenfonnen  am  heftigsten  getobt  hat  und  tobt. 

Senkrechte  ,,Beleiichtiiiig"  imd  sehiefe  ,,Beleaehtimg'*  aind  aaoh  in  der  dies- 
maligen Bericbtazeit  hochgehalten  worden,  jene  a.  B.  ron  Oberhummer^  (Vor- 
trag auf  dem  Oeographenkongrela  in  Berlin,  aiemlieh  nnCaaeende  Zneammenetellung 
ohne  EntwicUang  neuer  Oeiiehtapnnkte) ,  ron  Hammer^  n.  a.,  dteee  Ton 
Habe n i cht M)  n.  a.  (wer  wirkÜch  ^■tereoakopiich'^  im  Sinn  Ton  flabenicht 
sehen  kann,  sieht  eben  auch  anf  einer  reinen  HShanknrTenkarte  mehr  als  andre; 
wer  das  nicht  kann,  den  hilft  auch  alle  ,,BeleaohtDng"  nicht  yiel).  Ich  werde 
jedoch,  entgegen  meiner  im  OJb.  XX  angedeuteten  Absieht,  hier  nicht  naher  auf 
die  Sache  eingehen,  da  eine  siemlich  umüogreiohe  Zusammenstellung  der  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  Torliegt  in  ^,  die  sich  Tielfach  nicht  auf  die  ihrem  Titel  ent- 
sprechenden Alpenkarten  beschrinkt.  Ich  beschrinke  mich  auf  nochmalige  Her- 
Torhebnog  der  Unnatürlichkeit  (wegen  der  Beanstandung  dieses  Worts)  des 
Lichteinfalls  tou  Norden  her  bei  scbiefer  Beleuchtung  statt  Ton  S  oder  8W  oder 
80  und  Tcrweise  in  dieser  Besiehung  auch  nochmals  auf  die  Ansicht  Ton  Heim 
{jBa  der  Befchreibnng  der  „Fahrt  der  Wega  Aber  Alpen  und  Jura"''^;  Aussug 
der  hier  in  Betracht  kommenden  Stelle  auch  in  ^^).  Ich  möchte  nicht  gans  und 
für  jeden  Fall  soweit  gehen,  wie  ein  englischer  Kritiker  des  bekannten  Werks 
von  Laussedat  (Tgl.  ^  (der  sieh  im  gansen  au  Gunsten  der  schiefep  Be- 
leuchtung ausspricht):  jener  Kritiker  findet  nämlich^,  daCi  „strong  shade'*  ein 
ftr  allemal  „steep  dedirity"  bedeute  und  dafs,  wenn  „it  is  used  for  artiatic 
effect  only  it  must  lose  its  proper  cartographic  significance.  It  cannot  be  made 
to  answer  both  purposes**.  Denn  man  hat  doch  in  der  That  schon  both  .pui^oses 
damit  gedient  (Meister  wie  Vogel  sogar  auf  derselben  Karte,  allerdings  in 
kleinem  als  den  hier  betrachteten  MafsstSben:  senkrechte  Beleuchtung  fttr  das 
Mittelgebirge,  schiefe  fürs  Hochgebirge).  Aber  richtig  ist,  dab  man  gans  unwill- 
kfirlich  und  gewohnheitsmSIsig  den  dunklen  Hang  als  den  steilem  ansieht,  da(s 
der  Lichteinfall  die  daron  getroffenen  Hänge  Tcrflacht,  dafs  z.  B.  eine  richtige 
Dsratellung  des  „Qebirgs**  der  Seh  wabischen  Alb  (Steilabfall  eines  Plateaus  gegen 
MW)  mit  dem  beliebten  Licht  aus  NW  einfach  unmöglich  ist;  und  unsweifelhaft 
ist  wohl  jedem  Mathematiker  und  QeodSten,  dafs  das  wirkliche  und  yoUstandige 
Lesen  einer  Karte  mit  schiefer  Beleuchtung  schwieriger  ist,  mehr  Arbeit  er- 
fordert, als  einer  Karte  mit  aenitaler  Beleuchtung.  Man  nehme  sich  doch  in  der 
That  einmal  selbst  die  kleine  Mfihe,  sich  an  einem  Stück  einer  Hdhenkurren- 
karte  einen  QelSndeabschnitt  mit  Weingärten  auf  der  Südseite  des  Berges,  Wald 
aaf  der  Nordseite,  den  Lichteinfall  tou  NW  und  dann  tou  S  su  wählen,  um  sich 
Ton  der  Unnatfirlichkeit  der  ersten  Annahme  su  fiberzeugen.  Wenn  gar 
Teilende  die  Berge  Schlagschatten  werfen,  wie  auf  Im  fei  d 's  Montblanc-Karte 
von  1896,  so  sollte  man  sich  diese  Schlagschatten  doch  Ton  der  Sonne  im  S 
heigestelli  denken,  nicht  durch  eine  künstliche  Lichtquelle  im  N.  Wenn  fiLbrigens 
Penck  a.  a.  0.  sagt,  dafs  eine  den  ,, strengsten  geodätischen  Anforderungen  ge- 
n&gende  Wiedergabe  der  Unebenheiten  der  Erdoberfläche  noch  keine  Karte'*  sei, 
•0  ist  dies  doch  wohl  als  Bedensart  su  beseichnen,  wie  denn  riele  Sätze  in 
Peneks  Abhandlung  au  wenig  in  die  Tiefe  gehen  und  zu  yieierlei  Interessen 
zu  dienen  suchen.  —  Hinigermafsen  yollständig  ist  die  Geschichte  der  schwei- 
>erischen  „ Reliefkarten "bewegung  bei  Penck  betrachtet;  vgl.  über  sie  auch  die 
Kotiz  Ton  Lochmann  in  ^).  Nebenbei  bemerkt  ist  in  dem  vor  kurzem  noch 
•0  reliefkartenfreudigen  Jb.  des  Schweiz.  A.-Xlubs  in  den  Bänden  XXXIII  und 
XXXIV  ^^)  keine  Karte,  aufser  einfachen  Znsammenstellungen  aus  den  reinen 
HShenschichtenblättem  des  Siegfried- Atlas  zu  finden. 

"•)  Yortr.  int.  Geogr.-Rongr.  Berlin  1899  (Sep.-A.  1900).  —  ^  Noch  ein 
Wort  sur  „Terraindarstellung  mit  schiefer  Beleuohtnng'S  PM  1898,  Heft  3.  — 
"^  Bbenda.  ~  ^  Penck  über  neue  Alpenkarten  in  OZ  1899,  588.  631; 
1900,  326.  366  u.  s.  f.  —  «W)  Basel  1900.  —  ^^)  Z.  Schulgeogr.  (Wien)  XXI, 
1900,  tl8— 14.  —  W«)  Natura  (London)  LIX,  1899,  Nr.  1634,  S.  482.  —  W»)  Soc. 
^«ogr.  (Venire  (le  Olobe)  Mimolrea  1897,  VIU.  —  3?«)  Bern  1898  u.  99. 
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Ich  stelle  hier  noch  einige  Notizen  über  neuere  Karten  ver- 
schiedenster Herkunft  (ohne  systematische  Ordnung  und  ohne  Be- 
schränkung auf  das  Hochgebirge  oder  auf  bestimmte  Malsstäbey  die 
kleinen  für  Handkarten  und  Schulkarten  ausgenommen),  die  in  dieser 
oder  jener  Hinsicht  charakteristisch  für  die  Bodenformen  sind,  zu- 
sammen im  Hinblick  auf  die  Frage:  senkrechte  oder  schiefe  Be> 
leuohtung  und  sonstige  Ausdrucksmittel. 

Die  Kartenskisze  Ton  Tirah  nnd  Umgegend  von  Ho  laiche'S)  hat  aehiefe 
Beleuchtung  mit  leichter  Schummerung  und  „irirkt**  nicht  schlecht,  aber  eie  wirkt 
unrichtig.  Wenn  HShenlinien  da  sind,  wird  die  schiefe  Beleuchtung  iBr 
weniger  schädlich  erklärt,  wenn  aber  die  Zahlen  an  den  Höhenlinien  fehlen,  so  dab 
sie  fast  nur  Formlinien  sind,  so  helfen  sie  nicht  viel,  Tgl.  i.  B.  die  Karte  sur 
Fitigerald 'sehen  Expedition  auf  den  Aooncagua  von  Welle r *'*).  Sind  ander- 
seits nicht  die  Formen  des  Hauran  trots  der  flttchtigen  Skissierung  Ton  Debea  in 
der  Kartet  (1:400000),  jedem  yöllig  deutlich  oder  wären  sie  durch  sehiefea 
Licht  ans  NW  deutlicher  geworden?  Ein  andres  schönes  Beispiel  dafür,  was 
sich  mit  einfachsten  Mitteln  ohne  schiefe  Beleuchtung  erreichen  lälst,  ist  die  Kart» 
(▼on  Schweinfurt h)  in  grofsem  Mafsstab  ttber  die  römischen  Granitsteinbrilebe 
am  Mons  Claudianus'^.  Durch  einseitiges  Licht  aus  NW,  das  den  Abstuis  Tom 
Band  des  dem  Djebel  Palireh  gegenttberliegenden  Plateaus  weiis  lassen  wtrde,  wäre 
die  Darstellung  nicht  besser  geworden.  Das  Natronthal  auf  Schweinfurth's 
Kartet  (Schummerung  mit  YertikaUicht)  wäre  doch  ebenfalls  durch  Licht  aus 
NW  nicht  besser  geworden:  hier  hätte  sich  im  Gegenteil  die  Unfähigkeit  der 
schiefen  Beleuchtung,  gerade  eine  Hohlform  darsustellen ,  gläniend  geseigt.  Die 
aufserordentlich  einfache  Darstellung  der  Bodenoberfläche  dnreh  Formlinien  (die 
noch  nicht  streng  Höhenkurren  sein  können,  weil  dasu  die  Kenntnis  der  H5hen- 
Terhältnisse  des  dargestellten  Gebiets  noch  bei  weitem  nicht  ausreioht)  wird  mit 
gutem  Erfolg  in  mehreren  deutschen  Publikationen  angewandt,  so  in  der  Z.  Ga.  £. 
Berlin  (ygl.  s.  B.  die  Skiase  lu  Lanterbach's  und  Kersting's  Reise  im  Kaiser 
Wilhelm-Land^,  die  doch  gewifs  jedem  eine  deutliche  Vorstellung  gibt)  und 
besonders  in  den  Mitt.  Forsch.  Gel.  Deutsch.  Schntsgeb.  ®i)  (s.  hier  a.  B.  die 
Karte  8  zu  Herrmann's  Aufnahmen^;  sehr  schön  sind  die  neusten  Karten 
derart  zur  dentsch-englisehen  Nyassa-Tanganyika-Grensezpedition  in  ^  &e.).  Die 
Formlinien  und  geschätzten  Höhenkunren  sind  nur  an  passenden  Stellen 
so  dicht  SU  drängen,  dafs  „  Horizontalschraffen  **  dadurch  entstehen,  TgL  s.  B.  bei 
Wilson^;  auch  die  Karte  Tom  Schire-Hochland  ton  Stotesbury  und  Wa- 
hid-Ali-Khan  in  ^  ist  an  vielen  Stellen  gani  hübsch  und  deutlieh.  In 
Vergleich  mit  den  vorhin  genannten  schönen  deutschen  Vorbildern  fftr  Temin- 
skizsen  erscheinen  sonst  häufig  aufserdeutsche,  besonders  englische,  Terrainaeieh- 
nungen  ffir  ähnliche  Zwecke  unbehilflich ;  warum  s.  B.  die  unschönen  SchrrnffeB 
und  nicht  leichte  Schummerung  oder  Formlinien  fttr  die  Kartenskisie  der  Umgebung 
des  Bangweolosees  von  Weatherley  in^?  Noch  unbeholfener  ist  die  amerika- 
nische Kartenskizze  von  Mt.  St.  Helens  tou  Leutn.  EUiott  (U.  S.  Army)  in  ^ 
und  abermals  unbeholfener,  geradezu  antiquarisch  anmutend,  ist  s.  B.  die  Terrain- 
zeichnung  auf  der  grofsen  Karte  snm  „Esbo^o  hydrographioo  do  Limpopo*'  des 
portug.  Sohiffsleut.  A.  de  Andrea  in  ^:  die  Karte  kann  sieh  freilich  darauf 
berufen,  dafs  sie  nur  hydrographischen  Zwecken  dienen  wolle,  aber  eine  ao  mfthe- 
▼oUe  und  doch  ganz  nichtsssgende,  ja  unrichtige  Darstellung,  wie  die  der  Montes 
Langoaze  und  der  Montes  Munhönis  ist  doch  mindestens  auffiallend ;  und  atatt  der 
Zeichnung  auf  der   Kartenskizze  tou  Hatcher^   wären  einfache  Kammlinien^ 

W5)  GJ  1898,  II.  —  8»)  GJ  1898,  U.  —  ^  Z.  d.  Paläst  Vereins  XXI  (1898), 
Taf.  1.  —  OTB)  ZGsEBerlin  1897  (XXXII),  Taf,  1.  —  «»)  Ebenda  1898  (XXXUD, 
Taf.  1.  —  WO)  VhGsEBerlin  1897  (XXXIV),  Taf.  1.  —  «)  Red.  Ton  t.  D  an  ekel- 
man.  —  «)  XII  (1899).  —  »)  XUI  (1900).  —  »*)  Bull.  Am.  G.  See  XXIX 
(1897),  249.  —  886)  GJ  1399^  i.  _  886)  GJ  1898,  IL  —  «»)  Nat.Gllag.  VIU  (1897), 
PI.  31  zu  S.  228.  —  888)  Bol.  Soc.  G.  Lisboa  1898.  —  >»)  Nat.  GMag.  VIU 
(1897),  311. 
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vie  sie  der  alte  Seydlits  im  Lehrbuch  iMehnete,  gtnx  entschieden  betaer.  Pilr 
Skiiien  der  in  t^f^-^^  angedeuteten  Arten  nnd  ihnliche  Zwecke  genttgt  TielCach 
anch  ein  einfacher  Wiicbton  allein,  TgL  z.  B.  die  Terrainzeichnung  auf  den  Blittern 
der  neuen  franiötischen  Weltkarte  1 : 1 000  000  (e.  Anm.  ^  oder  die  Skisie 
tines  Teile  des  Ala  tau  in  ^  oder  die  Karte  lu  Darragon's  Reite  (1897)  Ton 
Addis  Abbeba  nach  Sogida  in  ^^\  oder  die  Karte  Ton  Mayr  su  den  Aufnahmen 
TOtt  Lauterbach,  Kersting,  Tkppenbeek  (1896)  im  Hinterland  der  Astrolabebucht 
in  ^  (mit  z.  T.  seitlichem  Licht,  während  Tcrtikale  Beleuchtung  dasselbe  ge- 
leistet hatte);  flberhaupt  zeigen  die  bei  ^  und  in  ^)  genannten  Publikationen 
auch  f&r  diese  Wischmanier  yielfach  gute  Beispiele.  Ich  möchte  hier  aber  noch- 
mals betonen,  dafs,  wo  es  sich  um  Vorstellung  Tom  Stufenaufbau  eines  Gebirgs- 
Btoeks  oder  einer  Plateaulandschaft  handelt,  Höhenlinien  oder  farbige  Höhenschichten 
nicht  entbehrt  werden  können;  was  hatte  z.  B.  Cyijid  zur  Darstellung  der  wirk- 
lichen HöheuTerhUtniase  dee  Bilagebirgs  in  Bulgarien  andere  Tcrwenden  sollen, 
als  &rbige  Höhenschichten ? ^.  Vgl.  auch  die  Darstellung  Ton  de  Martonne 
Tom  obem  Nilgebiet  in  ^.  Ifan  darf  aber  auch  nicht  TergesseU)  da(s  zur  Dar- 
stellung mancher  besondem  Formen  der  Brdoberfläche,  so  ziemlich  allea  bisher 
angedeutete  rersagt.  Insbesondre  lassen  sieh  ganz  yertikal  oder  iulterst  steil  ab- 
fallende Wände  im  Grundrifs  durch  keinee  der  bisher  genannten  Mittel  „aus- 
drücken"; man  kann  zwar  durch  Felszeichnung  andeuten,  dafs  hier  ein  „  Absturz*' 
ist,  aber  „darstellen"  kann  man  ihn  im  Grundrifs  nicht.  Z.  B.  ist  der  Gegen- 
latt  zwischen  den  oft  Tcrhaltnismilfsig  sanften  Böschungen  der  Aufsenwünde  eines 
Vnlkaikkegels  und  der  Steilwand  des  Kraterhohlraums  durch  die  800  feet- Höhen- 
linien auf  ^)  auch  in  ^  wohl  fftr  Tiele  nicht  ganz  genügend  deutlich,  wenn 
auch  diese  Höhenlinien  Hlr  solche,  die  Karten  wirklich  lesen  können,  genttgen; 
und  jedenfialls  bitten  die  Anhänger  der  echiefen  Beleuchtung,  die  gerade  die  Dar- 
stellung der  Hohlformen  in  dieser  Art  eo  „  effektroll  *'  finden,  hier  nichts  als  einen 
MÜserfolg,  denn  der  „Effekt**  wäre  nur  auf  Kosten  der  Naturwahrheit  zu  erlangen. 
Irgend  ein  Bergturm  mit  fast  senkrechten  Wänden  oder  z.  B.  eine  der  Mesas 
im  W  der  Union  kann  im  Grundrils  flberhaupt  nicht  „dargestellt**  werden;  TgL 
■.  B.  die  nichtssagende  Kartenskizze  mit  Schraffen  der  Mesa  encantada  (Enchanted 
Mesa)  in  New  Mexico  in  der  Notiz  von  Hodge,  nach  der  Aufnahme  von  Pradt 
(1897)  in  ^;  hier  Tor  allem  sind  Ansichten,  Darstellungen  auf  der  Tcrtikalen 
Bildebene  der  photographischen  Platte  zur  Ergänzung  der  Grundrifsdarstellung 
der  Karte  nicht  zu  entbehren;  man  mufs  zur  ToUständigen  Darstellung  solche 
Ansichten  nur  in  gröfserer  Zahl  von  terschiednen  Seiten  haben.  Und  diese  ge- 
legentliche Notwendigkeit  der  Ergänzung  des  Grundrisses,  er  kann  so  gut  ge- 
leichuet  sein  als  er  will,  durch  den  Aufrifs,  fflhrt  manche  auch  immer  wieder  zu 
der  Überlegung:  weder  Grund-  noch  Aufirifs,  sondern  „Vogelperspektiye,  schiefe 
Ansicht  tou  oben".  Dafs  man  auf  solchen  Darstellungen  im  allgemeinen  nicht 
messen  kann,  kommt  fttr  ihre  Zwecke  wenig  in  Betracht;  das  Ideal  dieser  An- 
sicht von  der  topographischen  Karte  mflisten  manche  Darstellungen  in  den  Topo- 
graphien Ton  Merian  aus  dem  XVII.  Jahrhundert  sein;  TgL  z.  B.,  um  in  das 
klassiache  Land  dsr  Gebirgsdarstellung  zurflckzukehren,  manche  Darstellungen  in 
der  Topographie  Helyetiens^,  etwa  Unterwaiden,  wo  nur  der  Tordere  Teil 
einigermaßen  grundrüsmäfsig  dargestellt  ist,  während  Mittel-  und  Hintergrund 
mehr  und  mehr  Tom  Grundrifs  abweichen  und  in  den  Aufrifs  Qbergehen.  In 
manchen  Darstellungen  aus  dem  XVII.  Jahrh.  ist  auch  der  Grundrib  durchaus 
fiMigehalten,  dagegen  sind  Gebäude  und  ähnliches  im  Aufrifs  gegeben.  Tgl.  z.  B.  ^. 
Siehe  zu  diesen  Geroäldekarten  und  Eartangemälden  auch  die  tibetanische  Karte 
in  *00),  Bekannt  ist,  dals  auch  manche  neue  Darstellungen  ähnlicher  Art 
den   Grundriis   wieder  preisgeben,   wie   z.  B.  Schauenburg's   Atlas^^);   ein 

»0  law.  BusB.  GGs.  XXXIV  (1898),  Heft  IV.  —  »i)  CR  SQParis  1898, 
März.  —  398)  ZGsEBerlin  1898,  Taf.  S,  4.  —  «8)  Ebenda  1898,  Taf.  8.  — 
»*)  Ebenda  1897,  Taf.  8.  —  »6)  Nat.  GMag.  VIII  (Washington  1897),  38.  — 
"*)  Diller:  Crater  Lake,  Ann.  Rep.  Smithson.  Inst,  to  July  1897,  p.  369,  PI.  VI; 
HL  such  die  kleine  Darstellung  auf  Taf.  I  damit.  —  ^'Sat.  GMag.  VIII  (1897), 
283.  —  386) Xopogr. HeWetiae,  1664.  —  399)  Hammer,  Die  Karten  tou  Lindau  u. 
Ton  Wangen,  Glob.  1897.  —  ^  GJ  1898,  II,  568.  —  ^^)  Lahr  (Baden)  1893  u.  ö. 
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Schweizer  „Yolkaatlas *'  ist  im  Werk,  geieichnet  Ton  Ing.  Kaggini,  i«h  keaae 
I.  B.  daraus  Bl.  17,  Ootthard^,  das  in  sauberwa  Farbendraok  einen  gefilligen 
Eindmck  macht,  aber  eben  keine  Karte  mehr  ist. 

Als  Absohlufs  des  Vorhergehenden  und  zur  Einleitung  dee  Fol- 
genden (Daretellung  der  Bodenformen  auf  Atlaflkarten  in  AÜanten  för 
weitere  Kreise  sowohl  als  für  die  Schule)  kann  ich  nichts  besseres 
thun,  als  die  Arbeit  von  P  e  u  c  k  e  r  ober  Schattenplastik  und  Farben« 
plastik  anführen^),  die  sowohl  für  die  topographischen  Karten  in 
gröfsern  Mafsstäben  als  für  Karten  in  kleinen  Maisstäben  und  far 
die  eben  angedeuteten  Verwendungen  vielfach  beachtenswerte  Winke 

und  Vorschläge  enthält. 

Trots  des  groIJwn  nnd  berechtigten  Interesses,  das  die  Sohrift  allenthalben 
gefunden  hat,  mufs  ich  mir  aber  ein  nSheres  Eingehen  auf  sie  Tersagen,  und  idi 
kann  unter  Verweis  auf  *^  *^)  nur  andeuten,  dals  sie  der  Beihe  nach  die 
Hdhenlinien  nebst  Haus  lab 's  Prinsip  (je  höher  desto  dunkler)  und  Sjdow's 
Begionalfarben  (Tiefland  grttn,  Hochland  braun;  erneuert  ip  H.  Wagner 's  Atlas 
und  hiernach  in  einer  grofsen  Reihe  andrer  Atlanten),  die  „Böschungaplastik**  oder 
die  Schraffen  nach  Lehmann  u.  a.,  die  „Formenplastik**  oder  die  Darstellung  mit 
BchrSger  Beleuchtung  bespricht  und  endlich  „  Bausteine  **  lu  einer  Theorie  der 
„Farbenplastik**  liefern  will.  Auch  der  neuen  Aufsatse  Peucker's  sei  gleieh  hier 
gedacht;  der  „Ober  optische  Plastik  in  der  Kartographie*'^)  TerfiOlt  etwas  ins 
Dogmatisierende,  und  statt  des  Aufsatses  „Zur  kartographischen  Daretellung  der 
dritten  Dimension**^)  mufs  der  Verfasser  gestehen,  lieber  einige  ftberaeugead 
wirkende  fertige  gedruckte  Karten  geeehen  zu  haben,  die  bis  jetst  meines  Wisesni 
(in  genügender  Ausführung)  nicht  yorliegen;   mathematiscfae  Formein,  wie 

S.  40/41  dieses  Aufsatzes,  g  =  f  (i,  y),     g  ^  ^  (x»  y)  H »    8  ■"  '  f  x»  yi  — )» 

g  «=  f  Tx,  y,  ~  j,     g  «  f  (x,  y)  +  z  und    g  «=  f  (x,  y,  a)  können  dooh  nicht 

als  wirklicher  (mathematischer)  Ausdruck  für  die  einzelnen  Darstellungsarten  gelten 
und  sollten  lieber  wegbleiben.  Von  Symbolik  haben  wir  genug  und  es  thut 
andres  not.  Dafs  Peucker's  Bestrebungen  im  höchsten  Mafs  anzuerkennen  sind, 
wird  niemand  leugnen  und  jeder  wird  auch  wünschen,  dafs  ihr  Urheber  bald  ia 
der  Lage  sein  möge,  in  jeder  Beziehung  befriedigende  Proben  der  Ausführung 
seiner  Ideen  vorzulegen. 

Andre  Arbeiten,  die  sich  dem  Titel  nach  hier  anreihen  müfsten,  sind  riel- 
fkch  nur  historischen  Inhalts,  z.  B.  Her  mann 's  „Umschwung  auf  dem  Gebiet 
des  Kartenzeichnens'*  (Würdigung  Lehmann 's  zum  Jubiläum  der  „DarsteUung 
der  neuen  Theorie"  &c.  &c  1799)  in  ^,  rgL  auch  Haack  in  ^  &e. 

Wenden  wir  uns  nun  nach  dieser  Einsohaltang  zu  den  Atlanten 
in  Beziehung  auf  ihre  Karten*  und  besonders  Bodenformen-Darstellang. 
Bei  den  für  weitere  Kreise  bestimmten  Handatlanten  werden  auf 
Karten  kleinern  Mafsstabs  die  „Schraffen*'  (hier  aber  nur  sBerg- 
striche''  ohne  bestimmte  „Neigungs"- Skale)  kaum  je  als  entbehrlich 
angesehen  werden  und  sie  werden  nur  in  Sydow'sdier  Art  danA 
Farben  für  wenigstens  einige  Höhenstufen  zu  unterstützen  sein. 
Auch  das  Arbeiten  auf  einigen  „Effekt"  (durch  teilweise  schräge 
Beleuchtung)  wird  wohl  immer  gewünscht  werden. 

Der  Verzicht  auf  die  Schraffen  zu  Gunsten  der  reinen  Farbenplastik  nach 
Peucker  (vgl.  Torläufig  seinen  „Handelsatlas",  femer  auch  z.  B.  *^%  wo  sehoo 

^)  Zürich  1900.  —  ««)  Kartogr.  Studien  I,  Wien  1898.  —  «*)  Haack  im 
Geogr.  Anz. (Gotha)  1899.  —  «6)  Hammer  in  Pl£  1899,  LB  577.  —  ««)  Geogr. 
Anz.  (Gotha)  1900,  67  u.  94.  —  ^)  GZ  1901,  22—41.  —  «»)  Der  prakt  Schul- 
mann 1900,  97—107.  —  «»)  Geogr.  Anz.  (Gotha)  1900,  68.  —  «0)  Mitt  oatschweiz. 
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tu  diesen  Karten,  deren  techniiche  HereteUnng  Tiel  zu  wünschen  flbrig  Ifiist,  die 
Klarheit,  Denttichkeit  und  Plastik  der  Terraindarstellnng  gerühmt  wird)  ist  frei- 
lieh immer  besser  als  gani  „ausdruckslose"  Schraifenaeiohnung ,  wie  i.  B.  bei 
Bartholomew  (Tgl.  oben  in  ^^. 

Mit  nicht  geringen  Erwartungen  werden  viele  den  neuen  Atlas  Ton  La- 
rousse^^)  in  die  Hand  genommen  haben,  denn  die  „für  jeden  ohne  weiteres 
TerstSndliehe  Kartographie'*  für  einen  solchen  populiren  Atlas  und  für  andere 
Zwecke  ist  ja,  was  so  ?iele  suchen  und  was  so  erwünscht  wäre.  Leer,  wenig 
Überfüllt,  sind  allerdings  die  Karten,  nicht  nur  „scheinbar**,  aber  lesbar  sind  die 
Linien  und  Haarschriftnamen  Tielfach  schwer,  die  Zeichnung  der  Bodenformen 
gar  nicht  Dafs  diese  „gans  neue  kartographische  Methode**  einen  so  grofsen 
Portschritt  bedeutet,  glaubt  der  Beferent  nicht,  er  hilt  die  dem  Atlas  beigegebenen 
BQder  für  besser  als  die  eigentliche  „partie  essentielle*'  und  versteht  nicht  das 
Entiücken  von  Wouters^^'),  nach  dem  manche  Karte  des  Atlas  besser  sei,  als 
die  „meillenres  productions  de  nos  Toisins  de  TEst**!  Diese  Karten  und  diese 
Methoden  werden  der  Bedeutung  der  deutschen  Kartographie  keinen  Abbruch  thun ! 

Wir  haben  uns  mit  diesen  Atlanten  den  Schulatlanten  genihert,  yon  denen 
einselne,  soweit  sie  methodische  Ansprüche  machen,  ausnahmsweise  hier  aufge- 
nommen werden  müssen.  Dafs  sie  alle  Ton  Sydow- Wagner  oder  ron  Feucker'schen 
Ideen  beeinilufst  sind,  ist  nur  natürlich.  An  Pennesi's  Schulatlas  {b.o.^  ^; 
sowie  an  die  Studien  Ton  Peuckert  darüber)  sei  nochmals  erinnert  (der  HÖhen- 
Btufen  dürfen  nicht  zu  wenige  sein,  i.  B.  sind  die  iwei  tou  200  und  1000m 
nicht  ausreichend).  Yon  den  für  höhere  Schulen  bestimmten  Atlanten,  Tgl.  z.  B.  ^^, 
kann  ich  hier  nicht  weiter  sprechen,  auch  die  ^sonderbare,  in  der  Schweiz  auf- 
getauchte Idee  der  Verstaatlichung  des  allgemeinen  Schulatlasses  nur  streifen, 
Tgl.^iA);  bei  den  für  Volksschulen  &e.  bestimmten  Kartensammlungen  ist  der  Record 
der  Wohlfeilheit  kaum  noch  zu  brechen :  60  Pf.  und  50  Pf.  für  eine  Tollständige 
Kartensammlung  über  die  ganze  Erdoberfläche,  läfst  tou  der  Darstellung  nicht 
mehr  allzuTiel  Terlangen.  Ich  kann  aber  hier  noch  weniger  aufzählen,  da  es 
dutzendweise  geschehen  müfste.  Eine  Ausnahme  ist  aus  dem  oben  angedeuteten 
Omnd  nur  notwendig  bei  dem  Atlas  tou  Eckert^U),  wegen  seiner  neuen  Ge- 
lindedarstellung: neben  den  Sydow'schen  Regionalfarben  findet  sich  für  die  Dar- 
stellung der  Gebirgszüge  und  Gebirgsglieder  eine  Punktiermanier  angewandt  (dem 
Verfasser  durch  Patent  geschützt!),  durch  die  sich  manches  ausdrücken  lalst  und 
die  zum  Teil  gar  nicht  Übel  wirkt,  die  aber  nun  doch  nicht  wieder  als  das 
„allein  richtige**  angesehen  werden  sollte!  Im  übrigen  darf  ich  auch  aus  Anlafs 
Ton  Eckert  hier  nicht  länger  bei  schulgeographischen  Dingen  Terweilen;  seine 
,, Begleitworte**  sind  als  „Kriegserklärung**  aufgefafst  worden,  so  dafs  er  sich 
in  einer  besondem  Schrift  Tcrteidigt  hat;  Tgl.  auch  HSzel  in  ^^^.  Verwiesen 
sei  auch  noch  auf  die  zahlreichen  Aufsätze  tou  Haack  über  Schulkarten,  z.  B. 
Sehulkartographie  und  Pädagogik  in  *17)  (über  zwei  Wandkarten  tou  Baden,  Ton 
denen  besonders  die  zweite  die  elementarsten  Anforderungen  an  die  Kartengrund- 
lagen  nicht  erfüllt);  über  Harms'  Schul  Wandkarte  Ton  Deutschland^!^  (hier  kann 
man  Terschiedener  Meinung  mit  Haack  sein:  die  Linien  kSnnen  und  brauchen 
nicht  überall  so  genau  gezogen  zu  werden,  als  man  überhaupt  zeichnen  kann, 
z.  B.  dürfen  Flufslinien  ganz  wohl  da  und  dort  etwas  „Terflüssigt**  werden,  und 
man  kSnnte  aus  mehr  als  einem  sehr  guten  Atlas,  z.  B.  Debes,  Karten  anführen, 
auf  denen  z.  B.  die  Kttstenlinien  etwas  yereinfacht  sind,  nicht  ganz  der  Zeichnungs- 
mdglichkeit  in  dem  betreffenden  Mafsstab  entsprechen,  ohne  daCi  damit  irgend 
etwas  geschadet  wird,  und  was  Ton  der  Höhenlinie  0  gilt,  gilt  auch  für  andre 
Höhenlinien,  nur  ist  die  richtige  Generalisierung  Ton  Höhenlinien  allerdings  noch 
schwerer  als  die  Ton  Bergformen  in  Schraffen);  zwei  Kapitel  aus  Kerp's  £rd- 
kondlichen  RaumTorstellungen^^^  (eine  Schrift,  die  meiner  Ansicht  nach  weniger 
hält  als  ihr  Titel  Terspricht)  in  *^  (über  schräge   und  senkrechte  Beleuchtung 

geogr.-commerc.  Ges.  St.  Gallen  1897,  I,  S.  38.  —  *")  Paris  1899.  —  *^  BSGComm. 
Psris  1898  (XX),  759—61.  —  *»)  Lehmann  und  Petzoldt,  Bielefeld  1899.  — 
^)  Haack  im  Geogr.  Anz.  (Gotha)  1901,  24.  —  ^)  Leipzig  1898,  3.  Aufl.;  Preis 
50Pf.  —  *")  GZ  1899,  117.  —  *")  Geogr.  Anz.  (Gotha)  1900,  106.  —  *W)  Ebenda 
1900,  2.  —  "ö)  Berlin  1898.  —  «O)  Geogr.  Anz.  (Gotha)  1900,  160. 
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und  Über  das  Zeiohnen  der  Heimatkarte);  Anaehauimg  und  Ansehaiüiehkeit  im 
geographischen  Unterrieht  ^)  (Selbstanfertigung  der  Heimatkarta  doreh  den 
Lehrer)  &o.  &c.  Betonen  möchte  ich  auch  noch,  dafs  ich  mit  Haack  über  den 
geringen  Nutzen  der  „Idealbilder  der  Hauptformen  der  Erdoberfläche^,  wie  sie- 
in  fast  allen  Schulatlanten  Torhanden  sind,  i.  B.  Lehmann  und  Petsold,  Hummel^ 
Eckert  &c.,  ygl.  auch  öhlmann's  Erläuterungen  für  die  Hauptformen  der  Erd- 
oberfläche^, einTerstanden  bin.  Strebsame  Lehrer  pflegen  ja  wohl  solehe- 
Sachen  su  zeichnen,  rielfach  ohne  selbst  die  erforderlichen  eingehendem  Kenntnisse 
sich  angeeignet  in  haben.  Mehr  angezeigt  sind  für  die  „Yolkskarten"  und  ,, Tou- 
ristenkarten *'  wirkliche  Anleitungen  zum  Verständnis,  Lesen  und  Benutsnog  der 
Karten,  Tgl.  die  Litteratur  bei  der  Topographie  oben  S.  42,  femer  ganz  populäre 
Anleitungen,  wie  sie  die  Touristenaeitschriften  immer  wieder  bringen,  s.  B.  Ober- 
mair  in  ^  (auch  mit  elementaren  Messungen);  Ton  der  Anleitung  zum  Lesen  der 
neuen  württembergischen  HÖhenkunrenkarte  in  1:25000  von  Frieker^  wird 
man  wenig  befriedigt  sein;  auch  z.  B.  die  Notizen  von  Bayenstein  Über  Maps 
and  Map  Reading  in  Mi  11  (ygL^T)  «ind  gar  zu  dürftig  (was  soll  hier  auch  allca 
auf  10  Seiten  abgemacht  werden!). 

Auf  die  Hochflut  der  deutschen  Lehrerlitteratur  über  Kartenzeichnen  in  der 
Schule,  Einzeichenkarten  u.  s.  f.  werde  ich  mich  nicht  hinauswagen;  es  sei  dazu 
auf  die  recht  vollständige  Liste  bei  Base  hin  (Bibl.  geogr.)  yerwiesen.  Ich  er- 
wähne die  Sache  hier  nur  deshalb  überhaupt  mit  einem  Wort,  um  gegen  das  riel- 
fach beliebte  TöUige  Weglassen  des  Gradnetzes  auch  bei  grofsen  absubüdendca 
Erdräumen  zu  protestieren.  Hier  müssen  ja  ganz  falsche  Vorstellongen  sich 
befestigen;  die  geographischen  Kartenskizzen  Yon  J o n d l  z.  B.  ^  können  Ja 
für  die  Darstellung  des  „  Schemas 'Ton  Österreich- Ungam"  oder  tou  Teilen  daTom 
(L  Heft)  des  Gradnetzes  schliefslich  entbehren  (übrigens  auch  hier  Tänsohungea 
z.  B.  auf  Bl.  13  Q.  s.  f.)«  Aber  im  II.  Teil  (andere  Länder)  sieher  nicht,  TgL 
die  Bl.  18,  19,  gar  20,  22/23  (Parallelkreis  iS"*  ist  im  Westen  Qrenze  zwi- 
schen Union  und  Ganada),  dazu  das  „Schema  der  Union"  in  Skizz«  50,  Südamerika 
auf  Bl.  27.  Bei  diesen  Dingen  spukt  auch  rielfach  wieder  das  falsche  Weltbild  der 
Merkatorkarte  (ygl.  oben  S.  19);  welcher  Schüler  hat  z.  B.  den  „Eindruck",  daCs 
die  Strecke  Nordkap  —  G.  Tscheljuskin  nicht  grofser  sei  als  Genua— Alezandrien^ 
dafs  Tscheljuskin— Ostkap  wenig  grofser  ist  als  Suez— Guardafui.^  Über  die  Schnl- 
netze  ygl.  auch  die  Erörterung  Rittau-Bludau  in  *se.  tt7).  Ebner 's  200 
Skizzen  in  Farben^  verfolgen  andere  Zwecke  (meist  graphische  Daratellnngea 
statistischer  Daten,  aber  auch  Darstellungen  zur  physikalischen  Geographie).  Waa 
an  den  Skizzen  zum  „Messen"  so  besonders  gut  sein  soll,  hat  Fischer  in  ^ 
anzugeben  unterlassen. 

Eine  hierher  gehörige  Erfindung  ist  aber  noch  su  nennen:  das  t.  Tot* 
nauw'scfae  Verfahren  der  „Schieferung"  yon  Karten,  um  sie  zum  Sinaeichaea 
brauchbar  zu  machen;  ygl.  Bräfs  in  ^,  Stübler  in  *si), 

3,  Kartogra^hsehe  DartUUung  andrer  giographücher  und  itatü^cher  Datm» 

Ich   überschreite  den  Rahmen  dieses  Berichts  nicht,   wenn   ich 

hier  einige  Worte  über  die  geographische  Kartographie  im  Dienste 

der  Anthropogeographie ,   der  geographischen  Zoologie   nnd  Botanik 

anfüge,  wobei  selbstyerständlich  nnr  die  kartographische  Methodik 

in  Betracht  kommt. 

Bei  der  phytogeographischen  Kartographie  beschränke  ich  mieh  auf  Nenftnsg 
einer  Arbeit  yon  Drude^;  er  spricht  yon  Pflanzen-Geographie  und  botanischer 

«31)  Geogr.  Ana.  (Gotha)  1899.  —  ^  2.  Aufl.  Brealau  1900.  —  ^  ZDÖAV 

1899,  183—43.  —  *^)  Blätter  Schwab.  Alb -Vereins  1897.  —  ^)  8  TeUe.  Wien 

1900.  —  4»)  Bit  tau,  Frogr.  Bawitsch  1899.  —  ^)  GZ  1897,  lU,  442  n. 
680.  —  *«)  Wien  1900.  —  *»)  GZ  1900,  VI,  Ö88— 89.  —  *»)  Ebenda  393—95.  — 
^)  Z.  Schulgeogr.  (Wi«n)  XXX,  1900,  209—12.  —  «88)  Vortrag  intemat.  Qeogr.* 
Kongrefs  1899;   GZ  1899,  V,  697—98. 
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Topographie,  tollte  diea  nicht  beeeer  geographiaehe  Botanik  and  topographiaehe 
Botanik  heiCien  ?  Ähnliehea  wSra  aneh  für  die  andern  Zweige  der  biogeographiaehen 
Kartographie,  beaondera  aneh  anr  Kultnrgeographie  an  eagen.  Znr  Methodik  aller 
Zweige  der  biogeographiaehen  Kartographie  TgL  aneh  ^. 

Weleh  Teraehiedene  Anachannngen  ttber  die  Daratdlnng  der  BeTdlkemnga- 
diehte  noch  beetehen,  zeigen  a.  B.  die  Yeröffentlichnngen  Aber  die  Volkadichte  dea 
Henogtnma  Anhalt  (nach  Zählang  tob  Deaember  1895}  Ton  Frflehtenioht^, 
(geht  aof  Methode  aeiner  kartographiachen  Daratellong  aiemlich  anafllhrlich  ein; 
Uaiaatab  1:800000,  Wald  gana  aoageachieden ,  alle  Ortaehaften  angegeben  in 
BStnfen;  man  erhilt  aber  kein  Bild,  weil  der  „regelloae  Yerlanf  der  Florgrenaen 
daa  Kartenbild  atört**;  Ziel  der  Yolkadiohtenkarte  nach  dem  Yer&aaer:  „daa  Yer- 
hiltnia  der  BcTdlkernng  anr  bewohnten  and  genntaten  Fliehe  m5glichat  genan 
dannstellen");  Aber  die  Dichte  der  Berdlkerong  der  Niederlande  Ton  Kay  per 
in  *»)  (die  Karte  bietet  nichU  Beeonderea,  ein  BUd  gibt  aie  nicht  in  ihrer  wiU- 
kftrlichen  Bnntheit);  Ton  Andriot  ttber  die  Dichte  im  Arrondiaaement  Lnn^ 
Tille^  (einfarbig,  Schraffiemag  in  S  Stafen,  <  50,  50—70,  >  70  pro  km*;  Wald 
ioageachieden). 

Die  „berölkerongaatatiatiachaii  Omndkarten*'  in  der  Daratellnng  Ton  Hettner- 
Uhlig^^,  Tgl.  die  Bemerkung  ?on  Träger  daxu  in  *^)  and  die  Erwidernng 
Ton  Hettner^,  leinten  jedenfalla  trota  dee  Beatrebena,  aneh  der  Form  der 
Ortaehaften  (Ortaehaften  im  allgemeinen  Qnadrate,  aber  aach  Kechtecke;  Sehraf- 
fiemng  nach  Bedarf)  gerecht  an  werden,  im  weaentlichen  nnr  eine  Oberaicht  Aber 
die  Zahl  der  Bewohner  der  einaelnen  Ortaehaften  and  Aber  die  angefShre  Yertei- 
Inng,  eine  Daratellnng  in  der  möglichen  and  erwfinachton  Yoilatandigkeit  geben 
lie  nicht.  i 

Yiel  Anfachen  haben  die  „Yolkakarten"  Ton  Sandler  gemacht^,  die  in 
neuer  Methode  der  kartographiachen  Daratellnng  der  BcTSlkemngadiohto  die 
Yerteilnng  der  BcTSlkernng  in  einer  Ton  WiUkflr  freien  Weiae  angeben  aoUen, 
indem  aie  sunüchat  die  BcTÖlkerang  nach  Art  und  Grad  der  Abhängigkeit  Tom 
Boden  (bodenatändige  und  InduatriebcTölkerung ,  etwa  nach  dem  Yorgang  Ton 
K  fiatner  1891)  in  iwei  Qrappen  serlegen  nnd  jede  dieaer  Gruppen  fttr  aich  be- 
bandeln (awei  Farben,  grfln  Ar  die  bodenatändige,  rot  fttr  die  InduatriebcTÖlke- 
'US);  ▼K^-  >•  B.  auch  Lampe  in  ^.  Wenn  man  auch  Hettner  beiatimmen 
nuia,  dafa  ea  aich  auch  hier  nicht  um  eine  gana  objektiTc  Daratellung  handelt^, 
and  anerkennen  mala,  daCa  dieee  Karte  eigentlich  keine  Wohndichtekarte  (BcTölke- 
rangakarte)  mehr  iat,  und  wenn  man  auch  mit  Hettner  darin  einig  aein  wird, 
dala  die  Daratellungaweiae  Sandle r'a  mehr  für  einaclne  tjpiache  Gegenden  aich 
eignet  ala  aar  aUgemeinen  Anwendung,  ao  iat  doch  der  Fortechritt,  den  Sandler 
gebracht  hat,  unTcrkennbar  und  nicht  gering  anauachlagen.  Zu  nennen  iat  noch 
daa  ancftthrliche  Beferat  tou  Neumann  in  *^)  (atett  der  geographiachen  Karte 
der  BerSlkerungadichte  liefert  die  an  eich  aehöne  Methode  Ton  Sandler  ein 
},atetiatiaehee  Kartogramm*^;  der  Begriff  der  Yolkakarte  iat  au  eng  gefafet)  und 
la  erwähnen  iat  bei  dieaer  Gelegenheit  beaondera  noch  die  methodologiache  Arbeit 
Ton  Heakirch^,  wo  eine  grSlaere  Litteratnraammlung  bia  1897  geboten  wird, 
endUch  auch  die  Abschnitte  §  860,  361  (Methodik  der  Yolkadichtekarten)  und  864 
in  Wagner'a  Lehrbuch  (aum  Inhalt  der  $  880,  881  a.  a.  0.,  TgL  auch  lY.  Mea- 
sung:  Wege,  Yerkehr,  Baumbewältigung,  Isochionenkarten  u.  a.  f.).  AngefAhrt  aci 
aneh  noch  die  Karte  Ton  Langhana  Aber  die  geographiaehe  Yerbreitung  Ton 
ladnatrie  und  Landwirtechaft  im  Dentechen  Beieh  in  ^,  wo  in  nur  awei  Farben 
nur  die  abaolute  und  relatiTe  Mehrheit  der  AngehSrigen  beider  Erwerbaarten  dar- 
geeteUt  werden  aoUte. 

^  W agn  er ,  Lehrbach  (6.  Aufl.),  HannoTer  1900.  —  ^)  MYEHalle  1897.  — 
^  Ta.  AardrGen.  XY,  1898,  149—53,  Karte  Nr.  3.  —  ^  BSGEat  1898, 
487.  —  ^  Yortrag  Hettner  Internat  Geogr.-Kongrefa  Berlin  1899.  — 
*»)  GZ  1900,  YI,  185—98;  Karte  Ton  Uhüg  1  :  200000.  —  *»)  GZ  1900,  YI, 
520.  —  ^  Ebenda  1900,  522.  —  *^)  MAnohen  1899.  —  *^)  Umachau  III, 
1899,  618.  —  *«)  GZ  1899,  660.  —  ***)  PM  1899,  LB  638.  —  **«)  Diaa.  (Frei- 
birg i.  B.),   Braunachweig  1897;   Ref.  PM   1897,  LB   565.   —   ^)   PM   1899, 

Tat  18. 
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4.  ReproäukUon  der  EiarUn, 

Auiser   bereits  genannten   Arbeiten  (beeondera   über  Stich  and 

Druck  der  amtlichen  österreichiBch-angariBchen  Karten  von  ▼.  Hübl 

in  ^^))  muifl  ich  mich  hier  beschränken  aaf  Nennung  der  folgenden 

wenigen  Abhandlungen  u.  s.  f. 

Koppe  hat  in  dem  Anfsats  „Wesen  und  Bedeutung  der  gr^^hledien  KQute 
für  den  lUuetrationa-  und  Eartendruok"  in  ^7)  aueh  die  Druok- Kartographie  recht 
TollstSndig  mit  behandelt  (Bef.  Hr.  in  ^).  Ein  kleinea  Werkehen  der  „Samm- 
lung GSsohen*'  von  Kampmann  iit  ebenfidls  lu  nennen^.  Das  Werk  toi 
Heller  ttber  die  amtlichen  bayrischen  Karten  (vgl.  ^)  ist  hier  nochmals  ama- 
führen.  Eine  Berliner  Firma,  B.  Giserius,  die  aueh  kartographiseli  (und  iwar 
speziell  im  Steindruck,  besonders  in  Planen  grofsen  MaÜMtabs)  Gutes  leistetf 
hat  Über  ihre  Verfahren  in  einer  besondem  Brosehtlre  mit  Beüagen  berichtet^ 
Gisevius  hat  neben  den  gewShnlichen  Verfahren  der  Lithographie  besonders 
auch  den  „Altdruck'*  (anastatischen  Druck,  PaUngraphie)  ausgebildet,  die  bei 
dem  sur  Zeit  so  regen  Interesse  für  die  Geschichte  der  Kartographie  Aufoiefk- 
samkeit  beanspruchen  darf.  Über  die  (kartogpraphisehe  und  sonstige)  Lithographi« 
in  Württemberg  hat  Lamparter  berichtet^,  mit  ausftthrlidier  historischer 
Einleitung  you  Pfeiffer.  —  Dafs  schon  Senefelder  selbst  an  den  Brsati  des 
Steins  (wegen  dessen  möglicher  BrschSpfung)  durch  Metall  (aber  mit  Boibehaltuag 
des  der  Lithographie  eigentilmlichen  einfachen  Verfahrens)  dachte  ( —  Versuche  tob 
ihm  Verden  noch  in  München  aufbewahrt  — ),  hat  der  Bef.  1899  durch  die  Freund- 
lichkeit der  Beamten  des  Katasterbftreaus  in  München  erfiüiren.  Bekanntlick 
glaubt  man  neuerdings  in  Aluminiumplatten  den  gewünschten  Ersats  su  haben. 
Wie  weit  die  „Algraphie"  diesen  Brsati  aber  wirklieh  leisten  kann,  darüber  sind 
die  Meinungen  noch  geteilt. 

ö,  Eelisfs, 

Die  in  meinem  Bericht  hergebrachte  Einteilung  führt  nun  endlich 
zum  Relief,  das  neuerdings  wieder  so  viel  gepflegt  wird. 

Der  grofsen  Eeliefs,  die  Beclus  plant  (1 :  500000),  ist  bereits  in  324)  aas)  g». 
dacht.  Der  MaTsstab  ist  aber  lu  klein,  als  dafs  riel  dabei  herauskommai  kSnnte. 
Selbst  in  1 :  100000  ein  ganses  Land  darausteilen,  wie  es  bekanntlieh  für  die 
Schweis  Torgeschlagen  ist,  ist  Ton  recht  iweifelhaffcem  Wert,  wenn  man  die  karte- 
graphischen Erseugnisse  nach  ihrem  wirklichen  wissenschaftlichen  oder  didaktischsa 
Nutzen,  nicht  nach  ihrem  „Effekt**  oder  dem  „Aufsehen**,  das  sie  auf  Aoi- 
stellungen  erregen,  beurteilt.  Zu  Perron's  Projekt  TgL  auch  noch  die  Notti 
in ^,  femer  die  Broschüre  Ton  Clapar^de  (Projet  de  Eelief  de  la  Suiase  i  Tech, 
de  1 :  100000)^,  auch  das  kurse  Beferat  Ton  Diercke^M)  aber  den  Vortrag,  den 
Claparftde  über  die  Sache  in  Berlin  1899  gehalten  hat,  und  dasu  aueh  den 
Auszug  in  ^.  Femer  liegt  Ton  Perron  selbst  eine  Broschüre  Tor  über  Eeliefi 
im  allgemeinen  und  über  das  Schweizer  Belief  in  1 :  100000  im  besondem  (ge- 
legentlich der  Pariser  Ausstellung  1900)^,  die  einen  guten  ÜberbUek  des  tob 
Perron  Angestrebten  gibt.  DaCi  der  Perron'sche  Psntograph  das  in  den  Karten 
des  Siegfried- Atlas  1 :  25000  und  1 :  60000  niedergelegte  Treppenrelief  sehr  gen  an 
in  Qips  su  übertragen  Termag,  bezweifelt  wohl  niemand;  es  fragt  sich  nur,  ob 
damit  Tiel  geleistet  ist  So  wenig  die  „Photoskulptur"  tou  Bildhauer  Selke  ia 
Berlin  das  wirkliche  Modellieren  durch  die  Bildhauerhand  ersetzen  kann,  so  wenig 
wird  die  reine  „Gipstechnik**  die  feinere  Modellierang  der  Formen  durch  die 
Hand  eines  geologisch  geschulten  Geographen  ersetsen  können.  Es  ist  femer  wohl 
allgemein  zugegeben,  dals  ein  Belief  um  so  lehrreicher  wirken  kann,  je  gv9bsr 

M7)  Himmel  und  Erde  1897/98,  X,  193—211.  288—82.  —  ^  PM  1899, 
LB  22.  —  *«)  Nr.  75,  Stuttgart  1898.  —  «»)  Berlin  1898.  —  «i)  Wttrttemb. 
Jahrb.  Statist.  Landeskunde  1898,  1.  Heft  (Stuttgart  1899).  —  ^  MDÖAV  1897, 
XIII,  97.  —  «8)  Genf  1897.  —  «*)  GZ  1900,  118.  —  <«)  Nat.  Wochenschr.  *e. 
(Potoni«)  XIV,  1899,  604—5.  —  ««)  Genf  1900. 
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Min  MiiMtob  ist  Dar  MalMUb  1 :  100000  iat  %xk  klein ,  tls  dnli  dieMS  BeUef 
wesentlich  mehr  leisten  könnte  als  die  Dafonr- Karte  oder  die  Karten  des  Schweiier 
Alpen- Klnbs. 

Dafs  immer  wieder  die  Alpen,  das  am  meisten  besnehte  Hochgebirge  der 
Welt,  rar  Darstellong  von  Beliefs  einselner  Teile  heransf ordern ,  ist  begrdflich; 
und  die  MaÜMtSbe,  die  man  hier  allmfthlich  anwendet,  sind  enorm.  Freilich  spielt 
oft  Ansstellnngs-  und  Touristen-  (auch  Hotel-)  Wesen  stark  herein,  wie  ich  schon 
in  6Jb.  XX  angedeutet  habe. 

Ffir  das  Sehweiserdorf  der  Pariser  Ausstellung  hat  Imfeid  ein  gro/ses 
Jungfrau -Belief  hergestellt  (1:2600,  gleich  für  Unge  und  Höhe),  das  schon 
Tor  der  Ausstellung  TielCsch  (s.  B.  in  Zürich)  su  sehen  war ;  ygl.  den  Bericht 
Ton  F.  Becker  in  ^  (Bemalung  in  den  natürlichen  Farben  durch  Maler  Stook- 
Bsnn  Ton  Samen;  aufgesetste  Baumchen  und  Bauwerke;  „ein  Ereignis '^y  gegen 
Simon's  Jungfrau  1 :  10000  und  auch  selbst  gegen  Imfeld's  Matterhom  in 
1:5000  ein  grolser  Fortschritt),  femer  dss  Beferat  über  den  Vortrag  Ton  Im- 
feid selbst  in  ^  (in  der  Diskussion  Becker:  „henrorragendes  Praehtwerk'*)* 
Beliefs  aus  den  Alpen  in  kleinem  Mafsstiben  als  Briefbeschwerer  scheinen 
sieht  hierher  zu  gehören;  da  aber  Jungfrau  und  Matterhorn  (nach  den 
Reliefs  tod  Imfeid)  s.  B.  nach  Haack  („swei  alpine  Kunstwerke")  in  dieser 
Ausführung  nicht  nur  Kunstleistungen,  sondern  (wohl  etwas  superlatiTisch)  „wissen- 
•ehaftliehe  Leistungen  ersten  Banges"  Torstellen^,  so  gehören  sie  wohl  ebenfalls 
bierher  in  einen  wissensehaftlich-geographisehen  Bericht  Wenig  „wissenschaft- 
liehen'' Wert  scheint  das  neue  Fi  latus -Belief  su  haben,  obgleich  über  diese 
^monumentale  Darstellung**  (Ton  Ing.  Joh.  Müller  aus  Zug;  Mafsstab  1  :  2000, 
Fliehe  48  qm,  Höhe  l|-m)  nicht  wenig  gesehrieben  worden  ist  und  trots  seiner 
»Bechaniachen  Einrichtungen"  (Wasser,  Dampf  boote,  Bahnsüge  u.  s.  f.;  Hotels 
nicht  auch  im  Betrieb?);  es  stellt  für  den  Pilatus  genau  dasselbe  vor,  was  Gull 
für  den  Big!  bot:  ein  Biesenspielseug ,  wie  ich  im  GJb.  XX  mich  aussudrückea 
mir  erlaubt  habe.  Modell  selbst*,  ich  habe  am  Prospekt^  genug;  aber  in  Paris 
„Aufsehen  erregt". 

Ernsthaft  su  nehmen  sind  wieder  eine  Beihe  von  Beliefs  aus  den  baTrischen 
nad  besonders  den  Österreichischen  Alpen.  Priparandenlehrer  Dinges  in  Mindel- 
beira  hat  13  Sektionen  eines  *  Beliefs  der  nördlichen  Kalkalpen  Tom  Bodensee  bis 
Sslsburg  in  Angriff  genommen  (Mafsstab  1 :  50000 ,  etwa  20000  qkm  Naturfliche 
nafsssend),  das  Wert  haben  soU^*);  der  Mabstab  ist  aber  doch  schon  su  klein, 
als  dals  dieses  Belief  Tiel  leisten  könnte.  Das  *Eelief  des  Karwendelgebirges  ton 
Forstmeister  Bassl  in  Schwas  (1 :  25000)  wird  ebenfalls  sehr  gelobt,  vgl.  s.  B.  ^, 
nicht  weniger  das  von  "^Zell  am  See  und  Umgebung^.  Jungfrau  und  Matterhom 
als  Briefbeschwerer  (ygl.  ^)  haben  rasch  Zwülingsbrüder  aus  den  Ostalpen  in 
kleinen  Beliefs Ton  Oberlercher  erhalten;  Tgl.  sum  Grofsglockner  die  Notis  Ton 
Stephan^M)  (die  sur  eigenen  Bemalung  des  Zinkgusses  mit  Lackfarben  mahnt;  es 
nnd  aber  jetzt  auch  bemalte  Abgüsse  su  habend),  sum  Wendelsteinreliefchen^. 

Aber  auch  in  aufseralpinen  Gegenden  regt  sich  gewaltig  die  Belieflust  Auf 
der  30.  Versammlung  der  deutschen  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Lindau  1899 
war  ein  „in  lOm-Kunren  modelliertes*'  Bodensee  -  Belief  ausgestellt  (nach  den 
neuerdings  sur  Verfügung  stehenden  11000  Tiefmessungen),  das  aber  auch  das  um- 
gebende Land  darstellt  (Lange  1 :  60000,  Höhe  1 :  15000,  Format  1,«  X  0,65  m, 
nafiUste  PUehe  2250  qkm),  von  Professor  Beicbert  in  Offenburg  hergeetelltM?) 
ud  erst  kttrslich  istTon  einem  Besucher  des  „Kleinods  Ton  Innsbruck*',  desBeliefi 
▼Ott  Tirol  und  Vorarlberg  im  P&dagogium  daselbst  (Lange  1 :  7500,  Höhe  1  :  2500, 
vgl.  GJb.  XVII,  79)  nebst  der  Beschreibung  dieses  Lehrmittels,  das  Verlangen  öffent- 
äch  kundgegeben  worden,  für  Württemberg  ein  ähnliches  Belief  hersustellen. 

Ein  solches  BeUef  in  1 :  50000  etwa  bitte  jedenfalls  mehr  Wert  als  die  Beliefs 
grölserer  LSnder  in  kleinen  Mafsstäben.    Was  konnte  a.  B.  die  projektierte  Belief- 

«0  Schwei«.  Baustg.  XXXV,  1900,  69—71.  —  *«)  Ebenda  XXXV,  132.  — 
^  Geogr.  Ans.  (Gotha)  1899,  Dez,  —  ^)  Text  tou  Boland  in  Lusem.  — - 
^)  MDÖAV  1898,  157.  —  *^)  Ebenda  131.  —  «3)  Ebenda  143.  157.  — 
^)  MDÖAV  1898,  36.  —  «»)  Ebenda  89.  —  ««)  Ebenda  98.  219.  —  «7)  Ver- 
lag Ackermann,  Konstans. 
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karte  der  Vereinigten  Staaten  anf  der  Pariser  Äatstellnng  1900  (— >  iek  veüs  niebt, 
ob  aie  anstände  kam  — )  yiel  aeigen,  anch  wenn  sie  sehr  grofse  Dimenstoaea  erhal- 
ten sollte?  (Sie  war  als  Yerkehrskarte  gedacht,  mit  Andentang  der  bekanntestea 
Bahnlinien  nnd  -aOge  daroh  beleuchtete  Linien  und  Funkte;  also  eine  Stieahakn- 
gesellBchafta-Spekulation). 

Bafe  berühmte  Beliefs  immer  wieder  photographiert  werden,  darf  nicht  Wunder 
nehmen;  man  darf  die  Photogramme  nur  nicht  für  Karten  halten,  namentlich  sieht 
für  die  ,,  besten *'  Karten  ausgeben.  Nach  dem  Belief  von  Pelikan  (Tgl.  QJb. 
XIX,  22  u.  XX,  453)  Tom  Salzkammergnt  ist  a.  B.  eine  Karte  in  2  BL  1 :  lOOOOO 
photographiert  worden,  Tgl.  *^).  Die  Photographien  des  SchichtenreUefs  mit 
Höhenlinien  bei  Tarr  in  ^  wirken  „plastisch"  in  ihrer  schiefen  Belenchtong; 
es  wire  nur  su  wünschen,  dafs  solche  Photographien  immer  gleich  mit  awei  odtr 
drei  Terschiedenen  „  LichteinfSUen "  gegeben  würden. 

Das  Relief  in   der  Schale   und   fdr  die  Schale  iat  ein  ebenfaUs 

viel  behandelter  Gegenstand  and  bei  dem  berechtigten  Streben  naoh 

Anschauung  und  Anschaulichkeit  wird  es  nicht  ausbleiben,  da(s  das 

Relief  weitern  Boden  erobert.     Man   sollte  sich  dabei  Tor  allem  an 

Darstellungen    typischer    Geländeabschnitte    in    Modellen    grofBen 

Mafsstabs  halten.     Ob  das  Modellieren  in   der  Schule  selbst,  d.  h. 

durch  die  Schüler,  viel  Erfolg  hat  für  das  Verständnis  iat  zweifei* 

haft,  aber  jedenfalls  wird  kein  Lehrer  bereuen,  wenn  er  selbst  Hand 

anzulegen  versucht. 

Andreini  Tcrspricht  sich  swar  in  seinem  *Aufsati  über  das  Sehul- 
material  für  den  geographischen  Unterricht  und  besonders  die  topographischea 
Modelle ^7^))  Ton  diesen  nicht  riel  und  meint,  dais  man  mit  Karten  grofsen  Malt- 
stabs  ebensoweit  komme.  (SelbstTsrstandlich  sollte  überall  die  Benutaung  dee  Mo- 
dells grofsen  Mafsstabs  und  der  Karte  grofsen  [womöglich  desselben]  Mafaatabi 
Hand  in  Hand  gehen;  Tgl.  auch  den  Aufsatz  Ton  Da  Tis  über  den  Oabrauch  tob 
Karten  grofsen  Mafsstabs  als  geographischer  Illustrationen  in  ^).  —  Dagegen  ist 
man  anderswo  um  so  eifriger  auf  Verwendung  Ton  Modellen  aus,  TgL  a.  B.  dis 
Notia  in  A79),  Blaue  in  «7S),  Klar  in  «74)  (Relief  als  Lehrbehelf  &c.)  ftc,  ia 
Deutschland  besonders  die  Bestrebungen  tou  Ebeling,  der  in  der  Oes.  Erdk. 
Berlin  1897,  Tgl.  «?&),  ein  Modell  des  VeeuTs  in  i :  10000  Toriegte,  das  er  ntt 
6  Schülern  (11 — Itjihng)  susammen  nach  den  italieniachen  KurTenkmrten  herge- 
stellt hatte  (ohne  Überhöhung,  was  in  diesem  Mafsstab  wohl  möglich  ist;  Sehicht- 
relief  aus  2mm  starken  Pappschichten).  In  dem  Vortrag  Ton  Ebeling  Tor  desi 
Geographen  -  Kongrefs  in  Berlin  1899  wünscht  er  Tom  Belief,  dafs  ea  Tor  der 
Karte  die  Formen  erkennen  lehre;  er  unteracheidet  Beliefformung  ana  1.  Sand, 
8.  Plastilina,  3.  Pappschichten  (Treppenrelief),  4.  Guismaaae  nach  Kindt  in  Stag^ 
Uta,  die  einen  grofsen  Fortschritt  bedeuten  soll  (Gips,  Sohlemmkreide  und  Leim). 
Gewifs  BweckmaÜBiger  als  die  Herstellung  einer  Karte  tou  Mittaldeutaehland  in 
1:460000,  wie  sie  Ebeling  jetat  ausgeführt  hat,  wire  aber  die  Portsetsuag 
Ton  Modellen  grofsen  Mafsstabs.  Vgl.  au  Ebeling  ^  «77).  Auch  Ton  man- 
chen andern  Schulen  liegt  Kunde  über  eifriges  Modellieren  Tor,  so  Tom  (Völlige 
Saint  Louis  in  Paris  ^78)  (Modelle  tou  Hawaii,  Oahu,  Maui  u.  s.  f.)  &e. 

IV.   Kartometrie. 

In  den  wenigen  Jahren,  seit  ich  im  GJb.  (XVII,  41)  dieses  Wort 
zuerst  für  die  auf  topographischen  und  geographischen  Karten  aos- 

^)  Salzburg  1897;  Tgl.  MDÖAV  1897,  196.  —  M8)  Bull.  Americ.  Geogr.  Soc 
XXX,  1898,  51.  —  *70)  «RiT.  Qeogr.  Ital.  Y,  1898,  Not.  —  «i)  J.Qeologf  lS96 
(Sep.-A.).  —  *72)  Bull.  Am.  Geogr.  Soc.  XXIX,  1897,  200—1.  —  *78)  ReT.  encycL 
LarousseNr.218(6.NoT.1897).  —  ^74)  Z.  Schulgeogr.  (Wien)  XX,  1898,  5.  Heft  — 
*76)  VhGsEBerlin  XXIV,  1897.  —  *7«)  Katurw.  Wochenschr.  (Potoni«)  XIV,  189», 
503-4.  —  *77)  Diereke  in  GZ  1900,  112.  —  *78)  CR  SGParis  1897,  88. 
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sofdhreDdeQ  Messungen  vorgeschlagen  habe,  haben  sich  die  Arbeiten 
über  Methoden  dieser  Messungen  sehr  gehäuft.  Auch  aus  der  dies- 
maiigen  Beriohtezeit  wäre  vieles  anzuführen;  ich  will  und  mulk 
mich  aber  hier  vollends  kurz  fasseui  indem  ich  auf  mein  in  hoffentlich 
nicht  zu  ferner  Zeit  erscheinendes  Handbuch  der  Kartographie  zu 
verweisen  mir  erlauboi  wo  dieser  Gegenstand  zusammenhängend  be- 
handelt werden  soll.  In  den  Absätzen  3  und  4  sollen  nur  mit 
-etwas  grölserer  Ausführlichkeit  Notizen  über  den  Wert  morpho« 
metrischer  Zahlenangaben  und  über  die  Genauigkeit  solcher  Zahlen 
■eine  Stelle  finden. 

Einen  Abrifs  des  ganzen  Gebiete  (mit  mm  TeU  bedenkliehen  Anaiehten  und 
sieht  dem  Standpunkt  der  Zeit  dee  Erscheinens  des  Artikels  entsprechend)  liefert 
«in  Anonymos  in  ^^) ;  es  sei,  dem  Folgenden  Torgreifend,  nur  erwihnt,  dafs  s.  B. 
sar  Illnstration  der  Schwierigkeit  der  Messung  Ton  Linien  auf  Karten  awei  Ta- 
bellen „nach  T.  Kl&den**  nnd  „nach  t.  Tille**  mit  Stromlängen  mitgeteilt  wer- 
den, die  n.  a.  f&r  den  Hiasissippi-Missonri  „6882,1**  und  6750  km,  dagegen  fftr 
den  Takiang  5088,7  und  5088  km,  für  den  Amasonas  4989,0  und  4989  km  an- 
geben; die  Abweichungen  sowohl  als  die  Übereinstimmungen  sind  doch  ydUig 
nichtssagend  und  nicht  in  der  „Messnngsgenauigkeit**  begrandet! 

1.   Langmmenu/ng  (und  WtnMmenwig), 

Die  Messung  Ton  Linien  auf  Planen  und  sum  Teil  auch  geogrsphischen  Karten 
ist  bekanntlich  Tielfach  sweckmäfsig  mit  Hilfe  yon  sogenannten  Kurfimetem  oder 
Bektifizierradchen  su  machen.  Jede  Werkstatt  in  „optischen**  u.  dgl.  Artikeln  hat 
irgend  eine  „Verbesserung  **  an  den  einfachen  Werksengen  dieser  Art  aufzuweisen. 

Einen  Überblick  bietet  der  Artikel  Kurrenmesser  (yon  ?)  in  dem  bereits  in 
^  genannten  Band.  An  seinen  „Farallelkurnmeter**  hat  Ule  wieder  erinnert^, 
lelbstrerstandlich  nur  unter  Berufung  auf  Haack  (GJb.  XIX,  84).  Wegen  neuerer 
«agliseher  Opisometer  und  Rotameter  (noch  ein  neuer  Name!)  Tcrweise  ich  auf 
^);  ich  beschränke  mich  hier  auf  nochmalige  Nennung  des  Biefl er' sehen  „Karten- 
drkels"  mit  umstellbaren  Spitzen  fflr  den  Mabstab  1  :  100000  und  Je  nach  Wunsch 
einen  der  MafsstSbe  1:75000,  80000  oder  186000  eingerichtet^),  des  Kurn- 
neters  yon  E.  K raufst  für  Kilometerablesung  auf  1 :  100000  oder  80000  (auf 
Wunsch  auch  anderer  Mafsstab)  und  des  Mefsradchens  yon  Sönnecken^:  es 
ist  das  yon  Oberst  Jakob  angegebene,  dem  Major  y.  Schimmelmann  im  GMff 
eine  Lupe  beigefügt  hat.  (Zackenrädchen;  für  yerschiedene  Mafsstlbe;  militärische 
Urteile  in  dem  genannten  Prospekt.)  Das  „Auszirkeln**  yon  Linien  erklärt  mit 
Penck  noch  (für  jeden  FaU)  als  das  Beste  Kandier  in  ^)  p.  811,  womit  nicht 
Viele  einyerstüiden  sein  werden;  ygL  ttber  diese  Schrift  unten. 

Winkel  in  Karten  werden  am  besten  mittelbar  mit  Hilfe  yon  Strecken  ge- 
niessen.  Höhere  Winkelmessung  kann  man  selbstyerständlich  auch  mit  irgend  einem 
Btrahlenzieher  machen,  für  den  freilich,  auch  wenn  fUr  Streichwinkel  die  Himmels- 
gegenden beigefügt  sind,  kaum  das  Patentamt  in  Bewegnoing  gesetzt  werden  sollte! 
(Ksndler  hat  ffir  seinen  „Winkelmeter**  0ebrauchsmustersehuts ,  Nr.  94080, 
sieh  geben  lassen)^). 

Es  gibt  einige  Aufgaben,  su  denen  man  sich  sweckmäfsig  eines  „Kuryimeters" 
^ient;  die  Bestimmung  der  „Kttstenlängen**  gehört  im  allgemeinen  nicht  dazu 
<vgl  QJb.  XX,  456),  trotz  der  Meinung  yon  Supan.  Die  ydllige  Bedeutungs- 
losigkeit des  Ausdrucks  „Länge  der  Kllstenlinie**  ohne  nähere  Bestimmung  oder  ohne 
Kfteksicht  auf  den  Maästab  der  Darstellung,  auf  der  die  Messung  gemacht  ist, 

*")  Meyer,  Kony.-Lex.  XVIII,  Leipzig  1897.  —  «»)  GZ  1900,  VI,  158.  — 
^)  Katalog  yon  Steward  in  London,  Part  IV,  S.53.64.  —  ^)  MDÖAV  1898, 
204. —  488)  Katalog  yon  £.  Kraufs,  Berlin;  Instr.  in  geod.  Sammlung  T.  Hochsch, 
Stattgart.  —  <84)  Prospekt  yon  Sönnecken,  Bonn.  —  **)  Kritik  orometrischer 
WerU  &c.,  Wissensehaftl.  Verdff.  Ver.  Brdk.  Leipsig  IV,  1899.  —  «»)  Ebenda, 
Tafel  yor  8.  341  und  S.  841—48. 
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wird  genflgend  klar,  wenn  man  eine  Karte  kleinen  Maßstabs  Ton  einer  idippen- 
reichen  Steilküste  oder  J^'ordkfiete  (Norwegen,  Labrador  &c.)  mit  einer  DanteUnn^ 
einer  Karte  derselben  Kflste  in  grofsem  Mafsstab  Tergleicht;  kleine  Inselehen  haben 
auf  der  ersten  Darstellung  yieUlach  die  „K&stenlSnge**  Null,  n.  s.  f.  Aber  nieht 
nur  an  Steilkfisten,  sondern  anch  an  fielen  Flachküsten  ist  der  Begriff  der  KtUten- 
lange  mehr  als  bedenklich;  man  betrachte  s.  B.  nur  einmal  die  Beprodnktion  der 
englischen  und  amerikanischen  Seekarten  anf  einer  Karte  in  Sapporos  Gebiigsban 
des  NSrdl.  Mittelamerika  ^:  im  8W  ist  die  Küste  yon  der  Barra  deTonaU  bis  rar 
Bncht  Ton  Fonseca  eigentlich  darchans  eine  Doppellinie!  Die  Karte  hat  den 
Mafsstab  1:100000;  schon  im  8  fach  oder  5£sch  kleinern  Malsstab  würde  die 
Doppellinie  yersch winden  und  also  die  „L&nge  der  Küstenlinie''  sofort  auf  die 
Hüfte  sinken  ?.  (Die  100  m  -  Höhenlinie  hat  hier  einen  darchschnittlichen  AbsUnd 
Ton  30  km  yon  der  Küste,  so  dafs  die  Neigung  des  Bodens,  wenn  man  sie  gieich- 
f5rmig  Toranssetsen  dürfte  [was  nicht  antrifft],  etwa  0*^  10'  betragen  würde.) 
Jft  man  kann  sogar  in  der  Natur  selbst  die  KÜstenUnie  mit  Ratael  fOr  das 
„Fiktion"  erkllren^.  So  ist  auch  der  Begriff  der  „Küstenentwiokliug"  eines 
Landes  trots  aller  Versuche  der  bessern  als  der  ursprünglichen  Definition  (BinfÜhmng 
Ton  K  Ff  Vergleichung  mit  dem  Umfang  eines  Kreises  yon  derselben  Fliehe  n.  dgL) 
mit  Becht  in  Milskredit  gekommen  (ygL  i.  B.  bei  Ratze  1  a.  a.  0.  p.  880).  Neben- 
bei bemerkt  ist  der  Begriff  der  „  Kontinentalit&t'S  wie  er  sieh  an  Linien  gleicher 
Küstenfeme  über  den  Festlindem  entwickeln  lifst,  in  neuer  Zoit  mehrfach  anf 
die  Landferae  oder  Uferfeme  bei  Seefläohen  und  Meeren  übertragen  worden; 
über  die  „mittlere  Uferfeme''  des  Qenfersees  a.  B.  s.  Halbfafs  (ygL  uBtea)^ 
über  die  mittlere  Landfeme  der  Oseane  ygl.  die  yon  der  belgischen  Akademie  der 
Wissenschaften  preisgekrönte  Arbeit  yon  Windt^).  Wo  künstliche  Grenz- 
linien yorhanden  sind  und  selbst  bei  einem  Teil  der  „natürliehen**  Grenzen 
(Flüsse)  kann  man  aber  recht  wohl  yon  der  Grenzlinie  (und  ihrer  Lange)  sprechen. 

Ebenso  lifst  sich  die  Länge  andrer  wichtiger  künstlicher  Linien  der 
Kulturgeographie ,  der  Verkehrslinien,  in  Besiehung  zur  Flache  eines  Landes 
u.  s. f.  setzen.  Henkel  hat  die  „Dichte  des  Eisenbahnnetzes"  durch  die  „mittler* 
Maschenweite"  definiert^,  wobei  freilich  nicht  zu  yergessen  ist,  dals  die  üblichen 
graphischen  Darstellungen  hier  ebensoyiel  oder  für  die  Anschauung  mehr  bieten 
als  die  Zahlen;  Bemerkungen  dazu  yon  Marinelli  und  yon  Henkel  in  ^. 

SchlieÜBen  möchte  ich  diesen  Absats  mit  der  Anzeige  eines  Aufsatsee  yon 
Wellisch,  der  sich  in  hübscher  Weise  mit  der  Ermittlung  des  mittlem  Fehlers 
(mittlem  Entfemungsfehlers)  eines  (alten)  Plans  beschäftigt  (bei  Gelegenheit  der 
Wiener  Pläne  yon  Hirschyogel  und  yon  Wolmuet  aus  dem  16.  Jahrhundert^ 
( —  es  sei  hier  auch  an  das  Verfahren  yon  B.  Wolf  zur  Bestimmung  des  Mals- 
stabs einer  alten  Karte  erinnert  — ) :  aus  dem  Plan  gemessene  Entfernungen  awiMhea 
sicher  noch  identifizierbaren  Punkten  X  werden  mit  den  aus  modemen  Koordinaten 
berechneten  oder  auch  aus  modernen  Plänen  yiel  grSfsero  Mafsstabs  1 :  N^  ent- 
nommenen Mafsen  für  diese  Strecken  a  yerglichen.    Bildet  man 


\aJo^  n  lo] 


und  die  Abweichungen  ye^f  — j für  diese  n  einzelnen  Strecken,  so  kann 

man  als  mittlere  Mafsstabsreeiproke  des  Plans  annehmen 


H 


und  als  mittlem  Fehler  dieses  durchschnittlichen  Maisstabs  annehmen: 

F  -- 


( 


nV.,-.,. 


^7)  PM,  Ergh.  187,  Gotha  1899,  Bl.  U.  —  ^  Anthropogeogr.  1,  8.  Anfi., 
Stuttgart  1899,  S.  878.  —  *^  Brüssel  1898  (S.  A.  belg.  Akad.  Schriften).  — 
*W)  GZ  1900,  VI,  880—81.  —  «l)  GZ  1900,  VI,  395—96.  —  «•)  Z.  osteir. 
Ing.-  u.  Archit- Vereins  1898,  Nr.  37  bis  39,  besonders  S.  540— 41. 
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didsas  F  besieht  sich  lelbsYerttSndlich  auf  den  m.  F.  im  Teijflngteii  M&Tutob. 
BSafaeher  ist  übrigens  mit  /  i\ 

V  —  100  fl— ^) 
der  mittlere  prosentische  Fehler  M  des  Plans  gegeben  dareh 


y  [vv] 


2,   FUehetimeitungm. 

Dals  68  auch  aaTfler  den  Planimetern  Hilfsmittel  genug  zur 
graphischen  und  graphisch -mechanischen  Fläohenberechnung  gibt,  ist 
bekannt.  Die  wichtigsten  Hilfsmittel  einsohliefslioh  des  Planimeters 
sind  kurz  besprochen  in  dem  Lexikon- Artikel  von  Hammer^^). 

Vgl.  anch  die  neuere  Zusammenstellung  Ton  Steiff  in  ^  (die  aber  wenig 
bietet  und  auch  nicht  frei  Ton  Fehlem  ist)  und  ihnliche.  Guallart's  Planimeter- 
IConographie  enthilt  nichts  Neues  ^. 

Gegen  Anwendung  s.  B.  guter  QuadratmiUiroeter-Netse,  wie  sie  Schokalsky 
bei  seiner  Bestimmung  des  Flacheninhalts  der  Fluüigebiete  yon  Bussiseh  -  Asien 
benutet  hat  (Beendigung  einer  Arbeit  Ton  t.  Tille,  auf  der  Karte  des  russischen 
Generalatabs  1:4200000)  ist  nichts  einsuwenden.  Die  Angabe,  dafs  die  Methode 
Tiel  genauere  Besultate  liefere  als  die  Planimeter,  ist  freilich  allgemein  nicht 
sutreifend  (für  welche  Fliehen?  welche  Planimeter?  wie  ist  die  Ver&nderlichkeit 
der  Cellnloidtafeln  berftcksichtigt ?) ;  fllr  die  Va""  Felder,  deren  Flache  „bekannt'* 
ist,  wird  nicht  einmal  das  Ellipsoid  angegeben,  wenigstens  in  ^  nicht  (das  russische 
Original  *);  die  OberflSche  ist  8mal  gemessen:  1.  nach  Flufsgebieten,  8.  und  3. 
nach  den  politischen  Grensen;  Besultat:  Sibirien  -|~  Transkaspien«  und  Turkestan 
—  16  085530  qkm;  der  m.  F.  yon  =L  1890  qkm  ist  selbstyerständlich  kein  Mafs 
der  wirklichen  Genauigkeit,  nicht  nur  deshalb,  weil  er  aus  nur  drei  Messungen 
gesogen  ist,  sondern  (und  hauptsächlich)  auch  aus  ganz  andern  Gründen ;  die  an- 
gegebene Zahl  mufs  um  yiele  tausend  Quadratkilometer  zweifelhaft  sein!  Vgl. 
auch  unten. 

Aber  nicht  deshalb,  weil  „Papier  und  Instrument'*  (Planimeter)  nicht 
nimmer  genau  funktionieren  *'  (Kindler),  wird  man  die  „Neum  an  nasche 
Methode  der  Mittelwertrechnung  für  eine  Kammhdhe  oder  eine  Thalhdhe  yielfach 
nicht  anwenden,  sondern  weil  man  durch  einfachere  Methoden  noch  ganz  genügend 
das  Ziel  erreichen  kann  (Mlttelbildung  der  HShen  gleich  abständiger  Punkte  auf 
einer  solchen  Linie  gibt  genügend  genau  dasselbe),  was  auch  ohne  den  Superlatiy- 
reiehtunk  Von  Kandier  (ygl.  oben  ^  und  unten)  jedem  Schüler  klar  zu  machen 
sein  wird  („natürlichste»  originalste,  einfachste,  eigentlichste  Methode'*!);  ygl. 
s.  B.  auch  Meinardus*  Methode  in  der  Meteorologie^^). 

Sin  neuer  Katalog  des  heryorragendsten  Planimeteryerfertigers ,  Coradi  in 
Zürich,  ist  1900  erschienen *V)  und  bei  Gelegenheit  der  Pariser  Ausstellung  1900 
hat  er  auch  eine  besondere  Notice  sur  les  instrnments  de  pr^sion  herausge- 
geben^^, in  der  freilich  die  Planimeter  neben  andern  Integrationsmaschinen  nur 
kurz  behandelt  sind. 

Das  „Orthoplanimeter'*  yon  Hensen  ist  mit  diesem  Namen  nicht  genau  be- 
zeiehnet  (es  dient  weniger  zu  Flichenmessungen  als  zur  Messong  gerader  Linien 
[auf  Vao  °*'°])  zur  Ordinatenmittelbildung,  auch  zur  Kuryenmessung),  ygl. '^)^i). 

Für  das  „Koordinatenplanimeter**  (Name?)  yon  Ch.  Hamann  gibt  J.  Ha- 
mann in  ^^  eine  übersichtliche  Fehlertheorie  und  Neuendorff  beschreibt  das 
Instrument  in  ^. 

^  Lueger,  Lexikon  d. Technik  VI,  Stuttgart  o.  J.  (1898),  8. 772—78 ;  mit  Littera- 
tnr.  —  ^)  Schlebaoh's  Geometerkalender,  z.  B.  1901,  S.  119—22.  —  ^)  Madrid 
1898.  —  «6)  CR  CXXXI,  404—5.  —  ^)  Met.Z.  1900,  6.  Heft.  —  *«)  Zürich, 
durch  C.  zu  beziehen.  —  ^  Zürich,  Aschmann,  1900.  —  ^  Sonderkatalog  Deutsch. 
Ausst.  Mech.  Opt.  Paris,  Berlin  1900,  S.  222.  —  ^oi)  z.  f.  Instr.  1901.  —  ^  Z.  f. 
Yermees.  1899,  XXVUI,  464—68.  ~  ^  Ebenda  1898,  XXYII,  553—64. 
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Eine  Neaemng  am  Kompensationsplanimeter  tod  Lang-Coradi  ist 
wichtig:  Yeranderlichmachnng  des  Polanne,  so  dafs  C  bei  Pol  innen  snr  runden 
Zahl  gemacht  werden  kann  und  die  Arbeit  bei  dieser  Stellang  ebenso  bequem  ist 
wie  mit  Pol  anfsen;  Tgl.  Lang  in  ^.  Selbstrerstandlioh  kann  diese  Abindenng 
ebenso  am  einfachen  Polarplanimeter  angebracht  werden. 

Für  das  Polarplanimeter  überhaupt  hat  Steggall  eine  „neu«*'  AUeitug 
der  Formel  gegeben,  vgl.  ^. 

Lippincot's  Planimeter  in  der  yer&nderten  Form  (nieht  mehr  nur  nr 
Messung  Ton  Indikatordiagrammen,  sondern  lu  beliebiger  Fliehenbereehnung)  hat 
Qreenhill  behandelt^  (einfache  Theorie  und  Yersuchsmessungen). 

Endlich  haben  auch  die  interessanten  Planimeterformen  Ton  Fryts  und  Ton 
Kleritsch  (Traktorienplanimeter)  wieder  mehrfach  BeitrSge  au  ihrer  Theorie  er- 
halten, jenes  s.  B.  yon  Schleier macher  in  ^,  von  Jordan  in  ^08)  u.  s.  Lt 
für  dieses  mag  die  Nennung  Ton  Korselt  genügen^  und  die  Anaeige  tou 
PetroTitsch^^O)  (der  den  Traktoriograph  leicht  abgebidert  hat,  um  ihn  sur 
Integration  gewisser  Differentialgleichungen  I.  0.  geeignet  sn  machen). 

Über  die  Genauigkeit  der  Flachen  angaben  &c.  s.  unten. 

3.   Körpermesmng,    Oromeirtsche  Zahlen  und  8eem$s9ung. 

Neues  ist  hier  wenig  za  berichten,  jedenfalls  geben  geographisohe 
Zeitschriften  u.  s.  f.  darüber  nur  methodisch  altbekannte  Dinge. 

Nutzen  auch  ffir  Geographen  kdnnen  die  Arbeiten  der  Ingenieure  Über  die 
Berechnung  von  Erdkdrpem  bringen,  wie  ich  schon  im  GJb.  XX,  461  angedeutet 
habe.  Es  wären  sahireiche  Arbeiten  dieser  Art  aus  der  Berichtsseit  anauflUirsBi 
ich  mufs  mich  aber  auf  Nennung  des  Werts  Ton  Taylor  über  Prismoidal  Foz^ 
mulae  and  EarthworkB^^)  beschränken. 

Dagegen  oiögen  einige  Worte  über  Orometrie  und  Morphometrie  überhaupt 
hier  stehen,  wobei  ich  noch  die  Anseige  Ton  Saija*s  „Beitrag  aur  Yolnm- 
berechnung  der  Berge**  vorausschicke ^^3  (Anwendung  der  Quldin'schen  Begel; 
ohne  Bedeutung).  Auf  die  neue  Methode  der  Morphometrie  yon  KSreslig e t h i'^)» 
die  noch  mehr  als  ohnehin  geschieht  die  Graphik  durch  analytische  Rechnung  Ter^ 
drängen  will,  kann  ich  hier  nicht  näher  eingehen,  Tgl.  meine  Notis  in  ^^).  Bei 
BergTolumen  wird  oft  grofse  „Genauigkeit**  angestrebt.  Tgl.  z.  B.  Windt  in  der 
Arbeit  über  die  Morphometrie  tou  Tenerife<^^)  (Volum  1862,6  km*  [durch  Rech- 
nung], 1864 km>  durch  direkte  Messung  (?)  ^^)y 

Bei  Geographen  selbst  wird  bekanntlich  der  Wert  der  orometrisehen  Zahlen 
Tielfach  in  Zweifel  gezogen,  und  man  mufs  z.  B.  Ratsei  zugeben'^),  dafs  je 
gröfser  ein  Raum  ist,  für  den  orometrische  Mittelwerte  angegeben  werden, 
desto  geringer  die  wirkliche  Bedeutung  dieser  Zahlen  ist^  nicht  nur  ffir  die  Anthropo- 
geographie;  dafs  z.  B.  Mittelhöhen  ganzer  Erdteile  wenig  sagen  kSnnen,  ist  klar. 
Und  wenn  man  auch  hier,  wie  überall,  nicht  das  Kind  mit  dem  Bad  aoaschütten 
sollte,  so  sollte  man  sich  doch  des  Spiels  mit  Begriffen,  die  keine  reelle  Be- 
deutung haben,  und  des  Spiels  mit  „genauen"  Zahlen,  die  oft  allem  gefunden 
MenscheuTerstand  Hohn  sprechen,  enthalten.  Sagt  in  der  That  ein  einziger  Blick 
auf  die  Karte  nicht  mehr  als  die  Zahl:  „InsulositSt*'  des  Bodensees  «»  0,009Tt, 
des  Genferseee  »^  0,000013 ?B^.  Oder  hat  es  irgend  welchen  Sinn,  den  „Zacken- 
Winkel**  auf  1'  anzugeben?  Was  ist  der  „Umfangt*  eines  Sees?  Wenn  Forel 
für  den  Genfer  See  167,  Halbfafs  175,4  km  findet  {—  und  auf  dieser  Zahl  be- 
ruhen Tiele  Rechnungen  Über  die  „Gliederung*'  — )  so  ist  der  Unterschied  Tiel  zu 

WA)  Z.  f.  Yermess.  1898,  XXVII,  147—48.  —  «»)  Engineering  1899.  — 
606)  Engineer  LXXXVUI,  614-15  (82.  Dez.  1899).  —  ^)  Z.  f.  Yermeea.  1898, 
408—11.  —  MB)  Ebenda.  —  «»)  Z  Math.Phys.  (Schlömilch)  XLIU,  812—18.— 
WO)  Bull.  Soc.  math.  France  XXVII,  1899,  200—5.  —  »i)  New  York  1898.  — 
B^  BoU.  Sed.  Acc.  Sc.  Nat.  GaUnia,  Heft  LIX  (April  1899),  S.  5—9.  —  &»)  Math. 
Phys.Ber.  Ungarn  XIII,  1897,  365—79.  —  «*)  PM  1899,  LB  16.  —  »»)  Brüssel 
1898  (Sep.-A.  aus  Bull.  Ao.  Roy.  Belg.).  —  ^^  BibL  de  1898  (AnnGfogr.  Paris 
1899),  Nr.  654.  —  »")  Anthropogeogr.  I,  2.  Aufl.,  S.  401.  —  »»)  Halbfals, 
Morphom.  Genfer  Sees;   ZQsE  1897  (XXXII),  219—43. 
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ftoUf  fallf  beide  Zahlen  auf  derselben  Karte  gemeesen  aind,  dagegen  ganz  ohne 
Bedentong  (oder  auch:  die  Düferena  iat  Tiel  su  klein),  wenn  die  Heeanngen  auf 
Tersehiedene  oder  ganz  beliebige  Karten  sich  beziehen;  ich  kann  ohne  Messnng 
mit  derselben  Bestimmtheit  sagen,  der  Umlang  ist  800,  250km,  je  nachdem  die 
Messung  so  oder  so  gemacht  wird. 

Doch  ttber  die  Limnometrie  nnten.  Um  Torlfiofig  noch  einige  orometriscbe 
Zahlen  an  nennen:  loh  würde  nicht  nochmals  sa  der  Arbeit  Ton  Kandier,  Tgl. 
^  '^  znrttckkehren,  wenn  sie  nicht  einigermaCien  typisch  wire  and  nicht  gerade 
eine  Kritik  orometrischer  Werte  liefern  sollte;  der  Verfasser  sagt  selbst  (p.  319), 
dals  man  nicht  dnrch  eine  grobe  Desimalenzahl  „einen  gewissen  Olanz  (?)  mathe- 
matischer  Gewifsheit"  su  erlangen  suchen  sollte  und  dais  man  sich  Ton  der  not- 
wendigen und  zweckmäfsigen  Oenanigkeitsstufe  „Rechenschaft  geben"  sollte. 
Warum  werden  dann  aber  bei  der  Umwandlung  Ton  Fufs  in  Meter  die  Dezimalstellen 
nicht  einfach  weggelassen?  Ob  man  femer  die  Flache  der  NO* Abdachung  des 
Thflringer  Waldes  zu  „516,11**  qkm  oder  515  oder  516  oder  510  oder  520  an- 
gibt^ wird  gleichgültig  sein  und  die  Zahl:  „Mittelbreite  der  NO -Abdachung*^ 
>*  7,118 km  (auf  Im  ,, genau"!,  warum  nicht  auf  1cm?)  erhSlt  Hberhaupt  nur 
allenfalls  einen  Sinn,  wenn  man  zum  Areal  auch  die  Linge  der  Kammlinie  und  der 
Fufslinie  angibt.  Angabe  Ton  Gefällwinkeln  „auf  '  und  "  *'  (p.  319)  ist  aller- 
dings im  allgemeinen  weder  erforderlich  noch  natflrlich;  es  ist  sogar  gleichgUtig, 
ob  das  Areal  des  Thüringer  Waldes  (das  doch  wohl  definiert  werden  mub)  nach 
Stange  zu  1004,  nach  Fiedler  zu  952  (952,276  .  .  .)f  n&ch  Regel  zu  1030, 
nach  Klinger  zu  1001  qkm  angenommen  wird.  Wozu  werden  die  H5hen  der 
Pisse  Aber  den  Thüringer  Wald  auf  1cm  (!!)  angegeben,  wozu  die  Langen  der 
Nebenkammlinien  I.  bis  III.  Ordnung  auf  0,001  km  »-  1  m  (! !)  (nach  Messung  auf 
der  bekanntlieh  ziemlich  fehlerhaften  Karte  in  1 :  25000 !) ,  wozu  die  %  -  Zahlen 
p.  348 — 57  bis  auf  Viooooo  ^^*  Betrags,  wo  doch  1%  gewils  genügte?  Warum 
wird  überhaupt  die  Ausrechnung  mittlerer  Richtungswinkel  nicht  durch 
einen  Blick  auf  die  Karte  ersetst?    Das  sind  Zahlenspiele  und  nichts  weiter. 

Es  ist  aber  in  der  That  kein  Widerspruch,  wenn  häufig  die- 
selben Männer  sich  gegen  die  Mathematik  aU  Grundlage  der  Oeo« 
graphie  aussprechen,  und  zugleich  dann  durch  diese  Art  der 
„Arithmetisierung^  der  Oeographie  diese  zur  Zahlenspielerei  de- 
gradieren. 

Am   auffälligsten   ist   häufig  die  „Genauigkeit^    der   Zahlen   bei 

der   Limnometrie,   der   messenden  Limnologie.     Ich   stelle   hier 

emige  limnographische  Arbeiten   nicht  als  solche,   sondern   eben  im 

Hinblick  auf  die  im  Vorstehenden  gestreiften  Dinge  zusammen. 

Man  sollte  sich  vor  allem  bewufat  bleiben,  dafs  man  hier,  wo  man  bei  den 
Aufnahmen  ganz  auf  die  (oft  nicht  genttgend  zahlreichen)  Lotungen  angewiesen 
ist,  d.h.  die  konstruierten  Isobathen  nicht  wie  die  Isohypsen  mit  dem  Anblick 
der  durch  sie  dargestellten  Flache  Tergleichen  kann,  noch  mehr  Qrnnd  zur  Zurück- 
haltung in  der  „Genauigkeit**  von  Zahlen  hat.  Wie  „genau**  werden  z.  B.  die 
kleinen  „Unregelmä/sigkeiten**  der  Isobathen  auf  der  schönen  Tafel  der  Böbmer- 
waldseen  (tou  Debes)  in  dem  Aufsatz  von  P.  Wagner  in  BU)  (besonders  beim 
Rachelsee)  der  Wirklichkeit  entsprechen?  —  Neben  der  schon  angefahrten  Arbeit 
Ton  Halbfafs  fiber  den  Genfer  See  (18000  Lotungen  auf  582  q.km  Flache  »  20 
pro  qkm;  naoh  Flanimetermessung  [wie?]  582,46 ..  .qkm,  wobei  aber  trotz  der 
2  Dezimalen  in  der  Flache  der  Unterschied  der  Seefläche  in  dem  Vermessungs- 
horizonte 0  und  372m  aufser  Betracht  bleibt,  die  allein  fast  ^/loqkm  beträgt; 
Volum  nach  3  Methoden  berechnet,  die  Angabe  you  89  Gkm  genflgt  aber  gewib) 
iBSgen  als  yereinzelte  Beispiele  noch  folgende  limnometrische  Arbeiten  angef&hrt 
Verden:  aus  Deutschland  die  „Morphometrie  des  Bodensees'*  von  Fenck  in  ^ 
(S.  132,  bis  zu  lOOen  der  MiU.  Cm.  yerisrslich ;  soll  aber  denn  wirklich  16  Hill.  Cm. 

«W)  Wies.  VerSff.  Ver.  Erdk.  Leipzig  IV,  1899.  —  «»O)  München  1894  (8ep.-A. 
JbGGsMflnehen). 
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die  Grense  des  mSglickes  Fehlers  Torstellen?  S.  136  &c.);  die  Morphometrie  der 
Koppenteiohe  tod  Pencker™),  mit  liemlich  yemfinftiger  Abrandimg  der  Zahlen; 
Halbfafs'  Arbeit  Über  die  Sehwarswaldseen ^}  (anch  hier  meist  ordentliche 
AbnmdiiDg);  aus  Italien  die  sahireichen  Seemonographien  Ton  de  Agostini, 
B.  B.  Bolsener  See  in  6^)  (26  Lotungen  anf  1  qkm,  im  gansen  3000  Lotnngen,  so 
dals  die  Isobatben  siemlieh  gesichert  sind,  wenn  der  Ort  jeder  Lotnng  genügend 
bestimmt  ist);  ans  Finland  die  Arbeiten  Ton  Hammarstrdm^  und  Ton 
Streng  MB)  u.  s.  f. 

Es  ist  schon  angegeben,  dafs  anch  Geographen  den  Wert  der  weit  getriebenen 
nnd  namentlich  speziellste  Dinge  in  Mittelwerten  ausdruckenden  Morphometri» 
bezweifeln  (Ratze I,  Tgl.  auch  üle  in  ^);  zn  Ule  folgende  Bemerkung:  die 
Zahlen  sind  nicht  gerade  deshalb  yon  zweifelhaftem  Werte,  weil  die  „  Mathematik  (!) 
selbst  nur  zu  wenig  einfache  und  einwurfifreie  Bechnnngsmethoden*'  liefern  könnte^ 
sondern  weil  man  sich  in  der  That  bei  yielen  der  hierhergehSrigen  ^Btattlichen 
Zahlentabellen "  „meist  nicht  yiel denken  kann".  Nicht  fSr  alle  „Qnterauehnogen 
geographischer  Probleme"  ist  die  Anwendung  der  Mathematik  „immer  bedenk- 
lich"; aber  dafs  für  manche  der  Aufwand  an  Zeit  „mit  dem  Werte  der  schliels- 
liohen  Besultate  in  gar  keinem  Yerhfiltnis  steht",  ist  unbedingt  zuzugeben.  Zur 
Xamnometrie  vgl.  auch  ForeTs  Seenkunde BS7)  (kurz  S.  38 — 48;  was  ist  die 
„wahre  Linge  der  Uferlinie"  S.  42  &c.)  und  zur  Morphometrie  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  die  Geophysik  Yon  S.  Günther  (II,  2.  Aufl.,  S.  695  ff.,  706 ff. 
u.  s.  f.). 

Aber  nioht  etwa  nur  die  Zahlen  der  Mittelwerts- Morphometrie 
sollten  sich  die  Geographen  anders  einrichten,  sondern  alle  ihre 
Zahlenangahen. 

Um  nochmals  zur  Länge  zurückzukehren :  was  sollen  Zahlen  bedeuten,  wie  die 
Ton  Haage  in  ^  (die  deutschen  Nordseekflsten  ftc.}»  nach  denen  die  Grenz- 
ISnge  des  deutschen  Wattengebiets  4240,8  km  sei  (trockene  Grenze  1232,9,  nasse 
Grenze  2986,1,  amphibische  Grenze  [gegen  die  Niederlande  undDinemark]  21,3  km}? 
oder:  der  „Umfang  des  Ätnagebiets**  sei  (nach  Giardina^  211,5km  lang? 

Und  die  ganz  übertriebene  „Scharfe"  aller  Flfichenangaben !  Zumal  bei 
„natOrlichen",  nicht  kiinstlichen  Grenzen.  Haage  gibt  z.B.  a.a.O.  die  Fliehen 
aller  Wattenzonen  auf  0,1  qkm  an;  die  wunderbare  „Genauigkeit"  in  den  (amt- 
lichen) Angaben  beim  Stromgebiet  der  Oder  ist  schon  im  GJb.  XX,  460,  gestreift» 
siehe  jetzt  ausführlicher  in  68^)  ^:  Gebiet  des  Oderstroms  118611,8  qkm  (1893 
wurden  118387,  1888  119337  angegeben).  Wer  die  Unzulassigkeit  dieser  Zahl 
nicht  fühlt,  mag  sich  noch  einige  Dezimalstellen  dazusetzen.  Penck  a.a.O. 
wünscht  nur  „scharfe  konventioneUe  Umgrenzung  der  Flufsgebiete  (ttr  Angabe  tob 
deren  Arealen";  er  ist|  wie  es  scheint,  der  Ansicht,  dafs  Klo  den' s  Zahl  (ZGs. 
Erdk.  Berlin  1885,  401)  mit  44400  qkm  (»-  Vs  der  vorigen  Zahl),  aufa  Konto 
mangelhafter  Messung  zu  setzen  sei;  S.  36  a.a.O.  finden  sich  alle  Fliehen  anf 
1  qkm  angegeben,  die  Lauflangen  und  die  Thallängen  auf  0,1  km ;  wie  kann  man 
eine  „Thallänge"  von  727km  auf  0,1  km  messen  oder  auch  nur  definieren:  z.B. 
sind  Stromstrich  und  Talweg  sicher  auf  den  angegebenen  Betrag  nicht  gleich  lang. 
Eine  „Flufslänge"  ist  ferner  jedenfalls  eine  mit  der  Zeit  ziemlich  rasch  Terander- 
liche  Grofse,  ohne  dafs  man  dabei  an  gröbere  FIuüsTerlegungen  zu  denken  braucht.  — 
Bei  grofsen  Gebieten  (yon  Staaten)  sind  „natürliche"  Grenzen  ja  geradezu  die 
Begel,  die  künstlichen  treten  zurück  (wahrend  kleine  Staaten  oft  ganz  von  künst- 
lichen Grenzen  umschlossen  sind);  und  wenn  nun  hier  z.B.  die  Fläche  Yon  Italien 
mit  286648,4  qkm,  wie  in  ^  angegeben  wird  (dazu  San  Marino  mit  60,9480  . . .  qknOt 

«i)  Sep.-A.  aus  „Wanderer  im  Riesengeb."  1896.  —  e«)  PM  1898,  241.— 
caS)  BSGIUI.  XXXV,  1898,  69,  mit  Taf.  —  ^M)  Meddel.  af  Geogr.  F6ren.  i  Pin- 
land IV,  1897/98,  31—32  (Bef.;  rorher  ausführUch).  —  ^^6)  Ebenda.  —  6»)  QZ 
1899,  V,  443.  ~  ^  Sammlung  geogr.  Handbücher  Batzel;  Stuttgart  1901.  — 
M3)  2.  Aufl.  Stuttgart  bis  1899.  —  «»)  MVELeipzig  1900;  Sep.-A.  —  «^  NoU 
di  Geogr.  Sicil.,  Catania  1899/1900.  —  ^)  Der  Oderstrom  &c.  3  Bde.  Berlin 
1896.  —  öW)  Ref.  Ton  Penck  in  GZ  1899,  V,  19  ff.  —  «8)  BSGItaL  1897> 
XXXIV,  U8. 
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eo  iit  diei  gewifs  tllea,  was  man  Ton  „Oenauigkeit'*  rerlangen  kann ;  in  derselben 
Zeitschrift  ein  Jahr  spSterBM)  steht  allerdings  die  Fliehe  um  öOqkm  anders, 
nimlieh  286598  qkm,  woraus  deutlich  wird,  daCs  Abrundung  auf  100  qkm  sehr 
am  Plats  gewesen  wäre.  Nicht  nur  ftr  Ruisland  trifft  su  (und  nicht  nur  infolge 
der  fortschreitenden  Aufhahmen),  f,dMt»  das  Areal  alle  Tage  ein  anderes  ist**^ 
(Beferat  ron  Uhlig  Aber  Tillo's  Mitteilung  über  die  Neumessung  der  Fliehe 
des  Bussischen  Reichs).  Hübsch  wird  die  Sache  besonders,  wenn  bei  Verwandlung 
TOD  andern  FlichenmaüMn  in  qkm  die  Desimalen  stehen  bleiben  (ohne  dafii 
sie  schon  deshalb  irgend  welchen  Sinn  bitten,  weil  die  Yergleiehung  der 
beiderlei  Angaben  su  Grund  liegenden  Lingenmafse  gar  nicht  entsprechend  genau 
bekannt  ist !).  Unsere  sonst  so  guten  umfassenden  Sncjklopidien  gehen  für  weitere 
Kreise  in  diesem  Unsinn  yoran :  in  ^^  ist  s.  B.  die  Fliehe  des  europiischen  Bufs- 
lands  (ohne  Polen  und  ohne  Finiand)  bei  Gelegenheit  des  Census  tou  1897  an- 
gegeben su  4  889062,4  qkm,  mit  Polen,  Finiand  und  dem  Asowschen  Meer  su 
5  427589,9  qkm.  Man  kann  hier  nichts  mshr  thun,  als  Setser  und  Korrektor 
bedauern;  es  kommt  aber  noch  beeser:  der  (Hpfel  der  „Genauigkeit"  ist  doch, 
dafs  das  ganse  Russische  Beieh  (su  der  yorigen  Zahl  also  Sibirien,  bei  dem  allein 
die  bis  jetst  Torhsndene  Kttstenaufiiahme  eine  Unsicherheit  Ton  Tausenden  von  qkm 
Kist,  Kaukasien,  Kaspisches  Meer,  Aralsee,  Transkaspien,  Russisch  Zentralasien) 
insgesamt  22  429988,9  qkm  enthilt  Wer's  nicht  glaubt,  lafst's  bleiben.  Ich  wieder- 
hole, selbst  im  europaischen  Ruisland  kann  man  derartige  Zahlen  beim  besten 
Willen  nicht  anders  als  mit  dem  Wort  Unsinn  beseichnen;  s.  B.  Archangel 
858930,4 qkm:  man  kann  1000  gegen  1  wetten,  dafs  eine  „genaue"  Messung 
nicht  diese  Zahl  geben  wflrde.  Die  Fliehe  von  Finiand  allein  hat  bei  „genauer" 
Messung  sUtt  366788  qkm  bei  Strelbitzki  (1882)  371481  qkm  ergeben;  die 
DüFerens  betragt  allerdings  „nur"  4700  qkm,  tou  denen  noch  ein  Teil  auf  die 
Tersehiedene  Art  der  Einrechnung  einiger  Seeflichen teile  kommt,  aber  bei  den 
Einseifliehen  sind  sum  Teil  enorme  Widerspruche,  bei  Kuopio  V23  der  Fliehe 
u.  s.  f.  Bei  aufsereuropiischen  Staaten  und  Lindem  wirkt  die  „Genauigkeit"  der 
Angaben  gr5fstenteils  direkt  komisch:  Madagaskar  591967  qkm,  Kapkolonie  mit 
Betschuanaland  und  Walfischbai  (aber  noch  ohne  die  neuen  Gewalt- „Kronkolonien") 
746333  qkm ;  englischer  Anteil  an  Afrika  4  665556  qkm  (wobei  dann  aber 
Bchitsungen,  wie  Britiseh-Ostafrika  »«  700000,  Uganda  »  150000 qkm  mit 
eingerechnet  werden  und  der  „Genauigkeit"  keinerlei  Eintrag  thun).  Portn- 
giesiseh-Afrika  »  2 126945,  asiatische  Tttrkei  1 693794  qkm  sind  sehr  hflbsche 
Zahlen.  Wenn  es  den  BrasiUanem  Freude  macht,  die  Fliehe  ihrer  einseinen 
Staaten  auf  1  qkm  ansugeben  '^),  so  erinnert  diese  schöne  Genauigkeit  an  die 
AagiOw,  4a(s  China  („1894")  nach  «6)  428  908206  Einwohner  gehabt  habe  (wobei 
selbstrerstindlich  abermals  die  oberflichlichsten  Schitsungen  die  Genauigkeit 
fordern.  Wie  oft  gerechnet  wird,  seigt  die  amtliche  BoTölkerungszahl  fUr  Chile  i^): 
die  Zihlung  gab  2  712145  (=1=  wie  yiel  wohl?);  es  wird  aber  „angenommen",  dafs 
die  BeTÖlkerung  10%  grofser  sei,  weil  auf  dem  Lande  sieh  Viele  der  Zahlung 
«Btaogen  haben,  und  nun  beachte  man  die  Genauigkeit:  10%  Ton  2  712145  sind 
271214  (eigentlich  +V2}  ▼uriui  dieser  halbe  weggelassen?),  sur  yorigen  Zahl 
addiert  gibt  2  983359!  „Rechnet  man  dasu  50000  Indianer,  so  erhilt  man  als 
Gesamtxiffer  3  433359"  (wieder  mit  Weglassung  des  halben). 

leh  will  aber  hier  auf  Zahlen  für  die  Beydlkerung,  dio  in  der  That  yiel- 
fach  den  Spott  geradesu  herausfordern,  gar  nicht  eingehen,  sondern  nur  noch  ein 
paar  „genaue"  Flichenangaben  eitleren.  Bei  den  Staaten  yon  Südamerika,  wo  wir 
nun  gerade  einmal  sind,  stSrt  es  die  genaue  Statistik  nicht  im  mindesten,  dals 
iwisehen  den  nordwestlichen  und  ndrdlichen  Staaten  und  Gebieten  yiele  Tansende 
yon  qkm  strittig  sind,  s.  z.B.  über  die  Sfldgrenze  yon  HoUindisch-Guyana  in^; 
dals  die  Fliehe,  Über  die  im  S  Chile  und  Argentinien  immer  noch  im  Streit  sind, 
ftber  100000  qkm  betrigt*^^);  ygl.  dazu  auch  Folakowsky  in  M^),  Steffen 

«*)  Ebenda  1898,  XXXV,  370.  —  »»)  GZ  1900,  111.  —  »6)  Meyer  XVIU, 
1898,  793.  —  ^)  1897  amtlich  bekannt  gemachte  Statistik  auf  31.  Dez.  1890.  — 
«3)  Meyer  XVIU,  196.  —  »»)  1896  yerSffentlichte  amtüche  SUtistik.  —  ^)  Ts. 
AardrCkn.  XV  (1898)  und  mehrere  Karten  der  letzten  Jahrgange  yon  FM.  — 
t^)  PM  1899,  LB  817.  —  »")  PM  1899,  285—88. 
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iB<^)  n.  8.  f.  Es  wird  riebnehr,  ohne  irgendwelche  nähere  Angabe,  welche  Qrans* 
sn  Gninde  gelegt  ist,  die  „Genauigkeit"  Ton  1  qkm  festgehalten,  and  der  Flach  der 
Znsammenschreiber,  die  Kritiklosigkeit,  pflanit  sich  fort  in  alle  Flicheniagiben  der 
Taschenbflcher,  Kalender  u.  s.  f.  n.  s.  f.  Vgl.  a.  B.  den  schon  in  ^  ^  dtierten  Qeo- 
meterkalender  ron  SohlebachMS).  —  ^^g  Nordamerika  doch  anch  noch  einigt 
hfibsche  Beispiele:  Nach  amtlicher  Angabe^,  aber  mit  Verwand! nng  der  Zahlen 
in  qkm  (auf  Grund  welcher  MafsYcrgleichung  ?  die  Vergleichung  ist  nirgends  so 
genau  vorhanden,  dafs  man  sicher  auch  nur  mit  TsteUigen  Logarithmen  Terwandela 
könnte!)  in  ^)  beträgt  die  Flache  der  Dominion  of  Canada  9 468334,4« qkm  C!)t 
▼on  Britisch  Columbien  99S706,M  qkm  (! !)  (woTon  8589,89  qkm  Wasser).  So 
siemlich  dieselbe  Gedankenlosigkeit,  wie  dals  (nebenbei)  „Neuguinea"  nach  dem- 
selben Bande  ^  die  Länge  — 10>^  l^^  0«  Ton  Gr.  habe. 

Die  1  qkm-  und  0,1  qkm  -  Männer  sollten  sieh  selbst  in  Europa,  gsaa  ab- 
gesehen Ton  Kttstenstrecken,  die  nicht  genflgend  aufgenommen  sind,  wie  die  Bis- 
meerkfiste  Ton  Bufsland  u.  s.  f.,  einmal  die  Zusammenstellung  fiber  Landgewina 
und  Landverlust  in  Holland  bei  Bookman  ansehen M^,  Tgl.  femer  ^  und^; 
in  aufsereuropäischen  Gebieten  aber  i.  B.  den  TJmrifs  einer  länget  so  „genau" 
bekannten  und  dargestellten  Insel  wie  Timor  (deren  Inhalt  ebenfalla  längst  auf 
1  qkm  angegeben  wird),  wie  er  Tor  und  nach  der  Expedition  des  niederländischen 
Schiffs  „Siboga"  aussidi  und  aussieht,  s.  B.  in  ^,  oder  die  Karte  der  Ob-  and 
Tenissei  -  Mündung  Tor  und  nach  der  Wiltitaki' sehen  Expedition  (1894—96, 
Verschiebung  der  0-Küste  der  Yalmalhalbinsel  &c),  Tgl  ^61).  Die  Betnchtnag 
der  Karten  des  „Annie  cartographique'*  Ton  Sohrader  u.  a.^  sollte  günstig 
und  heilsam  wirken  gegen  die  sonderbare  Mode,  die  Flächen  gsnser  Kontinents 
u.  s.  f.  auf  Iqkm  oder  1  sq.  mile  ansugeben  (wie  es  Bartholomew,  Tgl.  *^% 
z.  B.  selbst  für  die  Nordpolar-  und  Sttdpolar-Gebiete  thut).  Dieser  seltsame  Unfug 
wttrde  dann  wohl  schon  mit  Bttcksicht  auf  die  Unsicherheit  der  GrensLinien  aaf- 
hSren,  wenn  man  auch  gans  absehen  will  Ton  der  Unsicherheit,  die  Aber  die  Di- 
mensionen des  der  Bechnung  oder  Angabe  au  Grund  liegenden  Erdellipsoids 
bestehen  kann. 

Die  wertToUsten  statistischen  Znsammenstellungen,  die  wir  haben,  der  Gothaer 
Almanach  und  die  „BcTÖlkerung  der  Erde"  (begründet  Ton  Behm  und  Wagner, 
dann  Ton  Wagner  und  Supan  herausgegeben,  jettt  Ton  Supan^  sind  nicht 
Ton  Mitschuld  an  diesen  Dingen  freizusprechen.* 

Die  im  Vorstehenden  angedeuteten  Verhältnisse  sind  kurz  besprochen,  und  es 
sind  Vorschläge  zur  Abrundung  geographischer  Flächenzahlen  gemacht  Ton  Hammer 
in  ^.  Ansätze  zu  Tcmünftiger  Abrundung  auch  bei  „genanm"  Zahlen  sind 
ja  da  und  dort  Torhanden,  Tgl.  z.  B.  die  Messung  der  aufsereuropäischen  und  der 
europäischen  Flufsgebiete  tou  Bind  au  in  ^66);  e«  bleibt  aber  noch  Tiel  an  than. 

Und  hiermit  sei  die  Fortfährang  dieser  Berichte,  eine  mähevolle 
und  wenig  dankbare  Arbeit,  meinem  Nachfolger  übergeben,  von 
dem  ich  wünsche,  dals  er  die  Sache  mit  demselben  guten  Willeo,. 
aber  mit  mehr  Erfolg  in  die  Hand  nehme. 

MS)  ZGsEBerlin  1897,  XXXII,  23.  —  M8)  z.B.  1901,  221.  —  ««)  Statistis 
Tearbook  of  Canada  1897.  —  ^6)  Meyer  XIX  (Leipzig  1899),  541.  —  ^  Ebenda 
6U.  —  M7)  Ts.  AardrGen.  XIV,  1897,  678—94.  —  «»)  Ebenda  XV,  189S,  76(^— 
762.  —  M0)  PM  1899,  40—41.  —  »0)  Nature  (London)  LXU,  328  (Kr.  1605, 
2.  August  1900).  —  »1)  GJ  1898,  II.  —  «*)  Jährlich  bei  Haehatte,  Paria.  — 
öM)  Neuestes  Heft  Nr.  XI,  EM,  Ergh.  136.  —  «*)  GZ  VI,  1900,  189—48.  — 
W)  PM  1897  und  1898  in  mehreren  Teilen. 

*  Der  Herr  Bef.  Ycrkennt  doch  wohl,  dafs  es  sich  bei  diesen  PabUkatioien 
um  Quellenwerke  handelt,  die  zunächst  die  jeweilig  gef^denen  Originalzahlen 
genau  wiederzugeben  bezw.  zu  reduzieren  haben  und  daher  alle  kleinen  Schwan- 
kungen mitmachen  mfissen.  Die  Einleitung  zu  „BcTSlkerung  der  Erde*'  I,  1872 
spricht  sich  über  alle  diese  Fragen  in  unzweideutiger  Weise  aus  (Wagner). 


Bericht  über  die  Fortschritte  der  geographischen 

Meteorologie. 

Von  Dr.  Wilh.  Meinardus  in  Berlin. 

Allgemeines. 

I.  Ausdehnung  der  Beobachtungenetse  und  Publikationen 

meteorologischer  Institute. 

Dieselben  GeBichtspunkte,  die  im  Bericht  Qber  die  Jahre  1893 — 97 
sur  Gharakterisierang  der  Tbätigkeit  in  den  einzelnen  Beobachtungs- 
netzen  der  xivilisierten  Länder  angeführt  wnrden,  sind  auch  in  den 
beiden  folgenden  Jahren,  über  welche  sich  der  vorliegende  Bericht 
erstreckt,  fiberall  malagebend  geblieben. 

Die  Bedfirfnisse  der  auflfibenden  Witterungskunde  haben  in  vielen 
Landern  eine  weitere  Ausdehnung  oder  Verdichtung  des  Beobach- 
tungsnetzee  notwendig  gemacht.  In  gleichem  Sinne  wirkte  die  Rück- 
sicht auf  die  Anforderungen,  welche  die  Hydrotechnik  an  die  Siche- 
rung eines  zuverlässigen  statistischen  Materials  zur  Beurteilung  der 
niederfallenden  oder  im  Schnee  aufgespeicherten  Wassermengen  in 
jedem  von  gröiseren  Flüssen  durchzogenen  Lande  stellen  muis. 

Die  theoretische  Meteorologie  hat  insbesondere  durch  eine  syste- 
matische Verwendung  und  Vervollkommnung  der  HilÜBmittel  zur 
Erforschung  der  höheren  Luftschichten  und  durch  die  Vereinheit- 
lichung der  dabei  verwendeten  Instrumente  und  Beobachtungs- 
methoden neue  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Die  Resultate  des 
«internationalen  Wolkenjahres^  (1896/97)  sind  zum  Teil  bereits  in 
den  Berichtsjahren  in  vorläufigen  Mitteilungen  oder  umfangreichen 
Abhandlungen  bekannt  gegeben  und  stellen,  wenn  sie  zusammen- 
ÜBSsend  bearbeitet  sein  werden,  neue  Einblicke  in  die  Struktur  der 
atmosphärischen  Bewegungen  in  Aussicht. 

Anmerkimg.  Dieser  Bericht  behandelt  im  Weientlichen  die  Littentur  der 
Jahre  1898  uid  1899;  er  berttcksichtigt  aber  Tielbch  auch  bereits  die  Litteratur 
der  ersten  HUfte  des  Jahres  1900,  soweit  es  rar  Yetrollstindignng  und  Abran- 
diing  der  Angaben  iweckmXfsig  erschien.  Verfasser  wäre  fBr  Hinweise  auf  etwaige 
Ltleken  im  Bericht  dankbar,  sie  würden  thnnliehst  im  nSchsten  Berieht  Beach- 
tang  finden.  Avch  wire  es  wünschenswert,  wenn  die  Verfasser  Ton  Abhandinngen, 
die  anlserhalb  der  meteorologischen  and  geographischen  Fachzeitsohriften  nnd  an 
schwer  ragängUchen  Stellen  erscheinen,  wenigstens  den  Titel  derselben  dem  Ver- 
gaser mitteUen  wollten  (Berlin  W.  56). 
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Über  Veränderungen  in  den  Beobachtungsnetzen  und  über  ihre 
Organisation  Bind  folgende  Mitteilungen  zu  machen,  die  daroh  die 
Angaben  im  vorigen  Bericht  (GJb.  XXI,  256—267)  e^änzt  wer- 
den können. 

1.  Ganze  Erde.  Über  die  Geschichte,  Organisation,  den  Etat 
und  die  Ausdehnung  der  meisten  staatlichen  meteorologiBohen  Be- 
obachtungsnetze auf  der  Erde  liegt  eine  sehr  wertvolle  Zusammen- 
stellung Yon  F.  G.  Bayard  vor,  welcher  im  Sommer  1898  Rand- 
schreiben mit  Fragebogen  an  die  Leiter  der  betreffenden  staatlichen 
Anstalten  versandt  hatte.  Die  Antworten  der  Direktoren  werden 
mitgeteilt  i). 

Die  Berichte  geben  Anskanft  über  die  Beobschtuiigsiietie  yon  öeterreieh- 
Ungani,  Belgien,  Grofsbritannien,  Dänemark,  Frankreich,  Deuteehland,  Grieehen- 
land,  Italien,  Holland,  Portugal,  Bnmänien,  Bolsland,  Spanien,  Schweden  and 
Norwegen,  Schweiz;  Hongkong,  Indien,  Japan,  Jara;  Nen-Sttd-Walee,  Nen-Seeland, 
Qneeneland,  Sttdanetralien,  Tasmanien,  Victoria,  Weetaaetralien ;  Kapkolonie,  Man- 
ritiüs,  Natal;  Kanada,  Mexiko,  Vereinigte  Staaten  Ton  Nordamerika,  AigentinieB, 
Brasilien,  Jamaica. 

Eine   andere   tabellarische  und  kartographische   Übersicht  über 

die  Gründungsjahre,  Ausdehnung  und  Dichte  der  Beobachtungsnetze 

auf  der  Erde  ist  in  den  Bemerkungen  bzw.  der  Titelblattkarte  des 

„Atlas  of  Meteorology"  von   Bartholomew,   Herbertson  and 

Buch  an  (1899,  Appendix,  I — IV)  enthalten. 

Damach  bestehen  gegen  Ende  des  19.  Jahrhunderte  auf  der  Erde  S9000 
Stationen,  davon  im  Sinne  des  Wiener  Kongresses  Ton  1873:  360  St.  I.  Ordnung, 
8620  St.  II.,  6600  St.  III.  Ordnung  und  19400  Begenstationen.  Daiu  kommen 
noch  einige  Tausend  Schnee-  und  Gewitterstationen,  die  nur  Torflbergehend  in 
ThStigkeit  sind. 

Die  Darstellung  der  Wittern ngs Verhältnisse  durch  Isobaren-  und 
Isothermenkarten  für  ein  grö&eres  Gebiet,  womöglich  für  die  ganse 
Erdoberfläche,  wird  ein  immer  dringender  betontes  Bed&rfnis  f&r 
ein  erfolgreiches  Studium  der  längerdauemden  Witterungsanomalien 
und  ihrer  Beziehungen  auf  benachbarten  Erdräumen.  Eine  unum* 
gängliche  Vorbedingung  ist  die  Anlage  von  Beobachtungsstationen 
auf  küstenfernen  Inseln  der  Ozeane,  in  den  Tropen  und  in  den 
Folargebieten.  H.  Hildebrandsson  hat  diesen  Punkt  neuerdings 
auf  der  Konferenz  des  internationalen  Komitees  zu  St.  Petersbuig 
(September  1899)  wieder  zur  Sprache  gebracht^*). 

2.  Europa.  Das  norwegische  meteorologische  Institut  veröffent- 
licht neuerdings  die  Beobachtungen  von  etwa  400  Stationen,  an 
denen  Niederschlag,  gemessen  wird,  in  extenso,  nachdem  1895  863 
neue  Regenstationen  eingerichtet  waren. 

Die  Publikation  tragt  den  Titel  „NedböriagttageUer  i  Norge".  Die  Jahr- 
gänge I,  II,  III,  Juli  1895— Des.  1897  wurden  auaammen  1899  vei^ffentlieht 
(FoUo,  Krisüania).  1.  Teil:  TfigUehe  Beobachtungen  (161  S.),  2.  Teü:  MonaU- 
und  Jahreereeultate  (817  S.).  In  letiterem  aind  auch  Angaben  über  die  Hdhe 
und  Dauer  der  Schneedecke  enthalten. 


1)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXY,  69—182,  1899.   Zusati  ebenda  838—39.  —  i»)  lUpp. 
du  Com.  möt.  intern.  B4union  de  St.  P^tereb.  1899.   Paris  1900,  Bur.  eentr.  m^t. 
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Im  Departement  Yon  H^rault,  FrankreM,  ist  1899  ein  eigener 
Wetterdienst  (Seryioe  d^nformations  m^t^orologiques  et  agricolee), 
insbesondere  zu  Gansten  der  Weinbauer  des  Distrikts  eingerichtet, 
in  welchem  die  Beobachtungen  auf  dem  MontAigoual  (1567  m)  eine 
bevorzugte  RoUe  spielen,  weil  sich  das  Auftreten  yon  Nachtfrösten 
daselbst  zuerst  am  Verlauf  der  Temperaturkurve  bemerkbar  macht. 
Zentrale  ist  das  Obseryatorium  von  Montpellier  in  der  £oole  natio« 
oale  d'agriculture^).  E.  Roche  hat  eine  Geschichte  des  Beobach- 
tungsdienstes zu  Montpellier  yerfafst^). 

Pteuften,  Die  Entwickelung  des  Kgl.  preuis.  Meteorologischen 
Instituts  schildert  W.  y.  B  e  z  o  1  d  in  grofiien  Zügen  aDläfslich  des 
50jährigeu  Bestehens  der  Anstalt^). 

BemerkeDswert  ist,  daft  neuerdings  auch  die  mitteldeutschen  (thüringischen) 
Staaten  auf  Anregung  des  preufs.  Instituts  sieh  dem  Beobaohtungssjstem  Prenfsens 
anzuschlielsen  bereit  erklärt  haben,  so  dafs  nunmehr  ein  geographisch  einheitliches 
Oebiet  dem  Berliner  Institut  unterstellt  ist^). 

Die  im  Jahre  1895  in  demselben  Netse  begonnene  Aufstellung  selbstregistrie- 
render  Begenmesser  wurde  1899  auro  Abschlufs  gebracht.  In  diesem  Jahre 
funktionierten  81  Instrumente  Hottinger'schen  oder  Hellmann'schen  Modells.  Die 
Aufseichnnngen  der  Begenmesser  an  den  Stationen  Klausthal,  Scheibe,  Oberhof, 
Sehreiberhau,  Batibor  in  den  Jahren  1895  und  1896  wurden  nach  vielseitigen 
Getichtapunkten  ausgewertet  und  Terdflfentlicht^). 

Yon  der  Hauptstation  des  forstlichen  Yersuehswetens  au  Eberncalde  sind 
im  Herbst  1899  sechs  Stationen  in  und  bei  einem  ausgedehnten  Waldkomplex 
DSrdlicli  Yon  Landsberg  a.  d.  Warthe  angelegt  sur  Erforschung  der  Frage :  In 
welchem  Mafse  beeinflufst  der  Wald,  besonders  ein  grofsenteils  aus  Laubhols  be- 
stehender Wald,  die  Temperatur  und  Peachtigkeit  der  Luft  in  seiner  Umgebung 
und  in  aeinem  Innern,  auf  Lichtungen,  wie  im  Bestände?^. 

Seit  1898  yeröffentlicht  das  uiehmehe  Meteorologische  Institut 
insbesondere  im  Int-eresse  der  Landwirtschaft  „Dekaden -Monats- 
berichte^, die  möglichst  frühzeitig  erscheinen  und  eine  Übersicht 
über  die  Witterung  des  betreffenden  Berichtsmonats  und  seiner 
Dekaden  nach   den  Beobachtungen   des  sächsischen  Netzes  geben  ^. 

In  Bayern  ist  1898  ein  Kgl.  hydrotechnisches  Bureau  eingerichtet 
mit  der  Aufgabe,  die  Grundlage  für  alle  hydrotechnischen  Aufgaben 
an  den  Flüssen  des  Königreichs  und  in  ihren  Quellgebieten  fest- 
zustellen,  also  auch  die  Niederschlags-,  Verdunstungs-  und  Ver- 
sickerungsmengen,  die  Grundwasserstände  und  Temperaturverhält- 
nisse zu  bestimmen. 

AniaeT  den  bereits  bestehenden  114  regenmessenden  und  111  schneehöhen- 
nsssenden  Stationen  der  meteorologischen  Zentralstelle  wurden  1898  117  neue 
Stationen  fttr  Bogen-  und  Schneebeobachtnngen  eingerichtet.  Die  tSglichen  Be- 
obachtungen   werden   in   extenso   in    Vierteljahrsheften   Teröffentlicht   unter   dem 


^  BuU.  VLki.  DApt.  H^rault  XXVII,  61—93  Montpellier  1900.  —  >)  M«m. 
'  Ae.Montp.8eet  d.  ac.  S.S^rie  II,  899—408;  2  Taf.  —  ^)  Die  Feier  des  öOjahr. 
Bestehena  d.  Kgl.  met.  Inst.  Berlin,  A.  Asher  &  Co.,  1898.  27  S.  —  6)  w.  t.  B  ezold , 
Btr.  Aber  die  Thätigkeit  des  Preuis. Met. Inst.  1899.  Berlin  1900.  —  «)  G.  Hell- 
■  ann,  Ergebn.  d.  Niederaohlagsbeob.  1895  u.  96,  6.  XIU— XXIX.  Berlin  1899, 
VcrdifentL  d.  Preuis.  Met  Inst  —  7)  j.  Schubert,  Anleit  fQr  d.  Ausf.  d.  Beob. 
Bof  dem  forstl.  met  Versuchsfeld  Karaig-Neohans.  Neudamm  1899.  15  S.  — 
^  Über  die  Binrichtung  dieaer  Ber.  a.  P.  Schreiber,  Abh.  Sachs.  Met  Inst.  IV,  1. 
Der  Sonaensehein,  Leipaig  1899,  71—75. 
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Titel:  Jahrbnch  des  hydrotechnischen  Bureaus  (1.  Jahrg.  1899),  mit  einer  Karte 
der  jährlichen  Niederschlagsmengen  in  Sttddeutschland  auCser  EUafs-Lothringen, 

Die  Ergebnisse  der  Niederschlagsbeobaohtaiigen  in  Österrst^ 
werden  seit  1897  im  Jahrbuch  des  K.  K.  hydrographischen  Zentrai- 
bureaus  TeröfiFentlicht.  1898  waren  etwa  2700  Stationen  in  Thätigkeit. 

St.  Hepites  gibt  einen  ansfiihrlicben  Bericht  über  die  Organi- 
sation und  das  Instrumentarium  des  meteorologischen  Dienstes  in 
üumänim  und  die  Einrichtung  des  Observatoriums  und  der  Zentral- 
stelle zu  Bukarest^). 

Bas  Rumänische  Nets  umfafst  1899  1  Station  I.  Ordnung,  50  St  II.  u.  III.  0., 
334  Begeo Stationen.     Dichte :  eine  Station  auf  343  km*. 

W.  Prinz  liefert  eine  kurze  Beschreibung  einiger  meteorologi- 
scher Observatorien  in  Rufsland  (Jekatherinenburg,  Kasan,  Pawlowsk, 
Odessa)  W). 

3.  Asien.  Seit  1897  werden  die  jährlichen  Beobachtungen  an 
15  Stationen  Turkeatans^  die  dem  Observatorium  zu  Taschkent  unter- 
stellt sind  und  zwischen  37^  und  46^  Br.  liegen,  in  extenso  ver* 
offen  tlicht "). 

Im  Bereich  des  Meteorologischen  Amtes  von  BTttüeh-Indien  wurde 
1899  die  Zahl  der  Stationen  II.  Ordnung  von  61  auf  38  reduziert, 
da  eine  gröfsere  Zahl  bisher  nicht  zuverlässig  genug  funktioniert 
hat,  und  durch  die  Beschränkung  auf  eine  auserlesene  Zahl  von 
Stationen  die  Ausstattung  derselben  mit  Registrierinstrumenten  (Baro- 
und  Thermographen)  ermöglicht  wird^^).  —  Die  täglichen  Wetter- 
karten für  das  Indüohe  Moruungebüt  und  den  nördlichen  Indischen 
Ozean  sind  nach  siebenjährigem  Erscheinen  (1893 — 99)  vorläufig 
eingegangen^).   Am  31,  März  1900  waren  in  Indien  7  Stationen  I., 

39  JI,,  133  III.  Ordnung  und  ca.  2600  Regenstationen  in  Thätigkeit. 
Das   Observatorium   zu   Ztkawei  empfängt   seit    1896   von   etwa. 

40  Orten  Chinas  und  Sibirims  tägliche  meteorologische  Nachrichten, 
nach  welchen  Wetterprognosen  gestellt  und  Sturmwarnungen  erlassen 
werden.  Seit  1897  ist  das  Sturmsignalwesen  auf  16  Stationen  der 
chinesischen  Küste  ausgedehnte^). 

4.  Afrika.  In  Deutsch- Oatafnka  ist  durch  H.  Maurer  im 
Auftrag  des  Reichs  ein  Netz  von  meteorologischen  Stationen  orga- 
nisiert worden  lö), 

Begelmäfsige  Beobachtungen  waren  allerdings  schon  1891  im  Sehutsgebiet 
begonnen  worden,  es  fehlte  aber  an  einer  fachmännischen  Kontrolle  und  saeh- 
gemäfsen  Verteilung  der  Stationen.  In  Daressalam  wurde  Ende  1895  eine  meteoro- 
logische Station  I.  Ordnung  eingerichtet.  Aufserdem  wurden  an  einer  gröCserea 
Zahl  von  Stationen  an  der  Küste  und  im  Innern  Registrierapparate  auf  küner» 
Zeit  in  Thätigkeit  gesetst. 


^  Organisation  du  Serrice  m£t.  de  Roumanie.  Bukarest  1899.  70  S.,  36  Taf., 
1  Karte  dea  Stationsnetzes.  ~  i<^  Ciel  et  Terre  XVIII,  409—16.  438 — 57. 
608—13;  mit  Abbild.  —  l^)  Jahrg.  I,  1897,  Taschkent  1899.  ~  ^)  Bep.  on  the 
Administr.  Met.  Departm.  Qoy.  of  India  1899—1900,  S.  2.  —  ^  Ebenda  S.  8.  — 
^A)  Bull.  mens.  Observatoire  magn.  et  mit.  de  Zi-ka-wei  XXIII,  1897,  S.  VIII. 
Shanghai  1900.  —  16)  M.  a.  d.  D.  Schutsgeb.  X,  1897.    Met.  Z.  1898,  309. 
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Das  Komitee  der  British  Association  unter  Leitung  von  E.  Ra- 
venstein  veröffentlicht  im  letzten  Bericht  die  Regenbeobachtungen 
▼on  22  Regenstationen  im  Nyas$aland,  Britisch-Zentralafrika,  die  im 
Lauf  der  letzten  Jahre  von  J.  MoClonnie  eingerichtet  wurden. 
Zwei  Stationen  II.  Ordnung  sind  anfserdem  seit  November  1897  zu 
Zomba  (15'' 22'S.,  35^18 '0.,  900m)  und  Fort  Johnston  (14**  28 '8., 
35**  15'0.,  520  m)  thätigiC). 

In  Südafrika  unterstanden  im  Jahre  1898  der  Meteorological 
Commission  458  Regenstationen,  davon  lagen  58  aufserhalb  der 
Kapkolonie  und  Betschuanaland:  nämlich  8  in  Basutoland,  12  im 
Orange-Freistaat,  18  in  Transvaal,  10  in  Deutsch-Sttdweetafrika,  6  im 
Zululand,  2  in  Rhodesia  und  je  eine  in  Swaziland  und  Natal  ^7). 

5.  Nordamerika.    Neuerdings  ist  auf  Veranlassung  des  Chefs 

des  ü.  S.  A.  Weather  Bureau   eine   Sektion   für    Klima   und  Emte- 

statistik    in    Alaska    eingerichtet.     Die    Zentralstelle    war    zunächst 

Sitka,   ist  jetzt  Eagle  (65^  N.,  141^  W.)  am  Yukon  im  Innern  des 

Landes  (Leiter  der  Alaskansektion  ist  ü.  G.  M  y  e  r  s)  ^). 

Eine  Übersieht  Aber  die  Stationen,  die  bis  Ende  1897  in  Alaska,  den  Nord- 
west-Territorien Canadas  und  an  der  sibirischen  Nordostkflste  in  ThStigkeit  waren, 
bat  A.  J.  Henry  gegeben  (leider  ohne  Quellenangabe  Aber  den  Ort  der  Yeröffent- 
liehnng  der  Beobachtungen)^. 

Über  das  Beobachtungsnetz  in  Canada  haben  wir  eine  genauere 
Vorstellung  erhalten  durch  den  Bericht  seines  Leiters  R.  F.  Stupart 
im  Jahrgange  1895  der  Beobachtungsergebnisse  (Ottawa  1897,  De- 
partment of  Marine  and  Fisheries.    Gr.-S^,  275  S.). 

In  demselben  sind  17  Stationen  I.,  202  St.  II.,  66  St  III.  Ordnung  nebst 
ihren  geographischen  Koordinaten  aufgeführt.  Einige  liegen  in  mehr  als  1000  m 
Seehdhe.  14  Stationen  sind  mit  Sonnenscheinautographen  ausgerüstet.  Die  kana- 
dischen Beobachtungen  werden  jetst  auch  nach  dem  internationalen  Schema  Ter- 
offenüichti»). 

Im  Sommer  1898  wurde  von  Toronto  aus  eine  Padfio  ooast 
DiTision  mit  dem  Sitz  in  Victoria,  Brit.  Col.,  eingerichtet  (unter 
Leitung  von  F.  N.  I)  e  n  i  s  o  n).  Die  Wetterkarten  dieser  Abteilung 
reichen  yon  der  pazifischen  Küste  bis  85^  W.  L.  und  von  30^  bis 
70^N.  Br.20). 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.     In  den  Jahren    1896    und 

1897  ist  eine  einheitliche  Organisation  für   die  laufende  YeröfiFent- 

lichung  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  den  einzelnen  Staaten 

des  nordamerikanischen  Freistaats  durch  den  Chef  des  Wetter*BureauB 

in  Washington,  W.  L.  Moore,   durchgeführt. 

Jedes  lokale  Zentrum  untersteht  seitdem  als  „State  Section  of  the  Glimate 
and  Crop  Serrice  of  the  Weather  Bureau"  der  ,» Glimate  and  Crop  DiTision"  su 
Washington  (Chef:  J.  Berrj).  Es  gibt  jetzt  42  solche  Sektionen  in  den  yer- 
sehiedenen  Landesteilen,  die  monatlich  eine  Wittemngsftbersicht  (Text  und  Tabellen) 

1«)  Rep.  Brit.  Ass.  LXIX,  1899,  DoTSr,  448—59.  London  1900.  —  17)  Beport 
for  1898,  S.  1,  KapsUdt  1899.  —  ^  Monthly  Weather  Bey.  XXY,  154—67. 
254,  1898;  XXVI,  59,  1899.  —  ^^  J.  Hann  in  Met.Z.  1899,  42  und  Monthly 
Weather  Bey.  XXVI,  204—5,  1899.  —  ^  Monthly  Weather  Bey.  XXVII,  866, 
1899. 
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fOr  ihr  Gebiet  erseheinen  Iteeen.    Die  Poblikation  geschieht  Uberall  naeh  eioheit- 
liehem  Mästerei). 

Über  die  Geschichte  und  Organisation  des  Beobachtungsdienstes 
▼on  Maryland  und  Delaware  ist  ein  umfangreiches  Werk  erschienen, 
über  das  weiter  unten  ausführlich  berichtet  wird.  Leiter  des  Mary- 
land Weather  Service  ist  W.  B.  Clark  ^). 

Seit  dem  1.  März  1899    erscheinen  Wetterkarten   der  Republik 

Mexiko  (für  8  a.  m.  des  Tö."*  W.  L.,  in  metrischem  Mab  und  C."")^. 

30  Statiosen  Mexiko«  berichten  täglich  telegraphisch  die  Wetterdaten  nach 
Galyeston^).  Die  Organiaation  dieses  Witteraagadienstes  wird  durch  das  „Föderal 
Department  of  Telegraphs*'  besorgt,  unabhängig  Ton  dem  Meteorologisch-magne- 
tischen Zentralobeerratorium  ron  Mexiko,  welchee  das  altere  Stationsnets  weiter 
unterhält  M). 

Aulser  der  regelmafsigen  monatlichen  Veröffentlichung  der  Be- 
obachtungen des  mexikanischen  Netzes  und  Honolulus  erscheint  nun 
auch  in  der  ü.  S.  A.  Monthly  Weather  Beview  regelmäfsig  eine  Zu* 
eammenstellung  der  Beobachtungen  zu  Port  au  lYmce^  HayU'^f  der 
Beobachtungen  von  acht  Stationen  auf  Jamaiea  (Chef  des  meteoro- 
logischen Dienstes  Maxwell  Hall),  von  Habana  auf  Cuba  (Di- 
rektor des  Observatoriums  L.  Gangoiti)  und  von  Bwas,  am  West- 
ufer des  Nicaragua- Sees. 

In  Westindtm  ist  im  August  1898  ein  meteorologisches  Beobach- 
tungsnetz eingerichtet  zunächst  mit  der  Absicht,  das  Auftreten  der 
Cyklonen  und  anderen  atmosphärischen  Störungen  rechtzeitig  su  er- 
kennen und  Sturmwarnungen  zu  erlassen. 

Das  Netz  steht  in  telegraphischer  Verbindung  mit  Washington.  Zentralstelle 
ist  Habana  auf  Cuba'').  Einen  Überblick  über  die  Lage  der  Stetionen  und  ihren 
Kabelanschlufs  an  das  Circuitsystem  der  Vereinigten  Staaten  gibt  eine  Karte. 
Aufser  den  Hauptorten  der  westindischen  Inseln  sind  an  das  Nets  angeschloseen 
Port  of  Spain  auf  Trinidad,  Willemsted  auf  Cura^ao,  Colon,  femer  Tampieo,  Vera 
Cruz,  Coatzacoalcos  und  Merida  an  der  Westküste  des  Golfs  von  Mexiko.  Das 
Sturmwamungssystem  bewährte  sich  sehr  bald  bei  Gelegenheit  der  Barbados- 
Cyklone  Tom  10.  und  11.  Sept.  1898^).  Die  monatlichen  Isobaren-,  Wind-  und 
Isothermenkarten  für  Westindien  erscheinen  seit  1899  regelmSfsig  mit  der  Monthly 
Weather  Reyiew. 

Die  Thätigkeit  des  im  Jahre  1880  gegründeten  Jamaiea  Weather 

Service  schildert  sein  Leiter  M  c  H  a  1 1  ^).     Leider  hat  mit  Februar 

1899  das  Institut  aus  Mangel  staatlicher  Beihilfe  eingehen  müssen^. 

Im  Sommer  1898  ist  auch  in  Forio  Bieo  eine  Zentrale  für  Wetter-  und 
Ernteberichte  eingerichtet,  au  welcher  30  Stationen  gehören.  Der  erste  Bericht 
erschien  aber  erst  für  Mai  1899.  Auch  auf  Cuba  soll  der  Beobachtungsdienst 
neu  organisiert  werden  ^^). 

Die  Nicaragua-Kanal'  Kommission  hat  seit  1898  an  einer  Reihe 
Yon  Stationen  im  Gebiet   des   projektierten  Kanals   Aufieichnungen 

>i)  Monthly  Westher  Bot.  XXVI,  150,  1899.  —  >)  Maryland  Weather  Serriee, 
Vol.  I,  Baltimore  1899.  8^  566  S.,  54  Taf.  —  ^  Monthly  Weather  Ber.  XXVI, 
107,  1899.  —  M)  Ebenda  161.  —  »)  Ebenda  XXVII,  866,  1899.  —  »)  Aulser- 
dem  wie  bisher  in  dem  Jahrbuch  der  K.  K.  Zentralanstalt,  Wien.  —  *0  Moatkly 
Weather  Bot.  XXV,  808,  1898,  und  Karte  XIU  des  Septemberhefts:  ebenda 
XXVI,  194,  1899.  —  »)  Ebenda  XXV,  891—94,  1898.  —  »}  Ebenda  XXV, 
SOS— 4,  1898.  —  80)  Ebenda  XXVI,  161,  1899 «)  Ebenda  150.  268. 
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über  Regen  und  Temperatur  ausführen  lassen ,  die  zwar  leider  bis 
jetzt  noch  lückenhaft  sind^^),  aber  doch  einen  wertvollen  Beitrag 
zur  Erkenntnis  des  Gegensatzes  zwisohen  pazifischem  und  atlantischem 
Küstengebiet  liefern. 

6.  8  ü  d  a  m  e  r  i  k  a.  In  Holländüeh  -  Ouaiana  sind  1896  auf  Ver- 
anlassung des  niederländischen  meteorologischen  Instituts  neben  der 
schon  länger  bestehenden  Station  Burnside-Coronie  noch  die  Stationen 
Paramaribo,  Sommelsdijk  (ö""  51'  S.  öi""  52' W.,  nur  1896  und 
1897)  und  Groningen  (5*  47  S.  55**  52'  W.)  in  Thätigkeit. 

Die  BeobaohtuDgen  etnd  in  extenso  TerÖffentlicht  im  Meteorologisk  Jaarboek 
Toor  1896  XL.  f.   Utrecht  1898  n.  f. 

Die  geographische  Gesellschaft  von  La  Paz  in  Bolivien  veröffent- 
licht jetzt  vierteljährlich  die  meteorologischen  Beobachtungen  in  La 
Paz  und  die  Temperatur-  und  Luftdruckbeobachtungen  in  Oruro. 
Aulserdem  sollen  ältere  Beobachtungen  in  Bolivien  gesammelt 
werden  ^), 

In  Ecuador  werden  nahe  der  Pacificküste  (1^  N.  Br.)  Ton  der 
Playa  Oro  Mining  Company  nach  einer  Mitteilung  Stapleton's  vier 
meteorologische  Stationen  unterhalten.  Ob  die  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht werden,  ist  fraglich.  (Stapleton  gibt  ein  Resum^  der 
Monate  April — Sept.  1898  für  die  Hauptstation  Playa  Rica}^}. 

Über  die  Einrichtung  und  Thätigkeit,  sowie  die  geographische 
Lage  der  vom  Harvard  College  eingerichteten,  von  Arequipa  aus 
verwalteten  Stationen  P^riM  liegt  von  8.  J.  Bailey  ein  ausführlicher 
Bericht  vor,  der  auch  die  Beobachtungsergebnisse  von  1888 — 90 
enthält^).  Die  Beschreibung  des  Vulkans  El  Misti,  des  höchsten 
Beobachtungsortes  der  Erde  (5850  m)  ist  von  ausgezeichneten  Bil- 
dern begleitet.  R.  De  C.  Ward  schildert  einen  Besuch  der  peru- 
vianischen  Stationen  und  eine  Besteigung  des  Vulkans^). 

Im  Annuario  estadistico  de  la  provincia  de  Buenos  Avree  (Aüo 
1897,  La  Plata  1899)  werden  jetzt  auiser  den  Beobachtungen  von 
18  Stationen  höherer  Ordnung  noch  die  Niederschlagshöhen  von 
62  Stationen  mitgeteilt. 

In  Ergänzung  des  letzten  Berichts  (GJb.  XXI,  263)  ist  zu  be- 
merken,  dafs  auch  von  dem  unter  Leitung  von  G.  G.  Davis  stehen- 
den Beobachtungsnetze  ArgenÜniene  die  jährlichen  Ergebnisse  einer 
gröiseren  Zahl  von  Stationen  publiziert  und  Zusammenstellungen 
der  klimatischen  Werte  nach  langjährigen  Beobachtungen  veröffent- 
licht werden. 

Im  Jahre  1892  siegen  tob  36  Stationen  IL  und  mehreren  Stationen  III.  Ord- 
Bnn^,  sowie  von  einigen  70  Kegenstationen,  die  längs  der  Eisenbahnen  angeordnet 
sind,  die  Beobachtungen  bei  der  Centralstelle  in  Gordoba  ein^). 


^  Monthly  Weather  Bey.  XXVI,  1899,  211—12.  —  ^  Notis  in  PH  1899& 
LB  12.  —  »*)  Monthly  Weather  Bev,  XXV,  1898,  460.  —  »)  Ann.  Astr.  Obsenr- 
fiarr.  Coli.  XXXIX,  Part  1.  Cambridge,  Mass.,  1899.  —  86)  Monthly  WeathelO 
Bar.  XXVI,  1898,  150—52.  —  ^  Anales  de  la  Ofieina  MeteoroI6gica  Argentina 
XI,  1897.    502  S. 
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Die  Beobachtungen  von  etwa  24  Stationen  höherer  Ordnung 
im  brasilianischen  Staate  Säo  Paulo  werden  jährlich  in  ziemlicher 
Übereinstimmung  mit  dem  internationalen  Schema  von  der  meteo- 
rologischen Sektion  (Chef  Alb.  Loefgren)  veröffentlicht. 

Von  drei  Stationen  (S2o  Paulo,  Botacatü  nnd  Igaape)  werden  aach  tt&ndlicfae 
Werte  des  Lnftdmcks,  der  Temperatur  und  des  Begens  mitgeteilt.  Jahrgang 
1899,  Titel:  GommissSo  geographica  et  geologica  de  Säo  Paulo.  Sectio  Meteo- 
rologica.    Dados  climatologicos  do  anno  de  1899.     Sio  Paulo  1899. 

7.  Ozeane.  O.  Neumayer  hat  einen  Überblick  über  die 
Entwickelung  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  internationalen 
Kooperation  in  der  Pflege  der  Arbeit  und  im  Veröffentlichen  der 
Besultate  auf  dem  Gebiete  der  ozeanischen  Meterologie  gegeben  ^). 

W.  Köppen^^)  behandelt  die  Frage,  in  welchem  Umfang  die 
die  bei  den  nautischen  Instituten  eingehenden  meteorologischen 
Schiffsjournale  in  nutzbarer  Form  veröffentlicht  werden  können  und 
befürwortet  die  von  E.  Knipping^)  vorgeschlagene  Form,  Auszüge 
aus  den  Journalen  zu  veröffentlichen. 

Eine  ausführlichere  Bearbeitung   und  Veröffentlichung  erfahren 

seit  einigen  Jahren  die  Beobachtungen  über  Wassertemperatnren  und 

Eis  Verhältnisse  auf  dem  Seeweg  der  Schiffe,  die  nach  den  dänischen 

Kolonien,    Faröer,    Island   und   Grönland,   fahren,    von  Seiten   des 

dänischen  meteorologischen  Instituts  ^l). 

Bei  der  schon  Anfang  der  90er  Jahre  begonnenen  kartographischen  Darstellung 
der  Verbreitung  des  Treibeises  um  Grönland  werden  neuerdings  auch  die  gelegent» 
liehen  Expeditionen  nach  Spitsbergen  und  im  nördlichen  Bisraeer,  sowie  die  Be- 
obachtungen Ton  Walfilngern  yerwertet.  Die  Bedeutung  dieser  Zusammenstellungen 
Ton  Material  für  die  klimatische  Forschung  des  Nordmeeres  und  seiner  Küsten- 
gebiete ist  auf  dem  YII.  Intern.  Qeographen-Kongrefs  ausdrücklich  anerkannt  und 
Yon  Y.  Garde  und  E.  YonDrygalski  ausführlicher  begründet  worden^. 

Neuerdings  werden  Von  einigen  deutschen  Schiffen  Barographen 
mitgeführt,  deren  Aufzeichnungen  aulser  ihrer  wissenschaftlichen 
Verwendung  auch  für  die  praktische  Schiffahrt  von  Wert  zu  werden 
versprechen,  wie  E.  Knipping  des  Näheren  ausfuhrt^). 

8.  Observatorien.  Auf  der  Zitgspitu  (2965m)  in  den  bay- 
rischen Alpen  ist  ein  meteorologisches  Observatorium  errichtet  und 
im  Sommer  1900  in  Betrieb  gesetzt^). 

W.  A.  Winkler  schildert  kurz  einige  Bergobservatorien  in  Eu- 
ropa und  Nordamerika  und  gibt  eine  Abbildung  der  Arequipa-Station 
und  des  El  Misti^«"). 


88)  Ber.  über  die  Intern.  Met.  Konf.  au  Paris  1896,  81—94.  Berlin  1899.  — 
»)  AnnHydr.  XXVII,  1899,  266—61.  —  «)  Archiv  d.  Deutschen  Seewarta  XIX, 
Nr.  1,  1896.  —  ^1)  Unter  d. Titel:  Nautisk  Meteorologiske ObserTationer  1897  &e. 
Kopenhagen  1898  ff.  Die  Publikation  enthält  auch  die  Beobachtungen  an  den 
Leuchtfeuerstationen  in  d.  dänischen  Qevlssem.  —  ^)  Vh.  YII.  intern.  O.-Kongr. 
1899,  1,  166—64;  II,  348—68.  —  «)  AnnHydr.  XXVU,  1899,  65 — «8.  — 
^)  £.£rk  schildert  die  Bedeutung  und  das  Anlageprojekt  in  den  MDÖAV  1898, 
>21^23. 133— 36.  W.Burkhard,  in  der  Z.  desselben  Yer.  XXXI,  1900,  1—7, 
▼ergleicht  die  Höhen  und  Betriebskosten  mehrerer  Hdhenetationen.  lietZ.  1898, 
342.  —  **•)  Qaea  XXXV,  1898,  4—11. 
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Ein   noch  proTiBorischea   Observatorium    ist  seit  Dez.  1897  auf 

^em  Mt.  EbmuskOf  Australien  (2234  m),  eingerichtet. 

BasisatatioiL  Merimbnla  (24  m).  Beobachtangen  alle  4  StoDden.  Korreipon- 
Gierende«  Stationspaar  Mt.  Wellington  (1417  m)  und  Hobarton  auf  Tasmania. 

9.  Ballonfahrten  und  Drachenversuche.  Im  Juli  1899 
wurde  ein  aeronautisches  Observatorium  in  Tsgei  bei  BerUn  eröffnet, 
welches  unter  Leitung  von  R.  Assmann  der  Erforschung  der 
höheren  Luftschichten  mittels  Drachen  und  Ballon-Sondes  dient  ^^). 

In  den  Veremigtm  Staaten  Noriammkae  sind  vom  Weather  Bureau 
im  Jahre  1898  16  Stationen  mit  Drachen  ausgerüstet,  um  syste- 
matisch  durch  tägliche  Aufstiege  die  Luftschichten  bis  zur  Höhe  von 
einer  engl.  Meile  zu  untersuchen  und  die  Beobachtungen  zur  Wetter- 
prognose zu  verwenden  ^).  Die  Resultate  der  Beobachtungen  Mai  bis 
Oktober  1898  hat  H.  C.  Franke nfield  bearbeitet  (S.  85  u.  95). 

Über  die  Methode  und  die  Technik  der  Ballonfahrten  und  Drachen- 
aufstiege  handeln  eine  grofse  Zahl  gröfserer  und  kleinerer  Abhand- 
lungen, von  denen  hier  nur  einige  namhaft  gemacht  werden  sollen. 

W.  de  FouTielle,  Lee  ballone - sondee  et  les  aseensions  internationales. 
8.  Aufl.     Paris,  Ganthier-Yillars  1899.     149  S. 

Die  Tom  4.  August  1894  bis  Mitte  Februar  1897  durch  112  Dracheoaufstiege 
gewonnenen  Beobachtungen  über  Blut  Hill  werden  von  S.  P.  Fergusson  und 
H.  Helm  Olayton  ausführlich  diskutiert ^'0.  Fergusson  behandelt  insbe- 
sondere die  technische  Seite  des  Verfahrens  und  die  allmähliche  YervollkommnuDg 
der  Drachen-  und  Instrumentenformen.  Die  Resultate  der  Beobachtungen  werden 
a.  a.  0.  dieses  Berichts  Erwähnung  finden. 

A.  Lawrence  Boteh  gibt  einen  Überblick  über  die  Methoden  und  Resultate 
der  Drachenaufstiege  vom  Observatorium  auf  dem  Blue  Hiü*^. 

0.  Beyer,  Versuche  aur  Erforschung  der  höheren  Luftschichten.  Berlin 
1899«). 

W.  Trabert,  Die  Erforschung  der  höheren  Teile  unserer  Atmosphäre<^). 
W.  Trabert,  Was  erwartet  die  Meteorologie  vom  Registrierdrachen P'^^) 

Bine  lebhafte  Anschauung  von  den  Eindrücken  einer  Ballonfahrt  über  die 
bt  das  Buch  ron  A.  Heim,  J.  Maurer  und  £.  Spelterini,  Die 
•  »Wega«  Über  Alpen  und  Jura  am  3.  Oktober  1898.  (Basel  1898,  128  S., 
Met.  Z.  1899,  110—114.) 

r  die  Fortschritte  in  den   Forschungsmethoden   und  die  £r- 
,^d   mittels    Luftballons    und    Drachen    berichtet   R.  Süring 
eingehender  in  den  „Fortschritten  der  Physik^  seit  1898. 

10.  Konferenzen.  In  Frankfurt  a.  M.  hielt  im  April  1898 
die  Deutsche  Meteorologische  Gesellschaft  ihre  achte  allgemeine  Ter- 
Sammlung  ab.  Über  die  Verhandlungen  und  den  wesentlichen  Inhalt 
der  Vorträge  berichtet  A.  Sprung^*), 

Vom  2. — 7.  September  1899  fand  in  St.  Petersburg  eine  Tagung 
des  internationalen  Meteorologen-Komitees  statt  ^). 

«»)  Jahresber.  prenfs.Met.  Inst.  1899,  5.  Berlin  1900.  —  ^  Monthly  Weather 
Ber.  XXVII,  1899,  413.  -*  «7)  Ann.  astron.  Obsery.  Hanrard  College  XLll,  Part  I, 
1897,  40—128;  8  Tat,  Cambridge.  —  *8)  Q. J.Met.  8oc  XXIV,  1898.  250—61.— 
^  Wisaensch.  Beilage  a.  Jb.  d.  Luisenst.  Gymn.  Berlin  1899.  21  S.  —  BO)  Vor- 
trtge  des  Yer.  cur  Yerbreit.  naturw.  Kenntn.  in  Wien  XXXIX,  2.  32  8.  Wien 
1899.  —  «)  Z.  f.  Lttftsch.  XVIII,  1899,  49—68.  —  «)  Met.  Z.  1898,  201—16.  — 
^)  Bapport  du  eomit4  möt.  intern.  R4union  de  St.  P^tersbourg  1899.  Paris  1900 
(Bur.  Centr.  M6t.). 
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Die  erste  Konferenz  der  ^internationalen  aeronaatischen  Kom- 
mission'' zu  StraGiburg  i.  E.  (31.  März  bis  4.  April  1898)  bescbäftigte 
sich,  wie  F.  Erk  berichtet^),  vor  allem  mit  der  Organisation  und 
AusrüstuDg  der  wissenschaftlichen  Luftfahrten  und  mit  der  Ein- 
richtung eines  permanenten  Beobachtungsdienstes  in  der  freien 
Atmosphäre  mittels  Drachen  und  Drachen ballons.  Im  wesentliohen 
kamen  instrumen teile  und  technische  Details  zur  Verhandlung. 

Über  die  Yerhandungen  der  internationalen  Konferenz  för  Erd- 
magnetismus und  Luftelektrizität  zu  Bristol  (1898)  wird  im  Terre- 
strial  Magnetism  III,  93—144,  1898  berichtet. 

Der  Bericht  über  die  internationale  meteorologische  Konferenz 
zu  Paris  1896  erschien  bei  Asher,  Berlin  (1899,  95  S.). 

II.  Lehr-  und  Handbücher.    Bibliographisohes. 

1.  Lehr-  und  Handbücher.     Als  die  bedeutendste  Ersohei- 

nung  auf  dem  Gebiet  der  Gesamtdarstellungen  der  Meteorologie  and 

der  ihr  verwandten  Wissenzweige  ist  während  der  Berichtsjahre  das 

Werk  von  A.  Angot,   Trait^  ^^mentaire   de  M^t^orolog^e  (Paris, 

Gauthier-Yillars,  1899,  417  8.)  anzusehen. 

Aufser  der  klaren  und  präcisen  Dtrstellang  der  Erscheinung  nnd  Ableittuf 
ihrer  Gesetze  ist  die  fast  erschöpfende  Vielseitigkeit  der  Betrachtungen  besonders 
henrorsnheben.    Von  systematischen  Quellenangaben  ist  abgesehen  vorden. 

Ferner  sind  zu  nennen: 

S.  Günther,  Handbuch  der  Geophysik,  2.  Aufl.,  2  Bde.,  Stutt- 
gart, F.  Enke,  1899.  Im  2.  Band  wird  die  Meteorologie  und  Klima- 
tologie  behandelt  (8.  1 — 374).  Wertvoll  sind  besonders  die  histo- 
rischen Notizen  und  die  reichlichen  Quellenangaben. 

W.  E  ö  p  p  e  n ,  Klimalehre.  Leipzig,  Göschen  1899,  122  S.,  7  Taf. 
Eine  knappe,  originelle  Darstellung  der  klimatischen  Lehren. 

R.  De  C.  Ward,  Practioal  exercises  in  elementory  meteorology. 
Boston,  Ginn  &  Co.  1899,  XIII,  199  8.,  53  Abb. 

F.  Waldo,  Elementary  meteorology  for  high  schools  and  Colleges« 
New  York,  373  S. 

O.Julien,  Trait^  ^l^mentaire  de  m^t^orologie  pratique  et  agri- 
cole.     Moutiers  und  Chamb^ry  1898.  64  S. 

C.  Fiamarion,  L'atmosfera.     Milano  1897,  952  8. 

G.  G  e  r  0  s  a ,  Meteorologia.     Torino  1 898,  196  8,  9  Taf. 

G.  K.  Rachmanow,  Kurzer  Grundrila  der  Meteorologie.  Mos- 
kau 1897,  83  S.  (russisch). 

A.  und  H.  Wolpert,  Die  Luft  und  die  Methoden  der  Hygro* 
metrie.  Berlin,  Loewenthal  1899,  XII,  388  8.,  108  Abb.  Teil  des 
fünfbändigen  Werkes  „Theorie  und  Praxis  der  Ventilation  und  Hei- 
zung^, daher  vor  allem  vom  technischen  und  hygienischen  Gesichts- 
punkte aus  behandelt. 


M)  Met.  Z.  1898,  Sil— 48.  Z.  f.  Lnftsoh.  XYII,  133—5».  Monthly  Weither 
Bev.  XVI,  158—60  and  Natnre  LYIU,  380—82  (Berieht  tod  A  L.  Roteh).  Das 
Protokoll  Aber  die  YersAmmluDg  ist  1898  in  Strafsbnrg  ersehienen  (188  8.). 
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C.Schall,  Die   Ursachen  der   Wettervorgänge.     Wien  1899, 

119  8.    Meist  hypothetische,  nicht  näher  begründete  Ansichten  über 

den  Znsammenhang  der  Witterangserscheinungen. 

An  popnlircn,  fttr  SeeUnta  bettimmten  Dtrstellnni^tn  d«r  Lehren  dar  maritimen 
Meteorologie  haben  die  Beriehtsjahre  einige  knrigefaCite  LeitfKden  gebracht.  Wir 
fahren  an:  W.  Kdppen,  OrnDdlinien  der  maritimen  Meteorologie,  ronngaweiee 
fSr  Seeleote  dargelegt.  Hamburg,  G.  W.  Kiemeyer  Naehf.  1 899,  VI,  83  S.,  5  K.  — 
£.  Mas  eile,  Meteorologia  ed  Oeeanografia.  Finme  1898,  236  8.,  77  Fig.,  2  K. — 
W.  AlliDgham,  A  mannal  of  marine  meteorology  for  apprentieee  and  offieiera 
of  the  world'e  merehant  naTiet.  London,  Qriffln  &  Co.  1900,  18S  8  ,  Abbild,  und 
10  Taf.  —  A.  Panlaen,  Nantiak  Meteorologi  til  bmg  for  NarigatioDaakoler. 
2.  ndgave.  KjdbeohaTD  1899,  116  8.,  8  Karten.  —  F.  Pinke,  Leerboek  der 
maritieme  Meteorologie  en  Oeeanografie.    Helder  1897,  176  8.,  14  Taf. 

Atlas  of  Meteorology,  a  series  of  over  400  maps  prepared 
by  J.  0.  Bartholomew  and  A.  J.  Herbertson  and  edited  by 
Alex.  Buchan.  Westminster,  Arch.  Constable  &  Co.  1899,  Gr.- 
FoL,  34  Doppeltafeln,  40  S.  Text,  Appendix  14  6. 

Im  ersten  Teil  de«  Atlaa  werden  die  klimatieehen  Yerhlltniase  der  AtmosphSre, 
im  Eweiten  Teil  speaielle  Witternngaeraeheinnogen  dargeeteUt.  Die  VerteUnng 
Ton  Temperatur,  Luftdruck,  Winden,  Bewölkung.  Sonnensohein  nnd  Kiederaohlag 
iber  der  gausen  Erdoberüäche  (in  Merkator  Projektion)  nnd  Aber  enger  begrensten, 
gut  erforschten  Lindem,  ist  meistens  für  alle  Monate  dee  Jahres  dargeatellt.  Die 
Wetterkarten  geben  eine  Anschauung  von  den  häufigsten  oder  tod  ungewöbnliehen 
Srseheinungen  begleiteten  Wettertypen  Aber  den  besterforsehten  Teilen  der  Erd- 
oberfläche und  die  Zugstrafsen  der  Depressionen.  Der  Text  su  den  Karten  ist 
unter  Berfieksichtigung  der  Hauptarbeiten  ttber  den  dargeatellten  Gegenstand  yer- 
h(at  nnd  mit  Quellenangaben  yersehen.  Leider  entsprechen  die  Ksrten  nicht 
flbernll  dem  neuesten  Stand  der  Forschung.  So  sind  i.  B.  Tiele  Karten  dem 
Beport  on  atmospherie  eireulation  des  Challenger  Beports  (herausgegeben  yon 
A.  Buchan  1889)  entnommen,  trotsdem  besonders  durch  Detailforschung  sich 
das  Bild  der  Luftdruck-  und  Temperaturyerteilung  Über  yielen  Teilen  der  Erd- 
oberfläche wesentlich  geindert  hat  und  eine  Neubearbeitung  der  Darstellung  der 
Temperatur-  und  LuftdruckTerhIltnisse  auf  der  ganzen  Erde  sieh  empfohlen  hätte. 
Es  finden  sieh  riele  Differenxen  iwisohen  den  Detailkarten  des  Atlaa  und  den  Erd- 
karten, auf  die  im  Laufe  dieses  Berichts  hingewiesen  werden  wird. 

2.  Bibliographie.  Eine  Übersicht  über  die  laufenden  Publi- 
kationen der  meteorologischen  Institute  der  Erde  findet  sich  im 
Anhang  zu  Bartholomew's  Atlas  of  Meteorology^).  Daselbst  sind 
auch  die  hauptsächlichsten  Werke  auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie, 
die  älteren  soweit  sie  heute  noch  Beachtung  verdienen,  aufgeführt. 

O.  Basohin,  Bibliotheca  geographica  IV,  V  und  VI,  Jahrg. 
1895,  1896  und  1897.     Berlin  1898,  1899,  1900. 

Der  von  Rob.  Sieger  redigierte  „Geographische  Jahresbericht 
aber  Österreich''  (1.  Jahrg.  1894,  Wien  1897)  enthält  u.  a.  auch 
eine  Zusammenstellung  und  kurze  Inhaltsangabe  aller  in  Osterreich 
erscheinenden  Arbeiten  meteorologischen  und  klimatologischen  In- 
halts und  erleichtert  vor  allem  den  Einblick  in  die  polnische  und 
tschechische  Litteratur  Österreichs. 

Eine  wertvolle  Bibliographie  geographischer  Erscheinungen  wird 
jährlich  als  Supplement  der  „Annales  de  Geographie*'  (Paris,  A. 
Colin  &  Co.)  herausgeben. 

»)  Weetminster  1899.    S.  I— YIII. 
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6.  Boffiio  gibt  eine  italieniflohe  Bibliographie  heraus  unter 
dem  Titel  „Annuario  storioo  meteorologioo  Italiano"  (I.  1B98,  Turin 
1899,  152  S.).  Dieser  erste  Jahrgang  enthält  einige  bistorische 
Notizen  und  Artikel,  sowie  eine  Bibliographie  meteorologischer  Er- 
scheinungen in  Italien  im  Jahre  1898.  Der  zweite  Jahrgang  (II. 
1899,  Torino  1900,  398  8.)  enthält  aufser  historischen  und  biblio- 
graphischen Arbeiten  die  Bibliographie  des  Jahres  1899. 


Allgemeine  Klimatologie. 

I.  ZusammensetBung  und  Auadehnung  der  Atmosphäre. 

W.  Ramsay  und  W.  Travers  haben  im  Jahre  1898  einige 
neue  Gase  in  der  Luft  auf  spektralanalytischem  Wege  nachweisen 
können,  das  Krypton  (Dichte  22,5,  2  Hunderttausendstel  Volum- 
prozente der  trockenen  Luft),  das  Neon  (14,77,  1  Tausendstel  Volum- 
prozente), das  Metargon  (19,97,  einatomig),  während  das  Argon  0,94 
Volumprosente  einnimmt.  Praktisch  kommen  die  genannten  neuen 
Gase  nicht  in  Betracht ^^).  Sie  sind  nach  Ramsay's  Ausspruch 
dem  Goldgehalt  des  Meerwassers  vergleichbar. 

G.  Lippmann,  hat  eine  kurze  Beschreibung  der  Auffindung 
und  Darstellung  der  vier  neuen  Elemente  in  der  atmosphäriscben 
Luft  gegeben '^'^. 

A.  Leduc  fand,  dafs  der  Sauerstoffgehalt  der  kohlensäurefreien 
getrockneten  Luft  in  verschiedenen  Breiten  und  Höhen  nur  zwischen 
23,11  und  23,23  Gewichtsprozenten  schwankte'^). 

G.  S  t  o  n  e  y  hat  berechnet,  dafs  der  gesamte  Sauerstoffgehalt  der 
Atmosphäre  der  Menge  Sauerstoff  äquivalent  ist,  die  in  einer  nur 
2-^m  mächtigen  Schicht  der  festen  und  flüssigen  Erdoberfläche  eot^ 
halten  ist  ^9). 

Das  Fehlen  von  Wasserstoff  und  Helium  in  der  Erdatmosphäre 
erklärt  derselbe  Autor  dadurch,  dafs  diese  Gase  vermöge  der  Ge- 
schwindigkeit ihrer  Moleküle  allmählich  aus  dem  Anziehungsbereich 
der  Erde  entkommen  sind^). 

A.  Gautier  bemerkt  jedoch  in  einer  vorläufigen  Mitteilung, 
dafs  in  10000  Raumteilen  trockener  Luft  bei  0^  und  mittlerem 
Druck  stets  1-J-  Raumteile  Wasserstoff  vorhanden  sind^^). 

A.  Levy  und  H.Henri  et  haben  durch  Versuche  im  Obser- 
vatorium Montsouris  nachgewiesen,  dais  aulser  der  freien  Kohlen* 
säure  noch  andere  kohlenstoffhaltige  Gase  (z.  B.  Kohlenoxyd)  in 
der   Luft    enthalten   sind,    welche    erst   nach   längerer    Dauer   der 


«)  PrRSoc.  LXIII,  405—8.  CR  CXXVI,  1610—1618.  Nature  LVIII,  1«. 
19.9  (Bern,  tod  A.  Schaster  sum  Spektrum  des  Hetargon).  Natnrw.  Budseb. 
XIII,  337—38.  349—50.  Beibl.  äu  Wied.  Ann.  XXU,  513—14.  —  ^)  Annoiiw 
1900.  Bur.  d.  Longit.  Paris  1899.  B.  15  8.  —  ")  CR  CXXVI,  413—16.  — 
»)  Phil.  Mag.  XLVIl,  565.  Auszug  Met.  Z.  1899,  871.  —  «)  Soient  Prot.  B. 
Dublin  Soc,  K.  8er.  YIII,  1898,  701.  Naturw.  Rundscb.  XIV,  253.  Met  Z.  1899, 
371.  —  «)  CR  CXXVII,  1898,  693—94. 
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KohleoBänre-Entziehang  durch  Kali-  und  Barytlauge  der  Luft  ent- 
zogen werden  können^. 

A.  Gautier  hat  durch  eine  Analyse  bestimmter  Luftmengen 
aus  der  Stadt  (Paris),  aus  dem  Wald,  yom  Meere  und  von  Gebirgen 
nachgewiesen,  dafs  sich  Jod  zwar  im  gasformigem  Zustand  in  merk- 
lichen Mengen  nirgends  in  der  Luft  vorfindet,  wohl  aber  in  fester 
Form  und  zwar  besonders  in  der  Meeresluft. 

In  10001  0,001Smg  sn  Parif,  0,01<7mg  aUo  ISmal  mehr  «uf  dem  Meere. 
Wahrseheinlieh  entetammt  et  in  Form  komplUierter  VerbiDdangen  den  niederen 
Organiemen  dee  Meeree  (Algen,  Sporen,  Flaehten,  Hooeen).  Mit  der  Höhe  nimmt 
der  Jodgehalt  an,  weil  die  leichten  orgaoitchen  Partikelchen  höher  hinanfgeftthrt 
werden*^.  —  Eine  ebenfalls  ron  A.  Qantier  Torgenommene  Analyse  der  Seelnft 
auf  dem  Lenehtnrm  Yon  BochedouTree  (50  km  Ton  der  Kflste)  ergab  einen  Q ehalt 
Ton  0,ong  Koehsala  anf  den  Kubikmeter  Luft^). 

Albert-L^yy  verö£Fentlicht  die  Resultate  20jähriger  Beobach- 

tODgen  (1877 — 96)  des  Ozongehalts  im  Parke  Montsouris,   Paris  ^). 
Der  Oiongehalt  beträgt  im  Jahreemittel  1,65  mg  in  100  cbm.    Mazimnm  Juni 
(2, OS),  Minimum  Noyember  (1,S4). 

E.  Tassily,  L'atmosph^re  terrestre.  Paris,  Soc.  ^it.  scient. 
1899,  80,  111  8. 

Den  Hanptgegenstand  des  Buches  bildet  eine  Betrachtung  der  Zusammen- 
aetiung  der  Atmosphire  naoh  älteren  und  neueren  Forschungen. 

J.  R.  Plumandon  stellt  in  populärer  Weise  die  heutige  Kennt- 
nis Ton  der  Art  und  dem  Ursprung  der  Staubbeimengungen  in  der 
Atmosphäre  dar.  Les  poussidres  atmosphdriques ,  leur  circulation 
dans  l'atmosphere  et  leur  influence  sur  la  santd.  Paris  1897,  130  S. 

Über  die  Häufigkeit,  die  geographische  Verbreitung  der  Staubfalle 
im  Passatgebiet  des  nordatlantischen  Ozeans  findet  sich  ein  ein- 
gehender Bericht  im  Segelhandbuch  für  den  Nordatlantischen  Ozean 
(2.  Aufl.,  Hamburg  1899,  S.  133—149).  —  Über  das  Vorkommen 
und  die  Verbreitung  der  Staubfölle  im  Passatgebiet  des  Nordatlantic 
in  den  Jahren  1894 — 97  berichtet  die  Deutsche  See  warte  nach  den 

Schiffsberichten  der  Deutschen  Kriegs-  und  Handelsmarine. 

Die  Zahl  der  gemeldeten  Staubßlle  verteilt  sich  sehr  ungleichmafsig  Über  die 
Jahre,  1894  und  95  waren  fast  frei  davon,  sehr  häufig  treten  sie  189S  ein.  Auch 
ans  anderen  Teilen  des  Weltmeeres  liegen  vereinzelte  Meldungen  von  Staubnieder- 
sehUlgen  vor^). 

W.  F.  Denning  hat  einige  Daten  zusammengestellt,  die  die 
maximale  Höhe  des  Aufleuchtens  yon  Meteoren  nach  verschiedenen 
Autoren  und  nach  eigenen  Feststellungen  angeben.  Nach  seiner 
Meinung  wird  nur  in  den  seltensten  Fällen  eine  gröfsere  Höhe  als 
340  km  als  sicher  verbürgt  angesehen  werden  können  ^^). 

II.  Strahlung. 

.  1.  Sonnenstrahlung.      Wie   grofs  die  Schwierigkeiten  sind, 
die  einer  genauen  Bestimmung   der   Solarkonstante  entgegenstehen, 

«)  CE  GXXIII,  125—27;  CXXVl,  1661—53;  CXXVII,  353—55.  Naturw. 
Bnsdsch.  XIII,  406—6.  —  «)  CR  GXXIX,  1899,  9.  —  «*)  CR  CXXVIII,  1899, 
716 — 16.  —  «)  Ciel  et  Terre  XIX,  291—96.  —  «)  AnnHydr.  XXVI,  1898, 
246—54.  —  W)  Ciel  et  Terre  XIX,  158—61. 
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geht  dentlich  aas  der  Thatsache  hervor,  dals  die  Kgl.  preufii.  Aka- 
demie der  WissenBohaften  folgende  bei  dem  ersten  Aosscbreiben 
unbearbeitet  gebliebene  Preisaufgabe  neuerdings  noch  einmal  ge- 
stellt bat: 

Es  soll  eine  neae  Methode  nr  Bestimnung  der  SoUrkonstante  angegeben, 
oder  eine  der  bekannten  Methoden  soweit  verbessert  werden,  dab  in  den  an  Ter- 
schiedenen  Zeiten  des  Jahres  angestellten  Beobachtungen  der  Einflnfs  der  TcrSader- 
lichen  Entfernung  swischen  Sonne  und  Erde  nniweidentig  an  erkennen  ist.  Die 
gewählte  Methode  soll  dnrch  ausreichende,  mindestens  drei  Perihelien  und  drei 
Aphelien  umfassende  Beobachtungsreihen  geprflft  werden.  (Etnlieferuiig  bis  31.  Des. 
1908.     Preis  2000  Mk.) 

Eine  ausführliobe  Kritik  der  verschiedenen  Beobachtungsmethoden 
und  Erwägungen  über  die  günstigste  Methode  zu  extrapolieren  ver- 
anlassen O.  B.  Rizso  aus  eigenen  und  anderen  Messungen  als  bestes 
Resultat  für  die  Solarkonstante  den  sehr  niedrigen  Wert  von  2,6  Cal. 
anzunehmen  (G.  B.  Rizzo,  Reoenti  misure  della  constante  solare)^. 
Dafs  J.  M.  Pernter  mit  anderen  Berechnungsmethoden  aus  Rizzo's 
Beobachtungen  auf  dem  Monte  Rosa  und  aus  Grova's  und  Hans- 
ky's  Beobachtungen  am  Montblanc  die  Solarkonstante  zu  4  Cal. 
glaubt  annehmen  zu  müssen,  ist  schon  im  vorigen  Bericht  er- 
wähnt^. 

P.  Schreiber  leitet  in  einer  sehr  umfangreichen  Abhandlang 
über  den  Sonnenschein  Formeln^)  ab  zur  Bestimmung  der  Wärme- 
mengen, die  im  Laufe  einer  Mittagsstunde,  eines  Tages,  der  Monate 
bei  Annahme  einer  absolut  durchlässigen  und  einer  absorbierenden 
Atmosphäre  auf  horizontale  und  beliebig  geneigte  Flächen  einge- 
strahlt werden. 

Ferner  wird  die  Bestrahlung  einer  freistehenden  Kugel  theoretisch  diskutiert 
und  daran  eine  kritische  Betrachtung  der  Methoden  sur  Bestimmung  dar  Inten- 
ait&t  der  Sonnenstrahlung  tou  Pouillet,  Violle  und  L angle 7  angeachlossea. 
Endlich  wird  fttr  die  BerechnuDg  der  Absorption  des  Lichts  in  der  Atmosphäre 
ein  Verfahren  angegeben. 

Auch  L.  Steiner  hat  im  Interesse  phänologischer  üntersueh- 
ungen  Formeln  für  die  Insolationsgrölse  auf  verschieden  geneigten 
und  orientierten  Flächen  entwickelt  7^). 

E.  Peucker  weist  auf  die  Bedeutung  des  Bergschattens  für  die 
Beurteilung  der  klimatischen,  biologischen  und  hygienischen  ye^ 
hältnisse  von  Oebirgsorten  hin  und  entwickelt  eine  rechnerische  und 
graphische  Methode,  um  den  Einflufs  der  Verdeckung  der  unteres 
Teile  des  Himmelsgewölbes  durch  Berge  auf  das  Mafs  der  Himmels* 
Strahlung,  der  Sonnenscheindauer  und  der  Strahlungsmengen  zu  er- 
mitteln. Für  mehrere  Gebirgsorte  in  Mitteldeutschland  und  den 
Alpen  werden  die  „Bergschattenwerte^  berechnet  7^). 

In  Gastein  Himmelsverdeckung  86%,  Verkürsung  der  Sonnensoheindauer  in 
Mittel  4  Stunden,  Verlust  an  Sonnenstrahlung  im  Jahr  12^/o,  im  Sommer  9^/^, 
im  Winter  25%.    In  Meran  fliramelsverdeckung  19%,  Yerkiirsung  der  Sonnco- 


Mem.  Ac.  di  Torino  IIL,  819  ff.  —  »)  Met  Z.  1898,  105—8.  OJTb,  XXI, 
274.  -^  70)  Abb.  sficha.  Met.  Inst.,  Heft  4.  Die  Meteorologie  in  der  Landviit- 
schaft,  I.  110  S.,  6  Taf.  Leipzig  1899.  —  ^l)  Met.  Z.  1898,  193—96.  —  «)  Vh. 
XII.  Deutech.  e.-Tags  zu  Jena  1897,  Berlin  1897,  225—52;  3  Taf. 
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•eheiadaaer  2|  Stnndan.  Verliut  an  Soanenttrahlang  6%.  Sommer  6%,  Winter 
11%.  Wettdttliebe  ThSler  sind  in  den  Alpen  in  reiner  Wirkung  der  Bergechatten 
eolarklimatieeh  mehr  ezeeesiT,  nordefidltehe  mehr  anegegliehen  Teranlagt. 

J.  Wiesner   hat   in  einer  Abhandlung:  Beiträge  zar  Kenntnis 

des  photochemiaohen  Klimas  im   arktisdien   Gebiete   seine  früheren 

Untersachongen  (OJb.  XXI,  275)  wesentlich  ergänzt  7^). 

Meeenngen  der  Liehtinteneit&t  worden  in  der  Adrent-Bai,  Spitsbergen,  in  nnd 
Tor  Hammerfeet,  in  TromiS,  Trondbjem  und  anf  hober  See  swiiehen  66-1-^  und 
€7^*N.  Torgenommen.  Die  Liebtinteoeität  ist  bei  gleicher  Sonnenhöhe  nnd  Be- 
wölkung im  arktiiehen  Oebiet  gröfeer  als  in  Wien  nnd  Kairo,  ebenso  die  Tagee- 
liehtsnmme.  Femer  ist  dort  die  Verteilung  der  Lichtstarke  Aber  die  Tagesperiode 
gleiehmäfsiger.  Der  Anstieg  vom  Prtthling  sum  Sommer  und  der  Abfall  yom 
Sommer  £um  Herbst  ist  gemSfsigter.  Die  StSrke  der  Belichtung  vertikaler  Flächen 
ist  Tiel  grSfser  im  Vergleich  zur  Belichtung  der  horitontalen  Fläche  als  in  mittleren 
Breiten  (Verhältnis  Tom  „ V orderlich t'^  sum  „Oberlicht"  in  Wien  1:4,  im  hohen 
Norden  1:1,5  bis  1:2,8).  Die  Untersuchungen  sind  besonders  von  pfiansen- 
phjsiologiseher  Bedeutung. 

Ch.  Jensen  hat  in  Kiel  mit  dem  L.  Weber  'sehen  Photometer 
Beobachtungen  über  die  Helligkeit  und  Polarisation  des  Himmels- 
lichts im  Zenit  gemacht  7^). 

Der  normale  tägliche  Gang  der  Polarisationswerte  im  Zenit  ist  eine  einfache 
Punktion  der  Sonnenhöhe.  Das  Minimum  tritt  zur  Zeit  der  Sonnenkulmination, 
das  Maximum  nach  Sonnenuntergang  bei  einer  Sonnenhöhe  von  — 2^  ein.  Die 
Abweichungen  von  der  Normalkarve  seigten  eine  relative  Schwächung  um  Mittag 
und  am  späteren  Nachmittag.  Nebel,  Bauch  und  Wolken  stören  den  regelmäfsigen 
Gang  des  Phänomens  beträchtlich,  vielfach  machte  sich  der  Einflnfs  am  Polari- 
meter eher  bemerkbar  als  die  Wahrnehmung  derselben  mit  dem  Auge. 

J.  Eliot  diskutiert  die  meteorologischen  Beobachtungen  von 
154  Stationen  in  Indien  während  der  totalen  Sonnenfinsternis  am 
22.  Januar  1898  7&). 

Der  Gang  der  Strahlungsintensität  während  der  Verfinsterung  entspricht  seitlieh 
fast  genau  der  Veränderung  in  der  Gröfse  des  sichtbaren  Teils  der  Sonnenscheibe. 
Die  Temperaturschwankung,  die  im  Mittel  8^  F.  betrug  (in  Karwar  sogar  12°  F.), 
ähnelt  ebenfalls  dem  Gang  der  Finsternis,  der  tiefste  Wert  ist  aber  im  Mittel  um 
23  Min.  nach  der  gröfsten  Totalität  eingetreten.  Der  von  der  täglichen  Luftdruck- 
sehwankung  befreite  Gang  des  Luftdrucks  zeigte  ein  Anwachsen  während  des 
ersten,  einen  Stillstand  während  des  sweiten  Teils  und  ein  weiteres  Ansteigen 
nach  dem  Bude  der  Finsternis.  Die  Windstärke  war  abweichend  von  ihrem  nor- 
malen Verhalten  sehr  gering,  auffallend  war  ein  Windstofs  20  Minuten  nach  Be- 
ginn der  Finsternis  an  der  Mehrsahl  der  Stationen  in  und  nahe  der  Totalitäts- 
xone.  Eine  ebenso  auffallende  Schwankung  seigte  der  Dampfdruck,  der  20  Min. 
naeh  der  Totalität  plötslich  um  20 — Ö0%  seines  Wertes  sunahm  und  nach 
30  Min.  seinen  früheren  Wert  wieder  angenommen  hatte. 

2.  Absorption  der  Strahlung  und  Strahlung  der 
Atmosphäre.  Sy.  Arrhenias  fafst  in  einem  Aufsatz  über  die 
säkularen  Temperaturschwankungen  seine  Ansichten  Über  den  Ein- 
flafii  von  Schwankungen  des  Eohlensäuregehalts  aaf  den  Wärme- 
hauahalt  der  Erdatmosphäre  zusammen '^^). 

TS)  Denksehr.  math.  -  naturw.  KL  Ak.  Wies.  Wien  LXVII,  1898.  34  S.  — 
74)  Beiträge  snr  Photometrie  des  Himmels.  Schriften  d.  naturw.  Ver.  f.  Schlesw.- 
Holst.  XI»  1899,  Heft  2,  281—346;  4  Taf.  Aussug  Met.  Z.  1899,  447—56. 
488—99.  —  ^)  Ind.  Met.  Mem.  XI,  Part  I  u.  U,  Calcutta  1899,  1—261 ;  88  Taf.  — 
7«Ö  Ciel  et  Terre  XX,  389—96.  411—19. 


78       W.  Meinardus,  Berieht  über  die  Fortschritte  der  geogr.  Meteorologie. 

Er  berechnet,  defs  eine  Verminderung  des  KohlensSnregehslts  um  ^j^  «af  dtn 
Kontinenten  eine  Temperataremiedrignng  Ton  3*  anter  55**  K.  Br.,  Ton  4,1^  nnter 
20^  N.  Br.  bewirken  wfirden.  Bine  Vermehrang  um  die  Hilfte  seines  Wertes 
würde  dagegen  eine  Temperaturerhöhung  um  3,8**  bsw.  4,4^  bewirken.  Anf  den 
Oieanen  ist  die  Temperaturanderang  um  20  Pros,  kleiner.  AaCierdem  schwieht 
eine  Vermehrung  des  Kohlensfiuregehalts  die  tagliche  and  jahrliche  Temperatur- 
amplitude  ab.  Eine  Veränderung  des  Kohlensiuregehalts  kann  .durch  die  Wirk- 
samkeit der  Pflanzen  und  der  Verwitterung  bewirkt  werden.  Die  indostrieüe 
Thätigkeit  mufe  im  Laufe  der  Zeit  eine  Vermehrang  des  Kohleneaoregehalts,  ako 
eine  Temperaturerhöhung  herbeiführen. 

L.   de   Marchi,    Di    un   articolo   de!   sig.   8.   Arrhenius  delle 

cause  delle  yariazioni  dei  climi'^®^). 

W.  Spring  beansprucht  vor  S.  Arrhenius  die  Priorität  für  die  Brkeaotois 
der  Bedeutung  des  Kohlensäuregehalts  im  Wärmehaushalt  der  Atmosphäre,  welche 
er  1885  bereits  erkannt  hat  77). 

Über  die  WärmeBtrahlaog  zwischen  Himmel  und  Erde  hat  Tb. 

Homen  höchst  wertvolle  Untersuchungen  mittels  der  Angström'schen 

aktinometrischen  Methode  durchgeführt. 

Er  konnte  feststellen,  dafs  während  der  gansen  Beobaobtungsaeit  (ausgewählte 
Tage  swischen  dem  12.  August  und  3.  Oktober  1896)  keine  Wärmestrahlung  Tom 
klaren  Himmel  (bei  abgeblendeter  Sonne)  gegen  die  Erde  stattfindet,  sondern 
immer ,  auch  am  Tage ,  die  Erde  gegen  das  Himmelsgewölbe  ausstrahlt  (bis  sa 
0,2 — 0,8  Grammkalorien  pro  cm^  und  Minute).  Bei  bedecktem  Himmel  findet  sn 
Tage  Wärmeeinstrahlung  vom  Himmel  gegen  die  Erde,  bei  Nacht  WErmeausstnb- 
lung  von  der  Erde  gegen  den  Himmel  statt  78). 

III.   Lufttemperatur. 

1.  Allgemeines.  Über  die  Bedeutung  und  Lage  des  Scheitel- 
wertes einer  Beobachtungsreihe  im  Vergleich  zu  dem  arithmetischen 
Mittel  und  dem  Zentralwert  verbreitet  sich  ausführlich  6.  Th. 
Fechner's  Kollektivmalslehre  (Leipsig  1897,  48B  S.,  nach  des 
Verf.  Tode  ergänzt  und  herausgegeben  von  G.  P.  Lipps)^^). 

Es  wird  hier  besonders  auf  die  in  der  Meteorologie  fast  immer  Torkommesde 
asymmetrische  Wahrscheinlichkeit  der  Abweichungen  BQcksicht  genommen,  föf 
welche  das  bekannte  Q  a  u  f s'  sehe  Verteilungsgesetz  nicht  anwendbar  ist,  FUr  den 
allgemeineu  Fall  der  Asymmetrie  gilt  statt  dessen  ein  „zweispaltiges*'  G aufstechet 
Gesetz,  indem  die  Verteilung  der  positiven  Abweiclxungen  vom  Scheitelwert  ftr 
sich  dem  Gaufs'schen  Gesetz  folgt  und  ebenso  die  der  negativen  Abweichunges. 
Ferner  gilt  das  Gesetz,  dafs  die  Zahl  der  positiven  sich  au  der  Zahl  der  negatirea 
Abweichungen  vom  Scheitelwert  verhält,  wie  die  mittlere  positive  xur  mittierea 
negativen  Abweichung. 

Als  eine  mustergiltige  Prüfung  und  Kritik  von  Temperaturreihen, 
die  zu  verschiedenen  Zeiten  an  demselben  Orte,  aber  bei  verschiedener 
Aufstellung  der  Thermometer  gewonnen  wurden,  kann  die  Unter- 
suchung von  E.  Bamler  bezeichnet  werden:  Beiträge  zur  Reduktion 
kurzjähriger  Temperatur-Beobachtungen  auf  langjährige  NormalmitteL 
Diskussion  der  Strafsburger  Temperaturreihen  von  1806 — 93^). 

7^)  Rendic.  Xstituto  Lombarde,  Milane  XXXI,  466-^78.  —  ??)  Ciel  et  Terre 
XVIII,  614.  616.  —  7^  Der  tägliche  Warmeumsats  im  Boden  und  die  Wirme- 
Strahlung  zwischen  Himmel  und  Erde.  Helsingfors  1897.  146  S.,  10  Taf.  Ref. 
von  J.  Maurer  in  Met.  Z.  1898,  (31—86).  —  79)  j^ef.  von  H.  Meyer  Met  Z. 
1898,  (28).  —  80)  ^isB.  Beil.  i.  Jahresber.  d.  Qymn.  zu  Barmen.  Barmen,  Wie- 
mann, 1899.    80  S.,  1  Taf. 
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2.  Strahlung  und  Temperaturverteilung.  Im  An- 
sohlaliB  an  W.  Zenker'g  ünterBuohungen  über  den  thermisohen 
Aufbau  der  RUmate  (vgl.  OJb.  XXI,  279)  hat  J.  Liznar  ver- 
sacht,  mit  HiUe  des  Stefan'sohen  Strahlungsgeeetzes  die  Tempera- 
turen der  Breitenkreise  einer  Land-  und  WaBsersphäre  zu  be- 
rechnen ®^). 

Im  Jabretmittel  mafi,  wenn  man  Ton  dem  fiinflaft  des  Wärmetrantporto 
durch  Luft-  und  Meeresitrömnngen  absieht,  die  eingestrahlte  Wärmemenge  ebenso 
grofs  sein  wie  der  Wärmeferlast  durch  Ausstrahlung,  welch  letzteren  man  nach 
Stefan  der  Tierten  PotensE  der  absoluten  Temperatur  proportional  setsen  kann. 
Es  gilt  daher  die  Gleichung  Ton  der  Form:  AT^  »»  J — C,  wo  T  die  absolute 
Temperatur,  J  die  Strahlungsmenge  des  Parallels,  A  und  G  au  bestimmende  Kon- 
stanten sind.  F&r  Land  ergibt  sich  unter  Verwendung  der  empirischen  Jahres- 
temperatur Bweier  kontinental  gelegener  Stationen  A  >-"  3395.10—10,  C  ^  49,  fftr 
Wasser  auf  ahnliche  Weise  A  »=  5355.10-10,  C  =  —1208.  Mittels  obiger 
Formel  findet  dann  Liznar  die  Temperatur  der  Breitenkreise  fttr  eine  reine  Land- 
und  Waeserhemisphäre  und  für  die  wirkliche  Erdoberfläche  unter  Berücksichtigung 
des  relativen  Landanteils  jedes  Parallele  in  grolser  Obereinstimmung  mit  den  ron 
Zenker  auf  ganz  anderem  Wege  gefundenen  Werten  bzw.  in  naher  Übereinstim- 
mung mit  den  Ton  Spital  er  und  Batchelder  empirisch  aus  den  Hann'schen 
bsw.  Buchan'schen  Isothermenkarten  abgeleiteten  Werten.  Die  Abweichungen 
der  berechneten  Ton  den  beobachteten  Zahlen  erklären  sich  zum  Teil  aus  der  Kon- 
figuration der  Festländer  und  dem  Wirmetransport  durch  Strömungen  &e. 

3.  Darstellungen  der  Temperaturverteilung.  Die 
Isothermenkarten  der  Monate  und  des  Jahres  in  Merkator-  und  Polar- 
projektion in  dem  ,, Atlas  of  Meteorology "  von  J.  O.  Bartholomew 
und  A.  J.  Herbertson  sind  fast  unverändert  dem  Report  on  Atmo- 
spheric   Circulation    von   A.  Buch  an   (Challenger  Rep.  IL   Edinb. 

1889)  entnommen. 

Die  Darstellung  in  den  Polargegenden  entspricht  nicht  dem  neuesten  Stande 
der  Wissenschaft.  So  ist  Mohn's  Arbeit  über  die  TeraperaturTcrhältnisse  Grön- 
lands unberücksichtigt  geblieben.  Der  Atlas  enthält  aufserdem  eine  Jahres- 
isothermenkarte nach  den  Simultanbeobachtungen  im  Greenw.  Mittag  yon  1875 — 87 
(Washington  1893  ron  Dun  woody  TerÖ£fentlicht) ;  femer  die  Karten  der  Tempe- 
rtturzonen  und  der  Klimaprorinzen  von  A.  Supan  (GrnndzSge  der  phys.  £rd- 
biBde  1896);  Karten  der  Januar-  und  Juli-lsanomalen  nach  S.  F.  Batchelder 
(Affler.  J.  1893 — 94);  Karte  der  mittleren  jährlichen  Temperatursohwankung  nach 
J.  L.  S.  Connolly  (ebenda);  Karten  der  mittleren  Temperaturextreme  und  Am- 
plituden nach  J.  Tan  Bebber  (Pli  XXXIX,  1893,  mit  einigen  Korrekturen). 
Femer  Spezialkarten  der  Britischen  Inseln,  Nordamerikas,  Indiens,  Australiens 
and  Südafrikas,  letztere  ebenfalls  nach  Bnchan's  Report  1889. 

W.  Meinardus  stellt  die  Entwicklung  der  Karten  der  Jahresisothermen 
Ton  A.  T.  Humboldt  bis  auf  H.  W.  Dore  dar  und  reproduziert  die  Karten  der 
Jahresisothermen  ron  Humboldt  (1817),  L.  F.  Kämtz  (1830),  W.  Mahl- 
mann (1840),  Heinr.  Berghaus  (1849),  H.  W.  Dove  (1852)  und  J.  Hann 
(1895)88). 

W.  Koppen  hat  Jahres- Isothermen  und  Isanomalen  der  Meeres- 
oberfläche^) entworfen. 

Die  Isanomalen  geben  die  Abweichung  der  Meerestemperatur  yon  der  Mittel- 
temperatur des  ozeanischen  Teils  der  Breitenkreise.  Auf  diese  Weise  ist  ein  An- 
halt dafür  gewonnen,  welche  Strömungen  man  als  kalte  oder  warme  anzusprechen 
hat.    Die  Linien  sind  von  2°  zu  2**  0.  gezogen. 

81)  Met  Z.  1900,  36->39.  —  82)  Humboldt-Centennar-Schr.  Berlin,  Kfihl, 
1899.  32  S.,  1  Taf.  —  88)  AnnHydr.  XXVI,  1898,  356—59;  mit  Karte.  PM 
1898,  258—59 ;  mit  K. 
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Nach  einer  Tabelle  in  einer  Abbandlang  von  Sir  J.  Marray 
über  die  Temperatur  des  Meeresbodens  und  der  Meeresoberfläche 
hat  0.  Krümmel  die  Areale  der  Oberflächentemperaturatufen  Ton 
10^  in  10°  F.  in  metrisches  Mafs  umgerechnet.  Danach  ergibt 
sich,  dals  im  Jahresmittel  49,8  Pros,  der  Meeresoberfläche  eine 
Temperatur  von  mehr  als  21,1^  C.  hat.  Die  Mitteltemperatnr  der 
Meeresfläche  beträgt  17,7*^).  J.  Murray  gibt  daselbst  auch 
Karten  der  Verteilung  der  niedrigsten  und  höchsten  Temperataren 
der  Meeresflächen  nach  Beobachtungen  in  Zweigradfeldern ,  nach 
denen  er  bereits  früher  eine  Karte  der  jährlichen  Temperaturschwan- 
kung des  Meerwassers  konstruiert  hatte  ^). 

W.  Zenker  sucht  durch  neue  Berechnungen  seine  Theorie  fiber  den  Anfbn 
der  Klimate  zu  stfitsen,  indem  er  die  Teroperatunrerhiltnisse  Europas  und  Asiens 
im  Winter  in  eine  Besiehung  su  bringen  sucht  su  der  Entfernung  der  Orte  rem 
Nordatltn tischen  Oseen.  Er  findet  das  Produkt  aus  klimatischer  Osesnitit  und 
Meeresferne  eines  Ortes  annihernd  konstant^). 

Eine  Zusammenstellung  von  Beobachtungen  extremer  Tempera- 
turen in  verschiedenen  Teilen  der  Erde  ist  in  Symons's  Met.  Mag. 
XXXIV,  129—35,  149  gegeben. 

4.  Lufttemperatur  über  Wasserflächen.  A.  Riccö 
und  G.  Saija  haben  etwa  einjährige  Beobachtungen  auf  dem  Dampfer 
„Aspromonte^  über  die  Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers  der 
Adria  und  des  Ionischen  Meeres  diskutierte^). 

H.  N.  Dickson  bestimmte  aus  langjährigen  Beobaohtongen  an 
der  KUste  der  Britischen  Inseln  den  unterschied  zwischen  Luft-  und 
Wassertemperatur  (s.  S.  123)^). 

5.  Lufttemperatur  im  Wald.  P.  Schreiber  erörtert 
die  Einwirkung  des  Waldes  auf  Klima  und  Witterung  nach  den 
sächsischen  Beobachtungen.  Dresden,  Schönfeld  1899.  8^,  204  S.» 
3  Taf. 

Nach  einer  kritischen  Übersicht  über  die  bisherigen  Forschungen  auf  diesen 
Qebiet  kommt  der  Verf.  durch  eine  Diskussion  der  Temperatur-,  Feuchtigkeite-  aid 
Niedersohlagsbeobachtungen  im  Kgr.  Sachsen  su  dem  Resultat,  dafs  der  Binllafs 
dee  Waldes  durchschnittlieh  etwa  der  Wirkung  einer  um  100  bis  200  m  hSheroi 
Stationslage  iquivalent  sein  dürfte.  Die  Temperatur  ist  in  roUbewaldetem  Tenain 
etwa  um  0,4°  bis  0,8°  kflhier  als  im  waldleeren,  die  absolute  Feuehtigkeit  seigt 
kaum  einen  systematischen  Unterschied  und  der  Niederschlag  wird  durch  die  oro- 
grapbische  Beschaflfenheit  der  Umgebung  so  stark  individuell  beeinflufst,  dafs  es 
schwer  ist,  die  Wirkung  der  Bewaldung  mit  Sicherheit  su  erkennen. 

Eine  eingehende  Studie  über  den  jährlichen  Gang  der  Luft-  nnd 
Boden temperatur  im  Freien  und  in  Waldungen  und  über  den  Wärme- 
austausch im  Erdboden  hat  J.  Schubert  veröffentlicht^). 

Die  Grundlage  bilden  die  seit  Mitte  der  70er  Jahre  an  den  16  forstlich- 
meteorologischen  Stationen  Norddeutschlands  und  Elsafs  -  Lothringens  ausgefUirten 
Beobachtungen.  Besonders  wertvoll  ist  die  hier  zum  erstenmal  unternommene  Be- 
arbeitung der  Bodentemperaturen  im  Wald  und  freien  Feld.    Im  ganien  Sommer 


8A)  GJ  XIY,  1899,  S4— 51;  3  K.  Bef.  Ton  0.  Krfimmel  in  PM  1899, 
206.  —  86)  Qj  XII,  1898,  113—87;  1  Tat  —  »)  Met.  Z.  1898,  16—29.  — 
87)  Rendie.  Aoc.  dei  Lincei  VII,  2.8erie  5«,  389-44,  Rom  1898.  —  ^  aiurt  J. 
Met.  8.  XXY,  1899,  277—306.  —  ^  Berlin,  J.  Springer,  1900.   58  S. 
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biibjahr  und  dtrflber  hintss  iat  der  Wtldboden  ktthler  tU  der  freigelegene.  Der 
Betrag  der  Differenx  steigt  in  60  bis  120  em  Tiefe  luter  Kiefern  auf  2,7"*,  bei 
Fichten  auf  S°  nnd  bei  Bachen  tnf  S,«""  im  llonnUmittel.  Im  Winter  ist  der 
Waldboden  etwas  wärmer  als  der  freie,  im  Jahresmittel  herrscht  aber  das  Vor- 
zeichen der  Sommermonate.  Die  Lnfttemperatar  seigt  dieselben  Unterschiede  im 
abgeschwächten  Mafse  (im  Juli  unter  Kiefern  0,9**,  Fichten  0,3^  und  Bachen  0,«** 
kilhler,  im  Januar  bzw.  0,1*,  0,s*  und  0,9^  wärmer),  die  jährliche  Temperatur- 
smplitade  ist  im  Waldboden  nm  8,5°,  in  der  Waldlaft  um  Ofi"*  kleiner  als  dranfsen. 
Besondere  Beaeh'tang  Terdienen  die  auch  methodologisch  wichtigen  Untersachungen 
fiber  den  Wärmeumsatz  im  Wald  und  auf  freiem  Felde. 

6.  Temperstur  der  Sohneedecke.  L.  Satke  hat  in 
den  drei  Wintern  1895/96  bis  1897/98  seine  früheren  Beobachtungen 
über  die  Temperatur  der  Schneedecke  in  verschiedenen  Tiefen  zu 
Tarnopol  fortgesetzt^). 

Durch  stfindliehe  Beobachtungen  in  5  und  10  em  Tiefe  hat  er  den  Verlauf 
der  in  Schnee  eindringenden  Wärmewellen  bestimmt.  Äufserdem  ist  Ton  ihm  der 
Einflnfs  der  Bewölkung  und  Windstärke  und  Richtung  auf  die  Temperaturrerhält- 
nuse  der  Schneedecke  behandelt  worden. 

Im  Mittel  ist  die  Schneeoberfläche  um  0,4°  kälter  als  die  Luft,  die  Differenz 
unterliegt  geringen  Schwankungen  in  deu  WiDtero  1893—98.  In  5  cm  Tiefe  ist 
die  Temperatur  um  1,9**,  in  10  cm  um  2,8**  höher  als  an  der  Oberfläche.  Ampli- 
tude: Oberfläche  8,1**,  in  5  cm  1,9**,  in  10  cm  1,3**.  Temperaturzunahme  pro  1cm 
Ton  0— 5  cm  0,J7**,  von  11  — 15  cm  0,14**,  Ton  21— 25  cm  0,09**,  Yon  31 — 35  cm 
0,05*'. 

7.  Temperatur  in  Städten.  J.  Kann  hat  den  Unter- 
schied der  Lufttemperatur  von  Stadt  und  Land  mittels  der  auf 
1851 — 80  reduzierten  Beobachtungen  in  und  bei  Graz  untersucht  ^i). 

Jahr  1,4,  Max.  1,7  Okt.,  Min.  1,0  April  (in  der  Stadt  wärmer  wie  auf  dem 
Land).  Der  mittlere'  Unterschied  der  Monats -Extreme  ist  erheblich  gröfser  auf 
dem  Land  (4  —  5**).  Auch  die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  ist  dort  gröfser 
(SUdt  1,63,  Land  1,77  im  Jahresmittel). 

V.  Kremser  gibt  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Temperatur- 
differenzen zwischen  Stadt  und  Land  in  Prag,  Erfurt,  Berlin,  Han- 
nover und  Kiel®^}. 

8.  Bodentemperaturen.  J.  Schubert  hat  die  Unter- 
schiede der  Bodentemperaturen  im  Walde  und  freien  Felde  für 
Tiefea  bis  120  cm  nach  den  Beobachtungen  an  16  Stationen  Deutsch- 
lands bestimmt  und  die  Wärmemengen  berechnet,  die  im  Laufe  des 
Jahres  im  Freiland-  und  Waldboden  zwischen  der  Oberfläche  und 
den  tieferen  Schichten  ausgetauscht  werden.  Die  üntersuchungs- 
methode  ist  originell  und  von  Interesse  (s.  oben). 

Im  Verfolg  seiner  früheren  bodenpbysikalisohen  Untersuchungen 

(OJb.  XXI,  288,  290)   hat  Th.  flomen  im  Sommer  1896  neuere 

Bestimmungen  über  die  Temperaturschwankungen  und  den  Wärme- 

umsats   in   verschiedenen  Bodenarten    (Granitfels,  Haide  und  Moor) 

vorgenommen. 

Er  analysiert  die  durch  Wärmeeinstrahlung  yon  der  Sonne  auf  die  Flächen- 
einheit der  Erdoberfläche  treffenden  Wärmemengen  hinsichtlich  ihrer  Verirendung, 


00)  Metz.  1899,  97—106.  —  M)  sitsb.  AkWien,  Math.-nat.  El.  CVll,  Abt.  IIa, 
167—81,  1898.  Auszug  Met  Z.  1898,  394—400.  —  ^  Die  klimatischen  Ver- 
hältnisse des  Eibstromgebiets,  S.  19.   Berlin  1899. 
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.  d.  h.  ermittelt«  wieriel  darch  AusstrahliiDg  gegen  den  Himmel  Terloren  f^eht  and 
wieviel  zur  Erwärmung  des  Bodens  und  der  Luft  and  snr  Yerdanstang  rerbrauebt 
wird.  Die  Untersucbangen  HomSnU  sind  cur  Bearteilong  des  WSTmebtuibslti 
der  Erde  von  der  gröfsten  Bedeatang  und  methodologiseh  yon  grobem  Wert^. 

H.  M  e  1 1  i  8  h  hat  den  Eioflufs  der  Bodenart  (leichten  und  schweren 
Bodens)  auf  die  Bodentemperatur  und  ihr  Verbalten  zur  Lufttempe- 
ratur an  den  mehrjährigen  Beobachtungen  in  England  und  Schott« 
land  untersucht^). 

In  1  Pufs  Tiefe  ist  die  Temperatur  im  Jahresmittel  mehrerer  Stationen  im 
lockeren  Boden  (ligbt  soll)  um  1"  F.,  im  schweren  Boden  (strong  soll)  nur  am 
0,2°  höher  als  die  Lufttemperatur.  Die  Differenz  ist  am  gröfsten  im  Spätsominer 
und  Herbst  (Max.  Oktober),  am  kleinsten  (negatir)  im  Spätwinter  und  Vorfrühling 
(Mit.  März).  Die  Dauer  des  Sonnenscheins  scheint  Einflufs  auf  die  DiffereatcB 
zu  haben. 

Tb.  Homen,  Om  jordtemperaturbestämningar ^). 

9.  TJnperiodiscbe  Temperaturscbwankungen.  W.  Tra- 
ber t^  bespricht  und  ergänzt  eine  Studie  von  W.  H.  Hammon 
über  die  Bekämpfung  der  Frostgefahr  (Frost:  When  to  expect  it 
and  bow  to  lessen  tbe  injury  tberefrom^'^). 

Die  Abwehrmafsregeln  bezwecken  folgende  Veränderungen  in  den  VerhältnisMa 
der  untersten  Luftschicht,  wenn  Frostgefahr  im  Anzüge  ist,  d.  h.  bei  klaren 
Himmel,  trockener  Luft  (niedrigem  Thaupunkt)  und  in  ruhigen  Nachten:  1.  Vcr- 
minderung  der  Ausstrahlung  durch  künstliche  Schutsschirme  (Glas,  MusseliB? 
Lattengitter,  feuchten  Rauch  oder  Dampf);  2.  Erhöhung  des  Thaupunktes  daiek 
Wassersufuhr  an  die  Luft  (Verbrennen  Ton  feuchtem  Stroh  und  Stallmist) ;  S.  Wime- 
abgäbe  an  die  Luft  durch  Bewässerung  des  Bodens  oder  durch  kleine  Kohlenfevcr; 
4.  Entfernung  der  kalten  Luft  aus  der  gefährdeten  Gegend  durch  Aspiration  nach 
tiefer  gelegenen  Stellen,  wo  Feuer  entzündet  werden;  5.  Mischung  der  Luft  mit 
wärmeren  Schichten. 

J.  S.   Hazen    bat    den    Gang    der    Temperatur    und    relativen 

Feuchtigkeit   vor  dem   Eintritt  einer  Kältewelle,    n^l<l  wave",  an 

16  Beispielen  zu  Springfield,  Mo.,  studiert. 

Es  ergibt  sich,  dafs  die  rel.  Feuchtigkeit  zuerst  auf  die  Erscheinung  his' 
deutet,  sie  erreicht  ihren  niedrigsten  Wert  mehrere  Stunden,  ehe  die  Temperatur 
zu  sinken  beginnt.  Je  gröfser  die  Schwankungen  in  der  rel.  Feuchtigkeit  und  je 
niedriger  ihr  Wert,  desto  stärker  der  Temperatursturz^. 

Die  Hitzewellen  des  Januar  1896  in  Australien  sind  von  Cb. 
Todd  näber  untersucbtöd). 

Die  australischen  Hitzewellen  sind  die  Folge  des  Vorüberganga  V*f5miger 
Depressionen  im  Süden  Australiens  und  treten  an  deren  Vorderseite  auf,  wo  nörd- 
liche Winde  Hitze  aus  dem  Innern  des  Festlandes  südwärts  führen.  Nach  dem 
Vorübergang  erfolgt  ein  grofser  Temperatursturz.  Im  Torstehenden  Monat  war 
die  Andauer  der  Hitze  infolge  geringer  Verschiebung  einer  im  Westen  gelegenen 
Depression  bei  hohem  Druck  im  Osten  ungewöhnlich  grofs.  Die  Temperatur  stieg 
im  Innern  über  50*'.    Der  Temperaturgang  zu  Melbourne  war  nach  P.  Baracchi 


^)  Der  tägliche  Wärmeumsatz  im  Boden  und  die  Wärmestrahlung  zwiscbeii 
Himmel  und  Erde.  Helsingfors  1897.  146  S.,  10  Taf.  Sef.  Ton  J.Maurer  in 
Met.  Z.  1898,  (31—35).  —  W)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  238—70.  —  »)  Öfrew. 
Finska  Vet.  Soc.  Forh.  XL,  80—107.  —  ^  Met.  Z.  1899,  529—89.  —  W)  ü.  S. 
Weather  Bureau  Bull.  23,  Wash.  1899.  —  «)  Monthly  Weather  Ray.  XXVI, 
1899,  291—92;  mit  Diagramm.  —  09)  Met.  Obs.  made  in  South  AustralU  aad 
the  North.  Torrit  during  1896,  Sect.  III,  15,  Adelaide  1898.  Auszog  Met.  Z. 
1899,  518—20. 
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za  Melbourne  am  Tage  dee  Vorfibergangt  der  Bepreesion,  dem  Schlnls  der  Hitse- 
Periode  (23.  Jas.),  5»  14,3"*,  4p  42,3'',  6p  26,0"*  C. 

van  Bijckeyorsel  macht  darauf  aufmerkBam ,  dais  die  jähr- 
liche Temperaturkurve,  im  Detail  betrachtet,  in  West-  und  Ost- 
Europa  eine  verschiedene  Gestalt  insofern  hat,  als  die  sekundären 
Maxima  und  Minima  auf  verschiedene  Zeiten  fallen  oder  sich  über- 
haupt nicht  entsprechen^^). 

Die  Frage  der  „Eisheiligen''  des  Mai  ist  in  den  letzten  Jahren 
wieder  sehr  eifrig  diskutiert  worden.  Müttrich^^)  bearbeitete  in 
diesem  Sinne  die  Häufigkeit  von  Spät-  und  Frühfrösten  nach  17  jäh- 
rigen Beobachtungen  an  den  forstlich  -  meteorologischen  Stationen 
Prenfsens  und  der  Beichslande.  W.  v.  Bezold  hat  das  von 
Müttrich  veröffentlichte  Material  zu  einem  sehr  deutlichen  Nach- 
weis der  thermischen  Benachteiligung  der  Tage  vom  11. — 13.  Mai 
verwertet  l^). 

Die  Zahl  der  Froettage  in  der  Zeit  Tom  5. — 13.  Mai  ist  grdfser,  ala  ue  bei 
einfacher  linearer  Abnahme  in  dieser  Jahreeseit  sein  wflrde.  Am  grdlsten  ist  ihre 
relative  Zahl  vom  11. — 13.  Mai. 

R.  Hennig  hat  das  Problem  auf  Grund  synoptischer  Wetter- 
karten behandelt  l^). 

Die  Jahrgänge  1879 — 98  der  synoptischen  Wetterkarten  der  Oentsohen  See- 
warte sind  Yom  Verf.  sn  Grande  gelegt,  nm  zu  entscheiden,  welche  Wetterlage 
am  hanfigsten  die  Kälterllckfälle  zn  begleiten  oder  herrorsarnfen  pflegt.  Charak- 
teristisch ist  das  Auftreten  hohen  Druckes  im  Westen  oder  Nordwesten.  Der 
Temperatursturz  erfolgt  in  der  Begel  bei  böigem  Nordwestwetter  nach  dem  Vor- 
Übergang  einer  Depression,  die  meist  auf  der  Zugstrafse  III a  (vom  Norwegischen 
Meer  nach  dem  südlichen  Ostseegebiet),  seltener  auf  der  Zugstrafse  Yb  fort- 
schreitet. Die  NaehfrSste  und  Eeifbildung  beginnen  dagegen  meist  erst  nach 
jenem  Temperaturfall  unter  der  Herrschaft  anticyklonalen  Wetters.  Der  Zeitpunkt 
des  Eintritts  kann  auf  jedes  Datum  des  Mai  fallen,  berorzugt  ist  aber  die  zweite 
Dekade.    Die  Dauer  betragt  meist  3  bis  4  Tage. 

Die  internationale  Ballonfahrt  vom  13.  Mai  1897,  die  während 
eines  Kälterückfalls  in  Mittel-  und  Westeuropa  stattfand ,  hat  er- 
geben, dafs  wenigstens  in  diesem  Falle  die  Temperaturerniedrigung 
sich  bis  in  die  gröfsten  Höhen  der  Atmosphäre  erstreckte  und  durch 
das  Vordringen  eines  kalten,  über  10  km  mächtigen  Polarstroms 
charakterisiert  wurde.  Gleichzeitig  wurde  Osteuropa  von  einem 
warmen  Äquatorialstrom  überweht  und  die  Temperaturdifferenzen 
zwischen  West  und  Ost,  die  an  der  Erdoberfläche  herrschten,  er- 
streckten sich  bis  in  alle  von  den  Ballons  durchfahrenen  Schichten. 
Temperatardifferenz  zwischen  Petersburg  und  Strafsburg  im  Meeres- 
niveau 12^  in  5  km  25°,  in  7km  32^  in  10  km  37^  H.  Her- 
gesell hat  die  Wetterlage  in  verschiedenen  Höhenlagen  durch 
Isobaren  und  Isothermen  darzustellen  versucht  ^^)  und  stellt  die 
Vermutung   auf,    dafs   die   Maifröste   durch   grolse   Luftströmungen 


i<»)  Bep.  Brit.  Ass.  Toronto  1897,  LXVH,  566—67.  London  1898.  —  ^i;  Z.  f. 
Porst-  n.  Jagdwesen  XXX,  1898,  201—33.  Bef.  Ton  B.  Süring  Met  Z.  1898, 
(51 — 52).  Gaea  XXXIV,  753—59.  —  iQ«)  Met.Z.  1899,  114—17.  —  i<»)  Wetter 
XV,  1898,  85—89.  106—9.  131—38.  145—56.  —  ^^)  Met.  Z.  1900,  15—23. 
PM   1900,  111. 


84       W.  MainardoB,  Berieht  fiber  die  Forteehritte  der  geogr.  Meteorologie. 

polaren  Uraprungs  hervorgebracht  werden,  die   den  groben  Bewe- 
gungen der  Atmosphäre  ihren  Ursprung  verdanken. 

B.  Heyer,  Die  kftltesten  Tage  im  Mai  Ton  1886—97  an  NeastettinV«). 

10.  Vertikale  Temperaturverteilung.  Die  vertikale  Tem- 
peraturabnahme in  den  mitteldeutschen  Gebirgen  behandelt  V.  Krem- 
ser 10«0- 

Die  Abnahme  der  Temperatur  ist  auf  der  Südseite  des  Riesengebirges,  Bn- 
gebirges,  des  Thttringer  Waldes  und  Harzes  gröfser  als  auf  der  Nordssite,  be- 
sonders im  Frühling  (Ersgebirge  0,74  bsw.  0,60,  Thfiringer  Wald  0,7t  bsv.  0,0 
auf  100  m).  Die  mittlere  jahrliehe  Temperaturabnahme  ist  0,58^  im  Mittel  der 
genannten  Oebirge  (Hari  aber  0,68,  Riesengebirge  nur  0,54).  Einige  interesasats 
FSUe  Ton  F8hnerseheinungen  und  Temperatarumkehr  werden  angeHihrt 

Die  Arbeit  von  J.  H  a  n  n  über  die  Temperatur  des  Obir-Gipfels 
und  des  Sonnblick-Gipfels  (s.  S.  133)  und  die  Untersuchung  W.  Tra- 
be rt's  über  die  Temperatur  Verhältnisse  in  den  niederöaterreichisdien 
Ealkalpen  (s.  S.  132)  sind  in  diesem  Zusammenbang  ebenfalls  lu 
erwähnen. 

H.  Hergesell  hat  die  Beobachtungen  der  sieben  internationalen 
Simultanfahrten,  die  in  den  Jahren  1897 — 99  stattfanden,  diskutiert 
und  daraus  wertvolle  Schlüsse  über  die  Temperaturverteilung  in  den 
höheren  und  höchsten  Luftschichten  gezogen  ^^. 

Im  ganzen  werden  32  Temperaturreihen  aufgestellt,  in  denen  die  Temperatar 
ftlr  je  500  m  Höhe  bis  su  10000  m  angegeben  ist.  Ffir  die  gröCseren  HShen  sind 
die  Werte  vielfach  extrapoliert.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind  folgende:  Die 
Atmosphäre  zeigt  in  allen  Höhenlagen  bis  10  km  Temperatursehwankungen,  die 
ttberall  den  Betrag  Ton  40°  erreichten  oder  fiberschritten.  Gleiche  Temperatar- 
unterschiede  ron  30®  bis  40®  finden  sich  aber  auch  gleichzeitig  in  allen  Sehiehtea 
neben  einander,  sogar  auf  kurze  Entfernungen  Ton  einigen  Hundert  Kilometern. 
Solch  regionale  Temperaturdififerenzen  zeigten  sich  z.  B.  am  13.  Mai  1897,  m 
Tage  eines  Kälterflckfalls  in  der  Weise,  dafs  die  Temperatur  im  Westen  Europts 
in  einer  Höhe  von  5  km  noch  über  20®  tiefer  lag  als  im  NE  (in  St.  Petersburg). 
Die  relatiT  niedrige  Temperatur,  die  an  diesem  Tage  in  West-  und  Mittel-Europa 
Maifröste  brachte,  erstreckte  sich  bis  in  die  gröfsten  Höhen.  Über  dem  Westn 
wehte  ein  kalter  Polarstrom  yon  mehr  als  10  km  Mächtigkeit,  über  dem  Osten  ein 
warmer  Äquatorialstrom.  Ebenso  traten  in  den  betrachteten  Pillen  aueh  regioosle 
Yerschiedenheiten  des  yertikalen  Temperaturgradienten  auf.  Die  Ballonfahrten 
Tom  13.  Mai  1897  und  24.  März  1899  werden  eingehend  behandelt  und  danach 
Luftdruck-  und  Temperaturkarten  für  yerschiedene  Höhen  entworfen. 

Für  die  Temperatur   der  freien  Atmosphäre   stellt   Hergesell 
nach  demselben  Material  folgende  Werte  zusammen  ^^): 
Höhe    ...0123  4  5  6  7  8  9  10km 

Temperatur  .840—7     —13    —18     —26    —33    —40     —48    —54' 

Die  Temperaturgradienten  zeigen  demnach  die  kleinsten  Werte  in  den  unteren 
Schichten,  die  gröfsten  in  den  oberen.  Hierin  besteht  eine  Tollkommene  ÜberciB- 
stimmung  zwischen  den  Resultaten  der  Untersuchungen  ron  Hergesell,  Teis- 
serenc  de  Bort  und  den  Bearbeitern  der  Berliner  Ballonfahrten  Asamann  und 
Berson,  während  die  Glaisher'schen  Zahlen  aus  den  60er  Jahren  hauptsächlich 
infolge  mangelnden  Schutzes  gegen  Strahlungseinflüsse  gerade  das  Gegenteil  er- 
geben hatten.  01  als  her  fand  in  6  km  Höhe  —22®,  in  7  km  —24®  und  in  8  km 
— 26®!  Auch  die  Mendelejeffsche  Temperaturformel,  die  sich  auf  Olaisher's 

1«)  Wetter  XV,  1898,  166—67.  —  i<»)  8ep.-A.  aus  dem  Elbstromweik 
KUmatUche  Verhältn.  des  Eibstromgebiets,  Beriin  1899,  S.  26—37.  —  «")  MetZ. 
1900,  1—28.  —  1«)  PM  1900,  107. 
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BeobMhtiiogen  it&tsend,  die  Temperatur  all  lineare  Fn&ktioii  des  Lnftdmckee  dar» 
•tollt,  wird  damit  Tollkommen  hinflUig. 

Ol.  Abbe  hat  die  mittleren  Temperataryerhftltnisee  der  Atmo« 
Sphäre  nach  den  Ballon-sondes-BeobachtuDgen  in  Trappes  April  1898 
bis  Juli  1899|  dieL.  Teieaerenc  deBort  veröffentlichte  ^^,  ab- 
zoleiten  gesucht  ^^^). 

Die  Mitteltemperatnren  der  Monate  nnd  dee  Jahree  fftr  die  kilometriechen 
Hdhenetnfen  bis  10  km  Hohe  werden  mitgeteilt. 

Hohe      ...012S         4         5           6           7  8           9          10  km 

Temperatnr     .960—4—9     —16    —21     —89  —38    —42      —öl*» 
Temp.-Abn.anf 

1000m   ..45457          5           8           9  4           9"* 

Diese  Zahlen  geben  nnr  eine  rohe  AnnShemng,  da  die  Beobachtungen  Über 
das  Jahr  nngleieh  Terteilt  sind ;  IBr  Angnst  mnCiton  die  Werte  interpoliert  werden. 
Die  mittleren  Abweiehnngen  in  den  HShenstsfen  betragen  in  allen  HShen  nach 
Tetaserenc  de  Bort  swisehen  6^  nnd  6^**.  Die  Fehlerquellen,  die  in  der  Trigheit 
der  Thermographen  nnd  den  mdglichen  StrahlnngseinflSieen  liegen,  sind  schwer  sn 
beseitigen.  Abbe  sohlieftt  noch  einige  theoretische  Betrachtnngen  über  die  rerti- 
kmle  Bewegung  der  oberen  Luftmassen  nnd  die  Strahlung  an. 

H.  C.  Franken field  bat  die  Resultate  der  Beobachtungen 
Ton  Mai  bis  Oktoher  1898  bei  den  Drachenaufstiegen  an  17  Sta- 
tionen der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  bearbeitet  ^^1).  CL 
Abbe  ergänzt  seinen  vorläufigen  Bericht ^^^). 

Im  gansen  haben  1217  Drachenaufstiege  fast  4000  Beobachtnngssatee  geliefert. 
Die  Aufstiege  fanden  meist  aus  technischen  Gtrttnden  im  Qrensgebiet  awischen  Gy- 
klonen  und  Anticyklonen  statt.  Die  Werte  des  Tcrtikalen  Temperaturgradienten 
werden  für  die  Aufstiege  (meist  frühmorgens)  und  die  Abstiege  (meist  nachmittegs), 
sowie  fflr  die  einseinen  Stationen  gesondert  gegeben,  ebenso  ^r  klaren  und  be- 
wölkten  Himmel.  Die  Fille  mit  Temperaturnmkehr  werden  besonders  behandelt. 
Abbe  berechnet  die  mittleren  Temperaturgradienten  ftlr  die  HShenstufen: 

0—1000    —2000     —3000    —4000    —5000     — SOOOfeet 
Abnahme  auf  lOOOfeet       3,7  3,0  2,8  2,8  3,0  5,S^  F. 

Die  Werte  gelten  fflr  das  Gebiet  35**- SO^'N.,  75""— lOO^'W.  und  für  Mai 
bis  Okteber. 

Die  Anwesenheit  von  Wolken  rerringerte  die  yertikale  Temperaturabnahme 
bedeutend,  luweilen  find  sogar  ein  rascher  Temperaturanstieg  statt. 

Die  vertikale  Verteilung  der  Temperatur  und  relativen  Feuchtig- 
keit bei  verschiedenen  Wetterlagen  (Luftdruck-  und  Bewölkungs- 
typen) wird  von  E.  H.  Glayton  auf  Grund  des  Djpachenbeobach- 
tnngsmaterials  von  Blue  Hill  ausführlicher  behandelt  ^^3). 

Das  Material  von  112  Drachenaufstiegen  wurde  in  der  Weise  veröffentlicht, 
dafis  den  Aufzeichnungen  der  Thermo-,  Hygro-  und  Anemographen  die  Werte  für 
jede  10.  Minute  entnommen  wurde.  Für  jeden  Aufstieg  worden  diese  Elemente 
graphisch  dargestellt.  Für  die  Tertikaie  Temperaturfcrteilung  wurden  6  Typen 
anfgestallt  und  diese  in  Besiehung  su  cyklonsier  und  anticyklonaler  Wetterlage 
gebracht.  1.  Temperaturabnahme  1**  auf  100  m  weder  in  Cyklonen  noch  Anti- 
cyklonen. 2.  Sommertypus  mit  Cumulus- Bildung  im  E  und  S£  Ton  Cyklonen. 
Temperaturabnahme  adiabatisch,  in  der  Wolke  und  darüber  sehr  langsam.  3.  Tem- 
peratnmmkehr  bei  trübem  Wetter  im  8E  von  Cyklonen.     Schnelle  Temperatur- 

1»)  CR  CXXIX,  1899,  417—20.  —  IW)  Monthly  Weather  Rey.  XXVII, 
1899,  415—19.  —  1»)  ü.  8.  Weather  Bureau  Bull.  F.  Washington  1899,  1—71; 
7  Taf.  —  ^^)  Monthly  Weather  Rer.  XXVII,  1899,  413—15.  —  i^)  Ann.  astron. 
Obsenr.  Harrard  College  XLIl,  Part  I,  Cambridge  1897.  88  8.,  8  Taf.  Ref.  yon 
R.  Sftring  Met.  Z.  1898,  (25—27). 
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snnahme  iwitehen  100  nnd  400  m,  dtnn  Abathme.  4.  Wtrme  LafUtrQouiBg 
(Winnewelle)  mehrere  Hnndert  Keter  ttber  einer  kalten  Bodenichieht  im  W  ud 
N  einer  Antieyklone.  P15tiliohe  Zunahme  an  der  Grenie.  5.  K81t«welle  oder 
Gewitter -Typus  im  SB  einer  Anticyklone,  bis  300  m  rasehe  Temperaturabnabmf 
(labil),  darüber  adiabatisch  (auch  nachts).  6.  Im  Zentrum  einer  Anticyklone  kon- 
stante Temperatur  Über  400  m,  darunter  Tagesschwanknng  der  Temperatur.  Ftr 
die  FenehtigkeitsTerteilung  werden  5  Typen  aufgestellt  Bei  einer  Kiltewelle  ist 
die  relative  Feuchtigkeit  nach  oben  fast  unTcrandert,  bei  anticyklonaler  Lage  rasche 
Abnahme. 

Weitere  Studien  über  cyklonale  uad  antioyklonale  Ersoheinungen 
mittels  Draohen  am  Blue  Hill  -  Obgervatorium  veröffentlichte  H.  H. 
Clayton  im  Anschlula  an  die  Betrachtung  bestimmter  Wetter- 
lagen ^*^). 

H.  Hergesell  hat  aus  den  Registrierungen  eines  FesselballoDS, 
der  während  einer  internationalen  Ballonfahrt  am  7.  und  8.  Joni 
1898  19^  Stunden  in  einer  relativen  Höhe  von  700  — 800  m  fiber 
Stralsburg  schwebte,  einige  Beziehungen  zwischen  dem  täglichen 
Gang  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  am  Boden  und  in  der  an- 
gegebenen Höhe  abgeleitet.  Vergleichestationen  waren  StraJsborger 
üniversitätsgarten  und  Münsterspitze  (136  m)^^). 

Die  näehtliche  Schwankung  der  Temperatur  war  in  800  m  Hohe  (redusieti) 
0,7*,  am  Erdboden  4,6*.  Am  Tage  wurde  das  Ansmafs  der  Schwankung  auf  3,9* 
bxw.  12,8*  (MüDsterspitse  10,1*)  TorgrSlsert  Der  Wert  Ton  .%9*  ist  lissalidli 
groÜB,  weil  wahrscheinlich  KouTektionsstrSmungen  weit  hinaufragten  (naehssittsgs 
war  ein  Gewitter).  Das  Temperaturminimum  trat  oben  um  1  ^ — t  h  «.  m. ,  nntea 
zwischen  4  h  und  5  ha.  m.  ein. 

Nach  den  Aufzeichnungen  des  Thermographen  von  1892  —  94 
auf  der  Spitze  des  Strafsburger  Münsters  (136  m  ttber  der  Boden- 
station) ist  die  tägliche  Amplitude  der  Temperatur  hier  4,8^  (am 
Boden  7,0^).  Das  Maximum  tritt  oben  um  3,50  p.,  unten  2,48  p.  ein, 
das  Minimum  oben  6,5  a.,  unten  4,50  a.  ^^^). 

Die  Abnahme  der  täglichen  Temperaturschwankung  mit  der  Höhe 
ist  nach  den  Drachenaufstiegen  auf  Blue  Hill  (180  m)  nach  H.  H. 
Clayton ^^'^)  durch  folgende  Werte  charakterisiert: 

Höhe 0        49     ISO     SOO    500     1000  m 

Temperaturamplitude  beob.     11,6      9,9      9,a     5,«      2,4      0,2 
Ausgegl 11,6      9,9      6,9      5,«       2,4       04 

L.  de  Ma^'chi,  Le  formole  di  Mendeleef  e  di  Hersohel  e  le 
recenti  misuri  di  temperatura  nelle  alte  regioni  delU  atmosfera  ^^^*}c 

IV.  Luftdruok  und  Winde. 

Luftdruck. 

1.  Allgemeines.  K.  Pearson  und  A.  Lee^^)  haben  auf 
Grund  der  Beobachtungen    von  20  Stationen   der   britischen  Inseln 

^)  Blue  Hill  Obserr.  Bull.  1,  1899;  15  S.,  4  Taf.  Übers.  Ton  H.  Elias 
Wetter  1899.  —  "«)  Met  Z.  1899,  49-68.  —  "•)  PM  1900,  98.  99.  — 
U7)  Ann.  Harr.  CoU.  XLII,  1.  Teil,  Cambridge  1897.  88  8.,  8  Taf.  Baf.  toa 
B.  Sflring  Met.  Z.  1898,  (26—27).  —  »7«)  Bendic.  Istltato  Lombarde,  Milane, 
XXX,  1469—1480.  —  ^  Phil.  Trans.  London  A.  Vol.  190,  1898,  42S— 69; 
9  Taf.    Bef.  von  H.  Meyer  Met  Z.  1899,  138—41. 
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die  Häufigkeit  der  Laftdrackwerte,  die  Oestalt  der  Häufigkeitskurve, 
ihre  BeziehuDg  zum  arithmetischen  Mittelwert  für  jede  einzeloe  Station 
abgeleitet,  sowie  die  Beziehungen  der  gleichzeitigen  und  aufeinander- 
folgenden Barometerstände  für  einige  Stationspaare  zu  ermitteln  ge- 
sucht.   Die  Abhandlung  ist  vor  allem  Yon  methodologischem  Interesse. 

2.  Darstellungen  der  Luftdruckverteilung.  Die  im 
,  Atlas  of  Meteorology"  (s.  8.  73)  veröffentlichten  Erdkarten  der 
Monats-  und  Jahresisobaren  in  Merkator-  und  Polarprojektion  sind 
aus  dem  1889  erschienenen  Report  on  Atmospheric  Circulation  von 
A«  Buchan  (Challenger  Rep.  II)  leider  ohne  Änderung  über- 
nommen. 

Dafs  sie  reraltet  sind,  seigra  die  in  denMlben  AÜu  reprodueierten  Karten 
der  Monats-  und  JahrMisobaren  Ton  Europa  nach  Bann  (obgleich  18S7  Ter- 
dffentlicht,  wurden  sie  schon  im  Chall.  Eep.  II  nicht  genügend  berftokeichtigt)  die 
Karten  der  britischen  Inseln,  welche  ipiter  Buch  an  selbst,  soweit  Schottland  in 
Betracht  kommt,  entworfen  hat  (J.  Scott.  Het  Soe.  X),  femer  die  Karten  von 
Kordamerika  nach  W.  L.  Moore  (als  Mannskript  dem  Heraasgeber  mitgeteilt 
1897),  nnd  die  Karten  Ton  Südafrika,  die  ron  A.  Buch  an  selber  1897  heraus- 
gegeben wurden.  Dafs  die  Luftdruckkartan  Blanford's  für  Indien  (1890)  nicht 
aufgenommen  wurden,  statt  dessen  die  Isobaren  wiederum  aus  dem  Challenger 
Bep.  genommen  wurden,  ist  unTerständlioh.  Auch  die  Isobarenkarten  für  Australien 
bitten  nach  den  lonHann  Teröffentlichten  Lufdruckwerten  neu  geseichnet  werden 
mflssen !  Bbenso  mulste  die  B  n  n  g'  sehe  DarsteUuog  der  Isobaren  des  Nordatlantic 
und  Tille' 8  Atlas  des  rassischen  Beiches  berücksichtigt  werden. 

Monatliche    Isobarenkarten    der    skandinaviBchen    Halbinsel    hat 

H.  £.  Bamberg  auf  Orund  der  von  ihm  bearbeiteten  schwedischen 

Beobachtungen  und  der  von  H.  Mohn  bereits  früher  Teröffentlichten 

Ergebnisse  für  Norwegen  gezeichnet  ^^^). 

Die  Halbinsel  wirkt  wie  ein  kleiner  Kontinent  auf  die  LuftdruckTcrteilung. 
Bas  Zentrum  dieses  sekundären  Systems  liegt  in  Süd-Norwegen  bei  Listadt. 

3.  Tägliche  Periode  des  Luftdrucks.  J.Hann  hat  in 
einer  umfangreichen  Abhandlung  *  weitere  Beiträge  zu  den  Grund- 
lagen für  eine  Theorie  der  täglichen  Oscillation  des  Barometers  ge- 
liefert und  die  bisherigen  Ergebnisse  seiner  und  anderer  Unter- 
suchungen zusammengefabt  ^). 

Die  ganstägige  oder  „terrestrische**  Oscillation  unterliegt  den  grolsten  ört- 
lichen und  seitliehen  Störungen,  da  aUe  meterologischen  Erscheinungen  der  Haupt- 
sacho  nach  eine  tSgliehe  Periode  haben  und  auf  die  tfigliche  Luftdruckschwankung 
BinfloTs  nehmen ,  sie  tritt  an  heiteren  Tagen  stärker  auf  als  an  trftben ,  sie  hat 
entsprechend  dem  rerschiedenen  Ausmals  der  Temperaturschwankung  fiber  dem 
Meer  eine  kleinere  Amplitude  als  auf  dem  Lande  und  wird  Ton  aUen  Besonder- 
heiten der  tIgUehen  Wirmeschwankung  beeinfluCst.  Nach  den  Beobachtungen  auf 
offener  See  und  auf  Jaluit  ist  die  ungestörte  „normale**  terrestrische  Oscillation 
unter  dem  Äquator  dureh  das  Glied  0,S  sin  (5^  -f~  9^)  ^^  definiert.  Die  mehr  oder 
weniger  gestörte  ganitigige  Oscillation  seigt  im  flbrigen  einen  Phasenwinkel 
{kl  der  Besser  sehen  Formel)  Ton  10°  (d.  h.  Plutseit  5,toa),  ihre  Amplitude 
nimmt  nach  Angot  im  allgemeinen  mit  der  Breite  ab.  Auf  Bergen  wird  die 
Oscillation  durch  den  Einflufs  der  periodischen  tSglichen  Temperaturvariation  in 
der  unterliegenden  Luftschicht  mit  bestimmt.  Sie  bewirkt  oberhalb  einer  gewissen, 
durch  eine  Formel  zu  berechnenden  Höhe  eine  Umkehr  der  Phasenzeit  (A^  »*  195°) 
und  Zunahme  der  Amplitude  bis  su  einer  gewissen  Höhe. 

U»)  Srensk.  Vet.  Ak.  Handl.  XXXI,  Nr.  1.  Stockholm  1898.  73  S.,  8  Taf.  — 
^  8itab.AkWien  CVIl,  Abt.  IIa,  63—159,  1898.    Met.  Z.  1898,  361—87. 
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Die  hftlbtigige  OsciUation  ist  in  Amplitude  und  FfaaseDseit  tob  der  Witte- 
rung nnbeeinflafst,  und  erinoert  durch  die  Konstsns  dieser  Elemente  unter  gleicher 
Breite  und  durch  ihre  gesetzroifsige  Variation  nach  Jahresseit  und  geographischer 
Breite  an  das  Verhalten  kosmischer  PhSnomene,  sie  ist  der  Ausdruck   stehender 
Schwingungen  der  Atmosphire,  die  durch  einen  periodischen  Impuls,  d.  i.  durch 
die  tiglich   in   gleicher  Weise    wiederkehrenden  Temperaturvariationen   angeregt 
werden.   Da  die  Atmosphäre  nach  Xfargules'  Untersuchungen  am  leichteetep ia 
Schwingungen  Ton  halbtägiger  Periode  yersetst  werden  kann,  so  wird  in  der  täg- 
lichen WIrmewelle  der  Bestandteil  mit  halbtägiger  Periode  als  Schwingungsemger 
am  wirksamsten  sein.    Die  Abhängigkeit  der  Amplitude  (aj)  Ton  der  geographischen 
Breite  stellt  Hann  neaerdings  ^^)  durch  die  Formel  a2  "«  (0,M  —  0»49S  Bin^qf) 
cos^qp   dar.     An   den  Kfisten,   auf  den  Inseln  und  auf   Bergen  erscheint  a^  Ter- 
mindert  und  der  Eintritt  der  Extreme  Ters5gert,   wofür  eine  Erklärung  TCFSockt 
wird.     Die  Amplitude  hat  eine  jährliche  Periode,  die  tou  den  Jahresxeiten  unsb- 
hängig  ist    Hauptmaziroa  zur  Zeit  der  Äquinoktien,   Hauptminimum  Juni  oad 
Juli,  secundäres  Min.  Des.  und  Jan.   Die  mittlere  Phasenseit  der  doppelten  Oscfl- 
lation  ist  durch  den  Winkel  A^  «  iSö**  (in  60''  N.  »  147"*)   bestimmt.    Eiste 
Flutseit  also   9,B0a.    Die  dreimalige  tiigUche  OsciUation  hat  etwa   die  Form 
0tO4  sin  (356°  -f-  S(p).    Die  Amplitude  nimmt  mit  der  Breite  etwaa   ab.  —  Als 
Anbang  werden  noch   die   aus   den  Luftdruckaufseichnungen  sur  See  berechneten 
mittleren  stfindlichen   Abweichungen    des  Luftdrucks  fär  Terschiedene  Teile  der 
Oceane  mitgeteilt.    Ferner  wird  bemerkt,  dafs  nach  SOtägigen  Beobachtungen  in 
der  Pasiatregion  des  Nordatlantic  die  Windstärke  eine  tägliche  Schwankung  ssigle, 
deren  Phasenzeiten  um  etwa  eine  Stunde  frQber  liegen  als  beim  Luftdruck. 

W.  Trabert  hat  die  tägliche  Luftdruckschwankung  unter  dem 
Gesichtspunkt  betrachtet,  dals  infolge  der  Abnahme  der  Amplitude 
mit  der  Breite  eine  periodische  Richtungsänderung  des  Gradienten 
im  meridionalen  Sinne  hervorgerufen  wird  ^. 

Der  Gradient  ist  am  grofsten  in  ca.  83°  Breite,  wenn  man  die  Schmidt' sehe 
Formel  für  a^  <»  (0,988  —  0,578  sin29)  cos'q?  su  Grunde  legt.  Trabert  mSehte 
an  die  Stelle  dieser  Formel  setsen  a2Bsl,00(l  —  |-  nu^ip)  co%^tp  (Tgl.  Hann's 
Formel  oben). 

Von  Einzeluntersuchungen  über  die  tägliche  Periode  des  Luft- 
drucks sind  zu  erwähnen: 

J.  Hann.  Der  tägliche  Gang  des  Barometers  auf  dem  Mont-Blane  (Obeer- 
Tatorium  Yallot,  4359  m),  auf  den  Grands  Mulets  (3021  m),  su  Chamonix  (1088  n) 
und  Bludens  (590  m)^.  —  J.  Hann  findet  in  dem  täglichen  Gange  des  Barometen 
auf  der  Insel  Pelagosa  Tcrglichen  mit  Lesina  eine  bemerkenswerte  Abweichong« 
die  durch  die  tägliche  periodische  Umlagerung  der  Luftmassen  iwisehen  Land  nsd 
See  (Land-  und  Seewinde)  ihre  Erklärung  findet.  Die  doppelte  tägliche  OsciUation 
des  Barometers  wird  auf  See,  soweit  die  Wirkungssphäre  des  Landes  reicht,  ia 
ihrer  Amplitude  Tcrmindert,  in  der  Phasenseit  etwas  geändert.  Das  aeigen  aneh 
Sohiffsbeobachtungen  im  Mittelmeer i^).  —  P.  CoeurdeTaohe  untersucht  die 
Abhängigkeit  der  täglichen  Luftdruckperiode  su  Perpignan  tou  der  Temperatnr- 
differens  Perpignan— Pic  du  Midi  (2869  m)  im  Januar  (1882—91).  Je  gröber 
die  Diflferens,  desto  mehr  fiberwiegt  das  Abendmazimum  des  Luftdrucks^).  — 
E.  Oddone,  Täglicher  Gang  des  Luftdrucks  su  Paria  (1894—96)  ^).  — 
P.  B  erghols.  Der  tägliche  Gang  des  Luftdrucks  zu  Manila  (Beobachtungsperiods 
1891—95),  Hongkong  (1885—93),  Zi-ka-wei  (1891—95),  Mauritius  (1875-96)1*0. 
H.  Stade,  Stündliche  Luftdruckwerte  au  Karajak  (UmanakQord,  West-GrSnlssd), 
Aug.  1892— Juli  1893  128).  —  J.  H  an n  teilt  die  Konitanten  der  Bessel'schen  Formel 
für  die  tägliche  OsciUation  des  Barometers  an  36  Stationen  Nordamerikas  mit^). 

"i)  Met  Z.  1899,  499—504.  —  i«)  Met.Z.  1899,  499—604.  —  ^)  MetZ. 

1898,  342—44.   —   »«)  Met.  Z.  1898,  423—25.    —    125)  Ann.  Soc,  ro6t.  Frsnee 
XLVII,  1899,  46—48.  —  «6)  Rendic.  R.  Inst  Lombarde,  Ser.  II,  XXX.    MetZ. 

1899,  821.  —  W7)  Metz.  1899,  319—21.  —  i«)  GrSnland-Exped.  d. GsBBsrlin 
II,  460—92.    Berlin  1897.  —  i»)  Met.  Z.  1899,  420—22, 
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J.  H  a  n  n  betrachtet  den  tigliohen  Gang  dee  Barometers  anf  dem  Pikes  Peak 
(4308  m)  und  tu  Colorado  Springs  (1856  m)  nach  gleichseitigen  Registriemngen 
Nov.  1892  bis  Sept.  18941^.  Ans  deir  therroiichen  Dmokschwanknng  anf  der 
Oipfelstation  wird  die  Schwankung  der  Temperatur  der  unterhalb  liegenden  Luft- 
schicht berechnet.  Der  berechnete  Temperatnrgang  laigt  eine  Tiel  kleinere  Variation 
als  der  aus  den  Beobachtungen  oben  und  nntmi  ermittelte,  er  entspricht  aber 
wahrscheinlich  mehr  den  wahren  Yerbiltnissen  als  der  beobachtete.  —  Die  von 
P.  Morill  ausgeführte U^)  Berechnung  des  Temperaturganges  mit  Hilfe  der  um- 
gekehrten Barometarformel  ergibt  nahe  dieselbe  Variation  wie  die  Hann'sehe  Be- 
redinnng. 

J.  Hann.  Der  tägliche  Gang  des  Luftdrucks  sn  Kingston,  Jamaika ^>^.  — 
D.  Archibald.  Der  tägliche  Gang  des  Luftdrucks  im  nördlichen  Indien^.  — 
J.  Hann.  Täglicher  Gang  des  Luftdrucks  su  Säo  Paulo,  nach  fünfjährigen  Be- 
obachtungen (1892— 96)  IM). 

4.  Unperiodiscbe  Luftdrucksoh  wankungeo.  Ein 
Nachweis  Über  extreme  Barometerstände  auf  der  Erde  findet  sich 
in  8 y mens' 8  Met.  Mag.  XXXIY,  81—86. 

Über  die  Qestalt  der  Luftdruckkurve  beim  Erscheinen  von  Ge- 
wittern ist  eine  interessante  Abbandlang  von  A.  H^jas  erschienen» 
über  die  unten  berichtet  wird  (8.  112). 

M.  Margules  bespricht  an  der  Hand  einiger  Barogramme  und 

Thermogramme,  die  gleichzeitig  in  Zell  a.  See,  auf  dem  Sonnbliok 

und    einigen  Zwischenstationen   sowie   in   Elagenfurt   und   auf  dem 

Obirgipfel    aufgezeichnet    wurden,    die   Beziehungen    zwischen    den 

Temperaturverhältnissen   der    zwischenliegenden   Luftschichten    und 

den  plötzlichen  Luftdruckänderungen  bei  Gewittern  ^^). 

Anfserordentlich  rasche  Luftdruckanderungen  wurden  auf  St.  Vincent  am 
11.  September  1898  beobschtet,  als  eine  Cyclone  die  westindischen  Inseln  heim- 
suchte. Der  Luftdruck  fiel  in  100  Min.  um  26,3  mm^M).  —  Ober  die  Luftdruck- 
schwankungen beim  Yorllbergang  tou  Taifunen  in  der  Ghinasee  s.  unten  8.  93. 

Winde. 

1.  Allgemeines.  H.  Hildebrandson  et  L.  Teisserenc 
de  Bort,  Les  bases  de  la  m^t^orologie  dynamique.  Historique.  Etat 
de  nos  connaissances.  Paris,  Qauthier -Villars  1898 — 1900.  Gr.  8^ 
(184  8.,  22  Taf.)  l»^). 

Eine  sehr  Terdienstfolle  Darstellung  des  Entwicklungeganges  der  Lehre  von 
den  atmosphirischen  Bewegungen.  1.  Kap.  Die  Untersuchungen  von  Halle  y, 
Hadley,  Dore  und  Maury.  2.  Kap.  Die  Theorien  der  tropischen  Cyklonen 
Ton  Bedfi cid,  Bei d,  Piddington  u.  a.  3.  Kap.  Die  älteren  Untersuchungen 
fiber  die  Wirbel  der  gemälsigten  Zone  von  Brandes,  Espy  und  Loomis. 
4. Kap.  Die  neueren  Forschungen  Ton  LeVerrier,  Fitzroy,  fiuys-Ballot, 
u.  a.;  die  Anfinge  der  Wettertelegraphie.  5.  Kap.  Die  Arbeiten  von  Buchen, 
Jelinek,  Mohn,  Hildebrandsson  etc.  S.Kap.  Die  Lehre  vom  Wasserdampf 
in  der  AbnoephSre.  Die  noch  ausstehende  dritte  Lieferung  soll  die  mittlere  Ver- 
teilmg  der  meteorologischen  Elemente  und  die  Struktur  der  barometrischen  Mazima 
und  Minima  behandeln. 


1»)  Met.  Z.  1899,  87—91.  --  i«)  Bep.  of  the  Chief  of  the  Weather  Bur. 
1895/96,  Washington  1896.  —  ^  Met.  Z.  1898,  316  nach  J.  F.  Brennen,  The 
Kingston  Barograph.  Jamaika  1896.  20  S.  —  ^  Indien  Met.  Memoire  IX. 
Aaasug  Met.  Z.  1898,  819.  —  i«)  ]|et.  Z.  1899,  136.  —  i»)  Met.  Z.  1898, 
1—16.  —  ^)  Niheree  Aber  den  Orkan  in  Monthly  Weather  Bey..  XXVI,  391— 
894.  a.  J.  Met.  Soc.  XXV,  83—32.  AnnHydr.  XXVll,  29—33.  451—52.  — 
U7)  Bef.  Met.  Z.  1900,  428—89. 
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2.  Theorie  der  Laftbewegnngen.    Wir  beschränken  unB 

auf  einige  Titelangaben  und  kurze  Bemerkungen. 

P.  Schreiber.  Studien  über  LnftbeweguigeiL.  I.  Die  hydrodyntmiaehea 
DifferentialgleichaBgen  und  die  Formeln  der  Thermodynanik  in  Verbindung  mit 
den  Ergebniaaen  meteorologiacher  Beobachtungen.  Abh.  d.  Kgl.  Sache.  Met-Inat.  HL, 
Leipiig  1898,  24  8.  —  A.  Schmidt,  daa  Wirmegleichgewicht  der  Atmoephire 
naeh  den  Yoratellungen  der  kinetiachen  Qaatheorie^.  —  W.  t.  Beaold  weist 
aua  Anlafa  einer  gegenteiligen  Behauptung  A.  Schmidt 'a  in  ttberaengender,  mog- 
lichat  elementarer  Weise  nach,  dala  bei  den  unter  gewöhnlichen  Yerhaltniaaen  auf- 
ateigenden  LuftatrSmen  nicht  Hebnngearbeit ,  sondern  allein  Bzpanaionaarbeit  in 
Betracht  kommt ^).  M.  Möller  macht  daau  einige  eiginsende  Bemerkungen^. 

y.  Bjerknes  bat  in  einer  Abhandlung  „Aber  einen  hydrodyna« 
mischen  Lehrsatz  und  seine  Anwendung  besonders  auf  die  Mechanik 
der  Atmosphäre  und  des  Weltmeeres **  ein  neues  Prinzip  in  die  Be- 
trachtung der  atmosphärischen  Vorgänge  ^^)   einzufahren   versucht. 

Es  kann  hier  nur  bemerkt  werden,  dafs  neben  den  Unterachieden  dea  Luft- 
dmoka,  die  Dichtigkeitaunterachiede  als  bewegende  Kräfte  in  Beohnung  geateUt 
werden,  wodurch  sich  Bjerknes  eine  Yereinfachung  der  AufHuanng  tou  den 
Bewegungen  im  Luftmeer  Torspricht. 

Fortsetsung  der  Dikussion  ttber  die  Gröfsenordnung  des  Tertikaien  Teilea  der 
Fliehkraft  bewegter  Luft  (s.  QJb.  XXI,  298)  durch  M.  Mölleri«^. 

3.  Allgemeine  atmosphärische  Zirkulation.  W.  Kop- 
pe n  gibt  einen  Überblick  über  daa  Zustandekommen  der  allgemeinen 
Zirkulation  der  Atmosphäre  und  erörtert  dabei  vor  allem  die  Mög- 
lichkeit von  gegen  den  Gradienten  gerichteten  Luftströmungskom- 
ponenten in  den  mittleren  Schichten  der  Atmosphäre,  durch  die 
Annahme,  dafs  Luftmassen  infolge  Abkühlung  in  höheren  Breiten  aus 
den  höchsten  Schichten  herabsinken,  und  ihre  gröbere  Geschwindig- 
keit den  schwächeren  Gradienten  der  mittleren  Schichten  über- 
windet 1^). 

Mit  demselben  Problem  der  Rttckströmung  beschäftigt  sieh  in 
einer  kurzen  Notiz  H.  Mohn  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  i^}. 

W.  M.  Davis  gibt  ebenfalls  einen  Überblick  über  die  ürsadien 
der  allgemeinen  Zirkulation  der  Atmosphäre,  wobei  er  sich  mit  den 
Anschauungen  älterer  Autoren  auseinandersetzt  und  besonders  auf 
die  Rückwirkung  der  Luftströmungen  auf '  die  Luftdruck  Verteilung 
nachdrücklich  aufmerksam  macht  ^^). 

A.  Mägis  versucht  die  Intensität  der  allgemeinen  Luftiirkulation 
als  Funktion  des  Temperaturgefälles  zwischen  Äquator  und  Pol  dar- 
zustellen **ß). 

£.  Less  fafst  in  einem  kursen  Aufsats  die  heutigen  Anachauungen  Aber  die 
allgemeine  Zirkulation  der  Atmosphire  zusammen  ^^7). 

4.  Gyklonen  und  Anticy  klonen.  Mit  einer  Untersuchung 
über  die  Luftdruck-  und  Temperaturverteilung  in  der  Umgebung 
entstehender    und   vergehender   barometrischer   Minima    beschäftigt, 

M8)  8ep.-A.  Beitr.  a.  Geophys.  IV,  1899,  1—26.  —  »»)  lIet.Z.  tS98,  441— 
448.  —  l«0)  MetZ.1899,  306—10.  —  ^*^)  Bih.  Srenska  Yet.  Ak.  HandL  XXXI« 
Nr.  4.  35  8.,  5  Taf.  —  ^*^)  Met.  Z.  1898,  109—11.  —  ^  AnnHydr.  XXVU, 
1899,  563—66.  —  1**)  Met.  Z.  1899,  327—28.  —  "ß)  Q.  J.  Met  Soc.  XXV, 
1899,  160—72.  Übersetzt  in  Wetter  XVI,  1899,  201—3.  228—32.  853—59.  — 
1«)  Met.  Z.  1898,  157—59.   —   1*7)  Himmel  nnd  Erde  XI,   1899,  589—48. 
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entwickelt  W.  Koppen,  zunäobst  vom  theoretischen  Standpunkt 
aoBy  die  Yerhältnisse  des  ZufluMes  und  Abflusses  der  Luft  in  Cy- 
klonen  und  Antioyklonen  ^. 

£r  betont  dabei  Tor  eUem  die  Abhingigkeit  des  Gntdiestea  Ton  den  Be- 
dingungen dee  OleichgewiebU  der  Einetrömnng  nnd  AoMtrSmung  in  eyklonalen 
nnd  antieyklonnlen  Gebilden  Ton  symmetrischer  oder  Ton  asymmetriseher  Ponn 
nnd  erlintert  seine  Betraehtnngein  dnreh  schematische  Yertikalschnitte  dnroh  das 
Zeotnim  der  Drnefcsysteme. 

P.  Po  Hb  hat  die  Strömungen  der  Luft  in  den  barometrischen 
Minima  nnd  Maxima  über  Mitteleuropa  auf  Orund  von  10  Jahr- 
g&ngen  synoptischer  Wetterkarten  nntersucht  ^^^). 

Er  kommt  an  dem  auch  dnroh  andere  Untersnehnngen  bestätigten  SclünlS| 
daCs  die  Fortbewegung  der  Cyklonen  snm  grSfsten  Teil  mechanischer  Natnr  sind. 
Die  Biehtnng  der  Portpflansnng  ffillt  mit  der  Luftströmung  mit  dem  grSIsten 
Ablenkungswinkel  susammen ;  letstorer  liegt  meist  hSher  als  1000  m.  Wenn  in 
mitÜaren  HShen  der  Ablenkungswinkel  auf  der  Westseite  grdÜMr  als  90**  ist,  so 
geht  die  Depression  nach  Weet. 

Pomortsef  hat  aus  83  Ballonfahrten  in  RuTsland  wichtige 
Folgerungen  in  Besug  auf  die  yertikale  Änderung  der  Windge- 
schwindigkeit und  Windrichtung  in  Cyklonen  und  Anticyklonen  ab- 
geleitet ^). 

Die  Windgeschwindigkeit  nimmt  in  der  Nahe  der  Erdoberfliche  mit  der  Hdhe 
suniehst  rasch  lu,  dann  aber  Tsrlangsamt  sieh  die  Zunahme  in  Cyklonen  swischen 
500  und  1500  m,  d.  h.  in  der  H5he  der  Cumuli  bedeutend,  darflber  wachst  sie 
wieder.  In  Anticyklonen  ist  dagegen  die  Abnahme  der  Geschwindigkeitsgradienten 
andauernd.  Die  Änderung  der  Windrichtung  ist  ebenfalls  suniehst  eine  rasche, 
Tcrlangsamt  sich  dann  aber,  besondert  in  Cyklonen  und  ist  nach  rechts  gerichtet. 
Aus  Beobachtungen  des  Zuges  der  Cumuli  ergibt  sich  femer,  dafs  ihre  Geschwindig- 
keit gröfser  ist  als  der  Unterirind,  wenn  ihre  Bichtung  nach  rechts,  als  wenn  sie 
nach  links  abweicht.  Im  Anschluis  daran  werden  noch  Bemerkungen  Aber  die 
Besiehnngen  der  Zugrichtnng  ron  Cumuli  nnd  Cirren  sur  LuftdruckTerteilung  und 
sum  kommenden  Wetter  gemacht. 

Aus  dem  bei  Drachenaufstiegen  auf  Blue  Hill  von  1894  bis  97 
gewonnenen  Material  hat  H.  Helm  Clayton  einige  wichtige  Be- 
ziehungen der  vertikalen  TemperatunrerteiluDg  zur  Wetterlage  ab- 
geleitet 161). 

Im  Sfidosten  einer  Anticyklone  ist  die  Temperaturabnahme  stSrker  als  in 
irgend  einem  Teile  der  Cyklone,  im  Nordwesten  dagegen  liegt  swischen  300 
und  1000  m  eine  Schicht  höherer  Temperatur  über  den  Bodenschichten.  Im  Süd- 
osten einer  Cyklone  Abnahme  der  Temperatur  bis  su  300  m  im  Sommer,  Zunahme 
im  Winter,  darüber  fast  adiabatische  Abnahme  (s.  auch  S.  85). 

R.  T.  Omond  erörtert  einige  typische  Falle  der  Temperatur- 
Inversion  auf  dem  Ben  Neyis  bei  der  Herrschaft  winterlicher  Anti- 
cyklonen 1**). 

£r  weist  darauf  hin,  dafs  die  Beduktion  des  Luftdrucks  auf  das  Meeresnivesu 
in  solchen  F&llen  einen  xu  hohen  Wert  liefert,  weil  die  swischen  Qipfel  und  Basis 
gelegene  Luftschicht  eine  höhere  Mitteltemperatur  hat,  als  wie  sie  üblich  durch 
siniaehe  Mittelbildung  ans  dem  oberen  und  unteren  Wert  berechnet  wird. 

1^  Met.  Z.  1898,  161—68.  —  i^)  Archiy  d.  D.  Seewarte  Hamburg  XXII, 
1899,  Kr.  2.  88  S.  Text,  29  S.  Tab.  Aussug  Met.  Z.  1899,  387—53.  397— 
411.  —  UO)  Aussug  des  russ.  Originals  in  AnnHydr.  XXY,  1898,  173—86,  mit 
Anmerkungen  von  W.  KSppen.  —  ^i)  Ann.  astron.  Obserr.  Harr.  CoU.  XLII, 
1.  Teü,  Cambridge  1897.  88  S.,  8  Taf.  Bef.  ron  R.  Sttring  Met.  Z.  1898, 
(25—27).  —  ^  J.  Scott.  Met.  Soc,  UI.  Ser.  XI,  Nr.  XJII— XIY,  65—71,  1898. 
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J.  vanBebber  charakteriBiert  die  Witterung  und  Witterangsfolge 
in  Mitteleuropa  durch  die  Lage  und  Lagenverändemng  der  baro- 
metrischen Maxima  über  Europa  ^^). 

Er  nnterscheidet  5  Haupttypen:  1.  Hochdruckgebiet  Aber  dem  Westen  Europts, 
2.  ftber  Central-Enropa,  3.  über  Nord*  oder  Nordost-Europa,  4.  Über  Ostevropa, 
6.  über  Südeuropa,  und  leitet  aus  20jShrigen  BeobachtuDgen  für  jedes  dieser  Typen, 
und  je  swei  Untertypen  seine  Häufigkeit,  Dauer  und  Übergangstendens  ab,  sowie 
den  Witterungscharakter  in  Mitteleuropa,  der  jedem  Typus  in  den  Tersehiedeoen 
Jahresieiten  eigen  ist. 

C.  KasBner  hat  die  Gröfse   der  Bewölkung  an  Oyklonen-  und 

Anticyklonentagen  für  Bodo,  Christiania,  Budapest,  Pawlowsk  und  Tiflis 

nach   20  jährigen   Beobachtungen   berechnet  und    beide  Typen  mit 

einander  Terglichen  i^). 

Für  die  europäischen  Stationen  bestätigt  sich  im  allgemeinen  daa  bekannte 
Verhalten:  hohe  Bewölkung  an  Cyklonen-,  geringe  an  Anticyklonentagen.  Tiüis 
yerhält  sich  abweichend  (s.  S.  140). 

F.  Erk  bespricht  den  Einfluis  des  Gebirges  auf  die  Ausbildung 
von  Teildepressionen  im  bayerischen  Alpenvorland.  Längs  des  Fuises 
des  Gebirges,  in  SUdbayern,  liegt  eine  Zugstrafse  von  kleinen 
Depressionen,  die  auf  Föhn-  und  Gewittererscheinungen  von  grolsem 
Einflufs  sind  ^), 

E.  Enipping,  über  den  Genauigkeitsgrad  der  Bahnbestimmung 
stark  ausgeprägter  barometrischer  Minima  nach  den  Beobachtungen 
eines  Schiffes  in  See  i^^. 

Im  „Atlas  of  Meteorology",  herausgegeben  von  J.  S.  Bartholo- 
m e w  und  A.  J.  Herbertson  finden  sich  Darstellungen  der  Zug- 
strafsen  der  tropischen  Cyklonen,  der  Depressionen  der  gemälkigten 
Breiten,  sowie  synoptische  Karten  mit  typischen  Sturmzentren  von 
allen  Teilen  der  Erde  in  grofser  Zahl  zusammengetragen. 

5.  Tropische  Cyklonen.  B.  Vifies,  Investigations  of  the 
cyclonic  circulation  and  the  translatory  movement  of  West-Jndia 
hurricanes.  Wash.,  Weather  Bureau  1898.  34  S.^^^.  Zusammenfassung 
der  Erfahrungen  und  Untersuchungen  des  im  Jahre  1893  ver- 
storbenen Direktors  des  Observatoriums  zu  Habana. 

Eine  deutsche  Bearbeitung  dieses  Werkes  hat  P.  Bergholz 
unternommen  unter  dem  Titel  „Die  Orkane  der  Antillen  ^^). 

Eine  Terheerende  Cyklone  sachte  im  September  1898  die  Inseln  St.  Vincent, 
Barbsdos  u.  a.  heim.  Näheres  Q.  J.  Met.  Soc.  XXY,  23—82,  Monthly  Westh. 
Key.  XXVI,  891>-39i  mit  Karten,  Nat.  LVIII,  512.  551,  Anssng  Met  Z.  1899, 
282.  277.  322,    AnnHydr.  XXVI.  29—83.  451—452. 

Seine  Untersuchungen  über  die  Taifune  der  ostasiatisohen  Ge- 
wässer hat  Doberok  in  einer  besonderen  Abhandlung  ^The  laws 
of  storms**    (Hongkong,    1898)   zusammengefafst  l^).     Die  Taifune 


JM)  Archiv  d.  Deutsch.  Seewarte  XXII,  1899.  26  S.,  16  Abb.  —  »*)  MetZ. 
1899,  241  —  56.  —  1»)  Met.Z.  1899,  298—303.  —  1»)  AnnHydr.  XXVII,  1899. 
183—90;  mit  Luftdrockkarten.  —  "7)  PM  1899,  LB  140.  —  ^  Marine-Bnnd- 
schan  1898.  Gaea  XXXV,  357—62.  407—15.  486—94.  —  >»)  Übersetst  nod 
redigiert  von  P.  Berghols  in  Met  Z.  1898,  332—41. 
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▼om  9.  und  29.  Sept.  1897    werden  von   A.  Free,   Direktor   des 

meteorol.  Observatoriums  zu  Zikawei  eingehender  untersucht  ^^). 

Auf  •inigen  SchifTen,  die  mit  dieeen  Taifonen  in  BerShning  kernen,  aiad 
Bmrogremme  aufgezeichnet,  die  i.  T.  reprodasiert  werden.  Eine  der  KnrTen  leigt 
eine  Abnahme  dee  Laftdrucke  von  31,8  mm  in  75  Minuten  uod  eine  Zunahme 
▼on  35,7  mm  in  40  Hinuten  unmittelbar  Tor  besw.  nach  dem  Yorübergang  dee 
Stnrmsentrnms.  Maximale  mittlere  Windgeechwindigkeit  lu  Tokio  47,6  m.  p.  a. 
Abeolutae  Maximum  57  m.  p.  e.  oder  205,s  km  per  Stunde. 

Im  Anschluls  an  J.  Algu^'s  Untersuchungen  über  die  ost- 
asiatiscben  Taifune  behandelt  J.  Doyle  die  „Tifones  del  arohipi^lago 
filipino  7  mares  oircunvecinos  1895  y  1896"  (Manila  1899.  Fol. 
106  8.,  12  Taf.)  161). 

6.  Tornados  und  Tromben.  Miethe  bat  das  Entstehen 
und  Fortschreiten  kleiner  Tromben  bei  den  Moorbräoden  im  Öif- 
horner  Hoobmoor  näber  beobachten  können  l^^. 

Bie  lahlreichen  Rauchwirbel,  die  uch  an  der  Luvseite  des  Moors  bildeten 
und  dann  Über  dasselbe  fortsogen,  seigten,  so  oft  eine  Rotation  erkennbar  war, 
die  gegen  den  Uhrzeiger. 

H.  C.  Russell  beschreibt  einiflfe  Wasserhosen,  die  sich  an  der 
Küste  von  Neu-Süd- Wales  zeigten  163). 

Wasserhosen  traten  an  der  Küste  Ton  Keu-Sttd- Wales  oft  in  Orappen  Ton 
3  bis  4  xusamraen  auf.  Am  16.  Mai  1898  konnten  14  Wassertromben  auf  einmal 
beobachtet  werden.  Der  Durchmesser  der  Wassersäule  betrag  etwa  10',  an  der 
Basis  aber  100'. 

7.  Verteilung  der  Winde.  Nach  W.  Köppen's  Karten 
der  Luftströmungen,  die  getrennt  in  den  Atlanten  zu  den  Segel- 
handbüchern der  drei  Ozeane  (herausgegeben  von  der  deutschen  See- 
warte) für  die  Monatspaare  Januar- Februar  und  Juli- August  ver- 
öffeDtlicht  wurden,  sind  im  ,,  Atlas  of  meteorology^  (Tafel  14)  zwei 
Weltkarten  der  Luftströmungen  entworfen  worden. 

Sie  bringen  in  ausgezeichneter  Weise  das  System  der  Luftströmungen  auf  dem 
Weltmeer  durch  Windpfeile  sur  Anschauung.  Die  Gebiete  Terschiedener  Wind- 
starke  (nach  Beaufort  Skala  <8,  3—4  und  >  4)  sind  durch  FarbenabtSnnngen 
gegeneinander  abgegrenzt. 

8.  Lokale  Winde.  R.  Billwiller  weist  darauf  hin,  dals 
fohnartige  Winde  nicht  blos  durch  das  Überschreiten  eines  Luftstroms 
über  einen  Gebirgskamm  und  die  nachfolgende  dynamische  Erwärmung 
desselben  beim  Niedersinken  hervorgerufen  werden,  sondern  auch 
oft  als  absteigender  Ast  der  Luftbewegung  in  einer  Anticyklone  zu 
deuten  sind.  In  diesen  Fällen  kann  z.  B.  Föhn  in  den  nördlichen 
und  südlichen  Alpen thälern  gleichzeitig  auftreten.  Häufig  werden 
sich  „Gebirgsfohn^  und  „anticyklonaler  Föhn"  schwer  unterscheiden 
lassen  oder  Übergänge  vorhanden  sein  ^^). 

A.  Woeikof  teilt  Fälle  von  Föhn  in  der  Krim  (Sewastopol) 
und  im  nordwestlichen  Kaukasus  mit  ^^). 


^  In  deutscher  Bearbeitung  ron  P.  Bergholz  in  Met.  Z.  1899,  145—57.  ~ 
1«)  Ref.  Ton  E.  Knipping  PM  1900,  LB  82.  --  i»)  Prometheus  X,  795— 
796.  —  1»)  J.  Boy.  Soe.  New  South  Wales  XXXTT,  1898.  18  S.,  8  Taf.;  mit 
Abbildungen.  Gaea  XXXY,  273—74  (Abbild.).  —  i^)  Met.  Z.  1899,  204—15.  — 
186)  Met.  Z.  1898,  430. 


94       W.  Meiaardus,  Bericht  über  die  Fortachritte  der  geogr.  Meteorologie. 

In  Tragöss,  an  der  Südseite  der  Hoc^schwabkette  im  nördlidieQ 
Steiermark,  besteht  seit  Oktober  1897  eine  meteorologische  Station, 
an  der  interessante  Beobachtangen  über  Nordföhn  gemacht  werden. 
(Mitgeteilt  vom  Beobachter  Dr.  Roh.  Klein  ^^. 

H.  Stade  hat  während  des  einjährigen  Aufenthalts  in  Karajak 

(Westgrönland)  25  Föhnperioden  beobachtet,  in  denen  nachweislich 

die  Luft   beim  Herannahen   einer  Depression    von  Süden    her  vom 

Innern  Grönlands  aus  grofsen  Höhen  in  das  Fjordthal   hinabstünte 

und   dabei   die   charakteristischen    Erscheinungen   des  Föhns  zeigte. 

Die  Temperaturerhöhungen  waren  im  Winter  grölser  als  im  Sommer  ^^^. 

W.  M.  DaTis  beschreibt  eine  dem  ,,Helm  Wind'*  im  Edenthal  Boglaadi 
analoge  Erscheinung  aus  einem  Nebenflufathal  der  Rhone  ^^, 

In  ihrer  Abhandlung  über  die  Wettertypen  an  der  nordpacifischen 
Küste  Nordamerikas  erörtern  P  ag  u  e  und  B 1  a  n  d f  o  r  d  den  Charakter 
und  die  Ursache  der  warmen  sogen.  Ohinook- Winde,  sowie  die  Her- 
kunft und  Übertragung  der  Bezeichnung  auf  heterogene  Erschei- 
nungen ^^*). 

Der  Chinookwind  wird  definiert  als  ein  warmer,  trockener  oder  feachter  Wind 
▼on  SE,  8  oder  SW  im  W  der  Rocky  Mountains,  und  Ton  SW,  W  oder  NW  im 
£  deneiben.  Die  Trockenheit  und  Wärme  der  Winde  wird  als  FShuwirknng  er- 
klärt.    Im  W  kann  die  Warme  auch  ohne  F5hn Wirkung  eintreten. 

£ine  eingehende  Diskussion  des  Charakters  und  der  Ausdehnung 
des  Harm att an  Phänomens  im  Togoland  nach  den  vorliegenden  Be- 
obachtungen geben  H.  Oruner,  A.  Mischlich,  y.  Seefried. 
Die  Äufserungen  und  Meinungen  dieser  Beobachter  fafst  v.  Danckel- 
m  a  n  zusammen  1^^). 

Die  Harmattanseit  fällt  in  die  trockene  Periode  des  Jahres  (Ende  Okt.  bis 
April) ,  während  welcher  die  Luft  fast  bestandig  mit  Dunst  mehr  oder  weniger 
erfüllt  ist.  Charakteristisch  für  das  eigentliche  Harmattanphänomen  ist  aber 
aufser  einem  erhShten  Staubgehalt  der  Atmosphäre  die  grofse  Lufttrockeaheit 
und  die  starke  Temperaturemiedrigung  in  den  frühen  Morgenstunden.  Diese 
Eigenschaften  treten  im  allgemeinen  nur  bei  beständigen  Winden  swiachen  NXW 
und  ENE  auf  und  sind  dann  weit  ins  Hinterland  hinein  gleichmäfsig  rorhandea. 
Vermutlich  stammt  daher  die  Trockenheit  und  vielleicht  auch  die  niedrige 
Temperatur  aus  den  nördlichen  Sudanländern  und  der  sftdwestliehen  Sahara  and 
wird  nach  Süden  getragen,  wenn  das  Asorenmaxlmum  sich  ostwärts  yerschiebt 

9.  Windstärkemessung  und  -Skala.  Von  instrumentellen 
Untersuchungen  kann  hier  nur  auf  eine  gründliche  Studie  über  das 
Robinson'sche  Schalenkreuz-Anemometer  hingewiesen  werden,  mit  dem 
Titel:  6.  Neumayer,  Anemometerstudien  auf  der  deutschen  See- 
warte (mit  Hilfe  des  Combe'schen  Rotationsapparates).  Bearbeitet 
von  H.  V.  Hasenkamp.  Aus  dem  Archiv  der  deutschen  Seewarte. 
XX.  1897,  Nr.  4.  60  8. 

Die  Versuche  ergeben,  dafs  die  beste  Form  fttr  die  Eeduktion  der  Anemo- 
meteraufzeichnungen  immer  noch  die  einfache  Gleichung  t«»  a  4~  b .  A  ist,  wo 
V  die  Windgeschwindigkeit,   A  die  Anemometergeschwindigkeit,  a  und  b  f&r  jedes 

iW)  Metz.  1898,  61.  —  "7)  Qronland-Exped.  d.GsEBerlin  U,  601—35.— 
><«)  Met.  Z.  1899,  124—20.  —  !«•)  U.  S.  Weather  Bureau  Portiand,  Or.,  1897. 
Kef.  Yon  J.  Hann  Met.  Z.  1898,  (63—64).  —  W)  M.  a.  d.  BeuUcb.  Sehntsgeb. 
XII,  1899,  1—27.     Met.  Z.  1899,  289—306. 
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Ijutnuneni  m  bcstimmeDde  KonttaDtea  sind;  •in  qnadTatischai  OU«d  binnunffigeHy 
iit  sieht  gereehtfertigt. 

P.  Schreiber.  Die  wichtigsten  Hilfsmittel  zur  Bestiminang 
der  Windstärke  in  den  Abh.  des  Kgl.  säcbs.  meteor.  Instituts,  Heft  3, 

1898.  16  S.  ^'^^).  Bebandelt  werden  das  Robi  nson'sche  Anemo- 
meter, das  Reck  nagel 'sehe  Flügelanemometery  die  Druckplatten- 
Anemometer,  die  Windstärketafel,  die  manometrischen  Anemometer. 

W.  Koppen  hat  die  bisherigen  Untersuchungen  und  statistischen 
Daten  ober  die  Beziehung  zwischen  der  Beanfort-Skala  und  Wind- 
geschwindigkeit unter  einheitlichem  Gesichtspunkt  bearbeitet  ^7^). 

Naeh  den  Beobaehtangen  anf  See,  an  der  deutschen,  norwegiiohen  und  eng- 
lischen Kfiste  wird  folgende  Bedaktionsskala  anfgestelit: 

Beanfort:  123456789         10 

Windgeschw.     1,7       3,1      4,8      6,7      8,8     10,7     12,9    15,4    18,0      21,0  m 
PQr  die  Grade  11  nnd  12   lassen  sich  keine  genauen  Daten  angeben.    Im  allge- 
meinen wird  erst  bei  einer  mittleren  stttndlichen  Gesehwindigkeit  tou  wenigstens 
28  m  p.  s.  die  Windstärke    12  in  B5en    leitweilig  Torkommen  können.    Für  das 
Binnenland  werden  obige  Zahlen  einer  Modifikation  bedürfen. 

D.  Wilson  Barker,  Über  die  Beziehung  Ton  Anemoroeterangaben  zur 
Beaufort-Skala^TS). 

10.  Vertikale  Verteilung  der  Windstärke.  H.  C. 
Franken field  hat  aus  den  Windbeobachtungen  bei  Drachen« 
aufstiegen  an  17  Stationen  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
von  Mai  bis  Oktober  1898  u.  a.  auch  die  Änderung  der  Windrich- 
tung und  -Stärke  mit  der  Höhe  abgeleitet  ^'^^). 

Die  Windriehtung  weicht  in  der  Regel  oben  nach  rechts  ab ,  in  den  wenigen 
Ausnahm ef allen  war  eine  Abnahme  der  Windgeschwindigkeit  mit  der  HShe  vor- 
handen nnd  Regen  wahrscheinlich. 

Nach  dem  durch  Drachenaufstiege  auf  dem  Blue  Hill  gewonnenen 

Material    ist    die    Zunahme    der   Windgeschwindigkeit,    wie    H.   H, 

Clayton  angiebt^^^),  folgende: 

Höhe  50  —  1 50  —  260  —  4150  —  450  —  950  m. 
Mittlere  Zanahme        0,8       1,0        1,8        1,6         1,9  m.  p.s. 
Nach Wolkenmessungen  hatte  sich  frttber  der  Geschwindigkeitszuwachs 
ZQ  0,4«  m.  p.  s.  für  die  Hohen  Yon  2000 — 12000  m  ergeben,  hier  für  die  tieferen 
Schichten  nur  0,s  m.  p.  s.     Bemerkenswert  ist,   dafs  Südwinde,   aneh  bei  starken 
Gradienten  unten,  sich  selten  über  1700  m  Höhe  erheben. 

11.  Tägliche  Periode  der  Windstärke.     G.  Hellmann 

bat    den    täglichen    Gang    der    mittleren    Windgeschwindigkeit    als 

Funktion  der  Höhe  des  Anemometers  über  dem  Erdboden  an  einigen 

Stationen  Mitteleuropas,  Italiens  und  Nordamerikas  einer  kritischen 

Untersuchung  unterzogen  ^^^). 

Es  zeigt  sich  bei  einer  Diskussion  der  Anemometer- Aufzeichnungen  zu  Potsdam 
(rel.  Höhe  des  Anemometers  h»  »=  41  m)  Magdeburg  (34  m)  Prag  (58  m)  Borkum 
(41  m),  dafs  die  Ümkehrschicbt  der  täglichen  Periode  der  Windgeschwindigkeit 
in  der  freien  Atmosphäre  in  der  kalten  Jahreshälfte  noch  unterhalb  einer  relativen 

IW)  Bef.  von  A.  Sprung  in  Met.Z.  1900,  41—46.  —  l")  Archiv  d.  Deutsch. 
Seewarte  XXI,  1898.  21  8.  —  172)  q.  j.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  13—19.  — 
^^)  Ball.  F.  Weather  Bureau,  Wash.  1899.  71  S.,  7  Taf.  Aussug  von  Cl.Abbe 
in  Monthly  Weather  Rev.  XXVII,  1899,  413-15.  —  ^7^)  Ann.  fiarv.  Coli.  XLII^ 
Part  1,  Cambridge  1897.  88  S.,  3  Taf.    Ref.  Met.  Z.  1898,  (25—27).  —  "6)  Met.  Z. 

1899,  546—554;  1  Taf. 
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H5he  von  40  m  liegt  und  dafe  sie  in  der  warmen  Jahresieit  ktnm  fiber  dit 
doppelte  Höhe  hinauf  reicht.  Fi&r  die  Yergleichaog  yerschiedener  Stationen  ist 
nicht  nur  eine  gleiche  relatiTe  Höhe  der  Anemooseter  (anter  ct.  Berftcksiehtigvog 
des  NiTcans  der  Dicher  umliegender  Oebiude),  sondern  auch  eine  gleiche  Art  der 
Anfstellung  erforderlich.  Welch  yerschiedene  Resultate  sich  ohne  BerficksiehtiguBg 
dieser  VerhSltnisse  ergeben»  seigt  Hellmann,  an  einigen  italienisehen  and 
28  nordamerikanisehen  Stationen.  Es  wird  daher  ein  internationales  Anemonetff- 
geriist  Ton  etwa  20  m  Höhe»  über  freiem  Boden  angebracht,  empfohlen. 

W.  H.  Dioes  uod  D.  Wilson-Barker  berichten  über  Ver- 
suche mit  Anemometer  in  venichiedenen  Höhen  an  Bord  Ton 
H.  M.  8.  Worcester  "6). 

J.  Hann  bespricht  die  tägliche  Periode  der  Windgeschwindigkeit 

auf  dem  Wasserturm  (52  m)  und  auf  der  Münsterturmspitze  (144  m) 

zu  Strafsburg  nach  fünQäbrigen  Beobachtungen  (1892 — 96)  im  An- 

schluls  an  die  Bemerkungen  von   H«   Hergeseii   über   die  ersten 

Resultate  aus  den  Beobachtungen  im  Jahre  1892  (GJb.  XXI,  314)177). 

Hann  macht  darauf  aufmerksam,  dsfs  die  relati?e  Hdhe  besoer  auf  dsi 
mittlere  Ni?eau  der  HausdScher  der  Stadt  als  auf  das  Strafseopflaster  beiogen 
wird,  also  etwa  20  m  absusiehen  sind.  Mit  den  Resultaten  der  Strafsborger 
Beobachtungen  werden  die  lu  Jersey  in  8  m  und  55  m  Höhe  gewonnenen  Tergleiehen. 

P.  Coeurdevache  hat  die  Abhängigkeit  der  Windgeschwindig- 
Iceit  und  ihrer  täglichen  Periode  zu  Perpignan  von  dem  vertikalen 
Temperaturgradienten  zwischen  Pic  du  Midi  (2859  m)  und  Perpignan 
aus  dem  Mittel  von  312  Beobachtungstagen  (1882 — 91  untersucht ^78j. 

Die  Windgeschwindigkeit  wächst  mit  dem  Temperaturgradienten. 
Temperaturdifferens:        ö*  10**  15°  20* 

Windgeschwindigkeit:  1,6  m      2,7  m       4,8  m        7,9  m 
Die    tagliche    Periode    seigt   bei   kleiner   Temperaturdifferens   zwei    Haxias 
(12 — S  p.  m.  und   9 — 12  p.  m )    entspreehend    der  Entwicklung   von   Land-  usd 
Seebrise.     Bei  grofserer   Temperaturabnahme  (10^  und  mehr)    ein  Maximum  um 
Mittag,   Minimum  zwischen  12  und  6  a.  m. 

12.  Mittlere  und  momentane  Windstärke.  F.  Houdaille 
hat  nach  den  Aufzeichnungen  mehrerer  selbsregistrierender  Wind- 
apparate zu  Montpellier  Beziehungen  zwischen  der  mittleren  und 
maximalen  Windgeschwindigkeit  und  dem  Winddruck  innerhalb  enger 
Zeitabschnitte  (Viertelstunden)  aufgesucht  ^'^^). 

H.  Dufour  teilt  mit,  dafs  bei  einem  Sturm  die  momentane 
Windgeschwindigkeit  das  2  bis  2-}- fache  des  dreistündigen  Mittel- 
werts erreichte  1*^). 

S.  Lemström  und  J.  Dannholm  haben  die  üntersuchungSD 
S.  P.  Langley*s  über  die  innere  Arbeit  des  Windes  wieder  auf- 
genommen und  geben  einen  Bericht  über  ihre  ersten  Versacke, 
denen  weitere  mit  vervollkommneten  Instrumenten  und  Methoden 
folgen  sollen  ^1). 

Als  Torlaufiges  Besultat  ergiebt  sich,  dafs  die  Zahl  der  Sehwankusgia  der 
Windstärke  in  der  Zeiteinheit  mit  der  mittleren  Windgesehwindigkeit  wichst 


W«)  a  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  1—13.  —  177)  Met.  Z.  1899,  457—61.  — 
178)  Ann.  Soc.  Mit.  XLVII,  1899,  41—48;  mit  Diagr.  —  W»)  BulL  m4t.  Wpt. 
H6rault  XXVI,  175—87.  MontpeUier  1898.  —  ^  Areh.So.  et  pbys.  CiV,  1899, 
490—92.  —  Ml)  Öfrers.  Finska  Vet.  Soc.  F8rh.  XL,  220—31;  1  Taf. 
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V.  Hydrometeore. 

1.  Verdunstung.     E.  Mazelle  hat  das  Verhältnis  der  Ver- 

dunstungsmengen  von  Meer-  und  Sülswasser  bestimmt  ^^). 

Bm  Meerwasser  (3,7S%  Salsgehalt)  rerdanstet  langsamer  als  Süfswasser  in 
einem  mit  der  Verdnnstnngsmenge  abnehmenden  Verhältnisse. 
Mittlere  tägliche  Verdanstnngsroenge  Ton 

Süfswasser  l,oa  1,60  2,04  2,80 
Salswaaser  0,78  1,S8  1,69  2,40 
Verhältnis  1,S2         1,S5         1,S1         1,17 

Ed.  Brückner  stellt  in  einem  Aufsatz  über  die  Herkunft  des 
Regens  (s.  8.  102)  einige  mittlere  Verdunstungsmengen  nach  ver- 
schiedenen Quellen  zusammen  (s,  auch  GJ.  XXI,  315}^^). 

Die  Verdonstnngsgröfse  nimmt  in  der  alten  Welt  in  der  Richtong  Ton  West 
nach  Ost,  also  in  gleicher  Bichtnng  wie  der  Regenfall,  ab.  Nebenflüsse  der  Themse 
500 — 546  mm,  obere  Oder  465,  Warthe  440,  Elbe  in  Böhmen  490,  Gebiet  der 
Moskwa  nnd  Wolga  260 — 270  (nach  A.  Woeikof,  wohl  an  niedrig).  Kleiner  ist 
jedenfalls  die  Verdunstung  in  Sibirien.  Nach  F.  A.  Newelliss^)  ist  unter  40*"  Br. 
östlich  des  Mississippi  die  Verdnnstnng  etwa  500  mm,  westlich  davon  in  den 
trockenen  Gebieten  350 — 400  mm. 

P.   Coeurdevaolie    bestimmt    die   Verdunstung  als   Funktion 

der  Temperatur,  Windgeschwindigkeit  und  relativen  Feuchtigkeit  zu 

Perpignan  nach  Beobachtungen  von  1882 — 98*^). 

Einer  Temperatorinnahme  nm  5°  entspricht  oeteris  paribns  eine  Zunahme 
der  Verdunstung  um  1  mm;  eine  Abnahme  der  relativen  Feuchtigkeit  Yon  5%  hat 
dieselbe  Wirkung.  Einer  Zunahme  der  Windgeschwindigkeit  yon  1  m  entspricht 
eine  Zunahme  der  Verdunstung  um  0,8  bsw.  0,9  mm ,  je  nachdem  die  relative 
Feuchtigkeit  85  oder  45%  betragt. 

Über  die  Eesultate  der  Verdunstungsmessungen  in  Spanien  und 
Portugal  verÖfiPentlicht  V.  Raulin  eine  umfangreiche  Abhandlung 
mit  ausführlichen  Tabellen  i^ö)  (s.  S.  136). 

Derselbe  Autor  hat  aus  der  von  0.  Britzke  verö£fentlichten 
Abhandlung  über  die  Verdunstung  in  Rufsland  einige  weitere  Er- 
gebnisse abgeleitete^)  (s.  S.  137). 

2.  Die  Luftfeuchtigkeit.  F.  Gerhardt  hat  eine  Unter- 
suchung über  den  Gang  des  Dampfdrucks  in  den  wärmsten  Tages- 
stunden auf  Grund  der  stündlichen  Beobachtungen  an  112  über 
die  Erde  verteilten  Stationen  ausgeführte^. 

Die  tägliche  Periode  des  Dampfdrucks  ist  filr  den  wärmsten  Monat  jeder 
Station  abgeleitet.  Auf  den  festlSndischen  Stationen  tritt  in  der  Regel  das  Mini- 
mum, auf  dem  Meere  und  an  Kflstenstationen  das  Maximum  des  Dampfdrucks  sur 
wärmsten  Tagesaeit  ein.  Die  Qipfelstationen  verhalten  sich  ähnlich  wie  die 
oseaniaehen  Stationen. 

N.  du  M o n t  behandelt  die  Verteilung,  den  täglichen  und  jähr- 
lichen Gang  der  absol.  und  rel.  Luftfeuchtigkeit  in  Norddeutschland 
nach  den  Beobachtungen  von  1881 — 95,  sowie  den  Gang  der  relativen 
Feuchtigkeit  zu  Breslau  (1834—98)1^)  (s.  S.  128). 

1«)  Sitab.  AkVTien  CVII,  1898,  280—303.  —  ^^  Ber.  YII.  Intern.  G.-£ongr. 
Berlin  1899,  II,  415.  Berlin  1901.  —  ^  Ann.  Bep.  U.  S.  Oeol.  Surr.  XIV,  1894, 
182.  ^  18«)  Ann.8oc.  m4t.  France  XLVII,  1899,  186.  —  ^)  Ebenda  20—38.  — 
IM)  Bbenda  181—83.  —  ^  Dias.  Berlin  1899.  33  S.,  2  Taf.  —  i»)  Dies.  Hün- 
8t«r  i.W.   Osnabr.  1898.  136  S.    Sep.-A.  Naturw.  Ver.  zu  Osnabrück  XII,  1898. 
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£.  Mazelle  hat  die  tägliche  Periode  und  Yeränderliohkeit  der 

relativen  Feuchtigkeit  zu  Pola  nach  10jährigen  Registrierungen  einer 

gründlichen  DiBkusaicn  unterzogen  ^^). 

Das  Maximnm  tritt  im  Jahresmittel  um  5a ,  das  Minimum  um  1  p.  ein.  An 
heiteren  Tagen  fallen  die  Extreme  auf  eine  fr&bere,  an  trflben  auf  eine  spatere 
Stande.  Die  Amplitnde  ist  an  heiteren  Tagen  im  Winter  etwa  9,  im  Sommer  3mal 
gröfser  als  die  an  trflben  Tagen.  Die  Veränderlichkeit  wird  fflr  jede  4.  Stande  und 
jeden  dritten  Monat  abgeleitet.  OrSfster  Wert  um  Mittag,  Mittelwert  10,8S,  kleinster 
Wert  abends  and  nachts.  Es  ergab  sich,  ans  der  Berechnung  der  mittleren 
Feuchtigkeitssunahme  und  Abnahme,  dafs  die  Lange  der  FeuchtigkeitsweUe  etwas 
gröfser  als  8  Tage  ist  (9,86  Wellen  im  Monat). 

F.  Coeurdevache,  behandelt  die  Abhängigkeit  der  täglichen 
Periode  der  absoluten  und  relativen  Feuchtigkeit  sa  Perpignan  im 
Januar  (1882 — 91)  von  der  täglichen  Temperaturdifferenz  Perpignan  — 
Pic  du  Midi  (2859  m)«  Je  grö&er  die  Temperaturdifferenz ,  desto 
kleiner  ist  die  Amplitude  der  absoluten  Feuchtigkeit  i^). 

H.  C.  Frankenfield  teilt  die  Resultate  der  Draohenbeobach- 

tungen   über  relative  Feuchtigkeit  an  17  Stationen  der  Vereinigten 

Staaten  Nordamerikas  von  Mai  bis  Oktober  1898  mit^^^}. 

Die  aus  den  Werten  der  relativen  Feuchtigkeit  und  der  Temperatur  berechnete 
mittlere  Abnahme  der  absoluten  Feuchtigkeit  mit  der  H8he  ergiebt  eine  stärkere 
Abnahme  als  nach  der  Ha nn' sehen  Formel. 

3.  Wolken.  P.  P  o  1  i  s ,  Wolkentafeln.  Karlsruhe,  Braun,  1899. 
7  8.  16  Bilder  auf  4  Taf.  Eine  Sammlung  von  gelegentlichen  Auf- 
nahmen charakteristischer  Wolkenformen. 

Brillouin,  Vents  contigus  et  nuages^^). 

Ausgehend  ron  den  theoretischen  Untersuchungen  t.  Helmholt s'  und  t.  Be- 
sold's  über  die  Bewegung  und  Mischung  heterogener,  yerschieden  temperierter  und 
feuchter  Luftschichten  untersucht  Brillouin  die  Discontinuitatsflachen  swisehen 
zwei  ungleich  bewölkten  Gebieten  der  Atmosphäre  (Festland  und  Meer),  die  Mi- 
schungen, die  dort  entstehen,  ihren  stabilen  oder  labilen  Charakter  und  die  Form 
der  Wolken,  welche  sie  charakterisieren. 

Einige  ausgezeichnete  Photographien  von  Wogenwolken  (Alto 
cumulus  rolls),  in  Washington  am  23.  Nov.  1898  und  27.  Jan.  1899 
aufgenommen,  sind  reproduciert  in  Monthly  Weather  Rev.  XXVIt 
57—58,  1899. 

K.  M  a  c  k  hat  interessante  experimentelle  Beiträge  zum  Studium 

der  Wirbelbewegungen  in  den  Wolken  geliefert  ^^). 

Anlafs  daxu  gab  die  Beobachtung  eines  eigenttimlichen,  turmartigen,  eylindriaehen 
und  pilzfSrmigen  Wolkengebildes  über  einer  Qewitter-  und  Hagelwolke,  welche 
A.  Streit  nachgezeichnet  hatte^.  —  Dieselbe  Wolkenform  Aber  einer  Hagel- 
wolke beobachtete  und  zeichnete  W.  L&ska  zu  Luzna  am  8.  und  15.  Aug. 
1898  ^.  —  Über  damit  verwandte  Gewitterwolkenformen  berichtet  J.  Hann^^).  — 
W.  D.  Johnson,  Ober  die  Schirm  wölke  i^. 

^  Sitsb.  AkWien  OVIII,  Abt.  Ua,  1899.  42  S.  Auszug  Met.  Z.  1899, 
322—24.  Ref.  Met  Z.  1899,  430—81.  —  IW)  Ann.  Soc.  m6t.  Franee  XL VII, 
1899,  46—48.  —  ^^^)  Weather  Bureau,  Bull.  F.  Washington  1899.  Auszug  Ton 
Gl.  Abbe  in  Monthly  Weather  Rer.  XXVil,  1899.  418—16.  —  ^^  Ann.  Bur. 
centr.  mit.  de  Franee  1896,  1.  B.  45—160.  —  ^)  Met.  Z.  1898,  281—98.  — 
IW)  Ebenda  1896,  14—15,  auch  1899,  76—78.  —  i»)  Ebenda  1899,  22—23.  — 
Mö)  Ebenda  1899,  23—26.  —  iW)  Monthly  Weather  Ber.  XXV,  1898,  207—208, 
Mit  Abbüd. 
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Bewölkung.  In  den  „Atlas  of  Meteorology'^,  heraungegeben 
7on  J.  O.  Bartholomew  und  A.  J.  Herbertson,  sind  die 
Karten  der  Monats -Isonephen  nach  Teisserenc  de  Bort  auf- 
genommen (Ann.  bur.  oentr.  France  1884).  Dem  heutigen  Stande 
der  Wissenechaft  entspricht  besser  die  Karte  der  Jahres-Isonepheny 
die  nach  Schoenrook's  Arbeit  über  die  fiewölkong  des  russischen 
Reichs  (St.  Petersburg  1895)  und  nach  der  Bewölkungskarte  der 
Vereinigten  Staaten  (Ann.  Rep.  1896 — 97,  Washington)  verbessert 
wurde. 

G.  Kassner  behandelt  in  seinen  Untersuchungen  über  die 
Bewölkungsverhältnisse  von  Tiflis^^  u.  a.  die  Frage  nach  dem 
Verhältnis  der  heiteren  (h)  und  trüben  (t)  Tage  zur  mittleren  Be- 
wölkung (m).  . . 

Er  findet,  dafi  ffir  Ttflis  die  Qleichiing  m  =»  50  +  55 gilt  PArNord- 

dentteUand  sind  die  Konitanten  62  nnd  49,  fttr  die  Sehweii  51  und  49,  Nor- 
wegen 51  und  51,  Bafslnnd  50  nnd  52  (n  die  Zahl  der  Monntetage).  In  deraelbea 
Arbeit  finden  sich  anoh  Betraehtnngen  Aber  die  Beiiehnngen  der  mittleren  Be- 
vSIknng  znr  Hinfigkeit  der  Bewölkungegrade,  die  Ton  methodologiichem  Interesae 
lind  (i.  auch  8.  140). 

Die  erste  ausführliche  Arbeit  über  die  Resultate  der  Wolken- 
beobaohtungen  im  internationalen  Wolkenjahr  1896 — 97  behandelt 
die  Messungen  in  Schweden.  (£tudes  internationales  des  nuages 
1896 — 97.  Observations  et  meeures  de  la  Su^de.  üpsala  1898. 
142  8.,  1  Taf.,  und  1899,  49  8.,  2  Taf.)iW). 

H.  Hildebrandeson  gibt  eine  historisehe  Einleitung  Aber  die  Entwicklung 
der  Wolkenforsehnng  in  den  letzten  25  Jahren.  A.  E.  Lnndal  nnd  J.  Westman 
diikntieren  die  Beobachtungen  und  MeesungBergebnitse  ffir  1896 — 97.  In  den 
Tabellen  lind  Form,  Höhe,  Bichtung,  yertikale  und  horisontale  Oeachwindigkeit 
jedee  einzelnen  Wolkenpunktes  angegeben  nnd  den  Werten  der  meteorologiachen 
Elemente  in  den  Beobaohtungsterminen  gegenfibergestellt.  Bei  allen  Wolken- 
formen aufeer  A-Gu  und  GUCu  zeigt  sieht  eine  gröfsere  WolkenhShe  bei  höherer 
Temperatur.  Femer  nimmt  die  Wolkengeschwindigkeit  besonders  im  Winter 
nseh  zu: 
Höhenschicht  0—2  km  2—4  km  4—6  km  6 — 8  km  8—10  km 
Sommer  9,8  6,6  12,0  20,8  19,7  m.  p.s. 

Winter  9,0  10,8  19,9  20,6  33,6  m.  p.  s. 

Im  dritten  Teil  werden  Ton  H.  Hildebrandeson  die  Beobachtungen  über 
die  Zugrichtung  der  Wolken  an  5  schwedischen  Stationen  behandelt.  Die  Zug- 
riehtung  der  oberen  und  mittleren  Wolken  ist  im  Winter  eine  nördlichere  als  im 
Sommer.  Bei  den  unteren  Wolken  Tcrschwindet  diese  Periode,  beim  Wind  ist 
lie  entgegengesetzt.  Nach  den  Upsalenser  Beobachtungen  ist  im  Sommer  auch 
eine  deutliche  tagliche  Periode  zu  erkennen  (morgens  und  abends  Richtung  nörd- 
licher als  mittags). 

Nach  der  Schrift  von  P.  Josd  Algu^  „Las  nubas  en  el  Arohi- 

pi^ago  Flüpino"*  (Manila  1899.    172  8.)  giebt  P.  Bergholz  einen 

Bericht  über  die  Resultate  des  internationalen  Wolkenjahres  1896 — 97 

nach  den  Messungen  zu  Manila  ^^). 

Interessant  ist  die  graphische  Darstellung  der  Bichtung  des  Wolkenzuges  in 
Tersohiedenen  Höhenstufen  nach  den  direkten  Messungen  mittels  Wolkenspiegels 
in  den  Jahren  1890 — 97  zu  Manila.    Aulser  im  April  ziehen  die  Wolken  in  allen 

^  Aus  dem  Arch.  der  D.  Seewarte  XXI,  1898,  S.  12.  —  i»)  Bef.  Ton 
B.  Süring  Met.Z.  1899,  92—94.  672—78.  —  ^  Met.  Z.  1900,  106—15. 
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Monaten  in  den  höchsten  Schichten  (5000—12000  m)  aus  dem  Östlichen  Quadranten 
(im  Winter  sfldöstlich,  in^  Sommer  ostnordöstlich)  wahrend  fftr  die  mittleren  nnd 
unteren  Wolken  in  den  drei  Sommermonaten  sfidwestliohe,  sonst  Östliche  Bichtnngen 
Torherrschen.  Zum  Vergleich  werden  die  Verhiltnisse  Ton  Darao  (7^  0'  N., 
125''  35'  0.),  Zikawei,  Blne  Hfll  und  Upsala  angeführt.  Das  Material  des 
Wolkenjahres  wird  ansführlich  nach  rielen  Bichtnngen  hin  diskutiert. 

F.  £  r  k  hat  bei  mehreren  Ballonfahrten  in  Oberbayern  beobachtet, 

dafs  sich  die  Flufslänfe  an  der  Oberfläche  der  Wolkendecke  deatlich 

abzeichnen. 

In  einem  Fall  konnte  diese  Einwirkung  auf  eine  Wolkendecke,  die  600  bis 
700  m  Über  dem  Lande  schwebte,  noch  deutlich  wahrgenommen  werden^ 

Wolken  und  Witterung.  C.  Kaasner  hat  seine  früheren 
Bemerkungen  über  den  Zusammenhang  zwischen  Wogen  wölken  und 
nachfolgendem  Regen  durch  neuere  Beobachtungen  von  Seiten  St 
Eyre's  zu  Uslar  (1894 — 98)  bestätigt  gefundenes). 

In  84%  der  372  Falle  wurden  Wogen  wölken  in  der  Cirrusregion  bemerkt 
55%  fielen  auf  Cirrostraten.  In  */^  aller  FSlle  fiel  das  Barometer  am  Tage  der 
Beobachtung.  In  65%  folgte  innerhalb  24  Stunden  Regen,  in  74%  innerhalb 
48  Stunden.    Das  sicherste  Anseichen  dafflr  ist  Wogenbüdnng  in  Cirrostraten. 

A.  £.  Sweetland,  über  die  Wolkenformen  nnd  ihre  Beziehungen  snm  su- 
kflnftigen  Wetter^oS).  _  q.  ^.  Richards,  obere  Wolken  und  Witterungs- 
wechsel^). —  Fomortsef  leitet  aus  Cirrusbeobaehtungen  in  Rufsland  eisige 
Bexiehungen  s wischen  dieser  Wolkenform,  dem  Oang  des  Luftdrucks  und  dem 
Eintreten  Ton  Niederschlag  ab^. 

4.  Sonnenscheindauer.  Im  „Atlas  of  Meteorology^  sind 
aulser  den  bereits  früher  veröfifentliohten  Karten  der  jährliches 
Sonnenscheindauer  von  Europa,  den  Britischen  Inseln  und  Nord- 
amerika,   von  Herbertson  je   eine  Karte  Europas   f&r   Mai  und 

Dezember  nach  den  Angaben  von  H.  König  entworfen. 

R.  H.  Cnrtis  hat  die  Leistungsfähigkeit  der  Sonnenschein- Autogrephen  Ton 
Campbell-Stokes  und  Jordan  geprüft  und  rerglichen  nach  den  gleichseitigen 
Aufzeichnungen  su  Qeddleston  yon  Juni  1896  —  Juni  1897.  Im  Anschlufs  an  die 
ausführliche  Discussion  der  Registrierungen  wird  dem  Oampbell-Stokes' sehen 
System  der  Vorzug  gegeben^. 

A.  J.  Henry  stellt  die  mittlere  jährliche  Sonnenscheindauer  in 
den  Vereinigten  Staaten  kartographisch  dar^^  (s.  8.  148). 

J.  Figurowsky  behandelt  die  Beziehung  zwischen  Sonnen- 
scheindauer und  Bewölkung  an  23  russischen  Stationen  ^^). 

Die  Abhängigkeit  der  Sonnenscheindauer  von  der  Bewölkung  wird  Ton  Tielen 
Faktoren  dermafsen  beeinflufst,  dafs  es  aufserordentlich  schwer  ist  nach  den  Auf- 
seichnungen  des  Heliographen  (System  Campbell)  auf  die  Bewölkung  Schlüsse 
su  ziehen.  Selbst  die  Besiehung  der  heiteren  und  trdben  Tage  zur  Sonnen- 
scheindauer  erweist  sich  als  höchst  wechselnd.  In  Pawlowsk  kommen  s.  B.  anf 
100  sonnige  Tage  (rel.  Sonnenscheindauer  70— 100  ^^q)  ^  Herbst  101,  im  Sommer 
aber  nur  55  heitere  Tage. 

Eine  ausführliche  Diskussion  der  Sonnensoheinregistrierungen  zu 
Chemnitz  von  1892—98  hat  P.  Schreiber  ▼erö£Pentlicht<09),  ferner 

«1)  Metz.  1898,  216—25.  —  «»)  Wetter  XVI,  1899,  266—76.  —  «»)  aJ. 
Met.  Soo.  XXIV,  1898,  164.  —  ^)  Monthly  Weather  Bot.  XXVI,  1898,  106— 
107.  —  9»)  Citiert  Ton  H.  J.  Klein  in  Qaea  XXXIV,  1898,  525—86.  — 
«»)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXIV,  1898,  1—80.  —  «»)  Monthly  Weather  Bot.  XXV, 
1898,  108,  Karte  X.  -—  ^  Sap.  Ak.  Wies.  St.  Petersb.  Y,  1897,  Nr.  12  (russ.). 
Bef.  TonA.  Schoenrock  Met.Z.  1899,  141—42.  —  ^  Abh.  siehe.  Met  iBSt, 


Bewölkung.    Bagen.  101 

eine  Statistik  über  die  Notiernngen  von  SonnenBobeinbeobaohtuogen 
and  BewölkangssobätcuDgen  «nf  Türmen  zu  Leipzig,  DreBden,  Chem- 
nitz (1888—98)  und  Zittau  (1894—98)810). 

5.  Regen.    J.  R.  Plumandon  gibt  eine  populäre  Darstellung 

▼on  den  Ursachen  der  Niederschlagsbild ang'ii). 

Ober  die  Vennche,  kttnstlieh  Bagen  lu  eriengen,  findet  sieh  ein  hiitoriieher 
B&ekbliek  im  Wetter,  XVI.  205— SOS. 

In  Symone'e  Britieh  Bain&ll  1898  werden  Tertehiedene  Syeteme  eelbit- 
registrierender  Begenmeeser  beeehrieben,  abgebildet  nnd  Tergliohen^^. 

Die  Aufzeichnungen  der  seit  1895  im  Beobachtungsnetz  der 
preulsischen  Meteorologischen  Institute  funktionierenden  selbstre- 
gistrierenden Regenmesser  werden  nach  folgenden,  von  G.  Hellmann 

angestellten  Gesichtspunkten  ausgewertet:  ^i^) 

Standliebe  Begenbdhe,  Zahl  der  Stunden  mit  Begen,  Dauer  dea  Begena  Ar 
jede  Stande,  mittlere  Daner  dea  Begena  in  einer  Stande  mit  Begen.  Häaftgkeit 
der  Begen  Ton  beatimmter  Dauer,  Häufigkeit  Ton  Begenfallen  an  einem  Tage, 
Zahl  der  Tage  mit  Begen  Ton  beatimmter  Dauer.  Orofee  Niederachlage  lür  kurse 
Zeit  Dieae  Angaben  aind  aunachet  für  die  Sommermonate  1895  und  1896  Ton 
den  Stationen  Klauathal,  Scheibe,  Oberhof,  Schreiberhau  und  Batibor  mitgeteilt. 

H.  Mohn  hat  die  einzelnen  Elemente  der  Niederschlagsverhält- 
nisse  an  etwa  60  Stationen  Norwegens  in  einer  grofsen  Zahl  von 
Tabellen  veröffentlicht  ^U). 

U.  a.  werden  die  IConata-  und  Jahreamittel  für  die  abeolute  Begenwahrseheinlieh- 
keit  und  die  daraue  berechneten  Werte  der  mittleren  Begendaaer  in  Stunden  und 
der  BegenhShe  in  einer  Begenatunde  mitgeteilt. 

A.  Sprung  behandelt  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Regenstunden 

zur  Regendauer  ^1^). 

Ana  einem  Vergleich  der  Begiatriernngen  der  Begenmengen  au  Berlin  *Pota- 
dam  (1893—97)  mit  den  nach  &3ppen'a  Stichprobenmethode  gewonnenen  Werten 
der  wahren  Begendauer  ergiebt  sieh  daa  ttberraachende  Besultat,  dafa  die  wahre 
Zahl  der  Begenatunden  etwa  doppelt  so  grofa  iat  (im  Jahreamittel)  wie  die  ^om 
Ombrographen  aufgeaeichneten.  Die  Uraaehe  aieht  Verf.  in  der  Thataache,  daia  die 
■ehwaehen  NiederaehlSge  tou  den  Inatrumenten  nicht  regiatriert  werden. 

Von  methodologischem  Standpunkt  ist  auch  eine  Untersuchung 
A.  Riggenbach's^^^  besonders  beachtenswert,  die  sich  nach 
siebenjährigen  Aufzeichnungen  eines  registrierenden  Regenmessers 
zu  Basel  u.  a.  mit  dem  Verhältnis  der  wahren  Regendauer  mit  der 
nach  der  Röppensohe  Methode  bestimmten  absoluten  Regenwahr^ 
Bcheinlichkeit  beschäftigt. 

Über   die  Beziehung  der  Niederschlagsmenge  und  Niedersohlags- 

wahrsoheinlichkeit  zur  Höhe  und  zur  Veränderung  des  gleichzeitigen 

Luftdrucks  hat  F.  Meissner  eine  Studie  veröffentlicht  ^^7). 

Zu  Grunde  liegen  die  Beobachtungen  1879 — 93  in  Potadam.  Ea  wird  nach- 
gewieeen,   dafa  die  Begenwahrscheinlichkeit  und  die  Begenmenge  am  gröfaten  ist, 

Heft  4,  Der  Sonnenschein,  Leipaig  1899,  56—64.  —  siO)  Ebenda  102—6.  — 
^)  Ciri  etTerre  XIX,  75—90;  ftbera.  in  Wetter  XYI,  1899,  14—19.  65—68.  — 
^  Britiah  Bainfall  1898,  16—24.  London  1899.  —  2»)  Q.  Hellmann,  Ergebn. 
d.  Niedertehlagabeob.  1895  u.  1896,  S.  XIII— XIX.  VerSff.  d.  preufa.  Met.  Inst 
Berlin  1899.  —  *^^)  Klima  Tab.  for  Norge  V— XII.  Christiania  1899.  36  S.  — 
^)  Wetter  XY,  1898,  97—106.  Berliner  Zweig-Ver.  d.  Met.Q8.  XYl,  1899.  — 
2M)  Karlarnhe  1898.  18  S.  Bef.  yon  0.  Kiewel  in  Met.  Z.  1898,  (35—37).— 
«7)  Wetter  XYI,  1899,  129—36. 
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wenn  der  Laftdmok  Tom  Fallen  som  Steigen  Übergeht.    Bei  hohem  Dmek  finden 
nur  eehwache  B^en  statt. 

Geographische     Verbreitung     des     Regens.      A.    J. 

Herbertson   hat  in   dem   von  ihm  und  J.  G.  Bartholomew 

herausgegebenen  „Atlas  of  Meteorology''  die  monatliche  und  jährliche 

Verteilung  der  Niederschlagsmengen  auf  der  festen  Erdoberfläche 

dargestellt. 

Bei  der  Uneicherheit ,  die  den  ans  knrten  Beobaehtangereihen  abgeleiteten 
Mittelwerten  des  monatliehen  (weniger  des  jahrliehen)  Niedersehlags  anhaftet, 
dürfte  bei  der  ungleichen  Verteilung  der  Stationen,  die  Darstellnng  Ton  Monats- 
isohyeten  yerfrüht  sein.  Die  Jahresieitenkarten,  dioA.  Snpan  geaeichnet  hat,  sind 
eher  in  rechtfertigen.  An(aerdem  enthält  der  Atlas  die  von  £5ppen  gezeichneten 
Karten  der  Regenprovinien  (Hann's  Aüas  d.  Met.  1887),  femer  Snpan's  Karte 
der  jahresseitliehen  Verteilung  und  Periodicitat  der  Niederachlige.  Ferner  sind 
Spesialkarten  reprodoziert  von  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und 
SÜd-Canads,  Europa,  den  britischen  Inseln,  Indien,  Südoetaustralien  und  Südafrika, 
sowie  Ton  einigen  Inseln  mit  charakteristischer  Anordnung  der  Begensonea. 

W.  TJle  schätzt  die  mittlere  jährliche  Regenmenge  auf  den 
Festländern  folgendermaisen :  Europa  61 5,  Asien  555|  Afrika  825, 
Australien  520,  Nordamerika  730,  Südamerika  1670  mm^^^. 

E.  Brückner  hat  in  einem  inhaltreichen  Vortrag  seine  Ansieht 
über  die  Herkunft  des  Regens  über  den  Landflächen  der  Erde  ge- 
äufiiertS^. 

Sr  sucht  den  Nachweis  su  führen,  daCs  ^/s  der  jihrlichen  Begenmeage  auf 
den  Landflichen  aus  Wasserdampf  entsteht,  der  Über  den  LandflSehen  selbst  tbt- 
dunstete,  nur  Vs  der  Wassermenge  entstammt  der  Verdunstung  vom  Osean,  denn 
eine  entsprechende  Menge  wird  nach  J.  Murray's  Berechnungen  durch  die  Flüsse 
dem  Osean  angeführt.  Die  Wasserdampfmenge,  die  durch  LuftstrSmungen  Tom 
Lande  aufs  Meer  getragen  werde,  sei  sehr  gering  ansusehlageo.  Stammte  das 
auf  das  Festland  entfallende  Wasser  ausschliefslich  Tom  Meer,  so  mfilste  die  ganse 
Menge  durch  Flüsse  oder  Luftströmungen  dem  Meer  wieder  sugeführt  werden, 
uro  einer  Erniedrigung  des  Meeresniveaus,  die  man  thatsSehlich  ja  nicht  bemerkt, 
Torsubeugen.  Die  Verdunstung  auf  den  Landflichen  Weet-  und  Mitteleuropas  er- 
reicht nach  den  allerdings  nur  relativ  genauen  Messungen  vieUeiebt  die  Hälfte  der 
Verdunstung  vom  benachbarten  Atlantischen  Osean  (ca.  600  mm  gegen  1 000  mm). 
Die  Verdunstung  wird  besonders  Über  bewachsenem  Boden  und  zwar  Über  Wildem 
am  grdfsten  sein.  Aber  die  verdunstete  Wassermenge  kommt  in  der  Regel  nicht 
demselben  Orte  zu. gute,  sie  wird  durch  Winde  verfrachtet  und  ihr  Ursprung  wird 
schwer  nachweisbsr  sein.  Brückner  weist  darauf  hin,  da(s  bei  WInnegewittem 
anticyklonsler  Lage,  femer  bei  so  ausgedehnten  Niederschlagsgebieten,  wie  bei  dem 
Amasonenstrom  (worauf  schon  A.  Woeikof  hinwies),  und  bei  den  Sommer- 
regen  der  Festländer  (wie  A.  Snpan  bemerkt),  die  Verdunstung  von  der  Land- 
fliche  zum  gröfsten  Teil  den  Niederschlsgsbetrag  bestreiten  mufs. 

Im  AnschluTs   an   seine   grofse  Arbeit   über   die  Verteilung   des 

"^iiederschlages    auf   der    festen    Erdoberfläche^^)    hat   A.    Supan 

yeretitfth^  ^ioüelbe  auch  für  die  Ozeane  darzustellen^^). 

Das  Ma\(erial  ist  sehr  spärlich.  Vor  allem  sind  die  Beobachtungen  aaf  der 
„Novara",  deh  „Qazelle**  und  „Blisabeth**  verwendet ,  daau  kommen  noch  Bo> 
obachtungen  wi  neun  englischen  Schiffen,  die  W.  0.  Black,  allerdiags  sehr 
wenig  sweckmärsig,  bearbeitet  hat.    (Oeean  Rainfall  by  Bain-Gange  Obaervations 

nS)  Ann.  Soc.  mit.  France  XLVI,  1898,  149.  —  ^^  Ber.  VII.  Intern.  Q.-Kongr. 
BerUn  1899,  II,  412—20.  Berlin  1901.  —  »^  PM  1899,  Erg.-Heft  124.  103  S. 
Siehe  QJb.  XXI,  326.  —  ^)  PM  1898,  179—82;  mit  Karte.  Met.  Z.  1899, 
178—77. 
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«t  Sea.  Edinbargh.  £.  u.  S.  LiTiiigttoD«  1898).  Snptn  bestimmt  inniebst  die 
Begendiehte  als  Quotient  tod  beobachteten  Niederschlagsböhen  und  Begentagen 
ftr  die  Breitensonen  der  Ozeane.  Die  Begenhänfigkeit  ist  ans  früheren  Ab- 
handlungen SU  entnehmen,  nnd  daraus  die  Zahl  der  Begentage  im  Jahre  für  die 
einseinen  Teile  des  Ozeans  sn  berechnen.  Die  jährliche  NiederschlagshShe  ergibt 
sich  durch  Multiplikation  Ton  Begendiehte  und  Zahl  der  Begentage.  Die  Karte 
leigt  im  allgemeinen  die  charakteristische  lonale  Anordnung  der  Begengttrtel  ent- 
sprechend der  LuftdruckTerteilung  ttber  den  Ozeanen.  Abnorm  ist  die  Ausdehnung 
der  äquatorialen  Niederschlagszone  im  5stliohen  indischen  Ozean  von  20°  S.  bis 
8**  N.  Br. 

B.  H.  Scott  hat  fdr  die  britisohen  Inseln  Monats-  und  Jahres- 
karten der  mittleren  Regen  Wahrscheinlichkeit  veröffentlicht^^  (s. 
unten  8.  124). 

Aus  Anlafs  einer  abfälligen  Kritik,  die  F.  Schreiber  an  dem 
von  J.  H  a  n  n  u.  A.  empfohlenen  Verfahren  der  Reduktion  kürzerer 
Reihen  von  Niederschlagsmengen  auf  die  langjährige  Reihe  einer 
Nachbarstation  ausgeübt  hat,  prüft  Hann  von  neuem  die  Be- 
rechtigung des  Verfahrens  durch  eine  Untersuchung  der  Veränderlich- 
keit der  Quotienten  aus  den  Niederschlagssummen  benachbarter 
Stationen  S^}. 

Die  Quotienten  schwanken  Tiel  weniger  als  die  Jahresmengen  und  haben  im 
Mittal  aus  nassen  Jahren  nahe  denselben  Wert  wie  im  Mittel  aus  trockenen 
Jahren.  Die  Differenzen  der  Niederschlagsmengen  benachbarter  Stationen  sind  da- 
gegen grdfseren  Schwankungen  ausgesetzt  und  in  nassen  Jahren  im  allgemeinen 
grSfser  als  in  trockenen.  10  nasse  Jahre  ergeben  flir  das  Stationspaar  Stje- 
Seathwaite  eine  mittlere  Differena  von  1326  mm,  einen  mittleren  Quotienten  ron 
1,8S8,  10  trockene  Jahre  dagegen  1001  mm  besw.  1,8S1.  Die  zur  Beduktion  ver- 
wendeten Stationen  dürfen  nicht  zu  weit  ron  einander  entfernt  sein  und  mÜRsen 
orographisch  Shnlich  liegen. 

Am  Schlufs  gibt  Hann  die  Jahressummen  des  Niederschlags  tou  Wien, 
Kalksbnrg,  St.  Florian  bei  Linz,  KremsmUnster,  Ischl,  Klagenfurt,  BaibI,  Luzern, 
Basel,  Seath weite  und  Stye  für  die  Jahre  1866 — 1895,  die  Abweichungen  der 
einzelnen  Jahressumraen  Tom  Mittel  fKr  jede  einzelne  Station  und  die  Differenzen, 
sowie  die  Quotienten  der  Jahressummen  des  Niederschlags  fSr  die  Stationspaare 
Kalksburg — Wien,  Kremsmttnster — St.  Florian  u.  s.  w. 

H.  H.  Hildebrandsson  hat  seine  Untersuchungen  über  die 
Aktionszentren  der  Atmosphäre  mit  einer  Betrachtung  der  unperio- 
dischen  Schwankungen  des  Niederschlags  auf  der  Erdoberfläche  fort- 
gesetzt 284)  (GJb.  XXI,  302). 

Zu  Grunde  gelegt  sind  die  Beobachtungen  von  56  Stationen  nnd  die  Jahre 
1874 — 90.  Im  allgemeinen  zeigt  sich  ein  KompensationsTerhältnis  in  den  Nieder- 
schlagsabweichungen benachbarter  Aktionszentren  besonders  im  Winterhalbjahr,  so 
ffir  die  Acoren  und  Island.  WertToll  ist  der  Nachweis,  dafs  die  Ergiebigkeit  der 
Sommermonsunregen  Indiens  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu  den  Toraufgehenden 
Wintemiederschligen  in  Sibirien  (Bamaul  und  Jenisseisk)  steht.  Diese  Thatsache 
ergänzt  die  fttr  die  indische  Monsunprognose  yerwendete  Erkenntnis  Ton  dem 
Zusammenhang  der  Monsunregen  mit  dem  Schneefall  im  Himalaja.  Eine  merk- 
würdige Übereinstimmung  zeigen  femer  die  Schwankungen  der  Sommerregen  Neu- 
fundlands mit  denen  im  darauffolgenden  Winter  in  Thorsham  und  im  darauf- 
folgenden Sommer  in  Berlin.  Noch  andere  Beziehungen  konnten  nachgewiesen 
werden.  Diese  Untersuchungen  beweisen  immermehr  die  Notwendigkeit,  auch  ron 
entlegenen  Teilen   der  Erdoberfläche  aurerlässige,  langjährige  Beobachtungsreihen 


•»)  a  J.  Met.  Soc.  XXIV,  1898,  218—28.  —  2W)  Met.Z.  1898,  121—88.  — • 
^)  K.  Svenska  Vet.  Ak.  Handl.  XXXII,  Nr.  4.    Stockholm  1899.    22  S.,  4  Taf. 
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SU  erhalten,  um  das  System  der  unperiodisehen  Witterungsanomalien  studiercB 
und  seinen  Zusammenhang  erklSren  su  können.  H.  A.  Hasen  maeht  einige 
kritische  Bemerkungen  su  dieser  Untersuchung^). 

y.  Kremser  betrachtet  in  seiner  grofsen  klimatischen  Mono- 
graphie des  Elbstromgebiets  den  ünterBchied  des  jährlichen  Ganges 
der  Niederschläge  im  Gebirge  und  in  der  Ebene  ^^*). 

Verhältnis  der  Niederschlagshdhen  auf  den  Gebirgen  au  denen  der  Ebene: 

Winter.    Frühling.    Sommer.  Herbst.    Jahr. 
a)  Böhmischer  Kessel 

Riesengebirge   .     2,9            2,S            2,0  2,8        2,S 

Böhmervald.     .     1,8            1,5            1,2  1,8         1,8 

b)  Bbenes  mittleres  Eibgebiet 
Thüringen     .     .     2,4  1,7  1,4  2,1         1,8 

Harz  ....     3,8  1,9  1,7  2,8        2,8 

E.  Less  analysiert  den  täglichen  Gang  der  Sommerregen  za 
Berlin  durch  eine  sehr  eingehende,  auch  methodisch  wertrolle  Dis- 
kussion der  Regenaufzeichnungen  an  der  landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule daselbst  von  1885—96^6). 

Das  doppelte  Maximum  der  täglichen  Sommerregenperiode  su  Berlin  (2 — 8  p 
und  6 — 7  p)  lafst  sich  als  Superposition  zweier  ein&ch  periodischer  Wellen  auf- 
fassen, wenn  man  die  Tage  mit  Platzregen  (Maximum  in  einer  Stunde  >  5  mm) 
Ton  den  übrigen  trennt.  Erstere  haben  ihr  Niederschlagsmaximum  um  5 — 6  p, 
letztere  um  12 — 1  p,  ihr  Minimum  6 — 7  a  besw.  3— 4  a.  Ähnliches  Verhalten 
zeigen  die  Beobachtungen  zu  Chemnitz  und  Hohenheim.  Die  Tage  mit  Platzregen 
haben  femer  ein  sekundäres  Maximum  in  der  Nacht.  Platzregen  fallen  zum  grSbten 
Teil  an  Gewittertagen  nach  trockenen,  heiTsen  Perioden  bei  Wärmegewittem  und 
sind  offenbar  auf  die  Übersättigung  der  Luft  mit  Wasserdampf  zurückzuftlhren. 
Die  gewöhnlichen  Regentage  (Tage  ohne  Platzregen)  sind  in  Berlin  (im  Somm«) 
charakterisiert  durch  eine  grofse  Übereinstimmung  ihrer  tagliehen  Periode  der 
Regenhäuflgkeit  mit  der  Temperaturperiode  sowie  der  täglichen  Periode  der  B^en- 
höhe  mit  der  Windgeschwindigkeit.  Femer  zeigt  sich,  daCs  bei  südlichen  Winden 
das  Niederschlagsmaximum  am  Vormittag  und  Mittag,  bei  nordlichen  Winden  aber 
nach  4  p  einzutreten  pflegt,  eine  Erscheinung,  die  mit  der  allgemeinen  Wetterlsge 
Über  Europa  in  Beziehung  gebracht  wird. 

J.  Hegyfoky.  Die  Verteilung  des  Niederschlags  nach  Tagesseiten.  Budapest 
1699.    (ung.) 

Einflufs  des  Waldes  auf  den  Regenfall.  H.  E.  Ham- 
berg  hat  seine  älteren  Untersuchungen  über  den  Einflufs  des  Waldes 
auf  das  Klima  Schwedens  fortgesetzt,  indem  er  nun  den  Niederschlag 
und  die  Schneedecke  zur  Waldbedeckung  in  Beziehung  bringt^). 

Trotz  der  Entwaldung  zeigen  die  Niederschlagsmengen  in  gans  Schweden  Toa 
1860—95  keinerlei  einseitige  Veränderung.  Auf  die  Fehlerquellen,,  welohe  ein* 
wandsfreie  und  yergleichbare  Messungen  erschweren  (Windstärke,  Aufstellung  des 
Regenmessers),  wird  ausführlich  eingegangen.  Im  Sommer  (Mai — Oktober)  fiel  an 
24  Stationen  mit  57,80/o  Waldfläehe  S,20/q  mehr  Regen  als  an  88  Stationen  mit 
nur  17%  Waldfläohe.  Aber  der  wahrscheinliche  Fehler  beträgt  S,S%,  so  dals 
nur  ein  unbedeutender,  seinem  genauen  Betrage  nach  nicht  anzugebender  Übei^ 
schufs  auf  das  Gebiet  stärkerer  Bewaldung  zu  fallen  scheint.  Die  Ursache  liegt 
Termutlich  in  einer  gröfseren  Begünstigung  der  Kondensationsbedingungen  durch 


M»)  Symons's  Met.  Mag.  XXXIV,  186.  137.  —  «ß*)  Sep.-A.  Blbstrom  -  Werk. 
Berlin,  D.  Reimer,  1899,  S.  63—68.  —  »)  Met.  Z.  1900,  49—71.  —  W)  Om 
skogarnes  inflytande  pS  Sveriges  klimat.  IV.  Nederbörd,  128  S.,  19  Tafeln; 
V.  Snötacke,  36  S.,  12  Taf.;  Stockholm  1896.  Ref.  ?on  J.  Schubert  Met  Z. 
1898,  (39—42). 
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Hebung  der  LnfUtroraangen  am  etwm  die  halbe  H5he  der  BKome  nnd  einer  Yer- 
langtamnng  der  Lnftbewegnng  infolge  grSfserer  Beibnng  an  der  Waldoberflficbe. 
Die  Bntweldnng  wirkt  nnr  anf  die  Ökonomie  der  Waeaerrerteilnng  ein. 

Über  die  möglichen  Ursachen  der  Wolken-  and  Regenbildung 
and  der  Einwirkung  des  Waldes  darauf  bat  Weise  eine  Reihe  yon 
beachtenswerten  Vermutungen  angestellt,  wobei  allerdings  eine  weit- 
gebende Möglichkeit  der  Kondensation  von  Wasserdampf  durch  Ex- 
pansion bei  auÜBteigender  Luftbewegung  geleugnet  wird  2^. 

Nach  Weise  kann  der  Wald  im  grolJBeu  nnd  ganien  die  Regenmengen  weder 
erhShen  noch  erniedrigen,  wohl  aber  Termag  er  es  örtlich,  indem  er  von  EinflnÜB 
auf  die  meehanischen  Vorginge  bei  Bewegung  der  Luft  sein  kann  (dnrch  Reibnnga- 
Termehmng,  im  Hintergrund  ron  Thalifigen?) 

Über  die  hierhergehörigen  Untersuchungen  von  P.  Schreiber 
siebe  8.  80. 

Qrofse  Regen  fälle  in  kurzer  Zeit.  £.  Less  fuhrt  zur 
Charakterisierung  starker  Regenfälle  (Platzregen)  den  Begriff  der 
,, Regenenergie"  ein,  d.  i.  das  Produkt  aus  dem  Gesamtertrag  eines 
starken  Regenfalles  und  dem  Ertrag  pro  Minute  oder  was  dasselbe 
besagt,  das  Produkt  aus  dem  Quadrat  der  Höhe  pro  Minute  und  der 
Dauer  des  Niederschlags.  Dieser  Wert  scheint,  unter  sonst  gleichen 
üniBtanden,  von  der  Dauer  unabhängig  zu  sein  ^^). 

Symons  erörtert  die  von  ihm  angewandte  Methode  der  Verarbei« 
tung  der  starken  Niederschläge  in  kurzer  Zeit  3^). 

Sine  zusammenfassende  Statistik  Über  die  grofsen  Niederschläge 
in  kurzer  Zeit  nach  den  Beobachtungen  an  7  Observatorien  Qrofs- 
britanniens  veröffentlicht  R.  H.  Scott ^i)  (s.  unten  S.  124). 

G.  Hellmann  stellt  die  Regenmengen  zusammen,  die  in  der 
Zeit  vom  8. — 14.  Sept.  1899  im  Gebiet  der  oberbayrischen  Flüsse 
und  vom  12. — 14.  Sept.  in  den  schlesischen  Gebirgen  gefallen  sind 
und  enorme  Überschwemmungen  hervorgerufen  haben  ^^). 

In  Beichenhall  fielen  am  13.  Sept.  222  mm,  vom  9.— >14.  Sept.  485  mm. 

XTber  ältere  Messungen  grofser   Regenmengen   in   kurzer  Zeit  in 

Frankreich  s.  Met.  Z.  1899,  81.  —  GrÖ(ste  Regenmengen  in  kurzer 

Zeit  in  den  Vereinigten  Staaten  (1889—95)288). 

Zn  Jewell,  Maryland,  fielen  Tom  26.— 27.  Jnli  1897  in  18  Stunden  376  mm 
Regen  ^).  —  In  Pinme  fielen  am  19.  Oktober  1898  Ton  9»  bis  120^  p.  m.  222  mm, 
daTon  In  50  Minuten  200  mm  nach  den  Anfseichnnngen  eines  Hottinger'schen 
Begennessers  ^. 

Symons  hat  an  einigen  Stationen  Englands  geprüft,  in  welchem 

Verhältnis   die  gröfsten   täglichen  Niederschlagsmengen  (1875 — 94) 

zur  mittleren  Jahressumme  stehen  ^^). 

Mittlerer  Prosentsati  der  grdfiiten  Tagessnmmen  an  London  5,8,  an  Seath- 
waite,  Cnmberland  3,9;  absolute  Maxime  13%  beaw.  5%. 


^  Mflndener  forstliche  Hefte  1899.  Wetter  XVI,  1899,  186-91.  209--14. 
233—40.  -—  M»)  Met.  Z.  1900,  54.  —  «<>)  British  Bainfall  1897,  110—26. 
London  1898.  —  »1)  Q.  J.Met.  Soe.  XXV,  1899,  817—26.  —  383)  Met.Z.  1899, 
521—23.  —  «8)  Met.  Z.  1898,  117.  —  384)  Met.  Z.  1899,  86.  —  2»)  Met.  Z. 
1898,  439.  —  W)  British  Bainfall  1895.    Ansang  Met.  Z.  1899,  26. 
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C.  Drieberg  beriebtet  ttber  einen  der  gröfeten  BegenHEUe  in  84  Standes, 
der  Bu  Nedunkeni  im  nördlieben  Ceylon  eine  Höhe  Ton  807  mm  ergab  (15,  bii 
16.  Des.  1897)^.  —  Aafserordentlieh  starke  KiedersohiSge  (etwa  850  mm  in 
90  Stünden)  fielen  Tom  27. — SO.  Juni  1899  in  Tamersnlle  (Texas)  nnd  Um- 
gebung, im  Quellgebiet  des  Brazos  Birer.  Die  Luftdruckrerteilung  leigte  eine 
seicbte  Depression  am  unteren  Mississippi ^9^.  3.  M.  Cline  behandelt  diesen  weit 
yerbreiteten  exoessiTon  Begenfall  und  die  ihn  begleitenden  Überschwemmungeii  ans- 
ftthrlich  a»). 

6.  Schnee.    W.  A.  Bentley  und  G.  H.  Perkins  besprechen 

die  yerschiedenen  Formen  von  Schneekrystallen ,   von  denen  ne  in 

15  Jahren  mehr   als  500  photogr.  Aufnahmen    gemacht   haben   (in 

Nashville,  Vermont,  U.  S.  A.)^), 

Interessant  sind  die  Bemerkungen  Über  die  Besiehungen  der  Krystallformen 
zum  Charakter  der  Wolken  und  der  Temperatur. 

A.  E.  Nordenskiöld.  20  Togografier  af  snökristaller  af  Oust. 
Nordenskiöld  **1). 

A.  J.  Henry  veröffentlicht  eine  Karte  mit  Linien  gleicher 
mittlerer  jährlicher  Schneehöhe  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  und  Ganada  nach  langjährigen  Beobachtangen  (siehe 
S.  147)2*2). 

Die  von  wasserwirtBohaftlichem  Standpunkt  wichtige  Frage  nach 
dem  durchschnittlichen  Verhältnis  der  Scfaneemengen  zu  den  Nieder- 
schlagsmengen, die  tlberhaupt  fallen»  behandelt  E.  Heinz  für  die 
Gebiete  der  russischen  Ströme  nach  15jährigen  Beobachtungen  (1887 
bis  1895)  an  94  Stationen  248). 

Die  beigegebenen  Karten  seigen  die  Verteilung  der  Sehneemenge  (in  mm)  in 
europäischen  Rufsland  fQr  die  einzelnen  Monate  September  bis  Juni,  und  für  dai 
Jahr,  femer  die  j  Ehrliche  Schneemenge  in  Froeenten  der  Jahressumme  der  Nieder* 
sohliige  überhaupt,  und  endlich  die  gröfsten  und  die  kleinsten  Schneemengen  ia 
der  Periode  in  mm.  Vö  bis  Vs  ^^  jährlichen  Niederschlags  fällt  in  RuTsland  in 
Form  von  Schnee.  Von  Dezember  bis  März  beträgt  der  Schneeanteil  (aufser  in 
Sflden)  75 — 100%-  Das  Maximum  der  Schneemengen  in  mm  verspätet  sich  tob 
Oktober  bis  März  beim  Fortschreiten  vom  Kordosten  Rufslands  nach  dem  Sfld* 
Westen.  Jedoch  ist  das  Hauptmaximum  fdr  den  gröiseren  Teil  des  Landes  De- 
zember und  Januar.  Heinz  behandelt  ferner  noch  die  gröfsten  täglichen  Nieder- 
schläge und  die  Verdunstung. 

Nach  Beobachtungen  von  H.  Vallot  am  Montblanc- Massiv,  die 
Hann  bespricht,  ist  die  Dichte  des  Schnees  in  4359  m  Höhe  0,40, 
in  3020  m  0,48.  Firn  in  15  m  Tiefe  in  4792  m  0,86,  Oletachereii 
in  3020  m  0,88,  in  1850  m  0,91.  Der  Firn  verdichtet  sich  an  Ort 
und  Stelle  pro  Jahr  um  ca.  ^^Iq;  damit  Schnee  in  Gletschereis 
übergeht,  sind  12—15  Jahre  nötig  24A). 

Der  ausgedehnte  Eisregenfall  vom  20.  Okt.  1898  in  Ostdeutsch- 
land hat  W.  Meinardus  veranlafst,  die  Bedingungen,  unter  denen 
überkalteter  Regen  sur  Erde  fallt,  zu  untersuchen  ^^). 

»0  Met.  Z.  1898,  860.  —  ^  Monthly  Weather  Rct.  XXVI,  1899,  249.  — 
a»)  Ebenda  294—96;  mit  Karten.  —  >")  Ciel  et  Terre  XIX,  543—48;  mit 
STaf.  (SehneekrysUUe).  —  Ml)  3ep.A.  Oeol.Fdren.  i  Stockholm  F5rb.  XX,  1898. 
4  8.,  2  Taf.  —  aö)  Monthly  Weather  Rer.  XXV,  1898,  108,  Karte  XL  — 
^  Ober  Niederschlage,  Schneemenge  und  Verdunstung  in  den  Fiuisbassins  des 
europ.  Rufsland,  1898  (mss.).  Ref.  von  A.  Sohoenrook  Biet. Z.  1899,  46. 47. — 
^)  Met.  Z.  1899,  204.  —  MS)  Wetter  1898,  247—60;  Met.  Z.  1899,  165^71. 
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In  einer  oberen  varmen  und  feuchten  Lnfteehieht,  die  eine  kalte  GberUgert, 
mflseen  KondenaetionebediDgnngen  hemchen,  dtmit  das  PhXnomen  sn  Stande 
kommt  Die  LnftdmckTerteilnng  in  8500  m  Höhe  teigte  am  20.  Oktober  ein 
barometriiches  Minimum  ttber  Mitteldentichland ,  während  nnten  kalte  Nordoet- 
winde  wehten.  Die  BeichSdignngen  in  Wäldern  und  Qarten  dni«h  Eiebelaetung 
waren  beeonders  in  Sehleeien  enorm  ^. 

7.  Hagel.  W.  Trabert  gibt  einen  vortrefflichen  Überblick 
über  den  heutigen  Stand  der  Hagelfonchung  unter  kritischer  Be- 
leuchtung alter  und  neuer  Hageltheorien  und  Hervorhebung  des  ge* 
sicherten  Wissens  über  diese  Erscheinung  ^7). 

E.  Prohaska  hat  Berichte  über  aulserordentlich  starke  Hagel- 
Bchläge,  die  in  Steiermark  und  Kärnten  vom  1. — 4.  Juli  1897  statt- 
&nden,  zusammengestellt.  Hagelkörner  bis  zu  1  kg  Gewicht  und 
mehr,  und  bis  zu  15  cm  Durchmesser  wurden  beobachtet^. 

A.  deRiemer  und  Gl.  Abbe  stellen  die  Häufigkeit  der  Hagel- 
falle  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  kartographisch 
dar»«)  (s.  8.  148). 

Bei  einer  Diskussion  der  Hagelbeobachtungen  in  Indien  bemerkt 

J.  Eliot,   dafs  die   älteren  Beobachtungen   des  Dr.   Buist  (1851 

bis   1856)    ihre    Giltigkeit   behalten,    wonach   die   Hagelkörner    in 

Indien  durchschnittlich  gröfser  sind  als  in  Europa. 

Die  grSfeten  Hageletficke,  die  Bniet  male,  wogen  Vi  ^^  V2  ^S*  ^^ 
1.  Jan.  1894  fielen  sogar  Stücke  bis  zu  2  kg  Gewieht^),  s.  S.  140). 

Versuche,  durch  Böllerschüsse  heranziehende  Hagelwetter  un- 
schädlich zu  machen,  sind  besonders  in  Steiermark,  Kärnten,  Krain 
und  in  Italien  mit  besonders  dafür  konstruierten  Apparaten  wieder 
in  Aufnahme  gekommen,  ohne  zunächst  zu  einem  wirklich  einwands- 
freien,  beweiskräftigen  Erfolge  geführt  zu  haben.  Die  Litteratur 
ist  so  grols,  dafs  hier  nur  die  Titel  einiger  Abhandlungen  angeführt 
werden  können. 

A.  Stiger.  Über  das  Wettersohiefsen  am  sttddstl.  Abhänge  des  Bacher- 
gebirges bei  Windisch-Feistritz  (Steiermark).     Cilli  1898. 

B.  T.  Strele  hat  in  einem  Anfsats  über  WetterlSuten  nnd  Wetterschiefsen 
Material  susammengestellt  ^i). 

L.  Bombioci   hat   eine   ganze  Reihe  von  Aufsätsen   über   die 

mutmalsliche  Wirksamkeit   des  Hagelschielsens    und   die    bisherigen 

Versuche  damit  veröffentlicht  ^1»). 

Solls  formarione  della  grandine  e  sulla  prttica  degli  spari  per  diminnire  i 
danni  recati  da  essa  all'  agricoltura.  Bologna  1899.  23  8.  SA.  Ann.  Soc.  Agr. 
dl  Bologna.  —  Polemica  per  le  grandinate  (Bombicci-Marangoni).  Bologna  1899. 
4S  S.  —  Spari  contro  le  grandinate.  Notieie  e  oonsigli.  Bologna  1899.  52  8.  — 
Conferenaa  snlla  asione  degli  spari  contro  la  grandine.  PadoTa  1899.  23  S.  — 
Biassnnto  della  eonferenza  sngli  esperimenti  degli  spari  contro  le  nubi  temporalesche 
grandinifere  tennta  11  3.  Sept.  1899.  Siena  1899.  13  S.  SA.  Ball.  d.  Comisio 
Agzario  di  Siena.  —  Dopo  gli  spari  di  Casale  Monferrato.  3  S.  SA.  Bull.  d. 
Mat.  e  d.  Sc.  fls.  e  nat.  Nr.  1. 


«•«)  Met.  Z.  1899,  171—73.  —  a*7)  Ebenda  488-47.  —  «8)  Ebenda  1898, 
29—32.  —  a»)  Monthly  Weatber  Rev.  XXVI,  1898, 546—47,  Karte  X.  —  «>)  Ind. 
Ket.  Hern.  VI,  Calentta  1899,  237—315;  4  Taf.  Ref.  Met  Z.  1900,  524—27.— 
9B1)  Sep.-A.  ans  Z.d.D  n. ö. Alpenrer.  XXIX,  1898.  —  »1*)  Nach  Met.Z.  1898, 1899. 
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C.  Marangoni,  Sni  meiii  per  eombattere  U  graadine.  2.  Aufl.  Pireme  1899. 
30  8.  SA.  Atti  B.  Aee.  d.  Qeorgofili  1899,  XXU.  —  Faotade  lalU  graodioe, 
Firenie  1899.  7  8.  SA.  ebenda.  —  Eiinltati  degli  spari  eontro  la  grandine  nel 
1899  al  primo  Congresso  di  Caealmonferrato ,  Firense  1899.  9  S.  1  Taf.  SA 
ebenda.  —  Sehiarimenti  enlle  teorie  delle  grandine  e  sali'  asione  degli  ipirL 
BispoeU  al  Prof.  L.  Bombicci.  7  S.  SA.  II  Coltiratore  1899.  —  Warum  kam 
man  eich  durch  Wetterichiefeen  gegen  Hagel  eehtttsen?  üben,  von  J. Canoiani. 
Parenco  1899.  10  S.  —  £.  Borea,  GH  spari  eontro  la  grandine.  Pana  1899. 
36  S. 

Gli  ipari  eontro  la  grandine.  Atti  del  primo  eongreseo  dei  consorsi  di  tiro 
tenutoei  in  Caealmonferrato  6. — 8.  Nor.  1899.  Gaseone  1899.  —  S.  Ottari. 
Gli  ipari  eontro  la  grandine  in  Stiria.  Note  di  viaggio.  4.  Aufl.  Casale  Konfer- 
rato  1899.  121  8.  —  G.  Roberto,  Teoria  della  grandine  e  dei  temporale 
aceompagnati  da  trombe.  Torino  1899.  20  8.  —  L.  Lisioli,  Temperali  e  gran- 
dine^.  Studien  und  Hypothesen  Ober  die  Ursachen  des  Hagels  nnd  der  Oe- 
witterstQrme ,  sowie  über  die  Mittel,  sie  absuwenden.  —  £.  Poszoli.  Sollt 
formasione  della  grandine  e  sni  mezsi  per  combatterla.  Esposiiione  di  Como. 
2.  £dis.  Yoghera  1899. 

VI.  Luft-  und  WolkenelektriBitftt.  —  Gewitter. 

1.  Luftelektrizität.  6.  Mc  Adie  und  A.  J.  Henry. 
Lightning  and  the  Electricity  of  the  Air^^).  ZusammenfasBende 
populär  gehaltene  Darstellung  über  Luftelektrizität,  Gewitter  und 
Blitzschläge. 

J.  Elster  und  H.  Geitel  haben  in  verschiedenen  Abhand- 
lungen eine  neue  Aufassung  von  dem  elektrischen  Verhalten  der 
Luft  und  der  Ursache  des  Überschusses  positiver  Luftelektrizität  <a 
begründen  versucht  *^). 

Darnach  beruht  die  Leitfähigkeit  der  Luft  anf  einem  ionisirten  Zustand  der- 
selben, indem  das  OasroolekOl  unter  gewissen  Verhiltnissen  in  swei  entgegengesetst 
geladene  Teile  lerflUt.  Die  Luft  soll  unter  normalen  Verhältnissen  positire  und 
negative  Teilehen  enthalten,  deren  Menge  mit  der  Meeresh5he  innimmt,  in  der 
Nähe  der  negativ  geladenen  Berggipfel  ttberwiegen  die  positiren  Jonen.  Da  sich 
negative  Jonen  schneller  als  positive  bewegen,  wird  ein  Leiter,  fiber  den  die  Luft 
hin  wegstreicht,  negativ  geladen,  während  die  Ladung  der  Lnft  mit  poaitivea  Jonea 
annimmt.  Die  Jonen  können  als  Kondensationskeme  die  Nebel-  und  Wolkes- 
bildung begünstigen  nnd  swar  die  negativen  mehr  als  die  positiven.  Auf  dieee 
Weise  liefse  sich  das  Verhalten  der  Nebel-,  Wolken-  nnd  Niederschlagselektriiität 
erklaren. 

W.  Trabert  hat  die  neuesten  Resultate  der  erdmagnetischen 
Forschung,  welche  zur  Erklärung  der  beobaohteten  erdmagnetischen 
Erscheinungen  auf  Vertikalströme  hindeuten,  die  zwischen  der  Erde 
und  der  Luft  vor  sich  gehen,  mit  den  Anschauungen  über  die  Ver- 
teilung der  Luftelektrizität  in  Verbindung  zu  bringen  gesucht  ^). 

Naeh  L.  Bau  er 's  Berechnungen  sind  lur  Erklärung  der  erdmagnetischen 
Anomalien  in  der  Tropensone  aufwarte  gerichtete  Strome,  in  den  Rofsbreiten  je 
ein  Gürtel  mit  absteigender  Stromrichtung  nnd  in  etwa  56^  Br.  wiederum  je  ein 
Gürtel  aufwärts  gerichteter  Ströme  ansunehmen.  Nach  der  von  Lisnar  bearbeite- 
ten  magnetischen  Landesaufnahme  Österreichs   ergibt    sich  für  diee  Gebiet  mit 

^)  Cossano  d'Adda  1899.  44  8.  —  968)  u.  g,  Weather  Bureau,  BnU.  S6, 
Washington  1899.  74  S.  Diagr.  —  ^)  Terr.  Magn.  IV,  1899,  813—34.  Jahresb. 
Ver.  f.  Natnrw.  Braunschweig.  Fhys.  Z.  I,  1899,  11—14.  ~  »)  Met.  Z.  1899, 
401—12. 
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grofser  Wahncheinliehkeit  du  YorhandenMin  Ton  Nord-SfidstrSmen,  towie  Ton 
Wdst-Ostströmeii  in  der  Atmotpbire.  St  scheint  demnAcli  ein  ▼ertikalet  Strom- 
•ystem  in  bestehen  der  Art,  dafs  nach  Analogie  der  allgemeinen  Zirkulation  der 
Atmosphire  ein  Aufsteigen  der  Ströme  in  den  Tropen  nnd  höheren  Breiten  und 
ein  Zuströmen  nach  den  BoCsbreiten,  hier  aber  ein  Absteigen  stattfindet.  Die  luft- 
elektrischen Messungen  seheinen  damit  in  Einklang  su  stehen.  Die  positive  Schön- 
Wetterelektrizität  mufs  in  den  Rofsbreiten  einen  Strom  cur  Erde  bedingen,  in  den 
regenreiehen  Gebieten  der  Tropen  und  der  gemSfsigten  Zone  wird  dagegen  negatiye 
Elektriaität  mit  den  Niedersehlagen  lur  Erde  gefClhrt  und  ein  Strom  positiTer 
ElektrisitSt  in  entgegengesetster  Richtung  herTorgerufen.  Ausserdem  wird  in 
niederen  Breiten  die  positire  Luftelektrisität  mit  der  allgemeinen  Zirkulation  durch 
E-W  Ströme,  in  höheren  Breiten  durch  W-E  Ströme  fortgeffihrt,  letiteres  ist 
durch  Liznar's  unabhängige  Schlufsfolgerungen  aus  magnetischen  Beobachtungen 
wahrscheinlich  gemacht.  Trab  er  t  versucht  die  Intensität  der  Ströme  ihrer 
OrÖfsenordnung  nach  zu  bestimmen. 

J.  Elster  und  U.  G  e  i  t  e  1  beschreiben  eine  Methode,  die  Eioh- 
tnng  elektrisoher  Yertikalströine  in  der  Atmosphäre  durch  luft- 
elektrische  Beobachtungen  su  bestimmen,  nämlich  die  aus  erd- 
magnetischen  Beobachtungen  erschlossenen  Vertikalströme  durch 
Messungen  der  Potentialdifferenz  zwischen  Luft  und  Erde  bei 
heiterem  anticyklonalem  Wetter  zu  kontrollieren  ^^). 

W.  Trab  er  t  bespricht  die  neuesten  Versuche  Pellat's^^),  den 
Elektrizitätsverlust  einer  verdampfenden  Wassermenge  nachzu- 
weisen. 2^). 

Br  bestreitet  die  Sohluisfolgerung ,  dafs  ein  ElektrizitatsTerlust  auf  eine 
Elektrisierung  des  Wasserdampfes  deutet,  da  nachgewiesenermafsen  die  Luft- 
zirkulation  bei  der  Elektrizitatszerstreuung  eine  grofse  Rolle  spielt.  Femer  be- 
rechnet Trabert  unter  gewissen  Yoraossetzungen  die  Elektrizitatsmenge,  die  sich 
auf  dem  Wasserdampf  der  Erdatmosphäre  befinden  würde,  wenn  die  Verdampfung 
▼on  einer  Wasserkugel  Ton  der  QrÖfse  der  Erde  stattfände.  Sie  ist  Torschwindend 
klein  gegen  die  Elektrizitatsmenge  der  Erdoberfläche,  während  sie  nach  Exner's 
Theorie  yon  derselben  Qröfsenordnung  wie  diese  sein  mttfste. 

G.  Le  Cadet  hat  seine  Erfahrungen  über  die  Methoden  der 
Meesang  der  atmosphärischen  Elektrizität  am  Erdboden  und  in 
Ballons  sowie  seine  Beobachtungen  und  Schlüsse  aus  der  Abnahme 
des  Potentialgefälls  mit  der  Höhe  in  einer  ausführlichen  Abhand- 
lung yeröffentlicht  und  den  Ansichten  anderer  Forscher  gegenüber- 
gestellt 259). 

Ans  dem  Vergleich  der  luftelektrischen  Messungen  und  der  Bestimmungen  der 
absoluten  Feuchtigkeit  ergibt  sich  eine  bemerkenswerte  Übereinstimmung  im  Gange 
der  Dichtigkeit  der  in  der  Luft  Torhandenen  positiven  Elektrizität  und  der  absoluten 
Feuchtigkeit  als  Funktion  der  Höbe  oberhalb  einer  atmosphärischen  Bodenschicht  tou 
etwa  1  km  Höhe.  In  der  unteren,  tou  Nebel  und  Dunst  erfüllten  Schicht  ist  die 
•lektrieche  Dichtigkeit  gröfser  als  nach  dem  Wasserdampfgehalt  zu  erwarten  ist. 
Hier  ist  der  Sitz  der  Schwankungen  des  elektrischen  Zustandes  der  Luft  an  der 
Brdoberfläche.  Le  Cadet  hält  indes  den  Wasserdampf  selbst  nicht  für  den  Träger 
der  positiren  Elektrizität,  sondern  die  Kohlensäure  der  Luft.  Letztere  soll  ihre 
Ladung  an  den  Wasserdampf  abgeben,  wenn  dieser  sich  su  Nebel  kondensiert. 
Die  Schwankungen  des  Kohlensäuregehalts  bedingen  gleichsinnige  Schwankungen 
der  elektrischen  Dichtigkeit. 


»)  Terrestrial  Magnetism  lU,  1898,  49—52.  —  ^  J.  de  Phys.,  IIL  Serie 
VIU,  353.  —  M8)  Met.  Z.  1899,  377—80.  —  «»)  Etüde  du  champ  «lectrique  de 
Tatmoephire,  Lyon  1898,  198.  Ann.  de  l'uniTersit^  Lyon  XXXV.  Ref.  yon 
Elster  u.  Gelte  1  in  Met.  Z.  1898,  (67—69). 


110      W.  Meinardas,  Bericht  fiber  die  Fortschritte  der  geogr.  Meteorologie. 

J.  Elster   und   H.  O eitel   machten  JBeobaohtangen  über  die 

Eigenelektrizität  der  atmosphärisohen  Niederschläge^. 

Sie  fanden,  dafs  dieselben  gans  erhebliche  Elektrizitatamengen  positiver  nod 
negativer  Art  mit  sich  fahren  können.  Das  Vorseiehen  der  Niederschlagselektrisität 
stimmt  mit  dem  des  PotentialgefSUs  meist  nicht  Qberein,  das  dentet  auf  einen 
elektromotorischen  Vorgang  hin,  die  eine  Elektrizitit  wird  dnreh  die  Niedersehlige 
znr  Erde  geführt,  nnd  es  entsteht  in  der  Luft  ein  ÜbersehnXs  der  anderen. 

P.  Coeurdevache    versucht    den   täglichen   Gang   der    atmo- 
sphärischen  Elektrizität    als   Funktion    der    vertikalen   Temperatur- 
abnahme ^^)  zwischen  Perpignan  und  dem  Pic  du  Midi  darzusteUen. 
Temperaturdiflferen«       0"*       6**       10°       15°       20° 
Elektr.  Potential  143    118       97         83         69 

Die  tägliche  Periode  des  Potentials  ist  yon  um  so  grSfserer  Amplitnde,  je 
kleiner  die  Temperatardifferens.  Bei  Differenzen  von  weniger  als  10°  ist  diu 
Hanptmazimam  um  9  a.  m.,  das  sekundäre  um  7  p.  m. ;  bei  grSfseren  Differenzen 
wird  das  Abendmaximum  das  Hauptmaximum.  Derselbe  Autor  hat  aus  Beobach- 
tungen im  Mara  der  Jahre  1886—95  mittels  des  Elektrometers  Ton  Maseart  n 
Perpignan  einige  Beziehungen  zwischen  dem  taglichen  Gang  der  atmosphirischen 
Elektrizität  und  der  relativen  Feuchtigkeit  abgeleitet*'^. 

A.  B.  Ghaveau,  Aber  luftelektrisehe  Messungen  auf  dem  Eiffelturm,  im  Bnreaa 
Central,  im  College  de  Franoe  in  Paris  und  in  Trappes^.  —  J.  Tuma  hat  ssiae 
luftelektrischen  Messungen  im  Luftballon  diskutiert.  Eine  Ladung  des  Ballons  kennte 
bei  den  letzten  vier  Fahrten  nicht  wahrgenommen  werden.  Das  positive  Potential- 
gefSUe  nimmt  mit  der  H5he  ab,  nur  zuweilen  trat  in  grofseren  Höhen  (ISOO— 
3000  m)  negatives  Oefälle  auf>M). 

R.  Ludwig  konstatierte  während  und  unmittelbar  nach  der  Totalitat  der 
Sonnenfinsternis  vom  22.  Jan.  1898  in  Sfldindien  eine  deutliche  Abnahme  des 
Fotentialgefalles ^.  —  A.  Gockel  hat  bei  Biskra,  Algerien,  einige  Messungsa 
des  Potentialgefälles  vorgenommen,  aus  denen  der  Zusammenhang  desselben  mit  der 
Temperatur,  nicht  mit  dem  Dampfdruck,  erkennbar  ist^.  —  P.  Exneff 
Messungen  des  Potentialgefälles  in  Oberägypten  (Luxop)^?).  Sehr  gleiofanuUsige 
tägliche  Periode:  Min.  3*  und  Mittag,  Max.  7*  und  8  p.  —  H.  Benndorf, 
Messungen  des  Potentialgefälles  in  Sibirien  (Tomsk)^. 

Im  3.  Bande  der  Resultate  der  finländischen  Polarexpedition 
1882 — 84  sind  die  stündlichen  Registrierungen  über  Luftelektrizität 
mitgeteilt  und  von  U.  B.  Roos  diskutiert.  Die  Stationen  waren 
Sodankylä  (67**  24'  N.,  24*»  36'  O.)  und  Kultala  (68**  30'  N., 
26**  46'  0.)269). 

2.  Elmsfeuer,  Blitze.  Th.  Arendt  hat  eine  zusammen- 
fassende Studie  über  das  St.  Elmsfeuer  und  die  begleitenden  Witte- 
rungserscheinungen  veröffentlicht  ^^), 

Bei  stürmischem  Wetter  ist  nach  Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick,  in  Claus* 
thal  und  auf  dem  Meer  die  Erscheinung  häufiger  als  bei  ruhigem  Wetter.  Aof 
dem  Sonnblick  pflegt  bei  St.  Elmsfeuer  Schnee  und  Graupelwetter,  auf  dem  Meer 
Begenwetter  su  herrschen.  Die  Natur  des  Phänomens  kann  erst  bei  genauerer 
Kenntnis  und  zahlreicheren  Beobachtungen  über  das  elektrische  Verhalten  der 
Wolken  erklärt  werden. 


«0  Sep.-A.  Terrestrial  Magnetism  lY,  1899,  15—29.  —  »i)  Ann.  Soc.  mit 
France  XLVII,  1899,  43—45.  —  963)  Ebenda  XLVI,  1898,  135—36.  —  «)  Aus- 
zug Ciel  et  Terre  XX,  523—25.  —  264)  Sitab.AkWien  1899,  Abt.  Ua,  CVIII, 
227—60.  Met.  Z.  1899,  280.  —  »6)  Sitsb.  AkWien  1899,  Abt.  IIa,  CVIII, 
436—44.  Metz.  1899,  281.  —  ^)  Met Z.  1899,  481—87.  —  >W)  Sitzb. AkWien 
CVIII,  371—421.  —  MB)  Ebenda  341—70.  —  ^  S.  Lemstrom  u.  B.  Biese, 
ObserTatioDs  faites  auz  stations  de  Sodankylä  et  de  Kultala.  Helsingfors  1898. — 
270)  Wetter  XY,  1898,  2—10.  87—41.  49—56. 
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£.  BoBshard  bringt  auB  den  Alpen  einiges  Material  über  Be* 
obachtungen  von  Blitzerscheinungen  und  St.  Elmsfeuer  im  Hooh« 
gebirge  bei*'^).  — 

Blitsph  otographien  findet  man  n.  t.  im  Q.  J. Met.Soe.  XXIV,  173—176, 
1888.  Die  Bandetrnktnr  des  Blitses  erseh^int  sehr  tcbön  auf  einem  Photogramm 
ia  der  Natare  LX,  423—424  nnd  in  einer  Blitzanfhahme  Ton  A.  L.  Bttmker  in 
Himmel  nnd  Erde  XI,  184.  Die  Photographie  einea  Blitaee  mit  dnnkeln  Ver- 
Sstelongen  ist  im  Fromethens  X,  10,  1898  reprodnaiert.  Die  Frage,  ob  die  anf 
Pkotogrammen  oft  herrortretende  Bandstmktnr  dee  Blitzes  durch  ossiliierende 
Entladnog  oder  durch  eine  noch  hypothetische  Umkehr  photographischer  Wirkung 
oder  durch  eine  Bewegung  der  Camera  erseugt  wird,  wird  in  mehreren  AufsStseu 
in  der  „Nature"  unter  dem  Titel  „dark  lighting  flashes*'  diskutierte'S).  B.  W. 
Wood  weist  experimentell  nach,  dafs  nach  einer  sehr  kursen  Belichtung  (yon 
VfiBOOO  3*^')  die  Platte  f&r  eine  sweite  Belichtung  die  Umkehrwirkung  zeigt  ^. 

GL  Abb  e.    Über  elektrische  Entladungen  bei  DraehenTersuohen  ^*'). 

K.  Prohaska  gibt  eine  Statistik  der  Blitzschläge  in  Steier- 
mark und  Kärnten  (1886—92  und  1896). 

Von  den  in  WaldbestSnden  Torkommenden  Bäumen  ist  die  Eiche  am  ge- 
fihrdetsten,  demnächst  die  Lirche,  Tanne,  Fichte,  am  wenigsten  die  Buche  und 
Brie.  Unter  sonst  gleichen  Umständen  ist  in  beiden  Pronnien  die  Blitsgefahr  fttr 
die  Eiche  107  mal  gröfser  als  für  die  Buche.  Von  den  einzeln  Torkommenden 
Bäumen  tritt  die  Pappel  mit  einem  ungewöhnlich  hohen  Prosentsati  an  die  erste 
Stelle  f  sie  sieht  den  Blits  noch  st&rker  an  als  die  Eiche.  Naeh  ihr  kommt  der 
Birnbaum  und  die  Linde  am  häufigsten  in  Gefahr.  Der  Bliti  sohligt  gern  in 
dfirre  ^te  ^,  Die  Beobachtungsergebnisse  ttber  Blitssehlige  im  Jahre  1897  be- 
stätigen im  allgemeinen  diese  Erfahrungen^. 

Über  die  selektive  Blitzgefabr  Terscbiedener  Baumarten  findet 
sich  eine  Znsammenstellnng  in  Ciei  et  Terre  XIX,  481 — 485. 

R.  H artig  untersuchte  den  Einfluls  yon  Blitzschlägen  auf  das 

Oewebe  der  getroffenen  Bäume. 

Faat  alle  BlitsbeschSdigungen  fanden  sich  im  lebenden  Oewebe  der  Binde  und 
des  jungen,  noch  unfertigen  Holiringes  und  beruhen  auf  Tötung  des  Protoplas- 
mas dieser  Gewebeschichten.  Der  Blitz  findet  in  der  wasserreichen  Safthaut  die 
beste  Leitung  zur  Erde.    Nur  stärkere  Blitzschlage  zersplittern  den  Holzstamm  ^^, 

W.    ▼.   Bezold   hat  seine  früheren    Untersuchungen   über   die 

Zunahme  der  Blitzgefiahr  neuerdings  wieder  aufgenommen  und  eine 

Bestätigung  seiner  bereits  früher  gewonnenen  Ergebnisse  erhalten  ^<^^). 

Naeh  der  Statistik  der  Schadenblitse  im  Königreich  Bayern,  die  bis  1833 
zurückreicht,  ist  die  Blitzgefahr  im  liaufe  des  GSjihrigen  Zeitraumes  (1833 — 97) 
lun  da«  Sechsfache  gestiegen  (yon  einer  Million  Gebäude  wurden  im  Jahrzehnt 
1S33_42  nur  310,  im  Jahrsehnt  1888 — 97  aber  1896  Tom  Blitz  getroffen.  Die 
Zunahme  der  Schadenblitze  ist  auf  eine  Zunahme  der  Tage  mit  solchen,  mehr  noch 
auf  eine  Steigerung  der  QefShrlichkeit  der  einzelnen  Gewittertage  zurflckznführen. 
Dabei  ist  gleichzeitig  die  Zahl  der  kalten  aber  zerstörenden  Schläge  im  Vergleich 
zu  den  sündenden  Schlägen  gewachsen.  Die  Zunahme  der  Blitzgefahr  ist  keine 
gteiehmäfsige,  sie  weist  Schwankungen  auf,  und  zwar  entsprechen  den  Jahren  der 
Sonnenfleckenmazima   stets  Bfiokgänge   in  der  Zahl  der  Blitzschäden.     Aufserdem 


/ 


»i)  11.  Naturw.  Gs.  Winterthur,  Jahrg.  1897/98,  1,   9—80.     Gaea  XXXIY,  / 

•07 — 14.  —  ^  LX,   341.  391.  423.  424.  460—61.  520.  570—74.  591;    LXI, 
25_36.  —  ^  Natura  LXI,  104—5.  —  27*)  Monthly  Weather  Key.  XXV,  1898,   / 
170—72.  —  ^)  Met.  Z.  1898,  32—34.  —  ««)  m.  d.  Naturw.  Ver.  t  Steiermark 
1897.    Met.Z.  1899,  128.  —  ^  Forsü.  naturw.  Z.  1897,  97  ff.  Ref.  Met.Z.  189«^ 
147 — 48.  —  278)  Sitab.  AkBerlin  1899,  291—301.  ^» 


118       W.  MeiDarduSy  Bericht  fiber  dio  Fortschritte  der  geogr.  Meteorologie. 

treten  aber  noch  daiwicohen  BttckgSnge  tnf^  die  mm  teil  in  die  Zeit  der  Sonnen- 
fleckenminima  fallen. 

Kassner,  Über  Blitzschläge  in. der  Provinz  Sachsen   und  dem 

Herzogtum  Anhalt  in  den  Jahren  1887— 97  ^d). 

Im  Ansohlnfi  an  frühere  Üntersnehnngen  wird  darch  eine  sorgfältige  Statistik 
nachgewiesen,  da(s  aneh  in  diesen  Jahren  eine  bedeutende  Zunahme  der  BUti- 
gefahr  stattgefunden  hat.  Vom  Lnstrum  1887 — 91  cum  Lustrum  1893—97  fand 
eine  Vermehrung  um  83,7%  sUtt>^. 

Unter  Benatzung  dieser  und  früherer  untersuch angen  des  oben 
erwähnten  Verfassers  hat  Th.  Arendt  die  Zunahme  der  Blitz- 
gefahr mit  der  Häufigkeit  der  Gewitter  in  Norddeutschland  in  Be- 
ziehung gesetzt  ^^}. 

Aus  einer  Statistik  der  BlitischlSge  ergibt  sich,  dafs  Ton  1876—91  besonden 
in  dem  mittleren  Teil  Norddeutschlands  die  Zahl  betrSchtlich  augenommen  hat 
Für  die  Gewitter  zeigt  sich  eine  Zunahme  im  sfidlichen  Teil  Mitteldeutsehlandi 
am  deutlichsten,  während  im  Nordwesten  nur  eine  gerioge  Steigerung  su  erkennen 
ist,  so  dafs  im  allgemeinen  einer  Zunahme  der  Blitsgefahr  auch  eine  Zunahme  dtr 
Gewitterhtuflgkeit  entspricht  Auch  in  der  tSglichen  Periode  beider  ErscheinuDgeB 
leigt  sich  ein  derartiger  Zusammenhang.  In  den  Sstlicheren  Oebietsteilen  ist  die 
Zahl  der  BlitaschlSge  und  Gewitter  nachts  gWSCser  als  im  Westen. 

J.  Fajdiga  gibt  eine  ttbersichtliche,  populär  gehaltene  Darstellung  über  die 
Entwicklung  und  den  heutigen  Stand  der  Kenntnis  von  der  atmosphärischen 
Elektrizität  und  ttber  die  Anwendung  und  Wirkungsweise  von  Blitsableitem '^). 
F.  Findeisen,  Batschlige  Ober  den  BUtsschuts  der  Gebäude  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  landwirtschaftlichen  Gebäude,  Berlin  J.  Springer,  1899. 
240  S.  —  A.  della  Riccia,  Studio  sui  parafulminL  Rom  1899.  78  S.>^. — 
A.  Maccioni,  Parafnlmini  e  grandine.     Pistoja  1898.  82  S. 

3.  Oewitter.  K.  Assmann  erörtert  sehr  anschaulich  die 
Vorgänge  und  den  Mechanismus  der  Bewegungen  in  einer  Gewitt6^ 
höe  und  deren  Umgebung,  wozu  ihm  der  verheerende  Gewitterstann 
vom  7.  Aug.  1898  bei  Köln  a.  Rh.  Veranlassung  gibt^SSj^ 

Aus  einer  Diskussion  der  Barogramme  von  Budapest  (1871 — 95) 
findet  A.  H^jas,  dals  von  562  Gewittern  bei  S^^i^Jq  oharakteris- 
tische  stärkere  Luftdruckschwankungen  eintreten,  die  zweierlei  Typen 
angehören,  je  nachdem  sie  sprungartig  oder  wellenförmig  sind.  Der 
erste  Typus  ist  häufiger.  Allgemein  ist  die  Kurve  vor  dem  Gewitter 
fallend,  nachher  steigend.  226  Luftdruokschwankungen  von  Gewitter- 
typuB  standen  mit  heftigen  Niederschlagen,  Windstölsen,  plötzlichen 
Trübungen  oder  entfernten  Gewittern  in  Zusammenhang^^). 

R.  Börnstein  hat  mit  Hilfe  der  Barogramme  von  Uslar, 
Magdeburg,  Potsdam,  Spandau,  Berlin  W  und  N  die  in  nordöst- 
licher Richtung  fortschreitende  Gewitterböe  vom  22.  Juni  1898 
untersucht  und  für  9  p.  eine  Isobarenkarte  konstruiert ,  welche  die 
eigentümliche  Luftdruckverteilung  in  der  Umgebung  der  Boe  (das 
Zustandekommen  zweier  „Gewitternasen")  erkennen  lä&t^^). 


«»)  Merseburg  1898.  64  8.,  2Taf.  —  «O)  fetter  XVI,  1899,  1—8.82—48.— 
281)  Wetter  XV,  1898,  160—66.  189—92.  284—86;  XVI,  1899,  46—48.  92—95. 
^  1 16 — 20 ;  ans  dem  Jahresber.  d.  Obergymn.  Radolfswert  1895/96.  —  ^  SnppL  la 
0\BiT.  d'artiglieria  e  genio  III.  —  ^  Wetter  XV,  1898,  198—204.  —  «*)!>« 
Obset^^t^  Ungarns  (in  nng.  Sprache  mit  deutschem  Auszug).  172  S.,  19  Taf.,  4  £• 
970)  W%P«Bt  1899.     Met.  Z.  1899,  219—20.  —  ^)  Met  Z.  1899,  1—6. 
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0.  Greim  beriehtat  eingehoiid  über  ein«  Gewitterböe  im  Odenwald  (bei 
TTeunkirchen  und  Meetbach)  am  15.  Mai  1898^. 

H.    D.  Stearns  hat   die  jährliche   Periode   der   Gewitter   auf 

iDBeln  und  an  Küsten  untersuchte^. 

In  Obereinetimmaog  mit  den  theoretieehen  Schlnfafolgemngen  Ton  Beiold'a 
Aber  die  Ursachen  labilen  Gleichgewichts  in  der  AtmosphSre,  wonach  die  Sommer- 
gewitter hanptsScblich  darch  Insolation,  die  Wintergewitter  dnreh  die  starke  aaf- 
steigende  Lnltbewegong  nnd  dnreh  die  Abkühlung  oberer  Atmosphirenschichten 
in  cyklonalen  Gebieten  anstände  kommen,  ergibt  sieh  ein  Vorherrschen  der  Winter- 
nnd  Naehtgewitter  in  oieanisehen  Gebieten  nnd  an  den  Küsten,  an  wolehen  tiefe 
Depressionen  rom  Meer  anfs  Festland  übergehen,  also  an  den  Westkttsten  Europas. 
Am  ausgeprägtesten  ist  diese  Periode  der  Wirbelgewitter  auf  Island  (88^/o  der  Ge- 
witter von  Oktober  bis  Mira)  nnd  auf  den  Parder  (65%)  nach  den  Beobachtungen 
an  7  besw.  S  Stationen  1876 — 9S.  Die  jahrliche  Periode  wird  femer  angegeben 
für  die  britischen  Inseln,  Holland,  Frankreich,  Algier,  Malta,  Malorca  und  die 
iberische  nnd  appenninische  Halbinsel,  wobei  swischen  Küstengebieten  nnd  Inland 
unterschieden  ist. 

Über  die  jährliche  Gewitterperiode  in  Californien  s.  Met.  Z. 
1899,  272. 

Th.Arendt  hat  einen  Beitrag  zur  Oe  witterkunde  der  deutschen 

Nordseeküste  geliefert  ^. 

Die  GewitterbeobaohtUDgen  Ton  11  Stationen  (swischen  Emden  und  Wester- 
land) während  der  Jahre  1889 — 98  sind  benutzt.  Zur  Bestimmung  der  jährlichen 
Oewitterperiode  sind  Dekadenmittel  gebildet.  Es  seigen  sich  fast  an  der  gansen 
Kfiate  sekundäre  Mazima  im  Winter  (Anfang  Januar  und  Anfang  Februar),  femer 
Mitte  Mai  und  Mitte  Oktober.  SUrkere  Gewitterthitigkeit  tritt  nach  Mitte  Juni 
bis  Ende  Sept.  auf,  mit  dem  Hauptmazimum  Ende  August.  Die  tägliche  Periode 
aeigt  neben  dem  Hanptmaximum  am  Nachmittag  besonders  im  Sommer  und  Herbst 
hiafige  Nachtgewitter.  Die  Zngrichtung  der  Gewitter  ist  meist  ans  SW,  im 
Frühjahr  häufig  ans  Südosten.  Die  (JntersuGhung  über  den  Zusammenhang  swischen 
Oewitter  und  Geieiten  führte  su  keiner  Bestätigung  der  Tolkstümlichen  Ansicht, 
4aCs  bei  Hochwasser  die  Gewitter  häufiger  sind.  Die  ausführlichen  Tabellen  ent- 
halten auch  Angaben  über  die  Häufigkeit  der  Gewitter  yon  yerschiedener  Dauer. 

G.  Hellmann  prüfe  an  200  Gewitterbeobachtungen  zu  Wyk 
auf  Föhr  (1888 — 97)  die  Grundlage  der  an  der  deutschen  Nordsee- 
küste verbreiteten  Meinung,  dafs  die  Gewitter  mit  der  Flut  auf- 
ziehen ^^). 

Das  Besnltat  bestätigt  diese  Annahme  nicht.  Es  ergibt  sich  vielmehr  ein 
aehwaeh  angedeutetes  Übergewicht  der  Gewitterfrequens  ein  bis  drei  Stunden  vor 
nnd  nseh  Niedrigwasser,  ein  Minimum  um  Niedrigwasser  selbst.  Beiläufig  findet 
sieh  eine  Terhältnismäfsig  hohe  Frequens  im  Herbst  nnd  snr  Nachtseit  vom  Sept. 
bia  April. 

Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Gewitter   in  Steiermark, 

Kärnten  und  Ober-Krain  nach  dreijährigen  Beobachtungen  (1886,  87 

und   97)  ist  von  K.  Prohaska  untersucht  worden  ^^). 

Mitüere  Geschwindigkeit  30,A  km.  Gewitter  aus  N  bis  S£:  23  km,  aus  SW 
und  W:  36  km  in  der  Stunde.  Yon  11  h  s.  m.  bis  7h  p.m.  weniger  als  80  km 
(Hin.  26,7  swischen  2h  und  31^  p.  m.),  Ton  IQh  p.  m.  bis  9l^  a.  m.  meist  ttber 
40  km  (Max.  46,4  swischen  6k  und  7  k  a.  m.).  Ober  die  tägliche  Periode  der 
Gewitter  nnd  Hagelfalle  1897,  Met.  Z.  1899,  267. 


B)  Met.  Z.  1898,  413—19.  ~  ^  Monthlj  Weather  Key.  XXVI,  1898,  462— 
454.  —  «)  Ergebn.  der  Gewitterbeob.  1897,  S.  VIII— XXVII.  VerSff.  Preub. 
Het.  Inst.  Berlin  1899.  —  ^  Met.  Z.  1898,  86—86.  —  290)  Met.  Z.  1899, 
129—30. 
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VII.  Änderungen  und  Schwankungen  des  Klimas. 

1.    Klimate   der  Vorzeit.     N.  Ekholm  hat  in  einer  grö- 

leeren  Abhandlung  seine  von  ihm  selbst  als  hypothetisch  bezeichnetem 

Ansichten  Über  die  Klimaänderungen  in  geologischer  und  historischer 

Zeit  und  ihre  Ursachen  niedergelegt^^). 

Die  aoB  den  foesUen  Befanden  nechgewieeenen  Klimaänderungen  wahrend  der 
Brdgeachichte  führt  Ekholm  in  enter  Linie  aaf  den  wechselnden  Gehalt  der 
Atmosphäre  an  KohlensSure  lorüek,  deren  Funktion  im  Wärmehanshalt  der  LnfW 
hfille  8.  Arrhenins  nachgewiesen  hat  Die  Ursache  der  Schwankungen  des  Kohlen- 
Säuregehalts  sieht  der  Verf.  in  einem  wechselnden  Mafs  der  Znsammensiehnng  der 
Erdkruste,  durch  welches  Zeiten  stärkerer  und  geringerer  Tulkaniseher  Thätigkeit 
und  Kohlensäuresufuhr  herbeigeführt  wurden.  Die  Veränderungen  des  Kohlen- 
säuregehalts aber  haben  durch  ihren  Einflufs  auf  die  Luft-  und  Bodentemperatnr 
das  Mafs  der  Zusammensiehung  der  Erdkruste  beeinflulst,  so  dafs  hier  ein  ge- 
schlossener Kreis  Ton  Ursache  und  Wirkung  stattfinden  mufste.  Die  schwächeren 
Klimaschwankungen  in  geologischer  Zeit  lassen  sich  yielleicht  auf  Änderungen  in. 
der  Neigung  der  Erdaxe  surückfUhren,  die  eine  Periode  Ton  40000  Jahren  haben 
(nach  Stock  well).  Die  Klimaänderungfln  in  historischer  Zeit  scheinen  auf  eine 
Abnahme  der  Winterkälte  hintudeuten,  wofür  die  Angaben  Ehrenberg's  über 
strenge  Winter  und  ein  Vergleich  der  Tycho-B  rahe' sehen  Aufzeichnungen  au 
Uranienborg  1682 — 97  mit  den  Beobachtungen  an  demselben  Orte  1881 — 98  und 
längere  Temperaturreihen  in  Nord-  und  Westeuropa  Belege  su  liefern  scheinen. 
Im  allgemeinen  ist  nach  der  Vermutung  des  Verf.  das  Klima  Nordwesteuropas- 
maritimer  geworden. 

Marsden-Mansoni  The  evolution  of  climates^^. 

J.  Scheiner  prüft,  ob  die  Dubois'sche  Ansicht,  wonach  die 
in  den  letzten  Jahrtausenden  eingetretenen  Klimaschwankungen  (Bis- 
zeiten) durch  entsprechende  Variationen  der  Sonnentemperatur  yer- 
anlafst  sein  sollen,  mit  unserem  Wissen  von  der  Ronstitation  der 
Sonne  in  Einklang  zu  bringen  ist  3^}. 

Es  wird  sunächst  ermittelt,  dafs  einer  Erniedrigung  der  mittleren  Temperatur 
der  Erdoberfläche  um  yolle  10^  nach  Zen kor's  Untersuchungen  eine  Verminde^ 
rung  der  Sonnenstrahlung  um  Vo  *^^  Voraussetsung  haben  mfifste.  Unter  An- 
nahme des  Stefan'schen  Strahlungsgesetzes  w&rde,  wenn  man  mit  Scheiner  die  Sonnen- 
temperatur  swischen  5000**  und  10000°  liegend  betrachtet,  jene  Veränderung  der 
Strahlung  eine  Erniedrigung  der  Sonnentemperatur  bis  8  Proa.,  also  160 — 300* 
bedeuten;  das  ist  in  Anbetracht  der  starken  lokalen  Veränderungen,  denen  die 
Photosphäre  ständig  unterworfen  ist,  so  wenig,  dafs  man  sich  eigentlich  Über  die 
Konstans  der  Erdtemperatur  wundem  mufs.  Seheiner  sieht  deshalb  keine  Schwie- 
rigkeit, snmal  kürsere  Perioden  der  Sonnenstrahlungsintensität  nachgewiesen  sind, 
im  Falle  die  tellurischen  Erklärungen  fUr  die  Eisseiten  Tersagen  sollten,  die  Du- 
bois'sche  Theorie  lur  Erklärung  heranxusiehen. 

3.    Änderungen    des    Klimas    in    historischer    Zeit. 

B.  P.  Zumoffen  diskutiert  sehr  eingehend  die  Nachrichten,  welche 

die   klimatologischen  Verhältnisse   Palästinas   und   Syriens  seit   den 

frühesten  historischen  Zeiten  zu  charakterisieren  vermögen  ^^). 

Er  kommt  su  dem  Schluls,  dafs  ebenso,  wie  fClr  das  übrige  llittelmeergebiet 
durch  die  Forschungen  Fische r's,  Reolus'  u.  a.  eine  Abnahme  der  Nieder- 
schläge wahrscheinlich  gemacht  ist,  auch  diese  Annahme  fUr  Palästina  und  Syrien, 
durchaus  gerechtfertigt  erscheint  (Näheres  S.  139). 

VI)  Tmer  1899,  353—405.  Ref.  A.  Supan  PM  1900,  LB  83.  ^  »*)  Amer. 
Geolog.  XXIV,  1899.  —  2«)  Astron.  Nachr.  CIL,  1899,  161—62.  —  »*)  BSG 
Paris  XX,  1899,  344—64.  462—88. 
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3.  Die  d5jährigen  Klimaschwankungen.  A.B.Mac 
Do  wall  weist  an  den  Londoner  Luftdrackbeobacbtungen  (seit  1786) 
nacby  dafs  nach  Anwendung  eines  Ausgleichsverfahrens  langjährige 
Perioden  hervortreten ,  die  mit  den  Brückner' sehen  zusammen- 
stimmen, indem  die  kalten  und  nassen  Perioden  niedrigeren,  die 
warmen  und  trockenen  höheren  Luftdruck  haben ^^).  —  V.  Kremser 
kommt  bei  seiner  Untersuchung  über  säkulare  Änderungen  der 
Temperatur  und  der  Niederschlagsmenge  im  Eibstromgebiet  zu  keinem 
Ergebnis,  welches  mit  Sicherheit  auf  eine  35 jährige  Periode  der 
Schwankungen  hindeutet  ^^). 

4.  Die  Sonnenfleckenperiode.     Frank  W.  Very,  The 

Variation  of  solar  radiation  ^^). 

Es  wird  Tersacht,  einen  Zusammenhang  swischen  den  meteorologischen  £r- 
seheinnngen  und  dem  Auftreten  von  Nordlichtem  hersnleiten ;  die  mit  der  Sonnen- 
fleckenperiode koincidierende  Nordlichtperiode  könnte  durch  Veränderung  in  der 
Energie  der  allgemeinen  Zirkulation,  letstere  aber  durch  das  wechselnde  Mafs  der 
Sonnenstrahlung  in  der  Sonnenfleckenperiode  verursacht  sein. 

A.  B.  MacDowall  hat  seine  Versuche  fortgesetzt,  Beziehungen 
iwisohen  der  Sonnenfleckenperiode  und  den  Witterungscharakteren 
nachzuweisen  ^*). 

Zur  Zeit  der  Sonnenfleckenmazima  flberwiegen  su  Qreenwich  in  der  Periode 
1841 — 96  milde  Winter  und  warme  Sommer,  umgekehrt  verhält  es  sich  mit  den 
Sonnenfleckenminima,  als  milde  Winter  solche  mit  einer  su  kleinen  Zahl  Frosttage, 
als  warme  Sommer  solche  mit  einer  su  groüsen  Zahl  Sommertage  (Tagesmazimum 
Aber  21,1^)  gerechnet.  Ein  Vergleich  der  Zahl  der  Frosttage  im  sentralen  Frank- 
reich mit  der  Flecken periode  lälst  keine  deutliche  Besiehung  erkennen.  Die  erstere 
Erscheinung  aeigt  eine  grofse  Schwankung  mit  Maximum  um  1845  und  1890^ 
Minimum  um  1865^  (vgl.  de  Bocquigny's  Angaben  S.  127). 

Femer  findet  MacDowall,  da£i  von  den  60  Monaten,  die  sich  um  ein 
Bonnenflecken-Maximnm  und  um  ein  Sonnenflecken-Minimum  gruppieren,  in  Qreen- 
wich von  1841 — 92  in  der  Regel  die  grölsere  Zahl  su  warm  war  in  dem  Lustrum 
eines  Sonnenflecken- Maximums ,  die  grSbere  Zahl  su  kalt  in  dem  Lustrum  eines 
Sonnenflecken-Minimums  ^.  Für  den  Niederschlag  erhält  er  ein  wenigei  aus- 
gesprochenes Besultat^^).  ^  Ch.  Andrä.  Besiehungen  zwischen  der  Sonnen- 
fleckenperiode und  der  'Temperatur  zu  Lyon^.  Von  1764 — 71  und  1879 — 95 
entsprechen  den  Sonnenfleckenmaxima  h5here,  den  Minima  niedrigere  Temperaturen« 
In  der  Zwischenzeit  ist  das  umgekehrte  Verhalten  häufiger.  —  van  Bijckevorsel 
hat  einen  Zusammenhang  swischen  der  Gestalt  der  jahrlichen  Temperaturkurve  zu 
Helder  und  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken  gefunden.  Beide  Kurven  zeigen 
gleichsinnige  sekundäre  Schwankungen^. 

C.  Flammarion  vergleicht  die  Sonnenfleckenperiode  mit  dem 
wechselnden  Eintritt  der  phänologischen  Phasen  in  Paris  (1874 — 98) 
and  der  Rückkehr  von  Zugvögeln  in  Mittelfrankreich  (Parc  de  Ba- 
leine)  1853 — 98,  sowie  mit  den  Temperaturschwankungen  zu  Paris» 

Es  ergibt  sich  eine  ziemlich  gute  Übereinstimmung  der  Kurven.    Mit  dem 


^)  Nat.  1898,  LIX,  175.  Met.  Z.  1899,  273.  —  ^)  Klimat.  Yerhaltn.  d. 
Slbstrom-Gebietes.  Sep.-A.  Berlin  1899,  48—61.  87—91.  —  ^  Chicago  1898. 
Astrophys.  J.  VII,  1898,  255—72.  —  ^  Nat.  LVIU,  1898,  270—71.  Met.  Z. 
1898,  478.  —  «•)  Met.  Z.  1899,  473.  —  «»)  N^t  LIX,  1898,  77.  —  »l)  Nat. 
LIX,  1899,  588—84.  —  ^  Mim,  Ac.  Sc.  de  Lyon,  3.  Ser.  IV.  Auszug  Ciel  et 
Terre  XIX,  45.  46.  Ann.  Soc.  m4t.  France  XLVI,  1898,  90.  —  ^  Bep.  Brit. 
Ass.  DoTsr  1899,  LXIX,  654.  London  1900. 

8* 


116      W.  Meinardas,  Berieht  ttber  die  Fortochritte  der  geogr.  Meteorologie. 

Sonnenfleckenmaximum  fällt  eine  höhere  Temperatur  und  ein  früherer  Bintritt  der 
phänologieehen  ErscheinuDgen  nahe  lusammen^. 

5.  Andere  Perioden.  A.  B.  Mac  Dow  all  macht  die  Bemer- 
kung^ dala  nach  den  Oreenwioher  Beobachtungen  von  1841 — 99  fast 
alle  warmen  Sommer  in  den  zweiten  Teil  der  Jahrzehnte,  die  kalten 
in  den  ersten  Teil  fallen^).  —  O.  de  Rocquigny- Adanson 
weist  an  einer  langen  Beobachtungsreihe  (1835 — 91)  nach,  dals  in 
Mittelfraokreich  (Moulins,  Allier)  die  Zeit  vom  24. — 30.  Nov.  sehr 
oft  (in  77  Proz.)  durch  besonders  grofse  atmosphärische  Strömungen 
ausgezeichnet  ist^^}. 

H.  A.  Hazen  glaubt  eine  Temperaturperiode  von  12,96  Tagen 
in  den  Beobachtungen  zu  Omaha  (Kebr.)  erkennen  zu  können  ^). 

Er  bemerkt  aber  daiu,  dafs  llngere  Zeiten  yorkommen,  wo  die  Periode  gerade 
die  umgekehrte  Phase  leigt,  als  man  erwarten  sollte.  Er  halt  eine  solche  Umkehr 
für  eine  allgemeine  Erscheinung  und  glaubt  sie  durch  die  Terschiedene  Geschwin- 
digkeit der  Luftdruekmaxima  und  Minima,  mit  denen  die  Temperatursehwankungen 
Eusammenh&ngen ,  deuten  zu  können.  Zwischen  den  Luftdruck-  und  Temperatur- 
schwankungen besteht  im  Missouri  -  Thal  während  der  kälteren  JahreshSlfte  eine 
deutliche  Besiehung,  sie  yerlaufen  meist  ungleiehsinnig.  Andere  Beiiehnsgen 
werden  für  die  Bewölkung  und  Windstärke  abgeleitet,  ohne  da(s  der  Zussrnmen- 
hang  näher  erörtert  wird. 

P.  Rybkin  macht  in  einer  vorläufigen  Mitteilung  die  Bemerkung,  dafs  die 
Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  sich  im  Laufe  Ton  3 — 7  Tagen  mit  auffallender 
Begelmäfsigkeit  wiederholen,  wofür  ihm  das  Studium  der  russischen  Wetterkartsa 
Belege  liefert^.  —  E.  Roy  er  hat  aus  den  Oewitterbeobachtungen  an  Chateaudna 
(188S — 97)  u.  a.  eine  Woehenperiode  der  Gewitter  henuleiten  yersncht  (Maximum 
Sonntag  und  Montag,  Minimum  Sonnabend);  f6mer  ergibt  sieh  ein  Maximum  bei 
einem  Mondalter  Ton  26  Tagen  und  bei  Neumond,  ein  Minimum  nahe  ror  Voll- 
mond. Der  mittlere  Luftdruck  ist  bei  Gewittern  allermeist  swisohen  755  n.  765  mm 
gelegen**). 

6.  Einflufs  des  Mondes  auf  das  Wetter.     0.  Barthe 

hat  aus  allerdings  sehr  kurzen  (drei-  und  zweijährigen)  Beobaohiungs- 

reihen  einen  Einflufs  des  Mondes  auf  die  Temperatur  in  dem  Sinne 

wirksam  gefunden,  dafs  in  Hamburg  und  in  Deutschland  überhaupt 

die  Temperatur  (8*)   kurz   vor  Vollmond   um   etwa  2^    tiefer  liegt 

als  kurz  yor  Neumond  ^^0). 

A.  B.  MacDowall  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  nach  den  Greenwieher 
Beobachtungen  von  Juli  1898  bis  Februar  1899  erheblich  hShere  Temperaturen  in 
der  Woche  um  Neumond  eintraten,  als  in  der  Woche  um  Vollmond.  Indessen 
möchte  er  dieses  Vorkommnis  nicht  yerallgemeinem^.  —  H.  Helm  Clajton 
maeht  dazu  die  Bemerkung,  dafs  in  derselben  Epoche  (Juli  1898  bis  Februar  1899) 
die  Temperaturabweichungen  in  Blue  Hill  sich  gerade  umgekehrt  yerhielteo.  Die 
Differensen  iwischen  Neu-  und  Vollmondwoche  waren  dort  negatiT,  in  Greenwieh 
positiv 8>9).  —  MacDowall  bemerkt,  einer  abfälligen  Kritik  H.  A.  Hasen' 8*>^ 
gegenflber,  dafs  solche  Besiehungen  iwischen  dem  sjnodischen  Mondumlauf  und 
der  Temperatur  sieh  in  mehreren  aufeinander  folgenden  Lunationen  auch  in  den 
Toraufgehenden  Jahren  gefunden  haben '^*). 


804)  Ciel  et  Terre  XIX,  848—64.  —  »»)  Met.  Z.  1900,  881.  —  «»)  Ciel  et 
Terre  XVIII,  497—501.  —  ^  Bep.  Chief  Weather  Bar.  1897/98,  38S-at; 
4  Taf.  —  n»)  BulL  Ac.  Sc.  de  St.  P«tersbonrg  1898,  5.  Serie  IX,  873—75.  — 
«»)  Ann.  Soc.  m6t.  France  XLVI,  1898,  76—78.  —  »ö)  Wetter  XVI,  1899, 
61—68.  —  «")  Symons's  Monthlj  Met  Mag.  XXXIV,  1899,  80—81.  - 
«W)  Ebenda  68—70.  —  W»)  Ebenda  86—88.  —  »*)  Ebenda  104—5. 
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R  Börnstein'^}  hat   unterettoht^   ob  periodische   Luftdruck- 

BchwankoDgen  im  Biderisohen  und  sjnodiBohen  Monat  Btattfinden. 

Aoi  den  B«gistrieningeB  za  Btrlin,  Magdeburg  (1884 — 98)  und  Potsdtm 
(1893 — 98)  ergibt  sieh  eine  dentliehe  einmtlige  Lnftdrnekeehwanknng  im  tiderieehea 
Monat.  Max.  am  12.,  Min.  am  28.  und  24.  Tage  naeh  dem  nördlichen  Lnniatitiiim, 
Amplitude  fftr  die  genannten  Orte  biw.  2,9,  2,8  und  4  mm.  Die  Aaedehnnng  der 
Berliner  Reihe  auf  die  Jahre  1824 — 83  seigte  aber,  dali  dieae  Periode  nieht  ale 
Kegel  anfgefafiit  werden  kann.  In  letiterem  Zeitraum  waren  awei  Mazima  um 
den  10.  und  17.  Tag  de«  eid.  Monate  su  erkennen.  Die  ersterwähnte  Periode 
aeigt  sieh  gleiohseitig  abgeseh wacht  auch  an  anderen  Orten,  so  in  Greenwieh, 
Brüssel,  Wien  und  Irkutsk,  nndeotlieh  ist  sie  in  New  York,  Upsala,  San  Fernando, 
Port  au  Prince  und  Batayia.  Für  den  sjnodischen  Monat  folgt  eine  entsprechende 
Besiehung  für  die  Zeit  Ton  September  bis  Januar  und  Ton  Mai  bis  Augast. 

P.  Coeurde^ache  weist  an  den  Beobachtungen  im  Parc 
St.  Maar  (1884 — 94}  nach,  daffl  die  Bewölkungsverhäitnisse ,  inB- 
beflondere  die  tägliche  Periode  der  Bewölkung,  nicht  von  der  Mond- 
phase abhängig  sind^^^.  —  Garrigou-Lagrange  hat  seine 
analytischen  Studien  über  den  Einfluis  des  Mondes  auf  die  Atmo- 
sphäre fortgesetzt. 

Der  EinfluTs  macht  sich  Tor  allem  im  täglichen  Qang  der  meteorologischen 
JDemente  durch  Wellen  Ton  terschiedener  Amplitude  und  Phase  je  nach  den 
Stellungen  der  Sonne  und  des  Mondes  bemerkbar.  Während  die  Oeieiten  des 
Meeres  aber  in  erster  Linie  eine  halbtägige  Periode  haben,  sind  die  der  Atmo- 
sphäre ganstägige.  Die  (Jntersuchongen  Ton  Q.  L.  bedürfen  noch  einer  weiteren 
Grundlage  BIT). 

A.  Poincar^  analysiert  den  Einflufs  der  Sonnen-  und  Mond- 
anziehung  auf  die  Luftdruokyerhältnisse  und  bespricht  den  Einfluis 
der  MondattraktioQ  auf  die  allgemeine  Zirkulation  der  Atmosphäre 
in  höheren  Breiten  ^l^). 

Einen  Einflufs  des  Mondes  auf  die  Polarlichter  und  Oewitter  haben 

N.  Ekholm  und  S.  Arrhenius  zu  ermitteln  versucht ^^9). 

Die  Abhandlung  ichliefst  sich  an  die  früheren  Untersuchungen  derselben  Yer- 
fasaer  über  den  Einflufs  des  Mondes  auf  die  Lnftelektricität  an,  dessen  Nachweis 
ihnen  gelang.  Die  Qewitterperiode  seigt  in  Schweden  nach  den  Beobachtungen 
Ton  1880 — 96  eine  deutliche  Periode,  deren  Dauer  mit  einem  tropischen  Mond- 
umlaufe zusammenfällt.  Das  Maximum  tritt  5  Tage  vor,  das  Minimum  6  Tage 
nach  dem  südlichen  Lunistitium  ein  (Schwankungsweite  50  Pros.).  Ebenso  findet 
man  eine  daron  unabhängige  Besiehung  zwischen  dem  synodischen  Mondnmlauf 
und  der  Gewitterperiode.  Hauptmazimum  4  Tage  ror  Vollmond,  Hauptminironm 
4  Tage  nach  demselben. 

Die  von  W.  v.  Bezold  nachgewiesene  nahezu  26tägige,  mit 
der  Sonnenrotation  zusammenhängende  Periode  der  Q-ewitter  in 
Bayern  und  Württemberg  (Jahrgänge  1880—87)  bestätigt  sich  auch 
für  Schweden  (1880—90),  wie  N.  Ekholm  und  8.  Arrhenius 
im  Anschlufs  an  die  oben  erwähnte  Abhandlung  nachgewiesen 
haben  «»). 


«W)  Phys.  Z.  I,  54—66.  446—48.  Met.  Z.  1900,  276-78.  420—24.  — 
n«)  Ann.  Soc.  m4t.  France  XLY,  112—14.  —  ^f)  CR  CXXVl,  829.  1173.  Ann. 
8oe.  mit  France  XLVl,  1898,  53—54.  —  818)  CR  GXXVI.  1053.  1171.  1269. 
1449;  OXXVII,  251.  742;  GXXVIII,  328.  1060;  CXXIX,  128.  52».  1290.  — 
SU)  &.  STeneka  Vet.  Ak.  Handl.  XXXI,  Nr.  2.  Stockholm  1899.  80  S.,  3  Taf.  — 
n>)  Ebenda  Nr.  8.    Stockholm  1899.    45  S.,  1  Taf. 
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7.   Witter ungsfolge.     W.  Meinardas  hat  die  meteorolo- 

gisohen    Beziehungen    zwischen    dem    Nordatlantisohen    Ozean    und 

Europa  im  Winterhalbjahr  weiter  untersucht. 

Einer  hohen  Temperatar  des  Golfitroms  an  der  nonregiichen  £iUte  bei  Chri- 
etiansund  im  Vorwinter  (NoTember  bis  Januar)  folgt  in  der  Regel  eine  hohe  Tea- 
peratnr  in  Mittelenropa  im  Nachwinter  (Febmar  bie  Mars)  und  Vorfrtthling  (Mars 
bis  April).  Dieselbe  Beziehung  gilt  für  niedrige  Temperaturen.  Die  Wahrschein- 
lichkeit betrSgt  für  die  deutsche  Kfiste  90  Pros,  und  mehr.  Es  besteht  ein  enger 
Zusammenhang  iwischen  dem  Luftdruckunterscbied  DInemark  -  Island  und  der 
gleichseitigen  Golfstromtemperatur  im  Vorwinter.  Beide  Faktoren  erleben  tou 
Jahr  SU  Jahr  gleichsinnige  Schwankungen,  denen  die  erwähnten  Temperatar* 
Schwankungen  in  Mitteleuropa  folgen^. 

E.  Lesshaft   hat   die  Untersuchungen  von  Pettersson  und 

Meinardus    über    die    Beziehungen    zwischen    den    Temperatur- 

sob wankungen  des  Golfstroms   und   denen   der  europäischen  Winter 

auf  die  Häufigkeit  der  Depressionsbahnen  in  Rufsland  ausgedehnte^). 

Es  ergibt  sich,  dafs  in  Wintern  mit  warmem  Golfstrom  die  Depressionen  Tor- 
wiegend  eine  südöstliche,  in  den  anderen  Wintern  mehr  eine  nordSstliehe  Richtung 
ttber  Kafsland  einschlagen.  In  dem  au  Qrunde  gelegten  Zeitraum  (1872 — 91)  seigt 
sich  eine  zweijährige  Periodicit&t  im  TemperaturTcrhalten  des  Norwegischen  Heerse 
und  in  der  Häufigkeit  der  Depressionsbahnen  von  bestimmter  (südöstlicher  bsw. 
nordöstlicher)  Richtung.  In  den  paaren  Wintern  (1878/74,  1875/76  &o.)  war  eine 
positive  Temperaturabweichung  und  eine  sttdostliche  Bahnrichtung  bevorsngt,  in 
den  unpaaren  eine  negative  Abweichung  bsw.  nordöstliche  Richtung.  Die  ursicb- 
liche  Verbindung  beider  Erscheinungen  sucht  Lesshaft  in  einer  Versetiung  des  in 
den  oberen  Luftschichten  vorhandenen  Luftdruckkeils  Aber  dem  Nordatlantic  bei 
warmem  Golfstrom  nach  Westen  und  Norden,  wodurch  eine  südöstliche  Luft- 
strömung in  der  Höhe  begüostigt  wird,  w&hrend  bei  einer  Yerkflrsung  der  Keilaze 
(kaltem  Golfstrom)  die  nordöstliche  Bewegung  der  Depressionen  erleichtert  wird. 
Die  Tendens  su  einer  sweijahrigen  Periodioitat  in  diesen  Erscheinungen  wird  durch 
eine  abwechselnde  Vertiefung  und  Verflachung  des  Polarwirbels  erklirt,  die  ihrer- 
seits durch  eine  abwechselnde  Schwächung  und  Verstärkung  der  südwestlichen 
Luftströmungen  und  des  Golfstroms,  sowie  der  Wärmezufuhr  durch  den  letsteren 
alternierend  hervorgerufen  werden. 

Die  milden  Winter  1897/98  und  1898/99  haben  G.  Hellmann 

Veranlassung  gegeben,  seine  Untersuch uo gen  „über  die  milden  Winter 

zu  Berlin  seit  1720" ^23J  wieder  aufzunehmen***). 

Ein  Winter  wird  vom  Verf.  mild  genannt,  wenn  sowohl  Desember  als  auch 
Januar  su  warm  und  ihre  Temperaturabweichungen  susammen  gröber  als  2,0*^  C. 
sind.  In  180  Jahren  hatte  Berlin  61  milde  Winter;  sie  traten  meist  gruppen- 
weise auf,  besonders  nach  längerer  Pause.  November  und  Februar  pflegen  eben- 
falls SU  warm  su  sein.  Strenge  und  lange  Nachwinter  (Februar  und  MIrs  su 
kalt)  nach  milden  Wintern  sind  sehr  selten  (0,U  Pros.  Wahrsoheinliehkeit).  Milde 
Winter  sind  meist  feucht,  oft  stürmisch.  Nach  einem  sehr  müden  Winter  (Ab- 
weichung Desember  und  Januar  >  5^)  folgt  öfter  ein  wftrmerer  Sommer  (JqU  und 
August  Bu  warm)  als  nach  einem  mifsig  milden.  Bei  einer  Betrachtung  von 
Pentaden  wfirden  sich  vermutlich  weitere  Kegeln  ergeben. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  der  Temperatur  aufeinander- 
folgender Jahreszeiten  finden  sich  Angaben  in  der  Monographie  des 
Klimas  von  Kopenhagen  von  W.  Willaume-Jantzen  (Kopen- 
hagen 1896,  68  8.,  47  8.  Tab.).  —  Denselben  Gegenstand  behandelt 


«1)  Met.  Z.  1898,  85-106;  2  Taf.  —  a»)  Met.  Z.  1899,  539—46.  — 
»»)  Z.  d.  Preufs.  Stat.  Bur.  1884.  —  »*)  Wetter  XV,  1898,  25—37.  Met  Z.  1899, 
58—62. 
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E.  Bortolotti  auf  Qrund  langjähriger  Beobachtungen  zu  Rom  ®^*).  — 
C  L.  M  ad  Ben  macht  auf  den  Einflulb  greiser  Treibeismaasen  bei 
ITeufundland  auf  die  Temperaturverhältnisse  Nordenropas  aufmerksam 
und  bringt  den  kalten  Juli  1890  mit  den  voraufgehenden  unge- 
wöhnlichen Eisverhältnissen  bei  Neufundland  in  Zusammenhang ^^^}. 

VIII.  Phänologie  und  angewandte  Klimatologie. 

1.  Phänologie.  E.  Ihne  yerSffentlicht  mit  dem  phinologiBohen  Jahret- 
bericht  fär  1896  die  luigjShrigen  phinologiBchen  Beobachtangen  an  Oarmstadt 
<1868— 89)^^3B*).  —  A.  Woeikof,  BeobaehtaDgen  ftber  die  perlodisehen  Natur- 
erscheinnDgen ,  welche  landirirtsehaftliche  Bedeutang  haben,  ausgeführt  im  Rnsa. 
Beich  in  den  Jahren  1894  and  1895  (a.  St)  nach  der  Inatmktioii  d.  Rase.  Qeogr. 
Oea.  ^t.  Petersburg  1898,  104  S.  —  W.  WoUny,  Untersuehnngen  Über  den  Ein- 
fiafs  der  Luftfeuchtigkeit  auf  das  Wachntum  der  Pflansen^).  —  B.  Mawley 
erSrtert,  hauptsichlich  an  der  Hand  der  Erntestatistik  ron  Rothamsted,  den  Ein- 
'flnfa  der  rersehiedenen  meteorologischen  Elemente  auf  die  Nutspflansen  und  ihre 
Erträge^.  —  W.  Meinardus,  Einige  Besiehungen  swischen  der  Witterung 
und  den  EmteertrSgen  in  Norddeutaehland  (1846-*98)S>7a).  —  P.  Broounof, 
Die  Abhängigkeit  der  Ernte  der  Getreidepflansen  Ton  den  Sonnesfleoken  und  den 
meteorologischen  Faktoren.  St.  Petersburg  1899,  27  S.  (russ.).  —  G.  deRoc- 
quigny-Adanson  Aber  die  Ankunft  der  Schwalben  im  Frtthling  in  der  Um- 
gebung Yon  Mouline,  Dep.  Allier,  Frankreich,  nach  Beobachtungen  Ton  1841^ 
1896^.  —  L.  Y.  Stahl  teilt  nach  ISjabrigen  Beobachtungen  die  mittlere  An- 
kanftsseit  einiger  Zugvögel  in  MShren  und  Schlesien  mit^*^). 

2.  Einflufs  des  Klimas  auf  den  Menschen.     E.  Grant 

Dexter,  Conduct  and  the  weather,  an  induotive  study  of  the  mental 

•effects  of  definite  meteorological  condition  ^^). 

Die  Untersuchung  grtthdet  sich  auf  400000  Daten  Aber  die  Sterblichkeitaiiffer, 
über  die  Zahl  der  Selbstmorde,  moraliseher  und  geistiger  Defekte  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit Ton  den  Witterun gsrerhältnissen  au  New  York  und  Denrer,  Co. 

A.  0.  Olland,  Invloed  van  het  weer  op  het  sterfbecijfer. 
Utrecht  (1898,  166  S.,  3  Taf.).  —  Die  Beziehungen  zwischen  dem 
Klima  und  dem  menschlichen  Organismus  werden  im  „Journal  of 
Balneology  and  Climatology^  ^^)  vom  wissenschaftlichen  und  prak- 
tischen Gesichtspunkt  aus  erörtert.  —  E.  H.  K  i  s  c  h ,  Klimatotherapie. 
Berlin  und  Wien,  ürhan  und  Schwarzenberg,  1898,  53  8. 

F.  Plehn,  Die  Eamerunküste ,  Studien  zur  Klimatologie,  Phy« 
-siologie  und  Pathologie  in  den  Tropen ^^*}.  —  Über  die  klimatischen 
und  hygienischen  Verhältnisse  des  Congogebiets  s.  den  Bericht  der 
•Soc.  R.  de  m^decine  et  de  topographie  medicale  de  Belgique  an  den 
„Congr^s  national  d'hygi^ne  et  de  climatologie  medicale  de  la  Bel- 
^que  et  du  Congo**^^.  —  Über  den  Einflufs  des  Höhenklimas 
auf  den    menschlichen    Körper    handelt    vom    streng    medizinischen 

SM»)  R«ndic.  Aco.  dei  Lincei,  Hath.-nat.  Kl.  VII,  1898,  Sil— 15.  —  ^)  Met.  Z. 
1899,  125—28.  —  «6*)  Ber.  Oberhess.  Qs.  f.  Natur-  u.  Heilk.  11—36,  Giefsen.  — 
«•)  Forsch,  a.  d.  Gebiet  d.  Agric.  Phys.  XX,  1898,  397—437.  —  W)  Q.  j.  Met. 
8oc.  XXIV,  1898,  57—82.  —  887»)  Verh.  VU.  Intern.  G.-Kougr.  Berlin  1899,  II, 
421—28;  1  Taf.  —  »»)  Ciel  et  Terre  XVIII,  584—88.  —  »)  Verh.  naturf. 
Ver.  in  Brunn  XXXVI,  125—51.  —  «»)  Monograph - Suppl.  Nr.  10,  PsychoL 
:BeT.  p.  104  ff.  Ansang  in  Monthly  Weather  Rer.  XXYII,  1899,  353—354.  — 
«1)  2.  Jahrgang  1898.  —  »!•)  Berlin,  Hirschwald,  1898.  363  S.,  1  K,  — 
^  U.  BrOsael  1898,  243—890. 
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StandpuDktP.  Regnard  (La  eure  d'altitude.  4358.,  29  Taf.  Paria 
1897)888)  Qod  A.  MoBSO  (Der  Mensoh  aaf  den  Hochalpen.  483  S. 
Leipzig  1899)838). 

Spezielle  Kllmatologie. 

Folargebiete« 

1.  Nordwestliche  Polargebiete.     H.  Stade,   einer  der 

Teilnehmer    der    nnter  £.  v.  Drygaltki's  Leitung  ausgeführten 

Expedition  nach  der  Westküste  Grönlands  (um anak- Fjord)   hat  die 

daselbst   gewonnenen   meteorologischen   Beobachtungen    (1892 — 93} 

in  extenso  publiziert  und  bearbeitet  ^36), 

Beschtenswert  ist  besonders  die  Untersachnng  Über  Fohnerscheinnngen  und 
ihre  Besiehnngen  sur  allgemeinen  Wetterlage.  Es  gelang  der  Nachweis,  dab  die 
charakteristischen  Eigenschaften  des  F5bns  (hohe  Temperatur  und  geringe  relatire 
Feuchtigkeit)  trots  der  Nähe  des  Inlandeises  bei  östlichen  Winden  auftreten  und 
somit  nur  durch  thermodynamische  Erwärmung  erklärt  werden  können. 

Vom  dänischen  met.  Institut  sind  die  Mittelwerte  und  Extreme 
aller  meteor.  Elemente  an  den  Stationen  auf  den  Faröer,  Island 
und  Grönland  veröffentlicht^. 

Die  Werte  sind  meist  aus  mehr  als  20jihrigen  Beobachtungen  abgeleitet  Ar 
die  Orte  ThorshaTU  (Färöer);  BeruQord,  Grimsey,  Stykkisholm,  YestmsnnS  (Island); 
Ivigtnt,  Qodthaab,  JacobshaTu,  Upemirik  (Grönland).  Fttr  diese  Stationen  werden 
auch  die  Lustresmittel  1876  —  96  von  Luftdruck  und  Temperatur  mitgeteilt.  Femer 
Mittel  tempere  turen  nach  den  Beob.  yon  1874 — 92  an  16  Stationen  Islanda.  An  den 
meisten  Stationen  ist  der  Februar  etwas  warmer  als  Jan.  und  Man,  bei  manchen 
auTserdem  noch  warmer  als  Dezember. 

F.  Thoroddsen,  Über  das  Klima  von  Island ^'^).  —  Das  Klima 
der  Färöer  hat  W.  Willanme-Jantzen  nach  25jährigen  Be- 
obachtungen (1873—97)  bearbeitetes). 

In  M.  Z.  1899,  466  sind  die  klimatischen  Elemente  ThorshaTus  und  die 
Monatstemperaturen  yon  Klaksfig  und  Kvalbö  susammengestellt  Thorsham  Jahr: 
6,6*',  Juli  10,8^,  Januar  3,3'',  Absol.  Extreme  21,2''  und  —  11,6.  Zahl  der  Frost- 
tage 68,6.     160  cm  Niederschlag  an  280  Tagen. 

CA.  Forsberg,  Meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Bären- 
insel während  der  schwedischen  Expedition  v.  25.  Juni —  16.  Aug. 
1899;  auch  stündliche  Werte  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  ^^. 

2.  Nordöstlich  Polargebiete.  .B.  Galitzin,  Meteoro- 
logische Beobachtungen  auf  Nowaja  Semlja^^). 

Diskussion  Ton  Beobachtungen  aus  den  Jahren  Okt.  1832 — Juli  1833,  Sept. 
1834 ~ADg.  1835,  Okt.  1878  — Juli  1879,  Sept.  1882— Aug.  1883,  Not.  1891  — 
Juli  1892,   Juli  1896— Juli  1897. 

A.  Woeikof  vergleicht  die  von  Nansen  auf  der  „Fram**  be- 
obachteten Temperaturen  mit  denen  der  nordsibirischen  Stationen^^). 


Bef.  Met.Z.  1898,  (42—43).  —  ^)  Ref.  Met.Z.  1899,  282—86.  —  >»)  Sep.-A. 
Grönlsnd-Ezpedition  der  Qs.  f.  Erdk.  1891—93,  11.  Berlin  1897.  387—541.  — 
>M)  App.  til  danske  met.  Inst.  Aarb.  1895.  II.  Del.  £op.  1899.  30  S.,  1  £.  yon 
Island.  —  887)  Q.  j.  Met.  8oc.  XXV,  1899,  176—77.  —  ««)  Geogr.  Tidsskr.  XV, 
Kopenh.  —  »9)  ßih.  St.  Vet  Ak.  Handl  XXV,  1899,  Nr.  6.  16  S.  —  MO)  M4ai. 
Ac.  Imp.  Sc.  St.  P4t.  1900,  8.  Serie  IX,  Nr.  3.  163  S.  (russ.).  Bericht  Aber  die 
russ.  Expedition  naeh  Nowaja  Semija  im  Sommer  1896,  ebenda  VIII,  Nr.  1,  St.  Pet. 
1898.    244  8.  —  »")  Met.  Z.  1900,  75—79. 
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In  einer  Breite  Ton  80 '^  bis  86^  N.  hatte  die  „Fram*'  in  den  drei  Wintern 
ihrer  Fahrt  eine  mittlere  Winterteuperatnr  von  —  83,6,  —  84,7  nnd  —  36,0, 
was  der  Wintertemperatnr  dea  nordsibirisehen  Kitte  (Unterlauf  der  Jana  nnd 
lenamUndang)  nngefShr  gleiehkommt,  wShrend  in  Jakntsk  das  Wintermittel  —  40,S, 
in  Werehojantk  —  47,9  betrSgt.  Die  hShere  Temperatur  der  aibiriaohen  Nord- 
kfiste  nnd  des  Polarmeeres  ist  weniger  anf  eine  erwirmende  Wirkung  des  hier 
eisbedeckten  Meeres  als  anf  eine  grSfsere  Lnftbewegnng  nnd  Yermischuog  mit  den 
wSrmer  temperierten  oberen  Luftschichten  xurflcksufllhren.  Im  Zentrum  der  sibirischen 
Anticyklone  stagniert  die  Luft  in  waldigen  ThSlem,  die  Hdhen  sind  Tiel  wirmer. 
Die  Temperaturen  der  Sommermonate  waren  auf  der  „Fram"  die  kSltesten,  die  be- 
obachtet wurden.  Sie  werden  nur  Ton  denen  auf  Qrinnelland  und  im  nördlichsten 
QrSnland  erreicht.  (Mittel  Juni  — 1,8"*,  Juli  0,1,  August  ~  1,8.)  —  Die  tou  der 
antsrktischen  „Belgica-Expedition"  in  rund  70*  S.  Er.  ermittelte  Jahrestemperatur 
tob  —  9,6°  ist  in  Anbetracht  der  oseanischen  Umgebung  des  Beobachtungsortes 
auiaerordentlich  tief  und  wird  nur  auf  den  kontinentalen  Teilen  der  Nordhemisphire 
in  gleicher  Breite  wiedergefunden.  Das  Seeklima  der  südlichen  Hemisphäre  ist 
demnach  auch  in  höheren  Breiten  bedeutend  kilter  als  das  der  nördlichen. 

H.  Mohn  gibt  eine  kurze  Übersicht  und  ZusammenstelluDg  der 
Ergebnisse  der  meteorologisohen  Beobachtungen  auf  der  Expedition 
mit  der  „Pram«  1893— 96^1*). 

3.  8ttdpolarregion.  H.  Arktowski  teilt  die  vorläufigen 
Ergebnisse  der  meteorologrischen  Beobachtungen  der  belgischen  ant- 
arktischen Expedition  auf  der  „Belgica*'  mit,  welche  zum  erstenmal 
aus    der   Antarktis   eine   ganzjährige  Beobachtungsreihe  mitgebfacht 

hat««). 

Die  Temperatur  ist  darnach  in  70*"— 71""  S.  85""— 90*"  W.  (Mira  1898  — 
Februar  1899)  im  Jahr  —  9,«°,  Sommer  —  1,5**  (—  2,4**),  Herbst  —  9,1*  (—  9,2*»), 
Winter  —16,8**  (— lö,?"*),  Frühling  — 11,1**  (—10,«**).  (In  Klammern,  die  Ton 
Hann  ausgeglichenen  Werte.)  Absolutes  Minimum  -—43,1**,  unerwartet  niedrig. 
Jahresschwankung  28,5**  (berechnet  16,3**).  Die  absoluten  Temperaturmaxima  lagen 
in  der  Zeit  tou  Mai  bis  Februar  (auiser  Juli)  0** — 8**  über  dem  Gefrierpunkt. 
Absolute  Amplitude  46,1**.  Im  Jahresmittel  herrschen  Winde  aus  W  und  NE  bis 
£8S  Tor.   No?ember  —  Januar  mehr  Ostwinde,  Juni  —  August  mehr  Westwinde. 

A.  Supan  sieht  in  den  abnorm  niedrigen  Sommertemperaturen, 
welche  die  belgische  Südpolarexpedition  gefunden  bat,  eine  Stütze 
für  die  Ansicht,  dals  die  Antarktis  ein  mit  Eis  bedecktes  Festland 
ist,  von  welchem  die  im  Sommer  vorherrschenden  Polar  winde  Kälte 
weithin  über  das  Meer  tragen.  Man  wird  im  Sttdpolargebiet  infolge 
der  geringen  sommerlichen  Erwärmung  die  tiefste  Jahrestemperatur, 
den  absoluten  Kältepol  der  Erde  zu  suchen  haben '^).  (Vergl.  auch 
Woeikofs  Ansicht,  oben  Anm.  341). 

Die  deutsche  Tiefsee-Expedition  mit  der  „Valdivia'^  befand  sich 

im  November   und  Dezember  1898  einige  Wochen  südlich  des  50^ 

8.  Br.  zwischen   dem   Meridian   der   wiederentdeckten,   eisbedeckten 

BouvetJnsel  {W  26'  S,  3*  24'  0.)  und  dem  der  Kerguelen 8^). 

Man. fand  in  Obereinstiromuug  mit  den  Beobachtungen  der  Challenger- Expedition, 
dafs  die  Zone  der  braTen  Westwinde  s wischen  60**  und  55**  S.  Br.  ihre  sfidliche 
Grenze  hatte  und  dals  sildlieher  östl.  Winde  mit  hfiuflgen  Schneeböen  Torherrschten. 


««•)  Vh.  VII.  Intern.  GKongr.  Berlin  1899,  668—70.  —  »*«)  Ciel  et  Terre 
XX,  246—48.  269—76.368—64.  Met.  Z.  1899,  472-73.  474— 76;  Met.  Z.  1900, 
521  FuTsnote.  S.  auch  Yh.  VII.  Intern.  GKongr.  Berlin  1899,  II,  648—51.  — 
•«)  PM  1899,  283—86.  —  8*«)  VhGsEBerUn  XXXIV,  1899,  162-53. 
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Über  die  Aufgaben  der  antarktischen  Forschung,  welche  anlalslich 

der  geplanten  deutschen  und  englischen  Expeditionen  erörtert  werden, 

ist  eine  umfangreiche  Litteratur  entstanden,  in  welcher  vielfach  die 

Resultate   der   älteren   und    neueren  Forschungen   in  der  Antarktis 

eine  zusammenfassende  Darstellung  finden. 

Eine  allgemein  orientierende  Darstellnng  der  bisherigen  Kenntnisse  gibt 
K.  Fricker  in  seiner  „Antarktis**^.  —  Ferner  sind  zu  ervähnen:  Sir 
J.  Murray,  A  plea  for  a  British  antarctio  expedition  (Scott.  Geogr.  Mag. 
XIV,  606,  1898;  GJ  XI,  1898,  416).  -—  Sir  Cl.  Markham,  AnUrctic  expedition, 
a  plea  for  a  national  expedition.  London  1898,  15  S.,  1  K.,  n.  Verh.  YII.  Geogr. 
KoDgr.  Berlin  1899,  II,  623—630.  —  £.  t.  Drygalski  sprach  Tor  dor  Qe- 
■ellsch.  f.  Erdkunde  zn  Berlin  über  die  wissenschaftliche,  praktische  nnd  nationale 
Bedeutung  einer  deutschen  Südpolar-Expedition.  W.  t.  Besold  betonte  den  be- 
sonderen Wert  der  Expedition  fttr  Meteorologie  und  Erdmagnetismus^.  —  Plan 
und  Aufgaben  der  deutschen  Expedition  legte  E.  ▼.  Drygalski  dem  Y IL  Inten. 
Geogr.  Kongress  zu  Berlin  Tor^7).  —  a.  Supan  weist  darauf  hin,  da(s  die 
Jahre  um  die  Jahrhundertwende  um  deswillen  für  die  antarktische  Forschimg 
günstig  gewählt  sind,  weil  sie  in  der  Brücknerschen  Periode  eine  positive  Temperator- 
abweiohung  erwarten  lassen  im  Gegensatz  zu  der  Zeit  der  Expeditionen  Ton  Dnmont 
d'lJr?ille  und  Ross,  die  in  eine  kalte  Phase  der  Periode  fielen^. 

Europa. 

Allgemeines.  Eine  Karte  der  mittleren  jährlichen  Nieder- 
schlagsmengen in  Europa  hat  A.  J.  Herbertson  im  „Atlas  of 
Meteorology^  veröffentlicht  (1:25000000). 

Die  neuesten  Quellen  scheinen  berücksichtigt  su  sein.  Die  llbrigeo  Kartsa 
des  Atlas ,  welche  die  Verteilung  anderer  meteorologischer  Elemente  über  Europa 
aur  Darstellnng  bringen,  sind  früheren  Publikationen  entlehnt. 

Mit   der  Witterungsfolge   in  Europa   beschäftigen   sich   folgende 

Werke  und  Abhandlungen. 

J.  van  Beb  her,  Die  Wettervorhersage.  (2.  verb.  Aufl.  Stuttgart  1898.  8198.)" 
J.  van  Bebber.  Wissensch.  Grundlage  einer  Wettervorhersage  auf  mehrere  Tsge 
voraus.  (A.  d.  Arch.  d.  d.  Seewarte  XXII,  1899.  26  S.  16  Abb.  (s.  obei^  S.  92).  — 
E.  Less,  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  Wetterprognosen  für  kune  nnd 
solche  für  etwas  längere  Zeiträume^.  — J.  Th.  A.  Nippoldt,  Untersnchungsn 
über  die  theoretischen  Grandlagen  der  Wetterprognose^. 

W.  Meinardus,  der  mitteleuropäische  Winter  und  seine  Be- 
ziehungen zum  Golfstrom  ^^). 

Es  wird  besonders  hervorgehoben ,  in  welcher  Weise  die  Schwinkungen  ia 
der  Wärmeführung  des  Golfstroms  auf  den  verschiedenen  Charakter  der  Winter 
in  Europa  von  Einflufs  werden.     (GJb.  XXI,  341.  1899,  und  oben  S.  118). 

Skandinavien. 

1.  Norwegen.  H.  Mohn  hat  als  Fortsetzung  der  früheren  Modo- 
graphien  über  die  Temperatur,  den  Luftdruck  und  die  Luftfeuchtig- 
keit in  Norwegen  eine  Statistik  der  mittleren  Windverhältnisse  des 
Landes  veröfifentlicht|  wobei  er  die  Beobachtungen  an  104  Stationen 

^)  Biblioth.  d.  Landerkunde,  herausg.  v.  A.  Kirchhoff  u.  R.  FiUner.  I.  Beriia 
1898.  230  S.,  1  K.  —  WS)  VhGsEBerlin  XXVI,  1899,  64—85.  —  »*»)  Bbendi 
462-63.  —  WS)  PM  1898,  66—69.  —  M»)  Wetter  XYI,  1899,  121—28.  145- 
153.  —  860)  8ep.-A.  Gaea  XXXIV,  1898.  17  S.  —  Wl)  ZGsE  XXXIII,  1898» 
188—200.     Wetter  XVI,  1899,  8—14. 
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zu    Gründe    legt^^).     Es    wird    auch  die   Sturmhäufigkeit   für   die 

Monate   und   das   Jahr   abgeleitet.  —  In  einer  weiteren  Folge  von 

Abhandlungen  desselben  Verfassers  werden  mitgeteilte^) 

Monats-  und  Jahresmittel  fttr  die  Temperatarextreme,  die  Zahl  der  Frosttage, 
die  Bewölkung,  die  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  Überhaupt,  mit  nefsbarem 
Niederaehlag  (^  0,1mm),  mit  ^1,0  mm  Niederschlag,  mit  Schnee,  mit  Hagel  und 
Graupel,  mit  Than,  die  Zahl  der  trflben  nnd  heiteren  Tage,  der  Gewittertage. 
Ferner  Mittelwerte  für  die  absolate  Niederschlagswahrscheinliehkeit,  die  mittlere 
Regendauer  in  Standen  an  einem  Regentag,  die  Regendiohte  nnd  die  Niederschlags* 
hSbe  in  einer  Niederschlagsstnnde  an  etwa  60  Stationen  Norwegens  nach  lang- 
jährigen Beobachtungen. 

Die    Jahressummen    und    Jahresmittel    des    Niederschlags    von 

1867 — 95   für  die  norwegischen  Stationen  erscheinen  jährlich  auch 

in    der   umfangreichen  Publikation   der   norwegischen  Niederschlags- 
beobachtungen  354)  (g.  g.  64). 

2.  Sehoeden,  H.  E.  Hamberg  hat  die  mittleren  Luftdruck- 
Terhältnisse  Schwedens  (reduciert  auf  die  Periode  1860 — 95)  be- 
arbeitet  und  kartographisch  dargestellt  ^.  Die  Isobarenkarten 
zeigen  die  Luftdruckverteilung  auf  der  ganzen  skandinavischen  Halb* 
inael  (s.  S.  87).  —  H.  E.  Hamberg  untersucht  ferner  den  Ein- 
fluÜB  des  Waldes  auf  die  Niederschlags  Verteilung  und  die  Schnee« 
bedeckung  Schwedens  nach  zumeist  15  jährigen  Beobachtungen 
(1880—94)  (s.  0.  S.  104). 

Die  Beobachtungen  an  den  länger  bestehenden  Stationen  (1860 — 95)  seigen 
mit  einander  vereinigt  und  ausgeglichen,  eine  deutliche  Periode  yon  b\  Jahren, 
•o  daf«  Bwei  derselben  mit  einer  Sonnenfleekenperiode  lusammenfallen. 

Klima  einzelner  Orte.  J.  Westman'^),  Der  tägliche  und  jähr- 
liche Gang  der  Windrichtung  und  -stärke  zu  üpsala.  —  P.  Olsson, 
Väderleren  i  Ostersund  1898.  Mittelwerte  für  Ostersund  nach  Be- 
obachtungen bis  1897. 

3,  Dänemark,  W.  Willaume-Jantsen,  meteor.  Obseryationer  i  Kjdben- 
havD,  Kop.  1896.    68,  XLVII  S.    Auszug  in  Met.  Z.  1898,  428  (s.  GJb.  XXI,  347). 

Orofsbritannien  und  Irland. 

1.  QrÖfsere  Gebiete.  Angaben  über  die  lokal klimatologische 
Litteratur  Grofsbritanniens  findet  man  in  Symons's  Met.  Magazine 
XXXIII,  1898,  S.  97— 105.  113—115.  —  H.  N.  Dickson  hat 
die  Mitteltemperatur  der  Meeresfläche  an  den  EUsten  der  britischen 
Inseln  und  ihre  Beziehung  zu  der  mittleren  Lufttemperatur  nach 
den  Beobachtungen  (meist  1880 — 97)  an  Leuchtfeuerstationen  und 
Kfiatenstationen  bestimmt  ^^'^). 

Dar  Wärmeflberschufs  des  Wassers  ist  Überall  an  den  Kfisten  am  gröfsten 
ron  NoTember  bis  Januar,  besonders  an  der  Sttdostktlste  Englands  (Not.  u.  Des. 
-}-  4,0*^  C).    Im  Sommer  ist  nur  an  der  Westküste  Irlands  und  Schottlands  das 

8tt)  Klima- Tabeller  for  Norge.  lY.  Vind.  Yidensk.  Skr.  I,  matb.-nat  Kl.  Krist. 
Jahrg.  1898,  Nr.  2.  —  868)  KUma-Tab.  f.  Norge.  Y—XII.  Krist.  1899;  auch  Yid. 
Selak.  Skr.,  math.-nat.  Kl.  1899,  Nr.  5.  36  S.  —  »4)  NedbdrUgttagelser  i  Norge 
«dg.  af  det  norske  met.  Inst.  I,  U,  III.  2.  Teü.  Krist.  1899,  210—12.  —  s»)  K.  St. 
Yet.  Ak.  Handl.  XXXI,  Nr.  1.  Stockh.  1898.  73  S.,  8  Taf.  Ref.  Met.  Z.  1899, 
180-82.  —  «•)  Met.Z.  1899,  107—9.  —  »»)  Q.  J.Met.  Soc.  XXV,  1899,  277— 
305;  mit  Karten. 
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WasBer  wärmer,  sonet  Überall  die  Luft,  beBoodere  an  der  OatktlBte  Schottlamda 
und  Eoglands  (im  Juni  2^9^  C)  Im  Jahresmittel  iet  überall  daa  Waaeer  warmer, 
am  meisten  ao  der  WeeÜ^llBte  Irlands  and  Schottianda  und  an  der  ßüdostkflste 
Englands  (1,5  bis  l^), 

R.  C.  Mossman  behandelt  das  Verhalten  der  Luftdruck-  und 
Temperaturgradienten  zwischen  London  und  Edinburgh  von  1764 
bis  1898358). 

Die  Untersnchnng  ergibt  keine  gesetsmifsige  Beiiehnng  zwischen  beiden 
Elementen.  Die  Werte  der  Lnftdraek-  nnd  Temperatnrantersehiede  werden  für 
jeden  Monat  des  Zeitraums  mitgeteilt  und  ihre  Schwankungen  graphisch  dargeatellt. 
Die  extremen  Vorkommnisse  werden  eingehender  besprochen. 

H.  E.  RawBon  untersuchte  die  Wanderung  der  Anticyklonen 
von  1881 — 91  nach  den  synoptischen  Karten  des  nordatlantischen 
Ozeans  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Hochdruckgebiete,  die  sich 
über  die  britischen  Inseln  fortbewegten  359). 

Im  Frühjahr  bewegen  aieh  die  kontinentalen  Anticyklonen  Nordamerikaa  nnd 
Asiens  polwarts,  im  Sommer  ist  im  Polargebiet  relativ  hoher  Luftdruck,  im 
September  rücken  die  Kemgebiete  hohen  Drackes  von  der  Arktis  nach  den  Kon- 
tinenten hinfiber.  Rawson  Iftfst  die  einschlSgigen  Arbeiten  von  Koppen,, 
yan  Beb  her   nnd  Teissereno  de  Bort  nnberflcksichtigt. 

Rainfall  Tables   for  the  British  Islands.     1866—90.     Published 

by  the  meteorological  Council.     283  S.     1897. 

Die  1S83  yerSATentlicbten  Niederschlagstabellen  sind  bis  1890  fortgef&hrt  nnd 
Tielfach  ergänzt.  Ffir  498  Stationen  (daron  287  in  England  und  Wal«,  151  in 
Schottland,  64  in  Irland)  werden  die  monatlichen  und  jahrliehen  Mengen  der 
einseinen  Jahre  1881—90  mitgeteilt.  —  Eine  Fortsetiang  dieser  PnblikatioD 
enthilt  die  mittleren  Monats-  nnd  Jahresmengen  des  Niederschlags  in  Qrots- 
britannien  nach  den  Beobachtungen  Yon  1890 — 99  und  die  Abweichung  derselbea 
Ton  den  50 jährigen  Mitteln^. 

R.  H.  Scott  behandelt  die  starken  Niederschäge  in  kurzer  Zeit^ 

beobachtet   von   den  sieben  Observatorien  des  Meteorological  Ofßoe, 

1871—98861). 

Die  Obseryatorien  sind  Valencia,  Armagh,  Glasgow,  Aberdeen,  Falmonth, 
Stonyhurst  und  Kew.  Die  Zahl  der  Fälle  mit  mehr  als  0,95  Zoll  in  einer  Stande,, 
mehr  als  0,46  Zoll  in  2  Stunden  und  mehr  als  0,66  Zoll  in  3  Standen  werden 
für  Schwellenwerte  von  Zehntel  Zoll  angeftthrt,  ferner  Regenßlle  Ton  mehr  als 
0,7  Zoll  in  4  Stunden ,  0.876  Zoll  in  5  Stunden  u.  s.  w.  Der  stärkste  BegenfiH 
wurde  in  Grofsbritannien  im  Angnst  1846  su  Camberwell  gemessen  (3,19  Zoll  oder 
79  mm  in  2  h  17  ra). 

R.  K.  Scott  hat  aus  langjährigen  Beobachtungen  auch  die 
Häufigkeit  von  Niederscblagstagen  auf  den  britischen  Inseln  ab- 
geleitet ^. 

Als  Niederseblagstage  gelten  solche  mit  mehr  als  0,3  mm  (^  0,01  inch.)  Für 
jeden  Monat  nnd  das  Jahr  ist  eine  Karte  geseichnet  mit  der  mittleren  prosentoalfln 
Begenhänflgkeit  von  40  Stationen  nach  den  Beobachtungen  1876 — 95,  femer  noeh 
eine  Karte  der  jährlichen  Begenhaafigkeit  nach  den  Beobachtungen  Ton  1886— 9& 
an  120  Stationen.  Die  hdchsten  Werte  sind  an  der  atlantischen  Kflate  nnd  im 
Norden  (mehr  als  60%  im  Jahresmittel).  Im  Innern  nnd  Stldosten  Englanda 
bleibt  die  jShrUche  Häufigkeit  unter  50  % 


J.  Scott.  Met.  Soe.,  lU.  Ser.,  XI,  Nr.  XV— XVI,  1900,  290—98.  — 
8»)  Q.  J.Met.  Soc.  XXIV,  1898,  180—206.  —  »»)  British  EainfaU  1899,  20— W, 
London  1900,  mit  Karte.  —  «i)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  317—26.  —  «)  Ebenda 
XXIV,  1898,  217—28. 
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2.  England,     F.  J.  Brodie  bespricht  die  Fortdauer  des  Nieder- 

schlagsdefixits  io  den  Jahren  1897  und  98  in  England  im  Vergleich 

mit  der  langjährigen  Greenwicher  Beihe^^. 

Allgemeine  Betnehtaiigen  Aber  das  VerhSltnii  der  Sommer-  in  den  Winter- 
niedencbligen  in  rerachiedenen  Jifaren. 

H.   Mellish    hat   die   langjährigen    Boden temperaturmessungen 

in  England  (33  Stationen)  und  Schottland  (17  Stationen)  bearbeitet 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Bodenarten  ^^). 

Die  Mesenngen  gesobehen  meiet  in  1  Fufs  Tiefe,  aber  anob  in  Vit  Vs»  ')  ^ 
und  4  Fttfe.  In  grölseren  Tiefen  (bis  30  F.)  sind  Meeenngen  in  Hnreetock  und 
IQ  Southport  (1898 — 98)  gemacht,  die  a.  a.  0.  mitgeteilt  werden^. 

Die  Zunahme  der  Regenhöhe  mit  der  absoluten  Seehöhe  ist  in 
England  wenig  ausgeprägt.  £s  ergibt  sich  hier  keine  ausgesprochene 
durchgreifende  Gesetzmälsigkeit,  die  besonderen  orographischen  Yer- 
hältnisse  sind  einflulsreicher  ^^). 

G.  J.  Symons  hat  die  Regenverhältnisse  im  englischen  Seen- 
distrikt (Cumberland)  in  der  Umgebung  von  Seathwaite  eingehend 
bearbeitet. 

Er  redaoierte  dabei  die  kürzeren  Reihen  auf  die  50jihrigen  Ton  Seathwaite. 
Bine  JLarte  Teranscbanlieht  die  NiedereohlagiTerteünng  in  diesem  regenreichsten 
Gebiet  Englands^.  Eine  bestimmte  Abhängigkeit  der  NiederscblagshSbe  von 
der  Seehobe  ist  nicht  erkennbar  (anfser  im  Derwent  Thal).  Die  Hoehstationen 
haben  weniger  Regenfall  als  die  Palsstationen.  Die  grölsten  Regenmengen  fallen 
800  m  unterhalb  der  Stye  Head  Pafshdhe  auf  der  Leeseite  (Station  The  Stye 
481  cm,  Max.  620  cm  (1872),  Min.  252  cm  (1855).  Das  westliche  Thal  unter- 
halb das  Passes  ist  regenärmer  wie  das  östliche. 

Die  50jährigen  Regenmessungen  (1845 — 94)  zu  Seathwaite  (137  m 
Seeböhe)  im  englischen  Seendistrikt  diskutieren  G.  J.  Symons^^)  und 
Wm.  Marriott^^)  in  besonderen  Aufsätzen  (s.  auch  S.  105). 

JShrl.  Regenmenge  3488  mm,  Max.  4638,  Min.  2248.  Absolut  gröfste  Monats- 
snmme  No?ember  1861:  899  mm,  gröfste  tägliche  191  mm  ^  H%  ^^  Jahres- 
snmme.  (In  Wien  kommen  dagegen  Tagesmaxima  tou  17%  der  Jahressnmme 
Tor.)  Die  gröisten  Regenmengen  bei  Winden  iwischen  8£  und  W  und  bei  starken 
Winden.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  liegt  nach  J.  Hann  in  den  orographi- 
Mhen  Verhältnissen.  ▲.Woeikof  macht  auf  die  Qleichmäfsigkeit  der  Temperaturen 
bei  allen  starken  Regenfällen  (Aber  100  mm)  aufmerksam  ^7^. 

J.  Hopkinson  hat  für  die  Landschaften  (counties)  Südwest- 
Englands  nach  den  Beobachtungen  von  1881—90  an  72  Stationen 
die  mittlere  monatliche  und  jährliche  Regenhöhe  berechnet  ^'^^). 
Später  werden  von  demselben  Autor  auch  die  mittleren  Niederschlags- 
höhen der  südöstlichen  Landschaften  Englands  mitgeteilt  ^'^^). 

Klima  einzelner  Orte:  London^   Oroydomy  Loweatoft,  Orowhorcugh 

HÜl  {8US9BX), 


MS)  Q.  J.  Met.  Soo.  XXV,  1899,  181—202.  —  SM)  Ebenda  288--70.  — 
^  Ebenda  271—73  u.8S9.  —  »)  BritBainfall  1898,  27—29,  London  1899.— 
^  Brit.  Bain&U  1896.  Bat  Ton  Hann  Met  Z.  1898,  197—99.  —  MB)  Brit.  BainfkU 
1895.  Bei  Metz.  1898,  164.  —  >»)  Q.J.MetSoe.  XXIY,  1898,  42-60.  Bef. 
Met.  Z.  1898,  156—6«.  —  ^  Met  Z.  1898,  227—29.  —  ^)  Bep.  Brit.  Abs. 
Bristol  1898,  LXYIII,  799—801,  London  1899.  —  ^  Bep.  Brit  Ass.  Dover 
1899,  LXIX,  668—69,  London  1900. 
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B.  C.  MoBsman,  Der  mittlere  Luftdmck  in  London  nach  120jihrigen  Be- 
obachtungen (1774 — 81,  87 — 1898),  Monats-  and  Jahresmittel  des  Luftdracks  ftr 
die  Jahre  1880  —  98,  sowie  Dekadenmittel  ffir  1791— 1890 >78).  _  R.  C.  Mossman 
hat  ferner  in  Ergänsung  einer  früheren  Arbeit  tigliche  Mittel  und  Pentadenmittel 
abgeleitet  aus  den  nichtinstrnmentellen  meteorologischen  Beobachtungen  sa  London 
(1763—1896)  ttber  die  Häufigkeit  yon  Gewittern,  WeUerlenchten,  Schneefall,  HageU 
Nebel  and  Stürmen.  Femer  wurden  die  Windrosen  für  die  angegebenen  Elemente 
berechnet OT^).  —  In  Symons's  Met.  Magasine  XXXIII  1898  findet  man  40jahrige 
Mittelwerte  der  meteorologischen  Elemente  (1858 — 97)  der  Station  Camden  Sqoare,. 
London  NW.  —  Resultate  der  Yerdunstungsmessungen  lu  London,  Camden  Square 
1885 — 99 ^B).  —  B.Latham,  Beobachtungen  über  Verdunstung  und  Temperatur 
des  Wassers  in  seinem  Verdunstungsmesser  su  Croydom  1888 — 97^.  —  S.  H. 
Müller,  Monatliche  Verdunstungs-  und  Regenmengen  zu  Lowestoft  1879 — SS^^T).  — 
C.  L.  Prince,  Obseryations  upon  Topography  and  Glimate  of  Crowborough  Hill,. 
Sussez.     1874— 97  W8). 

3.  SohotUand,  A.  Buch  an  hat  die  JahresBummen  des  Nieder- 
schlags von  1800 — 98  für  sämtliche  Stationen  Schottlands  ver- 
öffentlich  1 879). 

Die  Mehrzahl  der  Stationen  ist  nach  1855  eingerichtet.  1855  betrug  die 
Zahl  der  Stationen  77,  1898  864.  Au(ser  den  einzelnen  Jabressummen  werden 
für  jede  Station  die  mittlere  Niedersoblagshohe,  die  Höhe  der  trockensten,  nassesten 
und  der  drei  aufeinander  folgenden  trockensten  Jahre  mitgeteilt. 

Klima  einzelner  Orte.     Bm  Nevü. 

J.  T.  Buchanan,  The  meteorology  of  Ben  Neyis  in  clear  and  in  foggf 
weather^,  Die  Beobachtungen  YOn  1885 — 97  liegen  zu  Grunde.  Als  heiteres 
Wetter  wurde  eine  Folge  Ton  mehr  als  24  Stunden  ohne  Nebel,  als  nebliges  Wetter 
eine  Folge  yon  mehr  als  3  Tagen  mit  Nebel  angesehen.  Vs  ^^^^^  '^^^  fSUt  unter 
diese  beiden  Kategorien.  Der  jfihrliche  und  tägliche  Oaog  des  Luftdracks,  der 
Temperatur ,  des  Dunstdrucks ,  des  Niederschlags ,  der  Windrichtung,  wurde  für 
beide  Typen  berechnet,  und  in  34  Tabellen  und  in  aahlreiohen  Diagrammen  Ter- 
öfFentlicht.  An  Tagen  ohne  Nebel  ist  der  Luftdruck  höher,  (im  Jahr  um  li,a  mm)^ 
die  Temperatur  höher  aufser  yon  Jan.  —  Mfirz  (im  Jahr  um  2,0^,  Joni  5,6*** 
Febr.  — 1,6^),  der  Dampfdruck  niedriger  als  an  Tagen  mit  Nebel.  —  B.  C. 
Mossman  hat  die  Feuchtigkeit  und  Temperaturreränderlichkeit  auf  dem  Ben 
Neris  und  an  7  Stationen  am  Abhang  desselben  sowie  an  der  Basisstation  Fort- 
William  nach  den  Beobachtungen  Wragg's  yon  Juni  —  Oktober  1882  bearbeitet 
und  ihre  Mittelwerte  yeroffentlicht®^). 

4,  Irland.  J.  E.  Cullum,  Climatology  of  Valencia  Island  ^^ 
(s.  GJb.  XXI,  350). 

Frankreich. 

1,  Ganus  Land,  J.  B.  Plumandon  stellt  die  mittlere  jährliche 
l^iederschlagshöhe  und  Zahl  der  Nieder  ach  lagstage  für  die  85  Haupt^ 
orte  der  Departements  von  Frankreich  zusammen  nach  den  Be- 
obachtungen von  1880—94888). 

Von  allen  diesen  Orten  empfingt  Paris  die  kleinste  NiederychlagsmeBge 
(480  mm  und  nur  llft  Tage  mit  Niederschlag)^). 

87^  a.  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  380—34.  —  >74)  Ebenda  XXIV,  1898, 
31—41.  238—49.  —  «76)  ßrit.  Bainfall  1899,  28.  —  »»)  Ebenda  1897,  80-84.  — 
8")  Ebenda  1898,  40—44.  —  W8)  2.  Aufl.  1898.  312  S.  —  »»)  J.  Scott.  Met 
Soc.  1900.  III.  8er.  XI,  Nr.  XV— XVI,  261—88.  —  «>)  Sep.-A.  TrBSoc.Bdin- 
burg  XXXIX,  3.  Teil,  Nr.  31.  48  S.,  8  Taf.  —  ^^)  J.  Scott  Met  Soc  1900, 
III.  Ser.  XI,  Nr.  XV— XVI,  284—89.  —  898)  Q.  j.  e.  Met  Soc.  XXII,  1896, 
267—90.  Auszug  Met  Z.  1898,  308.  —  883)  La  Natura  XXVI,  1898,  820—22.— 
88*)  Ebenda  402—3. 
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2.  Nordfrankreich.    J.  Laurent,   Etudes  climatologiques  sur  le 

ddpartement  de  la  Marne.     I.  R^partition  des  pluies^^). 

Daritellang  der  NiederachlagtTorteilang  nach  Beobaehtnogeo  awisehen  1881 — 96 
in  48  Stationen.  Jahreszeiten-  und  JahreMommen  in  extenso.  Karte  der  Nieder- 
schlagsTerteilnng.    Mittlere  Kegenhohe  701  ram  an  137  Tagen. 

Babinet  teilt  mittlere  Niedenichlagsh oben  aus  dem  Stromgebiet 
der  Seine  und  ihrer  Zuflüsse  nach  etwa  35  jährigen  Beobachtungen 
mit  (1860— 95)  »6). 

Im  Morran,  dem  Qnellgebiet  der  Tonne,  in  600 — 900  m  Hohe  liegt  die 
mittlere  jährliche  Niederschlagsböhe  awisehen  1400  und  1700  mm.  In  der  Um» 
gebnng  Ton  Paris  und  im  grölsten  Teil  der  Champagne  schwankt  die  Jahressumme 
um  550  mm,  nach  der  Kflste  zu  nimmt  die  Niederschlagshöhe  wieder  zu.  Ronen 
hat  694  mm. 

J.  Jaubert.     Climatologie  de  la  r^gion  de  Paris ^^. 

Klima  einzelner  Orte :  Nancy ^  Boumy  SL  HSlier  {Jersey). 

C.  Millot,  Temperaturextreme  zu  Nancy  Ton  1878 — 97^.  —  L.  Gully, 
CUmatologie  de  Bouen  (Lara!  1899,  47  S.)  nach  50jährigen  Beobachtungen  yon 
1845 — 94.  —  J.  Hann  teilt  die  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen 
am  St.  Louis-ObserTatorium  zu  St.  H^Iier  auf  Jersey  aus  den  Jahren  1894,  95 
ond  96  mit.  WertToll  sind  die  Registrierungen  der  Windgeschwindigkeit  in  8 
vad  55  m  HShe^B^  Die  Resultate  aus  letzteren  wurden  für  die  Jahre  1895 — 98 
später  berechnet  und  durch  die  Besselsche  Formel  ausgedrückt ^M).  —  H.  W. 
Terke,  das  Klima  der  Insel  Jersey.     (Jahresmittel  und  Beschreibung) ^i). 

3.  MütelfranJareieh,  G.  de  Rocquigny-Adanson  teilt  die 
Zahl  der  Frosttage  in  Moulins  und  im  Paro  de  Baieine  (46°  42'  N., 
3°  15'   0.,  228  m)  nach  Beobachtungen  von  1835—98  mit»»»). 

MitÜere  Zahl  66,1;  1835—45:  69,6;  1845^55:  71,5;  1855—65:  47,1; 
1865—75:  44,0;  1875—85:  76,7;  1885 — 95:  88,3;  also  sehr  wechselnd.  Minim. 
22  (1872 — 73)  Maxim.  112  (1890—91).  Zum  Vergleich  wird  die  mittlere  monatliche 
Zahl  der  Frosttage  su  Brüssel  mitgeteilt  (Jahresmittel  57  Tage).  Ferner  wird 
das  absolute  Temperaturminimum  und  sein  Datum  für  jeden  Winter  angegeben. 
Mittel  —12,0.  Extreme:  —2,6**  (1872—73)  —24,6*'  (1879—80)  —25,0^ 
(1829—30).  Von  60  Wintern  fiel  das  absolute  Min.  20mal  auf  Dezember,  24mal 
auf  Januar,  nur  8mal  auf  Februar  (6  Mira,  2  Noyember).  Wegen  der  sicularen 
Schwankung  Tgl.  auch  S.  115. 

Derselbe  Autor  bespricht  die  KoTcmbergewitter  in  Moulins  und  Parc  de  Baleine 
(Aliier)  von  1835  —  97.  21  Oewittertage,  daron  16  in  der  iweiten  Monats- 
hiUte^.  Januargewitter  ebendaselbst  (1835—99).  16  Gewittertage,  davon  10 
iwischen   dem  23.  und  28.  Januar  M). 

Klima  einzelner  Orte.     J.  R.  Plumandon   berichtet   über  das 

Klima  von  Clermont-Ferrand.     (Clermont-Ferrand  1898,  1899). 

J.  B.  Plumandon:  Formation,  propagation  et  marche  des  orages.  Clermont 
1899.     26  8.,  4  Taf. 

4.  Südfrankreich.  P.  Coeurdevache,  untersucht  die  Abhängig- 
keit dee  täglichen  Ganges  der  meteorologischen  Elemente  zu  Perpignan 
Ton  der  Temperaturdifferenz  Perpignan  —  Pic  du  Midi  (2859  m)^^) 

»5)  M4m.  des  Sc.  nat.  de  Reims  1897  (?);  cit.  nach  PM  1899,  LB  9.  — 
»)  Ann  Soc.  m«t.  France  XLVIl,  1899,  105—8.  126—28.  —  »7)  Paris,  Baudry 
*  C>e,  1898.  120  S.  —  «8)  Bull,  de  la  S.  dee  Sc.  \  Nancy  1899.  —  »»)  Met.Z. 
1898,  149—50.  —  «»)  Ebenda  1899,  460.  —  »i)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899, 
203—6.  —  ««)  Ciel  et  Terre  XIX,  363—76.  Met.  Z.  1899,  276—77.  — 
•»)  Ciel  et  Terre  XVIU,  497—501.  —  »*)  Ciel  et  Terre  XIX,  599—602.  — 
*>)  Ann.  Soc.  mkX.  France  XLYII,  1899,  41—48;  mit  Diagr. 
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(8.  oben  8.97,  110,  117).   —    F.  Houdaille   veröffentlicht  eine 

ünterauchung    über    die   Windzirkulation    zwieohen    den    s&dlidieB 

Cevennen  und  dem  Mittelmeer ^^). 

Er  yersncht  Beiiehuogen  switehen  den  Windanfseichiiungen  auf  dem  Ment  Aigoval 
(1667  m)  und  dem  60  km  sttdlieher  gelegenen  Obeerratorium  Ton  HontpelUar  la 
finden  und  tie  mit  dem  Gang  der  Laftdiiferenaen  tu  Tergleiohen.  —  Denelbe 
Autor  stellt  Tergleichende  Studien  an  ttber  die  Temperaturschwankungen  und  Regen- 
fälle  auf  dem  Aigoual  und  in  Montpellier^. 

G.  Ray  et,  Observations  thermom^triqueB  faites  dans  la  Gironde 
de  1892—98.     Bordeaaz  1899.   8  8. 

Klima  einzelner  Orte:   Ntua,  Cannes,  MotUpeiUer,  Porp^gnan,  Id 

r  Barcarh. 

J.Hann  hat  die  klimatischen  Elemente  des  Obserratoriums  Bitchoffsheim  bei 
Nisxa  (340  m)  aus  den  Beobachtungen  ton  Mars  1884  bis  Ende  1894,  die  ii 
den  Annalen  lusammengestellt  sind*^},  bereehnet^.  —  De  Valoonrt  hat 
das  Klima  Ton  Cannes  nach  30jährigen  Beobachtungen  bearbeitet  (1866—95). 
Temperatur:  Jan.  9,0,  Juli  23,6,  Jahr  15,6,  AbsoL  Max.  35,0,  Min.  — 6,0.  Mittlere 
Begenhohe  796  mm.  Max.  Okt.,  Min.  Juli^.  —  £.  Boche,  Keeherehes  snr 
la  mit^rologie  et  les  m4t6orologistes  a  Montpellier  du  XVIIle  si^e  jnsqn'i 
nos  jours.  Montpellier  1898^^).  Ein  historischer  Rfickblick  auf  die  meteorologi- 
schen Arbeiten,  die  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  M.  ausgeführt  waidea. 
Im  Anhang  findet  sich  ein  kuraer  Aufsats  Aber  die  Winde  su  MontpeUier.  — 
F.  Houdaille  und  A.  Desmoulins,  Sonnensoheindauer  su  Montpdlier 
1897—99^.  —  P.  Coeurderache,  Bewölkung  in  Eoussillon  bei  Perpigasn 
(1876—96)^).  Die  Bewölkung  wird  dureh  die  Häufigkeit  folgender  Bewölknagt- 
grade  charakterisiert:  beau  (0—12%),  peu  nuageux  (13—37),  nuageux  (38 — 62), 
trös  nuageux  (63—87) ,  courert  (88 — 100).  Die  Häufigkeit  dieser  Stufen  ist  im 
Jahresmittel  fast  gleich  grofs.  Die  Monate  seigen  Verschiedenheiten.  Extrame 
April  23%  auf  die  ersten  beiden  Stufen,  54%  auf  die  letiten  beiden.  Juli  unä 
August  dagegen  besw.  50  und  28%.  Jahresmittel  der  Bewölkung  49^0  ^^ 
Himmels.  26  ganx  wolkenlose,  23  gana  bedeckte  Tage. —  V.  Raul  in,  Begen&U 
au  Le  Barcarfts  (Pyrön^es-Orientales,  nordöstlich  ron  Perpignan)  nach  BeobaehtoBgea 
Ton  1864 — 95^.  Jahresmittel  363  mm,  der  regenärmste  Ort  Frankreichs.  Am 
Westende  der  Pyrenäen  liegt  Aragorri  (55  m) ,  der  regenreichste  Ort ,  abgesehca 
Ton  Bergstationen  (1836  mm). 

Belgien. 

A.  Lancaster,  Novembergewitter  in  Brüssel  und  üocle  1833 — 97. 
22  Gewittertage,  daron  je  10  awischen  3.  und  10.  und  20.  und  28.  KeT^)i 

Deutsches  Reich. 

1.  Nwdr  und  MtUd-DeutsoMand.  N.  du  Mont.  Die  Verteilung 
der  Luftfeuchtigkeit  in  Norddeufschland  1881 — 95  nebst  einem  An- 
hang über  den  Gang  der  relativen  Feuchtigkeit  in  Breslau  (1834 
bis  1898)  *0ö). 

>M)  Bull.  M«t.  D^pt.  de  l'HArault  XXV,  63—105,  MontpelUer  1898.  — 
307)  Ebenda  XVI,  129—74,  MontpeUier  1899.  ^  ^  Ann.  de  l'Obaerratoire  de 
Nioe.  Pabl.  par  M.Perrotin.  Tome  V,  Paris  1895.  508  8.,  4lTaf.  —  ^  MetZ. 
1898,  265—67.  —  ^  Ann.  Soc.  m6t  de  France  1896,  187—96.  Met  Z.  1898, 
467—69.  —  «1)  M^m.  Ac.  Montp.,  Sect.  d.  sc,  2.  S6r.  U,  299—408;  2  Tsf. - 
*«)  Bull.  M4t.  Dopt.  HÄrault  XXVII,  118—22,  Montpellier  1900.  —  «•)  Ana. 
m4t.  Soc.  France  XLVII,  1899,  39—41.  —  »*)  Ebenda  XLVI,  1898,  137-39.- 
*«)  Ciel  et  Terre  XVIII,  801—2.  —  «•)  Inaug.-Dlss.  Münster  i.W.  OsnabrOck 
1898.    Sep.-A.  Ber.  naturw.Ver.  Osnabr.  XII,  1898.   186  8. 
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Dia  fieobaehtmigen  an  drei  SUtioMa  an  d«r  KtUte,  drti  im  nördliohen,  drai 
im  südlichen  Binnenland  nnd  je  einer  Berg-  und  ThaUtation  werden  yerwertet, 
mm  den  täglichen  und  jihrlichen  Gang  der  relatiTcn  nnd  abeoluten  Fenehtigkeit 
abinletten.  Die  relatiTe  nnd  absolate  Fenehtigkeit  nimmt  im  allgemeinen  von 
West  nach  Oet  nnd  landeinwärts  ab.  Minimum  der  relatiTen  Fenehtigkeit  Mai» 
Maximum  Desember.  — 

Stetutik  der  Blitosehläge  in  Prenisen  1891—95  nach  der  OrSCse  der  Sadte, 
nach  Landgemeinden  nnd  Qntebesirken  geordnet  ^^''O* 

L.  GroBsmann,  Die  Stürme  und  die  SturmwarnuDgea  an  der 

deutseben  Küste  in  den  Jahren  1886 — 95  *^). 

£•  wird  Tom  Verf.  ein  Anhaltspunkt  gesucht,  welche  Indisien  in  einer  noch 
sturmfreien  Wetterlage  vorhanden  sind,  wenn  sich  dieselbe  su  einer  stQrmischen 
gestalten  wird.  Hierfür  liefert  die  Abhandlung  reichee  Material.  Die  Sturmhioftg- 
keit  ist  an  der  Ostsee  gröfiier  als  an  der  Nordsee,  am  grdCiten  in  der  Nihe  Ton 
Bügen.  Am  schwersten  sind  die  sich  oft  erst  in  der  Nordsee  entwickelnden 
Stnrmzentreo  Torher  als  solche  su  erkennen. 

Th.  Arendt,  Zur  Gewitterkunde  der  deutsoben  Nordseeküste ^^ 
{s.  S.  113)  nach  Beobachtungen  1889 — 98  an  11  Stationen  zwischen 
Emden  und  Westerland  (auch  Helgoland). 

ÖsÜieher  Teü.  G.  H e II m a n n  hat  mit  der  Veröffentlichung  von 
Regenkarten  der  preufsischen  Provinzen  begonnen,  wozu  die  nun- 
mehr 10jährigen  Beobachtungen  in  dem,  Ende  der  80er  Jahre  ver- 
dichteten Stationsnetz  als  Grundlage  dienen. 

Die  ersten  Karten  stellen  die  NiedersehlsgSTerteilung  tou  Schlesien,  Ost» 
preufaen,  Westpreufsen  und  Posen  dar.  Ein  kurser  Text  mit  tabellarischen  An- 
gaben erläutern  und  erglnsen  die  Karten.  (Regenkarte  der  Proyins  Schlesien, 
Berlin  1899,  24  S.;  Ostpreursen,  1900,  25  S.;  Westpreufsen  und  Posen,  1900, 
27  8.)  Die  Tabellen  enthalten  die  mittleren  jahrlichen  NiederschlagihShen  Ton 
294  Orten  Schlesiens  (1888-^97),  178  Orten  Ostpreursens  (1889—98),  129  Orten 
Westpreufsens  und  84  Orten  Posens  (1890—99),  ferner  meist  50jährige  Mittel 
und  die  jährliche  Periode  für  ältere  Stationen  des  Netses.  Qrdlste  Niederschlags- 
mengen in  kurser  Zeit  und  Angaben  über  die  Zahl  der  Regentage  an  den  älteren 
Stationen.  Mittlere  Niederschlagshöhe  in  Schlesien  68  cm ,  Ostpreufsen  60  cm, 
Westpreufsen  54  cm,  Posen  51  cm. 

£.  Fischer  bebandelt  ausfQhrlich  das  Sommerhochwasser  ton  Juli  bis 
August  1897  im  Oderstromgebiet ^0).  —  F.  Augustin  stellt  die  Temperatnr- 
Terhiltnisse  der  Sudetenländer  dar^^^). 

Klima  einzelner  Orte:  Königsberg  i.  Pr.y  Bromberg y  Frankfurt  a.  0. 

H.  Kienast,  Klima  tou  Königsberg  i.  Pr.  ^.  Mitteilung  der  Niedersohlags- 
beobachtungen  1848  —  97  und  eingehende  Diskussion.  —  H.  Kummerow,  die 
klimatischen  Verhältnisse  von  Bromberg  ^.  Temp.  1848—95,  Regen  nnd  Wind 
1861—95,  Bewölkung  1870—95,  Luftdruck  1880—95.  —  Y.  Kremser,  Klima 
TOD  Frankfurt  s.  0.  nach  Beobachtungen  tou  1848 — 97  ^*). 

Mätlerer  Teü.    V.  Kremser  schildert  die  klimatischen  Verhalt^ 

nisse  des  Elbstrom-Gebiets  und  gibt  meteorologische  Tabellen  dazu^^). 

Die  kurieren  BeobachtungBreihen  sind  auf  die  Periode  1851 — 90  reduziert. 

^)  Elektrotechn.  Z.  XIX,  527.  —  ^)  Aus  d.  Arch.  d.  Deutsch.  Seew.  XXI^ 
1898.  40  S.  —  ^)  Ergebn.  d.  Qewitterbeob.  1897,  S.  VIII— XXYIL  Yeröff.  Pr. 
Met.  Inst.  BerUn  1899.  —  ^^)  Sep.-A.  Z.  f.  Bauwesen  1898.  68  S.,  2  K.  Wetter 
XVI,  49—53.  73—83.  —  «U)  Sitsb.  böhm.  Gs.  d.  Wits.,  math.-nat.  Kl.  1899.  — 
^  I.Teil:  Niederschläge.  Königsberg,  Härtung,  1898.  Fol.  64  8.,  2  Tat  — 
413)  Progr.  d.  Qymnas.  Bromberg  1897.  —  "*)  Garnison- Besohr.  V,  Berlin  1899, 
Mittler  &  Sohn,  15—32.  —  ^^)  Sep.-A.  aus  d.  Eibstrom -Werk.  Berlin,  D.  Keimer^ 
J899.    102  u.  78  S.,  mit  Niederschlagskarte. 
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Zar  Dtrstellnng  der  TemperatarrerhSltiiiase  worden  etwt  60  Stetionen  Terwendet,. 
Ton  denen  17  die  ginse  Zeit  fonktioniert  haben.  Die  Niederschlegstebellen  geben 
die  Monate-  ond  JahreehShen  der  Niedersehlage  Ton  76  Stationen,  nnter  ihnefr 
25  Normalstationen.  Die  Niederschlagskarte  bemht  auferdem  anf  den  reduiiertea 
Beobachtungen  an  800  Stationen,  die  Ton  1892  bis  1894  thatig  waren.  Anber 
den  fibliohen  Schilderangen  and  Tabellen  tber  die  riomliche  ond  seitliche  Ver- 
teilung der  Temperatnr-  und  NiederschlsgsTerhaltnisse  werden  mitgeteilt  die  yer- 
tikale  Temperatur-  und  NiederschlagsTerteilung,  die  Temperaturveranderlichkeit,  di» 
Frost-  und  Eisperioden,  die  Niederschlagsdichte,  die  SehneeTerhältnisse ,  Begen- 
und  Troekenperioden,  sSkulare  Schwankungen  der  Temperatur  und  Niederschlagi- 
menge,  sowie  Luftfeuchtigkeit,  Bewölkung,  Sonnenschein  und  Wind  meist  nach 
langjährigen  Beobachtungen. 

P.  Schreiber  veröffentlicht  eine  statistische  Übersicht  über  die 

Witterungsverhältnisse  der  Monate  und  Jahre  1885 — 1898  im  Kgr» 

Sachsen  *^^). 

Femer  Ergebnisse  elQShriger  Beobachtungen  auf  den  Tftrmen  in  Chemnitz, 
Dresden,  Leipiig  und  Zittau  (4  Jahre) ^^7)  mit  besonderer  Berflcksichtigung  der 
Sonnenschein beobachtungen  und  Bewölkungsschatiungen.  —  J.  Bandenbacher. 
Zusammenstellung  der  Hochwasser  der  weifsen  Elster  und  Mulde  im  Bereich  des 
Königreichs  Sachsen  wahrend  der  Jahre  1868 — 93,  in  Verbindung  mit  den  Landes- 
durchschnitten des  Niederschlags  und  Temperatur  beobachtungen  in  Chemnits*^. 

Fr.  Schulz,    Die  jährlichen   Niederschlagsmengen  Thüringens 

und  des  Harzes  und  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Jahreszeiten 

und  Monate  ^^^) ,   nach  Beobachtungen    an    187  Stationen    reduziert 

auf  1886 — 95.    Karten  der  Verteilung  der  Jahresmengen    und   der 

prozentischen  Verteilung  in  den  Jahreszeiten. 

Kassner,  fiber  die  Blitsschläge  in  der  Prorins  Sachsen  und  dem  Henogtum 
Anhalt  wahrend  der  Jahre  1887  bis  1897.  Merseburg  1898.  —  Tb.  Arendt^ 
über  die  Zunahme  der  Blitigefahr  *^).  Untersuchung  über  die  Häufigkeit  der 
Oewitter  in  Norddeutschland  in  yierjährigen  Zeiträamen  von  1848 — 95  an 
32  Stationen.  Aus  einem  Vergleich  der  Qewitterhaufigkeit  mit  der  Häufigkeit  von 
Blitsschlägen  ergibt  sich  f&r  einige  Gegenden  eine  direkte  Besiehung.  Die  Karte 
gibt  die  mittlere  Zahl  der  Gewittertage  (1887 — 97)  in  der  ProTins  Sachsen  und 
Umgebung  (s.  S.  112). 

Ein  Beitrag  zur  Elimatologie   von  Mecklenburg-Schwerin   findet 

sich  im  Statist.  Handbuch  f.  Meckl.-Sch worin.  1898,  35. 

Mittelwerte  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  nach  den  Beobachtungen  1863 
bis  1897  an  6  Stationen.  Luftdruck,  Bewölkung,  Zahl  der  Begentage,  Windrich- 
tung und  Stärke  1880 — 97  an  3  Stationen.  Begenmengen  1888 — 97  an  SS  Stationen. 
Sonnenscheindauer  1889 — 97. 

Klima  einzelner  Orte:  Annaberg  %,  S,,  Chemnitz,  Berlin,  Fotedamy 

Qreifewald, 

A.  Lindemann,  Besiehung  der  Windrichtung  lu  der  NiedersehlagshShe  in 
Annaberg  i.  Sachsen  nach  Beobachtungen  1876 — 84^).  —  P.  Schreiber,  die 
Sonnenscheindaner  su  Chemnits.  Eingehende  Diskussion  der  Beobachtungen  Ton 
1892—98  422).  _  0.  Base  hin.  Das  Klima  von  Berlin^).  Mittelwerte  der 
klimatischen  Elemente  und  der  Bodentemperaturen  nach  langjährigen  Beobaeh- 


*i*)  Abh.  d.  Sachs.  Met.  Inst,  Heft  4:  Der  Sonnenschein,  Leipiig  1899,  74 — 
88.  ^  417)  Ebenda  91—106.  —  «i»)  Das  Klima  des  Kgr.  Sachsen,  Heft  5. 
Chemnits  1898.  27  S.  —  «i*)  Arch.  f.  Landes-  u.  Volksk.  d.  Fror.  Sachsen  1898, 
8-79;  5  K.  —  *»)  Wetter  XVI,  1899,  1—8.  32—42;  mit  K.  —  *»)  Wetter 
XV,  1898,  156—68.  182—85.  210—13.  —  «»)  Abh.  achs.  Met  Inst,  Heft  4: 
Der  Sonnenschein,  Leipiig  1899,  66—64.  —  ^  Festschr.  lu  Ehren  d.  VIl.  Intern. 
GKongr.  1899.    „Die  SUdt  Berlin".    16  S.;   auch  Sep.-Abs. 
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tnngen.  —  P.  Perlewiti,  Die  Temperatarrerhiltiiiue  tod  Berlin  naeh  60- 
jibrigen  Beobacbtungen  (1848 — 97)^.  —  B.  B9rnstein  und  £.  Lets  dii- 
kntieren  sehr  eingehend  die  Temperatnrrecbiltniase  Ton  Berlin  (inebeiondere  die 
tSgliehe  und  jährliche  Periode)  nicb  den  eehtjihrigen  (1890 — 97)  Anfseich- 
nnngen  des  Thermographen  auf  dem  Dache  der  landwirUchaltliehen  Hochichnle. 
Die  Untersuehnng  iat  anch  methodologisch  wichtig^.  —  R.  Börnttein, 
Der  jährliche  und  tagliche  Oang  der  Temperatar  in  Berlin  N.  ^.  —  B.  Leis, 
Über  den  täglichen  Oang  der  Sommerregen  zu  Berlin  nach  Regiatriemngen  Ton 
1886^95^)  (s.  8.  104).  —  G.  Hellmann,  Charakteristik  and  Temperator- 
abweichnngen  mUder  Winter  in  BerUn  (1720—1897)  *»)  (s.  8. 118).  —  A.  Sprnn  g, 
Ergebnisse  sechsjähriger  NiederschlagsreKistrierongen  so  Potsdam  1893 — ^98.  Berl. 
ZweigTcr.  der  Deutschen  IL  Os.  XVI,  1899.  Die  Tabellen  enthalten  Daner  nnd 
Intensität  yon  Piatsregen  (mehr  als  12  mm  in  der  Stunde).  Jährlicher  und  tag- 
lieher  Qang  des  Niederschlags  (Menge,  Dauer,  Intensität,  Wahrscheinlichkeit 
n.  a.  m.).  —  Niederschläge  nnd  Gewitter  su  Greifswald  1893— 97*<>). 

WMtoher  Teü.  P.  Polis,  Die  NiederBchlagsverhältniBBe  der 
mittleren  Rbeinprovinz  und  ihrer  Nachbargebiete  ^^). 

Die  Darstellung  gründet  sich  auf  die  Beobachtungen  Ton  238  Stationen,  Ton 
denen  die  grSfste  Zahl  aber  kaum  yieijährige  Beobachtungen  aufweist.  Nur 
36  Stationen  beobachteten  während  des  Zeitraums  1886 — 95,  auf  welchen  die 
kilneren  Reihen  redusiert  wurden.  Die  Unsicherheit  der  Jahressummen  wird  auf 
etwa  5%  gesehätst.  Die  Karten  seigen  die  Verteilung  der  Niederschlagsmengen 
im  Jahr  und  in  den  Jahresseiten.  Für  die  Jahresieiten  werden  femer  Karten  mit 
Linien  gleicher  Prosente  der  Jahressnmme  gegeben.  —  P.  Polis  liefert  Beiträge 
Kur  Kenntnis  der  Niederschlagsverhältnisse  der  Bifel.  Nach  den  Beobachtungen 
1886 — 95,  anfserdem  eine  Zusammenstellung  der  Lustrensummen  für  Aachen, 
Köln,  Krefeld  und  Trier  ^). 

Klima  einzelner  Orte:    Mamhirfff    JBxumovWf    OöUingm,   Ftdda^ 

JBYankfwrt  a.  M.^  Marburg,   Von  d&r  H&ydtgrubey  Aachen. 

H.  König,  Die  Sonnenscheinregistrierungen  an  der  deutschen  Seewarte  in 
den  Jahren  1884 — 98.  Zusammenstellung  der  Monats-  und  Jahresresultate  und 
der  Mittelwerte^.  Sonnenscheindauer  lu  Hamburg  im  Jahr  1230  Stunden  (27,6% 
der  möglichen);  Mazima:  Mai  190  St.  (38,7%)  und  August  164  St.  (36,oO/o); 
Minimum:  Desember  20  St.  (8,8%).  —  Y.  Kremser,  Klima  yon  HannoTcr^ 
(Beob.  1856 — 90).  —  0.  Kftmmell.  Die  klimatologischen  Elemente  Ton  QSttingen. 
(1887 — 96)  ^.  —  J.  Deschauer.  Beiträge  cum  Klima  Fuldas  und  seiner 
Kaehbarstationen  ^.  Temperatnrferhältnisse  Fuldas  (1804 — 54,  67 — 96)  und  yon 
61  Orten  swischen  Rhein  und  Saale,  Buhr  und  Main  (redus.  auf  die  Periode 
1867 — 96).  —  J.  Ziegler  yerSffentlicht  P.  Mermanns  Lufttemperaturbeobach- 
tnngen  su  Frankfurt  a.M.^  yon  April  bis  Juli  1757  und  yom  21.  Des.  1757  bis 
31.  Des.  1777  in  extenso  (Tagesmittel  gebildet  aus  Max.  und  Min.)  femer  die 
Mitteltemperaturen  aller  Monate  yon  1757  bis  Mars  1786,  die  interdiurne  Ver- 
änderlichkeit für  Tag  und  Nacht  nach  den  Beobachtungen  yon  1758 — 67.  — 
H.  Lots,  Vergleichende  Begenm essungen  su  Marburg  a.  d.  Lahn^.     Vergleich 


^)  Wiss.  BeUage  s.  Jb.  d.  Sophien-Bealgymn.  Berlin  1899.  23  S.  —  ^)  Met.  Z. 
1898,  321—32.  —  ^  Jahresb.  BerL  Zweigver.  D.  Met.  Gs.  XV,  9—19.  — 
4W)  Met.Z.  1900,  49—71.  —  ^  Wetter  XV,  1898,  25—37.  MetZ.  1899,  58— 
62.  —  ^  Jb.d.GGs.  au  Qreifswald  II,  170.  —  ^  Forsch,  s.  deutsch.  Landes- 
n.  Volksk.  XII,  Heft  1.  Stuttg.  1899.  9  K.  MetZ.  1899,  269—72.  Bef.  Met.Z. 
1900,  140—42.  Aussug  in  Vh.  nat.  Ver.  Bheinl.  LVI,  1899,  31—42.  —  ^)  Met.  Z. 
1898,  169—71.  —  ^)  DeuUches  Met.  Jb.  Beob.  Syst.  d.  D.  Seewarte,  J.  1898, 
801—8.  Hamb.  1899.  —  ^)  Gamisonbeschr.  IV,  1896.  Met.  Z.  1899,  558.  — 
^)  Naehr.  d.  Ge.  d.  Wies.  G5U.  1898,  223.  —  ^)  Diss.  1898.  103  S.  Sep.-A. 
ans  YIIL  Ber.  d.Ver.  f.  Naturk.  in  Fulda.  —  *»)  Sep.-A.  Jahresb.  Phys^Ver.  f. 
1897/98,  114—44.  Frankfurt  a.  M.  1899.  —  ^)  Inang.-Diss.  Marburg  1899. 
42  S.,  1  K.,  3  Taf. 
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16  monatlicher  Meeeungen  an  5  Stationen  i wischen  der  Thalsohle  nnd  dem  Schleis- 
berg.  Höhenunterschied  118  m,  Thalstation  782,  Gipfelstation  897  mm«  — 
£.  Knies,  Ergebnisse  lOjShriger  Wetterbeobaehtongen  der  Station  Von  der 
Heydtgrube^.  —  P.  Polis.  Ergebnisse  der  Miederschlagsbeobaehtnngen  n 
Aachen  Ton  1844 — 1895  *»)  und  der  Temperatarbeobaehtnngen  Ton  1838  bis 
1897 MA).  —  P.  Polis,  Das  Klima  Ton  Aaehen  8.  TeU:  Feuchtigkeit  und  Be- 
wSlkung  nach  Beobachtungen  Ton  1873— 97  4^).  —  A.  Sieberg.  UntersuchoBg 
Aber  die  Ursache  grSfserer  Teraperaturschwankungen  su  Aachen  ^O). 

2,  Südd&utseMand.     Klima  einzelner  Orte:  TYaunrieHi,  Hohenhem^ 

Strafsburffy  OrofMr  Belehm, 

L.  Blumschein,  Beobachtnngsergebnisse  der  Station  IIL  Ordn.  Trsnnstein. 
1879 — 96^.  —  L.  Meyer.  Die  BewSlkungsänderung  su  Hohenhexm  (Wflrttea- 
berg)  Ton  Tag  su  Tag  nach  fUnfjIhrigen  Beobachtungen  4M),  Mittlere  interdiurne 
Yerinderlichkeit  8,6  Zehntel  des  Himmels.  —  K.  Bamler  hat  die  Stralsburger 
Temperaturreihe  Ton  1806 — 1893  einer  sehr  sorgfaltigen  Kritik  unterworfen  und 
sie  mittels  der  Methode  der  Differensen  gegen  gleichseitige  Beobachtungsreihes  in 
Paris,  Basel  und  Wien  auf  ihre  Homogenität  geprüft.  Die  Herrenschneidersche 
Beihe  (1806^42)  ist  die  suverlSssigste,  auf  sie  werden  die  spitaren  Reihen,  so- 
weit sie  systematische  Abweichungen  erkennen  lassen,  redu8iert4^).  —  Wirs. 
Beiträge  sur  Klimatologie  des  Qrofsen  Beleben  (1894  m)4M).  Eingehende  fiel- 
seitige  Bearbeitung  der  Beobachtungen  1890 — 95.  Vergleich  und  Reduktion  der 
Ergebnisse  nach  den  Beobachtungen  au  MUhausen,  Gebweiler  und  Basel.  Die 
Untersuchung  ist  auch  von  methodologischem  Interesse. 

Osterreich-üngarn. 

1,  Österreich.    Die  Hoch waseerkatastrophe  des  Jahres  1897  (Ende 

Juli)  in  Österreioh  ^'^}.  —  K.  8  z  u  1  c ,   Og61ny  zarjs  atref  klimatj- 

cznych  Galicyi.    Lw6w  1898.    24,  29  8.    Enthält  eine  Regeokarte 

von  Galizien.  —   G.Wenzel,    Klimatologie   von    Ober- Österreich, 

Linz  1898.    137  8.  —  W.  Trabe rt  findet  bei   einer  Bearbeitang 

der  Temperaturverhältnisse  in  den   niederösterreichischen  Kalkalpen 

(Gebiet  von  Schneeberg  und  Raxalpe)  beachtenswerte  Gegensätze  in 

der  vertikalen  Temperatur  Verteilung  auf  der  Luv-  und  Leeseite  dss 

Gebirges  **8). 

In  den  Hdhenstufen  von  200  bis  800  m  ist  die  Leeseite  im  Jahresmittel  um 
1,0^  wSrmer  als  die  LuTseite,  der  Unterschied  wichst  mit  der  H5he,  besondett 
im  Sommer  (bis  fast  2°).  Ffir  sahlreiche  Stationen  des  Gebiets  werden  die 
mittleren  Monats-  und  Jahrestemperaturen  (red.  auf  1851 — 80)  mitgeteilt  — 
H.  Margules,  Temperaturstufen  in  Nieder- Osterreich  im  Winter  1898/99^* 
Die  Temperatursprünge,  die  in  den  Thermogrammen  von  Wien  und  anderen  Orten 
besonders  hfiufig  in  milden  Wintern  (so  1898/99)  sichtbar  werden,  seheinen  eng 
mit  den  orographischen  Verhältnissen  und  ihrem  Einfluls  auf  die  LuftstrSmaBgen 
susammensuhängen.  —  F.  Seidel,  Das  Klima  yon  Krain ,  4.  Teil.  Die  Aufeia* 
anderfolge  der  Niedersohlagstage  und  Trockentage.    Die  mittlere  Daner  des  Nieder- 

^)  St.  Johann-Saarbrücken  1898.  33  S.,  3  Taf.  ^  ^  MetZ.  1898,  S6S- 
268.  —  ^)  Met.Z.  1899,  310—12,  nach  dem  Deutseh.  Met.  Jb.  f.  Aachen  1897. 
Wetter  XV,  1898,  274^81;  XVI,  1899,  42—44.  53—61.  —  Ml)  Brgebn.  met 
Stat.  I.  Ordn.  Aachen,  J.  IV,  1898,  7—20.  —  ^)  Ebenda  III,  1897,  97-2a  — 
**^  Traunstein  1897.  —  ^)  Aussug  aus  einem  Vortrag.  Met  Z.  1898,  206—8.  — 
^)  Wies.  Beü.  z.  Jahresb.  d.  Qjmn.  su  Barmen  1899.  80  8.,  1  Taf.  —  «^  Progr. 
d.  Qymn.  su  Gebweiler  1899.  49  8.  Wetter  1899  u.  1900.  —  ^7)  Btitr.  sor 
Hydrogr.  Ost.,  her.  t.  K.  K.  hydrogr.  Zentralbureau,  II.  Heft.  Wien,  Braumiller, 
1898.  170S.,  16 Taf.  —  *«)  MetZ.  1898,249—61.  —  «•) Jb. Met Zentr.-Anstalt 
Wien  XXXV,  1898.    16  S. 
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tehlags  nnd  detMn  mittler«  Menge  m  einer  Niedereeklagsatonde.  Die  HSafigkeit 
des  Scbneefallea  ^. 

J.  H  an  D  hat  die  TemperaturverhältniBse  des  Obir-Oipfek  (3140  m) 

and  des   Sonnblick- Gipfels   (3106   m)  bearbeitet   und   mit  einander 

verglichen. 

Naeh  yierjahrigen  Tempertturregistrierungen  (1892 — 95)  tnf  der  „Hann warte'* 
100  m  unter  dem  Obirgipfel  ergibt  aieh,  daTa  im  Spätherbst  (Oktober  bis  Bes.) 
eine  Anomalie  des  täglichen  Temperatnrgangs  eintritt,  nämlich  ein  sekundäres 
Maximum  um  4^  und  Minima  um  IIP  und  7  *.  Diese  Erscheinung  wird  darauf 
surflckgefQhrt ,  dafs  während  der  Nacht  und  der  Zeit  der  gröfsten  Luftruhe  die 
Ausbildung  Ton  TemperaturinTersion  begünstigt  ist.  Eine  ähnliche  Anomalie  hat 
man  an  dem  alten  Säntis- Observatorium  und  in  Kolm-Saigum  am  Sonnblickab- 
hang während  der  Wintermonate  gefunden.  Die  tägliche  Temperaturperiode,  dar- 
gestellt durch  die  Bessel'sche  Reihe,  ist  fttr  Obir  und  Sonnblick  in  grofser  Ober- 
einstimmung. Der  jährliche  Temperaturgang  wurde  unter  Benutsung  der  Beobach- 
tungen am  Obir- Berghaus,  einer  seit  1846  bestehenden  Station,  und  an  einigen 
anderen  hochgelegenen  Stationen  fftr  die  Periode  1851 — 80  und  1851 — 95  ab- 
geleitet. F&r  den  Sonnbliek  erfolgte  die  Reduktion  der  Beobachtungen  1886 — 97 
auf  die  gleiche  Periode.     Obirgipfel  (1851 — 95)  Jahr  —  0,9.   Sommer  7,8,  Winter 

—  7,0.   Sonnblick  besw.  —6,8,   0,8,    ^  12,6.    Gr.  St.  Bernhard   (2475  m)  besw. 

—  1,6,  5,«,  —  8,2.  Das  erste  Glied  der  Sinusreihe  für  den  jährlichen  Gang  ist 
fBr  Obir,  Sonnblick  und  Gr.  St.  Bernhard  fast  gleich:  8^,08  sin  (258,8  +  z); 
7,18*"  sin  (257,0  -{-  x);  7,84*'  sin  (259,0  +  z).  Die  vertikale  Temperaturabnahme 
zwischen  Obir-  und  Sonnblickgipfel  seigt  eine  sehr  geringe  jährliche  Schwankung : 
Jahr  0,60,  Des.  0,51,  August  0,69. 

Über  Dalmatien  s.  Balkanbalbinsel  S.  136. 

Klima  einzelner  Orte:  Wim,  Graz,  Klagmfurt,  Feldkirch,  Ravereto, 
Pola. 

J.  Hann  stellt  die  Temperaturabweiohungen  der  lotsten  70  Winter  lu  Wien 
(seit  1829/30)  und  der  einselnen  Monate  November  bis  Februar  xusamroen^. 
Extreme  Abweichungen  Winter  1829/30  —  5,8**,  1833/34  -j-  4,0.  —  Über  starke 
Regen  fälle  in  kurser  Zeit  su  Wien  von  1883—1897  berichtet  W.  Trabert  an- 
läfsUeh  heftiger  Gewitterregen  am  21.  Mai  und  1.  Juni  1898^.  —  J.  Hann, 
Über  die  Temperatur  von  Graz  Stadt  und  Gras  Land^^).  Die  Temperatur  von 
sechs  versehieden  gelegenen  Beobaehtungsorten  in  und  um  Gras  werden  auf  die 
Periode  1851—80  reduziert.  Niederschlagsmengen  1855—97  (vgl.  S.  81).  — 
Klima  von  Klagenfurt  nach  den  Beobachtungen  1813 — 98  ^'^).  —  J.  Kiechl, 
Klima  von  Feldkirch ^.  —  A.  Oobelli  und  £.  Malfatti,  L'anno  meteorol. 
medio  di  Rovereto^,  nach  den  Beobachtungen  von  1882 — 91.  —  W.  Kessliti, 
Resultate  aus  den  meteorol.  Beobachtungen  in  Pola  1867 — 97^.  Sorgfältige 
und  vielseitige  Diskussion  des  Beobachtungsmaterials.  —  £.  Mazelle,  Zur  täg- 
liehen  Periode  und  Veränderlichkeit  der  relativen  Feuchtigkeit  nach  stündlichen 
Regiatrierungen  zu  Pola  von  1886^1895  (vgl.  oben  S.  98)  <^«). 

2.  Ungarn,  Über  die  klimatiscben  YerhältDisse  Ungarns  sind 
eine  Beihe  von  Monographien  erschienen,  die  eine  lange  empfundene 
Lücke  in  unserer  Kenntnis  ausfüllen.  —  S.  R6na,  Die  Luftdruok- 


«0)  Sep.-A.  Mitt.  d.  Musealver.  für  Krain  1898,  487—509,  und  1899.  — 
<5l)  Siteb.Ak.Wiss.  1898,  Math.-nat.  Kl.  GYII,  Abt.  IIa,  537—68.  Ref.  R.  Sttring 
Met.  Z.  1899,  575—76.  —  *«)  Met.  Z.  1899,  182—83.  —  *»)  Met.  Z.  1898, 
871—78.  —  «*)  Sitzb.Ak.Wiss.  1898,  Math.-nat.  Kl.  CYII,  Abt  IIa,  167—81. 
Auas.  Met.  Z.  1898,  394—400.  —  ^)  Jb.  d.  nat.  Landesmns.  f.  Kärnten  XXV^ 
1899.  —  *«)  Progr.  Real-  u.  Obergymn.  Feldk.  1897.  26  S.  —  *«)  Trient  1898. 
41  8.  _  406)  Yeroff.  d.  hydrogr.  Amts  d.  K.  K.  Kriegsmarine  in  Pola  1900.  40  8., 
82  Tab.,  12  Taf.  —  *«•)  Sitzb.Ak.Wiss.  CVIII,  Abt.  IIa,  Wien  1899.   42  &. 
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TerhältniBse  ÜDgarns  1861—90.  204  8.  2  BL  Budapest  1897 
(uDgar.  mit  deutsoher  ZusammeofaBSung)  ^^). 

Die  Niederschlagsverhältnisse  Ungarns  sind  neuerdings  Ton  O. 
Raum  bearbeitet  und  durch  eine  Isohyetenkarte  illustriert,  die  in 
manchen  Stücken  von  der  im  Jahre  1885  von  Schenzl  veröffent- 
lichten abweicht*^). 

Za  Grande  gelegt  sind  dia  Beobaehtongen  zwiaohen  1871  and  95  an  insge- 
samt 184  Stationen,  Ton  denen  aber  nar  ein  kleiner  Teil  wahrend  des  gansen 
Zeitrauma  fanktionierte.  Seit  1889  ist  das  Beobachtanganets  darch  147  iieae 
Stationen  im  TheiCsgebiete,  seit  1896  darch  weitere  95  Stationen  im  Donan^ebiet 
yerdichtet.  Die  grofae  angarische  Tiefebene  „Alfold*%  das  Gebiet  der  anteren 
Waag  and  Nentra  and  vereinselte  Gegenden  haben  500 — 600  mm.  Bin  Qfirtel  mit 
600 — 700  mm  amgibt  diese  Gebiete;  das  Hochland  Ton  Siebenbürgen  hat  eben- 
falls 600 — 700  mm.  Die  hdheren  laohyeten  amgeben  die  gr5£iereQ  £rhebnng«n 
des  Landes.  Regenmaximam  bei  Fasine  an  der  adriatischen  Küste  (2400  mm), 
sekandäres  Mazimam  in  den  Marmaroser  Karpathen  (1520  mm).  Die  Troekenhcit 
des  AlfSld  wird  darch  einselne  ezcessiv  trockene  Jahre  herrorgerufen.  Regenperiode: 
1.  Typas:  Haaptmazimam  Jani,  sek.  Max.  Oktober.  Min.  Febraar,  im  grSüstea 
Teil  des  Landes.  2.  Typaa :  Haaptmaz.  Jani,  Min.  Janaar,  Oktober  kein  Maximum. 
Siebenbürgen.  3.  Typaa:  Min.  im  Jali,  Max.  im  Oktober.  Küatengebiet  dar 
Adria,  Dran-  and  Saagebiet.  Grofae  Niederschlige  in  karser  Zeit  sind  in  ÜDgam, 
aafser  im  Küstengebiet,  nar  iafserst  selten. 

J.  Hegyfogy,  Die  Bewölkung  in  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  nach  Beobachtungen  von  1871 — 95  an  insgesamt  244  Sta- 
tionen ***). 

114  Stationen  waren  Über  20  Jahre  thatig.  Mittlere  BewSlknng  in  der  on- 
gariachen  Tiefebene  5,9,  in  der  Tatra  and  den  Ostkarpathen  6,8%,  im  Übrigen 
5,4  bis  5,6.  Abweichnngen  vom  Jahresmittel  (5,6)  im  Winter  -f~  Of^i  ^^  Sommer 
—  0,94,  im  Frühling  +  0,oi,  im  Herbat  +  0,07. 

A.  H^jaa  hat  die  Gewitter  in  Ungarn  nach  25 jährigen  Be- 
obachtungen (1871 — 95)  auf  ihre  jährliche  und  tägliche  Periode, 
ihre  geographische  Verteilung  und  ihren  Zusammenhang  mit  der 
allgemeinen  Wetterlage  sowie  mit  dem  Gang  der  Lufldruckkur^e 
(„Gewitternase")   untersucht *ö8)  (g,  g.  na),  _  j.  Hegyfoky,  Die 

unteren  und  oberen  Luftströmungen  über  der  ungarischen  Tief- 
ebene^^). —  J.  C.  Springer,  Klima  der  Umgebung  des  Platten- 
Bees^^).  —  0.  y.  Bogdänfy,  Niederschlagsverhältnisse  und  Regen- 
karten der  Balaton- (Platten-)  Seegegend  ^  in  den  J.  1882—91. 

Klima  einzelner  Orte:  Budapestf  KalocM. 

Meteorol.  nnd  hydrogr.  Tabellen  für  Budapeat  nach  Beobachtungen  1862-^9S 
<bezw.  1871 — 96)^.  —  J.  P6nyi,  Sonnenachein  und  Bew51kang  in  Kaloesa 
nach  zehnjährigen  Regiatrierungen  beiw.  Beobachtungen.  (1888 — 97)^. 

^  Bef.  Ton  B.  Süring  Met.  Z.  1898,  (49^50).  —  ^  A  magyar  korona 
oraaigainak  caapad^kriaaonyai,  Budapeat.  Auazug  yon  8.  Bona  in  Met  Z.  1898, 
471—72,  mit  Karte.  —  «0^)  Math.  u.  Katurw.  Mitt.  XXVII,  Nr.  3,  Budapeat  1899. 
Auaiug  Met  Z.  1899,  559 — 66.  —  ^  üngariach  mit  deutachem  Auasug.  Beapr. 
?on  8.  Bona  in  Met  Z.  1899,  219—24.  Vgl.  aueh  Bef.  Ton  F.  Hörn  in  MetZ. 
1899,  182—84.  —  <«)  Math.-naturw.  Ber.  aua  Ungarn  XIV,  1898,  197— 21S. — 
^)  BeaulUte  d.  wiaa.  Brforach.  d.  Balatonaeea  I,  4.  Teil,  1.  Sekt.,  Wien  189S. 
ISO  8.,  10  Taf.  —  ««)  Ebenda  1,  4.  Teil,  2.  Sekt,  Wien  1899,  16  S.,  18  Taf. — 
^)  SUtiat  Jb.  Ton  Budapeat  II.  Budap.  u.  Beriin  1898.  —  ^)  Met  Z.  1898, 
353—57. 
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Schweiz. 

A^Riggenbach,  über  das  Klima  der  Landschaft  Basel.  Klima- 
tafel von  Basel  (1864— 97)*68). 

Vergleiehende  Tabelle  der  Temperaturrerhiltnisee,  der  BewSlkang  und  Dauer 
der  Schneedecke  yon  Baael,  Bans  und  Langenbmek  (1888—97).  —  Derselbe 
behandelt  die  tSgliche  und  jährliche  Begenperiode  in  Basel  nach  den  Anfseioh- 
nnngen  eines  registrierenden  Begenmessers  Ton  1890^1896  (s.  S.  101)^. 

£.  Bosshard  macht  Mitteilungen  über  Beobachtungen  yon 
Blitzerscheinungen  und  8t.  Elmsfeuer  im  Hochgebirge  ^^^). 

J.  Bann  unterzieht  die  Temperaturregristrierun^en  des  Vallot- 
schen  Observatoriums  auf  dem  Montblanc  (4369  m)  einer  Unter- 
suchung *'^i). 

Die  gleichseitigen  stilndliehen  Werte  lu  Chamonix  und  dem  Montblanc  (Bosses) 
ergeben  in  den  Sommermonaten  (1891,  92)  eine  Yerfrtthung  des  tSglichen  Maxi- 
mums und  Minimums  anf  dem  Montblanc  nm  1  bis  \\  Standen  gegen  Chamonix. 
Die  mittlere  Temperatur  auf  dem  Montblanc  (red.  nach  dem  Orofsen  St.  Bernhard) 
ist  im  Juni  —  7,0,  Juli  —  6,«,  August  —  6,0,  Sept.  —  6,»,  Oktober  —  9,6. 
Die  Temperatur  tief  im  Firn  des  Montblanc-Gipfels  ist  neuerdings  wiederum  in 
—  16,7  bestimmt  worden  (s.  S.  106). 

Italien. 

£.  Passaro,  Climatologia  del  Qolfo  di  Napoli^72), 

Mittelwerte  fttr  Neapel  (Osserratorio  di  Capodimonte)  und  nahegelegene  Orte. 
Die  interdiurne  Veränderlichkeit  der  Temperatur  ist  in  Neapel  sehr  klein :  Jahres- 
mittel 1,0**,  Mai  1,8^,  August  0,8*^.  56  Teroperaturterinderungen  im  Jahre  von 
mehr  als  2^  und  nur  5  Ton  mehr  als  4^  in  24  Stunden. 

6.  Baracco,  La  climatologia  di  Vigevano  e  della  Lomellina. 
(Lombardei).  1873— 97  «2a). 

Klima  einzelner  Orte:  Vieenza,  Mailand^  Bomy  Zeece,  Astna^  Catania, 

lUpotio.  Malta. 

A.  d a  S e hi  0 ,  Tarole  della  pioggia  pel  quarantennio  1858—97  in  Yicensa^^s^. — 
B.Pini  gibt  langjährige  klimatische  Mittelwerte  fQr  Mailand«74).  _  £.  Borto- 
lotti,  Sulla  Tariszione  annua  della  temperatura  nel  clima  di  Boma.  Temperatur* 
abweichnngen  der  Monate  und  Jahre  1855—94^76).  —  A.  Bodrignea-Prada, 
Die  Sonnenseheindauer  in  Born  nach  den  Beobachtungen  Ton  1892 — 96.  Jahres- 
mittel 56%  der  möglichen  Dauert).  —  A.  Cancani,  Alcuni  elementi  meteo- 
rologici  di  Bocca  di  Papa  in  confronto  coi  corrispondenti  elementi  del  clima  di 
Boma*^).  —  G.  Giorgi,  Viocende  meteoriche  normali  nel  clima  di  Lecce;  rasseggna 
meteorioo-agraria  delle  oaservasioni  raccolte  nella  rete  meteorioa  sallentina  nel  1897. 
Lecee  1898.  64  S.  Bearbeitung  der  Beobachtungen  au  Lecce  seit  1874.  —  Die 
Besaitete  der  meteorologischen  Beobachtnngen  yon  1892^-96  am  Obser?atorinm 
2a  Catania  haben  A.  Bicco  und  Q.  Saija  abgeleitet  Die  Bodentemperaturen  hat 
£.  Tringali  bearbeitet*^.  —  J.  Hann  berichtigt  anläCilich  einer  diesbesflgliohen 
Mitteilang  Bicco's  die  früher  Ton  ihm  berechneten  Temperaturmittel  des  Aetna- 
Observatoriums  durch  Beduktion  derselben  auf  das  Obsenratorium  ron  Catania 


^  Aussugswelse  Met.  Z.  1899,  86—40.  —  ^  Karlsrahe  1898.  18  S.  — 
«0)  Mitt.  Naturw.  6s.  Winterthar  1,  9—80.  Gaea  XXXI V,  607—14.  —  «71)  MetZ. 
1899,  189—204.  —  «7^  2.  Aufl.  Neapel  1899.  15  S.,  1  Taf.  —  «7Sa)  Mortara- 
Vigerano  1898.  40,  39  S.  —  *78)  Yenesia  1899.  26  S.,  2  Taf.  —  «7i)  küms. 
delle  osserr.  met.  1898.  Mailand  1899.  —  ^76)  Rendic.  Acc.  del  Lincei,  Math.> 
aat.  KL  VII,  1898,  121—28.  157—62.  —  ^"^  Annuario  storieo  met.  II,  14—22, 
JDiagr.  Tarin  1900.  —  «77)  Soma,  Forzani,  1899.  8  S.  —  «7^)  Atti  Accad.  Qioenia 
Bc.  Nat.  Catania  X,  8.  Serie,  1897.  25  8.    Bef.  yon  J.  H  ann  Met.  Z.  1898,  (58). 
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nach  gleichieitigen  Beobaehtnngen  1892— 96*7^.  Die  Redaktion  auf  die  Periode 
1876—97  ergibt:  Winter  —  5,7',  Prübling  —  1,1**,  Sommer  6,«®,  Herbst  1,5% 
Jahr  0,6''4^.  Die  Beobachtungen  Ton  1892—98  hat  P.  Eredia  bearbeitet 
und  redudert^:  Temp.  Winter  — 5,8,  Prflhling  — 1,9,  Sommer  6,7,  Herbat  1,4» 
Jahr  0,1,  Jan.  —  6,8,  Aug.  8,4.  —  Temperaturmittel  fllr  Catania  (ObserrAtorium) 
nach  Beobachtungen  1892— 97  redudert  nach  Riposto  (1875—97)  in  Met  Z. 
1899,  278.  —  J.  Hopkinson,  Regen verhältnieie  Ton  Malta  1887— 9848>). 

Spanien  und  Portugal. 

Y.  Rauliu  hat  Resultate  aus  den  Verdunstungsmessungen  auf 
der  iberisohen  Halbinsel  abgeleitet  (1857—90)^). 

Die  abioluten  Mengen  sind  infolge  der  Verschiedenheit  der  Apparate  und  ihrer 
AuiFstellung  nicht  Tergleichbar.  Dagegen  lassen  sich  die  Verdunstungsmengein  im 
Sommer  su  denen  im  Winter  in  Besiehung  setsen  und  t ergleichen.  Das  YerhiltaJs 
ist  am  kleinsten  (etwa  2)  an  der  Mittelmeerkfiste,  steigt  nach  dem  Innern  (etwa 
6  in  Madrid  und  Zaragossa),  erreicht  sein  Maximum  (8  —  11)  auf  einer  Linie  tou 
Burgos  nach  Serilla,  und  ist  in  Lissabon  4.  —  Die  Mittelwerte  werden  ffir  alle 
(ca  30)  Stationen  mitgeteilt,  femer  die  einseinen  Monatssummen  für  Lissabon 
(1857—90),  Madrid,  Alicante,  Coimbra  (1866—90),  San  Pemando  (1868— 90^ 
Murda  (1863—90),  Yaldeserilla  (1881—89). 

Santander,  Cadis  und  Alicante:  Monats-  und  Jahresmittel  der  Jahre  1893 — 96^). 

Balkanhalbinsel. 

/.  DalmaUm,     M.  Margules  berichtet  über  die  Niederschlags- 

verbältnisse  des  südlichen  Dalmatien  ^^). 

Die  rasche  Zunahme  des  Regenfalls  von  der  Efiste  nach  dem  Karstplateau 
ist  charakterisert  durch  die  drei  Stationen  Punta  d'  Ostro ,  CsstelnuoTo  (7  km), 
Grkyiee  (20  km  Tom  ersten  Ort).  Die  Niederschlagshdhen  Terhalten  sieh  im  mehr- 
jährigen Mittel  (1888-98)  wie  1:  1,7:4,8.  Crkrioe  hat  im  Mittel  4361  mm.  — 
J.  H  a  n  n ,  Resultate  der  meteorolog.  Beobachtungen  auf  der  Insel  Pelagosa,  Adria 
(42**  23'  N.,  16**  15'  0.,  92  m)  (Juni  1894—97,  aum  Teil  reduxiert  nach  Lesina 
auf  1851— 80)««). 

2,  Rumänien.     St.  Hepites,    Regime   pluviometrique   de   Rou- 

manie.    Bukarest  1900.  74  8.,  8  Taf.    Bearbeitung  der  Niederschlags» 

Verhältnisse  nach  den  Beobachtungen  1884 — 98. 

St.  Hepites  beschreibt  das  Klima  des  ruminischen  Küstengebiets  am 
Schwarsen  Meer,  hauptsachlich  nach  den  Beobachtungen  su  SuUna  und  Gon* 
stansa^.  Mittlere  und  extreme  Monats-  und  Jahresmengen  des  Niederschlags  an 
63  Stationen  Rumäniens  nach  den  Beobachtungen  1891 — 95^.  —  Resultate  der 
meteorologischen  Beobachtungen  1891 — 95  sn  10  Stationen  Ruminiene^. 

Klima  einzelner  Orte:  Bukaresty  Braila. 

St.  Hepites,  Jahresseiten-  und  Jahressummen  des  Niederschlags  su  Bukarest» 
1865 — 97  ohne  1870^.  —  Resultate  der  stündlichen  Aufselchnungen  der  aoet. 
Elemente  su  Bukarest  für  aUe  Monate  von  1885— 96 M^).  —  St.  Hepites  b«- 


*7»)  Met.Z.  1898,  264.  -»-  *»)  Met.  Z.  1899,  278.  —  «1)  BoU.  Ace.  Gioenia 
Sc.  Nat.  in  Catania  LX,  1899;  Auszug  Met.  Z.  1899,  473—74.  —  ^  Q.  J.Met. 
Soo.  XXIV,  1898,  157.  —  ^)  Ann.  Soe.  m«t.  France  XLYI,  1898,  55;  XL VII, 
1899,  20—38.  —  ^  Resumen  de  las  Obsenr.  met.  1895  u.  96,  ObserT.  in  Madrid 
1899,  385.  —  tffi)  Metz.  1899,  329—30  aus  Jb.  Zentralanstalt  Wien  1896.  — 
^  Met.  Z.  1898,  419—25;  Tgl.  auch  Met.  Z.  1899,  266.  —  ^)  Ciel  et  Ten« 
XX,  1  —  11.  49—56.  —  ^)  Analele  Inst  Met.  al  Romaniei,  J.  1896,  XU,  B. 
143-^0.  Bukarest  1898.  —  ^)  Ebenda  1^31—42.  —  ^  Ebenda  1897,  XIU, 
B.  3—8.  Bukarest  1899.  —  ^i)  Ebenda  189^,  XXI,  B.  61—130.  Bukarest  1898. 
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sprieht  die  WindTerhIItniMe  tob  Bokarett  nach  ISjibrigen  Regietriernngan  und 
bctehiftigt  sich  insbesondere  mit  dem  Charakter  und  der  Ursache  des  Vorherrschens 
Ton  £NE-Wind  (des  sogen.  CriTete)^.  Die  Depressionen  Aber  dem  ionischen 
Meer  ond  der  sfidliehen  Adria  werden  als  die  bedingenden  Ursachen  aogesproehen.  — 
St  Hepites,  Das  Klima  Ton  Braila  nach  den  Beobachtungen  1879—98  mit 
ansführliehen  Tabellen.  Zosammenstelinng  aller  Monats-  and  Jahresmittel.  Anf- 
und  Zogang  der  DoDan  in  den  Jahren  18S6 — 96^. 

3.  Btägarien,  Beobachtnngsergebniese  Ton  1894 — 96  an  Plerna,  Ifonata- 
nnd  Jahreeroittel  für  alle  Jahre,  Bodenteraperatnren  in  4  Tiefen^. 

4.  Griechenland.  R.  Leonhard  gibt  io  seiner  Monographie  über 
die  Insel  Kythera  einige  klimatologische  Daten  nach  Beobachtungen 
▼on  Okt.  1893  bis  Nov.  1896  una  nach  anderen  Quellen  ^d6).  ^ 
B.  Eginitis  hat  das  Klima  von  Athen  nach  allen  vorliegenden 
Beobaohtnngen  and  unter  Berücksichtigung  der  klassischen  Litteratur 
eingehend  bearbeitete^). 

J.  Hann  gibt  einen  Ansing  ans  der  nmfangreichen  Abhandlung  in  Met.  Z. 
1898,  345 — 352.  —  J.  Partseh  polemisiert  mit  Eginitis  Über  einige  Punkte 
der  Darstellnng,  insbesondere  die  nicht  genügende  Würdigung  der  Verdienste  Ton 
JnL  Schmidt«*^). 

Eufsland. 

1.  Oansea  Geriet,  P.  Rybkin,  Die  Bahnen  der  Depressionen 
im  europäischen  RnÜBland  in  den  Jahren  1890 — 92  mit  Bahnenkarten 
für  jeden  Monat  ^^). 

In  einer  an  diese  Arbeit  anknüpfenden  knrsen  Torlanfigen  Notiz  im  Ball.- 
Ac  Sc.  de  St.  Petersburg  (IX,  1898,  273—75)  spricht  Rjbkin  die  Ansicht  aus, 
da/s  eich  im  Laufe  von  3 — 7  Tagen  die  ErscheinuDgen  in  der  AtroosphSre  (nach 
den  Betrachtungen  der  russischen  Wetterkarten)  mit  auffallender  Regelmäfsigkeit 
wiederholen,  wofür  einige  Beispiele  angeführt  werden. 

y.  Raul  in  gibt  einen  Auszug  aus  der  Abhandlung  von  0.  Britzke 
über  die  Verdunstung  in  Bulsland  (OJb.  XXI,  1899,  315)  und 
berechnet   das  Verhältnis   der   im  Sommer  und  Winter  gemessenen 

Verd  unstu  ng  ^^). 

Im  nördlichen  Bufsland  ist  das  Yerh&ltnis  Sommer :  Winter  12 — 23,  im 
westliehen  Rufsland  6 — 12,  im  östlichen  14—21. 

Ober  die  Verteilung  der  Schneemengen  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  gesamten  Niederschlagsmengen  handelt  eine  von  der  Expedition 
zur  Untersuchung  der  Quellen  der  Hauptflüsse  des  europäischen 
Rulslands  und  unter  Redaktion  des  nunmehr  verstorbenen  A.  v.  Tille 
gelieferte  Arbeit  von  E.  Heinz  (s.  o.  S.  106).  Von  demselben  werden 
auch  die  gröfsten  täglichen  Niederschlagsmengen  und  die  Verdunstung 
als  wasserwirtschaftliche  Faktoren  in  Betracht  gezogen. 

Die  meteorologische  Abteilung  des  hydrographischen  Hauptamts 
zu  8t.  Petersburg  hat  eine  Sammlung  hydro-meteorologisoher  Beobach- 
tangen   an   mehreren  russischen  Küsten  Stationen  herausgegeben^^). 


)  Analele  Inst  Met.  al  Bomaniei  1897,  XIII,  B.  9—24.  Bukarest  1899.  — 
)  Ebenda  1898,  XIY,  B.  47— 136.  Bukarest  1900.  —  ^)  £cole  d'Agricult.  et 
Oenologie  de  l'^tot  Bulgare  k  Plevna.  —  «95)  ph  1899,  Ergbeft  128,  26-29.  — 
^  Le  olimat  d'Atbtaes.  Extr.  des  Annales  de  TObsenr.  national  d*Ath.  I.  Athen 
1897.  SSO  6.  —  ^)  PM  1898,  183—65.  236.  236.  —  ^  M6m.  Ao.  Imp.d.So., 
8.  Ser.  VI,  Nr.  1.  St.  Pet.  1898.  148  8.,  12  K.  (russ.).  —  ^  Ann.  Soe.  m^t.  France 
XLVII,  1899,  181— 83.  —  «»)  1.  Heft  St.  Pet.  1898  (russ.). 
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Monats-  und  Jahreswerte  des  Wasserstands,  der  Windrichtung  und  Stirfce 
nnd  der  Meerestemperatnr  für  die  Jahre  1890 — 96  an  10  Stationen  des  Schwmrsen 
und  Asowsohen  Meeres.  Nur  Meerestemperatnr  an  mehreren  Stationen  der  aadeni 
Meeresküsten. 

2,  Finland,  Das  meteorologische  InBtitut  für  Finland  TeröffenÜicht 
die  Dekaden-  und  Lustren- Mittelwerte  von  1881 — 90  für  eine  Anzahl 
Stationen  ^^).  —  Eine  muBtergütige ,  vielseitige  Bearbeitung  haben 
die  Schnee-  und  Eisverhältnisse  Finlands  im  Winter  1891 — 92 
durch  A.  Heinrichs  erfahren ^^. 

2.  Nord-  und  Mittelrufsland,  B..  Mereoki  behandelt  die  Ver- 
änderlichkeit der  Lufttemperatur  in  Polen  nach  den  Beobachtungen 
von  64  Stationen*^). 

Hanptmax.  Jan.  oder  Des.  ICin.  Angnst  oder  Sept.  Mittel  1,9  bis  2®  C. 
Im  Osten  ist  die  Veränderlichkeit  grSfser  als  im  Westen.  Im  Hochgebirge  im 
Winter  3,0^,  im  Sommer  geringer,  im  Stnfenland  des  Oebirges  gleiehmüsig 
etwa  8,6^.  —  W.  Kwietniewski,  Lustrenmittel  der  meteorologischen  Elemente 
für  1886 — 90  nnd  1891 — 95  von  15  Stationen  in  rassisch  Polen.  Jahrgang  1895 
XYII— XXI,  Warschau.  —  K.  Kote  low.  Zar  Charakteristik  der  Winter  in 
Kasan.    (1899.    16  S.  russ.,  Deatsches  Besamt.) 

3,  Südweitrufsland.  Der  Leiter  des  meteorologischen  Beobachtungs- 
netzes  von  SUdwestrufslaud  A.  Klossowsky  hat  in  einem  volumi- 
nösen Werk  die  langjährigen  Beobachtungen  in  Südwestrulsland  als 
„Mat^riaux  pour  la  climatologie  du  Sud-ouest  de  la  Russie"  '^)  su* 
sammenges  teilt,  und  die  Resultate  in  mehreren  Karten  niedergelegt 
(Text  zum  Teil  russisch,  zum  Teil  französisch). 

Fttr  29  Stationen  II.  Ordnung  werden  lunächst  die  Mittelwerte  mitgetnlt 
Dann  folgen  die  Besnltate  der  einselnen  Jahrginge  für  diese  29  Stationen  nnd 
fUr  sahireiche  Niedorschlagsstationen.  Unter  diesen  sind  als  l&ngere  Reihen  be- 
achtenswert: ^1610  (S.  1 — 56)  Temperatar  für  die  Monate  nnd  Jahre  ron  1812 — 96. 
Schwellenwerte  der  Temperatar  und  Daner  der  WSrmeperioden  Ton  1871 — 96. 
Kiederschlagshdhen  Ton  1856 — 96.  Zahl  der  Niedersohlagstage  1813 — 96.  Die 
übrigen  Elemente  fQr  die  Jahre  1871 — 96.  £i$clanew  (S.  127—39)  Tenperatarea 
nnd  Niederschlagstage  von  1845,  Niederschlagshöhen  Ton  1853 — 96,  übrige  Werte 
Ton  1870  ab.  Sebcutopol  (S.  202—15)  Temperaturen  1825 — 68,  72—96,  Nieder- 
schlag 1826—29,  40—51,  63—96,  übrige  Werte  Ton  1870  ab.  Odesta  (S.  236 — 56) 
Temperatur  nnd  Niederschlagsmenge  1839  bezw.  1842 — 61,  66—96,  übrige  Werte 
für  1866—96.  Olsehakof  (S.  256—66)  Temperatar  1863—69,  74 — 96,  übrige 
Elemente  1874—96.  Nikolajef  (S.  267—82)  Temperataren  1809—15,  24—96, 
Niederschlag  1858 — 96.  Wind  1865  —  96.  Andere  Elemente  Ton  1870  ab. 
Cheraon  (S.  282-91)  Temperatur  1825—52,  82—96,  sonst  1882—96. 

An  die  Tabellen  schliefsen  sich  Übersichten  über  starke  RegenfiUe  in  knraer 
Zeit  Ton  1886 — 97,  über  die  mittlere  Zahl  der  Gewitter  und  HsgelUge  in  Südwest- 
rufsland  nach  meist  3 — 6jährigen  Beobachtungen  und  die  BlitsschlSge  in  den 
Monaten  Ton  1886 — 95.  Die  17  Karten  stellen  dar,  die  Verteilung  des  mittleren 
Begenfalls  im  Lustrum  1891 — 95,  im  Hungerjahr  1891,  der  Qewittertage ,  der 
Tage  mit  Hagel,  ferner  die  Verteilung  der  mittleren  Jahrestemperatur,  der  absoluten 
und  relatiTen  Feuchtigkeit,  der  Bewölkung,  der  trüben  und  heiteren  Tage  ud 
der  Windrichtung  in  Südwestrufsland.  —  Die  Resultate  fÜnQShriger  stündlicher 
meteorologischen    Beobachtungen    (1895  —  98)   am    magnetisch  -  meteorologisehen  , 

M^)  Obs.  m4t.  publ.  par  ri.  m4t.  centr.  de  la  S.  des  Sc.  de  Finlaade,  Resanj 
des  annies  1881—90.  Kuopio  1898.  —  ^  Bidr.  tili  kinned.  af  Finlands  natnr 
och  folk.  Finska  Vet.  S.  LVII.  802  S.,  2  Taf.,  4  K.  Helsingfors  1897.  — 
^  Krakauer  Anseiger  1898,  272 — 76  (Ausa.  einer  Arbeit  in  poln.  Spraehe).  -- 
^)  Odessa  1899.    32,  336,  104  S.  und  Aüas  mit  7  Taf. 
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ObMratoriam  sa  Odessa  werden  mit  einen  karten  Rttekbliek  taf  die  Ttiitigkeit 
des  im  Jahre  1883  angelegten  Beobaoktangsnetses  im  Sttdweatmlsland  Ton  A. 
Klossowsky  TerSifenUieht ^}. 

Asien, 

Sibirien    und   Turkestan.     A.    Woeikof  und   Jwitzky 

haben  die  Mitteltemperatnren  von  Ostsibirien  nach  den  Beobachtungen 

his   1895,  die  für   die   einzelnen  Stationen   und  Monate  mitgeteilt 

werden,  abgeleitete^). 

An  der  £fiste  Ostsibiriens  ist  der  Angost  wirmer  als  der  Juli.  Irkntsk  ist 
im  Winter  warmer  als  alle  Stationen  Transbaikaliens.  Es  fehlt  noch  an  inreichenden 
Hdhenbeobachtnngen.  —  A.  Woeikof  rergleicht  ferner  die  Beobachtungen  Ton 
1896  und  1897  su  Werehnjaja  Mischikha,  der  höchsten  meteorologischen  Station 
Sibiriens,  sttdSstlich  vom  Baikalsee  gelegen  (ca  1300  m)  mit  Irkntsk  und  Werch- 
nendinek  (im  Osten  des  Sees).  Bemerkenswert  ist  die  hohe  Temperatur  der  Winter- 
monate bei  geringer  Bewölkung  der  Pafsstation.  Ferner  werden  die  am  Baikalsee 
selbst  gelegenen  Stationen  Listwennitschnaja  und  Hyssowaja  in  ihrem  durch  die 
Nihe  des  See  modifisierten  klimatischen  Verhaltein  charakterisiert.  —  D.  D. 
Gedeonow,  Klima  Ton  Tnrkistan  mit  Isothermenkarten  für  die  Jahresseiten 
nnd  einer  Karte  der  jihrlichen  Regenmengen  sowie  8  Diagrammen.  Mittelwerte 
fOr  Taschkent  1872— 9700B). 

Zentralasien.  A.  y.  Tille  hat  die  fast  zweijährigen  Be- 
obachtungen (Dez.  1893  —  Okt.  1895)  des  Luftdrucks  und  der 
Temperatur  zu  Luktscbun  (42''  43'  N,  82''  42'  0)  bei  Turfan, 
das  im  Herzen  des  asiatischen  Kontinent  2400  km  vom  Ozean  ent- 
fernt und  17  m  unter  dem  Meeresspiegel  liegt,  zusammengefafst '^). 

Bemerkenswert  ist.  dafs  darnach  das  Zentrum  der  winterlichen  Anticyklone 
Über  Asien  südlich  vom  TiSn-schan  und  nicht  bei  Irkutsk  su  liegen  scheint,  dafs 
^6  jfthrliche  Temperatnrsch wankung  dort  bedeutend  grSfser  ist,  als  man  nach 
Buchan's  Karten  annahm,  und  die  Luftdrucksehwankung  hier  den  gröfstenWert 
•nf  der  Erde  erreicht  (Differenz  der  Mittel  flir  Jan.  und  Juli  29  mm).  Temperatur 
Jahr  13,6,  Januar  —  10,8,  Juli  88,1  nach  J.  Hann's  Berechnung &").  — 
M.  Friedrichsen  yergleicht  die  TemperaturTerhältnisse  Luktschuns  mit  denen 
«iniger  Stationen  am  Westabhang  und  in  der  Mitte  des  Tienschan  ^^i).  —  Temperatur 
XU  Kaschgar,  Ost-TurkesUn  (1886—90)  und  Urga  1869—75,  89—90^13). 

Vorderasien.  R.  P.  Z umoffen  behandelt  die  klimatischen 
Verhältnisse  Palästinas  und  Syriens  hauptsächlich  nach  den  Be- 
obachtungen zu  Jerusalem  (1861—96),  Jaffa  (1880—89),   Tiberias 

(1890—96)  und  Beirut  (1876—85)615). 

Für  die  hanpts£chlichsten  Elemente  werden  die  Mittelwerte  der  Monate  und 
das  Jahres  sowie  die  Extreme  mitgeteilt.  Nach  einer  ausführlichen  AufsShlung 
Ton  Indieien  ftber  den  frflheren  und  heutigen  Znstand  des  Landes  kommt  Zum  offen 
«n  der  auch  Ton  anderen  Gelehrten  (Fischer,  Reclus,  Blankenhorn)  yer- 
tretenen  Ansicht,  dafs  das  Klima  Palistinas  und  Syriens  trockner  geworden  ist. 
AU  Ursache  mufs  eine  VerSnderung  grofsen  Stils  in  den  meteorologischen  Ver- 
hSltniasen  der  Mittelmeerlioder  angenommen  werden,  wie  Fischer  eine  langsame 
Verlagerung  des  subtropischen  Luftdruckmaximums  nach  Norden  zur  Erklärung 
der  Erscheinung  angenommen  hat. 

^  Ann.  Observ.  magn.  et  m^t.  de  TUniversit^  imp.  k  Odessa,  Jahrg.  1898, 
V,  1 — 29;  mit  Diagr.  —  OOS)  Met.  Z.  1900,  116—24  nach  Jahresb.  des  KabinetU 
f.  phys.  öeogr.  St.  Pet,  Bd.  I.  1899  (russ).  —  W7)  Met.  Z.  1900,  29—32.  — 
MB)  law.  tnrkest.  Abt.  K.  russ.  G0S.  I,  61.  Taschkent  1898.  —  ^  CK  CXXYIII, 
164.  —  ßW)  Met.  Z.  1899,  315—17.  —  «»)  PM  1899,  125—26.  —  «1«)  Möm. 
Ae.  Imp.  Sc.  St.  P«t.,  8.  Ser.  I,  Nr.  8.  28.  —  ^U)  BSQParis  XX,  1899,  344—64. 
462—88. 
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V.  DingelBtedty  der  Regenfall  im  KaukasuB.    Kurze  Angaben 

über  die  Begenmengen  in  einzelnen  Zonen  des  Kaukasus  und  seiner 

Umgebung ^^^).  —  A.  Krassnow   charakterisiert   die  Stellung  der 

Kolchis  in  den  feuchten  subtropischen  Gebieten  der  Erde^^). 

Die  klimatischen  YerhSltniase  Yon  Kolchis  haben  keine  Ähnlichkeit  mit  denen 
der  Mittelmeerregion,  sie  nähern  sich  am  meisten  denen  Japans.  Mit  dem  ost^ 
asiatischen  Monsungebiet  hat  es  den  regenreichen  Sommer  nnd  rel.  kalten  Winter 
gemein.  Die  mittlere  Temperatur  nnd  Niederschlagsmenge  gleichen  denen  des 
südlichen  Japan.  Mit  japanischen  Gewächsen  sind  erfolgreiche  Akklimatisations- 
Versnche  gemacht. 

Klima  einzelner  Orte:  Tifiü^  Menifuny  JeruBiUem^  Teheran, 

C.  Kassner,  Die  BewölknngsTerhältnisse  von  Tiflis^^*).  Die  Beobachtungen 
Ton  1871 — 95  liegen  an  Grunde  (1871 — 80  dreimal  tägliche,  von  1881 — 95  sttfaüd- 
liehe  Beobachtungen).  Jahresmittel  53,  Febr.  65,  Aug.  39%.  Hauptmaximnm 
der  täglichen  Periode  meist  um  Sonnenaufgang,  (im  Mai,  Juni  um  Sonnenuntergang). 
Hauptminimum  meist  2  Stunden  nach  Sonnenuntergang  (Mai — Sept.  um  Mittag), 
Gröfste  Amplitude  Mai,  JunL  Femer  wird  der  tägliche  und  jährliche  Gang  an 
heiteren  und  trüben  Tagen  sowie  an  Cyklonen-  und  Anticyklonentagen  untersucht 
In  letsterer  Beziehung  leigt  sich,  abweichend  von  dem  sonstigen  Verhalten,  da£i 
die  Bewölkung  in  beiden  Wetterlagen  flbernormal  und  der  Haupttag  bei  niederem 
und  hohem  Luftdruck  der  trübste  au  sein  pflegt.  Bei  höchstem  Luftdruck  ist 
nur  Vö  der  Fälle  wolkenloser,  meist  aber  bedeckter  Himmel.  —  J.  J.  Manissadjian, 
Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  su  Mersifun,  Kleinasien  (40**  50'  N, 
hb"*  35'  0,  700  m)  1897^17).  _  J.  Glaisher,  Die  Lufttemperatur  su  Jernsalea, 
1882 — 96'^'^).  —  Temperaturterhältnisse  von  Teheran  nach  Beobachtungen  Ton 
1883— 90  ßW). 

Vorder-  und  Hinterindien  und  Indonesien. 

1.   Vorderindim,     J.  Eliot   hat   eine   wertvolle  Studie   über  die 

jährliche  uod  räumliche  Verteilung  der  Hagelfalle  nach  der  Statistik 

der  Hagelschäden  von  1883—97  veröffentlicht^^). 

Im  ganien  sind  800  Hagelfälle  Teraeichnet.  Die  jährliche  Periode  für  gaoa 
Indien  zeigt  ein  Maximum  im  Mars  und  April  (54%).  Im  Gangesgebiet  sind  die 
Hagelfälle  meist  an  das  Auftreten  von  Kaltwetterdepressionen  gebunden  (Jan.  bis 
Mars  73%),  in  den  Küstengebieten  und  am  Indus  mehr  an  die  HeifswetterscKt 
(März  —  Mai  82%).  Wahrend  des  Sommermonsuns  kommen  fast  keine  Hagel- 
fälle  vor.  Am  meisten  Hagelfälle  sind  in  Assam  beobachtet  (62  jährlieh),  den* 
nächst  Zentralindien  (38),  Rajputana  (16),  Bombay  (12).  Die  Verbinduiig  der 
Hagelfälle  mit  den  Kaltwetterdepressionen  ist  noch  nicht  genfigen d  aufgeklärt 
Die  Länge  der  Hagelstriche  ist  selten  mehr  als  40  km  (s.  auch  S.  107).  — 
J.Eliot,  Forecast  of  the  cold  weather  rains  in  Northern  and  (Central  India.  Des. 
1899  bis  Jan.  1900.  14  8.  —  J.  Eliot,  Obsenrations  recorded  during  the  solar 
eclipse  of  22n<^  January  1898  at  154  meteorological  stations  in  India.  Ind.  Met 
Mem.  XI,  Part  I.  Calcutta  1899.  183  S.  Part  II  (Calcutta  1900,  185--S51; 
38'Taf.)  enthält  die  Diskussion  der  Beobachtungen  (s.  S.  77). 

Klima  einzelner  Orte:   CalotUia,  Bombay ,  Colomho,  Trtwmdrtan. 

J.  Hopkinson,  RegeuTerbältnisse  von  Calcutta,  Bombay  und  Golombo  aaf 
Ceylon.    1877—96631).  —  D.  Archibald.    Täglicher  Gang  der  meteorologischen 

"*)  a  J.  Met.  Soc.  XXV,  1899,  344—46.  —  6»)  Verb.  VII.  Intern.  GKoogr. 
Berlin  1899,  II,  429—35.  —  51«)  Sep.-A.  aus  Arch.  d.  D.  Seewarte  XXI,  189& 
34  8.,  14  Tab.,  1  Taf.  —  «7)  Met.  Z.  1898,  846.  —  »»)  Q.  J.  Met  Soc  XXT, 
1899,  67—68.  —  ^^^  Mim.  Ac.  Imp.  des  Se.  St.  Pit,  8.  Ser.  I,  Nr.  8.  28.  — 
^  Ind.  Met  Mem.  VI,  Calcutta  1899,  237—315;  4  Taf.  Bef.  t.  W.  Meinardas 
Metz.  1900,  524—27.  —  «»)  0.  J.Met  Soc.  XXIV,  1898,  152—54. 


Indien.    Indonesien.  141 

Elemente  la  CalcutU (1881 — 93)<^.  —  J.  Htnn  leigt  an  den  von  Chambers^ 
Teroifentlichten  Tabellen  ttber  die  Hiufigkeit  der  Tageamittel  der  Temperaturen 
nach  Intervallen  ron  1^  F.  su  Bombay  (1847 — 78),  dafa  in  der  Mebnahl  der 
Monate  die  Hanfigkeitaknrre  auf  Seite  der  höheren  Temperaturen  fom  Scheitel- 
wert raacher  abfallt  als  auf  der  der  niederen.  Seheitelwert  und  Mittelwert  atimmeii 
ateta  sehr  nahe  Überein ^.  r-  A.  Woeikof  behandelt  die  tagliehe  Periode 
der  Windgeschwindigkeit  in  TriVandrum  (Sttdindien)  nach  den  jetit  pablixiertenB>B) 
Beobachtnngen  von  Jnni  1868— Des.  1864^. 

2.  MmUnndim.    J.  Hann.    Zum  Klima  der  Malaiischen  Halbinsel. 

KlimaUfeln  fttr  Singapore  (1882  —  94),  Ualacea,  Wellealey  nnd  Penanf^ 
<1883 — 94),  sowie  mittlere  NiederschlagshShen  und  TemperatnrTerhiltnisse  für 
8  Stationen  in  der  ProWns  Perak  nnd  Kuala  Lumpur  (1889— 94)  <^}.  Ferner 
ans  ilteren  stttndlichen  Beobachtungen  su  Singapore  (1841 — 45)  berechnete  wahre 
Temperaturmittel  und  Niederschlagsmengen  bei  Tag  und  bei  Nacht.  (Nachts  mehr 
als  doppelt  so  viel  Regen  wie  bei  Tage)^.  —  Monatssummen  des  Regenfalls  su 
dingapore  1869—98  «>). 

3.  Indanetien.     Die  Niederschlagsverbältnisse  des  indomalaiischen 

Archipels  können  nach  den  neuerdings  veröfiFentlichten  Mittelwerten 

der  Regenmengen  und  Tage  an  220  Stationen  nach  6 — 20  jährigen 

Beobachtungen  dargestellt  werden'^).  —  A.  J.  Herbertson  ver* 

öffentlicbt  im    „Atlas   of  Meteorology"    (Taf.    21)    eine    Karte    der 

jahrlichen    Niederschlagsmengen    auf   Java   (1  :  15    Mill.).      Gröfste 

Regenmengen  im  Westen  und  Süden  (über  3000  mm). 

J.  H.  F.  Kohlbrttgge  diskutiert  sehr  eingehend  SVaJäbrige  Beobachtungen 
(1893 — 96)  der  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  des  Niederschlags  su  Tosari,  Höhen- 
kurort in  OBt-Ja?a  (7*^  54'  S.,  112**  64'  0.,  1777  m)«»).  Er  yergleicht  das  Klima 
Toaari's  mit  ähnlich  gelegenen  tropischen  Hochstationen.  Tosari  ist  wegen  Trocken- 
heit des  Klimas  und  mäfsigen  Temperaturschwankungen  als  eines  der  Torteil- 
härtesten  Höbenssnalorien  der  Tropen  anzusehen.  Derselbe  Verfasser  gibt  eine  yor- 
läofige  Mitteilung  fiber  das  Klima  des  Jang-Qebirges  in  Ost- Java  (2218  m)  nach 
einjihrigen  Regifttrierungen  ^ ,  deren  Hauptresultate  in  Met.  Z.  1899,  280  mit- 
geteilt werden.  —  J.  Hann.  Zum  Klima  der  Kokos-Keeling  Inseln  (18^  S.  Br.)^). 
Mitteltemperaturen  aus  den  Monats-  und  Jahresextremen  nach  6  jahrgingen  von 
Beobachtungen.  (Auasug  aus  dem  Blaubuch:  Straits  Settlements  Papera  relating 
to  the  Kokos-Keeling  and  Christmaa  Island.    March  1897.    London). 

Elima  einzelner  Orte:   Lagu  Botie  (Sumatra)^  Rehmatie^  Manäa, 

Regenfall  zu  Lagu-Botie  am  Tobasee  auf  Sumatra  1890 — 94^.  —  J.  yan 
Breda  de  Haan,  Regenval  en  Reboisatie  in  Deli-  Monats-  und  Jahressummen 
des  Niederschlags  von  1876—96  su  Medan  Poetri^).  —  W.  F.  R.  Phillips 
reröffentlicht  klimatische  Mittelwerte  f&r  Manila  nach  den  Beobachtungen  tou 
1880 — 96,  Niederschlagswerte  nach  Beobachtungen  von  1865 — 96^86). 


«>)  Indian  Met.  Memoire  IX,  499—576.  Auszug  Met.  Z.  1898,  317—20.  — 
98)  The  Meteorologe  of  the  Bombay  Preeideney,  London  1878.  —  ^  Met.  Z. 
1899,  814.  815.  —  ^)  Indian  Meteor.  Mem.  Yll  u.  X.  —  ««)  Met  Z.  1898, 
tS9 — ^30.  —  ^)  Ebenda  473—75.  —  ^  Ebenda  475—76,  bereehnet  nach 
y,  Meteorolog.  obserrations  made  at  the  hon.  East  India  Company 's  Magn.  Obserr. 
at  Singapore  by  Capt.  Elliott,  1841—45*'.  Madras  1850.  —  W)  Q.  J.  Met.  Soo. 
XXV,  1899,  342-^4.  —  »0)  Regenwamem.  in  Nederl.  Indie  XX,  1898,  Batavia 
2899.  —  »«)  Met.  Z.  1899,  5—21.  63—76.  —  »«)  Natuurk.  Tijdschr.  t.  Ned. 
IndU  LVU,  1898,  307-34.  —  B»)  Met.  Z.  1898,  191.  —  «*)  Natuurk.  T.  tot 
KederL  Indie  LVIU,  1898,  136.  —  «6)  Mededeel.  uif  s  Land  Plantentuin.  XXIll, 
BmtoTia  1898.  —  &»)  Rep.  of  the  Chief  of  the  Weather  Bur.  1897/98,  Washington 
1899,  321. 
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China  und  Japan. 

W.  Dobercky  The  law  of  storms  in  the  eastern  seas^^),  gibt 

eine   zasammenfassende   Übersicht  über   seine   Forschungen,    deren 

Resaltate  bereits  in  den  voraufgehenden  Jahren  an  zerstreuten  Stellen 

veröflFentlicht  wurden  (so  in  Met.  Z.  1897,  101—2).  —  P.  Bergholz, 

Die  Orkane  des  fernen  Ostens.    Bremen  u.  Shanghai  1900.    Met  Z. 

1900,  71—74. 

ZnsammenfassQDg  der  Kenntnieee  Aber  die  Bildangsititten,  Behneo  und  Zonen 
der  Orkane  im  westUohen  nordpacifieehen  Oaean  auf  Gmnd  dea  Ton  J.  A.lgae  tu 
Manila  geaammelten,  1897  TerSffentlichen  Materials. 

1,  China.     Klima   einzelner    Orte:    Honghmg y    Zikaum,   ^«bn^, 

Pakhoif  Rschang,  Etnkianff,  TsohinJtianffy   WiUsehou,  Chungkingy  Tivi- 

Tum-FUf  Sothün,   Wonaan. 

W.  Doberok,  Mittelwerte  Ton  allen  meteorologiechen  Elementen  flLr  die 
Monate  und  das  Jahr  nach  15  jährigen  Beobachtungen  su  Hongkong^.  —  Mittel* 
werte  sämtlicher  meteorologischer  Elemente  su  Zikawei  für  alle  Monate  und 
Jahre  Ton  1873 — 97 <^).  —  P.  S.  CheTalier,  Obserrations  de  temp^rature, 
hygrom^trie  et  actinomitrie^.  Lediglich  eine  Erörterung  der  Fehlerquellen,  die 
eine  einwandfreie  Beobachtung  und  Registrierung  erschweren,  und  Bestimmung 
der  Korrektion,  die  an  die  Aufieichnungen  der  Terschiedenen  Apparate  anzubringen 
sind.  —  Temperaturmittel  fQr  Peking  nach  36jfihrigen  Beobachtungen  awisehen 
1841  und  90  M^).  —  Temperatur-  und  Niederscblagsbeobachtnngen  su  Pakhoi 
April  bis  Okt.  1897  ^J;  Itschang  April  1896  bis  Sept  1898;  Kinkiang  Jan.  bia 
Sept.  1898;  Tschingkiang  Okt.  1897  bis  Sept.  1898;  Wutschou  Febr.  bis  Sept. 
1898»«).  —  J.  Hann,  Zum  Klima  von  Chungking  (29^  34'  N..  106*  64'  0., 
260  m)  am  mittleren  Jang-tse-kiang,  2250  km  Ton  dessen  MUndung'^).  Temperatur- 
nnd  Niederschlagswerte  berechnet  aus  den  Beobachtungen  tou  1891 — 96.  Jakr  18,1« 
Winter  9,1  (auffallend  warm),  Sommer  26,4.  Absolute  Extreme  40,0^  und  — 0^*. 
Regenmenge  1079  mm.  —  Temperatur  und  Regenfall  in  Tai-Yuen-Fu,  Shanst 
(37*  65'  N.,  112*. 62' 0.)  in  den  Jahren  1896— 98M6).  —  Lauwaert,  Luft- 
druckbeobachtungen SU  Holhien  im  SQden  Ton  Kansu  1892 — ^93'^.  —  Temperatur- 
beobachtUDgen  au  Wdnsan,  Söul,  Tschemulpo  und  Fusan  1887— 906if). 

2.  Japan,   Eine  Regenkarte  von  Japan  haben  A.  J.  Herbertson 

und  P.  C.  Waite  entworfen  und  im  „Atlas  of  Meteorology^  (PI.  21} 

im  MafsBtab  1  :  15000000  veröffentlicht. 

J.  Hann,  Temperatur-  und  Luftdruckmittel  für  Tokio  (1873 — 95)  f&r  die 
einseinen  Monate.  Met.  Z.  1899,  1S4—35.  —  Klimatabelle  fUr  Tokio  nach 
22jährigen  Beobachtungen  (1873—94).     Met.  Z.  1899,  325—27,  417— 18<^. 

Afrika. 
Nordafrika, 
i.  TnpoU,    Nach  dem  Werkchen   von   G.   Ayra   „Tripoli  e  il 


^  Obs.  and  res.  made  at  the  Hongkong  Obsenratory  in  1897,  Hongkong  1896, 
14 — 31 ;  mit  Karte  der  mittleren  Taifunbahnen.  —  ^  Obs.  and  researohea  1896* 
10 — 12.  Hongkong  1899.  —  630)  Bull.  mens.  Obs.  magn.  et  m4t.  de  Zikawei 
(Chine)  XXllI,  226—32,  Shanghai  1900.  —  MO)  Suppl4m.  anx  bnlL  menaueU  de 
1873  ä  1892  Obs.  magn.  et  m4t  de  Zikawei,  Shanghai  1897.  36  8.  —  ^)  Uim. 
Ac.  Imp.  des  Sc.  St.  Vit,  8.  Ser.  I,  Nr.  8,  28.  —  M2)  Medical  Beports,  55th  iMue, 
Shanghai  1898.  —  M6)  Ebenda,  56th  Iss.  Shanghai  1899.  —  M4)  Met  Z.  1896, 
239—40.  —  MB)  Symona's  Met.  Mag.  XXXIY,  188.  —  M«)  Mtei.  Soc  imp.  nm 
de  g.  XXXUI,  Nr.  3.  38  S.  St.Pet.  —  M7)  m^.  Ac.  Imp.  dea  Sc.  St  Pitt 
8.  Ser.  I,  Nr.  8,  28.  —  M8)  x^gch  dem  Bep.  Met  Obserrations  for  1876—96.  Imp. 
Obseryatory  Tokio,  Direktor  J.  Arai. 
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Boa  clima''  (Torino  1896)  werden  in  MetZ.  1898,270—71  Temperatur- 
ond  Niedereohlagsmittel  mitgeteilt  (Beob.  1892 — 95). 

Jan.  12,0,  Ang.  26,1,  Jahr  19,9.  Absoluta  Extreme  42,8  und  2,4.  Jahrlich 
10  Tage  mit  Temperaturen  Ton  35—40'',  40  Tage  30—35*',  112  Tage  25—30''  G. 
Eegenhohe  (ans  älteren  nnd  den  neuen  Beobachtungen)  420  mm.  Eegenseit  Okt.  bis 
MSrs.   April  bis  Sept.  26  mm,  Juni  bis  Aug.  regenlos.   56  Regentage.    60  Nebeltaga. 

Beobachtungsergebnisse  1897  Ton  Ayata,  algerische  Sahara^. 

2.  Algier,    Marokko,     C.    Sambuo,   Recherches   sur    le    climat 

d'Alger.    Toulon  1897,  129  8.,  8  Taf.,  2  Bl.    Temperatur  1851—96, 

Regen  1843—97,  die  übrigen  Elemente  1886—96.    Sehr  eingehende 

Diskussion  der  Beobachtungen. 

J.  Hann  fafet  yierjahrige  Beobachtungen  (1892 — 95)  in  der  Oase  £1  Qolea 
(algerische  Sahara)  insammen.  Jan.  11,7,  Juli  36,9  (eines  der  hSchsten  Temperatur- 
mittel der  Erde)  Jahr  24,8*'  im  MeeresniTcau.  Extreme:  50,1^  und  —  5,0^, 
34  mm  Regen  an  31  Tagen  im  Jahr.     17  Frosttage  <^). 

Meteor.  Beobachtungen  zu  Mogador,  Marokko,  April  1894  bis 
Dezember  1896  (in  extenso)  Wi). 

Westafrika  und  Eongogebiet. 

1.  Senegambim.    Die  Resultate  fast  viermonatlicher  Registrierungen 

(Jan.  bis  19.  April  1893)  zu  Joal,  Rüste  Senegambiens  (14''  9'  N., 

16*  50'  W.,  34  m)  sind  insofern  besonders  interessant,  als  hier  der 

Einfluis    des    Wechsels   von    Land-   und   Seewind   auf  Temperatur 

und  Feuchtigkeit  ungewöhnlich  grofs  ist^^). 

Der  Seewind,  der  in  der  Regel  um  Mittag  einsetzt,  erniedrigt  die  vorher 
sehr  hohe  Temperatur  durchschnittlich  um  8,9^,  erhöht  die  relative  Feuchtig- 
keit um  44%  innerhalb  der  Stunde,  in  welcher  die  Seebrise  einsetzt.  An 
15  ausgewählten  Tagen  fiel  die  Temperatur  in  einer  Stunde  von  34,2*^  auf 
25,8**.  Die  Seebrise  reicht  aber  nur  einige  Kilometer  landeinwärts,  im  Innern 
herrseht  unerträgliche  Hitze.  —  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen 
zu  Bathurst  (Gambia)  1896  und  97  sind  in  Met.  Z.  1897,  179  bezw.  Met.  Z. 
1898,  280  Tcröffentlicht.  —  J.  Hann.  Zum  Klima  Ton  Sierra  Leone  nach  Be- 
obachtungen Ton  1848 — 51  und  1875 — 83.  (Regen  1849 — 51  und  1875 — 86.) 
RagenhShe  4301  mm.    Max.  Juli  bis  Sept.,  Min.  Jan.  Febr.  658). 

2,  Ober- Guinea  und  Kamerun.     Über   die  Natur  des  Harmattans 

liegen   eine  ganze  Reihe  von  Aulserungen  verschiedener  Beobachter 

▼or,  die  t.  Danckelman  zusammenfafst  (s.  oben  8.  94). 

Begenbeobachtnngen  an  6  Stationen  der  Ooldküste  1897  und  98^.  — 
Resultate  der  meteorologisehen  Beobachtungen  Ton  Graf  Zech  und  y.  Seefried 
zu  Kratyi  am  Yolta,  Togoland  (7''  47'  N.,  O""  4'  0.,  ca.  105  m)  yon  Juli  bis 
Okt.  1895,  April,  Aug.,  Sept.  1896^).  —  Meteorologische  Beobachtungen  zu 
Bismarekburg,  Togoland,  Des.  1896  bis  Kot.  97  ^. 

Katnerun.  F.  Plehn's  Buch  über  die  Eamerunkuste  (Studien 
zur  Klimatologie ,   Physiologie   und  Pathologie  der  Tropen.     Berlin, 

6»»)  Ann.  Soc.  m4t.  France  XL  VI,  1898,  23.  Met.  Z.  1899,  82.  —  ^  Met.  Z. 
1898,  69.  —  <SBi)  Deutiche  fiberseeische  met.Beob.,  her.  ▼.  d.  Deutschen  Seewarte, 
Vm,  29—47,  1899.  —  ««)  J.  Hann  in  Met.  Z.  1899,  373-76  nachG.  Bijour- 
dan  in  Ann.  Bur.  Longit.  V,  1897,  Paris.  —  «»)  Met.  Z.  1898,  470  her.  aus 
Angaben  in  Met.  Obs.  at  the  foreign  a.  col.  stations  &c.  1852—86.  London  1890.  — 
»4)  Golonial  Bep.  1897,  Nr.  249,  17  und  1898,  Nr.  271,  27.  London  1898  bzw. 
99.  —  ÖÖ6)  Mitt.  a.  d.  Deutsch.  Schutzgeb.  X,  1897.  —  «»)  Ebenda  XII,  28—37. 
Met.  Z.  1899,  824—25. 
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Hinchwald  1898,  363  8.,  1  K.)  enthält  eine  eingebende,  durdi 
Diagramme  erläuterte  Beschreibung  des  Klimas  von  Kamerun  und 
seines  Hinterlands  (S.  4 — 29).  —  Der  aufserordentlicbe  Regen- 
reichtum  im  Kamerungebiet  bestätigt  sich  durch  neuere  Messungen 

an  mehreren  Stationen,  die  v.  Danckelman  mitteilt ^7^. 

Debandja  (4"*  8'  N.,  S""  0'  0.,  6  m)  hat  im  dreijährigen  Mittel  (1895— 97) 
9406  mm,  Des.  bis  Febr.  8  0/^,  März  bis  Mai  17%,  Juni  bis  Aug.  4lO/o,  Sept.  bis 
Not.  34%.  Die  Meseungen  sd  Bibandi  (4''  14'  N.,  8""  59'  0.,  5  m,  nur  1  km 
Ton  der  KQste)  ergaben  1897:  10486  mm  (Debandja  9469).  Bibandi  ist  also 
nächst  Chara-Panji  der  regenreiohste  Ort  der  Erde.  Debandja  tritt 
an  dritte  Stelle.  Bibandi,  Aag.  1897:  2216  mm  an  31  Tagen  oder  täglich  71  mm! 
Begenfall  sa  Debandja  1898:  9631  mm.  YerhSltnis  der  Nacht-  sa  den  Tagea* 
mengen  2:1.  —  Einen  weiteren  Beitrag  sa  den  EegenTerhältnissen  Ton  Bibandi 
liefert  aach  0.  Matsat  nach  Messangen  von  Nor.  1895  bis  Febr.  97,  Jan.  1898  bis 
Sept.  99<W).  1898  fielen  10436  mm.  Im  Mittel  jährlich  9344,  eine  Zahl,  die  wegen 
der  Backow'schen  Messangen  in  dem  niederschlagreichen  Jahr  1897  (10486  mn) 
noch  za  niedrig  erscheint.  Hanptregenzeit  Jani  bis  Okt.  (7497  rom);  Dez.  and 
Jan.  nar  172  mm.  Nachts  (6p~6a)  5684  mm,  tags  3879;  iweimid  fielen  ia 
12  Standen  309  mm  bezw.  310  mm. 

3.  KongogAiet.  Der  2.  Band  der  Veröffentlichungen  des  Congres 
national  d'hygi^ne  et  de  climatologie  m^dicale  de  la  Belgique  et  da 
Congo  du  9  au  14  Acut  1897,  IL  T.,  Brüssel,  Hayez,  1898,  648  S.) 
enthält  eine  wertvolle  physisch-geographische  Schilderung  des  Kongo- 
gebiete.  A.  Lanoaster  und  E.  Meuleman  haben  darin  die 
meteorologischen  Beobachtungen  (meist  kurze  Reihen)  von  1  Station 
am  Ogowe,  4  in  Angola,  26  am  Kongo,  1  am  Sanga,  11  am  üelle 
und  Rubi,  3  im  Kassai* Gebiet,  3  am  Tanganika  mitgeteilt  und  dis- 
kutiert. A.  Lancaster  hat  unter  dem  Titel  „Court  aper^u  da 
climat  du  Oongo^  ^^)  die  Beobachtungsergebnisse  zusammengefaßt 
und  u.  a.  die  Verteilung  des  Niedersehlags  kartographisch  dargestellt. 

Von  langereren  Beobachtungsreihen  sind  nur  zn  erwihnen  (anfser  den  ia 
oben  genannten  Werke  aus  alteren  Publikationen  Übernommenen)  die  Beobachtangea 
zu  Banana  (e""  0'  S.,  12*"  27'  0.,  5  m)  Dez.  1889  bis  Man  95,  die  akti- 
nometrischen  Beobachtungen  von  Juli  1893  bis  Febr.  95  (in  extenso  S.  352 — 104} 
haben  besonderes  Interesse.  Über  die  BegenTerhIltnisse  des  ganzen  Gebiets  wird 
bemerkt  (S.  296),  dafs  die  Hauptregenzeit  Ton  Anfang  Okt.  bis  MitU  Mai  fiOlt 
Bine  AbschwSchang  der  Begen  tritt  im  Jan.  und  Febr.  ein  (kleine  Trockenzeit), 
die  Haupttrockenzeit  von  Juni  bis  August.  Je  mehr  nach  den  Innern  und  zum 
Äquator,  um  so  weniger  ausgeprägt  das  Begenregime. 

Q.  Bruel  Teröffentlicht  die  meteorologisohe  Beobachtungen  zu  Mobaye  am 
übangi  (5^  19'  K.,  ai""  26'  0.,  ca.  400  m)  an  der  Grenze  der  tropischen  Wald- 
region des  Kongogebiets  (Aug.  1896  bis  Mirz  98)  MO).  Tempermtur:  Jahr  25,f*i 
März  88,9,  Aug.  28,6.  Niederschlag:  Jahr  (1897)  1642  mm  an  101  Tagen. 
Trockenzeit  Dez.  bis  Feb.  Hauptregenzeit  Aug.  bis  Okt.  Aufaerdem  achtjibiigs 
Beobachtungen  Über  den  Wasserstand  des  Ubangi  zu  Bangi.  Höchster  Stand  Okt, 
Not.,  niedrigster:  März,  April.     Amplitude  7  m! 

Ostafrika. 

E.  de  Martonne  hat  die  Niederschlagsheohachtungen  im 
Stromgebiet  des  oberen  Nil  sowie  südlich  und  südöstlich  davon  (bis 

^)  Mitt.  a.  d.  Deutseh.  SchuUgeb.  XI,  1898,  2U— S3;  XU,  1899,  218— tl- 
Auszug  Metz.  1899,  215—17.  264—66.812.—  M9)TM  1900,  2U  —  »■»)  Brtürf 
1899.   43  8.  —  MO)  Ann.  Soc.  M4t  France  XLVU,  1899,  15—20. 
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Par-es-Salam)  gesammelt  und  zu  einer  byetographischen  Skiize  ver- 
arbeitet ^i). 

Monate-  und  Jahressummen  Ton  38  Stationen,  Ton  denen  die  meisten  in 
Britisch-  nnd  Dentsch-Ostafrika  liegen,  die  ndrdliehste  ist  Lado.  Beobachtungen 
bSnfig  Ifiekenhaft  und  wenig  suTerlässig.  Auf  der  Isohyetenkarte  greift  die  Linie  ron 
1500  mm  fiber  dem  Kongogebiet  nicht  auf  das  Nilgebiet,  das  trockner  ist,  ftber. 
östlich  der  Seen  nimmt  die  Regenmenge  rasch  auf  weniger  als  500  mm  ab.  Nur  Tsr- 
«inselte  Erhebungen  und  die  Küste  haben  mehr.  Die  jahresseitliche  Verteilung  ist 
sehr  versohieden  nach  der  geogr.  Breite.  5  Typen :  der  reine,  nordtropische  (Kartum) 
mit  nur  einer  Trockenperiode  im  Winter,  der  subSquatoriale  nördliche  Typus  mit 
grofser  und  kleiner  Begenseit  (Gebiet  tob  Kio),  der  äquatoriale  Typus  (Menge) 
mit  swel  Regen-  und  Trockenseiten ,  der  subSquatoriale  sttdliohe  Typus  und  der 
sfidtropisehe ;  einfache  Trockenseit  schon  in  5^  S.  Br.  (Tabora).  Die  Periode  ent- 
spricht nicht  immer  der  Breite,  die  orographische  Umgebung  hat  darauf  Einfluls. 

R.  W.  Felkin,  Klima  von  Agyptisoh-8adaik  nach  Beobaohtungen 

in  Chartum  (7  Monate)  und  Lado  (von  £min  Pasch a)^^). 

Fort  Gerry  im  Toro-Distrikt  (Britlsch-Ostafrika).  Begentage  Juni  1896  bis 
Mai  98 '^.  —  Begenfall  und  täglicher  Qang  der  meteorologischen  Elemente  (Luft- 
druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit)  su  Kibwezi,  Britisch- Ostafrika  (2''  25'  S., 
37^  55'  0.,  911  m)  Beobachtungen  Ton  Juli  bis  Des.  1896  als  Station  II.  Ordnung. 
Begenhdhe  (1893 — 96)  719  mm.  Doppelte  Begenseit  (M5rz,  Not.),  Juni  bis  Sept. 
regenlos '>^).  —  Monatswerte  der  meteorologischen  Elemente  (Dez.  1895  bis  Juni  97) 
-ZU  Dar-es-Salftm  und  Tanga.  —  Regenfall  su  Kitopeni  bei  Bagamoyo  (6^  26'  8., 
32''  53' 0.,  8  m).  Beob.  1892—97.  Mittlere  Begenhdhe  1106  mm.  Qrofse 
Begenseit  Mars  bis  Mai,  kleine  Not.  bis  Jan.  mit  Regenpausen  im  Des.  —  Regen- 
fall  SU  Lewa  (5**  19'  S.,  38"*  46'  0.,  245  m).  Beob.  1893—97  mit  Unter- 
brechungen. Mittlere  Regenhöhe  1513  mm.  Qrofse  Regenzeit  Ende  MIrs  bis 
Mai,  kleine  Ende  Okt.  bis  Anfang  Des.  —  RegenhShe  su  Kwa  Mkoro  (5^  10'  S., 
BS'*  37'  0.,  980  m)  Ton  Juli  1896  bis  Juni  97:  3389  mm  MO). 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Kondeland'^). 

Stationen:   Manow    (9"*  16'  S.,   33''  53'  0.,   ca.  1580  m).     Beob.  1895  bis 

JTnni  96.     Jahr  17,5,  Dez.  19,9,   Juli   13,9°.     Regenzeit  Not.  bis  Mai.     Ikombe, 

Kordostende  des  Nysssa  (Höhe  ca.  580  m),  1896,  97.  Jahr  23,8.   Max.  Not.  26,2, 

Min.  Juli  20,8°,  sec.  Max.  und  Min.  im  März  bezw.  Febr.    Land-  und  Seewinde. 

Beobachtungen  zu  Njegesi  am  Victoria-See  Mai  1893^7). 

J.  Hann,  Resultate  der  Beobachtungen  zu  Lauderdale  (16°  2'  S.,  35°  36'  0., 
768  m)  Juli  1893 — 97^.  —  Jahrliche  Regenmenge  und  Zahl  der  Regentage  Ton 
1892 — 97  in  DunraTcn,  sowie  Beobachtungen  Aber  Temperatur  und  Regen  wahrend 
-einiger  Monate  1897  und  98  an  mehreren  Stationen  in  Britisch-Zentralafrika^, 

Südafrika. 

Monatliche  und  jährliche  Regenmengen  za  Okabandya  (1895 — 97, 
17  Monate),  Rehoboth  (1892—97),  Schaaprivis  (1895—97)  und  Wind- 
hoek  (Nov.  1893  —  97)^^0).  —  Meteorologische  Beobachtungen  in 
Walfischbai  1893—95  (in  extenso)  671). 

Ml)  Ann.  Bur.  Cehir.  mH,  de  France  1896,  L  B.,  45—150.  Paris  1898.  — 
56S)  j.  of  Balneology  and  Climatolog]i;  1899.  —  ^  Fapers  rel.  to  Eyents  in  the 
Uganda  Protect.  Blaub.  C.  9232.  London  1899.  S.  3.  —  »4)  Rep.  Brit.  Assoc. 
Toronto  1897.  Aussug  in  Met  Z.  1898,  431—32.  —  ^)  Mitt.  a.  d.  DeuUch. 
SchuUgeb.  X,  1897.  Met.  Z.  1898,  310—11.  —  M^)  Mitt.  a.  d.  Deutoch.  Schutsgeb. 
XII,  1899,  51—62.  Met.  Z.  1899,  361—65.  —  «7)  Met.  Z.  1898,  186.  — 
^  Ebenda  468—65.  —  M9)  Annual  Rep.  on  the  Brit.  Central  Africa  Protect  f. 
1897/98.  Blaub.  C.  9048,  1898,  18—23.  —  ^  Rep.  Met  Comm.  1897,  Gap- 
«tadt  1S98,  S,  66.  —  ■!)  Deutsche  Überseeische  met.  Beob.,  her.  ▼.  d.  D.  See- 
karte YIII,  1899. 
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Der  Report  of  the  Met.  CommiBsion  for  the  year  1898  enthalt 
wichtige  Daten  über  da«  Klima  Südafrikas ^^. 

J.  H an  11^78)  TorSffentlicht  daraus  14-  bis  ISjifarige  Temperaturmittel  and 
Extreme  fSr  nenn  Stationen  Südafrikas.  (Somerset  East,  Cradook,  Brakfontein^ 
Prince  Albert,  Kimberley,  Graaf  Beinet,  Qaeenstown,  Bloemfontein,  Aliwal  North), 
femer  mebrjihrige  Regenmittel  fOr  8  Stationen  des  Kaplandes  und  6  Stationen 
des  Znlulandes.  Von  der  Station  Kenilworth,  Kimberley  werden  im  Report 
stfindliche  Werte  simtlicher  meteorologischer  Elemente  mitgeteilt. 

A.  Struben  hat  Karten  der  Verteilung  der  Sommer-  und  Winter- 
niederBchläge  in  der  Kap -Kolonie  und  im  Oranje- Freistaat  ent» 
werfen  M4). 

In  Sfldafrika  sind  im  Jan.  1898  anfserordentlich  grofse  Regenmengen  ge&llen^ 
iwei  bis  Tiermal  mehr  als  im  Durchschnitt^^). 

Klima  einselner  Orte:  Resoltate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in 
PortNolloth  (Sfldafrika)  (29''  14'  S.,  16""  51'  0.,  12  m)  in  den  Jahren  1893  bis 
Jnli  97^.  Temperatur-  und  Luftdruckmittel  fflr  die  Monate  und  Jahre  toe 
1890  ab,  mittlerer  Regenfall  1885 — 96:  60  mm,  davon  42  mm  von  April  bia 
Ang.  Temperatur  (1890 — 97)  Febr.  15,8,  Aug.  11,8.  Mittl.  absol.  Max.  37,8^ 
Min.  1,4.  —  Kimberley,  jährliche  Regenmengen  1877 — 961^).  —  Monats-  und 
Jahressummen  des  Niederschlags  su  Evelyn  Valley,  King  William's  Town  tob 
1889—96  und  zu  Contest  (Sl**  58'  S.,  27°  12'  0.)  Ton  1886—97««).  —  Salisbury 
und  Bulawajo,  Maschonaland ,  Temperatur,  Luftdruck  und  Regen  Okt.  1897  bia 
Sept.  98.  Hopefontein,  Matebeleland,  Regen  1889  bis  Mars  98  ohne  1890  67*).— 
0.  Abnrrow.  RegeuTerhältnisse  tou  Johannesburg,  TransTaal,  1889 — 97^. — 
Meteorologische  Beobachtungen  su  Lourec^o-Marquez.  Not.  1897  bis  Okt.  98^^).  — 

Madagascar    und   Mascarenen. 

Antananarivo ,  Temperaturmittel  (8  Jahre)  und  Regenmittel 
(14  Jahre)  ^').  Aufserdem  in  den  unten  bezeichneten  Annalen  auch 
Beobachtungen  zu  Mojanga  und  Ambahj. 

Mascarenen,    T.  F.  Claxton,  der  Direktor  des  Alfred  Observa- 

toriums  auf  Mauritius,  hat  in  den  jährlichen  „Results^  eine  Reihe  von 

wichtigen  Daten  zur  Klimatologie  dieser  Inselgruppe  veröffentlicht 

Mittelwerte  der  meteorologischen  Elemente  für  Mauritius,  Alfred  ObserTatoriutt 
nach  den  Beobachtungen  1875 — 96,  sowie  mittlere  jährliche  Regenmengen  Toa 
68  Stationen^.  —  Ergebniase  der  aktinometrischen  Messungen  zu  Mauritius 
um  Mittsg  in  den  Monaten  und  Jahren  tou  1887 — 97.  Maximum  im  Not.  und 
Des. ,  Minimum  im  Juni.  Der  jShrliche  Gang  der  Strahlung  ist  umgekehrt  wie 
der  der  relatiTen  Feuchtigkeit^.  —  Jahresresultate  (1884 — 98)  der  Messungen 
an  Tcrschiedenen  Formen  des  Schwarzkugelthermometers  am  Alfred  Obsenratorium 
und  in  Curepipe  (1892 — 98),  Mauritius  6U).  —  StQndliche  Werte  des  Regenfalls  lu 
Mauritius  in  den  Monaten  und  Jahren  Ton  1888 — 97.  Stündliche  Mittelwerte 
fflr  die  Monate,  Jahreszeiten  und  das  Jahr'^).  —  Ergebnisse  der  Beobachtungen 

W«)  Capstadt  1899.  168  S.,  7  Taf.  —  »»)  Met.  Z.  1899,  527.  668—69.  — 
«78»)  Ebenda  527.  —  «^)  Rep.  Met.  Comm.  f.  1897,  CapsUdt  1898,  8.  17.  — 
575)  Met.  Z.  1898,  470  aus  Sjmons's  Monthly  Met.  Mag.  1898.  —  57«)  Met  Z. 
1898,  40  u.  1899,  274 — 75.  —  ^  Rep.  of  the  met.  Comm.  Cape  of  Qood  fiope 
f.  1898,  108.  CapsUdt  1899.  —  078)  Bep.  Met.  Comm.  f.  1897,  Capstadt  1898, 
•  S.  65.  —  ^  Rep.  on  the  Admin.  of  Rhodesia  1897/98,  119.  London  1899.— 
«ö)  Q.  J.  Met.  Soc  XXIV,  1898,  215.  —  5»)  Brit.  Cons.  Rep.  Nr.  2235,  25^ 
London  1899.  —  «)  AntananariTo  Ann.  XIX,  884.  —  ^  ReeulU  of  tbe  Magn. 
and  Met.  Obs.  made  at  the  R.  Alfred  Obs.  1896.  Mauritius  1898.  —  ^  Res.  fte. 
1897,  108—11.  Maur.  1899.  1  Taf.  —  «)  Res.  *c.  1898,  98-100.  —  «S)  Be- 
sulU  &c.  1897,  112—24;  2  Taf.    Maur.  1899. 
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de«  oberen  Wolkenzuges  Aber  dem  Alfred  ObserTatoriam  in  allen  Monaten  und 
Jahren  Ton  1877—97.  Jahr:  N  eS""  W.,  Jan.  bis  Man  N  82""  W.,  Jnli  bia 
Sept.  N  26''  W.fi^.  —  Monatliche  und  stftndliche  Mittelwerte  der  Windrichtung 
und  Windgeschwindigkeit  an  Mauritius  1877—98^}.  —  Monatliche  Regenmengen 
in  Gent  Qaulettes  Estate,  Qrand  Port  tou  1881 — 98  und  zu  Britannia  Estate» 
Savanne  Ton  1886 — 98.  Beide  Stationen  auf  Mauritius^.  —  Monatliche  Mittel- 
werte der  Temperatur,  des  Niederschlags,  der  Bewölkung  und  der  Windrichtung 
%u  Mah«,  Seychellen  1887—98  und  in  Port  Mathurin,  Rodrigues  1876— 986«>).  _ 
J.  Hopkinson.    Regenrerhältnisse  Ton  Pamplemousses,  Mauritius  1877 — 96^). 

Nordamerika. 
Gröfsere   Teile. 

Eine  Karte  der  Jahres-Isobyeten  von  Nord-  und  Mittelamerika 
ist  im  MaTsstab  1:25000000  von  A.  J.  Herbertson  nach  den 
neuesten  Spezialkarten  bzw.  Angaben  für  die  Vereinigten  Staaten  von 
A.  J.  Henry  (1897),  und  fQr  Zentralamerika  yon  K.  Sapper  (PM 
1897)  und  M.  W.  Harrington  (1895)  entworfen  (s.  „Atlas  of 
Meteorology^).  —  A.  J.  Henry  hat  eine  Karte  mit  Linien  gleicher 
mittlerer  jährlicher  Schneehöhe  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  Kanada  nach  langjährigen  Beobachtungen  gezeichnete^). 

Die  Null- Linie  TerlSuft  etwa  längs  der  NordkQste  des  Golf  tou  Mexiko,  die 
Ton  30'  (76  cm)  im  Innern  nahezu  parallel  mit  40^  N.  Br.,  an  der  Westküste 
dagegen  fast  meridionol.  Nordostlich  der  grofsen  Seen  beträgt  die  Schneehöhe 
mehr  als  2-i>  m,  ebenso  im  dstlichen  Wjoroiog- Staat.  Der  Oegensats  zwischen 
West-  und  Ostkttste  tritt  deutlich  herror. 

Alaska  und  Kanada. 

J.  Hann  hat  die  spärlich  vorhandenen,  zerstreuten  Beobachtungs- 
daten  aus  dem  Klondike-Oebiet  bearbeitete^). 

TemperaturTerhiltnisse  tou  Dawson  (ei""  5'  N.,  ISS"*  25' W.)  und  Fort  Beliance 
am  Tukon  (5' ndrdl.  tou  Dawson).  Dawson:  Des.  —  30,6"*,  Juli  13,7°.  Jahr 
—  7,9''.     Absol.  Extreme  —55,«  und  27,s''. 

A.J.  üenry  Ter9ffentlieht  ein  Yerzeichnis  der  Beobaehtungsstationen ,  die 
Tor  1898  in  Alaska,  den  Nordwest- Territorien  Kanadas  und  an  der  sibirischen 
Nordostküste  in  Thatigkeit  waren  ^). 

R.  F.  Stupart  veröffentlichte  Karten  der  Temperatur-  und 
NiederBchlagsverteilung  in  Kanada  für  die  drei  Sommermonate.  Die 
Temperatur  ist  nicht  auf  das  Meeresniveau  reduziert^^). 

Klima   einzelner  Orte:    St,  Lor&M- Insel  (B&rtngsmedr),    Toronto^ 

Winmpeg, 

A.  J.  Henry,  Klima  der  St.  Lorens -  Insel ,  Beringsmeer  (63^  34'  N., 
171^  45' W.).  Temperfttur^Beobachtungen  tou  Okt.  1894  bis  Sept.  97,  Not.  1898  bis 
Juni  99.  Jahr  —  4,9.  Juli  6,«,  Aug.  6,4,  Febr.  —  19,9.  Windbeobachtungen 
nur  Not.  1898  bis  Juni  99^.  —  B.  F.  Stupart,  Klima  Ton  Toronto  nach 
56jShrigen  Beobachtungen^.  Temperatur  Jan.  Febr.  — 6,t,  Juli  19,8.  Jahr  6,8. 
Abe.  Max.  37,8,  Min.  — 32,5.  — J.  Hopkinson,  BegeuTerhSltnisse  von  Toronto 
und  Winnipeg  (Kanada).     1877—96^. 

<B7)  Besults  &e.  1897,  S.  93—107.  —  «B)  Ebenda  1898,  Mauritius  1900^ 
S.  56—56.  —  "9)  Ebenda  8.  91.  —  »<>)  Ebenda  S.  87—90.  —  »i)  Q.  J.  Met. 
See.  XXIV,  1898,  151.  —  SM)  Monthly  Weather  BeT.  XXYI,  1898, 108,  Karte  XI.  — 
«•)  Met.  Z.  1899,  29—32.  —  »*)  Monthiy  Weather  Bot.  XXVI,  1898,  154—57.  — 
»6)  Jahrg.  1895.  Ottawa  1897.  —  M6)  Monthly  Weather  BeT.  XXVII,  1899,  457— 
458.  —  ^)  Scott.GMag.  1898.  Ausaug  Met.  Z.  1898,  465.  —  ^  Q.  J.  Met» 
8oe.  XXIV,  1898,  156. 

lö» 
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Vereinigte  Staaten. 

1.  Garnen  Gdfüt.     J.   Berry.      Proceedings  of  the   Convention 

of  Weatber  Bureau  OfficiaU,   held  at  Omaha,  Nebr.  (13. — 14.  Okt. 

1898).     Washington  1899,  184  8.     Bull.  24,  ü.  8.  Weatber  Bar. 

Dieter  Bericht  enthält  eine  Flllle  tod  wertroUen  Nachrichten  imd  AnregiingaL 
über  die  Organisation  des  meteorologisehen  Dienstes  in  den  Vereinigten  Staaten, 
Aber  aktuelle  Fragen  der  praktischen  Witterungsknnde,  sowie  Anfsitse  theoretischeB 
nnd  lokalklimatologischen   Inhalts. 

Die  Verteilung  der  nicht  auf  das  Meeresniveau  reduzierten  mitt- 
leren Temperatur  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  auf  14  Karten  lUr 
die  Monate  und  das  Jahr,  sowie  für  die  Vegetationsperiode  (April 
bis  Sept.)  nach  den  Beobachtungen  1871 — 95  dargestellt  worden ^^. 

Die  Ton  A.  J.  Henry  Terfafste  grofse  Monographie  Über  den  BegenfaU  dsr 
Vereinigten  Staaten  (vgl.  6Jb.  XXI,  397)  ist  ausführlich  Ton  6.  Laohmann  be- 
aprochen  worden  (Met.  Z.  1899,  233 — 39). 

A.  de  Riemer  und  Gl.  A b b e  teilen  die  mittlere  Zahl  der  Tage 

mit  Hagelfallen  in  den  Vereinigten  Staaten  (1893 — 97)  mit  und  geben 

eine  Karte  ihrer  Verbreitung. 

Am  häufigsten  sind  Hagel föUe  an  der  atlantischen  Xttste  swischen  Kap  Henry 
nnd  Portland  (Aber  100  auf  10000  Quadrat-miles) ,  am  seltensten  (unter  20)  in 
den  trockenen  und  gebirgigen  westlichen  und  südwestlichen  Distrikten^. 

A.  J.  Henry  veröffentlichte  eine  Karte  der  mittleren  jiihrlicben 
Sonnensoheindauer  in  den  Vereinigten  Staaten  ^^). 

Die  Darstellnng  beruht  nicht  auf  Messungen  der  Sonnenscheindauer,  sonden 
auf  BewölkungsschStiungen,  indem  angenommen  wurde,  dafs  die  Sonnenseheindaner 
in  Prozenten  die  Prosente  der  Himmelsbedeckung  su  100  ergSnst.  Die  Heiterkeit 
des  Himmels  ist  am  grSfsten  im  Goloradogebiet  (mehr  als  80%  bei  Tuma),  am 
geringsten  an  der  nördlichen  pacifischen  Kttste  und  im  nördlichen  Seengebiet 
(kleiner  als  407o). 

2,  Westliche  Staaten,  Die  Wettertypen,  welche  für  die  West- 
küste der  Vereinigten  Staaten  oharaktenstisoh  sind,  sind  von  B.  S. 
Pague  und  J.  H.  Bland  fort  untersucht  worden,  ü.  a.  werden 
auch  die  Herkunft  der  warmen  Chinookwinde  und  die  f&r  sie 
geltenden  Wetterlagen  besprechend^).   (8.  auch  S.  94.) 

J.  A.  Barwick  hat  die  jährliche  Gewitterperiode  in  Califomien  nach  den 
Beobachtungen  1872—97  abgeleitet^.  Die  Gewitter  sind  fast  gans  auf  die 
Gebirgsketten  beschränkt  (Sommergewitter),  an  der  Kttste  und  in  SttdealifornieB 
fehlen  die  Gewitter  fast  gans. 

Gewittertage  in  Sacramento  (1878 — 97)  Winter  0,3,  Frtthling  1,7,  Sommer  0^, 
Herbst  0,9. 

C.  M.  Bichter  „Absence  of  frost  in  the  Santa  Barbara  foethill**  (im  Ge- 
biet der  Orangenkultur  Sttdkalifomiens).  Oalifom.  Beet.  Klimate  und  Grop  Serrice 
of  the  Weather  Bureau.  San  Francisco,  Juni  1898.  —  A.  Mc  Adie  nnd  G.  H. 
Willson,  The  climate  of  San  Francisco,  Gal.^.  Temperaturen  aller  Monate 
nnd  Jahre  Ton  1871 — 98,  Niederschlag  für  jeden  Niedersehlagstag  Tom  1.  Okt 
1849  bis  Aug.  99,  sowie  Niederschlagsmengen  fttr  alle  Monate  nnd  Jahre  1849—99. 
GrÖfste  Niederschlagsmengen  für  1871 — 99.  Regentage.  Mittlere  stOadlielie  Werte 
der  Windgeschwindigkeit  fttr  die  Monate  und  das  Jahr. 

c»)  Rep.  Chief  Weather  Bureau  1897/98,  869—72.  Washington  1899.  — 
«»)  Monthly  Weather  RcT.  XXYI,  1898,  546—47.  —  «>i)  Ebenda  XXVI,  1898, 
108.  —  ^)  U.  S.  Weather  Bureau,  Portland,  Dr.,  1897.  Ref.  ron  J.  Hann  Met  Z. 
1898,  (63—64).  —  «»)  Met.  Z.  1899,  872.  —  ^)  U.  8.  Weather  Bnrean,  BnU. 
Kr.  28   Washington  1899.    SO  S. 
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3.  lm$re-  und  Oolfttaatm.    C 1.  Abbe.    Über  den  Regenfall  und 

Abflnik  im  Gebiet  der  grofsen  Seen^^). 

Der  MftBgel  an  antreiehenden  VerdanttuBgmessiuigeii  «rschwort  eine  exakte 
ünteraaebiiog  der  BeaiehiiBgen.  —  A.  £.  Hackett,  Bemefkungen  lum  Klima 
dea  Staatee  Missoiuri«»). 

fi.  W.  Biehardion,  TemperatimrerhSltDiMe  Ton  Dulntb  (Lake  Superior) 
naeh  Beobaohtnsgen  Ton  Not.  1870  bii  Okt.  1899^.  —  Klima  yon  GalTeston, 
Texas,  nach  20 jahrigen  Beobachtiugen.     Met.  Z.  1899,  177^. 

4.  AiUmtüehe  Staaten,  Von  der  Leitung  des  Maryland  Weather 
Service  iat  ein  Praohtwerk  herausgegeben,  in  welchem  die  klimatischen 
and  damit  im  Zusammenhang  stehenden  physisch -geographischen 
Verhältnisse  yon  Maryland  und  Delaware  eine  umfassende  Schilderung 
finden  ^. 

Der  Leiter  des  SerTiee,  W.  B.  Clark,  bespricht  die  Aufgaben  des  Institats, 
die  anch  geographische  sind,  soweit  sie  auf  klimatische  Yerhiltnisse  surflckgehen. 
Cl.  Abbe  schildert  die  Landesnator  und  gibt  einen  allgemeinen  Überblick  Über 
die  Instrumente,  Methoden  und  Aufgaben  der  praktischen  Witterungskunde  und 
der  Klimatologie  (S.  219—330).  0.  L.  Fsssig  behandelt  ausführlich  die  Qe- 
■ehichte  der  klimatischen  Forschung  in  Maryland  und  Delaware  seit  Beginn  dea 
17.  Jahrhunderts  und  veröffentlicht  ein  Register  sämtlicher  Schriften  Über  die 
Klimatologie  des  Landes  (S.  331 — 416).  F.  J.  Wals  gibt  einen  Qrnndrifs  der 
heutigen  Kenntnis  des  Klimas  Ton  Maryland,  Delaware  und  dem  Columbia-Distrikt. 
In  diesem  Teil  findet  man  die  Mittelwerte  sämtlicher  meteorologischer  Elemente 
für  alle  Jahrgänge  der  Stationen,  u.  a.  die  Monats-  nnd  Jahrestemperaturen  yon 
1817 — 99  in  Baltimore  (in  ganaen  F.").  Monats-  und  Jahresisiten-  und  Jahree- 
karten  der  Temperatur-  nnd  Niederschlsgsyerteilung  sind  beigegeben. 

F.  Gillam,  Maximum  -  Temperaturen  der  Sommermonate  und  Minimnm- 
Temperaturen  der  Wintermonate  von  1872 — 98  su  Washington,  D.  C,^. 

Mexico. 

Für  Mexico  liegt  eine  Zusammenstellung  der  Monats-  und  Jahres- 
werte nach  den  meteorologischen  Beobachtungen  von  März  1877  bis 
Febr.  97  vor«"). 

Monatssummeo  des  Regenfalls  su  Chichuahua,  Mexico  (28^  39'  N.,  106°  30 'W., 
1414  m)  nach  Beobachtungen  von  1848—46  in  Met.  Z.  1898,  280«iS).  Mittlere 
Begenhöhe  652  mm.  Juli  bis  Sept.  511  mm  (tropische  Somm erregen) ,  schwache 
Winterregen.  Jan.  bis  Märi  35mm,  April,  Des.  regenlos.  —  M.  Leal,  Jahres- 
aeiteomittel  nach  den  Beobachtungen  1878 — 96  su  Leon,  Mexico ^^'). 

Mittelamerika. 

I.  Zeniralamerikanüches  Festland.  D.  Gonzalez  veröffentlichte 
die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  von  1856  —  98 
2a  Guatemala.     (14°  37'   N.,  90**  31'    W.,  1480  m)«l*). 

Besultate  der  Beobachtungen  su  Guatemala  1898  in  Met.  Z.  1899,  279^^),  — 

«ö)  Monthly  Weather  Bot.  XXVI,  1898,  164—66.  215—16.  —  •»)  Ebenda 
XXYII,  1899,  582—83.  —  ^  Ebenda  463—64.  —  ^  Auszug  aus  Bull.  1  des 
Texas  Weather  Serrice,  Qalreston  1894.  —  ^)  W.  B.  Clark,  Maryland  Weather 
Serne^  Vol.  I,  Baltimore  1899.  S«.  566  S.,  54  Taf.  —  ^^  Monthly  Weather 
BeT.  XXVI,  1898,  456.  —  »i)  Ann.  esUd.  Republ.  Mex.  1897,  11.  Mexico  1898.— 
ü^  Nach  Mem.  y  Bevista  de  la  Soc.  scient.  Antonio  Alzate  X,  Nr.  7/8,  1897. 
Mexico.  —  <U)  Ebenda  XII,  435,  1899.  —  <i«)  Resumen  Gen.  de  los  Obsenr. 
Met  Instit.  Nao.  de  Gnat.  1897.  80  S.  Auszug  Met.  Z.  1899,  570—72.  — 
615)  Kaoh  Obserradones  meteor.  al  afio  1898,  Guatemala  1899.   34  S. 
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C.  Stpper,  Meteorologisch«  Beobachtangen  tn  Qaesaltenango,  Quatemale  (14* 
67'  N.,  ei""  29'  W.,  S350  m)  1897.  Met  Z.  1898,  346.  —  C.  Sapper, 
Besoltate  der  meteorologischen  BeobachtnngeD  in  Gaatemala  1897  und  98.  Met 
Z.  1899,  117—20,  608—11.  Stationen:  Chimax  bei  Coban  (1306  m),  Cbiacam, 
Las  Mercedes  und  15  Begenstationen.  —  C.  Sapper  erglnst  die  Arbeit  M.  W. 
Harrington's  ttber  den  Regenfall  in  Mittelamerika ^^^)  darch  Mittettuig  toa 
Beobachtungsreihen  aus  der  Republik  Nicaragua*^?). 

E.  FliDt.  Regenfall  zu  Riyas,  Nicaragua  (1^  26'  N.,  85* 
47'  W.)  Monats-  und  Jahressummen  1880 — 98^^^).  Bemerkungen 
£um  Regenfali  in  Zentral-  und  Westnicaragua ^^^  — A.  J.  Henry, 
Regenfall  in  Nicaragua  ^^). 

Monats-  und  Jahressummen  Ton  Oranada  1876 — 77,  1883 — 84,  Blnefields 
1883 — 86  und  Qreytown  1890 — Mai  93.  Femer  Wind,  Temperatur  und  Luft- 
druck in  Granada  1883 — 84. 

A.  P.  Davis  schildert  das  £lima  im  Qebiet  des  projektierten  Nicaragua- 
Kanals^^^).  Zwischen  der  Weet-  und  Ostkfiste  ist  ein  grofser  Qegensata.  An  der 
Ostküste  Regen  lu  allen  Jahresseiten  und  grofse  Mengen,  an  der  Weetkflste  tob 
Jan.  bis  April  regenlos.  Regen-  und  Temperaturbeobachtungen  an  mehrem 
Stationen  desselben  Gebiets  sind  a.  a.  0.  verSifentlicht.  —  A.  J.  Henry,  Regen- 
fali SU  Masaya,  Nicaragua  (12''  2'  N.,  86^  W.)  1886—96.  RegenfaU  lu  Granada, 
Nicaragua  1897^.  —  Beliie,  Britisch- Honduras.  JShrliche  Regenmengen  und 
Zahl  der  Regentage  1894— 98 »S). 

H.  J.  Ab  bot  schildert  das  Klima  des  Isthmus  von  Panama®^). 

Monats-,  Jahresmittel  und  Extrems  der  Temperatur  1882 — 87  für  Colon, 
Gamboa  (im  Innern)  und  Neos  (am  Pacific).  Jahresschwankungen  in  Colon  nur  1,1* 
(wärmster  Monat  Okt.,  kältester  MSrz),  in  Gamboa  4,2*  (Juni  besw.  Febr.),  in  Naos 
2,6*  (Juni  beiw.  Febr.).  Monats-  und  Jahresmittel  der  Wassertemperatur  1884  bis 
Man  88  für  Colon  und  Naos.  Zweistfindliehe  Temperatur-  und  Luftdruekwefte 
Okt.  1897  bis  Juni  98  fttr  Panama  Langjährige  NiederschlagshShen  für  10  BUtioaei 
des  Isthums,  davon  Colon  1862 — 74  und  1881 — ^98  ohne  1889.  An  der  atlantiachei 
Kfiste  Niederschlagsmaxima  im  August  und  NoTember,  Minima  Oktober  und 
Februar;  im  Innern  Mai  und  Oktober  besw.  Juli  und  Mira;  an  der  pacifiacben 
KUste  Mai  und  Oktober  besw.  August  und  Februar.  Femer  Niedersehlage- 
mengen  fttr  Taboga  Island  (8*  48'  N.,  79*  32'  W.)  1861,  63,  64.  Die  Be- 
siehungen swischen  der  Wasserführung  des  Chagresflusaes  und  der  Niederschlaga- 
menge  seines  Einsugsgebiets  behandelt  H.  J.  Abbot  an  anderer  Stelle^. 

2.  WesUndün.  Bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der  grofsen 
westindischen  Cyklone  vom  10.  und  11.  8ept.  1898  sind  Karten 
mit  den  westindischen  Cyklonenbahnen  der  Jahre  1878 — 98  für  die 
Monate  August,  September   und  Oktober   Teröffentlicht ^^. 

Im  Anschlufs  an  einen  Aufsatz  von  W. F. R. Philipps,  Climate  of 
Cttba  (Bull.  22  des  U.S.Weather  Bureau,  Wash.  1898),  gibt  Hann 
eine  Übersicht  über  die  Ergebnisse  älterer  Beobachtungen  in  Habana 
und  eine  Klimatafel  auf  Orund  der  Temperatur  beobachtangen  am 
Belen  Kollege  der  Jesuiten  von  1888 — 97  und  der  NiederschUgs- 
beobachtungen  von  1859 — 75  uod  1885 — 97. 

Die  sp&ter  in   einer  Monographie  über   das  Klima  von  Cnba  Ton  W.  F.  R. 

81«)  Bull.  Phil.  See.  Wash.  XIII,  1895,  1—30  (s.  OJb  XXI,  8.  402).  — 
«7)  Met.  Z.  1899,  81—82.  —  «8)  Monthly  Weather  Bot.  XXYI.  1898,  305.  — 
«»)  Ebenda  XXVII,  1899,  687.  —  ^)  Ebenda  XXVI,  1898,  305.  —  «i)  Ebsfida 
XXVII,  1899,  211  —  12.  —  ^)  Ebenda  XXVI,  1898,  162.  —  •")  CoLRep  Abb. 
Nr.  278,  27.  London  1899.  —  «>*)  Monthly  Weather  Ber.  XXVIl,  1899,  198—  • 
203.  302.  —  «36)  Ebenda  541—43;  mit  Diagramm.  —  ^)  Monthly  Weather  ReT. 
XXVI,  1898,  391—94,  Karten  10—12. 
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Philipp t^  Terdffentlichteii  Temperttarmittel  weichen  in  den  Wintermonaten 
siemlich  erheblieh  tod  den  aneret  TerSfrentliehten  ab,  lo  dafa  noch  eine  Unsicher- 
heit Ton  V2^  ^'"^  Jahretmittel  herrscht.  —  Teraperatarmittel  werden  auch  noch 
für  folgende  Stationen  auf  Caba  mitgeteilt:  Firmenia  (1888^98),  Goanabacoa 
(1819— SO),  MaUnsas  (1839—85),  San  Fernando  Minen  (1889—40),  Santiago  de 
€nba  (1874—82,  4  Jahre),  Ubajay  (1779—99)09).  _  J.Monroe,  Begenfall  an 
Firmenia  bei  Santiago  anf  Caba,  1888—1898^.  —  £inige  Angaben  Aber  den 
Cirrnssng  im  Berbat  Aber  Jamaika  macht  M.  Hall  in  seiner  Abhandlang:  Gloads, 
^ond-Drift  and  Thnnderstorms  in  Jamaika  1896.  7  S.  Folio.  Bef.  Met.  Z.  1898, 
196.  HaQptsQgrichtung  der  Cirren  nnd  Cirrostraten  aus  EVE.  —  J.  F.  Brennan 
hat  den  taglichen  Gang  der  WindatSrke  an  Kingaton  auf  Jamaika  nach  Beobach- 
tungen Ton  1892 — 95  berechnet  und  diskutiert^.  RelatiTe  nnd  absolute  H8he 
des  Anemometers  12  beiw.  25  m.  Einlullen  der  Landbrise  gegen  Sonnenaufgang, 
Beginn  der  Seebrise  swischen  7b  und  8b  a.  m.  aufser  Juni  (5b  a.  m.),  Maximum 
der  Windstirke  Ib— 2h  mittags  (Apr.  bis  Juni  12b~lbp.  n.),  Minimum  11h 
bis  12h  p.  m.  Absolute  Maxima  7,<  m.  p.  s.  mehrmals.  —  J.  Hopkinson, 
BegenTorhiltnisse  yon  Kingston,  Jamaika.  1887 — 96^^).  —  Nach  einer  Zusammen- 
stellung in  einem  Anhang  der  apanischen  Beobaobtungsergebnisse  tou  1895/96*^ 
hat  J.  Hann  die  klimatischen  Elemente  yon  San  Juan  de  Puerto  Rico  aua  den 
Beobachtungen  yon  1887 — 95  (fftr  Regen  yon  1874 — 95,  18  Jahre)  abgeleitet. 
Die  Ilteren  Temperatarbeobachtungen  (1874 — 85)  aind  mit  den  neueren  nicht  yor- 
gleichbar^.  W.  F.  R.  Philipps  stellt  die  Monats-  nnd  Jahres  werte  der  met. 
Elemente  desselben  Orts  fQr  1876 — 31,  88 — 95  zusammen ^.  —  J.  Hann  be- 
-atimmte  den  mittleren  Regenfall  in  San  Juan  de  Puerto  Rico  auch  nach  28j8hrigen 
Beobachtungen  (1867 — 1896).  Jahressuramen  des  Ragenfalls 686).  —  j^^  o.  Hansard, 
Meteorologische  Beobachtungen  au  Hacienda  Perla,  Puerto  Rico  (18^  21'  N., 
65''  42'  W.,  150  m).  August  1896  bis  Sept.  1898^).  —  W.  H.  Alexander, 
JElima  yon  Basseterre  anf  St.  Kitts,  Westindien  (17°  20'  N.,  65''  45'  W.)^). 
Monats-  und  Jahreswerte  yon  Luftdruck ,  Temperatur  und  Niederschlag  fUr  alle 
Jahre  yon  1856 — 1899  (Luftdr.  und  Temperatur  yon  (1883—91  fehlen)  Jahres- 
achwankung  der  Temperatur  (September — Januar)  8,9''.  —  Tarka-  nnd  Caicos- 
Inseln,  siebenjährige  Regenmittel  f&r  4  Stationen  ^. 

Sädamerika, 

1.  Ecuador y  Peru  und  BoUvim.     S.  J.  Bailey,  Peruvian  Mete« 

-orology  1888—9068»). 

In  Peru  sind  auf  Yeranlaasung  des  Haryard  College  an  der  Eisenbahn  yon 
MoUendo  nach  Puno  am  Titicaca  See  folgende  Stationen  eingerichtet  und  thStig 
geweaen:  MoUendo  (24  ro),  Arequipa  (2300  m),  Yincocaija  (4376  m)  und  Puno 
<3830  m);  Beobachtungen  yon  Noy.  1888  bis  Frühjahr  1890  (in  Puno  nur  bia 
Mira  1889).  Femer  aind  yon  Mai  1889  bia  Sept.  1890  u.  a.  stttndliche  Beobach- 
tungen Aber  Bewölkung  gemacht  zu  Ghosica  Station  (25  Meilen  nordöstlich  yon 
Lima  (Seehdhe  ca.  2000  m),  und  Beobachtungen  au  Pampa  Central  in  der  Wüste 
Ataoama  (1380  m).  Die  Beobachtungen  aind  in  extenso  yeröff entlicht.  An  der- 
«elben  Stelle  wird  eine  Beschreibung  des  Vulkans  El  Misti,  auf  dem  sich  eben- 


6>7)  Bep.  Chief  of  the  Weath.  Bnr.  1897/98,  307—18.  Wash.  1899.  —  69B)  MetZ. 
1899,  605—8.  —  •»)  Monthly  Weathcr  Rey.  XXVI,  1898, 252.  —  ««>)  The  Kingston 
Anemometer  or  Reeord  of  obseryations  upon  the  hourly  yelocity  and  force  of  the 
wind.  Jamaika  1896.  19  8.  Aussug  MetZ.  1898,  269-70.  —  681)  Q.  j.  Met. 
Soc.  XXIV,  1898,  154—56.  —  682)  Bes.  Obsery.  met  en  la  peninsula  ftc.  1895, 
96,  Madrid  1899,  374—84.  —  «»)  Met  Z  1900,  89-40.  —  «*)  Rep.  Chief 
-of  the  Weather  Bur.  1897/98,  819—20.  Wash.  1899.  —  «»)  Met  Z.  1899,  186 
nach  einer  Mitteilung  M.  Harrington's  im  Wochenbulletin  des  Weather  Bureau 
für  Puerto  Rico.  —  «»)  Monthly  Weather  Rey.  XXVI,  1898,  407.  —  «")  Ebenda 
XXVII,  1899, 585—87.  —  «»)  Col.  Rep.  Ann.  Nr.  277,  45.  London  1899.  —  •»)  Ann. 
of  Aatr.  Obaery.  Haryard  Coli.  XXXIX,  Part  I.  Cambridge,  Mass.,  1899.  153  S., 
6  PI.    8.  auch  Monthly  Weather  Rey.  XXVI,    1898,  150—52. 
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falls  eine  Station  befindet,  and  der  pemanischen  Anden  gegeben,  um  die  Lage  der 
Stationen  zu  oharakterieieren. 

J.  HaDD,  Klima  von  Lima,  bearbeitet  nach  BeobachtuDgen  am 
Observatorio  „ünanue*'  yon  April  1893  bis  August  1897  und  nach 
älteren  Beobachtungen  (Osterr.  Met.  Z.  1881,  105)^). 

Änfser  den  Mittelwerten  werden  die  Monatsmittel  der  einselnea  Jahrginge- 
mitgeteilt.  Temperatur  (8  Jahre)  Febr.  23,0,  Juli  15,7,  Jahr  18,9.  Mittlere 
Jahreeeztreme  31,0  und  10,7.  MiederseblagshShe  (5  Jahre)  42  mm.  Sommer  0,9  mm 
(5  Tage),  Herbst  1,8  mm  (8,5  Tage),  Winter  23,9  mm  (57  Tage),  FrUhling  15,4  mm 
(44  Tage).  GrSliite  Tageemenge  2,6  mm!  Mai  bis  Oktober  Nebel.  —  Maxime  der 
Lufttemperaturen  au  Piura  (Peru)  nach  Beobaehtungen  Ton  1895  —Juni  9B  in 
Met.  Z.  1899,  275.  —  Aue  Quito  (2855  m)  liegen  neuerdings  einjihrige  meteoro- 
logische  fieobaehtungen  vor  (Okt.  1895  bis  Sept.  1896),  die  J.  Hann  in  Met.Z. 
1898,  267—269  Teröffentlioht.  Mit  der  Lufttemperatur  yon  13,1**  atimiaen  die 
mitgeteilten  Boden temperaturen  (bis  lu  1,90  m  Tiefe)  gar  nieht  ilberein.  Letatere 
wachsen  tou  16,9  in  0,15  m  auf  18,9  in  1,90  m.  Bodenoberflaohe  17,7.  Mittlerer 
Begenfall  aus  5 — 6j&hrigen  Beobachtungen  1070  mm.  Maxime  Min  bis  Mai 
417  mm  und  Not.  (101  mm).     Minim.  Juli  (27  mm). 

Resultate  tou  Temperatur-  und  Niederschlagsbeobachtungen  lu  Faique,  Ecuador 
(S""  45'  S.,  79''  35'  W.  838  m)  1897.     Met.  Z.  1898,  358. 

BoUvün,  Monats-  und  JahreBsummen  des  Niederscblags  zu  Sucre 
von  Mai  1882  bis  Febr.  1898,  Mittel  aus  den  Beob.  in  Oruro  1886 
bis  88,  Temperaturbeob.  in  Trinidad,  Dep.  Beni,  Nov.  1895  bis 
Nov.  96  in  extenso®**). 

Einige  Temperaturwerte  aus  1895  und  1897  ftr  die  boliWanischen  Anden  im 
Met.  Z.  1899,  136. 

2.  BratiUm.  Von  11  Stationen  im  Staate  Minas  Geraes  sind  die 
Niederschlagsmengen  mehrerer  Jahrgänge  veröfiPentlicht®^). 

Der   brasilianische  Staat   Säo   Paulo    bat   ein   fest   organisiertes 

Beobachtungsnetz,  worüber  auf  S.  70  Näheres  gesagt  ist. 

Temperaturschwankung  und  Regenwahrscheinlichkeit  tou  Sio  Paulo,  Braeilie» 
fUr  die  Jshre  1887—97^8).  ^  Tägliche  Periode  des  Regenfalls  im  SUate  Sie 
Paulo  nach  stfindlichen  Werten  (1893—96),  zu  Säo  Paulo  und  Botucatu  (22®  52'  S., 
5**  17 'W.  yon  Rio  de  Janeiro,  800  m).  In  SSo  Paulo  fallen  Tormittags  366, 
nachmittags  857  mm  jährlich,  in  Botucatu  407  beiw.  773  mm.  Auch  die 
BegenhSufigkeit  ist  an  ersterem  Orte  nachts  am  grSfsten^.  —  0.  Do  dt, 
Resultate  meteorologischer  Beobachtungen  su  Blumenau,  1897  M6).  —  p.  f^.  Dafert 
teilt  die  mittlere  tigliche  Sonnenscheindauer  au  GampinaB,  S.  Paulo  für  die  Monate 
der  Jahre  1891-~1895  mit^e).  _  Beobachtungen  1891  zu  Campinaa,  Sie  Paule 
(22*"  54'  S.,  47""  4'  W.,  663  m)  in  extenso ^7).  _  j.  Hann  TerSiFentticht  brief- 
liehe Mitteilungen  yon  F.  M.  Draenert  ttber  das  Klima  yon  Uberaba  (Minas Oerace^ 
19®  45'  S.  47®  63'  W.,  760  m)  und  Rio  de  Janeiro  sowie  die  ResulUte  der 
Beobachtungen  an  diesen  Orten  yon  1897*^).  GrSfste  tSgliehe  Regenmengen  in 
Rio  de  Janeiro  in  Met.  Z.  1898 ,  200.  Absol.  Tages-Maximum  223,0  mm  am 
26.  April  1883  yon  31^    bis  71^  a.  m. 

3.  Chile  und  Laphtastaatm.  A.  J.  Herbertson  veröffentlicht 
im  „Atlas  of  Meteorology"  (PI.  21)  eine  Karte  des  mittleren  jährlichen 
Begenfalls  in  Argentinien  und  Chile  (1 :  19  Mill.). 

Beobachtungen  zu  Fray-Bentos,  Uruguay  (33®  6'  S.,  58®  16'  W.,  16  m)  Ten 

MO)  Met.Z.  1899,  32—36.  —  M^)  Bol.  del  Obsery.  met.  La  Paz,  nach  PM  1399, 
LB  12.  —  643)  B.  5  da  Comm.Q.  e  Geol.  do  Estado  de  Minas  Qeraes,  Bio  de  Janeiro 
1898,  8.  168.  —  •")  Ebenda.  —  «*)  Met.  Z.  1898,  71.  —  ««)  Ebenda  232.  — 
6M)  Ebenda  235—36.  —  M^  Deutsche  flberseeische  Beob.  Hamb.  Beutsehe  See- 
warte YllI,  49—56,  1899.  —  •«)  Met.  Z.  1898,  187—90. 
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Ptbr.  1891  bis  Apr.  1892   in  extenso M^.  —  Luis  Hortndi,  La  nebulosidtd 
en  el  eUma  de  Montendeo,  Montevideo  1898.     Bewdlknng  1883—92. 

J.  Hann,  das  Klima  der  Staaten-losel  (54*"  23'  8.,  63^  47' W.,  12  m)  nach 
nennjShrigen  Beobachtungen  zwischen  1886  nnd  1896  <B0),  Temperatur  Jan.  8,9» 
Joli  2,6,  Jahr  3,6.  Absol.  Max.  19,0,  Min.  — 10,0.  RegenhShe  1447  mm.  Max. 
Jnni  177  mm.  262  Niederschlagstage,  68  Schneetage.  —  K.  Martin,  der  Regen 
in  Sttdchile  nach  Beobachtungen  tou  1888  bis  Mars  1899  su  Puerto  Montt^^). 

J.  Hann,  zum  Klima  der  Anden  von  Argentinien^. 

Klimatofel  tou  Paramillo  de  Upsallata  (32''  29'  S.,  67''  8'  W.,  2846  m). 
Beobachtungen  Ton  1886 — 1889.  Jan.  11,9,  Juni  1,2,  Jshr  6,5.  Mittlere  jahrliche 
Extreme  24,8  und  — 13,6.  Niederschlagshöhe  175  mm  (43V8%  Regen,  56V2% 
Schnee).    36  Beobachtungen  jährlich  mit  weniger  als  10%  relatire  Feuchtigkeit. — 

J.  Hann,  sum  Klima  der  Sierra  von  Cordoba,  Argentinien^.  Resultate 
der  Beobachtungen  (Man  1892  bis  Mai  1896)  su  Estancia  San  Jorge  in  einem 
Hochthal  der  Sierra  (SO*'  55'  3.,  64''  17'  W.,  974  m).  —  J.  Hann,  Zum  Klima 
der  gprofsen  sentralen  Ebene  tou  Argentinien  ^M).  Klimatafel  yon  Potro  Muerto, 
Cordoba  (32"*  6'  S.,  62"  22'  W.).  Beobachtungen  1891—96.  Februar  26,4,  Juni 
9,s.  Jahr  18,0.  Mittlere  Jahresextreme  der  Temperatur  40,0  und  —  3,6).  — 
J.Hann,  Zum  Klima  des  sttdlichen  Argentinien  «»)  (37**  27'S.,  69'*  50'W.,866m) 
nach  Beobachtungen  lu  Chos  Malal,  Nenquen,  Sfid- Argentinien  tou  1892 — 96. 
Mitteilung  der  Mittelwerte  und  Extreme  und  der  klimatischen  Windrosen. 

Klima  einzelner  Orte:    Cordoba,  Tucuman,  Carearand,  SaUa,  VtÜa 

liaria^  Asuneion,  RoMrio,  Fisherton. 

G.  O.  Davis,  Das  Klima  von  Cordoba  nach  den  Beobachtungen  yon  1873 
bis  98  und  den  Registrierungen  yon  1893 — 98^.  Letstere  werden  in  extenso 
für  jede  Stunde  mitgeteilt  <67).  —  J.  Hann,  Klima  yon  Tueuman,  Argentinien 
(26"  61'  S.,  66"  12' W.,  464  m)  nach  Beobachtungen  yon  1886—96.  Auch 
Bodentenperaturen  in  0,6  und  1  m  Tiefe.  —  Klima  yon  CarcaraiSi,  Argentinien 
(39"  49'  S,  61"  8'  W.,  56m)  nach  sechsjährigen  Beobachtungen  (1889—94).  — 
Klima  yon  Salta,  Argentinien  (24"  46'  S.,  66"  24'  W.,  1260  m)  nach  Beobach- 
tungen yon  1 892-— 93.  —  Klima  yon  Villa  Maria,  Argentinien  (32"  26'  S.,  63" 
14'  W.,  209m)  naeh  Beobachtungen  yon  1887— 92  6BB).  _  e.  q.  Davis,  Das 
Klima  yon  Asuncion,  Paraguay  (26"  18'  S.,  67"  40' W.)  nach  den  Beobaehtuogen 
yon  1892 — 97.  Ausführliche  Diskussion  der  BeobachtuDgen  und  der  Registrie- 
rungen des  Luftdrucks,  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  (die  Registrierungen 
begannen  1.  Mfirs  1893)^.  Die  Beobachtungen  und  stflndlichen  Aufseichnungen 
werden  in  extenso  mitgeteilt^.  —  0.6.  Davis,  Das  Klima  von  Rosario  und 
Fisherton  (9  km  nordwestl.  yon  Rosario)  naeh  den  Beobachtungen  Nov.  1886  bis 
Okt  1890  in  Rosario  und  den  Beobachtungen  und  Registrierungen  zu  Fisherton 
yon  Not.  1890-97  m^).    Mitteüung  sämtlicher  Werte  in  extenso^S). 

Australien  und  Oseanien. 

1.  AustraUm,  Wragge  gibt  in  seinem  Auetralasian  Almanao 
and  Weather-Guide  for  Land  and  Sea  (Brisbane  1898,  328  S.,  1899 

M0)  Deutsehe  ttberseeische  Beob.  VIU,  1899,  67—66.  —  ^)  Met.  Z.  1898, 
•68—60.  —  ^)  Sep.-A.  a.  d.  Verh.  d.  D.  wiss.  Ver.  in  Santiago  X,  Valparaiso 
1899.  —  ^  Met.  Z.  1899,  83—86,  nach  Anal.  Offioina  Argent.  XI,  1897,  Cor- 
doba. —  ^)  Met.  Z.  1898,  433,  nach  Anal.  Officina  Met.  Argentina  XI,  1897, 
Cordoba.  —  <M)  Met.Z.  1898,  478—80,  naeh  den  Anal.  Arg.  XI.  —  ^)  Met.  Z. 
1898,  476 — 78,  berechnet  nach  An.  Offio.  Met.  Arg.  XI,  1897,  Cordoba,  wo  die 
Beob.  in  extenso  yeröffentUcht  sind.  —  666)  An.  XIII,  481—618.  B.A.  1900.  — 
^  An.  XIII,  36—480.  —  «6)  i^^ch  An.  Officina  Met.  Argentina,  B.  Aires  X,  in 
Met.Z.  1899,  418-20.  423—24.  466.  468.  —  ^  Anal.  Officina  Met.  Argentina 
XII,  Teil  2,  1—76,  B.  Aires  1898.  —  •«)  Ebenda  XII,  Teil  1,  40—260.  628—81, 
B.  Aires  1898.—  «•!)  Ebenda  XII,  Teil  2,  77—178.  —  ««)  Ebenda  XII,  Teil  1, 
261—626. 
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348    8.)   zahlreiche    Notizen    geographischen,    inabesondere   klima- 

tologischen  Inhalts.  — Ch.  Todd,  der  Leiter  de«  meteorologischen 

Netzes   von   Südaastralien   gibt   in  dem  jahrlichen  Bericht,    betitelt 

pRainfall  in  South  Australia  and  the  Northern  Territory*^  (Adelaide) 

aufser  den  Beobachtungen  des  betreffenden  Jahrgangs  folgende  Daten. 

Mittelwerte  des  Niederschlags  in  der  warmoD  und  kalten  Jahreaieit  (Nor.  bii 
Mfirz  bezw.  Apr.  bis  Okt.)  fUr  eine  grofse  Zahl  yon  Stationen  nach  langjährigen 
Reihen,  ferner  die  mittlere  Niederschlagshdhe  der  Ackerbandistrikte  yon  Süd- 
aostralien  für  alle  Monate  nnd  Jahre  Ton  1861—96  (im  Jahrgang  1896,  Adelaide 
1898),  ferner  für  11  RegenproTinsen  die  mittlere  monatliche  NiedertehlagshSlie 
ans  den  Jahren  1880 — 93  und  endlich  die  Abweichangen  Ton  diesen  14jihrigain 
Mittelwerten  in  den  Monaten  und  Jahren  von  1887—96.  Anfserdem  werden  die 
Jahresmengen  f&r  Adelaide  yon  1839—96  mitgeteilt  nnd  der  Charakter  der  einaalo«« 
Jahrgänge.  In  Südaastralien  waren  1896  etwa  400  niederschlagmeaaende  Stationea 
in  Thätigkeit. 

H.  C.  Russell  hat  im  Jahrgang  1897  der  „Results  of  rain, 
river  and  evaporation  Observations  made  in  New- South -Wales  **  eine 
wertvolle  Zusammenstellung  der  jährlichen  Regenmengen  und  Ragen- 
tage nach  Beobachtungen  in  den  Jahren  1884 — 97  von  fast  1000  Sta- 
tionen in  Neu-6Ud- Wales  und  in  den  Jahren  1840 — 97  von  etwa 
600  Stationen  in  Australien  veröffentlicht^^)  Im  Jahre  1897  be- 
standen über  1500  Regenstationen  in  Neu- Süd- Wales. 

H.  C.  Rasse  11  hat  für  35  Orte  Ton  Nen-Sftd- Wales  Temperatarmittel  be> 
rechnet,  die  Hann  snsammenstellt ^.  —  J.  Hopkinson,  RagenTerhiltBisae 
▼on  Adelaide,  Melbourne  und  Wellington  (Nen- Seeland),    1877 — 96*^). 

Die  ersten  aus  längeren  Beobaohtungsreihen   abgeleiteten  klima* 

tischen    Tafeln   für   Westaustralien   bat   J.   Hann   berechnet.      Be* 

obacbtungszeitraum  meist  1880 — 93^^), 

Stationen:  Wyndham,  Derby,  Cossak,  Onslow  und  Camarron;  Qeraldtoa, 
Rottnest  Island,  Premantle,  Tork,  Banbnry,  Albany,  Esperance  Bay,  Angnsta  (Kap 
Leeuward,  1884—86). 

A.    J.    Herbertson,    Regenkarte    von    Tasmanien     (Mafastab 

1:12  Mill.)  im  „Atlas  of  Meteorology«'  (Taf.  21). 

Die  Insel  empfangt  auf  der  Westseite  mehr  als  1000  mm,  im  Lee  der  Gebirge 
im  Osten  weniger  als  600  mm  Regen. 

Inseln.  Das  Klima  von  Auckland  (Neuseeland)  ist  von  J.  Hann 
nach  den  vorliegenden  45jährigen  Beobachtungen  (1853 — 97)  be- 
arbeitet worden  ^^. 

Es  seigt  einen  typisch  oieanischen  Charakter.  Mitteltemperatnr :  Jahr  15,1» 
Februar  19,8,  Juli  11,1,  Amplitude  8,7.  Mittlere  absolute  Jahreaeztrame  SM 
nnd  1,9.     Tägliche  Schwankung  9,S. 

A.  V.    Danckelman  schildert  das  Klima  von   Nea-Ouinea ^^^ 

Verarbeitung  samtlicher  bisher  vorliegender  Beobaehtungen  nnd  allgemeioer 
Schilderungen  nebst  Angabe  der  mittleren  monatlichen  NiederschlagshShen  fBr 
1 1  Stationen.  —  Britisch  Neu-Guinea :  Jährliche  Regeamengen  in  Dogura  (5  Jahre), 
Port  Moresby  und  Dam  (4  Jahre)  ^.  —  Regenbeobachtungen  au  Port  Moresby 
nnd   Dam,   Britisch  Neu-Quinea,  Juli   1895   bis  Juni    1896.     (Nordwestmonsiui<- 


,  S.  124—218.  Sydney  1898.  —  6M)  Met.  Z.  1898,  69.  —  M6)  (^.  j.  ifet  Soe. 
XXIV,  1898,  154—56.  —  «•)  Met.  Z.  1898,  114—15.  SIS— 16.  —  «7)  Met.  Z. 
1900,  84—87.  —  «6)  Met.  Z.  1900, 157—64,  ans  M.  Krieger,  Nen-Qainea.  Berlin, 
Schall,  1899.  —  «»)  Col.  Rep.  Ann.  Nr.  «58,  66. 
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regen)  ^.  —  Dann  eil  Aber  Witterung  nnd  Klima  tnf  der  OtieUe-Hslbiniel  (Bit- 
marek- Archipel)  ^1).  Mitte  April  bis  Ende  September  8E  Paesat,  relati?  trocken, 
Ton  da  bis  Ifitte  NoTember  Calmen,  schwill  nnd  feucht,  bis  Mitte  Februar  SW- 
Monsun,  Gewitter  und  schwere  Regenböen,  dann  wieder  Ctlmen.  Mittlere  fiegen- 
menge  (1893 — 96)   1889  mm.    Max.  Des.,  Febr.  und  Miri.    Min.  Mai,  Oktober. 

3.  (hsanten.  Einen  wichtigen  Beitrag  sur  Cbarakterigtik  des  rein 
ozeanischen  Klimas  unter  dem  Äquator  liefert  eine  von  Jung  mit- 
geteilte, Yon  E.  Knipping  bearbeitete  Beobachtungsreihe  auf  der 
Insel  Nauru  oder  Pleasant  Island  im  Orofsen  Ozean  (0^  26'  8. 
166''  56' 0.,  5  m).    Beobachtungszeit  Okt.  1893  bis  Aug.  1895  «7^. 

Temperatur  Jahre  27,6,  April  28,1,  Jan.  27,s.  Abs.  Extreme  36,4  und  21,6. 
In  Regen  und  Bewölkung  seigen  beide  Jahrgänge  grofse  Verschiedenheit.  Hsupt- 
regenseit  Desember  bis  Februar  bei  Westwinden  (NW  Monsum),  blieb  1893/94 
ySllig  aus.  Jan.  bis  Min  1894  14  mm,  Jan.  bis  Mirs  1895  dagegen  730  mm! 
Kleine  Begenseit  um  Juni  bis  August.  Jahressumme  etwa  88  cm.  Mittlere  Be- 
wölkung yerhiltnismafsig  klein :  3,4.  Hauptwindrichtnngen  K£  und  £.  Auffallend 
ist,  dafs  auch  auf  dieser  kleinen  Insel  inmitten  des  Meeres  eine  tigliche  Periode 
der  Windrichtung  und  8tirke  deutlich  bemerkbar  ist.  Interessant  ist  ein  Vergleich 
4er  Resultate  des  Jahres  1894  auf  Nauru  und  Jaluit;  der  Unterschied  ist  besonders 
grofe  in  Bewölkung  und  Niederschlagshöhe.  (Jaluit  siebenmal  mehr  Regen).  Die 
Uraaehe  liegt  nach  Knipping  darin,  dafs  Nauru  eine  einsam  aufsteigende  Insel  mit 
allseitigem  Steilabfall  ist,  Jaluit  gehört  zu  einem  flachen  Atoll- Archipel ,  einem 
Warmwasserbassin  mit  reichlicher  Verdunstung. 

Nach  dem  Weather  Record  for  the  Honolulu  und  Hawaiian  Islands,  heraus- 
gegeben Ton  C.  J.  Lyons  (Jahrgänge  1894/95,  96/97,  Honolulu  1897,  98)  gibt 
J.  Hann  einen  knrsen  Oberblick  ttber  die  RegenyerhSltnisse  dieser  Inseln,  (vgl. 
GJb.  XXI,  410)  «78). 

Oseane. 

J.  Allgemeines.  W.  O.  Black,  Ocean  rainfall  by  raiogauge  ob- 
«ervations  at  sea.     General  and  special  oceans  ^^). 

Kurse  Mitteilung  yon  Niederschlagsmengen  gemessen  auf  Reisen  mehrerer 
englischer  Schiffe,  ohne  nSbrere  Detailangaben.  Schematische  Darstellung  der 
Regengebiete  der  Oseane.  —  A.  Supsn  hat  diese  Mitteilung  sum  Teil  xum  Ent- 
wurf seiner  Niederschlagskarte  der  Oseane  benutst.  (s.  S.  102). 

2,  AÜanUseher  Ozean.  Das  Segelhandbucb  für  den  Atlantischen 
Ozean  ist  von  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte  in  zweiter 
verbesserter  Auflage  herausgegeben  ^^^). 

W.  MeinarduB  legt  die  Gründe  dar,  welche  hydrographische 
Studien  im  nordatlantischen  Oiean  zum  Verständnis  der  Witterungs- 
▼orgänge  im  nordalpinen  Europa  notwendig  erscheinen  lassen  ^''^). 

Die  Untersuchung  ISnger  dauernder  Witterungsanomalien  führt  su  einer  Be- 
traehtung  der  wirksamen  Faktoren,  welche  in  der  flQssigen  oder  festen  £rd- 
oberfiiehe  unperiodische  Veränderungen  erleiden.  Unter  diesen  ist  es  in  erster 
Linie  der  wechselnde  Wirmegehalt  der  MeeresstrSmungen,  ferner  auch  die  winterliche 
Scbneebedeckung,  die  yon  weittragendem  Einflufs  werden  müssen.  Die  im  Juni 
1899  in  Stockholm  zusammengetretene  erste  internationale  hydrologische  Konferens 
bat  beschlossen,  durch  eine  systematische  Erforschung  des  Nordatlantic,  insbesondere 
der   europäischen  Teile  desselben,  eine  gesicherte  Grundlage  fttr  meteorologische 

^  Met.  Z.  1899,  880,  nach  Ann.  Rep.  on  Brit.  New  Guinea,  Bristone  1897.  ~ 
^)  Nachrichten  über  Kaiser  Wilhelm- Land  1897,  89  ff.  Ref.  Met.Z.  1898,  238— 
25».  —  •«)  AnnHydr.  1899,  869—77.  Met.Z.  1899,  ßU  — 18.  —  ^  Met.  Z.  1899, 
145.  —  «74)  Bdinburg  1898.  16  8.,  5  Taf.—  «76)  Hamburg  1899.  598  8.,  61  Fig., 
4  Taf.  —  «•)  Wetter  XVI,  1899,  222—28.  246—53. 
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und  maritim-biologieohe  Foriehungen  su  gewinnen.  Viermal  im  Jihr  toll  aa» 
Anftiahme  der  genannten  Meereeteile  erfolgen,  an  welcher  eich  die  Stuten  Kord- 
nnd  Mitteleuropas  beteiligen  werden*'^.  —  Über  die  Lage  nnd  Wanderung  der  Anti- 
oyklonen  Aber  dem  Nordatlantic  hat  H.  E.  Bawson  nach  den  synoptiaehen  BLartea 
dieses  Gebiets  (1881—91)  eine  Untersuchung  ausgeflUirt  (s.  oben  S.  ISi)**^.  — 
Besultate  meteorologischer  Beobachtungen  für  Eingradfelder  des  nordatlantuehen 
Oseans.  Herausgegeben  Ton  der  Direktion  der  deutschen  Seewarte.  Quadrat  Kr.  IIS 
(30^—40*  N..  60"— 70*  W.)  1898.  Quadrat  Nr.  79  (20*— SO"  N.,  60*— 70*  W.) 
1899.  —  Die  Sturmbahnen  der  25  tropisehen  Cyklonen  im  Nordatlantic  ron  1890 — 99 
sind  dargestellt  auf  der  Pilot  Chart  for  the  North  Atlantic,  Not.  1899  und  MontUy 
Weather  RcT.  XXVI,  391 — 94, 1898. —  H.  Haltermann  macht  Angaben  über  die  im 
Spatherbet  und  Winter  sttd5stlich  tou  den  Asoren  auftretenden  Depreesioii«ii  *"). 
Sie  sind  bemerkenswert  wegen  ihrer  langen  Dauer,  ihrer  langsamen  Fortbo- 
wegung  auf  einer  nach  Osten  oder  Südosten  gerichteten  Bahn  und  wegen  der 
Häufigkeit  elektrischer  Erscheinungen.  —  E.  Herrmann  schildert  den  Wittenmga- 
Terlauf  über  dem  nordatlantischen  Osean  in  der  Zeit  rom  20.  Januar  bis  15.  Febr. 
1899,  die  charakterisiert  war  durch  die  Wanderung  sahlreicher,  sehr  intenaiTor 
Sturmientren  längs  einer  ungewöhnlich  südlich  gelegenen  Zugstrafse.  L.  Dink- 
läge  gibt  im  Ansohlufs  daran  Aussüge  aus  den  Reiseberichten  deutscher  Sehiffe 
wShrend  dieser  beispiellosen  Sturmepoohe. 

Das  Klima  von  Ponta  Delgada  auf  6.  Miguel  (Acoren)   ist  von 

J.  Hann   dargestellt  worden  (Beobachtungen  von  1865 — 90)^^). 

Es  trSgt  typisch-oseanisehen  Charakter.  Mitteltemperaturen:  Jahr  17^1, 
August  22,0,  Februar  13,9,  Amplitude  nur  8,1**.  Bintritt  der  Extreme  Mitt» 
August  und  Mitte  Februar.  Absolute  Extreme  31,6  und  3,4.  —  BcganfmU  aa 
Funchal,  Madeira  in  den  Jahren  1747 — öS  nach  Beobachtungen  Ton  Heberd««, 
nenerdings  TerSffentlicht  Ton  Symons  (British  Rainfall  1896,  32 — 40)  ud 
Met.  Z.  1898,  192. 

H.  Eönigi  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Windverhältnisse  auf  der 

Segelroute  von  der  Linie  bis  Kap  Uorn^^. 

Die  Windhäufigkeit  nnd  Stfirke  ist  für  jeden  Monat  nnd  für  Zonen  tob  5®  Br. 
Ton  0^  bis  60*"  8.  Br.  abgeleitet  nach  fast  70000  Beobachtungen. 

2,  Indiseher  (hean.     Im   arabischen   Meer   zwischen   Lakkedive» 

und    Malediven    bat    der    Dampfer    „Prinz    Heinrich"    am    15.    nnd 

16.  Jan.  1898   eine  Cyklone  passiert ,    die   erste,    die   bis  jetzt   in 

diesem  Monat  im  arabischen  Meer  beobachtet  wurde  ^>^). 

G.  Arbesser,  Meteorologische  Beobachtungen,  angestellt  an  Bord  S.  M. 
Schifi"  „Pola",  auf  The  Brothers,  In  Koseir  und  im  Jidda,  Rothes  Meer  (Okt. 
1896  bis  Mai  96)««). 

3.  SUUer  (hean.  L.  E.  Dinklage,  Windverhältniaae  aüdlich 
von  Japan  in  den  Monaten  Oktober  bis  April  ^.  —  Das  (J.  S.  A. 
Hydrographie  Office  gibt  monatlich  „Pilot  Charts'*  für  den 
fischen  Ozean  heraus. 


W^  Wetter  XVI,  1899,  276—80.  —  •»»)  Q.  J.  Met.  Soc.  XXIV.  189«, 
180—206.  —  W»)  AnnHydr.  XXVI,  1898,  461—68.  —  «>)  •Ebenda  XXVII» 
1899,  Beiheft  I.  38  8.,  S  Taf.  —  ^)  Met.  Z.  1900,  80—83.  —  ^  AanHydr. 
XXVI,  1898,  362—76.  —  «8)  Ebenda  160—68.  —  «*)  8ep.-A.  Denke.  Ak Wies, 
Math.-nat.  Kl.  LXV,  1898.  96  8.,  6  Taf.  —  ^)  AnnHydr.  XXVI,  1898,  402— 5. 


Die  rortschritte  der  Ozeanographie  1899  und  1900. 

(AbgetcUoisen  mit  Janiuur  1901.) 

Von  Prof.  Dr.  0.  Krümm el  in  Kiel. 

AllgemeineB. 

1.  Von  zuBammenfaBsenden  Handbüchern  ist  nur  eines  erschienen, 
die  von  Luigi  Hagues  herausgegebene  Oceanoffrafia^)^  die  jedoch 
nur  die  statischen  Verhältnisse  behandelt  (Verteilung  von  Wasser 
and  Land,  Einteilung  der  Meeresräume ,  Niveau,  Tiefen,  Boden- 
beschaffenheit,  Seewasser,  Temperaturen,  Eisbildungen)  und  zwar  meist 
in  ausgesprochener  Anlehnung  an  bekannte  deutsche  und  franzö- 
sische Autoren,  ohne  bemerkenswerte  originelle  Auffassungen.  Ein 
zweiter  dynamischer  Teil  wird  für  später  in  Aussicht  gestellt.  — 
Berührt  wird  die  Meereskunde  sodann  in  den  „Grundlinien  der 
maritimen  Mettorolog^e"  von  W.  Koppen*),  sowie  in  Willi  Ule's 
Grandrils  der  Allgemeinen  Erdkunde^).  Zu  dem  von  Hugh  Bobert 
MilH)  herausgegebenen  populären  Sammelwerk  hat  er  selbst,  unter* 
stützt  von  Sir  John  Murray,  eine  knappe  Übersicht  der  Ozeanographie 
geschrieben.  Der  Letztgenannte  hat  dann  selbst^)  in  einer  längeren 
Rede  vor  der  britischen  Naturforscherversammlung  in  Dover  1899 
eine  Reihe  ozeanographischer  Probleme  besprochen.  Jedoch  werden 
diese  ebenso,  wie  die  der  speciellen  Meereskunde  entnommenen 
einzelnen  Fragen,  die  Admiral  Makaroff^  in  einem  Vortrage 
zusammen  behandelt  hat,  uns  weiter  unten  zu  beschäftigen  haben.  — 
Einen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Entwicklung  unsrer  Kenntnis 

Vorbemerkung.  Aufser  dem  allgemein  in  diesem  Bande  dnrehgeftthrten 
System  von  Abkttrinngen  der  Zeitschriftentitel  sind  noch  folgende  Signataren 
häufiger  angewendet: 

UftOD  «■  List  of  oceanic  depths  and  serial  temperatnre  obser?ations  &c.  pnbl. 

by  the  Hydrographical  Department,  Admiralty,  London  (jahrl.  ein  Heft). 

SUM   "-  Notiees  to  Mariners,  ed.  by  the  U.  8.  Hydrogr.  Office,  Washington  DO. 

Einer  gröfseren  Zahl  Ton  Faehgenossen  nnd  den  nautischen  Behörden  des 
Inlands  und  Aaslands,  die  dem  Berichterstatter  durch  fortgetetste  liberale  Zu- 
scndting  Yon  Publikationen  die  Arbeit  sehr  erleichtem,  sei  auch  an  dieser  Stelle 
imaer  Dank  ausgesprochen. 

^)  Oceaaografia  (Piccola  biblioteca  di  Seienze  moderne,  Nr.  9).  Torino,  Frat 
Boeca,  1901.  275  S.  —  ^  Hamburg  1899,  S.  64—81.  —  8)  Leipsig  1900, 
8-  163—87.  —  *)  The  Internat.  Geograph y,  by  scTcnty  authors,  London  1899, 
Obap.  VI,  the  Oceans,  p.  60—71.  —  ^)  Abgedruckt  u.  a.  OJ  14,  1899,  426—41; 
Scott  QMag.  1899,  605—22.  —  <)  PrBSoc.  Bdinb.  22.  1897—99,  891—408.  — 
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vom  Ozean  hat  Julius  yon  SohokaUkij^)  für  ruBsiache  Leser 
yeröfifentlicht.  —  Die  Pariser  Weltausstellung  gab  dem  Füraten  von 
Monaco  Gelegenheit,  über  seine  langjährige  ozeanographiscbe 
Thätigkeit  einen  zusammenfassenden  Bericht  durch  seinen  Labor«- 
toriumsleiter  Dr.  J.  Richard^)  verfassen  zulassen;  der  Inhalt  ist, 
abgesehen  von  der  Beschreibung  der  Lotvorrichtungen,  wesentlich 
von  biologischem  Interesse,  was  auch  von  dem  Vortrage  des  Fürsten  ^ 
selbst  beim  internationalen  Geographen- Kongrefs  in  Berlin  gilt.  — 
Ein  Schulprogramm  von  Dr.  Rob.  Gottschaldt^^)  besch&ftigt 
sich  mit  der  Tiefseeforschung,  ihrer  Geschichtei  ihren  Ergebnissen 
und  Zielen.  —  Über  den  Verlauf  und  die  ersten  Ergebnisse  der 
deutschen  Tiefsee- Expedition  an  Bord  der  Vuldivia  1898/99  haben 
Karl  Chun^')  und  Gerh.  Schott^^)  zusammenfassende  Berit^t» 
geschrieben ;  auf  Einzelheiten  wird  beim  Atlantischen  und  Indischen 
Ozean  zurückzukommen  sein. 

2.  Von  den  Boden  formen  des  Weltmeers  hatALSupan 
eine  beachtenswerte  Darstellung^)  gegeben,  die  nicht  nur  von  einer 
sehr  sorgfältig  gearbeiteten  allgemeinen  Tiefenkarte  des  Weltmeers 
begleitet  ist,  sondern  auch  grundsätzlich  zur  Frage  der  ozeanischen 
Terminologie  und  Nomenklatur  Stellung  nimmt. 

Die  Karte  Beigt  nur  Isobathen  toh  je  1000  m  Abstand,  keioe  einsttliicft 
Tiefenlotnngen ;  ob  das  gewählte  Farben  System  fftr  die  einzelnen  UShenstnfen  den 
Anklang  finden  wird,  den  der  Autor  erwartet,  darf  dahingestellt  bleiben.  —  Zu- 
stimmen  wird  man  wohl  allgemein  seiner  Polemik  gegen  Sir  John  Murrmy*!^ 
rein  bathometrische  Klassifikation  der  Meeresbecken  (alle  Hohlriame  Ton  mehr 
als  3000  Faden  Tiefe  werden  deep$,  schwächere  Einsenkungen  basint,  koBTcx* 
Unebenheiten  plateaux  genannt),  da  beim  Übergang  vom  Faden  lum  UetemialiB 
die  Gestaltung  des  Bodenreliefs  auf  den  Karten  eine  gani  andre  wird  und  viele 
deeps  verschwinden  oder  doch  an  Flächenausdehnung  erheblich  ?erkleinert  er» 
scheinen.  Mit  Recht  wird  das  orographische  Princip  yorgeiogen,  also  nicht  mehr 
die  absoluten  Tiefen,  sondern  die  relativen  in  erster  Linie  als  malsgebend  be- 
trachtet. So  kommt  Supan  snnächst  zu  dem  grofsen  Gegensatz  zwischen  dem 
eigentlichen  Meeresgrund  und  dem  Kontioentalrand;  an  diesem  letzteren  unter- 
scheidet er  das  „Kontinentalplatean**  (entsprechend  dem  englischen  <Ae{0  ^ad  die 
„Kontinentalböschung*'.  Das  Kontinentalplateau  ist  aber  nicht  identisch  oait  der 
sogen.  „Flacbsee**  früherer  Autoren.  Nordsee  und  Ostsee  sind  Flachsee,  aber  nmr 
die  Nordsee  betrachtet  Supan  als  Plateau,  während  für  ihn  die  Ostsee  ein  Beekea 
ist  (trotz  ihrer  so  geringen  Tiefe }  Becken  Ton  80  m  Tiefe  hat  auch  die  N^ordeee- 
sttdUch  Ton  der  Doggerbank!)  —  Unter  den  Formen  des  Meeresgrundes  gehSrca 
zu  den  Erhebungen :  Schwellen,  Rücken,  Plateaux,  sodann  einzelne  „Tiefenber^e*% 
die  ganz  submarin  geblieben  sind  wie  die  Daoiabank;  dann  die  der  Oberflicbe 
nahen  Bänke,  Riffe  und  die  teilweise  aus  dem  Wasser  ragenden  „Inselberge** ; 
zu  den  Vertiefungen:  Mulden,  Becken,  Tief-  und  Hochflächen  (mit  der  absoluten 
Tiefengrenze  Ton  iOOO  m,  also  analog  dem  Tiefland  und  Hochland),  sodann  als  be-> 
sondere  Hohlformen:  „Rinnen",  die  teilweise  als  Fortsetzung  Ton  Kfistentbilera 
auftreten,  aber  auch  ganz  ohne  Beziehung  zu  solchen,  wenigstens  der  geologiecbea 

7)  Otscherk  raswitija  fisiki  okeanow.  Ausschnitt  aus  dem  „Physiko-math.  Jahr- 
buch*', herausg.  Ton  einem  kleinen  Kreise  Ton  Lehrern.  Moskau  1890.  50  S.  (in. 
russ.  Sprache).  —  ^  Les  Campagnes  scientifiques  de  S.  A.  S.  le  Prinee  Albert  X 
de  Monaco.  Monaco  1900.  140  S.  —  *)  Albert  Prinee  de  Monaco  in  Yerh.  7.  laL 
G.-Kongr.  Berlin  1899,  Bd.  II,  307-  IS.  —  10)  Realschule  in  Kiel  1900.  Sl  S.  40.  — 
11)  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeers.  Jena  1900.  550  S.  mit  Tiefenkarte  den  6etl. 
Atlantischen  u.  Indischen  Ozeans  Ton  G.Schott.  —  ^)  Besonders  ZGsfi  34,  1899, 
75—198.  —  J8)  PM  1899,   (77-88,  Taf.  12. 
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l^enseit,  sein  könfien,  wie  die  Fcsrör- Rinne;  den  Rand  der  eigentlichen  Kontinental* 
sokel  umgeben  mit  Tiefen  Ton  6000 —  8000  m  and  mehr  die  schmalen,  an  der 
Landeeite  steiler  als  an  der  ozeanischen  abgeboschten  langgestreckten  „Qrlben*'. 
Nur  im  Bereiche  der  Graben  kommen  Meerestiefen  Ton  mehr  als  7000  m  vor, 
und  Snpan  halt  aus  dem  offenen  Osean  gemeldete  Lotungen  Ton  gröfserem  Betrage 
fftr  nnaweifelhaft  technisch  mifiilnngen,  wie  Rossen's  Lotnagen  im  südlichsten 
atlantischen  Gebiet,  oder  doch  mindeetens  fflr  sehr  TerdSchtig  ond  der  Nachprüfung 
bedürftig,  wie  die  bekannte  Lotung  der  Bomanche  sttdlich  yom  atlantischen 
Äqaatorialrlicken  mit  7370  m.  Man  könnte  jedoch  besweifeln,  ob  die  Zeit  fUr 
das  Aussprechen  derartiger  bathometriseher  Gesetse  schon  gekommen  ist,  obschon 
heute  der  Eindruck  aller  rorhandenen  Tiefenmessungen  Supsn's  Auffassung  durch- 
aus günstig  ist.  —  Knüpft  Supan  in  dieser  unterseeischen  Morphologie  an  ältere 
Yonchl&ge  KrümmeTs  an,  so  stellt  er  sich  durch  ausschliefsliche  Anwendung 
geographischer  Namen  für  die  submarinen  Bodenformen  auf  denselben  Stand- 
punkt, wie  ihn  Dr.  G.  Neumayer  in  den  bekannten,  von  der  Deutschen  See- 
warte herausgegebenen  drei  grofsen  Atlanten  Tertretan  bat,  im  Gegensats  au  der 
Gepflogenheit  englischer  und  amerikanischer  Autoritäten,  die  eine  gana  willkürliche 
Benennung  nach  Personen-  oder  Schüfsnamen  bcTonugt. 

Derselbe  GegenstaDd,  sowohl  die  Terminologie  wie  die  Nomenklatur 
der  unterseeischen  ßodenformen,  beschäftigte  auch  den  internatio- 
nalen Geographen- Kon  greis  in  Berlin  in  einer  Sitzung  seiner  Ab- 
teilung für  Ozeanologie  am  30.  September  1899^^). 

Hermann  Wagner  wies  in  einem  einleitenden  Vorwort  auf  die  Ver- 
wirrung hin,  die  durch  mehrfach  nebeneinanderher  laufende  Benennung  derselben 
geographischen  Objekte  mit  verschiedenen  Namen  nicht  nur  der  Oseanographie 
drohe  und  eine  internationale  Verständigung  geboten  erscheinen  lasse;  Krümmel 
formnlirte  die  Grundzüge  einer  erwünschten  Reform  in  drei  Thesen,  denen  sich 
ala  dritter  Beferent  Dr.  H.  B.  Mi  11  im  wesentlichen  anschlofs  und  deren  Wort- 
laut folgender  war: 

1.  „Die  grofsen  Unebenheiten  des  Meeresbodens  sind  ausschliefslich  nach 
ihrer  geographischen  Lage  au  benennen; 

8.  „Soweit  die  zur  Zeit  Torliegenden  Lotungen  eine  genauere  Auffassung  der 
Form  zulassen,  sind  in  der  Benennung  der  Bodenformen  gewisse  morphologische 
Kategorien  systematisch  durchsuführen ; 

3.  „Es  sind  gewisse  wichtige  Einseipunkte  im  unterseeischen  Bodenrelief, 
namentlich  die  Lotungen  maximaler  Tiefe  und  die  flachsten  Stellen  der  Boden- 
schwellen, mit  besonderen  Namen  zu  rersehen;  hierfür  ist  eyentuell  auch  die 
Banntsung  Ton  Schiffs-  und  Personennamen  freizugeben*'. 

Die  Verhandlungen  zeigten,  dala  solche  gewichtigen  Autoritäten,  wie  Sir 
John  Murray  und  der  Fürst  Ton  Monaco  wenig  geneigt  waren,  eine  Beform 
in  der  beantragten  Bichtung  zu  unterstützen;  jedoch  nahmen  beide  die  Wahl 
in  die  vom  Plenum  des  Kongresses  eingesetzte  Kommission  an,  die  den  Auftrsg 
erhielty  spätestens  bis  zum  Zusammentritt  des  nächsten  Kongresses  eine  in  ihrer 
snboeeanischen  Nomenklatur  berichtigte  Tiefenkarte  des  Weltmeers  auszuarbeiten 
und  SU  yerSffentlichen. 

Eine  Übersicht  über  die  Tiefenverhältnisse  des  Weltmeers  im 
allgemeinen  hat  Sir  John  Murray^)  gegeben,  er  unterscheidet 
nachstehende  Tiefenstufen  (deren  Malse  ins  metrische  System  über- 
tragen sind): 

Von        0 — 183    m  —  24,0  Millionen   qkm  »»     7  Proz. 

183—1830  „   =  34,8         „  „     «  10     „ 

1850—3655  „   «     75,5         „  „     =  21     „ 

3655—5485  „   »  195,6        „  „     »  55     „ 

über  5485  „  ««     24,0        „ „     =     7     „ 

Summa  «"  363,8   Millionen  qkm  «»100  Proz., 


^)  Yerh.  7.  Int.  O.-Kongr.  Berlin  1899,  Bd.  I,  164—71;  Bd.  II,  370—92. 
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wobei  die  gesamte  Meeresfläcbe  in  der  EndBumme  wohl  etwas  zu  klein 
ausgefallen  ist.  Die  von  Sir  John  Murray  schon  im  Challenger- 
werk  besonders  herausgenommenen  und  mit  besonderen  Namen  be- 
legten Tiefen  über  3000  Faden  (DeepB)  nebmen  also  nur  7  Prozent 
der  ganzen  Meeresfläche  ein  (genauer  24530000  qkm);  er  unter- 
scheidet (1899)  deren  im  ganzen  43;  etwas  über  250  Lotungen 
sind  in  ihrem  Bereich  ausgeführt,  darunter  24  über  4000  Faden 
<7315  m)  und  3  über  5000  Faden  (9144  m). 

Über  unterseeische  Flufsthaler  auf  den  westenropäischen  Küsten- 

bänken  von  Island  bis  zur  Strafse  von  Gibraltar  hinab  bat  Bdward 

Huin^)  zwei  Abbandlungen  veröffentlicht. 

Seine  Deutangen  dieeer  togen.  Fluüithäler  als  Erotionsgebtlde,  die  Tor  oder 
wlhrend  der  Eiezeit  auf  einem  mehr  als  1000,  ja  bit  2000  m  hdhor  als  jctat 
gelegenen  Festlande  entstanden  seien,  hat  wenig  Beifall  gefunden.  Hnrds  De«p, 
diese  über  100  m  tiefe  grabenartige  Vertiefung  im  britischen  Kanal  aoli  einem 
grofsen  nordfransösiseh-sfldenglisohen  Sammelflusse  als  Bett  gedient  haben  und 
dadurch  sam  Teil  erhalten  geblieben  sein,  dafs  die  an  dieser  Stelle  beaondeis 
kraftigen  QeseitenstrSme  die  Zuschlickung  yerhindert  bitten,  während  die  dstliehe 
und  westliche  Fortsetzung  dieser  Vertiefung  durch  die  langsameren  GeaeiteaaftrSme 
Tersandet  seien.  Die  Thatsaehen  widersprechen  dem  durchaus;  die  GeseitenstrSme 
Über  Hurds  Deep  sind  langsamer  als  in  der  Umgebung,  und  Thoulet's  Boden- 
karten des  südlichen  Kanals  zeigen  Felsboden  auch  auCierhalb  des  Hurds  Deep.  — 
HuU's  Auffassung  eines  schroffen  Steilabfalls  nicht  nur  der  Biscayabank  (das 
Biscaja-Schelfs),  sondern  des  ganzen  westeuropfiischen  Kontinentalrands  Ton  KockaQ 
an  naeh  Süden  hin  (erst  beim  Kap  S.  Vincent  beginnt  eine  sanftere  AbbSseknag 
zur  Tiefsee  hin)  ist  wenig  neu;  ebenso  die  Darstellung  der  bekannten  Fosse  du 
€ap  Breton  als  alter  Adourmündung;  die  Konstruktion  ähnlich  eingesenkter 
Thalfurchen  Tor  der  Loire,  Qironde  und  zahlreichen  anderen  spanischen  und  porta- 
giesisehen  Flüssen  bis  zum  Tajo  ist  sehr  zweifelhaft,  weil  die  Tiefenlotungen  nodi 
yiel  zu  spärlich  sind.  Deshalb  darf  man  auf  solche  Einzelheiten,  wie  die  ron 
Hüll  hier  und  da  entdeckten,  isolierten  kleinen  submarinen  Felskuppen  {tea-§taek»j 
also  den  Heuschobern  ähnlich)  zunächst  nicht  nel  Gewicht  legen;  sie  konntea 
•erst  nach  einer  20  fach  dichteren  Auslotung  der  betreffenden  Flachseegebiete  als 
nachgewiesen  gelten.  Wichtiger  sind  einige  Bdsehungswinkel,  die  HuU  an  dem 
grofsen  Steilrande  feststellt  und  die  häufig  mehr  als  10^  betragen,  ror  Brest  sinninl 
^l"",  und  Tor  Cabo  Torinana  (43"*  4'  N.  Br.)  se"*  erreichen. 

Submarine  Flufe-  und  Grund waaser-AuBBtrÖmungen  sind  entlang 
den  tropischen  Rüsten  den  dort  liegenden  Telegraphenkabeln  oft 
verhängnisvoll;  die  genauere  Untersuchung  dieser  mit  den  Regen- 
seiten auftretenden  Kabelbrüche  hat  unterseeische  QuellthiUer  auf 
der  Höhe  des  Kabo  Verde,  vor  der  Rovumamtlndung  und  vor  Kap 
Peccadores  an  der  oolombischen  Küste  (5|-°  N.  Br.)  enthüllt,  die 
den  bekannten  Thalfurchen  der  Fotse  du  Cap-Bretony  des  Svaüik  0f 
no  ground  vor  dem  Gangesdelta  u.  a.  gleichen;  der  bei  diesen 
Arbeiten  beteiligte  Kabelingenieur  Henry  Benest^^  hat  darfiber 
ausführlichen  Bericht  erstattet,  wobei  er  auch  ähnliehe  hier  in  Be- 
tracht kommende  Erscheinungen  heranzieht. 

3.  Seine  wichtigen  Arbeiten  über  die  Sedimente  hat  J.  Thoulet 
inzwischen  weiter  gefordert;  er  überreichte  dem  Geographen -Kongiefii 

'^)  J.  of  Tr.  Victoria  Inst.  London  81,  1899,  269—97,  3  Tat  Im  Ansauge: 
QJ  13,  1899,  285—94,  wo  die  Diskussion  nach  dem  Vortrag  beachtenawert.  — 
^•)  GJ  14,  1899,  894—413,  3  Taf. 
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in  Berlin  eine  Obersioht  seiner  Klassifikation  der  Meeresablager- 
ungen ^7),  gab  eine  vollständige  Anleitung  zur  mechanischen  Ana- 
lyse ^)  und  zur  kartographischen  Darstellung  derselben  ^^). 

Indem  wir  anf  frühere  Referate  Terweisen  dflrfeD,  mag  hier  heeondera  die 
■mn  aweiter  Stelle  genannte  Abhandlung  ^  hervorgehoben  werden.  Man  findet 
hier  nicht  nur  eine  TeryoUstandigte  Anleitung  aum  Gewinnen  und  EonaerTieren 
der  Bodenproben,  sondern  auch  aum  meehanischen  Analysieren  (Absieben  sur  Fest- 
stellung der  Terschiedenen  Komgröfsen  in  Sieben  tou  11  yersehiedenen  Masohen- 
weiten),  sur  Feststellung  der  Absinkgeseh windigkeit  im  freien  Fall  durch  eine 
2  m  hohe  Wassersäule  und  zur  Seigerung  (UvigationJ  im  senkrecht  aufsteigenden 
Waaserstrom,  wobei  gerade  die  feinsten  fiöden  eine  weitgehende  Unterteilung  nach 
ihrer  Komgrölse  erkennen  lassen.  Interessant  ist  dann  der  Nachweis,  dafs  man  aus  den 
Konstanten  der  Fallgeschwindigkeit  und  der  minimalen  Stromstärke,  die  die  betreffenden 
Geeteins- Kömchen  noch  transportiert,  eine  angenäherte  Vorstellung  von  dem  Ab- 
stände gewinnen  kann,  den  das  betr.  Körnchen  fom  anstehenden  Gestein  su  seiner 
gegenwärtigen  Lagerstätte  durchmessen  bat,  was  dann  auch  lur  Untersuchung 
älterer  geologischer  Sedimente  empfohlen  wird;  Thoulet  glaubt,  dafs  man  so  in 
manchen  Fällen  durch  Analyse  älterer  geologischer  Sedimentärformationen  wichtige 
Aufschliisse  über  die  Ausdehnung  der  Torseitlichen  Meere  erwarten  dürfe. 

Wichtig  ist  endlich  noch  eine  Experimentaluntersuchung  Thou- 
let's^)  über  die  Aufsaugung  fein  verteilten  Thons  durch  poröse 
Körper  am  Meeresboden. 

Bei  Analysen  Ton  Muschelschalen,  die  lange  lerbrocben  am  Meeresgrunde 
.gelegen  hatten,  fand  er  bemerkenswerte  Mengen  Ton  Thon  darin,  und  ahmte  dann 
die  natürlichen  Vorgänge  durch  Experimente  mit  Bimsstein  und  Holzkohle  im 
Laboratorium  nach.  Diese  Aufspeicherung  feinster  Thonteilchen  in  porösen 
Kalken  ist  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Ablagerung  rulkanischer  Aschen  im 
Kalkschlamm  der  Tiefsee. 

Eine  Zusammenfassung  der  Vorstellungen  von  der  Sediment- 
bildung und  den  chemischen  Vorgängen  am  Meeresgrunde,  zu  denen 
ihn  seine  Forschungen    an  Bord    der  Fola   im  Mittelländischen  und 

Kotbeii  Meer  geführt  haben,  hat  Dr.  Konrad  Natterer 3^)  gegeben. 
Wurden  schon  nach  dem  Vortrage,  den  er  über  dasselbe  Thema  auf  dem 
■Geographen-Kongresse  in  Berlin  gehalten^),  rielfach  weitgehende  Zweifel  an  der 
ZulSssigkeit  seiner  vielfach  allxukühnen  Folgerungen  in  mündlicher  Unterhaltung 
laut,  so  hat  inzwischen  Theodor  Fuchs ^)  die  Unhaltbarkeit  der  meisten 
Ideen  Natterer's  dargethan,  was  auf  unzureichende  geologische  Vorbildung  dieses 
aonst  so  Terdienten,  leider  inzwischen  aus  dem  Leben  geschiedenen  Forschers 
xurückgeführt  wird.  —  Die  bedenklichsten  MiCsgriffe  Natterer's  treffen  im  wesent- 
lichen drei  Vorgänge.  Er  war  überzeugt,  dafs  alles,  was  von  festen  Mineral- 
stoffen rom  Lande  ins  Meer  gelange,  sei  es  im  Flufswasser  oder  durch  die  Luft, 
im  Seewasser  aufgelöst  werde,  da  sich  ja  jede  Seewasserprobe  in  vollkommener 
Durchsichtigkeit  präsentiere.  Abgesehen  davon,  dafs  sich  diese  Reinheit  des  See- 
wasaers  nur  in  kleinen  Quantitäten  stichhaltig  erweist,  so  zeigt  doch  die  starke 
mechanische  Abscheid ung  aller  Sinkstoffe  in  nächster  Nähe  der  Küste  durch  eine 
gewisee  molekulare  Thätigkeit  des  Seewassers  ^)  und  die  Beimengung  von  äoli- 
achem  Staub  (Vulkanaschen,  Wüstenstaub),  sowie  die  gute  Erhaltung  der  Globi- 
gerinenschalen  bis  4000  m  und  der  Kieselgerüste  von  Kadiolarien  bis  in  die 
grdfsten    Tiefen,    dafs    die    Lösungs Vorgänge    nur    sehr    beschränkter    Art    sind. 


17)  Verh.  7.  Int.  G.-Kongr.  II,  354—64.  —  ^8)  Ann.  des  Mines,  avril  1900. 
Sep.-A.  61  8.  —  »)  BSGParis  20.  1899,  182—97;  Rev.  Ö.  45,  1899,  469—74. 
Vgl.  GJb.  20,  1897,  196;  22,  1899,  6.  —  »)  CR  130,  1900,  1639-40.  — 
«)  GZ  5,  1899,  190—209.  252—60.  —  »)  Verh.  7.  Int.  G.-Kongr.  II,  326—38. 
Vgl.  GJb.  18,  1895,  185  u.  22,  1899,  22  u.  28.  —  >>)  MQGsWien  43,  1900, 
110—19.  —  »*)  Vgl.  darüber  GJb.  11,  1887,  77. 
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Weiterhin  erfahren  die  Ton  Natterer  beeehriebenen  Steinkrnsten  Ton  Fnehs  eine- 
andere,  yiel  einfachere  Bentnng:  die  nähere  Untennchang  dieser  meist  kleinea 
Scheiben  (selten  Ton  mehr  als  Fafsgrdlse)  hat  ihm  ergeben,  dafs  sie  aaa  ganz 
denselben  Globigerinen-  nnd  Pteropodenschalen  bestehen,  wie  der  lockere  SehlamiBy 
in  dem  sie  eingebettet  liegen;  wodurch  diese  örtlichen  Konkretionen  snitaade 
kommen,  bleibt  eine  offene  Frage.  —  Die  von  Natterer  in  kolossaler  Obertreibuifr 
entwickelten  angeblichen  Einwirkungen  des  kapillar  aufsteigenden  Seewassen  mnf 
die  dem  Strande  benachbarten  Gesteine  hat  Fuchs  besonders  seharf  anrückgewieeen. 

Über  die  Einwirkung  von  Vulkanausbrüchen  auf  die  Art  und 
Form  der  Bodenablagerungen  hat  J.  Thoulet^)  eine  kurze 
Übersicht  gegeben,  wobei  die  submarinen  Vulkanausbrüche  in  be- 
sonders eingehender  Darstellung  aufgeführt  werden. 

Das  Problem  der  Sedimentbildung  am  heutigen  Meeresboden  im 
allgemeinen  behandelt  unter  Anlehnung  an  die  modernen  Special- 
untersuchungen anderer  Dr.  Paul  Fischer^);  die  AbscheiduDg 
der  Fiufsablagerungen  an  den  Küsten  Baron  F.  von  Wränge  11^). 

Die  Verbreitung  des  kohlensauren  Kalks  in  den  Sedimenten  der 
heutigen    Meere   hat    Sir   John  Murray^)   aus    seinen    sehr    zahl- 
reichen Analysen    näher  untersucht   und    auch    dem   internationalen 
Geographen-Kongrefs  1899  kartographisch  vorgeführt; 
Nach  seinen  Messungen  enthalten  Tom  ganaen  Ozean: 

mehr  als  75  Pros.  GaCOs:     20,6  Mill.   qkm  »      5,8  Proa. 
75—50      „        „     „  :     82,0     „         „     =     23,2      „ 
50—26      „        ,,     „  :     47,7     „         „     -=     13,5      „ 
weniger  als  25     „        „     „  ;  203,1     „         „    «=     57,5     „ 

353,8  Mill.  qkm  ==  100,0  Pros. 
Die  grofse  Ausdehnung  des  fast  kalkfreien  Tiefseethons  kommt   hierin   sum   deut* 
liebsten  Ausdruck. 

4.  Sir  John  Murray^)  erläuterte  auch  eingehend  drei  von 
ihm  entworfene  Temperaturkarten. 

Die  erste  behandelt  die  Bodentemperaturen,  ist  aber  trotz  des  groTaeren 
Mafsstabs  nicht  der  entsprechenden  Darstellung  im  Berghaus'schen  physikalischen 
Atlas  überlegen  ausgefallen,  da  der  Fahren heit'schen  Skala  suliebe  ungeeignete 
Temperaturstufen  gewählt  und  auch  in  manchen  Einzelheiten  Versehen  mitunter« 
gelaufen  sind ;  namentlich  sind  die  unter  Murray^s  personlicher  Beteiligung  to& 
der  Challenger-Expedition  entdeckten  homothermischen  Grundscbiohten  in  den  Tief- 
becken des  australasiatischen  Mittelmeers  nicht  beachtet.  Als  erste  AnnSherong 
giebt  Murray  folgende  Arealsahlen  für  gewisse  Stufen  der  Bodentemperator  (m 
Centigraden):       ^^^^  ^j^    j^o  .     jg ,  j^^   ^^^  ^      5  2  p^^^ 

10,0**  bis  4,4*' :  9,0  „  „  «  2,5  „ 

4,4*»    „  1,7°:  173,7  „  „  «  48,9  „ 

1,7°     „  1,1° :  144,4  „  „  «  40,6  „ 

weniger  als  1,1°:  9,9  „  „  -»  2,8  „ 

353,8  Mill.  qkm  —  100,0  Proa. 

Hieraus  liefse  sich,  ebenfalls  in  erster  Annäherung,  als  mittlere  Bodentempeia- 
tur  aus  einer  hypsographischen  Kurve  2,6°  finden.  —  Die  beiden  andern  Karten 
geben  die  höchste  und  die  niedrigste  OberflSchentemperatur  (für  Zweigradfelder 
und  für  Februar  und  August)  und  bilden  die  Grundlage  für  die  schon  im  letsten 


^)  ReT.  Marit.  146,  Paris  1900,  56—69.  —  »)  JBer.  des  städt.  BealRymn. 
zu  Leipzig  Ostern  1901.  66  S.  4^,  2  Taf.  —  27)  Sapiski  po  Hidrografii,  Bd.  21, 
St.  Petersb.  1900,  105—1 1.  —  «)  OJ  14,  1899,  84—51,  3  Taf.  Ref.  Krfimm^ 
in  PM  1899,  LB  851. 
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Bericht  erwähnte  Karte  der  Temperatarsohvankungen  an  der  HeereioberflSche^. 
Ans  Mnrray's  Arealberechnongen  ergiebt  sich,  daüs  im  wärmsten  Monat  47,6  Proi. 
der  gansen  Oberflache  über  26,7 **,  im  kältesten  Monat  nar  6,2,  im  Jahresmittel 
(nach  Bnchan's  Karte  im  Ghallengerwerk)  22  Pros,  erwärmt  sind;  unter  10^ 
bleiben  im  kältesten  Monat  35,6  Pros.,  im  wärmsten  17,7,  im  Jahresmittel  26,8 
Proz.  der  Meeresoberfläche. 

5.  Ober   den    Kreislauf    der    im   Meerwasser    gelösten   Mineral- 

und  Gasbeimengungen    hat   J.  Thoulet^)   eine  zusammenfassende 

Darstellung   in  geistreicher  Form   geliefert.     Die  Spezialfrage   nach 

dem  Jodgehalt  des  Seewassers  hat  Armand  G  a  u  t  i  e  r  3^)  in  mehreren 

Abhandlungen  der  Klärung  nahe  gebracht. 

Er  weist  nach,  dafs  die  bisherigen  Arbeiten  deshalb  unbefriedigend  ausfallen 
mnüsten,  weil  man  nur  nach  mineralisch  gebandenem  Jod  suchte  und  dieses  nur 
in  ganz  minimalen  Mengen  (im  Liter  Seewasser  nur  0,9  bis  0,5  mg)  yorhanden  ist, 
während  die  organisch  gebundene  Jodmenge  sich  zu  2,4  mg  im  Liter  erhebt,  also 
sehen  sehr  sicher  nachzuweisen  ist. 

Über    den    Kohlen  Säuregehalt    des    Seewassers    und    seine  Be- 
ziehungen   zu   dem   der   Atmosphäre    hat   C.    F.    Tolman^^)  ge*. 
schrieben.    Mit  der  gasbildenden  Thätigkeit  gewisser   Bakterien  hat 
sich  Karl  Brandt^)  zu  beschäftigen  begonnen. 

Es  wird  dabei  die  gewichtige  Thatsachen  enthQllt,  dafs  im  Seewasser  weit- 
yerbreitete  Bakterien  aus  Nitriten  und  Ammoniak  Stickstofl'gas  abscheiden  und 
der  Meerwasserluft  zuf&hren  können.  Die  bisher  allgemein  g&ltige  Auffassang, 
als  wenn  der  Prozentanteil  des  Stickstoffs  an  der  im  Meerwasser  absorbierten 
Luft  örtlich  konstant  sei,  bedarf  also  der  Modifikation  in  einem  ähnlichen  Sinne, 
wie  das  für  das  Verhalten  des  Sauerstoffs  und  der  Kohlensäure  bereits  seit 
längerer  Zeit  geschehen  ist,  die  ja  auch  als  Stoffwechselprodukte  der  Plankton- 
organismen auftreten. 

6.  Über  die  Farbe  des  Seewassers  hat  sich  die  Kontroverse 
(vergl.  Jb.  XXII,  8)  zwischen  Rieh.  Abeggö*)  und  W.  Spring^ö) 
noch  fortgesetzt,  ohne  zu  einem  Ausgleich  zu  führen,  der  in  der 
Richtung  liegen  würde,  dals  sich  beider  Erklärungen  einander  nicht 
notwendig  aussohlielsen  müssen.  Die  von  Abegg  auf  das  Meer 
übertragene  TyndalFsche  Theorie  der  blauen  Himmelsfarbe  hat  Lord 
Raleigh^^)  inzwischen  von  neuem  rechnerisch  durchgeprüft. 

7.  Die  allgemeinen  physikalischen  Gesetze  für  die  verschiedenen 
Bewegungsformen  des  Meeres  finden  eine  eingehende  analytische 
Behandlung  im  Lehrbuch  der  Hydrodynamik  von  W.  Wien^*^). 

Eine  leicht  verständliche  Darstellung  der  Helmboltz'schen  Theorie 
der  Wellen bildung  hat  Otto  Baschin^)  gegeben,  während  Vaug- 
han  Cornish^^)  nicht  nur  die  ozeanischen  Wellen,  sondern  auch 
die  wellenähnlichen  Bildungen  auf  Schnee,  in  Dünen,  sogar  in  der 
Erdkruste,  als  einen  besonderen  Zweig  der  Naturforschung  unter 
dem    Namen  der   Kymatologie  {Ekimatology)   zusammenzufassen  vor- 

»)  GJb.  2«,  1899,  6.  —  »)  Ke?.  Marit.  Uö,  1900,  37—49.  —  »)  CR  128, 
1899,  1069—76;  129,  1899,  9— 15.  —  »)  J.  of  Geol.  7,  1899,585-618  (Original 
Dir  uBxngfinglieh).  —  ^)  Ober  den  Stoffwechsel  im  Meere  (Rektoratsrede).  Kiel 
1899.  36  8.  —  84)  Promethens  10,  1899,  305—8.  —  »)  NJbMin.  1899,  II, 
99 — 104.  —  «)  Philos.Mag.  47,  1899,  375—85.  —  »)  Leipzig  1900.  319  S.  — 
»)  ZGaB  34,  Berlin  1899,  408—24.  —  »)  QJ  13,  1899,  624—28.  Verh.  7.  Int. 
e.-Kongr.  Berlin  1899,  II,  207^12. 
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geschlagen  hat,  was  allgemein  als  zu  weitgehend  bexeichnet  werden 
wird.  Cornish's  beohachtende  Thätigkeit  bat  sich  inzwisohen  in 
erfreulicher  Weise  den  Meereswellen  zugewandt^),  wenn  auch  seine 
Seereisen  noch  nicht  ausgedehnt  genug  gewesen  sind,  um  wirklich 
Neues  beizubringen. 

Die  wellenstillende  Wirkung  des  Öls  wird  in  der  Praxis  weiter 
verfolgt  ^1),  während  die  theoretische  Behandlung  der  Frage  zanächat 
auf  einen  toten  Funkt  geraten  zu  sein  scheint. 

Interessante  Fälle  von  stehenden  Wellen  haben  H.  C.  Russell'^ 
aus  den  ostaustralischen  Hafenbuchten  von  Sydney  imd  Ne'wcastle, 
sowie  W.  Bell  D  a  w  s  o  n  ^)  von  neuschottischen  Häfen  beschrieben. 

Die    Stofewellen    des    greisen    Kttstenbebens    von   Kamaishi    am 

15.   Juni    1896    hat   Charles  Davison^)    einer  gründlichen    Dis- 

kuBsion  unterzogen. 

Das  Epicentrum  des  Bebens  lag  in  39^  N.  Br.,  144,6°  0.  L-,  etwm  240  km  ost- 
ifidSstlich  TOD  Miyako,  wo  der  Osean  bereite  Aber  7000  m  Tiefe  beeitst;  als  OrWscti 
^es  Stofses  ist  siemlich  saverlässig  1^  31  m  (^  im)  ermittalt  worden.  Die  Stel»- 
welle  ist  tod  Flatantographen  in  Honolnln  und  bei  San  Francisco  (8a«aalito, 
2,6  km  ndrdlich  Tom  Lime  Point,  am  Nordrande  des  Qoldnen  Thors)  anfgeseicbset 
worden.  Auf  den  Hawaiischen  Inseln  war  die  Welle  noch  recht  hoch,  in  K&üna 
und  Keauhon  stieg  sie  2,6  m  Aber  gewSholiches  Hochwasser,  sie  serstSrte  sogar 
Baulichkeiten.  Unter  der  (gans  willkürlichen)  Annahme,  dafs  die  Welle  eatlang 
dem  gröfsten  Kreise  gelaufen  sei,  findet  Davison  den  Abstand  Tom  Epicentmm 
^  3591  miles,  die  Reisedauer  >=  7h  44m^  die  mittlere  Geschwindigkeit  ««  681 
feet  (208  m)  in  der  Sekunde  und  daraus  nach  bekannter  Formel  die  mittlece 
Tiefe  »»  14  492  feet  (4417m).  Ffir  Sausalito  sind  die  entsprechenden  Daten: 
10h  34m  Reisedauer,  664  feet  (202  m)  sekundl.  Geschw.,  13  778  feet  (4200«) 
Mitteltiefe,  während  sie  in  diesem  Falle  richtig  hStte  5180m  betragen  sollen; 
damit  will  Davison  die  Ton  'ihm  früher^)  theoretisch  bestimmte  Abweidlm^ 
der  Formel  Ton  der  Wirklichkeit  bestätigt  sehen.  —  Bemerkenswerter  als  diese 
in  Zirkelschlüssen  sich  bewegenden  Rechnungen  sind  die  den  Flutautogrsunmea 
entnommenen  Angaben  fiber  die  Form  der  Stofswellen.  In  der  Siteren  lätteratvr 
spielt  die  Frage  eine  gewichtige  Rolle,  ob  solche  Wellen  mit  einem  Thal  (wie 
jede  laufende  Wasserwelle)  oder  mit  einem  Kamm  luerst  ans  Land  trafen;  in 
Honolulu  war  das  erste,  in  Sausalito  das  1  weite  der  Fall,  und  hier  liist  sidi 
aus  der  sehr  viel  kleineren  Wellenperiode  (6  Minuten  gegen  rund  20  Minnten  in 
Hawaii)  entnehmen,  dafs  eine  Interferenz  mit  stehenden  Wellen  in  der  Bneht  von 
San  Francisco  sur  Erklärung  heransusiehen  ist. 

8.  Eine    umfassende   analytische  Darstellung   hat   das  Gezeiten- 

phänomen  von  Maurice  h6yj^)  erhalten. 

Der  erste  Band  des  Werkes,  der  bisher  allein  Torliegt,  gibt  sunSehst  eine 
Übersicht  über  die  Ton  Lord  Kelvin  empfohlene  Modifikation  der  Newton'seh«n 
Gleichgewichtstheorie,  worauf  eine  Anleitung  sur  Vorausbereehnung  der  Qeaeiten 
nach  Laplace,  folgt,  speciell  in  der  Absicht,  die  Entstehung  und  Anwendung  der 
Fluttafeln  im  Annuaire  du  Bureau  des  Longitudes  dem  VerstSndnis  naher  sn 
ftthren.  Dafs  hierbei  die  Darlegung  der  harmonischen  Analyse  einen  grofsMi  Ua« 
fang   einnimmt,   ist   selbstTerstandlich ;    es   seheint  aber,    als  wenn  der  Verfasser 

M)  Nature  60,  London  1899,  586.  —  ^l)  AnnHydr.  1899,  263;  Hey.  msriU 
147,  1900,  212  u.  422;  Hydrogr.  Bull.  Washington  1900,  passim.  —  ^  PrRSoc 
of  N.S.Wales  11.  Jan.  1898.  Ref.  Krflmmel  PM  1899,  LB  862.  —  4S)  TrBSoe. 
Can.,  2.  Ser.  t.  5,  Sect  III,  1899/1900,  23—26,  3  Taf.  Ref.  Kriimmel  PM  t»00, 
LB  484.  —  M)  Philos.  Mag.  50,  1900,  579—84,  1  Tat  Ref.  Natoxw.  Rnndacbna 
1901,  115.  —  tf)  GJb.  22,  1899,  10.  —  M)  Le^ons  sur  la  th4orie  des  mattes, 
profess^es  au  College  de  France,  le  partie.   Paris  1898.    298  S.  4<^. 
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neben  den  grandlegenden  Formeln  Ton  LapUee  und  Darwin  auch  einige  Knnit- 
griife  in  der  Anordnung  der  Tabellen  Ton  Boergen,  den  er  nieht  in  kennen  scheint, 
mit  Vorteil  hStte  rerwenden  hSnnen.  Hierauf  wendet  tieh  L^tj  den  Qeieiten 
in  FlUteen  und  Kanilen  lu,  wo  er  naturgemifs  Airy  folgt;  eine  praktieehe  An- 
wendung der  aufgestellten  Formeln  auf  die  tou  Sflden  her  in  den  Sneikanal 
hineinlaufende  Flutwelle  ist  sehr  interessant  Die  Rechnung  stimmt  gut  mit 
den  Torliegenden  Beobachtungen  fUr  die  Höhe  und  die  Geschwindigkeit  der 
Flutwelle,  aber  nicht  für  die  Starke  des  Qezeitenstroms,  hierfür  wären  komplieiertere 
Gleichungen  erforderlich.  Die  Flufsgeseiten  werden  darauf  eingehender  untersucht, 
wobei  Livy  an  lahlreiche  franx5sische  Vorginger  ankuQpfen  kann;  iusbeeondere 
wird  dae  theoretisch  sehr  interessante,  praktisch  gleichgültige  Problem  der  Biniel- 
welle  mit  ersichtlicher  Freude  an  der  Sache  behandelt,  ohne  dafs  ttber  Boussinesq's 
Arbeiten  hinausgehende  Ergebnisse  erzielt  würden.  In  einem  zweiten  Bande  sollen 
die  Körperfinten  der  Erdkruste  und  die  atmosphärischen  Qeseiten  behandelt 
werden.  L^vy's  Darstellungen  sind  natürlich  nur  dem  mathematisch  Vorgebildeten 
saganglich;  der  Titel  des  ersten  Bandes,  der  tou  thdorieM  6Umentaire$  spricht, 
bereitet  den  Leser  allerdings  nieht  auf  Potentiaitheorie  und  hyperbolische  Funk- 
tionen Tor. 

In  einem  Vortrage  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gezeiten- 
forschung und  die  Notwendigkeit  ihrer  Ausdehnung  auf  den  Ozean 
hat  C.  Boergen^"^)  dem  Geographen  -  Kongrefs  in  Berlin  seine 
wichtigen  Anwendungen  der  Airy'schen  Theorie  auf  die  Erklärung 
der  sogenannten  Unregelmäisigkeiten  der  Gezeitenwellen  unterbreitet. 

Hierbei  kommt  ee  wesentlich  auf  die  Wirkungen  tou  Interferensen  an,  die 
man  leider  im  freien  Ozean  zu  beobachten  bisher  aufser  stände  war,  wofür  aber 
die  Ton  Kapt.  s.  S.  Ad.  Mensing^)  konstruierten  Apparate  ein  geeignetes  Hilfs- 
mittel versprechen. 

Die  gegenwärtigen  Grenzen  unserer  Kenntnis  des  Gezeiten* 
phänomens  behandelt  auch  John  Hayford^^.  —  Eine  wesentlich 
auf  die  Theorie  der  stehenden  Wellen  zurückgreifende  Anleitung, 
den  Eintritt  des  Hochwassers  zu  berechnen,  hat  R.  A.  Harris^) 
zunächst  auszugsweise  veröfiPentlicht : 

Er  will  im  Weltmeer  sieben  getrennt  Toneinander  schwingende  Gebiete 
annehmen  (das  nordatlantische,  sttdatlantische,  nord-  und  südpasifische,  nord-  und  sQd- 
indische,  sowie  das  sttdaustralische),  worin  kaum  ein  Fortschritt  zu  erblicken  wäre. 

Für  den  Praktiker  bestimmt  ist  eine  Anleitung  von  Rollet 
de  l'Isle^^),  die  Wassertiefe  für  einen  beliebigen  Moment  der  Flut- 
welle im  yoraus  zu  berechnen. 

Die  neue  Gezeitentheorie  des  Rev.  J.  H.  S.  Mozly  (b.  GJb. 
XXII,  12)  hat  dieser  in  einer  besonderen  Schrift  ^^  neu  dargestellt, 
aber  bei  seinen  Kritikern^)  nur  verstärkten  Widerspruch  erfahren. 

Einige  Beobachtungen  über  die  Richtungsänderung  der  Gezeiten- 
ströme  mit  der  Tiefe  hat  J.  Thoulet^)  vor  Brest  am  11.  August 
1899  3^/4  Seemeilen  südlich  vom  Phare  des  Pierres-Noires  in  70  m 
Tiefe  mit  Hilfe  von  gekoppelten  Treibflasohen  ausgeführt. 

Bei  Tölliger  Windstille  fsnd   er  den  Flutstrom,  der   18  Minuten  Tor  Beginn 

«7)  Verh.  &c.  II,  132—47.  —  ^  Patentschrift  Nr.  9407  des  Kais.  Patent- 
amta  Berlin,  88.  Sept.  1897,  Pneumatischer  Flutmesser;  Nr.  10287,  S.Mai  1899, 
Bichtungsmesser  fUr  StrOmungen.  —  ^  Science  8,  1898,  810 — 14.  —  ^  Nature 
62.  1900,  258—59.  ^  ^i)  AnnHydr.  1899,  34—51.  —  ^)  The  Tides  simply 
•xplaiaed,  with  praotieal  hinta  to  mariners.  London  1899.  152  S.  —  ^  Nautical 
Mag.  69,  1900,  889—57.466—88.  549—55;  besonders  abfallig  Nature  60»  1899, 
340.  —  M)  OB  129,  Paris  1899,  891—93. 
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des  Experiments  an  der  Oberfläche  eingetreten  war,  nach  NNW  sehr  krmfti«  ib 
5  m  Tiefe;  Ton  10  bis  40  m  dagegen  herschte  noch  schwacher  £bbe«trom nacii  OSO, 
während  in  60  m  Tiefe  der  Strom  nach  NxO  setite.  Zu  weitgehenden  SehlnCa- 
folgerungen  ist  dieser  yereinselte  Versnch  wenig  geeignet. 

Zur  harmoniBcben  Analyse  von  Oezeitenkurven  auf  graphischem 
Wege*  ist  von  verschiedenen  Seiten  ungefähr  gleichzeitig  das  ge- 
wöhnliche Polarplanimeter  empfohlen  worden;  so  von  S.  Finster- 
walder,  J.  Houston  und  A.  Kennelly,  worüber  Hammer^) 
berichtet. 

9.  Eine  Übersichtskarte  der  Meeresströmungen  für  den 
ganzen  Ozean,  ausgeführt  in  der  bekannten  Manier  der  kleinen 
Strompfeile,  hat  das  britische  hydrographische  Amt  herausgegeben^). 

Eine  theoretische  Untersuchung  über  die  Entstehung  von  Meeres- 
strömungen auf  Orund  der  Druck-  und  Dichteunterschiede  hat 
V.  Bjerknaes^^)  veröffentlicht. 

Die  ansuwendende  Methode  wird  wesentlich  graphisch  gehandhabt  und  er- 
fordert keinerlei  nene  Beobachtungen   als   solche   der  Temperatur  nnd  dee  Sals- 

gehalts  oder  der  absoluten  Dichte  (S  —  j    entlang    möglichst    lahlreicher     Quer- 

profile.  Es  werden  dann  Flachen  gleichen  Drucks  (Ischaren)  and  gleicher  Dichte 
(Uosteren)  für  dieselben  Querprofile  aufgesucht,  wo  sie  dann  graphisch  al«  «m 
System  netsartig  einander  schneidender  Kurren  auftreten.  Anknüpfend  aa  dem 
Ton  Lord  Kelvio  schon  1869  gegebenen  Begriff  der  „Cirkulation**  wird  nim  ge- 
seigt,  dafs  die  Zahl  der  yon  beiden  genannten  Kunrensystemen  gegebenen,  das 
Netz  bildenden  Parallelogrammen  das  Mafs  der  Beschleonigung  entlang  einer  ge- 
wählten Flüssigkeitskurre  genau  wiedergiebt,  wodurch  die  Methode  die  entstehenden 
Bewegungen  nicht  nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ  su  berechnen  gestattet; 
ja  es  ist  sogar  möglich,  Atmosphäre  und  Osean  als  ein  einsiges  Medium  xu  be- 
trachten und  dann  zu  untersuchen,  ob  die  grofsen  Meeresströmungen  ihre  Haupt- 
Ursachen  im  Meer  oder  in  der  darüber  liegeoden  Luft  haben.  Bjerknaee'  Methode 
geht,  wie  man  sieht,  auf  dasselbe  Ziel  wie  Mohn's  bekanntes  synthetiachee  Ver- 
fahren los;  wenn  sie  vorläufig  leichter  anwendbar  erscheint,  so  bedarf  ihre  Qe- 
nauigkeit  noch  der  praktischen  Durchprüfung. 

£ine  Anzahl  von  £inzelproblemen  aus  der  Theorie  der  Meeres- 

Strömungen    hat  Bearbeitungen  gefunden.     So    berührt    B.  W  i  1 1  e 

mehrfach   die  Frage  nach  dem   Ursprung  des  kalten  Küsten waasersy 

zunächst ^"^j    um   seine    Priorität   (1871)   gegen   D  in  klage    (1875) 

zu    wahren,    sodann    die    Vorgänge    nach    seiner    Auffassung^    noch 

einmal  systematisch  darzulegen^). 

Für  Witte  ist  die  roafsgebende  Ursache  die  sogen,  ablenkende  Kraft  der  Bid- 
rotation,  nächstdem  die  Gentrifugalkraft  bei  im  Bogen  kreisenden  Stromangest 
am  wenigsten  der  Windstau;  womit  nicht  Tiele  Ozeanographen  einverstanden  sein 
dürften,  da  die  Vorgänge  an  der  Somaliküste  nnd  besonders  an  beiden  Seiten  tos 
Australien  gegen  Witte's  Deutung  sprechen. 

Den  Wasseraustausch  in  Meerengen  hat  Martin  Knudsen^ 
in  spezieller  Anwendung  auf  die  Ostsee  und  die  Belte  behandelt; 
zwischen  den  Admiralen  S.  Makaroff  und  Sir  W.  Wharton^) 

^)  Ref.  Hammer  in  Z.  f.  Instrumentenkde  1899,  283.  S72— 74.  —  »)  Chart 
Nr.  2640,  the  World,  sbowing  Currents.  —  ^)  Met  Z.  16,  1899,  313;  AnnHjdr. 
1900,  74  f.  —  fiS)  Ober  Meeresströmungen:  Das  kalte  Dmckwasser.  Prognunm 
des  Gymn.Brieg  1900.  16  8.  40.  —  M)  AnnHydr.  1900,  316  f.  —  «)  Natnre  60, 
1899,  261-63.  316.  644  f.;    61,  1900,  29.    Vgl.  oben  6. 
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4iat  eine  lebhafte  Diskussion  über  die  Frage,  ob  die  Strömungen 
<les  Bosporus,  bei  Gibraltar  und  Perim  auf  Dichteunterschieden 
oder  Windwirkung  beruhten,  stattgefunden,  ohne  dafs  der  eine  den 
hindern  überzeugt  hätte.  —  Walfried  E  k  m  a  n  ^^)  hat,  seines  aus« 
gezeichneten  Vaters  Spuren  folgend,  einen  auf  den  Methoden  der 
modernen  Hydrodynamik  aufgebauten  Beitrag  zur  Erklärung  und 
Berechnung  des  Stromverlaufs  an  Flufsmündungen  geliefert,  der  das 
Problem  der  Qegen-  und  Kompensationsströme  mit  erfreulicher 
Klarheit  und  Schärfe  darlegt;  die  erhaltenen  Formeln  gestatten  für 
bestimmte  Grenzfälle  eine  überzeugende  graphische  Darstellung. 
Inzwischen  ist  die  Reihe  der  Beispiele  für  diese  Vorgänge  durch 
«inige  Beobachtungen  an  der  Congomündung  durch  Herbert  Purey- 
Oust^),  an  Bord  des  Kreuzers  Ramhlery  vermehrt  worden. 

Dafs  bei  der  Eisschmelzung  am  Rande  des  Treibeises,  so  ins- 
besondere am  Ostgrönlandstrom  und  wohl  auch  im  antarktischen 
Gebiet,  die  Temperaturen  und  die  Dichtigkeit  des  Meerwassers  er- 
niedrigt werden  müssen,  ist  längst  wohlbekannt;  dals  aber  hierin  eine 
Quelle  für  vertikale  Strömungen  gegeben  sein  könne,  hat  Otto 
Pettersson^)  zuerst  klargelegt. 

Künftigen  Untersnohnngen  wird  Torbehalton  sein,  in  prüfen,  ob  die  £ie- 
echmelsang  als  stromerregende  Kraft  in  der  Tliat  Ton  so  erheblieher  Bedentang 
ist,  wie  Pettersson  meint.  Konnte  doch  kttrzlich  noch  Beginald  A.  Daly^) 
darauf  hinweisen,  dafs  die  auf  dem  Labradorstrom  treibenden  Eisschollen  dem 
Winde  eine  Pangfläche  wie  Segel  darbieten  und  dafs  sich  deshalb  die  Windimpulse 
anf  die  oberste  Wasserschicht  fiberaus  rasch  und  stark  übertragen;  die  Trift 
greift  dann,  durch  die  Kontinuität  der  flbereinanderliegenden  Wasserschichten  nach 
unten  vermittelt,  ungleich  tiefer,  als  der  Kürze  der  Zeit  entspricht,  soweit  nicht 
Erscheinungen  wie  das  ron  Nansen  beschriebene  and  auch  an  der  Labradorkfiste 
-wohlbekannte  „Totwasser**  ein  yöUiges  Gleiten  der  Schmoltwasserschioht  über 
dem  darunter  liegenden  unversfifsten  Seewasser  heryorbringen. 

Instrumente. 

Das  nach  dem  manometrischen  Printip  konstruierte  Lot  ron  KapitSn 
-G.  Bung^)  ist  unter  dem  Namen  UniTersalbathometer  ins  wischen  patentiert  und  in 
igr9feerem  Mafstabe  sur  Verwendung  gekommen;  da  es  sieh  bis  etwa  600  m  Tiefe 
mit  grofaer  ZuTorlissigkeit  Terwenden  lafst,  darf  es  auch  für  die  Erforschung  der 
•oberen  Wassersohichten  der  Hochsee,  wo  die  Abtrift  des  Schiffes  die  wirklieh 
von  den  Instrumenten  erreiehte  Tiefe  nur  angenähert  genau  erkennen  läfst,  nach 
•einigen  entsprechenden  Anpassungen  künftig  empfohlen  werden.  —  Die  regel- 
mifsige  Zunahme  des  DruelEs  mit  der  Tiefe  bis  su  Tielen  Hundert  Atmosphären 
wollen  Charbonnier  und  Galy-Ach^M)  mit  einem  ähnlichen  Instrument 
messen,  das  die  Artilleristen  snm  Messen  des  Pulyerdrucks  in  den  Geschfltsrohren 
benntsen:  hier  wird  ein  cylindriseher  Kupferstift  swischen  breiten  Stahlstempeln 
zusammengedrückt.  Die  Erfinder  geben  allerdings  selbst  zu,  dafs  der  betr. 
Apparat  4^r  französischen  Marine- Artillerie  eine  Tiefenmessung  nur  mit  der  sehr 
^ofeen  Fehlergrenze  yon  :^  25  m  erlaubt,  sie  halten  aber  eine  Steigerung  der 
Empfindlichkeit  für  sehr  wohl  erreichbar. 


«i)  ÖfTOrsigt  af  K.  Vet.  Ak.  F5rh.  Stockholm  1899,  Nr.  5,  479—507.  — 
^  Rep.  on  the  Underourrents  in  the  Rirer  Congo  (Hydrographie  Department 
London,  January  1900).  7  8.  Fol.  Ref.  MiU  in  GJ  16,  1900,  349.  —  «)  öfrera. 
«f  K.  Vet.  Ak.  Förh,  Stockholm  1899,  Nr.  3,  141—66;  PM  1900,  84—86;  Scott. 
OMag.  16,  1899,  416—21.  —  «*)  Science  12,  1900,  688  f.  —  «)  Knipping  in 
AnnHydr.  1899,  418—25.  516—19,  1  Taf.  —  «)  CR  129,  Paris  1899,  243—45. 


168        0.  KrUrnrnel,  Die  Forttehritte  der  OiMaographie  1899  und  1900. 

Um  die  störende  Abtrift  beim  Meisen  Ton  Beihentemperataren  za  beeaitigeB» 
hat  Baron  Ferd.  y,  W rangell  der  oseanographischen  Sektion  des  Geographen- 
Kongresses  in  Berlin^)  einen  Vorschlag  unterbreitet,  der  emstliehe  Beaehtnag 
Terdient. 

Eine  kttrslieh  Ton  Fridtjof  Nansen  ausgeführte  Modifikation  des  Pettert- 
son'schen  Wime  isolierenden  Wasserschöpf apparats  hat  Hugh  Bobert  Mi  11^  b»- 
schrieben ;  ein  elektrisch  kontinuierlich  die  Tiefentemperatur  im  Meer  regriatrierendes 
Thermometer  Martin  Knudsen^).  —  Mit  der  Anwendung  einer  optischen 
Methode  sur  Bestimmung  des  speaifischen  Gewichts  des  Seewassers  nach  dem 
Brechungs- Exponenten  bat  sich  H.  Tornöe^  beschäftigt.  Ferner  sind  statt 
der  gewöhnlichen  Arlometer  Schwimmer  mit  Tollstindig'er  Bintanehung  empfohlen 
worden  yon  Onglielmo^^),  A.  W.  Warrington^)  und  Frid^of  Nansen^. 
Der  letstere  hat  auch  die  gewöhnliche  Araometrie  einer  grttndlichen  Nachprüfung 
in  der  Absicht  untersogen,  die  störenden  Einwirkungen  der  wechselnden  Ober- 
flichenspannung  des  See  wassere  näher  festsustellen.  In  derselben  Richtung  hat 
auch  0.  Krüromel^A)  eine  besondere  Ezperimentaluntersuchung  ausgeführt  und 
die  Konstanten  der  Oberflfichenspannung  des  Seewassers  für  Tcrschiedene  Sais- 
gehalte  bestimmt.  Aufserdem  hat  KrOmmel  die  Fehlergrense  der  bisher  gebräuch- 
lichen Arfiometer  gröfser  gefunden,  als  angenommen  war;  die  Eiteren  Beatimmungen 
sind  nicht  immer  auf  eine  Einheit  der  yierten  Desimale  genau.  Ein  neuerdinga 
Ton  J.  T.  Buehanan  angegebenes  Verfahren,  das  Ariometer  des  Challcnger- 
typs  als  Verdrängungs-Pyknometer  erst  in  destilltertero,  sodann  in  Seewasser  tob 
gleicher  Temperatur  su  benutsen,  verspricht  dagegen  eine  sehr  Tiel  grSfsere  Ge- 
nauigkeit (db  0,00001).  —  Ober  eine  yon  ihm  hergestellte  Reduktionstafel  für 
spezifische  Gewichte,  Salsgehalt  und  Chlorgehalt  hat  J.  ThouletT^)  eine  Tor- 
liufige  Mitteilung  erscheinen  lassen. 

Atlantischer  Ozean. 

Das  Segelbandbach  der  DeutBchen  See w arte ^^  ist  in 
«weiter,  verbesserter  Auflage  erscbieDen;  die  ozeanographische  EÜn- 
leituDg  ist  von  Gerb.  Scbott  bearbeitet.  —  Eine  umfaogreicbe, 
aucb  ozeanograpbiscbe  BescbreibuDg  des  Küstengebiets  der  Q-aacogn« 
hat  Hautreux^^)  geliefert  und  damit  der  neu  gebildeten  Soeiäe 
S  Oe^anographie  de  OoBCogne  in  Bordeaux  ein  schönes  Programm 
vorgezeicbnet. 

Hieran  werden  in  erster  Linie  genauere  Lotungen  im  gansen  Flachaesgebiet 
des  Biscayischen  Golfs  gehören;  die  auf  den  franaösischen  Seekarten  enthaltenen 
genSgen  wohl  der  Seeschiffahrt,  aber  schon  nicht  mehr  den  Kfistenfiechem,  am 
wenigsten  dem  Oseanographen,  der  die  alten  hier  eingesenkten  Thaler  (s.  oben 
S.  160)  scharfer  begrenst  und  die  Bodenproben  reichlicher  gesammelt  sehen 
möchte.  Auch  der  Steilabsturs  des  Biscaya-Schelfs  in  die  atlantische  Tiefsee, 
die  Hudleston^)  kttrslieh  beschrieben  hat,  bedarf  einer  yiel  eingehenderen 
Ablotung,  als  die  Seekarten  seigen.  Die  Verinderungen  in  der  Sufiseren  Gestalt 
der  Girondemflndnng  seit  1706  hat  Hautreux  bereits  kartographisch  yorgellUirt; 
die  Ursachen  dieser  Umformungen  sind  aber  noch  durch  Studium  der  Wasear- 
bewegnngen  niher  aufioklSren.    Die  Schlammflihrung  der  Gironde  wurde   bereits 

•y)  Verb.  II,  567—69.  —  «)  GJ  16,  1899,  469—71,  mit  Abb.  —  •)  Benin, 
fra  &omm.  for  ?idensk.  Undere.  sf  de  danske  Farrande,  Bd.  II,  Heft  3.  Kopen- 
hagen 1900.  15  S.  Fol.,  4  Taf.  —  70^  Bep.  on  Norwegian  Fishery  and  Marine 
InTCstigstions,  toL  I,  Kristiania  19C0,  Nr.  6.  13  S.  —  71)  Atti  B.  Ac.  Lineei. 
Bendio.  9,  1900,  9—12.  33—41.  71—72.  —  7^)  Philos.  Mag.  48,  1899,  498— 
Ö06.  —  78)  The  Norw.  North  Polar  Bxped.  X,  1900,  78—87.  —  «)  Wisa.  Meeree- 
unters.,  N.  F.  Bd.  V,  Heft  2,  Kiel  1900,  S.  9—38.  —  TS)  CR  131,  Paris  1900, 
1267—69.  —  76)  Hamburg  1899,  698  S.  8«.  Ref.  Krflmmel  PM  1899,  LB  857.  — 
77)  La  G4ogr.  2,  Paris  1900,  337—42.  363-83.  —  78)  QeolMag.  6,  1899»  97— 
105.  145—57. 
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genesstB  (nit  jeder  Ebbe  gehen  rund  100000  t  Sediment  in  die  See  hinaus).  — 
IHe  Temperaturen  nnd  da«  spezifiaehe  Gewicht  dee  Seewasaers  werden  fortlaufend 
beobachtet;  echon  die  berQhmte  Anateroaucht  von  Arcachon  drangt  an  syete- 
matiieben  Unterenchnngen :  in  dieaem  Becken  kommen  ebenso  wie  im  Flnase  bei 
Bordeaux  Schwankungen  der  Temperaturen  von  0^  bia  26^  vor,  beim  Cap  Breton 
nur  10°  bis  22°.  Ebenso  kann  das  speaifische  Gewicht  bei  andauerndem  Regen- 
fall im  Becken  ron  Arcachon  bia  1,007,  ja  1,004  ainken  und  dann  riele  Austern 
Tamichten. 

Die  ersten  ozeanographisch   wichtigsten  Berichte   der   dänischen 

Ingolf-Expedition*^^)  sind  erschienen. 

Ihr  Hauptarbeitsgebiet  war  der  nördlichste  Teil  des  eigentlichen  Atlantischen 
Oaeana  Ton  der  DayisstraÜBe  an  bis  lu  den  Gewissem  um  Island  und  die  FaerÖer 
hin.  Admiral  Wandel  hat  nach  aeinen  und  früheren  Lotungen  eine  sehr  inter- 
aoaante  Tiefenkarte  des  Gebiets  nördlich  Ton  55°  N.  Br.  entworfen  (leider  in 
dSnischen  Faden  su  je  1,888  m!)  und  auch  den  hypothetischen  Beykjanfia-Rftcken 
darauf  eingetragen,  der  yon  62 1°  N.  Br.  und  25°  W.  L.  in  südwestlicher  Richtung 
bia  au  60°  N.  Br.,  80°  W.  L.  sehr  gut,  tod  da  an  weiter  bis  sur  alten  Yalorous- 
Lotung  Ton  1260  m  in  56°  N.  Br.,  89-^°  W.  L.  einstweilen  nur  aus  gewissen 
Indiaien  der  Bodentemperaturen  begründet  werden  kann.  Ebenso  bedarf  die  an- 
geblich Tulkanische  Natur  dieses  über  500  Seemeilen  lang,  aber  nor  SO  Seemeilen 
breit  eingeaeichneten  Rückens  noch  künftiger  genauerer  Erforschung. 

Eine    Tiefenkarte    der    Umgebung    der  Acoren,'  vorzugsweise 

nach    den    zahlreichen    Lotungen    des   Fürsten    von   Monaco ,   hat 

J.  Thoulet^)  bearbeitet;  eine  Spezialkarte  der  Princesse  Alicebank 

ist  eingefügt. 

Lotungsexpeditionen,  yorsugsweise  von  Kabeldampfern,  haben  in  gröfserer 
Zahl  stattgefunden.  Der  britische  Vermessungsdampfer  Rambler^)  lotete  im 
Februar  und  MSrs  1898  von  Bermuda  aus  nach  SO  durch  die  dort  grofsen  Tiefen 
(26°  1'  N.  Br.,  60°  42'  W.  L.  6100  m)  nach  Barbadoes,  wobei  unterwegs 
Bach  den  sweifelhaften  Untiefen  der  Echo-  und  Saint  Esprit- Bank  Tergeblich  ge- 
•neht  wurde.  Eine  zweite  Lotungslinie  führte  das  Schiff  dann  im  Noreipber  und 
Desember  1 898  Ton  Bermudaa  erst  nach  0  und  dann  nach  SO  bis  Sierra 
Leone  aus;  auch  hier  wurde  wesentlich  Neues  nicht  gefunden.  Im  PrOhling  1899 
arbeitete  RambUr^  südlich  ron  Kap  Palmas  und  der  Goldküste,  wo  auch  einige 
Beihentemperaturen  genommen  und  als  grofste  Tiefe  4279  m  in  4°  24'  N.  Br. 
unter  dem  Meridian  von  Grw.  gelotet  wurden.  Von  den  Kabeldampfern  lieferten 
Mirror  und  SeoHa^^)  einige  Sondierungen  westlich  von  den  Kanarischen  Inseln 
and  nahe  an  der  portugiesischen  Küste,  Pender^)  hier  und  im  Biscaya-Golf,  wobei 
in  39°  56'  N.  Br.,  11°  26'  W.  L.  5413  m  und  in  44°  7'  N.  Br.,  11°  5' 
W.  L.  5110  m  ala  bemerkenswert  grofse  Tiefen  gemeldet  wurden.  Gruppier  und 
Faraday^)  loteten  am  Ostrand  der  Kleinen  Antillen  entlang  swischen  11°  nnd 
l6j-°  N.  Br.  Aus  der  Gegend  zwischen  den  Acoren  und  der  Flämischen  Kappe 
berichtet  Buecaneer^)  von  einigen  Lotungen.  Im  Sommer  1900  war  das 
britische  Kriegsschiff  Research^)  mit  biologischen  UntersnchungCD  im  nördlichen 
Teile  des  Biscaya-Golfs  beschäftigt,  wobei  einige  Lotungen  und  zahlreiche  Beihen- 
temperaturen erhalten  wurden.  Besonders  ergiebig  aber  war  im  Sommer  1899 
der  Kabeldampfer  Britarmia^  mit  aeinen  477  Lotungen  für  das  (deutsche)  Kabel 
Tom  Kanal  nach  den  A9oren  und  von  dort  nach  New  York,  sowie  ron  Neuschott- 


7*)  The  Danish  Ingolf  Expedition  rol.  I,  1:  Wandel,  Report  of  the  Voyage; 
2.  M.  Knudaen,  Hydrography,  Copenhagen  1899,  161  S.,  35  Taf.;  3.  Boeg- 
gild,  Deposits  of  the  Seabottom;  4.  Wandel,  Current-Bottles,  Copenh.  1900, 
94  8.,  8  Taf.  Ref.  O.Pettersson  PM  1900.  1—7.  25—34,  —  »)  Carte  bathy- 
■i4thrjque  dea  llea  A^ores.  Paris  1899  (Mafsstab  1:670000  fehlt).  Text  dazu: 
CB  128,  1899,  1471—73.  Ret  Supan  PM  1900,  LB  4SI.  —  ^^)  ListOD  for 
1898.  —  82)  ListOD  for  1899.   —  ^  ListOD  for  1900. 
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land  (Canso)  nach  den  Acoren  thätig,  worftber  der  leitende  Ingentear  R.  E. 
Feake^)  mit  Sir  John  Mnrray  ansammen  einen  beionderen  Bericht  harana- 
gegeben  hat,  der  speEiall  anch  die  Bodenproben  und  Bodentamperataren  behandelt. 
Wenn  Peake  etwas  von  jahresieitlichen  Schwankungen  dieaer  Bodontemperatnren 
durchblicken  läfat,  da  er  bei  den  spitaren  Meaanngen  eine  Erhöhung  nn  0,5  bta 
1,0°  Fahr,  gegenüber  den  mehrere  Wochen  vorher  gefnndanon  bemerkte,  ao  iat 
4la8  wohl  kaum  der  richtige  Weg  lur  Aufklärung,  den  man  Tielmehr  in  den  Nnll- 
punkteanderungea  dieser  in  England  noch  aas  wenig  geeigneten  Qlaaaorten  her* 
gestellten  Indeztberroometer  erblicken  dfirfte.  Der  Boden  um  die  Acoren  erwies 
sich  als  sehr  unregelmafsig  gestaltet,  auch  sonst  erleiden  nnsre  Isobrnthenkartea 
im  Gebiete  südlich  tou  der  Nenfundlandbank  gewichtige  Abänderungen.  Der  eben 
genannte  Ingenieur  Peake^)  hat  auch  ausführlich  über  seine  bereite  frü.her  er- 
wähntcD  Lotungen  zwischen  Bermuda  und  Turk  J.  mit  Sir  John  Mnrray'a  Beihilfe 
berichtet;  bemerkenswert  ist  auch  hier  die  Karte  der  Bodenarten  und  der  Einsei- 
lotungen ,  die  nach  Peake's  System  dicht  in  einer  Zioksacklinie  angeordnet  sind. 
Der  Kabeldampfer  Minia^  lotete  im  Jahre  1900  teils  awischen  New  Zork  und 
Oanso,  teils  östlich  von  der  Nenfundlandbank  und  nördlich  ron  den  A9or6n,  teila 
im  8W  Yon  Irland;  Peake  hat  die  Ergebnisse  bereits  auf  aeiner  Karte  berück- 
sichtigt Zwischen  Canso  und  New  Tork  arbeitete  auch  der  Kabeldamp&r 
SUver(on^)  im  Juli  1900  und  zwar  yielfach  in  tieferem  Wasaer.  —  Yon  deut- 
schen Schiffsfübrem  sind  nach  Berichten  der  Deutschen  Seewarte^S)  gelegentlich 
Lotungen  ausgeführt  worden:  bei  der  Rockallbank  westlich  Ton  Schottland;  auf 
einer  neuen  Bank  nordöstlich  yon  den  Kapyerdischen  Inseln,  wo  in  19*  23'  N.  Br., 
20**  33'  W.  L.  der  Hamburger  Damper  Maceio^  Kapt.  R.  Patselt,  119  m  lotete 
und  grünes  Wasser  während  mehrerer  Stunden  bemerkte;  sodann  im  Bereiche  der 
Letonbank  innerhalb  der  Kapverdischen  Inseln  selbst.  —  Andre  einzelne  Lotungen 
liegen  vor  von  dem  Nordrande  der  Nenfundlandbank^),  am  Westrando  der  George 
und  Brown  Bänke  vom  Kabeldampfer  Mackay^Bennett^  und  von  der  argea- 
tinischen  Küste  ^  von  amerikanischen  Kriegsschiffen.  —  Yon  einer  im  November 
1898  an  Bord  des  Dampfers  Oceana  zu  biologischen  Zwecken  nntemommenei 
Expedition  hat  deren  Leiter  George  Murray^)  nur  über  die  acht  Lotungen 
westlich  von  Irland  kurz  berichtet. 

DankeDSwerte  und  zuverlässige  Untersuchungen  über  das  spezi- 
fische Gewicht,  die  Temperatur,  die  Wasserfarbe  und  den  Planktoa- 
gehalt  des  Atlantischen  Ozeans  auf  der  Reise  vom  Kanal  über  die 
Kapverden  nach  der  Laplatamündung  und  von  da  zur  Magellan- 
strafse  hat  der  Marinestabsarzt  Dr.  A.  Krämer^^)  angestellt;  der- 
selbe^) hat  später  an  Bord  SMS.  Stosch  bei  der  Aussegeiung 
von  Tanger  das  kalte  Auf  trieb  wasser  sehr  genau  beobachtet.  Den 
früheren  ähnlichen  Berichten  von  Bord  SMS.  Hahicht^)  ist  wiederum 
ein  neuer  über  spezifisches  Gewicht,  Temperatur  und  Strom  an  der 
Meeresoberfläche  auf  der  Strecke  von  Kamerun  bis  8.  Paulo  de 
Loaudo  gefolgt. 

Die  Beobachtungen  der  nach  Island  und  Grönland  fahrenden 
Schiffe  sind  auch  für  1899  von  Admiral  C.  F.  Wandel  gesammelt 
und  von  M.  Knudsen  und  G.  Ostenfeld ^)  bearbeitet  heraus- 
gegeben worden. 

M)  On  tbe  Results  of  a  Deep-Sea-Sounding  Exp.  in  the  North  Atlantic  1899 
(Supplementary  Paper  to  GJ  London  1901.  44  8.,  1  Karte).  —  ®)  PrBSoe. 
Edinb.  22,  1897—99,  403—29.  Vgl.  GJb.  22,  1899,  16.  ■—  ^  AnnHydr.  1900, 
202.  316.  574.  —  87)  NtoM  1900,  §  695.  —  «)  NtoM  1899,  §  111.  —  »)  jJtoM 
1899,  §  117.  143.  144;  1900.  262.  —  «>)  GJ  18,  1899,  147—54.  —  W)  Ann. 
Hydr.  1899,  458—68.  —  >>)  Ebenda  1900,  15.  —  W)  Ebenda  1899,  483.  -* 
9*)  lagttagelser  oyer  OverfladeTandete  Temperatur,  Saltholdighed  og  Plankton  paa 
islandske  og  grönlandske  Skibsrouter  i  1899.    Kopenh.  1900.    98  8.  8<>,  3  K.    Vgl 
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Über  das  Verhalten  des  Treibeises  im  Ostgröolandstrom 
haben  Wandel  und  Enudsen  nach  Beobachtungen  der  Ingolf- 
Expedition ^)  berichtet ;  Otto  Pettersson  hat  diese  wie  ältere 
Berichte^)  diskutiert;  einen  neueren  Beitrag  hat  Garde  geliefert. 
£8  ergiebt  sich  daraus  die  unbedingte  Abhängigkeit  der  Eisgrenze 
von  den  wechselnden  Windverhältnissen. 

Nachdem  die  treibenden  Eisberge  bei  Neufundland  im 
Sommer  1898  schon  besonders  reichlich  aufgetreten  waren,  mufste 
das  frühe  Eintreffen  und  die  großartige  Entwicklung  auch  während 
des  Jahres  1899  um  so  mehr  auffallen:  dieser  Sommer  gehört  2u 
den  eisreichsten  der  letzten  Jahrzehnte.  Den  besten  Oberblick 
über  die  gesamte  Entwicklung  dieser  grandiosen  Erscheinung  ge- 
währten die  vom  Hydrographischen  Amt  in  Washington  heraus- 
gegebenen Pilot  Charts  of  the  Atlantic  Ocean,  insbesondere  die  für 
Mai     und    Oktober    1899,    sowie    die    wöchentlichen    Hydrographie 

Bulletms. 

Schon  am  28.  Januar  1899,  also  mehr  aU  einen  Monat  früher  als  sonst, 
meldet  der  britisehe  Dampfer  Ülunda  ungeheure  Eisberge  in  der  tiefen  Rinne 
unter  der  Ostkflste  Ton  Neufundland  M) ;  am  29.  Januar  werden  sie  auch  vom 
Ostrande  der  grofsen  Bank  (bei  48*^  N.  Br.,  46^  W.  L.)  gesichtet^,  sie  nehmen 
dann  sehr  rasch  an  Zahl  zu,  breiten  sich  im  Februar  südwärts  aus  und  liegen 
im  Mars  in  der  Postdampferronte,  sodafs  Kauer  Wilhelm  der  Orofse  am  16.  MSrs 
deren  15  auf  einmal  traf  und  iwar  schon  in  41''  10'  N.  Br.,  48'*— 50°  W.  L. 
Die  südlichste  Lage  meldet  der  britische  Dampfer  Ardandearg  vom  21.  Mars  in 
40^*  28'  N.  Br.,  47**  28'  W.  L.;  den  grofsten  (aus  43**  N.  Br.,  52|'  W.  L. 
am  3.  April)  der  britische  Dampfer  St.  Andrew  von  180  m  Hohe  und  2700  m 
Lftnge,  die  östlichsten  der  Dampfer  Flaxmann  Tom  22.  März  aus  40**  14'  K.  Br., 
40°  27'  W.  L.  (der  Berg  war  noch  15  m  hoch  und  350  m  lang),  sowie  der 
britische  Dampfer  Menominee  in  44°  16'  N.  Br.,  40°  54'  W.  L.^.  Nach 
Westen  gelangte  Eis  in  41 1°  N.  Br.  über  54°  W.  L.  hinaus.  Ende  April,  den 
ganzen  Mai  und  Juni  hindurch  halten  sich  Bisberge  in  49°— 50°  W.  L.  südlich 
Ton  41"*  N.  Br.,  die  südlichsten  gesicherten  Positionen^)  sind  hier  40°  0,5'  N.  Br. 
(deutscher  Dampfer  Standard  8.  Mai)  und  40°  30'  N.  Br.  (deutscher  Dampfer 
Öeestemünde  25.  April);  riesige  Berge  von  200  m  Breite,  300  m  Länge  und 
100  m  Höhe  sind  noch  im  Juni  bis  41°  30'  N.  Br.,  49°  W.  L.  vorgefunden. 
Besonders  reichlich  strömten  ihre  Scharen  um  Kap  Bace  herum  nach  SW  und  W 
seit  April,  wodurch  wieder  einmal  deutlich  wurde,  wie  kräftig  dieser  Zwei;  des 
Labradorstroms  hier  ist.  Ob  die  auifallend  südliche  Stellung  der  yom  öster- 
reichischen Daropfer  Renfreuj  am  12.  Mai  aus  36°  30'  N.  Br.,  45"*  0'  W.  L. 
gemeldeten  drei  Eisberge  wirklich  richtig  ist,  darf  ebenso  bezweifelt  werden,  wie 
die  Angabe  des  deutschen  Dampfers  Ansyria^  der  noch  am  1.  September  in  45° 
17'  N.  Br.,  28°  43'  W.  L.  zwei  hohe  Berge  gesichtet  haben  solpoO).  D^fs  sich 
das  Eis  aber  so  spät  ins  Jahr  hinein,  weit  Über  den  normalen  Zeitpunkt  seines 
SehwindcDS  im  August  hin,  den  ganzen  Herbst  hindurch,  ja  bis  tief  in  den 
Winter  durch  stetig  neuen  Nachschub  gehalten  hat,  ist  durchaus  gewifs  und  ge- 
hört zu  den  besonderen  Abnormitäten  dieses  Eisjahres  1899.  Mitte  November 
und  den  ganzen  Dezember  hindurch  stand  es  noch  in  dichten  Scharen,  und  zwar 
aus  hoben  Bergen  bestehend,  am  Ostrande  der  Grofsen  Bank,  erst  nach  Neujahr 
1900  mischen  sich  Eisschollen  hinein;  den  letzten  Berg  dieser  ein  volles  Jahr 
ausdauernden  Eistrift  scheinen  zwei  Dampfer,  darunter  die  deutsche  Australia^ 
am  5.  Januar  1900  in  46°  40'  N.  Br.,    47°  0'  W.  L.    gesichtet   zu   haben.  — 

Y.  Qarde,  Nautisk  meteorol.  Observationer  &c.  1898.  Kopenh.  1899.  4^.  — 
»)  Tmer  1900,  157—89.  —  «)  Hydrogr.  Bull.  Nr.  492.  —  97)  Ebenda  Nr.  493.  — 
^)  AnnHydr.  1899,  Karte  zum  Maiheft.  Hydrogr.  Bull.  Nr.  515.  —  ^)  Hydrogr. 
BuU.  Nr.  507  u.  508.  —  l«>)  Ebenda  Nr.  509  u.  527. 
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In  den  folgenden  Monaten,  im  Min  nnd  April,  wo  das  Eis  sonst  erscheint,  fehlte 
es  dun  im  Prfihjshr  1900  fast  TdlUg,  nnr  gans  rereinselte  Bericht«  Ton  aUerdiags 
sehr  stattlichen  Eisbergen  Isafen  bis  Jnli  ein,  auch  anter  der  Kenfandlandkilste 
ist  es  spärlicher  als  je.  Dagegen  ist  auf  der  Höhe  von  Labrador  dichtes  Treibeis, 
und  spater  melden  die  ersten  von  QrSnland  Burflckkommeoden  Dampfer  gewaltige 
Eismassen  und  dichtes  Packeis  in  sehr  östlicher  Lage:  die  britischen  Dampfer 
Devona  vom  26.  September  in  57°  17'  N.  fir.,  36°  55'  W.  L.,  und  MernUand 
Tom  6.  Oktober  in  48°  10'  N.  Br.,  86°  SO'  W.  L.Mi). 

Die  künftige  regelmäfaige  Beobachtung  nicht  nur  dieser  Treibeis- 
vorgänge bei  der  Neufundlandbank,  sondern  ganz  allgemeiD  an  den 
atlantischen  Thoren  des  nördlichen  Eismeers  hat  den  Geographen- 
Eongrefs  in  Berlin  beschäftigt  und  nach  Vorträgen  von  Kapt.  T.  V. 
Oarde  und  E.  v.  Drygalski^^)  zu  entsprechenden  Beschlossen 
geführt. 

Die  höchsten  Gezeiten  werden  bekanntlich  im  Bereiche  der 
Fundybai  gemessen;  W.  Bell  Dawson  hat  hier  an  den  zur 
Dominion  von  Kanada  gehörenden  KUstenpunkten  registrierende  Pegel 
aufgestellt  und  die  Eigentümlichkeiten  dieser  greisen  Flutwellen 
näher  beschrieben;  durch  Referate  von  Gerb.  Sohott^^),  O.  H. 
Darwin ^^)  und  W.  H.  Wheeler ^^)  sind  sie  leichter  zugänglich 
gemacht  worden.  Bemerkenswert  ist  die  Bore  am  Nordwestende 
des  Golfs  bei  Monoton. 

Im  Hafen  von  Saö  Francisco  do  Sul  an  der  brasilischen  Koste 
sind  mehrfach  Gezeiten  wellen  von  kürzerer  Periode  als  normal  be- 
obachtet; nach  den  Angaben  der  Dampferkapitäoe  sollen  hier  nicht 
täglich  zwei,  sondern  vier  Flutwellen,  sogenannte  halbe  Flöten 
(meiM  mareasJ,  auftreten.  Diese  Verhältnisse  sind  durch  Beob- 
achtungen deutscher  KriegsschifiPe,  die  hier  immer  nur  wenige  Tage 
ankern  konnten,  nach  einer  Zusammenstellung  der  Deutschen  See- 
warte ^^)  im  allgemeinen  bestätigt  worden,  doch  bleibt  im  einzelnen 
noch  vieles  unklar. 

Über  die  Wasserbewegungen  im  nördlichen  Teil  des  Nord- 
atlantischen Ozeans,  wesentlich  auf  Grund  der  Beobachtungen  der 
Ingolf- Expedition ,  hat  Otto  Pettersson^^)  beachtenswerte  Be- 
merkungen gemacht.  —  Nach  H.  Mohn's  synthetischer  Methode  hat 
Georg  Wege  mann  ^^7)  die  Strömungen  an  der  Oberflache  des 
Nordatlantischen  Ozeans  nördlich  von  50^  N.  Br.  aus  der  Wind- 
und  Dichtigkeitsfläche  abgeleitet  und  sehr  zutreffende  Ergebnisse 
erhalten.  —  Eine  Zusammenstellung  der  neueren  Untersuchungen 
über  den  Floridastrom  (Golfstrom)  hat  Baron  F.  v.  Wrangell^) 
gegeben;  die  Arbeiten  von  Pillsbury,  Libbey  und  Schott  sind  so 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  für  russische  Leser  zugänglich  ge- 
macht.  —   Die  Herkunft   des   Golfstrom wassers  (der  Golfstromtrift) 


101)  Hydrogr.  Ball.  Nr.  568.  680.  582  und  Pilot  ehsrt  f.  Oetob«r  1900.  — 
i<^  Verh.  II,  343^47;  Tgl.  Diakastion  I,  156.  —  ^^  AonHydr.  1900,  181—86, 
1  Ttf.  —  IM)  Nttore  60,  1899,  161—63.  —  ^)  Bbenda  461.  —  ^OS)  AnoHydr. 
1899,  361—53.  ^  ^)  Aub  d.  Archir  der  Deattcfaen  Seewarta  22,  1899,  Nr.  4. 
27  8.  40,  4  Karten.  (Anch  Kieler  Inang.-Dise.)  —  i^B)  StpUki  po  hidrograffik 
Bd.  21,  St  Petersburg  1900,  44—93. 
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im  nordöBtlicbeo  Teil  des  NordatlaDtiscbeo  Ozeans  bat  P.  T.  Cleve^^) 
«US  dem  beigemengten  Plankton  {Styliplanktonj  näber  untersucbt 
and  Beziehungen  bis  in  südlicbe  Breiten,  in  das  Gebiet  des 
Benguelastroms  bin,  gefunden;  also  parallel  mit  bekannten  Trift- 
babnen  anch  gröberer  Treibkörper,  wie  sie  die  Lebrbücber  ver- 
zeicbnen. 

Bemerkenswerte  Einzelheiten  über  Stromversetzungen  in  der 
Floridastrafse  bringt  die  Deutscbe  Seewarte  ^^^)  aus  einigen  neueren 
8cbi£p8Journalen.  —  Dafs  der  Strom  in  der  Biscayabai  im  Wesent- 
lichen vom  Wind  bestimmt  wird,  erfuhr  auch  SMS.  Nixe^^^)  im 
Juli  1899.  —  Ober  Strom  Versetzungen  aus  der  Wurzel  des  Quinea- 
stroms  vom  Juli  1898  berichtet  der  Kapitän  des  deutschen  Seglers 
M<ma^^^\  Über  Strom  zwischen  Montevideo  und  der  Magellanstrafse 
das  Kommando  SMS.   Geier^^). 

Die   Fiht  charti   des  Hydrographischen  Amts   brachten   zweimal 

wichtige    Zusammenstellungen    von  Triftbahnen    treibender  Wracks. 

Die  erste ^^^)  eothSlt  1.  die  Trift  der  britischen  Bark  Siddartha  Tom  Februar 
1898  bis  Juni  1899  in  der  Golfstromtrift  yon  40*"  N.  Br.,  33°  W.  L.  (nordwest- 
lich Ton  Flores)  bis  50**  N.  Br.,  19 '^  W.  L.,  mit  Tielen  wirbelartigen  Schleifen 
in  der  letsten  Strecke  der  Bahn;  2.  die  Trift  des  Schoners  Bertram  N.  White 
Tom  2.  Desember  1898  bis  26.  Mai  1899,  aasgehend  7om  Oolfstromgebiet  in  39* 
K.  Br.,  67 "*  W.  L.  in  fast  gerader  Richtung  anf  Madeira  zn,  bis  32°  N.  Br., 
26**  W.  L.  —  Die  zweite  Karte  ^^)  bringt  eine  ffir  die  Erklärnng  der  Sargasso- 
ansammlangen  im  westlichen  Gebiet  der  Sargassosee  wichtige  Trift  des  Schoners 
Tale  Tom  30.  Oktober  1899  bis  24.  MSrz  1900,  vom  Kap  Hatteras  im  Florida- 
ström  nach  NO,  dann  sfldw&rts  im  Kreisbogen  westlieh  Ton  den  Bermuda-Inseln 
Torüber  zur  Bahamainsel  Nassau;  der  Kreisbogen  yon  10°  Breite  Durchmesser 
ist  lu  mehr  als  8/4  durchmessen. 

Eine  Karte  und  Liste  eingelaufener  Flaschenposten ,  vorzugs- 
weise aus  dem  Nordatlantischen  Ozean,  wird  ebenfalls  vom  Hydro- 
graphischen Amt  in  Washington  veröffentlicht  l^^). 

Wichtig  sind  dayon  kaum  andre  Triften,  als  die  Ton  der  nördlichen  Neu- 
fdndlandbank  nach  Schottland  und  Norwegen,  sowie  einige  Kreislauftriften  vom 
Floridastrom  über  Kanarienstrom  nach  Westindien.  Ebenso  wenig  bedeutsame 
Keuigkeiten  enthilt  die  „RcTision  der  Oberflächenstrdmungen  des  nordatlantischen 
Ozeans  auf  Omnd  der  TriftphSnomene'*  von  Dr.  0.  Antze^^^,  der  auch  die 
Verbreitung  der  treibenden  Wracks  und  Sargassen  (diese  nach  Krttmmel's  Methode 
dargestellt)  und  die  älteren  Zusammenstellungen  der  Flaschenposten  des  Pfirsten 
Ton  Monaco  und  Dr.  Schott's  mit  herangesogen  hat.  —  Unter  den  regelmäfsig 
von  der  Deutschen  Seewarte  reröffentlichten  neu  eingegangenen  Flaschenposten 
befinden  sich  zunächst  zwei  durch  den  Guineastrom  gegangene,  die  aber  in  sehr 
südlicher  Stellung  ausgesetzt  waren  und  ihren  Weg  erst  ein  kurzes  Stück  durch 
die  BÜdUobe  iquatorialstr6mung  (tou  O""  19'  S.  Br.,  Sl""  32'  W.  L.  bezw.  0"* 
45'  8.  Br.,  87**  0'  W.  L.,  angetrieben  in  5^^  N.  Br.)  und  im  wesentlichen  in 
der  Zeit  der  kleinsten  Ausdehnung  des  Guineastroras  (Dezember  bis  Mai)  durch- 
messen haben  ^^.     Bemerkenswert  ist  der   Weg  einer  andern  Flasehe  aus   dem 


1«)  öfvers.  K.  Yet.  Ak.  F5rh.  1899,  857—72.  Vgl.  GJb.  22,  1899,  19  und 
Krümmel,  Ozeanogr.  U,  454.  —  ^^^  AnnHydr.  1899,  263;  1900,  542—44.  — 
lU)  Ebenda  1900,  15.  —  ^^  Ebenda  1899,  170.  —  ^  Ebenda  1899,  433  f.  — 
IM)  Pilot  Chart  of  the  North  Atlantic  Ocean  for  July  1899.  —  ^^)  Pilot  eh.  for 
April  1900.  —  ^^)  PUot  oh.  for  August  1899,  Büekseite.  —  1^7)  Kieler  Inaug.- 
Dise.  Nr.  15  des  Jahres  1900/01.  45  S.  8<>,  3  Karton.  —  ^^}  AnnHydr.  1899, 
289  (p,  q). 
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Südatlantiseben  Oiean  (10""  0'  S.  Br.,  SS""  56'  W.  L.,  unweit  der  OctkfisU 
BrasUienB)  um  Kap  Boqne  heram  nach  Haiti  nicht  nur  wegen  ihrer  ungewöhn- 
lichen Bahn,  sondern  auch  wegen  der  auffallend  grolsen  Geschwindigkeit  Toa 
15,8  Seemeilen  den  Tag^^^).  Besonders  lang  war  der  Weg  einer  Flasche  Ton  der 
Gegend  der  Kanarischen  Inseln  (S9^  N.  Br.,  20^  W.  L.)  durch  das  Passatgebiet 
und  den  Golfstrom  nach  Irland  (Wezford),  rund  6200  Seemeilen  in  981  Ts^en^^ 

Atlantische  Nebenmeere« 

1.  Eine  willkommene  Ergänzung  der  Segelhand bii eher  gibt  die 
nach  den  mehrjährigen  Untersuchungen  von  W.  Bell  Dawson 
auf  exakter  Orundlage  aufgebaute  amtliche  Schrift  über  die  Strö- 
mungen^^*) im  Gebiete  des  8t.  Lorenz- Golfs. 

2.  Im  amerikanischen  Mittelmeer  sind  neue  Lotungen  aus- 
geführt worden: 

So  Ton  den  Kabeldampfem  OrappUr  und  Faraday^^)  an  der  Westseite  der 
kleinen  Antillen,  sodann  auch  weiter  im  Westen  des  karibischen  Beckens  zwischen 
Jamaica  und  Colon,  wo  südlich  von  der  Bajo  nueyo  in  14®  50'  N.  Br.,  77®  35' 
W.  L.  ans  tieferem  Wasser  eine  yielleicht  isolierte  Bank  bis  476  m  aufsteigt 
Spater  loteten  die  Kabeldampfer  ßuecaneer^  südwestlich  yon  Kuba,  und  Dma^ 
erst  in  der  FloridastraTse  swischen  Harana  und  Key  West  (25  Lotungen,  dar- 
unter eine  von  1700  m  unweit  der  tiefsten  Stelle  yon  1S47  in  Berghaus*  AUtt 
Taf.  26),  sodann  ebenfalls  unter  der  Südkflste  Kubas,  die  unweit  von  der  Cien- 
fnegos  sehr  steilen  Abfall  zeigt  (schon  in  21®  51'  N.  Br.,  80®  28'  W.  L.  1977  m). 
Wesentliche  Aenderungen  im  Tiefenbilde  wurden  übrigens   dadurch  nicht  erlangt 

3.  Allgemeinere  Darstellungen  des  Mittelländischen  Meeres 
gaben  C.  Bertacchi ^^)  und  Bdw.  H u  1 1  ^^),  von  denen  der  erste 
die  Erforsch UDgsgeschichte,  der  zweite  wesentlich  die  Geologie  des 
Beckens  bebandelt.  Eine  neue  Lotungsreihe  auf  der  Linie  zwischen 
Malta  und  Alezandria  lieferte  der  Kabeldampfer  Ämb0r^^), 

Sie  haben  mancherlei  Verschiebungen  der  Isobathen  auf  den  Karten  der 
österreichischen  Pola-Ezpedition  zur  Folge.  So  sind  die  groÜBcn  Tiefen  Setlieh 
von  Sicilien  in  36®  15'  N.  Br.,  17®  8'  0.  L.  3738  m  und  in  34®  36,5'  N.Br., 
19®  14'  0.  L.  3950  m  wichtig,  umsomehr  als  dazwischen  in  35®  14'  N.Br., 
16®  55'  0.  L.  nur  1317  m  gefunden  wurden.  Das  Barkaplateau  scheint  nnregd- 
mäfsigeren  Grund  su  besitzen,  als  die  Karten  erkennen  lassen,  wie  folgende 
Reihe  ergiebt:     ^      ^^o  ^^,  j^  g^^   gg®  27'  0.  L.  :  1618  m 

2.  33®  53'   „     „      22®  24'   „    „    :   1602  „ 

3.  33®  54'   „     „      22®  21'   „    „    :  1463  „ 

4.  33®  55'   „     „      22®  20'   „    „    :  1737  „ 

5.  33®  54'   „     „      22®  19'   „    „    :  2195  „ 

Flaschenposten  aus  dem  Gebiete  des  Mittelmeeres  sind  bisher 
etwas  Seltenes;  um  so  bemerkenswerter  sind  einige  der  Deatschea 
Seewarte  ^^)  aus  dem  westlichen  Becken  zugegangene,  die  die  herr- 
schende Strömung  vom  Golf  von  Lion  nach  SW  bis  Kap  Paloa 
hin  sehr  gut  hervortreten  lassen. 

IW)  AnnHydr.  1900,  499  (u,  ygl.  v).  —  i»)  Ebenda  1899,  609  (p).  — 
^  The  currents  in  the  Gulf  of  St.  Lawrence,  publ.  by  order  of  the  Minister  of 
Marine  and  Fisheries.  Ottawa  1900.  28  S.  8^.  Ref.  Mill  im  GJ  16,  1900,  685w 
Vgl.  auch  W.  Bell  Dawson,  Suryey  of  Tides  and  Currents  in  Canadian  Waten, 
Report  of  Progress.  Ottowa  1900.  19  S.  8^.  —  US)  BSQItal.  1,  1900,  699—717. 
757—76.  —  "S)  T.  Victoria  Institute  81,  1899,  111—22.  —  »*)  AnnHydr.  1899, 
288  (g,  h);    1900,  313  (e),  498  (i). 
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Dafü  die  StrSmungen  in  der  Meerenge  Ton  Messina  gelegentlich  so  stark 
auftreten  können,  dals  anch  heute  noch  grofse  Postdampfer  mit  11,6  Knoten 
Fahrt  dem  Stener  nicht  gehorchen,  zeigen  zwei  der  Deutschen  See  warte  i^)  mit- 
geteilte Falle. 

Über  eine  fast  ein  Jahr  hinduroh  fortgesetzte  Reihe  von  Beob- 
achtungen der  Oberflächentemperatur  und  Wasserfarbe  im  Adria- 
tischen  Meer    haben  A.  Ricco    und   G.  Saija^^^    kurz   berichtet. 

Das  Wesen  und  der  Ursprung  der  Strömungen  im  Bosporus 
hat  ihr  Erforscher  S.  Makaroff^)  von  neuem  dargestellt,  und  in 
der  Verteidigung  seiner  Ansichten  gegen  A.  N.  Skalowski  (1894) 
der,  ähnlich  wie  Admiral  W  harten,  hierin  nur  Wind  Wirkungen 
erkennen  will,  hat  er  in  Baron  F.  v.  WrangelP^"^)  einen  entschie- 
denen  Helfer  gefunden. 

Die  in  den  Jahren  1890  und  1891  ausgeführte  gründliche  Unter- 
suchung des  Schwarzen  Meeres  ist  jetzt  von  J.  B.Spind  1er 
und  Baron  P.  v.  Wrang  eil  ^28)  in  allen  Einzelheiten  veröflFent- 
licht  worden  und  wird  so  die  Grandlage  für  unsre  Kenntnis  von 
der  Physik   dieses  Meeresgebietes  bilden: 

127  Stationen  im  eigentlichen  Fontne,  23  im  Asowschen  Meer  mit  sehr 
zahlreichen  Reihentemperaturen  und  Salzgehaltsbeetimmncgen  lassen  nunmehr 
den  grofsen  Mafsstab,  in  welchem  das  Unternehmen  mit  drei  Kanonenbooten  durch- 
geführt worden  ist,  deutlich  erkennen.  Das  Material  verdiente  sehr,  nach  Mohnes 
oder  Bjerknaes'  Methode  weiter  yerarbeitet  zu  werden,  wozu  eine  Vorarbeit,  die 
Verteilung  des  Drucks  in  100  (engl.)  Faden  Tiefe  auf  einer  Tafel  (25)  bereit« 
vorliegt.  Bemerkenswert  ist  auch  die  Neuberechnung  der  mittleren  Tiefe  des 
Pontns  zu  1197  m;  sowie  die  Ergänzung  der  älteren  Temperaturreihen  durch 
Bene  Tom  Jahre  1899.  —  F.  ?.  WrangelP^)  hat  dann  noch  als  weitere  £r- 
gänxnng  hierzu  einige  Flaschenposten  zusammengestellt,  aus  der  eine,  den  Wind- 
yerhiltnissen  entsprechende,  cyklonale  Cirkulation  der  Gewässer  an  der  Oberfläche 
berrorsugehen  scheint. 

Die  interessanten  Bodensedimente  der  russischen  Expedition 
sind  Sir  John  Murray^^)  abgeliefert  worden,  der  sie  eingebend 
analysiert  und  beschrieben,  auch  sonst  aus  dem  erwähnten  Haupt- 
bericht einige  Auszüge  mitgeteilt  hat.  —  Beobachtungen  von  einigen 
russischen  Küstenstationen  über  Wasserstandsschwankungen  (in 
Monatsmitteln),  Windrichtungen,  Wassertemperaturen  sind  auf  Be- 
fehl des  kais.  russ.  Hydrographischen  Amts  ^^^)  veröffentlicht  worden. 

4.  Von  der  französischen  Seite  des  britischen  Kanals  hat 
J.  Thouietl^^)  in  seinem  lithologischen  Atlas  der  französischen 
Küsten  auf  Grund  der  französischen  Küstenkarten  im  Mafsstabe 
von  1  :  100000  eine  originelle  und  sehr  lehrreiche  Darstellung 
gegeben.  —  Über  das  mittlere  Meeresniveau  entlang  den  britischen 


»)  AnnHydr.  1899,  568.  —  ^  R.  d.  Acad.  d.  Lincei  1898,  7  (5»),  339—44. 
Bef.  Krümmel  PM  1899,  L6  860.  —  ^)  Morskoj  Sbornik  1899,  Heft  10.  (15  S. 
8<^,  Sep.-A.)  —  1^  Beilage  zu  Band  20  der  Sapiski  po  Hidrografii,  St.  Petersb. 
1899,  100  S.  80,  25  Karten  u.  Tafeln;  franaSs.  Inhaltsübersicht.  Vgl.  6 Jb.  16, 
1893,  54  f.  Erginsungen:  Sapiski  21,  1900,  225  f.  —  ^  Sspiski  po  Hidr.  20, 
1899,  288—87,  1  Karte,  —  ^O)  Scott.  QMag.  16,  1900,  673—702,  2  Taf.  — 
^  Sbornik  hidro-meteorologitsoheskich  nabludenii  II  (Beilage  zu  den  Sapiski  po 
Hidr.  20,  1900.  51  S.  —  ^  Carte  lithologique  soumarine  des  cdtes  de  France. 
Paris  1899  f. 
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Küsten  hat  die  britische  Landesaufnahme^  beriohtet;  die  beiden 
Nivellements  von  1859  und  1896  vergliohen  ergeben  einen  Mittel- 
wert aus  29  bezw.  22  Stationen  zu  +0,650  bezw.  +09517  Fuis, 
also  einen  unterschied  von  0,iss  Fufs  (=  0,04  m).  —  Eine  Übersicht 
der  mittleren  Wassertemperaturen  im  Vergleich  zu  denen  der  Luft 
hat  H.  N.  Dickflon^^)  geliefert.  Die  Gezeitenströme  in  den 
schottischen  Gewässern  haben  durch  0.  fi.  Simpson ^^)  eine  neue, 
für  den  praktischen  Seemann  bestimmte  Bearbeitung  erfahren;  Be- 
obachtungen über  den  Gezeitenstrom  an  der  Oberfläche  und  in  der 
Tiefe  des  Kanals  bei  Dover,  die  Kapt.  -W.  üsborne  Moore^ 
schon  1896  ausgeführt  hat,  werden  jetzt  vom  brit.  Hydrographischen 
Amt  veröffentlicht. 

5.  Die  Erforschung  der  Nordsee  wie  der  anstofsenden  anderen 

europäischen  Nebenmeere  ist  durch  die  internationale  Konferenz  für 

Meeresforsebung»    die   im   Juni    1899    in   Stockholm   stattfand,    auf 

eine    einheitliche  Basis   gestellt   und  wird   demnächst   mit  Aufwand 

bedeutender  staatlicher  Mittel  beginnen. 

Ist  auch  das  Hauptziel,  das  den  beteiligten  Regierungen  rortehwebt,  kein 
ansschliefsliob  wisienscbaftliches ,  sondern  auf  die  Regelung  und  Verbesserung 
der  Hochseefischerei  gerichtet,  so  wird  dennoch  die  Oseanographie  gmnt  nnswei- 
felbafte  Förderung  dabei  erfahren,  was  schon  durch  prinxipielle  Einigung  fiber 
die  Forschungsmethoden,  Einheitlichkeit  der  Instrumente,  die  nach  einem  bestimm- 
ten Normal  auf  einer  internationalen  Zentralstelle  geprüft  werden,  durch  öt 
Verwendung  besonderer,  fUr  Meeresforschung  neu  gebauter  Dampfer  und  doTth 
die  Ausdehnung  der  Untersuchungen  für  mindestens  fünf  Jahre  gewahrleistet  wird. 
Am  Anfang  des  Jahres  1901  hatten  die  Regierungen  der  drei  nordischen  Staaten 
sowie  das  Deutsche  Reich  ihre  Beteiligung  unbedingt,  Rufsland,  die  Niederlande 
und  Belgien  unter  bestimmten  Voraussetsungen  ausgesprochen,  Qrofsbritannien 
hatte  sich  die  Entscheidung  noch  yorbehalten,  Frankreich  endgültig  abgelehnt. 
Über  die  Ziele  der  oseanographischen  Arbeiten  hat  sich  yor  allem  Otto  Fet- 
tersson'^),  der  unermüdliche  Agitator  für  diese  internationale  Zusammenarbeit, 
mehrfach  geaufsert. 

Die  Eisverhältnisse  in  der  deutschen  Bucht  der  Nordsee  während 
des  Winters  1899/1900  hat  E.  Herrmann^)  nach  den  vom 
Reichsmarine- Amt  angeordneten  Eisberichten  übersichtlich  daig^et^t. 

Die  Gezeitenströme  der  Nordsee  haben  mehrfache  Bearbeitung 
erfahren. 

Zunächst  durch  eine  neue  amtliche  VerSffentliohung  dee  Kapt.  C.  H.  Simp- 
son i^)  Tom  britischen  Hydrographischen  Amt;  Alex.  Buche n^^)  hat  hierüber 
wie  Über  die  Siteren  Stromezperimente  Fulton's  einige  Bemerkungen  gemacht, 
die  auf  die  Winde  als  Regulatoren  der  Meeresströmungen  aller  Art  hinweisen; 
J.  M.  Phaff^^)  hat  die  Beobachtungen  des  Geieitenstroms  an  Bord  des  nieder- 


iW)  GJ  14,  1899,  571—72.  —  ^W)  Quart.  J.  R.  Met.  8.  25,  18$9,  t77- 
302.  Ref.  KrUmmel  PM  1900,  LB  483.  —  U6)  Tidal  Strearos  round  tfae  Cesst 
of  Seotiand  (Hydr.  Office  Publ.).  London  1899.  12Taf.  —  i»)  Report  on  obeerra- 
tions  of  the  Tidal  Currents  &c.  (Hydr.  Office  Publ.).  London  1899.  18  8.,  1  Taf.  — 
187)  Yerh.  7.  Int.  G.-Kongr.  Berlin  1899,  I,  203—5;  II,  334—42;  Tgl  Scott GMaf. 
16,  1900,  299—312;  GJ  16,  1899,  646—49.  —  U6)  AnnHydr.  1900,  5S6— 38.-- 
^  Tidal  Streams  of  the  North  Sea  (Hydr.  Off.  Publ.).  London  1899.  12  JUrtti. 
Ref.  Mill  GJ  14,  1899,  351.  —  ^^  PrRSoc.  Edinb.  22,  1897—99,  478—81. 
Vgl.  QJb.  22,  1899,  24  f.  —  141)  £tude  sur  ies  courants  de  la  Mar  da  Nord; 
Noord  Hinder  (Instit.  M6t.  N^erland.).    Haag  s.  a.  (1900).    58  S.  Pol.,  17  Taf. 


Atlantisohe  NebeniuMre.  177 

llnditchen  Feuertehiffet  Noord  Binder  Ton  1890  —  94  sorgfältig  bearbeitet, 
auch  die  Windrichtasgen  damit  Terglichen  und  aae  dreijährigen  Beobachtungen 
(1896 — 98)  die  Hafenieit  sn  1^  Orteseit,   die  Flntgrdrse   ca  3,5  m  ermittelt. 

6.  Eine  kurze  Darstellung  der  physikalisohen  und  biologischen 
Eigentümlichkeiten  der  Ostsee  hat  J.  Rein^^)  gegeben.  —  Über 
die  Lage  des  Mittelwassers  an  den  deutschen  Ostseeküsten  hat 
A.  WestphaP^)  eine  dankenswerte  Abhandlung  dem  Geographen- 
Kongrefs  in  Berlin  1899  vorgetragen,  wohei  die  graphische  Dar- 
stellung der  Flutkurven  für  fünf  Ostseeplätze  in  natürlicher  GrÖfse 
des  Begistrierpapiers  besonders  lehrreich  wirkt. 

Man  sieht,  dals  es  sich,  wie  in  allen  Meeresteilen,  hier  nicht  um  eine  ein- 
fache Flutwelle,  sondern  um  Interferenien  swischen  mehreren,  wenn  auch  nur 
kleinen,  handelt.  Die  Mondflut  hat  in  TrsTemtLnde  95»  in  Marienleuehte  64,  in 
Ärkona  20,  in  Swinemtlnde  18  mm  Gröfse;  die  Sonnenflut  in  Travemflnde  31, 
Marienleuehte  25,  Arkona  11  mm,  woraus  man  die  SpringflutgrÖfsen  leicht  selbst 
berechnen  kann.  Das  Verhältnis  der  Mond-  lur  Sonnenflut  ist  nirgends  das 
normale  (100  :  44),  sondern  in  TraTOmflnde  100  :  32,  in  Marienleuchte  100  :  40, 
in  Arkona  100  :  55.  Die  jahreeseitliche  Schwankung  des  Wasserstands  seigt 
das  bekannte  grofse  Sommermaximnm  Anfang  August  und  swei  kleine  sekundäre 
Maxima  im  Dezember   und  Februar;   der  niedrigste  Stand   liegt  meist   im  ApriL 

Eine  umfassende  Arbeit  über  die  physikalischen  Zustände  und 
die  W asser bewegungen  der  Beltsee  nach  den  langjährigen  däni- 
flcben  Terminbeobachtungen  hat  Martin  Knudsen^^)  geliefert; 
«8  ist  einer  der  wichtigsten  Beiträge  zur  Meereskunde  aus  den 
letzten  Jahren  überhaupt. 

Um  die  allgemeineren  Ergebnisse  auch  den  Fachgenossen  in  einer  be- 
kannteren Sprache  zugioglich  zu  machen,  hat  Knudsen  inswischen  drei  beson- 
dere Fragen  an  einer  leicht  erreichbaren  Stelle  deutsch  yeröffentlicht :  den  oben<^) 
erwähnten  Aufsats  über  die  vertikale  Wasserbewegung  in  den  Belten,  einen 
s weiten  ftber  die  Erneuerung  der  unteren  Wasserscbichte  in  der  Ostsee  i^)  und 
endlich  ttber  die  Temperatur  im  Kattegat  und  im  westlichen  Teile  der  Ostsee  ^^). 
Hier  wird  zum  ersten  Male  nachgewiesen,  dafs  gamicht  so  selten  salsiges 
Wasaer  auch  durch  den  Sund  ttber  die  nur  7  m  tiefe  Drogdenschwelle  in  das 
Ostseebecken  nördlich  von  Rttgen  hineinkommen  kann,  wenn  auch  in  der  Haupt- 
sache die  Zufuhr  durch  den  Orofsen  und  Fehmarn-Belt  über  die  Darfser 
Schwelle  erfolgt.  Die  Temperaturen  im  Kattegat  unterliegen  sehr  komplizierten 
periodischen  und  unperiodischen  Verschiebungen,  die  man  in  der  deutschen  Ab- 
handlung^^ im  einzelnen  nachlesen  mag.  Sehr  eingehend  werden  auch  die  Ur- 
sachen fttr  die  Strömungen  in  den  Beltstrafsen  untersucht,  zum  Teil  mit  Hülfe 
einer  sehr  originellen  analytisch-rechnerischen  Behandlung,  wobei  leider  für  die 
Triftwirkungen  des  Windes  die  Ton  ZSpprits  eingeführten,  den  Thatsachen  nicht 
entsprechenden  Konstanten  benutzt  werden.  So  rechnet  K.  dann  heraus,  dafs  die 
unmittelbare  Triftwirknng  erheblich  durch  die  Wirkung  der  Luftdrnckunterschiede 
übertroiTen  werde,  was  ebenfalls  gegen  alle  Beobachtungen  streitet.  Die  Stau- 
wirkangen  des  Windes  sind  garnicht  herbeigezogen,  die  eigentlich  geographischen 
Oeeiehtspunkte,  die  in  der  konsequenten  Anwendung  der  Kontinuitätsbedingung 
zusammen  mit  der  unregelmafsigen  Konfiguration  der  ganzen  Beltsee  und  den 
daraus  folgenden  unendlich  yerwickelten  Gegenströmungen  zum  Ausdruck  ge- 
langen mufsten,  sind  ebenfalls  zu  kurz  gekommen. 

1«)  Sitab.  niederrh.  Qs.  f.  Nat.  u.  Heilk.  Bonn  1899.  4  S.  S«.  —  i")  Verh.  &c. 
II,  53 — 63,  5  Taf.,  und  Veröif.  des  Kgl.  preufs.  Geod.  Inst.  N.  F.  Nr.  2,  Berlin 
1900.  143  S.  gr.  4<^,  2  Taf.  —  l^)  Beretning  fra  Kommissionen  for  ridensk. 
Unders.  af  de  danske  Farrande,  II  Bd.  2  Hefte  gr.  4^.  79  S.,  20  Taf.  Kopenh. 
1899.  Ref.  Krttmmel  PM  1900,  LB  482.  —  i*»)  AnnHydr.  1900,  586—90.  — 
^  Ebenda  1901,  83—90. 
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Eine  Zusammenstellung  der  Oberflächentemperaturen,  Wasser* 
stände  und  Eis  Verhältnisse  an  verschiedenen  Stationen  auf  der 
russischen  Ostseeküste  ist  bereits  1^^)  erwähnt  worden,  ebenso  eine 
deutsche  Arbeit^)  über  die  Eisverhältnisse  an  der  deutschen 
Kttste.  —  Einzelne  Beobachtungen  über  den  Salzgehalt  im  Bereich 
der  finnischen  Schären  hat  P.  H.  Olsson^^^,  und  J.  Isljamof^^- 
eine    interessante    Reihe     von    Strombeobachtangen    an    Bord    des 

Feuerschiffes  vor  dem  Hafen  von  Libau  veröffentlicht. 

Die  Beobachtungen  Tor  Libau  fanden  in  den  Jahren  189t  und  93  refelraSIsig 
itatt,  solange  das  FeaerschifP  auf  Station  lag,  also  mit  Ananahm e  einiger  Wintei^ 
monate.  Leider  mnfate  das  SchiiT  wegen  der  Hafenbauten  im  aweiten  Jahre 
Terlegt  werden  und  iwar  in  gröfsere  Tiefe  4  Seem.  weiter  nach  See  hinaus.  Im 
ganzen  sind  an  866  Tagen  1463  Messungen  sowohl  an  der  Oberfläche  wie  in 
15  Fnis  (4,«  m)  Tiefe  auagefUhrt  worden.  Bei  Windstüle  aetste  der  Strom  vor- 
herrschend nach  einer  nördlichen  Richtung;  unter  15  Fällen  dieser  Art  traten 
diese  10  mal  auf,  3  mal  gar  kein  Strom,  2  mal  Strom  mit  sttdlicher  Kompo- 
nente; in  der  Tiefe  war  es  nicht  merklieh  anders  als  an  der  Oberfläche,  wobei 
die  Stromstarke  Ton  0,1  bis  0,8  Knoten  sehwankte.  Im  ttbrigen  ging  der  Strom 
mit  dem  Winde  und  nahm  liemlich  direkt  proportional  mit  der  Windatarke  sa, 
bei  Beaufort  8  auf  rund  0,8  Knoten  im  Büttel,  0,s  bis  1,8  Knoten  in  den  Ex- 
tremen an  der  Oberflache ,  wie  in  4,6  m  Tiefe.  Von  einer  Reehtsabienkung  des 
Stroms,  wie  sie  einst  Yon  den  analogen  Beobachtungen  auf  dem  Feuerschiff 
Adlergrund  nachgewiesen  werden  konnte  (AnnHydr.  1888,  1),  ist  in  laljamofs 
Tabellen  nichts  oder  nichts  Deutliches  su  entnehmen,  wegen  der  groüsen  Landaabe 
auch  nicht  su  erwarten. 

Eine  Untersuchung  über  die  Strömungen  der  Oatsee  hat 
Dr.  Rud.  Engelhardt^^d)  auf  Orund  der  Mohn'schen  Dichtigkeits- 
fläche ausgeführt. 

Die  Berechnungen  ergeben,  dafs  das  Niyeau  des  finnischen  Golfs  18  cm  tber 
dem  des  Sundes  und  etwa  30  cm  über  dem  des  Skagerraks  liegt;  der  Verlauf 
der  Isohypsen  lafst  die  cyklonale  Bewegung  der  Ostsee  an  der  Oberflaehe  deutlich 
erkennen,  an  der  preufsisch-russischen  Seite  Strom  nach  N,  an  der  achwediachca 
nach  S.  Auf  die  yertikalen  Stromkomponenten  ist  JBngelhardt  bei  dieaer  Gelegen- 
heit nicht  eingegangen,  ebensowenig  auf  die  Windwirkungen,  die  flbrigens  eben- 
falls einer  cyklonalen  Triftströmung  gflnstig  sind. 

Indifloher  Ozean. 

Auch  in  den  letzten  Jahren  waren  die  britiflohen  VermeaaungB- 
BchifiPe  hier,  wenn  auch  nicht  sehr  ergiebig,  mit  Lotungen  beechäftigt: 

Siork^^)  lotete  im  Dea.  1897  östlich  yon  Madagaskar  und  bei  den  SeychellcBt 
Penffuin^)  südlich  Ton  Australien  im  Deiember  1899  und  Januar  1900  swisehen 
Kap  Leeuwin  und  Tasmanien,  wobei  er  die  grolae  sfldauatralische  Tiefe  mit 
mehr  als  5000  m  passierte  und  in  48*^8'  S.Br.,  129'' 37'  O.L.  in  5385  m  die 
sehr  niedrige  Bodentemperatur  ?on  -f-  0,8°  meldet,  gegen  l,s  bis  1,4®  im  Osten 
und  Westen  dayon.  In  den  nördlichen  Teilen  des  Oxeans  arbeitete  wiederam 
InvesiigtUor^^-^  sttdlich  yon  Vorderindien  und  Ceylon,  im  Bengalisehen  Golf 
bis  ins  Andamanisohe  Randmeer  hinein,  wobei  nur  selten  einmal  die  Tiefe  yoa 
3000  m  flberschritten  wurde.  (29.  Noy.  1898  in  ll""  3,2 '  N.  Br.,  94''  6'  0.  L. 
3113  m  mit  5,0  **  Boden temperatur.) 

ungleich  wichtiger  sind  die  Lotungen  der  Deutschen  Tie&ea- 
Expedition  ^^)   im  Dezember  1898   und  im  Januar   1899  geworden. 

147)  Medd.  G.  Pör.  Finl.  5,  1899/1900,  l-— 26.  —  i^  Sapbki  po  Hidr.  21,. 
1900,  183—220.  —  1^  Aus  d.  Arehiy  der  DeuUohen  Seewarte  28,  1899,  Xr.  6. 
27  S.  40,  2  Taf.    (Auch  Kieler  Inaug.-Diss.) 
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Zahlreiche  Tiefen  Ton  mehr  als  5000,  auf  langen  Strecken  bei  60°  S.  Br. 
sogar  5500  m,  lassen  den  südwestliehston  Teil  des  Indischen  Oseans  ungleich 
tiefer  erseheinen,  als  man  in  Torschneller  Yerallgemeinemng  älterer  Lotungen  bei 
den  Edward,  Groset  und  Keignelen  In.  bis  dahin  annahm;  ebenso  bedentsam, 
wenn  auch  nicht  gleicher  Ueberraschnngen  roll,  waren  die  Lotungen  dieser  deutschen 
Expedition  Ton  Kerguelen  nordwirts  durch  die  Mitte  des  tropischen  Indischen 
Oseans  bei  St.  Paul  und  Amsterdam,  sowie  der  Oocos  I.  Torfiber  nach  Padang, 
wobei  am  16.  Jan.  1899  die  tiefste  Lotung  der  gansen  Fahrt  mit  5911  m 
(IS""  17,6'  S.  Br.,  96**  19,8'  0.  L.)  erhalten  wurde.  Leider  ist  die  schmale,  parallel 
dam  Bruohrand  der  grofsen  Sundainseln  Torlaufende  Kinne,  wo  rielleicht  noch 
gröfsore  Tiefen  su  treffen  gewesen  wiren,  nicht  abgelotet  worden.  Dafür 
entdeckte  die  Expedition  swischen  den  Mentawi  In.  und  Sumatra  ein  kleines  gegen 
den  Osean  abgeschlossenes  Becken  ron  betrichtlicher  Tiefe  (1671  m),  wandte  sich 
dann  Aber  Nankanri  und  Golorabo  nach  den  sttdliehen  Maldiven  und  dem  Chagos 
Arehipel  und  Ton  da  fiber  die  Seychellen  westwärts  nach  Dar-es-Sal&m,  sodann 
nahe  an  der  Küste  nordwärts  nach  Aden.  Die  sehr  fleifsig  von  Dr.  0.  Schott 
auflgefUhrten  TemperaturbeobachtuDgen  sind  in  den  Torläufigen  Berichten  nur 
bruchstückweise  bekannt  geworden,  lassen  aber  eine  dankenswerte  Bereicherung 
unserer  Kenntnisse  annehmen. 

Nach  längerer  Pause  ist  wieder  eine  Lieferung  des  grofsen 
Niederländischen  Atlas  vom  Indischen  Ozean  ^^)  erschienen ;  sie 
hehandelt  die  Monate  Juni,  Jnli  und  August  in  je  einer  Karte  der 
Oberflächenisothermen,  Stromversetzungen  (nach  Eingradfeldern), 
Lufttemperaturen  und  anderer  meteorologischer  Daten.  —  Eine 
amtliche  britische  Veröffentlichung  ^^),  ebenfalls  wesentlich  meteoro- 
logischen Inhalts,  enthält  auch  Karten  der  Oberflächentemperaturen 
und  Stromversetzungen  für  jeden  Monat  im  Bereiche  des  südlichen 
Indischen  Ozeans  zwischen  30 ""  und  60 ""  S.  Br.,  10 ""  und  180''  0.  L. 

Die  bei  der  Dentschen  Seewarte  in  den  letzten  Jahren  einge- 
laufenen Eisberichte  lassen  nach  L.  E.  Dinklage^^^  erkennen, 
dais  noch  im  September  1897  die  Eismassen  auf  dem  Segel wege 
zwischen  40^  und  45°  S.  Br.  bei  50^  0.  L.  auftraten,  seitdem  aller- 
dings geschwunden  sind. 

Einzelne  Angaben  über  Meeresströmungen^),  meist  aus  den 
Schiffstagebüchern  deutscher  Kreuzer,  sowie  eine  Anzahl  von 
Flaschenposten  hat  die  Deutsche  Seewarte  veröffentlicht,  darunter 
auch  eine  Anzahl  Triften,  die  8  bis  9000  Seem.  vom  Kap  Hörn 
bis  zu  südtfnstralischen  Küstenpunkten  durchmessen  haben.  Über 
die  G-ezeiten  im  St.  Yincent-  und  Spencer- Qolf  berichten  R.  W* 
Chapman  und  A.  Inglis^). 

Indische  Nebenmeere. 

1.  Für  das  Bote  Meer  gelangen  nunmehr  die  Berichte  der 
(Miterreichischen  Pola-Expedition,  soweit  sie  ozeanographischen  Inhalts 
sind,  zum  Abschlufs. 

^  Kon.  Nederl.  Met.  Instituut:  Waarnemingen  in  den  Indischen  Oceaan  oyer 
de  Maanden  Juni,  Juli  en  Angustus.  Amsterdam  s.  a.  (1900).  22  Karten  Quer- 
folio, —  ^)  Meteorol.  Charts  of  the  Southern  Ocean  between  the  Cape  of  Qood 
Hope  and  New  Zealand,  20  Taf.  London  1899.  Ref.  Krfimmel  PM 1900,  LB  479.  — 
itt)  AnnHydr.  1899,  898—401.  —  US)  Ebenda  1899,  6  u.  577,  sowie  1900,  329 
WOB  dem  n5rdl.Teil,  1899,  608  Agnlhasstrom ;  Flaschenposten:  1899,  289  (f,  s,  t); 
470;  610  (x);  1900,  78;  Slö  (u,  t,  w);  600  (y).  —  »«)  Kep.  7th  Meet.  Austral. 
Aisoc.  f.  ady.  of  Science,  Sydney  1898,  241—44.  Bef.  Krfimmel  PM  1899,  LB  865. 
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J.  Lakioh^  hat  die  phyiikalieehen  Baohachtmigeii  auch  der  sweitea 
Fahrt  Ter6ffentlicbt  und  Aber  die  Wasserfarben  und  Dnrehsiehtigkmt  des  Boten 
Meeres  im  Zusammenhang  mit  denen  des  östlichen  Mittelmeeres  berichtet.  Auf 
die  hauptsichiichsten  Ergebnisse  konnte  hereits  in  den  frttheren  Eeferaten  hin- 
gewiesen werden.  Die  Diskussion  der  beobachteten  Sichttiefen  hat  er^ben,  dab 
die  Sonnenhöhe  in  einigen  Fällen  Ton  Einfluls  war,  indem  in  der  That  bei  hoher 
stehender  Sonne  die  Sichttiefen  gröber  gefunden  wurden;  femer  bestltigte  sidi, 
daTs,  je  blaaer  das  Wasser,  es  auch  um  so  durchsichtiger  war,  während  ein&che  Be- 
ziehungen swiscben  Farbe  besw.  Durchsichtigkeit  und  der  Temperatur  oder  dem 
Salzgehalt  nicht  gefunden  wurden.  Die  Einwirkung  des  Planktongehalts  ist  nickt 
untersucht;  es  wäre  fflr  so  eng  umschriebene  Gebiete  mit  ausgeprägt  klarblaner 
Farbe,  wie  sie  im  östlichen  Mittelmeer  und  nördlichen  Eoten  Meer  auf  Luksch's 
Karten  heryortreten,  doch  sehr  erwünscht,  nachgeprflft  zu  sehen,  ob  Franz  SchfitlTs 
für  den  Atlantischen  Ozean  so  gut  bekräftigter  Aussprueh,  dab  „blau  die 
Wttstenfarbe  der  Meere"  sei,  auch  für  diese  Nebenmeere  Geltung  besitst.  —  Eins 
gute  Übersicht  der  gesamten  Leistungen  der  Pola-Ezpedition  im  Gebiete  des 
Boten  Meeres  hat  F.  t.  W  ran  gell  ^  für  russische  Leeer  geliefert.  —  Sonst 
liegen  nur  Tcreinzelte  Berichte  über  Strömungen  seitens  der  Deutschen  Seewärts^) 
und  des  Hydrographischen  Amtes  ^  in  Washington  Tor. 

2.  Aus  dem  Persischen  Golf  wird  vereinzelt  von  den  Strö- 
mungen ^^)f  aus  dem  Andamanisohen  Randmeer  von  Lotangen 
des  indischen  Forsohungsdampfers  ^M«%a^si-M)  Notiz  zu  nehmen 
sein. 

3.  Das  australasiatische  Mittelmeer  war  mit  seinem 
tieferen  östlichen  Teil  der  Schauplatz  einer  wissenschaftlichen 
Expedition,  die  die  Kgl.  niederländische  Regierang  an  Bord  des 
Dampfers  Siboga  ausgesandt  und  über  deren  Ergebnisse  ihr  Leiter, 
Professor  Max  Weber^^j,  bereits  in  zusammenfassendem  Überblick 
an  leicht  zugänglicher  Stelle  berichtet  hat.  Manche  lange  in  den 
Handbüchern  und  Tiefenkarten  wiederholten  Angaben  werden  nun- 
mehr berichtigt. 

In  der  Sulusee  hat  der  englische  Eabeldampfer  Recorder^)  den 
nördlichen  Teil  bei  Palawan,  und  der  amerikanische  Kreuzer 
Bmmngton'^^^)  im  südlichen  Teil  unweit  von  Sandakan  Lotungen 
ausgeführt;  in  der  Chinasee  der  Kabeldampfer  Sherard  (Mom^) 
zwischen  Hainan  und  Hongkong. 

Über  die  Gezeiten  in  seinem  alten  Studiengebiete  hat  J.  P. 
van  der  Stok^^^)  einen  neuen  Beitrag  geliefert,  der  sich  auf  die 
nordwestliche  Seite  (Lampongbai)  der  Sundastrasse  und  einen  Punkt 
unweit  der  Nordspitze  Sumatras  (Sabangbai  in  5°  64' N.  Br.,  95* 
20'  0.  L.)  bezieht. 

Eine  das  ganze  ostasiatische  Meeresgebiet  von  Singapore  bis 
Taku  hinauf  umfassende  Übersicht  der  Meeresströmungen  hat 
Gerh.  Schott^^)  gegeben;  einige  andere  Berichte  Über  Strom- 
versetzungen nach  deutschen  Schi£Fstagebüchern  die  Deutgebe 
See  warte  l^^). 

U6)  Denkschr.  Wiener  Ak.  (math.  natw.)  Bd.  69,  1900,  337—98,  6  Tal,  nnd 
400—86,  3  Tat  —  i»)  Sapiaki  po  Hidr.  21,  1900,  33—38.  —  ^)  Annfifdr. 
1899,  378.  389.  —  US)  NtoM  1899,  Nr.  16,  {  331.  —  i»)  AnnHydr.  1899,  578.— 
M«0  PM  1900,  182—91.  ÖJ  16,  1900,  649—52.  —  >«)  KgU  Ak.  Tan  Wet  te 
Amsterdam,  28.  Okt.  1899,  178—89.  —  ^)  AnnHydr.  1900,  429—34,  Tat  12-  — 
168)  Ebenda  1899,  97.  161.  273.  388.  629.  679;    1900,  476. 
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Fasifisoher  Ozean, 

Die  TiefenverbältDiBse  des  ganzeo  Oebiets  westlich  tod  110^ 
W.  L.  werden  in  übersichtliober,  aber  nioht  ganz  vollständiger  Weise 
dargestellt  auf  einer  Karte  einer  englischen  Kabelgesellscbaft  i^), 
wesentlich  am.  die  Lage  des  geplanten  australisch-canadischen 
Kabels  zu  verdeutlichen. 

Die  tiefste  Stelle  des  sädwestlichen  Pazifischen  Ozeans  hat 
O.  Erümmel^^)  auf  einer  kleinen  Übersichtskarte  zur  Dar- 
stellung gebracht. 

Damals  wftr  noch  die  tiefste  Stelle  dee  Weltmeeree  flberhanpt  in  der  Tonga- 
rinne  (9427  m)  sn  erblicken;  aeitdem  aber  iet  dieae  tiefate  Lotung  noch  um  800 m 
geachlagen  worden.  Der  Y.  8.  Kreuier  Nero  nämlich  war  ina  Herbat  1899  damit 
beauftragt,  die  beste  Linie  fSr  ein  Telegraphenkabel  ron  den  Hawaiischen  Inaein 
über  Quam  nach  den  Philippinen  anstuloten.  Hierbei  fand  Kapt.  Charles  Belknap 
östlich  unfern  Ton  Quam  mit  8986  m  keinen  Grund,  war  dann  aber  erkrankt  und 
genötigt ,  schleunigst  nach  Manila  zu  gehen.  Sein  erster  Offisier ,  Lt.  M.  M. 
Hodges,  setste  die  Lotungen  an  der  betreffenden  Untiefe  fort  nnd  entdeckte  hier 
eine  ausserordentlich  tiefe  Einsenkung,  die  den  Karolinengraben  nach  NO  fort* 
xusetsen  scheint,  an  iwei  Stellen  mehr  als  9000  m  ergab,  in  12**  40' N.  Br., 
145'' 40' 0.  L.mit  9636  m  die  grofate  bisher  gelotete  Tiefe  überhaupt,  die  also 
wieder  dem  nordpasifischen  Gebiete  angehört.  Der  Karolinengraben  reicht  nach 
einer  vorliegenden  Skisse  ^^  mit  mehr  als  7000  ra  Tiefe  noch  etwas  Ober  15^ 
N.  Br.  in  147-J-°  0.  L.  hinaus,  sodafs  das  geplante  Kabel  wohl  auf  einem  starken 
Umwege  im  Norden  heramgefQhrt  werden  mafs. 

Eine  sehr  wichtige  Reihe  von  Tiefseelotungen  bat  Alex.  Agassi  z  ^^7) 

auf  seiner  grofsen  Expedition  in  die  Korallengebiete  des  südpazifischen 

Ozeans  an  Bord  des  Alhatross  1899  und  1900  beigebracht. 

Der  Albatro»9  ging  Ton  San  Francisco  sunachst  geradeswegs  auf  die 
Ifarquesas  In.  los  durch  bis  dahin  undurchiotetes  Gebiet.  Schon  die  erste 
Lotung  in  30^  10'  N.  Br.,  125''  W.  L.  mit  3575  m  ist  nicht  uninteressant.  Die 
Tiefen  nahmen  dann  Über  4000  und  5000  m  zu  nnd  erreichten  in  16^38'  N.  Br., 
130°  14'  W.  L.  mit  5647  m  sunachst  ihr  Maximum.  Dann  hob  sich  der  Meeres- 
boden wieder  in  Sttdbreiten  anf  weniger  als  5000  m,  hatte  in  7°58'S.  Br., 
139''  8'  W.  L.  nur  4180  m  und  xeigte  in  S*"  41'  S.  Br.,  139''  46'  W.  L., 
Bur  20  Seem.  yon  NukahiTa,  nur  1903  m.  Zwischen  Nukahiva  und  Uahnga 
(leh  achreibe  die  Namen  wie  Stieler's  Atlas  76)  fand  A.  1518  m,  5  Seem. 
sfidlich  Ton  Nnkahira  1957  m ,  9  Seem.  südlich  daron  2350  und  dann  bald 
3540  m.  Auf  dem  weiteren  Wege  nach  SW  wurden  in  12*' 20'  S.  Br.,  144** 
15'  W.L.  4630  m  gelotet,  am  nordwestlichen  Ende  der  Paumotugruppe  dicht  bei 
Aliii  2210  m,  in  der  engen  Strasse  zwischen  den  Atollen  Rairoa  und  Tikehau 
2722  m,  dagegen  zwischen  Tikehaa  und  Matahiva  nur  1555  m.  Auffallend 
grofse  Tiefen  fanden  sieh  dann  bei  den  Oesellscbafts-Inseln  um  Makatea  (im  N: 
4150,  im  S:  4325  m).  Die  darauf  folgende  Rundfahrt  durch  die  Paumotugruppe 
brachte  A.  zu  der  Vorstellung,  dafs  diese  Atolle  im  wesentlichen  auf  zwei  ein- 
ander parallelen  submarinen  Rücken  angeordnet  sind:  die  Hauptgruppe  liegt  auf 
einem  breiteren  nördlicheren  Rücken ,  die  zweite  Gruppe  in  der  Linie  Tahiti- 
Ifasgarewa,  beide  getrennt  durch  eine  200  Seem.  breite,  Überall  mehr  als  4500  m 

IM)  Pacifio  Ocean  &c.  by  the  India- Rubber,  Outta-Percha  and  Telegraph 
WorkaCo  Silrertown.  London  1899.  Ref.  Supan  PM  1899,  LB  861  ;  Mill  QJ  14, 
1899,  469.  —  1«)  GZ  1899,  509—12,  1  Taf.  —  i«)  New  York  Herald  Tom 
11.  Mars  1900;  diea  ist  die  einzige  ausführliche  Wiedergabe  der  Lotungen  dea 
Kero,  auf  die  in  den  amtlichen  NtoM,  wo  sonst  alles  registriert  wird,  auffallender- 
weiae  Überhaupt  nicht  Bezug  genommen  worden  ist.  —  ^^)  Am.  JSc.  159,  1900, 
33 — 43.  109 — 16.  193 — 98.  369 — 74.  Auch  diese  Lotungen  finden  sich  (mit  Aus- 
nahme einzelner  im  Anfang  der  Fahrt  erhaltener)  nicht  in  NtoM. 


182        0.  KrÜmmel,  Die  ForUchritte  der  Oieanographie  1899  und  1900. 

tiefe  Eineenkung.  Die  östlich  Ton  140°  W.  L.  gelegenen  seretrentea  Atolle  ge- 
hören nioht  SU  demselben  Plateau  wie  die  Hanptgmppe.  —  Von  Tahiti  ging  A. 
dann  nach  Weetan,  lotete  bis  ITO""  W.  L.  (Nine)  Tiefen  swisehen  4500  nad 
5280  m,  berührte  die  tiefe  Tongarinne  östlieh  von  Tongataba  nnd  dredscfate 
dort  in  7650  m  Tiefe  mit  9200  m  Drahtseil,  eine  technische  Leistung  ersten 
Banges.  Neben  der  8780  m- Lotung  der  Karten i^)  lotete  er  8320  m  und  stellt« 
in  beiden  Ffillen  als  Bodenablagerung  liohtbraunen  Vulkansehlamm  mit  Radio- 
larien  fest.  Nachdem  A.  die  Fidji-Inseln  besucht,  wandte  er  sieh  nach  N  und 
betrat  bei  den  Gilbert-  und  Marshall  -  Inseln  wieder  gsns  jungframliebe« 
Gebiet,  das  er  in  dreiwöchiger  Kreustour,  leider  bei  sehr  ungfinstigem  Wetter» 
auslotete.  Die  einseinen  Atolle  der  Ellice-Insel  erwiesen  sich  als  isolierte  Gipfel 
mit  S  bis  4000  m  hohen  unterseeischen  Sockeln,  ebenso  erheben  sich  die  Atoll- 
ringe der  Marshall-ln.  and  Karolinen  als  lauter  unabhängige  Spitsen  und  RHeken 
aus  8600  bis  4Ö00  m  Tiefe.  Auf  dem  lotsten  Stücke  seines  Weges  fibcfsehritt 
er  den  Karolinengraben  und  lotete  100  Seem.  sttdlich  tou  Gnam  mit  8802  m  die 
gröCite  Tiefe  seiner  jahrelangen  ozeanographischon  Thätigkeit.  —  Bemerkenswert 
ist  die  auffallend  grofse  Ausdehnung  der  ManganknoUenformation  im  tropischen 
Tiefseegebiet  des  Pasifischen  Oseana :  nimmt  man  an,  daüs  diese  Braunsteinschiehten 
bereits  eine  grofse  Mächtigkeit  erlangt  haben,  so  wird  bei  ihrem  sehr  hohen 
spesi fischen  Gewicht  (MnOs  ■>«  5,0)  mit  einem  Male  rerstindlich,  worin 
der  aus  den  Pendelmessungen  ersichtliche  Massenftb erschuf s  in  der  Erd- 
rinde der  Hoehsee  seine  Ursache  haben  dürfte. 

Auch  die  britischen  VermesBungsdampfer  waren  in  diesem  ihren 

gewohnten  Lotgebiete  wieder  sehr  fleifsig. 

Aus  dem  Meeresteile  swischen  den  Fidji-  und  Tonga-Inseln  und  dem  anstra* 
lischen  Festlande  hat  allein  der  Dampfer  Pengmn^)  von  Sept.  1897  bis  April 
1898  845  Lotungen,  ron  Sept.  1898  bis  Weihnachten  1898  noch  100  weitere  6i) 
und  jedesmal  ein  Dutzend  Serientemperaturen  geliefert;  die  Lotungen  sind  Übri- 
gens auf  den  1899  gedruckten  Abzügen  der  britischen  Admiralititskarte  780  schon 
▼oUstündig  und  fibersichtlieh  enthalten;  KrÜmmel  1^)  hat  sie  so  benutzt. 

Eine  sehr  wichtige  Linie  hat  dann  der  Vermessungadampfer 
Mlffena^)  im  Nordpanfischen  Ozean  zwischen  Yancouver  und  Fanning- 
Insel  und  ebenso  zurück  mit  166  Lotungen  im  Sommer  1899  erforscht 

Diese  für  das  künftige  englische  SOdseekabel  wichtige  Reihe  ist  auch  separat^ 
erschienen.  Auch  hier  sind  Bodentemperaturen  fast  regelmafsig,  Reihentempera- 
turen  au  18  Stationen  gemessen  worden.  Die  Bodentemperatur  liegt  meist  bei 
+  1,6%  nur  wo  die  Tiefen  5500  m  überschritten  (16*"  bis  17,5"*  N.  fir.,  15S*bts 
153'' W.L.)  war  sie  bis  1,0°  heruntergegangen;  auch  swischen  9^  und  IS**  K.  Br. 
zeigten  die  Thermometer  am  Boden  in  5100  bis  5200  m  nur  1,S°.  —  AuCserdem 
lotete  noch  Waterwiteh^^)  swischen  U""  und  16"*  S.  Br.  im  Gebiete  der  Koralien- 
eee  und  Dart^^)  ebenfalls  an  der  Küste  Ton  Queensland  in  24Vs"  S.  Br. 

An  der  Westküste  Südamerikas,  aber  sehr  nahe  unter  Land 
arbeitete  der  Kabeldampfer  jß^^n^^si.  st.  ss)^  meist  bei  Coquimbo  und 
südlicher.  —  Vereinzelte  Lotungen  werden  aulserdem  noch  gemeldet 
westlich  von  der  Küste  von  Oregon,  wo  der  Küsten vermeasuDgs* 
dampfer  Pathfinder  in  bisher  noch  undurchlotetem  Gebiete  folgende 
wichtige  Messungen  ausführte  ^^) : 

45**  31'  N.Br.,  146**  15'  W.  L.  :  4627  m 
42**  66'  „  „  IS?'*  33'  „  ,.  :  4197  „ 
40**  03'    „    „     128**  52'    „    „    :  4627    „ 

Femer  lotete,  nach  einer  angeblich  bemerkten  Untiefe  suchend, 
der   vorher  schon   genannte  Fisohereidampfer  AlbairoM   Östlich  von 

1<B)  Beport  on  Sounding  Crnise  of  H.  M.  S.  Egeris,  Comm.  Morris  H.  Smith, 
on  the  proposed  Pacific  Gable  Beute  bj  L^  fiojle  T.  Somerrille  1899.  Londea 
1900.    12  S.  FoUo,  1  Karte.  —  l^  NtoM  1900,  Nr.  48,  {  1369. 
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JapuD  die  Eurilenrinne  von  SW  her  an^^^),  wobei  er  in  36^  12,5' 
N.Br.,  142M5,8'  0.  L.  6960  m,  und  in  36^  20'  N.Br.,  143^  13' 
O.  L.  7860  m  fand. 

Aaf  seiner  bereits  früher  ^^)  erwähnten  Seereise  hat  Dr.  Aug. 
Krämer  auch  im  Pasifisohen  Ozean  wichtige  Messungen  des  spezi- 
fischen Gewichts,  der  Temperatur  und  Farbe  des  Wassers  ausgeführt. 

S«in  We^  fOhrta  ihn  toa  dar  MagelUnttirnfte  an  der  gmnsen  Wettkttte  Stid- 
■marikw  entlaDg  bis  Qvaytquil,  Ton  da  hinfibar  nach  Zantralamarika,  sodana  von 
San  Franciaeo  flbar  dia  Hawaiischen  Inaaln  nach  Samoa  nod  Yon  dort  naah  Jalnit. 
—  Die  Ton  Th.  W.  Fowler^TO)  ^qs  d^m  sftdweatlichen  Teil  dea  attdpaiiflachan 
Gebiete  berichteten  ArSometermeaanngan  genflgen  nnr  beaeheidenen  Anfordemngen. 

W.  ßell  Dawson^^^)  hat  seine  erfolgreichen  Oezeitenstudien 
nunmehr  auch  auf  die  pazifische  Küste  des  britischen  Nordamerika 
auszudehnen  begonnen  und  zunächst  neue  Gezeiten  tafeln  für  Victoria 
(auf  Vancouver)  und  die  Mündung  des  Fraserflusses ,  sowie  fdr 
einige  nahegelegene  andere  Häfen  verö£Pentlicht.  —  Yon  den 
Gezeiten  entlang  den  Küsten  Neuseelands  hat  Kapt.  Fr.  Hege- 
mann^^^)  nach  einer  amtlichen  englischen  Veröffentlichung  ein 
knappes  Bild  entworfen. 

Eine  Arbeit  des  Kapt.  M.  W.  Campbell-Hepworth  >78)  aber 
die  Strömungen  auf  der  Route  von  Vancouver  nach  Australien  ist 
in  deutscher  Übersetzung  erschienen.  Ältere  und  neuere  Bemer- 
kungen über  den  Kuroschio  hat  F.  y.  WrangelP'^^)  gesammelt 
und  besprochen.  —  Die  Deutsche  Seewarte  ^7^)  Teröffentlicht  eine 
gröGiere  Anzahl  von  Strombeobachtucgen  und  Flaschenposten  aus 
Terschiedenen  Teilen  des  pazifischen  Gebiets;  die  in  früheren  Be- 
richten erwähnten  Sammlungen  der  Flaschenposten  von  H.  C. 
Russell  hat  H.  R.  MilP'^^)  übersichtlich  ausgezogen.  —  Auf  das 
Treibeis  in  höheren  südlichen  Breiten  hat  L.  £.  Dinklage  in 
einer  bereits  oben ^3)  erwähnten  Zusammenstellung  hingewiesen: 
«owohl  im  Südsommer  1897/98  wie  im  darauf  folgenden  trafen  die 
sm  Australien  um  Kap  Hörn  heimkehrenden  Segler  mehrfach  auf 
hohe  Eisberge  in  48° — 50°  S.  Br.  südlich  von  Neu-Seeland. 

Pazifische  Nebenineere. 

Aus  dem  Gelben  Meer  liegen  im  wesentlichen  nur  Lotungen 
«US  dem  Flaohseegebiet^'^^)  und  Bemerkungen  über  Strom  ^'^)  nach 
•den  Berichten  deutscher  Kriegsschiffe  vor.  Die  bereits  oben  ^^ 
erwähnte  Abhandlung  Schottes  über  die  Strömungen  erstreckt  sich 
anoh  bis  in  den  Golf  von  Liautung. 

^^)  Bep.  7^  Meet.  Auatral.  Aaaoc.  for  the  adTanc.  of  aciance,  Sydney  189S, 
«87—701 :  £ef.  Krilmmel  PM  1899,  LB  854.  ^  ^71)  Tide  Ttblea  for  1901  for 
YietorU  B.  C.  and  Sandheada,  Fraaer  BiTer  &o.  Ottawa  1900.  16  S.  8^.  — 
V»)  AnnHydr.  1900,  381—83.  —  17S)  Ebenda  1899,  610—17,  4  Kirtehen.  — 
174)  Sapiaki  po  Hidr.  20,  1899,  26—28.  —  ^78)  AnnHydr.  1900,  16  Aqnator- 
Oegenatrom ;  ebenda  14  bei  Maaatlan ;  ebenda  495  Sttdkttate  von  Nippon;  Flaachen- 
po^n  beeondera  1899,  290  (w— i);  610  (a);  1900,  78  (w,  a);  315  (y,  a!); 
MO  (s).  —  ^^  GJ  16,  1900,  689  f.  —  ^^  AnnHydr.  1899,  97.  581,  Tat  4  n.  20 ; 
1900,  62,  Taf.  3.  —  ^78)  Ebenda  1899,  825.  481—83.  579. 
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neuer  bauten   Forsch  ungsdampfer  A»dr^  p&rwoMpannij  (Andreas    der 

Erstberufene)  zur  Verfügung  ^^). 

Die  Ergebnisse  brisgen  unsere  Yorstellnng  yon  der  Verbreitung  des  sogen. 
Golfstroms  in  der  Mnrman-  nnd  Larentssee  auf  eine  neue  Grundlage,  da  nun  anek 
für  den  Winter  suTsrlafsige  Beobachtungen  Yorliegen.  Im  allgemeinen  findet  siek 
nach  Knipowitsob  echtes  atlantisches  Wasser  von  35  und  mehr  Promille 
Salzgehalt  nur  in  der  Tiefe,  während  frühere  Forscher  auch  solches  ron  blauer 
Farbe  und  ron  SS — S4  Promille  ohne  weiteres  dem  Golfstrom  snsehrieben,  wss 
nicht  richtig  ist.  Ebenso  sind  die  Oberfliehentemperaturen  insofern  leicht  irre- 
führend, als  im  Sommer  auf  den  flacheren  Küstenbänken  und  durch  Zumischung 
Ton  warmem  Flufswasser  in  Landnähe  TCThältnismäTsSg  hoobtemperiertes  Wasser 
vorkommen  kann,  was  mit  dem  Golfstrom  gar  nichts  su  thun  hat.  Immeiiiin  ist 
als  gewifs  ansunehmen,  dafs  sich  der  Golfstrom  in  diesem  Meereagebiet  in  BMh> 
rere  Aeste  auseinander  breitet,  swischen  denen  kaltes  Polarwasser  herrseht.  Die 
jahresxeitliche  Schwankung  in  den  tieferen  Schichten  ist  der  in  den  norwegisehsn 
Fjorden,  wie  sie  Gran  gefanden,  gans  ähnlich:  in  den  Sommermonaten  ist  die 
Temperatur  unterhalb  100  m  noch  gans  kalt  (1° — 2**);  im  Herbst  und  Winter  Ui 
in  den  Januar  findet  sich  sommerwarmes  Wasser  (4** — 6°)   in  gleicher  Tiefe  vor. 

Südliches  Eismeer. 

Aus   den   ozeanograpbisohen  Arbeiten  der  Gerlaobe'schen  Expe- 

■dition  an  Bord  der  Bellica  im  antarktischen  Gebiete  von  Südamerika 

hat  Henryk  Ar^towski  bereits  Einzelheiten  veröffentlicht. 

So  EUDächstdie  l'iefenlotuDgen  i^),  die  namentlich  aach  während  der  unfreiwiHigai 
Trift  des  Schiffes  im  Eise  westlich  von  Alexanderland  interessant  genug  wäret 
und  xeigten,  dafs  hier  die  südostpasifische  Tiefsee  Ton  mehr  als  2500  m  nur  bis 
70^°  S.  Br.  in  100°  W.  L.  hinabreicht,  während  südlich  davon  ein  submarines 
Plateau  von  oft  nur  400  m  Tiefe  unter  dem  Bise  angelotet  wurde.  Die  Tempe- 
raturbestimmungen ^^)  zeigen  die  seit  der  Challenger-Expedition  bekannte,  ebenso 
im  Treibeise  des  südlichsten  Indischen  Oseans  von  der  Deutschen  Tiefisee-Szpe- 
dition^M)  wie  im  arktischen  Zentralbecken  von  Nansen  wiedergefundene  kalte 
Zwischenschicht  mit  Temperaturen  unter  0°  in  80-— 200  m  in  62**  ^  Br.,  während 
in  den  Tiefen  unter  200  m  die  Temperaturen  über  -f-  1^  stiegen  und  angenähert 
so  bis  zum  Boden  blieben  (in  TO""  SO'  S.  Br.,  94"*  12'  W.  L.  in  2400  m  noch 
-|-0,9°).  —  Die  Salsgehaltsm essungen  der  Expedition  sind  noch  nicht  Terdffentü^t 

Die  Berichte  C.  E.  Borohgrevink's^^)  von  seiner  Fahrt  entlang 
Yictorialand  und  seiner  Überwinterung  bei  Kap  Adare  lassen  die  vor- 
herrschende Stromriohtung  nach  Westen  hin  deutlich  erkennen. 

Die  von  deutscher  und  englischer  Seite  vorbereiteten  und  von 
schottischer,  schwedischer  und  argentinischer  geplanten  neuen  Ex- 
peditionen in  die  hohen  südlichen  Breiten  haben  den  designierten 
wissenschaftlichen  Leitern  ^^)  Gelegenheit  gegeben,  Kückblicke  auf 
den  gegenwärtigen  Stand  unseres  Wissens  zu  werfen  and  die  von 
ihnen  zu  lösenden  Probleme  zu  formulieren. 


^)  Arbeiten  der  Kais.  Russ.  Gs.  für  Schiffahrt;  gewerbl.  Abteilung,  1900  (in 
russ.  Sprache).  21  S.  80,  2Taf.;  68  S.;  80  S.,  2  Taf .  (drei  8ep.-A.).  BalL  Ae.PiC 
12,  1900,  419—69,  1  Taf.  —  ^QJ  14,  1899,  77—82.  Bull.de  l'Ac.  de  Belgique 
(Gl.  des  sciences)  1899,  Nr.  6,  479—84.  —  »B)  Bull,  de  l'Ac.  de  Belgique  (GL  des 
soiences)  1899,  Nr.  11,  642—49,  2  Taf.  —  ^  Schott  im  Qlob.  77,  1900,  345-- 
362.  365—71.  —  *»)  GJ  16,  1900,  401.  —  »i)  Vgl.  besonders  B.T.Drygalaki 
VhGsEBerlin  1899,  462—63;  1900,  221— Sl;  Natw.  Wochenschr.  14,  1899,  477^ 
483  und  Bruce  Scott.  GMag.  16,  1900,  362—57. 
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Von  Prof.  Dr.  Georg  Gerland  in  Strafsburg. 

Abkttrzangeily  die  nicht  im  HauptTeneichnis  stehen. 

AA  *^  American  Antiquarian. 

AAntbr.  »s  American  Anthropologiat. 

An.  «»  L' Anthropologie,  Paris. 

Arcbo.  BS  Archiyio  per  TAntropologia  e  la  etnologia,  Firenie. 

B  «-  Bijdragen  tot  da  Taal-,  Land-  en  Volkenknnde  Tan  Nederl.-Indie,  *b  Grarenhage. 

ESA  ^  Bnlletins  de  la  soci^tA  d' Anthropologie  de  Paris. 

-G  »»  Gentralblatt  fttr  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte.   Herausgegeben 

Ton  Dr.  G.  Bnschan,  Breslau.    Band  III,  1898,  &e. 
OA  ""  Congrfts  international  des  Am^ricanists. 
P  — "  Folklore.    A  qnart.  reriew  of  Mjthol.,  Traditions,   Institations  a.  Customs, 

London.    Bd.  9,  1898. 
PM  «B  prce  Museom  of  Seience  a.  Art,  Departm.  of  Archaeology  See,  Uni?,  of 

PennsylT.  BnUetin.  Philadelphia.    Vol.  I,  1898. 
lA  «*  Internationales  Arehir  für  Ethnographie.   Herausgegeben  Ton  Dr.  Schmelti, 

Leiden.    Bd.  XI,  1898. 
JAI  1»  The  Journal  of  the  Anthrop.  Institute  of  Qr.  BriUin  a.  Ireland.    Bd.  27, 

1898.    New  Series  Bd.  I,  1899. 
Jb.  •-■  Geographisches  Jahrbuch. 
Ind.  A  ■»  Indian  Antiquarian. 

HAH  «s  Memoire  of  the  Aroer.  Museum  of  Nat.  History.     Bd.  II,    1898. 
MAW  ed:  Mitteilungen  der  Anthropol.  Gesellschaft  su  Wien. 
OB  B»  Orientalische  Bibliographie  Ton  Dr.  L.  Schermann,  Berlin.    Bd.  XII,  1899. 
PSC  «K  Proceedings  and  transactions  of  the  R.  Soc  of  Ganada. 
EBB  «»  Annnal  Report  of  the  Bureau  of  Ethnologj,  Washington. 
EG  «*  Revue  de  Geographie. 
EL  s»  Revue  de  Linguistique,  Paris. 

RAS  -»  Report  of  the  Brit.  Assoc.  for  advancement  of  Science. 
B8I  fl-B  Annual  Report  Smithson.  Instit. 
Bern  «-  Seienee  of  man  and  Australasian  anthropolog.  Journal,   Sydney.     1.  Bd., 

1898.    40. 
T  »B  Tijdscbr.  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  KederL-Indie. 
T'P  —  T'oung  Pao.  Archires  &c.  de  l'Asie  Orient.,  red.  par  G.  Schlegel  et  H.Gordier. 
ZAOS  «B  Zeitschrift  ffir  afrikanische  und  oseanische  Sprachen,  Berlin. 

Gitate  mit  blofsen  Zahlenangaben  sind  dem  Werke  entnommen,  welches  das 
Torhergehende  Gitat  anseigt. 

I.  Ozeanien. 

1.   Australien. 

Schon   im    yoiigen    Bericht   wurden    als   hesonden   wichtig  die 
lütteilungen  der  Hörn -Expedition  sowie  die  Arbeiten  von  Spencer 
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und  Gillen  heryorgehoben  ^),  und  unter  der  zahlreichen  seither  er* 

sohienenen  Litteratur  Über  Australien   nimmt  das   grobe  Werk  von 

Baldw.  Spencer  und  F.  J.  Gillen  (Sub-Protector  of  the  AborigineB 

Alice  Springs,   8.  Austr.)»   The  native  tribes  of  Central  Australia^, 

unbestritten  die  erste  Stelle  ein. 

A.  B.  Ho  Witt  und  Lor.  Fieon  gewidmet,  schildert  es  nne  sehr  eiagehsid 
und  auf  das  lehrreichste  namentlich  das  religiSse  Leben  der  bisher  so  wenig  ge* 
kannten  Zentral-Australier  und  swar  nach  ausführlicher«  das  aufsere  Leben  dar- 
stellender Einleitung:  1.  die  soziale  Organisation;  2.  einige  Heiratsseremoniea; 
3.  die  Totems;  4.  die  heiligen  Steine  und  Stäbe  (ihre  Bedeutung  fftr  den  Besiticr,. 
das  heilige  Haus,  wo  sie  aufbewahrt  werden,  ihre  Ausleihung  &c.);  5.  die  Zere- 
monien jeder  —  stets  lokalen  —  Totem gruppe  der  einaelnen  Stämme  sum  Schati 
des  Totems  (Pflanse,  Tier);  6.  (Kap.  YII — ^IX)  die  yerschiedenen  Zeremonien  der 
Knaben  weihe;  7.  (Kap.  X — XI)  Mythen  über  die  ersten  Vorfahren  der  Stamme, 
ihre  Entstehung,  Entstehung  der  Totems,  der  Beschneidungsarten  und  anderer 
heiliger  Gebrinche;  8.  (Kap.  XII— XIV)  Sitten  besSglich  auf  die  Geschlechtsreife 
beider  Geschlechter,  Haarsehneiden,  Geburt,  Speisererbote,  Kannibalismus,  Blnt- 
rache  (gegen  Mord  durch  Zauberei  &o.);  9.  Begräbnis  und  Totenfeier;  10.  (Kap. 
XV)  Stsmmes-Schutigeister,  ihre  Inkarnation  in  Lebende,  ihr  Verbleib,  VerhaltcB, 
ihre  Verehrung;  11.  (Kap.  XVI)  Medisinmanner,  Zauberei;  12.  (Kap.  XVII)  6e> 
winnung  eines  Weibes  durch  Zauber,  Raub,  Entführung,  Verlobung ;  1$.  (Kap. 
XVIII)  Sonne,  Mond  &c.;  14.  (Kap.  XIX)  Kleidung,  Waffen,  Gerät,  Ifuaik,  Orna- 
mentik, Felsenmalereien,  Bemalung  des  Körpers;  15.  App.  A:  die  Namen  der 
Eingeborenen;  16.  App.  B:  Vergleichungen  mit  dem  Urabunns-  und  dem  Diert- 
Stamm;  17.  App.  C:  Kdrpermafse  Ton  20  Mannern  und  10  Weibern.  Das  ein- 
gehende Glossar  über  die  Namen  der  Sitten,  Gebränche,  religiösen  Vorstellungen  &c 
der  Eingeborenen  ist  von  groCBcm  Wert.  Wir  erhalten  durch  dies  Werk  eise 
ganse  Reihe  tou  Aufklärungen  und  neuer  Anschauungen;  auch  die  Methode  d« 
Beobachtung  und  Darstellung  ist  Tortre£flich.  Gute  Besprechungen  des  Bnchfs 
haben  H.  Schur ts*),  E.  Sidney  Hartland*)  u.  a.  gegeben. 

Von  Wichtigkeit  sind  ferner  die  Remarks  on  totemism  as  applied 
to  Australian  tribes  von  Spencer  und  Gillen^),  in  welcbea 
die  religiöse  und  soziale  Bedeutung  des  Totemi smus  besprocheD 
wird,  mit  dem  Resultat,  dafs  die  religiöse  wohl  die  urspränglicbe, 
die  soziale,  Exogamie  bedingende  erst  eine  später  aufgekommeoti 
durch  einzelne  einflufsreiche  Männer  eingeführte  Sitte  ist,  wofür  die 
Beweise  namentlich  aus  den  zentral  -australischen  Stämmen  erbracht 
werden.  Es  ist  beachtenswert,  dafs  Edw.  Tylor  beistimmt  Zu 
derselben  Auffassung  ist  selbständig  auch  J.  G.  Frazer  gekommen: 
in  seinen  Observations  on  Central  Austral.  Totemism  ^)  behandelt  er 
die  Fragen,  wann  und  wie  das  Verbot,  die  Totems  zu  essen  and 
die  Exogamie  der  Totemklassen  eingeführt  sei,  zwar  ohne  sicher» 
Antwort,  jedoch  mit  Beibringung  von  Vergleichen  aus  Ozeanien  und 
Amerika,  welche  Spencer' s  und  Gillen's  Ansichten  stützen.  Über 
Magic  amongst  the  Centr.  Austral.  natives  sprach  Gillen  auf  dem 
Melbourne  meeting  der  Austral.  Assoc.^),  und  B.  Spencer' s  band- 
book  of  Melbourne  enthält  auch  ein  Kapitel  über  die  Ethnologie 
in  Sttd  aus  trauen.  ^)  Vom  Zentrum  etwas  weiter  nach  NE  führt  ans 
das    wertvolle   Werk   von    Walter   E.   Roth    Ethnological    studies 


1)  Jb.  21,  1898,  S.  124  f.  —  >)  London  1899.  8<>.  XX,  671;  13S  Illuttr., 
2  Karten.  —  »)  PM  1899,  LB  507.  —  *)  F  10,  233—89.  —  »)  JAI,  N.Ser. 
Gr.  80,  I,  276—80.  —  «)  280.  —  7)  281—86.  —  8)  Nat.  61,  494.  —  •)  1899. 
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«moDg   the  NW. Central  Queensland  aborigines^)   (mit  umfassender 

Litteraturangabe  von  Kob.  Etheridge  jun.),  welches  zunächst  eine 

Orammatik  der  Pitta-pitta-Sprache   (welche  Verf.  als  Arzt  von  den 

Eingeborenen  selbst  erlernte)  und  ein  yergleichendes  Vokabular  der 

Dialekte   NW  Queenslands,     dann    eine    ausführliche    ethnologische 

Schilderung  giebt. 

AnsfUirliclk  handelt  Both  über  die  Zeiehenspraehe  der  Australier,  sodann 
ftber  die  sociale  Verfassung  der  Queenslandsttmme ,  welche,  auf  Totem-  und 
Altersklassen  beruhend,  nsch  des  Verf.  Meinung  eine  geeignete  Verteilung  der 
Nahrung  beswecken  soll.  Aufserdem  erhalten  wir  eingehende  Berichte  fiber 
Lebensart,  Geräte,  Hütten,  Bemalnng  der  Felsen  und  Personen,  Tanze,  Spiele, 
Handel,  Bechtsgebrfinche,  Krankheit,  Tod,  Kannibalismus,  Wettersauber  und  in 
einem  (Uteinischen)  Schlulskapitel  Ethno-pomography  Über  allerhand  Gebrauche, 
die  swar  der  Entartung  des  Naturmenschen  angehdren,  aber  dennoch  sehr  lehr- 
reich sind.  Ausführlichere  Besprechungen  gaben  Schmelts^^),  Schurtz^^), 
•Conybeare^. 

Notes  on  social  and  individual  nomendature  among  certain 
N  Queensland  aboriginals  gab  W.  E.  Roth  in  PrRSoo.  Queensl.  '^).  — 
Über  den  Yaraikannastamm  von  Cape  York,  den  die  Cambridge- 
Expedition  besuchte,  legte  Dr.  A.  C.  H  a  d  d  o  n  der  anthropologischen 
Sektion  der  Brit.  Assoc.  '^)  Briohte  vor,  Körpermafse  von  6  Männern, 
Kachrichten  über  Stammesweihe  der  Knaben  &c.  Ebenfalls  von 
Queensland  geht  aus  das  Werk  von  Rev.  John  Mathe  w^^),  Eagle- 
hawk  and  crow.  A  study  of  the  Austr.  aborigines;  includiog  an 
inquiry  into  their  origin  and  a  survey  of  Austral.  languages  ^7). 

Zuerst  werden  die  Kabisprachen  (Queensl.)  besprochen,  eine  Gruppierung  der 
«uatral.  Sprachen  mit  Karte  gegeben;  Grundlage  derselben  ist  die  Sprache  der 
Tasmanier,  welche  die  Stammväter  der  Australier  sind;  mit  ihnen  mischte  sich 
eine  stärkere  Einwanderung  tou  NE,  wohlDrawida,  wofür  einzelne  Züge  der  austraL 
Sprache  als  beweisend  angeführt  werden;  durch  diese  JMischung  entstanden  swei 
exogame  Klassen,  Habicht  (die  stSrkere)  und  Krähe  (die  schwächere  Basse),  su 
deoen  noch  malaisisehe  Elemente  kamen.  Auch  die  Lebensweise,  die  Einrichtungen, 
Sitten,  die  Beligion  der  Stämme  wird  geschildert;  doch  ist  der  Hauptinhalt  des 
Buches  sprachlich.  Irgend  genügende  Beweise  für  seine  schon  früher  aus- 
gesprochenen  Ansichten-  (Jb.  17,  1894)  bringt  J.  Mathew  auch  diesmal  nicht. 
Sie  sind  auch  nicht  au  erbringen.  Beachtenswert  ist  E.  Sidney  Hartland' s 
Kritik  des  Buches^)  und  ebenso  Alfr.  G.  H a  d d o n' s  ausführliche  Besprechung^. 
Kurze  Mitteilung  über  den  Otabistamm  (N.- Queensland)  machte  nach  den  Beob- 
aehtnngen  der  Cambridge-Ezped.  Dr.  0.  G.  Selig  mann  der  Brit.  Assoc.  ^). 

David  W. Carnegie,  Spinifez  and  sand.  A  narrative  of  five 
years  pioneering  and  exploration  in  W-Australia^^)  schildert  haupt- 
sachlich die  Landesbeschaffenheit  des  inneren  Westaustraliens,  doch 
bringt  er  auch  Nachrichten  über  die  dort  zerstreut  umherstreifenden 
Eingeborenen. 

Zur  Sefshaftigkeit  wird  man  sie  kaum  ersiehen  können;  doch  sind  sie,  jung 
eingewShnt,  als  Diener  brauchbar.  Waffen,  Geräte  &c.  werden  beschrieben  und 
abgebildet.  Die  Gorrobori  und  die  Ehegeeetse  werden  kurs  besprochen.  Inter- 
im) Brisbane  (London)  1897.  80,  SOO  S.,  438  lU.  —  ")  lA  11,  180.  — 
M)  PM  1898,  LB  842.  —  M)  F  9,  261  f.  —  i*)  XIII,  39—60.  Cit.  OB  12, 
381».  —  «)  Doyer  Meeting  1899.  JAI  2,  213.  —  ^  Vgl.  Jb.  19,  219;  17,  312.  — 
W)  London,  Melbourne  1899.  8».  XVU,  288  S.,  1  K.,  Dlustr.  —  18)  F  11,  101— 
103.—  1»)  Nat.  61,  193—93.  —  »)  Dot.  Meet.  1899.  JAI  2,  218.  —  »)  London 
1898.   Gr.  80.    XYI,  454  S.,  4  Karten,  lUustr. 
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etetnt  ist  eine  Ifitteiliiiig  Ton  Carnegie  über  t  bark-bnndle  of  native  objeet» 
from  W-Auttral.^,  da  beide  Bündel  Stabe  und  Steine  enthalten,  deren  Yer- 
Eiemngen  sehr  an  die  heiligen  Steine  und  Stibe  der  Zentralanstralier  erinnern, 
wie  Spencer  nnd  Oillen  dieselben  abbilden  nnd  erkliren.  Bob.  Btheridge 
jnn.  beeprioht  knri  die  Ornamentierong  (geometr.  Master,  stüisicrte  Menschen» 
nnd  Tierbilder  &c)  einer  Sammlung  nordanstraliseher  geflochtener  KSrbe^. 

Carnegie' B  explorations  in  the  interior  of  W-Auatralia ^)  ent- 
halten einzelne  wertToUe  Notizen  über  die  Physis  und  daa  äafeere 
Leben  der  so  wenig  gekannten  Zentralaustralier.  Die  Suggestioni 
az  to  the  origin  a.  geogr.  distribution  of  the  aborigines  of  Australia 
von  R.  S.  Walpole ^)  stellen  ohne  Beweis  (W.  denkt  auch  an 
Lemuria  und  gibt  eine  Karte  der  Negrito?erbreitung)  die  Australier 
zu  den  Drawida,  insbesondere  zu  den  Toda.  Auch  Dr.  J.  Lauterer's 
Australien  nnd  Tasmanien^)  bringt  trotz  der  Reisen  und  Studien 
des  Verf.  in  Australien  über  die  schwarzen  Urbewohner  in  Material 
und  Auffassung  nichts  Heues,  auch  sprachlich  nicht 

Doch  hat  Dr.  L.  die  ,,Jagarasprache  des  Jerongpanstamms  im  sandigen  Land 
Bwischen  Brisban  nnd  Ipswich  erforscht*'  und  gibt  Worte  nnd  Formen,  velche 
letstere  in  ihrer  grammatischen  Dentnng  dem  Wesen  der  Anstralspmehen  nicht 
gerecht  werden. 

Ein  kurzes  Vokabular  (nebst  grammatischen  Notizen)  der  sprach* 

lieh   wenig    bekannten    Gualluma,    NW.* Australien,    zwischen    dea 

Flttssen  Tnle  und  Fortescue  hat  B.  Clement  gesammelt  und  fidw. 

B.  Tjlor  veröffentlicht ^7);   auch  die  soziale  Organisation  und  die 

Namen  der  einzelnen  Klassen  des  Stammes  lernen  wir  kennen. 

Beachtenswert  sind  die  knrsen  Mitteilungen  (mit  Abbildungen)  von  Henrj 
Perkins  Aber  some  Anstral.  tree  carrings^  ans  NS.- Wales,  Banmetimrae  dar- 
stellend, die  in  Zeiten,  welche  der  eoropäischen  Kolonisation  Anstraliens  weit 
yoransliegen,  mit  eigentümlichen  pinmp  eingeschnittenen  Lineamenten  rersiert  sind. 
In  einigen  Termntet  Perkins  Qrabdenkmfiler ,  bei  anderen  Herkunft  ans  Bort- 
gegenden.  Ich  füge  hinin,  dafs  dieeen  BanmTenlemngen  ibnliehe  Muster  in 
Australien  sehr  yer breitet  sind,  dafs  die  eingeschnittenen  Figuren  Verwaadtaebaft 
leigen  mit  den  Churinga-Mustern  bei  Spencer  und  Gillen  (oben  Nr.  S). 

The  rock  paintings  and  carvings  of  the  Austral.  aborigines  von 

NS- Wales  (Cumberland),  Hände,  Menschen-,  Tierfiguren  darstellend, 

bespricht  R.  H.  Mathews  in  einem  2.  Teil ^)  seiner  Mitteilungen^ 

deren  erster  1895  (Jb.  19,  8.  219)  erschien. 

Die  Felsskulpturen,  die  nach  und  mit  seinen  Abbildungen  im  Glob.  ^  mitgeteilt 
sind,  hat  Mathews  in  den  Proo.  Amerie.  Philos.  Soc.  TerSffentlicht '<},  femer 
yerdanken  wir  ihm  Notes  on  aboriginal  rock  paintings  in  the  Victoria  nage^, 
Mitteilungen  über  die  Burbung-Sitte  der  Nen-£nglandst2mme  (KS.-Walee)»),  Bber 
the  Burbung  of  the  Darkinung  tribes^),  die  Bora  der  Kamilaroi  V),  aber  die 
totemic  diyisions  of  Austral.  tribes^,  Über  die  Victoria  aboriglnee,  their  initiation 
ceremoniee  and  diyisional  Systems 'T).  Das  interessante  Werkchen  desselben  Ver* 
fassers  folklore   of  tbe  AustraL  aborigines V)   bespricht  M.  Bartels^,   der  mit 

M)  JAI  1,  20  f.  —  M)  21.  —  **)  Scott.  ÖMag.  14,  213—36,  K.  —  »)  B.  Geogr. 
Soo.  of  Australasia  (Victoria)  17,  189,  52—63.  —  »)  Freiburg  i.  B.  1900.  8». 
X,  482  S.,  Illustr.,  Karte.  lUustr.  BibL  der  Länder-  u.  VSlkerk.  —  «)  JAI  1, 
192—96.  —  «)  2,  162  f.  —  »)  27,  632—41.  —  »)  77,  jgsf.  —  81)  Bd.  36, 
195—208.466—78.  —  ^  PrBSoe.  Victoria  IX,  1897,  29—33,  Tafel.  —  »)  120— 
186.  —  8*)  X,  1897,  1—12.  —  »)  IX,  137—73.  —  »•)  J.  a.  PrBSoe.  NSWatos 
31,  154—76.  —  87)  AAnthr.  XI,  Nr.  5.  Citote  32—37  ans  OB  12,  204  «.  13» 
50.  —  «)  Sydney  1899.    8«,  35  S.  —  »)  ZBthn.  32,  107. 
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Sacht  auf  die  Sternmythen,  taf  die  WaDdeningen  der  abgeschiedenen  Seelen,  anf 
die  Getsteefnisetapfen  beeonders  anfmerksam  macht.  Mathews'  eifriger  Thitig- 
keit  werden  wir  naehher  noch  begegnen. 

Sehr  alte  Steinwerkzeuge  fand  LingRoth  in  einem  längst 
▼erlaasenen  Steinbrach  in  NS.-Waleg^);  D.  Mac  Ritchie  abbildet 
einige  ebenfalls  sehr  alte,  über  Australien  verbreitete,  den  heutigen 
Eingeborenen  völlig  unbekannte  Steingeräte,  mit  der  Frage :  pounding 
stones?^^)  On  the  survival  of  palaeolithic  conditions  in  Tasmania 
a.  Aostralia,  with  espeoial  reference  to  the  modern  use  of  unground 
stone  implements  in  W-Australia  hat  Prof.  £dw.  ß.  Tylor  ge- 
handelt*»). 

Die  Ton  den  Tasmanien!  lar  Zeit  ihres  Bekanntwerdens  mit  den  Enropäem 
gebranchten  rohen  Steinwerksenge  sind  im  wesentlichen  von  den  in  alten  Zeiten 
in  Tasmanien  angefertigten  nicht  rerschieden ;  derselbe  Typus  findet  sich  anch  Aber 
gans  Australien  in  Besten  rerbreitet  and  lebt  noch  im  westanstralischen  Mnrchison- 
Distrikt.  Hierans  ergiebt  sich,  dafs  sich  die  moderne  Nneolithische"  BeySlkemng 
in  nicht  femer  Vergangenheit  Ton  der  Torresstrafse  ans  Aber  jene  „palSolythische*^ 
alte  BeTSlkemng  —  Tylor  erinnert  an  die  Ähnlichkeit  des  modernen  austra- 
loiden  Schidels  mit  den  prähistorischen  Schädeln  des  Neanderthals ,  von  Spy 
n.  a.  w.  —  ergossen  habe. 

Um  das  Jahr  1850  sammelte  W.  Dunlop  Erzählungen,  Märchen 
aas  dem  Mund  Eingeborener  um  Port  Philip,  seine  Tochter  hat  sie 
jetzt  nach  seinen  Notizen  bearbeitet  und  T.  V.  H  o  1  m  e  s  sie  ver- 
öffentlicht^); es  sind  interessante  und  gewifs  echte  einheimische 
Märchen,  von  denen  man  nur  den  modernen  Ton  der  Erzählung 
abzustreifen  braucht.  Auch  Ms.  K.  Langloh  Parker  (Jb.  31, 
8.  126)  hat  einen  neuen,  abermals  von  A.  Lang  eingeführten 
Band  australischer  Märchen  veröffentlicht  unter  dem  Titel  More 
Auatralian  legendary  tales.  Collected  from  various  tribes^),  den  H. 
Ling  Roth  ausführlicher  bespricht^). 

Doch  ist  auch  diesmal  kritische  Vorsicht  nStig,  wenn  man  den  wahren  Tolks- 
mifsigen  Charakter  der  Sagen  erkennen  will.  Die  cnrious  legende  among  the 
Australaeian  aborigines,  die  Oliph.  Smeaton^  nach  16 jährigem  Anf enthalt  in 
Avstralien  snsammengestellt  hat,  wollen  nur  für  die  geistigen  Fähigkeiten  der 
Anstralier  Zeugnis  ablegen  nnd  bringen  nichts  eigentlich  Neuee;  Verf.  schliefst 
sich  eng  an  J,  Mathew  an. 

Die  Abhandlungen  The  »High  Oods"  of  Australia  von  E.  Sidney 

Hartland ^'')  und  Australian  Gods,  a  reply,  von  Andr.  Lang^)^ 

dem    dann    wieder   ein   rejoinder  von  Hartland ^^)  folgt,   sind   pole- 

BiiBche  Artikel,  die  sich  an  Langes  Buch  The  making  of  religion^) 

anschlielsen  und  also  eine  allgemein  religionsgeschichtliche  Bedeutung 

haben. 

Doch  werden  Yon  beiden  Gelehrten  in  den  genannten  Arbeiten  die  australischen 
hohen  Gottheiten,  namentlich  dee  Sfldostens  des  Kontinents,  ausführlich  behandelt, 
manche  Mythen  Ton  ihnen,  allerdings  aus  bekannten  Quellen,  susammengestellt 
und  nach  ihrer  religiösen  Bedeutung  beeprochen,  wodurch  sugleich  die  psychischen 


«0)  Glob.  76,  264.  —  «i)  lA  11,  169.  —  ^}  Brit.  Assoc.  Bristol  Meeting 
1898,  1014  f.;  JAl  1,  199.  —  ^)  JAI  1,  22—84.  —  ^)  London  1898.  8«, 
XXIII,  104  S.  —  ^  Nat69,  292^98.  —  M)  Westminster  review  1898,  Bd.  150, 
8.  276—81.  —  *7)  F  9  (1898),  290—829.  —  «)  10,  1—46.  —  *»)  46—67.  — 
«0  London  1898.    80,  380  S. 
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Leistungen  der  Australier  und  die  Tersehiedenen  modernen  AufCusongen  dersalbeia 
kritisiert  werden,  so  dsis  die  Streitschriften  gleich  hier  genuint  werden  mtssen. 

Das  Australasian  Anthrop.  Journal  (Jb.  21,  S.  127)  ist  seit  1898 
unter  dem  Titel  Science  of  man  and  Australasian  anthropolog.  Journ.  zu 
«iner  allgemeinen  anthropologisch-ethnologisohen  Zeitschrift  erweitert 
worden,  die  sich  aber  der  Natur  der  Sache  nach  in  erster  Linie 
mit  den  Eingeborenen  Australiens  beschäftigt. 

Ich  nenne B^)  folgende  Einseiarbeiten,  sunichst  von  R.  H.  Uathews:  ab- 
original rock  carring^);  folklore  of  the  Austral.  aborigines  (blaeka)^);  aboriginal 
initiation  oeremonies 'M) ;  message  sticke  ^);  the  Kamilaroi  diTisioos^ ;  aborigiaal 
ground-  and  tree  drawings  i^^) ;  aboriginal  customs  in  New  Quensland  BS).  Cranio- 
metrical  obseryations  gibt  nach  2  Schädeln  (Murray,  New  Queensland)  A.  Caroll^. 
Auch  die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Australier  ist  mehrfach  behandelt  So 
in  einem  Artikel  evidence  coUeeted  to  establish  the  discoTory  of  the  most  ancitat 
men  in  Australia^),  nebst  Bemerkungen  Ton  J.  S.  Skiet^^),  und  ferner  tob 
A.  Caroll  in  einer  Arbeit  How  Anstralia  was  peopled^}  und  in  einer  cweitsn 
The  peoples  in  Australasia  a  their  lines  of  migration^). 

Dr.  L.  Laloy^  berichtet  über  Carolins  Ansichten:  Ton  den  3  Rassen  der 
Negrito,  Papua  und  Dravida  stammen  die  Australier;  die  Negrito  kamen  suent, 
Ton  den  Kfisten  des  Indischen  Oseans,  zu  ihnen  gehörte  der  PitheeanthTopns 
erectus.  Die  Fapu  kamen  aus  N.-Guinea,  Tiel  später;  aus  der  Mischung  beider 
stammen  die  Tasmanier.  Noch  später,  mit  neolithischer  Kultur,  kamen  die  Drarida. 
Auch  mündliche  Überlieferungen  der  heutigen  Eingeborenen  benutst  Caroll  sur 
Stütsung  dieser  Hypothesen,  deren  völlige  Kritik-  und  Haltlosigkeit  sehr  bedauer- 
lich ist 

Über  The  Maoris,  their  probable  origin  handelt  S.  Percr 
Smith^),  die  er  aus  Indien,  vom  Fufs  des  Himalaja  ab- 
leitet ,  nach  Dr.  Laloy's  Bericht  ^).  S.  T  h  o  r  n  t  o  n  behandelt 
Problems  of  aborig.  art  in  Australia^);  ein  Artikel  R.  H.  Mathew's 
Gravures  et  peintures  sur  roohers  par  les  aborigines  d'Australie 
im  B.  S.  d*anthr.  de  Paris  ^7)  gibt  Abbildungen  von  Botany  bay, 
Fische,  Hände  &o. 

Man  sieht,  das  Studium  der  australischen  Eingeborenen  wird 
«ifrig  betrieben,  teils  um  sie  selber  möglichst  genau  kennen  xu 
lernen,  da  die  Bewohner  des  Zentrums  und  des  Westens  noch  sehr 
wenig,  ja  zum  Teil  noch  gar  nicht  bekannt  sind,  teils  aber  auch, 
weil  sie  als  verhältnismäfsig  wenig  und  jedenfalls  erst  spät  von 
den  modernen  Einflüssen  berührt  für  das  Studium  des  ürmenBchan 
▼on  Wichtigkeit  zu  sein  scheinen.  Eine  wichtige  Expedition  ist 
jetzt  von  Sudaustralien  und  Victoria  mit  sehr  bedeutender  privater 
Unterstützung  ausgerüstet:  seit  Februar  1901  studieren  Qillen  und 
Spencer  zunächst  die  Eingeborenen  des  Mac  Donnell-Qebirgi 
{Zentrum)  und  dann  den  Roper-Fluls  entlang  bis  zum  Qolf  von 
Oarpentaria  die  des  Nordens;  ein  Unternehmen,  welches  für  die 
wissenschaftliche  Erforschung  gewifs  grundlegend  sein  wird^). 


M)  Nach  OB  12  u.  13;  Tgl.  auch  C  3  u.  4,  —  «)  8cm  1,  34  f.,  flluatr.  — 
«)  69  f.  91—93.  117-19.  142  f.  —  «)  79  f.  202—6.  —  «)  141  f.  —  «)  165— 
168.  —  67)  185—87.  —  «)  262—64.  —  »)  162.  —  «)  54—58.  —  «)  95.  — 
89)  2,  47  f.  64  f.  —  «)  C  4,  354  f.  —  •*)  San  1,  162.  —  W)  C  4,  160f.  — 
^)  J.  of  the  transaction  of  the  Victoria  Inttit.  XXX,  205—39  nach  OB  13,  51.  — 
«^  BSA  1898,  425—32.  —  «)  Nat.  63,  88. 
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2.  Tasmanien  und  Melanesien. 

Die  (nur  in  200  Exemplaren  gedruckte)  2.  Auflage  des  be- 
kannten Werkes  von  L.  Both  über  die  Tasmanier^^)  bringt  na- 
mentlich auf  linguistischeniy  anthropologischem,  antiquarischem  Oebiet 
mancherlei  wertvolle  Zusätze,  sowie  ferner  eine  Karte  der  ehemaligen 
Verbreitung  der  Eingeborenen. 

On  tbe  stono  age  in  Taftmanü  m  related  to  the  biitory  of  ClTilitation 
luoideU  Prof.  B.  B.  Tylor^;  die  Tasmanier  stehen  tiefer  als  die  Sltesten  palSo- 
Uthischen  £aropier;  auch  über  Stone  implements  from  Tasmania  hat  Tylor  be- 
Tiehtet  nach  einem  Brief  Ton  Fax  ton  Moir  (JA!  3,  267 — 62,  2  Taf.) 

Über  Neu-Galedonien  und  die  Fichteninsel  liegt  ein  neues  Werk 
Tor  von  Pere  Lambert,  welcher  seit  1856  unter  den  Ein- 
geborenen thätig,  ihr  Leben,  ihre  Sitten,  Religion  &c.  studiert  hat, 
teils  aus  ethno-  und  soziologischem  Interesse,  teils  um  als  Missionar 
auf  die  Bevölkerung  wirken  zu  können. 

Hoeors  et  superstitions  des  N^o-Caledoniens  "^  ist  der  Titel  des  Baches,  welches 
IB  seinem  ersten  Teil  hauptsächlich  Ton  swei  Stämmen  des  äofsersten  Nordwestens 
Nea-Galedoniens  handelt  und  uns  auerst  Mitteilungen  Aber  die  Beligion  d.  h.  den 
Geisterglanben  der  Eingeborenen  gibt.  Hieran  schliefst  sich  nach  knnen  Mittei- 
lungen fiber  die  Fhysis  und  die  geistige  Art  und  Befähigung  der  Eingeborenen  eine 
eingehende  Schilderung  ihres  sosialen  Lebens,  Verfassung,  Ehe,  Familienleben, 
Kunst  und  das  gesamte  äufsere  Leben  umfassend.  Das  ganse  Leben  seigt  sieh 
aaeh  hier  durehsetit  von  Aberglauben.  Berichte  Aber  die  Behandlung  der  Kranken, 
dar  Gestorbenen  und  die  Beschreibung  einer  Gedächtnisfeier  für  Terstorbeae  Häupt- 
linge (l«tstere  von  P.  Qagni^re)  bilden  den  Schluis.  Der  2.  Teil  (S.  254  f.)  be- 
spricht die  Bevölkerung  der  Fichteninsel;  die  Geschichte  der  Insel  und  die  Ein- 
wanderer Ton  Lifu,  welche  die  Herrschaft  über  die  Eingeborenen  errangen,  sowie 
die  Schilderung  der  Graberstätten  und  einselner  Heiligtümer  bilden  hier  den 
Hauptinhalt.  Im  Schlufskapitel  hebt  der  Verf.  einige  Obereinstimmungen  der 
nen-caledonischen  Beligion  mit  der  der  Hindu,  der  Chinesen,  Griechen  und  BSmer 
herror  und  betont  die  Ersiehungsfähigkeit  der  Neu-Caledonier.  Ein  fünffacher 
Appendix  gibt  Lieder,  Eraählungen,  Mythen  der  Eingeborenen  und  einen  schon 
früher  Teröffentlichten  Artikel  des  Verf.  kur  Geschiohte  der  Besitaergreifung  der 
Insel.     Die  Bilder  sind  schlecht. 

Kurze  notes  on  the  Natives  of  Tanna  hat  Rev.  W.  Gray 
mitgeteilte^)  mit  einer  ganz  interessanten  Photographie  dreier 
Tanneeen. 

Zuerst  wird  die  Physis  besprochen  (Haut  grauschwarz  und  dunkler,  auch 
rdtlicbbraun,  Haar  nie  wirklich  schwarz,  meist  dunkel-  oder  kastanienbraun, 
ancii  blond  nicht  selten  und  beliebt;  wollig,  gleichmäfsig  über  den  Kopf  ver- 
teilt; Bart-  und  KSrperhaar  reichlich;  yerschiedener  Klang  der  Stimme  in  ver- 
aehiedesen  Teilen  der  Insel;  Hautgeruch,  Folge  yon  Unreinlichkeit;  Ehen  oft  un- 
frnöhtbar ;  änIsereT  Gemütsausdruck  lebhaft  und  mannigfaltig ;  ihre  geistigen  Fähig- 
keiten gering;  zähes  Festhalten  am  Alten  u.  s.  w. 

Glaamont,  voyage  d'ezploration  aux  Nouv.  Hybrides '^^)  bringt 

Tiel  Neues,  besonders  über  Spiritu  Santo. 

Besprochen  wird  das  Verhalten  der  Eingeborenen  untereinander,  die  eine  nicht 
vnhetrichtliche  Beimischung  Ton  polynesiscbem  Blut  haben;  ihre Körperbeschaffen- 
heit ;  KSrperbehaarung  Tcrschieden,  oft  büschelartig  yerteilt.   Die  Nachrichten  über 

»)  HaUfax  1899.  8<>.  228  u.  106  S.,  Illustr.,  Karte.  Vgl.  Schurts  in  PM 
1899,  LB  SOS;  A.G.Haddon  F  11,  188.  Glob.  76,  264.  —  ^)  Brit.  Assoc. Bradf. 
Heet.  1900.  —  W)  p^rfs  1901.  Gr.-S».  VI,  857  8.,  lUustr.  —  71)  JaI  i,  127— 
132.  —  ^)  Niort  1899.   8».   114  S.,  Illustr.   Glob.  76,  282. 
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VerfaeeiiDg,  Gründe  der  BeToIkernngsabnahmey  Anthropophagie  und  eigen^mliche 
Sitten  bei  derselben  sind  interessant,  gans  besonders  die  Entdeekang  sahlreieher 
Beste  Ton  Töpferei  bei  einer  Bevölkening,  die  heute  die  Topferei  nieht  mehr 
kennt.    Der  Verf.  führt  dies  auf  den  Einflafs  der  Einwanderer  surflck. 

Die  Th^se  von  M.  Masse n 7^)  ,,la  questdon  des  Noav.  Hybrides" 
bringt  in  dem  Kapitel  über  die  Eingeborenen  nichts  Neues;  in- 
teressant ist  aber  Kapitel  V,  Immigration  n^o-h^bridaise,  welches 
die  tüchtigen  Leistungen  der  Eingeborenen  als  Arbeiter  and  die 
Gewaltsamkeiten  schildert,  mit  denen  die  Engländer  and  Franzosen 
sie  SU  Zwangsarbeit  wegführten,  bis  die  Regierungen  beider  Ijander 
dies  verhinderten.  Die  Bedeutsamkeit  der  Inseln  als  Kolonien 
wird  von  französischen  Gesichtspunkten  aus  besprochen.  Die 
Neuen  Hebriden  einst  und  jetzt  schildert  das  Ev.  MiB8.-Mag.  ^^). 

Eine  wertvolle  Sammlung  von  Waffen  und  häuslichen  Geräten 
(200  Gegenstände)  von  Santa  Cruz  und  den  Neuen  Hebriden 
machte  John  Jennings^^);  besonders  interessant  ist  die  Be- 
schreibung des  Federgeldes  von  Santa  Cruz.  Über  die  Sprache 
von  Mota  (the  language  of  a  savage  people  as  shown  by  a  dictio* 
nary)  handelt  R.  H.  Codrington  in  Actes  XL  Congr.  des  Oriental. 
Sect.  1,  275 — 84;  vgl.  Jb.  21,  127.  Spears  and  other  artides 
(Keulen,  Stämme)  from  the  Solomon  Islands  beschreibt  H.  Ling 
Roth 76)  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  angewandten  Ter- 
zierungen.  Über  Vogel- 7*^)  und  Schädelmasken  ^)  (über  ozeanische 
Masken,  4.  und  5.  Mitteil.)  gibt  L.  Frobenius  kurse  Notizen. 

Er  leitet  sehr  richtig  du  YogelmotiT  (auch  hei  Menschengeaichtem)  und  die 
Bedeutung  der  Schädeimaeken  aus  religiösen  Ideen  ah  (Totems,  Sch&delTerehmng). 
Seine  Besprechungen  beziehen  sich  zumeist  auf  den  Bismarck-Arohipel,  dann  aif 
Keu-Guinea;  ganz  kurz  nur  ist  seine  6.  Mitteilung,  über  die  Masken  der  Neu- 
hebriden  7»). 

Über  yyBrandmalerei  im  Bismarok-Archipel'',  d.  ,h.  über  Zeich* 
nungen  auf  Speerschäften  &c.,  die  mit  glühenden  Stfiokchen  Kokos- 
schale  gemacht  werden,  berichtet  Prof.  v.  Luschan  nach  Dr.  A. 
Hahl^),  ebenso  über  trepanierte  Schädel  aus  Neu-Britannien^^), 
wofür  namentlich  die  Mitteilungen  des  Rev.  Crnmp  und  Dr.  Hahl's 
wichtig  sind :  nach  beiden  wird  die  Trepanation  bei  äulseren  Yerwun* 
düngen  zu  Heilzwecken  und  mit  bestem  Erfolg  angewandt  Auch 
auf  Dr.  HahTs  Notizen  über  den  Bismarck- Archipel  und  Samoa 
sei  hingewiesen.  (Mitteil,  von  Naturforschern  aus  den  deutschen 
Schutzgebieten  13,  107 — 18.)  Ganz  hervorragend  ist  wieder  ein 
neuer  Band  der  von  A.  B.  Meyer  herausgegebenen  Publikationen 
aus  dem  Kgl.  ethnographischen  Museum  zu  Dresden ,  und  zwar 
Band  XUI,  enthaltend  eine  Arbeit  von  W.  Foy^^):  „Tanzobjekte 
vom  Bismarck -Archipel,  Nissan  und  Buka". 

Nachdem  der  Verf.  (aus  nicht  stichhaltigen  Gründen)  fttr  die  Beibehaltung  der 


78)  Paris  1900.  S^.  215  S.  —  74)  Bd.  43,  24—82.  —  75)  jaI  1,  164  f.  — 
7«)  lA  11,  154—61,  niustr.  —  77)  130—84,  Taf.  DL  —  78)  162—64.  — 
7»)  164.  Vgl.  Jb.  21,  181.  —  80)  ZEthn.  30,  (897  f.).  —  W)  (398)— (401),  — 
83)  Dresden  1900.    Fol.   VII,  40  8.,  17  Taf.  (darunter  3  Doppeltafeln)  und  Text- 

illustr. 
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Namen  Nea-Pommern  &c.  sieh  erkUrt  hat,  gibt  er  BanSchat  kritiacbe  Bemerkungen 
^inr  Tergleiehenden  Maakenknnde",  in  denen  er,  namentlich  gegen  Probenins  nnd 
H.  Sehnrtz  gerichtet,  sehr  mit  Recht  davor  warnt,  das  bis  jetst  Torhandene 
Material  an  Beweisen  ftlr  KnltnnnsammenhaDge  an  benntaen  oder  in  an  raschen 
Yarallgemeineningen  Torangehen;  selbst  auf  dem  sicheren  Boden  engerer,  yerwandterer 
^biete  ist  immer  noch,  wie  Poy  dnreh  Beispiele  naeh weist,  grolse  Vorsicht  nStig. 
F.  stellt  dann  daa  seit  1895  TeröffentUehte  wichtige  ICaterial  anr  Maskenknnde  der 
Slldsee  (die  Litteratnr  der  ron  ihm  behandelten  Gebiete  ist  bei  den  einaelnen 
Abschnitten  des  Werkes  gegeben)  in  dankenswerter  Weise  zusammen,  um  dann  zur 
ErklSrung  der  Objekte  fiberzngehen,  die  in  bekannter  Yorzliglichkeit  auf  den 
Tafeln  dargestellt  aind.  Zunichst  Masken  der  franaöeischen  Inseln  (mit  Verglei- 
ehungen  tou  Neu-Britannien  und  Deutseh-Neu-Guinea)  Taf.  1  nnd  2,  dann  t.  Bai- 
ning  (wesü.  Gazelle-Halbinsel)  7,  3—6;  dann  Taf.  7  ösü.  Gaz.- Halbinsel,  N.-Brit. 
nnd  H.  t.  Yorkinsel;  Taf.  8—14  nSrdl.  N.- Irland  und  Nachbarinseln.  Der  Text 
an  diesen  Tafeln  enthält  zunächst  Beschreibungen  (Parbe  &c.)  und  Besprechungen 
der  Gegenstände  nebst  sehr  reichen  Iiitteraturangaben,  autBerdem  aber  sehr  wert- 
Tolle  Schilderungen  aus  den  betreffenden  Gegenden ;  namentlich  sind  die  Berichte  Aber 
die  Baining  und  die  Gawit  (Stamme  der  westl.  Gazelle-Halbinsel)  wichtig,  die 
hauptsächlich  auf  den  Berichten  des  Missionars  Pater  Bas  eher  (Marien -Monats- 
hefte Ton  1897  an)  beruhen.  Ein  greiser  Teil  derselben  ist  den  Tanzfesten  und 
den  an  ihnen  gehörigen  GegeDstanden  (mit  Teztfiguren)  gewidmet.  Interessant  sind 
die  beiden  Exkurse  (8.  31 — 37)  zu  diesem  Abschnitt:  1.  der  Pisch  in  der  Nord- 
Neu-Mecklenburg- Ornamentik  (mit  Tafel  13);  2.  zur  Entwickelung  des  yersohie- 
deutlich  unter  oder  aus  dem  Munde  der  Figuren  und  Masken  yon  Nord-Neu- 
Meeklenburg  &c.  herabhängenden  Vogels  (Taf.  14).  Den  Caens-Inseln  ist  Taf. 
15«  Nissan  Taf.  16  und  Bnka  Taf.  17  gewidmet.  Auf  die  Schilderung  der  Baining 
Ton  Dr.  Schnee^  macht  Poy  schliefslich  noch  aufmerksam. 

Auch  einige  Notizen  über  die  Bewohner*  der  Südküste  N. -Irlands 
gibt  Dr.  Schnee  in  den  Mitteilungen  von  Naturforschern  in  den 
deutschen  Schutzgebieten  (Bd.  13,  1900,  75 — 85);  und  ferner  sind 
seine  Mitteilungen  über  Sitten  und  Gebräuche  der  Eingeborenen 
Neu-Ouineas  (ZEthn.  32,  (413)— (416)  Ton  Interesse. 

Eine  Tanzmaske  und  merkwürdigen  Tanzschmuck  der  Baining 
schildert  B.  Ankermann ^^).  In  seinen  „Untersuchungen  der  Haare 
▼OD  Neu-Irländern^  berichtete  R.  Blumenreich^)  über  Farbe 
(meist  mattbraun,  doch  variierend  vom  hellsten  Blond  zum  tiefsten 
Sohwarz ;  Frauenhaar  stets  schwarz),  Textur  (rauh,  spröde,  Frauen- 
haar seidenweich),  Querschnitt  &c.  —  R.  Parkinson  schildert 
(mit  Anmerkungen  von  Foy)  die  Volksstämme  Neu-Irlands  (Neu- 
Pommerns)^)  und  gibt  einzelne  Mitteilungen  „zur  Ethnographie  der 
nordwestlichen  Salomoinseln^  ^. 

Bine  derselben  ist  im  Qlob.  reproduaiert^,  die  Ballonmtttaen  auf  Bougainyille, 
d.  h.  eine  merkwftrdige  Art  tou  Manneaweihe,  die  an  besonders  auserwählten 
Jünglingen  Yollaogen  wird.  Auch  sonst  bringt  P.  manchea  Ober  die  Religion  der 
nordw.  Salomonen,  woau  auch  die  interessanten  Bemerkungen  Aber  die  Masken  ge- 
hSreii,  über  ihre  Yerfsssung,  Über  ihr  iufseres  Leben,  Aber  die  auf  Buka  und  im 
KW  von  BougainTÜle  noch  jetst  herrschende  Anthropophagie  &c  Bie  Mitteilungen 
gind  wichtig,  dafttr  bürgt  schon  der  Name  des  Verf. 


BS)  Deutoches  Kolonialblatt  1900,  209.  —  88»)  Ethnol.  Notisblatt  2,  44—47, 
1899.  —  ^)  ZEthn.  81,  (48S>— (86).  —  ^)  Abh.  n.  Berichte  aua  d.  Kgl.  aoolog.  u. 
sntbrop."«thnol.  Mus.  Dresden  1899,  Nr.  5.  4^.  II,  4  S.;  auch  selbständig  Berlin 
1899.  4^  14  8.,  Abbild,  yon  Foy.  —  ^)  Abh.  n.  Berichte  Mus.  Dresden  1899, 
Bd.  7,  Nr.  6.   Selbatlndig  Berlin  1899.  40.  lU,  86  S.  —  ^  75,  848  f. 
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„Neue     Beiträge     zur     Ethnographie     der    Matty-Iosel"     giht 

F.  ▼.  LuBchan^S)  (ygl.  Jb.  21,  131),   hauptBachlioh  nach  KapitiA 

Wall  mann  und  Dr.  Martini,  von  welchem  letzteren  wir  anoh 

einiges  Wenige  über  die  Fhysis  der  Insulaner  hören  ^). 

Unter  den  Ton  Lneoh  an  besprochenen  Oeriten  sind  die  merkwflrdigen  Kahne. 
Auch  Dr.  Karats  hat  ttber  einselne  Qerite,  die  Ton  den  Inseln  stammen,  and 
namentlich  Aber  ihre  Omamentiemng  geschrieben '^.  Er  bespricht  aach*^)  „drei 
Knochengeräte  Ton  den  Anachoreten**  (Herknnft  nicht  ga&i  sicher),  Kenia,  Flecht- 
Werkzeug,  sowie  einige  andere  wohl  Ton  dieser  Insel  stammende  Dinge  ^.  — 
Prof.  y.  Luschan  hat  femer  „R.  Parkinson's  Beobachtungen  auf  B6bolo  und 
Hün  (Matty  und  Durour)*'  veröffentlicht^  mit  yorsttglichen  Abbildungen  nach 
P.'s  Photographien.  Die  Vermutung,  dals  mikronesische  BerSIkerungselemente  aof 
beiden  Inseln  Torwiegen,  scheint  sich  su  bestStigen.  Im  fibrigen  sei  anf  das 
leicht  Bugangliche  Original  yerwiesen. 

Über  die  Torresinseln  haben  wir  Torläofige  Berichte  von 
Mitgliedern  der  Cambridge-Expedition,  welche  im  März  1898  England 
verUefs,  bo  von  H  a  d  d  o  n  ^.  Wichtiger  sind  die  Mitteilangen  fibw 
vergleichende  Psychologie  von  W.  H.  R.  Riyers^),  G.  8.  Myeri 
undW.  McDougall.  „The  special  object  of  the  peychological  work 
of  the  Cambridge  Anthropologioal  Expedition  was  to  employ  ezaci 
experimental  methods  in  the  investigation  of  the  mental  character 
of  the  natives  of  Torres  Straits  and  N.-Ouinea*'. 

So  wurden  auf  Murrayinsel  150  Indiyiduen  auf  Oeaiehtaschirfc,  Ueht- 
empfindlichkeit,  Farbensinn,  Gesichtsweite  und  Sehen  mit  beiden  Augen  unter- 
sucht, in  ähnlicher  Weise  auf  die  übrigen  Sinne,  Geh9r,  Getast,  G^eeehmaek,  Zeit- 
ainn  &c.  Auch  die  Farbenbeseichnungen  yon  3  Torres-  und  mehraren  australiscka 
Sprachen  wurden  untersucht;  es  ergaben  sich  sehr  yerschiedene  £ntwickelBngs-> 
stufen;  über  die  Musik  der  Inseln  gibt  Myers  einige  Notiien^B).  Kaum  aas- 
ffthrlicher  sind  diese  Mitteilungen  im  Doyer  meeting  der  Br.  Aasoc.  1899*^  be- 
sprochen. Über  die  Sprache  der  Torresinseln  gibt  Sydney  H.  Bay  Einiges  yon 
Interesse^;  die  Sprache  der  östlichen  Inseln  hat  keine  Verwandtschaft  mit  dea 
melanes.  und  nur  wenig  mit  den  australischen  Sprachen;  dib  der  westlichen  hat 
einen  ausgeprSgten  austral.  Charakter.  Auch  Über  die  Motuspraehe  und  die  ihr 
yerwandten  Dialekte,  sowie  Aber  andere  dem  Motu  gana  fem  stehende  Spiieh« 
derselben  Gegend  (Port  Moreaby,  N.-Guinea)  hSren  wir  kune  BemerkwBgen,  die 
sehr  auf  die  ausführliche  Darstellung  gespannt  machen. 

Ähnlich  wirken  die  Berichte  von  Selig  mann  über  Tabnhäoaer 
und  allerhand  Tabugebräuche  von  N.-Ouinea  und  den  Tonfwänweln, 
während  A.C.  Haddon  ausführlicher  den  Yaraikannastamm  yon  Cape 
York  schildert^).  Auch  die  Londoner  Nature  bringt  YerBobiedeDe 
Mitteilungen  von  der  Expedition  ^^). 

Eine  sehr  wertvolle  Arbeit  von  Alfred  C.  Haddon  liegt  über 
firit.-Neu-Guinea  vor,  seine  studies  in  The  Anthropogeography  of 
Brit.  New  Guinea  100  •). 

Nach  Schüderung  der  einaelnen  Distrikte  und  ihrer  Bewohner  beapiicht  H. 
die  geographische   Verbreitung   des   SchSdellndex  in   Brit   Neu-Guinea,    sodaaB 


lA  12,  121—29,  illustr.  —  ^  Marine-Bundsohau  1897,  117  f.  lA  11, 
87.  —  »)  lA  12,  218—23;  Taf.  8.  9.  —  »)  146—48.  —  ««)  151—53.  — 
»•)  Glob.  78,  69—78.  —  •»)  Br.  Ass.  Bristol  1898,  688  £.  —  •»)  JAI  2,  219— 
228.  —  «)  228.  —  M)  S.  686—92.  —  «)  JAI  2,  218  f.  —  «)  211—13.  — 
»)  213.  —  100)  N  1899,  August,  S.  413—16,  Nr.  1657.  —  «»•)  Qj  le,  1900, 
S.  266—91.  414—41,  lUustr.,  Karten. 
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«inielne  Sitten,  Kfintte  und  Handwerke  (Initiation,  Zeremonien,  Masken  fto.,  Hänter, 
Kahne,  Bogen  nnd  Pfeil,  Speer,  Töpferei,  dekoratire  Knnat) ;  schliefsUch  behandelt 
er  die  Gruppierungen,  welche  man  naeh  und  in  diesen  Kunstfertigkeiten  maehen 
kann  nnd  (mit  Sprachkarte)  die  sprachliche  Einteilung. 

Über    Neu -Guinea    sind    die    bedeutendsten   Werke    die    von 

B.  Hagen;  sowohl  sein  „Anthropologischer  Atlas  ostasiatischer  und 

melanesischer  Völker^  ^0^)    (vergleiche  das  ausführliche  Referat  von 

Prof.    E  oll  mann  ^02),    Basel)  j    sowie    ferner    sein    neuestes    Buch 

„Unter   den  Papuas",  welches  sich  selbst  als  „Beobachtungen    und 

Stadien   über  Land  und  Leute,   Tier-   und  Pflanzenwelt    im  Kaiser 

Wilhelms-Land''  bezeichnet  ^^). 

Auch  das  erste  grofse  Werk  B.  Hagen's,  seine  „Anthrop.  Studien  aus 
iBsulinde",  ist  schon  früher  gebührend  herTorgehoben  ^<^).  Wie  dort  „Ostasiaten'' 
(Ton  den  8ikh  an)  und  die  Malaisier,  so  werden  hier  die  Ostasiaten  inklus.  Malaisier 
und  die  Melanesier  (NW-Saloraonier,  Bismarekinsulaner,  die  Jabim  auf  Nen- 
Gninea)  behandelt.  Wie  dort,  so  wird  auch  hier  suf  das  Studium  der  Mischlinge 
besondere  Arbeit  yerwandt;  bilden  sie  in  Malaisien  doch  60%  der  BerSlkerung! 
Aneh  in  diesem  Werk  erhalten  wir  ausführliche  Mafstabellen  und  worden  manche 
Einselheiten  (Mongolenfalte,  Haar  &o.)  besprochen,  auch  die  ürmalaien  wieder 
mit  ihren  mannigfachen  Einmischungen,  in  wertyoller  Ergansung  des  1890  er- 
•ehienenen  Werkes,  an  welches  sich  die  neuen  Messungen  (1890 — 93,  600  Indiv.) 
auch  seitlich  eng  anschliefsen.  Die  körperlichen  Verschiedenheiten  werden  alle 
auf  Mischungen  Torsehiedenen  Grades  lurflckgeffthrt.  Sollte  aber  nicht  die  in 
Halaiaien  wie  in  Europa  allmählich  immer  dominierender  auftretende  Brachj- 
eephalie  auch  auf  andere  Faktoren  schlietBen  lassen?  Die  sahlreiohen  Abbildungen 
(101  Tafeln !)  sind  gut  und  lehrreich,  da  sie  ffir  die  Untersuchung  auch  die 
Weichteile,  KSrper-  und  Oesichtsbildung,  nicht  blofs  das  Skelett  heranziehen. 
In  dem  neuesten  Werke,  „Unter  den  Papuas",  ist  tou  allgemeinerem  anthropolo- 
giachen  Interesse  gleich  die  2.  Abteilung:  Klima,  Oesundheitsyerhaltnisse 
(Malaria!).  Die  Eingeborenen  behandelt  Abteilung  5;  sunachst  wird  die  Ein- 
wanderung der  Oieanier  besprochen,  ohne  etwas  erheblich  Neues  zu  bringen; 
dann  unterscheidet  H.  nach  kurser  physischer  Schilderung  der  „Papua**  drei 
Hanpttypen  im  deutschen  Schutzgebiet,  die  Salomonier,  die  Bismarekinsulaner  und 
die  Bewohner  des  Feetlandes  Ton  Neu-Quinea,  die  er  physisch  beschreibt,  auch 
Terwandtschaftlich  unterzubringen  sucht  (z.  B.  die  Salomonier  mit  den  Tamils  &c.). 
BJer  ist  manche  Behauptung  nach  Ähnlichkeiten  des  Typus  nicht  sicher. 
Auch  über  die  Heimat,  d.  h.  die  Entstehungszentren  der  einzelnen  Typen,  werden 
Vermutungen  ausgesprochen.  Dann  folgt  von  S.  S67  an  der  spezielle  Teil  der 
Schilderung,  der  als  wichtigster  Teil  des  Werkes  anzusprechen  ist.  Er  besieht 
sieh.  hauptsSchlich  auf  die  Ansiedelung  Bogadjim.  Behandelt  wird  das  Sufsere 
Leben,  einiges  Sprachliche,  Handel  und  Wandel,  Staat  und  Gesellschaft,  Familie, 
Charakter,  ReligiSses  ftc. 

In   einem    gröiseren   Sammelwerk  über  Neu-Gainea,   und   zwar 

über  den  deutschen  Teil  der  Insel,   beschreibt  Dr.  Jan k 6  die  von 

Li.   Bir6   am    Berlinhafen  bis   zum  Augustafluls    gemachte,   an   500 

Nammem    umfassende  Sammlung  ^^)   in   deutscher  und  ungarischer 

Sprache. 

Waflfen,  Sehmuck,  Geräte  &c.  und  ihre  Verzierungen  sind  es  -hauptsächlich, 
die  Ton  Jank6  beschrieben  und  zum  Teil  auch  gedeutet  werden,  darunter  manehes 

101)  Kit  Unterstützung  der  preufs.  Akad.  Mit  Aufnahmeprotokollen,  Messungs- 
tabellen  u.  einem  Atlas  tou  101  Taf.  Wiesbaden  1898.  4^.  —  i<»)  C  4,  S.  872— 
»76.  —  *«)  Mit  46  Tafeln.  Wiesbaden  1899.  327  S.  40.  —  »o*)  Jb.  15,  822 
(1891).  —  106)  Besohreib.  Katalog  aus  der  ethnograph.  Sammlung  Ludw.  Bir6'a 
ana  Dentsch-N.-Quinea  (Berlinhafen)  &c.  23  Tafeln,  20  Textflguren.  Budapest 
1899.    40.    X,  100  S. 
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von  grofsem  Interesse,  nsmentlich  fttr  die  religiSsen  VorstellimgeB  der 
borenen;  die  einheimischen  Namen  sind  fast  tlberaU  mit  kritischer  Oeoanigkeit 
beigefügt.  Dr.  Preufs^^  hebt  einiges  besonders  Interessante  ans  dem  Werke 
herTor,  so  die  Schildemng  eines  Qeisterhanses  und  seiner  rotbemalt«n  Menschen- 
nnd  Tierfigaren  n.  a.  m.  „Über  einige  Ornamente  rom  Kaiserin  Angasta-Flnli 
in  Dentsch-Nea-Qainea  handelt  Preufsi^^)  anf  Qmnd  Terschiedener  1886  und 
1887  von  dort  mitgebrachter  Gegenstände.  Er  stellt  den  Aagustaflnfs  als  eisen 
„selbständigen  Kunstbesirk *^  anderen  solchen  Kunstbesirken  (s.  B.  Astrolabe-Bai, 
wo  Birö  eine  sweite  noch  nicht  beschriebene  Sammlung  gemacht  hat)  entgegea. 
Im  letsten  Bericht^®)  wurde  seine  Arbeit  über  „Kflnstlerische  DarsteÜnngai  aus 
Kaiser  Wilhelms-Land**  besprochen;  jetat  hat  er  eine  Umliche  „Künstlerische 
Darstellungen  aus  dem  deutsch- hollandischen  Grenzgebiet  in  Keu-Quinea'*  yer- 
öffentlichtio»),  tou  Massilia  (ungefähr  141*"  35'  0.  L.)  bis  Sapidi-Bai  (140**  30'). 
Auch  diesen  Distrikt  ,, könnte  man  als  bosonderen  Kunstdistrikt*'  auffasseo,  in 
welchem  die  „Sprache  den  künstlerischen  Darstellungen  in  ihrer  Ausdehnung 
nicht  parallel  geht*'.  Es  werden  die  plastischen  Darstellungen  (Uenseh,  Säugetier, 
Fisch,  Vogel),  dann  die  linearen  Tierdarstellungen  und  die  freien  linearen  Omamenta, 
welche  in  den  künstlerischen  Darstellungen  des  Gebiets  bei  weitem  TorheirscheiL, 
besprochen  und  su  deuten  oder  ihre  Entstehung  su  erklären  Teraucht.  Die  Ab- 
bildungen sind  sahlreieh  und  gut. 

Steingerät  tou  der  Insel  Ali  (Berlinhafen) ,  künstliche  KeulenkSpfe  und 
natürliche  Steine  ähnlicher  Form,  sum  Teil  den  Keulenformen  aus  Brit.  Nea- 
Guinea  gleich  und  einen  Zusammenhang  beider  Distrikte  beweisend,  bespricht 
nnd  bildet  ab  v.  Luschan  in  ZEthn.^^^).  Sir  Will.  Mac  Gregor  gibt  eine  selt- 
same Nachricht  über  Fischfang  vermittelst  eines  Drachen  Ton  Blättern,  an  weldbea 
ein  Strick  mit  lusammengeballten  klebrigen  Geweben  einer  SpSnnenart  ins  Wasser 
hängt;  man  lese  die  Originalnotis^^). 

Auch  verdankea  wir  Mac  Gregor  die  geo-  wie  ethnographbche 

interessante  Schilderung:  British  New  Guinea:  Country  and  people^^ 

(vgl.  Hahn  in  PM^^^).    R.  £.  Guise  schildert  die  Stämme  an  der 

Mündung  des  Wanigela^^^)  im  zentralen  Britisch -Neu -Guinea. 

unter  diesen  hat  er  von  1883  an  gelebt;  es  sind  die  Bulaa,  Babaka,  Kamill 
und  Kalo,  alle  nur  dialektisch  Terschieden,  im  ganzen  etwas  über  3000  Seelen; 
die  Schilderung,  das  ganze  Leben  von  Geburt  bis  Tod  umfassend,  ist  weitroU, 
besonders  interessant  das  über  Verheiratung,  Behandlung  der  Toten,  Kriegführung 
und  Über  religiSse  Gebräuche  und  Verwandtes  Gesagte. 

Nach  Niederländisch -Neu -Guinea  führt  uns  eine  Arbeit  von 
H.  Kern  over  de  taal  der  Jotafa's  aan  de  Hnmboldtbaai  ^^),  welche 
auf  dem  vom  Missionar  6.  L.  Bink^^^)  gesammelten  Material 
beruht ;  die  Sprache  wird  nach  Laut-  und  Wortschatz  mit  den  übrigen 
ozeanischen  Sprachen  verglichen.  Einen  „Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Valman-Sprache*'  veröffentlicht  „auf  Grund  der  vonP.  Yormann 
S.  V.  D.  gemachten  Aufzeichnungen"  P.  W.  Schmidt  S.  V.  D.  "7). 

Sie  wird  gesprochen  auf  einer  Strecke  Berlinhafens ;  nach  kurser  Besprechung 
der  Lautverhältnisse,  nach  eingebender  Behandlung  der  Wortbildung  und  nach 
Mitteilung  eines  ziemlich  reichhaltigen  Worte ryerceichnisses  stellt  P.  Schmidt 
die  Sprache  zu  der  Papua-Sprache,  indem  er  sie  tou  den  „melaneaisehen^  ab- 
trennt. Diese  Abtrennung  behandelt  er  in  einigen  sehr  interessanten  Abhand- 
lungen, auf  die  besonders  hingewiesen  sei:  Über  die  sprachlichen  Verhältnisse 
Ozeaniens  (Melanesiens,   Poylnesiens,  Mikronesiens  und  Indonesiens)  in  ihrer  Be- 


M«)  Glob.  76,  127—29.  —  IW)  ia  U,  146—68,  Taf.  VIII.  —  108)  Jb.  21, 
150.  —  109)  lA  12,  161—86,  Taf.  V— VII.  —  HO)  32.  (87>— {89).  —  i")  JAI  1, 
843.  —  IM)  London  1897.  80,  100  S.,  Ulustr.,  Karte  1  :  6  MiU.  —  ^  1898, 
LB  287.  —  114)  JAI  1,  205—19.  —  "ß)  B  7  (1900),  189—67.  —  IW)  Jb.  21. 
129.  —  117)  ZE  32,  87—104. 
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dentniig  fttr  die  Ethnologie  ^^)  und  ferner  über  das  Verhältnis  der  melanesischen 
Sprache  sn  der  polynesischen  und  sn  einander i^.  Er  schliefst  sich  an  Co  dring- 
ton ^  an,  indem  er  die  „papaanischen**  nnd  melanesischen  Sprachen  streng  trennt. 
ZxL  arsteren  stellt  er  als  die nSrdlichste  die  Yalman -Sprache.  Das  Yerwandtschafts- 
yerhiitnis  dieser  Sprachen  wird  nicht  recht  aufgeklärt;  auch  scheint  mir  der 
Sats,  dafs  die  Sprachen  der  südlichen  Salomoinseln,  die  den  polynesischen  am 
nächsten  Yenrandten  melanesischen  Sprachen,  der  Zweig  der  letzteren  sei,  aus  wel- 
chem die  polynesischen  heryorgingen,  so  interessant  er  ist,  noch  keineswegs  be- 
wiesen. Anch  was  P.  W.  Schmidt  „Ethnographisches  von  Berlinhafen,  Dentsch- 
Neu-Oninea'',  ebenfalls  nach  P.  Yormann's  Berichten,  mitteilt^),  Über  Physis, 
Temperament,  Fähigkeiten,  Sprachen,  Lebensweise  und  Familie,  ist  beachtens- 
wert. —  Die  „  Qeographischen  Ergebnisse  der  Kaiser  Wilhelms-Land -Expedition*' 
Ton  C.  Lauterb ach^^  sind  geographisch  wertroU,  ethnographisch  bringen  sie 
nur  kurze  Notizen. 

Sehr  Terdienstlich  ist  das  Buch  von  Dr.  Max  Krieger:  Nea- 
Giiinea^,  mit  Beiträgen  von  Dr.  v.  Danckelman  (Klimatologie), 
Prof.  Warburg  (Pflanzen,  Nutzpflanzen,  auch  der  Eingeborenen  der  ver- 
schiedenen Distrikte),  P.  Matschie  (Tierwelt)  und  Prof.  v.  Luschan, 

Von  Kaiser  Wilhelms  -  Land,  von  Britisch-  und  tou  Holländisch-Neu-Quinea 
erhalten  wir  eingehende  Schilderungen  der  Bevölkerung  nach  Physis,  Tracht, 
Lebensweise,  nach  ihren  sozialen  und  religidseo  Verhältnissen,  nach  Geistesleben, 
Charakter,  Sprache  &o.  Deutsch-Neu-Guinea  schildert  der  Verfasser  meist  nach 
eigenem  dreijährigen  Aufenthalt,  doch  auch  mit  Benutzung  der  Litteratur ;  die  Schil- 
derung des  englischen  Teils  der  Insel  beruht  fast  ganz  auf  Angaben  meist  der  * 
englischen  Litteratur;  ebenso  ist  für  HoUändisch-Nea-Guinea  die  Litteratur  die 
Hauptquelle,  und  wenn  dieselbe  auch  nicht  erschöpfend  benutzt  ist,  so  lag  das  im 
Plan  des  VT'erkes;  jedenfalls  erhalten  wir  ein  übersichtliches,  gut  orientierendes, 
weil  korrektes  Bild.  Dr.  Preufs  tadelt  in  seiner  Besprechung  des  Buches  ^^), 
dafs  der  Verf.  auch  Werke  zweiter  Hand,  wie  die  „Gompilation  über  Neu-Guinea*^ 
Ton  Fin  seh  oder  die  Anthropologie  Ton  Waitz-  Gerland,  benutzt  habe.  Mit  Finsch 
mag  er  Recht  haben;  in  Bezug  auf  die  Anthropologie  der  Naturvölker  von  Waitz 
und  mir  ist  der  Vorwurf  ein  so  ungerechtfertigter,  dafs  man  meinen  sollte,  Preufs 
kenne  das  Werk  gar  nicht.  Denn  überall  sind  mit  der  peinlichsten  Sorgfalt  da- 
selbst die  Quellen  citiert,  stets  mit  sorgfältiger  kritischer  Auswahl,  so  dals  für 
jeden  Sachkundigen  ein  Gitat  aus  Waitz- Qerland  als  ein  durchaus  richtiges  Be- 
nutzen der  kritisch  bearbeiteten  älteren  Quellen  (der  VI.  Band  erschien  1870) 
gelten  mufs.  Ferner  habe  ich  (und  ebenso  Waitz)  in  dem  Werk  eine  Fülle 
eigener  Ideen  niedergelegt,  die  eben  durch  die  genauen  Citate  sich  sofort 
selbständig  abheben  und  vollen  Anspruch  auf  Berücksichtigung  haben  oder  doch 
bei  objektiven  Sachkennern  haben  sollten.  Auch  gegen  den  von  Virchow  in 
seiner  Besprechung  des  Buches^)  erhobenen  Vorwurf,  die  anthropologische  Schil- 
derung sei  nicht  eingehend  und  eiakt  genug,  möchte  ich  den  Verf.  im  Hinblik 
auf  den  Zweck  seines  Buches  und  die  aufserordentliche  Schwierigkeit,  ja  Ver- 
worrenheit der  anthropologischen  Forschung  in  diesem  Gebiete  in  Schutz  nehmen.  — 
Den  Schlufs  des  Werkes  bildet  eine  Arbeit  von  Prof.  v.  Luschan,  „Beiträge  zur 
Sthnographie  von  Neu-Guinea**,  die  auch  als  selbständiger  Sonderdruck  erschienen 
ist^.  Zuerst  wird  die  geographische  Verbreitung  von  Bogen  und  Wurfholz  in 
Keu-Guinea  und  den  angrenzenden  Gebieten  besprochen,  hierauf  bogenförmige  Ge- 
räte zum  Aderlassen;  sodann  folgt:  3.  Schilde  zum  Umhängen;  4.  Bohrer  u.  dgl.; 
d.  Entwickelungsgeschichte  und  geographische  Verbreitung  der  Kopfbänke  in 
Neu -Guinea;  6.  verzierte  Signaltrommeln;  7.  Ahnenfiguren  und  Schädelkult; 
8.  Masken;   9.  zur   Kenntnis   der  Ornamentik  in  Neu-Guinea;   10.  zur  geogra- 


IM)  MAW  29,  1899,  247—58.  —  ^^  SiUb.AkWien,  Bd.  141.  —  ^  Jb. 
11,  1887,  417.  —  MI)  MAW  29,  13—29.  —  ^)  ZGsEBerlin  33,  141—77.  — 
30)  Bibl.  der  Landeskunde  von  Kirchhofif  u.  Pfitzner,  Bd.  5  u.  6.  Berlin  s.  a.  (1899). 
8^.  XII,  öS4  S.,  Illustr.,  Karten.  —  "4)  VhGsEBerUn  26,  476—78.  —  l»)  ZB 
31,  294  f.  —  ^)  Berlin  1899,  S.  441—524. 
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phiichen  Nomenklatur  in  Nen-Gninaa.  Lnechan'e  Beitrige  eind  ▼ortrafflieh; 
beeonden  lehrreich  nnd  intereesant  alnd,  anüser  den  knrsen,  aber  wichtigen  «nthre- 
pologischen  Notisen  (denen  ich  freilich  nicht  gani  beistimme),  die  Abeehnitte 
5,  7  bis  9 ;  ich  yerweise  fttr  die  Binselheiten  anf  das  Original. 

Schliefslich  Beien,  im  Anschlafs  an  die  obigen  Besprechungen  ^  ^, 
noch  Haddon'g  Stadies  in  the  Anthropogeography  of  Brittdi 
New  Guinea ^^)  (mit  apracblichen  Notizen  von  Ray,  die  lidi 
an  Godrington  anschliefsen),  erwähnt  und  auf  Singer's  ein- 
gehenden Bericht  ^^  verwiesen.  Auch  für  das  Werk  des  Grafen 
J.  PfeiP^)y  „Studien  und  Beobachtungen  aus  der  Südsee",  die 
Melanesier  der  deutschen  Besitzungen  schildernd,  verweiae  ich  anf 
Singer's  Anteige^)  desselben.  L.  Serrurier's  Abhandlung ^l) 
„Die  KorwSre  oder  Ahnenbilder  Nen-Guineas,  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  bildenden  Kunst*'  behandelt  zunächst  die  Ornamentik 
der  (stehenden  oder  sitzenden)  Figuren,  dann  die  ethnographiseben 
Bezirke  der  verschiedenen  Typen  (Salawati  •  Arfaktypus ,  Mafoor-, 
Ansus-y  Doreh-,  indonesischer,  Waigeu-,  Wiak"  &c.  Typus).  „Beli- 
giöse  Anschauungen  der  Papua  Neu-Guineas**  schildert  Hanke^; 
Andr^  Jullien,  „Chez  les  Papous" i^),  gibt  Berichte  über  seine 
Tbätigkeit  unter  denselben,  Bernard  Bley  Über  les  Malangaines 
.  ou  danses  nationales  de  N.  Pomdranie  ^^).  Über  die  Bevölkerung 
der  Shortlandinseln  (Alu),  Salomonen,  gab  die  „Kölnische  Volha- 
zeitung"  vom  5.  August  1900  einen  interessanten  Bericht  der  katho- 
lischen Mission  daselbst,  von  dem  namentlich  die  Mitteilungen  fiber 
die  Religion  von  Wert  sind.  Einen  Auszug  findet  man  im 
Globus  1»*»). 

3.  Mikro-  und  Polynesien. 

Über  die  eigentümlichen  Stabkarten  der  Marshall-Insnlaner  hat 
Korv. -Kapt.  Win  kl  er  in  der  „Marine- Rundschau*'  eine  gmnd- 
legende  Studie  veröffentlicht^^),  über  welche  Prof.  v.  Luschan 
kurz  berichtete  ^^ ;  ein  Wörterverzeichnis  der  Sprache  der  Marsball- 
Insulaner  veröffentlichte  A.  S  e  n  f  f  1 1^7).  Die  Arbeit  W.  8  c  h  m  i  d  t'  s 
über  die  ozeanischen  Sprachen,  welche  natürlich  auch  Mikronesien 
berücksichtigt,  ist  vorhin  (S.  199,  Nr.  118)  schon  erwähnt;  seine 
Besprechung  der  Mortlocksprache  ^^)  (Karolinen)  stützt  sich  auf 
Kubary's  Material  (Jb.  8,  1880,  S.  442;  vgl.  Jb.  19,  237). 

Die   Karolinen    hat   namentlich   F.  W.  Christian    untersucht, 

der  auch  auf  die  Sprach  Untersuchungen  besonderes  Gewicht  legt. 

Zunächst  sind  einige  kleinere  Abhandlangen  Ton  ihm  ra  nennen:  eo  eine 
Übersieht  über  seine  t,EzploTation  in  the  Caroline  Islands '^  im  OJ^^,  mit  KazU^ 
sodann  nngefihr  dasselbe  bringend  »The  Caroline  Islands'*  im  Seott.  Otfag.^^ 


M7)  ÖJ  16,  1900,  265—91.  414—41,  lUustr.  —  »«)  Pll  1901,  LB  US.  — 
1»)  Brannschwelg  1899.  8^  322  8.,  22  Taf.  —  i»)  Plf  1899,  LB  804.  — 
181)  T  40,  287—316,  lUnstr.,  Karte.  —  ^  Ber.  d.  Rhein.  Mias.-Qt.  1899,  239. 
MQOsJena  18,  29  f.  —  i«)  Miss.cath.  1899,  293—96.  306—9  &c  —  >«)  626— 
528.  537—39.  551.    —    Mi«)  73,   1900,  197.    —    »»)    1898.    —    »)   ZE  32, 

(86)  f 137)  ZAOS  5,  1900,  79—157.  —  1«)  z.  Knnde  des  MorgenL  Wien  13, 

330—43.   —   1»)  13,   105—36,  Karte.   —   l«)  1899,  169—78. 
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IntflresMiit  sind  seine  Berichte  on  Mikronetian  weaponi,  dreti  inplementt  &c^^^), 
die  sich  sanSehst  auf  Pooape  beziehen  und  Kleider,  Gerate,  Netz«,  Matten, 
Waffen,  Mnsikinstmmenta  nnd  TEnze  beschreiben,  eteti  mit  genauer  Angabe  der 
eiaheimiachen  Spezialnamen  (fttr  Netze  s.  B.  allein  7)  nnd  mit  iprachliehen  Ver^ 
gleichnngen.  Dann  folgen  Erzählungen,  Legenden  &e.  Ton  Yap,  aprachlieh  ebenao 
behandelt,  nnd  zwei  Härchen  Ton  Ponape;  Ton  den  (recht  guten)  Abbildungen  sind 
namentlich  die  auf  die  Kuinen  Ton  Matalanim  bezüglichen  Ton  Interesie.  Über 
dieselben  handelt  Christian  auch  in  seinem  Hauptwerk  The  Caroline  Islands :  TrsTel 
in  the  sea  of  the  little  lands^^,  mit  Vorrede  von  C.  Bridge.  Das  Buch  bringt 
manches  gute  Material,  Mythen,  AltertUmer,  die  Steinbauten,  Sprachliches.  Doch 
hat  in  sprachlicher  Hinsicht  der  Verfasser  keine  strenge  Methode  und  seine  Re- 
sultate sind  oft  recht  sweifelhaft,  ja  geradezu  irrig.  Wertroll  sind  seine  Voka- 
bulare und  Wortsammlungen  (Pflanzen-,  Tiemamen  u.  s.  w.).  Die  Annahme  einer 
Tormikronesischen  BetSlkerung,  der  die  Bauten  angehSren  sollen,  ist  aus  der 
Luft  gegriffen;  sie  sind  vielmehr,  wie  ich  schon  1870  (Anthrop.  d.  Naturw.,  5.  T., 
74 f.)  bewiesen  habe,  was  Singer  in  seiner  wertroUen  Besprechung ^^^  (Hiristian's 
bitte  erwähnen  sollen,  anstatt  einen  späteren  Schriftsteller  hierfDr  zu  eitleren). 
Bauten  Slterer  Vorfahren  der  jetzigen  Ponapiten.  In  seinen  Artikeln  über  die 
Karolinen  ^^)  und  über  den  Hausbau  auf  den  Karolinen  und  Palau^^)  bringt 
Singer  zwar  nichts  Neues,  doch  ist  namentlich  der  zweite  beachtenswert;  zu  loben, 
aber  wissenschaftlich  eigentlich  selbstverständlich  ist  die  genaue  Quellenangabe 
fttr  die  Bilder,  die  dadurch  erst  die  ihnen  innewohnende  Beweiskraft  erhalten. 
Das  Klilt- Armband  der  Palauer  bespricht  Dr.  Finsoh  wesentlich  nach  Kubary^^. 
A.  Baatian's  Buch  „Die  mikronesischen  Kolonien  aus  ethnologischen  Gesichts- 
punkten" sei  schliefslich  genannt^^T), 

„Nachträge  ^^)  zur  Ethnographie  der  Ontong- Java-Inseln*'  (er- 
kundet von  dem  Sohn  des  Häuptlings  üila,  einem  intelligenten 
joDgen    Mann,    gelegentlich    dessen    Besuchs    auf  Neu  -  Britannien), 

gibt  R.  Parkinson ^^^)  in  einer  sehr  interessanten  Arbeit. 

Zunächst  enthält  sie  Stamm-  und  Schdpfungssagen;  dann  Mitteilungen  über 
die  Beligion  (Verehrung  der  Ahnengeister,  andere  Geister  und  Oottheiten),  über 
Klasseneinteilung  und  Erbrecht,  Heiratsgebränche,  Tatuierung  und  deren  Muster, 
Behandlung  der  Toten  (mit  Liedern  in  Urtext  und  Übersetzung),  Feste  zu  Ehren 
der  Ahnen  (Lieder  ebenso),  Weberei,  Waffen  (eigentümliche  Wurfwaffe);  auch 
einige  mirehenartige  BrzShlungen  erhalten  wir.  Alles  dies  Material  ist  sehr 
wertToU.  —  Ober  das  Weben  auf  „Ontong-JaTa**  spricht  im  Anschlufs  an  zwei  Ton 
Parkinson  fiberschickte  Abbildungen  Dr.  Schmelts   in  lA  II,  248  f. 

The  Ethnology  of  Funafuti,  fillice-Archipell^)  bat  Charles  Hedley 
in  den  Memoires  of  the  Australian  Museum  1897  (Vol.  III,  Part 
IV,  70  S.)  behandelt«»): 

Er  gibt  aufser  einigen  Körpermafsen,  Beschreibungen  (und  Abbildungen)  von 
GerSten,  Waffen,  Kleidung,  Tatuierung,  technischer  Fertigkeit,  ron  der  Lebensart 
der  Eingeborenen,  die  er  ohne  Kritik  zu  den  Japanern  stellt,  obwohl  sich  mehr 
Bexiehungen  zu  den  Malaien  da  zeigen.  Die  Expedition  nach  Funafuti  war  ron 
der  Roy.  Soc.  hauptsächlich  fttr  die  Untersuchung  der  Korallenriffe  ausgesandt 
(auch  Hedley  ist  Conehologist);  die  zweite  fUhrte  Prof.  Dayid  und  seiner  0e- 
malüin  Mrs.  Edgeworth  Darid  yerdanken  Vir  auch  ei%  Buch:  Funafuti,  three 
moDtbs  on  a  Goral  Island^),  welches  Tiel  Interessantes  (fiber  alteOesänge,  Sprache 
der  Insel,  die  jetzt  Tom  Samoanischen  yerdrangt  wird,  Aber  Sitten  und  Gebrauche 
n.  e.  w.)  bringt;  ich  berichte  nach  der  Besprechung  von  H.  Sohurts^' 


^^)  JAI  1,  286—906.  6  Tafeln.  ->  i^)  London  1899.  80.  XIII,  412  S., 
niuetr.,  5  Karten.  —  »«)  PM  1900,  LB  212.  —  l**)  Glob.  76,  37—62.  — 
MB)  143—45.  —  1«)  77  (1900),  163— Ö9.  —  M7)  Beriin  1899.  8®.  370  S.  Er- 
gaasung  1,  112  8.,  1900.  —  i«)  Jb.  21,  133.  —  i*»)  lA  II,  194—209.  — 
^  JAI  1,  177  t  Vgl.  SchnrU  in  PM  1898,  LB  851.  —  ^)  „Unscientifio 
acconnt  of  a  scientific  szpedition".  London  1899.  8^.  318  S.,  Illnstr.,  Karte.  — 
U2)  PM  1899,  LB  518. 
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Auch  die  Insel  Kotumah  warde  von  der  Funafuti- Expedition  be- 
sucht. J.  Stanley  Gardiner  gab  eine  Schilderung  der  Einge- 
borenen, die  ich  schon  im  vorigen  Bericht ^^)  hervorhob;  jetst  ist 
nur  der  sehr  reichhaltige  zweite  Teil  derselben  erschienea  ^)y 
ebenso  wie  der  erste  herausgegeben  von  A.  Macalister. 

ZuoaohBt  werden  die  yer&chiedenen  Kähne  o.  s.  w.,  duin  Stein-  und  Mneehel- 
Sxte  besprochen,  sodann  Verfassung,  Feste  and  Beligion,  Krieg  und  Kriegs- 
geschichte der  Insel,  Kannibalismus,  Ehe,  Besitsrecht  (Hügel-  und  Strsud-BeToIie- 
rung),  Geschlechterverbände,  Stellung  der  (farbigen)  Fremden,  Spiele,  Musik  (mit 
Notenbeispielen),  Tanse,  Behandlung  der  Kranken,  Krankheiten,  Abnahme  der 
BeySlkerung,  Gedeihen  der  Mischlinge ;  Sprache  mit  Wortverzeichnis  (Appendix  11^ 
Den  Schlufs  der  Schilderung  bildet  eine  Sammlung  von  Legenden. 

Über  „Die  Besiedelung  der  nordwest-polynesischen  Inseln'  hielt 
O.  Thilenius  einen  Vortrag ^^), 

Er  glaubt,  dafs  dieselbe  durch  einzelne  angetriebene  Boote,  nicht  durch  Wan- 
derung geschah,  dafs  die  Bewohner  eine  poly-mikro-melanesische  MiachbeTolke- 
rung  sind.  Hier  müfste  gerade  die  Sprache  in  erster  Linie  mit  entscheiden,  nicht 
aber  die  legendenhaften  Traditionen  der  Insulaner.  Thilenius  hält,  gewiib  mit 
Becht,  die  Polynesier  fUr  die  UrbcTolkerung  der  Sadsee-Inseln,  gegen  Yirchov, 
der  ebendaselbst  (S.  99)  eine  melanesische  Urbevölkerung  annimmt. 

Eine  Reihe  interessanter  Schnitzereien  der  Maori  (aus  dem  atödtischen  Mu- 
seum in  Bremen)  gibt  H.  Schurtz^^)  in  guten  Holzschnitten;  Abbildangen  toh 
trefflich  geschnitzten  alten  Tiki-Bildem,  mit  kurzer  Schilderung  ihres  Gebrauchs, 
S.  Peroy  Smith^T)  (Wellington,  NSeeland).  Über  das  Buch  Ton  Rev.  D.  Mac 
D  o  u  g  a  1 1 ,  The  conversion  of  the  Maoris  ^,  verveise  ich  auf  R.  G  r  n  n  d  e  m  ann'  s 
ablehnende  Kritik  UO). 

Dr.  Karutz  bildet  einige  Götzenbilder  (in  Holz  geschnitzt)  voa 
der  Osterinsel  ab  ^^),  ebenso  R.  A  n  d  r  e  e  ^^^)  Üausgötzen  von  Rapa- 
nui,  in  alter  (jetzt  wie  die  Eingeborenen  hinschwindender)  Kunst- 
fertigkeit und  grotesken  Mischformen  aus  Edwardsia-Holz  ge- 
schnitzt ^^^) ;  sie  dienten  als  Vermittler  zwischen  Mensch  und  Haupt* 
gott  Über  die  Tatuierung  der  Osterinsulaner  handelt  Hj.  Stolpe 
unter  Beifügung  von  21  sehr  interessanten  Abbildungen^^). 

Er  gibt  hauptsächlich  die  Geschichte  unserer  Kenntnis  der  Tatuierung  dieser 
merkwürdigen  Inseln,  mit  HinzufÜgung  einzelner  Erlebnisse  eeiner  Reise  im  Pazifik; 
das  von  ihm  aufgenommene  PortrSt  und  eine  die  Tatuierung  Torstellende  Original- 
Zeichnung  eines  Osterinsulaners  sind  von  besonderem  Wert.  —  Mission  a  lilt 
de  Pfiques  ist  der  Titel  eines  Berichtes  von  H.  Y.  Barclay^^}.  Auf  ein  mir 
unzugSngliches  Werk  von  W.  T.  Brigham,  Hawaian  Feather  Work,  macht 
J.  Schmeltz  aufmerksam ^^);  Masken  von  Mangaia  bespricht  A.  Bafsler^ 
einen  markesanischen  Sarg  K.  t.  d.  St  einen  ^^),  mit  Angabe  alterer  Art  nar- 
kesanischer  Beerdigung. 

Das  Buch  von  G.  Marquardt  „Die  Tättowierung  beider  Ge- 
schlechter auf  Sanv>a"  ^^7)  beschreibt  Muster  und  Art  der  Tatu- 
ierung auf  Samoa,  die  von  besonderen,  meist  vornehmen  Gescblecbtem 


1Ö8)  Jb.  21,  1899,  133.  —  IW)  j/^i  27,  1898,  457—525,  Tafel.  —  >«)  ZE 
82,  1900,  (95)— (99).  —  1«)  Glob.  77,  58—58.  —  W)  lA  12,  223—25, 
Taf.  X.  —  MB)  Philadelphia  1899.  80.  216  S.  —  "•)  PM  1900,  LB  207.  — 
l«>)  lA  12,  151—68.  —  Ml)  Glob.  76,  889  f  —  i«)  Abb.  u.  Ber.  d.  K,  zool.  u. 
anthrop.  Mus.  Dresden,  Festochrift  fUr  A.B.  Meyer  Nr.  6,  1899.  Separat:  Beruft 
1899.  40.  13  8.  —  1«3)  CR  SGP  1899,  169—76.  OB  18,  3820.  —  >•*)  lA  12, 
286.—  m)  Ethn.  Notizbl.  II,  1,  32—34.  —  1«)  22—26  (illustr.).  —  ^  Berlin 
1899.    31  S.,  19  Tafeln  Folio. 
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angehörigen  Ettostlern  und  unter  bestimmten  Festen  und  Gebräu- 
chen ausgeübti  gegenwärtig  nur  als  Körperverzierung  gilt.  —  Die 
,y Notizen  aber  Samoa"  von  Bened.  Friedländer ^^)  geben  samo- 
Miische  Texte  mit  deutschen  Übersetzungen  und  Erläuterungen. 

Das  Tatiiieren  ist  auch  hier  darch  «in  samoaDischas  Lied  and  ziemlieh  weit- 
läufige Brlänteningen  Tertroten ;  sonst  geben  die  Texte,  aus  dem  Monde  Ton  Ein- 
geborenen, Besehreibnngen  (Sehildening  der  Anfertigung,  des  Gebraaches)  der 
hänsliehen  und  sonstigen  Gerite  (Besen,  Kannen  u.  s.  w.)«  des  Haus-  und  Kahn- 
banes,  der  Aya-Zeremonien,  yon  Gebart  und  Tod,  fem  er  die  einheimischen  Namen 
sahlreioher  Nutspflansen  und  ihrer  Varietäten.  —  Zur  Tatuieruiig  der  Samoaner 
h»t  auch  W.  Hein  einen  ausflihrliohen  Beitrag ^^*)  gegeben:  er  behandelt  suniehst 
die  Litteratur  Aber  die  samoaniscbe  Tatuierung,  schildert  dann  die  Muster  und 
hält  eine  Auffindung  der  ursprünglichen  Bedeutung  derselben  für  unmöglich. 

Eine  Reihe  Veröffentlichungen  liegt  wieder  von  W.  v.  Bülow 

vor  16Ö). 

So  bringt  sein  Artikel  „Die  samoaniscbe  Schopfnngssage''^^)  eine  bisher 
Boeh  nicht  bekannte  Welterschaffungssage  nach  dem  Bericht  des  Sprechers  Tau- 
lealea  Ton  Safune  (samoaniseh  u.  deutsch)  mit  Znfllgung  einzelner  vergleichender 
Bemerkungen.  Auch  Über  „den  Stammbaum"  der  Könige  von  Samoa  bringt 
T.  B.  eine  weitere  Veröffentlichung  i^),  auf  Grund  einheimischer  Oberlieferungen 
Buaammengestellt,  nebst  erlSutemden  Bemerkungen  und  einem  Nachtrag  „Die 
Haarpflege  der  Samoaner**.  Nach  einigen  „einleitenden  Bemerkungen**  Über  die 
Geschichte  unserer  Kenntnis  der  Stammbäume  und  den  wissenschaftliehen  Wert 
der  letiteren  gibt  er  die  Überlieferung  (aus  dem  Munde  samoanischer  Sprecher) 
samoaniseh  und  deutsch  über  6  Stammbäume  mit  erläuternden  Anmerkungen,  der 
■ich  die  Mitteilung  einiger  letztwilliger  Verfügungen  (ssmoanisoh  und  deutsch) 
snechliefst ;  hierauf  folgen  drittens  Berichtigungen  zu  den  „  samoanischen  Texten 
Stübers  seitens  einiger  Samoaner'*,  Tiertens  einige  erläuternde  Bemerkungen  zu 
den  Stammbäumen  und  dann  der  Nachtrag  Aber  die  Haarpflege.  Die  „Beiträge 
cur  Ethnographie  der  Samoainseln  **  desselben  Verfassers  ^^)  schliefsen  sich  an 
■eine  firflheren  Veröffentlichungen  an.  Sie  behandeln  zuerst  mit  Beifüguag  der 
samoanischen  Namen  die  Bereitung  des  Tapa  und  der  Farbe  für  dasselbe  (sowie 
auch  der  Farbe  fttr  die  Tataierung),  fOr  Geräte  &o.  etwas  weitläufig;  die  bei- 
gegebenen Tafeln  sind  hflbsch,  aber  wenig  lehrreich ;  es  folgt  die  Beschreibung  der 
samoanischen  Wetzsteine,  des  Handwerkzengs  der  Tatuierer^TS^;  die  Taube  in  den 
Sprachbildem  der  Samoaner  ^7^);  sodann  eine  Reihe  von  Sagen  (diktiert  von 
Samoanem)  samoaniseh  und  deutsch  fiber  beilige  Matten ^76)  (mit  Anmerkungen); 
«Bdlieh  die  Sagen  rom  Aitu  (d.  h.  Lokalgott)  Moso  (Savaii),  welche  einen  Beitrag  zu 
den  „Stammbäumen**  bringen  ^76).  Auch  seine  Mitteilungen  I7to)  fj^}^^^  „dieGebnrts- 
flecken  der  Samoaner**  (der  bekannte  dunkle  Fleck  in  der  Gegend  des  Kreuzbeines 
samoanischer  Neugeborener)  bringen  einiges  Interessante.  Die  Arbeiten  Ton  B.'s 
bringen  manches  wertToUe  Material  aus  Beobachtungen  und  Überlieferungen,  da- 
gegen sind  seine  Beurteilungen  und  Vergleichungen  ohne  scharfe  wissenschaftliche 
Kritik.  Dies  zeigt  sich  auch  in  seiner  leidenschaftlich  abschätzigen  Behand- 
lung der  evangelischen,  namentlich  der  anglo-amerikanischen  Mission,  welche 
D.  Kurze^77)  gebtthrend  abgewiesen  hat,  der  sich  auch  gegen  ähnliche  Vorwürfe 
Dr.  R  e  i n  e  c  k  e'  s  ^70)  wendet  ^^).  Der  Artikel  R e i  n  e  c  k^'  s  „  Zur  Kennzeichnung 
der  Verhältnisse  auf  den  Samoainseln  **  bringt  wissenschaftlich  nichts  Neues ;  ebenso 
die  erste  Hälfte  D.  Kurze's  „ Samoa**  ^7*);  doch  bringt  der  2.  Teil  eine  gute 
Darstellung  der  Christianisierung  der  Inseln  und  des  gegenwärtigen  Standes  des 
samoanischen  Christentums  i^.    Der  Verfasser  hat  die  Schilderung  der  Inselgruppe 

i«8)  ZE  31,  1—61.  —  !«•)  MGGsWien  42,  309—23.  —  1«)  Vgl.  Jb.  21, 
135.  —  170)  lA  12,  58—66.  —  "i)  11,  101—28.  —  17«)  12,  66—77.  —  178)  ig^ 
129—31.  —  17*)  131— 3Ö.  —  175)  136—44.  —  17«)  144  f.  —  IT«»)  Glob.  78, 
209  f.  —  177)  Sr.Miss.-Mag.  1899,  210—14.  —  178)  Deutsche  Kol.-Zeitung  1896, 
160  f.  165—68.  —  17»)  AUg.  Miss.-Zeitschr.  26,  1899,  658  f.  —  ^  288—303. 
343—59. 
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in  uinam  Buche  i^)  „Stmoa:  das  Land,  die  Leute  und  die  Miaeioii^  w«iUr  ai»- 
gefilhrt;  eine  Schilderung  der  „Samoaner  in  der  heidnitehen  Zeit"  gibt  er  nach 
Turner,  Stair  und  Murray  i^.  J.  8tair*s  Old  Samoa  or  Flotaaai  and  Jataam  dtm 
the  Pacific  OceaniBB)  enthalt  nach  Kirebhore  Berichtig)  beaehtenswarte  Schilde- 
rungen ttber  Sitten  und  Religion  der  Samoaner  aua  der  eratenHIlfte  des  19.  Jahr- 
hunderte. 

8.  Morgan  Oraoe,  A  sketch  of  the  New Zealand  war ^^)  gibt 
persönliche  Erinnerungen  aus  dem  Maori-Krieg  von  1860.  —  Eine 
ausführliche  Besprechung  einer  Colleotion  of  crania  with  2  skele- 
tons  of  the  Mori-ori  or  aborigines  of  the  Chatham  Islands  with  a 
note  on  some  crania  firom  the  same  Islands  now  in  the  Mos. 
of  the  R.  College  of  surgeons  gibt  W.  L.  A.  Duokworth^^*»)  (Be- 
schreibung. Indices). 

Eine  Reihe  von  Arbeiten  bezieht  sich  auf  Polynesien  im  all- 
gemeinen. Mehreresy  was  auch  hier  zu  nennen  ist,  ist  schon  b^ 
sprochen  (s.  o.  Nr.  118,  119);  ferner  sei  yerwieeen  auf  y.  L  uachan'i 
sehr  wichtige  Bemerkungen  „zur  geographischen  NomenMatur  in 
der  Südsee''  ^^) ,  deren  Prinzip  schon  lange  auch  das  meinige  ist 
Hey.  8a m.  Ella  behandelt  Dialeot  changes  in  the  Polynesian 
Languages  ^'^),  die  auch  heute  noch  yor  sich  gehen. 

Zunächst  lautlicher,  dann  grammatiaeher  Art;  ein  liemlich  reichhaltigea  Ter- 
gleichendes  Vokabular  von  14  „poiynesisehen**  Sprachen  (darunter  auch  Malajiieh, 
Malgasohisch ,  Motu)  bildet  den  SohluCs  der  interessanten  Arbeit,  bei  dar  iä 
freilich  manches,  i.  B.  die  Behauptung,  dafs  daa  Betumanische  wie  das  Pidseki 
eine  Mischung  mehrerer  polynesischen  Sprachen  sei  u.  s.  w.,  besweifele. 

L.  Frobenius  hat  in  PM  die  Kalturformen  Ozeaniens  ein- 
gehend besprochene^). 

£r  nimmt  drei  Straften  Ton  Indoneeien  nach  £  an:  die  Sfldachse  ftber  Neu* 
holland  mit  der  nigritischen,  die  Mittelachse  „an  Neuholland  entlang^*  mit  der 
Tormalayischen  und  die  Nordachse  Aber  Mikronesien  mit  der  malayoaaiatiaehea 
Kulturform.  In  dieae  Gebiete  werden  nun  die  polyneeischen  Kultnrforaea 
Terteilt,  in  kartographischer  Darstellung,  und  iwar  lunSohst  die  Steinbeile  (K.  1), 
dann  die  Trommeln  und  Pauken  in  ihren  rerschiedenen  Formen  (K.  S),  die 
Webstoffe  (K.  3),  die  Bautypen  (K.  4  HSnser),  die  Schiffe,  Segel  (K.  5), 
Boote,  Schiffbau  (K.  6),  die  Femwaffen  (K.  7  und  18),  namentlich  die  Bogen 
(K.  8)  und  ihre  Entwicklung  (&.  9),  die  Schilde  (K.  10),  die  ZahlsyatcBa 
(1—10;  K.  11),  die  Feuerseuge  (K.  12).  Auf  awei  grolaen  Kartentafeln  (Taf.  18 
und  20)  sind  18  kleine  Kärtchen  Oieaniens  eingeaeichnet  (Toratehend  mit  K.  1 
u.  8.  w.  beseichnet),  welche  die  Verbreitung  und  die  Elemente  (nigritisehe,  vor- 
malayische,  malayoasiatische,  mit  Angabe  indonesischer,  mela-mikroneaiaeher,  poiy- 
nesischer,  chinesischer  Formen)  der  einselnen  Gegenstände  darstellen.  Dann  folgt 
die  kartographische  Darstellung  der  Kulturelamente.  K.  18—14  umfaasea  üe 
nigritischen  (hierher  Wurfhols,  Wurfkeule  u.  s.  w.  au  rechnen),  K.  15— >18 
die  Tormalayischen  (Taf.  15  Masken),  K.  17 — 18  die  malayoaaiatiadieii.  Ss  ist 
sehr  Tiel  Studium  und  Gedankenarbeit  in  Frobenius'  Knlturformea  kondenaiert; 
und  so  bietet  die  Arbeit  auch  dann  noch  Interesse,  wenn  man  mit  den  Konatmk» 
tionen  derselben  öfters  nicht  einrerstanden  ist. 

Die  von  Ratsei  angeregte  Abhandlung  von  Richard  Mahl  er, 
Siedelungsgebiet  und  Siedelungslage  in  Ozeanien    unter  Berückaich- 

»1)  Berlin  1899.  8«.  VI,  108  8.  —  M»)  MGGsJena  18,  1—29.  —  »)  Londea 
1897.  80.  296  8.  —  i»*)  PM  1898,  LB  240.  —  »»)  London  1899.  178  8, 
OB  18,  213.  —  MB»)  JAI  8,  143—62.  —  »«)  Z£  80,  (890)— (97).  —  »)  JAl 
2,  164—80.  —  M8)  PM  1900,  204—15.  284—88.  262—71,  Taf.  18  xu  20. 
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tigang  der  Siedelangen  in  Indonesien^)  schildert  zunächst  das 
Siedelangsgebiet  in  Ozeanien»  seine  ursprünglichen  Verhältnisse  und 
durch  die  Weilsen  bewirkten  Modifikationen  desselben;  hierauf 
„die  Siedelungslage  in  Ozeanien",  auch  wieder  zunächst  die  natür- 
lichen Verhältnisse. 

Es  ergibt  lich,  1.  dals  einem  Wechsel  der  Existenibedingnn^en  der  Wechsel 
der  Siedelangen  entspricht,  2.  dals  das  Schntsbedflrfhis ,  3.  Leichtigkeit  und 
Stetigkeit  der  Nahmngsgewinnang,  4.  Industrie  und  Htndel  die  Lage  der  Siede- 
lungen  bedingen;  dafs  ferner  5.  die  staatlichen  Erscheinungen  ihren  Ausdruck  in 
d«r  Lage  der  Siedelungen  finden,  6.  religiöse  Gründe  dagegen  auf  letxtare  nur  sehr 
.  geringen  Einflufs  haben.  Aber  auch  Verfinderungen  in  der  BeTölkerung  modifisieren 
die  Siedelungslage:  1.  einem  bedeutenden  Bttckgang  der  Zahl  der  Eingeborenen 
•ntspricht  ein  Bfickgang  der  Zahl  der  Siedelangen,  2.  Invasionen  disloiieren  bis- 
weilen die  Siedelangen  der  Eingeborenen ;  die  Weifsen  gründen  selbst  Siedelangen. 
Diene  an  sich  schon  so  Töllig  klaren  Wahrheiten  werden  nun  mit  Benutsung  einer 
■ehr  roichen  Litteratur  für  die  rerschiedenen  Gegenden  Oseaniens  nachgewiesen. 

Beschreibungen  mit  liaisangaben  yon  82  „SÜdsee-Schädeln**  Ton  Papuanen  und 
Malaien  (Nea-Guinea,  Admir.- Inseln,  Australien,  Temate,  Ceram,  Neuseeland  u.8.w. 
gab  Jul.  Er  idolin  mit  8i  Abbüdungen  i^. 

4.  Malaisien. 

Gesamtarehipel,  Über  die  Verbreitung  des  Tiwah-(Toten)-Feste8 
in  Indonesien  (Dajak|  Java,  Bali,  Philippinen)  gibt  Dr.  H.  H.  Juyn- 
boll^^^)  einige  Notizen;  ebensolche  über  den  Wer-Tiger  in  Ost- 
afrika und  Indonesien  Dr.  Schmeltz ^^). 

Über  den  Wertiger  im  mittleren  Jara  berichtet  J.  Knebel ^3)  aus  dem 
Munde  Ton  ihm  ausgefragter  Eingeborenen,  i.  T.  mit  Beifügung  ja?anischer  Texte, 
als  Nachtrag  au  der  umfassenden  Abhandlung  yon  Prof.  Br.  J.  J.  M.  de  Groot 
(Jb.  21,  S.  160)  de  wertiger  in  onze  Kolonien  en  op  het  Gott- Asiatische  Vaste- 
land^M),  welche  Arbeit  sich  indessen  hauptsachlich  mit  China  beschäftigt.  Die 
•inaeinen  Aberglauben  über  den  Wertiger  sind  am  Schlafs  der  Abhandlung  su- 
sammengastellt.  Alb.  Kruijt  gab,  angeregt  von  de  Groot,  eine  Fortsetsung  seiner 
Untersuchungen^^)  über  den  Werwolf  bei  den  Toradja  yon  Zentral  - Celebes ^. 
Ala  ErgSnzung  au  de  Groot's  Arbeit  ist  ferner  ein  Artikel  yon  G.  P.  Bouffaer 
„  liatjan  Gadoengan,  d.  h.  Wertiger,  geechrieben  i^),  der  sich  yielfach  auf  Wilken's 
het  Animisme  &c.^  bezieht  und  für  den  malaisischen,  namentlich  den  jayani- 
gehen  Geister-  und  DSmonenglauben  auch  sonst  manches  Material  bringt;  ebenso 
eine  Sammlung  yon  Dr.  G.  A.  J.  Hazeu^^),  eenige  Mensch-dieryerbalen  uit  Jaya, 
worin  H.  u.  a.  auch  yon  einem  1898  yerstorbenen  Mann  erzahlt,  der  ein  Hund  wurde. 

Hier     sei     gleich    eine   andere    sehr    interessante    Arbeit    von 

Alb.  Kruijt  genannt,  het  koppensnellen  der  Toradja   van  Midden- 

Celebes,    en  ziene  beteekenis  ^) ,   da  sie   sich   nicht   nur  auf  die 

Toradja,  sondern  auch  auf  die  Dajak  und  Batak  bezieht. 

Zuerst  werden  die  Gebriuohe,  Gesänge  (mit  Originaltext)  u.  s.  w.  erzählt^ 
dann  die  Bedeutung  erklärt:  man  will  nicht  einen  dienenden  oder  schützenden 
Seiet  gewinnen,  sondern  (der  Mensch  hat  drei  Seelen)  die  dritte,  der  Materie  yer- 
bleibende  Seele,  „den  LebensSther ^S  stärken;  es  ist  ein  Umdeuten  der  Sitte, 
welehea  übrigens  auch  im  Archipel  (bei  Mnhammedanem  &e.)  häufig  yorkommt,  bei 
derselben  an  Gewinnen  yon  Schutz-  oder  Hilfigeistern  zu  denken. 

3^  Supplementheft  zu  lA  11,  1898.  40.  72  S.  —  l^)  AAnthr.  26,  1900, 
691—715,  Taf.  III— XVIII.  —  Mi)  lA  12,  149.  —  l«)  Ebenda.  —  IM)  T  41, 
1899,  668—87.  _  IM)  B  6.  Volgreeks,  Bd.  5  (Bd.  49,  1898),  547—85.  — 
IM)  Jb.  21,  140.  —  M«)  T  41,  548—67.  —  l»0  B  6  (1899),  67—76.  — 
1«)  Jb.  11,  429  (1881),  —  1»)  B  6,  688—94.  —  *»)  T  1899,  548—67. 
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£en  paar  aaDTnllingen  over  Bronien  Seteltrommen  in  Ned.-I]idie  Ter5fi«&i- 
lichte Q.P.  Bouffaer ^^)  alt  Erganiung  su  A. B. M e y e r ^  und  tu.  einer  Abluad- 
Inng  von  de  Groot  de  antike  Keteltrommen  in  de  Oost-ind.  Archipel  en  op  het 
Tasteland  Ton  ZOost-Asie*^  (mit  Beiftgung  chinesischer  Texte);  Ronffaer  be- 
spricht auch  die  ältesten  Mitteilungen  in  Europa  Über  diese  Paulün,  als  erste  die 
Ton  Bumphius. 

Kurz  sei  erwähnt  die  Fortsetznng  (Anfang  in  B.  1880)  too 
Quarles  vanüfford's  aoademische  Proefschriflten  over  Koloniale 
onderwerpen  ^^),  eine  Zusammenstellung  von  Dissertationen,  welche 
über  die  verschiedensten  Seiten  des  Lebens  im  Indischen  Archipel 
und  der  holländischen  Einrichtungen  daselbst  (Recht,  Handel  a.  s.  w.) 
berichten  und  die  nicht  alle  leicht  aufzufinden  sind;  ebenso  Jayn- 
boll's  Catalogus  van  de  Maleische  en  Sundaneesche  handechriften 
der  Leidsche  universiteitsbibliothek ^)  und  endlich  A.  Basti  an's^ 
„Mitteilungen  von  seiner  letzten  Reise  nach  Niederländisch^Indien^. 
Beachtenswert  ist  ferner  „eine  Missionsreise  in  den  fernen  Osten' 
von  Dr.  A.  Schreib  er  ^'^)  (Rhein  Mission),  der  längere  Zeit  nnter 
den  Batta  thätig  war.  Ein  Kärtchen  gibt  einen  Überblick  über  die 
Missionsstationen  unter  den  Batta. 

Die  Phüippinm,  Formosa.  Die  erste  Nummer  der  schönen  Fest- 
schrift   für   A.  B.  Meyer    bildet   das    „Verzeichnis    philippinischer 

Sach Wörter  aus  dem  Gebiete  der  Ethnographie  nnd  Geologie*'  von 
F.  Blumentritt«»). 

Nach  kurzen  sprachlichen  Notizen  werden  die  einheimischen  Kamen  fitr 
Wohngebäade  und  deren  Bestandteile,  fttr  Kleidung,  Schmuck,  Hobel,  Matten, 
Gerate,  Waffen,  kurz  für  das  gesamte  aufsere  Leben  mitgeteilt,  fibereetxt  aa^ 
erläutert.  Einzelnes  erhalten  wir  auch  aus  dem  Gebiet  der  Beligion  (Amulette, 
Tempel  &c.))  sowie  der  Musik,  der  Dichtung,  der  Tanzkunst,  Spiele  u.  s.  w.,  daan 
Terschiedene  Tiemamen.  Wichtig  ist  es,  dafs  die  yerschiedenen  Yolkaatimme  beifi^- 
sichtigt  sind ;  die  Verbreitung  der  Gegenstande,  Anschauungen,  Sitten,  zeigt  eich  aaf 
diese  Weise.  Bestimmte  Zeichen  des  Katalogs  haben  auch  Wert  f&r  den  Sammler; 
sie  bezeichnen  den  Grad  der  jetzigen  £rhältlichkeit  einzelner  Gegenstände.  I>ie 
Arbeit  ist  sehr  beachtenswert.  Über  den  Batan-Archipel  und  die  Babuyanen-Insehi 
hat  Blumen  tritt  berichtet  in  den  MGGsWien^;  seine  „kritischen  Streifsdge 
durch  die  philippinische  Geschichte  "^^O)  erwähne  ich  nur  nach  OB  12  nnd  15. 
„Yolkerpsychologischee  in  der  Philippinenfrage'*,  d.  h.  Bemerkungen  fiber  die  Be- 
fähigung und  Entwickelung  der  farbigen  Philippiner,  gegen  welche  der  Baasea- 
hochmut  der  Spanier  und  Amerikaner  sehr  wenig  am  Platze  sei,  gibt  er  ia 
der  Deutschen  Kundschau^^^).  Auch  einiges  zur  Tageagecchichte  hat  er  Ter- 
dffentlicht;  wichtig  sind  ferner  seine  Bezensionen,  so  namentlich  die  ftber 
einen  Aufsatz  dea  Terstorbenen  D.  G.  Brinton^^^),  The  peoples  of  the  PhüJp- 
pines,  der  eine  „kurze  Übersicht  der  eingeborenen  BeTÖlkerung*^  gibt,  die 
Blumentritt  yielfach  und  aehr  wesentlich  Terbeasert*>^.  Man  leae  die  inhalt- 
reiche Besprechung.  Auch  Aber  DeanC.  Woreester,  the  Philippine  iaSands  and 
their  PeopleS^«),  berichtet  Blnmentrittn^);  das  Werk  ist  ethnologiseh  intei^ 

»1)  B  7,  284— S07.  —  *»)  Jb.  21,  137.  —  «8)  Veral.  en  MededeeL  Ak. 
Amsterdam,  Letterk.  4.  B.  Bd.  2,  380^92.  —  M)  B  5,  807—82.  —  >»)  Leide« 
1899.  %^,  XXIV,  856  S.  OB  18,  1096.  —  *^  ZEthn.  81,  (420)— (458).  — 
^  Gfiteraloh  1899.  &<>.  238  S.  —  ^)  Abh.  u.  Ber.  des  JL  aooL  u.  antkr^.- 
ethn.  Museums  zu  Dresden,  Featsehrift  1899,  Nr.  1.  Fol.  86  S.  Aneh  sepant 
Berlin  1899.  —  «»)  41,  693—606.  —  «0)  Ost-Asien  1,  12—16.  56—69.  106— 
110.  644  f.  —  au)  Bd.  99,  284—41.  —  ^  AAnthr.  1898.  Sep.-A.  Waahiagtea. 
40.  15  S.,  Ulttstr.,  1  K.  —  ««)  PM  1899,  LB  214.  —  »*)  N.  York  1898.  8«. 
XX,  629  S.,  lUustr.,  Karten.  —  >»)  PM  1899,  LB  210. 
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easant  aamentlich  durch  Mitteüongen  über  die  EiDgeborenen  der  Insel  PtUwan, 
der  Calamianengrappe  und  über  die  wenig  bekannten  Mangnianen  von  Mindoro. 
Auch  ein  Werk  des  P.  Jos^Algnö  (OJ),  Albvm  de  las  diferentes  Rasas  de 
Mindanao  3i<^,  kenne  ich  nur  ans  BlnmentritVs  anerkennendem  Bericht  ^^;  es 
enthalt  Momentphotographien  yerschiedener,  s.  T.  imn  ersten  Male  abgebildeter 
Stamme,  wie  s.  B.  aach  der  bisher  nor  dem  Namen  nach  bekannten  Dolanganen. 
Wo  das  Album  anfsntreiben  ist,  erhellt  nicht.  Eine  Reihe  Schriften  aber  die 
Philippinen  politischen  and  historischen  Inhalts  übergehe  ich;  man  findet  die 
Titel  in  OB  und  Berichte  Ton  Blumentritt  in  PM. 

Heryorzaheben  ist  ein  Werk  von  A.  6.  Meyer:  Tbe distribntion 
of  the  Negritos  in  tbe  Pbilippine  Islands  and  elsewbere  ^^^. 

Allerdings  sunäcbst  eine  Übersetsung  of  three  chapters,  sagt  der  Autor  in 
der  Vorrede,  from  my  work  on  the  Negritos  of  the  Philippines^^^),  aber,  fihrt 
er  fort,  brought  up  to  date;  und  so  finden  wir  überall  wertyoUe  Zusatse  aus 
der  neuen  Litteratur.  Auch  die  leichtere  Zuginglichkeit  des  kleinen  Formats  ist 
fftr  eine  ethnologisch  so  wichtige  Arbeit  Ton  Wert,  die  uns  durch  die  Philippinen, 
dann  durch  den  ganien  Archipel,  durch  Japan,  Formosa,  S£-Asien,  durch  Indien, 
Aoatralien  und  Neu- Guinea  führt.  Brinton^s  schon  erwähnter  kuner  Artikel 
aber  die  Bässen  der  Philippinen  bringt  nichts  Neues. 

Dagegen  muis  die  Fortsetzang  einer  im  Jb.  21,  S.  138  besprocbenen 

Arbeit  von  Vi  r  ch o  w 220)  über  „die  Bevölkerung  der  Pbilippinen**  ber- 

▼orgeboben  werden.  (Vgl.  Bauer's  Mitteilnngen  weiter  unten  Mr.  370.) 

Die  Variationen  innerhalb  der  Negrito-BeTÖIkerung  sind  gering;  bedeutend 
unter  den  Indios,  wo  sie  auf  alte  Stammestrennung  hinweisen.  Die  Indios  stehen 
den  (weniger  schlichthaarigen)  Alfurus  (Molucken  bis  Sandainseln)  näher;  ihreTatu- 
seichen  stimmen  zu  den  polynesisohen,  stehen  den  negritischen  gani  fem.  Schädel- 
deformation im  Archipel  selten;  ein  Zentrum  derselben  bilden  die  Philippinen, 
namentlich  die  Indios;  wohl  schon  bei  den  Promalaien  üblich. 

Von  W.  E.  Retana's  Arobivo  del  Bibliofilo  Filippino  (Jb. 
21,  S.  138)  ist  der  3.  und  4.  Band  erscbienen  221).  Beide  Bände 
bringen  Neudrucke  niobt  blols  bistoriscb,  sondern  zum  Teil  aucb 
ethnograpbisch  wichtiger  älterer  Werke,  dann  aber  auch  Documen- 
tos  politicos  de  actualidad. 

Man  Tergleiche  auch  Blumentritt's  Bericht  über  Band  4S28).  W.  £.  Retana 
hat  auch  einen  Katalog  seiner  eigenen  sehr  kostbaren  Bibliothek,  Catalogo  abreyiado 
de  la  Biblioteca  Filipina,  herausgegeben^,  in  85  Exemplaren,  davon  40  im  Handel. 
Die  Bibliothek  ist  jetst  im  Besitz  der  Augustiner  von  Yallodolid,  nach  Blumen- 
tritt's  Bericht^.  Auf  eine  Beihe  anderer  Berichte  von  Blumentritt  sei 
wenigstens  yerwiesen^.  Über  Saperstitions  et  coutumes  auz  Philippines  gibt 
B.  V(ernau)  in  An.^  einige  Notizen;  über  Hexen  und  böse  Geister  da- 
selbst findet  man  einiges  im  Ostasiatischen  Lloyd  ^.  —  Der  Bericht  A.  Wich- 
mann's  aber  die  Insel  Miangas^  (bei  Mindanao),  beute  Palmas  genannt  und 
etwa  400  Eingeborene  zählend,  bringt  kaum  etwas  Ethnographisches,  ist  aber 
geographisch  Ton  Interesse. 

Jacinto  Juanmarti  hat  ein  Diceionario ^  und  eine  Gram&tica ^  de  la 
lengna  de  Magindanao,  des  Innern  und  der  Südküste  Mindanaos,  herausgegeben. 


n«)  Album  U,  Serie  E.  Manila  ?,  —  »7)  PM  1899,  LB  213.  —  »8)  Dres- 
den 1899.  80.  YIII,  92  S.  —  ^^  Publik,  des  K.  ethnogr.  Mus.  Dresden  IX, 
8.67—87.  Dresden  1893.  Jb.  17,  458.  —  »>)  Sitzb.  AkBerlin  1899,  14— 26.~ 
»)  Madrid.  8^.  T.  Ul  1897,  564  S.;  T.  IV  1898,  560  S.  —  «»)  PM  1899, 
LB  720.  —  «8)  Madrid  1898.  80.  XXXVUI,  663  S.  —  «*)  PM  1899,  LB  721.— 
»)  LB  722—29.  —  «»)  IX,  615.  —  W)  18,  251  f.  OB  12,  S.  207.  —  MB)  PM 
1899,  290—92.  —  329)  Manila  1892/93.  80.  270,  242  S.  —  ^  Manila  1892. 
80.    110  S.     OB  12,  S.  207. 
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FormoBa   ist   infolge    der  politischen   Ereignisse    der    leisten 

Jahre  viel  hesprochen,  so  auch   in  japanischer  Sprache  im  Journal 

of  geography^^),  welches  in  Tokio  erscheint. 

Die  Übereetinng;  eines  japaoischen  Berichts,  „Die  wilden  Stimme  ran  Fonnosa, 
ihre  Entwickelnng  and  ihr  &altnrsuatand **,  tob  J.  Kakyo  findet  sidi  ia  der 
ZGsE^),  mit  Karte  in  1  :  1,6  Mill.  Nach  Kakyo  terfaUen  (Bintcünnp  indi 
den  Besonderheiten  des  Körperbaus,  der  Sitten  und  der  Intelligenz}  die  £nige- 
borenen  in  4  Gruppen,  diese  in  Stämme  und  letitere  noch  in  Terachiedeae  Ab» 
tetlnngen;  alle  aber  sind  der  Basse  nach  lusammengehSrig.  Der  Stand  der 
Zivilisation  wird  dargelegt  nach  der  Entwickelung  der  Intelligens  (Zahlbegriffa, 
Lebensweise,  Volkswirtschaft,  Kunst,  Gewerbe),  der  Moral  (Bhe,  ethische  Qrnnd- 
anschauungen),  der  religiSsen  Entwickelung;  dann  wird  die  Ersiehnng  der  Wilden 
Ton  Formosa  sur  Zifilisation  besprochen  und  als  Hauptmittel  f&r  diese  Eniehnag 
angegeben:  man  darf  nie  lu  Drohung  oder  Gewalt  greifen;  man  darf  nieht 
unmittelbar  die  Verwaltung,  Recht,  Keligion,  Erstehung  siiiliaierter  Staate«  aaf 
die  Wilden  anwenden.  Die  Arbeit  gibt  in  kunen  Zttgen  (die  Kirehhoff  ia 
seiner  Besprechung^  in  prägnanten  Satien  nebeneinanderstellt)  ein  Büd  dieaar 
„wilden  Stimme**,  ohne  irgendwelche  BelSge;  auch  die  Karte  kann  nur  ftr  die 
ungefähre  Abgrensung  der  Wilden  gelten. 

Roh.  Schuhmacher  stellt   in  einem  kurzen  Artikel  ^^)  »For- 

mosa  und   seine  Oehirgshewohner*',  allerdings  zunächst  noch  xwei- 

felnd,   die  Ansicht  auf,    dals  cfie  Tsohin*Huan,   die   Oebiigsstamme 

der  Insel,  chinesischen  Ursprungs  seien. 

Er  bringt  hierfür  eine  Reihe  Ton  Farallelsflgen  aus  dem  Leben  beider  Ydlker- 
Bchaften.  In  einer  mehr  populiren  Schilderung^  der  Tschin*Hnan,  wie  er  sie 
auf  einer  Beise  kennen  lernte,  kommt  er  au  denselben  Anschauungen;  nach  seiner 
Auffassung  „können  die  Gebirgsbewohner  jedenfalls  nicht  eine  eingeborene  Berol- 
kerung  Formosas  sein'^. 

Eine  ,, Geschichte  Formosas  bis  Anfang  1898"  hat  Albr.  Wirth 
geschrieben^^),  Ad.  Fischer  Streifzüge  durch  Formosa^;  die 
„formosanischen  Volkslieder  nach  chinesischen  QueUen*',  die  K.  Flo- 
renz gesammelt  hat^^),  gehören  der  chinesischen  BevSlkeruDg  der 
Insel  an. 

Celles.     Moluekm.     N.  6raafland|  de  Minahassa,   haar  rer* 

leden  en  haar  tegen wordige  toestand^^),  ist  eine  Neubearbeitung  eines 

älteren  Werkes   von   1867,  wie  sie   dem   heutigen   Fortschritt  der 

Kenntnisse  entspricht.    ,|Schwerter  von  der  Celebes-See''  beschreibt 

mit  Beifügung  von  6  Tafeln  Lichtdruck  W.  Foj^). 

Schwerter  Ton  N.-Bomeo  (yon  dem  Piratenstamm  der  Lanun),  ron  Suln  und 
Hindanao  (auch  Piratenstamme),  von  den  Talent-,  den  Sangi-Inseln,  Ton  N.-Celebcs 
und  Tielleicht  von  Timor.  Sie  haben  einen  eigentümlichen  Typus  und  „cerfaUca 
in  3  Gruppen,  Ton  denen  die  älteste  und  feinste  in  der  Gegend  Ton  N.-Bomeo 
und  Snlu  aus  Siteren  Typen  entwickelt  und  nur  dort  angefertigt  ist,  wihread 
die  beiden  anderen  davon  abgeleitet  sind,  die  eine  auf  den  Talaut-,  die  andei« 
auf  den  Sangi- Inseln;  nach  N.-Celebes  sind  Exemplare  aller  drei  Gruppen  ge- 
langt."   Ein  Anhang  bespricht  den  Namen  Oelebes,  den  die  alten  Spanier  fir  die 


«1)  Bd.  10  u.  11.  OB  18,  S.  216.  —  »»)  34,  1899,  68—74.  —  "^  PM 
1899,  LB  711.  —  M*)  PM  1898,  222—26.  —  »)  Glob.  76,  817—22,  Illustr.  — 
^)  Bonn  1898.  80.  188  8,  ^  ^  Berlin  1899.  80.  382  8.,  lUustr.,  1  K. 
OB  18,  215.  —  2»)  Gesellsch.  für  Natur-  u.  Y91kerk.  Ostasiens  YU,  110 f.  — 
2»)  Harlem  1898.  80.  Bd.  1  644,  Bd.  2  424  S.  —  2*0)  Publikationen  aus  deas 
K.  ethnogr.  Mus.  Dresden,  Bd.  XII.    Dresden  1899.    Fol.    III,   12  8. 


G«Ubet:  Alb.  Krnijt;    Dr.  N.  Adriini.  90» 

Philippinen  und  Nordodebec  gebnnehten,  der  dann  dieser  noch  nimenloten  Oegend 
Terblieb.    Die  Urbedeutung  dee  Worte  erhellt  nicht.  • 

Die  Sohilderuog,   die  Alb.  Kruijt^^)   tod   bet   atroomgebied 

TAH  de  ToiiiM»*rivier  gibt,   enthalt   auch  viele  sehr  beachtenswerte 

ethnographische  Mitteilangen. 

Wichtig  itt  die  Beechreibnng  ^  seiner  Beise  ,,Ysn  Psloppo  naar  Posso'*  (Des. 
96 'Jan.  1897)  dnrch  das  Gebiet  derTondja:  wir  erhalten  n.  a.  eine  Schilderung 
der  Luwu  (Loewoe)  am  N.-Ufer  dee  Golfe  ron  Boni,  ebenso  der  Toradja  und 
eaderer  Stamme,  ihres  Gbaraklere,  iulseren  Lebens,  ihrer  politischen  Znstinde, 
mancher  religiSsen  Anschauungen  u.  s.  w. ,  wie  man  das  von  einem  so  klar 
blickenden  Beobachter  wie  A.  Kruijt  nicht  anders  erwartet.  Für  die  Kenntnis 
Ton  Zentral- Gel ebes  ist  diese  Reise  sehr  lehrreich.  Eine  sweite  Reise  Ton  Posso 
nach  Parigi,  Sigi  und  Lindoe,  tou  Dr.  N.  Adriani  und  A.  G.  Kruijt  untere 
Bommen^^),  die  eich  also  in  djts  Gebiet  im  NW  tou  dem  der  ersten  Reise  gelegenen 
erstreckte,  ist  Ton  gleicher  Wichtigkeit,  namentlich  auch  durch  die  sich  an» 
BchlieÜBende  Übersicht  der  Sprachen  von  Zentral  -  Gelebes  >*^)  von  beiden  Verf.; 
und  ebeneo  eine  dritte  yon  Posso  nach  Todjo^,  welche  die  im  E  Ton  Poeeo  ge- 
legene Kflste  und  ihre  BcTSlkerung  schildert  und  ebenfalls  von  Adriani  und 
&  rnij  t  ausgef&hrt  ist.  Eine  Tierte  Reise  beider  Missionare,  August  und  September 

1899,  von  Posso  nach  (Land  und  Golf)  Mori^  nnd  von  da  durch  das  Reich 
Todjo  nach  Posso  surUck,  also  quer  durch  das  ganse  ostliche  Zentral-Celebes, 
bietet  dee  Lehrreichen  noeh  mehr.  An  dieselbe  schliefsen  sich  andere  Arbeiten 
an:  so  Ton  Alb.  Kruijt  eenige  aanteekeningen  omstrent  de  Toboengkoe  en  de 
Tomori^,  die  beide  am  Golf  tou  Mori  wohnen.  Familienleben,  Hausbau, 
Totengebriuche,  Seelenglaube  werden  Ton  beiden  Stimmen,  ron  den  Mori  aufserdem 
noch  Qebriuche  beim  Ackerbau,  Rechtesitten,  Geisterglaube,  Koppensnellen  u.  s.  w. 
geschildert.  Auch  ein  kleiner  Bericht  Kruijt' s  fiber  die  erste  Reise  quer  durch 
die  N£-Halbinssl  von  Gelebes^^)  bringt  einiges  Material,  namentlich  fiber  die 
Tomori. 

Die  Sprachen  derTobungku  und  Tomori  bebandelt  Dr.  Adrian  i^^). 

Beide  Arbeiten  sind  wichtig.  Aber  auch  die  Missionsberichte  der  Mede- 

deelingen,  die,  von  verschiedenen  Verfassern,  sich  auf  die  Minahassa 

(Miss.  Graafland ,   Bodd^  u.  a. ^^)y    auf  Zentral- Celebes  (A.  Kruijt), 

Kediri  (F.  de  Munnik^^),  Java  (A.  Kruij  t,  vgl.  seinen  Artikel  über 

8oeinber*Gondang,  Surabaja  ^^),  Rotti  (Miss.  Le  Grand  ^^),  Sawu  (Miss. 

Lietteboer  *^),  Swaru  (Miss.  Louwerier  2ö4)  u,  g,  w.  beziehen. 

Sehr  intereesant  sind  auch  die  Mitteilungen  über  die  eingeborenen  Missions- 
gehilfen. Jedenfalls  gehdren  die  Mededeelingen  su  den  ethnologisch  inter- 
essantesten und  lehrreichsten  Missionssohriften ;  ihre  Beschränkung  auf  einen 
Terhiltnismifsig  engen  Kreis  gibt  ihnen  wissenschaftlich  eine  desto  intensiyere 
Bedeutung.  —  Der  Artikel  Ton  F.  A.  Gallas,  Bijdrage  tot  de  kennis  yan  het 
Landschap  Posso  ^  ist  fast  ganz  geographisch,  doch  gibt  er  schliefslich  Notisen 
ttber  die  Verbreitung  der  einzelnen  Volksstärome  daselbst. 

De  schaking  (Entführung)  by  den  Makassaar  in  verband  met  de 
hedendaagsche  Toestanden  hat  £.  le  Rütte  dargestellt^,  nachdem 

9*1)  Ts.AardrG6n.  16,  1899,  593—618,  1  K.  —  ^48)  Mededeel.  Nederl. 
Zendeling  genootsch.,  bijdragen  tot  de  kennis  der  xending  en  der  taal-,  land-  en 
Tolkenkunde  Tan  Nederl.  IndiS,  Bd.  42,  1898,  1—106,  1  K.  —  ^)  369—636, 
1  K.  —  *"•)  636—86,  1  K.  —  "*)  Bd.  48,  1899,  1—47.  1  K.  —  ^)  Ts.  Aardr. 
Gen.  17,  1900,  436—66.  Mededeel.  Bd.  44,  1900,  135—214,  1  K.  —  ^)  215— 
848.  —  ^f)  Ts.  AardrGen.  16,  816—17.  Mededeel.  44,  7—10.  —  "8)  249— 
818.  —  >••)  Bd.  4«,  217—26.  349—68;  43,  162—208;  44,  10—68.  114—34.— 
MO)  48,  161—69.  276—91.  —  »1)  48,  47—84.  86—100.  303—24.  —  »«)  44, 
361—77.   —   »)  48,  219.  —   »*)  43,  84.  207—18.    —   *»)  Ts.  AardrGen.  17, 

1900,  801  —  14.  —  ««)  T  41,  1899,  300—23. 
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er  kurz  die  Zustande  der  sädlichen  Makaaaaren  nach  Lebemart  und 

RechtsverhältniBsen  besprochen  hat. 

Die  (freiwillige)  EntfÜhrang  geschieht,  nm  den  grolseii  HochMitagtachankea 
und  koittpieligen  Festlichkeiten  in  entgehen,  wekhe  der  Brintigtsi  bei  einer 
regelrechten  üochieit  (die  dain  gehörigen  Sitten  baechreibt  Verf.)  leieten  mnfs; 
such  die  interesaioten  Rechtefolgen  eines  solchen  (geradesn  fllr  Diebstahl  gelten- 
den) EntfUirtwerdens,  besser  gesagt  gemeinschaftlichen  Weglanfens,  werden  dar- 
gelegt. 

Dr.  N.  Adriani  hat  seine  Stadien  der  Bare'Sspracbe (Jb. 21,  140) 

fortgesetzt;   er  behandelt  diesmal  (spraohyergleichend)  de  Palatalen 

in  het  Baree   und  gibt  dadurch  eine  proeve  eener  behandeling  ran 

het  klankstelsel  der  Baree-tal^^). 

Aach  seine  Abhandlang  Maka,  naka  en  paka  in  het  Barere  en  eenige  Ter- 
wandte  talen^®)  ist  yon  allgemeinerem  sprachpsychologisehen  Interesse.  WertToU 
sind  ferner  Adrian i's  jets  oTer  de  talen  der  To  Sada  en  der  To  Wadn  (Ze&tral- 
Celebee)S6B*).  Aach  die  „Legende  Ton  Menoti-Noti**^,  die  Adriani  im  BareV 
text  mit  Obersetsang  nnd  Anmerkungen  TerÖffentlicht,  ist  weit  ftber  Indonesiea 
▼erbreitet  and  erwihnt  für  Zentral-Celebee  den  jetst  nicht  mehr  gebnnehtea 
Bogen  als  Kriegswaffe.  Alfarische  —  heidnische  —  Gebete  hat  in  Ursprache  nnd 
Obersetsang  P.  A.  Wintjes  mitgeteilt.  (T  40,  571—80.)  in  seiner  itade  sar 
la  LittAratare  des  To  Radja^  gibt  Adriani  eine  Reihe  Ton  Tiergeeehiehten  nnd 
Fabeln,  dann  Ton  Ersahlangen,  in  denen  Mensehen  die  Hauptrolle  spielen,  und 
von  Anekdoten;  Tergleichende  Ansblicke  erhohen  den  Wert  der  Sammlung. 

B.  van  Dinter  gibt  eenige  geograph.  en  ethnogr.  aantekeningen 

betrefifende  het  eiland  Siaoe^^),   die   zweitgrö(sto  der  Sangi-Insein. 

Die  Arbeit,  auch  von  geographischem  Wert,  schildert  die  jetst  ganz  prote- 
stantische Bevölkeraog  nach  ihren  Ständen,  nach  Verfassang,  einheimisch  -  mili- 
tärischen and  Reehtssast&ndeD ;  sodann  wird  die  Oewerbthitigkeit  beeproch«n. 
Landbaa  (sehr  entwickelt;  ein  schon  vorher  gegebenes  Yerseichnis  aller  Knltnr- 
pflanzen  der  Insel  beachtenswert),  Fischfang,  Handwerk,  ferner  Wohnnngen, 
Hausrat,  Kleidung,  Waffen,  Spiele,  Musik,  Geburt,  Ehe,  Tod,  Geisterrerehnmg  &c^ 
Sprache;  die  Melnsinensage  am  Schlurs  ist  sicher  nicht  eehteinheimisch. 

Die  Mitteilungen  von  Alb.  Kruijt  ttber  de  Adoptie  in  verband  niet  het 
matriarchaat  bij  de  Toradja's  van  Midd.  Celebes*^)  ist  von  Wichtigkeit;  sie 
handelt  auch  ausführlich  ttber  die  Heiratsgebrauche  der  Toradja  nnd  bringt  ver- 
gleichende Analogien  von  verschiedenen  Nachbarstiramen.  Over  begrafcnissen  m 
gebraiken  daaraan  verbonden  in  de  Minahassa  handelt  J.  Lonwerier^  aas- 
fahrlich. 

J.  H.  de  V  r  i  e  s ,  Reis  door  eenige  eilandgroepen  der  Residentie 

Amboina^^),  gibt  ethnologische  Mitteilungen  über  die  Key-,  die  Arn* 

und  Tenimberinseln;   über  Babber,  die  Luang-8ermat«gnippe,  über 

Letti,  Roma,  Kisser. 

Das  Vaterunser  io  der  Kissersprache  wird  8.  622  gegeben.  Da  dieee  Inseln 
verhiltnismäfsig  wenig  bekannt  sind,  so  verdienen  die  Beobachtungen  von  de  Vriee 
besonderen  Dank.  Sehr  interessant  ist  auch  die  Notiz  ttber  die  Mutisa  auf  Kisser, 
Enropfier,  Nachkommen  einiger  holländischer  Soldaten  und  deren  Fraaen,  die  sich 
in  den  zwei  Jahrhunderten  ihrer  Sefshaftigkeit  in  Kisser  nie  mit  den  Eingeborenen 
gemischt,  daher  ganz  europäischen  Körperbau  haben,  dagegen  in  Spraehe,  Sitte, 
Religion  ganz  zu  den  Eingeborenen  gehSren,  ja  tiefer  stehen  als  diese. 


»7)  B  6,  676—87.  —  «8)  T  41,  529—40.  —  «•)  Mededeel.  ZendeL 
genootoch.  42,  111—60.  —  2»)  T  41,  641—47.  —  2»)  40,  839—87.  684.  — 
VI)  41,  324—90,  1  K.  —  268)  81—92.  —  ^  HededeeL  Zendel.  genootaeh.  43, 
101—22.  —  «*)  Ts.AardrGen.  17,  467—602.  693—621. 
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Einen  „Beitrag  za  der  bisher  bo  gut  wie  noch  gar  nioht  bearbei- 
teten Ornamentik  der  indonesischen  Völker''  haben  W.Foy  und  0. 
Richter  in  ihrer  Abhandlung  ^ zur  Timor- Ornamentik''  gegeben ^^). 

Betproohen  wird  nur  eine  Omamentserie,  nimlioh  eine  gewisie  Band-Orns- 
mflotik  Ton  Sirihbflebten  ans  Bambns  (innSehet  die  Hanptbänder,  dann  die 
KSntehen),  die  „eine  entwickelnngtgeecbichtlich  losammenhlngende  Beihe**  bilden; 
die  Darlegung  der  „StUbannonie**  dertelben  bildet  den  Schlafe. 

G.  P.  Rouffaer  beiJhaDdelt  die  Frage:  waar  kamen  de  raadsel- 
aobtige  Moeti-salah  (Aggri-kralen)  in  de  Timorgroep  oorspronkelijk 
van  daan?**^) 

Die  sehr  ausgedehnte  Arbeit  yerfolgt  die  Dntersnchnng  nach  diesen  and 
anderen  mit  ihnen  Tiel&ch  insammengeworfenen  Perlenarten  darch  die  gesamte 
Litteratur,  darch  die  Tersehiedenen  Erdteile  nnd  darch  die  Geschichte;  sie  deckt 
Tielfaehe  Irrtümer  in'  der  bisherigen  Forschang  aaf^  ohne  bis  jetst  lam  Sehlafa 
za  kommen,  der  erst  später  erfolgen  wird. 

Bameo.  Bijdragen  tot  de  kennis  der  Folklore  von  West-Borneo 
verdanken  wir  J.  C.  Westenenk^ß"^). 

Er  gibt  zanächst  Pelandnq- (Zwerghirsch-) Geschichten;  ErsShlangen  and 
Sprichwörter  werden  folgen.  Das  Material  ist  alle  nit  den  mond  von  Dajaks  en 
Maleiers  längs  de  Kapo^as  opgeschreYen.  Das  Heft  von  W.  H.  Farness  Folklore 
in  -Bomoo;  a  sketeh^,  »iK^bt  eine  karse  Sohilderang  der  Folklore  bei  den  Kajan 
nnd  den  Bewohnern  des  Redjang-  nnd  Baramdistriktes.  Obgleich  Tieles  des  hier 
Mitgeteilten  schon  aas  Ling  Both's  Bach  The  nati?es  of  Sarawak^  bekannt 
war  •  .  .  .,  bietet  die  „Skisze**  im  gansen  doeh  eine  gnte  Ergansang  dessen,  was 
wir  ans  anderen  Quellen  betreffs  der  Ethnographie  der  Dajaken  nnd  der  malaio- 
poljnesischen  VSlkerrasse  im  allgemeinen  wissen."  So  arteilt  Dr.  H.  H.  Jajn- 
boll^^,  dem  ich  beistimme.  Fomefs'  Arbeit  ist  troti  der  Kürze  yon  wissen- 
schaftlichem Wert;  die  beigegebenen  Abbildaogen  sind  gat.  Schwerter  aas  Bomeo 
beschreibt  Beifafs*7^).  H.  E.  Engelhard's  Abb.  de  afdeeling  Doeeonlanden, 
S  en  £  afdeeling  Tan  Bomeo  (B  8,  179—222),  bezieht  sich  nar  aaf  die  jetzigen 
Anrechte  der  Eingeborenen.  Gh.  Hose,  in  the  heart  of  Bomeo  gibt  einige  Mit- 
teiioDgen,  namentlich  Aber  die  Madang'^^  a).  Oher  Beetattnngsgebraache  (and 
Seelenglanben)  der  See-Dajaken  in  Sarawak  hat  Miss.  H.  E.  Gomes  interessante 
Mitteilnngen  gemaehf2),  0ie  oion  Maanjan  (ein  Dajak-Stamm  im  SE  der  Insel, 
im  Baritogebiet)  and  die  Missionsarbeit  aoter  ihnen  schildert  in  einem  ethnologisch 
wertTollen  Bericht  Miss.  Sandermann  11^).  Mededeelingen  omtrent  een  reis  door 
Bomeo,  van  Pontianak  naar  Bandjermasin,  längs  Malawi  en  Kahajan  (1894)  gab 
P.  C.  T.  d.  Willigen>74).  Dr.  A.  W.  Nieawenhais,  dessen  erste  Beise  1896 
bia  1897  in  Jb.  21,  S.  242  (ygl.  anch  PM  1898,  9—12)  erwähnt  ist,  beechreibt 
jetit  seine  zweite  Beise  Ton  Pontianak  nach  Samarinda  (1898 — 99)^  and  bringt 
▼iel  geographisches  wie  ethnologisches  Material.  Zar  Geschichte  des  ehemaligen 
Reichs  Ton  Bandjermasin,  der  jetzigen  Haaptstadt  der  S  and  E-AbteUnng  Boroeos, 
hat  J.  J.  Meyer  Beiträge^  nnd  einen  Stammbanm  des  FUrstenhaasee  gegeben, 
wie  wir  ihm  aach  eine  Sehilderang  Ton  Bandjermasin  Tor  40  Jahren  Terdaoken^. 
Daa  fiach  Ton  dem  Marinearzt  H.  Breitenstein,  Einan  dz  wanzig  Jahre  in 
Indien,  1.  T.  Bomeo  ^,  sei  schlielslich  erwähnt;  der  2.  Teil  des  Werkes  behandelt 
JaTa.     YgL  ferner  nnten  Nr.  376  f. 


»)  Abh.  n.  Berichte  zool.  Mas.  Dresden  1899,  Festschrift  fOr  A.  B.  Meyer 
Nr.  8.  Aach  separat  Beriin  1899.  4^  14  S.,  88  TezUbbild.  —  9«)  B  6,  408— 
674.  —  >^  T  41, 193—210.  —  ^  Wallingford  (PennsylTania)  priTately  printed. 
1899.  8».  30  8.  —  a«)  Jb.  17,  408.  —  »0)  ja  12,  242.  —  «»)  ZB  31, 
(448)— (463),  lUnstr.;  82,  (72).  —  »l»)  Qj  le,  190O,  39—62.  —  ^  MGGsJena, 
Bd.  17,  67—70.  —  >rö)  Allg.  Mis8.-Ztoohr.  26,  1899,  464—78.  531—36.  Ygl.  T  40, 
308—41.—  «*)  Ts.  Aardreen.  16,  1898,  366— 443.—  «»)  17, 177—204.  411—36, 
Dlnttr.  —  »•)  Ind.6ida  1899,  267—80.  —  «")  661—70.  OB  13,  213.-2»)  Leip- 
zig, 1.  T.  1899,  80,  YIII,  264  S.,  lUnstr.;   2.  T.  1900,  XU,  408  8.,  lUoftr. 

14» 


212       G.  Oerland,  Bericht  Über  die  ethnologische  Fortchnng  1898 — 1900. 

Jana  und  Naehbarinseln,  Narmada,  ein  altes  LustBohloia  der  ehe- 
maligen Radjas  von  Lombok,    ist   von  P.  de  Boo  de  la  Faille 

beschrieben^^). 

Ein  Yerseiehnii  der  Namen  blecherner  Wajangpnppen  ans  LoBbok2B0)  nenne 
ich  nach  OB^^^).  —  De  Besidentie  Madoera  bespricht  W.  t.  Gelder  Vi),  wobd 
anch  die  Singeborenen  knn  geschildert  werden,  wie  aneh  die  Sapndi-  and 
Kangean-Inteln. 

In  Bezug  auf  Java  selbst  verweise  ich  für  die  sprachlichen  und 
antiquariBch-historischen  Mitteilungen  auf  die  niederländischen  Zeit- 
schriften, namentlich  B,  T,  die  Publikationen  der  Bataria'scben 
Genootschap  u.  a.  m.  Die  Untersuchungen  von  H.  Kern  über  das 
Alljavanische  (Bgdr.  tot  de  Spraakkunst  v.  het  Oudjavanisch)  sind 
auch  für  den  Ethnologen  lehrreich;  sie  beziehen  sich  auf  das 
Alphabet  2^),  auf  die  Pronomina  ^^). 

G.  Poensen's  Artikel,  JaTaansche  Wetten 286)^  gibt  im  Ansehlara  an  das  aat- 
iassende  Werk  Ton  6.  J.  Oudemans  (Jar.  Wetten  en  andere  bepalingen  seUig 
in  Jogjakarta  &e.)  annSchst  eine  Übersicht  über  Tersehiedene  jaTaniaehe  Reeht»- 
arten  und  RechtssammlaDgen,  dann  eine  (altere)  BechtsTerordnnng  in  jaTaniadieB 
Text  mit  erläuternden  Anmerkungen. 

J.   Knebel   hat   eine   Sammlung   von   croyances  popuiaires  et 

iraditions  zusammengestellt'^),  die  sich  an  die  yerschiedenen  Waffsn- 

arten  und  andere  Gegenstände  anknüpfen. 

Namentlich  die  Tielfaoh  legeadenartigen  Ersahlnngen  sind  ron  Intereaee. 
Auch  über  die  durch  die  Tradition  bestimmte  exakte  Linge  der  Waffen  (anr  la 
mensuration  des  armes  chei  les  Jayanaie)  gibt  er  Notisen^,  zu  denen  D.  Tan 
Hinloopen  Labberton  einen  Nachtrag  bringt^.  Knebel  beaehraibt  vnd 
bespricht  auch  yerschiedene  Amulettes  JaTanaises  (djimat),  die  gegen  maaeheriei 
Gefahren  schütsen^;  er  hat  ferner  mehrere  Desa- Legenden  Tan  P&närSgi  ans 
dem  Jayanisohen  übersätet^.  Zwerghirsch-Pabeln  stellt  J.  t.  Dissel  snaammen''^}. 
Desa-Legenden,  die  erst  durch  späteres  Lokalisieren  s.  T.  ausländischer  Braablnngen 
entstanden  sind,  hat  unter  der  Überschrift  De  Nftga  Arddhawalika  bij  de  JaTiaen 
Dr.  6.  A.  Haseu  TcrÖffentlicht^.  Ebenso  ist  in  jaTasisehen  Schanspialen  der 
Sagenstoff  des  Mahabh&rata  behandelt;  ein  Beispiel,  De  Lakon  (Schauapial)  Arimba, 
gibt  er  in  holländischer  Ersählung  und  im  jaTanischen  Text^. 

Het  Huwelijk  bij   de  Kodja's,   die  Heiratsg^bräuche   der  Neger 

auf  Java,  beschreibt  Raden  Mas-Ningrat,  Regent  von  Japara'^}. 

Bijgeloof  in  de  Preanger-Regentschapen  (Zentral- Java)  hat  J.  Habbema 

gesammelt^  und  stellt    (javanisch   und  holländisch)  die   einzelnen 

Gruppen  von  Aberglauben  zusammen. 

Sie  beliehen  sich  auf  den  Hausbau,  auf  das  Material,  das  Aufirichten  des 
Hauses,  das  Bewohnen  &c.  In  einer  Fortsetsung  der  Arbeit^  handelt  Habbema 
Ton  allerhand  Qlauben  und  Meinungen  der  Sundanesen  in  Beziehung  auf  Vögel 
und  auf  Schlangen.  Von  einer  alten  jaTanisch  redenden  EnclaTC  in  der  sunda- 
nesischen  BeTÖlkerung  der  Preanger-Begentschaften  berichtet  H.  Kern^;  eme 
Beihe  dorther  stammender  jaTanischer  Ersahlnngen  ist  beigegeben. 


aW)  T  41,  416— 80.  —  MO)  Notuien  BaUT.  öenotech.  26,  S.  IXt  —  »)  13, 
Nr.  8976.  —  ««)  Ts.  AardrQen.  16,  567—88.683—708.  —  «)  B  7,  263—71.— 
M*)  6,  634—54;  6,  96—110.  231—46.  401—4.  —  «)  6,  586—634.  —  »)  T  40, 
239—86.  —  »7)  319—24,  Illustr.  —  »8)  191.  —  »)  497—507.  —  ^  41, 
97—102.  —  Ml)  Ind.  Gids  1899,  424—89.  OB  18,  8.  219.  —  «)  B  5,  175— 
204.  —  aW)  ö,  333—88.  —  »*)  6,  695—702.  —  «»)  7,  110-88.  —  ••)  8, 
605—29.  —  W)  380—92. 
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Jayaaoscha  Kindanpelen  met  long  hat  mit  holUnduchem  nnd  jaTaniiehom 
Text  sowie  mit  Melodien  und  Erlinternngen  J.  Kreemer  mitgeteilt^.  —  Mang- 
kabnmi,  Ngajokyakarta'e  enter  Sultan,  ist  nach  einerjaTaniaehen  Handiehrift  von 
C.  Poemen  hiitoriaeh  sehr  aasfOhrlieh  geeehildert*^. 

Lehrreich  und  interesBaDt  ist  der  anBführlicbe  Artikel  Ton  Prof. 

Zu  W.  C.  ▼.  d.  Berg  aber  Het  inlandBche  Gemeentewezen  op  Java 

en  Madoera^,  welches  durch  Hindueinflulfi  entstanden  ist. 

Znerat  wird  hier  sein  Urepmng,  eeine  Entwiekelnng  beeprochen,  dann  seine 
Verbreitung  nnd  Form,  hierauf  der  Vorsteher  des  Dorfs  (dorpshoofd)  nnd  seine 
Amtspflichten,  die  ferneren  Beamten  der  Dorfrerwaltnng,  die  yersohiedenen  Stande, 
die  in  allen  Dorfgemeinden  Torbanden  nnd  nach  Beoht  und  Pflicht  scharf  getrennt 
aindy  der  Gemeindehaushalt  (Einnahmen  nnd  Ausgaben),  die  Dorfbewohner,  ihre 
Beehte,  Qebrinche,  Feste,  Yerbfinde,  Gottesdienst  fte. ;  sohUefslieh  werden  die  Ge- 
meinden mit  Sonderrecht  besprochen.  —  Zur  Geschichte  Ton  Bali  hat  P.  H. 
T.  d.  Kemp  einen  Beitrag  gegeben  in  seiner  Abhandlung  het  Terblijf  van  Commiss. 
T.  d.  Broek  op  Bali  yan  18.  Dee.  1817  tot  S4.  Juni  1818  «N^). 

Sumatra  und  Naehbarimein,  Erinnerungen  von  Ostindien ,  die 
sich  auf  die  Westküste  Sumatras  beziehen,  hat  C.  M.  Pley  te  ver- 
öffentlicht»!). 

Er  schildert  suerst  seine  Beise  nach  BAros,  dann  B&ros  und  Umgebung  selber, 
seine  Geschichte,  seine  Bewohner  (Yieles  Interessante  enthaltend);  dann  eine  Beise 
Ton  Padang  nach  Kota  Baroe.  A.  L.  t.  Hasse  It 's  Inlijying  der  V  Kotskampar^ 
gibt  Aber  die  Bestandteile  nnd  die  Kopfsahlen  der  BeySlkerung  der  Westküste, 
des  Kamparflnsses  und  Kota  Baroe's  knrse  Notizen;  die  Arbeit  ist  politisch- 
geographisch. 

Nachrichten  über  Bangka  und  Billiton,  welche  die  niederländischen 
Topographen  an  Ort  und  Stelle  sammelten  (Leutnant  L.  TTllmann 
auf  Bangka)  sind  als  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Eilanden  B.  und 
Blitong,  von  H.  Zondervan  veröffentlicht 9^);  sie  enthalten  ethno- 
graphische Notizen,  namentlich  von  Billiton. 

Die  Geschichte  von  Palembang  en  Banka  in  1816  —  1820  er- 
zählt P.  H.  V.  d.  Eemp^  sehr  ausführlich. 

A.  Haie,  Folklore  and  the  Menangkabau  code  in  the  Negri 
Sembiian805)  nenne  ich  nach  OB  13,  Nr.  3970.  „Gebräuche  in  Su- 
matra^ (Regentschaft  Ostküste)  schildert  W.  Volz<K)6)  (Beschnei- 
dang, Weg-  und  Prioritatszeicben). 

Üher  die  Batak   liegt  mancherlei  vor. 

So  ein  interessanter  Bericht  ttber  die  Karo-Mission  Ton  Miss.  Joustra^}; 
von  demselben  ein  Berieht  über  einen  Besnch  bei  den  unabhängigen  Karo- Batak  ^ 
und  eine  Beise  in  das  Qebiet  der  „Bheinischen  Missions-Geeellschaft"  in  Süindnng 
und  Toba^,  welche  Arbeiten  beide  ebenfalls  ethnologisch  von  Interesse  sind. 

Controleur  J.  A.  Kroesen  gibt  einen  Rapport  über  de  aanvaarding 
van  de  onderwerping  aan  het  Nederl.  oppergezag  van  het  landschap 
Tanah  Djawa^^^)  im  N  vom  Tobasee,  sowie  Notizen  omtrent  de  Batak- 
landen  (speziell  Simeloengoen^^^),  welche  Arbeiten  ethnologisch  wert- 
voll sind. 


MS)  MededeeL  Zendel.  genootsch.  42,  229—53.  —  »)  B  8,  224—361.  — 
SOO)  B  8,  1—140.  -  «»•)  6,  831—90.  —  »l)  Ts.AardrGen.  17.  1—48.  206— 
jt5.  _  808)  67-93.  —  «»)  519—27.  —  8")  ß  7,  331—764.  —  «»)  J.  Streits 
Braaeh  31,  48—61.  —  306)  ZEthn.  80,  (685)— (638).  —  ^)  MededeeL  Zendel. 
ganootseh.  42,  292—806.  —  806)  4s,  128—51.  —  «»)  286—300.  —  »0)  t  41, 
211—62.  —  311)  263—86. 
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Die  iweite  gibt  nach  einer  knrien  geographischen  Übersieht  des  Gebiets  Bericht 
über  die  jetsige  politische  Einteilung  nnd  Verfkssiing,  BeTÖlkemngsdichte,  Laadban, 
Beligion  (ron  besonderem  Interesse)  und  Ton  Terschiedanen  eigenartigen  Oebrinehea. 
W.  Volz  schildert  Hansbau  nnd  Dorfanlage  bei  den  Battakem  in  N  •Samatra^'^ 
ausgehend  von  dem  Karohaus  der  Pakpak  (bei  ihnen  auch  Bambushauser ;  abwei- 
chend die  Toba  und  Timor);  HausTerzierungen,  Fremdeohfinser,  Ruhehanschen  aa 
Wegen,  Totenhauser  werden  besprochen  und  abgebildet.  Seine  Reise  ,^um  Toba- 
See  in  Zentral-Sumatra**  s^)  bringt  Mitteilungen  über  die  ethnographisehe  Ein- 
teilung der  Battaker  —  hierfür  ist  auch  die  beigegebene  Karte  (1 :  85000)  nach 
Aufnahmen  Ton  Meissner,  Romswinkel  und  Vols  Ton  Wichtigkeit  — ,  über 
ihre  Kriegführung;  sodann  über  Sitten  und  Kannibalismus  dar  Pakpak  fte. 
W.  Yolz'i^)  gibt  auch  Material  ,,zur  somatischen  Anthropologie  der  Battaker  in 
N.- Sumatra**;  neben  Bemerkungen  über  Charakter,  Lebensart  &c.  reichhaltige 
Hafstafeln.  Er  nimmt  swei  Typen  unter  den  Battakern  an,  einen  subdolicho-  und 
einen  brachycephslen.  Die  Abbildungen  repraeentieren  die  Karo  und  Toba.  Wie  es 
der  Batta  sum  Priester  oder  Datu  bringt,  zeigt  die  Rheinische  Mission^;  ns 
Habsucht  werden  die  sehr  eintraglichen  Stellen  sehr  begehrt.  Die  Stellung,  dss 
Wissen  der  Priester  wird  geschildert s^^).  Über  die  Litteratur  der  Toba-Batak 
hat  Job.  Warneck  Studien  TeröfTentlicht^i^.  Ringgeld  aue  Korintji  besehreibt 
C.  M.  PleyteS^  (Ringe  tou  Kupfer  oder  Messing,  in  swei  GroÜBen).  —  Die 
Geschichte  7on  Raffles'  Atjeh  -  oyereenkomst  van  1819  ersShlt  P.  H.  t.  d. 
Kemp8W). 

Dafs  der  Reisebericht  Dr.  A.  Schreibe r's  für  die  Nias* Inseln 

von  Wert  ist,  wurde  oben  (Nr.  207)  schon  hervorgehoben. 

Auch  eine  Missionarin,  Charl. Buchholz,  gibt  in  der  Schilderung^  ihrer 
,,Reiseerlebni8se  auf  der  Insel  Nias*'  einigee  ethnologisches  Material.  Ebenso 
Hoffmann  über  die  westlich  von  Nias  gelegenen  Nako  -  Inseln ^.  Bafles' 
Betrekkingen  met  Nias  in  1820 — 21  hat  P.  H.  t.  d.  Kemp  dargelc^^,  mit 
Nachtrag  von  N.  Spring. 

Malakka.     P.  U.  v.  d.  Kemp  gibt  einen  Beitrag  zar  Geschichte 

der    Halbinsel   in   seinem   Artikel  De   Commissien  v.  d.  Schout-bij- 

Nacht  C.  J.  Wolterbeek  naar  Malakka  en  Ricuw  in  Jali — December 

1818    en  Februar  —  April  1820^^);    ebenso   in    De   Singapoorsohe 

Papier oorlog  ^^),  der  sich  auf  die  gleiche  Zeit  bezieht. 

Sieben  Tierfabeln  aus  Singapur  hat  G.  A.  N.  ScheltemaSV)  herausgegeben; 
er  zeichnete  sie  auf,  wie  sie  von  einem  malaiischen  Lehrer  in  der  Schule  benntit 
wurden,  und  fügte  Anmerkungen  bei.  Auch  einen  (vergleichenden)  Naehtrsg  kst 
er  beigefügt  M6). 

Über  die  Ureinwohner  der  malaiischen  Halbinsel  berichtet 
R.  Martin327). 

Er  teilt  die  Bewohner  in  3  Qruppen:  1.  ulotriche  Stamme:  Mendi  oder  Mesik 
(bei  den  Malaien  Semang,  Pangang);  2.  cymotriche:  Senoi  (mal.  Sakai);  3.  ge- 
mischte Stämme:  Blandas;  Ma-meri  (Besisi);  Mantra;  Jakun;  er  gibt  dann  eine 
anthropologische  Schilderang  der  Senoi. 

Eine  sehr  bedeutende  Arbeit,  die  sich  hier  eng  anschlieüst,  ist 
die  Abhandlung  von  P.  W.  Schmidt  S.  V.  D.,   Die  Sprachen  der 


8M)  Glob.  75,  318—26,  lllustr.  —  318)  Ts.  AardrGen.  16,  415—485.  — 
8")  AA  26,  717—32.  —  «»)  1898,  Nr.  3.  —  «»)  Vgl.  Niebner^s  Anseige  in  T*. 
AardrQen.  16,  192  f.  —  8^7)  Mitt.  des  Sem.  für  Orient.  Spr.,  B  II,  1,  101—39. 
OB  13,  S.  219.  —  M8)  ölob.  76,  372  f.  —  «•)  B  7,  1Ö9— 240.  —  »)  Er. 
Mus.-Mag.  1899,  121—85.  —  ^U)  Bhein.  Miss.  30,  4.  Vgl.  TrAardrOea.  17* 
188  f.  —  882)  B  8,  684—603.  —  «»)  7,  1—101.  —  «*)  6,  389—547.  — 
«»)  7,  308—30.  —  Ö8)  766.  —  S»)  Korr.-ßl.  Anthrop.  Gs.  1899,  125— 2T, 
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Sakei   und  SemaDg  auf  Malakka  und  ihr  Verhältnis   zu  den  Mon> 

Khmer-Sprachen  **). 

Zuerst  behandelt  Sehmidt  Wortschatz  und  Grammatik  der  Sakei-  und  Semang- 
Sprachen;  nach  kritischer  Zusammenstellang  der  Quellen  gibt  er  ein  Wort- 
Terzeiehnis  Ton  1238  Worten,  femer  einige  Texte  (mit  Linearflbersetxnng),  sodann 
die  Grammatik.  Das  Verhältnis  der  Dialekte  gestaltet  sieh  so,  dafs  trotzdem  die 
Sakei  mehr  mongoloid,  die  Semang  reine  Negritos  sind,  die  generelle  Einheit  der 
Sakei-  und  Semsngspraehen  ansunehmen  ist.  Bei  der  Vergleichung  ihrer  Sprachen 
mit  den  Mon-Khmer-Sprachen  stellt  sich  nach  den  sorgfSltigsten  und  umfassendsten 
Untersuchungen  die  innerliche  Verwandtschaft  beider  heraus:  erstere  Sprachen 
sind  ein  Glied  der  letzteren  Gruppe.  Da  nun  aber  die  Semang  somatisch  Negrito 
sind,  so  mftssen  sie  die  eigene  Sprache  aufgegeben  und  eine  fremde  angenommen 
haben,  in  gleicher  Weise,  wie  wohl  auch  die  Negrito  der  Philippinen.  Der  letzte 
Schlufs  ist  nicht  zwingend ;  die  Arbeit  aber  ist  eine  der  besten,  die  auf  ozeanisch- 
linguistischem  Gebiet  erschienen  sind. 

F.  A.  Swettenbam's  The  real  Malay,  pen  pictureB^^)  schildert 
mit'  bewährtem  Kennerblick  den  Malaien;  W.  W.  Skeat  und  H. 
K.  Ridley  besprechen  The  Orang  Laut  of  Singapore^.  Von 
Skeat  ist  ferner  zu  nennen:  Some  records  of  Malay  magic  by  an 
eye-witness  ^^),  vor  allen  Dingen  aber  sein  grofses  Werk  Malay 
Magic,  being  an  Introduction  to  the  folklore  and  populär  religion  of 
the  Malay  Peninsula;  with  a  preface  by  Ch.  0.  Blagden^^). 

Die  Arbeiten  des  letzteren  fiber  die  Semang  ^88)  giod  yon  Schmidt  im  eben 
besprochenen  Werk  benutzt.  Nach  Skeat  besteht  die  malaiische  Folklore  und 
Popular-Beligion  aus  den  grofsen  buddhistischen  QSttem  in  malaiischem  Gewand  auf 
Grundlage  des  alteinheimischen  Animismus.  Dazu  der  Konig  in  voller  Tabu-Herr- 
lichkeit, ebenfalls  in  alteinheimischer  Weise.  Interessant  sind  die  Bergbaumärchen : 
Zinn  hat  Lebenskraft,  wächst  und  bewegt  sich  in  Qestalt  eines  Bfiffels  unter  der 
JSrde  her.  Ferner  die  Ackerbaugebräuche  und  -Aberglauben;  die  Zeremonien  und 
Überlebsel  bei  Verlobung,  Hochzeit,  Schwangerschaft,  Geburt,  bei  Krankheit;  auch 
hier  überall  die  uralten  Vorstellungen,  die  sich  über  die  ganze  Erde  yerbreitet 
finden.  So  bezieht  sich  die  Überaus  reiche  Sammlung  auf  das  ganze  Leben  des 
Malaien  und  ist  dieselbe  religionsgeschicbtlich  lehrreich.  Interessant  ist  eine 
Ansicht  J.  Abercromby's,  die  er  in  der  Anzeige  des  Skeat'schen  Werks^M) 
aaCsert:  er  fafst  die  Verpflichtungen  des  Mannes  während  der  Schwangerschaft 
als  eine  Couvade  im  weiteren  Sinn  auf.  —  Dr.  Preufs  hat  seine  Studien^  über 
die  Zaubermuster  der  Orang  Semang  wieder  aufgenommen  ^^)  und  zu  Ende  geführt. 

Madagaskar.    Das  Antananarivo  Annual    bietet    wieder    manches 

Beachtenswerte. 

So  in  seinem  Band  VI:  J.  Sibree,  Industrial  progress  in  Madagascar^; 
ßibree  und  Price,  Malagasy  place  names,  part  11^;  The  Fandroana  or  annual 
festiTsl  of  the  Taimoro,  together  with  some  other  customs  of  that  tribe  ^^) ; 
The  dialects  of  the  Malagssa  languages^.    Ich  citiere  nach  OB^^). 

Über  die  croyances  des  Fahavalos  findet  man  Zusammenstellungen  (nach  P  io  1  e  t) 
in  la  Tradition  (Paris) ^.  A.  Jully  bespricht  die  Wohnungen  der  Terschiedenen 
Stämme  in  Madagaskar^.  Er  nimmt  4  Typen  an:  .die  Süd-,  West-,  Oststämme  und 
die  Stämme  des  Hochplateaus :  erstere  am  rohsten,  letztere,  zu  denen  die  Betsileo  und 
die  Bora  gehSren,  die  gebildetsten,  was  sich  auch  im  Hausbau  zeigt.  —  Geloof  en 
gottesdienstige  gebruiken  der  fiovas  en  andere  Malgaschen  ist  (nach  OB  13)  der 

a»)  B  8,  S99— 683.  —  320)  London  1899.  S^.  308  S.  —  880)  j.  gtraite 
branch  81,  247—50.  —  »l)  1—41.  —  8»)  London  1900.  8^.  685,  28  plates.  — 
8W)  J.  Straits  branch  27,  21—66  (1894).  —  «84)  p  n,  305-8.  —  336)  jb.  17, 
1894,  405.  —  888)  ZEthn.  31,  137—97.  —  887)  AntananariTO  1898.  —  888)  152— 
166.  —  88»)  149—51.  —  840)  104-15.  208—17.  —  841)  is,  ß.  58.  220.  — 
M«)  9,  47  f.     OB  12,  69.  —  848)  CK  SGP  1899,  217  f. 
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Titel  einer  Mitteilnng  von  J.  Adem»^,  Ton  dem  wir  auch  Oeeelii«dkimdift 
MjEonderheden  nit  Madigaeetr  haben >^);  Ed.  Andr^  bandelt  Ober  die  SklaTorci 
in  Madagaskar  3tf).  £.  T.  Baitard  gibt  Reiseberichte  M7) ,  «q  den  llahnCalj 
und  sonst,  doch  bringt  er  kein  ethnologisches  Material. 

Die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Malgaachen  ist  yielfach  be- 
handelt und  iat  namentlich  eine  Abhandlung  von  E.  F.  Oautier 
zn  nennen:  Lee  Hovasi  aont-ilB  des  Malaie?  Basal  d'une  ^lude 
comparatiTe  entre  les  dialeotes  Hova  et  Sakalava^^. 

Anknttpfend  an  einige  Bemerkungen  Codrington's  stellt  6.  die  Malgaachen 
zwar  als  Oesamtgrnppe  snm  malaio-poljneeiseben  Stamm,  aber  nicht  anm  malai- 
sischen.  Zn  diesem  gehdren  nur  die  Hora  nnd  SakalaTca,  welche,  als  ein  spiter 
hinxngekommenes  (schiffbrftchiges?)  BeTÖlkemngselement,  die  Sprache  der  ilteren 
melanesisch-poljnesisehen  Einwanderer  Madagaskars  angenommen  haben,  die  Hots 
in  roherer  Form  als  die  Sakalaren;  anch  physisch  sind  sie  Ton  jenen  fiteren 
Malgaschen  geschieden,  welche  melaneeischen  Ursprungs  und  physisch  nnd 
sprachlich  „Papnas**  sind.  Die  Abhandlung  ist  nicht  ohne  Interesse,  w«in- 
gleich  der  Beweis  für  diese  Ansieht  noch  keineswegs  strsng  geflUurt  ist.  Qantitr 
bemft  sich  auch  auf  A.  Grandidier,  der  ihnliche  Qedimken  aasgesproehea 
und  auch  jetst  fiber  den  Ursprung  der  Malgaschen  in  der  Revue  de  Hnda- 
gascar^tf)  (OB  IS,  220)  in  gleicher  Weise,  aber  nur  gans  kurs  sich  gelnÜBMi 
hst,  obwohl  die  Sache  yon  grofser  Wichtigkeit  ist,  und  man  namentlieh  ron  ihm 
Ausflihrlicheres  erwartet  Ebeneo  auch  andere  fransSeiaehe  Gelehrte,  ao  Znbo- 
rowski^  und  Gallien i^i).  Von  ilteren  Arbeiten  könnte  man  heranaiehen 
Dr.  A.  B 1 0  c  h ,  sur  une  raee  rouge  indig^ne,  qui  ezistait  aneienneroent  k  Mada- 
gaskar, et  sur  l'origiDc  des  Hoyas  ^ ;  lowie  ferner  die  yergleichende  Abhandlung 
„Malgaches.  —  Nias.  —  Dra?idiens**  Ton  Zaborowski  (BSA  1897,  84—122). 
A.  Sibillot's  Schilderung  der  Population  du  Haut-Bouini ^  besieht  eich  in  kurser 
Fassung  auf  die  BeTÖlkerungselemente,  dann  auf  das  Sufsere  Leben.  Andere«  ist 
nur  kurs  su  nennen,  so  C.  Keller,  Die  ostafrikanischen  Inseln^);  ferner  der 
Guide  de  T Immigrant  &  Madagascar^,  dessen  ethnologisches  Kapitel  nicht  ohne 
selbstlndigen  Wert  ist.  Sodann H.  M a g er,  La  Tic  de  Madagascar<B^ ;  A.Malotet, 
£tude  de  Flacourt  ou  les  origines  de  la  eolonisation  fran^.  k  Madsgascar  164S— >61  ^^ 
und  endlich  auch  die  inTananariro  erscheinende  Revue  mensuelle :  Colonie  deMada- 
gascar,  notes,  reconnaissanees  et  ezplorations^.  (tber  alle  diese  Werke,  welche 
f&r  die  ethnologische  Forschung  nicht  in  erster  Linie  stehen,  Tcrweiie  ich  amf 
F.  Hahn 's  Besprechungen^).  Bemerkenswert  ist  schliefslioh  noch  Dsn.  Keck's 
Histoire  des  origines  de  Christianisme  k  Madagascar^,  eine  Dissertation,  die 
durchaus  su  beachten  ist,  trots  einiger  SohwSchen,  auf  welche  R.  Grundemann 
in  seiner  sehr  anerkennenden  Besprechung  M^)  mit  Recht  hinweist. 

Tschampa inschriften  hat  £.  Aymonier  beeprochen :  Denx  nouTeUaa  in- 
scriptions  de  Tancien  Tschampa  euToy.  par  C.  Par  is^,  auf  einer  SInle  im  N  Ton  fluA, 
halb  Sanskrit  halb  Tscham,  11.  Jahrhundert,  eine  Weihung  tou  Feldern  an  die  Götter 
enthaltend;  eine  andere  wurde  tou  Durand  bei  Kon  Tra  gefunden^,  aus  spiteater 
Tscham paseit,  12.  Jahrhundert.  0.  C.  Blagden  bespricht  Balonga,  The  oldest 
capital  de  Champa^.  Adh.  LecUre  behandelt  ein  Mirchen  der  Taefaam,  La 
conte  de  CendriUon  chii  les  Cham,  welchea  auch  sonst  in  Kambodacha  Terbreitet 

«**)  Ind.  Gide  1899,  600—17.  —  ««)  1123—38.  1548—59.  OB  18,  8.219.  — 
SM)  Paris  1899.  80.  276  S.  —  M7)  Berue  de  Madag.  Notes  &c.,  Bd.  5,  Paris 
1899,  489—505,  1  K.  —  »^  JAsut.,  9.  Ser.,  Bd.  15,  1900,  278—96.  — 
8tf)  1899,  24—88,  lUustr.  —  ^  Re?.  scienüf.  1899,  1,  681—86.  —  «)  261  — 
269.  —  ^  BSA  1896,  489—511.  —  ^  CRSGP  1899,  114—22.  —  »*)  Bertis 
1898.  80.  VI,  188  S.,  16  K.,  lUustr.  —  986)  Publi«  par  la  Colonie  aree  le 
coneours  dnComit«  de  Mad.  Paria  1899.  3  Bde.  80.  Bd.  1:  XV,  499  S.,  22  Tat; 
Bd.  2 :  IX,  587  S.,  5  Taf. ;  Bd.  8 :  Y,  489  8.,  5  Taf.  Atlas  24  K.  —  »)  Paiia 
(1898).  80.  YIII,  830  S.  —  »7)  Paris  1898.  80.  822  S.  —  >^  Jahrg.  1:  1898. 
Bd.  5,  1899.  80.  lUuatr.  —  »0)  PM  1899,  LB  794-^802.  —  <»)  p^ia  1898. 
80.  60  8.  —  Kl)  PM  1899,  LB  803.  —  »S)  JAsiat.,  S4r.  IX,  Bd.  XII,  859  f.  — 
SM)  544  f.  —   »*)  J.  B.  As.  Soc.  1899,  665—67. 
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i«t;  er  gibt  den  Text  und  ausgedehnte  EriSnterangen.  Doch  sind  die  Beiiebnugen 
sn  dem  Märehen  von  Aschenbrödel  nicht  das  eigentlich  Wichtige  in  der  TschaniTersion : 
tnch  eine  Reihe  anderer  MSrchen  klingen  fast  noch  stirker  an,  so  namentlich 
das  Ton  der  Bache  (oder  Belohnung)  seitens  der  Seele  des  Getöteten  (Grimm: 
Machandelbom) ,  die  Hilfe  geschonter  Tiere  fto.  Es  ist  in  dieser  Tseham- 
enShlnng  ein  ganzes  KonYolut  indischer  Kirchen  und  hierin  besteht  ihre  Wichtig- 
keit Sie  ist  fttr  die  Tscham  als  solche  nicht  spesiell  chtrakteristiscb.  LecUre'e 
Besprechung  findet  sich  in  der  Rerue  de  tradit.  popul.  13,  311 — 37. 

Anhang:   Eneyklopädien»   Kataloge,    allgemeine  Werke, 

Nachträge. 

Ein  .kleiner  Anhang  mag  diesen  Bericht  über  Ozeanien  he* 
sohliefBen.  Zuerst  der  Hinweis  auf  einige  noch  nicht  Tollendete 
Werke:  die  schon  in  den  vorigen  Berichten  erwähnte  Encyklopaedie 
von  Nederlandsch-Indie ,  samengestelld  door  P.  A.  ¥.  d.  Lith  en 
Joh.  Snelleman  (unter  Mitwirkung  verschiedener  Gelehrten  und 
Beamten)  ist  jetzt  his  Lieferung  5  des  8.  Bandes  fortgeschritten  ^^). 
Auch  auf  das  Repertorium  op  de  Kolon.  Litteratuur  von  1595  his 
1865  von  J.G.Hooykaas  und  DrW.N.  Du  Bieu^)  (mit  genauer 
Litteraturübersicht  aller  Erwähnungen  der  östlichen  Kolonien,  auch 
in  Zeitschriften)  sei  hingewiesen,  sowie  auf  A.  Hartman n's  Reper* 
torium  op  de  Litteratur  betreffende  de  Nederlandsche  Kolonien, 
(auch  aus  Zeitschriften  u.  s.  w.)f  Oost  Indie  1866 — 1893;  Westind. 
1840—1893^67).  Endlich  hat  auch  wohl  das  Buch  von  A.  J.  Im- 
min k  het  Reglement  op  de  Bürgerliche  Rechtsverordering  voor  de 
eoropeesohe  Rechtsbanken  in  Ned.  Indie,  vergeleken  met  het  Nederl. 
Wetboek  Ac.^^),  von  welchem  der  1.  Teil  vollendet  ist,  allge- 
meines  Interesse.  —  Von  dem  grofsen  Werk  von  Dr.  A.  Krämer 
(K.  Marine-Stabsarzt),  Die  Samoainseln,  Entwarf  einer  Monographie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  Deutsch -Samoas,  herausgegeben 
mit  Unterstützung  der  Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amtes  ^®), 
sind  die  ersten  beiden  Lieferungen  erschienen,  der  Reise-  und 
Arbeitsbericht,  sowie  die  Entstehung  von  Samoa,  Verfassung,  Verwal- 
tung und  Gesellschaft,  Stammbäume  und  Überlieferungen  (Tatuierung). 
Schon  oben  (Nr.  220)  wurde  auf  eine  Arbeit  von  Dr.  Fr.  Bauer, 
über  Schädel  von  den  Philippinen  ^"^0),  verwiesen.  Die  Schädel  be- 
finden sich  im  Museo  de  Utromar  im  Retiro  zu  Madrid. 

Bauer  bespricht  eie  im  Anschluls  an  eine  Bemerkung  Virohow's,  dafe  yiel- 
leieht  die  PhUippinen  die  LSeang  der  mikroneeischen  Frage  bieten.  Die  Mafa- 
lalüeD,  die  er  gibt,  „spreehen  deatlich  Vir  eine  ginsliche  Trennung  der  brachy- 
eephalen  Basse  auf  den  Philippinen  yon  den  Negritos". 

Die  Berichte,  welche  der  Direktor  über  das  ethnographische 
Beiohsmuseum  zu  Leiden,  J.  D.  £.  Schmelts    herausgibt ^7^),    be- 

MS)  's  Oravenhage,  Hart  Nijhoff.  Jb.  21,  187.  —  ^  Haag.  Gr.-a^.  1.  Bd. 
651,  S.  Bd.  761  S.  —  M7)  Haag.  Gr.-gO.  XVIIi,  454  S.  —  ^tt)  Haag.  Qr.-SO. 
l.T.  XX,  750  8.  —  ^  Stuttg.  1901.  4».  Liet  1:  195  S.,  lUustr.,  1  Karte.  — 
870)  Arch.  Anthr.,  Bd.  27,  190O,  106—16,  mit  9  Abbild.  —  ^)  'sGrayenhage 
1899.  8^.  Ber.  Tom  1.  Jan.  1897—80.  Sept.  1898  (59  S.,  16  Taf.)  und  vom  1.  Okt. 
1898  — SO.  Sept.  1899  (38  S.,  8  Taf.). 
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ziehen    sich    auf  Objekte   ans    der   ganzen  Welt,   aber 

herrscht  doch  vor,  wie  man  gleioh  erwartet. 

Die  Bespreehnng  der  neuen  Gegenstände  ist  lehrreich;  sie  beziehen  eich  in 
erstgenannten  Heft  anf  l^iederländisch-Ostindien,  die  Philippinen,  Melanesien  (dar- 
unter Matty-Inseln ,  sehr  reich  Tertreten  Bismarck- Archipel)  und  Poljneeien;  die 
Tafeln  1,  S,  10 — 16  mit  sehr  guten  und  interessanten  Abbildungen  gehören  hierher. 
Ebenso  Heft  2,  vo  ein  Singhabild  ans  Bali  (Taf.  1,  farbig)  Ton  besonderem  In- 
teresse ist.   Auch  die  litterarisohen  Mitteilungen  (Ankaufe,  Geechenke)  sind  von  Wert 

und  80  ist  auch  der  Katalog  der  Handbibliothek  des  R.  zooL 
und  anthrop.-ethnol.  Museums  zu  Dresden  (alphabetisch  und 
systematisch),  herausgegeben  von  d er  Generaldirektion  ( A.  6. 
Meyer  ^7^),  durch  seine  Reichhaltigkeit  und  durch  seine  methodisch- 
systematische Zusammenstellung  sehr  wertToU  und  lehrreich.  —  Eio 
sehr  reichhaltiges  Verzeichnis  der  einheimischen  Benennungen  ma- 
duresischer  Pflanzen  (mit  botanischem  und  sprachlichem  Index)  gibt 
A.  £.  Vordermann,  unter  Beifügung  eines  Artikels  von  H.  N. 
K  i  1  i  a  n  über  die  Aussprache  des  Maduresischen  ^^^.  —  Den  Katalog 
der  von  O.  Zembsch  1880 — 1883  angelegten  ethnographisehen 
Sammlung  aus  der  Sudsee  hat  C.  M.  Pleyte  herausgegeben^^). 

580  Nummern  von  den  Admiral.-Inseln,  Bismarok -Archipel,  Salomoinsdi, 
N.Hebriden  und  Yiti,  aus  Terschieden  Orten  Poly-  und  Kikroneeiens  und  Australie&i, 
mit  kurzen  Besehreibungen,  Gröfsen-  und  genauen  Ortsangaben  (auch  einigen  eis- 
heimischen  Namen,  N.-Britannien)  und  sehr  guten  Abbildungen  auf  8  Tafeln.  NameDt- 
lich  Tafel  3  ist  interessant,  einen  leben sgrofsen  Götsen  (mit  echtem  Schädel) 
darstellend. 

Von  dem  g^rofsen  Werk  über  „Die  indische  Batikkunst  und  ihre 
Geschichte"  von  G.  P.  Rouffaer  en  Dr.  H.  H.  Juynboll*^*)  ist 
die  erste  Lieferung  erschienen. 

Die  Kunst,  mit  Wachsfarben  Muster  aur  Veriierung  auf  Kleider  n.  s.  f.  so 
drucken,  ist  alt  und  Terbreitet  durch  gans  Malaisien  und  am  meisten  in  Java  ent- 
wickelt. Muster  und  Farben  sind  schön  und  mannigfaltig,  ja  künstlerisch  und 
für  die  einheimische  Kunst  charakteristisch. 

Eine  Reihe  von  interessanten  Mitteilungen  über  Malaisien  bietet 

auch    der    Bradford    Meeting    der    British   Association    und    daher 

JAI,  die  hier  zusammengefaist  seien: 

Gh.  Hose  und  McDougall,  some  peculiar  features  of  the  aniroal  eults  of 
the  natives  of  Sarawak^^)  (und  den  Seedajaken,  Totemismus,  Schutsgeister, 
heilige  Tiere  u.  s.  w.);  A.  G.  Haddon,  relics  of  the  stone  age  of  Bomeo'^ 
(Stein Werkzeuge  yon  Sarawak);  derselbe,  houses  and  faroily  lifo  in  Saravak''^; 
derselbe,  the  textile  patterns  of  the  Sea-Dajaks^  (Herstellung  der  in  den  Fami- 
lien erblichen  Muster,  meist  Tierfiguren);  W.  W.  Skeat,  report  on  Cambridge 
ezplor.  ezped.  to  the  Malay  ProTinces  of  lower  Siam^  (Malaien,  siamcsiseb 
beeinflnfst;  besonders  interessant  die  sehr  ursprünglichen  Dschungelstamme  des 
Innern  und  der  heilige  Stamm  der  Präms;  [ob  Indier?]);  W.  H.  L.  Duekworth, 
notes  on  the  anthrop.  obseryations  made  by  F.  Laidlaw  in  the  Malay  peninsola^) 
(einiges  Material  über  die   awerghaften  Fangan);  H.  Louis ^,  the  kingfiscfaa 


W«)  Berlin  1898.  8«.  XXIII,  287  8.  —  ^  Natuurk.  T.  Ned.  Xndie  59, 
1900,  140—97.  —  S74)  Katolog  Nr.  1  der  ethnogr.  Abteil,  der  Buohhandl.  Tormals 
£.  J.  BriU.  Leiden  1897.  4».  32  S.  —  ^)  Uitgaven  ▼.  Rijks  ethnogr.  Mneeuai, 
Ser.  II,  Nr.  1.  Leiden  1900.  40.  400  S„  100  Taf.,  aflev.  1.  —  W»)  Brit.  Ass, 
Bradford  Meet.  1900.  JAI  3,  (70).  —  W7)  Ebenda  (71).  —  ««)  Ebenda  (72).  — 
»»)  Ebenda  (73).  —  8»)  Ebenda  (74).  —   »i)  Ebenda  (77).  —   «»)  (78), 


Ifalaiiien.    AMka.  219 

type  of  Krii  (Mftlaiische  Halbintel,  Abbildimg:)  lud  W.  Boten  ha  in,   notee  on 
MftUy  meUUwork>88). 

Zum  SchlulB  sei  noch  eine  interessante  Arbeit  von  Professor 
Dt,  H.  Brandstetter  erwähnt,  die  sich  schwer  unterbringen  läüst. 

£t  tind  ,,drei  Abhandlungen  über  dai  Lehnwort"  >B*)^  und  inri^r  1,  jq  ^^j. 
Lnzemer  Mundart,  2.  in  der  bugitchen  Sprache,  3.  die  LehnwSrter,  welche  der 
Luzemer  Mundart  und  der  bugitchen  Sprache  gemeintam  angehSren.  £t  handelt 
tich  hier  um  die  iprachlich'ptychologitche  Art,  wie  Lehnwörter  aufgenommen 
werden;  der  Yerfatter  exemplifiziert  diet  an  zwei  ginzlich  unverwandten  Sprachen, 
welche  dennoch  in  der  Eotleihung  und  Bildung  von  Lehnwörtern  einander  homolog 
aind. 


^  JAI  3,  (79).  —  »4)  Wiesenech.  Beilage  zum  Jahreaber.  Aber  die  höhere 
Lehranttalt  in  Luzem  1899/1900.    Luzem  1900.    4^.    70  8. 


II.  Afrika. 

Von  Dr.  P.  Gähtgens  in  Strafsburg. 

1.  Die  hamitisohen  Volker  und  Abessinien. 

Kawvrien  und  AÜadänder.     Wilke   bespricht   den  „Eindesmord 

bei  den  Naturvölkern  der  Gegenwart  und  Vergangenheit''  ^). 

Durch  Analogien  bei  NaturrSlkern  der  Gegenwart  towie  durch  die  Erwägung, 
daia  die  alten  Kanarier  durch  ihre  intulare  Lage  darauf  bedacht  tein  muftten, 
ihre  Volkizahl  zu  betchranken,  tucht  er  nachzu weiten,  daft  der  merkwürdige  Um- 
ttand,  nach  welchem  t.  Lutchan  unter  50  Kanariertchädeln  78<^/o  minnliche  und 
nur  22%  weibliche  fand,  darauf  zurückzufahren  aei,  daft  die  alten  Kanarier 
Kindes-  und  zwar  Midchenmord  übten. 

R.  B.  C.  Graham  „Moghreb  el  Acksa,  a  Journey  in  Morocco"^) 
gibt  scharfe  Charakteristiken  der  Volkstypen  dieses  Gebietes  und 
bringt  in  einem  Anhang  eine  Liste  berberischer  Wörter  des  Dialekts 
der  Landschaft  Gindafi  mit  ihrer  arabischen  und  englischen  Be- 
deutung. Dieselbe  Gegend  hat  auch  H.  Goll  schon  1892  bereist 
und  in  „Au  Moghreb-£l- Aksa**  beschrieben^).  H.  Stumme  be- 
handelt in  einer  kurzen  Studie  „Nordwestafrika**^)  ebenfalls  die  Be- 
völkerung von  Maghreb  und  im  „Handbuch  des  Schilhischen  von 
Tazerwalt"  ^)  Laut-  und  Formenlehre  des  Schilha  -  Dialekts  von 
Tazerwalt  und  bringt  daselbst  Lesestücke  und  Gespräche  sowie  ein 
umfangreiches  Wörterverzeichnis  dieser  Mundart.  Für  Band  II  des 
ausgezeichneten  Buches  von  A.  Moulidras:  ,, Exploration  des 
Djebala'*^  (s.  Jb.  XXI,  Nr.  9),  dessen  wichtigster  Gegenstand  eine 
umfassende  Schilderung  der  Eingeborenen  ist,  verweise  ich  auf  die 
Besprechung  von  SchneU  in  Lb.  1899,  Nr.  749.  —  W.  B.  Harris 
„The   Berbers    of  Morocco''*^   unterscheidet   in   Marokko   vier   ver- 


1)  Glob.  74,  1898,  211—13.  —  «)  London  1898.  V,  323  8.  —  8)  BSGGeniye 
3S,  1897,  116—24.  —  *)  Leiprig  1898.  22  8.  (HochechnlTorträge  Heft  VII).  — 
B)  Leipzig  1899.  249  8.  —  «)  Parig  1899.  813  8.,  mit  Karten.  —  7)  JAI  1898, 
61—73. 
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Bchiedene  Klanen  von  BerberO|  von  denen  nur  drei  reines  Blut  haben, 

und  teilt  eine  Tradition  ttber  ihren  Ursprung  mit 

Im  Norden  dea  Landes  wohnen  die  Bif-Berber  iwieehen  Fes  nnd  Msnkeah, 
die  reinsten,  aber  wenig  bekannten  St&mme  der  Beni  Hgüd,  Alt  Taaai,  Ghiata 
Beni  Mtir  nnd  andere.  Sttdlieh  nnd  westUeh  dayon  die  8nsi-8t8mme,  noch  weiter 
sttdlieh  am  Rande  der  Sahara  die  DranXs  oder  Haratin,  die  stark  mit  Kegvrblnt 
gemischt  sind.  WShrend  die  Bif-Berbem  sefshaft  sind,  sind  die  Alt  Ynsci  and 
Beni  Mgild  Nomaden,  die  Haratin  teils  sefshaft  teils  Nomaden«  Ein  Heirata- 
branch,  den  Harris  beschreibt,  deutet  auf  frfiheren  Brantranb.  Mit  der  aweitaa 
Omppe  hat  sieh  Harris  eingehender  beschSftigt  and  teilt  einigee  über  iiire  Phjaia, 
ihre  Kleidang,  die  ,,Ksor*'  oder  Bargen,  ihre  Kampfweise  n.  s.  w.  mit 

R.  Basse t  y,!£jtude  sur  les  Dialectes  Berb^res  du  Rif  Marocain**^ 
liefert  eine  kurze  Darstellung  der  grammatischen  Grundsüge  des 
Rif*DialektSy  ein  fransösisch-rifisches  Glossar,  einige  Texte  nnd  ein 
Glossar  der  Nominal-  und  Verbalwurzeln.  In  einem  Anhang  bringt 
er  noch  einige  Notizen  über  den  Dialekt  der  Botjua.  Desselben 
„Rapport  sur  les  £tudes  Berb^res  et  Haoussa  (1891—1897)''^ 
bietet  ein  vollständiges  Litteraturrerzeichnis  und  sein  „Rapport  bot 
les  Langues  Afrioaines"  ^0)  einen  knappen  Überblick  über  die 
afrikanische  spraohwissensohaftHohe  Litteratur  der  Jabre  1891 — 1897. 
J.  B.  Attanouz'  kleiner  Aufsatz  „Au  Maroo.  Les  pirates  du  Rifi^'^^) 
ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  J.  Graf  y.  Pfeil  „Eine  B^ise 
nach  Fez''  ^^)  schildert  das  marokkanische  Leben,  Rechtspflege,  Ver- 
waltung und  Charakter  der  Marokkaner.  J.  A.  Battandier  and 
L.  Trabut  „L'Algerie.  Le  sol  et  les  habitants'' ^)  bringen  wert- 
volle Angaben  über  die  Bevölkerung  Algeriens  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  vorgeschichtlichen  Altertümer.  G.  B.  IL 
Fl  am  and  „De  l'Oranie  h  Gourara.  Notes  de  voyagee**^^}  nnd 
,tLa  travers^e  de  FErg  Occidental''  ^)  beschreibt  auch  die  jährlichen 
Karawanenzüge  der  Eingeborenen  von  Oran.     A.  Dumont 

„La  poterie  dee  Kronmirs  et  eelle  des  Dolmens'*  ^^  hat  der  anthropologiaekeK 
Gesellschaft  sa  Paris  einen  ihm  ron  Bertholon  flbersandten  irdenen  Topf  und 
BrnchstSeke  einee  Dreifafses  der  Krumir  ans  Algier  vorgelegt,  die  in  Form  and 
Zasammensetsnng  mit  dem  Gesehirr  der  neoUthieehen  Periode  dnrehaiu  abereia- 
stimmen.  L.  Jaeqnot^^)  hat  kleine  ans  Thon  gebrannte  VotiTgeflUse  (m'rahaa«) 
besehrieben,  die  Ton  den  Eingeborenen  Algiers  unter  die  Marabntbanme  gelegt 
werden,  nm   die  Hilfe  irgend  eines  Heiligen  bei  drohendem  Unglück  ansiumfca. 

In  seiner  sozialpsychologischen  und  zugleich  religionsphilo- 
sophischen Schrift  „Les  civilisations  tunisiennes.  Musulmans  —  IsFae« 
lites  —  Europ^ens"  ^^)  spricht  P.  Lapie  über  die  Grundlage  der 
tunesischen  Zivilisationen,  die  Sprachen,  den  Besitz,  die  Familie» 
den  Staat,  die  Religion  und  die  Kunst.  J.  Daubeil  ,yNotea  et 
impressions  sur  la  Tunisie"  ^^)  schildert  Land  und  Leute  von  Tunis. 
Über  „Bruun's  Besuch  bei  den  Höhlenbewohnern,  des  südlichen 
Tunesien"^)  findet  sich  im  Globus  ein  ausführlicher  Bericht. 


8)  Paris  1898.   171  8.  —  •)  Paris  1898.  —  lO)  Paris  1898.  —  U)  Qnestiom 
Diplom,  et  CoL  2,  1897,  643—46.  —  »)  Qlob.  73,  288—88.  2Ö9— 63.  —  «)  Paris 

1898.  360  8.  mit  Abb.  —  ^^)  Alger-MosUpha  1898.  287  8.  mit  K.  u.  Abb.  — 
U)  Anne4ogr.  1899,  231—41.  —  i«)  BSA  1898,  318—21.  —  17)  An.  1899, 
47—63.  —   M)  Paris  1898.  301  S.   —   »)  Paria  1897.    268  8.  —  «»)  Qlob.  76, 

1899,  104—8. 
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Bei  Hsd^e  beiaehte  Brmui  die  Wolmimgen  der  Troglodyten,  ebeoeo  bei  dem 
Dorf  Beni- Sultan,  wo  er  aaeh  unterirdische  ölmtUüen  beobachtete.  Der  Kalif 
gehört  dem  Stamme  der  Oaled-lliman  an.  Bei  den  in  der  Ebene  in  den  Dörfern 
Ifetameur  nnd  Medenin  gefundenen  Bauten  hat  man  augenscheinlich  den  Qrotten- 
bau  auf  ebener  Erde  nachgeahmt.  —  Dieselbe  Zeitschrift  enthSlt  auch  eine 
Abbildung  eines  ,,01flokseies  gegen  den  bösen  Blick  aus  Tunis**  ^^).  Es  ist  ein 
gewöhnliches  HShnerei,  an  dem  mit  Bleinigeln  drei  kleine  Hufeisen  aus  Blei  be- 
festigt sind. 

Sir  Harry  H.  Johnston  beschreibt  „k  Journey  through  tbe 

Tunesian  Sahara'*^). 

Die  eingeborene  Berölkerung  der  Insel  Jerba  scheint  hauptsSchlich  berberischer 
Abstammung  mit  nur  geringer  Beimischung  arabischen  und  noch  geringerer  euro- 
piischen  Blutes  zu  sein.  Fast  in  jedem  Hauahalt  anfserhalb  der  Stidte  befindet 
lieh  ein  von  den  Frauen  gehüteter  roher  Schrein,  der  als  Aufenthalteort  dee 
Hausgeistes  „sheitan**  betrachtet  wird.  Der  Verfasser  beschreibt  einen  f^Ksür** 
bei  Medenin,  ein  Yon  der  halbberberischen  BeTölkerang  ehemals  als  Getreidespeicher 
und  gelegentlicher  Wohnort  benutztes  burgartiges  Bauwerk.  Er  bringt  Abbildungen 
der  bei  Tatawin  im  Flufsbett  gefundenen  Basreliefs,  die  Tielleicht  phönizischen 
Ursprungs  sind.  In  Dwirat  sprechen  die  Leute  einen  Berberdialekt,  der  mit  der 
Sprache  der  Tuaregs  in  der  Sahara  nahe  yerwandt  zu  ssin  scheint,  und  tou  dem 
sich  ein  kurzes  Wörterverzeichnis  am  Schlufs  befindet.  In  Dwirat  und  Shnini  und 
ähnlichen  Städten  der  Gegend  besteht  derselbe  Phalluskult  wie  auf  Jerba,  aber 
die  PhallusaltSre  und  -tempel  haben  noch  ausgesprochenere  Form  und  sind  von 
den  Moscheen  mehr  getrennt.  Die  Leute  kennen  ihre  Bedeutung  aber  nicht  mehr 
und  halten  sie  ffir  die  GeburtsstStte  eines  Heiligen.  Endlich  beschreibt  Johnston 
die  Felsenwohnungen  in  Shnini  und  in  Matmata.  Nirgends  hat  er  eine  Spur 
blonder  Berber  gesehen. 

Mit  der  ehemaligen  und  jetzigen  Bevölkerung  von  Tunis  be- 
schäftigt sich  P.Ladame  „EnTunisie.  LeBardo — Carthage — Bizerte. 
Races  historiquee;  temps  antiques  et  temps  modernes^  ^).  —  H.  8. 
C  o  w  p  e  r  yyThe  Hill  of  the  Graces ;  a  Reoord  of  Investigation  among 
the  Trilithons  and  Megalithic  Sites  of  Tripoli"^)  behandelt  auch 
die  Senam  und  ihre  Geechichte,  die  Ehom  und  Ledda  und  beschreibt 
die  besuchten  megalithischen  Bauten. 

Da  Coudray  la  Blanohere  ,,L'am^nagement  de  Feau  et 
l'installation  rurale  dans  l'Afrique  ancienne*'^)  stellt  die  Methoden 
künstlicher  Wasserversorgung  und  Bewässerung  in  Nordafrika  west- 
lich von  Ägypten  vor  der  arabischen  Einwanderung  dar. 

Nach  Huguet  und  Peltier  „El  Golea^'  bringt  der  Globus 2^) 

eine  Skizze  mit  Abbildungen. 

Die  eigentliche  sefshafte  BerSlkerung  der  Oase  £1  Qoiea  in  der  algerischen 
Sahara  bestellt  aus  Zenata,  die  noch  ziemlich  reinen  Berbertypus  zeigen.  Die 
Burg  Ton  £1  Golea,  der  Sage  nach  von  einer  Frau  gebaut,  dürfte  unzweifelhaft 
berberischen  Ursprungs  sein.  Die  Herren  der  Oase  waren  Tor  der  französischen 
Besetzung  der  arabische  Nomadenstamm  der  Schamba,  yon  denen  einige  Familien 
auch  dort  ansissig  sind. 

P.  Blanchet  „Les  villes  mortes  du  Sahara"  ^'^)  behandelt  die 
Ruinen  in  der  Wüste  südlich  von  Biskra  und  J.  B.  Attanouz 
nL'utilisation  da  Sahara  Fran^ais**  ^)  hauptsächlich  die  gegenwärtigen 

M)  Glob.  75,  19.  —  «)  GJ  XI,  1898,  581—608,  Abb.  —  «)  BSGGeniTC 
36,  1897,  151—70.  —  ^)  London  1897.  328  S.  —  ^)  Nout.  Arch.  Miss,  scient. 
et  litt.  7,  1897,  1—109.  —  ^  76,  202 — 8.  —  ^)  A  travers  le  Monde,  Tour 
du  Monde  1898,  201—4,  mit  Abb.  —  ^  Bey.  Giogr.  42,  1898,  22—32. 
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VerhältniBBe  der  Sahara   und   ihrer  Bewohner.     Der  Globus  bringt 

unter  dem  Titel   „Timbuktu  unter  französischer  Herrschaft'*^  eine 

Beschreibung  Timbuktus. 

HauptsSchlic]!  nach  den  in  „Tour  du  Hoode"  TerSffentlichten  Beobaohtaagai 
des  französischen  Kommandanten  yon  Timboktu,  B^jon,  die  dnreh  die  Berichte 
Barth's  und  die  Mitteilongen  yon  Lena  und  einige  neuere  franaSaisehe  UneUen 
ergänat  werden.  —  Dupuis  „La  ooiffure  nationale  des  Tombouetiena*'*^  be- 
schreibt Haartracht  und  Schmuck  der  Bewohner  Timbuktua. 

Toutee  bespricht  in  seinem  Werk  „Du  Dahom^  au  Sahara.  La 
nature  et  rbomme^'^^)  (vgl.  Jb.  XXI,  208}  auch  Sitten  und  Ge- 
bräuche, Staatenbildung  und  Kriegführung  und  ethnologische  Stellung 
der  verschiedenen,  vielfach  gemischten  Völker,  unter  denen  die  hell- 
farbigen Berber,  die  Tuaregs,  die  herrschende  Kaste  bilden. 

Frh.  T.  Grflnau  „Bericht  über  meine  Reise  nach  Siwah"^  beaehreibt  eine 
Hoohzeitsfeier  in  Siwah,  den  Dorf-  und  Hfiuserbau  und  die  sehr  gemischte  Be- 
Tölkerung.  In  Sprache,  Kleidung,  Sitten  und  Gebräuchen  sind  die  Siwnehs  toq 
den  Ägyptern  völlig  verschieden.  Von  der  Sprache,  die  dem  Berber-  und  Tnareg- 
stamme  angehört,  hat  Verfasser  600  Wörter  gesammelt  (die  jedoch  nicht  mitgeteilt 
werden).    Das  Arabische  wird  von  den  meisten  nicht  verstanden. 

Ägypten,    R.  Virchow  spricht  „Über  die  ethnologische  Stellung 

der  prähistorischen  und  protohistorischen  Ägypter  nebst  Bemerkungen 

über  die  Entfärbung  und  Verfärbung  der  Haare'' ^). 

Br  hat  die  Haare  der  in  den  neolithischen  Gräbern  Bestatteten,  von  Flinden 
Fetrie  als  „neue  Basse**  angesprochenen,  genau  untersucht  und  ist  dabü  au  dem 
Schlufi  gekommen,  dafs  die  Entfärbung  und  Verfärbung  dieser  Haare  im  Lanfe 
langer  Jahre  durch  langsam  wirkenden  Einflufs  umgebender  Medien  au  Stande 
gekommen  ist.  Die  Haare  der  neolithischen  Graber  können  daher  weder  aif 
blondhaarige  Libyer  bezogen  werden,  noch  auch  auf  Neger,  wogegen  die  Form 
der  Haare  spricht. 

G.  Schwein furth  hat  über  „Bega-Gräber" ^)  berichtet 

Die  Graber  liegen  in  der  Umgegend  von  el-Kab,  sind  aus  unbehauenen  Sand- 
steinblöcken kreisrund  gebaut  und  bestehen  aus  einem  Oberbau  ohne  jeden  Grab- 
stollen. Auf  Grund  der  aufgefundenen  Thonscherben  verlegt  Schweinfnrth  die 
Graber  in  das  3. — 4.  Jahrhundert  n.  Chr.  Gleichartige  Graber  fand  er  auch  bei 
Mualla.  Als  Beweis  dafür,  dafs  diese  Griber  den  alten  hamitischen  Wfiaten- 
bewohnem  angehört  haben,  zieht  er  deren  jetzt  lebende  Nachkommen,  so  die  Bogos 
und  die  Maria,  heran,  deren  Gräber  in  ähnlicher  Weise  gebaut  sind.  —  Der- 
selbe gibt  die  von  Fouquet  berechneten  indices  von  vier  in  Asiuan  gefundenen 
vermeintliohen  Bega-Schädeln  an,  die  von  den  biaherigen  Mafaangaben  von  Bega- 
Schädeln  wesentlich  ^abweichen 7^^).  Derselbe  berichtet  über  9,Die  neuesten 
Gräberfunde  in  Ober-Ägypten  und  die  Stellung  der  noch  lebenden  Wilstenstamse 
zu  der  altägyptischen  Bevölkerung*'^).  Bei  den  von  Quibell  an  der  Stätte  des 
alten  Hieraconpolis  und  seiner  Umgebung  geleiteten  Ausgrabungen  ist  eine  Menge 
von  Statuen  und  Köpfen  aus  Kalkstein,  Bronze  nnd  Elfenbein  zu  Tage  gefördert 
worden,  deren  ethnographische  Bedeutung  darin  liegt,  dais  an  ihnen  zwei  ver- 
schiedene, in  ganz  bestimmter  Weise  charakterisierte  Baasen -Typen  in  die  £r^ 
scheinung  treten,  ein  sohmalköpfiger  und  ein  breitköpfiger.  Letzterer  entspredia 
dem  durchschnittlichen  Typus  des  modernen  Ägypters.  Dieser  letzteren  Ansieht 
widerspricht  B.  Virchow  a.  a.  0.  (Bd.  80;  (186)  f).  nnd  auaführlieher  in  dem 


»)  Bd.  74,  1898,  872—79,  mit  Abb.  —  ^  Mias.  Gath.  1899,  283—86,  zut 
Abb.  —  U)  Paria  1899.  272  S.,  mit  K.  u.  Abb.  —  ^)  ZGsE  84,  1899,  271— 
280.  —  88)  Abb.  Kgl.  preufs.  Ak.  Wies.  Berlin  1898,  1—20,  mit  2  Tat  — 
«*)  ZEthn.  81,  (ö88)-(54),  mit  Abb.  —  »)  Ebenda  80,  (90)  f.  —  »)  Bb«ida 
30,  (180)— (86),  mit  Abb. 
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iiatar  No.  S3  angefOhrten  Vortrag.  —  Q.  Schwein farth  hält  die  „Modelle 
Ton  Steinwaffen  in  neolithischen  Gräbern  Ton  Kom-el-Ahmar  (Hieraoonpolia)"'0 
f&r  Substitute  der  wertvolleren  Originale,  da  in  den  Qribem  aller  Epochen  im 
alten  Ägypten  die  Tendern  vorwalte,  Opfergaben  unter  Umständen  nur  symbolisch 
ins  Werk  in  setsen. 

M.  ZaborowBki  hält  in  seinem  Vortrag  „Raoes  pr^historiques 

de  l'anoienne  £gypte''^)  im  Gegensatz  zu  de  Morgan  und  Fouquet 

an  dem  einheitlichen  ethnischen  Typus  der  prähistorischen  Ägypter 

fest. 

Zu  beachten  sind  jedoch  auch  die  sich  anschlielsende  Diskussion  sowie 
y er neau's  Bemerkungen^  und  Zaborowski's  Entgegnung^).  Denselben  Stand- 
punkt vertritt  Zaborowski  in  seinem  Aufsatz  „Origines  africaines  de  la  civilisation 
de  Tancienue  £gypte'*^^).  F.  de  Bissing  „Les  origines  de  Tifigypte''^)  stellt 
die  Thatsachen  und  Ergebnisse  der  neueren  Forschungen  zusammen,  prüft  die 
verschiedenen  Hypothesen,  verwirft  diejenige  de  Morgan's  ttber  den  asiatischen 
Ursprung  der  Ägypter  und  schliefst  sich  der  Auffassung  de  Mortillefs  und 
Zaborowski's  von  dem  afrikanischen  Ursprung  derselben  an,  indem  er  nur  sehr 
firOhe  Beaiehungen  der  Ägypter  zu  Asien  lange  vor  Menes  und  eine  Einwanderung 
einee  mehr  oder  weniger  grofsen  Teiles  des  ägyptischen  Volkes  von  Asien  her 
zugibt.  —  W.  Flinders  Petrie  „On  our  Present  Knowledge  of  the  Early 
Egyptians*'^)  gibt  eine  Übersicht  über  unsere  gegenwärtige  Kenntnis  der  Frfth- 
igypter  auf  Qrund  der  Entdeckungen  der  letzten  5  Jahre. 

Ch.  L.  Henning  hat  seinen  Aufisatz  über  „Die  neuesten  For- 
schungen über  die  Steinzeit  und  die  Zeit  der  Metalle  in  Ägypten''^) 
fortgesetzt.  E.  Fraas  hat  einen  Vortrag  üher  ,, Anthropologisches 
aus  dem  Lande  der  Pharaonen"^},  G.  Fritsoh  über  y^Die  Eörper- 
▼erhältnisse  der  heutigen  Bevölkerung  Ägyptens'' ^^)  gebalten. 

Nach  Fouquet^^)  werden  zur  Behandlung  von  Migräne,  Glieder-  und 
Knochenschmersen,  Tumoren  und  Hautkrankheiten  von  Frauen  aus  dem  Stamm 
der  Ghasar  an  allen  mSglichen  Stellen  des  Körpers  Tättowierungen  vorgenommen, 
die  mit  den  von  Fouquet  an  einer  Mumie  der  XI.  Dynastie  festgestellten  ttberein- 
einstimmeu.  R.  T.  Kelly  „Unter  den  Fellachen  des  Landes  Gosen**^)  schildert 
•einen  Aufenthalt  in  der  Provinz  Scharkijeh  bei  dem  Scheich  von  Faküs  und  be- 
sehreibt die  Bauart  und  EinrichtuDgen  der  Stadt  Kahbuna.  Derselbe  „Unter 
den  Beduinen  der  ägyptischen  Wüste*' *^  erzählt  von  einer  Gasellenjagd  mit 
Palken,  von  den  Barden  der  Beduinen,  deren  Beruf  erblich  ist,  von  den  Diebs- 
spflrem,  vom  Aberglauben  (böser  Blick)  und  von  der  Gastfreundschaft  der  WUsten- 
bew  ebner. 

E.  Baedeker' s   y^Ägypten'' ^),   neuhearbeitet   von   G.   Stein- 

dorffy   vereinigt  jetzt   Unter-   und  Oberägypten   in   einem  Bande. 

Den  Abschnitt   über  Ursprung   und   gegenwärtige  Verhältnisse   der 

Ägypter    hat    G.   Schwein furth   geschrieben.     M.  J.  Brunhes 

»Les  irrigations  en  !£jgypte*'^^)  behandelt  die  Bewässerung  Ägyptens 

von  der  Zeit  der  Pharaonen  bis  auf  die  Gegenwart. 

„Der  Totenkult  der  Barabra'*  <^),  der  Bewohner  des  nördlichen  Nubien  wird 
Ton  Said  Buete  nach  eigener  Anschauung  und  nach  Ersählungen  der  Ein- 
geborenen geschildert.   B.  Yirchow  berichtet  Über  vier  „Schädel  aus  dem  Lande 

^  ZEthn.  30,  (260)  ff.  —  »)  bSA  1898,  597—616.  —  ^)  Ebenda  1899, 
«6  f.  —  40)  Ebenda  241—43.  —  «)  Bev.  seient.  11,  1899,  289—96.  —  «)  An. 

1898,  241—68  u.  408—17.  —  «)  JAI  28,  New  8er.  I,  202  f.  —  **)  Qlob.  74, 
75—79  u.  208 — 11.  —  ^)  Correspondensblatt  d.  deutschen  Gs.  f.  Anthr.  &c.  29, 
9—12.  —  «)  Ebenda  30,  138—86.  —   «)  An.  10,  1899,  99.  —  *8)  Qiob.  76, 

1899,  54—69.  —  ^  Ebenda  189—93.  —  50)  Leipiig  n.  London  1898,  GCIY  u. 
396  8.  —  51)  AnnGöogr.  6,  1897,  456—60.  —  ^  Qlob.  76,  1899,  2381 
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der  Bedja"^)  und  gibt  die  Mafssahlen  und  berechneten  Indioet  u.    Bmm  ist 
hyptimesocephal,  die  drei  anderen  sind  orthodoliehoeephal. 

Die  ösUiehm  Volker,  A.  Niooletti  -  Altimari  „Fra  gÜ 
Abissini.  Ricordo  di  an  prigioniero  nel  Tigr^^)  sdiildert  oadi 
eigener  Anscfaaaung  das  Leben  des  nordabessinischen  tigriniiclieo 
Volkes,  seinen  Charakter,  seine  Oebräuohe  und  seltsamen  Heil- 
methoden. V.  Buchs  hat  den  zweiten  Teil  seiner  „Vojages  en 
Abysßinie  1889—1895*'«^)  veröflFentlicht.  G.  Gamerra  ,^r- 
innerungen  eines  Kriegsgefangenen  in  Schoa"^  (aus  dem  Ilalie- 
nisohen  übersetst  yon  Hedwig  Hahn)  flicht  in  die  Erzählunf 
seiner  persönlichen  Erlebnisse  die  Schilderung  mancher  Oharakter- 
züge,  Sitten  und  Gebräuche  der  Schoaner.  P.  deLauribar  „Dooze 
ans  en  Abyssinie.  Souvenirs  d'un  offioier"'^^  beschäftigt  sich  fast 
nur  mit  Erythräa.  Ich  verweise  auf  die  Besprechung  von  BruchhaoMn. 

Der  Aufsatz  ^^Abetsinisehe  Barden^  im  Globus®)  sehliefst  an  eine  Bemerkinf 
bei  Bohlfs  an  und  bringt  einen  von  Y.  Buchs  (s.  o.)  entnommenen  tigrinisebee 
Heldengesang  in  wortgetreuer  Obersetsang.  K.  t.  Br.  berichtet  Aber  «inesi  Vor- 
trag, den  Rittmeister  Wellby  Über  seine  Reise  durch  das  sQd westliche  AbessiBies 
und  die  Ebene  awisehen  dem  weifsen  Nil  und  dem  Rndolfsee-Dechuba  in  London 
gehalten  hat.  Wellby  ersShlt  Ton  dem  Aberglauben,  dafs  jeder  Fremde,  der  das 
Land  der  Wolamo  (sfldlich  Ton  Adia-Abeba)  betreten,  Tom  Teufel  beaesseo  werde- 
Zwischen  dem  Rudolfsee  und  Nasser  am  Sobat  traf  Wellby  auf  einen  Staasm  res 
Riesen,  deren  Farbe  zwischen  Kupfer  und  Schwarz  spielt,  und  die  keinen  Keger- 
typus zeigen.  Merkwürdig  ist  die  Haartracht  der  Msnner  und  Frauen,  die  beide 
ganz  nackt  gehen.    Jede  Familiengemeinschaft  hat  ein  kleines  Dorf  flr  sich. 

Unter  dem  Titel  „La  prima  spedizione  Ruspoli  in  Africa*^^ 
bat  A.  Rossi  die  mündlichen  Berichte  £.  Dal  Seno's,  einee  der 
wenigen  Überlebenden  der  Expedition  des  Fürsten  Ruspoli,  auf- 
gezeichnet,  welche  manches  Neue  über  die  besuchten  Gegenden  aad 
Völker  enthalten.  —  Über  die  Somal  unterrichtet  uns  Ä.  £.  Pease 
„Some  Account  of  Somaliland :  with  notes  on  Journeys  through  the 
Gadabürsi  and  Western  Ogaden  Countries  1896— 97 "^  ^i). 

Die  Hautfarbe  der  Somal  Tariiert  awisehen  sehr  dunkel  bis  hell  brauigelb. 
Sie  sind  reine  Nomaden.  Ihre  politische  Organiaation ,  ihr  aoaiales  und  wiit- 
sohaftliohes  Leben  sind  sehr  einfach.  Eheschliefsungen  s wischen  Nachbaraümmci 
sind  hSofig.  Die  Hütten  bestehen  aus  gebogenen  Zweigen,  die  mit  Häuten  nnd 
Matten  gedeckt  sind.  Nahrungsmittel  sind  Fleisch  und  Milch.  Die  Midgans,  ein 
Paria-Stamm,  haben  Bogen  und  Tergiftete  Pfeile.  Das  Pfeilgift  wird  aus  der 
Wurael  des  Wab6- Baumes  bereitet.  Das  Äudsere  der  Männer,  Frauen  und  Mäd- 
chen wird  näher  beschrieben.  Die  Urbe wohner  des  Landes  werden  reprisentitft 
durch  die  Paria-Stämme  der  Midgans  (Jäger  und  Diener),  die  Tomala  (Schmiede 
und  Schuhmacher)  und  die  Yibbers.  Über  Herkunft  und  Sprache  der  Somal  eat- 
hält  sich  Pease  eines  eigenen  Urteils.  Die  Gadabfirsi,  Aysa  und  Hawiya  werden 
Ton  den  Darod  und  Ishak  nicht  als  echte  Somal  anerkannt. 

L.  Van nu teil i  e.  C.  Citerni  „L'  Omo.  Seconda  Spedizione 
Böttego.     Viaggio  di  esplorazione  nell'  Africa  Orientale''  ^)  enthält 


«)  ZEthn.  31,  (654)— (61).  —  «*)  Rom  1897.  248  8.  —  «)  BSQNeuchäteloisf 
11,  1899,  137—62.  —  «)  Berlin  1897.  217  S.  —  W)  Paria  1898.  648  S.  Siehe 
PM  1899.  LB  479  Ton  Bruchhausen.  —  «)  Glob.  76,  1899,  278.  —  »)  Ebenda 
261.  —  ^  NuoTa  Antologia  di  Seiense  77,  1898,  460—86.  708—31  n.  Bd.  78, 
60—100.  —  «)  Scott.  GMag.  14,  1898,  57—73.  —  «)  Mflano  1899.  650  a, 
mit  Abb.  u.  K.    Bespr.  Ton  K.  t.  Bruchhausen  Qlob.  76,  311. 
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[  die  zusammenhäDgende  Darstellang  der  auch  für  die  Ethnographie 
bedeutsamen  zweiten  Expedition  Böttego's  durch  die  beiden  über- 
lebenden Offiziere,  die  das  Wichtigste  schon  früher  in  einzelnen 
Berichten  ^*  ^)  veröfifentlicht  hatten.  In  die  Reisebeschreibung  von 
L.  Robecchi  Bricohetti  „Samolia  e  Benadir.  Prima  Traver- 
sata  della  Somalia"  ^)  sind  Abhandlungen  über  die  gesellschaft- 
lichen Zustände,  die  Sprache,  Dichtungen  und  historische  Tradi- 
tionen der  Somali  eingeflochten.  Besonders  eingehend  werden  die 
Sultanate  Obbia,  üebi  und  Ogaden  auch  ethnographisch  geschildert. 

Vioomte  E.  de  Poncins  fiYoysLge  au  Choa,  explorations  au 
Somal  et  chez  les  Danakils"  ^)  stellt  die  Somali  und  Danakil  im 
allgemeinen  über  die  Abessinier;  beide  seien  bildungsfähig  und 
-willig.  Ebenso  seien  die  Oalla  kräftig  und  intelligent  und  bildungs- 
fähiger als  die  Abessinier.  de  Poncins  bringt  auch  ein  kleines 
Vokabular  eines  Danakil-  und  eines  Oalladialekts. 

Fürst  N.  D.  Ghika's  n^^°<l  ^o>8  &"  Pajs  des  Somalis*^  ^'^) 
enthält  auch  ein  kurzes  Kapitel  über  die  Somali  und  ihre  Kultur. 
Aus  J.  B.  Parkinson  und  6.  Percy  Y.  Aylmer  „Two  Recent 
Journeys  in  Northern  Somaliland*'  ^)  heben  wir  die  Angabe  über 
ein  Somal- Priesterdorf  auf  dem  Scheik-Pafs  in  der  Nähe  von  Bihen 
und  die  Trümmer  einstiger  Qalla-Niederlassungen  hier  und  der 
alten  Galla-Stadt  Eyk  in  der  Haud  hervor.  QrafE.  Wicken- 
burg schildert  in  seinen  „Wanderungen  in  Ost^frika"  ^^)  auch 
Land  und  Leute  der  Somal,  ICassai  und  Wadsohagga.  Die  wichtigen 
Funde  paläolithiscber  Gegenstände  im  nordöstlichen  Somallande  werden 
von  Paulitschke  in  einem  Anbang  besprochen.  H.  S.  H.  Ca- 
vendish  „Through  Somaliland  and  Around  and  South  of  Lake 
Rudolf'*'^^)  bringt  eine  Menge  interessanter  Einzelheiten. 

Die  Boran  Galla  gleichen  den  Somali  änfaerlicb,  doch  sind  eie  weniger  hübsch. 
Bie  sind  Nomaden.  Die  MSnner  tragen  eine  Art  Kniehose  ans  grobem  Tach  und 
ein  langes  Tuch  um  die  Schultern,  aufserdem  eine  Menge  Ton  Schmucksachen. 
Sie  tragen  selten  Schild  oder  Speer,  sondern  nur  einen  langen  Stock  mit  grofsem 
Knopf.  Die  Weiber  kleiden  sich  in  Häute.  Ihrem  Gott  Wak  scheinen  sie  keine 
Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Sie  essen  getrocknetes  Fleisch  und  trinken  das 
wanne  Blut  der  getöteten  Tiere  oder  mischen  es  mit  Milch.  Bin  Boran-Häupt- 
ÜDg  ifst  kein  Kamelfleisch  wie 'das  gemeine  Volk.  Wenn  sie  einen  Mann  getötet 
haben,  stecken  sie  sich  eine  Straufsenfeder  ins  Haar.  Auch  beseichnet  jeder 
Blfenbeinring  am  rechten  Arm,  dafs  der  Trager  einen  Mann  getötet  hat,  während 
jeder  Metallring  die  Tötung  irgend  eines  Tieres  andeutet.  Am  Nordende  des 
Stephaniesees  sind  sieben  Wandorobo-Dorfer,  die  unter  einem  Häuptling  stehen. 
Ihre  Religion  beschränkt  sich  auf  den  Glauben  an  Wak.  Vielweiberei  ist  allge- 
mein. Die  Weiber  werden  für  Binder  gekauft.  Diese  Wandorobo  stammen  Ton 
dem  Korai-Stamm  der  Boran  ab  und  gleichen  den  Boran  in  jeder  Besiehung,  nur 
sind  ihre  Nasenflügel  breiter.  Sie  tragen  ein  Messingband  um  den  Kopf.  Sie 
sind  weder  Fischer  noch  Jäger.  Ihre  Waffen  bestehen  aus  einem  langen  Speer 
und  einem  Schild  aus  Elefantenhaut.     Auf  der  Westseite  des  Stephaniesees  leben 


«)  BSGltal.  10,  1897,  820—30.  —  •*)  Mem.SGItal.  8,  1898,  199-223.  — 
^)  MUano  1899.  726  S.,  mit  K.  u.  Abb.  —  «)  BSGParis  1898,  432-88.  PM 
1900,  LB  208.  —  W)  Basel  u.  Genf  1897.  223  S.,  mit  K.  u.  Abb.  —  «)  GJ 
XI,  1898,  15—48,  mit  K.  —  »)  Wien  1899.  440  S.  —  70)  (jj  XI,  1898, 
372-96. 
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Tier  Stamme :  Wtndorobo ,  Harbort ,  Htmerkoke  und  Galnbba ,  alle  mit  be> 
londerer  Sprache.  Auch  die  Harbora  glauben  an  Wak.  In  Kleidang  und  Sehmnck 
gleichen  eie  den  Bonn,  aber  ihrer  Farbe  nnd  ihren  Gesichtszügen  nach  den 
Sudanesen.  Waffen  sind  Speer,  Sehild  ans  Elefantenhaut  und  rergiftete  PfeQe. 
Die  Hamerkoke  sind  Nomaden,  leben  in  offenen  Zeriben.  Sie  gleichen  den  Somali, 
reden  aber  eine  andere  Sprache.  Sie  tragen  wenig  Schmuck;  die  Manner  gehen 
ganz  nackt,  die  Weiber  tragen  ein  Stfick  Fell.  Die  Harbora  sind  fleifsig  und 
treiben  viel  Handel.  Sie  haben  einen  eigentümlichen  Abscheu  Tor  Kamelen  und 
dulden  selbst  nicht,  dafs  die  Lastkamele  der  Handelskarawanen  in  die  Nahe  ihrer 
DSrfer  kommen.  Die  Seshiat  oder  Darsonich  am  Nordoststrande  des  Rndolfsees 
haben  auch  eine  eigene  Sprache.  Die  Kleidung  der  M&nner  besteht  aus  einem 
Lederstück  auf  dem  Bücken,  die  Frauen  kleiden  sich  in  ein  ZiegenfelL  Ihr  Gott 
ist  Wak.  Die  Unterlippe  wird  durchbohrt  und  mit  einem  drei  Zoll  langen  Draht 
geschmttckt.  Die  im  Kampf  Gefallenen  werden  nicht  begraben.  Ihre  Waffen  sind 
Bogen  und  Pfeile  (Köcher,  Speer).  Die  Legnmi  sind  Wandorobo  und  mit  den 
Torkana  stammverwandt.  Sie  sind  erst  Tor  wenigen  Jahren  aus  dem  Sfiden  des 
Rudolfsees  nach  dem  Norden  gesogen.  Ihre  Waffen  sind  Bogen,  Giftpfeile  und 
schmaler  Schild.  Die  Häuptlinge  tragen  eine  Mfltze  aus  Menschenhaar.  StranÜBea- 
fedem  seigen  auch  hier  die  TStung  eines  Mannes  an.  Die  Frauen  sind  bekleidet, 
die  Männer  tragen  nur  einen  kleinen  Schürt.  Sie  trinken  das  Blut  der  getöteten 
Tiere  ebenso  wie  die  Darsonich.  Sie  sprechen  einen  Massai-Dialekt.  Die  Marie 
gehen  völlig  nackt.  Als  Waffen  gebrauchen  sie  Bogen,  Pfeile,  Speere  mit  längerem 
Blatt  als  bei  den  NachbarstSmmen,  Schild  ans  Leder  oder  Holzgeflecbt,  Ringmesser. 
Zwischen  den  Darsonich  am  Erekflufs  und  den  Turksna  liegt  eine  kleine  neutrale 
Ebene,  deren  Betretung  als  Kriegserkiirung  gilt.  Die  Turkana  sind  ein  grolscs 
einheitliches  Volk  unter  einem  Herrscher.  Sie  gehen  nackt,  haben  aber  eine 
eigentümliche  Haartrscht.  Ihre  Gesichter  sind  sehr  hslslich,  lang  und  platt,  mit 
roten  und  weifsen  Linien  bemalt.  Ihre  Waffen  sind  Wurf-  und  Stolsspeer,  Rieg- 
messer, ovaler  Schild  aus  Leder  oder  Flechtwerk.  Sie  sind  ausgeseichnete  Läufer 
und  benutaen  für  den  Nachtkampf  Kriegshunde.  Die  Ligob  im  Süden  des  Sees 
sind  jetzt  mit  den  Rendile  unter  einem  grofsen  Häuptling  verbunden.  Sie  sprechen 
Massai  und  sind  die  einzigen  Bewohner  der  Inseln  des  Rudolf-  und  Bsringosecs. 
H.  S.  gibt  im  Globus  die  Ergebnisse  von  nCavendish's  Reise  durch  Ostafrikf*^) 
wieder. 

H.  W.  SetoD-Rarr  macht  Mitteilungen  über  seine  „Discoverj 
of  the  lost  Flint  Mines  of  Egypt"  '^^)  und  „Purther  Discoveriee  of 
Ancient  Stone  Implements  in  Somaliland" ^^).  L.  Beinisch  bat 
„Dr.  A.  W.  Schleich er*B  Somali-Texte"  ^*)  herausgegeben.  An  Wörter- 
büchern und  Grammatiken  hat  Fr.  Evangeliste  de  Larajasse 
ein  „Somali-English  and  English- Somali  Dictionary"  7^)  und  im 
Verein  mit  Fr.  Cyprien  de  Sampont  „Practical  Grammar  of 
the  Somali  Language,  with  a  Manuel  of  Sentences"  7^)  veröffentlicht. 

2.  Neger. 

We8t-  und  Zentral- Sudan.     Nach   Maclaud    „Les    habitanti   de 

la   Guinde   fran^aise" '''^)   gehören    die   Bewohner   des   französischen 

Guinea  den  drei  Gruppen  der  Baga,  Soussou  und  Fulah  an. 

Zu  den  Baga  gehSren  die  Tymne,  Baga,  Bagafore,  Landonman,  Tola  «ad 
vielleicht  die  Nalou.  Die  Soussou  sind  mit  den  Msndingo  und  Fulah  verwssdt 
Die  Fulah  bilden  eine  Aristokratie  und  zerfallen  in  zwei  Familien,  die  Alfsla  und 
die  Souria,  deren  jede  abwechselnd^  dem  Lande  den  HSuptling  stellt.    H.  S.  be- 


71)  Glob.  73,  1898,  297—303,  mit  Abb.  —  7«)  jai  27,  1898.  90 f.  — 
7S)  Ebenda  93—95.  —  74)  Wien  u.  Leipzig  1900.  190  S.  ^  7»)  London  1897. 
302  S.  —  78)  London  1897.    266  S.  —  77)  CR  SGParis  1898,  11—18. 
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ichreibt  „Die  Erdbtaten  in  Bondoko**^),  dessen  BeTÖlkerung  vorwiegend  ans 
Mtndingo-Negem  besteht,  während  sieh  im  Norden  eine  umfangreiche  Hanssa- 
Niederlassung  findet.  In  der  Indastrie  ragen  die  Töpferei  und  Färberei  besonders 
herror.  Die  ans  Lehm  gebauten  flauser  werden  näher  beschrieben  und  durch 
Abbildungen  veranschanlicht. 

J.  du  Sorbiers  de  la  Toarrasse  „Au  Pays  des  WoIo£Pa*' ''^) 
berichtet  über  die  WolofiPen  am  unteren  Senegal.  Nach  R.  de 
Lartigue  „Notice  sur  les  Maures  du  Senegal  et  du  Soudan**^) 
stehen  die  ziemlich  hellfarbigen  Stämme  an  der  Grenze  der  west- 
lichen Sahara  und  Senegambiens  den  Berbern  wohl  am  nächsten, 
sind  jedoch  stark  mit  Araber-  und  Negerblut  gemischt. 

J.  W.  Maxwell  Car roll  ,,Sacred  Stones  in  West  Africa*' 81)  fand  am  rechten 
Ufer  des  oberen  Gambia  in  der  Nahe  Ton  Lamin  Koto  und  bei  Chamen  alte  Stein- 
kreise Ton  18  Fufs  im  Durchmesser  mit  6  Fufs  hohen,  im  Querschnitt  runden  (bei  La- 
miu  Koto)  und  rechteckigen  (bei  Chamen)  pfeilerartigen  Steinen.  Sie  werden  von 
den  Eingeborenen  noch  yerehrt.  Auf  einem  die  Qegend  beherrschenden  Hfigel 
wurde  ein  ungeheuer  grofser  rechteckiger  Stein  gefunden,  in  dem  CarroU  einen 
alten  Altar  vermutet. 

Delafosse  „L'anthropologie  de  Liberia'' ^^)  berichtet  über  die 

Sprachen  in  Liberia. 

Er  unterscheidet  yier  Sprachenfamilien :  1.  Mande  (Va'i,  Kpessi,  Qibby, 
Gberese,  Toma,  Kissi,  Malinke),  2.  &ru  (DA,  Bassa,  das  eigentliche  Kru,  Grebo 
und  Terschiedene  Dialekte  der  Elfenbeinkttste) ,  3.  Gola,  weichet  Tielleicht  mit 
den  Fulbedialekten  verwandt  ist,  4.  Qtnhli  oder  NguirA  (GuiU  und  WobA).  Die 
Angehörigen  des  letsteren  Stammes  sollen  Anthropophagen  sein.  Die  Vai*  haben 
ein  eigenes,  selbständiges  Alphabet,  das  wenigstens  swei  Jahrhunderte  alt  ist 
(gegen  Forbes'  Angabe)  und  aus  Tembi-Kounda  an  den  Nigerquellen  stammen  soll. 

A.  Mischlich  „Verbot  der  nationalen  Gebräuche  in  Krobo''^) 
bringt  einige  interessante  Einzelheiten  über  die  Sitten  und  den 
Glauben  der  Krobo*Leute  an  der  Goldküste.  —  D.  Kemp  „Nine 
Years  at  the  Gold  Coast"^),  der  im  wesentlichen  seine  Missions- 
thätigkeit  schildert,  gibt  auch  verstreute  Bemerkungen  über  Kultur, 
Sitten  und  Gebräuche,  Aberglauben  und  Kunstfertigkeit  der  Ein- 
geborenen der  Goldküste.  O.  Macdonald  „The  Gold  Coast  Fast 
and  Present.  A  Short  Desoription  of  the  Country  and  its  People^  ^) 
bringt  eine  Fülle  von  Einzelheiten  historisohen  und  ethnographischen 
Inhalts.  MissM.  Kingsley  ,» West  Africai)  Studies^ ^)  behandelt 
u.  a.  auch  die  Eigentumsrechte  und  religiösen  Systeme  der  Ein- 
geborenen der  Guineaküste,  besonders  aber  den  Fetischismus. 

Sie  glaubt  vier  bestimmte  Fetischformen  oder  -schulen  unterscheiden  zu 
können.  Auch  der  „stumme  Handel*'  wird  besprochen  und  durch  Fetischeinflufs 
erklärt.  Der  Anhang  von  Ghraf  C.  N.  de  Cardi:  „Eine  kurze  Beschreibung  der 
Eingeborenen  des  Nigerkfistenprotektorates  mit  Abhandlungen  ttber  Sitten,  Religion 
und  Handel"  bietet  viel  Wissenswertes. 

R.  A.  Freeman  hat  in  „Travels  and  Life  in  Ashanti  and 
Jaman*^^^}  seine  1888/89  ausgeführte  Reise  beschrieben.  Wertvoll  sind 

78)  Glob.  76,  1899,  357—59.  —  7»)  Tours  1897.  192  S.  —  »)  Benseign. 
col.  &c.  1897,  Nr.  3,  S.  41—72.  PM  1898,  LB  516.  —  «)  ÖJ  1898,  522  f.  — 
«)  An.  1898,  484—86.  —  »)  XXVI.  JB  Ver.  E.  Dresden  1898,  33—98.  — 
•*)  London  u.  New  York  1898.  279  S.,  mit  K.  u.  Abb.  —  66)  London  1898. 
852  S.,  mit  K.  u.  Abb.  —  68)  London  1899.  640  S.,  K.  u.  Abb.  —  ^  West- 
minster  1898.    560  S.,  K.  u.  Abb. 
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die  Mitteilungen  über  Fetisch-  und  DämonenglaubeD,  Kleidung  und 
Schmuck  der  Eingeborenen.  F.  Shrubsall  „Notes  on  Ashanti 
Skulls  and  Crania**  ^)  hat  55  Schädel  von  Aschantis  untersucht, 
die  er  als  typische  Neger  bezeichnet.  Er  vergleicht  sie  mit  den 
Schädeln  von  Bantus  und  Buschmännern  und  gibt  die  Malse  an.  — 
M.Zimmermann  „Resultats  des  missions  Blondiaux  et  Eysserio 
dans  le  Nord-Ouest  de  la  Gote  d'Ivoire'*  ^^)  enthält  auch  zahlreiche 
ethnographische  Bemerkungen  über  die  kriegerischen,  hochgewach- 
senen und  schwarzen,  zum  Teil  noch  kannibalischen  Stämme  des 
Waldgürtels  im  Hinterlande  der  Elfenbeinküste  und  Liberiaa. 

H.  PobAquin  „Notes  sar  U  Gdte  d'lyoire.  B^on  comprise  depuls Orrnnd- 
Lahoa  jnsqa'aa  GaYAlly"^)  hringt  einiges  ttber  den  Fetischort  Blegnepa  am 
«inem  dstlichen  Nebenflufs  des  CaTally,  der  sich  lebhaften  Zusprneha  erfreut. 
0er  Fetisch  heifst  Begri,  wird  als  Pavian  dargestellt  nnd  besonders  in  Krieg«- 
angelegenheiteu  au  Rata  gesogen. 

H.  Seidel  behandelt  das  ^System  der  Fetisch  verböte  in  Togo*' ^^)y 
die  er  in  vier  Kategorien  einteilt:  1.  Europäer  verböte,  2.  Tier- 
verbote, 3.  Speiseverbote,  4.  Saohverbote.  —  Herold  hat  kurz 
über  ,, Kannibalismus  in  Togo*' ^)  geschrieben.  Hup  fei d  hat  eine 
wertvolle  Arbeit  über  „Die  Eisenindustrie  in  Togo**^)  gelieferte 
Er  macht  uns  mit  Gewinnung  und  Verarbeitung  des  Eisena  im 
Basari-Banyeri- Bezirk  und  in  der  Landschaft  Boom  bekannt  und 
bringt  ein  kurzes  vergleichendes  Verzeichnis  technischer  Ausdrucke 
in  fünf  Sprachen.  —  Sehr  reich  an  ethnographischem  Material  aind 
des    Grafen  v.  Zech    „Vermischte   Notizen    über   Togo    und    da« 

Togohinterland '^  ^). 

Die  Leute  der  Landschaft  Tappä  ttben  keine  Beechneidung.  Ihre  Tiereekig«B 
Htttten  haben  Satteldacher,  daawischen  auch  Walmdaeher  (nach  Tier  Seiten  ab- 
fallend). Sie  sprechen  eine  mit  der  Boemsprache  wohl  Terwandte  Sprache.  Ib 
Handelsyerkehr  herrscht  noch  das  Tschi.  Die  Leute  der  Landschaft  Apai  ein- 
schliefslich  Akroso  gehören  dem  Tschi-Sprachstamm  an.  Auch  sie  fiben  keine  Be- 
echneidung wie  alle  Tschistfimme.  Rindentttcher  werden  hanfig  als  Schamtfteher 
benutzt.  Die  Ntschumurn-BeTÖlkerung  liegt  den  Parmarbeiten ,  der  Jagd  uvd 
Fischerei  ob,  bei  der  ein  Fischgift  yerwendet  wird.  Sie  gehört  dem  Qomn- 
Sprachstamm  an.  Ihre  Sprache  ist  mit  der  Kratyisprache  nahe  Terwandt.  Ihre 
Hütten  sind  stets  rund  mit  kegelförmigem  Qrasdach.  Die  Tattowiemng  ist  viel- 
fach  dieselbe  wie  bei  der  eingeborenen  Gonya-BeTdlkemng.  Letstere  steht  «ater 
der  Herrschaft  einer  Mand^ Dynastie,  die  sieh  jedoch  sprachlich  der  ihr  unter- 
thänigen  eingeborenen  BeTölkerung  yöllig  angepafst  au  haben  scheint,  üire  TUtlo- 
wierung  aber  ist  eine  andere.  Nur  innerhalb  der  KÖnigsfamilie  herrscht  die  B«- 
schneidung.  Die  Verwaltung  des  Königreichs  6onya,  sowie  die  Auarüatun^  der 
Pembiprinsen  und  des  Königs  wird  des  näheren  beschrieben.  Aus  der  Sprache 
der  Bewohner  der  Landschaft  Bron  wird  eine  Reihe  Ton  Wörtern  aufgelUirty 
die  dem  Quan- Sprachstamm  angehören.  Ihre  Hiuser  sind  teüs  rund,  teils  recht- 
eckig. Letstere  lassen  Asante-Einflufs  erkennen.  In  der  Landschaft  Adile  sind 
drei  Sprachen  yertreten,  die  BcTölkerung  hat  sich  Termiacht  Musikiaatm- 
mente  und  Tansspiele  werden  beschrieben.  Die  Statur  der  Ad^le-Leute  ist  mittel 
bis  grofs,  die  Tättowierung  recht  verschieden;  die  Hfltten  sind  durchweg  nuid, 
nur  der  Häuptling  hat  ein  yiereckiges  Haus.  Die  AdAle-Lente  aeichnen  sich  durch 


»)  JAI  29,  1899,  95—103.  —  ^  AnnOtogr.  1899,  252—64,  K.  u.  Abb.  — 
«0)  BSQParis  1898,  328—74.  —  »)  Glob.  73,  340—44. 355—59.  —  «)  Deutsche 
Kol.-Ztg.  XV,  416.  —  »)  Mitt.  a.  d.  Deutschen  Sohutageb.  XU,  1899,  175—94.  — 
^)  Ebenda  XI,  1898,  89—161. 
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besondere  Trägheit  ans.  In  der  Landschaft  Atjnti  ist  der  Gifttrank  ,,Odom*'  be- 
merkenswert, der  Tom  Fetisehpriester ,  der  ingleieh  König  ist,  gegeben  wird. 
Interessant  sind  aaoh  das  Inrentar  des  HSaptlingshanses  für  den  Fetischdienst 
und  die  religiösen  Vorstellungen  der  Fetiachdieaer.  In  der  Landschaft  Anyana 
f&hrt  eigentlich  eine  Frau  die  Regierung  f&r  den  nnfihigen  Häuptling  Ton  Blita.* 
Die  Anyana-Lente  sollen  eine  besondere  Sprache  sprechen ;  Tschi  wird  nicht  mehr 
Yerstanden.  Als  Schamkleidnng  tragen  Männer  und  Frauen  eine  dflnne  Perlen- 
aehnnr  mit  einem  bandartigen  Stttck  Zeug.  Qraf  ▼.  Zech  bespricht  dann  in  ähn- 
lieher  Weise  die  Bewohner  der  Landschaft  Pedji,  der  Temu-Linder,  wo  sieh  drei 
grdfsere  Kiederlassnngen  der  hamitischen  FuUe-Leute  finden,  die  auch  eingehend 
beschrieben  werden,  ferner  die  Bewohner  Ton  Tsharobi,  Basari,  Kabu,  Seraere, 
Sngn,  wo  wieder  Fülle- Leute  ansässig  sind,  die  Logeba-  und  Kabre-Leute,  die 
ydllig  abgeschlossen  leben.  Zahlreiche  Abbildungen  Teranschaulichen  die  Tätto- 
wierangen  der  Tersohiedenen  Stämme,  und  sum  Schlufs  werden  Sprachproben  aus 
Bsaari  und  Tshambi  sowie  kulturhistorisch  interessante  Verseichnisse  gegeben.  — 
Thierrf  berichtet  fiber  die  Zusammensetsung  der  ,, Bevölkerung  des  Besirkes 
Sasnnne  Mangu*'^)  nach  ihrer  Herkunft  und  Nationalität,  Religion  und  Sprache. 
Sr  unterscheidet  bei  der  ureingesessenen,  in  Rottensohaften  ohne  gemeinsamea 
Oberhaupt  lebenden  Bevölkerung  sechs  verschiedene  Sprachen. 

C.  Spiefs  behandelt  „Die  SohmiedekunBt  im  E^belaade'^  ^. 

Sie  ist  Familien-  und  Erbgut.  Der  Schmiedehammer  wird  als  Gottheit  be- 
trachtet. Die  Geschäftsflbemahme  durch  den  Sohn  vollzieht  sieh  unter  allerlei 
Gebräuchen.  Wer  das  Schmiedehandwerk  gelernt,  darf  kein  anderes  Geschäft 
anfangen,  sonst  würde  er  vom  Hammer  bestraft  werden.  Der  Schmied  mufs  dem 
Hammer  und  seinen  Verwandten  (den  übrigen  Werkzeugen)  jährlich  ein  Opfer 
bringen.  Eine  Schmiedewerkstätte  und  das  Schmieden  selbst  werden  dann  be- 
schrieben. 

E.  V.  Lusohan  bringt  „Beiträge  zur  Kenntnis  der  Steinzeit  in  Afrika"^} 
nach  einem  Bericht  des  Dr.  Kersting,  der  in  Tschandy o  im  Hinterlande  von 
Togo  viele  Hunderte  von  Steinbeilen  in  allen  Formen  und  Gröfsen  gesammelt  hat. 
Aus  der  Massenhaftigkeit  der  Funde  schliefst  v.  Lusohan  auf  eine  sehr  dichte 
BeTÖlkerung  in  grauer  Vorzeit.  Im  Giefsen  und  Legieren  von  Metall  sind  nach 
Kersting's  Bericht  auch  die  Togoleute  sehr  geschickt.  P.  Staudinger  bespricht 
y,Btne  Gufsform  der  Akkra-Goldarbeiter'*^)  und  „Afrikanische  Metallarbeiten  und 
Perlen" M) ;  er  stellt  fest,  dafs  Glasperlen  noch  jetzt  in  Afrika  von  Eingeborenen 
hergeatellt  werden,  und  zwar  in  Dahoroey,  in  Togo  und  in  Akkra. 

R.  P  le  b  n  liefert  „Beiträge  zur  Völkerkunde  des  Togo- Gebietes^  100^. 
Von  deo  Stämmen  des  Bezirkes  Misahöbe  gelten  die  Akposso  und 
Kebu  für  autochthon  und  haben  ihre  Stammeseigenarten  am  rein- 
sten bewahrt. 

Wir  werden  über  die  Traditionen  der  WanderzUge,  über  Tracht  und  Bewaff- 
nung, Kult  und  Beschäftigung.  Totenfeier,  Peueranraachen  etc.  unterrichtet,  über 
Hütt^bau  (vier  Hauptarten)  und  die  Sprachen  Verhältnisse,  Lieder  und  Gesänge. 
Eine  Skiase  von  der  Sprachenlagerung  zeigt  uns  innerhalb  des  Gebietes  der  Evhe* 
und  Tschisprache  15  verschiedene  Idiome;  dasu  noch  swei  Fetischsprachen,  die 
er  fQr  Überbleibsel  früherer  Stammeasprachen  hält,  und  das  schon  erloschene  Boro. 

Maas  bespricht  1<>1)  kurz  Physis,  Charakter,  Haartracht,  Schmucknarben^ 
Kleidung  und  Bewaffnung  von  36  Togoleuten.  M.  Senator  hat  „Umrifsieich- 
nnngen  der  Hände  von  Togoleuten '*i^)  vorgelegt  und  die  Handmafse  von  11 
männlichen  und  25  weiblichen  Togoleuten  gegeben.  A.  Seidel  bringt  ,, Beiträge 
xnr  Kenntnis  der  Sprachen  in  Togo*'i<)8),  bearbeitet  auf  Grund  der  von  R.  Plehn 
und  anderen  gesammelten  Materialien.    Fr.  Hupfeld  beschreibt  „Ein  Brettspiel 


»)  Deutsches  Rolonialblatt  X,  1899,  15  ff.  —  M)  Qiob.  75,  1899,  63  f.  — 
«)  ZBthn.  31,  (187)— (190).  —  ")  Ebenda  (621)  f.  —  W)  Ebenda  30,  (193)  f.  — 
MO)  Dias.  Halle  1898.  39  S.,  2  Taf.  u.  Karte.  —  Wl)  ZEthn.  30,  (251)  t  — 
10«)  Ebenda  (278)— (80),  1  Taf.  —  »O»)  ZAOS  IV,  201  -86. 
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ans  Westafrika  "IM),  das  über  weite  Gegenden  Terbreitet,  auch  im  gansen  Togo- 
lande  beliebt  ist  und  in  der  Bvhesprache  t)^<^^'*i  ^^  ^^  Haussaspraehe  „d&ra** 
genannt  wird. 

In  dem  Vortrag  von  L.  Yermeerach  „Au  Oourma  et  an 
pays  des  Baribas"  ^^)  finden  sich  einige  kurze  Bemerkungen  über 
die  Bariba,  Fulah,  Haussa  und  die  zu  den  Halinke  gehörenden 
Bewohner  von  Gurma.  Die  Könige  von  Gurma  glauben,  göttlichen 
Ursprungs  zu  sein.  Bretonnet  „Le  Moyen  Niger  fran^ais*'^ 
behandelt  die  Bevölkerung  zwischen  dem  Niger,  dem  20.  Langen- 
und  dem  8.  Breitengrade:  die  Bariba,  die  Bewohner  von  Dendi 
und  Bussangere,  die  Fulah.  H.  Ling  Roth  hat  nach  Angaben 
von  R.  .Granville  und  F.  Roth  „Notes  on  the  Jer  kis,  Sobos, 
and  Ijos  of  the  Warri  District  of  the  Niger  Coast  Protectorate*'  ^ 
veröffentlicht. 

Wir  werden  darin  unterrichtet  über  Geschichte  und  Herkunft  (Yoruba)  dieser 
drei  Stamme,  über  Physis,  Berührung  mit  europaischer  Kultur,  Lebensalter,  Haut- 
farbe, Geruch,  Geburt,  Behandlung  der  Kinder,  Heirat  (bei  den  Jekri),  Leichen- 
feier, Charakter  (der  Jekri),  Ju-jn,  Nahrung,  Feldbau,  Fischfang  und  Jagd, 
HSuserbau,  Kleidung,  Tattowierung  und  Besehneidung,  Regierung,  Sklarerei,  Erb- 
recht, Palmöl-Gewinnung,  Handel,  Industrie,  Waffen,  Heilkunst,  BegrÜbungsart, 
Spiele,  Farbenbezeichnungen,  Mafse,  Sprache. 

F.  V.  Luschan   „Altertümer   von   Benin ^  l^)    macht    Angaben 

über  Beschaffenheit,  Herkunft  und  Wert  der  Bronzen  von   Benin. 

Er  yerbreitet  sich  über  die  dargestellten  Gegenstände,  besonders  die  mensch- 
lichen Figuren  (Kleidung,  Kopftracht,  Bewaffnung,  Tattowierung,  Schmuck  und 
Musikinstrumente),  über  den  Stil,  die  Technik,  das  Material  und  die  Erhaltnag. 
Er  hält  es  für  ausgemacht,  dafs  die  Benin-Bronsen  von  afrikaniachen  Negern  ent- 
worfen und  ausgeführt  worden  sind.  Auch  die  Elfenbeinschnitawerke  sind  dort 
berührt.  H.  Ling  Roth  „Notes  on  Benin  Art**^^)  hält  die  Kunstwerke  Toa 
Benin  für  vielleicht  ägyptischen  Ursprungs.  C.  H.  Read  und  0.  M.  D alten 
„Works  of  Art  from  Benin  City**ii<>)  entwerfen  auf  Grund  der  Quellen  ein  Bild 
▼om  Leben  und  tou  den  Gebrauchen  im  alten  Benin  und  beschreiben  die  im 
Britischen  Museum  aufbewahrten  Bronsereliefs.  Dieselben  „Antiquitiee  fron 
the  City  of  Benin*' ^^^)  geben  nähere  Auskunft  Über  die  Bronsegufs-Gegenatands, 
die  auf  82  Lichtdrucktafeln  wiedergegeben  sind.  Vergleiche  dasa  auch  die  Ab- 
bildung eines  grofsen  Bronsehahns  Ton  Benin  ^^,  der  sich  im  Reiche -Ethno- 
graphischen Museum  zu  Leiden  befindet.  Femer  handelt  über  die  Benin-Alter» 
tümer  Forbes  „On  a  collection  of  Cast^Metal  Work  of  high  artistic  value  from 
Benin,  lately  acquired  for  the  Mayer  Museum**  ^^8).  Nur  dem  Titel  nach  aa- 
führen  ksnn  ich  R.  H.  Bacon  ,, Benin  the  City  of  Blood '<»«). 

H.  Seidel  „Aus  der  Fetischstadt  Issele  am  unteren  Niger'' ^^) 
bringt  eine  Beschreibung  und  Erklärung  (nach  Staudinger)  der  von 
A.  Festing  gezeichneten  Fetische  des  Ju-Ju-Hauses  in  Issele. 

Hourst  „La  Mission  Hourst.  Sur  le  Niger  et  au  pays  des 
Touaregs^  ^^^)  bietet  viel  ethnographisch  es  Material  über  die  Igua* 
deren,  Songhay,    die  Wanderung   der  Toucouleurs    nach  dem  mitt- 


10*)  Deutsche  Kol.-Ztg.  XVI,  372  f.  —  W)  CR  SQParis  1898,  171—82.  — 
1«)  BSGcommerc.  Paris  XX,  1898,  42  —  53,  Karte.  —  »»)  JAI  28,  1899,  104— 
126,  5  Taf.  —  1«)  ZEthn.  30.  (146)— (64),  Abh.  —  ^^  Reliquary  a.  Ul.  Arebaee- 
logist,  Juli  1898.  —  "0)  JAI  27,  1898,  862—82,  Taf.  —  »")  London  1899.  — 
1")  Qlob.  76,  1899.  280.  —  "»)  BuU.  Lirerpool  Museum  1,  1898,  49—70.  Beepr. 
yon  Andree,  Glob.  74,  104.  —  "*)  London  1897.  1Ö2  8.,  K.  u.  Abb.  —  i«)  Glob. 
74,  1898,  6—9.  —  "6)  Paris  1898.    479  S.,  K.  u.  Abb. 
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leren  Niger.  Ein  besonderes  Kapitel  ist  den  Tuaregs  gewidmet, 
4ie  von  Hourst  günstiger  beurteilt  werden  als  von  anderen  Forsebern. 
Im  zweiten  Teil  von  Marohand's  „La  Religion  Mosulmane  au 
Soudan"  ^^'^)  wird  die  heutige  Verbreitung  des  Islam  im  Sudan 
und  der  Einflufs  der  religiösen  Orden  besprochen.  Bambara 
'(Bammana)  und  Malinke  erscheinen  hauptsächlich  als  Fetischisten, 
Fulbe,  Tukulör  und  Tuareg  als  Muhammedaner.  —  Auf  sprach- 
lichem Gebiet  seien  erwähnt  Hacquart  und  Dupuis:  „Manuel 
de  la  langue  Songay,  parlee  de  Tombouctou  ä  Say,  dans  la  boucle 
du  Niger**  1^^)  und  Ch.  H.  Robinson  „Hausa  Grammar,  with 
fixercises,  Readings  and  Vocabulary**  ^^^).  E.  Gentil  „De  TOu- 
bangi  au  lac  Tchad**  ^^)  bringt  Nachrichten  über  die  Bewohner  der 
Inseln  des  TschadseeSi  welche  in  zwei  Gruppen  mit  gleicher  Sprache 
zerfallen,  die  Kouri  und  die  Budduma.  Ligh  H.  Moseley  „Regions 
of  the  Benue**  ^^^)  berichtet  über  die  Bewohner  der  Gebiete  zwischen 
ITola  und  Garua:  Fulani,  Haussa,  Batawa,  Bassama»  Tugum,  Dumba, 
Safum  (Kannibalismus,  Häuserbau),  Munchi  und  Dama. 

Ost- Sudan.  Der  vorletzte  Abschnitt  von  S.  H.  F.  Capenny's 
Abhandlung  „The  Khedivic  Possessions  in  the  Basin  of  the  Upper 
Ubangi**  ^^)  behandelt  kurz  die  Njam-Njam,  Makaraka,  Mombattu, 
die  ihre  Sprache  auch  verschiedenen  stammfremden  Völkern  über- 
tragen haben  sollen,  die  A-Madi,  A-Babua,  Mobangi,  Momvu,  Akka, 
die  nilotischen  Stämme  der  Luri,  Lendu,  Lubari  &c.,  die  Sakkara, 
Banja,  A-Banda  &c.  —  Eine  ganz  kurze  Besprechung  der  ver- 
schiedenen Rassen  und  Stämme  des  ägyptischen  Sudan  findet  sich 
ÄUch  in  „The  Egyptian  Sudan"  ^). 

Als  Seitenstücke  zu  Slatin's  Buch  (Jahrbuch  X[X|  Nr.  54*) 
mögen  folgende  drei  Werke  hier  erwähnt  werden:  K.  Neufeld 
^In  den  Ketten  des  Kalifen.  Zwölf  Jahre  Gefangenschaft  in  Om- 
darman"^),  H.  Guzzi's  von  H.  Resener  bearbeitetes  Buch, 
^Fünfzehn  Jahre  Gefangener  des  falschen  Propheten^  ^,  und 
P.  P.  Rosignoli  „I  mei  dodici  anni  di  prigionia  in  mezzo  ai 
dervisoi  del  Sudan"  i^).  G.  B  ur  ro  ws  „The  Land  of  the  Pigme  is"  ^^ 
hat  in  seine  Erzählung  zahlreiche  Bemerkungen  über  die  Völker 
iswischen  üelle  und  Nepoko  eingestreut,  weniger  über  die  Zwerg- 
bevölkerung als  über  die  Asande,  MangbattUi  Mabode,  Momfu,  die 
unsere  Kenntnis  von  diesen  Völkern  wesentlich  erweitern.  Ein 
Kapitel  ist  dem  Kannibalismus  gewidmet. 

Darselbe  sehUdert  in  seinem  Aafsatz  „On  the  Natiyet  of  the  Upper  Welle 
District  of  the  Belgian  Gongo'*!^^)  besonders  das  ZwergTolk,  das  unter  anderen 
^Stämmen  serstrent  lebt  und  Ton  den  Zande  „Tiki-Tiki**,  von  den  Mangbettou 
„Akka"  genannt  wird.  Weiter  im  Süden  nennt  man  die  Zwerge  „Wombuttu**. 
Burrows  schliefst  sich  der  Wifsmann'schen  Ansicht  an,    dafs  sie  mit  den  Busch- 

M7)  Renseign.  col.  1897,  91—111,  K.  —  "»)  Paris  1897.  253  8.  —  "»)  Lon- 
don 1897.  124  S.  —  1»)  CR  SÖParis  1898,  421—55,  K.  u.  Abb.  —  "i)  Qj 
XIV,  1899,  680—87.  —  •!«)  Scott. QMag.  1899,  80—86.  138—42.  309—16.  — 
^  Ebenda  67—74.  —  ^)  Berlin  u.  Stuttgart  o.  J.  (1899).  316  S.,  Abb.  — 
M6)  Leipaig  1900.  199  S.,  Abb.  —  ^)  Mondo?i  1898.  263  S.  —  ^)  London 
1898.    300  S.,  Abb.  —  ^^)  JAI  28,  1899,  35—47,  1  Taf. 
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mäoDern  nahe  yerwandt  sind.  Sie  leben  etwa  swischen  dem  2.  und  3.  Grade 
n.  Br.  nnd  zerfallen  in  schwane  and  rote  Zwerge.  Die  schwarzen  aind  2 — S 
Zoll  kleiner  als  die  roten  nnd  intellektnell  tiefer  stehend  als  dieae.  Zwischen- 
heiraten  kommen  bei  ihnen  nioht  yor.  In  der  Lebensweise  (Nomaden),  in  Sitten 
und  Gebr&nchen  nnterscheiden  sie  sieh  aber  kanra  Toneinander.  Bbitows  gibt 
dann  eine  ethnographische  Beachreibnng  dieses  Zwergvolks  nnd  behandelt  dann 
die  Äsende  oder  Niam-Niam  und  die  Mangbettou  etwas  eingehender,  die  Mege, 
Maigo  und  Mabode  (Kannibalen)  gans  knri. 

S.  Völker  des  ÜbergaDgsgebietes  (Hamiten,  Niloten,  Bantu). 

J.  R.  L.  Maodooald    behandelt  in  ^Joarney  to  the  North  of 

Uganda"^)  die  Stämme  des  nördlichen  Uganda. 

Die  kriegerischen  Wakaramojo  leben  in  kleinen  Teratrenten  Kraals.  Die 
Hütten  sind  klein  nnd  mit  mehreren  Strohlagen  gedeckt  Jedes  Dorf  oder  jede 
Omppe  Ton  Dörfern  hat  einen  eigenen  Häuptling.  Im  Kriegsfälle  wihlen  alle 
Häuptlinge  susammen  swei  Führer.  Hierin  wie  in  der  Sprache  nnd  ReligioB 
gleichen  die  Wakaramojo  den  Maseai.  Die  Frauen  sind  in  Felle  gekleidet,  die 
Männer  gehen  nackt.  Die  eigentümliche  Haartracht  der  Männer  (A.bbildnsg)  ist 
dieselbe  wie  bei  den  Turkana  nnd  Snk.  Die  Mädchen  haben  das  Recht,  eiaci 
Freier  surüeksu weisen.  Die  kriegerische  Bewaffhnng  ist  gut.  Von  den  Latmka 
beschreibt  Macdonald  kurs  Hfltten,  Haartracht  nnd  Waffen.  Die  Sprache  der 
Latnka  steht  der  Massaisprache  noch  näher  als  der  mehr  benachbarten  Sprache 
der  Wakaramojo.  Die  ron  ihm  berührten  VSlker  mSchte  Macdonald  in  rier 
Hauptfaroilien  gruppieren:  1.  Neger  am  Nil,  su  denen  auch  die  Schnli  und  dk 
gans  isolierten  Wanyipa  in  Kayirondo  gehören;  2.  Bantu  (in  Uganda,  Unyore, 
Usoga,  Ketosh  Masawa  und  Süd- Kayirondo.  3.  Massai  und  ihre  Verwandten 
(Latuka,  Karamojo,  Donyiro,  Turkana,  die  aufserdem  noch  einen  Zusammenhang 
mit  den  Galla  und  Somali  seigen).  Die  Massai  sind  ein  Zweig  der  Loegop,  deren 
beide  andere  Zweige  die  Samburu  und  die  Quash  Ngishu  oder  Wakwafi  sind; 
4.  verschiedene  Stämme,  die  als  Bruchstücke  einee  groUen  Aboriginerrolkcs  auf- 
lufassen  sind  (die  Nandi,  Sotik,  Lumbwa,  Kamasiai  Save,  Suk,  Wandorobo). 

U.  H.  Austin  „From  Njemps  to  Marioh,  Save  and  Mumia's^  ^ 
bringt  etwas  über  die  Suk.  Sie  zerfallen  in  Ackerbauer  und  Vieh- 
züchter: erstere  bauen  ihre  Hütten  hoch  oben  auf  den  Bergen. 
M.  Schöller  gibt  in  den  Aufsätzen  über  seine  Expedition  im 
äquatorialen  Ostafrika  viele  Nachrichten  über  die  Völker  der  durch- 
zogenen Qe  biete. 

Ich  nenne:  „Meine  Äquatorial- Ostafrika-  und  Uganda- Expedition  1896/97"^ 
nnd  ,,Die  ethnologischen  Verhältnisse  des  äquatorialen  Ostafrika ''m).  Tor  allesi 
betrachtet  er  die  Massai,  Wakuafi  und  Wandorobbo  als  su  einer  (hamitisehei) 
Basse  gehörig  und  glaubt,  dafs  die  Namen  nicht  Stammesnamen  sind,  sondtm 
nur  Bernfsarten  beseichnen.  Alle  sind  von  Norden  gekommen ;  die  Massai  sind 
Nomaden  geblieben,  die  Wakuafi  Ackerbauer,  die  Wandorobbo  Jäger  gevordea. 
Die  Wakayirondo  spricht  er  als  Niloten  (Schilluk)  an. 

Kannenberg  „Beiträge  zur  afrikanischen  Sagen ko nde '^  ^ 
bringt  eine  Erzählung  der  Ndorobbo,  eine  Sage  der  Burungi,  zwei 
Sagen  der  Warangi,  eine  Erzählung  der  Tat6ga.  H.  H.  Austin 
,,Lake  Rudolf"  ^^)  macht  nur  einige  kurze  Mitteilungen  über  die 
Turkana.     Über  die  Haartracht   der  Turkana   erfahren  wir  einiges 


1»)  GJ  XIV,  1899,  129—48.  —  »»)  Ebenda  307—10.  —  MO)  Deutsche 
KoL-Ztg  XV,  59—62.  206  f.  232—34.  —  ^^)  Ebenda  281—85.  Die  abrig«i 
Aufsitze  finden  sich  in  VhGsE  1898,  251—62,  Vh.  DeuUchen  Kol.-Gea.,  Abt 
Berlin-Charl.  1897/98,  160—233,  und  MQQsWien  1898,  449—76.  —  ^  ZAOS 
V,  161—62.  —  IM)  GJ  XIV,  1899,  148-52. 
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au8  Wellby's  „ExplorationB  in  the  Lake  Rudolf  Region"  ^^). 
Angefahrt  sei  auch  A.  H.  Neumann,  „Elephant  Hunting  in  fiast 
Equatorial  Africa**  ^^^) .  A.Widenmann,  „Die  Kilimandscharo- 
Bevölkerung.  Anthropologischefi  und  Ethnographisches  aus  dem 
Pschaggalande'^  ^  rechnet  die  Dschaggas  zu  den  „jüngeren"  Bantu, 
die  mehr  oder  weniger  hamitisches  Blut  aufgenommen  haben  sollen. 

Wir  werden  eingehend  nnterricbtet  fiber  Geburt,  Kindtieiti  Besohoeidung, 
Heirat,  Familienleben,  Stellang  der  Frau,  Totenbestattang,  Kleidang,  Sehmack, 
Bewaffnung,  Haua  und  Hof,  Lebensweise  and  BeechSftigang,  Ackerbau,  Bewäese- 
rang,  Yiehiacht,  Jagd,  Honiggewinnung,  meebanieche  Fertigkeiten,  Musik,  Spiel, 
Tans,  politische  und  Rechtsyerhältnisse.  In  einem  Anhang  werden  noch  die 
Wameru  und  die  Waaruseha  kürzer  behandelt.  Brstere  sind  ein  Bantustamm 
mit  grSfserer  hamitischer  Mischung  als  die  Dschagga,  die  Waaruseha  sind  Wakuafi 
(Massai)  mit  Beimischung  von  Bantublut.  An  anderer  Stelle  gibt  er  die  Ergeb- 
nisse einer  „  Untersachong  von  SO  Dschaggasehadeln "  ^. 

6.  Volkens  bespricht  „Die  Hiittenbauten  der  Wadschagga^  ^^). 

Die  Wadschagga  beeitaen  gleichzeitig  drei  Httttenformen :  1.  Die  Kegelhütte, 
8.  die  Cylinderhtttte  mit  Kegeldaeh  und  3.  die  Sattelhtttte  mit  rechteckigem 
Orundrifs.  Letztere  Form  sei  dureh  hamitische  Einflüsse  rom  Norden  oder  Westen 
her  fiberkommen. 

K.  Walther's  „Beiträge  zur  Kenntnis  des  Moshi-Dialekts  des 
Ki-Ghagga  (Kilimandjaro)*'  ^^)  enthalten  die  6rundr.iige  der  Gram- 
matik und  ein  Verzeichnis  von  Wörtern;  er  teilt  „Eine  Fabel  vom 
Löwen  im  Mamba- Dialekt  am  Kilimandjaro*^  l^)  mit  Interlinear- 
version  mit. 

P.  Kollmann  beschreibt  in  seinem  Werk  „Der  Nordwesten  unserer 
ostafrikanischen  Kolonie.  Eine  Schilderung  des  Victoriasees  und 
seiner  Völker"  1*^)  die  Völker  von  Uganda ,  Karagwe ,  Kisiba, 
üssindja,  der  Insel  ükerewe,  von  Usukuma  und  Ushashi. 

Er  bringt  eine  Fülle  der  interessantesten  Angaben  über  düttenbau,  Tätto- 
wierung,  Waffen,  Musikinstrumente,  Kleidung  und  Schmuck  &o.  bei  den  Terschie* 
denen  Völkerschaften,  die  sich  1.  in  Negeryölker  mit  hamitischer  Beimischung 
im  Westen  und  Südwesten  des  Sees,  2.  in  reine  Bantu  östlich  vom  Smith>Sund 
in  Uasukuma  und  3.  in  von  den  benachbarten  Massai  beeinflufste  Stämme  in 
Ushashi  teilen  lassen.  Sprachliche  Aufzeichnungen  der  Dialekte  von  Uganda, 
Karagwe,  Uha,  Ussindja  und  Ukerewe  sind  in  einem  Anhang  gegeben. 

Für  W.  J.  Ansorge  „TJnder  the  African  Sun"  1*2)^  der  Nach- 
richten über  Kavirondo,  Usoga  und  Uganda  gibt,  verweise  ich  auf 
die  Besprechung  im  Globus.  C.  W.  Hobley  „Kavirondo"  ^*3)  teilt 
in  einer  Liste  die  vielen  Kavirondo  bewohnenden  Stämme  in  vier 
Hauptgruppen,  Bantu,  Niloten,  Elgumi  oder  Wamia  und  Nandi. 
Letztere  stehen  physisch  den  Hamiten  nahe,  während  ihre  Sprache 
sie  den  Niloten  zuweist.  Von  den  einzelnen  Stämmen  erfahren 
wir  Näheres  über  Herkunft,  Verbreitungsgebiet,  Sitten  und  Gebräuche. 

E.  G.  Ravenstein    teilt  sechs  von  C.  W.  Hobley  gesammelte 


IW)  ÖJ  XIV,  1899,  318  f.  —  1»)  London  1898.  456  S.,  K.  u.  Abb.  — 
W)  PM  1899,  Erg.-Heft  129.  104  8.,  Abb.  —  ^)  ArchAnthr.  1898,  361—96.  — 
MB)  Deutsche  Kol.-Ztg.  XV,  463  f.,  Abb.  —  l»)  ZAOS  V,  28—43.  —  i«)  Ebenda 
iV,  837  f.  —  1")  Berlin  o.  J.  (1898).  191  8.,  K.  u.  Abb.  Bespr.  Yon  Hahn  in 
PH  1899.  LB  753,  und  von  KirchhoiF  in  VhGsE  26,  1899,  224  f.  —  l«^)  London 
1899.  355  8.,  Abb.  Bespr.  Glob.  76,  1899,  130  f.  —  l«)  QJ  XII,  1898,  361—72. 
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^Vocabularies  from  KaTirondo**^  mit  (Kavirondo  [Kisisa-Dialekt], 
Mubasa,  Nife,  Elgume,  Nandi,  Lake).  —  Nach  Aufzeichuungea  Ton 
Eannenberg  und  Glauning  hat  A.  Seidel  „Die  Sprache  von  Ufiomi 
in  Deutsch  •  Ostafrika^  ^^)  bearbeitet.  Die  Wafiomi,  ein  bamitischer 
Stamm,  Dennen  sich  selbst  GürQmö,  ihre  Sprache  06röS.  Das  Laat- 
sytem  des  Ooroa  steht  dem  Galla  am  nächsten. 

Richter  „Der  Bezirk  Bukoba"  ^^)  behandelt  ausführlich  die 
Bevölkerung  von  Bukoba. 

Der  ureingesesBene  Teil  derselben,  mehrere  miteinander  eng  verwandte  Stämme 
umfassend,  steht  unter  der  Herrschaft  eingewanderter  hamitischer  Elemente  (Wa- 
hindas,  Wahnmas  and  Wanyangos).  Der  ursprüngliche  Typus  der  Einwanderer 
ist  durch  Heiraten  mit  eingeborenen  Weibern  etwas  Terwischt,  am  meisten  bei 
den  Wanyangos.  Die  hamitische  Sprache  ist  der  der  Ureinwohner  gewichen. 
Die  Wanyangos  und  Wahindas  heiraten  nicht  untereinander.  Weiter  gibt  Eichter 
Notisen  über  die  Geschichte  der  eiDselnen  Landschaften  des  Besirka  fiohoba, 
teilt  in  recht  ausführlicher  Weise  die  Eechtsgewohnheiten  mit  (Erbrecht,  Eeehte 
des  Familienraters,  Ehe,  SklaTerei,  Oeburt  und  Namengebung,  Grundrechte,  Straf- 
recht, Stellung  der  Sultane  &c.).  Ein  weiterer  Abschnitt  behandelt  Religion  und 
Aberglauben.     Den  Schlufs  bildet  eine  sprachliche  Erklärung  der  Ortenamen. 

Schlobach  gibt  in  seinem  „Bericht  über  seine  Expedition 
nach  üsindja"  ^^7)  einige  Nachrichten  über  die  die  Landschaft  Mweri 
spärlich  bewohnenden  Wasindja,  die  sich  mit  Verarbeitung  you 
Kaseneisenstein  beschäftigen. 

Die  Schmiede  arbeiten  in  offenen  Hütten  und  bedienen  eich  eines  kleinei 
Ambosses  und  eines  primitiren  Blasebalgs  aus  Ziegenfellen.  Gefertigt  wecdes 
Hacken  (mayembe),  die  auch  als  Zahlmittel  dienen.  SO  mayembe  sind  der  Kauf* 
preis  für  eine  Frau.  —  Derselbe  berichtet  ,,Über  eine  Expedition  nach  MagaUi, 
Ntussu,  Nassa,  Usohaschi  bis  sum  1.  Grad  südlicher  Breite  **i^.  Die  Bewohner 
von  Sanakki,  dem  Hinterland  von  üruri,  dürften  su  den  Waruri  gehüren.  Ebense 
wie  bei  dieeen  und  den  Waschaschi  herrscht  die  Sitte  der  Beschnmduog.  In 
Iregi  und  Bukaua  wohnen  Torgedrungene  Wakenye  ans  der  Landsehaft  Bukenye. 
Sie  sollen  Ton  den  Massai  abstammen.  Sie  haben  stark  befestigte  FeUdörfer. 
Die  Wasoba  führen  lange  Lederschilde  und  Speere.  Als  Kriegssehmuek  haben  sie 
▼or  der  Stirn  ein  StQck  yon  einem  gefärbten  Straulsenei.  Sie  tragen  um  Untere 
arm  und  -schenke!  eiserne  Manschetten.  Die  4  unteren  Schneidesähne  werden 
ausgebrochen. 

4.  Bantayölker, 

Ostafrika  und  Seengebiet.     Ramsay    berichtet  „Über  seine  Ex- 
pedition nach  Ruanda  und  dem  Rikwa-See*' i^^). 

Die  mit  Stocksehild,  Knüppel,  Bogen,  Pfeilen  und  Speer  bewafibeten  Wanya- 
turn  geben  gans  nackt.  Die  Wadjidji,  Waha  und  Warundi  haben  eine  eigentün- 
liche  Art  der  Begrüfsung.  Die  Sprachen  dieser  drei  StSmme  und  der  Wanyaraanda 
sind  zwar  verwandt,  aber  dialektisch  stark  unterschieden.  Der  Hütteaban  der 
Warundi  wird  näher  beschrieben.  Die  Wassakka-  und  Wanyaruanda-MSnner  sind 
mit  Stoffen,  die  Weiber  mit  FeUen  bekleidet,  die  Knaben  rauchen  aus  kunea 
Thonpfeifen.  Die  Watussi  sind  riesige  Gestalten  Ton  1,80  —  8,30  m  und  darüber. 
Der  Köuig  yon  Kuanda  schliefst  Blutsbruderschaft  durch  gegenseitiges  Umbindes 
Ton  seidenartigen  Grashalmen  um  den  Leib.  Urundi  ist  eine  Art  Bundesstaat,  ia 
dem  die  Untersultane  den  Kissao  oder  Mnesi  als  Oberherm  anerkennen  und  ihm 
Tribut  zahlen,  während  Ruanda  eine  absolute  Monarchie  ist.  Die  riaberiseliefl 
Watongwe,   die  su  den  Wanyamwesi  gehören,   und  die  Wawende  haben  stark  be- 

1**)  JAl  28,  1899,  338-42,  Kartenskiise.  —  i«)  ZAOS  V,  165—75.  — 
IM)  Mitt.  a.  d.  DeuUchen  Schutzgeb.  1899,  67—105.  —  1*7)  D.  Kolonialblatt  IX, 
1898,  288  f.  —  1«)  Ebenda  X,  1899,  124-31.  —  1«)  VhGaE  1898,  SOS— «S. 
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fastigte  Dorfer  und  Häuser;  jedei  Dorf  htt  eioea  Sultan.  Die  Waningt  und 
Waslga  sind  geschickte  Weber.  Die  Sultansfamilie  des  Xapufi  in  Fifa  und  Uan- 
^alüe  hat  Mtnssi-Typus. 

V.  Luschan  „Bog^i^  und  Pfeile  der  Watwa  vom  Kiwu-See" ^^^*) 

Teröffentlicht  den  Bericht  Dr.  Kandt's  über  die  Erlangung  der  Bogen 

und  Pfeile  des  Pygmäenvolkes  der  Watwa. 

Er  erklärt  den  Bogen  für  einen  bisher  unbekannten  Typus  der  verstärkten 
Bogen.  Die  Besehnung  des  Bogens  ist  ähnlich  derjenigen  des  Pygmäenstammes 
der  MeSdje  und  der  indischen  Bhtl.  Auch  die  Pfeile  der  Watwa  sind  höchst 
merkwttrdig  und  unterscheiden  sich  von  den  sonst  bekannten  afrikanischen 
Py  gmSenpfeilen . 

Bethe  berichtet  „Über  einen  Zug  nach  Ruanda^  l^). 

In  den  Grenzbezirken  Ton  Ruanda  sind  die  Untersultane  (Mtwale)  des  Kigeri 
nicht  nur  Watussi,  sondern  auch  Wahutu.  Die  Bekleidung  besteht  fast  nur  aus 
Fellen.  Die  zwerghaften  Watwa  erreichen  kaum  eine  Gröfse  von  1,40  m.  Die 
Bewohner  Ton  Jvusome  sind  reine  Warundi.  Die  Wanyaruanda  sind  ein  schöner, 
kräftiger  Menschenschlag,  kriegerisch,  wohnen  in  einzelnen  Gehöften  familienweise 
susammen,  in  manchen  Gegenden  auch  in  Dorfgemeinden,  ihre  Wohnungen, 
Nahrung,  Kleidung  (Rindenstoffe  und  Felle),  Bewaffnung  (Speer,  Bogen  und  Pfeile, 
Schild,  Messer),  Kampfweise  und  Feldarbeiten  werden  beschrieben.  Die  herrschende 
Klasse  sind  die  Watussi.  Die  Warundi  sind  von  den  Wanyaruanda  kaum  zu 
unterscheiden,  haben  dieselben  Lebensgewohnheiten,  Bewaffnung  und  Kriegs- 
gebrauche,  doch  tragen  sie  durchweg  einen  Armring  aus  Holz,  Kupfer  oder  Messing. 

Unter  dem  Titel  „Ein  Zwergvolk  in  Zentral- Afrika"  ^50  *)  bringt 
die  ., Deutsche  Rolonialzeitung''  einen  Bericht  des  verstorbenen  P.  Von 
den  Briesen  über  das  Zwergvolk  der  Batwa  (Watwa)  in  Urundi. 
£Sr  beschreibt  ihr  Äufseres,  ihren  Charakter,  ihre  Beschäftigungen, 
Hütten,  Dörfer,  Nahrung  (keine  Speise  verböte),  Kleidung,  Tanz  und 
Musik,  Sprache  und  religiösen  Vorstellungen. 

A  Seidel  behandelt  die  „Grundzüge  der  Grammatik  der  Sprache 
yoD  Karagwe  und  Nkole  in  Deutsch  •  Ostafrika"  ^^^).  Die  Sprache 
gehört  zu  den  Bantusprachen  des  Zwischenseen-Gebiets. 

C.  W.  Werther  hat  in  seinem  Buch  ,,Die  mittleren  Hoch- 
länder  des  nördlichen  Deutech-Ostafrika'*  ^^^)    die  wissenschaftlichen 

Ergebnisse  der  Irangi-Expedition  von  1896/97  veröffentlicht. 

Den  ethnographischen  Teil:  ,,Beiträge  znr  Ethnographie  des  abflafslosen  Ge- 
biets Ton  Deutsch  -  Ostafrika*'  hat  ▼.  Luschan  bearbeitet  nnd  darin  eine  ein- 
gehende Beschreibung  einiger  yon  der  Irangi-Expedition  besuchten  Völkerschaften 
{Wassandaui,  deren  Sprache  S  Schnalzlaute  hat.  Warangi,  Waburungi,  Wambugwe, 
Wafiomi,  Wairaku,  Wanissansu,  Wanyatuni,  Watatnru)  gegeben,  welche  mit  zahl- 
reichen Torzflglichen  Illnstrationen  ausgestattet  ist.  In  dem  lioguistisehen  Teil  bringt 
A.  Seidel  auf  Grund  der  Aufzeichnungen  und  Forschungen  Werther*8  die 
Grammatik  nebst  Vokabular  der  Sprache  von  Irangi  und  Grundrisse  der  Wa- 
Bagiuru- Sprache  und  des  Ei-Nyamwesi.  Daran  schliefst  sich  ein  Wörterverzeichnis 
aat  der  Sprache  der  Tatoga  (Watatura)  tou  Werther.  Letztere  Sprache  scheint  in 
den  hamitischen  Kreis  zu  gehören  und  dem  Soroal  yerwandt  zu  sein,  was  jedoch 
A.  Seidel  bestreitet.  —  Die  Sprache  der  Basumbwa,  zu  denen  auch  die  Bafyoma 
gehören,  ist  tou  P.  A.  Capus  „Grammaire  de  Shisumbwa'^^^)  bearbeitet  worden. 

V.  E 1  p  o  n  8  ^  fand  auf  seiner  Reise  zum  Rickwa-See  in  Inyam- 
wanga  ein  gut  bebautes,   dichtbevölkertes  Land,   in    dem  vereinzelt 

^«^  ZEthn.  31,  (634)— (40),  Abb.  —  »»)  D.  Kolonialblatt  X,  1899,  6—12.  — 
MO*)  Denteche  Kol.-Ztg.  XVI,  40—43.  —  W»)  ZA08  IV,  366—84,  u.  V,  1—15.  — 
«•)  Berlin  1898.  493  S.,  K.  u.  Abb.  —  l«)  ZAOS  IV,  1—128.  —  i«)  D.  Kolonial- 
blatt  IX,  1898,  81. 
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Schmelzöfen  für  Eisenerz   gebraucht   wurden,   auch  primitiTe  Web- 
stühle zum  Weben  von  Baumwollfaden. 

Libert  macht  in  seinem  Bericht  ,,Über  seine  Reise  nadi 
Usagara  und  üluguru"^'^)  einige  kurze  Bemerkungen  über  die  Be- 
völkerung der  Umgegend  von  Kilossa  und  der  üluguru- Berge. 

Letitere  teilt  eich  streng  in  zwei  Stämme  mit  rerschiedeser  Spnehe  nid 
Lebensweise:  1.  die  sehr  scheaen  Walugnra,  die  in  den  Hochbergen  und  Hoeh- 
thilern  in  Gruppen  von  3 — 10  Hütten  wohnen  und  ron  unsicherer  Herkunft  siid, 
2.  die  fleifsigen  und  intelligenten  Wakami,  die  in  den  Vorbergen  und  offenen 
Thälern  in  gröfseren  Ortsgemeinsehaften  leben. 

Das  „Kikami,  die  Sprache  der  Wakami  in  Deutsch- Ostafrika*' ^ 
hat  C.  Veiten  behandelt.  Das  „Riasukuma,  die  Sprache  der 
Wassukuma,  speziell  der  Dialekt  der  am  Speke-Golf  und  Smith-Sund 
gelegenen  nordwestlichen  Stämme"  ^'^  ist  von  C.  Herrmann  be- 
arbeitet worden.  Puder  schildert  in  dem  ^^Bericht  Über  die  Shi- 
rambo-Ezpedition*' ^^)  einen  Kriegstanz  bei  dem  Pangalalla,  dem 
Sultan  der  Wangoni.  Capus  bringt  in  seiner  „Missionsreise  nadi 
üha  und  ürundi'' l'^^)  nur  wenige  kurze  Notizen  über  die  Bangoni 
und  Barundi.  Nach  Kannenberg  ,,6ericht  über  seine  Reise  nach 
Kongbonda  und  Matambulu"  ^^)  sind  die  Wagogo  dem  Alkohol-  und 

Tabakgenufs  leidenschaftlich  ergeben, 

Sie  essen  Ratten  als  Leckerbissen,  sind  sehr  geschickte  Korbflechter,  leigei 
einigen  Kunstsinn  (Wandmalereien  und  Holsschnitsereien)  und  Terferttgen  aus- 
gezeichnete Waffen  (Speere  ähnlich  den  Massailansen,  doch  mit  kürserem  und 
breiterem  Blatt).  Die  mit  kunstvoll  gearbeiteten  Eisenspttxen  versehenen  Pfeile 
tragen  sie  in  einem  KScher  fiber  der  Sohulter.  Sie  sind  untersetst,  muskulös, 
breitschultrig,  haben  meist  platte  Nasen.  Sie  sind  im  langsamen  Vordringen 
gegen  das  Land  der  Massai  begriffen.  In  den  Grensgebieten  kommt  Ver> 
misehung  yor. 

Reiches    ethnographisches    Material     haben    F.    Boileaa     und 

L.  Wallace  ,,The  Nyassa-Tanganyika  Plateau'^  ^^^)  geliefert. 

Boileau  bringt  Tiele  interessante  Mitteilungen  aber  die  Stämme  der  Nkonde^ 
Namwanga,  Mambwe,  Urungu,  Fipa,  Awemba,  über  deren  religiSse  Anaefaaunngen, 
Oeisterverehrung,  Toten bestattung  und  -Behandlung,  Zauberei,  Charakter  nad 
geistige  Anlagen  er  berichtet.  Wallace  besuchte  die  Stämme  der  Atawa,  Alaagu, 
Amambwe,  Amamwaoga,  Afipa,  Ayemba  oder  Babemba;  die  beiden  Hauptsprachci 
sind  Chi-mambwe  und  Chi-bemba,  die  voneinander  gani  Terschieden  sind.  Er  be- 
richtet ttber  die  Terschiedenen  Beschäftigungen  und  fiber  die  Teilung  der  Arbeiten 
awischen  Männern  und  Frauen,  Über  Religion  und  Ahnenkult  (nur  die  Babemba 
haben  Priester),  Rechtspflege,  Heiratsgebräuche  und  eheliches  Leben,  Xamci- 
wechsel  der  Eltern  durch  Übernahme  des  Kindesnamens.  In  der  eigenen  Sprache 
sohlen  sie  nur  bis  fünf  und  haben  ein  Wort  für  sehn;  die  Zahlen  seehs,  siebeo, 
acht,  neun  sind  dem  Kisuaheli  entlehnt.  Tättowierung  ist  allgemein  (Stammes- 
zeichen) ;  auch  Ausbrechen  der  swei  unteren  Vordersähne  ist  gebräuchlich,  ebenso 
die  Durchbohrung  der  Oberlippe  bei  den  Uluuga  -  Frauen  und  der  Ohren  bei  den 
Amambwe- Frauen.  Die  Babemba  üben  KörperTorstümmelung  jeder  Art,  aber  nur 
als  Strafe  Taus,  Gesang  und  Musik  (Trommeln,  Saiteninstrumente  und  Flöten) 
sind  ihre  Hauptbelustigungen.  Bei  drei  kleineren  Stämmen,  den  Akamba,  Batiwiri 
und  Awanda  fand  er  weibliche  Häuptlinge.  Die  Hauptbeschäftigung  der  Stämme 
um  den  Kukwasee  herum  ist  Baumwollweberei,  die  yon  den  Männern  betrieben  vird. 

1»)  D.  Kolonialbutt  IX,  1898,  618  f.  —  ^)  Berlin  1899.  —  »7)  tfjtt.  d. 
Seminars  f.  orient.  Sprachen,  Berlin  1898,  III.  AbteU.,  U6— -98.  —  ^)  D.  Kolonial- 
blatt X,  1899,  473  ff.  —  1»)  PM  1898,  181—84.  182—85.  —  *«)  D.  Kolonial- 
blatt IX,  1898,  646  f.  —  löl)  GJ  XIII,  1899,  577—96.  595—621. 
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A.  M.  Adams  „Im  Dienste  des  Kreuzes.  ErinneruDgen  aus 
meioem  Missionslebeo  in  Deutsch  -  Ostafrika"  ^^')  erweitert  unsere 
Kenntnis  von  den  Wahehe  durch  wertvolle  Mitteilungen  über  ihre 
religiösen  Vorstellungen,  Ahnenverebrung,  Begräbnis  der  Toten  und 
ihren  Charakter.  Die  ,,  Deutsche  Kolonialseitung'*  ^^)  bringt  kurze 
Mitteilungen  über  „Die  religiösen  VorsteHangen  der  Wahehe'^,  in 
denen  ein  allgemeiner  Gottesbegriff  wohl  existiert,  sich  aber  nicht 
in  einer  äufseren  Oottesverehrung  kundgibt.  Der  äulsere  Gottes- 
dienst ist  lediglich  Ahnenverehrung.  C.  Veiten  behandelt  „Die 
Sprache  der  Wahehe" ^^).  R.  v.  Sowa  gibt  eine  „Skizze  der 
Grammatik  des  Ki-Bena  (Ki- Hebe)  in  Deutsoh-Ostafrika"  l^). 

U.  Zache   „Sitten    und   Gebräuche   der    Suaheli"  ^^)   berichtet 

eingehend  über  Geburt,  Geschlechtsweihen  bei  Knaben  und  Mädchen, 

Hochzeit. 

C.  Veiten' 8  Abhaodlang  „Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli" i^),  in  Kisoa- 
hali  (TranssknptioD)  geschrieben  mit  nachfolgender,  wortgetrener  deatecher  Über- 
setzung, enthalt  allgemeine  Anetanderegeln,  Gebräuche  bei  der  Geburt,  Ersiehung 
in  Haus  und  Schule,  Lehrrerhältnisae,  Bescbneidnng,  Verheiratung,  Scheidung  und 
Begräbnis,  Betrachtungen  Über  die  Sklarerei  einst  und  jetst,  die  Verhältnisse  der 
Ortsälteaten.  C.  Veiten  hat  die  früher  tou  ihm  im  Urtext  in  den  Lesebttehem 
des  orientalischen  Seminars  Teröirentlichten  „Märchen  und  Enählungen  der  Sua- 
beli*'ifl^  ftbersetst.  Die  kleinen  Ersählungen  sind  tou  koltur-  und  litterar- 
historischem  Interesse.  In  seiner  letzten  Arbeit  „Gottesurteile  bei  den  Swahili**  ^^ 
besehreibt  0  Baumann  eine  Seihe  von  Gottesurteilen  bei  den  Swahili,  bei  denen 
die  Anwesenheit  eines  muhammedanischen  Lehrers  oder  sonst  eines  der  Gebete 
Kundigen  notwendig  ist.  Die  Gottesurteile  müssen  ganz  unerwartet  zur  An- 
wendung kommen,  damit  der  Beschuldigte  sie  nicht  durch  einen  Gegensauber  un- 
wirksam macht.  Job.  Raum  hat  „Kleine  Beiträge  zur  Swahiligrammatik" ^^} 
TerSffentlieht. 

Nach  Stuhlmann' s  Bericht  Über  seine  ,, Reise  nach  Mohorro** ^7^) 

sind   die  Hütten   der  Wandengereko    Tiereckig,  haben  meist  Wände 

aus  Rohrgeflecht  und  eine  grofse  offene  Halle.    Er  gibt  die  Namen 

▼ieler  Stämme  an.     £.  Werth  hat  über   „Tumbatu,   die  Insel  der 

Watumbatu*'  ^"^^  geschrieben. 

Die  Watnmbata  zeigen  zumeist  rein  negerhaften  Typus.  Die  Männer  tragen 
einen  Lendenschurz  oder  das  lange  Saahelihemd.  Der  Kopf  ist  glattrasiert,  die 
Kopfbedeckung  ein  Fez  oder  eine  Suahelimütze.  Die  Frauen  kleiden  sich  in  ein 
Stüek  blauen  Baumwollstoffes,  welches  Ton  den  Achseln  bis  zu  den  FÜfsen  reicht, 
oft  auch  noch  um  die  Schultern  ein  gleiches  Stück  Zeug.  Ihren  Schmuck  bilden 
Armreifen,  Glasperienhalsbänder  und  Ohrpfldoke  aus  gerolltem  bunten  Papier. 
Bas  Haar  ist  meist  kurz  geschoren.  Die  Hütten  sind  rechteckig  und  stimmen 
in  Bau  und  Einrichtung  mit  den  Suahelihütten  überein.  Fischerei  bildet  die 
Hauptbeschäftigung.  Die  Watumbatu  sind  äutserlich  Mohammedaner,  haben  aber 
noch  riele  heidnische  Gebräuche,  so  einen  Geistertanz,  der  ron  den  Priestern  zur 
Vertreibung  der  Krankheitsgeister  ausgeführt  wird;  femer  Ziegenopfer.  Das 
Kitumbatu  ist  vom  Kisuaheli  dialektisch  yerschieden. 


M»)  Augsburg  1899.  XIV  u.  154  S.,  Abb.u.  K.  —  l«)  XVI,  109.  —  l«*)  Mitt. 
d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen,  Beriin  1899.  —  i«)  ZAOS  V,  63—75.  —  '«)  ZBthn. 
31,  61—86,  Abb.  —  i^)  Mitt  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen,  Beriin  1898,  III.  Abteil., 
9—85.  —  ^  Stuttg.  u.  Berlin  1898.  Bespr.  you  M.  Goldschmidt  in  Glob.  76, 
1899,  160  f.  —  1«)  Glob.  76,  371  f.  —  W)  ZAOS  IV,  133—35.  —  1^1)  D.  Ko- 
louialblatt  IX,  1898,  698—96.  —  ^79)  eiob.  74,  1898,  169—73. 
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Nach  0.  Baumann  „Die  Insel  Pemba  und  ihre  kleinen  Naohbar- 

inseln''  ^^')  sind  von  den  Bewohnern  die  Wapemba  die  ältesten.   Sie 

bewahren  aber  noch  die  Tradition  ihres  (Jrsprungs  von  der  Festlands- 

ktiste,  sind  stark  mit  arabischem  und  portugiesischem  Blut  gemisciit 

und  von  heller  bis  dunkler  Farbe.    Aus  Baumann's  NachlaTs  stammt 

ein    kleiner  Aufsatz   über   „Conträre  Sexual -Erscheinungen   bei  der 

Neger- Bevölkerung  Zanzibars  und  Über  Erdesserei*' l^^).     C.  Keller 

„Die    ostafrikanischen    Inseln*' ^^)    bietet    für    die    Ethnologie    nur 

wenig.     Die    Bewohner   der   Komoren    erklärt   er   für   ein    Gemisch 

von   Suaheli,    Arabern   und  Mada^^assen.     Die  ältesten  Einwanderer 

dürften  aus  üsambara  stammen. 

An  sprachlichen  Arbeiten  sind  anfser  den  schon  genannten  noch  in  erwähnen: 
A.  Seidel  „Zur  Lehre  yon  den  Präpositionen  im  Suaheli** ^^).  Derselbe  „Csa 
und  nlisa  im  Suaheli*' ^^),  eine  Ableitung  dieser  beiden  Verben,  die  beide  den 
Begriff  des  ,,Verkaafens"  ausdrflcken.  Derselbe  „Sprichwörter  der  Wa-Bondtf 
in  Deutsch  -  Ostafrika'* ^^).  A.  Worms  „Wörterrerseichnis  der  Sprache  von 
Uzaramo" ^T*!*).  K.  Schumann  „Qrundrifs  einer  Grammatik  der  Kondesprsehe'*^. 
C.  Veiten  „Erklärung  einiger  ostafrikanischer  Ortsnamen** l^^).  A.  Werner 
„ErsähluDgen  der  Mang'anja**  ^)  mit  Interlinear-  und  freier  Übersetiang.  Von 
Interesse  ist  endlich  noch  die  kleine  Skisie  Ton  G.  L.  CleTe  ILber  „Die  Auf- 
fassung der  Neger  Deutsch- Ostafrikas  von  den  Krankheitsaustanden**^^). 

Nyaasa-  und  Sambesi- Gt^net.     E.  Fo&  „La  traversee  dePAfrique 

du    Zambeze   au    Congo   fran^ais"  ^^)    behandelt    hauptsächlich    die 

Völker  zwischen  Bangweolo,  Sambesi,  Nyassa  und  Longwa,  bei  denen 

noch  Kannibalismus  herrscht. 

Der  Sulustamm  der  Mafiti  ist  durch  Mischung  sehr  entartet,  die  Snlnspiache 
fast  ganz  verschwunden,  die  alten  Gebrauche  jedoch  sind  im  ganzen  gebliebca; 
hinxugekommen  sind  Geisterglauben,  Anwendung  des  Moayegiftes  &c.  Die  Man- 
gadscha  am  Nyassasee  haben  einen  eigentümlichen  nächtlichen  Tiertans ,  Kiaa. 
Der  unter  dem  Namen  Marawi  bekannte  Volksstamm  heifse  vielmehr  Aainba.  Eia 
besonderes  Kapitel  ist  der  Anthropophagie  im  allgemeinen  gewidmet.  Derselbe 
berichtet  in  „Travers^e  de  TAfrique  äquatorial  &c.*'^^)  über  Zahnverst&mmelung 
bei  den  Seogas  am  Sambesi.  Die  Awembas  verstümmeln  Verbrecher  und  opfin 
Menschen  bei  dem  Tode  eines  Häuptlings.  Die  Wakondefranen  tragen  einen 
Schurz  aus  Rindenstoff.  Nördlich  vom  Nyassa  durchbohren  und  erweitern  die 
Pranen  ihre  Ohrlappen,  brechen  die  untern  Schneidezähne  aus  und  feilen  die  oben 
Schneidezähne  spitz.  Die  Wanamwanga  tragen  als  einzige  Bekleidung  kleine 
Glöckchen  an  den  Fufs-  und  Handgelenken.  Die  Watamba  malen  sieh  halb  rot, 
halb  gelb.  Die  Bewohner  von  Manyema  haben  eigentümliche  Kleidung  vind  Haar- 
tracht und  essen  gern  Mensehenfleisch. 

Von  W.  A.  Eimslie  „Among  the  Wild  Ngoni.  Being  aome 
Cbapters  in  the  History  of  the  Livingstone  Mission  in  British  Central 
Africa"^^^)  kommen  fUr  die  Ethnologie  nur  das  2.  und  3.  Kapitel 
in  Betracht,  in  welchem  die  Zustände  unter  dem  Sulustamm  der 
Ngoni  vor  Ankunft  der  Mission  geschildert  und  u.  a.  viele  Einzelheiten 


178)  Leipzig  1899.  15  S.,  £.  Wies.  Veroff.  d.  Yer.  f.  Erdk.  Leipzig,  Bd.  UI, 
Heft  3.  —  "4)  ZEthn.  31,  (668)— (70).  —  l«)  Berlin  1898.  188  8.,  Abb.  — 
17«)  ZAOS  V,  44—47.  —  177)  Ebenda  158—60.  —  1»)  Ebenda  IV,  287—88,  u, 
V,  76—78.  —  17»)  Ebenda  IV,  389—65.  —  i»)  Mitt  d.Sem.  f.  or.  Spr.,  Berlin 
1898,  150—75.  —  181)  Ebenda,  lU.  Abteü.,  199—204.  —  l«)  ZAOS  IV,  136— 
145.  —  188)  D.  Kol.-Ztg.  XVI,  48-60.  —  18*)  Paria  1900.  323  S.,  K.  n.  Abb.  — 
i8ß)  CR  SQParis  1898, 108—30.  —  i»)  Edinb.  u.  London  1899.  316  8.,  K.  u,  Abb. 
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über  Geister-  und  Abnenverehrung  mitgeteilt  werdeo.  H.  Craw- 
ford  AnguB  „A  Trip  to  AngoDiland" i^'Q  gibt  zunäcbBt  die  be- 
kannten Nachrichten  über  die  Einwanderung  der  Angoni  in  ihr 
beutigefl  Gebiet  und  teilt  seine  Beobachtung  über  Land  und  Leute 
mity  ohne  yiel  Neues  zu  bringen.  Mehr  erfahren  wir  durch 
R.  Codrington  ,,The  Central  Angoniland  District  of  the  Pro- 
tectorate"  ^^). 

Die  eingeborene  BeTolkerang  xablt  etwa  250000,  Ton  denen  20000  dem  Jao- 
stamme  angeboren,  die  übrigen  sind  Angoni  nnd  Manyanja.  Die  Angoni  (Abangoni) 
siDd  Nachkommen  eines  Snlastammes,  welcher  um  1825  den  Sambesi  übersehritt. 
Ein  Teil  desselben  blieb  im  Hochlande  südlich  yom  Dedza-Berge  anter  einem 
Häuptling  surflek,  während  der  grofsere  Teil  sQdSstlich  yom  Tanganyika  ein  Suln- 
reich  gründete.  Einige  Jahre  später  warde  dieses  Land  yerlassen  und  das  Hoch- 
land westlieh  yom  Nyaasa  erobert,  wo  sich  die  Reiche  yon  Mombrera,  Chewere 
und  Mpeseni  bildeten.  Um  dieselbe  Zeit  bildete  sich  der  Stamm  der  Msgwangwara 
östlich  der  Li yingstons- Berge.  Gegenwärtig  gibt  es  drei  anabhängige  Angoni- 
atiimme.  Wir  erfahren  mehreres  über  Kleidang,  Sehmuck  in  Krieg  und  Frieden, 
Wa£fen  (darunter  der  echte  Sulu-  und  Matabele-Schild).  Ihre  Kriegführung  ist 
ein  Überbleibsel  der  Sulusittan.  Bei  den  älteren  Leuten  ist  noch  der  Sulukopfring 
ans  geflochtenem  Haar  und  Wachs  in  Gebrauch,  wird  aber  nur  selten  bei  der 
jüngeren  Generation  angetroffen.  Die  Ohren  werden  durch  Ohrpflöcke  yerstümmelt. 
Einen  Höherstehenden  begrüfsen  sie,  indem  sie  leise  die  Hände  susammenscblagen 
und  laut  das  Wort  „Herr**  oder  eyentuell  den  Namen  des  Totems  der  angeredeten 
Person  rufen,  ihr  Beichtum  besteht  in  Binderherden,  die  dem  Häuptling  als 
solchem  gehören,  und  in  Schaf-  und  Ziegenherden,  die  Eigentum  des  Einseinen 
sind.  Ihre  Dörfer  bestehen  aus  runden  Häusern,  die  aus  mit  Lehm  beworfenem 
Fleehtwerk  hergestellt  sind.  Die  Häuptlinge  haben  unbeschränkte  Macht,  haben 
aber  meist  eine  grofse  Zahl  yon  Bäten.  Diese  Bäte  oder  „idunas**  sind  wieder  dem 
BSnptling  yerantwortlich  für  alles,  was  in  den  ihnen  unterstellten  Distrikten  ge- 
seilieht.  Ihre  Beligion  ist  ein  Ahnenkult.  Der  Häuptling  ist  Oberpriester,  unter 
ihm  stehen  die  Medizinmänner  und  Zauberer.  Der  Begräbnisplati  des  Häuptlings 
ist  unter  dem  Dünger  seines  Hauptrinderkraals.  Die  Versöhnung  seines  Geistes 
findet  in  der  Nähe  des  Dorfes  an  einem  abgelegenen  Ort  (Baum  oder  Felsen)  statt. 
Die  Jao  (Wa-Jao,  Jawa,  Ajawa)  sind  yon  der  Küste  nach  dem  Innern  yorgedrungen. 
Sie  sind  die  Agenten  der  arabischen  Sklayenjäger  geworden,  deren  Kultur  und 
Beligion  sie  auch  angenommen  haben.  Die  Achewa,  Achipeta  und  Aohikamtunda 
gehören  su  der  Wanyasa-  oder  Manyanja-Gruppe.  Sie  sind  die  ursprünglichen 
Herren  des  Angonilandes  und  yon  den  Angoni  su  Sklayen  gemacht.  Ein  Teil  ent- 
kam in  die  Berge  und  hat  sich  unyermiseht  erhalten.  Die  Achipeta  haben  Bogen 
nnd  usgefiederte  Pfeile  mit  yergifteter  Eisen-  oder  Holsspitze.  Ihren  Feinden 
legen  sie  auch  Fallen  oder  lassen  in  den  yerlassenen  Dörfern  yergiftetes  Bier  für 
sie  inrfiek.  Ihre  Kleidung  ist  spärlich  und  besteht  bei  den  Männern  aus  Ziegen- 
hSaten,  bei  den  Weibern  aus  selbstgewebten  Baumwollstoffen.  Sie  sind  fleifsige 
Ackerbauer  und  geschickte  Schmiede.  Als  Gottesgericht  besteht  immer  noch,  wenn 
auch  nur  yereinzelt,  die  Giftprobe. 

H.  Croad  und  Cyril  D.  Hoste  „Northern  Rhodesia'*  18^)  be- 
gehreiben die  Salzbereitung  der  Eingeborenen  nordöstlich  vom 
Mwerusee.  Die  Feldarbeiten  werden  nur  von  den  Frauen  verrichtet. 
Die  Hütten,  deren  Bau  näher  beschrieben  wird,  haben  runde  Form. 
Tättowierung  wird  wenig  geübt.  Vor  der  Elefanten] sigd  malen  sie 
sich  Gesicht  und  Brust  rot  und  weifs.  W.  H.  Brown  „On  the  South 
African  Frontier"  ^^)  macht  zahlreiche  Angaben  über  die  Ein- 
geborenen   von   Maschonaland,   deren   häusliches   Leben,   Sitten  und 

W7)  Scott.  GMag.  1899,  74—79.  —  '88)  GJ  XI,  1898,  509-22,  K.  u.  Abb.  — 
1»)  Ebenda  617—28.  —  ^)  London  1899.    430  S.,  K.  u.  Abb. 
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Oebräuche  er  auBführlich  sohiidert.   Aach  die  Ruinen  von  Simbabwe 

und  ihre  mutmafsliche  Entstehung   werden   besprochen.     Unter  den 

Bantu   glaubt    Brown   eine   leichte   Beimischung  eemitiachen   Blates 

bemerken  zu  können.    H.  Schlichter  „Travels  and  Researches  in 

Rhodesia^' ^^^)  hat  neue  Fundstätten  von  Ruinen  in  Injanga,  Manica  und 

Mombo  nachgewiesen,  die  sich  denen  von  Simbabye  eng  ansehlielsen. 

Die  Matokos  oder  Hambujas  seien  yon  den  Maachonaa  gans  Tersehieden  nnd 
mehr  den  Matabele  ähnlich.  Die  Rainen  von  Mombo  nait  ihren  yielen  Sehmels- 
ofen  beschreibt  er  nah  er  and  sacht  bei  ihnen  beaonders  »Itsemitisehen  8tein>  nnd 
Sonnenkaltas  (altsemitische  Inschrift)  nachzuweisen.  Er  glaubt  das  Jahr  1100 
Yor  Christus  als  das  der  Erbauung  der  Ruinen  ausrechnen  au  können.  FUr  seine 
astronomische  Hypothese  sttttst  er  sich  besonders  auf  eine  einige  Meilsa  toi 
Simbabye  gefundene  Holssehflssel  mit  geschnitaten  Tierkreisseiehen  mm  Bande 
und  einem  geschnitsten  Krokodil  in  der  Mitte.  Er  sieht  darin  einen  Znaammso* 
hang  der  Simbabye-Kolonisten  mit  den  semitischen  Anwohnern  des  Roten  Meeres, 
die  Sonnendienst  und  Astronomie  betrieben.  Diese  Opferschttssel  wird  aber  ron 
anderer  Seite  (Andree  und  y.  Luschan)  für  eine  yerhiltnismäfsig  junge  Negeimrbsit 
gehalten  (yergleiche  dasu  die  Notia  im  Qlob.  7.5,  376). 

Ein  Brief  von  K.  Peters  erzählt  von  der  Auffindung  von 
Ruinen  im  Muirathale,  die  nach  dem  gewöhnlichen  altsemitischen 
Muster  gebaut  seien  ^^).  0.  Lenz  „Über  altarabische  Ruin enstätten 
in  Maschonaland  und  deren  Beziehungen  zum  biblisdien  Opbir"*^) 
hat  eine  gute  Zusammenstellung  der  Resultate  der  neueren  Ent* 
deckungen  gegeben.  Nach  H.  Grawford  Angus  ,.A  Tear  in 
Azimba  and  Cbipitaland'*  l^)  sind  die  Azimba  ein  Bantustamm, 
dessen  Sprache  mit  dem  Manganja  verwandt  und  mit  dem  Chiek- 
menda  und  Ghipita  vermischt  ist.  Wir  erfahren  einiges  über  Geister- 
Verehrung,  Orakel,  Zauberei,  Gottesgericht,  Totengebräuche,  Menschen- 
opfer auf  den  Gräbern  der  Verstorbenen,  Rechtspflege,  Anwendung 
von  Gift,  Heilkunst.  R.  W.  Felkin  beschreibt  einige  „Bthno- 
graphische  Gegenstände  aus  Zentral- Afrika'' 1^)  vom  Azimbastamm, 
und  zwar  drei  Orakelgegenstände,  einen  Dolch  und  einen  Speer. 
H.  Grawford  Angus  „The  ,Ghensamwali'  or  Initiation  ceremony 
of  girls,  as  perform ed  in  Azimbaland,  Gentral  Africa"  ^^)  macht 
interessante  Mitteilungen  über  Pubertätsgebräuche  &c.  bei  den  Mäd- 
chen der  Azimba. 

F.  Goillard  „On  the  Threshold  of  Central  Africa.  A  Reoord 
of  Twenty  Years*  Pioneering  among  the  Barotai  of  the  Upper 
Zambesi"  ^^)  bringt  nur  wenige  Beiträge  zur  Volkskunde  der  Barotse 
und  gibt  am  Schlufs  ein  kleines  Vokabular  der  Verkehrssprache  im  4 
Barotse-Land,  der  Sprache  der  jetzt  so  gut  wie  vernichteten  Makololo.  " 
Derselbe  bat  ein  Buch  „Sur  le  Haut  -  Zamb^ze.  Voyages  et 
Travaux  de  Mission"  ^^j  veröffentlicht  und  über  den  gleichen  Gegen* 
stand  in  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Paris  einen  Vortrag  ge- 
halten ^^).     Wir  finden  darin   auch  viele  Nachrichten  über  Lebens- 


Mi)  London  XIII,  1899,  876—91.  —  "•)  Glob.  76, 1899,  115  ron  H.  Singer.— 
iW)MGQ8Wien  40,1897,187—211.  —  i«*)JAI  «7,  1898,  816-26.—  »)  ZEths. 
80,  (478)  f.  —  IM)  Ebenda  (479)— (82).  —  ^^)  Aae  dem  Frtns.  flbertetst  tw 
Catherine  Winkworth  Hackintoth,  London  1897.  663  8.,  K.  n.  Abb.  —  ^  Ptns 
1898.    590  S.,  K.  n.  Abb.  —  IM)  CR  SOParie  1898,  63—67. 
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weise,  religiöse   YontelluDgeDy  Sitten   und  Oebräucbe  der  Stämme 

Mn  oberen  Zambesi,  der  ma-Mbunda,  ma-Totela  &o.  —  A.  Bertrand 

„Att  pays  dee  Ba-Rotsi"^^)  beschreibt  seine  1895 — 96  zusammen  mit 

Gibbons   und    Reid  gemachte   Reise  (vgl  Jb.  XXI,  219  Nr.  155). 

und  nach   einem  vorläufigen  Bericht  desselben   bringt   der  Globus 

einen  Aufsats  über  „Bertrand's  Reise  ins  Land  der  Barotse'' ^^). 

Die  Makonya  haben  mächtige  kraase  Haartracht  nnd  häufig  epitzgefeilte  ZShne. 
Schnurr-  und  Vollbarte  lind  nicht  selten.  Als  Schmuck  dient  die  Kaurimnschel. 
Den  Maschukulumbe  fehlen  die  vier  mittleren  und  die  oberen  seitlichen  Schneide- 
iShne.  Das  HauptkleidungsstQck  ist  ein  Schun,  der  yon  einem  Gürtel  aus 
Schlangenhaut  festgehalten  wird.  Sie  sehmfieken  sich  mit  Halsketten,  Ohrgehängen 
lad  Armbändern.  Die  Matotela  tauschen  tou  den  Makonya  Hacken  gegen  Sklaren 
ein  (1  Sklave  =  7  Hacken).  Sie  haben  eine  kunstYolle  kegelfSrmige  Haarfrisur. 
Die  llaknenga  besitsen  riel  Vieh  und  bearbeiten  Eisen.  Der  Yerfasser  des  Globus- 
artikels fttgt  eine  kurse  Geschichte  des  Barotsereichs  hinsu.  Bertrand  beschreibt 
den  Palast  des  Königs  Lewanika  in  Lialni.  Br  ist,  abweichend  von  der  landes- 
ttbliehen  Bauart,  riereckig.  Jede  Ton  den  Frauen  des  Königs,  deren  runde  Hütten 
um  den  königlichen  Palast  liegen,  repräsentiert  einen  tributpflichtigen  Stamm. 
Die  PriTathtttte  des  Königs  hat  die  vor  der  Makololo-IUTasion  im  Barotselande 
flbUche  Bauart,  deren  Form  der  eines  umgestlllpten  Bootes  ähnelt.  In  Nalolo 
residiert  MokuaS,  die  ältere  Schwester  Lewanikas,  die  dieselben  Vorrechte  hat  wie 
der  König  und  wie  er  Tribut  erhält.  Die  Regierungsform  ist  absolutistisch;  hier 
and  da  gibt  es  noch  weibliche  Häuptlinge,  s.  B.  in  Seseheke,  wo  eine  Tochter 
der  HokuaS  residiert  Es  folgt  eine  durch  die  Berichte  Serpa  Pinto's  ergänste 
kune  Beschreibang  des  Volkes,  seiner  Kleidung  und  Waffen,  seiner  physischen 
und  moralischen  Eigenschaften,  dw  Aberglaubens  und  Beliquienkultes.  —  A.  St. 
H.  Gibbons  „Exploration  and  Hnnting  in  Central  Africa  1895 — 96*^*^  bringt 
auch  manche  ethnographische  Notizen  über  die  Matoka,  Masehikulumbwe, 
Barotse  ftc. 

Kongo.  F.  Tbonner  „Im  afrikanisoben  Urwald.  Meine  Reise 
nach  dem  Kongo  und  der  Mongalla  1896''^^)  bietet  auch  ethno- 
graphisch riel  Neaesy  insbesondere  über  die  Mogwandi  im  Norden 
und  stellenweise  auch  im  Süden  der  Mongalla. 

Sie  sind  Kannibalen,  leben  in  Rundhfltten  mit  Kegeldach  und  sprechen  eine 
Sprache,  die  tou  der  am  Kongo  gesprochenen  gana  yerschieden  ist  und  Tielleicht 
gar  nicht  lu  den  Bantusprachen  gehört.  Die  Mondunga  bei  der  Station  Ngali 
haben  keine  Bantu-Präfize  und  stehen  auch  im  Wortschats  gana  für  sich  da  (aus- 
flihrliches  Wörterrerseichnis). 

A.  J.  Wauter's  „L'ißtat  Ind^pendant  du  Gongo.  Historiqae, 
O^graphie  pbyBique,  Ethnographie,  Situation  ^conomique,  Organi- 
sation poUtiqae^' ^^)  ist  ein  Handbuch  über  den  Eongostaat,  dessen 
kurzer  ethnographischer  Teil  jedoch  nicht  einwandfrei  ist,  weil  er 
manche  noch  ungelöste  ethnologische  Fragen  als  erwiesene  That- 
Bachen  behandelt.  Ein  Aufsatz  über  „Glaye's  Reise  vom  Tanganjika- 
See  zum  Kongo.  Die  Herrschaft  des  Kongostaates  westUch  vom 
Tanganjika'*  ^  bietet  nur  etwas  über  die  Wasongola  (Wasongora). 
F.  Ooffart  „Trait^  de  Geographie  du  Congo''^  bezeichnet  die 


^  Paris  1898.  331  S.,  K.  u.  Abb.  Bespr.  Ton  Weule  in  YhGsE  1898, 
iSif.  —  »1)  Olob.  74,  1898,  24^30.  39--44.  —  ^  London  1898.  408  S.» 
K.  u.  Abb.  —  *»)  Berlin  1898.  116  S.,  K.  u.  Abb.  —  *>*)  Brüssel  1899. 
627  8.,  K.  —  «»)  Qlob.  72,  1897,  278—85,  u.  73,  1898,  366—72.  —  «»)  Ant- 
werpen 1897.    218  S.,  K.  u.  Abb. 
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ZwergBiämme,  die  „N^griUes"  und  „Bosjeman'',  als  die  ürbeyölkeruDg 

des  Kongobeckens,  die  von  den  Nigritiern  und  Bantu  zurückgedrängt 

worden  sein  sollen.    Letztere  seien  aus  einer  Mischung  der  Nigritier 

und   der   Khamiten  (Berber,  Fellah  &c.)  entstanden.     Er  beschreibt 

die  einzelnen  Stämme  des  nähern   und  bringt  Karten  über  Verteilung 

der  Völker,  Hüttentypen  &c.  —  In  ähnlicher  Weise  wie  L.  Henning 

(Jb.  XXI,    221  Nr.  180),   nur   ausführlicher,    haben    Liebrechta 

und  Masui  „L'lfitat  Independant  du  Congo'^^^  die  Völkerstamme 

des  Kongostaates  im  Anschluls  an  die  auf  der  Kongoaasstellung  zu 

Brüssel  -  Ter yueren    1897   ausgestellten   Qegenstände   ethnographisch 

beschrieben.  —  J.  Bouysson  p,Ren8eignements  sur  la  r^on  cotiere 

au  nord  de  Liberville  et  sur  le  bas  Ogoou^"^^)  macht  zum  Schluls 

auch  einige  ethnographische  Bemerkungen. 

Znnüchst  über  die  Ftn  und  die  durch  Kreusuog  mit  antochtho&en  Stammcm 
entstandenen  Bangouins,  Pahuins,  Bakalais,  Bossyebas,  sowie  fiber  die  Akkaa. 
£r  unterscheidet  JägerrSlker  (Akkas),  nomadisierende  Ackerbauer  (die  M'fana)  and 
sefshafte  Ackerbauer  (MTongooufo,  GaloiSj  Bouloos  etc.).  Diese  unterscheiden 
sich  auch  durch  verschiedenen  Fetischismus.  Anthropophagie  und  Polygamie  werden 
kurz  berührt  und  auf  ihre  Ursaohen  aurückgeführt.  Auch  die  Qiftprobe  wird 
besprochen.  In  ausführlicher  Weise  schildert  Trilles  „Ches  les  Fang^*^  Leb«n, 
Sitten,  Sprache  und  Religion  der  Fang  (oder  Fans,  Faons,  Pahouins,  Mpawins, 
Osyebas)  im  Oabungegebiet. 

Die  Briefe  und  Berichte  des  protestantischen  Missionars  Ch.  B  o  n  z  o  n 
sind  von  A.  Bonzon  unter  dem  Titel  „A  Lambar^n^" ^^0)  gesanunelt 
herausgegeben.  Es  finden  sich  darin  auch  Bemerkungen  über  die 
Pahouins  und  Galoas,  sowie  Angaben  über  Bau  und  Qeist  der 
Galoasprache.  —  F.  de  B^hagle  „Le  Royaume  de  Loango^^^^^) 
bringt  geschichtliche  Nachrichten  über  das  Königreich  Loango  und 
über  die  Wanderungen  der  N'dry  in  Adamaua  und  der  Fiotes  in 
Loango.  R.  £.  Dennet's  „Notes  on  the  Folklore  of  the  Fjort 
(French  Congo)"^^^)  sind  im  Globus  besprochen.  In  dieser  Zeit* 
Schrift  ^^)  findet  sich  auch  eine  Notiz  über  die  verschiedenen  Arten 
der  Haustiere  im  Gebiete  des  Kongostaates.  A.  Declercq  gibt 
eine  Skizze  der  Bakete-Sprache  mit  einem  Wörterverzeichnis  „Esqaiaae 
de  la  langue  Bakete^^^^)  und  „Quelques  notes  sur  la  langue  de 
Bena-Lulua"  ^^^),  die  von  den  Bakete,  Baluba  und  Bona  Kanioka 
gesprochen  wird. 

Ka/HMTun,    G.  Conrau:  liefert  „Einige  Beiträge  über  die  Volker 

«wischen  Mpundu  und  Bali^^^^). 

Es  sind  Tiele  meist  sprachlich  Toneinander  rersehiedene  Stamme.  Die  BalAng 
und  Bafö  sind  in  Sprache,  Sitten  und  Anschauungen  einander  sehr  ahiüich. 
Zwischen  sie  eingeschoben  wohnen  die  Bakundu,  Babishi  und  Barombi  mit  Ter- 
Bchiedenen  Sprachen.    Im  Gebiete  der  Banyang  liegt  das  Dorf  Nguti  mit  anthropo- 
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phager  Bcrolkernsg  nnbekannteii  Stamme«.  Die  Bantilente  und  die  BakoHi 
oder  Bafanmi  haben  wieder  eigene  Sprachen.  Die  Bangwa  sind  ein  HoehlandTolk 
mit  dem  Änfaern  der  Babesong.  Bei  den  Bali  oder  Banyang  behauptet  Conrau 
Spruchentanaeh ;  nur  der  Häuptling  rede  die  eigentliche  Stammessprache,  wahrend 
das  Volk  auf  der  Wanderung  die  eines  andern  Stammes  angenommen  habe.  Bei 
den  Balung,  Bafo  und  Bakundu  gibt  es  geheime  PetischTerbindungen,  deren  Ver- 
kleidungen bei  Festlichkeiten  beschrieben  werden.  Dabei  kommt  auch  Anthropo- 
phagie vor.  Interessant  ist  die  Beschreibung  eisiger  Fetisch  gebrauche  und  der 
religiösen  Vorstellungen,  des  Aberglaubens,  eines  Gottesurteils  und  der  Toten- 
bestattung. Die  religiösen  Vorstellungen  der  Bali  sind  gsns  andere.  Sie  glauben 
an  einen  guten  und  an  einen  bösen  Oott,  ebenso  ist  die  fi estattaog  der  Toten  ?er- 
sehieden.  Krokodil  und  Euphorbie  fflrchten  sie  aberglSubisch.  Zum  Schlufs 
gibt  Conrau  einige  Proben  ron  der  Sprache  der  Banyan,  Bakunda,  Bali,  Bafo  und 
Balung.  Derselbe  teilt  seine  Beobachtungen  „Im  Lande  der  Bangwa**  ^^7^  mit. 
Die  Bangwahfitten ,  deren  Bau  eingehend  beschrieben  wird,  haben  quadratische 
Grundform  und  rundes  Dach.  Die  Bangwa  sind  geschickte  Messinggiefser  und 
Bisoisehmiede.  Die  primitive  Schmiede  des  Häuptlings  wird  beschrieben,  ebenso 
ein  Fetischtans.  Diebstahl  kommt  bei  den  Bangwa  kaum  vor,  er  wird  durch  die 
Fetischxeremonien  in  Schranken  gehalten.  Derselbe  beschreibt  seinen  Aufenthalt 
„Bei  den  nordöstlichen  Bangwa  und  im  Lande  der  Kabo  und  Basosi'*^^^.  Die 
nordöstlichen  Bangwa  sind  tou  europäischem  EiofluTs  noch  ziemlich  unberührt. 
Die  Kabo  sind  Anthropophagen  und  Teriehren  alle  gefangenen  und  getöteten 
Feinde.  Sie  haben  eine  Trommelsprache.  Als  Abschiedsgrufs  speien  sie  sich  in 
die  nebeneinander  gehaltenen  offenen  Hände.  Die  Hütten  sind  rechteckig.  Die 
Basosi  sind  mit  den  Kabo  sprachverwandt  und  stehen  such  der  Bafosprsche 
nahe.  Ihre  Hütten  sind  wie  die  der  Bafo  aus  Palmenroatten  gebaut.  Derselbe 
besehreibt  die  „Leichenfeierlichkeiten  bei  den  Banyang  am  oberen  Calabar  (Gross- 
riTor),  Nordkamerun" ^^^.  Nach  einer  Oewitterbeschwörnng  wurde  die  Totenfeier 
durch  Tänze  eröffnet,  welche  die  ganze  Nacht  dauerten.  Am  andern  Morgen 
folgte  der  DscheTC-Zauber,  der  bezwecken  sollte,  dafs  der  Tod  für  die  nächste 
Zeit  die  Leute  des  Dorfes  Tcrscbone.  Die  Banyang  beerdigen  ihre  Toten  in 
hockender  Stellung  aufserhalb  des  Dorfes.  Beim  Tode  tou  Häuptlingen  werden 
auch  Sklaren  getödtet.  Den  in  der  Erde  wohnenden  Geistern  der  Verstorbenen 
•teilt  man  hin  und  wieder  gekochtes  Essen  an  den  Weg.  Einen  Qötterkultus  hat 
Conrau  bei  den  Banyang  nicht  gefunden,  doch  haben  sie  einen  Namen  für  Gott: 
„Mandem",  der  alles  gemacht,  den  aber  niemand  gesehen  habe.  Hierbei  Tcrmutet 
Conrau  christlichen  EinÜufs.  Auch  „Der  Httttenbau  der  Völker  im  nördlichen 
Kamerun-Gebiet"  ^)  wird  von  Conrau  kurz  behandelt.  Bei  den  Völkern  zwischen 
Kamerun  und  Bali  trifft  man  drei  Hüttenformen  an:  rechteckige,  kreisrunde, 
quadratische,  und  zwar  bauen  nur  die  Bakossi  oder  Baf&rami  runde  Hütten, 
während  der  Grundrifs  der  Babesong-  und  Bali-Hütten  ein  Quadrat  darstellt 
Alle  übrigen  (Dualla,  Baquiri  oder  Babula,  Balung,  Bafo,  die  beiden  letzteren 
mit  gleicher  Sprache,  Bakundu,  Barombi,  Babishi,  Batanga,  Ngulo,  Banyang, 
Mabum,  Banti)  bauen  rechteckige  Hütten.  Der  Bau  der  Hütten  dieser  Stämme 
wird  dann  einzeln  des  näheren  beschrieben. 

Hutter  bebandelt  gescbichtliohe ,  anthropologische,  ethno> 
graphische  und  sprachliche  Verhältnisse  der  „Völkerstämme  an  der 
Sfidgrenze  Adamanas  (Nord kamer un)**^^). 

Derselbe  gibt  eine  eingehende  interessante  Schilderung  der  „Politischen 
und  sozialen  Verbältnisse  bei  den  Graslandstämmen  Nordkameruns" ^.  Der- 
selbe behandelt  „Die  Zeichensprache  bei  den  Negern  des  Wald-  und  Graslandes 
in  Nordkamerun**  ^.  £r  bringt  einige  interessante  Erklärungen  von  Zeichen 
und  Beispiele  der  bilderreichen  Sprache,   besonders  der  Bali,  die  auch  für  den 
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Charakter  und  das  Qemütsleben  des  Negers  lehrreich  sind.  Derselbe  ,»D«r  Ab- 
sehlnfs  von  Blatsfrenndsohaften  und  Vertrügen  bei  den  Negern  des  Graalaades 
in  Nordkameran'*^  besehreibt  aasführlieh  die  Zeremonien  bei  Absehlnlii  einer 
Blntsfrenndsehaft  bei  den  Bali,  den  Bamesson,  den  Bafat,  wobei  Pfeffer,  Kola, 
Menschenknochen  und  MenschensehSdel,  Schaf  boek  und  Hnhn  eine  grobe  Bolle 
spielen. 

Plehn  berichtet  „Über  die  Gründung  der  Station  von  Ngoko 
und  Bereisung  der  FlUfse  Ngoko,  Bamba  und  Dscha'^^^). 

Den  sefshaften  Teil  der  BcTSlkernng  teilt  man  in  die  Naimn  (Buachlente), 
Bweifellos  Verwandte  der  Fan,  und  die  Misanga.  Daneben  die  wohnaftsloeen 
ElefantenjSger,  Ton  den  Eingeborenen  Badyiri,  BakoUo  oder  Bayaka  genannt 
Die  wenigen  weiblichen  Individuen,  welche  Plehn  Ton  den  letsteren  su  sehen 
bekam,  fielen  durch  die  kupferne  Färbung  und  das  starke  Vortreten  dee  unteren 
Teiles  des  Gesichtes  Ton  der  Nasenwursel  ab  auf,  nicht  aber  durch  beaondere 
Kleinheit,  wie  Crampel  angegeben  hat  Die  BakoUo  schweifen  woehenlaaf  im 
Walde  umher  und  bauen  sieh  kleine  Hfltten,  eigentlich  nur  Schirme.  Ihre  Waffe 
ist  eine  Lanze  mit  langer,  breiter,  an  der  Spitae  vergifteter  Klinge.  Die  ,,DeutBehe 
KoloniaUeitung**  druckt  einen  kursen  Bericht  aus  „Kreus  und  Schwert^*  ab  ftbcr 
den  „Epangabund  in  Pungo  Sungo  am  Sanaga"*^. 

R.  Betz    stellt  „Die  Trommelspraohe  der  Dualla"^^  in  Noten 

und  Ziffern   dar.     Für   L.  Frobenius    „Der   Kameraner    Sohifb- 

Schnabel  und   seine  Motive^  ^^)  verweise  ich    auf  die  Bespredinng 

▼on  A.  Yierkandt.     R.  Virchow  hat  „Anthropologische  Notisen 

aus  Edea  in  Kamerun^  ^  vorgelegt^   die  ihm  von  Frhr.  v.  Stein 

über  drei  Eingeborene  geschickt  wurden. 

D e r 8 e  1  b e^^)  teilt  die  von  F.  y.  Gliscsinski  sorgfaltig  aufgenommenen 
anthropologischen  Mals-  und  sonstigen  Angaben  von  einer  Bagelli  -  Zwergin  in 
Kamerun  mit  Der  Kopf-Indez  ist  ein  mesocephaler  von  77,1,  die  Haarfom 
die  der  Spiralröllehen,  in  pfefferkomartigen  Büscheln  oder  Wfllstchen  geordnet 
Die  Ähnlichkeit  mit  den  Ewwe-  (oder  Akka-)  Midchen  ist  unrerkennbar.  Es 
kann  als  sicher  angenommen  werden,  dafs  die  Bagelli  in  allen  Hauptsachen  mit 
den  Zwergvölkern  Zentral-Afrikas  fibereinstimmen. 

Südliche  Bcmtu- Stämme^  HoUmtoUm  und  BusMeuie.  H.  A.  Junod 
„Les  Ba-Ronga"  ^^)  gibt  eine  zusammenhängende  ausführliche  ethno- 
graphische Beschreibung  der  Ba-Ronga,  ihrer  Lebensweise ,  SitteUt 
Gebräuche  und  Anschauungen.  H.  Seidel  hat  „Die  Ba-Ronga  an 
der  Delagoabai"  ^^)  nach  den  Forschungen  Junod*s  geschildert 

Die  Ba-Ronga  zerfallen  politisch  in  die  Mapute,  Tembe  oder  Katntu,  Matolo, 
Kuamba,  Sichlachla,  Mabota,  Nondwana,  Tschirindischa,  Maigissa.  Ihre  Sprache 
ist  ein  Zweig  der  Thonga- Sprache.  Die  aufsere  Gestalt  ist  krSftig  und  entwickelt 
Die  Oesichtszfige  sind  offen  und  intelligent.  Die  Farbe  ist  hellbraun  bta  aehwan. 
Die  früher  reiche  Tättowierung  auf  Gesicht,  Brust  und  Hfiften  in  Form  Toa 
Hautkndpfen  ist  jetst  in  Abnahme  begriffen.  Die  Ohrlappen  werden  durehbohrt 
Die  Kleidung  der  Manner  sowie  ihre  Bewaffnung  ist  den  Sulu  entlehnt;  die 
Frauen  sind  recht  reichlich  mit  Stoff  bekleidet.  Die  Ba-Bonga  sind  eine  Miiehsa^ 
der  sanftmütigen  AutochthonenstSmme  mit  kriegerischen  SulustSmmen  aas  den 
Korden  und  Westen   ihres  Gebiets.    Die  Dorfer  setzen  sieh  aus  niedrigen  Ruad- 
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Ikfittan  snnmmen.  Korbfloohterti  und  Holttchniturei  werden  eifrig  betrieben. 
Das  Zfthleneyetem  beeohrinkt  sieh  anf  die  Zahlen  1,  2,  3,  4,  5,  10  nnd  100.  Die 
Ba-Bonga  aind  sehr  mnnkaliaeh  nnd  gnte  Bedner  nnd  Tänser.  Ihre  Inetramente 
beatehen  ana  Binaenfldte,  einsaitiger  Harfe,  AntilopenhSmem  (Timhalamhala)  nnd 
^ter  Timbila  (HolaklaTier),  weleh  letetere  lie  von  den  Ba-Tsehopi  beliehen,  mit  10 
Taeten  nnd  Beionaniboden.    Ihre  Beligion  iat  Tonngaveiae  ein.  Ahnenkult 

H.  A.  Junod  hat  -Leg  Chantg  et  leg  Conteg  deg  Ba-Ronga  de 
la  Baie  de  Delagoa**^)  heraoggegeben.  Gomeg  da  Costa  hat 
•eine  Landegkande  deg  gtidlichen  Oagalandeg  gesohrieben:  „Oaga 
1897—1898*'^).  Der  ethnographigche  Abgchnitt  igt  reich  an 
£inzelheiten  über  Sitten  und  Oebränohe,  Rechtgangchauungen,  Volka- 
-sprüche  eto.  der  Eingeborenen.  —  Ethnographigoh  wertvoll  ist 
F.  Christo I's  „Au  8ud  d'Afrique'' ^^),  da  das  Buch  manche  An- 
^ben  über  Sitten,  Handwerk  und  Kunstfertigkeit  der  Baauto  gowie 
-eine  Reihe  von  Bugohmanngzeichnungen  aua  den  Höhlen  deg  Baguto- 
landeg  enthält.  In  der  Binleitung  gibt  R.  A liier  einige  Erlän- 
terungen  zur  Kungt  der  Naturvölker  Südafrikag,  besonders  der 
Busohmänner,  Basuto  und  Barotse. 

A.Seidel  „Transvaal,  die  südafrikanische  Republik**^  gibt 
in  Kap.  XV  aucli  eine  kurze  Schilderung  der  Eingeborenen  (Basuto, 
Bapugeni,  Bamapela,  Batlung,  Bapedi,  Bassesse,  Batlokoa,  Bawende 
und  Ka£Eernstämme).  W.  Grundier  „Geschichte  der  Bawenda- 
Misgion  in  Nord-Tranavaal"  ^7)  unterrichtet  ung  eingehender  über 
•die  Baweoda,  von  deren  Sprache  auch  im  Anhang  Proben  gegeben 
werden«  Im  Globug  werden  kurz  die  „Mannbarkeitagebräuche  bei 
den  Ka£Pern"  ^^)  und  zwar  bei  den  Pondo,  einem  Zweige  der  Zulu- 
kaffem,  begehrieben  und  dazu  eine  Abbildung  gegeben  (Tanz  der 
Pondojünglinge  bei  der  Mannbarkeitserklärung).  Daselbst  werden 
^J.  E.  Middlebrook's  Photographien  aus  dem  Leben  der  Zulu- 
kaffern^  ^^  veröffentlicht,  die  das  Alltagsleben  der  Zulus  in  Einzel- 
zUgen  veranschaulichen.  Der  Text  verbreitet  sich  über  Hüttenbau 
and  die  Anlage  der  Dörfer  oder  Kraale,  die  Kleidung  der  Frauen 
nnd  Männer  und  zauberische  Bräuche  bei  der  Hochzeit.  T.  R.  J  o  n  e  s 
^Ezhibition  of  Stone  Implements  from  Swaziland,  South  Africa^^^) 
hat  Steingeräte  besprochen  und  einen  Bericht  von  M.E.Frames 
„On  Some  Stone  Implements  Found  in  a  Cave  in  Griqualand-East, 
Cape  Colony"^^)  und  von  G.  Leith  „On  tbe  Caves,  Shell- 
Mounds  and  Stooe  Implements  of  South  Africa**  ^^)  mitgeteilt.  In 
A.  Schulz  und  A.  Hammar  „The  New  Africa.  A  Journey  up 
the  Chobe  and  down  tbe  Okovanga  Rivers**'^)  finden  sich  auch 
Wiedergaben  von  BuschmannszeichnuDgen.  F.  S  h  r  u  b  sal  1  „Crania 
of  Ancient  Bush  Raoes"'^)  hat  26  Schädel  von  Buschmännern  und 
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22  von  Hottentotten  untersucht.  Er  stellt  eine  grofse  Ähnlichkeit 
der  BuBchmannBBchädel  mit  denen  der  Zwergvölker  fest,  während 
er  die  Hottentottenschädel  als  Übergangstypen  zwischen  den  Busch- 
männern und  den  Raffern  und  Negerstämmen  bezeichnet.  F.  Bach* 
mann  „Die  Hottentotten  der  Cap-Colonie** ^^)  entwirft  ein  ethno- 
graphisches Genrebild,  in  dem  uns  der  Lebensgang  eines  männlichen 
und  weiblichen  Individuums  geschildert  wird.  0.  Berkhahn  „Ein 
Namaweib  aus  Deutsch-Süd westafrika"  ^^)  gibt  eine  Abbildung  und 
kurze  Beschreibung  der  Rassenmerkmale.  —  Unter  den  SchilderuDgen 
der  persönlichen  Erlebnisse,  welche  die  ersten  12  Kapitel  von 
E.  8  c  h  w  a  b  e'  s  „Mit  Schwert  und  Pflug  in  Deutsch- Süd westafrika*'  ^'^) 
ausfüllen,  finden  sich  auch  wertvolle  Angaben  über  die  Einge- 
borenenstämme und  das  Wirken  der  Mission  unter  denselben. 

P.  H.  Brinker  liefert  einige  Beiträge  „Zur  Symholik  und  Ety- 
mologie der  Zahlwörter  in  fünf  Dialekten  der  Lingua  Bantu"  ^^) 
und  zwar  Otji-hererO|  Oshi-ndonga,  Oshi-kuanjama,  TJ-mbundu  und 
Isi-sulu.  Derselbe  behandelt  einige  „Rechtobegriffe  und  Rechts- 
handlungen unter  den  Bantu"^^). 

5.  Allgemeines. 

C.  Meinhof  „Einwirkung  der  Beschäftigung  auf  die  Sprache 
bei  den  Bantustämmen  Afrikas **  ^^)  versucht  aus  der  Sprache  durch 
Sprachvergleichung  die  Beschäftigungen  des  Urbantuvolkes  nach- 
zuweisen. 

Dabei  kommt  er  aach  auf  die  Franeneprache  und  die  Geheimeprmebe  sa 
sprechen  und  teilt  einige  Nachrichten  eines  Freundes  über  die  Fischerei  und  die 
Kleidung  der  Magwamba  (Makwapa,  Vatonga),  die  Schmiedekunst  der  Baweoda  und 
der  Valemba,  die  Weberei  der  BakhalaDga  (Masohonaland)  mit. 

Derselbe  hat  einen  „Orundrifs  einer  Lautlehre  der  Bantn- 
sprachen''^^)  geschrieben.  Noch  zwei  sprachliche  Arbeiten  seien 
erwähnt:  A.  Seidel  „Etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Bantusprachen"  ^^  und  A.  Declercq  „Les  prdfixes  en 
langues  Bantoues**^.  P.  Reinecke  lieferte  eine  „Beschreibung 
einiger  BAssenskelette  aus  Afrika"  ^^)  (Jaunde,  Mschambaa,  Massai 
und  Mpare).  F.  Shrubsall  „A  Study  of  A-Bantu  Skulls  and 
Grania"  ^^)  hat  etwa  200  Bantuschädel  verschiedener  englischer 
Sammlungen  untersucht  und  gemessen. 

A.  P.  Atterbury  „Islam  in  Africa"  5^)  erörtert  die  religiöeeo, 
ethischen  und  sozialen  Wirkungen  des  Islam.  L.  Frobenius 
„Die  bildende  Kunst  der  Afrikaner"  ^^)  weist  als  Hauptwurzel  der 


2«)  ZEthn.  31,  87—98.  —  ^  Glob.  74,  1898,  60—61.  —  «7)  Berlm 
1899.  448  S.,  K.  u.  Abb.  —  ^  Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Spr.,  Berlin  1898, 
III.  Abt.,  138—45.  —  ^  Ebenda  116-19.  —  «>)  Glob.  75,  1899,  361—64.— 
»1)  Leipzig  1899.  —  ««)  ZAOS  V,  20-27.  —  «»)  Ebenda  lY,  179—90.  193- 
198.  —  »*)  ArchAnthr.  1898,  185—231.  —  »6)  JaI  28,  1899,  55—94.  — 
**)  New  York  u.  London  1899.  197  S.  —  »7)  Mitt.  d.  Anthrop.  Gs.  Wien  1897. 
17  S.,  Abb. 
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KunstbeBtrebungen  die  mit  dem  Ahnenkult  und  Totemismus  zusam* 
men hängenden  Ideen  nach.  Für  L.  Frobenius  nOer  Ursprung 
der  afrikanischen  Kulturen"  ^^)  verweise  ich  auf  die  unten  ange- 
führten Besprechungen.  £ine  skizzenhafte  Darstellung  desselben 
-Gegenstandes  gab  der  Verfasser  unter  dem  gleichen  Titel  auch  in 
der  ZGsE  zu  Berlin^). 

In  einem  Anfsats  über  „Die  afrikanische  Religion^*  ^  unteriobeidet  L.  F^o- 
-beniui  drei  Stufen  der  mythologiechen  Weltanffassnng,  den  Animaliemne,  den 
Manismne  und  die  Innare  und  solare  Mythologie.  In  Afrika  findet  er  bei  den 
tiefstehenden  Basehmännern  vorwiegend  die  erste  Stufe,  bei  den  Übrigen  Afrikanern 
die  «weite  als  Kern  der  Mythologie,  wahrend  er  die  dritte  und  hdehste  Stufe  auf 
fremde  Einflüsse  zurückfahren  zu  müssen  glaubt.  Derselbe  hat  seine  in  Jb. 
XXI,  S.  227  Nr.  241  angeführte  Arbeit  „Der  westafrikanuche  Kulturkreis'« ^i) 
fortgesetzt  und  diesmal  die  Darstellung  der  Menscbenfigur,  die  Pfeifen,  Tätto- 
wiemng,  Schmuck,  Saiteninstrumente,  Holztrommeln,  Klimperinstrumente  (Sirimba) 
und  Messer  in  den  Kreis  seiner  BetrachtuDg  gesogen  und  ihr  Verbreitungsgebiet 
kartographisch  dargestellt  Er  beantwortet  die  Frage  nach  der  Ursache  und  dem 
Charakter  des  westafrikanischen  KuUurkreises  dahin,  „daCs  eine  mächtige  malaio- 
nigritische  Kultur  woge  über  Afrika  hin  gerollt  sei,  deren  Beste  durch  Stillstand  in 
der  Bewegung  und  Einschnürung  Ton  aufsen  her  zum  westafrikanischen  Kultur- 
kreis susammeDgeschmolzen  seien."  Im  ?ierten  und  letzten  Teil  seiner  Abhand- 
lang behandelt  er  Ausdehnung  und  Begriff  der  altmalaiischen  Kultur  und  gibt  auch 
hier  eine  kartographische  Darstellung  der  malaio-nigritischen  Kultur  und  ihrer 
Verwandtschaft.  —  Einen  wertvollen  Beitrsg  zur  Volkskunde  Afrikas  liefert 
lt.  Frobenius  in  seinem  Buch:  „Die  Masken  und  GeheimbQnde  Afrikas**^. 
H.  Schurtz  hebt  in  seiner  Besprechung  die  Vorzüge  und  Mangel  der  Arbeit 
gebührend  hervor. 

E.  Hassert  „Deutschlands  Kolonien"  ^^)  behandelt  im  zweiten 
Teil  die  Grundzüge  der  Landes-  und  Volkskunde  der  deutschen 
Schutzgebiete.  —  Balfour  „The  Natural  History  of  the  Musical 
Bow"  264^  macht  es  wahrscheinlich,  dals  der  musikalische  Bogen  sich 
aus  der  Waffe  entwickelt  hat. 

Aus  Sir  H.  Johnston' s  „A  History  of  the  Colonization  of 
Africa  by  Alien  Races^  ^^)  sind  die  Bemerkungen  über  die  afrika- 
nischen Rassen  im  einleitenden  Kapitel  von  Interesse. 

Johnston  hilt  die  Neger,  Hamiten  und  Semiten  für  Sprossen  eines  Stammes, 
dessen  Verzweigung  wahrscheinlich  in  Arabien  stattgefunden  habe.  £r  sucht  die 
Verteilung  der  Rassen  vor  etwa  3000  Jahren  zu  skizzieren  und  glaubt,  dafs  in 
jener  Zeit  die  Neger  nicht  weit  über  den  Äquator  yorgedrungen  seien,  während 
die  Verbreitung  der  Bantu  von  ihrer  Heimat  auf  der  Nil-Kongo- YT'asserscheide 
auB  jüngeren  Datums  sei. 

K.  Weule  „Der  afrikanische  Pfeil,  eine  anthropogeographische 
Studie'' ^^)  hat  nach  dem  in  den  Museen  zu  Berlin  und  London 
angesammelten  Material  die  Verbreitung  des  Pfeils  in  Afrika,  das 
Material,  die  Arten  des  afrikanischen  Pfeils  und  ihre  geographische 
Verbreitung   sorgfältig    untersucht    und   dargestellt.      Karutz    hat 


^  Berlin  1898.  K.,  Taf.  u.  Abb.  Bespr.  im  Glob.  74,  363  Ton  Andree, 
und  in  AnnQ^ogr.  1899,  266—67.  —  ^)  Bd.  33,  1898,  111  —  25.  —  ^  Neu- 
haldensleben  1897.    32  S.  —  «i)  PM  189*8,  193—204.  26Ö— 71.  —  ^  Leipzig 

1898.  40.    278  S.,  18  Taf.  u.  1  K.     Bespr.  PM  1899,  LB  732.  —  «»)  Leipzig 

1899.  K.  u.  Abb.  —  »*)  Oxford  1899.  —  »»)  Cambridge  1899.    320  S.,  K.  — 
^  Leipzig  1899.    64  S.,  Taf.  u.  Abb. 
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eine  dankenswerte  zusammenfassende  Arbeit  über  den  «Stand  der 
Bogen-  and  Pfeilforschung''  ^^  geliefert,  weshalb  von  einer  weiteren 
Aufzählung  der  Arbeiten  ttber  diesen  Gegenstand  abgesehen  werden 
kann.  Die  ,,DeutBche  Kolonialzeitnng"  druckt  einen  Artikel  der  „Köl- 
nischen  Volkszeitung**  über  „Knabenspieie  im  dunklen  Weltteil*'  ^ 
ab,  der  auch  von  ethnologisohem  Interesse  -ist.  E.  Lasch  „Reli- 
giöser Selbstmord  und  seine  Beziehung  zum  Menschenopfer*'^ 
berührt  auch  kurz  afrikanische  Verhältnisse  (kanarische  Inseln  und 
Eongogebiet). 


«7)  Glob.  76,  1899,  380—89,  Abb.  —  «)  XV,  378—80.  —  *•)  Glob.  75» 
1899,  69—74. 
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III.  Amerika  1898—1900. 

Von  Prof.  Dr.  G.  Ger  Und. 

Allgemeine§« 

The  Americ.  Antiquarian   a.  Oriental  Journal   (Jb.  21 ,   229  f.), 
herausgegeben  von  Steph.  D.  Peet,  bringt  in  £d.  20,  21  u.  22 1) 
u.  a.  folgende  Artikel,   die   für  die  amerikanischen  Völker  von  Be- 
'  deutung  sind : 

Bd.  20:  W.  M.  B.eanchamp,  Wampum  nsed  in  Councils  a.  as  canency. 
8.  D.  Peet,  The  diff-palace  a.  ita  lurronndings.  Ders.,  Social  lifo  of  the  cliff 
dwellers.  Ders.,  fieligiont  life  a.  works  of  the  eliif  dwellera.  G.  Johnston, 
The  seape-goat.  J.  Wicke rsham,  The  names  of  Indian  laognages  in  Wash- 
ington. W.  H.  Wood,  The  story  of  the  serpent  and  tree.  W.  Tooker, 
The  swastika  among  the  Algonkins.  A.  Qatschet,  The  langnages  of  Chile.  — 
Bd.  21 :  S.  D.  Peet:  Social  a.  domeetie  life  of  the  cliff  dwellers.  Ders., 
Belics  of  the  cliff  dwellers.  Ders.,  Agricnitore  among  the  Pneblos  a.  the  cliff 
dwellers.  Ders.,  The  cliff  dwellers  and  the  wild  tribes.  Ders.,  Prehistoric 
Irrigation.  W.  M.  Beanehamp,  Sonthem  visits  of  the  Eskimo  (Ähnlichkeit 
der  Eskimo- Warn pnms  mit  denen  der  Irokesen).  Ders.,  Archaeology  in  ^ew  York. 
A.  F.  Berlin,  Terracotta  antiqaities  from  the  Land  of  the  Incas.  W.  P.  Blake, 
Aboriginal  tnrqnoise  mininm  in  Arisona  a.  New  Mexico.  Q.  E.  Laidlaw,  Teeth 
tools  in  Canada.  Ders.,  On  copper  implements  from  the  Middland  district, 
Ontario.  H.  J.  Smith,  Animal  forma  in  ancient  PernTian  art.  B.  R.  C. 
Webster,  An  old  Kwanthnm  Tillage,  its  people  and  its  folk.  —  Bd.  22:  A.  F. 
Ghamberlain,  in  memoriam  of  Dr.  D.  6.  Brinton.  Ders.,  Anthropological 
notes.  J.  Fräser,  The  ethnic  Tariations  of  myths.  F.  Starr,  Shrines  near 
Coehite,  New  Mexico.    (Vgl.  unten  Nr.  110  etc.) 

The  American  Anthropologist ^),  Bd.  XI,  1 — 12  (auch  hier  sind  nur  die  auf 
Amerika  besQglichen  Arbeiten  genannt):  J.  W.  Fewkes,  The  feather  symbols  in 
ancient  Hopi  designs  (iUustr.).  W.  J.  McOee,  Anthropology  of  Ithaca  M.  0. 
StCTenson,  Zani  ancestral  gods  and  masks.  J.  W.  Fewkes,  The  winter 
solstice  ceremony  of  Walpi.  W.  Hough,  Enyiron  mental  relations  in  Arisona 
(Pflansenbenntsung  seitens  der  Moki).  W.  J.  McQee,  Ponka  feather  symboiism. 
Ders.,  Ojibwa  feather  symboiism.  J.  W.  Fewkes,  An  ancient  human  effigy  rase 
from  Arisona.  Ders.,  Hopi  Snake  washing.  Signa  Bink,  The  girl  a.  the 
dogs,  an  Eskimo  folk  tale  with  comments  (2  Abh.).  J.  Murdoch,  The  name 
of  the  Dog-ancestor  in  Eskimo  folklore.  H.  Solotaroff,  On  the  origin  of 
the  family.  W.  W.  Tooker,  The  problem  of  the  Eechabrecrian  Indiana  of  Vir- 
ginia. J.  N.  B.  He  Witt,  The  term  Haii-haii  of  Iroquoian  mouming  a.  condo- 
lence  aongs.  F.  Russell,  An  Apache  medicine  dance  u.  a.  m.  N.  Ser.  Bd.  I: 
D.  Q.  Brinton,  The  Calchaqui,  an  archaeological  problem.  0.  T.  Mason, 
Aboriginal  American  sooteohny.  A.  C.  Pletcher,  A  Pawnee  ritual  used  when 
changing  a  mans  name.  Fr.  Boas,  Some  recent  criticisms  of  physical  anthropo- 
logy. Ders.,  The  Cephalie  Index  (untersacht  auf  seine  biologische  Bedeutung: 
anatomisch  unwichtig,  wertyoll  ffir  den  Rassencharakter  durch  seine  Besiehang 
sur  Rapasitat  S.  44S— 60).  J.  Mooney,  The  Indian  congress  at  Omaha.  A.  S. 
Qataehet,  „Real",  „True"  or  „Genuine**  in  Indian  langnages.  W.  W. 
Tooker,  The  adopted  Algonquian  term  „  Poquosin*'.  J.  W.  Fewkes,  The 
Winter  solstice  altar  at  Haro  Pueblo.    W.  H.  Bancock,  The  Nanticoke  Indiana 


1)  Bd.  20,  1898;   21,  1899;  22,  1900.    —   «)  Jb.  21,  280.     Bd.  XI,  1898; 
New  Series  Bd.  1,  1899;  Bd.  2,  1900.    Washington. 
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of  Inditn  Birer,  BeUwtre.  J.  C.  Fillmore:  The  harmonie  etraetan  of  ladian 
mneic.  J.  W.  Fewkes,  Tha  Alöeaka  oult  of  the  Hopi  Indians.  M.  H.  Si- 
tu le,  Exploration  of  Zapotecan  tomba  in  aontfaem  Mexico.  Fr.  Boas,  Anthropo- 
metry  of  Shoahonean  tribei  (761  f.).  —  Bd.  II,  1900:  Cjr.  Thomas,  MajaB 
time  Systems  a.  time  symbols.  0.  T.  Masoa,  lingiiistic  families  of  Mexico. 
W.  Hough,  Oriental  inflnenee  in  Mexico.  J.  W.  Fewkes,  The  new  fire  eere- 
mony  in  WalpL  G.  P.  Bowditeh,  The  lords  of  the  night  and  the  Tonalaouitl 
of  the  Codex  Borbonicns.  fl.  B.  Yoth,  Oraibi  manriage  enstoms.  R.  B.  Dixon, 
Basketry  designs  of  the  Maidn  Indiana  of  California,  fi.  N.  War  die,  The  Sedna 
eycle:  a  stady  in  myth  cTolntion  (Ursprung  dieser  Mythen  bei  den  JSakimo  des 
Hndsonbai- Gebietes,  yon  da  nach  0  und  W  verbreitet).  A.  8.  Gatsehet, 
Grammatio  sketeh  of  the  Catawba  Langnage  (8.  527 — 49;  wichtig!)  Br.  A. 
Hrdlicka,  Physical  and  physiological  ObserTations  on  the  NaTaho. 

Auch  das  Journal  of  Amarioan  Folklore^  bringt  wieder  viel 
InteresBantes.  Besondera  ist  hervorzuheben  Bd.  XI:  Fr.  Boaa, 
Traditions  of  theTillamook  Indiana  (südlichBte  Küaten-Seliah,  13  Mythen 
und  Märchen  von  Boaa  1890  geaammelt;  8.  23 — 38;  133—50).  Die 
Tillamook  aind  von  den  nördlichen  Kttaten^Seliah  siemlioh  yerediiedeD 
und  augenacheinlich  kulturell  vom  nördlichen  Californien  beeinfloÜit 

Alice  C.  Fletcher,  Indian  songs  a.  music  (mit  Notenbeiipielen).  Wash- 
ington Matthews,  Ichthyophobia  (Aberglaube,  Tabu  besttgUeh  auf  FLsehe). 
J.  Walter  Fewkes,  The  growth  of  the  Hopi  ritnal  (orsprfln^ich  Kult  ds 
8chlangenelans,  dann  durch  die  Totems  anderer  Klane  erweitert,  jetst  ein  siiasmmea- 
gesetster  Totemismus).  8tewart  Culin,  American  Indiana  gamea  (illustr.). 
W.  M.  B^auchamp,  Indian Com-Storiee  a.  Cnstoms.  Frank  Buasell,  Myths 
of  the  JieariUa  Apaehes.  —  Bd.  XII:  A.  Chamberlain,  American  Indiaa  namet 
of  white  men  and  women.  Ph.  J.  J.  Valentini,  Triqne  Theogoay  (Aunug 
eines  alten  Textes,  iweifelhaft,  ob  Ton  echtem  Trique - Uraprung).  J.  Walter 
Fewkes,  Hopi  Basket  Dancea  (illustr.).  William  £.  Gonnelley  (seboroNr 
Wyandot),  Notes  on  the  folklore  of  the  Wyaadota.  Fred.  Starr,  Holy  week 
in  Mexico.  A.  L.  Kroeber,  Animal  tales  of  the  Eskimo.  Ders.,  Tales  of  the 
8mith  Soand  Eskimo.  Alb.  8.  Gatschet,  Water-monsters  of  American  Ab- 
origines.  —  Bd.  XIII:  J.  Mooney ,  The  Cherokee  rirer  cult  (Tgl.  uutea  Nr.  lOS). 
Frank  Russell,  Athabascan  myths  (Loncheux  tribe).  W.  M.  Beauehamp, 
Iroquois  Women.  J.  Dyneley  Prinoe,  8ome  forgotten  Indian  plaee-aames  ia 
the  Adirondacks.  AI.  F.  Chamberlain,  In  memoriam:  Frank  Hamilton  Cuahiag 
(Tgl.  Nr.  101).  8tansbnry  Ha  gar,  The  celeatial  Bear  (in  Indianermythea). 
W.  W.  Newell,  The  beer  in  Hellenic  astral  myths.  AI.  F.  Chamberlain, 
Taboos  of  tale-teUing.  A.  L.  Kroeber,  Cheyenne  Tales.  Alice  C  Plet» 
eher,  gifing  thanks:  A  Pawny  ceremony.  Bol.  B.  Dixon,  8ome  Coyote  stories 
from  tbe  Maidu  Indiana  of  California.  AL  F.  Chamberlain,  8om«  IteaM  ef 
Algonkin  Folklore;  nach  Abb«  Cuoq's  Nipissing- Wörterbuch  (Montreal  1886) 
Besprechung  einselner  Worte,  die  sich  auf  Mythen,  religiSse  Gebrauche  n.  a.  w. 
beliehen.     W.  M.  Beauehamp,  Onondaga  talea  of  the  Pleiades. 

Die  neu  (Jb.  21,  881)  herausgegebenen  Memoire  of  the  American 
Folklore  society  enthalten:  Bd.  5:  Naraho  Legende,  coliected  a.  translatsd 
by  Washington  Matthews*),  with  Introduetion,  Notes,  Ulnstratioiia,  Texts, 
interlin.  Translations  a.  Melodies.  —  Bd.  6:  Traditions  of  the  Thompoon  Bifsr 
Indiana  of  Brit.  Columbia^),  geaammelt  Ton  James  Teit,  mit  Einleitung  lad 
Anmerkungen  tou  Frans  Boas.  Und  wie  schon  frUher^),  so  hat  auch  diesmal 
Fanny  D.  Bergen  coliected  from  the  oral  tradition  of  EngUsh-speaking  peopla, 
und  swar  animal  a.  plant  lore  7).  —  Bd.  5  u.  6  sind  Ton  herrorragendem  Intenase 
für  die  ethnologische  Forschung. 


^  Vol.  XI,  1898;  XII,  1899;  XIII,  1900.  Boston  a.  N.  York.  -^  «)  Ebenda 
1897.  8«.  VIII,  299  8.  —  •)  1898.  8^.  X,  187  8.  —  •)  Jb.  21,  281.  — 
7)  Bd.  7,  With  introduct  by  J.  Y.  Bergen,  180  8. 
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Auf  das  ganze  Nordamerika  bezüglich  iat  ferner  die  interessante 

Znaammenstellung    Ton   Jos.    D.  MoOnire,  Pipes    and   smoking 

eustoms  of  the  American  aborigiones  based  on  material  in  the  ü.  St. 

National  Museum^). 

Kteh  Betpreebimg  dar  nrsprtliigliofaatsii  Pfmfoii,  die  snr  in  einem  Bohr  be- 
•Uoden,  bei  den  Mexikanern,  Pnebloe  nnd  im  flbrigen  Nordamerika,  nach  einer 
(der  Littaratnr  entnommenen)  Geeehiebte  der  Benntanng  nnd  Ausbreitung  dea 
Tabaks  (Name  noeh  nicht  sicher  erklirt)  werden  die  Tersehiedenen  Arten  der 
Pfeifen,  ihrer  Formen  und  VenieniDgen,  ihr  Gebraueh  bei  Pestrersammlnngen  nnd 
als  Priedensseichen,  die  in  den  Monnds  gefundenen  Pfeifen  u.  s.  w.  besproehen 
and  die  geographische  Verbreitung  der  Hauptformen  aueh  kartographisch  dargelegt, 
mit  sehr  nelen  Abbildungen. 

Eskimo. 

Das  wichtigste  Werk  über  die  Eskimo  ist   die  sehr  umfassende 

Arbeit    von    £dw.   Will.   Nelson,    The  Eskimo   abont  Behring 

Btrait^),   far  welche   der  Verf.   von  1877—81   den  Stoff  sammelte, 

der  um  so  wertvoller  ist^  als  wir  bisher  ein  ethnologiscb  eingehendes 

Werk  Über   die  Stämme  des  äulsersten  Nordwestens  Amerikas  noch 

nicht  besitsen. 

Zuerst  lernen  wir,  mit  guter  Karte,  ihre  geographische  Verbreitung,  ihre 
Stamme  und  Dialekte  kennen;  hierauf  wird  ihr  Äulseres  (manche  Stämme  und 
IndiTiduen  sehr  hfibsch)  beschrieben,  sodann  ihre  Kleidung,  Schmuck,  Gerite, 
Werkzeuge,  technische  Leistungen,  Waffen,  Jagd,  Kttnste  und  Kunstfertigkeiten, 
Handel,  Geld,  Zahlen,  Mafs  u.  s.  w.,  Hausbau,  Nahrung,  Tabak  und  Rauchen, 
Sitten,  Moral,  Krankheit  und  Tod,  Krieg,  Totems  und  PsmilieDabseichen ,  Spiel, 
Musik,  Tans,  Peste,  Masken,  Religion  und  Mythologie;  eine  Sammlung  ton  Mythen 
und  MIrehen,  Oberlieferungen  macht  den  Schlnls  dee  bedeutenden  Werkes.  Sehr 
mit  Recht  betont  Powell  in  seiner  Ankündigung  dieser  Arbeit  ^^  die  Wichtigkeit 
der  regelmtfsigen  GentUorganisation  mit  entsprechenden  Totems,  welche  Nelson 
nördlich  vom  Kuskokwim  entdeckt  hat.  Auch  seine  Mitteilungen  Aber  Religion, 
Peete,  Lebensgebriuche  u.  s.  w.,  ebenso  seine  Sammlung  ron  Mythen  sind  lehr- 
rdeh.  Die  Abbildungen  sind  wertroll  und  gut,  auffallend  httbsch  sind  Tiele  der 
jugendliehen  Photos;  der  Gegensatz  swischen  amerikaDischer  und  sibirischer  Be- 
Tolkemng  ist  sehr  beachtenswert.  Ich  mu(s  auf  das  Original  fttr  das  übrige  rer- 
weisen. 

Auch  P  0  w  e  1 1  's  Report  ^1)  bringt  viel  Interessantes :  die  Studien 
über  Kunst  (der  verstorbene  Fr.  H.  Cushing,  Dr.  W.  Fewkes, 
Ifrs.  Coxe  Stevensoni  Nelson),  über  Teohnologie  (Powell, 
Gushing,  McGee),  Soziologie,  Philologie  (Alb.  Gatschet), 
Sophiologie  (Symbolismus,  Ralenderi  Mythen)  und  deskriptive  Ethno- 
logie, die  Sammlungen  u.  s.  w.  werden  besprochen. 

Über  Property  marks  of  Alaskan  Eskimo ^^)  hat  Fr.  Boas  ge- 
handelt, die  namentlioh  auf  Jagdwaffen  angebracht  werden  und  nur 
unter  den  Alaska- Eskimo  gebräuchlich  sind,  vielleicht  infolge  asiati- 
scher Einflüsse.  —  Im  Winter  1899/1900  waren  27  Eskimo  aus 
Labrador   in   London    durch    R.   Tab  er    aosgesteUt   und    wurden 


^  Ann.  Rep.  Smithson.  Inst.  Ann.  Bsp.  of  the  U.  S.  Nat.  Museum  1897, 
Wash.  1899,  8.  S61~646.  lU.  4  Tafeln.  ^  ^  18.  Ann.  Rep.  of  the  Rur.  of 
Amer.  Ethnol.  1896—97,  Wash.  1899,  8.  1—616.  107  Plates.  166  Teztflg.  — 
^  Ebenda  LIV.  —  ")  8.  XXV— LVU.  —  »)  AAnthr.  1,  601—18,  iUustr. 
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Yon  W.   L.   H.  Duokworth    und  B.   H.   Pain    untersaoht;   wir 

erhalten  von  letzteren  einen  doppelten  Beriobt,  erstlich  einen  aoooiint 

of  Bome  Eakimo  from  Labrador^),    und   femer  a  oontribitlion   to 

£Bkimo  Craniology  (from  the  Anthrop.  Laboratory,  Cambridge)^). 

Die  ente  Mitteüung  belehrt  ans  über  die  Abstammung  dieeer  Eskimo  (detlielier 
Stamm),  fiber  ihre  Physis  —  beide  Gesehlechter  bis  auf  die  geringere  Grdlie  der 
Weiber  gans  ttberein8timmeod,Hur  ttberm&big  reiohlieh  u.  b.w. — nnd  gibt  41  Körper^ 
und  Kopfmafee;  die  Eskimo  sind  in  ihren  Sitten  wohl  Ton  den  HisBionmreD 
in  Hebron  (seit  1820  daselbst)  beeinflnist.  Die  Ergebnisse  der  physisehen  Unter- 
snchnng  stimmen  sehr  gnt  an  denen  Ton  Yirohow,  Tnrner,  Boas,  in  der  sweitfln 
Abhandlung  yergleichen  die  Verfasser  anerst  the  form  of  the  head  with  that  of 
the  Skull  of  the  Eskimo,  as  to  obtain  some  idea  of  the  modifying  effeet  on  en- 
nial  form  and  eontour  to  be  attributed  to  the  oyerlying  soft  tissnes;  einzelne 
Eigentümlichkeiten  des  Eskimoschidels  werden  besonders  besproehen,  eine  JSteOie 
Mafssahlen  werden  gegeben,  und  endlich  kurie  Bemerkungen  Ton  Tab  er  Über  die 
Namen ,  Beligion ,  Ehe ,  Misehehen,  Wanderungen,  Klima,  Abnahme  der  YolksnaU, 
Folklore  und  Kijaks. 

Bemerkungen  über  den  Schädel  eines  syphilitiBchen  (?)  Eakimo  Tom 

Ostkap  hat  Vir  oho  w  (ZEthn.  1899,  S.  (489),  ebensolche  sar  denz 

crfi^nes  d'Esqoimaux  de  Labrador  Alex.  Schenk  veröffentlloht^); 

sie    sind  nicht  von  den  grönländischen  Eskimosohädeln  yersehieden. 

Prof.  A.  Tarenetsky  gibt  Beiträge  zur  Skelett-  und  SchädeUhinde 

der  Aleuten,  Konägen,  Kenai  und  Koluschen,  mit  vergleichend  aoa* 

tomischen  Anmerkungen^^).     Anzeige  von  If.  Bartels  i^*). 

Er  Termutet  in  den  genannten  Stammen  einen  unter  sieh  Terwaadten  VSIker- 
komplex,  waleher  mit  den  Indianern,  nsmentlieh  mit  dem  Yumaatamme  ▼erwaadt 
sei.  Die  Eskimo,  die  Tor  ihnen  die  Aleuten  bewohnten,  wurden  von  ihnen  dort 
yemichtet.  Asiatischer  Ursprung  ist  für  sie  und  ihre  Verwandten  nicht  bewieaen, 
doch  au  yermuten;  ihre  Ähnlichkeit  mit  den  Eakimo  ist  nur  Folge  ihrer  gleiehMi 
Lebensart.  Diese  Ansichten  Tareaetaky'a  werden  durch  die  sprachliche  Verwandtaehaft 
der  Aleuten  und  Eskimo  widerlegt,  trots  der  anthropologischen  Abweiohnngen  baider 
Toneinander.  Doch  kann  sehr  wohl  eine  Yerwandtschalt  mit  den  Ynma  baatalusn; 
kommen  doch  auch  die  Eskimo  Ton  Süden.    Asiatischer  Uraprung  iat  abanweiasB. 

Frau  Signe  Rink's  Trait^  sar  le  f^tiche  groenlandais  Esqaimau 
Tu-pi-lak  ^'^)  schildert  zuerst  den  Krankheit  und  Tod  bringenden 
Dämon  des  Namens  und  das  Bild  desselben ,  wie  man  es  zwt  Be- 
zauberung  von  Feinden  herstellt  und  anbringt,  gibt  dann  nach  Holm 
(Meddelelser  om  Orönl.  10,  803,  s.  Jb.  1891,  278)  einen  auf  diesen 
Dämon  bezüglichen  Mythus  und  versucht  dann  mit  Herbeisiehung 
polynesischer,  hinterindischer,  ja  sogar  slavischer  Worte  eine  sprach* 
liehe  Erklärung  des  Namens.  Interessant  ist  eine  Abhandlung  von 
Walter  Hoogh,  The  lamp  of  the  Eskimo ^^) ,  welche  für  das 
ganze  Leben,  für  den  Hausbau  u.  s.  w.  der  Eskimo  von  maß- 
gebender Bedeutung  ist.  Die  Lampen  sind  von  sehr  verschiedener  Arl^ 
von  der  einfachsten  Form  der  aleutischen  bis  zu  den  entwickelten 
ostgrönländischen  Lampen.     0.  T.  Mason  bespricht,  von  den 


1^  Pr.  Cambr.  phil.  Soc.  10  (Man  1900),  286.  —  ^*)  JAI 3, 126—40.  2  TaL  — 
^)  BSNeuchflt.  de  Qöogr.  11,  166.  Anzeige  ?.  Laloy  in  C  5,  27.  —  ^  U6m,  Ae. 
Imp.  St.  Petersb.,  Cl  phys.-math ,  IX,  Nr.  4,  1900.  4«.  7S  8.  4  Tat  —  ^)  ZEtim. 
82,  105.  —  ^7)  Mus^on  et  la  reyue  des  religions  1898,  407—17;  1899,  37—42.— 
^)  Rep.  of  the  U.  S.  Nation.  Museum  for  1896,  1025—56.  24  Taf.  Waahingtoa 
1898. 
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ufmDgend,  The  man's  knife  among  the  North  American  Indiana^, 
die  ürgestalt,  die  Teile  desselben,  seine  Beeinflnssong  durch  die 
europäischen  Messer,  seine  verschiedenen  Arten  u.  s.  w.  Oeräte  der 
Eskimo  aus  Neu-Herrnhut  bei  Oodhaab  (Lansenspitzen,  Lampenputser, 
Eismesser)  beschreibt  M,  Bartels^). 

Besonders  hervorragend  sind  die  Berichte  Bob.  E.  P  eary 's.  Schon 
in  seinem  Vortrag  Journeys  in  N-Oreenland^*)  gibt  er  wertvoUe 
Notixen  (mit  Abbild.)  fiber  die  Eskimo  des  höchsten  Nordens,  und  für 
Land  und  Leute  des  äuiaersten  Grönland  ist  sein  grobes  Werk  grund- 
legend: Northward  over  the  „Oreat  Ice*'.  A  Narrative  ofLife  and 
Work  along  the  Shores  and  upon  the  Interior  Ioe*cap  of  N-Oreenland 
in  ihe  years  1886  and  1891 — 97;  with  a  description  of  the  little 
tribe  of  Smith-Round  Eskimos,  the  most  northerly  human  beings  in 
the  World  eto.«l). 

Pevy  gibt  uns  (mit  sthlreioben  guten  Photographien)  eine  eingehende  Schfl- 
denmg  dieies  bin  dthin  noeh  fast  unbekannten,  wenig  aahlreiehen  Stamme«,  in 
weleh«r  Schildernng  der  wiBseneehaftliehe  Hauptwort  dieaer  Bünde  liegt,  denen 
wiaeenaohalttiehe  Monographien  folgen  werden. 

Eine  kurze  interessante  Notiz  von  K.  Th.  Preufs  über  die 
ethnographische  Veränderung  der  ESskimo  des  Smithsundes  ^  weist 
nach  Peary's  Daten  nach,  dafs  diese  auffallende  und  rasche  Ver- 
änderung durch  Verbindung  mit  anderen  Stämmen  und  durch  den 
Einflufa  arktischer  Forscher,  nicht  zum  wenigsten  Peary's  selber, 
herbeigeführt  ist.  Auch  eine  Arbeit  von  A.  L.  Er  ober,  The 
Eskimo  of  Smith- Sound ^,  schlielst  sich  eng  an  Peary  an. 

Peary  hatte  grofse  Samminngen  nnd  femer  eechs  Eikimo  von  Smithaond 
mitgebraeht;  nach  diesem  Material  schildert  nun  Kröber  die  Smithsnnd- Eskimo 
naeh  ihrem  physischen  und  geistigen  Leben,  nach  ihrer  Religion  u.  s.  w.  Inter- 
essant ist  ein  vergleichendes  VerseiehDis  der  Priestersprache  der  Eakimostamme ; 
die  Tom  Smithsund  gehOren  nach  KrSber  au  den  Westgrönländern.  Vgl.  weiter 
unten  die  Berichte  tou  Boas  unter  Nr.  36  und  37.  —  A  comparatiTe  study  of 
the  physical  struetnre  of  the  Labrador  Eskimo  and  the  New  England  Indien  haben 
Frank  Russell  und  Henry  Minor  Huzley  TerSffentlicht^;  sie  finden  eine 
starke  Verschiedenheit  im  Schädel-  und  Skelettbau  beider  Völker,  so  dafa  an  eine 
Mischung  derselben  nicht  zu  denken  ist.  Dagegen  haben  die  Indianer  Nordenglands 
Ähnlichkeit  im  Schädelbau  mit  den  Eakimo  des  Maokensie-Gebietes. 

Eine  kleine  Abhandlung  von  Fr.  Boas  sei  hier  gleich    ange- 

schloesen,  weil  sie  namentlich   für  die  Eskimo  von  Bedeutung  ist, 

seine  Veröffentlichung  von  A.  J.  S tone's  Measurements  of  Natives 

of  the  NW-Territories  ^). 

Stone  machte  die  Messungen  1897 — 99  an  36  Tahltan,  10  Loucheuz  (beide 
SU  den  Tinne  gehörig),  an  20  Nunatagmiut  und  20  Knkpagmiut,  Eskimo  yon  Alaska 
und  der  Maekenaie-Mfindung.    Seine  Zahlen  lehren,   dafa  die  Mackenaie-Eskimo 


^  Ebenda  Bep.  für  1897,  Waah.  1899,  725—45.  UI.  —  20)  ZEthn.  1900 
(542);  1899,  (747)  f.  —  »»)  Qj  n,  i898,  S.  218 — AO.  —  21)  2  Bde.  London 
1898.  LX3CX,  522 ;  XIV,  626  S.  Karten.  Illustr.  —  28)  Ethnol.  Notisbl.  2, 
38— 4S,  fllnstr.,  1899.  —  »)  Bull.  Am.  Mus.  Nat  bist.  12,  265—827.  1900.  — 
^)  Pr.  Amer.  Ass.  adTanc.  Sc,  Bd.  48,  1899,  S.  365—79.  —  24)  BuU.  AMN 
hiat.,  Vol.  14,  58—68.     1901. 
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den  AlMka-Eekimo  naher  stehen  als  denen  des  Oatens;  Ton  den  Indianera  «nid 
sie  scharf  geschieden.  Die  Abbildangen  (Louchenx  and  Knkpagmiuten)  aind  tot- 
treiflich. 

Die  Stämme  des  nordwestlichen  Amerika. 

In    erster    Linie    stehen    hier    wiederum  ^)   die    Arbeften    Ton 

Fr.  fi  o  a  s  (vgl.  oben  Nr.  3).     So  zonäohst  seine  groiie  Abhandlnng : 

The  Mythology   of  the  Bella  Coola  Indiana^,   welche  in  den  Be* 

riohten   Aber  The  Jesup  North  Pacific  Expedition    das   sweite  Heft 

bildet.     Das  erste  ist  früher  besprochen. 

Nach  Angabe  dea  Wohnplatses  des  Stammes  nnd  der  bisherigen  Litteratiir 
fiber  ihre  Religion^  gibt  Boas  annichat  eine  allgemeine  Darstellang  der  letateren, 
der  Änffassang  yon  Himmel  und  Erde,  der  einseinen  G9tter,  Terachiedener  Mythen, 
der  Schamanengötter,  der  Initiation  der  Schamanen  n.  s.  w.  Die  Sonoe  (minnlieh) 
ist  der  Hanptgott;  eine  gewisse  beinahe  trockene  RealitSt  liegt  ihren  Yoratel- 
Inngen  an  Qmnde.  Anfser  diesen  dem  ganaen  Stamme  sngehdrigen  Mytholofiem 
gibt  es  non  eine  Reihe  von  sehr  rerschiedenen ,  ja  einander  widerspreehendon 
mythologischen  Überlieferungen,  welche  den  eintelnen  DSrfem  (GentilTerbCaden) 
aogehSren.  Die  Dörfer  werden  anfigesihlt  und  von  einseinen  derselben  die  M  jthen- 
kompleze  gegeben.  Hierauf  erhalten  wir  Mythen  über  den  Salmen,  vom  Raben,  Wolf, 
Hirsch,  Wiesel,  Biren,  Yersohiedenen  Dimonen  ftc,  au  welchen  frfihere  VerSffiaBt- 
lichungen  yon  Boas  BrgSnsnngen  bieten  (ZEthn.  26,  288  f. ;  27, 196 ;  Jb.  1696,  290X 
wihrend  die  hier  dargelegten  Besiehungen  der  beiden  groben  religiSeen  ZeremoiiieB 
der  Bellakula  su  ihren  Mythen,  welche  sie  dramatisieren,  eine  Ergaoaung  bildet 
au  der  ausführlichen  Schilderung  dieser  beiden  „ceremonials**,  welche  Boaa  frftber 
gab^.  SchlieCilich  diakutiert  er  in  aeiner  hier  besprochenen  Darstellnng  der 
Bellakula-Mythologie  den  vermutlichen  Uraprung  derselben ,  der  mit  den  sosinlen 
VerfaKltnissen  der  SelishstSmme  in  nahem  Zusammenhang  ateht.  Ich  verweise  auf 
das  Original,  dessen  Tafeln  Masken  (63tterdarstallungen)  und  Schnitaareieii  der 
Bellakula  daratellen. 

Hier  schlieist  sich  die  vierte  grolse  anthropologische  Veröffent- 
lichung der  Jesup  North  Pacific  Expedition  an,  welche  von  Fr.  Boas 
herausgegeben  ist,  die  Schilderung  der  Thompson  Indians  of  Brit 
Columbia  von  James  Teit^)  (seine  Traditions  der  Upper- Thompson- 
River  Indians  sind  oben  Nr.  6  erwähnt),  welcher,  der  Sprache 
dieser  Indianer  mächtig,  unter  ihnen  das  vorliegende  Material  1895 
und  1897  sammelte. 

Wir  erhalten  von  Teit  sunächst  Angaben  Aber  die  Verwandten  und  die  fin- 
teilung  der  „unteren  *'  Thompson-  (so  jetzt  nach  ihrem  Strom  benannt;  (Hlbar 
Messer-)  Indianer,  ihre  Geschichte,  Wohnplätse,  Charakter  u.  a.  w.  Dann  wearden 
ihre  mannfactures  besprochen  (u.  a.  Bemalung,  Flechtarbeiten,  Weben),  hieraaf 
Haus  und  Hausbau,  Kleidung  nnd  Schmuck,  Lebensmittel,  Handel,  Krieg,  Spiele, 
Zeichensprache,  sosiale  Organisation  und  Feate,  Kindheit,  Bhe,  Tod,  Beligion, 
Heilkunst,  Zauberei  und  Aberglauben.  Die  Schlufskapitel :  Kunst,  vergleichende 
Ausblicke  auf  ihre  und  benachbarte  Kulturen  sind  von  Fr.  Boa  s.  Die  aahlreichen 
Illustrationen  und  die  Tafeln  sind  gut  und  lehrreich. 

Auch  Teil  III  und  V  seien  hier  gleich  genannt:  The  Arohaao- 
logy  of  LyttoD,  Br.  Coi.  von  Harlan  J.  Smith^)  und  Livingat. 
Farrand's   Basketry  designs  of  Salish   Indians ^^}.     Letztere   Ab- 

SB)  Jb.  21,  232  f.  —  »)  MAH,  Vol.  II  Anthropology,  Nov.  1898,  Qr.-i«, 
S.  25—127.  Taf.  YII— XII.  •—  ^)  Jb.  1898,  234;  vgl.  Jb.  1887,  435;  1891, 
280;  1894,  416;  1896,  289  f .  —  »)  Ann.  Rep.  U.  8.  Nat  ICua.  1895, 311—788.  — 
»)  MAM  11,  IV,  163—392.  Taf.  XIV— XX.  —  »)  8.  129—62,  lUuatr.  Taf.  — 
«)  S.  393-99.   Tafek,  illustr. 
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handlang,  auf  die  SaUeh  -  Indianer  (Lillnety  Thompeon  -  Ind. ,  Qai- 
naulte)  bezüglich,  ist  mit  yonügliohen  Illustrationen  versehen  und 
för  die  Entwiokelungsgeechiohte  der  dekorativen  Kunst  von  Wert. 
Parrand  hat  ferner  Traditions  of  the  Chilootin  Indians^  ver- 
öffentlicht, Harl.  J.  Smith  eine  Arohaeology  of  the  Thompson 
Biver  Region^,  and  in  Gemeinschaft  mit  6er.  Fowke  Cairns 
of  Brit.  Columbia  a.  Washington^).  —  Sehr  wertvoll  ist  femer  das 
vom  Amer.  Museum  of  Nat  Eist  heraasgegebene  Ethnographioal 
Album  of  the  N.  Paoif.  Goasts  of  America  a.  Asia^),  ebenfalls  sur 
Jesap-Expedition  gehörig  und  im  1.  Teil  Indianertypen  ans  Britisch* 
Colamhia  bringend,  jeden  Kopf  in  Vorder-,  seitlicher  und  Profilansicht. 
Die  Tafeln  (Heliotypie)  sind  vortrefflich,  das  Unternehmen  (auf  Sub- 
skription} sehr  empfehlenswert 

Der  12.  und  letzte  (vgl.  Jb.  1898,  353)  Bericht^  Ober  die 
Nordweetstämme  von  Canada  des  1883  gebildeten  Committees  (unter 
F.  B.  Tylor)  der  Brit.  Ass.,  die  Forschung  unter  den  Indianern 
hn  Sommer  1897  umfassend,  bringt  zunächst  von  Fr.  Boas  und 
Li  V.  Fa  r  ran  d  Physical  characteristics  of  the  Tribes  of  Brit  Colombia^^, 
die  für  die  einzelnen  St&mme  Mafstabellen  bringen;  grölsere  Ta- 
bellen mit  den  Binzelmafiien  (Mäoner  und  Weiber)  sämtlicher  ge- 
messener Individuen  (mit  Hervorhebung  der  Blutmischungen)  sind  an- 
gefügt Es  finden  sich  bis  jetzt  drei  verschiedene  Typen :  der  nördliche 
(Haida,  Nafs  -  Indianer  Tsimshian;  der  Kwakiutl- Typus  (Bilqula, 
Heitsuk,  Kwakiutl  &c.)  und  der  Thompson-Typus  (Lilluet,  Thompson- 
Indianer).  —  Liv.  Farrand  bespricht  sodann  kurz  die  Chilootin ^ 
(vgL  Nr.  33)  bezfiglioh  ihrer  Berührungen  mit  anderen  Stämmen, 
ihrer  sozialen  Einrichtungen,  ihrer  Schamanen,  Häuser,  Waffen, 
Geräte,  Schmuck  &c.;  die  soziale  Organisation  der  Haida  (village 
Community  the  constituent  dement  of  the  phratry)  behandelt 
Fr.  Boas^,  der  sodann  „Lingoistics^ ,  gesammelt  von  James 
Tei  ty  veröffentlicht^),  und  zwar  eine  kurze  Grammatik  der  Ntlakyd- 
pamuq  (sie)  und  ein  Vokabular  der  Chilcotinspraohe.  —  Fr.  Boas 
iaftt  hierauf  in  einem  Sohlufsberioht  die  Tbätigkeit  des  bisherigen 
Gommittee  zusammen  ^^). 

Bs  ergibt  tieh  ranSclitt  ein  Gmndtsts,  dem  aueh  ich  Mhon  lange  stete  gefolgt 
bin,  dals  Physit,  Sprache  and  Kultur  in  Vereinigung  die  hietoritohe  Entwiokelung 
der  Völker  und  also  auch  ihre  ethnographische  Einteilung  bedingen.  Als  sweiten 
Hauptpunkt  bespricht  Boas  sehr  lehrreich  die  tou  ihm  schon  früher  behandelte 
Ausbreitattg  der  Mythen  und  Sagen  unter  diesen  Völkern,  wohl  als  typisches  Bei- 
spiel auch  für  andere  VSlkerkreise;  die  Verbreitung  der  dekoratiTen  Kunst  und 
der  eigentttmlichen  Sitte  des  Potlach  bildet  den  Schlufs,  dem  dann  noch  ein  Index 
1«  den  Reporte  4 — 18  beigegeben  ist. 

Übrigens  ist  ein  neues  Gommittee  zusammengetreten,  dessen  erster 
Bericht   (Ethnolog.  Survey  of  Canada)   im  Dover-meeting  enthalten 

»)  MAM,  Vol.  IV,  Part  1,  8. 1—54.  1900.  —  »)  Vol.  II,  Part  VI,  8.  401— 
448,  8  Taf.  Illustr.  —  »*)  IV,  II,  66—75.  1901.  —  «)  Part  I,  5  S.  Taf.  1—28. 
H.York  u.  London  1900.  Gr.-40.  —  »)  &.  Er.  Ass.  Bristol  1898  (London 
1899),  8.  688—89.  —  »)  688—44.  12  Tabellen.  —  »)  645—8.  —  »)  648— 
664.  —  <0)  654-66.  —  41)  667—88. 
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iBt^.  Er  bringt  loenit  Ton  B.  Suite  einen  kurzen  Beriebt 
The  Origin  of  Early  Ganadian  Settlers^;  sodann  aiiaföbrliclie 
Studiee  of  the  Indiana  of  Br.  Columbia  Ton  Gh.  Hill-Tout^),  der 
zunächst  Notes  on  the  N'tlaMpamng  (sie),  einem  Zweig  des  Salish- 
stock  (Ethnographie,  Verfassung,  Waffen  und  Krieg,  Ehe,  6eba- 
manentum,  Toten-  und  Oeburtsgebriuche,  Tatuierung,  Spiele,  Woh- 
nung, Kleidung,  Nahrung,  Kahnbau,  Archäologie,  PhjsiB  il  s.  w.), 
dann  einen  ziemlich  ausführlichen  Abrife  der  Sprache  und  endlidi 
eine  Reihe  von  Mythen  bringt  Im  Report  von  1900^)  gibt 
B.  Suite  eine  Fortsetzung  seines  oben  erwähnten  Artikels 
(1632  —  66)^,  dann  G.  Hill-Tout  Notes  on  the  SqKlImie  of 
Br.  Columbia,  a  brauch  of  the  great  Salish  Stock  of  N.  Amer.^, 
zuerst  ethnographischen  Inhalts,  Verbreitung,  Wohn|^tze,  dann 
soziale  Organisation,  Gebräuche  bei  Tod  und  Geburt,  Schwangsr- 
schaft.  Ehe,  Namengebuog,  Pubertät,  Hausbau,  Kleidung,  Tatuie- 
rung, Tänze,  Potlatches,  Krieg,  Nahrung,  Physis  und  Archäologie 
umfassend;  sodann  erhalten  wir  einen  Abrüs  der  Sprache,  eine 
Spraohprobe,  ein  Vokabular  und  «adlich  (tou  S.  518  an)  FdUore 
(Mythen,  Erzählungen)  in  englischer  Sprache.  Der  dritte  Artikel 
▼on  L^on  G^rin,  The  Hurons  of  Lorette^  (bei  Quebec,  besucht 
1899),  schildert  den  Wohnplats  derselben,  ihre  Besohäftigang  und 
Lebensweise,  Familienleben  und  Verfassung  in  Kttrse.  Eine  inter- 
essante, aber  kurze  Notiz  über  The  Paganism  of  the  civilised  Iroqnois 
(of  Ontario)  gibt  D.  Boyle^^);  er  hat  sie  weiter  ausgef&hrt  in 
JAI*»»). 

Rev.  Dr.  John  Campbell  betrachtet  die  Sprachen  der 
Indianerstämme  Columbiens,  um  den  Ursprung  der  yeraohiedenen 
Teile  der  Bevölkerung  Canadas  nachzuweisen,  in  einens  Artikel 
Aboriginal  American  inscriptions  in  phonetio  dharacters^). 

Er  sagt :  I  hare  ahewn  thtt  tbe  affilittion  of  moet  of  onr  NAmer.  abonsiml 
languages,  such  as  .  .  .  .  tbe  Sioaan,  Iroqaian  and  M vekbogean ,  are  with  tke 
Sibero-Japaneae  or  Khitan  tongoee  of  North  Eastem  Aeia ,  in  whoee  area  tlic 
literary  Japanese  was  the  classioal  form  of  speech.  It  was  also  tbe  eUsncil 
tongne  in  aboriginal  literary  NAmerica;  and,  eren  at  the  preeent  day,  the  Mns- 
koghean  group,  inclnding  the  Choctaw,  Chickasaw,  Creek  and  Seminole,  fonishst 
a  series  of  dialects  differing  as  little  from  tbe  Japanese  as  English  does  from 
German.  Daher  kein  Wnnder,  dafs  die  Inschriften  der  Monndbüders  —  japanisch 
geschrieben  sind.  Es  wird  dann  ein  Monndbnilder  Syllabary  gegeben  nnd  naä 
diesem  eine  Reihe  nordamerikaniseher  Inschriften  japanisch  gelesen  nnd  übersetit; 
auch  Zeitangaben  nach  bnddhistischen  Perioden  finden  sich !  Dagegen  leider  keise 
Spur  eines  Beweises  fllr  alle  diese  Phantasien,  die  nur,  weil  sie  toid  Ganadisa 
Institute  yeröffentlicht  sind,  hier  erwähnt  werden. 

Noch  bunter  geht  es  her  in  der  Abhandlung  Gampbell's, 
The  oldest  written  reoords  of  the  League  of  the  Iroquois  ^^) ;  es  seigt 
sich,  dafs  die  League  —  in  japanisch -hittitischer  Sprache  auf 
der  Sinaihalbinsel  gegründet   ist.      Wer  will,  lese  selbst.     Dagegen 
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illlirt  UDS  daa  Dedpherment  of  the  Hieroglyphio  loBcriptioiiB  of 
Ceotral-America  desBelben  VerfaBsera  (welches  ich  gleioh  mit  ab* 
thue)^  nach  Malaio^PolyneaieD ,  mit  keltischen  and  tungusisohen 
Einmisohuogen.  Letxteres  ergibt  sich  aus  dem  Artikel  The  Kootenay 
and  Tshimsian  Languagee  ofBrit.  Columbia^),  aus  dem  wir  ferner 
lernen,  dais  die  Haida  von  Papaa-  oder  melanesisohem  Ursprung  sind, 
dals  Kootenay  eher  ein  polyneaisoher  als  malaiischer  Dialekt  ist, 
beide  aber,  Kootenay  wie  Tshimsian,  sind  von  malaio'poljnesisohem 
Ursprung  und  ebenso  die  Algonkin-  und  Selishspraohe!  Fast  noch 
ärger  tobt  es  in  einem  anderen  Artikel  desselben  Verfassers,  Mezioan 
oolonies  from  the  Canary  Islands  traoed  by  Language^),  den  ich 
aber  nor  erwähne.  Charles  Hill-Tout  sohlieist  sich  an;  er  be- 
spricht den  Oceanic  origin  of  the  Kwakiutl-Nootka  and  Selish  Stocks 
of  Br.  Columbia  and  Fundamental  ünity  of  Same,  with  Additional 
Notes  on  the  D^n^^).  Die  genannten  Sprachen  sind  wurselhaft 
maküo-polynesisoh,  im  Sprachbau  aber  mit  den  D^n^  einerseits  und 
anderseits  mit  den  ostasiatischen  Stämmen  verwandt! 

Prof.  Edw.  Tylor  bespricht  (mit  Abbild.)  in  einer  Beihe  von 
interessanten  Artikeln  zunächst  (auch  auf  die  Totems  der  Haida  ein- 
gehend) The  Totempost  from  the  Haida  Village  of  Hasset,  Queen 
Charlotte  Isl.,  now  ereoted  in  the  grounds  of  Fox  Warren,  near 
Weyhridge'^);  sodann  two  Brit.  Columbian  House-Posts  with  Totemic 
Carvings,  in  the  Pitt-rivers  Museum,  Oxford ^^  (Abb.)  und  gibt 
schliefslich  remarks  on  Totemism,  with  especial  reference  to  some 
modern  theories  respecting  it^,  aus  welchem  ich  den  sehr  richtigen 
Satz  hervorhebe:  What  I  venture  to  protest  against  is  the  manner 
in  which  totems  have  been  placed  almost  in  the  foundation  of 
religion;  Tylor  stellt  den  Totemismus  sehr  richtig  zu  dem  Ahnen- 
kult. Interessant  sind  auch  die  extracts  from  the  Diary  of  James 
Strange,  commanding  an  expedition  ...  to  the  NWCoast  of  Ame- 
rica in  1786;  with  a  vocabulary  (ziemlich  reichhaltig)  of  the  Lan- 
guage  of  the  Nootka  Sound.  Communicated  by  Coutts  Trotter^^). 
Notes  zum  Vocabulary  gibt  N.  W.  Thomas^).  —  Eine  grofse 
HolzfiguT  der  Tschilkatindianer,  welche  sie  verborgen  hielten,  ist  im 
61ob.  ®^)  beschrieben ;  die  cairns  of  Br.  Columbia  and  Washington  be- 
spricht Harlan  J.  Smith^^*),  mit  Angaben  über  die  Form  dieser 
Steinhägelgräber,  die  Lage  des  Skelettes,  die  Geräte  &c. 

Tifine  {D4ni).  Auch  in  seiner  Zusammenstellung  der  Tinne 
mit  den  Tungusen  (the  D^nd  of  America  identified  with  the 
Tnngus  of  Asia)^  geht  Rev.  Dr.  John  Campbell  (vgl.  auch 
Jb.  21,  1899,  234)  mit  gewohnter  ünkritik  zu  Werke.  Strengere 
Methode   herrscht  in  einem  Artikel   des  Pater  A.  G.  Morice,  On 


tt)  101— S44.  —  »)  Pr.  a.  TrBSoc.  Caatd«,  meeting  of  maj  1898.  Ottewa, 
Toronto,  London  1898,  Abt.  II,  28—42.  —  M)  1900,  II,  205—65.  —  «)  1898, 
II,  187—231.  —  »)  JAI 1, 183—35.  —  »)  136  f.  —  «)  138—48.  — -  »)  3.  Nr.  58 
(50)— <6«).  —  «>)  (62).  —  W)  77.  376.  —  «•)  Pr.  Amer.  Ass.  ad?.  Sc.  49, 
1900,  318—15.  —  tt)  Tr.  Ganad.  Inat.  Y,  Toronto  1898,  167—223. 
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iha  dMÜfioatioDs  of  tbe  D^ni  tribm^,  der  haopMoUkli  gegm 

CampbeU  (auoh  gegen  T.  0.  Mmod)  gerichtet  ist.    P.  Morioehtt 

eeioe  Binteilang  der  Tinne  (westliohe:  GbilkotiO|  Girrien,  Nobene; 

mittlere:    Sekanai;    5etliehe:    GhippewayMiy    Bieber-|    Oelbnener-, 

Hondsrippen- ,  SklAveo-,  Haeenindianer  Ao.;  nOrdliobe:  IxmdieQx) 

und  eine  aufäbrlidie  SohilderuDg  der  weetlicben  Tinne  1889  ▼e^ 

öfFentliobt^).     Auch   in   einer  xweiten  Abbandlang,  The   nee  and 

ahnte  of  Pbilolegy^),  bekämpft  er  Campbell,  namentlich  aeine  Zu- 

Bammenttellang  der  D^n^  und  der  Tungueen.     Als  sicher  Terwandt 

den  Tinne  erwähnt  er  die  NaTigo,  deren  Sprache  76  ^/q  TiDnewörter 

enthält.      Wir   verdanken  ihm  ferner  Three  Garrier  mytha^),  die 

von   Interesse  sind,   da  sie  an   versdiiedene  andere  amerikaaisobe 

Mythen,  aber,   wie  ich   hinsufQge,   auch   an  deatsbhe  Märchen  an« 

klingen.     Ausführliche  Kommentare  hat  Monce  beigegebeii.  —  I^ 

die  Navaho  ist  der  schon  kurs  erwähnte  Artikel  von  Dr.  A.  Hrd- 

lioka^,  Pbysical  and  physiolog.  Observations  on  the  Navaho,  nicht 

ohne   Interresse    in   Besag  aaf  ihre  Kunstfertigkeiten,  ihre  Spide, 

Lieder,  Legenden.     Über  ein  Fisoh-tabo  bei  denselben  und  bei  des 

Apache  handelt  Wasb.  Matthews^).    Mythen  der  Jicarillo-Apaobe 

hat  Frank  Russell  im  J.  of  Amer.  Folklore  (11,  953-^71)  ver- 

öfTentliobt,  dem  wir  auch   (ebenda   13,   11 — 18)  sechs   Athabasean 

Mytbs  von  den  Loucheux  verdanken.    Cosmos  Mindeleff  schrieb 

eine  hervorragende  Abhandlung:  Navaho  Houses^^). 

Naeh  kurier  8diild«niiig  der  NaTaho-BeserratleB,  deren  Natur  dae  Lab« 
der  Indiiaer  modifiaiert  hat,  fährt  naa  Mindeleff  daaaelbe  in  aeiaeB  Hanptatsn 
Tor,  am  dann  auf  den  Hanaba«,  der  wieder  Tom  Leben  dea  Volkaa  abbiifv* 
baeehreibend  einiagehen.  Zoniehst  wird  du  Winter-hogin  (Wohniuig),  mit  Sid- 
flechtoDg  Ton  Mythea,  aoda&n  die  Sommerhtitte  und  daa  Sobwitahana  beachrieba. 
Sehr  interetaant  aind  die  raschen  Kaltarfortaehritte  in  den  letaten  10 — SO  Jahrea. 
Übar  Zeremonien  der  Hauaeinweihang,  daa  Hogin  Ar  den  Tibiteaitnna  (aar  Wabe 
dee  Hausea)  werden  wir  beriehtet  and  ebeneo  fiber  die  Hogin  nomenelatan^ 
d.  h.  fiber  die  Nafahoworte  ftr  alle  einaelnen  Teile  dee  Hausea.  Die  Arbeit  ist 
Ar  daa  gaoae  Leben,  auch  ffir  die  Beligion  der  Navaho  ron  Intereaee  (rgL  Nr.  M). 

Interessante,  kurse  Mitteilungen  über  Doppelweberei  (a  two  faced 
Navaho  Blanket)  und  Initiation  bei  den  Navaho  gibt  W.  Matthewi 
in  Proceed.  Amer.  Ass.  Adv.  8c.  49,  Meeting  1900,  318  f. 

Algünkm.  Einen  Abrifs  der  Blackloot  Sprache  hat  Rew.  Jobs 
Maolean  verö£Pentlioht ^,  welcher  fortgesetst  werden  soll;  derselbe 
Verfasser  bespricht  auoh  ihre  Zeichensprache^)  sowie  ihre  Bilder- 
schrift ^l).  Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Schilderung  moderner  be- 
rühmter Algonkin  von  J.  GL  Hamilton^'),  welcher  Legendes 
und  Hiawathamythen  der  Algonkin  beigefügt  sind.  G^ecgraphiscb 
beachtenswert  sind  die  Mitteilungen  von  Wall.  W.  Tooker  (Amer- 


«)  Tr.  Canad.  Inet  VI,  Toronto  1S99,  75->88.  —  •*)  Fr.  Gaaad.  Inet  To- 
ronto, 3.  Ser.  VII,  1890,  109—74.  —  «)  Tr.  Canad.  Inet.  Toronto  VI,  84*100 
(1899).  —  «)  Y.  1—36.  —  «)  AAnthr.  8,  839—45.  —  «)  JAmerF  11,  106— 
11«.  —  «•)  17.  RBE,  P.  2,  469—626,  illnatr.  —  ••)  Tr.  Canad.  Soe.  Toronto,  128- 
166.  —  TO)  44—48.  —  ^)  114—20.  —  »)  VI,  285—812. 
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indian  Names  in  Weet-Chester  Gonntry)^^)  über  geographische  Namen, 
welche  dem  Algonkin  entstammen;  Some  forgotten  Indian  place- 
names  in  the  Adirondaoks  weist  J.  Dyneley  Prince^^)  aus  der 
Algonkinsprache  der  Abenaki  nach.  Frank  Rüssel 's  Explorations 
in  the  Far  North  bringen  einige  Notisen  über  die  Tinnestämme, 
ethnologisch  wertyollere  Nachrichten  über  die  Stämme  NW-Canadas, 
namentlich  über  die  Eri^'^);  vgL  auch  oben  (Amer.  Anthr.  XI)  and 
N.  8.  I,  162 f.,  Tooker  über  den  „term  Poquosin''  (d.  h.  Sumpf), 
W.  R.  Oerard's  Kritik 7^)  hierzu,  Tooker's  Widerlegung  derselben 
(S.  790  f.)  fto.  „Symbolism  of  the  Arapaho  Indians'^  zeigt  sich  nach 
A.L.  Kröber^^  überall  in  ihren  (nicht  bedeutenden)  Kanstleistungen 
(Weberei,  Töpferei,  Bilderschrift  ftc.) ;  sie  symbolisieren  auch  abstrakte 
Ideen.  33  Cheyenne  Tales  (1899)  hat  derselbe  Autor  1900  im  «T.  of 
Amer.  F.  veröffentlicht''^.  Die  Gebräuche  der  Cheyenne  und  Arapaboe, 
wie  sie  bei  Eheschlielsungen  vor  25  Jahren  noch  gebräuchlich  waren, 
schildert  John  H.  Seger'^^).  Auch  Rey.  W.  de  Loss  Love's  Buch 
Samson  Occom  and  the  Christian  Indians^)  ist  zu  nennen ;  es  schildert 
das  Leben  eines  Mohikanischen  Predigers  und  ist  of  interest  to 
Btadents  of  the  contact  between  the  Red  Man  and  the  White  in 
America ^1).  Alb.  S.  Gatschet  gibt  various  etbnograpbic  notes 
(J.  Amer.  F.  12,  208 — 14),  die  sich  teils  auf  Afrika  beziehen, 
teils  über  the  Beities  of  the  early  New  England  Indians  und  die 
Kalapuya-Indianer  (Oregon)  Wertvolles  bringen.     (Vgl.  Nr.  23*.) 

Für  die  nordamerikanischen  Indianer  ist  von  hoher  Wichtigkeit 
das  eben  vollendete  Werk:  The  Jesuit  Relations  and  allied  docu- 
ments.  Travels  and  explorations  of  the  Jesuit  Missionaries  in  New 
France  1619 — 1791 ;  the  original  French,  Latin  a.  Ital.  Texts  with 
Engl.  Translations  a.  Notes.  Illustr.;  ed.  by  R.  G.  Thwaites,  73  Bde. 
1896—1901.     (Bd.  72  u.  73  Index.) 

Vereinigte  Staaten. 

Die  Siouxindianer,  welche  in  Berlin  gezeigt  wurden,  hat  Maafs 
besprochen  ^).  Die  Stellung  der  Weiber  bei  den  Irokesen  schildert, 
nach  der  Litteratur,  W.  M.  Beauchamp^);  er  hebt  eine  ältere 
Arbeit  von  Luoien  Carr  über  das  gleiche  Thema  hervor,  im  16.  Rep. 
des  Peabody  Mus.  1883,  207  f.  Die  heidnischen  Irokesen  der  Grand 
River  Reserve,  Ontario,  beschreibt  Dav.  Boyle  eingehend^);  von 
hervorragendem  Interesse  sind  die  Schilderungen  ihrer  religiösen 
Festlichkeiten  (mit  Liedern  im  Urtext  und  Übersetzung),  ihrer 
(von  den  Weifsen  beeinflufsten)  Musik;  auch  Mythen,  Ortsnamen  &c. 
werden  mitgeteilt  und  besprochen.  Alex.  Oringan  spricht  noch 
eingehender  über  die  Musik  dieser  Pagan  Iroquois,  sowie  über  die 

^  BnU.  AM  Nat.  bist.  18.  —  W)  JAmerP  18,  123—128.  —  76)  Iowa  1898, 
8«,  IX,  «90  8.  —  W)  A Anthr.  1.  586  f.  790  f.  —  ")  BuU.  AM  Nat.  biet.  18,  1900, 
69—86.  JAmerF  12,  136.  —  «)  13,  161—90.  —  T»)  11,  298—301.  —  »)  Boston 
1899,  XIII,  879  ß.  —  81)  JAmerF  18,  288.  —  «)  ZEthn.  1899  (657)— (59).  — 
»)  JAmerF  18,  81—91.  —  «)  Arehaeol.  Rep.  1898,  Toronto  1898,  64—196. 
Citat  asa  JAmerF  12,  137  f. 


MO      6.  Garlud,  Berieht  Ibtr  üe  etimologlMli«  PcEMkiuc  1898—1900. 

Pagftn  danoe  tongi  (im  Seneka-Ünprung)  of  the  IroqwMs*);  die 
musikalisoha  Anlai|<e  der  Iroketen  wird  gertthmt.  In  Montreal  kii 
1899  ein  mm  gr5ftten  Teil  irokeaiach  geschriebener  Almanach  tob 
Gur^  G.  Forbea  herausgegeben,  der  n.  a.  aaoh  über  die  Abetan- 
mung  und  Mischung  der  jetiigen  Irokesenfiunilien  interessantes  Ma- 
terial bringt^.  Nicht  unwichtig  ist  ein  Artikel  Ton  W.  B.  Con- 
nelley,  „The  Wyandots"  ^,  der  namentlich  die  Wandersagen,  dss 
Glansystem  (12  Clans),  die  Eigennamen  und  Mythen  des  Vdktf 
behandelt.    Vgl.  oben  8.  250  JAmerF  XII,  8.  116—25. 

RBE  XVII,  Part  I  ist  vor  kursem  eisehienen;  auch  diesmal 
bietet  der  Bericht  des  Direktors  J.  W.  Powell^  viel  Interessantes. 

Im  Lauf  der  eUmogrtphiMkes  Brfonehvng  a  System  of  dsssfficstiiwi  bsMd 
on  flsscntiilly  hrnntn  astiTities  was  derelopped  and  applied;  mit  ihm  ethnie  »- 
searob  gradnallj  rose  to  a  new  plao.  The  inTestigator  of  to-day  feels  lese  eoseen 
in  the  physieal  oharacteristies  of  tribesmen  thsB  in  their  eondnet  aad  ia  tte 
motifee  and  other  intrinsie  attribntes  expressed  by  eondnot;  sad  he  finda  thit 
jvst  classifieation  of  the  actiTities  of  peoples  remoTss  the  need  of  other  elami- 
fieation  of  men  &e.  Powell  bespricht  nnn  annlchst  the  esthetle  instiBct  (dm 
„Spieltrieb  *0f  dann  the  industrial  instinet,  the  (sehr  instniktiT)  institatioBal  leti- 
▼ities  (Familie,  Clan,  Stamm,  Sehamanentnm  fte.),  hieranf  die  Spraehen  und  ad- 
lieh  (S.  XXXY)  the  fidneial  aetiTities,  ihre  religiSsen  Zustiade. 

Beachtenswert  ist  auch  das  Verseiohnis   der  Publikationen  des 

Bur.  of  Amer.   Ethnology^),   welches   dem  Birektorialbericht  folgt, 

und  die  Annual  Reports    (1.  Rep.  1881),  sowie  die  Bulletins  (von 

1887  an)y  ferner   die  Gontributions  to  NAmer.  Ethnology  (9  Bde, 

40,  von    1877—92,  out  of  print),   die  Introductions   (Bd.   1— i 

1877 — 80,  out  of  print)  und  die  Ifisoellaneons  publications  (1880 — 91, 

out  of  print)  umfaist. 

Diese  VerSifentliehnog  ist  fftr  das  Stadium  der  Nordamerikaner  sehr  vert- 
Toll.  Die  Introdnetions  enthalten  Powell's  introd.  to  the  stndy  of  lad.  lang^ 
Mallery's  intr.  to  the  study  of  sign  language,  Tarrow's  iatr.  to  the  study  of  msr- 
tnary  eustoms.  Auch  der  folgende  Index  to  authors  and  titles*^  ist  sehr  nitilieh 
und  dankenswert. 

Die  erste  grofoe  Abhandlung  dieses  Bandes  ist  W.  J.  McGse** 

Werk  über  The  SeriJndians  9^). 

Zunächst  werden  sie  kurs  in  ihren  Hauptsttgen  gesehildert,  hierauf  Lage  u^ 
Natur  ihres  Landes  (auch  botanisch  interessant),  ihre  Geschichte,  ihr  Nsme,  fkrt 
StammesTcrhSltnisse,  ihre  Physis  besprochen;  es  folgt  Symbolism  and  deeoiatim 
(darunter  auch  face*painting),  sodann  Industries  and  industrial  producta;  nascest 
industrial  dsYclopment,  d.  h.  die  Geneeia  ihrer  (beachtenswerten)  Indastrim; 
■ocisl  Organisation  (Clans,  Toteros,  HSuptling,  Adoption,  Ehegebriuche  —  besoDden 
interessant  —  und  Behandlung  der  Toten).  Nach  einem  kursen,  aber  beachtenswcrtm 
Abschnitt  Serial  Place  of  Seri  Socialry  (Wertung  der  bisherigen  Entwicketnng  d« 
Seri)  folgt  ein  sprachTcrgleichendes  Wortverseichnis  tou  J.  N.  B.  Hewitt  (tsb 
8.  299*  an). 

James  Mooney  gibt  sodann  eine  Galendar  History  of  ths 
Eiowa  Indians^.     A  noteworthy,  although  not  nnique,  oharacteristie 


M)  Rep.  1899,  Toronto  1900,  166—8».  JAmerF  lÄ,  186.  —  »)  Meatwsi 
1899,  71  8.  JAmerF  13,  28S.  —  87)  Archaeol.  Bep.  1899,  Toronto  1900,  9^- 
128.  JAmerF  13,  137.  —  «)  17.  RBE  1898,  XXV— LXXII.  —  »)  LXIV- 
LXXXIV.  —  »)  LXXXV— XCUI.  —  ")  1—844*.  Karten.  lUoatr.  — «)  129-4*«. 
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of  ihe  Kiowa  Indians,  sagt  Powell,  is  expreBsed  in  a  oalendar  ayflUm 

or  System  of  recording  conspicaons  events  in  history  of  indiyidttals 

and  ihe  tribe. 

0iM  Syitem  (ihnliehat  bei  den  Delawftn,  den  Dakota  und  gonat)  batpricht  nan 
Moonay  nach  einar  avaffihrliohan  Sektldening  der  ILeiowe  und  der  mit  ihnen  Terb&n- 
deten  Apaehe,  nach  Darlegung  ihrer  Geeohichte,  Besiehnng  an  anderen  Stimmen  &o. 
Die  Sociologie  der  Keiowe  ist  interessant,  weil  an  Stelle  der  Klaneinteilnng  ein  System 
Ton  Familienabaeiehen  (Heraldry  system)  getreten  iat,  infolge  ihrer  lebr  bewegten 
Qeacbiehte;  anch  die  Schildernng  ihrer  Beligion  iat  beaehtenawert.  Den  Sehlofs 
dieser  ethnologischen  Sehildernng  bildet  die  der  wenig  bekannten  KeiowS-Apache, 
einea  jetat  etwa  885  Indiiiduen  sählenden  Tinneatammes ,  der  seit  ältester  Zeit 
mit  den  Keiowe  yerbündet  ist.  Dann  werden  die  Ton  einseinen  Häoptlingen  aaf- 
geseiehneten  Kalenderaufaeiehnongen  in  Sprache  nnd  ßüd  wiedergegeben  nnd  er- 
läatert,  mit  eingeaehaiteter  Darlegung  der  Chronologie  der  Keiowe.  Nach  einem 
Veneiehnis  der  Militär-,  Handels-  und  Missionsstationen  und  spraobiieher  Notisen 
folgt  ein  umfaaaendea  Riowa-Englisch  und  £ngl.-K.  Qlossary.  Die  Tafeln  bringen 
Porträts  einselner  Häuptlinge.  Powell  betont  mit  Recht  den  Wert,  den  diese  Kalender 
als  angewandte  primitiTc  Piktographie  haben.  —  Die  beiden  Arbeiten,  die  ttber  die 
Seri,  wie  Über  die  Keiowe,  sind  von  greisem  Interesse,  weil  beide  Vdlker,  namentlich 
die  Seri,  biaher  noch  sehr  unbekannt  waren;  jetat  erhalten  wir  ein  auageführtes 
Bild  Ton  beiden,  mit  fieifBgung  auch  wertTollen  Spraohmateriala.  Die  erste  der  Karten 
gibt  die  Verbreitung  der  KeiowS-Stämme  1832,  mit  den  einheimischen  Namen,  die 
sweite  die  Wanderungen  der  Keiowe  tou  1888—68. 

Reichhaltig   und  interessant  ist    der   Bericht    von    J.  Walter 

Fewkes  über  seine  Aroheological  expedition   to   Arizona^)  (vgl. 

Jb.  23,  243),  zu  welchem  Fortsetsong  sind  sein  Preliminary  account 

of  on  expedition  to  the  Pueblo  ruins  near  Winslow,  Arizona,  ^)  und 

sein  PreÜm.  aooount  of  Archeol.  fieldwork  in  1897  ^). 

Besehrieben  werden  suerst  die  Ruins  in  Verde  Talley,  dann  in  Tusayan;  the 
Middle  und  the  Säst  Mesa  ruins,  dann  die  des  Jeditoh  Tals,  Awatobi  und  Sikyatki, 
sowie  die  in  den  Terachiedenen  Orten  gefundenen  Objekte,  Ton  denen  wir  Tor- 
sttgiiche  Abbildungen  erhalten,  namenüioh  Ton  den  bemalten  Thongefäfsea  yer- 
•ehiedener  Art.  Auch  das  Kapitel  Paleography  of  the  Pottery  ist  besonders 
wertroll,  da  in  demselben  die  Yersohiedenen  Darstellungen  inhaltlich  und  artistisch 
besprochen  werden.  Auch  ttber  die  religiSsen  Vorstellungen  dieser  VOlker  (Seelen- 
kult) lernen  wir  nelee.  Die  67  bunten  Tafeln  sind  Torattglieh  ausgeführt.  Herror- 
gehoben  sei  noch  die  Besprechung  der  prayerstioks,  der  Oebetatibe. 

Powell  erwähnt  auch  Arbeiten,  die  jetst  im  Oange  sind;  mit 
besonderer  Spannung  sieht  man  A.  Gatschet's  Werk  über  die 
Algonkinspraohen  entgegen,  während  J.  N.  B.  Hewitt  (vgl.  Jb.  21, 
d39)  in  gleicher  Weise  über  die  Irokesenspraohen  (nnd  ihre  Ab- 
teüungen)  handeln  wird ;  und  ebenso  Mrs.  liat.  Coxe  Stevenson 's 
Stadien  ttber  die  Mythologie  der  Znüi.  —  Über  den  Alösakakult 
der  fiopi  hat  J.  Walter  Fewkes  gehandelt  (vgl.  6.  250)^  und 
Th.  Preufs  über  die  Abhandlung  referiert^.  Der  Kult  stammt 
ans  dem  südlichen  Ariiona,  hat  seine  Hauptbedeutung  am  Fest  der 
Wintersonnenwende,  die  Gottheit  selbst  (Personifikation  des  Berg- 
8oha£i)  hat  auch  als  Totem  Bedeutung  &o.  Die  schon  erwähnte 
Beschreibung  der  Hopi  Basket  Dances  ^)  ist  für  die  Geschichte  und 


»)  Part  2,  519—744.  —  ^)  Smithaon. Bep.  1896,  Wash.  1898,  517— S9.  — 
«)  Snithson.  Bep.  1897,  Waah.  1899,  601—88.  —  ")  AAnthr.  1,  1899,  522— 
644.  —  W)  0  5,  102.  —  W)  JAmerF  12,  81—96. 
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die  Religion  der  Hopi  (and  anderer  Paebloe)  wichtig;  des  gleiche 
gilt  Ton  seiner  Abhandlung,  The  growth  of  the  Hopi  Ritonl^  in- 
folge des  Anwachsens  der  Hopi  aus  einzelnen  sich  einenden  Clans. 
Ein  Bach  Ton  Jer.  Gartin,  Creation  Myths  of  primit.  America  in 
relation  to  the  religious  histoiy  and  mental  deTelopinent  of  man- 
kindiOO),  bringt  (nach  JAmerF  IS,  137)  92  Schöpfai^mythen  der 
Wintan  und  Tana,  zweier  kalifornischer  Stamme,  sowie  auch  allge- 
meine Ideen  Ober  Mythenbildnng.  Die  Kritik  des  Buches  Ton 
A.  Ntttt  (F  10,  341 — 45)  ist  sehr  beachtenswert. 

Hier  sei  auch  der  Nekrolog,  In  memoriam:  Frank  Hamilton 
G  US  hing  von  AI.  F.  Ghamberlain^^^)  erwähnt,  der  ein  Ver- 
seiohnis  der  Hauptwerke  Gushing's  bringt.  Cushing's  Tod  ist  ein 
schwerer  Verlust  für  die  Ethnologie,  namentlich  für  die  Nord- 
amerikas. Seine  letzte  gröfsere  Arbeit,  die  Erforschung  der  Über- 
reste der  Keybewohner  (Jb.  21,  237),  hat  Ed.  Seier  ausfuhrliob 
besprochen^.  Nicht  uninteressant  ist  ferner  der  Bericht  L.  Di- 
guet*s  über  seine  Mission  scientif.  dans  la  Basse  Galifomie,  in 
welchem  er  Felsenmalereien,  Grabstätten,  femer  die  Reste  der  alten 
zur  Zeit  der  Eroberung  dort  lebenden  Völker,  die  Goobimi  (oder 
Gahuila)  u.  a.  beschreibt  Oute  Abbildungen  von  7  Cochimi  sind 
beigegeben  (Nouv.  Archiyes  des  Miss,  scient.  IX,  I,  53  S.,  10  Taf.). 

Beachtenswert  ist  eine  Mitteilung  von  James  Mooney  Ober 
The  Gherokee  River  Gült  ^08),  der,  tief  in  das  Leben  des  Volkes  ein- 
greifend, von  Mooney  mit  den  Zeremonien  und  dazu  gehörigen  Ge- 
beten (engl.  Text)  geschildert  wird,  sehr  charakteristisch  für  des 
religiöse  Leben  der  Tschiroki.  Hier  schliefst  am  besten  an  eis 
Artikel  von  Alb.  8.  Oatsohet,  Water-monsters  of  Amenosn 
Aborigines'^),  der  sich  auch  auf  die  Tschiroki,  auberdem  auf  die 
KeiowS,  Irokesen,  Siouz,  Micmac  u.  a.  bezieht.  Eine  vergleichende 
Abhandlung,  The  Golor-symbolism  of  the  Cardinal  Points,,  nament- 
lich bei  den  nordamerikanischen  Stämmen,  veröfiFentlichte  Rol.  B. 
D i X 0 n ^.  Mifs  Mary  Owen  hat  Ober  die  Mythen  und  G^brändie 
der  Moskoki  gebandelt  ^06),  Eine  Reibe  von  Notes  on  the  Tarahumari 
Indians  gibt  A.  Kr  aufs  in  JAI^O^).  Auch  P.  Ehrenreich*s  „Mit- 
teilungen über  die  wichtigsten  ethnographischen  Museen  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika*  ^)  sind  zu  nennen,  da  sie  namentlicfa 
ttber  nordamerikanische  Völker  Nachrichten  (mit  interessanten  Abbil- 
dungen) aus  New  York,  Philadelphia,  Washington,  Boston,  Sales^ 
Chicago,  S.  Francisco,  8t.  Louis  und  Gincinnati  bringen. 

Die  Traps  of  the  Amerinds,  d.  h.  die  verschiedenen  Falleo, 
welche  für  verschiedene  Tiere  bei  verschiedenen  Jagdarten  bei  den 
American  Indians  Süd-  und  Nordamerikas  in  Gebrauch  waren  and 
sind,  stellte  Otis  T.  Mason  als  a  study  in  psychology  and  in* 
vention  zusammen^). 

"•)  11,  173—94,  illuttr.  —  «»)  Boston  1898,  680  8.  Vgl  A^Anthr.  189».— 
Wi)  JAmerF  18,  129—84.  —  VBi)  ZEthn.  80,  (609>— <SI4).  —  >«)  JAmrf  U, 
1—10.  —  M*)  JAmorP  12,  2ö6— 60.  —  »«)  10— 1«.  —  "*)  JAl  1,  18T.  — 
*W)  1,  197  t  —  J«)  ZEthn.  39,  1-^98.  —  »«)  PrAmer.  Au.  sd».  8c  49,  1900, 
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Mittelamerika. 

Den  Übergang  nach  Mittelamerika  bilde  ein  kurzer  Artikel  von 
Prof.  Fr.  Starr,  Some  North  American  spear-throwerB ^^)  (mit  Tafel), 
der  sich  auf  Utah  und  Mexiko  beiieht.  Mrs.  Zelia  Nuttall  beepricht 
The  meaning  of  tbe  Anoient  Mexioan  calendar  stone  ^^^),  das  kosmisobe 
Schema  deBselben,  die  StammeeorganiBation  und  Stadtanlage  der  Mexi- 
kaner; ganz  gleich  bei  den  Zuni,  in  Yucatan,  Peru  Ao.;  sie  findet  das 
Gleiche  auch  in  Ägypten,  Babylon,  Indien,  China,  Griechenland  See, 

In   das  Zentrum  der  mexikanischen  Studien  führen   uns  auch 

diesmal  wieder  die  Arbeiten  yon  Prof.  Seier  und  Frau. 

Dm  Werk  Ton  Cieilie  Seier,  Aaf  alten  Wegen  in  Mexiko  und  Qnatemaln, 
BeiMerinnemngen  nnd  -Eindrucke  ins  den  Jakren  1896 — 97 US),  Bebildert  eine 
Seine,  weJeke  dae  Ekepaar  S'eler  banptaSebliek  an  arehiologieehen  Zwecken  nnter- 
aahm:  namentlioh  archtologiachen,  inm  Teil  aber  anch  etbnologiicben  Wert  beben 
die  nelen  gnten  Abbildungen.  Daa  Werk  ist  Seitenatilok  m  £d.  Seler'i  „Reise- 
briefen aas  Mexiko'S  1889  (Tgl.  Jb.  16,  1891,  188).  Danais  (1890)  TerSffent^ 
liebte  Sei  er  den  1.  Teil  seiner  Altmexikanisebea  Stadien,  die  an  dereelben  Stelle 
dee  Jb.,  ibrer  grofsen  Bedentnng  entsprechend,  berrorgeboben  sind.  Jetst  ist  der 
S.  Teil  derselben  erschienen^,  der  nicht  minder  wichtig  ist.  Ancb  aaf  die  ein- 
gebende Besprecbnag  Ton  J.  D.  E.  Scbmelta  sei  besonders  hingewiesen  i^^),  da 
dieeelbe  den  Nagaalismns  (totemistisober  Tieraberglaabe)  selbstindig  and  s.  T.  von 
Seier  abweichend  bebandelt;  Sei  er  ISfst  ibn  erst  sor  Zeit,  Ja  mit  Hilfe  der  Spanier 
entsteben,  Sebmelts  hllt  ibn  (wie  mir  scheint  mit  Recht)  fftr  ilter.  Dieser  9.  Teil 
der  Aitmexikanischen  Stadien  umfafst:  1)  Zauberei  und  Zauberer  im  alten  Mexiko; 
S)  die  bildlichen  Darstellungen  der  mexikanischen  Jahresfeste  und  S)  die  18  Jahres- 
feete  der  Mexikaner  (1  Hilfte).  Auch  hier  bandelt  es  sieb  wieder  um  die  Mit- 
teilnngen  einselner  Abschnitte  „der  aatekiscb  geschriebenen  Materialien  des  P.  Sa- 
hagun'',  deren  swei  bisher  nicht  TcrSfrentlicbte  in  den  ersten  beiden  Abhand- 
lungen gegeben  sind;  der  S.  Abschnitt  ist  schon  Ton  Sabagun  in  seinem  Werk 
benutit;  hier  gibt  Seier  die  Übersetsung  der  astekiseben  Originalabbandlung  mit 
ihren  Bildem.  Jede  einielne  OStterfigur  wird  einaeln  erläutert  Seler's  Arbeit 
Ist  leicht  suginglieb;  sie  ist  für  Zentralamerika  tou  iufserster  Bedeutung;  ich 
betone  sie  gans  beeonders,  da  ftr  weitere  Besprechung  hier  der  Baum  feblt.  — 
Auch  Ed.  Seler's  Abbandlung,  Quetsalcouatl-JLukulcan  in  Tncatan^U),  ist  ron 
Wichtigkeit.  Der  genannte  Qott  war  den  Mexikanern  wie  den  Tucateken  beilig; 
Seier  stellt  hier  dar,  welebe  Stellung  und  Bedeutung  er  in  Yucatan  hatte,  wohin 
er  Ton  Mexiko  herüber  genommen  wurde;  er  ist  „der  Ausdruck  der  Einwirkung 
der  Mexikaner  auf  die  Mayutimme**,  die  sich  auch  in  ihrem  Einflufs  auf  den 
Kalender  und  die  Sternkunde  (Venusperiode)  aeigt.  In  der  folgenden  Abhandlung, 
Der  Feetkalender  der  Tkeltal  und  der  Maya  tou  Tucatan^^^,  beweist  Sei  er  kalen- 
dariaobe  Obereinstimmungen  swischen  beiden  V5lkem,  und  auch  bei  Tseltalstimmen 
war  der  Oott  Kukulcan  bekannt.  Sei  er  hat  sodann  die  Monumente  Ton  Gepan 
md  Quirigu4  und  die  Altarplatten  von  Palenque^iT)  geoau  besprochen,  mit  sabl- 
reiehen  Abbildungen;  er  legt  den  chronologischen  Inhalt  der  Hieroglyphen  soweit 
als  mSglicb  dar.  „Die  Vmusperiode  in  den  Bilderschriften  der  Codex  Borgia- 
Orappe**  hat  er  au^hrlich  bebandelt  ^^  und  ,,bis  ins  einselne  gebende  Über- 
eiaetimmungen''  im  Kalender  und  den  90  Tagesseichen  bei  Mexikanern  und  Maya 
aaehgewiesen,  bei  denen  gewifs  auch  sonst  riel  Qemeinsamee  im  priesterltcfaen 
Wieeen  Torhanden  war. 

Seier  hat  eodann  „das  Tonalamatl  der  Aubin'Bohen  Sammlung^ 

eine  altmexikanische   Handschrift  der  Bibl.  Nationale  in  Paris,  auf 

801—18.  —  U(^  U  11,  888—86.  —  ^)  PrAmer.  Ass.  adr.  Sc,  Bd.  49,  1900, 
StO.  —  ^^  Berlin  1900,  S»,  868  S.,  66  Tai,  K.  —  U8)  Y«r8irentL  a.  d.  Kgl.  Mna. 
t  VSlkerk.,  Bd.  VI,  Berlin  1899,  4«,  29—904.  Bespr.  Ton  Preufs  in  C  6,  782  f.  — 
IM)  u  12,  287—42.  —  "6)  ZEthn.  80,  877—416.  Abb.  —  l»)  410—16. 
B.  884.  —  1^^  81,  (670)— (788).  —  l»)  80,  (846)— (88). 
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Kosten  de«  HeriogB  Ton  Lonbtt  benasgegeben'' ^^.     aDrei  May»- 

Hieroglyphen**  hat  E.  Förstamann  erklärt^,  iDdem  er  daTon 

aoflgeht,   daffl   einselne  Zeichen  im  Kalender  da  sein   müÜBten  fib 

gute,  böte  und  fnr  Fasttage.     Drei  Zeichen,  die  er  für  diese  Tage 

auswählt,  scheinen   für  seine  Annahme  su  stimmen.     P.  Schell- 

has  hat  »die  Oöttergeetalten  der  Mayahandschriften'  besprochene^) 

als  n^ii>  mythologisches  Kulturbüd  aus  dem  alten  Amerika*.    Fred. 

Starr  hat  in  den  Proc.  of  Davenport  Acad.  of  Nat.  8a  ^  Notes 

upon  the  ethnography  of  South.  Mexico  yeröffentlicht;   da  mir  die 

Prooeedings    nicht   suganglich   sind,    so    berichte   ich   nach   Amer. 

Folklore  1^  und  nach  Tb.  Preufs^). 

Sterr  hat  1899—1900  17  iB«zikaiiiMhe  YSIkerttlmme  beracht,  di«  er  aaek 
ihrer  eibnographitehen  SMlang,  ihrem  infteien  Leben,  ihrer  Indaetrie  uid  iiaaieat- 
lieh  aaeh  aaeh  ihrem  Aberglauben  bespricht,  welcher  letatere,  für  die  Keuitut 
ihrer  Torchriatlichen  UeUgion  eehr  wichtig,  anter  der  Decke  dei  Chriateatame  eia 
reges  Leben  hat.  Hier  sei  knn  eiageschoben  Starr's  Holy  wsek  in  Mczieo,  wo 
sieh  ebenfalls  die  Mischang  Ton  Heiden-  and  Ghristeatnm  seigt  JAmerP  18,  lei — 6. 
Zam  Schlafs  erhalten  wir  ein  Vokabalar  Ton  71  Worten  aus  9  Spraehen;  die 
Tafela  gebea  Abbildangen  Ton  79  Qegenstinden.  Ein  ethnographisches  Albam  aüt 
141  Tsfela  hat  Starr  unter  dem  Titel  Indiens  of  8.  Mex.  heranagegeben,  anthropo- 
logische Mitteilungen  werden  folgen.  Auch  sein  Catalogue  of  a  eoUeetion  of  objects 
illustrating  the  Folklore  of  Mexico  sei  genannf^). 

Ober  die  Purpurfarberei  Zentralamerikas  (die  auch  Starr  in  Be- 
siebung  auf  die  Chontal  bespricht)  hat  E.  ▼.  Martens  einen  Vor 
trag  gehalten  ^^);  sie  geschah  mit  dem  Saft  der  Purpurschneeke. 
Auf  die  Besprechung  der  „Zentralamerikanischen  Sprachstämme  und 
Dialekte^  yon  Alb.  Oatschet^)  sei  beeonders  hingewieaen. 

Auch  eine  Arbeit  von  C.  Lumholts,   Symbolism  of  the  Hai« 

ohol  Indians  ^^<'),  ist  berTorzubeben. 

L.  besuchte  die  Huiohol  (Xalisko),  den  Aateken  sprachlich  nahe  Torwaadt, 
1898;  er  bespricht  nach  kurser  Sehüderung  Ton  Land  and  Leuten  (etwa  4000) 
ausführlich  Qods  and  their  Paraphemalia,  Geremonial  arrows,  shields,  Totire 
bowls,  the  ark  of  the  deluge  legend;  Shaman's  plumes;  Objects  connected  vitk 
feast-making;  Facial  paintiags;  MisoeU  symbol.  Objects.  Auf  die  Bedeatasg 
der  Arbeit  weiet  auch  AL  F.  Ghamberlain^  hin. 

A.  Hrdlicka,  Desoription  of  an  andent  anomalous  skeleton  from 
the  Valley  of  Mexico,  with  especial  referenoe  to  supernomerary  and 
bicipital  ribs  in  Man  ^  (auch  in  mexikanischer  Sprache  erschienen  ^). 

H.  schildert  ein  in  einer  Vorstadt  Mexikos  anter  astekisehen  Alterttmsra 
gefandenes  Skelett  mit  (deformiertem  Sohfidel  und)  einem  flbersihUgen,  aoast  gsai 
normalen  Bippeapaar,  mit  Verwaohsung  der  beiden  ersten  Rippen  links  aad 
anderen  Abweiehuagen.  Über  die  ethnische  Zugehörigkeit  dee  Skelette  wagt  Ver- 
faeaer  keine  Vermatung ;  der  Sohidel  stimmt  su  den  MTolteken*'-schideln  Marteas*. 
Besprochen  Ton  Busehaa^^}  und  Lissauer^. 


1»)  Berlin  1900,  llö  S.  Vgl.  Freu/s  in  G  699 1  —  ^  ZHthn.  S9,  91&- 
821.  —  ui)  Dresden  1897,  80,  34  S.  lllustr.  Taf.  Vgl.  Preub  in  C  4,  168.  — 
»«)  DsTenport  1900,  Bd.  VIII,  88  8.,  10  Taf.  —  "»)  18,  287  f.  —  »*)  0  5. 
101  f.  —  UA«)  London  1899,  IX,  1S8  8.,  38  Fig.  JAmerF  13,  77.  ^  U")  ZBtka. 
30,  (482)— (86).  —  M«)  Glob.  77,  81—84.  87--90.  —  >»)  MAIC  Ul,  Anthrop.  II,  1. 
N.  Tork  1900,  825  S.  Karte.  4  Tafeln,  998  Fig.  —  U3)  JAmerF  13,  306  t  — 
M»)  Bali.  Amer.  Mas.  Nat.  bist.  N.  York  1899,  Bd.  18,  81—107,  5  FL  —  »9  1«. 
Mus.  Nac.  Mexico  1900.  —  ui)  c  6,  888  f.  —  »>)  ZBthn.  31,  199  f. 


MitteUmerika.    CoBtarica.    Sftdmmerika.  i^ 

W.  Corner  bespricht  in  einem  Vortrag  Mitla,  an  arohaeological 

study  of  the   ancient  ruins   and    remains   in   that  pueblo^),   mit 

Herbeiziehnng  einschlagender  Litteraturwerke. 

Er  gibt  emeii  Beriflht  fiber  die  Gebinde  der  alten  Zapotekenstadt  in  Oaxaka, 
Aber  die  Omamentik  der  Gebinde,  die  Teoealli  und  ihre  Stmktnr,  mit  Abbildungen ; 
avch  Tenohiedene  Gerite  sind  abgebildet  nad  knn  besproehen. 

In    den   Huaoas  (Stein wälle,    die   meist  rechtwinklig  Hofräume 

Qjnschlielsen)  der  Halbinsel  Nicoya  (Costarica)  erkennt  E.  Sapper  ^) 

einen  alten  Hauptplats  der  Choroteken,   wofür   die  sehr  guten  und 

zahlreichen  Stralsen  und  2  grofse  Begräbnisplätze  des  Gebietes  sprechen. 

Die  Fnnde  daselbst  (Skelette  und  Sohädel  meist  verdorben),  Torwiegend  Mahl- 
steine, werden  beschrieben  nnd  sum  Teil  abgebildet,  ebenso  rohe  Altertümer,  ans. 
der  Gegend  der  Fonseka-Bai  nnd  Felsseichnungen  aus  Nicoya  nnd  Nikaragua.  Auch 
ftber  einen  ,,Besnch  bei  den  Guatnsos"  in  Costarica  hat  Stpper  berichtet^, 
wobei  er  knn  das  iutsere  Leben,  Toten-  und  Ehegebrauohe  derselben  schildert 
und  einige  Mythen  nnd  Lieder  gibt. 

Contribution  ä  l'^tude  ethnographique    des   races  primitives  du 

Mexique:   la  sierra  du  Nayarit  et  ses  indig^nes   ist  der  Titel  eines 

Berichtes  Ton  L.  Diguet^^^),  welcher  Nachrichten  Über  die  Cora, 

die  Huichol  (die  physisch  2  Typen  zeigen)  und  die  Tepehuane  bringt ; 

mit  Abbildungen.     Über   die  Sprache  der   Bribri  hat  H.  Pittier 

de  Fdbrega^^),   Direktor  des  Inst,  physico-geograph.  in  S.  Jos^, 

eine  Monographie  veröffentlicht. 

Dieselbe,  mit  Linear-  nnd  freier  Übersetsung,  mit  Einleitung  Ton  Friedr.  . 
Müller,  bringt  sunichst  wertyolle  Bemerkungen  Aber  die  ehemalige  Verbreitung 
der  Indianer  Costarieas,  sodann  Aber  die  gegenwirtigen  Beste  der  Urbewohoer; 
eine  speaiellere  Schilderung  der  Bribri  (Talamanca-Ebene,  Gebiete  am  Facifik)  oach 
Physis,  Lebenseinrichtungen,  Bhe,  Klaneinteilnng  &o.  Hierauf  folgt  der  Abrufs  der 
Grammatik,  Darlegung  der  linguistischen  Verwandtschaft,  ein  umfassendes  Vokabular 
und  endUch  4  Mythen  (Geister-  nnd  Tierenihlungen)  im  Urtext  mit  Linear-  und 
freier  Übersetsung  nebst  anderen  Sprachproben.  Die  beigegebene  Karte  ist 
beaehtenswert. 

Südamerika. 

Die  Anthropophagie  der  südamerikanischen  Indianer  hat  Theod. 
Koch ^7)  behandelt. 

Sr  bespricht  inniehat  andere  Qebrinohe  auf  rerwandter  psychologischer  Grund- 
lage (Übertragung  Ton  Eigenschaften  dnrch  den  Genuls  des  Fleisches;  Knochen  als 
Sita  der  Seele),  sodann  die  Anthropophagie  gegen  Verwandte,  gegen  den  Feind; 
Iststere  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  bei  Terschiedenen  Stämmen  Südamerikas. 
Seine  Abhandlung  sum  Animismns  der  südamerikanischen  Indianer  ist  als  Supple- 
ment an  Bd.  XIII  des  lA  erschienen i®) ;  Besprechung  yon  AI.  Ghamberlain 
im  JAmerPU9).    Verfasser  war  ein  Mitglied  der  Schingn-Expedition  Meyer's. 

Eine  Arbeit  von  heryorragendem  Interesse  und  nach  Methode 
wie  Inhalt  besonders  hervorzuheben  ist  Dr.  Karl  Banke's  Vor- 
trag ^^)  (39.  Anthropologische  Versammlung):  Beobachtungen  über  Be- 
völkemngszustand  und  Bevölkerungsbewegung  bei  Indianern  Zentral- 
brasiliens. 

»)  JAI  8,  J9— ÖO.  Taf.  I— VII.  —  »*)  ZEthn.  31,  (622)— (38).  —  »»)  Glob.  76, 
34S— 58.  —  U6*)  NouY.  Archires  des  Mission»  scientif.  IX,  1899,  571—630. 
11  Taf.  3  Karten.  Musikbeispiele.  —  i")  Sitzb.  AkWien,  phU.-hist.  KL,  Bd.  188, 
1898,  Abb.  VI,  149  8.  —  W)  lA  12,  78—110.  —  i»)  Leiden  1900,  40,  VIU, 
146  S.  —  U*)  13,  302—4.  —  1^)  Korresp.-Bl.  Gs.  f.  Anthropol.  1898,  123—34. 
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Ruke  hat  Mine  BeobAchtniigeD  ebenfalls  am  Sehingn  genaeht  —  die  Sokflde- 
niDg  der  ethnischen  und  ethnisch-sotialen  Verhaltnisse  im  SchinguqiieUgebiet  ist 
sehr  lehrreich  —  und  obwohl  er  seine  Daten  der  BefSlkenmg  sweier  Ddrftr 
(202  Seelen)  entnimmt,  was  naoh  seinen  eigenen  Worten  gewagt  «rseheinen  mtt&, 
so  sind  seine  Resultate  doch  nnanfeohtbar.  „  Gleiehartige  Untersnehnngen  sind 
bis  jetst  kaum  je  Ton  reisenden  Anthropologen  gemacht'* ,  wie  er  selbst  sagt. 
Altersanfbau,  Gliederung  nach  dem  Oeschlecht,  Fruchtbarkeit,  Ifortnlitit  werden 
besprochen;  die  Hanptsüge  des  Bildes  fafst  Ranke  so  ansamnen:  „eine  frucht- 
bare, bis  auf  den  lotsten  Mann  in  strengor  Monogamie  leboide,  tob  der  Natur 
gut  Tcranlagte  BoTdlkerung,  die  aber  dureh  die  Schädlichkeiten  des  KUmaa,  die 
aufreibende  Erwerbung  des  tigliohen  Brotes  und  namentlich  unter  dem  Einflafi 
der  Malaria  furchtbar  desimiert  wird.  Daher  Tide  Kinder  und  wenig  Greise.  Der 
Mann  leidet  unter  den  gegebenen  Verhiltnissen  stirker  als  die  Frauen".  Der 
Vortrag  ist  für  die  Beurteilung  einfkeher  ethnieeher  Verhaltnisse,  für  den  Zustand 
der  ijNaturrSlker*'  sehr  lehrreich,  ebenso  aber  auch  bei  genauerem  Studium  fir 
die  Zustande  der  Kultumationen.  Eingehende  Besprechung  Ton  L  a  1  o  y  in  Ana.  ^. 

Gegen  „die  ▼ermeintliche  Errichtung  der  SambaquiB  durch  den 
Menschen"  spricht  sich  v.  Jhering^^  aus,  mit  triftigen  GrfindeB. 
P.  Ehr enr'eich^)  bespricht  „neue  Funde  prähiatoriaelier  Kera- 
mik in  Nordbrasilien**  (illustriert). 

Ein  „eigentümliches  Bronse-artefakt  aus  Bolivien' machte  P.  Stau- 
dinger  durch  Abbildung  und  sugefügte  Bemerkungen  bekannt ^^). 

Für  Peru  liegt  eine  wichtige  Verö£fentliohang  von  Job.  Ranke 

vor:    „Über  altperuanische  Schädel   von  Anoon    und   Pacfaacamac*, 

gesammelt  von  I.  K.  H.  Prinsessin  Therese  von  Bayern^^}. 

Ranke  bespricht  die  SS  Schädel,  mit  beigegebenen  Abbildungen,  im  aUgemeinflB 
und  einielnen,  er  gibt  femer  Tabellen  ihrer  absoluten  Mafse  wie  ihrer  Indiees; 
er  bespricht  dann  namentlich  die  „  Deformation  **  derselben.  Hier  kommt  er  lu 
dem  sehr  beachtenswerten  Resultate:  die  Annahme  einer  absichtlichen  Sebidd- 
deformierung  kann  nach  den  neueren  Untersuchungen  Ar  die  Alt*Ponia&er8ehidel 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden.  Er  weist  dies  ans  der  Form  der  Sehadel 
selbst  und  aus  der  Wirkung  der  Wiegen,  der  HKngenatten  ftc,  sowie  danas 
nach,  dars  auch  bei  modernen  Europiem  Sohideldeformationen  aus  entapreehendse 
Ursachen  entstehen,  wofür  als  Beweis  336  bayerische  Schidel  untersucht  sind. 
Auch  die  pathologischen  Einwirkungen  dieser  Deformationen  werden  beaproehcn. 
R.  Virchow  dagegen  hält  in  seiner  Besprechung  des  (auch  separat  eraehieneneB) 
Ranke' sehen  Werkes  ^^  an  der  künstliahen  Deformation  fest. 

Eine  Bibliography  of  the  Anthropology  of  Peru^  werdankeD 
wir  Dr.  O.  A.  Dorsey,  die  Abbildungen  „einer  Sammlung  peni- 
anischer  Altertümer**  R.  Karut«*^**). 

Über  die  Guayaqui  in  Paraguay  haben  wir  ausführlichere  Nach- 
richten von  de  la  Hitte  und  ten  Kate^^  in  den  Notes  ethno- 
graphiques  sur  les  Indiens  Guayaquis   et  description  de  leur  carac- 

teres  physiques. 

Die  ethnographischen,  bei  der  ünbekanntheit  des  Stammes  reeht  intereaaaatsn 
Notisen  sind  von  de  la  Hitte,  die  Schädel-  und  Skelettunterauohuag«!  nebst 
Körperroafsen  yon  ten  Kate.     Besprechung  Dr.  Lehmann-Nitsohe  in  C^}. 

Die  Beschreibung  eines  gefangenen  Guayaquimädchens  gab  der 
SektioDBchef  fiir   Anthropologie   im  Museo  de  la  Plata,    Dr.  Rob. 

1")  10,  722—26.  —  1«)  ZEthn.  81,  (619)— <21).—  1«)  Qlob.78, 1S6— 39.  — 
1**)  30,  (454)— (60).  —  1«)  Abb.  AkBayern,  II.  Kl.,  Bd.  20,  1899,  S.6t8— 750.— 
I46a^  32,  226  f.  —  1««)  Field  Columbian  Mus.  Anthr.,  Ser.  II,  2,  1898,  S.  65— 
206.  —  M«*)  Das  Museum  su  Lttbeck,  1900,  8.  195.  Vgl  Preufs  in  C  5,  235.  — 
"^)  Analee  de  Museo  de  La  PlaU  II,  1897,  38  8.,  8  Taf.  —  »«7»)  C  8,  240-^42. 
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Lehmann-Nitsohe ^^) ,  der  „ weitere  Mitteilungen  über  die  Gua- 
yaki  in  Paraguay **  im  Qlob.^^^)  veröffentlichte;  ebenao  P.  Ehren- 
reich^).     Aach   F.  Lahille    schrieb   über  Guayaqnis  y  Ana- 

Enrique  Pefla  hat  unter  dem  Titel:  Etnografia  del  Ghaco 
den  ethnographischen  Teil  eines  Manuscrito  del  Capitän  de  fragata 
Don  Juan  Franc  Aguirre  aus  1793  herausgegeben ^^) ,  mit 
Notizen  über  yiele  Chaoostämme  und  12  Vokabularien.  Benigno 
F.  Martinez,  Etnografia  del  Rio  de  la  Plata^  gibt  den  ersten 
Teil  —  historische  Geographie  und  Topographie  mit  yielen  Orts-, 
Pflanzen-  und  Tiernamen  in  Guarani  —  eines  umfassenden  Werks 
über  die  Ethnographie  des  Gebietes. 

Das  Buch  von  Felix  F.  Gutes,  Los  Querandies.    Breve  contri- 

buciön  al  estudio  de  la  etnografta  Ai^entina^,  ist  von  Lehmann- 

Nitsche^)  besprochen. 

Es  gibt  naeh  diesem  sunSchst  ,,eine  anachanliche  Schilderung  ihrer  Yer- 
breitung  und  ihres  Untergang«**;  sie  gehören,  wie  die  ihnen  nahe  verwandten  Charra 
an  den  Gnayonrü;  eine  Beihe  archMologiseber,  ihnen  Tom  Verfasser  angeschriebener 
prihiatoriseher  Fände  wird  beschrieben,  Ton  denen  Lehmann-Nitsche  namentlich 
die  keramischen  Beste  hervorhebt.  Eine  segnnda  contribueiön ,  nebst  Antikritik 
gegen  Laf.-QneTedo,  hat  Ontes  im  Boletin  del  Inst,  geogr.  Argent. ^^  nnd 
aelbstSndig^  gegeben;  er  stellt  die  Qnerandie  jetzt,  als  den  QnaycnrA  verwandt, 
an  den  Pampasindianem.  Anch  die  Abhandlung  von  C.  Boggiani^^^)  über  die 
Oiuycnrü  sei  schlielslich  genannt. 

8.  A.  Lafone-Quevedo  gibt  in  seinem  Buch  Idioma  Abi- 
pona^)  eine  ethnographische  Einleitung  und  eine  abiponische 
Grammatik ;  beides  ist  wertvoll.  Juan  Pelleschi*  s  Los  Indios 
Matäoos  y  su  Lengua  ^^^  gibt  von  den  Matico  des  Gran  Chaco  ethno- 
graphische Mitteilungen,  femer  ein  Vokabular  und  Sprachproben 
(auch  Erzählungen).  Der  verstorbene  Dr.  D.  G.  Brinton  gab 
seine  Abhandlung:  The  linguistic  Gartography  of  the  Chaco  region 
aus  den  Proc.  Amer.  Philos.  Soc.  auch  separat  heraus  ^^). 

Comte  Henry  de  laYaulz:  A  travers  la  Patagonie ^®^)  be- 
richtet von  3  sprachlich  verschiedenen  Stämmen  daselbst,  den  Pata- 
goniern,  den  Araukanern  und  den  „Pumpa**,  von  denen  er  nur  3  Indi- 
viduen sah ;  hauptsächlich  schildert  er  die  Araukaner,  deren  Stamm- 
namen oft  von  einem  jeweiligen  Aufenthaltsort  entnommen  sind. 

Aneh  hier  ist  Lehmann-Nitsohe' s  Anaeige  hervonnheben ^^ ,  der  uns 
femer  mitteilt l®),  dafs  Canpolicon  Pardo's  Abhandlang:  Armas  i  ntensilios 
de  los  Indios  Patagones  i  Fneginos^^)  wertlos  ist,  nnd  LnisVergaraFlores 
in:  Piedras  eseritae  de  Qnillagüa^^),  Steine  mit  eingemeifselten  Lamas  „wohl  von 


^  Bevista  del  Mns.  de  la  PUta  IX,  S99.  Taf.  1899.—  ^*»)  76, 1899,  78—80.  — 
MO)  78,  73—78.  —  «1)  Bevisto  del  Mns.  de  la  Plata  VIII,  463—59.  —  ^)  Bol. 
del  Instit  eeogr.  Argent.  1898,  Bd.  19,  465—510.  —  U8)  44—360.  Beides  angeaeigt 
von  Lehmann-Nitsohe  in  C  5,  234.  —  ^)  Buenos  Aires  1897,  80,  202  8.  —  i»)  C  4, 
80.  —  10^  1898,  106—18.  —  U7)  B.  Aires  1898,  80,  60  S.  Lehm.-N.  in  C  4, 
225.  —  1»*)  Mem.  Soc.  G^ogr.  Ital.  VIII,  Bome  1899,  244—90.  —  U6)  b.  Aires 
1897,  80,  368  S,  —  "^  Ebenda  1897,  80,  248  S.,  aus  d.  Bol.  del  Inst,  geogr. 
JAmerP  11,  157.  —  UO)  Philadelphia  1898,  80,  30  S.  JAmerF  12,  140.  — 
in)  JSAmMoamstes  de  Paris  1898,  71—99.  —  ^^)  C  5,  234.  —  ^)  Ebenda.  — 
IM)  Aetee  Soc.  scientif.  de  ChUi  1898,  VIII,  121—27.  —  i»)  IX,  1—3,  1899. 
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eiBMi  alUB  OpferpUti,  wo  dem  SouMiigotto  Tieropfer  deigebneht  wwden''^**), 
beeehreibt. 

Tomas  Guevara  veröffentlicht  eine  grols  angelegte  fiiBtoria 

de  la  Civilizaoion  de  la  Araaoania^^. 

Er  beeehreibt  die  phyeieehe  Geographie  einechliefelieh  der  meteorolofiedici 
YerhiltBieee,  gibt  die  Etynologiea  der  geognphieehen  NtMcn,  behandelt  die  ilteete 
BeTÖlkeruog  (Steinieit) ;  hierauf  beepricht  er  (Kap.  IV)  die  EtaografiA  aimneana, 
dann  (V)  Spraehe  und  Litteratiur,  inieerei  Leben,  Verfuemig,  aosiale  YertüQt' 
niiee,  Religion  nnd  Aberglauben,  Behandlung  der  Krankheiten  (Ylll),  10S5— 40; 
Bd.  104,  467—94;  Knnst,  Indnetrie,  HimaBeleknnde ,  Kriegtart  und  Kriege- 
tflehtigkeit,  die  Einfllhnuig  dee  Pferdee  &e.  Karten,  Tafeln,  Moeikiioteii  eind  bet- 
gefflgt.  Onefara  beeprieht  im  t.  Teili^  die  prieolnmbiMhen  EinflUle  der  laea  in 
das  Aranoanergebiet  nnd  die  Entdeckung  dnroh  die  Spanier. 

R  u  d.  Lenz  ^^^)  hat  R.  de  la  Graaaerie'B  Langue  Auoa  (Jb.  XXI, 
251)  einer  scharfen,  ja  yerniohtenden  Kritik  unterzogen* 

Einen  Bericht  über  „Patagonien  und  deesen  Bewohner*'  gab 
J.  O  reg  er  in  der  Deutsohen  Rundschau  ^^^).  Über  Felix  Ontes' 
EfStudios  etnogr^coB  ^^0),  die  unter  anderm  auch  einen  Artikel  über 
die  Urbevölkerung  des  Rio  de  la  Platagebiets  bringen,.  verweiM  ich 
auf  R.  Lehmann-Nitsche's  leicht  zug&ngliche  Besprechung  ^^^) ;  ebenso 
über  L.  V.  Flores'  Dos  cräueoa  antiquos  de  Aimardes  ^^)  (aus  Qnillagda). 

Roh.  Lehmann-Nitsche  hat  eine  ausführliche  Abhandlung 
über  die  präoolumbische  Lepra,  über  peruanische  Thonfignren  des 
La  Plata- Museums,  die  gewisse  Verstümmelungen  darsnstellen 
scheinen,  dbo.  veröffentlicht  ^7^),  auf  die  ich  ihrer  Wichtigkeit  w^^n 
verweise.  In  der  Besprechung  einer  Abhandlung  von  V ic  R  estrepo 
Über  die  präoolumbische  Lepra  sagt  Lehmann-Nitsche:  die  Lepra 
war  jedenfalls  nicht  in  Amerika  heimisch  ^7^). 

Nun  noch  eine  kurze  Übersicht  über  die  nicht  schon  besprodienen 

Artikel  des  aiob.^7<^): 

B.  Baeh,  Die  Indianer  Kanadae  im  Übergang  in  sefehaffcen  StaatebürgernQH», 
271 — 4).  Eieh.  Andree,  Alte  Trommeln  indianischer  Medisinminner  (OL, 
14^16).  Friederiei,  Die  Behandlung  weiblieher  Qefiugener  durch  die  In- 
dianer Ton  N  Amerika  (256 — 61).  Charles  G.  Ho  ff  man,  Die  Anawandemg 
nordamerikaniecher  Indianer  nach  Mexiko  (Abbild.,  Mnskoki,  Choctaw,  Delaware, 
Ton  Indianerterritorien,  356 f.).  £.  FSretemann,  Aue  dem  Ineehriflentempel 
Ton  Palenqne  (77 — 80),  (Zeitrechnungen,  jetit  richtiger  gedentet  ale  Qlob.  TS). 
B.  Seier,  Die  mexikanischen  Qemiide  Ton  Gnanhtlantsinco,  nach  Starr  (961). 
P.  £h renreich ^^,  Bin  Aneflag  nach  Tusuyan  im  Sommer  1898  (63  f.,  74—6, 
91—5,  188—52,  154—9,  172—4).  Friederiei,  Der  Indianerhnnd tob NAmerika 
(861—5).  Ch.  H.  Henning,  Die  Onondaga-Indianer  des  Staats  New  York  nnd 
die  Sage  Ton  der  Orilndang  der  KonfSderation  der  5  Nationen  durch  Hiawatha 
(196—202,  222—6).  Die  Entdeckung  17?)  einer  Ton  den  Tschilkat  Terborgen  ge- 
haltenen groben  Holifignr  (mit  AbbUd.,  876).  K.  Sapper,  Bin  Beeneh  bei  den 
Chirrip6-  nnd  Talamanka-Indianem  von  Coetarica  (riele  gute  Abbild.,  1 — 10). 
Bd.  Seier,  Codex  Gospi,  Die  mexikanische  BUderhaadschrift  Ton  Bologna  (Ab- 

IM)  G  5,  285.—  1^  An.  de  la  UniTere.  de  Chile  1898,  Bd.  101, 615—58. 865—908; 
1899,Bd.  108,278— 317  &c.  467— 509. 1009— 80.  — 1«)  1899,  Bd.  104,1265—89.— 
in«)  1898, 101. 157—76,  auch  deutsch  in  den  Vh.  des  Deutochen  wiie.  Ver.  Santiago, 
Bd.  IV,  1898.  —  1«)  21, 1899,206— 19.  — l'^B.Airee  1899,  8^  88  8.-171)0  5, 
28  f.  —  17S)  Reyiata  ChUena  de  biet.  Nat.  Yalpar.  1898.  Lehm,  in  C  5, 80  f.  —  i*»)  Ber. 
del  Mus.  de  la  PlaU  IX,  1898,  837—71.  ZBthn.  31,  (81)— (99).  —  W4)  C  5,  28.  — 
»»)  Qlob.,  Bd.  76,  1899.  —  l»)  Bd.  76,  1899.  —  »»)  Bd.  77,  1900. 
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büd.,  829^5).  R.  Sndlieh,  Znr  Etymologie  des  Wortes  „Paraguay«'  (191—3). 
Das  Tittowieren  ^^  bei  den  „  besseren ''  Geeellsobaftskreisen  in  den  Yer.  Staaten 
(S64).  Starr's  Arbeiten  Aber  die  Indianer  des  sttdlieben  Mexiko  (mit  Abbild., 
S06— 9).  K.  Sapper,  Beise  anf  dem  Bio  Ooeo  (nördlich  Nikaragua).  Besuch 
d«r  Sunoe  und  Moskitos  (mit  Abbild.,  249 — 52,  271—6).  Th.  Kooh,  Die 
Lengnas-Indianer  in  Paraguay  (Karte,  Abbild.,  217 — 20,  286 — 9,  mit  sprachlichem 
Anhang).  B.  Hanthal,  Die  Haustiereigensehaften  des  Grypotherium  domesti- 
eum  &e.  (333 — 8).  —  Bas  ethnologische  Notisblstt,  herausgeben  von  der  Direk- 
tion des  Museums  für  Völkerkunde  in  Berlin  ^^  bringt  noch  einige  auf  Amerika 
beaUgliehe  Kotisen:  B.  Seier,  QnanhzieallL  Die  Opferblutschale  der  Mexikaner 
(iUiutr.,  14 — 21).  Dr.  P.  Bhrenreieh,  Zur  Ornamentik  der  nordamerikanischen 
Indianer  (illustr.,  27—9).  Wilh.  t.  d.  Stsinen,  Steinbeile  der  6uarayo-In- 
dianer  (illustr.,  85—7).  Als  Beilage  hat  A.  Bastian  Bandglossen  aur  Brörte- 
mng  sehwebender  Fragen  in  der  Mensehen-  und  Völkerkunde  angefügt. 

IV.  A8ien. 

In  dem  diegjäbrigen  Bericht  Ober  die  ethnologisobe  ForBohuog 
auoh  den  Kontinent  Asim  zu  behandeln,  verbietet,  bei  gleichbleibendem 
Baam,  die  immer  gröfser  werdende  Augdehnung  der  einschlagenden 
litteratar.  Dazu  kommt,  dafs  eine  Reihe  gerade  der  wichtigsten 
Völker  Asiens  in  speziell  für  sie  bestimmten  Fachzeitschriften  be- 
handelt werden,  vor  allem  aber,  dafs  die  ethnologisch-linguistische, 
auch  anthropologische  Litteratur  in  möglichster  Vollständigkeit  in 
der  von  Dr.  Lucian  Schermann  (München)  vortrefflich  redi- 
gierten Orientalischen  Bibliographie ^7^)  enthalten  ist,  wo  man  bei 
der  sehr  praktischen  Einrichtung  des  Buches  sich  über  alle  £r- 
aoheinungen  orientieren  kann. 

V.  Allgemeines. 

Aufserordentlich  grols  ist  die  Zahl  der  Werke,  welche  sich  mit 
allgemeiDen  ethnologischen  oder  anthropologischen  Fragen  beschäf- 
tigen. Zunächst  sind  hier  ethnologische  Übersichten  über  die  ganze 
Eirde  oder  einzelne  Erdteile  za  nennen:  ^oJ.  Deniker,  The  races 
of  men,  an  outline  of  Anthrop.  and  Ethnol.  ^};  A.  H.  Keane,  The 
man  past  and  present^®^);  ferner  Will.  Z.  Bipley,  The  races  of 
Europe,  a  sociological  study  ^^^),  nebst  dem  wertvollen  Ergänzungs- 
beft:  A  selected  bibliography  of  the  anthropology  and  ethnology 
of  Burope^.  Bei  anderen  allgemeinen  Arbeiten  wird  das  soziale 
—  dies  ist  für  die  meisten  dieser  Arbeiten  die  richtige  Bezeichnung, 
nicht  soziologisch  —  Element  besonders  betont,  und  hier  nenne 
ich  einige  sehr  originelle,  auch  methodisch  lehrreiche  Arbeiten,  die, 
eingehend  aufgefafst,  sehr  fruchtbar  sich  auch  für  das  ethnologische 
Studium  und  Verständnis,  wohl  auch  für  geschichtliche  Fragen  zeigen 

werden:  W.  Pfitzner's  Sozial- anthropologische  Studien. 

Die  erste  derselben,  „Ein  Beitrag  sur  Kenntnis  der  sekundSren  Gesehleohts- 
nntersehiede  beim  Mensehen'*  erschien  schon  1896^;  dann  folgen:  Der  Einfluls 

IW)  Bd.  78,  1900.  —  IT»»)  Bd.  U,  Heft  1.  80,  1899.  —  IW)  Bd.  XIV,  1.  H&lfte 
(1900),  Berlin  1901,  80,  201  S.  —  180)  London  1900,  80,  XXIII,  611  S.,  176  Illustr. 
GontMnpor.  So.  8er.,  Bd.  37.  ~  »i)  Cambridge  1899,  80,  XII,  584  S.,  12  Plates 
(Cambridge  geogr.  8er.).  —  ^  N.  Tork  u.  London  1899,  80,  624  8.,  222  Portr.- 
Typen,  86  Karten,  illustr.  Bespr.  y.  H.  Sohurts  PM  1901,  LB  49.  ~  ^  Boston 
1898;  etwa  2000  Titel,  160  8.  —  IM)  Morphol.  Arbeiten,  Jena,  80,  YII»  478--614. 
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des  L«beBMli«n  auf  die  anthropologiadieii  Chanktere^);  Der  Binflufii  des  Qe- 
sehleehts  auf  die  anthropologiachen  Charaktere^;  und  endlich:  Der  Soflula  der 
sosialen  Schichtung  (nnd  der  Konfeesion)  anf  die  anthropologiachen  (%anktere^. 
Leider  kann  ich  die  geiit-  und  inhaltereichen  Abhandinngen,  die  auf  einem  sehr 
grollen  anthropologiachen  nnd  anf  einen  geradecn  »tavnenawerten  Material  an 
Meacnngen  beruhen,  hier  nvr  empfehlend  nennen,  nicht  besprechen. 

Auf  geschichtlich- politisch- BtatiBtischem  Standpankt  steht  die  Zeit- 
schrift fttr  Sozialwissenschaft  von  Jol.  Wolff,  mit  Artikeln  wie 
der  interessante  y.  H.  Sohnrts,  Das  Baxarwesen  als  WirtaehaftB- 
form^,  oder:  Die  Anfange  des  Landbesitses^i  Arbeiten,  deren 
Ziele  wie  Methoden  für  die  Ethnologie  eine  grolse  Bedeotung  haben. 
Gerade  die  Anfange  der  ethnologisch-sosialen  Ersoheinongen  werden 
öfters  zur  Aufgabe  genommen;  so  schrieb  R.  G.  Temple:  Beginnings 
of  Currency  ^^),  und H.  Schurtz  seinen  „Grundrüs  einer  Entstehungs- 
geschichte des  Geldes*'  ^^^).  Auch  auf  dem  Weg  der  psychologisohen 
Forschung  kommt  man  su  solchen  Aufgaben,  sie  yertic^  oioh  immer 
mehr  und  regt  namentlich  lu  religionsgeschichtliohen  Forschungen  an, 
welche  besonders  lebhaft  betrieben  werden.  Das  bedeutendste  Werk 
psychologischer  Art  ist  auf  dem  Gebiet  der  Sprachwisaenachafl  er- 
schienen: Wilh.  Wnndt's  Völkerpsychologie,  eine  Untersuchung 
der  Entwickelungsgesetze  von  Sprache,  Mythus  und  Sitte,  deren 
erster  Band,  in  2  Teile  zerfallend,  die  Sprache  ^^)  behandelt. 

Die  Einleitung  bespricht  Begriff  und  Aufgabe,  Bntwic^elnng,  Hanptgehiete 
der  VSlkerpeychoIogie,  Yolksgeist  und  Volkseeele.  Dann  geht  Wundt  sur  Sprache 
ttber  nnd  untersucht  sunachst  die  Ausdmcksbewegungen  nach  ihren  psychologieehcn 
und  psychophysischen Grundlagen;  hierauf  die Gebirdenaprache nach  Kntwiekelnngi- 
und  Orundform.  Auch  eine  „Syntax**  der  GebSrdenspraehe  (die  „Qebirdenfolge**} 
wird  gegeben  und  bei  der  Darlegung  der  psychologischen  Sntwickelung  der  letsteren 
wird  ihr  Znsammenhang  mit  den  AnfiüBgen  der  bildenden  Knnat,  mit  der  Bilder- 
schrift behandelt  Hierauf  bespricht  Wundt  die  Sprachlaute,  auch  wieder  psycho- 
logisch  und  psychopbysisch,  wo  bei  Besprechung  der  Naturlante  und  der  Lautnach- 
ahmnogen  auch  der  Ursprung  der  Sprache  berührt  wird ;  spesiell  behandelt  wird  er 
im  lotsten  Kapitel  des  Werkes.  «Im  4.  Kapitel,  „der  Lautwandel'',  ist  der  Abechnxtt 
ttber  associative  Femwirkungen  der  Laute  und  deren  psychologische  Theorie,  im 
5.  Kapitel  die  Wortbildung,  die  Darlegung  der  psychophysischen  Bedingungen  der 
Wortbildung,  sowie  die  Psychologie  der  WortTorsteHungen  f&r  den  Ethnologen  von 
herrorragendem  Interesse.  Kapitel  6  (Teil  2)  behandelt  die  Wortformen.  Hier 
bieten  die  eotwickelungsgeschichtlichen  Abschnitte  (der  Nominalbegriffe,  der  YerW- 
formen)  das  meiste  Interesse;  sodann  ist  die  „Satsfftgung"  herrorsuhebcD :  der 
Sats  sie  allgemeine  Form  der  Sprache,  als  Oliedcrung  einer  Oesamtrorstelluag, 
die  Satzformen  und  die  Besprechung  der  altbertthmten ,  auf  W.  ?.  Humboldt 
lurttckgehenden  Begriffe,  der  fiafseren  und  inneren  Sprachform.  Dann  folgt 
Kapitel  8,  der  Bedeutungswandel  und  endlich  das  Schluiakapitel,  der  ürapmng 
der  Sprache.  —  Das  aufserordentlich  umfassende  Werk  Wundt's  ist  namentlid 
dadurch  wichtig,  dals  der  Verfasser  bestrebt  ist,  wie  früher  schon  W.  t.  Hum- 
boldt und  Steinthal,  sSmtliche  Erscheinungen  der  Sprache,  auch  die  Laute,  sowie 
die  Wort-  und  Satsbildungen,  auf  die  ihnen  lu  Grunde  liegenden  psy-ehisohcn 
und  psychophysischen  Vorginge  aurücksuführen ,  die  Sprache  also  streng  als  ein 
psyehophysisches  Gebild  nachauweisen,  welches  mit  Naturnotwendigkeit  und  strei^r 
gesetzm&fsig  sieh  entwickelt.  So  umfassend  wie  tou  Wundt  ist  dieeer  selbst- 
Tcrstandlich  sehr  richtige  Gedanke  noch  nie  durchgeführt. 

^)  Z.  f.  MorphoL  u.  Anthr.,  Stuttg.,  80,  6,  386—77  (1899).  —  >9»)  g^  4g5— 
576.  —  187)  4,  31—98.  —  >«)  4,  146-67.  —  »)  8,  246—65.  35S-61.  - 
1»)  JAI  2,  99—122.  —  iW)  Beitr.  sur  Volks-  u.  Völkerkunde,  Bd.  5,  Leipsig 
1898.   80.  186  S.  —  IM)  Leipaig  1900.  8«.  Teil  1:  XV,  627  S.    Teü2:  X,  644S. 


Bericht  über  die  FoTtschritte  unserer  Eenntnis  von  der 
Verbreitung  der  Tiere  (1889—1900). 

(Portsetsnng  aus  Bd.  XXII,  1899,  S.  868.) 

Von  Dr.  Arnold  E.  Ortmann  in  Princeton,  N.J. 

A.  Könflnentaler  Lebensbezirk. 

1.    Einteilung   des   festen   Landes   in    tiergeographische 

Begionen. 

Obgleich  die  Sclater  - Wallaoe'Bclie  Einteilung  in  Begionen  von 
einer  grofsen  Mehrzahl  von  Foraohern  ohne  Vorbehalt  angenommen 
wirdy  da  sich  dieselbe  thatsächlioh  auf  eine  Beihe  von  Fällen  von 
Tierverbreitung  anwenden  läist,  so  ist  doch  andererseits  von  anderen 
Autoren  erkannt  worden,  dafs  jene  Einteilung  sich  nicht  überaU 
brauchbar  erweist.  Diese  Thatisache,  deren  Bestehen  sich  nioht 
leugnen  läfst,  hat  zu  verschiedenen  Versuchen  Veranlassung  gegeben, 
die  Solater-Wallace'schen  Begionen  zu  modifizieren,  obgleich  alle 
derartigen  Versuche  an  demselben  Fehler  leiden  mfissen,  dals  eine 
jede  andere  Einteilung  nur  einer  gewissen  Zahl  von  Fällen  gerecht 
wird,  andere  aber  unberücksichtigt  laist. 

Diejenigen  Forscher,  die  neue  Einteilungen  vorschlugen,  suchten 
dieselben  dadurch  zu  begründen,  dafs  die  letzteren  der  thatsäoh- 
liehen  Verbreitung  der  Tiere  angeblich  besser  entsprächen,  als 
die  frttheren,  d.h.  eine  gröfeere  Zahl  von  Einzelfallen  einbegreifen 
soUten. 

Eine  der  wichtigsten  Modifikationen,  die  zu  mannigfachen  Dis- 
kussionen Veranlassung  gab,  wurde  von  C.  H.  Merriam^)  vor- 
geschlagen. Zunächst  bezieht  sich  die  Arbeit,  in  der  dies  geschah, 
nur  auf  nord amerikanische  Verhältnisse;  trotzdem  hat  dieselbe  aU- 
gemeineres  Interesse,  da  die  Aufteilung  der  alten  nearktischen 
Begion  nicht  vorgenommen  werden  konnte,  ohne  die  paläarktische 
Begion  mit  in  Betrachtung  zu  ziehen.  Merriam's  Vorschlag  geht 
nun  dahin,  die  nearktische  Begion  zu  teilen,  und  zwar  in  einen 
nordlichen  Teil,  der  im  wesentlichen  die  kanadische  Subregion  um- 
falst  und  die  er  die  horeale  Z^ensmms  (Ufe  otm)  nennt,  während 
der  übrige  Teil  Nordamerikas  (im  wesentlichen  die  Vereinigten 
Staaten)  als  Bonormhe  LAmuwone  bezeichnet  wird.  Die  entere  steht 
nach  Merriam  in  allerengster  Beziehung  zu  der  paläarktischen  Begion, 

1)  PrBiolSWMh.  YU,  1898. 
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während    die   Bonoriaohe    eine  eigeotümlidie,   von  dieeer  sehr   e 
weiohende  Faana  beeitien  eolL 

Merriam's  Aufllhriuigen  lind  Mhr  bMchUntwert  und  ftr  die  ipMiflU«  Tl« 
geopraphie  toh  NordABerika  anüieroTdMitUch  wichtig.  D«r  Oedaak«  der  Ai 
ISiimg  der  nearktiaehee  Region  iat  dnrehavi  aBapreohend,  indeeaen  dftrfte  ee  nv 
rataam  eein,  eine  HanpttrennnBgaliaie  quer  daroh  Nordamerika  aa  aiahen,  o< 
aogar,  wie  et  Merrian  Üint,  daran  mehrere,  da  er  awiaehen  der  eonoriaeheii  v 
dar  borealen  LebanaBone  noeh  eine  Übergangaaone  einfllhrt,  die  eonoriaelia  aal 
in  eine  obere  and  niedere  (nSrdliebe  und  aftdUohe)  teilt,  nnd  im  Sfiden  aafMid 
eine  niederkaliforaiaehe  and  eine  tropiache  abtrennt. 

ICerriam's  Gedanke  wurde  yod  anderer  Seite  au^nommen,  u 
znn&ohgt  von  0.  H.  Carpenter*)  praktisch  verwertet,  indem 
die  BonoriBohe  Lebenssone  als  , Region''  anerkannte,  dagegen  i 
boreale  Lebenssone  direkt  mit  der  pal&arktiBohen  Region  Tereinii 
und  beide  als  holarhtUeh^  Bsgitm  susammenfialste,  worin  ihm  R. 
Soharff^  in  einer  Arbeit  folgte,  die  die  Saugetiere  dieser  hola 
tischen  Region  behandelte. 

Diese  Neuerung  wurde  von  Tersohiedenen  Seiten  lebhaft 
kämpft,  und  am  heftigsten  wohl  Ton  den  Begründern  der  alten  E 
teilung  selbst,  Solater  und  Wallace.  P.  L.  Solater^)  i 
sein  Sohn  W.  L.  Sclater^)  schlagen  bei  dieser  Gelegenheit  e 
Zusammenfassung  gewisser  der  alten  Rhenen,  die  aber  sonst  um 
ändert  beibehalten  werden,  in  „Reiche''  (realms)  vor,  und  zi 
sind  es  deren  drei :  Aretoga$a  (paläarktisohe,  orientiJiache«  äthiopis 
und  nearktische  Region),  Nwgaea  (neotropisohe  Region)  und  N<do§ 
(australische  Region). 

Die  Arbeit  von  W.  L.  Belater,  die  aieh  auf  die  Verbraitiing  der  terr« 
aehen  Siugetiere  atStit,  iat  wieder  abgedmekt  in  einem  apSter  aeparat  erachiesi 
Baeh*),  dem  P.  L.  Solater  ein  (anoh  vorher  aehon  anderweit  gedmoktea)  Ka| 
fiber  marine  Singetiere  eioTerleibt,  daa  wir  weiter  nntan  erwähnen  werdeii^ 
dem  letaterer  noeh  eine  Beihe  Ton  Kapiteln  Sber  die  apeaieUe  VarbreitiiBg 
einaelnen  Singetiergrappen  inftgt.  Letatere  aind  durehana  ia  der  Ton  Wa 
eingeführten  Weiae  behandelt  and  geben  kaum  etwaa  andarea  ala  die  tJiataieh' 
Verbreitung,  tabellariaoh  anaammengeatellt.  Dm  ganae  Bneh  dient  aaageaprochi 
weise  (8.  328)  dasn,  die  aeeha  Selater'achan  Begionen  an  bewaiaen,  nnd  Sber 
gefliesentlieh  alle  neuerdings  gewonnenen  Qesiehtaponkte  tber  Tiergeographie 

Im  Anschluls  an  Sdater's  Einteilung  in  drei  Reiche,  wurde 
E.  D.  Cope^)   eine  weitere  Modifikation   Torgeschlagen,   indem 
ein  viertes  Reich,  das  äMopüehöf  hinsufügte.     Die  Arotogaea  Co 
umfalst  die  drei  Regionen :  indische,  holarktische  und  mstUacolumh 
(letztere  der  sonorischen  entsprechend).  | 

Wie  Sclater,  so  nimmt  auch  Wallace  gegen  Merriam  Stelle 
einerseits  sucht  er  den  Begriff  der  zoologischen  Region  zu  defi 
ren^)  und  kommt  zu  dem  folgenden  Postulate:  Zoologische  Regie 
sollen  sich  auf  die  hauptsächlichen  geographischen  AbteÜun 
der  Erde  gründen;    sie    sollen    reich    und    mannigfach    in    al 

S)  Nat.  So.  V,  1894,  53.  —  >)  Uim.  S.  Zool.  Franoe  YIU,  1895,  4S6— 7^ 
«)  Nat.  8c.  III,  1893,  S89  (Anonynns).  —  <^)  OJ.  UI,  189«,  96;  IV,  1894, 
y,  1895,  471.  —  8)  L.W.  Sclater  und  P.  L.  Solater,  The  Geograph 
Mammale.  London  1899.  —  7)  Rep.  U.  S.  Mna.  f.  1898,  Part  S,  1900,  1199  1 
"}  Nat  XLIX,  1894,  610. 


Tiergeographische  Regionen.  278 

Haupttypen  Ton  Lebewesen  sein;  sie  sollen  greise  Indiridaalität 
(duroh  positiTe  oder  negaÜTe  Charaktere)  besitzen.  Sie  sind  im 
wesentlichen  naoh  höheren  Tiergrappen  mit  normalen  Verbreitungs- 
verhältnissen  aufsustellen,  und  damit  soll  es  überflüssig  werden,  für 
andere  Tiergrappen  besondere  Schemata  einxafähren.  Wallaoe's 
Meinung  naoh  erfüllen  die  Sdater'sohen  Regionen  alle  diese  An- 
forderangen  und  sind  deshalb  die  einzig  annehmbaren.  In  einer 
andern  Arbeit^  geht  Wallace  noch  speziell  auf  die  vorgeschlagene 
Vereinigung  der  paläarktischen  und  nearktisohen  Region  ein  und 
sucht  an  der  Hand  der  Verbreitung  der  Säugetiere  und  Vögel 
Borgföltig  nachzuweisen,  dafs  beide  Regionen  als  solche  zu  unter- 
scheiden seien,  da  die  Zahl  der  ünähnlichkeiten  die  der  Ähnlich- 
keiten erheblich  übertreffe. 

Letitere  Arbeit  ist  insofern  widhtig,  als  sie  aafs  deatliehste  die  falschen 
Ziele  herrortreten  lllst,  die  die  Wallace'sohe  Behnle  in  der  Tiergeographie  ver- 
folgt. Das  Hanptiiel,  das  Aber  allen  steht,  ist  hier  die  Anfstellnng  eines  tier- 
geographischen Schemss:  dasjenige  Schema  ist  (naoh  Wallace)  richtig,  das  die 
meisten  FUle  nm&fst  nnd  somit  erklSrt;  die  Übrigen  F&Ue,  die  AnsnahmoD,  deren 
Sxistens  anoh  yon  Wallace  anerkannt  wird,  werden  aber  einfach  übersehen  und 
beieeita  geschoben. 

WiUirend  die  Wallace'schen  Ansichten  auch  von  anderer  Seite 
Unterstützung  fanden,  wie  s. B.  von  MitchelP^,  der  ein  Schema 
▼erschlägt,  um  die  geographische  Verbreitung  nach  den  Regionen 
in  vereinfachter  Weise^  ohne  kolorierte  Karte,  darzustellen,  und  von 
R.  B.  Sharpe^^),  der  für  die  Verbreitung  der  Vögel  ebenfalk  die 
Sclater'schen  Regionen  —  mit  einigen  Abweichungen  in  den  Sub- 
regionen  —  annimmt,  stellten  sich  andere  Forscher  sehr  scharf  in 
der  ganzen  Methode  der  Untersuchung,  sowie  in  einigen  der  funda- 
mentalsten Voraussetsungen  Sclater  und  Wallace  gegenüber.  Der 
Gedanke,  dais  die  jetzige  Verbreitung  der  Tiere  sid^  nicht  in  allen 
Fällen  durch  die  jetzigen  Verhältnisse  auf  der  Erdoberfläche  er- 
klären lasse,  dais  sie  vielmehr  vielfach  aus  früheren  geologischen 
Perioden  herzuleiten  sei,  ist  ein  schon  seit  langer  Zeit  den  meisten 
Tiergeographen  wohlvertrauter;  indessen  verhinderte  die  mangel- 
hafte Kenntnis  der  fossilen  Tierwelt  und  unzutre£fende  Vorstellungen 
ttber  die  Zustände  auf  der  Erdoberfläche  in  vergangenen  Zeiten 
eine  praktische  Verwendung  dieses  Oedankens  für  die  Tiergeographie. 
An  dem  alten  Axiom  von  Wallace,  dem  Axtam  von  der  Permanmz 
der  Kontmente^  hängt  er  selbst  immer  noch  hartnäckig  fest  i'),  worin 
ihm  Sclater  getreu  zur  Seite  steht  1^)  und  er  auch  sonst  noch 
Unterstützung  findet,  wie  z.  B.  von  selten  Haacke's^^),  der  auch 
die  andere,  sehr  bedenkliche  Meinung  teilt,  dafs  alle  gröfseren 
Gruppen  der  Landtiere  in  den  grofsen  Festlandmassen  der  nörd- 
lichen Hemisphäre  entstanden  seien. 

Der  Annahme  der  Permanens   der  Kontinente  wird  aber  mehr 


•)  Hat.  8c  lY,  1S94,  438.  —  »0  PrZoolSLondon  1890.  --  ")  Nftt.  Sc.  UI, 
1895.  —  W)  Ntt.  XLIX,  1894.  —  «)  Science  14.  Mai  1897.  —  ")  Jb.  Frtnkf. 
Vor.  e.  LUX— LIY,  1890,  196. 
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und  mehr  die  Grundlage  entlegen.  In  der  Geologie  hat  man  über 
haupt  niemalB  dieae  Permanens  ernsthaft  behandelt,  da  man  an  di 
Vorstellung  aulaerordentUoher  Verfindemngen  in  der  Yerteilnng  toi 
Land  und  WaHor  Ton  jeher  gewöhnt  war;  om  m  aofGülender  is 
ea,  dafs  die  Lehre  Ton  der  Permanens  der  Kontinmite  in  derTiei 
geograpbie  so  festen  Fuis  fassen  konnte,  daiii  seihet  Bclater  sie 
darüber  tauschen  konnte  und  sie  noch  1897  als  „aUgemein  u 
genommen*  beieichnete.  Dais  dem  durohaos  nidit  so  ist,  beteo^ 
der  sofort  gegen  Sdater's  Artikel  erhobene  Widerspruch,  besoodei 
▼on  Ortmann^). 

In  der  That  ist  diese  Lehre  auch  Ton  soogeographtacber  Seit 
her  jetst  nicht  nur  schwer  erschüttert,  sondern  dorchans  unhaltiif 
geworden.     Es  ist  ja   erklärlich,    dals   gewisse  Forscher  aich  m 
ungern  daiu  entsohlielsen,  das  Wallace'sohe  Axiom  fidlen  zu  lasse 
(wie  es  s.  B.Lydekker  thut),  und  es  ist  durchaus  gerechtferti| 
wenn    die   gegenwärtige  Verteilnng  Ton   Land    und   See  in  ihn 
HauptiUgen   auch   für  die  Vergangenheit  beibehalten  wird,  aolaai 
nicht  swingende  Gründe  für  das  Gegenteil  sprechen.    Indessen  d 
fortschreitende  Erkenntnis  der  Thatsache,  dais  in  Torgangener  Zi 
die    geographische   Verbreitung   der   Tiere  yiel&ch    dnrohans  eL 
andere   war    wie  jetst   und   dals  sie  mit  den  jetsigen   natürliehi 
Verbreitungsverhältnissen   oft  direkt  in  Widerspruch  steht,   swis 
unweigerlich  sum  Versuch  der  Konstruktion  der  früheren   geogi 
phischen  Zustände.     Die   wichtigste  hierbei  in  Betracht  kommen 
Tiergruppe  sind   die  Säugetiere,  da  bei  ihnen  die  geologische  Si 
Wickelung  —  während    der   Tertiärseit  —  immer    besser    bekao 
wird    und  zur  Zeit  schon  eine  Fülle  Ton  Material  liefert^  das  i 
Verwertung  für  die  Konstruktion   der  früheren  geographischen  V 
hältnisse  der  Erdoberfläche  geeignet  ut 

Vom  Studium  der  fossilen  Säugetiere  gehen  nun  auch  die  erst 
Versuche  aus,  die  frühere  Verteilung  von  Wasser  und  Land  fe 
sustellen,  und  naturgemäls  hatten  die  betreffenden  Versuche  ( 
Ziel,  die  soogeographische  Einteilung  der  Erde  mit  Rtt<Mioht  i 
diese  Thatsachen  der  Vergangenheit  lu  modifisieren;  es  wird  h 
also  nicht  mehr  allein  die  Verbreitung  der  lebenden  Formen  ^ 
rücksiohtigt,  wie  es  bei  den  oben  angeführten  VerbesserungsT 
schlagen  der  Fall  war,  sondern  es  wird  auch  die  Verbreitung  < 
fossilen  Formen  für  mafagebend  erachtet. 

In  einem  solchen  Versuche  untersbheidet  L.  Döderlein^ 
folgenden  vier  Regionen:  1)  Eura$iati»€h$  (Europa,  Asien,  A£ril 
2)  NordammikamMh»  y  3)  S/fidamfiinkamMk»  ^  4)  jbubraUMke,  Di 
Einteilung  soll  sich  auf  die  Verbältnisse  während  der  Tertiän 
und  der  Jetztzeit  anwenden  lassen,  und  diese  vier  Regionen  sol 
während  der  Tertiärseit  mehr  oder  weniger  scharf  getrennte  La 


U)  Sci«noe  18.  Juni  1897.  —  ^  (Hologitehe  VerbnitnBg  der  Mamnsll 

(>.  Steinmann  and  L.  Döderlein,  Elemente  der  Paliontologie.   Leipiig  li 
814  ff. 
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maMan  (oder  Kontinente)  gebildet  habeui  die  indeflsen  nicht  yoII- 
ständig  voneinander  abgeeohloasen  waren,  aondern  zu  gewissen  Zeiten 
einen  Austausoh  der  Faunen  gestatteten. 

Bin  ähnlicher  Veranoh  ZitteTs^^)  nimmt  rttcksichtlich  der 
Terti&neit  nur  drei  grolse  Entwickelungsherde  f&r  die  Säugetier- 
fauna an:  1)  Awtralim,  2)  Sädammka  {Auttr(hCobimh$a),  3)  Jrcto- 
ga§a,  Australien  ist  der  altertümlichste,  am  frühesten  von  den 
übrigen  abgetrennte  Teil  (wahrscheinlich  früher  mit  Südamerika 
verbunden);  Südamerika  hing  in  vortertiärer  Zeit  wahrscheinlich 
mit  Australien  und  Südafrika  susammen  und  wurde  am  Schlüsse 
der  Tertiärseit  mit  Nordamerika  vereinigt;  und  die  Arctogaea 
(Europa»  Asieni  Afrika  und  Nordamerika)  war  in  ihren  einieloen 
Teilen  während  des  Tertiärs  vielfach  in  Zusammenhang,  teilte  sich 
Aber  im  späteren  Tertiär  und  Diluvium  in  Provinsen;  die  am 
frühesten  (Miocän  und  Pliooän)  abgeschiedene  Provinz  ist  Nord- 
mnerika.  Afrika  und  Indim  di£Perenzierten  sich  vom  Best  wohl  erst 
in  der  Biluvialzeit,  während  Madagaskar,  das  Zittel  auch  als  be- 
sondere Provinz  aufgefaftt  wissen  will,  sich  sehr  frühzeitig  (im 
älteren  Tertiär)  isolierte. 

Dasselbe  Thema  wurde  von  R.  Lydekker^)  behaodeit.  Ly- 
dekker  sucht  sich  möglichst  eng  an  Sdater  und  Wallace  anzu- 
Bohlieben  und,  weun  irgend  angängig,  das  Prinzip  der  Permanenz 
der  Kontinente  zu  wahren,  weshalb  er  den  weiter  unten  zu  er- 
wähnenden Theorien  von  v.  Jhering  und  Hedley  gegenüber  im  all- 
gemeinen sich  ablehnend  verhält.  Er  acceptiert  die  primäre  Ein- 
teilung von  Sdater  in  Reiche  (Arctogaea,  Neogaea,  Notogaea),  von 
denen  die  Arctogaea  wieder  in  fünf  Regionen  zerfällt:  1)  hohrh- 
Usehe,  2)  äihiopüehe,  3)  madagasstsehe,  4)  orimtdlüche,  5)  aanorüeks, 
eine  Einteilung,  die  Merriam's  Ansichten  Rechnung  trägt.  Die 
Notogaea  zerfallt  wieder  in  vier  Regionen:  1)  austro-malayüehe, 
2)  auiiralisohe,  3)  polgnmsche,  4)  hawaüsohe. 

Fttr  die  drei  Beiche  tncht  Lydekker  in  den  Hanptiflgen  die  Qesoliiohte 
ilurer  SSngetieifinnn  wahrend  der  Tertiirieit  festsnstellen.  Notogaea  besitst  eine 
Paann,  die  seit  dem  PlioeSn  iacliert  ist,  nnd  Anetnlien  eelbat  erhielt  seine  Fanna 
in  der  Kreideseit  Ton  Norden  her,  d.  h.  Ton  der  fibrigen  Welt.  Die  Neogaea 
besitst  eigentttmliehe  Typen  vom  Anfang  des  EocSns  an :  danuls  war  sie  dnrchans 
TOB  Nordamerika  getrennt.  Die  Herkunft  dieser  alten  Typen  l&rst  Lydekker  im 
BBgewiesen,  führt  indessen  die  Ansicht  Ton  deren  Einwanderung  (in  der  Kreide- 
seit) aber  die  Antaretica  oder  einen  alten  pacifieehen  Kontinent  an;  er  ist  mehr 
Ittr  letsteren  Weg,  wenn  Überhaupt  einer  dieser  Wege  angenommen  werden  soll. 
Femer  weist  er  auch  auf  die  afrikanischen  Besiehungen  dieser  alten  Fauna  hin. 
Die  Arctogaea  ist  das  Heim  der  grofsen  Masse  der  Mammalia ;  in  der  älteren  Zeit 
bildete  sie  noch  ein  snsammenhSngendes  Qanse,  tou  dem  sunichst  (im  OligocSn 
oder  MiodLn)  sieh  Madagaskar  abgliederte,  das  seine  altertümlichen  Typen  Ton 
Afrika  erhalten  hatte.  In  Afrika,  das  Ton  der  übrigen  Arctogaea  stets  mehr  oder 
weniger  getrennt  war,  wanderten  diese  alten  Typen  sur  Oligocänseit  ein,  wShrend 
«ise   spltere  Binwandemng  höherer  Typen   Ton  Norden   und  Nordosten   her  im 


^f)  BAekbUek  auf  die  geologische  JBntwiekelung,  Herkunft  nnd  Verbreitung 
der  Siugetiere  in  Handbuch  der  Palfiontologie  IV,  1893,  721  ff.  —  ^  A  geo* 
graphieal  history  of  Mammals.    Cambridge  1896. 
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Pliooin  Tor  tiUih  sifg^»  m  diUt  w  PUodb  laditB  (orientallMli«  B«g»BB)  nak 
TOB  Afrika  ala  Ragion  antaneheidbar  war. 

Madagaakar  war  anluga  nit  Indiaa  Tarbaiidan;  diaaa  Yarbindiuig  b3rte  aba 
Tor  Ba^B  daa  Pliocina  auf. 

Ba  naf  hier  noah  dia  Anaiaht  tob  Hiakal^  arwibat  wardiB:  „wibra 
der  ilterea  «ad  oiittleraB  Tertiiraeit  war  Südamerika  (oder  Avatm-OolvBbii 
Boeh  eifi  ebenso  iBsvlarar  KontiBaBt  wie  AoatralieB;  beide  wareB  damala  t« 
llbrigeB  Peatlaad,  der  Arotogaea,  T511ig  getraBBt".  Dieeea  iat  diaaelbe  ABBahB» 
wie  aie  Lydekker  maeht,  «ad  die  aieh  amf  Selater'e  ffiateÜBBg  in  drei  Baiol 
atlltot,  baw.  aie  beibehalten  wiU. 

Alle  di«0e  vorgefloblageiien  BiDteüungen  (Dö  dar  lein,  Zitte 

Lydekker)    lielen    daraaf  ab,   die  Thatndien  der  geologiaclie 

Verbreitung  einer  bestimmten  Tiergrappe  mit  der  gegenwartigen  i 

Elinklang  in  bringen,  ein  Bestreben,  das  Ton  anderer  Seite  direi 

ala  daa   Endsiel   tiergeograpbisober   Foraohung    bes«dinet    ward 

Dies   gesohah    durch    H.  F.  Osborn*^),   der   ea   auBapraeb,   da 

folgendea  unser  Problem  sei:   d§s  §$gmioärUge  Verhrmkmg  mit  der  \ 

vtrgamgmMr  Ztä  au  verbmdm  und  em  Sydmn  wu  nuhm,   dat  wmt  dk 

1md9rmtigm  ThsUathm  in  Hmrmome  id, 

Oabors  aelbat  Blaut  im  weeantlieheB  die  anah  tob  Lydekker  adoptiert 
Reiehe  aad  RegioBOB  aa,  Bur  läfat  er  ea  nBentaehieden,  ob  lun  die  nearktiae 
und  paUarktiache  Begion  treBBOB  oder  (in  eiae  holarktiaehe)  Tereiaigen  aoU,  « 
er  U^t  die  sonoriaehe  Begion  fort  Im  GegoBtata  an  Lydekker  etellt  er  ai 
jedoeh  entaehieden  anf  Seite  deijeoigeB  Foreeher,  die  die  S^tena  einer  Amiartti 
annehmen  (Tgl.  nnten),  Ton  der  ana  Anatralien,  Stdamerika  nnd  Tielleielit  aa 
Südafrika  boTSlkert  wurden,  nnd  femer  aieht  er  die  Sthiopiiehe  Begion  ala  « 
beaonderea  Verbreitnngaaentrum  (eenter  of  radiatioB)  an,  Ton  dem  ana  dort  nni 
hftngig  eatwiekelte  Tierformen  Teraehiedentlieh  naeh  Bnropa  einwanderten. 

Wieder  eine  andere  Einteilung  gibt  A.  Jacobi^;  aooh 
nimmt  die  drei  Reiche  von  Sdater  und  Lydekker  an  {Jretoga* 
Notogaea^  Neogama)  und  teilt  dieselben  folgendermalaen  weiter  ei 
die  Arotogaea  zerfällt  in  nur  drei  Regionen:  1)  holarktiac} 
d)  äthiopische,  3)  orientalische,  während  die  sonorische  Region  2 
Neogaea  gezogen  wird,  die  in  diese  (neoboreale)  und  die  neotropiac 
Region  zerfallt.  Die  Notogaea  wird  in  fünf  Regionen  getei 
1)  papuanische,  2)  polyneaische,  3)  hawaiische,  4)  auatraUad 
5)  neuaeeliuüdische.  Diese  Einteilung  soll  der  Verbreitung  c 
Säugetiere  und  Vögel  seit  Beginn  der  Tertiärzeit  am  besten  Ret 
nung  tragen.  ^ 

Eine   Einteilung  der  Erdoberfläche  in   sahlreiohe  (27)  kleine 
aber  sonst  gleichwertige  Reiche,  die  yon   einer  sonst  nicht  besu 
teten   Tiergruppe   ausgeht  (Mollusken),  wurde   won  W.  Kobelt 
publiziert;   wir  wollen   auf  dieselbe   nicht  näher  eingehen,    da 
ausgesprochenerweise    nur   fUr   Liand-    (und   8Q&wa8ser*)MoUu8k 

1^  Hier  aprioht  Lydekker  den  aonderbaren  Qedanken  am  (8.  255),  daln  di 
pliooäne  Einwanderung  daa  Land  nnbeeetat,  d.  h.  wohl  Ton  ihnliehen  hohe 
Formen,  gefanden  habe.  —  ^)  Znr  Phylogenie  der  aaatraliaehoi  FmiBn 
R.  Semon,  Zoologiaehe  Forachnngareiae  in  Anatralien  nnd  dem  malaytad 
Arehipel.  System.  Einleit.  1893,  S.  XXL  —  ^)  Ann.  New  York  Ao.  XUI,  19 
46—64,  nnd  Soience  13.  April  1900,  561—74.  —  »)  Z6aS  XXXY,  190O,  14^ 
238.  —  tt)  Studien  lur  Zoogeographie.  Die  Molloaken  der  palSarktieehen  Begi 
Wieebaden  1897. 
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gelten  floll,  and  auch  jedenfallB  —  wegen  der  Zenplitterung  in  lu 

sablreiohe  Abteilungen  —  wenig  übergichtlioh  und  praktisch  brauch- 

bar  isty  wenngleich   sie  der  Entwiokelung  in  hervorragender  Weise 

Rechnung    trägt   und    die  su    ihr   führenden    Studien    von    hohem 

wiaaenschaftllohen  Werte  sind. 

Der  den  BinteUongen  tod  DSderlein,  Zittel,  Lydekker  nnd  Jaeobi 
ra  Grande  liegende  Gedenke,  der  von  Oeborn  direkt  als  das  Problem  der  Tier- 
geographie hingestellt  wnrde,  nämlich  die  Vereinigung  der  yergangenen  und  gegen- 
wartigen tiergeographischen  VerhSltnisse  in  ein  Schema,  hat  genau  dieselben  Be- 
denken wie  jede  andere  Einteilung,  die  auf  die  aktuelle  Verbreitung  irgend  welcher 
Pormen  gegrttndet  ist.  Jedes  dieeer  Schemata  — -  und  wir  eehen,  daCs  jeder  Autor 
sein  eigenes  Tortragt  —  berttoksiehtigt  stete  nur  eine  gewisse  Ansahl  von  Pillen 
und  mufs  andere  beiseite  lassen,  die  der  gewählten  Einteilung  nicht  entsprechen. 
Es  kann  ja  das  aber  auch  gar  nicht  anders  sein:  wenn  die  Verbreitung  der  ein- 
zelnen Tiergruppen  sich  su  Terschiedeien  geologischen  Perioden  ausbildete  und 
wenn  während  dieeer  geologischen  Perioden  die  Verteilung  der  physikalischen 
Szistensbedingungen  eine  Tersehiedene  war,  so  mftssen  notwendigerweise  lur  Jetst- 
seit  die  einseinen  Verbreitungen  sieh  teilweise  widereprechen.  In  den  meisten 
Fällen  handelt  es  sieh  um  die  Verteilung  von  Land  und  Meer,  und  die  wesent- 
llehsten  Veränderungen  hierin  berahen  in  der  wechselnden  gegenseitigett  Verbin- 
dung und  Trennung  der  einseinen  Kontinentalmassen.  Wenn  nun  bald  Verbindung 
nnd  bald  Trennung  herrechte,  und  gewisse  Tiere  in  ihrer  Verbreitung  den  ersteren, 
andere  den  letsteren  Zustand  darstellen,  so  ist  es  ein  rergeblichee  Bemühen,  dieee 
beiden  Gegensätse  Tereinen  su  wollen,  und  Osborn's  angebliches  Problem  der 
Tiergeographie,  die  Vereinigung  dieeer  Fälle  in  ein  Schema,  ist  einfach  unaus- 
tthrbar.  Wenn  dem  aber  so  ist,  so  ist  jedes  tiergeographisohe  Schema 
•  o  gut  oder  so  schlecht  wie  jedes  andere,  und  es  leuchtet  ein, 
dafs  die  Aufstellung  ron  Begionen  oder  Beichen  nicht  ein  Ziel 
der  tiergeographischen  Forschung  sein  kann,  sondern  nur  ein 
Mittel. 

2«  Versuche  der  Bekonatruktion  früherer  geographiacher 
ZoBtände  der  Srdoberfl&ohe  an  der  Hand  tiergeographiachen 

Materials. 

Wie  wir  im  Vorhergehenden  Gelegenheit  hatten  za  bemerken, 
mehren  noh  die  tiergeographischen  Anseichen  für  die  in  früheren 
Zeiten  oft  anlkerordentlioh  von  der  jetzigen  verschiedene  Verteilung 
▼on  Land  und  Wasser  in  rapider  Weise.  Man  hat  allerdings  schon 
früher  versucht,  alte  Kontinente  und  Meere  zu  rekonstruiereui  doch 
waren  diese  Versuche  sehr  unvollkommen,  und  erst  in  der  hier  uns 
beschäftigenden  Periode  (seit  1889)  hat  die  Wissenschaft  in  dieser 
Beziehung  einen  erhehlichen  Fortschritt  aufzuweisen,  ein  Fortschritt, 
der  aber  ein  so  energischer  ist,  dals  unsere  Ansichten  über  Ent- 
stehung der  Tierverbreitung  von  Grund  aus  umgestaltet  wurden. 
Qmaz  besonders  sind  zwei  Forscher  in  dieser  Richtung  thätig  ge« 
weaen:  H.  v.  Jhering  und  C.  Hedley,  und  wenn  ihre  ünter- 
saohttngen  zunächst  auch  nur  von  beschränkten  Teilen  der  Erde 
ihren  Aufgang  nahmen  (Südamerika  und  Australien),  so  haben  sie 
•Boh  doch  von  allgemeiner  Wichtigkeit  erwiesen,  und  zahlreiche 
andere  Forscher  haben  sich  den  von  diesen  beiden  vorgetragenen 
Theorien  in  mehr  oder  minder  ausgedehnter  Weise  angeschlossen, 
bsw.  sie  einer  Diskussion  für  würdig  gehalten  (was  allerdings  von 
anderer  Seite  wieder  verabsäumt  wurde). 
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Wir  wollen  uns  zaent  mit  der  ArMwUi'JrehMmU-llmrü  tod 
H.  ▼.  Jhering^)  befassen,  Jhering  geht  von  dem  Grand- 
gedanken  aas  —  dessen  Richtigkeit  er  durch  zahlreiche  Bmspiele 
nachweist  —  daft  Südamerika  entwiokelangsgesohiohtlich  keine  Ein- 
heit sei,  sondern  aus  swei  durchaus  Terschiedenen  und  zur  ombo- 
soisohen  und  teilweise  tertiären  Zeit  TÖllig  voneinander  getrennten 
Teilen  bestehe.  Der  sttdliche  Abschnitt  des  jetrigen  Sfidameiika, 
n&mlioh  Chile,  Argentinien,  Uruguay  und  Südbrasilien,  bildeten  den 
einen  Teil,  den  er  Jrdhiplaia  nennt;  der  nördliche  Abschnitt  des 
jetzigen  Südamerika  bildete  den  anderen,  die  Archamtuomat  bestehend 
aus  Nordbrasilien  {ÄrMbraMa)  und  Guayana  und  Venezuela  {JrM- 
guayana).  ArchammumM  stand  quer  über  den  jetzigen  Atlantic  hin- 
weg mit  Afrika  in  Verbindung,  und^  es  erstreckte  sich  ein  zusammen- 
hängender Kontinent  yom  nördlichen  Südamerika  über  Afrika  (mit 
Madagaskar)  nach  Bengalen,  den  ▼.  Jhering  Arehhsimis  (oder  Stmogaeä) 
nennt.  Der  südliche  Teil,  Arekiplaia,  stand  mit  der  Antarcüoa  in 
Verbindung  und  durch  diese  mit  Australien,  einem  supponierten 
paoifisohen  Kontinent,  und  mit  Eurasia  und  Nordamerika.  Disee 
letztere  Landmasse  nennt  er  ArMwU»  (oder  Emygasd). 

Es  ist  interessant,  diese  beiden  grofsen  Kontinente  mit  den  von 
M.  Neumayr^)  auf  rein  geologischer  Basis  rekonstruierten  juras- 
sischen Kontinenten  zu  vergleichen.  Wir  sehen  da  sofort,  dais 
zwischen  beiden  Rekonstruktionen  eine  aufÜsllende,  die  allgemeinen 
Verhältnisse  betreffende  Übereinstimmung  herrscht,  wenngleich  sie 
in  Einzelheiten  erheblich  voneinander  abweichen.  Im  greisen  and 
ganzen  entspricht  v.  Jhering's  Arehhdenü  dem  hrasüimiMt-^stkiopuehm 
KimbinmiU  Neumayr's  (der  auch  eine  indo-madagassisohe  Halbinsel 
besitzt),  während  die  ArMmutU  den  Raum  des  9mihmui6rüUMihm  und 
newrJäMchm  KontinmUe»  nebst  der  europäischen  Inselwelt  einnimmt 
Dagegen  zieht  Neumayr  den  südlichen  Teil  Südamerikas  mit  dem 
nördlichen  zusammen,  während  die  Antarotica  bei  ihm  ganz  fehlt 

Jhering's  beide  Kontinente,  ^0^1110^  und  ArMebmiSf  existier- 
ten nach  ihm  zunächst  in  der  mesozoischen  Zeit  bis  etwa  zur  Kreide. 
Die  Verbindung  der  Archiplata  mit  der  Archinotis  geht  mindestens 
bis  zum  Ende  der  Eocänzeit,  dann  wurde  sie  unterbrochen.  Die 
Verbindung  der  Archamasonia  mit  Archhelenis  wurde  spätestens  in 
der  Eocänzeit  aufgelöst,  so  dafs  mit  der  Mitte  der  Tertiäneit  die 
beiden  Komponenten  des  späteren  Südamerika  von  der  Kommuni- 
kation mit  anderen  Weltteilen  abgeschnitten  waren,  und  darauf 
wurde  in  der  späteren  Tertiärzeit  eine  Verbindung  zwischen  Archi- 
plata und  Archamazonia  eingeleitet,  wodurch  das  jetzige  Südamerika 
entstand. 

^}  On  the  EDoient  relations  between  NewZesland  and  South  Ameriea  ia  Tr. 
N.  Zesland  Inst.  XXIV,  1891,  481 ;  Das  seotropisehe  Florangebiet  und  adna  Ga- 
sehichte  in  Bngler's  botan.  Jb.  XVII,  Baibl.  48,  1893;  Dia  Amaiaan  toa  Bio 
Grande  do  Sul  in  Berliner  ent  Z.  XXXIX,  1894.  —  Eine  ZnaammenfiaaBOBg  nebst 
AnfzShlnng  aller  yon  ihm  fiber  dieaen  Gegenstand  yerQffentliohten  Sehriftes  ist 
The  history  of  the  neotropical  region  in  Soience  7.  Deiember  1900.  —  »)  Srd- 
geschichte  II,  1890,  Karte  386. 
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VoD  der  ArohinotiB,  die  auch  die  {Munfisohen  IomIh  umfafate, 
trennten  sich  lonächsty  sohon  in  der  mesozoischen  Zeit,  diese  letz- 
teren ah.  Dann  teilte  sich  dieselhe  im  Tertiär  in  eine  Jrehiboreaa 
(entspricht  der  holarktischen  Region)  und  eine  JrehmoUs  (im  engeren 
Sinne),  von  der  dann  zunächst,  wie  ohen  erwähnt,  die  Archiplata 
sich  absonderte,  und  die  dann  weiter  in  Australien,  Neuseeland,  und 
was  von  Antarctica  übrig  ist,  zerfiel.  Von  der  Archhelenis  trennte 
sich  zuerst  Indien,  dann  Madagaskar  und  Arohamazonia  (s.  oben) 
ab;  der  Rest  ist  Afrika;  dies  alles  geschah  wahrscheinlich  während 
der  Eocänzeit. 

Sine  direkte  Oppoaition  sa  t.  Jhering's  Ansichten  fiber  die  Arohipltts  und 
Archemasonia  ist  noch  nicht  geltend  gemacht  worden,  mit  Ausnahme  von  0.  A. 
Derby*},  dessen  Einwarf  indessen  gegen  die  geologische  MSglichkeit  eines  die 
beiden  alten  Beetandteile  Sfldamerikas  trennenden  (tartiiren)  Meeree  nnbegrttndet 
iaty  da  t.  Jhering  diesee  Meer  nicht  dort  ansetat,  wo  Derby  meint  (Ton  Bntre 
Bioa  ftber  Sfidbrasilien),  sondern  Tiel  weiter  im  Norden. 

Während  sich  v.  Jhering  des  näheren  nur  mit  der  Geschichte 
von  Südamerika  befabt  und  nur  gelegentlich  auf  die  fibrigen  Teile 
der  Erde  zu  sprechen  kommt,  hat  für  Australien  C.  Hedley  die 
alten  Yerbindnngen  untersucht.  Er  geht  aus  von  der  Fauna  Austra- 
liens selbst^),  die  nach  ihm  aus  drei  Elementen  besteht:  1)  ein 
tmtoehtkomij  das  älteste,  das  wahrscheinlich  von  den  austro-malay- 
lachen  Inseln  vor  der  Kreidezeit  herkam  und  über  ganz  Australien 
verbreitet  ist;  2)  das  eunmoUtche^  das  von  Sttden  her  über  den 
antarktischen  Kontinent  (aus  Südamerika)  nach  Tasmanien  und  Ost- 
auatralien  kam,  und  zwar  vor  der  Miocänseit;  3)  ein  papuanüühss 
Element,  das  im  späteren  Tertiär  von  Neuguinea  nach  Queensland 
einwanderte. 

Ähnliche  VorsteUnngen  über  die  australische  Fanna  hat  auch  B.  Spencer*), 
nur  dals  er  die  Beseiehnnng  „antochthon**  für  das  erste  Element  nicht  gelten 
lassen  will,  das  sich  im  wesentlichen  ttber  das  ganse  Innere,  die  südlichen  und 
weetlichen  Teile  des  Kontinents  erstreckt,  sondern  dies  das  eyri$che  Element  (nnd 
den  Ton  ihm  bewohnten  Teil  die  eyrueke  Svbrtgion)  nennt;  das  enronotische 
Element  ist  bei  ihm  unter  dem  Namen  haui»ehe9  und  das  papuanische  unter 
dem  Namen  iorruiaehes  su  finden.  Über  Einwanderung  &c.  dieser  Teile  der 
australischen  Fauna  hat  er  indessen  dieselben  Ansichten  wie  Hedley,  und  die  tou 
ihm  Torgeschlagene  Nomenklaturanderung  ist  eigentlich  fiberflflssig. 

Jenen  allgemeinen  Gedanken  läist  Hedley  dann  speziellere 
Untersuchungen  folgen  und  weist  in  einer  besonderen  Arbeit^) 
nach,  dais  wir  uns  in  Bezug  auf  das  zweite  Element  die  Verhält- 
nisse so  zu  denken  haben,  dals  vom  Alttertiär  bis  zur  Miocänzeit 
von  Südamerika  (Feuerland)  nach  Tasmanien  ein  Kontinent  sich 
erstreckte,  auf  dem  ein  mildes  Klima  herrschte  und  dessen  Küsten- 
linie in  einem  weiten  Bogen  nach  Süden  auswich,  bis  nahe  an  den 
Pol,  so  einen  groben  Golf  bildend.  Neuseeland  näherte  sich  wäh- 
rend dieser  Zeit  diesem  Kontinent,  war  aber  nicht  direkt  mit  ihm 
verbunden,  und  auch  der  Kontinent  selbst  war  durchaus  nicht  alle- 

»)  Science  1.  MSrs  1901.  —  >0  Austr.  Ass.  AdTanc.  Sc.  Adelaide  1898.  ^ 
*)  Bep.  of  the  Horn-Expedition  to  Central-Australia  1896.  —  »)  JRSoc.  N.  S.Walea 
7.  Aug.  1896,  und  Ann.  Nat.  Bist.,  8er.  6,  XVII,  1896. 
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leit  ein  gesohloBienes  Game,  Bondern  wurde  mehr£uh  anterbrodieii 
und  wieder  yerbnnden. 

Schliefidioh  gibt  Hedley  in  einer  dritten  Arbeit^  seine  Vor- 
stellungen über  das  Verhältnis  disr  pacifischen  Inseln  su  Australien. 
Er  glaubt  nicht,  dafii  (wie  ▼.  Jhering  es  annimmt)  ein  einxiger  greiser 
paoifiacher  Kontinent  existiert  habe,  sondern  dafs  nur  ein  Teol  der 
jetsigen  pacifischen  Inseln  kontinentalen  Charakter  besals  und  sich 
an  den  australischen  Kontinent  halbinselartig  angliederte :  es  ist  dies 
der  Inselbogen,  der  von  Neuguinea  über  die  Halomon-Inseln ,  Neue 
Hebriden,  Neuoaledonien  nach  Neuseeland  geht,  an  den  sich  auch 
die  Fidji-Inseln  anschlie&en.  Er  bezeichnet  ihn  als  das  mehrnrntohs 
Plateau  (oder  Melanma),  Die  übrigen  pacifischen  Inseln  gehörten 
nicht  hierzu  und  besalsen  yon  jeher  einen  insularen  Charakter. 
Jener  Inselbogen  (IMwMna)  war  von  Australien  durch  einen  tiefen 
Golf  getrennt,  erhielt  aber,  Ober  Guinea  her,  kontinentale  Faunen- 
elemente,  d.  h.  solche,  die  nur  auf  dem  Landwege  sich  ausbreiten 
können.  (Solche  Elemente  fehlen  auf  den  übrigen  pacnfisohen  Inseln, 
und  sie  enthalten  nur  Formen,  die  durch  Meeresströmungen  ver^ 
breitet  werden  konnten.) 

Nach  Melanesien  gelangten  nun,  teils  von  Süden  her,  über  Neo» 
Seeland,  antarktische  Formen  (älteren  Datums),  teils  von  Norden  her, 
über  Neuguinea,  papuanische  Elemente.  Australien  selbst  erhielt 
über  Tasmanien  andere  antarktische  Formen  (jüngeren  Datums), 
deren  Spuren  sich  bis  Neuguinea  und  weiter  bis  Melanesien  Ter» 
folgen  lassen,  so  dals  auch  auf  diesem  W^ge  gewisse  antarktische 
Elemente  in  Melanesia  eindrangen. 

Die  übrigen  pacifischen  Inseln  waren  niemals  ein  Kontinent:  sie 

erhielten   ihre   Fauna    durch   Meeresströmungen    auf  swei    Wegen. 

Hedley   unterscheidet   eine  fMhnmemch»  E(mt$  (von   den  Molukken, 

Philippinen,  über  die  Pelew-Inseln ,  Karolinen  und  Marshall-Inseln), 

.    und  eine  tndanetmhe  RouU^  die  von  den  Fidji*Inseln  (einem  Fortsati 

>   von  Melanesia)  nach  Samoa  und  der  Ellicegruppe  hinüberging. 

Jhering's  nnd  Hedley's  Ansichten  deoktn  siob  —  was  den  firflherai 
antarktischen  Kontinent  nnd  seine  Yerbindnnfen  anbelangt  —  recht  gut,  und 
diese  Verbindungen,  die  anch  schon  frflher  Ton  anderen  Autoren  aDgeooBincn 
wurden  (Hooker,  Rtttimeyer,  Hutton),  und  die  Ton  H.  0.  Forbes^)  und  Oe> 
born^)  kartographisch  au  rekonstruieren  yersueht  wurden,  dürften  in  der  fied- 
ley'schen  Fassung  wohl  allgemeine  Annahme  yerdienen,  wahrend  Oabom's  und 
gani  besonders  Forbes'  „Antarotica**  gani  entschieden  fibertrieben  sind.  Leta- 
terer  erhielt  die  Umrisse  dieses  Kontinentes,  indem  er  daa  Land  sieh  bis  snr 
jetsigen  2000  Faden  -  Ijinie  erheben  liefe,  wihrend  Osbom's  Antarotica  nur  von 
der  3040  Meter  -  Linie  der  jetsigen  Heereetiefen  gebildet  wird. 

Ffir  die  frühere  Ezistens  der  Antarctica  tritt  auch  F.  B.  Beddard^^  (auf 
Qrund  der  Verbreitung  der  Regenwfirmer)'  energisch  ein. 

fieifiglich  des  Zusammenhanges  tou  Antarctiea  und  Süde^rikOj  auf  den  Ton 
den  obigen  Autoren  ebenfalls  hingewieeen  wird,  sind  unsere  Kenntnieee  noeh  reehl 
mangelhaft.    Nur  eine  bestimmte  Ansicht  ist  laut  geworden,  und  das  ist  die  tou 


^  Pr.  Linn.  Soc.  N.S.Wales  1899,  891^417.  Voratudiea  dann:  Bbesda, 
8er.  2,  VII,  1892.  —  «i)  PrBGB,  Suppl.  lU,  1898,  und  Nat  So.  IH,  1893.  — 
»)  L.  c.  1900.  —  »)  Nat.  Sc.  III,  1893,  109,  und  Nat.  LUX,  1895. 
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WL  Weber**),  dab  das  Vorkommen  der  Piacbgattnng  Qalaxias  am  Kap  auf  einen 
Znaammenhang  Sfldafrikaa  mit  der  Arehiplata  (and  damit  indirekt  mit  Antaretica) 
hinweiee.  H.  SnterV)  erwihnt  gewisee  Beiiehungen  der  Landechneekenfanna 
Afrikas  sa  Neuseeland  nnd  Australien,  ohne  indessen  sieh  genauer  darfiber  ansiu- 
Imascii.  £in  weiterer  Fall  Ton  Beiiehung  Patagoniens  lu  Sfidafrika  ist  das  Vor- 
kommen der  foesflen  InsektiToren-Oattung  Neerolastee  im  Patagonischen  Mioean, 
die  ihre  niehsten  Verwandten  in  Südafrika,  in  der  Gattung  Chrysoehloris,  beeittt, 
worauf  W.  B.  Scott*)  aufmerksam  macht. 

Was  den  alten  pac^isohm  KorUmmt  anbelangt,  bo  geben  die  Mei- 
nungen darüber  auseinander.  Am  weitesten  gebt  bierin  G.  Baur^*^), 
der  einen  greisen  pacifiscben  Kontinent  annimmt,  der  zum  mindesten 
alle  die  jetzigen  Inseln  in  siob  sobloisy  und  yielleiobt  bis  zum 
Miocän  andauerte.  £s  ist  ganz  unzweifelbaft ,  dafs  Baur  bierin, 
sowobl  was  Raum  als  auch  was  Zeit  anbetrifft,  ins  Extrem  verfallt. 
▼.  Jhering  drückt  siob  nicbt  sebr  bestimmt  aus,  deutet  aber 
(im  G-egensats  zu  Button)  gelegentlicb  an,  daüs  dieser  Kontinent 
nieht  mit  Cbile  in  Zusammenbang  gewesen  sein  könne,  wäbrend 
Liydekker®)  sieb  unter  Vorbebalt  für  eine  Verbindung  mit  Cbile 
ausspricbt,  eine  Ansiebt,  die  auch  von  F.  W.  Hutton^^)  immer 
nooh  aufreobt  erbalten  wird.  Hedley  binwiederum  widerspricbt 
der  letzteren,  wie  wir  geseben  baben,  entsobieden  und  glaubt 
aolaerdem,  dafs  nur  ein  Teil  der  pacifisoben  Inseln  in  der  Yer- 
gangenbeit  kontinentalen  Cbarakter  gebabt  babe.  Von  Wichtigkeit 
ist  in  dieser  Hinsiebt  die  Ansiebt  von  H.  A.  Pilsbry^),  der 
nach  dem  Studium  der  Landschnecken  zu  dem  Resultat  kommt, 
dals  die  paoifiacben  Inseln  zur  paläozoischen  und  zu  Anfang  der 
mesozoischen  Zeit  einen  Kontinent  bildeten,  der  vielleicht  mit  der 
aostral- asiatischen  Landmatoe  verbunden  war,  aber  nicbt  mit 
Südamerika  (Chile,  Arehiplata).  Diese  Ansicht  steht  keineswegs  der 
▼on  Hedley  geäuikerten  direkt  gegenüber,  da  sich  die  letztere  nur 
auf  die  sp&tere  mesozoische  und  tertiäre  Zeit  bezieht. 

Billige  der  oben  beeprochenen  Theorien  werden  yon  W.  Kobelt^i)  diskutiert, 
nod  er  enticheidet  eich  für  die  Hedley'iche  Annahme  (fraglich,  ob  mit  oder  ohne 
Kenntnis  denelben),  dafs  die  mikroneMchen  Imeln  stets  isoliert  gewesen,  wäh- 
rend die  melanuisehen  Ifudn  Reste  eines  Tersunkenen  Festlandes  seien.  In 
Besng  anf  t.  Jherings  Arehhelenia  ist  er  der  Ansicht,  dals  dieselbe  jurassisches 
Alter  besitse,  und  dais  femer  Europa  sur  Miocinseit  mit  Westindien  yerbunden 
gewesen  sei  (wie  die  Landschneeken  beweisen  sollen):  indessen  sei  die  Brücke 
nieht  quer  über  den  Atlantischen  Oiean  gegangen,  sondern  die  Verbindung  sei  über 
Grönland  und  Island  hergestellt  gewesen  (vgl.  hierüber  unten).  Außerdem  nimmt 
er  aber  auch  (1897)  eine  südliche  Brücke  swischen  Europa  und  Zentralamerika 
an,  die  au  Ende  der  MiocSnieit  existiert  haben  soll. 

Während  alle  diese  Theorien  sich  mit  aufsereuropäischen  Län- 
dern beschäftigen,  so  bietet  doch  auch  die  Untersuchung  der  euro- 
päi»4!hen  Fauna  vieles  Interessante  und  liefert  wichtige  Aufschlüsse 
für  die  geographischen  Verhältnisse  früherer  Zeiten.     In  dieser  Rieh« 


M)  Zool.  Jb.,  Syst.  X,  1897.  —  »)  Ann.  Nat.  Bist.,  Ser.  6,  XHI,  1894.  — 
»)  Science  Sl.  Des.  1900,  988.  —  ^)  Amer.  Nat.  XXXI,  1897,  661  ff.,  864  ff.  — 
»)  L.  e.  1896,  196.  —  »)  Pr.  Linn.  Soo.  N.S.Wales  29.  April  1896.  —  «)  Pr. 
Ae.  Philad.  1900,  568.  —  ^)  Ber.  Senckenb.  Qs.  1898,  161,  und  Studien  lur 
Zoogeographie  der  Mollusken  der  paläarktischen  Region.    Wieebaden  1897. 
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tung  hat  beBonden  R.  F.  Scharff^  gearbeitet.  Er  geht  ans  von 
den  irischen  VerhältDiBsen,  in  Besug  auf  welche  er  nadiveist,  daik 
im  späteren  Tertiär  Irland  im  Süden  mit  Wales,  im  Norden  mit 
Schottland  Terbunden  war,  und  dals  zwischen  dieeen  beiden  Verbin- 
dungen ein  Süfswassersee  sich  befand  ,  der  den  Platz  der  jetsigen 
Irischen  See  einnahm.  Die  sOdliche  Verbindung  wurde  im  Anfang 
des  Pleistocän  zerstört,  die  nördliche  bald  darauf. 

Was  die  europäische  Fauna  im  aUgemeinen  anbelangt,  so  kann 
man  betreffs  der  Herkunft  drei  £lemente  unterscheiden:  1)  ein 
nördlieheSj  das  aus  der  arktischen  Region,  von  Grönland  Aber  Spitz- 
bergen, Norwegen  und  Schottland  nach  Irland  und  England  kam, 
und  zwar  in  der  Pliocänzeit  (vgl.  die  oben  erwähnte  miocfine  Ver- 
bindung Europas  und  Westindiens  von  Kobelt);  2)  das  zweite  Ele* 
ment  ist  das  sünrisehsy  das  in  der  Interglacialzeit  Über  Zentraleuropa 
bis  nach  England  kam.  Dies  Element  erreichte  Irland  nicht^  da 
letzteres  damals  schon  abgetrennt  war.  3)  Schlielslich  haben  wir 
ein  iüdliehes  Element  zu  unterscheiden,  wozu  die  Hauptmasse  der 
irischen  Fauna  gehört:  dies  geht  weit  in  die  Tertiärzeit  zarfiok,  ist 
das  älteste  und  gelangte  offenbar  auf  verschiedenen  Wegen  nach 
Europa  resp.  entstand  daselbst,  teilweise  im  Südwesten,  teils  im  zen- 
tralen (mediterranen)  Teil.  Ein  Teil  dieser  Fanna  ist  asiatiseben 
Ursprungs. 

Dieee  AnsfQhruDgen  ScharfTs  dienen  hanptsichlioh  dacn,  die  firflhere  koBtiaeB- 
tele  Verbindong  Irlaeds  und  Soglends  miteinander  nnd  dem  ftbrigen  Bnropa  se 
erhärten,  und  femer  bringt  er  wertroUes  Material  snr  Entseheidnng  der  Pnge 
nach  der  Verbindung  Grönlands  mit  Europa  im  Pliocin. 

Die  Arbeiten  von  Scharff  werden,  was  den  Süden  Europas  be- 
trifft, sehr  schön  von  W.  Roheit^  ergänzt.  Nach  ihm  war  zur 
älteren  Tertiärzeit  das  Mittelmeerbecken  vom  Atlantic  abgeschloasenf 
und  zwar  durch  eine  Verbindung  zwischen  Zentralspanien  und  dem 
Atlasgebirge  (die  Sierra  Nevada  existierte  noch  nicht).  Die  Balearen 
hingen  mit  Spanien  zusammen,  waren  aber  getrennt  von  Sardinien 
und  Korsika,  die  sehr  früh  abgetrennte  Teile  des  alpinen  Systems 
sind.  Von  Italien  war  zu  dieser  Zeit  wenig  vorhanden;  es  bestand 
nur  aus  mehreren  Inseln.  Zwischen  Sidlien  and  Tunis  bestand 
zwar  in  älterer  Zeit  eine  Verbindung,  nicht  aber  mehr  in»  neuerer 
(Diluvium).  Malta  war  Im  Fliocan  —  mit  Ausnahme  der  höchsten 
Punkte  —  unter  Wasser.  Wie  die  Verhältnisse  in  der  jetzigen 
Balkanhaibinse] ,  Kleinasien  und  Syrien  lagen ,  läTst  sich  vorläufig 
noch  nicht  mit  Sicherheit  feststellen,  da  unsere  Kenntnis  dieeer 
Teile  noch  mangelhaft  ist.     (Über  die  marinen  Verhältnisse  s.  unten.) 

Eine  Anzahl  weiterer  Arbeiten  behandelt  mehr  spezielle  Fragen. 
So  untersucht  C.  T.  Simpson^)  die  Verbreitung  der  Land-  und 
Süfswassermollusken   von   Westindien   und   kommt  zu    dem  Resultat, 


^)  On  the  origin  of  the  Irifh  land-  and  freeh water  •  fimna  in  Pr.  Iriah  Ac, 
Ser.  3,  III,  1894;  On  the  origin  of  the  Eoropean  fkuna,  ebenda  IV,  ia97.  ~ 
^  Stadien  snr  Zoogeographie  II.  Die  Fanna  der  mediterranen  Snbregion.  Vfiet- 
baden  1898.  —  **)  Pr.  ü.  8.  Mae.  XVU,  1895. 
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dafii  im  Anfang  des  Tertiärs  ein  ZasammeDhang  der  Grofsen  Antillen 

unter  sich    und   mit  Mexioo  vorhanden  war,   während   die  Kleinen 

Antillen  damals  zum  gröfsten  Teil  noch  nicht  existierten  und  jeden* 

fallfl  nicht  mit  den  Grolaen  Antillen  verhunden  waren. 

Ferner  sind  6.  Baur's^)  Arbeiten  über   die  Oalapagos  -  Inaein 

zu  nennen,  in  denen  er  nachweist,  dais  nach  der  Eigentümlichkeit 

der  Fauna  diese  Inseln  nur   kontinentalen  Ursprungs  sein  können, 

gegen  welche  Ansicht  A.  Agassis^)  opponiert. 

Banr  nntersoheidet  unter  den  insularen  Faunen  harmonUehe  und  dUharmoni' 
sehe;  die  ersteren  entaprechen  in  der  Zusammensetsnng  den  benachbarten  Feat- 
landern,  d.  h.  enthalten  im  weaentliehen  alle  die  aueh  dort  Tertretenen  Tier- 
gmppen,  gleichgültig,  welches  ihre  Yerbreitungsmittel  sind,  während  eine  dis- 
harmonische Fauna  eine  regellose  und  sufallige  Mischung  tou  Formen  Ter- 
■chiedenen  Ursprungs  ist,  die  im  wesentlichen  im  stände  sind,  durch  MeereestrÖ- 
mungen  sich  zu  Terbreiten.  Eine  harmonische  Fauna  ist  charakteristisch  für 
kontinentale  Inseln ,  wahrend  ozeanische  Inseln  disharmonisch  sein  müssen ,  und 
—  um  auf  die  Qalspagos  -  Inseln  dies  anzuwenden  —  ist  deren  Fauna  durchaus 
barmoniseh  und  deutet  damit  ihren  kontinentalen  Ursprung  an.  Baur  nimmt  an, 
dafs  diese  Gruppe  einst  mit  Zentralamerika  und  Westindien  Tcrbunden  war  und 
sich  im  MiocSn  abtrennte;  eine  Ansieht,  die  auch  im  Hinblick  auf  die  wohl- 
bekannte Eigentümlichkeit  der  Fauna,  dafs  fast  jede  Insel  der  Gruppe  tou  den 
Tertretenen  Gattungen  eine  besondere  Art  besitzt,  die  einzig  berechtigte  ist;  eine 
ozeanische  Entstehung,  wie  Agassis  will,  konnte  niemals  eine  derartige  Fauna 
erkllren. 

Die  Entstehung  der  japantsehm  Fauna  wird  von  A.  Jacobi^^) 
behandelt;  er  unterscheidet  hier  drei  verschiedene  faunistische  Ele- 
mente: 1)  ein  iropüehesj  das  in  der  Diluvialzeit  von  Süden  kam; 
2)  ein  holarktüohea  ^  das  später  von  Norden  kam;  und  3)  ein  end»- 
muehei.  Die  beiden  ersten  Einwanderungen  weisen  auf  frühere 
Landverbindungen  zu  den  entsprechenden  Zeiten  hin. 

Derselbe  Autor,  A.  Jacobi,  gibt  in  einer  schon  oben  erwähnten 
Arbeit^)  gewissermalsen  eine  Zusammenfassung  der  für  die  alte 
Geographie  wichtigen  Thatsachen  und  stellt  die  Fälle ,  wo  früher 
existierende,  jetzt  aber  verschwundene  Land  verbin  düngen  ange- 
nommen werden  müssen,  übersichtlich  zusammen.  Er  sucht  an  der 
Hand  der  Yerbreitungsthatsachen  bei  Säugetieren  und  Vögeln  nach- 
zuweisen, dafs  gewisse  Gegenden  der  Erde  einen  deutlichen  faunisti- 
schen  Zusammenhang  erkennen  lassen  (er  nennt  sie  „Ausbreitungs- 
gebiete*'), und  führt  deren  fünfzehn  an.  Eine  Anzahl  derselben 
liegt  auf  jetzt  zusammenhängenden  Eontinentalteilen ,  so  dafs  sie 
in  Bezug  anf  die  frühere  Geographie  nichts  Bemerkenswertes  dar- 
bieten; dagegen  sind  die,  die  sich  über  jetzt  durch  Meer  ge- 
trennte Länder  erstrecken,  aufserordentlich  wichtig,  da  sie  jedesmal 
auf  eine  frühere  Verbindung  der  betreffenden  Teile  hindeuten.  Es 
sind  dies  die  folgenden  Ausbreitungsgebiete :  1)  grönländisches  (Grön- 
land, Spitzbergen,  Skandinavien,  Schottland;  siehe  Scharff);  2)  lusi- 
tamsehes  (England  und  Irland,  Frankreich,  Spanien,  siehe  Scharflf); 


^)  Biol.  Zentralbl.  X,  1890;  Seienee  XIX,  1892,  176;  Biologieal  lectures 
Wood's  HolL  IV,  1896;  Amer.  Nat.  XXXI,  1897.  —  M)  B.Mus.  Harvard.  XXIII, 
1892,  70—74.  —  *»)  Zool.  Jb.,  Syst.  XIII,  1900.  —  «)  ZGsE  XXXV,  1900. 
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3)  msditmrams  (KleiDasien ,  Slideoropa,   Nordafnka,  Spanien;  siehe 

Kobelt);     4)    arahüt^    (Abetayoien,    Arabien,    Indien);     5)   imdo^ 

afrikanüehsi  (Ostafrika,  Madagaskar,  Indien;  siehe  v.  Jhering,  Lyd- 

ekker);  6)  antarkt^seh&i  (siehe  ▼.  Jhering  und  Hedley);  7)  jpapuamMkm 

(Neuguinea,  Australien;  siehe  Hediey);  8)  phiiippmüches  (Philippinen 

unter   sieh    und    mit   Formosa);    9)  iHdjapanUelm  (Korea,   Japan); 

10)  9%lnr%$ehi9  (Sibirien  und  Nordjapan);  11)  BmingMUraftm^Ajinhni'' 

tuDgsgebiet  (von  Sibirien  nach  Alaska). 

Diese  Terschiedeoen  Ausbreitnogsgebiets  werdan  toii  JacoU  tnsfUirUeh  be- 
sproohen  und  durch  Beispiele  illastriert.  Wenn  sie  sneh  noch  nidit  alle  si^er 
festgelegt  eind,  besonders  wu  die  Zeit  ihres  Bestehens  inbeUngt,  so  ist  doch  in 
dieser  Arbeit  anf  sie  gans  besonders  die  Anfmerksamkeit  gerichtet.  Dals  sie 
thatsiehlieh  die  hSehste  Beaehtong  rerdienen,  geht  sehen  daraos  herror,  dafr 
—  wie  ans  den  oben  in  Klammem  ingefligten  Hinweisen  in  entnehmen  iet  — 
Tiele  derselben  in  neuester  Zeit  anch  Ton  anderer  Seite  eingehend  stadieit  md 
diskutiert  worden  sind. 

3.  Spesialantersuchung  der  Landfaunen  einBelner  Teile  der 

Erdoberflftohe.   (Faunistik.) 

Da  eine  ins  einzelne  gehende  Analysis  der  xahlreiohen  fanniati- 
sehen  Arbeiten  der  uns  beschäftigenden  Periode  viel  zu  weit  führen 
würde,  so  beschränken  wir  uns  hier  darauf,  die  Titel  ansuftlhren, 
da  aas  ihnen  im  allgemeinen  sich  sofort  ersehen  liilst,  um  waa  es 
sich  in  den  einzelnen  Arbeiten  handelt.  Nur  in  vereinzelten 
Fällen,  wo  es  nötig  erschien,  sind  weitere  Bemerkungen  zugeAgt 
worden  *^. 

Bolarktisehe  Region,  Grote,  Die  Verwandtechaft  awisehen  der  NoetoidsB- 
fiinna  von  Nordamerika  und  Europa  (Yh.  6s.  dentseh.  Natnrf.  LXllI,  189S). 

PaläarktUche  Region,  0.  Harn  an,  Europiisehe  HSblenfitnna.  Jens  1896.  — 
R.  F.  Scbarff,  Od  the  origin  of  the  European  Fanna  (Pr.  Irish.  Aei,  8er.  Z, 
IV,  1897).  —  R.  F.  Schar  ff,  On  the  origin  of  the  Irish  laad-  and  freshwater- 
fauna.  (Ebenda  111,  1894).  —  J.  W.  Taylor,  A  monograph  of  the  iand-  and 
freshwater  •  Mollusca  of  the  British  Isles.  London  1894.  —  A.  Lameere,  0o- 
cuments  pour  la  faune  de  Belgique  (Ann.  8.  Beige  Hier.  XXII,  1897).  — 
F.  M  fi  h  1  i  n  g ,  Die  Helminthenfauna  der  Wirbeltiere  Ostpreufsens  (Areh.  Natug. 
LXIV,  1898).  —  H.  Simroth,  Über  die  Naektschneckenfauna  des  mssieehen 
Reiches  (Vh.  deutsch.  Zool.  Os.  1899).  —  A.  Semen ow.  Einige  Beobaehtnagei 
über  die  Vergangenheit  der  Fauna  und  Flora  der  Krim  (M4m.  Ac.  St.  Petere- 
burg  VIII,  1899).  —  Faune  de  la  Roumanie  (B.  Soc.  Bnearest  VI— IX,  1897 
bis  1900).  (Hierin  eine  Ansahl  von  Beitrigen  Tersehiedener  Autoren.)  — 
W.  Kobelt,  Studien  tur  Zoogeographie.  2.  Die  Fauna  der  mediterranen  8nb- 
region.  Wiesbaden  1898.  —  H.  W.  BrÖlemann,  Julides  d'Algirie  (Ann.  Se. 
Nat,  Ser.  9,  IV,  1897).  —  Q.  A.  Bonlenger,  A  list  of  the  Septiies  and  Ba- 
trachians  of  Amoor  Land    (Ann.  Nat  Eist.,  Ser.  6,  V,  1890).  —  W.  Marshall, 


^  Diese  Liste  (wie  die  folgenden)  macht  keinen  Anspmeh  auf  absolute  YoU- 
stSndigkeit;  es  ist  eine  gewiise  Auswahl  getroffen  worden  ron  solchen  Arbeiten, 
die  entweder  in  bestimmter  Besiehung  besonders  interessant  sind  oder  in  fiiuni* 
stischer  oder  chorologischer  Hinsieht  etwas  Vollstlndiges  (sei  es  auch  nur  die 
Darstellung  unserer  gegenwärtigen  Kenntnis)  bieten  wollen.  Im  Grunde  genommen 
enthalt  ja  jede  systemstiscb-zoologische  Arbeit  tiergeographisehe  Kotisen,  und  aas 
diesem  Grunde  ist  es  schwer,  eine  Grense  tu  sieben.  Die  Schwierigkeit,  die 
aoologiscbe  Litteratar  ▼oUstandig  su  benutsen,  mnfs  femer  zur  Entschuldigung 
etwaiger  Mängel  in  den  folgenden  Listen  angefahrt  werden. 
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Dia  Tiarwalt  Ghinaa  (Z.  Natnrw.  LXXUI,  1900).  —  A.  Jaeobi,  Varbreitong 
und  Harkanft  dar  höbaren  Tiarwalt  Japana  (Zool.  Jb.,  Syst.  XIII,  1900).  — 
J.  H.  Laaah,  Od  tha  Lapidoptara  of  Japan  and  Corea,  Part  3.  Hataroaara. 
(Pr.  ZooL  8.  London  1889).  —  J.  H.  Laaeh,  On  Lapidoptara  Hataroaara  from 
Cbiaa,  Japan,  and  Coraa  (Ann.  Nat.  Hist.,  Bar.  6,  XIX  nnd  XX,  1897).  — 
B.  Sharp,  Tha  Stapbylinidaa  of  Japan  (Ann.  Nat.  Hiat.,  Sar.  6,  III,  1889). 
(Fortaatanng.) 

Nßorkiuehe  Begion,  A.  8.  Paakard,  On  tha  origin  of  tha  Bnbtarranean 
faana  of  North  Aaiariaa  (Amar.  Natural.  XXVIII,  1894).  —  T.  D.  A.  Cocka- 
ra  1 1 ,  Tha  Lowar  and  Middla  Sonoran  aonoB  in  Ariaoaa  and  Naw  Mazico  (Amar. 
Natural  XXXIY,  1900).  —  £.  D.  Copa,  The  Croeodillans,  Lisarda,  and  Snakae 
of  North  Amariea  (Rap.  U.  S.  Mua.  for  1898,  Part  2,  1900).  —  W.  J.  Fox, 
Synopaia  of  tha  Stiaini  of  Boraal  Amariea  —  do.  of  fiambicinaa  (Pr.  Ac. 
Philad.  1896). 

Orientaluehe  Region.  A.  H.  Eyaratt,  Remarks  on  tha  aoogaographical 
ralationahipa  of  tha  lalaad  of  Palawan  and  toma  adjacent  lalanda  (Pr.  Zool.  S. 
London  1889).  —  J.  Walkar,  A  riait  to  Damma  laland,  East  Indian  Archipa- 
lago.  With  notai  on  tha  fauna.  (Ann.  Nat.  Hiat.,  8er.  6,  XIV,  1894.)  (Mit  BeitrSgan 
«iiier  Anaahl  von  Autoran.)  —  A.  H.  Bveratt,  A  nominal  liat  of  tha  Mammala 
inhabiting  tha  Bomaan  group  of  lalandi  (Pr.  Zool.  Sc.  London  1898).  —  8.  8. 
Flowar,  Notaa  on  a  collaction  of  Baptiles  and  Batraehians  mada  in  tha  Malay 
Paninaula;  with  a  liat  of  the  speciea  raaordad  from  that  region  (Pr.  Zool.  8. 
London  1898).  —  G.  A.  Boulanger,  On  tha  harpetological  fauna  of  Palawan 
and  Balabac  (Ann.  Nat.  Hiat,  Ser.  6,  XIV,  1894).  —  G.  F.  Hampson,  Tha 
fauna  of  Britiah  India.  Motha.  III  and  IV,  1896,  1896.  —  H.  H.  Druce, 
A  monograph  of  the  Bomaan  Lycaenidae  (Pr.  Zool.  8.  London  1896).  —  H.  H. 
Oodwin-Auatan,  List  and  distribution  of  tha  Land-Molluaea  of  the  Andaman 
and  Nieobar  Islands  (Pr.  Zool.  8.  London  1896).  —  C.  F.  t.  MSllendorff 
On  the  land-  and  freahwatar-shalls  of  Parak  (Pr.  Zool.  8.  London  1891).  — 
E.  A.  Smith,  On  the  landsheUs  of  tha  Natuna  lalands  (Ann.  Nat.  Hiat.,  Ser.  6, 
XIII,  1894).  —  E.  A.  Smith,  On  the  landahells  of  the  Sulu  Archipelago  (Ann. 
Nat  Hiat,  Ser.  6,  XIU,  1894).  —  A.  H.  Cooke,  On  tha  gaographical  diatribu- 
tion  of  the  Itfnd  Mollusca  of  the  Philippine  Islands,  and  their  relations  to  the 
Hollusks  of  the  neighboring  groups  (Pr.  Zool.  8.    London  1892). 

Äthiopisehe  Begion.  P.  L.  Selater,  G.  A.  B oulenger  u.  E.  A.  Smith, 
Fauna  of  Britiah  Oaatral  Africa  (Pr.  Zool.  8.  London  1891).  (Hier  eine  reeht 
▼ollatSndiga  Littaraturangaba.)  —  C.  J.  F.  Major,  On  tha  general  reaulta  of  a 
aoologioäl  azpadition  to  Madagasoar  (Pr.  Zool.  8.  London  1896). —  £.  daPou- 
aarguas,  £tuda  sur  las  Mammifdrea  du  Gongo  Fran^aia  (Ann.  Sc.  nat,  Ser.  8, 
III  und  IV,  1896,  1897).  —  J.  W.  Terbury  u.  0.  Thomas,  On  tha  Mam- 
mala of  Aden  (Pr.  Zool.  8.  London  1896).  —  W.  E.  da  Win  ton,  On  tha 
apaeiaa  of  Ganidae  found  on  the  oontinent  of  Africa  (Pr.  Zool.  8.  London 
1899).  —  G.  Tornier,  Die  Kriechtiere  DeuUch-Ostafrikaa.  Berlin  1897. 
(Supplement  daau  in:  ZooL  Jb.,  Syat  XIII,  1900).  —  H.  J.  Kolbe,  Ein  Baitrag 
anr  Kaontnia  der  fauniatiaehan  Verhältnisse  des  sentralafrikaniaehen  Seengebietes. 
(Areh.  Naturg.  LX,  1894).  (Barfleksiehtigt  dia  Goleopteren.)  —  G.  AuriTÜ- 
11  ua,  Rhopalocera  Aethiopica  (Svenske  Ak.  HandL  XXXI,  1898).  —  W.  L. 
Distant,  The  buttarflias  of  the  TransTaal  (Ann.  Nat  Hiat,  Ser.  7, 1,  1898).  — 
W.  J.  Holland,  A  preliminary  reTision  and  synonymio  catalogue  of  the  Heape- 
rüdaa  of  Africa  and  the  adjacent  Islands  (Pr.  ZooL  8.  London  1896).  —  R.  I. 
Pooock,  On  the  Seorpions,  Pedipalps ,  and  Spiders  from  tropieal  West  Africa 
(Pr.  ZooL  8.  London  1899).  —  R.  Sturany,  Katalog  der  afldafrikanischan 
Land-  und  Sttfswaaaar-MoUusken.    Wian  1898. 

Neotropisehe  Begion.  H.  Meerwarth,  Simios  do  Noyo  Mundo  (B.  Mua. 
Paraanae  II,  1897).  —  F.  M.  Ghapman,  Notea  on  birda  and  mammala  obaerTcd 
naar  Trinidad,  Guba,  with  remarka  on  the  origin  of  Weat- Indian  bird-life 
(B.  Amar.  Mua.  IV,  1892).  —  £.  Goeldi,  Aa  Area  do  Braail.  Rio  de  Janeiro 
1894,  1900.  —  H.  T.  Jhering,  Aa  Ayea  do  eatado  de  S.  Paulo  (Reyiat  Mua. 
Pauliat  III,  1898).  —  H.  v.  Jhering,  Über  die  Verbreitung  der  Singrdgel  yon 
8.  Paulo  (J.  Omith.   XLVI,   1898).  —  H.  y.  Jhering,  On   the  Omia  of  the 
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■tote  of  Sio  Paulo,  BniU  (Pr.  ZooL  8.  London  1899).  —  H.  8.  eorhav« 
On  tho  Berriconi  Coleoptort  of  St.  Yineent,  Orenida,  and  the  QnmidinM  (Pr. 
Zool.  8.  London  1898).  —  F.  D.  Goodman  n.  0.  SaUin,  On  the  bntt^rfliaa 
of  St.  Vincent,  Grenada,  and  the  adjoining  lalands  of  tbe  Weat-lndiee.  (Pr.  Zod.  8. 
London  1898).  —  Lord  Waleingham,  On  tbe  Miero-Lepidoptera  of  the  West- 
Indiee  (Pr.  Zool.  S.  London  1891).  —  Lord  WaUingbam,  BoTision  of  tfae 
Weat-Indian  Mioro-Lepidoptera  (Pr.  Zool.  8.  London  1897).  —  0.  Brumier 
Ton  Watten wyl,  On  tbe  Orthoptera  of  the  Island  of  Grenada,  West-lndies 
(Pr.  Zool.  8.  London  1898).  —  0.  B  runner  von  Watten  wyl  n.  J.  Bedten- 
baober ,  On  tbe  Orthoptera  of  tbe  Island  of  8t.  Vincent,  West-lndias  (Pr.  Zool.  8. 
London  189S).  —  P.  B.  Ubier,  An  enumaration  of  tbe  Hemiptera-HomopCam 
of  tbe  Island  of  8t.  Vincent,  Weit-Indies  (Pr.  Zool.  8.  London  1695).  — 
G.  W.  Johnson,  List  of  tbe  Diptera  of  Jamaiea,  n.  T.  D.  A.  Cockerell, 
A  snpplementary  note  to  Mr.  Johnaon'e  Hat  (Pr.  Ae.  Pbilad.  1894).  —  &  C. 
Beed,  On  tbe  Cbilian  Hymenoptera  of  tbe  family  Odyneridae  (Pr.  Zool.  8. 
London  1893).  —  H.  ▼.  Jbering,  Die  Ametaen  Ton  Bio  Grande  do  8vl 
(Berliner  ent.  Z.  XXXIX,  1894).  —  B.  Simon,  On  tbe  Spiders  of  tbe  lalaBd 
of  8t.  Vincent  (Pr.  Zool.  8.  London  1891,  94,  97).  —  A.  Hempel,  Aa  Ooe- 
cides  Braaileiras  (Beriet.  Mus.  Psnlist.  IV,  1900).  —  G.  T.  Simpson,  Distribm- 
tion  of  tbe  land-  and  freshwater-MoHosos  of  the  West-Indian  Begion  (Pr.  U.  8. 
Mus.  XVII,  1895).  —  B.  A.  Smith  u.  H.  W.  Feilden,  A  list  of  tbe  Ind- 
and  freshwater-sbella  of  Barbados  (Ann.  Nat  Hist,  8er.  6,  VIII,  1891).  — 
W.  Micbaelsen,  Die  Terrioolen-Fauna  Oolnmbiens  (Areh.  Natnrg.  LXYI,  1900). 

Auttraluche  Begion.  G.  A.  Bonlenger,  A  catalogne  of  tbe  Beptilea  lad 
Batrachians  of  Gelebes  (Pr.  Zool.  8.  London  1897).  —  A.  Pagen  stech  er. 
Die  Lepidopterenfanna  des  Biamarok- Archipels.  Stuttgart  1899,  1900.  —  H.  H. 
Druce,  A  list  of  the  Lycaenidae  of  the  South  PacififC  Islands  east  of  the  8ale- 
mon  Group  (Pr.  Zool.  8.  London  1898).  —  G.  V.  Hudaon,  NewZealand  Motha 
and  Butterflies.  1898.  —  H.  Suter,  Preliminary  notee  on  the  relation  between 
tbe  Helicidae  of  New  Zealand,  Tasmania,  and  South  Africa  (Ann.  Nat.  Hist., 
8er.  6,  XUl,  1894).  —  C  Hedley,  Note  on  tbe  relatioa  of  the  Und  ICoUiiaca 
of  Taamania  and  of  New  Zealand  (Ann.  Nat.  Hiat,  8er.  6,  XIII,  1894).  —  P.  £. 
Beddard,  On  tbe  Oligochaetoua  fauna  of  New  Zealand  (Pr.  ZdoL  8.  London 
1889). 

Inadfaunen,  F.  Dahl,  Landfaunen  von  Bermuda,  Gap  Verden,  Aaeaiaioa, 
Asoren,  oseanische  Inseln  (Brgebn.  Plankton-Bxp.  I,  1898).  -~  C.  Alluaad, 
Bemarqnes  sur  les  faunes  insulairee;  en  particulier  sur  Celle  des  Ues  Oamries 
(CB  Ass.  Franq.  XIX,  1890).  (Die  Kanarischen  Inseln  sind  Tulkaaiseh ,  und 
ihre  Besiedelong  begann  in  der  MiocSnseit)  —  C.  A.  M.  Norman,  Tbe  laiid 
Isopoda  of  Madeira  (Ann.  Nat.  Bist.,  8er.  7,  III,  1899).  —  E.  A.  Smith,  Ob 
the  land  sbelU  from  St.  Helena  (Pr.  Zool.  8.  London  1892).  —  A.  Mi  Ine* 
Edwards,  Sur  les  ressemblances  qui  ezisteot  entre la faune des  lies Mnseareignes 
et  Celle  de  certains  iles  de  l'ocian  Pacifique  australe  (Ann.  Sc  nat.,  Ser.  8,  II, 
1896).  (Bespricht  die  Ähnlichkeiten  in  der  Vogelfkuna,  lebend  und  ansgeatorben, 
Ton  den  Mascarenen,  von  Neuseeland  und  den  Chatham-Inseln.  Wirft  die  Frage 
auf,  ob  dies  durch  Landrerbindung  su  erklaren  sei,  macht  aber  keinen  Versuch, 
dieses  su  entscheiden.)  —  0.  W.  Andrews,  A  monograph  of  Christmas  Island 
(Indien  Ooean)  London,  1900.  Lord  Howe  Island,  its  Zoology,  Geology,  and 
pbysical  oharacters  (Australian  Museum  Sydney.  Memoir  8.  1889).  —  J.  J. 
Li  st  er,  Notes  on  the  birds  of  Phoenix  Island  (Pr.  Zool.  S.*  London  1891).  — 
C.  Brunn  er  tod  Watten  wyl,  On  tbe  Orthoptera  of  the  Sandwich  lalands 
(Pr.  Zool.  8.  London  1895).  —  W.  H.  Dali,  Insular  landshell  faunas,  espe- 
cially  as  illustrated  by  the  data  obtained  by  Dr.  G.  Beur  in  tbe  Chdaptgos 
Islands  (Pr.  Ac.  PhUad.  1896). 

4.  Untersuchung  der  Verbreitung  einselner  Gtruppen  von 

Landtieren.    (Chorologie.) 

Auch  hier  ist  es  nur  nötig,  die  einzelnen  Titel  anzugeben,  da 
schon  diese  genügend  über  den  Inhalt  orientieren. 


f 
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YorausBohicken  wir  eine  Arbeit,  die  ihrem  Inhalt  nach  isoliert 
Bteht. 

F.  A.  Lucas,   Animale  reoently   eztinot  or  threatened    with  eztermination 
(Bep.  U.  S.  MuB.  for  1889,  1891).     (Eine  sehr  dankenswerte  Zosammenstellung 
der   bekannten   Daten   ttber   solche  Tiere,   die   in   historischer  Zeit   ausstarben, 
oder   die   sur   Jetstaeit   im    Aussterben    begriffen   sind,   nebst    Angabe   der  Ur- 
sachen.) 

« 

Mammalia,  W.  L.  Selater  und  P.  L.  Sclater,  The  Geography  of  Mam- 
mals.  London  1899.  —  C.  Oreri,  Die  geographische  Verbreitung  der  Hyiniden 
und  Caniden  (Zool.  Jb.,  Syst.  V,  1891).  —  C.  Orey^,  Übersicht  der  geogra- 
phiachen  Verbreitung  der  jetatlebenden  Feliden  (ebenda  VI,  1891).  —  C.  Grev^, 
Die  geographische  Verbreitung  der  BIrenartigen  (ebenda  VI,  1899).  —  G.  GreT^, 
Die  geographische  Verbreitung  der  jetstiebenden  Raubtiere  (Acta  Ao.  Leop.  LXIU, 
1894).  —  C.  Greri,  Die  geographische  Verbreitung  der  jetaUebenden  Pinnipedia 
(ebenda  LXVI,  1896).  —  C.  Greyö,  Die  geographische  Verbreitung  der  Perisso- 
daetyla,  Lamnungia  und  Artiodactyla  (ebenda  LXX,  1898).  —  P.  Matchie, 
Die  Fledermiuse  des  Berliner  Mueeums  ffir  Naturkunde.  Lief.  1,  1899.  —  G.  £. 
Dobson,  Note  on  the  derlvation  and  distribution  of  the  InsectiTora  of  the  New 
World  (Pr.  Zool.  8.  London  1891).  ~>  B.  Langkavel,  Die  wilden  Einhufer 
Aaiens  (Zool.  Jb.,  Syst.  X,  1897).  —  R.  I.  Pocock,  The  speeiea  and  sub- 
speeies  of  Zebras  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  XX,  1897).  —  H.  A.  Bryden,  On 
the  present  distribution  of  the  Giraffe,  South  of  the  Zambesi  (Pr.  Zool.  S. 
London  1891).  —  G.  Eadde,  On  the  present  ränge  of  the  European  Bison  in 
the  Caucasua  (Pr.  Zool.  S.  London  1893).  —  R.  Lydekker,  On  the  geogra- 
phica! races  of  the  Banting  (Bos  sundaicus)  (Pr.  Zool.  S.  London  1898).  — 
A.  G.  Nat  hörst,  Om  Myskoxen  ooh  Myskoxjagter  pä  Ostgrönland  (Svenska 
Jigare  forbundete  Nya  Tidskrift.  XXXVUI,  1899).  (Hier  eine  gute  Schilderung 
der  Verbreitung  des  Moschusochsen.)  —  A.  Nehring,  Die  Verbreitung  des 
Haflftstera  in  Deutschland  (Areh.  Naturg.  LX,  1894).  —  W.  E.  de  Win  ton, 
On  the  Hares  of  westem  Europe  and  North  Afrioa  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  7,  I, 
1898). 

Aves,  R.  B  Sharpe,  On  the  aoogeographical  areas  of  the  world  Ulustra- 
ting  the  distribution  of  Birds  (Nat.  Sc.  III,  1898).  —  C.  Gor y,  The  Birds  of 
eaatern  North  America  (Field  Golumbian  Mus.  Chicago),  1899.  —  W.  Stone, 
A  review  of  the  Old  World  Rallinae  (Pr.  Ao.  PhUad.  1894). 

BepHUa.  J.  Palaeky,  Die  Verbreitung  der  Eidechsen  (Zool.  Jb.,  Syst. 
XII,  1899.) 

Invertebraia.  0.  Stoll,  Zur  Zoogeographie  der  landbewohnenden  Wirbel- 
loaen  (Vierteljahrschr.  Gs.  ZUrich,  XXXVII— XL,  1892  —  95).  (Behandelt: 
Wflrmer  [Landplanarien,  Landblutegel];  Peripatus;  Orustaceen  [Landasseln] ;  die 
Tcrschiedenen  Gruppen  der  Insekten;  Landmollnsken.  Sehr  wichtige  Arbeit,  da 
eine  derartige  Zusammenfiaasung  der  Verbreitung  wirbelloser  Tiere  noch  nicht 
existiert) 

Imecta,  J.  Bourgeois,  Sur  la  distribution  g6ographique  des  Col^opt^res 
malaeodermes  appartenant  k  la  tribu  des  Lycides  (CR  Ass.  Fran9.,  XIX,  1890).  — 
A.  G.  Butler,  A  rerision  of  tho  Pierine  butterflies  of  the  genus  Terias  from 
the  Old  World  (Ann.  Nat.  Hist,  Ser.  7,  I,  1898).  —  A.  G.  Butler,  A  reyision 
of  the  butterflies  of  the  genus  Izias  (ebenda).  —  T.  D.  A.  Cockerell,  The  bees 
of  the  genus  PerdiU  (Pr.  Ac.  Philad.  1896).  —  0.  Schmiedeknecht,  Die  palä- 
arktischen  Gattungen  und  Arten  der  Ichneumonidentribus  der  Lissonotinen  (Zool.  Jb., 
Syst.  XIII,  1900).  —  R.  I.  Pocock,  Scorpions  and  their  geographical  distri- 
bution (Nat.  Sc,  IV,  1894).  —  F.  0.  P.  Cambridge,  On  cteniform  spiders 
from  the  Iower  Amasonas  and  other  regions  of  North  and  South  America,  with 
Hat  of  all  known  speoies  of  theee  gronps  hitherto  recorded  from  the  New  World 
(Ann.  Nat.  Eist.,  Ser.  6,  XIX,  1897).  -—  F.  0.  P.  Cambridge,  On  the  cteniform 
apidera  of  Ceylon,  Burmah,  and  the  Indian  Archipelago,  West  and  North  of 
WaUaee-s  Line;  with  bibliography  and  list  of  those  from  Anstralasia,  South  and 
East  of  Wallace's  Line  (Ann.  Nat.  Hut.,  Ser.  6,  XX,  1897).  —  J.  C.  C.  Loman, 


t8S    A.  Ortnann,  Forttohritto  «nswer  KüuitDit  toi  der  Ycrbnituig  der  Tiam. 

Über  die  geographieehe  Yorbreitiuig  der  OpilieBiden  (Zool.  Jb.  Syst.,  XTfl, 
1900).  —  T.  D.  A.  Goekerell,  Notee  ob  the  geograpliieal  dietribmtioii  of  Scale 
Inaeets  (Pr.  U.  8.  Mua.,  XYU,  189A). 

Onuiaeea.  A.  Dollf«a,  Sur  la  dietribntioii  gfographiqno  dee  AzmaifillMoa 
en  Bnrope  (GB  S.  Oongr.  Internat  Zool.  Leyde  1896).  —  A.  Dollfna,  8vr 
la  diitribntion  g^ographiqne  dee  Itopodes  terreatree  dane  l'Afnqne  aeptentrioBnle 
(Pr.  i.  Congr.  Internat.  ZooL  Cambridge  1899).      ' 

MdUiuea,  H.  W.  Kew,  The  diepertal  of  ihellj  (The  international  eeiatifte 
eeries,  LXXY,  1898).  (Behandelt  im  weeentliehon  die  Yerbreitnngamittal  der 
SfifiiraBBer-  nnd  Landmollasken,  mit  Angabe  sahlreioher  thataiohlieh  beobaehtater 
Beiepiele.)  —  W.  Kobelt,  Stadien  aar  Zoogeographie.  1.  Die  Mollnaken  der  pall- 
arktiiehen  Begion.  Wieebaden  1897.  —  2.  Die  Fanna  der  medlterraiieB  Snb- 
region,  ebenda  1898.  —  H.  A.  Pilebry,  A  claeeifled  eatalogne,  with  localitiea, 
of  the  Und  shelle  of  America,  north  of  Mexico.  Philadelphia  1898.  —  T.  D.  A. 
Goekerell,  On  the  geographica!  dietribntion  of  Slngi  (Pr.  ZooL  8.  London 
1891).  —  G.  Hedley,  The  ränge  of  Placostylni:  a  etndj  in  andent  Geogr^hy 
(Pr.  Llnn.  S.  N.  8.  Walei  1892  nnd  Ann.  Nat.  Hiat,  Ser.  6,  XI,  1893). 

Vermet,  F.  £.  Beddard,  On  the  geographieal  diatribation  of  Barth worsa 
(Pr.  Zool.  8.  London  1898).  —  F.  B.  Beddard,  Barthworma  and  the  earth'a 
history  (Nat  Sc.,  III,  1898).  —  L.  t.  Qraff,  Über  da«  System  nnd  die  geo- 
graphische Yerbreitung  der  Landplanarien  (Yh.  denteeh.  Zool.  Qs.  1896). 


B.  Lebensbezirk  dee  Sorswassere. 

1.  Allgemeinere  Arbeiten  und  spesiellere  flE^nnlstisohe  Unter* 

Buohungen  einaelner  Länder. 

DaB  Studium  der  YerbreituDg  der  SübwaBsertiere  hat  noh  la 
dem  hier  zu  beeprechenden  Zeitraum  (1889 — 1900)  aulaerordentlicli 
entwickelt,  und  es  ist  bei  ihm  die  eigentümliche  Erscheinung  zu 
nofieren,  dafs  man  es  weniger  darauf  absah,  tiexgeographiadie  Ein- 
teilungen in  Regionen  &o.  aufxustellen,  als  ein  wirklich  wieeen- 
Bcbaftliches  Verständnis  der  Thatsaohen  ansubahnen.  In  dieeo* 
Hinsicht  sind  besonders  diejenigen  Arbeiten  wichtig,  die  daxu  bei- 
getragen haben,  die  Kontinente  früherer  geologischer  Epochen  so 
rekonstruieren,  da  zu  diesem  Zweck  viele  Oruppen  der  SübwasMr* 
tiere  von  aulserordentlioher  Bedeutung  sind,  weil  ihre  geologiaohe 
Geschichte  oft  weit  in  die  Vergangenheit  zurückgreift  und  ihre 
jetzige  Verbreitung  daher  wertvolle  Aufischlttsse  über  jene  früheren 
Zustände  liefern  kann. 

Zwei  Arbeiten  von  v.  Jhering^)  sind  es  hauptsächlich  mit 
gewesen,  die  ihn  zur  Aufotellang  seiner  oben  geschilderten  (8.  278) 
Theorien  über  die  Entstehung  des  südamerikanischen  KontineDtes 
und  dessen  Beziehungen  zu  anderen  Erdteilen  geführt  haben. 
Weiteres,  zum  Teil  seine  Ansichten  bestätigendes  Material  wurde 
von  A.  E.  Ortmann^i)    und   von   M.  Weber^S)  geliefert.     Wir 


^)  Die  gsogrtphisoho  Verbreitiug  der  Flnfsmasohaln  in  Aaslaad  1890;  Ober 
die  geographische  Verbreitung  der  entomostrsken  Krebse  des  SftinrBssers  in 
Naturw.  Wochenschr.  VI,  1891.  —  ^^)  A  stndy  of  the  systemttie  nnd  geographieal 
dietribution  of  the  Decapod  famUy  Atyidae  in  Pr.  Ac.  PhUad.  1894.  —  <•)  Zool. 
Jb.,  Syst.  X,  1897. 


Lebentbetiik  dM  B&bwMaen.  289 

branohen  indeisen  auf  diese  Fragen  hier  nicht  weiter  einzugehen, 
da  dieselben  schon  oben  eingehender  besprochen  wurden. 

Dagegen  mttssen  wir  hier  eine  Binteilong  der  Süüiwassertiere 
erwähnen,  die  von  M.  Weber'^)  vorgeschlagen  wird:  er  teilt  die- 
selben in  swei  grolse  Gruppen  ein:  1)  umvinak  und  2)  rtgvmdU, 
d.  h.  kosmopolitische  und  in  der  Verbreitung  beeohrftnkte.  Letstere 
zerfallen  wieder  in  1)  hkdh  (echte  oder  antochthone)  und  in 
2)  marme^  d.  h.  aus  dem  Meere  ins  SQ/swasser  eingewanderte. 
Biese  Unterscheidung  ist  eine  sehr  gut  brauchbare,  wenngleich  man 
sich  bewuTst  bleiben  muls,  dais  im  Grunde  genommen  alle  Suis- 
waasertiere  ursprünglich  vom  Meere  her  eingewandert  sein  müssen. 
Yon  ganx  besonderer  Wichtigkeit  für  die  oben  erwähnten  Fragen 
ist  die  Gruppe  der  lokalen  autochthonen  Formen. 

Die  einzige  Einteilung  der  Erdoberfläche  in  Sttlswasserregioneni 
die  vorliegt,  wurde  von  C.  T.  Simpson^)  angestellt  und  bezieht 
sich  auf  die  8nIswasser*Bivalven  (Najaden).  Es  sind  die  folgenden : 
1)  paiäarktuehs^  2)  ätkutpuchs^  3)  arietiidUBohe^  4)  amtraUsehs^  5)  fMo- 
iroptaehey  6)  wmtrdlamenkamit^^  7)  mmünppisehe,  8)  oÜaniMehB,  Hier- 
bei umfabt  die  paläarktisohe  Region  (aulser  Europa  und  Nordasien) 
noch  den  westlichen  Teil  von  Nordamerika ;  die  orientalische  schliefst 
die  malayischen  Inseln  (bis  inkl.  Neuguinea)  in  sich,  und  die 
7.  und  8.  Region  nehmen  den  östlichen  Teil  Nordamerikas  ein. 

Simpson  geht  auch  auf  die  Geschichte  der  Entstehung  der  Verbreitung  der 
Kajaden  ein,  und  glaubt,  dafs  dieselben  in  der  Triasseit  in  Nordamerika  ent- 
standen, Ton  dort  nach  Sfidamerika  einwanderten,  von  Südamerika  über  eine 
alte  antarktische  Landbrflcke  nach  Neneeland  und  Australien,  und  Ton  dort 
nach  Sfldostasien  gelangten,  von  wo  aus  sie  sich  nach  dem  Übrigen  Asien  (und 
BuTopa)  und  nach  Afrika  yerbreiteten.  Ferner  kamen  sie  dann  im  AlttertiSr  über 
Nordostasien  nach  Nordwestamerika.  WShrend  diese  Vorstellung  in  einielnen 
Teilen  den  Ansichten  anderer  Forscher .  entspricht  (so  besonders  was  die  alte 
antarktische  Brflcke  betrifft),  so  weicht  sie  doch  in  yielen  andern  erheblich  ab, 
und  es  ist  Tor  allem  sn  bedauern,  dafs  Simpson  die  tiergeographischen  Ideen  yon 
T.  Jhering  (dessen  systematische  Ansichten  er  durchaus  billigt)  nicht  beachtet  hat. 
Ja  sie  nicht  einmal  erwihnt.  Die  obige  Einteilnng  in  Regionen  ist  gans  nach 
Wallaee'schem  Vorbilde  gewonnen  und  aus  diesem  Grunde  durchaus  unbefriedigend: 
während  er  i.  B.  (S.  692)  die  nahe  Verwandtschaft  der  afrikanischen'  und  sttd- 
amerikanischen  Najaden  angibt,  kommt  diese  Thatsache  in  der  yorgeschlagenen 
Sioteilnng  absolut  nieht  sum  Ausdruek. 

Die  Untersuchung  der  Sttiswasserfauna  hat  nun  aber  ferner  in 
Bezug  auf  das  Studium  lokaler  Verhältnisse  aulserordentliche  Fort- 
schritte gemacht,  und  zwar  durch  Gründung  einer  Anzahl  von 
SüfsuHuaeritaUonm  in  verschiedenen  Ländern  (hauptsächlich  Europa 
und  Nordamerika).  Die  Stationen  sind  meist  an  grölseren  Wasser- 
becken (Seen)  gelegen  und  machen  es  sich  zur  Aufgabe,  diese 
letzteren  in  wissenschaftlicher  Weise  zu  studieren. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  Einzelheiten  einzugehen,  da 


^  ZooL  Ergebn.  Beise  niederlind.  Ostindien  II,  1892,  538.  ^  M)  Synopsis 
of  the  Najades,  or  pearly  fresh water  mnssels  in  Pr.  U.  8.  Mus.  XXII,  1900, 
511—1044. 
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•ine  grofse  Anzahl  der  hierauf  beiügliohen  Schriften  mit  der  geo- 
graphischen Verbreitung  der  SüfswasBertiere  sich  nicht  direkt  be- 
schäftigt und  bisher  allgemeinere  Gesichtspunkte  sich  nur  wenige 
ergeben  haben:  einer  der  wichtigsten  der  letxteren  ist  der,  daib 
eine  greise  Ansaht^  der  Sttlswassertiere  anscheinend  keine  Lokali- 
sierung erkennen  l&fst,  sondern  von  mehr  oder  minder  ausge- 
sprochener humopoUtiiehmr  Verbr&äwnff  ist  Dies  bezieht  sich  aber 
im  wesentlichen  nur  auf  diejenigen  Formen,  die  in  den  8flls- 
Wasserbecken  der  gem&Cbigten  Länder  (Europa,  Nordamerika)  am 
häufigsten  sind  und  die  zum  greisen  Teil  zu  den  kleineren,  riel- 
faeh  mikroskopischen  Formen  gehören,  f&r  die  eine  derartige  Ver- 
breitung leicht  erklärlich  ist. 

Da  die  greisen  Seen  in  manchen  Beziehungen  dem  Meere  sich 
vergleichen  lassen,  so  kann  man  bei  ihnen,  wie  dort,  ein  Utoruim 
GMetf  ein  Umndüeht  {^=  pelagieches)  Osbid,  und  die  T^sm  Qnte^ 
scheiden,  die  dem  Litoral,  Pelagial  und  Abyssal  des  Meeres  ent- 
sprechen'^). Die  weiter  unten  zu  besprechenden  Untennichungen 
der  Faunen  dieser  letzteren  drei  Lebensbezirke  sind  auch  in  koi^ 
respondierender  Weise  für  die  Sflfiiwasserseen  unternommen  worden, 
und  dieselben  beziehen  sich  ganz  besonders  auf  die  pelagiiche 
(limnetische)  Fauna  der  Seen.  Die  leitenden  Gesichtspankte  für 
diese  Untersuchungen  werden  unten  bei  den  marinen  VerhältnisseD 
angegeben  werden. 

Et  ist  nm  so  mehr  ttberflilssig,  die  hier  emsehligige  litteratar  in  abiolntar 
VollstlDdigkeit  aninfUhren,  als  wir  mehrere  gute  ZatimmenfieuiEBgeii  Aber  die 
Ergebnisse  der  neaeren  Sttfswassenint^rsnchnsgen  besitten.  Folgende  sind  die 
wichtigsten. 

H.  fi.  Ward,  The  freshwster  biologieal  stations  of  the  worid  (Sdeaee,  II, 
7.  April  1899).  —  G.  Apstein,  Das  Plankton  des  SttlswasserB  und  seine  qnaa- 
titatiye  Bestimmung  (Sehr.  Ver.  Schleswig-Holst.  XIY,  1890).  —  0.  B.  Imhof, 
Die  Fortschritte  in  der  Erforschung  der  Tierwelt .  der  Seen  (Vh.  Sehweis.  6». 
LXXIII,  1891,  157).  —  0.  Zacharias,  Die  Tier-  und  Pflansenwelt  dee  Sfllb- 
wsssers.  Bd.  8.  Leipsig  1891.  (Besorgt  Ton  einer  Reihe  Ton  Mitarbeitern.)  — 
0.  Zacharias,  Forschungsberichte  aus  der  biologischen  Station  lu  P15n,  II, 
1894.  —  C.  Apstein,  Das  Sfifswasserplankton.  Kiel  und  Leipsig  1896.  (Haupt- 
sMchlich  Methodik.)  —  0.  Haman,  Europaische  HShlenfauna.  Jena  1896.  — 
K.  Lampert,  Das  Leben  der  Binnengewisser.  Leipsig  1897/98.  —  F.  Zsehokke, 
Fauna  helretiea.  Seenfauna  (Bibliogr.  der  Schweiserischen  Landeskunde,  Faec  IV, 
6,  1897).  (Litteraturlisten.)  —  H.  F.  Ward,  Freshwater  iuTestigations  duiing 
the  last  Are  jears  (Stud.  Uni?.  Nebraska,  XXXI,  1899).  (Hier  eine  Zusammea- 
fassung  und  sehr  Tollständige  Litteraturangabe  Ton  1898---98.)  —  C.  A.  £o- 
f  oid,  Die  Sfifswasserbiologiestationen  in  Amerika  (Biol.  Zentralbl.  XIX,  1899). 

Spesiellere  Arbeiten  aus  den  Jahren  1898 — 1900  sind:  0.  Zacharias, 
Dss  Potamoplankton  (Zool.  Ans.  XXI,  1898).  {Poiamopiankion  ist  das  Plsaktoa 
der  Flüsse.)  —  0.  Zacharias,  Das  Heleoplankton  (Zool.  Ana.  XXI,  1898). 
(Heleaplankton  ist  das  freischwimmende  Tier-  und  Pflanienleben  in  gans  fisekaa 
WasserbehSltem ;  es  ist  das  Teiehplanktonf  im  Gegensats  sum  Seenplankton  oder 
Limnoplankton.)  —  C.  Zimmer,  Über  tierisehes  Potamoplankton  (BioL  Zentralbl 
XYIII,  1898).  —  R.  Florentin,  £tndes  sur  la  faune  des  maros  salte  de 
Lorraine  (Ann.  Sc.  Nat,  Ser.  8,   X,  1899).    (Untersucht  die  Faunen  der  Sak- 

»)  Vgl.  C.  Apstein,  Das  Sfilswaaaerplankton.    Kiel  nnd  Leipsig  189€. 
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Seen  Europas  und  Algisn.)  —  0.  Bnrekhtrdt,  FavnistiMhe  nDd  tystomatitcbe 
Studien  Aber  das  Zooplankton  dor  grSlseren  Seen  der  Schweia  und  ihrer  Grena* 
gebiete  (Eey.  Suisse  Zool.  YII,  1899).  —  J.  Beighard,  A  plan  for  the  in- 
▼estigation  of  the  biology  of  the  Great  Lakes  (Tr.  Amer.  Fish  8.  XXVIII,  1899).— 
H.  B.  Ward,  A  eomparatiTe  study  in  methods  of  Plankton  measnrement  (Tr. 
.Amer.  Mier.  S.  XXI,  1900).  —  0.  8.  Kofoid,  A  preliminarj  aceoont  of  some 
of  the  resnlts  of  the  Plankton  work  of  the  Illinois  biological  Station  (Science, 
Febr.  1900).  —  C.  A.  Kofoid,  The  Plankton  of  Echo  BiTcr,  Mammoth  CaTO 
(Tr.  Amer.  liier.  8.  XXI,  1900).  —  G.  Bnrokhardt,  QaantiUtiTC  Stadien 
«ber  das  Zooplankton  des  Vierwaldstittersees  (Mt.  Gs.  Lnsem  1900).  —  K.  II. 
Lerander,  Znr  Kenntnis  der  Fanna  und  Flora  finnischer  Binnenseen  (Acta  8. 
Faun.  Fenn.  XIX,  1900). 

Über  die  EntstehuDg  der  Sübwasserbeoken  eines  beBtimmten 
Gebietes  und  ihrer  Fauna  besitzen  wir  eine  interessante  Arbeit  von 
N.  Zograf^).     Er  teilt  die  Seen  von  Rufsland  in  vier  Gruppen: 

1)  die  im  Nordwesten  (vom  Onega-  und  Ladoga-See  bis  zum  Weilsen 
Meer),  mit  einigen  Formen  marinen  Ursprungs,  die  von  einer  Bucht 
sieh  ableiten,  die  zur  vierten  Eiszeit  sioh  vom  finnischen  Meerbusen 
zum   Weilsen   Meer  erstreckte    und    mit  Brackwasser  gefUllt  war; 

2)  die  der  «weiten  Gruppe  umschlieüsen  die  ersteren,  liegen  im 
Gebiete  alter  Gletscher  der  Glaoialzeit  und  enthalten  Bewohner 
kalter  Gewässer  glaoialen  Ursprungs ;  3)  die  nächste  Gruppe  begreift 
den  Rest  von  Zentralrufsland.  Sie  lagen  zur  Eiszeit  aulserhalb 
des  Gebietes  der  Gletscher,  sind  indessen  noch  wenig  erforscht. 
4)  Die  letzte  Gruppe  bilden  die  Steppenseen.  Sie  sind  marinen 
Ursprungs  und  Reste  tertiärer  oder  glacialer  Meere. 

Während  alle  die  oben  besprochenen  Untersuchungen  sich  auf 
Europa  und  Nordamerika  beziehen,  so  sind  doch  auch  andere  Erd- 
teile in  Bezug  auf  ihre  Sttfswasserfauna  studiert  worden.  Auf 
Asien  beziehen  sieh  z.  B. : 

B.  Börnes,  Die  Fanna  des  Baikalsees  und  ihre  Beliktennatur  (Biol.  Zen- 
tralbl.  XVII,  1897).  —  M.  Weber,  Die  Safswasserkmstaoeen  des  Indischen 
Archipels,  und:  Die  Sfifswasserfische  des  Indischen  Archipels  (in  Zool.  Ergebn. 
Reise  niederl.  Ostindien,  II,  1892;  III,  1894).  (Celebes  stand  mit  Ostasien  in 
frflhester  Zeit  in  Znsammenhang.  Dann  wurde  es  abgetrennt  und  yersank,  so 
dafs  nur  ein  paar  kleine  Inseln  übrig  blieben,  ohne  ausgedehnte  Flufsentwicklung. 
Erst  am  Ende  der  Tertiarseit  kam  das  jetsige  Celebes  duroh  Vereinigung  dieser 
kleinen  Inseln  sn  stände.) 

Für  Afrika  haben  wir  die  systematische  Untersuchung  der  Süls- 
wasserfauna  der  Kapkolonie  durch  M.  Weber^^),  die  sieb  auf 
Fische ,  Krnstaceen  und  Mollusken  erstreckt.  Die  südafrikanische 
Süliswasserfauna  besteht  nach  Weber  aus  drei  Elementen:  1)  den 
allmählich    verarmenden    Ausläufern    der    ostafrikanischen    Fauna; 

3)  marinen  Einwanderern  vom  Indischen  Ozean;  3)  Resten  einer 
alten  autochtbonen  Fauna,  die  auf  Zusammenhang  mit  anderen  ant- 
arktischen Gebieten  (Südamerika,  Australien)  hindeutet. 

J.  E.  8.  Moore^^)  hat  eine  Anzahl  innerafrikanischer  Seen  auf 


^  OB  8.  Congr.  internst.  Zool.  Leyde  1896,  183.  —  ^)  Zur  Kenntnis  der 
Safswasserfauna  Ton  Sttdafrika  in  Zool.  Jb.,  Syst.  X,  1897.  —  ^)  Pr.  Zool.  Soe, 
London  1897  und  Nat.  LYIU.,  1898,  404. 
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ihre  Fauna  hin  unterauoht,  anter  ihnen  besonders  den  TJmganfäß, 
Letzterer  enthält  sam  Teil  Formen,  die  überall  in  den  afirikasischeD 
Oewassern  gefunden  werden,  xum  Teil  solche,  die  sich  nirgendwo 
anders  finden;  su  den  letsteren  gehört  eine  Meduse  und  zahlreiehe 
Mollusken  des  Ufers  und  des  tiefen  Wassers.  Die  MoDusken  stehen 
zu  marinen  Formen  in  einem  Verh&ltnis,  das  sie  als  Ahnentj^peii 
erscheinen  lälsti  und  ihre  Gesamtheit  soU  einen  aufGülenden  juras- 
sischen Habitus  besitsen.  Moore  glaubt,  dais  eine  ehemalige 
Verbindung  des  Tanganjika  mit  dem  Meere  durch  die  nördlich 
vom  See  sich  erstreckende  Depression,  in  der  der  Albert-  und 
Albert  Edward-See  liegen,  ging.  In  beiden  letsteren  Seen  dfirfte 
jene  altertttmliche  (von  Moore  halohmmueh  genannte)  Fauna  zu  er- 
warten sein,  während  sie,  wie  er  selbst  es  nachweisen  konnte,  iis 
Njassa,  Mem  und  Bangweolo,  nach  Gregory's  Sammlungen  im  Nai- 
wascha,  Elineteita,  Baringo-See,  und  nach  Donaldson  Smith  und 
Cayendish's  Sammlungen  im  Rudolf-See  fehlt  Die  Existenz  dieses 
ins  Innere  Afrikas  sich  erstreckenden  Meeresarmes  dauerte  Tisi- 
leicht  bis  zur  Tertiärzeit. 

Über  die  Qeiehiohte  dietM  Teils  Ton  Afrika  hatte  sioh  J.  W.  Gregory"^ 
schon  einige  Jahre  vorher  ansgesprochen,  ohne  indessen  eine  genauere  Angabe  n 
maohen,  in  welohen  geologischen  Zeiten  die  betrefTenden  Änderangeii  eiatratsa. 
Nach  ihm  war  der  Victoria  Nyansa  nrsprfinglich  ein  Hoehplatean,  dss  die  Waeser- 
seheide  iwisohen  Kongo  und  Indischem  Osean  bildete.  Das  Zentrum  hierron  eeakts 
sich  ein,  and  es  bildete  sieh  ein  greiser  See.  Dieeer  wwde  weiterhin  Toan  Koigo- 
system  durch  swei  lange  Verwerfungen  getrennt,  die  GrabenTenenkongen  büdeUa. 
Spiter  sagte  sich  der  Kil  durch  die  Berge  nördlich  vom  Kyansa  durch  und  si^fts 
den  See  an. 

Das  Jffrdanthal  stand  mit  den  ostoMkanischen  Plfissen  in  Zusammenhang  m 
einer  Zeit,  als  Palistina  tIcI  hSher  lag  und  Ton  einem  BSTswassersee  eiugenommsa 
war,  dessen  Abflufs  naoh  Sttden  gerichtet  war  und  in  einem  Thal  hü^Sols,  das 
spater  durch  Senkung  sum  Boten  Heer  wurde. 

Weitere  Arbeiten  Über  afrikanische  Süfswasserfaunen  sind:  J.  B.  Bour- 
guignat,  Histeire  maläcologique  du  Lac  Tanganika  (Ann.  Sc.  Nat.,  8er.  7,  X, 
1890).  —  Sturany,  Katalog  der  Südafrikanischen  Land-  und  SUfswasser- 
moUusken.     Wien,  1898. 

Fauna  des  Süfswassers  oseanischer  Inseln:  T.  Barrois,  Becherehee  sur  Is 
faune  des  eanx  douocs  des  i^ores  (Mem.  S.  Lille,  Ser.  5,  VI,  1896). 

2.   Die  Verbreitung   einaelner    Gruppen    von    Süfliwaaaer- 

tieren« 

Cruttaceen,  A.  £.  Ortmann,  Die  geographische  Verbreitung  der  Gattung 
Falaemon  (Zool.  Jb.,  Syst.  V,  1891.  744).  —  A.  B.  Ortmann,  A  study  of  tbe 
System  Stic  and  geographical  distribution  of  the  Decapod  family  Atyidae  (Pr.  ie. 
Philad.,  1894).  —  A.  E.  Ortmann,  Ober  Bipolaritat  (Zool.  Jb.,  Syst.  IX,  1896). 
(Hier  die  Verbreitung  der  Sflfswasserkrebse  aus  den  Familien  der  Potamo1»idse 
und  Parastacidae.)  —  H.  y.  Jhering,  Os  Crustaceos  Phyllopodos  do  Brui' 
(Berist.  Mus.  Psuliste,  I,  1895).  —  H.  t.  Jhering,  Ober  die  geogrspbisebs 
Verbreitung  der  entomostraken  Krebse  des  SlUswassers  (Naturw.  Woehensehr.,  VI, 
1891,  403  u.  418).  (Hier  das  aoogeographische  Grundgeeete:  „Je  weiter  ea< 
Gattung  oder  Familie  in  der  Beihe  der  geologischen  Formationen  surtckreicht,  na 


^  Pr.  Zool.  Soc.  London  1894,  165. 


\ 


Lebenabaiirk  dm  SftCiwMsert.    Die  ratrinen  LebeiiBbesirke.  298 

so  grSfter  ist  ihre  geographische  Verbreitung**.  Ein  Sati,  der  indessen  keine 
allgemeine  Ofiltigkeit  haben  kann.)  —  J.  Bichard,  Berision  des  Cladoc^res  (Ann. 
Sc  Nat.,  8er.  8,  1,  II.  1896). 

MoüuAen.  H.  W.  K  e  w ,  The  dispersal  of  Shells  (The  international  seientifie 
s«riea,  LXXY,  1893).  (Siebe  oben.)  —  H.  y.  Jhering,  Die  geographische  Ver- 
breitung der  FlnTsmaseheln  (AnsUnd,  1890).  —  H.  y.  Jhering,  Najaden  Yon 
8.  Paulo  und  die  geographische  Verbreitung  der  Sftfswasserfannen  in  Bfidamerika 
(Arch.  Naturg.  LIX,  1898).  —  H.  y.  Jhering,  Os  Unionidos  da  Florida 
CBerist  Mus.  Paulist. ,  I,  1895).  —  0.  F.  y.  Möllendorff,  On  the  (Und-) 
and  freshwater^shells  of  Perak  (Pr.  Zool.  S.  London,  1891).  —  E.  A.  Smith 
und  H.  W.  Feil  den,  A  list  of  the  (land-)  and  freshwater-shells  of  Barbados 
CAan.  Nat.  Hist,  8er.  6,  VIII,  1891).  —  £.  A.  Smith,  On  the  Shells  of  the 
Victoria  Nyansa  (Ann.  Nat  Hist,  Ser.  6,  X,  1899). 

VermeB,  J.  de  Ouerne,  The  history  of  the  fresh water  Nemerteans;  their 
geographical  distribution  and  their  origin  (Ann.  Nat.  Hist,  Ser.  6,  X,  1892). 

Medtuae,  B.  T.  Günther,  Preliminary  account  of  the  fresh  water  Medusa 
ef  Lake  Tanganyika  (Ann.  Nat  Hist,  Ser.  6,  XI,  1898). 

Fratozoa.  W.  Schewiakoff,  Über  die  geographische  Verbreitung  der  Sfifs- 
irasaerprotosoen  (Mto.  Ac.  StPetersb.,  Ser.  7,  XLI.  1898). 


C.  Die  marinen  Lebensbezirice. 

1.  Allgemeine  MeeresunterBnohangen,  Expeditionen  ino. 

Der  AufBchwung,  den  die  Brforaohung  der  Fauna  der  Meere  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  genommen  hat,  tthertri£ft  alles,  was  in  früherer 
Zeit  in  dieser  Richtung  geleistet  wurde.  Es  geht  dies  besonders  aus 
der  folgenden  Aufzählung  der  grölseren  Unternehmungen  hervor, 
die  teilweise  schon  begonnen  waren  und  nun  fortgesetzt  wurden, 
oder  die  nen  ins  Leben  gerufen  wurden. 

Der  „Alhairot"  der  Vereinigten  Staaten  -  Regierung  hat  seine 
Untersuchungen  in  den  Jahren  1889  bis  1891  an  der  pacifischen 
Küste  der  Vereinigten  Staaten,  nordwärts  bis  zur  Beringsee,  süd- 
wärts bis  zu  den  Oalapagosinseln  fortgesetzt  1892  bis  1897  wurde 
er  zur  Vermessung  der  Kabellinie  nach  Hawaii  verwandt,  und  zu 
Fischerei  -  Untersuchungen  in  der  Beringsee  und  bei  Alaska,  wobei 
er  bis  nach  Japan  gelangte.  1898  war  er  im  Kriegsdienst,  um 
dann  1899  und  1900  eine  Forschungsexpedition  durch  den  tropischen 
Pacific  und  bis  nach  Japan  zu  unternehmen.  Die  Publikationen, 
au  denen  das  vom  Albatros  gesammelte  Material  Veranlassung  gab, 
sind  aulserordentlich  zahlreich;  sie  erschienen  hauptsächlich  in  den 
Pr.  U.  S.  Mus.  und  (herausgegeben  von  A.  Agassis)  im  Bull, 
und  den  Mem.  Mus.  Comp.  Zool.  Harvard. 

Das  indische  VermeBBungsschi£P  „Invesügator"  hat  seine  marinen 
Untersuchungen  ebenfalls  von  1889  bis  1898  fortgesetzt  (soweit 
die  Berichte  reichen).  Die  Resultate,  die  noch  einer  Zusammen- 
fassung harren,  wurden  in  Ann.  Nat  Hist,  seit  1891  (unter  dem 
Titel:  Natural  history  notes  from  H.  M.  Indian  Marine  Survey 
Steamer  „Investigator^)  von  J.  Wood-Mason,  A.  Alcock  und 
A.  R.  S.  Anderson,  und  ferner  im  Journ.  Asiat.  S.  Bengal., 
1894 — 99,  in  einer  Anzahl  von  Einzelarbeiten  publiziert,  au  denen 


1 


St4    A.  OrtaanD,  Fortsehritte  UMrcr  Kenntiiii  toh  der  Verbrettnig  der  Tiere. 

das  Bilderwerk  gehört :  lUustration«  of  the  Zoology  of  K  If .  Indian 
Marine  Saryey  Steamer  „loTestigator^.  Caloutta,  7  Teile,  189S — 
1899. 

Jetzt  beginnen  auch  die  Resoltate  der  franiöeiBohen  Expeditionen 
des  ..lirowtOhur'*  und  „TaUman''  (aoagefübrt  1880—83)  zn  er- 
scheinen, herausgegeben  von  A.  Milne-Edwards  (EzpeditioDS 
soientifiques  du  Travailleur  et  du  Talisman),  und  die  Pabfikation 
der  Ergebnisse  der  Fahrten  der  ^^EfrandeUe"  (1886—88)  sind  ziem- 
lich vorangescbritten  ^).  Auch  von  dem  österreichischen  Yer^ 
messungssohiff  „I^la*^  liegen  Resultate  vor  (Ber.  Komm.  Erf.  Ssti. 
Mittelmeers  in    Denks.  AkWien). 

Die  Veröffentlichung  der  „Ergebnisse  der  Plankton-Expedition'^ 
(1889)  (herausgegeben  von  V.  Hensen)  ist  zum  grolsten  Teil 
beendet,  und  wir  können  demnächst  auf  eine  Zusammenstellung  der 
Resultate  hoffen. 

Schlielslich  muis  noch  die  in  den  Jahren  1898  und  1899  aus- 
geführte deutsche  Expedition  der  „  Valdivia^*  erwähnt  werden,  über 
die  bisher  nur  ein  mehr  populär  gehaltener  Bericht  von  C.  C  h  n  n  ^^ 
vorliegt} 

2.  Da«  Litoral. 

Eine  NmuMeüwng  des  marinen  Litorals  (mit  Ausschluls  der 
Hochsee  und  Tiefsee)  in  Regionen  wurde  zuerst  von  A.  E.  Ort- 
mann^^)  vorgeschlagen,  und  zwar  wandte  er  eine  absolut  neue 
Methode  an.  Er  sab  nämlich  ab  von  der  tbatsachlichen  Verbrei- 
tung irgend  welcher  Tiere  und  gründete  die  Einteilung  lediglich 
auf  physikalische  Verhältnisse;  seine  Einteilung  richtet  sich  allein 
nach  den  vorherrschenden  Existenzbedingungen  für  das  marine 
Tierleben.  Er  erhielt  so,  unter  Berücksichtigung  topographischer 
und  klimatischer  Faktoren,  sechs  Regionen:  1)  QirkbMi/&y  2)  oMtarh' 
tisehsy  3)  mdopacifisdu,  4)  weatamerikaiusehey  6)  oitammkimüeke,  6)tMS^ 
»frikanüehe.  Jede  dieser  Regionen  ist  in  sich  selber  von  einer  ge- 
wissen Kontinuität  und  von  den  benachbarten  Regionen  entweder 
durch  topographische  oder  klimatische  Schranken  scharf  getrennt 
Diese  Regionen  stellen  ferner  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Ver- 
teilung der  Lebensbedingungen  auf  der  Erdoberfläche  dar;  diese 
letzteren  waren  indessen  in  früheren  Zeiten  der  Erdgeschichte  anders 
angeordnet,  und  deshalb  kann  es  auch  nicht  erwartet  werden,  dals 
Tierformen,  deren  Verbreitung  auf  diese  alten  Zustände  zurückzu- 
führen ist,  mit  diesem  modernen  Schema  in  Übereinstimmung  sind. 


^  Fflrtt  Albert,  Prince  de  Monaco,  B^nltats  des  eampagnes  edeati- 
fiques  Bccomplies  sur  eon  yacht  pnbl.  eont  ]a  direction  aree  le  eoneows  de 
J.  Richard  XIII— XVI.  1899.  1900.  Vgl.  aneh  J.  Richard,  Las  eampagaei 
loicDt.  de  S.  A.  8.  le  Prince  Albert  de  Monaco.  Expoa.  nniT.  de  1900,  worii 
eine  Bibliographie  der  Gampagnen  Ton  Hirondelle  nnd  Prinoeaae  AUee.  — 
^)  C.  Chnn,  Ans  den  Tiefen  des  Weltmeeres.  Jena  1900.  —  ^  Angedeatet 
in  R.  Semon,  Zool.  Forsch  od  gereisen  in  Anstral.  &c.  (Jena,  Denka.  VIII,  1894); 
aoageflUirt  in  Qnmdattge  dar  mannai  Ttergaographia  1896. 
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Das  Zurückfuhren  der  gegenwärtigen  Verbreitung  in  derartigen 
FiÜlen  auf  jene  früheren,  abweichenden  Zustände  und  die  Fest* 
Stellung  der  letzteren  selbst  wird  von  Ortmann  als  das  Hauptziel 
der  tiergeographischen  Forschung  angesehen ,  bu  welchem  Zweck 
die  Aufstellung  von  Regionen  nur  ein  Mittel  bildet,  insofern  es 
▼OD  Anfang  an  diejenigen  Fälle,  die  einer  Erklärung  bedürfen,  von 
den  anderen  abscheidet. 

Ganz  ohne  Rücksicht  auf  obige  Ausführungen  stellte  P.  L. 
Sclater^)  ein  anderes  Schema  auf,  das  ganz  nach  der  alten,  von 
ihm  selbst  und  von  Wallace  gebrauchten  Methode  erhalten  ist,  näm- 
lich durch  das  Studium  der  thatsächlichen  Verbreitung  einer  be- 
stimmten Tiergruppe,  in  diesem  Falle  der  marinen  Säugetiere;  auch 
hier  sehen  wir  sechs  marine  Regionen,  die  aber  stark  von  den 
Ortmann'schen  verschieden  sind:  1)  arktaÜanUsohe^  3)  msiotlantüehef 
3)  fndopeiagisthej  4)  arJctirenüehey  5)  mesiremtehe,  6)  notopelagüohe. 

Diese  Einteilung  hatte  dasselbe  Glück,  wie  alle  kontinentalen 
Einteilungen,  die  auf  ähnlichem  Wege  gewonnen  wurden:  es  wurde 
ihr  sofort  widersprochen,  und  es  stellte  z.  B.  Th.  Gill^)  ihr  eine 
Modifikation  entgegen,  die  seine  früher  aufgestellten  „Reiche"  be- 
rücksichtigt: 1)  und  2)  werden  zum  arktalm  Reich,  3),  4)  und  5) 
xnm  tropikalm  Reich  susammengefafst ,  und  6)  bildet  das  notak 
Beich. 

Eine  Diskussion  der  Vorzüge  der  einen  oder  der  anderen  Ein- 
teilung ist  Überflüssig;  Ortmann ^)  hat  darauf  hingewiesen,  worin 
die  Hauptfehler  der  Solater'sohen  Einteilung  liegen,  nämlich  in  der 
Zusammenfassung  von  Tieren,  die  ganz  verschiedenen  Verbreitungs- 
hedingnngen  unterliegen  (pelagischen  und  litoralen),  und  in  der  ab- 
solnten  Vernachlässigung  der  Art  und  Weise  der  Entstehung  der 
Verbreitungen.  Daher  kommt  es,  dais  in  Solater's  System  in  ge- 
wissen Funkten  die  Regel  der  Verbreitung  unberücksichtigt  bleibt 
und  ezceptionelle  Fälle  als  maisgebend  genommen  werden. 

Dies  sind  die  einzigen  Versuche,  die  hinsichtlich  einer  Einteilung 
dea  Litorals  gemacht  wurden.  Mit  den  oben  erwähnten  Rekon- 
struktionen der  alten  Kontinente  hängen  selbstredend  E0konärukidonm 
dtr  aUm  Msere  zusammen,  und  diese  wurden  zunächst  im  Anschlufs 
an  Neumayr's  Vorstellungen  über  die  mesozoischen  Kontinente,  dann 
aher  mit  Berücksichtigung  von  v.  Jhering's  Theorien  von  A.  E. 
Ortmann ^)  studiert. 

Wahrscheinlich  existierten  zu  Anfang  der  Tertiärzeit,  da  die 
beiden  Amerika  noch  nicht  verbunden  waren  und  demnach  Pacific 
und  Atlantic  in  Kommunikation  standen,  und  da  andererseits  Mittel- 
meer und  Indischer  Ozean  zusammenhingen,  nur  wwe%  grofse  Litoral- 
ahteilangen   auf  der  Erde:   eine  ammkanüche  und  eine  medäerranth 


^  Pr.  Zool.  Soe.  London  1897  nnd  Soienee  14.  Mai  1897,  741—48.  — 
M)  Science  18.  Jnni  1897,  956.  —  »)  Bbenda.  —  M)  Qrnndxttge  der  marinen 
Tiergeographie  1896,  64  ff. 
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mdopadfia^  (die  Beziehang  der  WeetkQsie  Afrikas  hiermu  wird  im 
DankelD  gelassen).  Diese  Zweiteilung  des  (tropisohen)  Lüorsls 
wurde  durch  Verbindung  von  Nord«  und  Südamerika  and  dur^ 
Abtrennung  des  Mittelmeeres  vom  Roten  Meer  au  einer  Vier- 
teilung. 

Eine  gute  Oelegeoheit,  die  firühere  Verbudnng  des  Boten  Meeres  mit  den 
Mittelmeer  in  stadierea,  ist  Ton  £.  A.  Smith^  irenig  ansgenatrt  worden.  Er 
leigt,  dab  die  beiden  Meeren  gemeinsamen  Formen  meist  solche  aiad,  ^  i« 
indopaeiftsehen  Gebiet  weitere  Yerbreitnng  besitaen,  nnd  glanbt,  dala  dieaelbea 
cTent.  nms  Kap  der  Qnten  HolFnnng  hemm  gewandert  seien.  Dals  schon  in  Ter- 
gaagenen  Zeiten  (Tertür)  manche  dieser  Formen  in  Bnropa  Tsrtreten  varen,  gibt 
er  an,  schlagt  absr  die  Beweiskraft  dieaer  palSontoiogischen  Thataaehen  geriag 
an  nnd  gibt  an  Tcrstehen,  dafs  Tielleieht  alle  biaher  Torgetragenen  Theorien  tbw 
diese  l^ngt  falsch  sind. 

Viel  eingehender  wird  dieses  Thema  Ton  Jonsseanme^  bebaadelt|  dersi 
einem  Ton  dem  oben  angedenteten  etwas  abweichenden  Brgebnia  komnsty  indem 
er  nämlich  die  frühere  Verbindnng  des  Indischen  nnd  Atlantisehen  Oseaaa  ni^ 
Aber  den  Isthmns  Ton  8nes,  sondern  ftber  Nordafrika  flihrt.  Jonsaaaame  weist 
darauf  hin,  dals  die  MoUnsken  des  Boten  Meeres  nnd  dss  Mittelmeerea  sehr  Ter 
schieden  seien,  dafs  kaum  irgendwelche  identiacbe  Arten  sich  finden  nnd  nar 
wenige  Ihnliche:  dafs  das  Bote  Meer  eine  rein  indopsdflsdie  Fanna  beeilae.  Aaf 
der  anderen  Seite  findet  sich  im  Golf  Ton  Aden  eine  Ansahl  Toa  Formen,  dit 
solchen  Ton  Senegambien  ihnlich  sind.  Diese  Thatsacfaen  glanbt  er  ao  deateo  sa 
mfissen,  dafs  während  des  Tertiärs  die  ganae  Strecke  Tom  Hgälschen  Meer  bii 
Bab-el-Mandeb  Land  war,  nnd  dafs  erst  im  Beginn  der  Qnartenäraeit  daa  Bote 
Meer  gebildet  wnrde  (Tgl.  hieran  die  oben  angeführte  Ansicht  tob  Oregorj, 
8.  892),  während  sngleich  das  Mittelmeer  sich  nach  Sfldosten  TcrgrSfiserte.  Weaa 
dann  diese  beiden  Meere  sehlielslich  bei  Snei  snsammenkamea,  so  war  dies  nw 
eine  oberflächliche  nnd  knradanemde  Verbindnng.  Dagegen  ging  Tom  ladiachea 
Oaean  Über  die  Sahara  eine  MeeresTcrbindnng  nach  dem  Atlantic ,  tob  der  Joaa- 
seanme  die  Zeit  der  Bxistens  nngewÜs  läfst,  abgeaehea  daTon,  data  er  aie  in  tot* 
qnartemäre  Zeit  setst 

Die  oben  angeführte  Vorstellung  Ortmann's  trägt,  was  daa  ameri- 
kanische  Litoral  anbetriflPt,  der  v.  Jhering'schen  Arohiplata  •  Arcb- 
amazonia-Theorie  keine  Rechnung,  und  nachdem  es  auch  von  geo- 
logischer Seite  nachgewiesen  wurde  ^),  dafii  die  früher  angenommene 
Kommunikation  des  Atlantischen  und  Paoifischen  Oseans  bei  Panama 
nicht  wohl  existiert  haben  kann,  yerlegt  dann  Ortmann^*^)  diese 
Kommunikation  weiter  nach  Süden  und  macht  sie  identisch  mit  dem 
Archamazonia  und  Archiplata  trennenden  Meeresarm  (dort  gelegen, 
wo  jetzt  das  Amazonasthal  ist,  während  die  Kordilleren  nicht  exi- 
stierten); dieser  Zustand  bestand  bis  zur  Miocanseit 

Die  oben  erwähnten  Studien  Kobelt's^l)  über  die  Entstehung 
der  mediterranen  Faunen  ergeben  für  die  Yerhältnisse  des  euro- 
päischen Tertiärmeeres  das  Folgende:  Vor  dem  mittleren  Miocan 
bestand  ein  Meer,  das  sich  von  Indien  her  bis  zwischen  das  spa- 
nische Tafelland  (im  Westen)  und  die  böhmischen  und  sentral-frao- 
zöeischen  ürgeeteinsmassiye  (im  Osten)  erstreckte,  das  aber  nidit  in 


^  Fr.  Zool.  Sog.  London  1891.  —  M)  Ann.  Sc.  nat.,  Ser.  7,  XII,  1691.  — 
M)  R.  T.  Hill,  B.  Mns.  Harrard  XXVIU,  1898.  —  ^  Science  14.  Des.  1900, 
9S9.  —  71)  stndien  snr  Zoogeographie  II.  Die  Fanna  der  meditenanen  Sab- 
region  1898. 
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direktem  Zusammenbange  mit  dem  Atlantic  war.  Durch  Erhebung 
der  Alpen  wurde  der  europäische  TeU  dieses  Meeres  in  eine  Nord- 
and  Sttdbilfte  getrennt;  in  dem  südlichen  Teile  waren  Korsika  und 
Sardinien  und  Teile  von  Italien  inselartig  erhaben.  Dann  trennte 
sieh  das  Sarmatische  Meer  ab  und  wurde  ausgesttlst,  um  erst  später 
wieder  mit  dem  Mittelmeer  in  Verbindung  zu  treten.  Im  Pliocän 
wurde  das  Mittelmeer  noch  mehr  beschränkt  (kleiner  als  zur  Jetzt- 
zeit), aber  es  bildete  sich  ein  Durchbruch  nach  dem  Atlantic  hin 
durchs  Thal  des  GuadalquiTir. 

Y.  Jhering^  bespricht  im  Ansohluis  an  seine  Archiplat»- 
Theorie  die  Entstehung  der  jetzigen  marinen  Fauna  Patagoniens. 
Dieselbe  ist  teils  ein  Überbleibeel  von  der  ebenda  zur  Tertiäri^eit 
vorhandenen  Fauna,  teils  besteht  sie  aus  von  Süden  her  eingewan- 
derten antarktischen  EUementen  (deren  Zentrum  der  Entstehung  an 
den  Küsten  von  Antarctica  zu  suchen  ist).  Ein  greiser  Teil  der 
früheren,  tertiären,  patagonischen  Fauna  besteht  aus  tropischen  und 
subtropischen  Formen,  ist  von  dort  verschwunden  und  hat  sich 
wahrscheinlich  äquatorwärts  zurückgezogen. 

In  dieser  Verbindung  müssen  wir  auf  eine  Theorie  näher  ein- 
geben, die  sich  in  erster  Linie  auf  marine  Litoraltiere  bezieht  und 
eine  lebhafte  Diskussion  erregt  hat.  Es  ist  die  von  6.  Pfeffer ^^ 
aufgestellte  Theorie  der  Bipolarüäi,  die  von  J.  Murray 7^)  auf- 
genommen und  verteidigt  wurde.  Diese  Theorie  besagt,  dais  die 
marinen  Litoralfaunen  in  der  Nähe  des  Nord-  und  Südpoles  ein- 
ander ähnlicher  seien  wie  irgendeiner  anderen  Fauna,  dals  diese 
Ähnlichkeit  ein  hervorspriogender  Charakterzug  der  beiden  polaren 
Faunen  sei  und  sich  daraus  erkläre,  dais  beide  Faunen  Überbleibsel 
der  aUgemeinen  zu  Anfang  der  Tertiärzeit  vorhandenen  Fauna 
seien,  die  sich  nur  nahe  den  Polen  erhalten  habe,  in  den  dazwischen 
liegenden  wärmeren  Gebieten  sich  aber  weit  mehr  verändert  habe. 

Oogen  diese  Bipolaritätstheorie  wurde  von  Ortmann  wieder- 
holt Widerspruch  erhoben  ^^).  Sich  hauptsächlich  auf  die  Decapoden- 
krebse  stützend,  wies  er  nach,  dais  einerseits  Fälle  von  Bipolarität 
auÜBerordentlioh  selten  sind,  dafs  thatsächlich  die  südpolare  Fauna 
von  der  nordpolaren  grundverschieden  sei  und  dafs  anderseits  die 
vereinzelten  bekannten  Fälle  von  Bipolarität  sich  besser  auf  andere 
Weise  als  aus  der  Reliktennatur  (seit  dem  Anfang  des  Tertiärs) 
der  betreffenden  Formen  erklären  lassen:  nämlich  1)  durch  Wan- 
derung derselben  auf  dem  Boden  der  Tiefsee  (oder  überhaupt  in 
tieferen  und  kühleren  Wasserschichten);  2)  durch  Wanderung  längs 
der  Westküsten  der  Kontinente  (Amerika,   Afrika),   wo  sich   selbst 


7^  Zur  Gesehichte  der  marmon  Faun«  Ton  Patagoiii«n  in  ZooL  Ans.  1897, 530.  — 
^)  Yflrtneh  über  die  erdgesehichtliche  Entwiokelnng  der  jetngen  Yerbreitange- 
TerbSltnisse  unserer  Tierwelt.  Hamburg  1891,58.  —  74)  TrBSoe.£dinb.  XXXYllI, 
1896,  494.  —  ^^)  Jena,  Denke.  VUI,  1894,  76;  Qrnndiflge  d.  mar.  Tiergeogr. 
1896,  52 ;  nnd  besonders  Über  Bipolarltit  in  der  Verbreitung  mariner  Tiere  in 
ZooL  Jb.,  Syst  IX,  1896. 
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in  den  tropiiohen  Breiten  klihleree  Wueer  findet  (Dieee  letstere 
VerbreitungBweise  wurde  gleiobieitig  ftr  eine  beetimmte  Decapoden- 
gmppe,  litbodidae,  von  E.-L.  Bon  vi  er  7^)  als  bestehend  nachge- 
wiesen.) FQr  die  Reliktennatur  aas  alttertiärer  Zeit  ist  noch  bei 
keiner  einiigen  bipolaren  Form  der  Beweis  geführt,  oder  diess 
Annahme  auch  nur  als  wahrscheinlich  oder  snlSssig  hingesteUt 
worden. 

Die  Einwendungen  Ortmann's   wurden   von  Pfeffer  und  Murray 
überhaupt  nicht  beachtet,  bis  dann  von  anderer  Seite  dem  ersteren 
weiteres  Material  geliefert  wurde,   das  zeigte,   dals  einerseits  Beine 
Verwerfung   der  Bipolarität  als   Charaktersug  der  polaren  Faonen 
auch  für  andere  Tiergruppen   richtig  sei,   und  dals  anders^ts  die 
Zurttckführung   der   wenigen   bekannten   Falle    von    Bipolarität  auf 
den    Anfang    der   Tertiärseit   in    keinem    einzigen    Beispiel    einige 
Wahrscheinlichkeit  habe.     Es  geschah  dies  fdr  das  marme  FimtMm 
durch  C.  Chnn^),  für  die  Molhuim  durch  H.  v.  Jhering^),  für 
die  EaUtiehtoämms  durch   L.   L.   Breitfufs?»),   für  die    Timüaim 
durch  W.  A.  Herd  man  ^),    für    die   JEMaiktrim^    Owiofdim    und 
Ophtwidm  durch  H.  Ludwig^^),  für  die  N^mmimm  durch  O.  Bür- 
ger^), und  für  die  Fi»ehe,  Is&podm  und  Ampk^potlm  durch  d'A.  W. 
Thompson^).     Ferner  wurde   dann   durch  den   letsteren  Autor 
der   außerordentlich   interessante  Nachweis  geliefert ,  dals  die  von 
J.  Murray^)  gegebenen  Listen  bipolarer  Tiere  durchaus  unzuver- 
lässig  sind  und  dals  die  weitaus  grölste  Zahl  der  dort  angeführten 
Fälle  teile  als  direkt  unrichtig,  teils  als  auf  äulserst  mangelhaftem 
oder  zweifelhaftem  Material  beruhend  zu  streichen  sei.     Die  ganze 
hierauf  sich  besiehende  Litteratur,  die  von  A.  E.  Ortmann^)  in 
einer  besonderen  Arbeit  zusammengefalst  wurde,  blieb  indessen  von 
O.  Pfeffer  durchaus  unberücksichtigt,  und  er  tri^j^  noch  im  Jahre 
1899^)  seine  Bipolaritätstheorie  vor,  ohne  die  erhobenen  Einwände 
auch   nur  zu  erwähnen,  ja,  er  behauptet  sogar,  da&  die  neneren 
Untersuchungen  (s.  B.  die  Hamburger  Magalhaensische  SammelretBe) 
weitere  Beweise  für  seine  Theorie  geliefert  haben,  was  gerade  dsa 
Gegenteil  von  den  thatsächlichen  Befunden  ist.     Bisher  ist  nur  ein 
Fall  bekannt  geworden,  wo  eine  hieraufhin  untersuchte  Tiergruppe 
nicht  direkt  das  Gegenteil  von   Pfeffer's  Annahmen  erkennen  liefen 
und   das   sind   die   Bryonom,   von   denen   die  Arten   der  Falklsnd- 
Inseln   nach   E.  M.  Pratt^^)   eine  gewisse   Bipolarität   (5  von  17 
Arten)    erkennen    lassen;    indessen    ist    dieser    Fall    vorläufig   mit 
grolser   Vorsicht  aufzunehmen ,  da   einerseits  unsere  Kenntnis  der 


Ann.  Sc.  ntt.,  8er.  8,  I,  1896.  —  *^  G.  Chnn,  Dia  Beiiehnngai  iwImImb 
dem  arktieehen  nnd  anUrktiechen  Plankton.  Stuttgart  1897.  —  ^  Zool.  Alf. 
XXVU,  Des.  1897.  —  ^  Areh.  Natnrg.  1898.  —  ^  Ann.  Hat  Hiat.,  8er.  7, 
I,  1898,  und  Tr.  ÜTerp.  Blol.  Soe.  XU,  1898.  —  «)  Hamburgar  IfegilhaeaiJuk» 
Sammelreise  1898—99.—  «)  Ebenda  1899. —  9B)PrBSoe.Bdinb.  1898,811— 49.— 
^)  PrBSocEdinb.  1896.  —  »)  Amer.  Nat.  XXXUl,  JuU  1899.  —  9^  YkOZeelOi. 
1899.  —  97)  Mem.  Maneheet.  8oc.  XLU,  1898. 
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geographisohen  Verbreitang  der  Bryosoen  überhaupt  eine  höchst 
mangelhafte  ist  und  anderseits  die  Bryosoen  nachgewieeenermafsen 
eine  groise  Tendens  zu  kosmopolitischer  Verbreitung  zeigen. 

h)  FawHdtsche  üntersuchunffm  $mulntr  Teile  dee  Läorab. 

Aügemeinea.  B.  TsUentin,  Some  remarks  on  the  diipenal  of  marine 
animalfl  by  means  of  Maweeds  (Ann.  Nat  Hist.,  Ser.  6,  XVI,  1896).  —  L.  Yail- 
lant,  NouTellea  Stades  snr  let  sonea  littoralea  (Ann.  Sc.  Hat.,  Ser.  7,  XII, 
1891). 

Ärkiuehe  und  ArUarhHtche  Meere,  F.  Roemar  nnd  F.  Sohaudinn, 
Fauna  Aretioa,  1900.  (Im  Bnehainen  begriffen.  E»  Hegen  mehrere  Tiergrappen, 
bearbeitet  Ton  Tenehiedenen  Autoren,  Tor.)  —  Tlie  Daniah  Ingolf  Expedition. 
Copenbagen  1899 — 1900.  (Island  nnd  Grönland.)  —  F.  Nansen,  The  Norwegiaa 
North  Polar  Expedition  1893^96.  Seientiflo  resnlts.  I,  1900.  (Im  Erseheinen 
begriffen.)  —  Q.  Qroenberg,  Die  Hydroid-Mednaen  dee  arktischen  Qebietea 
(Zool.  Jahrb.  Syst.  XI,  1898).  ~  L.  L.  Breitfnfs,  Die  arktiaehe  Kalk- 
aehwammtanna  (Arch.  Natnrg.  LXIY,  1898).  —  N.  Knipowitsch,  Eine  aoo- 
logisehe  Exkursion  im  nordwestlichen  Teile  des  WeUsen  Meeres  (Ann.  Mns. 
Zool.  St.  Petersb.  1896).  —  G.  A.  Ift.  Norman,  Notes  on  the  marine  Cmataeea 
Oatraooda  of  Norway  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  VII,  1891).  ^  G.  G.  J.  Peter- 
aen,  Det  Tidenakabelige  Udbytte  af  Kanonbaaden  „Hauchs'*  Togter  i  de  danake 
HnTc  endenfor  Skagen.  Kopenhagen  1893.  (Fauniatische  Untersuchung  des 
Kattegat)  —  E.  Loennberg,  Meddelanden  fran  Kongl.  Landtbruksstyrelsen, 
No.  43  u.  49.  Upsala  1898,  1899.  Fauna  dea  Sundea  (Referat,  F.  A.  Bather, 
in  Nat.  Sc,  XY,  1899,  SOS — 73).  —  Wiasenechaftliche  Meereanntersuchungen, 
herausgegeben  Ton  der  Kommission  sur  wissenachaftUchen  Untersuchung  der  deut- 
schen Meere  in  Kiel  und  der  Biologischen  Anstalt  auf  Helgoland.  Neue  Folge 
(Band  I  beginnend  1894).  (Hierin  Monographien  unter  dem  Titel:  Beitrige  sur 
Meeresfauna  Ton  Helgoland,  und  Beitrige  aur  Fauna  der  aftddstlichen  und  öst- 
lichen Nordsee.)  —  K.  Brandt,  Die  Fauna  der  Ostsee,  insbesondere  die  der 
Kieler  Bacht  (Vb.  Deutsch.  Zool.  Gs.  1897).  —  K.  M.  LcTander,  Mate- 
rialien sur  Kenntnis  der  Wasserfauna  in  der  Umgebung  ron  HeUingfors  (Acta 
S.  Faun.  Fenn.,  XYII,  1899).  —  K.  Moebius,  Ober  die  Tiere  der  schleswig-hol- 
steinschen  Austembfinke,  ihre  physikalischen  und  biologischen  LebensTerhaltnisse 
(Sitab.  AkBerlin,  1893).  —  Beport  on  the  trawling  experiments  of  the  „Gar- 
land*'  and  on  the  statiatica  of  the  flsheries  relating  thereto  (14. — 18.  Bep.  Fish. 
Board  Scotland,  1896 — 1900).  —  M'Intosh,  On  contraats  in  the  marine  fauna 
of  Great  Britein  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  XVm,  1896).  ~  C.  A.  M.  Norman, 
The  „British  Area*'  in  marine  Zoology  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  Y,  1890).  — 
C.  A.  M.  Norman,  On  British  Mysidae,  a  family  of  Orustacea  Schisopoda  (Ann. 
Nat.  Hist.,  Ser.  6,  X,  1892).  —  G.  A.  M.  Norman,  Berision  of  British  Mollusca 
(Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  Y,  YI;  Ser.  7,  IV,  1890,  1899).  -^  de  Saint- Joseph, 
Lee  Annilidee  polyohites  des  cdtes  de  France  (Ann.  Sc.  Nat,  Ser.  8,  Y,  1898).  — 
H.  A.  Hoffman  und  D.  S.  Jordan,  A  catalogue  of  the  fishes  of  Greece  (Pr. 
Ae.  Philad.  1892).  —  T.  Hinks,  The  Polysoa  of  the  St.  Lawrence:  a  study  of 
Arctic  forme  (Ann.  Nat  Hist,  Ser.  6,  III,  1889;  IX,  1892).  —  J.  Murray, 
On  the  deep  and  shallow  water  marine  fauna  of  the  Kerguelen  region  of  the 
Great  Southern  Ocean  (TrBSoc.Edinb.  XXXYIII,  1896).  —  T.  Gill,  A  com- 
parison  of  antipodal  faunas  (Mem.  Ac.  Washington  YI,  1898).  (Yergleichung  der 
Fischfauna  yon  Neuseeland  mit  der  yon  England.)  —  W.  Weltner,  Die  (Xrri- 
pedien  ron  Patagonien,  Ghile  und  Juan  Femandei  (Arch.  Naturg.  LXI,  1895).  — 
B.  M.  Pratt,  Gontribution  to  our  knowledge  of  the  marine  fauna  of  the  Falk- 
land Islands  (Mem.  Manchest  S.,  XLII,  1898).    (Behandelt  Bryosoen.) 

Indopaeifiacher  Ozean,  A..E.  Ortmann,  „Yersuch  einer  Gharakterisierung 
nnd  Umgrenzung  der  Indopaciflsehen  Begion'*.  C^staceen  in  B.  Semon,  Zool. 
Forsehnngsreise  in  Australien  und  dem  malayischen  Archipel  (Jena.  Denkschr., 
YIU,  1894).  —  The  AtoU  of  Funaftiti,  Bllice  Group  (Mem.  Austral.  Mua.,  lU, 
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189»— 99).  —  Seientifie  reenlU  of  ihe  travling  ezpaditions  of  H.  M.  C.  8. 
,,Th6tiB'*  (Men.  Aottral.  Mus.  lY,  1899 — 1900).  —  Joueaeanme,  Beflexieai 
aar  U  fanne  malaoologiqne  de  U  Mer  Rouge  (Ann.  Sc.  Nat.,  Ser.  7,  XII,  1891).  — 
J.  C.  MelTÜl,  A  brief  bibliographieal  Hsomk  of  the  Erythraeaa  MoUascaB  faiBi 
(Ann.  Nat  Hiat.,  8er.  7,  I,  1898).  —  H.  A.  Pilabry,  Catalogne  of  the  aariM 
MoUnaca  of  Japan,  1895.  —  H.  A.  Pilabry,  Liat  of  Port  Jackaon  (SutoDa,  witb 
a  reyiaion  of  Anatralian  Aeanthocbitidae  (Pr.  Ac  Philad.  1894).  —  W.  A.  Herd- 
man,  Note  on  the  Tunicate  fanna  of  Anatralian  aeaa  (Ann.  Nat.  Hiat,  Ser.  7, 
I,  1898). 

Weatawterika,  J.  F.  Abbott,  The  marine  fiahea  of  Peru  (Pr.  Ac  Philad. 
1899).  —  £.  J.  Holme a,  Synopaia  of  Califomian  atalk-eyed  (}niataeea  (Pkp. 
Calif.  Ae.  VII,  1900). 

Wettafrika.  B.  A.  Smith,  Beport  on  the  marine  MoUaacan  fiauu  of  Um 
ialand  of  St.  Helena,  nnd  On  the  marine  MoUnaca  of  Aaeenaion  laland  (Pr.  ZooL 
8.  London  1890). 


e)  ZoogMgraphMehe  Untertuehung  mmski/er  Oruppm  mariner  LäoraitiBn. 

Mammatia,  P.  L.  Solater,  On  the  diatribntion  of  marine  Mammala  (Fr. 
Zool.  S.  London  1897,  nnd  Sdenoe  14.  Mai  1897);  wieder  abgedmakt  in: 
W.  L.  Selater  nnd  P.  L.  Selater,  The  Geography  of  Mammala.  Londoa 
1899. 

Crustacea.  A.  B.  Ortmann,  „BSumliche  Yerbreitang  der  Dee^^oden'  ti: 
Bronn'a  Klaaaen  nnd  Ordnungen  dea  Tierreioha,  V,  1900.  —  A.  B.  Ortma&a, 
A  atndy  of  the  ajatematio  and  geographica!  diatribntion  of  the  Decapod  ftmily 
Crangonidae  (Pr.  Ae.  Philad.  1895).  —  B.-L.  BouTier,  Sar  la  daaaifieatioB 
dea  Lithodinte  et  anr  lenr  diatribntion  dana  lea  ooiana  (Ann.  Sc.  Nat.,  Ser.  8,  I« 
1896).  —  A.  £.  Ort  mann,  Die  geographiaehe  Verbreitung  der  Deeapodengnipp« 
der  Hippidae  (Zool.  Jb.,  Syat  IX,  1896).  —  A.  £.  Ortmann,  Die  geographiaeht 
Verbreitung  der  Decapodenfamilie  Trapeaiidae  (Zool.  Jb.,  Syat.  X,  1897). 

Moüutca,  M.  Simroth,  Neuere  Arbeiten  ftber  die  Syatematik  nnd  geo- 
graphiaehe Verbreitung  der  Qaatropoden  (ZooL  ZentralbL  V,  1898). 

Weitere  Arbeiten  über  marine  Invertebrateni  die  zahlreich  vor- 
liegen, geben  zwar  eine  Anzahl  Lokalitäten  (chorologizofae  Notizen), 
ohne  irgendwie  vollständig  sein  zu  wollen.  Eine  Siohtnng  de^ 
selben  und  das  Ausziehen  des  tiergeographisohen  Materials  lÜkt 
sich  kaum  ausführen.  Es  mag  genügen ,  wenn  wir  hier  auf  die 
kurze  Skizzierung  des  Standes  unserer  tiergeographisohen  Kennt- 
nisse bei  den  marinen  Frotaaom,  Spongim^  Anthmornj  EMioäerm$^ 
Verme9^  Mollusken^  Braekiopodm,  Bfyaaom  und  Tunicaian^  die  Ort- 
mann^)  gibt,  hinweisen. 


3.  Das  Pelagial. 

a)    VerMUms   des  Pelofftak  su  dm  i&rigm  LAemibeurhm  und  Em- 

Uiktng  desselbm. 

Das    Pelagial    ist   durchaus    noch    nicht   allgemein    als   gleidi- 
berechtigt  mit  den  hier   als   „Lebensbezirke"    au^efabten  zocgoo- 


^)  Gnindiiige  der  mar.  Tiergeogr.  1896,  89—93. 
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graphischen  Abteilungen  anerkannt.  Während  es  von  einigen  Aa- 
toren^  überhaupt  nicht  prinzipiell  von  den  übrigen  Teilen  des 
Heeres  getrennt  wird,  wird  ihm  von  anderer  Seite  eine  grölsere 
Selbständigkeit  zuerkannt,  die  am  sohärÜBten  sich  in  den  Bestre- 
bungen der  deutschen  Plankton  -  Expedition  ausdrückt,  eben  die 
Fauna  des  Pelagials,  d.  h.  der  hohen  See,  in  erster  Linie  zu  unter- 
suchen, im  Gegensatz  zu  den  Faunen  des  Litorals  und  der  Tiefsee. 
Der  „offene  Ozean **  wurde  zuerst  von  J.  Walther ^)  als  geson- 
derter Lebensbezirk  eingeführt,  worin  ihm  Ortmann^l)  folgte. 
Trotzdem  lalst  es  sich  nicht  leugnen,  dals  die  Grenzen  zwischen 
Litoral  und  Pelagial  einerseits,  und  zwischen  Pelagial  und  Abyssal 
andererseits  sich  in  manchen  Fällen  schwer  ziehen  lassen,  und  dies 
erklärt  es  auch,  dafs  in  den  Publikationen  der  Plankton-Expedition 
die  vorgeschlagenen  Einteilungen  der  Ifeere  oft  alle  drei  Lebens- 
bezirke umfassen. 

Was  nun  zunächst  die  Zwecke  und  Ziele  der  deutschen  PUmkiorh 
JSxpedüion  selbst  anbelangt,  so  sind  dieselben  zum  Teil  so  unge- 
wöhnliche, dals  sie  einer  besonderen  Auseinandersetzung  bedurften. 
Solche  wurden  von  Y.  Hensen^  selbst  und  von  F.  Schutt^) 
gegeben.  Hiemach  handelt  es  sich  um  die  Erforschung  des  Plankton, 
d.  h.  der  auf  hoher  See  schwimmenden  und  treibenden  Organismen, 
nicht  nur  nach  ihrer  Art  und  Verbreitung,  sondern  auch  nach 
ihrer  Anzahl,  und  die  Frage  nach  der  Zahl,  der  Häufigkeit,  wird 
von  Hensen  ganz  besonders  in  den  Vordergrund  gedrängt.  In 
dieser  Hinsicht  glaubte  man  bisher,  dals  die  Plankton-Organismen 
sich  unregelmälsig  verteilten,  d.  h.  in  Schwärmen  vorkämen,  während 
Hensen  der  Ansicht  ist,  dafs  dieselben  in  gewissen  Grenzen  eine 
bestimmte  Oleichmäisigkeit  der  Verteilung  aufweisen,  die  mit  den 
mehr  gleichmäfsigen  natürlichen  Existenzbedingungen  der  hohen 
See  in  Einklang  steht.  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  entwickelte 
Hensen  eine  besondere  Methode  der  üntersiichung,  die  sich  auf  der 
einen  Seite  auf  eine  sorgfältige  Eontrolle  und  Regulierung  der 
Fangapparate  bezieht;  sie  wurden  so  eingerichtet,  dals  sie  mit 
Wahrung  einer  gleichen  Arbeitszeit  und  gleicher  Eapacität  ver- 
wandt werden  können,  so  dafs  immer  bestimmte  Quantitäten  von 
Meerwasser,  diese  aber  vollständig,  durchfischt  werden,  und  die  sich 
auf  der  anderen  Seite  die  Feststellung  der  Menge  des  gewonnenen 
Materials  zur  Aufgabe  macht,  das  entweder  abgemessen  (nach  dem 
Volumen)  oder  abgezählt  (nach  den  Individuen)  wird. 

Über  die  Methode  der  PlanktoDmeMung  resp.  -sählnng  hat  aioh  eine  be- 
■ondere  Litteratar  ausgebildet.  AüTeer  den  oben  erwähnten  Arbeiten  yon  Hensen 
und  Sehtttt  siehe: 

0.  Fahr  mann,  Zur  KritUc  der  Planktonteehnik  (Biol.  Zentralbl.  XIX, 
1893).    (Besieht  sieh  wesentlich  auf  limnetische  Organismen.)  — •  Z.L.  Tanner, 


^  P.  L.  Solater  in  Scienoe  14.  Mai  1897.  —  ^  Bionomie  des  Meeres 
1893.  —  *i)  Qrnndsttge  d.  mar.  Tiergeogr.  1896.  —  ^  Brgebn.  der  Plankton- 
Expedition  I,  1892.  —  M)  Analytische  Plankton-Studien  1892. 


801    A.  Ortmanii,  Foitieliritte  «niarar  Kmuitnii  Toa  der  TcrbnitBiig  dar  Tl«8. 

On  tlie  applianeM  for  ooUeetiog  Pelagio  orKaninns  with  tpeäal  leftrcDM  to  thoit 
employed  by  tbe  U.  S.  Fish  Oommiitioii  (B.  ü.  8.  Fish  Oomsi.  XIY,  1894).  — 
0.  B.  Do  Hey,  The  PUaktonokrit,  a  centrifogal  epparatas  for  the  Tolnmetrie  «iti- 
natioii  of  the  food-enpply  of  oystere  ud  other  aqvatie  udmali  (Pr.  Ae.  Phflid. 
1896).  —  H.  B.  Ward,  A  eonparatiTe  atady  in  methode  of  PUaktoa  mauttn- 
nent  (Tr.  Amer.  Hier.  S.  XXI,  1900). 

DioMi  einseitige  Herrorhebea  der  qiuntitatiTeii  Methode  iet  eine  gau  aaf- 
fallende  Bigentfimliohkeit  in  den  Hensen'echen  Untennehnngen  vnd  wird  jetit 
—  beeonders  anoh  anfi  Sttüswasaer  übertragen  —  vielfiich  nachgeahwt,  wUinad 
dieie  Biehtnng  anderseits  Ton  fielen  Seiten  gSailidh  yerkannt  nnd  sogar  liehsriiA 
gemacht  wnrde.  Oals  sie  thatsSehüeh  der  Wissenschaft  nene  Wege  gewisssn  hat 
nnd  in  manchen  Fragen  geeignet  sein  dttrfte,  nnerwartete  Anfschlftsee  n  geben, 
kann  dnrchans  nicht  gelengnet  werden;  indessen  will  es  nne  ereeheinen,  als  ob 
Ton  Hansen  nnd  seinen  AiüiEngem  dieee  quantitathre  üntersnchnng  aUnwctt  ge- 
trieben wird,  nnd  dafs  die  erhaltenen  Besnltate  an  der  Terwandten  Aibeitalnfk 
nnd  Zeit  (man  denke  nnr  an  die  fllrohterUche  Arbeit  des  DnrehsShleaa  der  laU- 
reichen  FSnge  der  Plankton-Expedition  selbst)  in  keinem  rechten  Verhältnis  steh«. 
Manche  der  Besnltate  bitten  sich  anf  andere  (allerdingB  rohere)  Weise  ebenftlli 
erhalten  lassen,  resp.  waren  eigentlich  selbstrerstindlich,  nnd  die  anfin^idi 
Voranasetsnng  Hansen*s,  dab  das  Plankton  gleiehmafiug  rerteilt  eei,  hat  sich,  wit 
Toranssnsehen  war,  nnr  teilweise  bestitigt,  d.  h.  die  qnantitatiTe  Yerbreitnog  dir 
Planktonorganismen  ist  allerdings  eine  erstannlich  gleichmSlsige,  yergliehen  i.  B. 
mit  dem  Litoral,  indessen  finden  sich  doch  aahlreiehe  lokale,  dineh  MeeresstriteaBg, 
Temperatur  nnd  ihnliches  bedingte  Sshwanknngen,  nnd  eogar  bisweilen  recht  airf> 
fallende,  annichst  nnerklirbare  Abnormititen  (s.  B.  TieratrSme). 

Was  die  Resultate  der  Plankton-Expedition  im  einzelnen  anbe- 
langt, 80  sind  dieselben  su  einem  grofsen  Teile  bereits  pnbliiieii, 
indessen  fehlen  gerade  die  znsammenfEunenden  Beitrage,  so  dafe  wir 
auf  eine  allgemeine  Darstellung  noch  verzichten  müssen.  In  den 
hereits  erschienenen  Teilen  sind  aber  mehrfach  auf  die  Eünteiliing 
des  Pelagials  bezügliche  Andeutungen  gemacht  worden,  die  aUe^ 
dings  mehrfach  voneinander  abweichen.  H.  Loh  man  n^),  geetfltst 
auf  die  Appendicularien,  unterscheidet:  1)  die  hohe  See,  2)  die  See 
in  der  Nähe  der  Küsten,  3)  abgeschlossene  Meerasarme  und  Baohtan, 
wo  von  der  ersten  zur  dritten  Abteilung  die  Appendicnlarienfauna 
an  Reichtum  erheblich  abnehmen  soll:  ein  Resultat,  das  eben  be- 
weist, dafs  diese  Tiergruppe  echt  pelagisch  ist. 

In  Bezug  auf  die  Copepoden  teilt  F.  Dahl^  die  Hoohsee  in 
rein  klimatische  Zonen  ein  (arktisch,  gem&Isigt,  subtropisch  usd 
tropisch,  und  entsprechend  auf  der  südlichen  Halbkugel),  indem  er 
darauf  hinweist,  dals  die  Faunen  der  beiden  groCsen  Ozeane  (Atlantic 
und  In4opaoifio)  wenig  verschieden  seien;  die  stärkste  YerschiedenfaeH 
tritt  bei  tropischen  Oberflächenformen  auf,  und  auch  hier  sind  sie 
meist  von  einer  so  geringen  Schärfe,  dals  die  entsprechenden  Fonneo 
beider  Ozeane  direkt  als  vikariierende  bezeichnet  werden  können. 
Diese  JlhnÜehJMt  und  teilweise  Identität  aÜanÜtcher  und  mdo- 
paoifi»ehier  Arten  ist  auch   von   H.  J.  Hansen^  f^r  die  typisch 


M)  Ergebn.  der  Flankton-Bzpedition  I,  1S9S.  —  »)  YbDZooiGs.  1894; 
Tgl.  auch  Sehr.  Yer.  Schleawig-Holst  X,  1895,  881  ff.  —  M)  FrZoolSLonto 
1896,  968  ff. 
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pdagisehe  Gkittnng  Sergestee  der  Decapodenkrebee  nachgewiesen 
worden,  and  von  Ortmann^  auf  das  vergleichsweise  junge  Datom 
(Ende  des  Mioöäns)  der  Trennung  beider  Faunen  surQckgeftthrt 
worden. 

Eine  scharfe  Einteilung  des  Pelagials  in  Regionen,  die  den  Air  das 
Idtoral  verwendeten  entsprechen,  wurde  von  A.  E.  Ortmann^ 
gegeben,  und  zwar  unterscheidet  er:  1}  arUiiche  Btffum,  2)  ani- 
arkti9eh4  Begfum,  3)  indopae^ehe  Esgüm,  4)  aÜanUaehe  Region.  Diese 
Regionen  leiten  sich  aus  einem  allgemeinen,  einheitlichen  Pelagial, 
das  SU  An£sng  des  Tertiärs  bestand,  ab,  und  nach  Einf&hrung  der 
klimatiflcben  Differenzierung  der  Pole  wurden  zunächst  die  beiden 
polaren  Regionen  abgetrennt,  während  das  tropische  Pelagial  zu- 
nächst noch  rings  um  die  Erde  herumging  und  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Tertiärseit  durch  Trennung  des  Indischen  Ozeans  vom 
Mittelmeer  und  dann  durch  Verbindung  von  Nord-  und  Südamerika 
in  zwei  Teile,  einen  indopadfischen  und  einen  atlantischen, 
zerfiel 

Auf  weitere  Einzelheiten,  den  pelagischen  Lebensbezirk  be- 
treffend, wollen  wir  hier  nicht  weiter  eingehen,  da  es  besser  ist, 
erst  den  Abschlufs  der  Publikation  der  „Ergebnisse  der  Plankton- 
Expedition  **  abzuwarten.  Indessen  müssen  wir  hier  an  dieser  SteUe 
noch  auf  die  Frage  der  Existenz  einer  wUrmiäM/rm  peiagüehm 
Tüfenfawna  eingehen,  d.  h.  einer  Fauna,  die  in  bedeutender  Tiefe, 
aber  schwimmend,  unabhängig  vom  Meeresgrunde,  sich  vorfindet. 
A.  Agassis^  leugnet  die  Existenz  einer  solchen  Fauna  ganz  ent- 
schieden und  behauptet,  dais  die  pelagische  Fauna  sich  nur  nahe 
der  Oberfläche  bis  etwa  zu  einer  Tiefe  von  200 — 250  Faden  finde, 
dals  aber  dann  plötzlich  das  Tierleben  verschwinde,  um  erst  wieder 
nahe  dem  Meeresgrunde  aufzutreten,  was  in  den  tieferen  Meeren 
eine  ungeheure,  intermediäre,  tierischen  Lebens  entbehrende  Wasser- 
masse  ergeben  würde.  Diese  Ansicht,  die  sich  mit  der  früher 
—  allerdings  auf  ungenügendes  Beweismaterial  hin  —  gemachten 
Annahme  in  Widerspruch  setzt,  dafs  gewisse  Tierformen  direkt  als 
pelagische  Tiefenformen  anzusprechen  seien,  scheint  indessen  doch 
nicht  ganz  richtig  zu  sein;  einige  schon  von  Ortmann^^)  ange- 
führte iWe  weisen  darauf  hin,  und  auch  von  anderer  Seite  ist  das 
Vorkommen  derartiger  Formen  mehr  oder  minder  sicher  nach- 
gewiesen. So  erwähnt  besonders  F.  Dahl^^)  den  positiven  Nach- 
weis seitens  der  Plankton  -  Expedition  von  Gopepoden,  die  einzig 
und  allein  in  den  intermediären  Tiefen  von  900 — 1300  m  gefunden 
wurden,  und  H.  J.  Hansen ^^)  hat  für  die  pelagischen  Krebse 
der  Gattung  Sergestes  es  höchst  wahrscheinlich  gemacht,  dals  nur 
die  Larven  sich  vorwiegend  an  und  nahe  der   Oberfläche  befinden, 


*0  GnncUfige  der  mir.  Tiergeogr.  1896,  69  u.  85.  —  ")  Ebends  57.  — 
M)  BnU.  Mus.  Hunrard  XXIII,  1892,  19—56.  —  ^  Ghrandsttge  der  mar.  Tier- 
geogr. 1896,  19  Anmerk.  —  ^)  VhDZoolGi.  1894.  ^  U>)  PrZoolSLondon 
1896. 
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während  die  ErwachBenen  Bicb  beBonders  in  den  intermediirwi 
Tiefen  von  300—2500  Faden  aufhalten. 

Ganz  beeondera  ist  aber  C.  Chun^)  für  die  Ehdstens  Ton 
üeriflchem  Leben  in  den  intermediären  Tiefen  eingetreten,  und  er 
weist  nach,  daik  ee  ganz  beatimmte  Tierformen  sind,  die  diese  Tiefen 
zu  ihrem  ständigen  Aufenthalt  erwählen,  während  de  an  der  Ober- 
fläche nur  gelegentlich  und  unter  anlaergewöhnlichen  Umstiuiden 
gefunden  werden.  Zu  ihnen  gehören  ganz  beeonders  einige  Gat- 
tungen der  Sohizopodenfamilie  der  EuphauBÜden. 

Es  scheint  sich  somit  Agassiz'  Annahme  dahin  zu  modifisiereo, 
daJb  von  einer  gewissen  Tiefe  ab  (ca  SOO  Faden)  das  Tierleben 
rapid  abnimmt  und  sehr  arm  wird,  aber  doch  nicht  gänzlich  Ter^ 
schwindet,  und  daßi  fiir  diese  intermediären  Schichten  ganz  be» 
stimmte  Tierformen  charakteristiBch  sind  und  sie  aaaschlieialioh  be- 
wohnen. 

hj  Speueäere  Jrlmtm  üh^  das  PtiagM  und  pdaffisehe  Tiere, 

E.  Hickel,  Planktonstadien  (Jena,  Zeitschr.  XXV,  1890).  —  K.  Bramdt, 
Über  AnpAssnogserscheiniinBeD  und  Art  der  Verbreituiig  Ton  Hodiseetieren  (Br^gebai. 
PUnkton-Ezped.  I,  1892).  —  F.  Dahl,  Die  Verbreitung  freiechwimiDendar  Tiere 
im  Oiean  (Sehr.  Ver.  Schleswig- Holst.  X,  1895).  ~  F.  Dahl,  Die  Verbreiteiig 
der  Tiere  anf  hoher  See  (Sitib.  AkBerUo,  1896,  1899).  (Beobaehtimgeii  tob 
Schiffe  aus  auf  einer  Fahrt  Tom  Mittelmeer  nach  dem  Bismarok- Archipel  und  so- 
rück.)  —  K.  W.  8.  AuriTillins,  Das  Plankton  dea  Baltischen  Meeres  (Bih. 
Srenska  Ak.  XXI,  1896).  —  K.  W.  8.  AuriTillins,  Das  Plankton  der  BafBas 
Bay  and  Daris  Streit  (Festschr.  LiUjeborg  1896).  —  K.M.  Leyander,  Ober 
das  Herbst-  nnd  V^interplankton  im  finnischen  Meerbusen  nnd  in  der  Alandiwn 
(Acta  S.  Faun.  Fenn.  XVIII,  1900).  —  G.  H.  Fowler,  Contributions  to  ov 
knowledge  of  the  Plankton  of  the  Faroe  Channel  (Pr.  Zool.  S.  London  189Cy 
1897,  1898).  —  0.  A.  M.  Norman,  British  Schiiopoda  of  the  families  Lopho- 
gastridae  and  Euphausiidae  (Ann.  Nat.  Hist.,  Ser.  6,  IX,  1898).  —  F.  Dahl, 
Über  die  horisontale  und  vertikale  Verbreitung  der  Copepoden  im  Oaean  (Vh. 
deutsch.  Zool.  6s.  1894).  —  W.  Qiesbrecht,  Über  pelagische  Copepoden  dea 
Roten  Meeres  (Zool.  Jb.,  Syst.  IX,  1898).  —  S.  Strodtmann,  Die  Systematik 
der  Chaetognatben  und  die  geographische  Verbreitung  -der  einselnen  Arten  im 
Nordatlantischen  Ozean  (Aroh.  Naturg.  LVIII,  1892).  —  O.  Steinhaus,  Die 
Verbreitung  der  Chaetognatben  im  Südatlantischen  n.  Indisohen  Oaean.  Kiel  1896. 


4.  Das  Abyssal. 

aj  ÄUgememn. 

AJs  einer  der  Hauptcharaktere  des  abyssalen  Lebensbezirkea  wird 
von  A.  £.  Ortmann  ^^)  eine  gleichmälaige,  kalte  Temperatur  her- 
vorgehoben, die  zusammen  mit  yerhältnismäTsiger  Rahe  des  Mediums^ 
geringer  Abwechselung  in  den  lokalen  Verhältnissen  und  nnanter- 
brochener  und  zusammenhängender  Ausdehnung  über  die  Tiefen 
der  Ozeane  hin,  es  nicht  gestatteti  diesen  Bezirk  nach  UimaÜBohen 


i<»)  Bibliotheca  Zoologica  XIX,  1896,  Ul.    (Über  pelagische  Tiefiiee-Schiso- 
poden.)  —  10*)  Grundzflge  der  mar.  Tiergeogr.  1896,  66. 
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oder  topographiflchen  OeBichtspunkten  in  „Regionen**  einzateüen. 
Dem  soheint  auch  die  Fauna  der  Tiefiiee  zu  entsprechen,  von  der 
eohon  früher  behauptet  wurde,  dab  dieselbe  in  horizontaler  Rieh- 
tang  eine  grofse  Ausdehnung  besitse,  so  dais  für  alle  praktischen 
Zweoke  Ton  einer  „wMipeäm^  Verbreitung  der  Tiefseetiere  ge* 
sprechen  werden  kann. 

Diese  Vorstellung  Ton  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Tiefsee- 
fauna wird  indessen  von  J.  Murray^)  nicht  geteilt,  bzw.  er  be- 
hauptet, dafs  die  Resultate  der  Challenger  •  Expedition  nicht  dazu 
angethan  seien,  dieser  Annahme  als  Stütze  zu  dienen.  Indessen 
wurde  von  Ortmann ^^)  aus  demselben  Material,  das  ICurray  be- 
natzte, der  entgegengesetzte  SchluDs  gezogen;  nach  Murray 's  An- 
gaben finden  sich  unter  den  Tiefseetieren  des  Challenger  23  Proz., 
die  —  im  Vergleich  zu  Litoraltieren  —  eine  ungawöhnlich  weite 
Verbreitung  besitzen,  und  während  Murray  diesen  Prozentsatz  als 
einen  g&nng&n  ansieht,  weist  Ortmann  nach,  dais  man  unter  Berück- 
sichtigung aUer  Umstände,  unter  denen  die  Challengerfönge  gemacht 
wurden,  dies  als  einen  hoh&n  Prozentsatz  ansehen  mufs.  Und  in 
der  That  haben  spätere  Untersuchungen  (so  vor  allen  die  des  „In- 
▼estigator*')  das  Ergebnis  geliefert,  dafs  der  Liste  der  weitver- 
breiteten Formen  fortwährend  neue  Beispiele  zugeführt  werden. 
Somit  wird  die  alte  Annahme  der  weltweiten  Verbreitung  der  Tief- 
seefauna,  die  auch  durchaus  den  physikaÜBohen  Charakteren  des 
Abyssals  entspricht  und  durch  sie  sich  erklärt,  wohl  zu  Recht  be- 
stehen bleiben,  obgleich  es  nicht  zu  leugnen  ist,  dafs  es  daneben 
auch  mehr  lokalisierte  Tiefseeformen  gibt;  von  welchen  Faktoren 
die  Verbreitung  der  letzteren  abhängt,  ist  bisher  noch  nicht  überall 
mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden,  doch  dürften  event.  Facies- 
▼erhältnisse  dabei  im  Spiele  sein. 

Im  übrigen  ist  dieser  Lebensbezirk  in  dem  uns  beschäftigenden 
Zeitraum  nicht  zum  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  ge- 
macht worden,  obgleich  von  den  oben  (S.  293  f.)  erwähnten  Expeditionen 
die  des  „Albatros",  des  „Investigator",  der  n^^^^^''  ^^^  ^^^  n^^^' 
divia"  die  Untersuchung  der  Tiefsee  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machten 
und  verschiedene  andere  Expeditionen  gelegentliche  Tieüseefänge 
ausführten.  Leider  ist  von  keiner  dieser  Expeditionen  bisher  ein 
absohliefsender  Bericht  geliefert  worden  —  obgleich  viele  vorläufige 
Mitteilungen,  speziellere  Arbeiten  u.  dgl.  vorliegen  — ,  so  dais  wir 
darauf  verzichten  müssen,  einen  Überblick  ihrer  Ergebnisse  Über 
die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Tiefsee  und  ihrer  Fauna  zu  geben. 


b/    Sonstige  aügefnwMre  und  speneüere    Werke  über  Tiefseefauna    und 

'tiere. 

J.  Walther,  Die  Lebensweise  der  Meerestiere  (2.  Teil  der  „ Einleitang  in 
die  Geologie  als  hietorisehe  WiBsensohaft").     Jena  1894.     (Hier   lange   Liaten 


«»)  TrRSocEdinb.  XXXVUI,  1896.  —  i«)  Zool.  Jb.,  Syst.  IX,  1896,  575. 
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dar  TiafniTerbreitimg  mariaer  Tiara,  die  aber  mit  Yonieht  an  gebraaekaa  stod.)  — 
0.  Keller,  Das  Leben  dea  Mearea.  Leipiig  1895.  (TieriabeB  der  Tiefaa»,  pa- 
pullr  dargeetellt,  8.  S16— 89.)  —  C.  Chan,  Ana  den  Tiefen  dei  Weltmaerca. 
Jena  1900.  (Hier,  8.  471  if.,  popnlire  8ehfldening  dar  TieÜMefiMuia,  ▼orviagaBd 
naeh  nnpnbliaierten  Material  der  „ValdlTia"-RzpaditioB.>  —  J.  MmrrAj,  Oa 
the  depoeite  of  the  Blaek  8ea  (Soott.  GMag.  XYI,  1900).  (BrUirt  den  UwagA 
einer  Tiefseefanna  im  8ehwar8an  Meer  durch  die  Zunahme  dea  Qabaltea  dea 
Waeeen  an  Sehwefelwaeeeretoir  in  der  Tiefe.)  —  Q.  B.  Qoode  und  T.  H.  Bean, 
Oeeanic  lohthjology  (Mem.  Mut.  Harrard  XXII,  1896).  (Eine  anlaerordanflich 
wertvolle  Monographie  der  pelagiieben  und  der  Tiebeefiaehe,  die  indeaa«!!  auf 
allgemeinere  Fragen  der  Verbreitung  nieht  eingeht.) 


Bericht  über  die  Fortschritte  in  der  Geographie  der 

Pflanzen  (1898—1900). 

Von  Prof.  Dr.  Oskar  Drude  in  Dresden. 

I.  Allgemeines. 

Eine  Oeschiobte  der   Pflanzengeographie  in  ihrem  ersten  ab- 

geeehloasenen  Jahrhundert,  in   welohem  diese  jange  Disziplin   als 

selbständiger  Teil  der  Wissenschaft  entstand  und  schon  zu  kräftiger 

Bifite  sich  emporgeschwungen   hat,  schrieb  in   Zusammendrängung 

der  wichtigsten  Litteratur  unter  den  Gesichtspunkten  der  schildern* 

den  Floristik,  der  Entwickelungsgeschichte  und  Biologie  A.  E  n  gl  er  ^). 

Die  notwendige  Knappheit  dieses  Jthrbnchs  iwingt  tnoh  bei  so  inhalts- 
reiehen  Arbeiten  ivm  Hinweis  auf  sehen  in  allgemein  snglngliehen  geographi- 
sehen  Zeitsehriften  ersehienene  Beferate,  die  gleiehieitig  hinter  dem  betreftoden 
Titel  namhaft  gemaeht  werden. 

Die  anziehendste  Erscheinung  der  letzten  Periode  in  dieser  Ge- 
schichte bildet  unzweifelhaft  das  grofse  Werk  von  A.F.W.  Seh  im - 
per^y  über  welches  auch  schon  eine  Reihe  mehr  oder  minder  aus- 
führlicher Besprechungen  vorliegt.  Es  ist  hinzuzufügen,  dafs  der 
geistvolle  Verfasser,  welcher  noch  an  der  Yaldivia-Expedition  als 
Botaniker  teilgenommen  hatte,  vor  der  Ausbeutung  ihrer  Resultate 
zu  allgemeinem  Bedauern  im  September  1901  zu  Basel  im  Alter 
von  45  Jahren  verschieden  ist. 

Indem  Sehimper  schon  im  Hanpttitel  seines  Werkes  dessen  Orondlage  als 
„physiologisch**  beseichnet,  läfst  er  erraten,  dafs  er  seine  Aufgaben  in  der  Er- 
klimng  Ton  Infseren  Einflüssen  auf  die  allgemeinen  Erscheinungen  der  Pflansen- 
fonnen  unter  den  Terschiedenen  Himmelsstrichen  sucht.  Er  geht  also  daran,  das 
tu  lösen,  was  Qrisebach  bei  der  Schilderung  jedes  seiner  24  Floreogebiete  Tor- 
achwebte,  physiologische  Begründungen  für  das  dortige  pflanzliche  Leben  und 
besonders  auch  die  dorthin  gehdrige  PeriodizitSt  su  liefern.  Um  diese  Aufgabe 
XU  lösen,  bedurfte  es  sowohl  der  jetzt  bedeutend  gehobenen  physiologischen 
Grundlagen,  als  auch  des  Beschrankens  auf  diesen  Standpunkt,  der  allerdings 
weit  dsTon  entfernt  ist,  das  Lehrgebiet  der  Pflanzengeographie  zu  erschöpfen. 
Diee  ist  su  betonen,  weil  Karsten  in  seinem  Beferat  den  Nutzen  des  einseitigen 
Standpunktes  übertreibt.  Im  Gegenteil  ist  es  gefllhrlieh,  manche  bisher  ganz 
anders  feetgesteUte  Begriffe  (z.  B.  „Genossenschaften"  8.  808 — 26,  Lianen,  Bpi- 
phyten,  Saprophyten,  Parasiten)  in  einer  gegenüber  der  früheren  Litteratur  ganz 


1)  Entwick.  d.  Pflaniengeographie;  Humboldt -Centenarfeier,  Berlin  1899; 
Featsehr.  d.  intemat.  Geogr.-Kongr.  Bef.  PM  1901,  LB  310.  —  ^)  Pflansen- 
geographie  auf  physiol.  Grundl.,  876  8.  mit  5  Taf.,  4  Karten  u.  602  Abb.  Jena 
1898.  Bef.  in  GZ  1899,  142—62,  Taf.  4-^  (Karsten);  PM  1899,  LB  684 
(Dmde);  Bot.  Ztg.  1899,  Nr.  8  (y.  Wettstein);  Bot.  JTb.  Syst.  n.  Pflsg.  XXYI, 
LB  71  (Sngler). 


308    0.  Dnide,  Die  Portoohritto  in  d«r  Geographie  der  Pfluuen  (1898 — 1900). 

frendertigen  Weiie  abgehandelt  in  sehen;  die  Pflanienwelt  in  den  Eraefaeiniaigan 
ihrer  FormTerbreitnng  naoh  Sippen  and  Vegetationtweiee  ist  eine  einheitlieh  vor 
Uli  stehende«  der  physiologische  nnd  floristiseh-systematisehe  Oeaichtepankt 
inlissen  sich  dnrohdringen  nnd  in  gleichem  Zweck  TerbindeB,  damit  die  Lehren 
der  Pflansengeographie  befreit  yon  inneren  Widersprüchen  in  Inhalt  nnd  Poim 
snftreten  nnd  snr  Einheit  hinstreben,  lo  den  Wunsche,  eine  solche  Einheit  sa 
schaflTen,  ist  Grisebaeh's  Vegetation  der  Erde  jedenfills  weitergehend  nnd  grand- 
legender gewesen  als  Schimper's  neues  Werk;  aber  in  der  LSsnng  der  An^be, 
die  dieser  sieh  selbst  gestellt  hatte,  stellt  es  geradesn  einen  eminenten  Fortsehritt 
dar.  Um  nvr  ein  Beispiel  dafür  anmfflhren,  wie  Tiel  wichtige  Thataachen  hier 
Terarbeitet  oder  neu  Torgetragen  werden,  sei  anf  die  tropische  Periodiaitit 
8.  260 — 71  hingewiesen,  über  welche  bisher  so  unklare  Vorstellungen  herräehten. 

Um  einen  neu  geschaffenen  biologischen  Begriff,  der  sich  mit  dea  Beferenten 
eigenen  Ansichten  nicht  deckt,  su  nennen,  sei  auf  die  Erklimng  der  „Tropo- 
phyten''  Schimper's  (S.  5,  84)  hingewiesen.  Die  Wirkung  des  Prostee  als  ther- 
misch wirkenden  Fsktor  gani  lu  eliminieren  und  seinen  eingreifenden  Sinflub 
gans  in  der  Entstehung  des  Vegetationswassers  während  der  winteriiohen  Rnhe- 
periode  lu  suchen,  entspricht  nicht  der  Grundlage  von  Vegetationssonen  im  Sinne 
des  Referenten.  —  Noch  eine  andere  prinsipielle  Abweichung  mSehte  hier  knn 
angedeutet  werden;  es  ist  der  8.  174 — 75  ausgeführte  Grundsata,  daCs  ^dis 
Warme  die  Flora,  die  klimatische  Feuchtigkeit  die  Vegetation  liefnt,  wfihrend 
der  Boden  in  der  Regel  nur  das  Ton  den  beiden  klimatischen  Faktoren  geiSeferte 
Material  sortiert**.  Demgegenüber  stelle  ich  mich  unTerSndert  auf  den  im  Hand- 
buch der  Pflansengeogrsphie  S.  222  kurs  dargelegten  Standpunkt:  die  Flors 
eines  Landes  wird  nach  ihrem  Systemeharakter  erkannt,  die  Vegetation  naeh  den 
biologischen  Merkmalen.  Hierin  liegen  die  beiden  gleiehwertigen  Faktoren:  Sat- 
wickeluDgsgeschichte  der  Areale  und  klimatische  Biologie  der  Vegetationafomcn, 
als  die  beiden  Hauptrichtungen  der  Pflaniengeographie  bestimmend  tot.  Hin- 
sichtlich der  beiden  klimatischen  Hauptfaktoren  liefert  auch  die  neue  Arbeit  Toa 
Kdppen^  den  Beweis,  dafs  Wlrme  uod  Niederschlsgsrerteilung  gemeinsam  die 
Grundlage  der  Vegetationssonen  bilden,  und  Schimper  hat  bei  Beeprechiing  der 
WSrmewirkang  (S.  45)  die  in  der  Verkürsnng  der  Vegetationsperiode  liegende 
Bedeutung  nicht  genügend  gewürdigt 

Von  origineller  Bedeutung  für  das  Werk  ist  Ton  den  Karten  nur  Nr.  S  mit 
der  Verbreitung  der  wichtigsten  Formationstypen  der  Erde;  sie  seigt  dasselbe 
Hauptbild  der  ,, Vegetationssonen  **  wie  in  Berghaus'  Physikalischem  Atlas  Blatt 
Nr.  46  des  Referenten,  aber  in  anderer  Qrensbildnng  und  nach  IS  eelbatindigen 
,,Typen*'  in  gleichmäfsiger  Wiederkehr  nördlich  und  südlich  Tom  Iqnator  farbig 
gedeckt.  Diese  sind:  üppige  tropische  Regenwalder,  weniger  üppige  tropieehe 
Regen-  und  Monsunwälder,  xerophile  QehSIse,  temperierte  Regenwälder,  Hart- 
laubgebölse  (Mittelmeer,  SUdwest-Australien),  Sommerwälder,  gehSIsfreie  nnd  tou 
GehSIsen  an  Wasserläufen  begleitete  Grasfluren,  Parklandschaften,  Wüsten,  alpine 
Wüsten  (Hochtibet),  Tundren,  Halbwüsten  (Hochland  tou  Iran  und  SÜdwrabiea). 
Zwei  Karten  bieten  die  Regenrerhältaisse  der  Erde,  aber  ohne  Eintragung 
pflansenphysiognomischer  Momente;  die  letste  ist  Wiedergabe  der  Waldaonen 
Nordamerikas  nach  Sargent. 

So  ist  dies  Werk  von  Sohimper  sowohl  zu  einer  Quelle  der 
Belehrung  für  weite  Kreise  geworden,  unterstützt  durch  eine  FOUe 
vortrefiflioher  landschafUicher  Darstellungen  und  sehr  gesohickt  aus- 
gewählter biologischer  Einzelbilder,  als  auch  ein  kritisches  Buch 
für  die  Fachleute,  die  durch  manche  kOhn  hingeworfene  Bemer- 
kungen und  Bummarisohe  Betrachtungen  zu  weitergehender  Prüfung 
der  Omndlagen  aufgefordert  werden.  In  der  Form  ist  es  anziehend 
wie  kein  zweites;    die  Übersichtlichkeit  wird  durch   die  Zoaammen- 

*)  Versuch  einer  Klassifikation  der  lUimate  rora.  nach  ihren  Bes.  s.  Pflanaenwett; 
QZ  Not.— Des.  1900,  und  8ep.-A.,  Leipsig  (Teubner)  1901,  45  S.  mit  S  JUxten. 
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fassang  aller  Gebirge  im  AbBchnitt  IV  beeinträchtigt.  Scbimper 
hat  diesen  letzteren  Umstand  auf  rein  äiilserliche  Gründe  zurück- 
geführt und  wollte  ihn  nicht  aufrecht  erhalten.  Für  die  weiter- 
gehende Wirkung  des  Buches  wird  namentlich  in  Frage  kommen, 
wie  sich  die  in  ihm  vorgenommenen  Einteilungen  zu  pflanzen- 
geographischen Behandlungen  kleiner  Gebiete  stellen  werden:  an 
diesen  wird  sich  der  prinzipielle  Wert  dieser  Methode  von  Forma- 
tionsbiologie ermessen  lassen.  Noch  ist  die  Bemerkung  v.  Wett- 
stein's  von  Interesse,  weil  sie  den  jetzt  erreichten  Zustand  der 
biologischen  Pflanzengeographie  wiederspiegelt :  dafs  Sohimper's  Werk 
zeige,  wie  die  Physiologen  im  allgemeinen  vom  Laboratoriumstudium 
direkt  zum  Studium  der  Tropen  übergingen,  ohne  der  Anpassungs- 
vorgänge  in  unseren  gemälsigten  Klimaten  eingehend  zu  gedenken; 
unsere  einheimische  Pflanzenwelt  sei  in  ökologischer  Beziehung  noch 
lange  nicht  genug  studiert. 

Von  grofsem  Interesse  ist  die  Abhandlung  von  Arnold 
J a CO bi^*)  über  Lage  und  Form  biogeographischer  Gebiete,  welche 
die  Einheit  in  den  kartographischen  Grundlagen  der  Pflanzen-  wie 
Tiergeographie  in  ein  neues  Licht  zu  stellen  sich  bemüht  und  eine 
dafür  sehr  nützliche  Darstellung  der  tiergeographisohen  Gebiete  auf 
einer  Erdkarte  in  Merkator's  Projektion  liefert. 

Sehon  in  der  EinteüaDg  Beigen  sich  in  fruehtbringender  Weise  die  all- 
gemeinen Gmndanschauungen  der  geographischen  Schale  Ton  Batzel,  die  auf  den 
Verfasser  ihren  Einflafs  ausübte.  „Es  soll  yersucht  werden,  aus  der  Summe 
unseres  Wissens  Uher  die  Verbreitung  des  Lebens  auf  der  Erde  solche  That- 
Sachen  herrorxaheben,  die  geeignet  sind  nachsnweisen,  wie  die  Abhängigkeit  der 
organischen  Wesen  Ton  ihrer  Unterlage,  dem  Erdboden,  lur  Ursache  von  ge- 
wissen groÜBsn  Bewegungen  dieser  Wesen  über  die  Erde  hin  wird**.  Verfasser 
erlintert  dann  die  Verschiedenartigkeit  dieser  „Bewegung"  Ton  Tier  und  Pflanxe 
und  sncht  die  trotidem  bestehenden  gemeinsamen  Züge  herTor.  Diese  bestehen 
besonders  in  der  geographischen  Isolation  als  Entwickelungsanlafs  der  Arten 
und  in  der  Benutzung  gewisser  gleicher,  wichtiger  Wege  der  Besiedelnng  und  des 
Austausches. 

Gegenüber  den  yielfSltigen  Versuchen»  zu  einem  endgültig  einheitlichen  Bilde 
der  biogeographischen  Erdteilnng  zu  kommen,  stellt  Verfasser  den  sehr  richtigen 
Grundsatz  auf,  dafs  wegen  des  sehr  yerschiedenen  geologischen  Alters  einzelner 
Tier-  (und  Pflanzen-)  Klassen  es  nicht  angängig  sei,  eine  auch  nur  für  alle  Tier- 
klassen gültige  Einteilung  der  Erde  in  zoogeographische  Gebiete  aufzustellen 
(8.  168).  Referent  bemerkt  dazu,  dafs  auch  hinsichtlich  der  Florenreiche  die 
Verschiedenheit  in  den  Ansichten  darüber  gewifs  noch  eine  gröfsere  wäre,  als  sie 
thatsächlich  ist,  wenn  nicht  der  klimatisch-physiognomische  Charakter  der  Pflanzen- 
welt, welcher  mit  gewissen  besonders  wichtigen  Familien  an  bestimmte  Grena- 
linien  angeknüpft  ist,  hier  eine  yiel  stärkere  Richtschnur  böte. 

Von  anderen  Sammelarbeiten  ist  das  beiden  organischen  Reichen 
gemeinsam  gewidmete  Buch  von  A.  Kirch  hoff  ^)  mit  seinen  vielen 
schönen  und  den  Leser  mit  vielen  wichtigen  organischen  Typen 
bekannt  machenden  Abbildungen  zu  erwähnen,  ferner  der  kurze 
pflanzengeographiache  Abriis  von  0.  D  r  u  d  e  '^)  als  Teil  eines  gröberen 


<*)  Lage  n.  Form  biogeogr.  Gebiete;  ZQsE  XXXV,  147— S38.  —  *)  Pflanaen- 
Q.  Tieryerbreitnng  (AUg.  Erdk.,  5.  Anfl.,  III.  Abt.).  Bef.  PM  1899,  LB  588.  — 
ft)  Pflanaenwelt  d.  Erde  in  Seobers  Geogr.  Haadb.  1899,  198—4)8. 
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Handboohes,  endlich  die  durch  eine  reidihaltige  phjsiogiioiiiieohe 
BilderBammlung  ausgeseiohnete  knappe  Darstellung  der  Pflanzen- 
welt der  Erde  in  Anordnung  nach  Florengebieten  durch  M.  Kron- 
feld ^. 

Die  Abbildviigeii  dieeee  BildermtlM  lind  grOfetentefis  dem  „PflaBMelebn** 
Ton  A.  Kerner  Ton  Marilann  entBommen,  denen  iweite  Anfinge  watnbin 
grofeen  Nntien  stiftet  Dndareh  wnrde  ein  niederer  Preis  ermSglieht,  der  ee  der 
Torliegenden  Sammlung  ton  Landschaften  mit  Charakterpflansen  (i.  B.  afiikaniMlie 
Sayanne  und  Steppe,  danebenstehend  BUder  der  Dattelpalme,  Maanafleehte^  Rose 
Ton  Jerieho  &e.)  ennSglieht,  als  eine  reeht  weit  ?erbreitete  BigSasug  sa 
pflanaengeographisohen  Teztbflehern  anfiratreten. 

F.  Delpino^)  hat  die  Methode  pflaniengeographiaoher  Stalaone- 
(s3  Formations-)  und  Regionsbildung  gekennseichnet. 

Das  Sehema  8.  85S  jener  Abhandlung  kann  dasn  anregen,  das  Floranfak 
Tom  mittleren  Nordamerika  in  ein  atlantisehes  nnd  paaifieehea  an  teilen»  welehea 
ans  je  swei  Begionen  Delpino's  beetehen  würde;  dasn  mfiiste  vom  Süden  her  ein 
die  Hoohülchen  Ton  Mexiko  mit  den  Rocky  Monnts  yerbnndenea  sieh  angemllsB, 
welehes  in  Delpino's  Sehema  nicht  enthalten  iat. 

Von  grolser  Bedeutung  ist  W.  Koppe n'e^  erneuter  VerBuehf 
die  klimatische  Einteilung  der  Erde  mit  den  Erfordemissen  der 
Pflansengeographie  in  Einklang  xu  bringen.  Dafs  ihm  dies  schon 
früher  insoweit,  als  klimatologische  Zonen  f&r  VegetationsYerhält- 
nisse  den  Untergrund  bieten  können,  mehr  als  sonstigen  Anfertigem 
von  Klimakarten  gelungen  war,  dttrfte  wohl  xur  Genfige  daraus 
hervorgehen,  dafs  Referent  in  seinem  Handbuch  der  Pflanzengeo- 
graphie im  Jahre  1890  die  damalige  Köppen'sohe  Karte  an  Stelle 
einer  besonderen  Kartographie  der  Vegetationsxonen  benatite;  vgl. 
den  früheren  Bericht  im  GJb.  XI  (1887),  98. 

Koppen  gibt  den  Zweek  dieser  nenen,  nach  Tielen  Überlegungen  Terbesaerien 
Karte  in  einem  Aussage  ans  seiner  A^eit  selbst  in  sehr  klarer  Weiae  an*): 
„Die  Qeographie  und  Biologie  der  Pflansen  wird  hier  benntst,  um  ana  der  FSUe 
des  klimatologiscben  Materials  diejenigen  wenigen  Zftge  heranssnfinden,  die  das 
Beeht  haben,  einer  für  die  organische  Welt,  insbesondere  aneh  den  Menachea, 
bedentsamen  Klassifikation  der  Klimata  an  Qmnde  gelegt  an  werden.  ....  Ifir 
erhalten  so  ein  fafsbares,  einfaches  Bild,  in  dem  freilich  nur  einige  Hanplxigs 
Vertretung  finden  können.  Die  branchbarsten  klimatischen  Merkmale  aind  gewisse 
wenige  Schwellenwerte  der  Temperatur  und  dee  Regenfalla  dee  wirmaten  oder 
kiltesten,  fenohtesten  oder  trockensten  Monats.  Alsdann  wird  aber,  aaebdem 
einmal  diese  Merkmale  ausgewählt  sind,  ihr  Auftreten  fiberall  aufjgeiBQeht  und 
nicht  die  Einteilung  der  £rde  nach  Gefühl  in  eine  Ansahl  suaammenhSngendar 
Besirke,  sondern  die  Konstatierung  des  Shnlichen  Klimabüdes  an  Teraehiedenea 
Stellen  der  Erde  und  seiner  riiumlichen  Ausdehnung  angeetrebt**.  Yoa  dcsi 
frfiheren  Versuche,  welcher  sich  nur  auf  Wfirmeaonen  erstreckte,  nntaraeheidet 
sich  dieser  neue  durch  Miteinbesiehung  der  Feuchtigkeit  in  erfreulicher  Weise, 
und  es  darf  yielleicht  dasn  die  Anregung  darin  gesucht  werden,  dala,  um  ein  flr 
die  Vegetation  brauohbares  Bild  au  erhalten,  die  Karte  im  Handbuch  der  Pflanaan- 
geographie  noch  Signaturen  ffir  die  NiedersohlagsTerhSltnisse  sugefllgt  bekommen 
mufste.    Die  gegenwSrtigen  Zonen  ron  KSppen  sollen  aber  für  sieh  allein  den 


^  BilderaÜas  s.  PflanaeDgeogr.  1899,  BibL  Inst  (76  8.  Text  u.  116  S.  Abb.).  — 
V)  Studi  di  Qeogr.  botaaica  sec.  un  nnoTo  indiriaao;  Ao.  Inat.  Bologna  17.  April 
1698, 387—358.  Ref.  in  Bot.  Jb.  Syst  u.  Pflsg.  XXVI,  LB  68^57  (Solln).  —  8)  Siehe 
Note  8,  8.  808.  ^  •)  Met  Z.  1901,  106.  (Dieeer  Ansang  enthSlt  aneh  die 
grundlegenden  Figuren  der  grofaen  Abh.) 
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AafoTdenmgtt  geDflgen.  NatnrganUt  iit  BiuiiD«hr  die  Zahl  der  untenehiedeiieii 
Stftck«  eine  eo  groUe,  dafs  daa  frfihere,  aniprechend  klare  Bild  aich  in  ein  aehr 
bunt  gegliedertes  anfgeldat  hat.  Aber  das  sieht  der  Pflaniengeograph  sogleich, 
dafs  sich  die  Uimatisehen  Hauptmassen  besonderer  Vegetationssonen  in  ihm  mit 
deutlicher  Farbeneiaheit  herausheben,  wShrend  andere,  weniger  deutliche  schmale 
Streifen  mehr  die  £olle  von  Übergangsgebieten  ftbemehmen. 

Indem  Koppen  die  biologische  EinteiluDg  dee  Gewächgreiobes 
▼OD  A.  de  GaDdoUe  in  flinf  Hauptgruppen  lu  Orunde  legt,  erschwert 
er  sich  sein  Thema  durch  Fortlassung  einer;  denn  die  Typen  der 
Zwergbirke,  unserer  Bucbe,  der  Olive  oder  Eamellie,  der  Welwitsohie, 
des  Baobab  und  der  Raphiapalmen  können  als  sechs  Mindestaufgaben 
ffir  derartige  Elimatographien  gelten.  In  der  Ausführung  ist  dies 
dem  Verfasser  auch  wohl  zum  Bewufstsein  gekommen;  denn  der 
theoretisch  von  20^  N  über  den  Äquator  bis  20^  8  sich  er- 
streckende! riesige  Oürtel  von  A.  de  Candolle's  „Megathermen^ 
seigt,  nach  den  Kegenfällen  gut  unterschieden,  die  beiden  Haupt- 
gruppen der  tropischen  Vegetation  mit  und  ohne  regelmälsige, 
länger  andauernde  Trockenperiode. 

Wie  die  Abhandlung  KSppen's  fiberall  dadurch  lehrreich  wirkt,  dafs  sie  die 
fiblich  gewordenen  Vegetationseinteilungen  auf  fafsbare  meteorologische  Durch- 
aehnittswerte  enrfickiufllhren  sich  bemflht,  so  ist  auch  für  den  Unterschied  des 
feaehten  Unraldklimas  in  der  Tropensone  und  des  trockneren  BaTannenklimas 
eise  selche  Grundlage  beigebracht.  Als  Bedingung  des  ersteren  gilt,  daüs  kein 
Monat  eine  normale  Regenmenge  unter  80mm  besitit,  es  sei  denn,  dafs  die 
jihrliche  Regenmenge  2000  mm  Übersteigt  und  die  Trockenperiode  durch  die  im 
Boden  aufgehfiuften  WasserrorrSte  ausgeglichen  werden  kann.  —  Ein  neuer  Aus- 
druck wird  Ar  die  Definition  des  Wflsten-  und  Steppenklimas  gewonnen,  nämlich 
der  Quotient  ans  Segenmenge  des  regenreichsten  Monats  in  Millimetern  durch  die 
der  Mitteltemperatur  desselben  Monats  entsprechende  Mazimalspannung  des 
Wasserdampfes  gleichfalls  in  Millimetern;  K.  hofft  aber  spiter  noch  einen  ratio- 
nelleren Auadrud^  fftr  die  Verknüpfung  der  Regenmenge  mit  der  Eyaporations- 
kraft  eines  Klimas  su  finden.  —  Die  thermischen  Grenslinien,  welche  frtther  mit 
Geschick  auf  die  Andauer  bestimmter  hoher  Temperaturen  sieh  grttndeten,  sind 
in  dieser  neuen  Darstellung  auf  einaeln  ausgewählte  Isothermen  wärmster  oder 
kältester  Monate,  nämlich  22''C.  und  10"  C.  biw.  17  oder  18"*  0.  aurfickgeffthrt. 
Oewils  wird  dadurch  ein  klimatischer  Qrenxwert  noch  klarer  als  frtther  sum 
Ausdruck  gebracht,  und  Referent  hat  dies  bei  eigenen  Vergleichen  von  Grensen 
der  Vegetationssonen  und  Hann's  Temperaturkarten  in  ähnlicher  Weise  gefunden ; 
doch  wäre  es  wünschenswert  gewesen,  wenn  Kdppen  selbst  die  Kritik  seiner 
frttheren  Methode  geliefert  und  die  Gründe  angegeben  hätte,  warum  er  dieselbe 
SU  yerlassen  geswnngen  war. 

Es  ist  in  mehreren  Berichten  (vgl.  GJb.  XIX,  31,  und  XXI, 
420)  der  Notwendigkeit,  die  fiorutiich»  Kartographie^  einheitlicher 
auszubilden,  gedacht  worden.  Denn  wenn  thatsächlich  die  Yege- 
tationsformationen  in  der  Landschaft  hervortretende  Einheiten  dar- 
stellen sollen,  and  wenn  die  Vertiefung  ihres  physiognomischen 
6nindbegri£PeB  cur  Aufgabe  der  fortschreitenden  Formationslehre 
gemacht  wird,  so  moTs  die  botanische  Kartographie,  nicht  Grenz- 
linien Ton  Arealen  sondern  einheitliche  Bestände  in  ihrer  Boden- 
hedeokung  darstellend,  der  Ausflufs  davon  sein  und  mufs  sich  als 
eines  der  wirksamsten  Bindeglieder  zwischen  Botanik  und  physi- 
scher Geographie  erweisen;  ja  noch  mehr,  bestimmte  in  Lehr- 
büchern aufgestellte  Gliederungen  werden  sich  je  nach  der  Leichtig- 
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keit,  mit  welcher  sie  einen  Untergrund  su  kartogn^hiflehen  Eiin* 
teilungen  ergeben,  in  ihrer  wirklichen  Leistungtiahigkeit  bearteflen 
lassen. 

In  diesem  Sinne  ist  mein  Vortrag  ^^)  über  diese  Biohtnng  ab- 
gefalst,  welcher  an  schon  Torliegende  Beispiele  anknttpft  nnd  hin- 
sichtlich der  speziellen  Kartographie  von  kleinen  Landerraomen  in 
greisem  MaCbstab  besonders  die  yon  Flahault  erwählte  Methode  be- 
spricht. Da  ich  für  geeignete  Darstellung  spezieller  Floren  auf 
Karten,  die  den  geologischen  Formationekarten  ebenbürtigen  NatMn 
gewähren  sollen,  eine  andere  Methode  in  Ausarbeitung  habe,  welche 
die  Uauptformationen  nebeneinander  im  Gelände  zur  Anaishaunng 
bringt,  anstatt  sie  unter  eine  einselpe  Baumzone  susammenznfasBeii, 
so  sei  dafür  auf  einen  anderen  Vortrag  ^^)  über  sächsische  floristiMdie 
Kartographie  verwiesen. 

Ale  allgemelDen  Gmndseti  dafür  betrachte  ich  das  grandsitslieha  Streben, 
die  Beiiehangen  der  Bodenbedeckang  su  den  malsgebeiideii  ftuÜMreii  Faktonn  i& 
Orographie,  Hydrographie  und  dem  dadurch  bestimmt  aasgeprigten  örtliehee 
Klima  aufsudec^en.  Ferner  soll  in  der  Angabe  der  herrschenden  PormatiaDB- 
grnppen  deren  allgemeine  Beaeiehnnng  dnrch  Angabe  der  hauptsächlichen  Charakter- 
pflansen  mit  der  spesiellen  Landeaflora  Terbnnden  werden.  Aof  Übersiditskaita 
werden  dann  die  Öesamtareale  besw.  Qrenien  solcher  Charakterpflanaen  eine  sa- 
sammenfasseode  Darstelinng  sn  erhalten  haben  —  nicht  nnwiehtig  fttr  eine  sweek- 
raaCsige  Anewahl  ans  dem  Chaos  möglicher  Yegetationslinien.  —  Aach  eine  ein- 
heitliche nnd  knappe  Farbengebnng  für  das  Beispiel  eichsischer  Gaue  wird  8.30 
erwlhnt 

Dafs  diese  Methode  sich  auch  anderen  als  die  natürliohere  und 
die  gewünschten  Ziele  der  Brauchbarkeit  besser  erreichend  auf- 
drängt, wird  durch  alle  neuerdings  erscheinenden  phytogeographi- 
sehen  Karten  bewiesen,  von  denen  an  dieser  Stelle  (üs  henrorragend 
nur  die  beiden  Blätter  Edinburgh  und  North  Perthshire  Yon  Ro- 
bert Smith ^^  ^)' genannt  werden  sollen. 

£s  bedeutet  fttr  die  Pflansengeographie  Schottlands,  in  der  wie  fir  gans 
Grofsbritannien  noch  so  yiel  su  thun  bleibt,  einen  schweren  Verlust,  dafs  der 
Verfasser  dieser  Abhandlungen  kaum  nach  ihrer  Vollendung  im  Alter  tob  nur 
86  Jahren  tersohieden  ist,  nachdem  er  yon  seinem  Plane  einee  botaDiselie&  Sorrey 
nur  die  ersten  Blltter  hatte  fertigstellen  können.  Dieeelben  wirken  abersengcBd 
Ton  dem  Nutzen  der  Formationskartographie ,  indem  ein  plastisdiee  Bfld  der 
Landschaft,  Kulturgelände  und  natttrliche  Beetinde  am  gehörigen  Orte  neben- 
einander, erzeugt  wird.  Es  sind  auf  dem  Blatte  von  Perthshire  17  Teraehiedene 
Signaturen  Tom  Weiaenlande  bis  su  den  alpinen  Felsen  ▼erwendet,  die  aber  aar 
12  FarbentÖne  erfordern  und  geschickt  Punktierungen  u.  dgL  su  weiterer  Ab- 
stufung Yerwenden.  Die  besondere  Signatur  und  Farbe  fttr  angepflanate  Liichen- 
waldungen  bitte  auch  wohl  fehlen  können.  —  Dieee  Karte  wird  das  Intianssi 
eines  jeden  erregen,  der  sich  mit  floxistiaoher  Qeographie  eines  weatenropüacliea 
Qebietes  beschäftigt. 

Die  pflanaungeographiichß  NrnnenUatiiir  ist  neuerdings  in  den 
Vordergrund  der  Beratungen   getreten.     Nach   einem  Vortrage  von 


^  Ob.  d.  Ansbild.  d.  pflaasengeogr.  Kartogt^hie;  a.-Koagrals,  BarUa  1899, 
II,  439—41.  —  U)  Vorl.  Bern.  flb.  Aorist.  Kartographie  t.  Sachsen,  laia  Dresdea 
1900,  Abb.  26—31.  —  '^)  The  study  of  plant  associations;  Nat  Sc.  1899,  10»— 
120.  _  U)  Boten.  Surrey  of  Seotland  I  u.  II;  Scott  QMag.  1900,  S85— 416. 
441—67. 
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O.  War  barg  1^  ^)  in  der  biologischen  Sektion  des  Berliner  Geo* 

.graphentages  gab   derselbe  seinen  Yorachlägen   im  Jahre  1900  ein 

festeree  Gewand.     Zu  derselben  Z^t  trat  in  Paris  eine  internatio- 

«nale   Nomenklatar- Kommission    susammen    mit    Cb.  Fl  ah  au  It^^) 

als  Vorsitsendem   für  Frankreich,  welcher  seine  eigenen  Ideen  in 

•einer  Abhandlung  von  26  Seiten  niederlegte. 

Noeh  siod  keine  fetten  BeeehlSsee  in  TerieichBen,  und  et  tcheint,  all  ob  die 
Vannehe,  eine  Einheit  in  pflinsengeographieclier  Benennung  in  enielen,  laniehit 
mit  einer  Yerwerfting  alteingabfirgertor  BeseiebnongeB  beginnen  sollte.  Nachdem 
Warming  dnreh  eine  andere,  mehr  „ökologische'*  als  physiognomische  Beseioh- 
Hang  der  Formationen  diese  in  „PflansenTereine'*  geändert  hatte,  erscheint  man- 
chen der  Begriff  der  Formation  Terwerflich,  weil  er  in  in  sehr  Terschiedenem 
Sinne  gebraneht  würde.  Daran  würde  aber  die  Einführung  eines  nenen  Namens 
nichts  ändern.  —  Dann  sind  besonders  Meinungsverschiedenheiten  im  Gebrauch 
TOB  ,,Begion"  und  „Zone**  bsw.  Ton  Florenreich  und  -gebiet;  auch  Flahault 
berücksichtigt  in  seiner  Abhandlung  nicht  genügend,  dafs  Zone  und  Plorenreich 
mit  ihren  Unterabteilungen  den  besonderen  Bedürfnissen  einer  klimatologischen 
•und  einer  davon  unabhängigen  floristisch-systematischen  Gliederung  der  Pflansen- 
welt  der  Erde  dienen  sollen  und  daher  gar  nicht  als  Synonyme  gelten  dürfea, 
mit  denen  man  nach  Belieben  weehseln  kann. 

II.  Entwickelungsgeschlchte  der  Floren. 

1.  Allgemein- Geologitohes;  Entwiekelungstheorien 
der  Floren.  In  einer  kleinen  Abhandlung  von  J.  Frobst^*^) 
sind,  anknüpfend  an  die  von  £u.  Dubois  im  Jahre  1893  heraus- 
gegebene Abhandlung  über  die  Rlimate  der  geologischen  Vergangen* 
beit,  kosmische  und  paläontologische  Verhältnisse  in  guten  Zu- 
sammenhang gebracht.  —  Nicht  unwichtig  für  viele  direkt  die 
Pflansengeographie  berührende  Fragen,  wenn  auch  zumeist  rein 
bypothetiseber  Natur,  sind  die  Darlegungen  von  Nils  Ekholm^^) 
41ber  die  geologischen  und  jetstzeitlichen  Klimaschwankungen;  der 
Verfasser,  welcher  mit  den  Schwankungen  des  Kohlensaaregehalts 
rechnet,  gibt  für  die  organische  Welt  ein  Mindestalter  von  100 
Millionen  Jahren  an.  —  Ein  nicht  geringes  Material  zu  diesem 
hochwichtigen  Thema  braobten  auoh  die  Verhandlungen  des  Ber- 
liner Geographen  tags  mit  sich,  wo  verschiedene  Vortragende  vom 
■astronomischen,  geologischen  und  biologischen  Standpunkt  dazu 
epraohen. 

Th.  Albrecht^  erkürt  sieh  bei  Bespreehnng  der  hypothetisehen  Ver- 
-anderlichkeit  der  geographischen  Breiten  dagegen,  dafs  man  dieselbe  snr  Er- 
kllrnng  der  mittelearoplischen  Eisseiten  heransiehen  könne;  alle  Spekulationen 
«olcher  Art  beruhen  anf  einer  Reihe  Ton  Annahmen,  welche  nicht  streng  der 
Rechnung  unterworfen  werden  können.  —  G.  de  Qeer*^)  weist  auch  auf  Spits- 
bergen  eine  postglasiale  wirmere  Periode  nach,   in   welcher  die  Gletscher  weiter 


1«)  Pflanseng.  Nomenklatur;  G.-Kongr.  Berlin  1S99,  II,  44S.  —  »)  Vor- 
eehlige  &o.,  Bot  Jb.  Syst.  u.  Pflsg.  XXIX,  BeibL  66,  8.  2S>-80.  —  i<)  Frojet 
de  nomenelature  phytogiognph.;  CongrH  intern,  de  bot  Paris,  Okt.  1900,  CR 
427—60.  —  17)  Klimata  der  geol.  Ye^angenheit;  J.-Hefte  d.  Ver.  yaterU  Naturk. 
Wfirtt.  1898,  366—86.  —  >9)  Ymer  1899,  853—405;  Ref.  PM  1900,  LB  S91.  — 
^  Intern.  G.-Kongr.  Berlin  1899,  11,  26.  —  ^  Gletscher  r.  SpiUbergen,  ebenda 
11,  SOl. 
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314     0.  Drude,  Dia  ForiMhritto  in  der  Geographie  der  Pflamen  (1898—1900). 

snrttektraten  alt  jetit.  Dieaa  kann  Termvtlieh  aveamnuenfefaUen  aeiii  aut  dar  ts» 
0.  Anderaaon  iaa  yorigen  Berieht  (QJb/XXI,  429 — 30)  nachgewietenen  Periode,. 
in  welcher  der  HaeeUtranch  in  Schweden  nordlicher  all  jetit  Torkam.  —  Ott» 
NordenekiSld'^)  berichtet  ttber  die  Eieaeitperioden  in  den  MagelUnlandera. — 
In  einer  für  die  deataehe  Pflanacngeogntphie  hSchat  nntzbringenden  Weiae  be- 
aprechen  F.  Wahnaehaffe^s.  »)  nnd  K.  KeilhaekM)  die  Geatnltnng  daa- 
nordostdentechen  Flachlandee  in  den  Terachiedenen  Perioden  dee  Abaehsaelaena  der 
letaten  groreen  Vereianng,  wihrend  weleher  die  Flnfsbetten  (und  damit  die- 
Wanderriehtnngen  der  Pflansen  Ton  Oat  in  Weit,  Ton  Poeen  gegen  liagdebnrg 
hin)  ihre  Lage  naeh  grofaen  StiUatlnden  kennieichnen.  Ffir  dieee  wird  eine  aebr 
wichtige  Karte  gegeben.  —  Hier  mag  aogleich  einichaltend  nnd  ala  Vorbenkerknig 
für  den  Periodenban,  mit  welchem  A.  Sehnla  in  aeinen  Eatwickelnngaatndien 
rechnet,  dea  ähnliehen  aber  ktiner  inaammengefafaten  Periodenbanea  gedacht 
werden,  welchen  H.  Mnnthe^)  in  aeinen  Stadien  ttber  Sltere  attdbAltiaehe 
Qnartarablageningen  angibt;  darin  kommen  8  glaiiale  Epochen,  2  interglasiale  nnd 
1  postglaiiale  meammen;  die  letatere  beginnt  mit  der  Aneylnaieit  (Birke,  dann; 
Fichte),  lifet  die  Litorinaaeit  folgen  (Eiche)  nnd  endet  mit  der  Mya  (Bnehe).  — 
Beattglich  der  Eisieitapnren  im  marokkanischen  Atlaa  beateht  eine  Streitfinage 
awiaehen  Th.  Fischer  nnd  J.  Bein2>):  letiterer  leugnet  dieselben.  —  Von 
grofeem  Interesse  sind  die  Darlegungen  von  B.  Hey  er*')  ttber  eine  frtthere,  anf 
kosmische  Ursachen  anrttekinftthrende  Vergletachemngaperiode  im  tropiaehen  Dst- 
afrika;  ringt  sich  der  Beweis  einer  solchen  fttr  Afrika  nnd,  wenn  die  Ursache 
koamiach  wire,  aneh  fttr  die  ttbrigen  Tropen  durch,  eo  hat  die  Pflanaeogeographie- 
mit  einer  gani  anderen  Bedeutung  der  durch  Oebirgaketten  beeeiehnetea  Waader- 
linien  fttr  mikrotherme  Pflamen  lu  rechnen,  und  es  sinkt  damit  die  biaher  zor 
gelaaaene  Bedeutung  der  Verachlagungen.  —  A.  Nehring^  ftiCite  aeine  frfihercn 
Beweise  der  Steppennatur,  beurteilt  nach  aoologisehen  Funden,  kura  loeamnen.  — 
In  J.  Walther 's  20)  Werk  werden  5  Ursachen  fttr  die  Pflinienarmnt  in  WttitaD- 
angegeben,  welche  grolsenteils  auf  ihren  abflulsloeen  Hauptchankter  sieh  xni€ck- 
ftthren  laaaen. 

Von  eingehenden  Entwiokelangstheorien  enger  umgrenzter  Floren 

in   Bexag    auf  Einwanderung   und   Ausbreitung  Teraohiedener  sich 

▼ermiBchender    Elemente  sind    nur   Arbeiten    aus    Mitteleuropa  za 

nennen,  wo  die  Frage  naoh  der  postglazialen  Besiedelungsgescbichte- 

yornehmlich    zu    vielseitiger    Behandlung    auffordert.   —   Gunnar 

Andersson^),  von  dem  der  vorige  Bericht  (OJb.  XVI,  428)  ein 

langes  Referat  über    seine  Theorie  der  Besiedeluog  Skandinaviena 

braehte,  hat  seinen  Anschauungen  in  einem  kurzen  Aaszuge  weiter 

Rechnung   getragen.    —    Clement   Reid'^)    hat  eine   von    voll» 

ständigen  Listen   der    Diluvialpflanzen    begleitete   Arbeit   über   dea 

Ursprung  der  britischen  Flora  herausgegeben. 

Dieselbe  enthalt  manches  Bemerkenswerte.    Die  jetaige  Flora  weiat  nebea 
Glaaialrelikten  auch  solche  mediterraner  Herkunft  auf,  daa  sogenannte  „I 


^)  Magellan-LSnder,  Intern.  G.-Kougr.  Berlin  1899,  II,  303.  —  *>)  Bbeada 
II,  289—98.  —  tt)  Führer  durch  Teile  dea  nordd.  Flachlandes;  OeoL-Kongr. 
1898  und  Oeogr.-Kongr.  1899,  mit  Karte.  Die  Uraachen  d.  Oberfiichengeataltoag' 
d.  nordd.  Flachlandes;  2.  Ausg.  der  „Forschungen*'  VI,  Heft  1,  Stnttg.  1901. — 
^)  Thal-  u.  Seebildung  im  Qeb.  d.  halt.  HShenrfickena;  VhOaE  4.  Febr.  1899, 
129—39,  Taf.  3.  —  ^)  BOeolLUpsala  III,  27—114;  Bef.  PM  1899,  LB  69.— 
2^  Intern.  O.-Kongr.  Berlin  1899,  1,  182.  —  27)  Heutige  u.  einstige  Vergletaehe» 
mag  im  trop.  OaUfrika,  ebenda  II,  767.  Der  Kilimaadjaro,  Berlin  1900  (Sehlufr- 
kapital).  —  ^  Fauna  der  ruas.  Steppen;  Intern.  £ongr.  Berlin  1899,  II,  463.  — 
^  Daa  Geaets  der  Wfistenbildung  in  Gegenwart  u.  Voraeit,  Berlin  1900;  ILap.  7: 
Flora  der  Wttste,  S.  78—85.  Bef.  PM  1901,  LB  617.  —  ^  Grundsllge  d.  phya. 
O.  Ton  Schweden,  in  Qlob.  77,  Nr.  17,  S.  272—76.  —  ^)  The  origia  of  th» 
Brit.  Flora;  London  1899. 
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Blement*'.  Dieses  will  sber  Beid  nieht  sie  wShrend  der  Eiaseit  im  Orte  Über* 
danemd  tagesehen  wissen,  sondern  er  Terweist  suf  die  Mfigliohkeit  der  Ver- 
eeblagnngen  Toa  Stmen  dnreh  Stilme  ond  legt  demnach  snf  die  Verbreitnngs^ 
mittel  der  Semen  besondsres  Gewicht.  Im  fibrigen  erscheinen  seine  Anscban- 
nngen  Ton  der  Sisseit  recht  gemäfsigt,  und  er  warnt  hiofig  vor  fibertriebenen 
Yoraossetinngen. 

August  8ohalB^'~^)y  der  sohon  seit  Jahren  in  Halle  mit 
Erfolg  mit  entwickelungsgeBcbichtlichen  Arbeiten  betonders  der 
thQringer  Flora  sich  beschäftigt,  hat  in  drei  yerschiedenen  Abhand- 
lungen seine  Anschauungen  über  die  Wanderung  der  Florenelemente 
in  Mitteleuropa  seit  der  Eiszeit  niedergelegt  und  hat  sich  in  der 
auf  Skandinavien  besUglichen  hauptsächlich  gegen  Andersson's  eben- 
genannte Theorie  gewendet;  seine  eigenen  Anschauungen  nähern 
sich  mehr  denen  Axel  Blyit's,  welche  die  Arbeiten  von  Nathorst 
und  Andersson  zu  widerlegen  suchten. 

Wie  Mhere  Beriehte,  beeondere  OJb.  XIX,  41  seigen,  ist  Sohnls  mit  dieeen 
ArbeitMi  echon  eeit  lingerer  Zeit  beeefa&ftigt  nnd  hat  in  einer  1894  erechienenen 
Abhandlang  sieh  besonders  BrklirnngsTersnehen  der  Wandernngssflge  mitteleoro- 
pXiseher  Pflansen  ergeben,  fQr  welche  er  ein  bis  ins  einselne  gehendes  Perioden- 
schema  anfgebant  hat.  An  dieses  knfipft  er  in  der  ersten  der  drei  genannten 
Abhandinngen  an  (S.  286):  BSmtUehe  mittelenropftisehen  Phanerogamen  leben 
danamd  erst  seit  recht  knraer  Zeit  daselbst.  Diejenigen,  welche  am  ISngeten  an- 
sissi^  sind,  sind  frUhestens  in  den  wärmeren  Abechnitten  der  dritten  kalten  Periode 
eingewandert.  Dieeer  ging  ein  Zeitabschnitt  mit  sehr  trocknen  heifsen  Sommern 
nnd  trocknen  kalten  Wintern  Torans  (Lölsperiode) ;  damals  war  eine  Zeitlang  der 
gr5fste  Teil  Mittelenropas  in  Steppen  Tsrwandelt;  Formen  der  sweiten  klima- 
tiechen  Hanptgnippe  nnd  ähnlich  beanlagte,  jetst  nicht  mehr  bei  ans  einheimische 
setiten  wahrscheinlich  fast  allein  die  phanerogamische  Pflansendecke  snsammen.  In 
der  dritten  kalten  Periode  wurde  dieselbe  Tcmichtet,  nnd  aassehliertlich  Formen 
der  ersten  klimatischen  Hanptgruppe  konnten  im  kältesten  Teile  dieeer  Periode 
sich  bei  uns  ansiedeln;  erst  gegen  deren  Ende  wanderten  wieder  Formen  der 
rierten  klimatischen  Hanptgnippe  ein. 

Diese  klimatischen  Hanptgrnppen  spielen  nun  bei  Schals  eine  Hauptrolle;  er 
▼erfolgt  ihre  Besiedelangswege  nnd  beechreibt  herTorragende  Arten  in  ihrer  Tcr- 
muteten  Wandemng;  dieselben  Hsnptgrappen,  welche  er  am  genauesten  in  seinem 
eigeneten  Florengebiet  swischen  dem  Hars  und  der  Mnlde  kennen  lernte,  rerfolgt 
er  nun  auch  in  ihrer  Besiedelung  Ton  Skandinarien.  Die  klimatieche  Definition 
der  Hauptgruppen  klingt  etwae  umständlich  (s.  Beferat  in  PM  1900,  Nr.  817); 
Beferent  würde  sie  lieber  nach  ihrem  jetsigen  Hauptforkommen  im  Vergleich  mit 
dem  Herten  Mitteleuropas  am  Hars  als  1)  montan-alpine  und  arktische,  2)  als 
kontinentale,  8)  ala  endliche  ond  sttdSetliehe,  4)  als  nordatlantische  beseichnen. 
6eht  man  anf  daa  Areal  ein,  eo  genügt  ttbrigene  die  Binteilung  in  Tier  Haupt- 
gmppen  nieht ;  klimatiech  aufgefafet  kann  man  sich  dandt  begnttgen,  weil  ja  s.  B. 
arktische  und  alpine  Arten  in  der  Hauptsache  gleichartige  thermieche  Lebens- 
bedingungen haben.  Indem  nun  Schule  grundsätslich  Ton  der  Annahme  rielCsch 
hin  nnd  her  gehender  Klimaschwankungen  ausgeht  und  dae  Vordrängen  und  Rfick- 
flnten  eeiner  Hauptgruppen  mit  denselben  in  Einklang  su  bringen  encht,  kommt 
er  Ton  selbet  auf  eine  der  rielbeeproehenen  A.  Blytt'echen  „Theorie  wecheelnder 
Klimate^  ähnliche  Anschauung  von  der  Beeiedelung  Skandinariens.    Auch  Beferent 


8>)  Entwickelungegesch.  d.  phanerog.  Pflansendecke  Mitteleuropaa  ndrdl.  d. 
Alpen  in  Foreehungen  d.  Landes-  nnd  Volksk.  XI.,  Heft  5.  Stuttg.  1899.  Bef. 
PM  1900,  LB  817  (Drude).  —  ^  Entw.  d.  gegenw.  phanerog.  Flora  u.  Pflansen- 
decke d.  Skandin.  Halbinsel  ftc;  Nat.  G.  HaUe  XXII,  316  S.  1900.  Bef.  PM 
1908,  LB  (Drude).  —  M)  Entw.  d.  phanerog.  Pflansendecke  des  Baalebesirkee ; 
Halle  a.  8.  1898,  84  S.    Bef.  Bot.  Ztg.  1900  (Drude). 
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816    0.  Drude,  Die  Forttchritte  in  der  Qeogrtpfaie  der  Pfluiea  (1898—1900). 

htt  sieh  im  leisten  Bericht  (6Jb.  XXI,  481)  dahin  ftnegeeprocben ,  dtUi  die  to^ 
nueiehtlieh  nioht  in  leognenden  KUmetchwinkangien  mit  dem  wobJ^eOctcB«  nf 
liehen,  wenn  nnch  nieht  nnireiehende  paliontologiiehe  Fnnde  anfgebevtsn  Be* 
liedelnngiplaae  Andertioa'i  lo  weit  tii  mSglieh  in  Yerbindvng  sm  bringen  icmb, 
nnd  hierin  kann  nnn  Sehnii*  Bnch  eine  Handhabe  bieten.  Daiaelba  wirkt  anck 
dadnreh  nlltilieh,  dafe  die  Ergebniaee  der  eich  krenienden  Aneehanniigea  in  cinv 
langen  Tabelle  der  Flora  SInadinaTieni  inaammengeetellt  werden. 

Im  Gebiet  der  Alpenflora  hat  P.  Jaocard^  ^  zwei  Bdtrige 

zur  Theorie  der  pottglazialen  EiDwaoderuDg  geliefert. 

Verfaeeer  wählt  iteh  als  apesiellee  Foraehnngegebiet  das  Wildhom-MaasiT, 
das  Bassin  von  Trient  nnd  YalÜe  de  Bagnes  nnd  wendet  in  ihm  die  stntiatiseke 
Methode  wirklichen  Vorkommens  einer  ansgewahlten  Zahl  Ton  400  Arten  an.  Sein 
Zweck  ist,  nachdem  die  allgemeinen  Theorien  der  Beeiedelnng  feetgestellt  eeien, 
im  einielnen  die  erstannliohe  Mannigfaltigkeit  im  PHansenteppieh  einea  be* 
•ohrSnkten  Stückes  der  Alpenwelt  nach  Tcrgangenen  nnd  gegenwiitigen  Unaeben 
in  erklaren.  —  Briqnet  eiche  nnter  Abschn.  V.    Kap.  2.   (VI.) 

2.  Fo Stile  Floren.  Da  es  sich  hier  nur  nm  Anfuhraiig 
solcher  Arbeiten  bandeln  kann,  welche  mit  der  paläontologtsehen 
Entwickelungsgeschichte  der  Floren  schon  jetst  in  direkten  Zu- 
sammenhang gebracht  werden  können,  so  ist  von  der  kleinen  Aus- 
wahl zunächst  auf  die  Fossilpflanzen  von  Franz  Josephs-Land  hinzu- 
weisen, welche  A.  G.  Nathorst^^)  bearbeitete,  in  Ergansung  der 
durch  die  Jackson' sehe  Expedition  dort  zusammengehraohten 
Fossilien^). 

Leider  entstammen  die  Fflanienreste  der  Jnra-  nnd  Kreideformatioa,  wihrsnd 
die  für  das  Tcrmutete  Bildnngsicntrum  mikrothermer  Pfisnsen  im  hohen  Norden 
wichtigete  Formation,  das  Tertiär,  nioht  aufgefunden  ist  Koniferen  vom  Giagko- 
Stamme  und  Palmen  aind  die  interessanteeten  Blfttenpflaasen. 

Aus  Nord'  und  Mitteleuropa  sind  wiederum  drei  treffliche  tabel- 
larische Übersichten  und  zusammenfassende  Darstellungen  der  ganzen 
inter-  und  postglasialen  Diluvialflora  (Qnartärflora)  erschienen;  der- 
jenigen ttber  England  von  Reid*^)  ist  schon  oben  gedacht  worden. 
Gunnar  Andersson^}  hat  seiner  greisen  Arbeit  Ober  Schweden 
eine  kleinere  Über  Finland  folgen  lassen. 

Noch  herrschen  grolse  Lflcken  in  der  Qeechichte  der  finlaadischen  Pfiaaiea- 
weit.  Im  Südosten  dee  Landes  sind  Spuren  der  Oryasflora  gefnndeD.  Kne 
Birkensone  ist  bis  jetst  nicht  nachgewiesen  und  wird  durch  die  Utere  Kiefern- 
lone  ereetit;  dann  lUst  steh  das  Schickeal  des  Waldes  cinigermafiieii  bis  anf  die 
Gegenwart  Tcrfolgen.  Die  Biehensone  des  Sfldens  nnd  die  Kiefemaona  der  ftbrigca 
Landeeteile  wurden  durch  die  Fichte  geaprengt,  deren  Bindringen  aahr  langsam 
erfolgt  lu  aein  echeint. 

Für  den  südlicher  folgenden  Teil  des  mitteleuropäischen  Floren- 
gebietes hat  C.  Weber^)  sehr  handliche  Listen   in  einem  «Ober- 


V)  Immigration  poat-glac.  et  distrib.  act  flore  alp.  dans  qnelqnaa  regioas 
d.  Alpci ;  Arch.  ec.  phys.  et  nat.  X  (1900),  34  S.  —  s^  B.  Soc.  Taud.  d.  ec  nat 
XXXYI,  Nr.  186,  87—130.  Lausanne  1900.  —  ^  Poesü  plante  firom  Fmns  Josef 
Land  (Scientif.  resulte  Norweg.  N.  Polar  Bzpedit,  ed.  bj  Fr.  Nansen,  Heft  3).  — 
>B)  in  QJQeolS,  Bd.  68—54,  1897—98.  —  »)  Pinlands  Torfmossar  och  fossiln 
krararflora,  B.  Comn.  g4olog.  de  Pinlande  Nr.  8.  Helsingfors  1898.  180  8. 
Schwediich  mit  deutechem  Aussug;  Bef.  PM  1900,  LB  598  (Dmde).  —  «)  Po- 
toni<r  Naturw.  Wochenschr.  XIV,  Nr.  46  u.  46,  8.  596—48. 
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blick  über  die  Vegetation  der  Dilavialgeit  in  den  mittleren  Regionen 

Suropae^  gegeben. 

V«rfMser  lieht  Koflhaek't  8  Perioden  ia  0  meamoieB  und  ordnet  deaioh  die 
pflamliehoB  Funde  in  26  Binielstandorte  oder  Gruppen.  Auf  diese  folgt  eine 
Liste  ?0D  265  Arten  der  Dilnmlflora,  ane  der  das  Yorkoromen  in  den  6  Perioden 
SU  ersehen.  Z.  B.  Abies  alba  nnd  Picea  ezeelsa  sowie  Pinne  silTestris  im  PrS- 
glazial,  1.  nnd  II.  Interglasial,  Pinne  aneh  noeh  im  Sefalnfs  der  111.  Olaiialione. 
Salix  polaris  in  der  1.,  II.  nnd  III.  Glaiialaone.  Da  Verfasser  mit  weitergehen* 
den  Arbeiten  dieeer  Art  für  die  „Vegetation  der  Erde**  beschSftigt  ist,  so  steht 
xn  hoffen,  dafs  ans  diesem  Anfsatse  in  einer  yielgelesenen ,  aber  für  Qnellen- 
achrilten  nicht  benntxten  Zeitung  sich  alsbald  ein  grofses,  hsndliches  Nachschlage- 
werk entwickele. 

Ein  weiterer  guter  Aufsats  ist  ferner  der  von  Martin  Krii^^) 

über  die  Quartärzeit  in  Mähren  und  ihre  Beziehungen  zur  Tertiär- 

epocbe,   wenngleich   er   zunächst  in   Tendenz    auf  anthropologische 

Verhältnisse  geschrieben  ist. 

Verfasser  sieht  Vergleiche  mit  Nehring's  frttheren  Arbeiten  herbei.  In  einer 
neihrisehen  HShle  sind  in  16  m  Sehiehtentiefe  Gemische  ^on  arktieeben  nnd  Steppen- 
tisren  gefunden  worden.  £e  folgt  daraus,  dafs  dieee  letsteren  an  jener  Zeit  naoh 
Mähren  eingewandert  sind»  als  die  glasialen  Vertreter  dsselbst  noch  lebten;  es 
waren  diee  Oberreste,  welche  dem  sich  indemden  Klima  noch  eine  Zelt  hindurch 
XU  widerstehen  vermochten,  schliefslich  demselben  aber  erlagen. 

Aus  der  Tertiärzeit  Deutschlands  ist  die  schöne  Arbeit  von 
P.  Menzel^^  über  die  Nadelhölzer  der  nordböhmischen  Braun- 
kohlenformation  von  grofsem  Interesse,  welche  dieselben  Baumarten 
beschreibt,  die  Conwentz  in  der  südbaltischen  Entwickelungs- 
geechichte  als  waldbildende  bezeichnet;  ferner  von  H.  Engel- 
hardt^)  die  Tertiärpflanzen  vom  Uimmelsberg  bei  Fulda,  ent- 
haltend die  reiche  miocäne  Flora  der  Mainzer  Stufe. 

Kleinere  Arbeiten:  A.  Nilsson's^)  Vortrag  aber  schwedische  Entwieke* 
Inngsgesehichte,  die  Aufnahme  einee  neuen  interglaiialen  Torflsgers  im  Umkreis 
Ton  Artlenburg  a.  d.  Elbe  fon  W.  Koert  and  C.  Weber^},  sowie  Weber' s^ 
Beechreibung  einer  Omorika-artigen  Fichte  aus  einem  Moor  von  Sechsen. 

3.  D$Beenden%th$or%$;  phylogenetiaeh»  Entwiehelung. 
Es  wurde  schon  im  vorigen  Bericht  (OJb.  XXI,  417,  Nr.  2)  darauf 
hingewiesen,  dafs  in  dem  heutigen  Zustande  der  Pflanzengeographie 
Dicht  mehr  diejenigen  Verbreitungsmonograpbien  (Familien,  Gat- 
tungen, Arten)  an  der  Spitze  wissenschaftlichen  Erfolges  stehen, 
welche  die  Areale  einfach  schildern  und  vielleicht  kartographieren, 
sondern  solche,  welche  dem  entwickelungsgesohichtlichen  Gedanken 
Rechnung  tragen  und  also  die  Verwandtschaft  der  Sippen  mit  der 
Form  des  erworbenen  Areals  in  kausalen  Zusammenhang  bringen. 
Geschieht  dies  bei  Betrachtung  grofser  und  wichtiger  Ordnungen 
wie  Palmen  und  Nadelhölzer  mehr  hypothetisch,  so  kann  der  ent* 
wickelungsgeschichtliche  Gedanke  doch  hinsichtlich  der  Forroen- 
kreise  von  gröfseren  Artengruppen  sich  in  den  Hahnen  empirischer 

*^)  MAnthrGsWien  XXVIII,  1— SO  (1S98).  —  «>)  NaturfQs  Isis  in  Dresden, 
Abb.  1900,  S.  49—69  n.  86—110,  mit  4  Taf.  —  ^  Abh.  Senckenb.  Qe.  XX, 
S60— 805,  Taf.  i— V.  —  M)  Botanieka  Notiser  1899,  Vortr.  18.  Juli  1898.  — 
«0)  JbQeolLA  1899,  Sep.-A.  10  S.  —  ^  Bot  Jb.  Syst.  XXIV,  ÖIO— 40,  Taf. 
11—18. 


318     0.  Drade,  Die  Forttchritte  in  der  Geognpliie  der  Pflanzen  (1898^1900). 

ForachuDg  und  aaoh  des  pbyaiologisofaeD  BsperimenteB  bew^gwi; 
und  80  wie  descendenz theoretische  üoterBuchQDgen  ihreD  festen 
ÜDtergrund  ttberbaopt  in  der  Ergrttndaog  des  Wesens  der  «Spedes*' 
gefunden  haben  und  die  Artenmutation  dem  Dogma  Ton  der  Kon- 
stanz der  Arten  entgegenstellten,  so  muis  sich  diese  phylogenetische 
Betrachtung  auch  in  die  floristische  Geographie  äbertn^n.  Junge 
Arten,  welche  man  als  ganz  schwache  „Bndemismen*'  för  einzelne 
Landschaften,  Gebirgsstöcke  Ac.  ansehen  kann,  verleihen  ihrer 
Heimat  einen  bestimmten  geographischen  Charakter  nicht  nor  durch 
ihre  Gegenwart  an  sich,  sondern  durch  den  Zusammenhaag ,  in 
welchem  sie  mit  ihren  verwandten  Arten  stehen,  und  durch  das 
Verständnis,  welches  sie  für  die  noch  immer  dunklen  Fragen  der 
Zeitdauer  und  der  aulserlich  beeinflussenden  Umstände  einer  Arten- 
umwandlung gewähren  können. 

Es  ist  natürlich,  dafs  unter  diesem  Gesichtspunkte  entworfene 
Arbeiten  nur  aus  gut  bekannten  Florengebieten  jetzt  snnächat  her- 
vorgehen können,  und  so  liegt  der  Schwerpunkt  dieser  RiehUing 
wiederum  in  Mitteleuropa.  Es  bedurfte  einer  zusammenhaDgenden 
Darstellung  für  die  Methode  solcher  Untersuchungen ,  die  sich  js, 
einmal  gegeben,  leicht  in  fremde  Floren  übertragen  lassen,  und  in 
diesem  Sinne  ist  das  Buch  von  R.  von  Wettstein^^)  geechrieben» 
dessen  Ausführungen  und  Beispiele  durchweg  der  europäischen 
Flora  entstammen  und  diese  durch  farbige  Karten  erfolgreich 
illustrieren. 

Abschnitt  III  des  Buchet  setst  die  geogrtpbisehe  Methode  aneeintnder.  Die 
Artbildung  kann  auf  Tenchiedeneiu  Wege  erfolgen;  et  mufe  demnach  auch  rer- 
ichiedene  Formen  des  ayetematitchen  Antdnickes  der  Abetammvng  der  Arten  geben. 
Die  in  Anpasenng  an  riumlich  beetimmt  terteilte  Faktoren  eatetandencB  Arten 
mflnen  durch  analoge  räumliche  Verbreitung  auf  ihre  Entstehung  aurttckschlieJaen 
lassen.  Sehr  nahe  yerwandte  (schwache)  Arten  sehliefeen  sich  räumlich  nna, 
grenien  mit  ihren  oft  Obergange  seigenden  Arealen  aneinander;  wenig  Terwasdte 
(starke)  Arten  können  auch  in  demselben  Gebiet  nebeneinander  leben. 

Wettstein ^)  bat  dann  seine  eigenen  Untersuchungen  fort- 
gesetzt, beginnt  eine  Reibe  von  Abhandlungen  unter  den  Titel 
^Descendenztbeoretische  Untersuchungen'*  herauszugeben  und  er- 
öffnet mit  einem  tieferen  Eingehen  auf  den  ^Saison- Dimorphismus*' 
diese  Reihe. 

Vgl.  GJb.  XXI,  435,  Nr.  4S,  wo  der  erste  VorlSufer  Über  denselben  Gegen- 
stand Tom  Verfasser  aus  dem  Jahre  1895  genannt  ist.  Als  Bauptergebnia  wird 
beieichnet,  dafs  der  Saison-Dimorphismus  im  Pflansenreiche  ein  beeonderer  Fall 
der  Neubildung  von  Arten  sei,  bei  welehem  es  durch  Zuchtwahl  lu  einer  Piiie- 
rung  neu  entstandener  Formen  kommt;  diese  sind  eine  Folge  der  direkten  An- 
passung an  stsndortliche  Verhältniste  sowie  der  sufUligen  Vsriation.  —  Die  Ab- 
handlung erlSutert  eine  grofse  AnsabI  typischer  Beispiele  durch  autotypische  Pflaaaen- 
bilder  aus  den  Gattungen  Gentiana,  Odontites,  Melampyrum,  Ononis,  Qalina  und 
Campanula  der  mitteleuropiisch-alpinen  Flora. 


^7)  Grundsttge  d.  geogr.-morph.  Methode  d.  Pfianaensystematik ,  Jena  189S, 
S4  S.  m.  7  Karten.  Ref.  PM  1899,  LB  56  (Drude);  Bot.  Ztg.  1898,  LB  Sp.  119.— 
^  Untersuch,  fi.  d.  Saison- Dimorphismus  im  Pflanaenreiehe;  Denke.  AkWien,  math.- 
nat.  Kl.  LXX  (1900),  305—46. 
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F.  RraSan^)  spricht  zu  Anfang  seiner  Abhandlung  über  die 
'▼eränderte  Auffassung  des  Begriffes  »Art^;  sehr  lesenswert  für  die- 
jenigen, welche  sich  einen  Begriff  machen  wollen  von  der  Schwierig« 
keity  welche  die  drohende  Auflösung  des  systematischen  Artbegriffes 
in  die  kleinen  phylogenetisch  ausgeforschten  Einheiten  für  die 
'Wissenschaft  mit  sich  bringt.  Die  Einzelheiten  sind  Beobachtungen 
über  gewisse  schwache  Arten  gewidmet;  theoretische  Betrachtungen 
'bilden  den  Schluls. 

Noch  sind  emige  monographisohe  ArbeitMi  m  erwShneD,  welch«  die  Bnt* 
Wickelung  der  Art  and  Varietit  mm  Zweck  htben,  wiedermn  ans  der  mittel* 
•aoropatschen  Flora.  Fttr  eiDen  unserer  wichtigsten  WaldbSnme,  die  Fichte,  hat 
C  Sehröter  00)  die  Yielgestaltigkeit  in  einer  reich  mit  Figuren  Ton  Zapfen  und 
Babitusbildem  geechmfickten  Abhandlung  bebandelt,  welche  auch  sum  Teil  an 
•Conwenti'  frühere  Abhandlung  ansehliefst.  Es  werden  (8.  HS)  Tier  Baupt- 
TarietSten  der  Qeeamtart  aufgestellt,  und  unter  diesen  auch  mit  Recht  die  sibirisch^ 
P.  oborata  genannt;  die  anderen  sind  fenntea,  europaea  und  acuminata.  Die  Ab- 
-liandlung  aeigt,  was  bei  einer  Vertiefung  in  den  phylogenetischen  Bntwlckelnngs- 
gang  der  Variation  bei  unseren  gemeinsten  enropiischen  Waldblumen  noch  an 
Arbeit  geleistet  werden  kann  und  mnfs.  —  J.  Klinge^^)  beschiftigt  sieh  in 
■Shnlieher  Weise  mit  den  altweltlichen  Orchisarten,  welche  handfSrmige  Wurzel- 
knollen besitsen;  die  seiner  Abhandlung  beigefügte  Yerbreitnngskarte  seigt  die 
Areale  der  Haupt-  und  Unterarten  Ton  Island  bis  sum  Beringmeer.  —  A.  Ja- 
jLorats^)  hat  die  früheren  WetUtein'schen  Arbeiten  ftber  Qentiana  (Tgl.  OJb. 
.XXI,  433 — 34,  Kr.  89)  auf  die  Gruppe  von  G.  aeaulis  ausgedehnt  und  deren 
Formenkreise  nach  Areal  untersucht;  S.  362  fafst  er  seine  phylogenetischen 
Besultate  susammen,  darunter:  die  Eisseiten  bewirkten  eine  Einscbrinkung  des 
saehon  in  der  Tertiiraeit  weiten  Gesamtareals ;  in  der  Sierra  Nevada,  in  den 
FyrenSen,  den  West-  und  Sfldalpen,  in  den  Gebieten  Italiens  und  der  nördlichen 
Balkanhaibinsel  haben  die  Pflanaen  die  Eisseit  ttberdanert.  Die  geographische 
J>ifferensierung  reicht  Tcrmutlich  schon  in  dieee  Zeit  aurflek. 

4.  Monographien.     Auch  hei  der  Schilderung  der  Areale  ein- 

jEclner  Gattungen   und    Ordnungen   des   Pflansenreichs  werden  jetzt 

«elten    nackte   Schilderungen   der   Thataaohen  gebracht,   sondern  in 

«jBtematischen  Arbeiten  wird   eine  phylogenetische  Theorie  fttr  den 

betreffenden  Formenkreis  hinzugefügt  und  yon  Anfang  an  zu  Grunde 

^el^t.     Das  dadurch  gewonnene   Material   dient   zur  Vertiefung  in 

•das   Wesen  der   Florenreiche   und   gestattet  auch   den  allgemeinen 

Rückschlufs,  dafa  deren  Gruppenbildung  und  Abgrenzung  wesentlich 

•davon  abhängt,  auf  welche  Sippen  des  Pflanzenreichs  sie  sich  haupt- 

«ächlich  stutzt. 

Wichtige  Arbeiten  dieser  Art  lieferten  F.  Delpino^)  über  die  Banun- 
•«nlaoeen,  Gerb.  KeufslerM)  aber  die  Pirolaeeen,  K.  r.  Keifsleri^ft)  über  die 
Sektion  Baphnanthee  der  Gattung  Daphne,  Edwin  B.  Uline^)  Aber  die  Dioe- 
<coreaceen;   hierher  gehören  auch  solche  floristische  Monographien»  welche  sich 


^)  Ergebn.  meiner  neuen  Unters.  II.  d.  Polymorphie  d.  Pfl.  Bot.  Jb.  Syst. 
XXVlll  (1900),  180—815,  546— Ö7.  —  «>)  Yielgestaltigkeit  der  Fichte;  Viertel- 
jahrs, nat.  Gs.  Zürich  48  (18S8),  Heft  €—8,  ISO  8.  —  ^)  Geogr.  Yerbr.  u.  EnUt. 
d.  Dactylorebis- Arten;  AeU  Hort.  Petrop.  XYII,  Nr.  7  (1899),  104  S.  —  «)  Gen- 
tiana  8ect.  Thylacites,  ihr  entwickel.-gesch.  Zusammenhang ;  Sitsb.  AkWien,  C  Yill, 
Abt.  1,  Mai  1899.  —  ^)  Evolui.  e  distribus.  geogr.  delle  Ranuncolacee,  Memoria, 
Ae.  Inet  di  Bologna  Ylll,  15—66  (1899).  —  M)  AcU  horti  JnijcTensis  1,  12—31, 
Dorpat  1900.  —  »)  Bot.  Jb.  Syst.  XXY  (1898),  S9'-'lt5,  Karten  Taf.  I— III.  — ' 
^)  Bot.  Jb.  Syst.  XXY  (1898),  Abschn.  lY,  S.  159—64. 
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wie  A.Bngler't^  BeerbeitongeB  efriktaiseher  PflenicA  oder  O.  Warbvrg'e^ 
Abbendlnng  aas  dem  tfld-  imd  sttdostesietiseheii  Monenngebiete  niebt  a«f  die- 
engere  Landeefiora  besehrioken ,  londem  Aber  bedeatnngtroUo  Ordnangen  odar 
Gattuigeii  (wie  die  afHkaoieehen  Combretacees  und  ihren  Anteil  an  der  Zveaaaien-- 
eetanng  der  VegetationtfonaaUenen,  femer  die  oetaaiatiaehen  Aranearia-  aad  8ela-> 
ginella-Arten)  weitaaeechauende  Unterenehangen  enthalten.  Jedoeh  atretft  hier 
der  Beriebt  in  *  sehr  an  epesielle  Systematik,  als  ds(s  er  auf  dieee  sehSnea  AiMtca 
näher  eingehen  könnte. 

Be  sei  nnr  erwihnt,  dafs  Keifsler's  Karten  Ton  Daphne- Arealen  in  ais- 
geseiehneter  Weiee  die  Sondernng  Terwandter  Arten  in  dem  insamaseBhiiigenden 
altweltUehen  Gebiete  ?on  Spanien  und  Mittelenrepa  (Alpen — Karpathea)  Aber  S3eii- 
asieo,  Pereien,  Tibet,  Altai,  Himalayakette  bie  Japan  YeranschanUehn. 

III.  Biologische  Untereuchungen. 

1.  Allgemeine»,     Biologie,    Organbildung  und  AreaL 

Der  weitere  Erfolg  von  Warming's  Ökologischem   Lehrbuch,   denea 

Inhalt  der  letzte   Bericht  besprach  (OJb.  XXI,  437 — 40),   madit 

sich  darin  geltend,   dab  gerade  diejenigen  Botaniker,  welche  ihre» 

nach  der  physiologiBchen  Seite'  hin  gerichteten  Studien  und  Kennt* 

nissen   einen   geographischen   Ausdruck   Terleihen  wollen,  die  «öko- 

logisch**  genannte  Seite  der  Biologie  stark  betreiben  und  die  Flori- 

stik  in  dieser  Hinsicht  su  erweitern  wersuchen.     Es  ist  sogar  da» 

Wort  „Ökologie''  fQr  den  ganzen  Umfang  der  in  diesem  Abschnitt  III 

zusammengefalsten    Wissensgebiete    angewendet    worden,    wogegen 

Referent  mit  A.  Engler^)  (S.  159)  die  &kologisohen  Beziehonge» 

nur  als  ein  bestimmt  abgegrenztes  Gebiet  der  umfassenden  Biologie 

betrachtet 

£ngler  beieichnet  die  Skologisohe  Pflansengeographie  als  denjenigen  XbQ». 
weleher  einerseits  die  Besiehangen  dtr  geeamten  Organisation  einer  Pflanae  la 
ihren  Ezistensbedtogangen  aufdeckt,  anderseits  darlegt,  wie  unter  mehr  oder 
weniger  gleichem  EiDflufs  der  auf  die  Pflanae  wirkenden  Faktoren  in  Tereefaiedencn 
Lindem  saaloge,  den,  Bzistensbedingungen  angepafste  Pflanaentypen  entetandsn 
sind,  welche  sieh  auch  su  gleichartigen  oder  Shnliehen  Vegetaüonsformatiooen  Ter* 
einigen  können.  Hiermit  kann  man  aber  wohl  unbedenklich  die  tob  Engier  ala^ 
„biontophysiologisch**  beseicbnete  Richtung,  welche  das  Vorkommen  der  PHansea  In 
ihrer  Abhingigkeit  ron  snderen  Lebewesen  schildert,  Tereinigea,  da  ja  gerade 
diese  Abhingigkeit  (s.  B.  Drosera  rem  Torftnooe,  Send-Leguminoesa  von  Bodea- 
bakterien,  Monotropa  rem  Hnmus  dee  Waldbodeas)  den  „Haushalt"  der  Pianaea 
am  engeten  beeinfluTst.  Dann  ist  die  Ökologie  die  „epesielle  Haushaltslehre**  der 
Pflanaen  im  Rahmen  der  grofsea,  Tom  Klima,  Boden  und  Wasser  bedingten  Stand- 
ortsformationen. 

Hinsichtlich  des  groben  Rahmens  ist  auch  hier  auf  Schi mper's^ 

vortreffliches   Buch   tu   verweisen ,   welches   bestimmte  Anpasaungs- 

Organisationen  in  greisen  Zfigen  bespricht. 

Dort  findet  sieh  a.  B.  Teil  I,  Kap.  VI  (8.  1SS~72)  eine  ausfllhrliche  Aue* 
einandersetaang  ftber  die  geographische  Verbreitnag  der  BestiabungeTorriehtungn. 
Sehr  lehrreieh  ist  S.  &— 19  die  Schilderung  der  xerophytisehen  Orgaaisatioa  mit 
aaatomischen  Abbildungen  dee  Spaltoffnungsapparatae  im  Blatt.  Diese  Kapitel 
machen  gerade  die  Eigenart  dee  grofeen  Werkes  aus  und  bedingen  eeiaea  Tttalr 
„auf  physiologischer  Grundlage".     Der  Geograph,  welcher  hier  den  aodenen 

^  Monographien  afHkan.  Pfl.,  Heft  IV,  Combretaeeae,  8.  36.  Ref.  PM  I89t» 
LB  731.  (HQek,  die  erstersehienenen  Hefte.)—  »)  Moneania,  Bd.  I,  Leipalg  1900. 
Ref.  PK  1908,  LB  46  (Drude). 
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Uiitonii«hiing«ii  folgen  will»  kau  skht  uiden,  alt  aiek  dieatr  Onmdlag«  eboia» 
aaaubfqneneii,  vie  «r  dar  Gattanga-  nnd  SpaciaakenntDia  wiehtigar  Konifaran» 
Palmen,  Qriaer  fta.  aaioa  ayatanatitcha  FloraDkanntoia  vardankt.  Aber  natttrliek 
wird  die  annahmanda  YiaUaitigkeit  mancbaa  Oeograpban  anrttekachrackao. 

J.  Costantin'^^"^^),  welcher  inzwigoben  den  Pariser  Lehrstuhl 
am  Jardio  des  plantes  erhalten  bat,  hat  in  einigen  allgemeineren 
Abhandlungen  und  Büchern  besondere  über  die  Tropennatur  biologisch 
geschrieben. 

Wie    die   neueren   Anschauungen   auch  lokalfloristische  Abband«^ 

langen   befruchtend   durchdringen,    zeigt   ein    kleiner   Aufsatz    von 

£•  Steiger^)  über  die   Beziehungen   zwischen  Wohnort  und  Ge» 

stalt  bei  den  Grudferen. 

Verfaaaer  Tergleicht  die  Wohoplltsa  der  aoadanamden  Cruciferen  mit  den- 
jflotiigaii  dar  ein-  und  aweiJOtrigen ;  letstera  (wie  a.  B.  Draba  ?ema,  Thlaspi  ar- 
▼enae)  gehSran  anr  Bndenl-  oder  Aekarflora,  denen  die  aretaran  mit  Fala-  nnd 
WaldpiUnaan  geganflberatehan.  Verfaaaer  Yarsncht  nnn,  die  grofaa  Verbraitnnga- 
fShigkeit  dar  Bnderalpflanaen  ana  dem  £ioflnfa  dar  Labanadanar  an  arUiran:  „ja 
kllriar  die  Lebanadaner  einer  Art  iet,  nm  ao  grölear  iat  der  TeU  dar  Erdober- 
flSaha,  der  ron  ihr  bewohnt  wird". 

Eine  ganz  andere  Art  der  Anpassung  bespricht  0.  Warburg ^) 
in  Beinen  Bemerkungen  Über  die  Litoral-Pantropisten,  welche  an 
Sehimper's  frühere  Arbeit  über  die  indomalayische  Strandflora  an- 
knüpft. Es  werden  die  Listen  geordnet  und  nach  Yerbreitungs- 
mitteln  (Schwimmanpassung,  Haftapparate,  Yerschleppungsfahigkeit) 
verglichen  mit  dem  erworbenen  Areal. 

Der  im  Torigen  Bericht  (QJb.  XXI,  448,  Kr.  57)  beeprochenen  Arbeit  Ton 
Heaaelmann  Aber  die  Verbreitnngaflhigkait  akaodioaTischer  Pflanien  dnrch  Meeres- 
wnaaar  iat  eine  aolohe  Ton  Jena  Holmboa ^)  angefügt  worden. 

M.  Kronfald^)  beginnt  die  Ycrbreitnngamittel  der  Pflanien  in  einem  nenea 
I«ehrbnche  anaamraenhisgend  au  behandeln. 

Zwei  bluten  biologische  Arbeiten  sind  von  gröfserem  geographi» 
sehen  Interesse  unter  der  Menge  hierher  gehöriger  Publikationen^ 
nämlich  von  F.  Delpino^)  und  E.  Werth^). 

Delpino  findet  sein  Thema  in  einem  allgemeinen  Vergleich  der  Wirkungen 
polarer  Natur  auf  fiefruehtnnga?erhältnisee  und  aieht  zu  dem  Zwecke  die  Flora 
Ton  Bpitabergen  und  die  Ton  dort  bekannt  gewordenen  blfitenbesuchenden  Inaekten 
in  Vergleich  mit  derjenigen  tou  Auekland,  CampbelU  und  Macquarie-laeel.  Die 
je  etwaa  mehr  oder  weniger  als  100  Blfitenpflanaen  werden  nach  OrdauDgen  au- 
MUDmeDgeatellt,  Qleichmilaigkeiten  und  Ungleichheiten  aufgesiblt;  so  hat  Anckland 
die  prlchtigeo,  omithophilen  und  hooigreichen  Blumen  Ton  Metrosideros  lucida  für 
•lab,  die  arktische  Flora  nichta  Ähnliches  aufsuweisen.  Aber  es  fehlt  an  einem 
Heaultat  flber  beaondere  polare  Eigentflmliohkeiten. 

Werth  besprieht  die  ostafrikanisehen  Nektarinienblumen  und  ihre  Beaiehungen 
snr  Vogelwelt,  welche  durch  groCsa  Falter  eraetit  werden  kann.     Diese  sunächat 

V)  Lee  fAg^tanx  et  laa  milieux  eoam.;  Bibl.  soient.  internst.,  Paria  1898. 
Baf.  PM  1899,  LB  66.  —  ^  Easai  de  Biologie  g^ogr.  s.  la  ligH.  trop.,  AnnQ6ogr. 
16.  Mai  1898,  198—900.  —  ^^  La  nature  tropicale.  Paris  1899.  316  8.  mit 
166  Abb.  —  ^  Vh.  natf.  Ga.  Basel  XII,  373—401  (1900).  —  «3)  Ann.  Jard. 
bot.  Bnitensorg,  Snppl.  11,  188 — ^36.  —  ^)  Frdapredning  paa  ferskTandais,  Boten. 
Kotiaar  1898,  169 — 78.  —  <6)  Studien  tt.  d.  Verbreitungsmittel  d.  Pfl.;  I.  Wind- 
firflektlar.  Leipaig  1900.  —  ^  Comparaa.  biolog.  di  dua  flore  eatreme  Artica  ad 
Anlartiaa;  Aa.  So.  Inatit  Bologna  April  1900,  VIII,  526—64.  —  ^)  Blfltenbiol. 
Fragm.  Oatafrika,  VhBotVBrandanbnrg,  XLII,  1900,  222—60. 
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boteniseh^biologiMhaB  AoMUiaiidirMiiuigM  fiadM  durch  du  allmlUicIi 
tretend«  Bedtrihia,  die  geographiMhen  Qrensen  eoleber  besoaderer  Ben^ugeB 
ennigeben,  Beeng  mt  uia«reB  Jahreeberiebt. 

2.  Klimatisehe  Faktoren  und  Bodenverhältni99€. 
Wiederum  ist  von  einer  Fortsetxung  der  üntersuchuDgen  über  den 
Liobtgenufs  der  Pflanxen  za  berichten;  J.  Wiesner^^}  hat 
seineD  tropischen  Forschangen  nunmehr  auch  arktische  folgen  laasen, 
zu  deren  Anstellung  er  vom  Juli  bis  September  1897  in  Norwegen 
(Tromsö)  und  Spitzbergen  (Adventbai)  weilte.  Über  den  Zweck 
und  die  Methode  dieser  photometrischen  Messungen  vgl.  GJb.  XIX, 
56  und  XXI,  442,  wo  auch  gezeigt  wird,  dais  dieselben,  wenn 
auch  zunächst  nur  die  chemischen  Strahlen  vom  Blau  bis  Violett 
in  Rechnung  ziehend,  doch  dadurch  auf  die  physiologischen  Wir- 
kungen des  Pflanzenlebens  unmittelbare  RUckschlOsse  und  die  letz- 
teren den  ersteren  ab  proportional  anzusehen  gestatten.  Da- 
durch ist  aber  in  der  klimatischen  Pflanzengeographie  eine  wesent- 
liche LUcke  ausgefüllt,  und  es  wird  sich  der  Faktor  „Licht",  der 
auf  den  Karten  der  Yegetationszonen  kaum  als  malsgebender  her- 
▼ortrat,  ein  von  der  geographischen  Breite  abhängiges  Mais  direkter 
Vergleichung  erwerben.  Bisher  ist  Wiesner  der  einzige  geblieben, 
und  seine  Methode  ist  noch  von  keinem  der  vielen  Beisenden,  so 
weit  als  bekannt  geworden,  nachgeahmt,  so  dafs  also  auch  nar  erat 
von  wenigen  Punkten  der  Erde  Messungen  vorliegen.  Selbst  die 
nackten  meteorologischen  Registrierungen  der  Sonnenscheindauer, 
nach  denen  die  Pflanzengeographie  und  Landwirtschaft  seit  lange 
verlangen,  beginnen  erst  jetzt  tabellarisch  geordnet  und  verarbeitet 
SU  werden.  [Vgl.  H.  König ^^):  Dauer  des  Sonnenscheins  in  Ea- 
ropa,  als  Nachtrag  zum  vorigen  Jahresbericht.] 

Wenn  eebon  aas  dem  Vergleich  dee  eoltren  Klimae  eine  bedentende  Berer» 
sngung  dee  trktiechen  Sommere  Tor  dem  mittlerer  Breiten  berrorging,  eo  iet  die- 
eelbe  noch  viel  etlrker  durcb  Wieener'e  Arbeiten  berrorgetreten,  und  ee  wird 
dentlicb,  dafe  lufter  der  eetronomitch  die  Grundlage  bietenden  SonnenhShe  nock 
«ndere  Fnktoree  mftepreoben,  wie  i.  B.  in  Keiro  die  Trtibnng  der  Atnoepbire 
durcb  Staub.  So  leitet  denn  Wieener  folgendee  Ar  die  Bmihrungeeoeiigie  der 
arktiecben  Pflanienwelt  wicbtige  Oetett  aua  eeinen  Zahlenreihen  ab:  Bei  g:letcher 
8onnenb6be  sind  die  Intensititen,  welche  in  Adventbai  bei  halb-  oder  unbedeektcr 
Sonne  herrechen,  im  Durchschnitte  grdfter  als  in  Wien,  hingegen  kleiner  nie  ia 
BuitoDiorg;  Yerhältnis  wie  169:100:291,  Wien  «  100  geseUt.  —  Diee  führt 
denn  anch  den  Verfasser  in  eeiner  letiten  Abhandlung  (1900,  8.  S74)  au  der 
Bemerkung,  dafs  die  chemieche  intensittt  dee  Liehtee  eich  selbst  bei  TollkomsseB 
unbedeckt  erseheinendem  Himmel  nicht  in  gerader  Abhingigkeit  Ton  der  Sonnen- 
hShe  befindet,  dafs  daher,  gerade  wie  bei  Teraperaturbeetimmungen,  auch  hei  der 
Beetimmung  der  Lichtetirke  die  direkte  Beobachtung  berangeaogen  werden  mnfk 
Die  BeeoDderheiten  dee  arktiecben  Lichtklimas  etellen  sich  in  der  groleea  Gleich- 
mifaigkeit  der  Liehtetirke  (niedrige  Mazima  bei  geringer  MiUagahohe,  hohe  Mi- 
nima), in   dem   langeamcn  Ansteigen   der  Tageeliohtsummen  Tom   Prfthling  sum 


tt)  Photom.  Unters,  auf  pfiansenphye.  Gebiete  III  (arfct.  Gebiet);  Sitab. 
AkWien,  math.-nat.  Kl.  CIX  (Mai  1900),  371—439.  —  ^  Beitr.  i.  Kenntn.  d. 
photochem.  Klimas  im  arkt.  Gebiete;  Denke.  Ak Wien,  math.-nat.  Kl.  LXVII  (1898X 
34  S.  Ref.  Bot.  Ztg.  1899,  Nr.  8,  Sp.  36  (Drude).  —  ^)  Nova  AeU  Leop.  Carel. 
Ak.  Naturf.  LXVII,  Nr  8  (Leipsig  1896).     Ret  PM  1899,  LB  72. 
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ISomner,  und  endlieh  in  dem  Umttande  hernne,  dals  bei  Tollkommen  bedecktem 
Himmel  im  hoeheordieehen  Vegetntionegebiete  eine  mit  der  SonnenhlSbe  eo  regel- 
miiliig  wie  eonit  nirgenda  eteigende  liebtintenBitit  gefunden  wnrde. 

Einen  Gegenstand  von  groDror  Bedeutung  hat  W.  Meinardus^^) 
in  seinem  Vortrage  ttber  die  Beziehungen  zwischen  Witterung  und 
Ernteerträgen  in  Norddeutschland  angeregt.  Er  hat  daselbst  als 
Klimatologe  gesprochen  und  die  Erklärung  des  Zusammenhanges 
ausdrücklich  den  Pflanzenphysiologen  überlassen.  Im  gleichen  Sinne 
bat  auch  C.  Eafsner^^  ganz  richtig  bemerkt,  „dafs  man  lediglich 
mit  Zahlenvergleichen  nicht  zum  Ziele  kommt,  wenn  man  nicht  ge- 
naue pflanzenphysiologische  Betrachtungen  daran  knüpft  und  genauer 
•die  Einwirkung  der  Witterungselemente  auf  die  Pflanzen  untersucht*'. 
Wenn  sich  auch  darin  ein  gewisser  Zweifel  an  der  Berechtigung 
•der  Ton  Meinard us  hehaupteten  Oleichsinnigkeit  milder  Winter  mit 
g^ten  Weizenernten,  oder  feuchter  Frühjahre  mit  guten  Haferernten 
«Qsdrückt,  der  ph3rsiologisch  TÖllig  berechtigt  ist,  so  erscheint 
doch  der  Verlauf  der  in  Vergleich  gezogenen  Kurven  von  1846 — 92 
zu  gleichartig,  als  dafs  er  bei  nur  viermal  sich  findenden  Ab- 
^weichungen  ganz  auf  Zufall  beruhen  sollte. 

Nfttnrgemife  stimmen  die  abeointen  Werte  nicht  so  gnt  vntereinander  tb 
•das  gleiehsinnige  Ansteigen  oder  FtUen  d«r  Karren  fVr  Wintertemperataren  biw. 
Weisenemten;  aber  Ton  16  Jahren,  in  denen  eine  gans  besonders  gnte  Weisen- 
«mte  erfolgte,  haben  nnr  awei  einen  Winter  (Jannar — ^Mirs)  etwas  nnter  Null 
<ia  Dnrehsehnitt  Ton  Königsberg — Berlin — Aaehen),  alle  anderen  1— -4^  Aber  Nnll 
gehabt,  nnd  nnr  wenige  sehr  milde  Winter  sind  Ton  mStsigen  Weisenemten  begleitet 
-g^eweeen.  Nnn  ist  aber  selbstTerstftndiich ,  dafs  awar  ein  harter  Winter  vieles  an 
dem  Wintergetreide  Terderben  kann,  dafs  aber  trotsdem  der  eigentliche  Keim  der 
'gaten  Bmten  in  einem  günstigen  Qemieeh  Ton  Sennenschein  nnd  Penehtigkeit  ia 
^€n  Monaten  April — Jnli  geeneht  werden  mufe,  wo  ee  Meinardns  bisher  noch 
nicht  gelang,  gleichsinnige  TemperatnrknrTen  an  entdecken.  Der  Zusammenhang 
liegt  also  weh)  tiefer,  wofür  ja  schon  die  Möglichkeit  spricht,  eine  ihnlich  steigende 
vad  fallende  Knrre  ans  den  Vorwintertemperatnren  dee  sfldlichen  Norwegens  sn 
gewinnen,  die  doch  direkt  mit  den  Ernten  in  Norddentschland  nichts  sn  thnn 
haben. 

Dafs  nach  £.  BrUckner^^)  die  Formationsdecke  der  Erde  eine 
bedeutende  Rolle  bei  der  Bildung  des  Regens  spielt,  ist  Ton  pflanzen- 
geographischer  Seite  hinsichtlich  der  Waldformationen  stets  be* 
hauptet  und  als  sich  g^enseitig  erhaltende  Wechselwirkung  he* 
trachtet  worden. 

P.  Schreiberei)  hat  klimStoIogisehe  Beitrage  znr  Wirkung  des  Waldes 
herausgegeben.  Er  sttttst  sich  auf  die  sächsischen  Stationen  und  berechnet  eine 
Temperaturdepression  tou  0,4 — 0,8®  C.  fOr  rSlIig  bewaldetes  Gelände. 

Zum  Vergleich  der  Vegetationszonen  und  Temperaturwerte   der 

nordischen  Länder  Eurasiens  ist  der  neue  Atlas  der  Klimakarten  des 

russischen    Reiches   von   grofsem   Nutzen,    aus   welchem    W.  Mei- 

nardus^'^)  einen  bequemen  Auszug  bietet. 

Herforsuheben  sind  unter  anderem  such  die  Karten  Aber  die  Gefrierdauer 
4er  Gewässer;  diese  ist  schon  Tor  rielen  Jshren  ron   Hildebrandson  su   einem 

71)  G.-Kongrefs  BerUn  1899,  II,  421—28.  —  "^  Ebenda  I,  40.  —  78)  Ebenda 
II,  417—19.  —  74)  Einwirk.  d.  Waldes  auf  £Uma  n.  Witterung,  Dresden  1899, 
204  8.  80.    Ref.  PM  1900,  LB  289.  —  7»)  PM  1901,  146,  mit  Karte  11.  12. 
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treflUehen  VergleictL  dee  phiBologiteken  FrUUiBgieiiinget  in  SkandinnvieB  banntat 
worden.  Die  10^  C.-Iaothenie  im  Jnli,  welche  iud  Vergleieh  mit  der  nördfiehen 
W aldgrenie  benntst  wird,  hat  Jetit  einen  nSrdlieheren  Verlnaf  erhalten. 

Nicht  aoerwähnt  darf  bleiben   die  grolse  neuerliche  Arbeit   tob 

A.  Supan^^)  über  die  Verteilung  der  Niederschläge  auf  der  Brdeu 

Wenn  man  in  Schimper'e  oben  (Nr.  8)  genannten  TortreifUcben  Wei^  die 
beiden  ersten  Karten  in  einer  tut  in  sehr  sieh  an  reine  Klimatologie  haltenden 
ümgreninDg  nor  der  NiedersehlagsTerteilnng  gewidmet  sieht,  so  geht  darane  im- 
gleieh  herfor,  wie  jede  grttndliehe  Nenbearbeitang  dieses  Qegenstandea  sn^eidi 
in  einer  ementen  Prflfnng  der  Vegetationssonen  der  £rde  Veranlasemag  bietet. 

Die  Arbeit  von  Bg.  Ihne^)  ist  sowohl  für  theoreÜBche  Phäno- 
logie, als  auch  für  die  deutsche  Landeskunde  von  Wichtigkeit. 

Bodm.  Die  Beziehungen  iwischen  Vegetation  und  Boden  b»> 
achäftigen  die  Pflansengeographie  unausgesetzt.  8ohtniper(8.  Nr.  2\ 
welcher  die  auf  diese  Weise  zu  atande  kommenden  Verbreitmigs- 
▼erhiütnisse  als  nsdaphisoh''  mit  einem  brauchbaren,  kurz  gewählten 
Ausdrucke  bezeichnet,  stellt  ebenso  wie  Referent  in  seinem  Hand- 
buche der  Pflanzengeographie  die  Bodenwirkungen  in  die  Reihe  der 
das  vorhandene  Florengemisch  zu  natürlichen  Formationen  sondemdea 
und  in  sich  verbindenden  Faktoren. 

Wenn  Sehimper  bei  Beheadlnng  der  Frage,  ob  die  ehemiashea  oder  ^jm> 
kaUeehen  Sigeneehaften  dee  Bodens  die  wiehtigersn  seien,  eieh  knrs  abwsiaend 
anf  den  Standpunkt  der  abeolnten  ehemiechen  Bodenwirknng  etellt,  eo  bringt  er 
dafür  aar  einen  gana  eehwaehen  Beweis.  £r  führt  niaüieh  an,  dafi  selbBt  nnfeer 
Wteeer,  wo  alle  anderen  physikalisohen  Wirkungen  dea  Sabetratee  aaegegliehea 
wftrdea,  Kelk-  oder  Silikatgeetein  Toa  oft  entseheidender  Bedentan^  fftr  die  Be> 
eiedelang  eei;  dabei  übersieht  er  aber  eretene,  dale  anch  unter  Waasar  die  Be- 
aiedelangsahigkeit  dee  Qeeteine  fttr  Pflanaen  naeh  der  phyeikalisohen  Straktnr 
raeht  vereehieden  bleibt,  und  aweitene,  dafii  von  Landpflansen  nieht  an  gelten 
braaeht,  wae  in  einseinen  FftUen  für  Waseerpflanaen  antreffend  sein  kann.  FIr 
die  chemiaehe  Wirkung  dee  Oeeteins  spreehen  ttbrigene  beeondere  Kalfcflcchtan^ 
welohe  eieh  erwieeenermafeen  alsdann  anf  Silikatgestein  aasiadsln  und  erhnltsn 
konnten,  wenn  von  oben  ane  Kalksehiehten  herabtropfendee  kalkreiehee  Waaser 
sie  ernSbrte  (Beobaehtungen  in  der  Sehweis).  Aber  was  Referenten  immer  be- 
eondere wichtig  erschien,  ist,  eine  eineeitige  Brklfimng  an  Terneiden,  wo  alles 
auf  Anwendung  ▼ielseitiger  Erklirungen  hindrftngt,  um  der  Mannigfaltigkeit  In  der 
Natur  mit  hiuflgen  „Anomalien**  gareeht  au  werden.  Hierin  war  Warmiag's 
Buch  musterhaft;  eiehe  QJb.  XXI,  439. 

Mit  der  Bodenfrage  haben  die  Franzosen  sioli  seit  lange  besonders 

stark  beschäftigt,    und   auch  jetzt  ist  ein  neues  Buch  darüber  Yen 

Gl.  Roux^)  erschienen,  mit  einer  Vorrede  von  Ant.  Magnin, 

welcher  Autor  in  seiner  Flora  von  Lyon  1886   selbst  stark   in  der 

Bodenverbreitung  gearbeitet  hatte  (s.  OJb  XIII,  297,  Nr.  31). 

Derselbe  setst  in  der  Vorrede  anseinsnder,  dafii  der  Orund  dee  noeh  immer 
nieht  endenden  Streitee  der  Nachfolger  tob  Thurman  eiaer^  nad  Ungar  aader- 
eeite  darin  liege,  dafe  die  ehemisch  wie  ein  Qift  auf  einaelne  Pflsnacn  anfanfasseade 
Xalkwirknng  susammengeworfen  sei  mit  der  Wirkung  auf  ganse  PormatioBeB. 
Hierin  SuTsere  sich  aber  in  einer  eng  umgrensten  Flora   ein  jeweilig  beeondetes 


^  PM,  Ergheft  Nr.  184,  Gotha  1898,  mit  6  Karten.  —  ^  Abhingigkeit 
d.  Frtthlingseintrttto  t.  d.  geogr.  Br.  in  Deutsch!.;  GZ  ISOO,  Heft  7.  —  ^^  Trsift^ 
bist.,  crit.  et  exp^r.  dee  rspporte  des  plantee  arec  le  sei  et  de  la  ehloreee  HgiL 
JtontpeUier  1900.    470  S. 
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▼•rhalUn.  —  Diät«  EDgebthnle  LItavBg  des  Strtitat  weiUr  in  TofolgeD»  eneheliit 
dem.  Referenten  beionden  nntibringend. 

Da  die  Sporen  pflttnien ,  sowohl  Mooee  als  Flechteo,  aich  gegen 
^ie  chemische  Seite  des  Substrates  häufig  empfiDdlicher  seigen  als 
die  filütenpflanseD,  so  räumt  man  ihnen  dafür  eine  besondere  Rolle 
ein.  In  dieser  Hinsicht  bietet  eine  Arbeit  über  die  Moose  der  G6te 
4'or  von  Maur.  Langeron ^^)  besonderes  Interesse. 

3.  Formations lehre.  Nachdem  besonders  Grisebach  in  seinen 
Schriften  und  in  seinen  Anleitungen  zu  Beobachtungen  auf  For* 
«chungsreisen  auf  die  Formationen  als  auf  die  zu  erforschenden 
pflanzengeographischen  Einheiten  hingewiesen  hat,  nimmt  diese 
Richtung  erst  jetzt  einen  allgemeinen  Aufschwung  an  und  erfreut 
«ich  grofser  Beliebtheit.  Diese  folgert  aus  der  Hinlenkung  der 
•Botaniker  auf  die  von  Warming  „ökologisch*'  genannte  Richtung, 
während  Grisebaoh  als  Grundlage  seiner  Formationsschilderungen 
-die  von  ihm  erweiterten  „Vegetationsformen"  im  Humboldt'schen 
•Sinne  gewählt  hatte,  welche  wohl  einer  künstlichen  Spaltung,  aber 
nicht  eigentlich  einer  wissenschaftlichen  Vertiefung  fähig  waren. 
So  erscheinen  jetzt  zahlreich  in  Nordamerika  „ökologische  Studien*', 
welche  nichts  anderes  sind  als  Gliederungen  des  Yegetationsteppicbs 
nach  Formationen,  und  denen  vielfach,  weil  sie  nur  kurze  Über- 
sichten liefern,   der  eigentliche  Kernpunkt  Ökologischer  Schilderung 

fehlt 

AI«  Beispiel  mag  die  Behendlnng  dieses  Gegenstandes  am  Miehigansee  dureh 
'Henry  C.  Cowles^)  dienen.    In  methodischer  Einleitong  setst  er  auseinander, 
da£a  ihm  die  Entwickelnng  der  Formationen  au  dem  hSchst  erreichbaren  Typus 
•als  das  Wichtigste  und  in  Warming's  Gliederung  nicht  mit  Berfteksiehtigte  er- 
-.aehfline,   alao  a.  B.  die   Verbindung   trockener  Saoddünen   aum    Walde   hin   und 
ebenso  diejenige  der   Moore  au  demselben   Walde   hin.    Dieser  letatere  iat  ihm 
■9, führender  Typus**,  ein  sogenannter  „mesophytischer**  (d.  h.  nicht  zerophytiseh 
und   nicht   hydrophytisch)    Wald    mit    herrschender   Hemlocktaone,    Buche   und 
Zuekermhom.    Zunichst  will  er  also  die  Pflansenformationen  nach  ihren  Charakter- 
arten abgegrenat  wissen  und  erörtern,  welcher  progreasiTsn  VerSndernng  dieselben 
fihig  sind;  dieser  Teil  des  Themas  ist  im  weiten  Sinne  geographisch  (largely 
.geographic).    Es  folgt  dann  ein  anderer  Teil,  der  die  besonderen  Anpassungen  der 
.Pflansen  an  ihre  Umgebung  au  behandeln  hat 

Es  ist  merkwürdig,  dafa,  wenn  die  Zeit  nach  einer  besonderen 
'Richtung  drängt,  irgend  ein  hochstehendes  Buch  dafür  xum  Aus- 
•drack  genommen  wird,  auch  ohne  dals  sein  umfang  sich  mit  der 
beabsichtigten  Richtung  deckt.  Das  Neue  und  Eigenartige  an  War- 
ming's  „Ökologie"  sollte  sein,  die  Haushaltslehre  der  Pflanzen  auf 
die  Einzelformationen,  die  er  „Pflanzenyereine*'  nannte,  auszu- 
dehnen, also  der  2.  Teil  in  Gowles'  Programm.  Diesen  Teil  machte 
W.  aber  gar  nicht  fertig,  sondern  zählte  an  dessen  Stelle  nur  die 
greisen  Vereine  selbst  in  einer  besonderen  Reihenfolge,  angeordnet 
nach  ihren  Beziehungen  zum  Wasser,  auf.     Und  nun  erscheint  den 

^  8ur  le  r6le  dea  aoides  humiques  dans  la  dispersion  des  Musoin^es;  Bct. 
Bonrguign.  de  Tenseign.  sup.  X,  Nr.  2.  Dijon  1900.  —  ^  Science  9.  Not.  1900, 
8.  708;  die  gr8(sere  Arbeit  „Eeological  relationa*'  ftc.  Bot.  Gas.  XXVII,  95— 
991  (1899). 
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NordamerikaDern  y  welche  sich  mm  Teil  um  die  ältere 
lehre  und  die  auf  sie  verwendete  Arbeit  wenig  gekümmert  habe% 
die  OruppieruDg  der  Formationen  bei  Warming  als  die  Hauptaache^ 
in  dem  gans  andere  aasgezeichnete  Dinge  enthaltenden  Bochoi  und 
sie  nennen  die  Formationslehre  „Ökologie*'.  Dag^;en  verweist 
Referent  auf  die  (oben  8.  320)  angedeutete  Beschränkung  dieses  Be-^ 
gri£fes  auf  die  in  den  Formationen  xu  beobachtenden  beeondereo 
Haushalts  Verhältnisse  der  einseinen  xusammensetsenden  Arten,  welche 
je  luweilen,  wie  bei  der  Ernährung  und  Periodizität  der  Wald- 
bäume, den  Hauptobarakter  der  ganzen  Formation  in  aioh  tzagsA 
können,  in  der  Regel  aber  durch  eine  viel  grölsere  Mannigfaltigkeit 
ausgezeichnet  sind. 

Andere  sehr  gute  Arbeiten  in  dieeer  Ökologiichen  PormttioBeriehtiiag,  b»^ 
sonders  Ton  J.  Harshberger  (New  Jersey),  Th.  H.  Kearney  (Nord  Karoliaa)» 
Hitcheock  (Kansas),  denen  sich  die  grfifseren  Arbeiten  Ton  Po  and  nad 
Clements  (Nebraska)  n.  a.  in  bestimmten  Teilen  ansehlielsen ,  siebe  in  AV 
schnitt  V  anter  Nordamerika. 

Unter  den  borealen  Formationen  ist  Ton  besonderem  Interesse  die  tos 
J.  Abromeit®^)  bearbeitete  Dfinenflora  Norddentschlands,  aach  die  „Schleeisebe 
Inandstionsflora"  Ton  W.  Qrosser^.  Die  Frage  der  BlooransbrÜche  behandelt 
in  anaiehender  Weise  J.  Frtth^,  and  swar  besonders  den  Ansbraeh  bei  Külaney 
im  Deaember  1896  nach  Berichten  der  Kommission  der  B.  Doblin  Society;  daa 
Hochmoor  war  ein  Sphagneto — Brioeto — Scirpetun  mit  Narthedam  and  nicht 
anlsergewShnlich  nais.  —  Nicht  anbeachtet  bleiben  darf  aach  die  Wirkang  der 
Formationen  anf  das  Klima  nnd  die  Bodenbewissening.  In  dieeer  Beoiehang 
scheint  die  alte  Streitfrage  ttber  den  Einflafs  dss  Waldee  aof  den  QaeHenreieh- 
tam  beaw.  den  Grand  Wasserstand  endlich  dnrch  aosammen  wirkende  Arbeiten  tcb 
£.  Eberroayer,  Ototakij  and  andere  russische  Forseher,  aber  wekho 
H.  GraTclias^)  berichtet,  sich  dahin  sa  lösen,  dals  der  Wald  mehr  als  irgend 
eine  andere  Bodenbedeekang  das  Orandwaseer  erniedrigt,  dem  Qaellenreichtnm  in 
dieeer  Besiehnng  also  nngflnstig  ist.  (In  letsterer  Besiehnng  kommt  tbrigeae  ein 
anderer  Faktor  sar  Mitwirkong:  die  lange  Daaer  der  Schneedecke  im  Walde  nnd 
die  dadnrch  reranlafste  flberschttssige  Wassermenge  wahrend  der  Schneeechmelse.) 

Von  tropüchm    VegetatümsformaUonm  liegen   zwei   präohtige  Ar^ 

beiten   über    bestimmte   Länderabeohnitte   vor:   F.  Börgosen  nnd 

Ove    Panlsen^)    schildern    die    Halophyten     und    Gehölze    der 

dänischen   Antilleo;   C.  A.  M.  Lindman^   die  Vegetationsforma- 

tionen  in  Südbrasilien. 

Beide  Abhandlungen  leichnen  sich  durch  VereiniguDg  physiognomiseher  For^ 
matioBSlehre,  welche  durch  eine  grofse  Ansahl  charakisristischer  Landachalls- 
bilder  gehoben  wird,  mit  biologischer  Pflansenmorphologie  aus.  AaatoaiiBche 
Figuren  über  den  Bau  des  Blattes,  Skissen  der  Sprobbildung  von  Schling 
pflansen  &c.  schmficken  den  Text  und  unterbrechen  die  Aufalhlnng  der  beatiauate 
Formationen  bildenden  Charakterarten.  —  Die  Arbeit  Aber  die  Antillen  ist  ron 
Frl.  8.  Eriksson  in  das  FraasSsische  übersetst ;  es  wire  das  Gleiche  aueh  Ar  Lind- 
man's  reichhaltige  Arbeit  au  wünachen,  da  dieee  daa  von  Warming  im  Jahre  1899 
mit  „Lagoa  Banta**  begonnene  Thema  nach  Bio  Grande  do  Sol  ftbertrigt  and  Tid 


91)  Handb.  d.  deuteehen  Dttnenbaues,  Berlin  1900,  171—278.  —  ^  Dies. 
Breslau,  Mai  1898.  —  »)  Vierteljahrsschr.  d.  nat  Gs.  Zürich,  42.  Jahig.  (1897X 
202—87.  —  84)  Sammelreferat  in  PM  1901,  84—68.  —  ^  Veget.  paa  de  Danik- 
Yestindiske  0er,  Kopenh.  1898,  118  S.  mit  11  Taf.;  übers,  in  BeTue  gdnir.  de 
bot.  XII  (1900),  99  ff.  Bef.  PM  1898,  LB  864.  —  »)  Veget  i  Bio  Grande  do 
Sttl,  239  8.  mit  69  Abb.  und  2  Karten.    Stockholm  1900.     Bef.  PM  1902. 
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LeMDtwtrtM  bringt,  tuch  kUmttologiMhe  Beobaohtongtn   mit  der  Ökologie  dor 
Campoi- Vegetation  Torbindet 

Für  die  im  SQlawasser  von  niederen  Pflanzen  gebildeten  Be- 
stände haben  wir  in  F.  A.  Forel's^^)  ,, Handbuch  der  Seenkonde*' 
(erschienen  Oktober  1900)  ausführliche  Scfaildernng  der  Facies  und 
ihrer  Bedingungen  erhalten.  Der  biologische  Teil  schöpft  natur- 
gemäfs  SU  nächst  so  gut  wie  ganz  ans  mitteleuropäischen  Beobaoh- 
tnngen. 

IV.  Geographie  und  Geschichte  der  Kulturpflanzen  nebst  ihrer 

wirtschaftlichen  Bedeutung. 

1.  Lehrhücher.  H.  Jumelle^)  hat  in  Bd.  J  seiner  kolo- 
nialen Kulturpflanzen  die  Nahrungspflanzen  behandelt. 

Das  Bnch  ordnet  nacb  Materien  (Stirkemehl,  Qemflee,  efsbare  Frilchte,  Ge* 
wfine  ftc.)  nnd  beechreibt  nnter  Angabe  der  Heimat,  Knlturrerbreitung  nnd 
-Sorten  die  Pflansen  sowie  die  Znbereitnng  der  Ton  ibnen  gelieferten  NShrstoffe.  — 
Bd.  II  wird  den  Textilien,  Fetten ,  Kantschnk  nnd  Oammi,  Oerb-  nnd  Farb- 
stoffen &c.  gewidmet  werden. 

In  einer  die  deutschen  Kolonien  besonders  berücksichtigenden 
Weise  hat  R.  Sadebeck^^  ein  zusammenfassendes  Bach  über  die 
teils  in  Kultur  befindlichen,  teils  aus  den  natürlichen  Formationen 
Produkte  liefernden  Nutzpflanzen  der  Tropen  auf  Grund  einer  ein- 
gehenden Kenntnis  der  in  Hamburg  zusammenfliefsenden  Rohstoffe 
geschrieben. 

Der  nähere  Inbali  des  für  deutsehe  Museen  und  botanisehe  GSrten  sehr 
nfttsUchen  Buches  mag  aus  dem  unten  angegebenen  Beferat  ersehen  werden. 

Das  wohlbekannte  Werk  von  H.  Sem  1er ^)  hat  eine  Neu- 
bearbeitung erfahren,  an  welcher  für  die  botanischen  Bemerkungen 
and  ganze  Kapitel  mit  verbesserten  Darstellungen  0.  Warburg 
trefflich  mitgewirkt  hat. 

2.  Monographien,  Unter  den  tropischen  Nutzpflansen  pflegen 
die  PaknM  mit  ihrer  vielseitigen  Verwendung  an  erster  Stelle  ge- 
nannt zu  werden ;  auch  Semler  hat  ibnen  einen  grofsen  Abschnitt  ge- 
widmet.  In  kurz  zusammenfassender  Weise  behandelt  C.  Schröter^^) 
diese  Familie  und  fügt  2  Tafeln  mit  ansprechenden  Bildern  hinzu. 

Die  Verwendung  beansprucht  die  sweite  Hälfte  der  Abhandlung  hinter  einer 
übersiebt  der  geographischen  Verbreitung.  In  anschaulicher,  bisher  wenig  genau 
beschriebener  Weise  folgen  Schilderungen  der  Palmwein-  und  Zuckerbereitung^ 
Verwendung  Ton  Stamm  und  Blatt  sum  Bau  tou  Htttten,  Gewinnung  tou  Stricken, 
die  Terschwenderische  Wachsbereitung  ron  Copemicia  &c. 


87)  Qeogr.  Handbücher,  Stuttgart  1901,  Kap.  VI,  161^240.  —  »)  Leg  eul- 
tares  eoloniales;  I.  Plantee  alimentaires.  Paris  1900.  430  S.  80.  —  8S)  Die 
KnUpflansen  d.  deuUoh.  Kolonien.  Jena  1899.  366  S.  S^.  Bef.  PM  1900»  LB 
aOO.  —  *0  I>i«  tropische  Agrikultur,  ein  Handbuch  fttr  Pflanier  und  Kaufleute. 
8.  Aufl.  I.  (776  S.),  II.  (858  S.),  III.  (folgt).  Wismar  1897^1900.  Bef.  Pll 
1900,  LB  615.  —  ^)  Die  Palmen  und  ihre  Bedeut.  f.  d.  Tropenbewohner;  Neu- 
jahrsbl.  d.  natf.  Gs.  in  Zürich  auf  1901.   36  S.  in  40. 
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EKne   vortreffliche   SonderdarateUniig   hat  die    KMctMe   doroh 

Eng.  Anton  Müller^)  erhalten. 

Die  Arbeit  boU  einen  Beitng  liefern  tir  AneUldnng  der  VerUndnaf  Toa 
Pflauen-  mit  Handeltgeographie,  serfUlt  daher  in  einen  botnuieek-^nadlegeBdea 
und  einen  wirtachtfUieken  Teil,  an  walehem  die  Tafeln  all  lllnatration  der  Ana- 
fuhrmengen  und  Ausfahnrerte  Ton  Spanien,  Portugal ,  Algerien  und  Italien  ge- 
boren. Sehr  dankenswert  ist  die  beigegebene  Karte  dieeer  Linder  in  1 : 7  HUI., 
▼elehe  die  Verbreitung  der  Korkeiche  naeh  4  Stufen  der  DiehtSgkoit  fiarbig  aeigC. 
Naeb  ihr  liegen  die  diehteeten  Bestinde  awieehen  Lisaabon  und  Gibraltar,  nördlich 
Ton  Barcelona,  und  in  Constantine.  Ihre  HSheneratreeknng  geht  in  Algcriem  bia 
1800  m,  in  Siiilitn  1000  m,  in  Prankreif b  (Mt.  des  Maures ,  ProTenee)  700  m; 
«her  ihr  normaler  Vegetationsbereich  liegt  nur  awisehen  900 — 800  m  in  dieaei 
Ländern.  SilikatbSden  sagen  ihr  mehr  als  Kalkböden  au.  Ans  dem  Tcigleieh 
Ton  Hellmann's  Regenkarte  mit  dem  Korkeichenareal  in  Spanien  leitet  Verfasaer 
das  grofse  Niederschlagsbedttrfnis  ab,  da  der  Baum  nirgends  innerhalb  der  tob 
der  400  mm  Isohyete  umgrensten  Gebiete  Torkommt.  Da  Qu.  Snber  und  ooi- 
dentalis  gleichseitig  wiehtige  Oharakterblume  der  atlantiachen  Plora  bildea.  so 
hilt  Referent  es  ftr  angeaeigt,  diesen  Teil  als  „Zone  der  Korkeiche^'  beaonders 
kartographisch  aussnseichnea. 

Mehrfache  Bearbeitung  ist  dem  Thee  bu  teil  geworden.  In 
einem  kurz  zusammenfaesenden  Vortrage  hat  zanächat  John  Ifc. 
Ewan^)  die  haupta&ohlichen  Stätten  der  Theeproduktion ,  Kon- 
Bumption  und  die  swiachen  beiden  vermittelnden  Handelawege 
zuaammengeatellt  und  durch  eine  Überaichtakarte  geechickt  er- 
läutert. 

Unter  den  Produktionslindem  befinden  sieh  anfser  dem  Hauptareal  Tom  Set- 
liehen  Himslaya  bis  sum  sttdliehen  Japan  in  kleineren  Plecken  reraeiichBet  JaTü, 
Ceylon  ond  Gebirge  bei  Madras,  dann  Natal,  Mauritins,  Kolchis,  Sad-Caratina 
und  einige  andere. 

A.  N.  KraaanowM)  hat  in  ,,kultnrgeographiaGhen  Studien'  die 

oataiiatiaefaen  Theegehiete  beaondera  nach  der  Uimatiachen  Seite  hin 

geaohildert,  um  die  für  Rufaland  wichtige  Frage  nach  der  £infahrung 

der  Theepflanze  zu  beantworten. 

Plir  das  kolchische  Ploreogebiet,  deesen  Tortreffliehee  Klima  an  den  Ost- 
grenaen  der  weiteren  Mediterranaone  pflanaengeographiaeh  lingat  gewürdigt  ist, 
eieht  Krassnow  die  Theekultur  ala  sehr  lohnend  an.  Auch  G.  Rad  de  hat  in 
seinem  unter  Kaukasien  au  erwUmenden  grolaea  Werke  ihnliehe  Anaiahtea  ge- 
Infsert  (3.  156;  3.  140 — 148  bei  Schilderung  ron  Suchum:  „der  beeten  Qartea- 
knlturstitte  im  Russischen  Reich**). 

Jul.   Kocha^)  lieferte  endlich   eine     botaniache   Monographie 

über  die  Gattung  Thea  und  den  cbineaiachen  Thee. 

Die  ganxe  Synonymik  der  Handelssorten  ist  dort  ausammengetragsB.  Klar« 
heit  in  die  Varietiten  hineiaaubringen,  ereeheint  sehr  echwierig;  auch  sind  ja  die 
ehinesischen  Anbaugebiete  noch  gröfstenteile  Terschloeaen.  Verfasaer  nntereekeidel 
als  2  Hanptrassen  den  Aesamthee  (Vorderindien,  Ceylon,  Katal  und  Buiteaseig) 
▼om  ehineeisehen  Theestraoch,  dessen  beide  erste  Varietäten  die  altlinB4'aekcn 
var.  Bohea  und  riridis  sind. 


H)  Ob.  d.  Korkeiehe  (Quereus  Suber  et  oeeidentalis);  Abh.  GGsWien  II  (ItOOX 
Nr.  7,  75  S.  80,  mit  Karte  u.  S  Taf.  —  »)  G.  distrib.  of  the  Tea  plant;  Q.-Keagr. 
Berlin  1899,  II,  449,  mit  Karte.  —  **)  Theegebiete  d.  eubtrop.  Gegenden  Asieas 
<mss.),  2  Bde.  St.  Peterab.  1897—98.  Mit  Abb.  u.  Karten.  Ref.  PH  1900,  LB 
189.  —  »)  Thea  und  chinee.  Thee;  Bot  Jb.  Syat  u.  Illag.  XXYII,  577,  bes. 
4S97— 606. 
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In  dem  Buche  von  H.  Leoomte^)  über  den  Kaffee  ist  be* 
-sonderB  der  klimatischen  ErfordemisBe  gedacht,  welche  zwischen 
-ständiger  Regenfülle  und  einer  längeren  Trockenperiode  einen  ge« 
«ohiokten  Mittelweg  finden  müssen. 

Die  seit  langem   im   steten  Anschwellen   befindliche  Litteratur 

4iber  Kautschuk  und  Guttapercha  hat  auch  jüngst  wieder  Bereiche- 

rnngen    von    botanischer  Seite    (sehr    gutes    Buch    von    0.  War- 

burg)^   wie  von  Technikern    und    Kaufleuten   erfahren;    es   mag 

genügen,   auf  mein   früheres   Sammelreferat   zu  verweisen^).     Die 

Eautschuklianen  der  Apocyneen  sind   von   Hans  Hallier^)  sehr 

ausführlich  bearbeitet. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  die  Milehsaft  liefernden  Pflanzen  f&r  Europa  und 
Kordamerika  gewonnen  haben,  iet  es  erklSrlich,  dafe  sich  in  den  StaramlSndem 
■nun  aueh  die  botanitehen  Kräfte  und  die  selbettndig  werdenden  botanischen  In- 
stitute an  der  wissenschaftlichen  Arbeit  beteiligen.  DaTon  legt  aus  Brasilien 
in  rühmlicher  Weise  die  Studie  von  J.  Barbosa  Rodrigues^^)  Zeugnis  ab, 
eine  mit  anschaulichen  Bildern  (Hütte  eines  Seringueiro  am  Rio  Jafary,  Amasonas), 
Skiuen  und  statistischen  Tabellen  geschmfickte  Schrift. 

3.  Oesohichti  der  Kulturpflanzen  und  wildtoaehsen- 
-der  Nuttpflanzen,  Von  einem  allgemeinen  Standpunkte  aus 
bespricht  F.  Sahut^^^)  nach  seinen  in  Montpellier  gesammelten 
Erfahrungen  die  Steigerung  der  möglichen  Acclimatisation  von 
Kulturpfianzen  durch  Züchtung  besonderer,  in  Jahren  mit  extrem 
kalten  Wintern  am  Leben  gebliebener  Individuen. 

F.  Hock  10^)  hat  seinen  früheren  Arbeiten  über  die  Verteilung 
der  Nutz-  und  Nahrungspflanzen  eine  litterarische  Ergänzung  hinzu- 
gefügt, in  welcher  er  den  „gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnis 
von  der  urirpTÜngUchen  Verbreitung  der  angebauten  Nutzpflanzen^ 
i>ehandelt. 

Verfasser  knüpft  sehr  richtig  an  A.  de  Candolle*s  „Ursprung  der  Kultur- 
pflanien**  yom  Jahr  1884  (GJb.  X,  162  und  XE,  110)  an,  um  die  seit  jener  Zeit 
in  grdlseren  Werken,  wie  besonders  in  Engler- Prantl's  „Natürlichen  Pflansen- 
famUien**  erschienenen  Einselbeitrage  und  den  Knlturpflanien  besonders  gewid- 
mete Abhandlungen  (101  Nummern  und  sahireiche  Binselyerweisungen)  auf  ihre 
Besultate  lu  rerarbeiten.  Er  bildet  die  Kategorien  der  Getreide- Arten,  Hülsen- 
früchte, Oemüse,  Genufs-,  Gewerbe-  und  Heilmittel  liefernden  Pflansen,  und 
fafst  am  Schlufs  jedes  dieser  Kapitel  die  Ergebnisse  über  den  yermutlichen  Ur- 
-sprung  aller  dieser  angebauten  Ganzen  in  einer  nach  Florenreichen  angeordneten 
Tabelle  zusammen,  welche  einen  yortreifliehen  Überblick  über  die  von  denselben 
dem  Menschengeschlecht  dargebrachten  Reichtümer  gewährt.  Selbstverständlich 
wird  es  immer  schwierig  bleiben,  die  Grense  swischen  angebauten  Kulturpflanzen 
«nd  den  in  den  natürlichen  Formationen  gesammelten  Rohstoffen  zu  ziehen;  man 


M)  Le  Caf6.  Paris  1899.  342  S.  Ref.  PM  1901,  LB  311.  —  ^  Die 
•Kantschnkpflanzen  u.  ihre  Kultur.  Berlin  1900.  154  S.  Die  afrikan.  Kautschukpfl., 
„D.  TropenpflanzerM  Juli  1899,  S.  303—81.  —  >8)  PM  1901,  LB  312  (Warburg, 
Bomburgh,  Leoomte,  Henriqnes,  Obach,  Glouth;  dazu  Schlechter's  westafrikan. 
iUutsch.-Exped.  als  Beilage  zum  Deutsch.  Kol.-Blatt,  XII.  Jahrg.  —  W)  Über 
Eautschuklianen  &c.;  Jb.  Hamburg,  wies.  Anstalten  XII,  19—216,  1900.  — 
io<^  As  Heveas  on  Seringueiras.  Bio  de  Jan.  1900.  86  S.  80.  —  ^^i)  De  Tac- 
filimatation  par  sAlection  d'espdces  T6g6tales  ftc;  Gongris  des  Soci4t48  sayantea 
^  U  Sorbonne  13  ayril  1898,  106—39.  Lyon  1898.  —  ^^)  GZ  Y  u.  VI;  8ep.-A. 
<TeubneT  1900)  Ton  78  8.  8^. 
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denke  an  Nntih91ser,  tob  welchen  du  Campeehehols  eis  KnltnTpfiuiM  enfgelAhrt 
ist,  andere  nicht«  bei  denen  Tielleieht  anfällig  ein  entepreehender  Hinweie  in  den 
benntiten  Quellen  fehlte.  Fast  jede  Nntipflanie  kann  ja  raach  rar  angebauten 
Pilaase  werden,  daher  erseheint  es  aweekmiUiBiger  nur  Gewinnung  Ton  Vergieid»-- 
•ahlen  ttber  die  natürlichen  Beichttimer,  entweder  ganie  Kategorien  tob  'Roh* 
Stoffen  I  a.  B.  solche  technischer  Art,  einiubeaiehen  oder  fortauIaaaeoL  Die  ?er- 
suche,  gemeinTcrständliche  deutsehe  Namen  für  Tiele  Nutspflansen  au  aehaffes, 
sind  noch  etwas  Terfrflht;  besonders  der  an  botanische  Namen  gewöhnte  Fach- 
mann sucht  oft  mUhsam  unter  den  Tcrdeutechten  Namen  der  Listen. 

Von  groisem,  den  anthropologischen  Teil  der  Geographie  mit  der 

FlorenTerteilung  verbindendem  Interesse   und  Werte   sind    die   be* 

sonders   aus   Nordamerika   hervorgehenden    Arbeiten   fiber   „Mtkno- 

Botanik *%  welche  sich   bemühen,    die   alten   Benutzungsweisen  der 

Eingeborenen  •hinsichtlich    ihrer    einheimischen  PflanzenschäUe  zu 

erklären.     Man    ersieht    daraas    die   groise   Menge   der    beoutoteQ 

Pflanzen ,    die    bisher   das    Interesse   der   Europäer   nicht   erregen 

konnten,  und  kann  daher  einen  ganz  anderen  Malsstab  an  die  dem 

Menschengeschlechte  wirklich  dargebotenen  Naturschätze  legen. 

Die  ansieh  endete  Arbeit  dieser  Art  lief  orte  D.  Preseott  BarroWs^  ftber 
die  Coabuilla-Indianer  des  sttdliohen  Califomien.  Weniger  treten  die  Bedehungen 
SU  den  ursprünglichen  GebrSnchen  der  Einwohner  in  der  Abhandlung  Ton  S^bire^^) 
ttber  die  Nutzpflansen  Ton  Senegambien  herror,  da  hier  Binheimischea  und  Bin* 
geführtes  sich  mischt. 

Besonders  aus  den  Untersuchungen  der  Nordamerikaner   in  den 

Südweststaaten,  welche  grofsenteils  von  WUstensteppen  eingenommen 

sind,    ergibt  sich  mit  zunehmender  Deutlichkeit,   dals   auch    solche 

Gegenden,   welche  dem   hochgebildeten   reisenden  Naturforscher  als 

„steril"  erscheinen,  ganze  Völkerstämme  ernähren  können,  wenn  sie 

mit  kluger  Auswahl  und  erfinderischem  Sinn  die  Pflanzenwelt  dort 

sich  angeeignet   haben.     So    wird   auch   von   den    dort    ansässigen 

Forschern  jetzt  mit  Nachdruck  auf  den  hohen,  menschlich-veredeln- 

den  Einflufs  solcher  WUstensteppen  in  prähistorischer  Zeit  und  auf 

den    unter   dem  Einflufs   der   künstlichen   Bewässerung  sich    stetig 

steigernden  wirtschaftlichen  Wert  derselben  Landschaften  unter  der 

Herrschaft  der  heutigen,  Kultur  besitzenden  Menschheit  hingewiesen. 

So  beeonders  £.  W.  Hilgard^^)  am  Schlüsse  seines  Vortrages  über  die 
Eigenschaften  des  Bodens  in  den  trocknen  Begionen,  deren  hohen  produktiven 
Wert  er  an  zeigen  sich  bemüht:  die  Geschichte  seigt  im  Zusammenhange  mit 
diesem  hohen  Werte,  dafs  in  der  Voneit  die  höchste  Zinlisation  sieh  überall  au- 
erst  in  Steppenlandem  entwickelt  hat ;  die  Notwendigkeit  der  Bewfiseerong«  welehe 
notwendigerweise  ein  soziales  Zusammenwirken  erforderte,  hat  sweifeiloa  ihren 
grofsen  Anteil  an  der  Begünstigung  solcher  sozialer  Entwickelung,  aber  dieee  be» 
durfte  auch  eines  unausgeBetst  durch  Jahrtausende  in  gleichmäßig  hoher  Frucht- 
barkeit beharrenden  Bodens,  so  lange  als  die  Agrikultur  ala  Wissenschaft  unbekannt 
war.  —  Vgl.  auch  für  den  gegenwärtigen  wirtsehafUiehen  Wert  dee  Steppen- 
bodens  in  den  nordamerikanischen  Sfidweststaaten  Hilgard's^^   Schrift  ftber 


108)  Ethno-Botony  of  the  CoahuUla  Indiens;  UniT.  Chicago,  Dias.  1900,. 
82  S.  80.  Vgl.  die  ältere  Litt.  Aber  nordamer.  Ethno-Botanik  im  Ref.  PM  1902, 
LB  (Aprilheft).  —  iM)  Lee  plantes  utiles  du  SinigaL  Paris  1899.  841  8.  9fi.  Bef. 
PM  1900,  LB  199.  —  ^^)  Yll.  Intern.  G.-Kongr.,  BerUn  1899,  II.,  55ft— €1. 
(E.  W.  Hilgard.)  —  106)  Agric.  Exper.-SUtaon,  UniT.  of  California,  Bull.  Nr.  1S8» 
Sacramento  1900.     46  S.  &<>. 
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Natur  und  Nattmig  der  Alkali-LandiohafUn,  welche  eine  grofee  Zahl  anaiehender 
Laadichaftsbilder  enthält.  Andere  Abhandinngen  derselben  Versachietation  be- 
handeln die  BinfÜhrnng  der  OÜTenknltnr  nnd  der  anstralitchen  ,,8alib11aehe" 
(SaUolaeeen,  Atriplex- Arten  4be.)  nach  Oalifomien.  Vom  klimatieohen  Standpunkte 
ana  behandelt  Th.  Behbock^^)  dleee  Frage  in  seinem  Vortrage  fiber  den  wirt- 
aehaftliehen  Wert  der  Sobtropen  in  seiner  AbhSagigkeit  ron  der  Wassarfirage. 

4.  Die  Kulturtonen  und  ihre  ilimatiaehen  Grenzen. 
Den  mächtigsten  Vorschab  hat  eine  Kartographie  der  auf  landwirt- 
Bchaftlicheo  Anbau  gegründeten  Enlturzonen  der  nördlich-  und  sQd- 
lich-gemäTsigten  Länder  der  Erde  (mit  ihren  Grenzen  gegen  die 
tropische  Knlturzone)  erhalten  durch  das  dreibändige,  eine  Fülle 
▼on  Karten  enthaltende  Werk  von  Th.  II.  £o  gel  brecht  l<^). 
Dieses  Buch  ist  aus  landwirtschaftlichen  Kreisen  hervorgegangen 
und  erstrebt  auch  in  erster  Linie  eine  wissenschaftliche  Vertiefung 
der  Verbindung  von  Bodenproduktion  mit  den  natürlichen  Be- 
dingungen. Demgemäls  sind  auch  noch  langst  nicht  alle  geogra* 
phischen  Beziehungen  behandelt,  bu  denen  das  überreiche  Thema 
einladet,  und  mit  A.  Hettner^  (Referat)  vermisse  auch  ich  die 
Vereinigung  der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Produkte  zu  klaren 
Übersichtskarten,  wenigstens  für  Europa  und  Nordamerika.  Sehr 
viele  von  Hettner  gemachte  Bemerkungen  zeigen  erst  so  recht 
deutlich,  welche  weiteren  Früchte  aus  der  von  Engelbrecht  geleisteten, 
bochverdienstlichen  Arbeit  noch  gezogen  werden  können. 

Der  die  Karten  enthaltende    8.  Band   bietet  in  Nr.  3—50   die  Areale  Ton 
Anbanpflansen,  Ton  denen  besonders  wichtig  erscheinen  Karte  3  fQr  Weisen,  4  ffir 
Boggen,  5  für  Speis,  6  fttr  Gerste,  7  fflr  Hafer  nnd  8  für  Mais  in  Europa;  snm 
Vergleich  mit  letaterer  Karte  ladet  beeonders  Karte  37  mit  dem  Anban  des  Mais 
in  Nordaroerika  ein.     Karte  9—24  enthält  die  weniger  wichtigen  enropäisehen 
Anbanpflansen,  25—32  die  Fatterpflansen,  Wein,  Hopfen,  Wiesen;  Karte  83—41 
aind  Nordtnerika  gewidmet,  dann  folgen  die  3  südlichen  Kontinente.     Den  erst- 
genannten Oetreidekarten  sind  wichtige  natflriiche  Vegetationslinien  sowie  hinfig 
Isothermen  beigefügt;  sie  laden  au  Vergleichen  ein,  doch  lag   es  nicht  in  des 
VerfiMsera  Absicht,  solche  Vergleiche  durehsnflihren ,  die  ja  auch  nur  ffir  die  ge- 
te«"*^  Zonen  au  befriedigenden  Ergebnissen  fllhren  wfirden.  —  Karte  I,  die  Land- 
baiuonen  der  aulsertropisohen  Länder,  swingt  den  Referenten  su  einem  Vergleich 
mit  Karte  Nr.  51 II   in  Bergbaus'  physikalischem  Atlaa  (Kultursonen) ,    der  in 
mADchen  Punkten  recht  befriedigend  ausfSUt    Jedenfalls  wttrde  die  damals  (1887) 
entworfene  Einteilung  jetst  Tiele  Berichtigungen  im  einseinen  nach  den  neuen  Karten 
TOS  Engelbrecht  erfahren.  Qegen  den  Namen  „Haferaone*'  ffir  Gebiete  von  Bordeaux 
bis  gegen  das  Weiise  Meer  hat  sich  schon  Hettner  mit  Recht  ausgesprochen ;  ich 
möchte  aber  aueh  die  Sfldgrense  dieser  weiten  Zone  ffir  su  weit  sfidlich  laufend 
halten  und  lieber  bei  der  in  Berghaus'  AUas  (a.  a.  0.)  gegebenen  Linie  bleiben, 
welche  Mitteldeutschland  mit  Wein  und  Mais,  sfidlich  mit  fiberwiegendem  Speis  &c 
gegen  Norddeutschland  scheidet,  entsprechend  einer  Linie,  wie  sie  Engelbreoht 
iMhean  auf  seiner  Karte  8  (etwas  gegen  die  laotherme  Juni   19^  nördlich  Tor- 
geschoben)  darstellt. 

Für  Nordamerika  findet  die   vorher  genannte  Zonenkarte  ihre 
Srgänznng  in  zwei  vom  Ackerbau-Departement  heraoBgegebenen  Ar- 


ttT)  VIL  Intern.  G.-Kongr.,  Berlin  1899,  II.,  546—64.  —  ^  Die  Landbau- 
sosen  der  aubertrop.  Linder  auf  Grund  der  statiatischen  Quellenwerke  dargestellt 
Bd.  1— III.  Berlin  1899.  Ref.  PM  1900,  LB  614.  —  Hettner  in  GZ  1901, 
271—81.  883—42. 
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beitoD,  welche  beide  dieselbe  Karte  mit  zonaler  Einteilang  seigen. 

Die  von  C.  Hart  Merriam^^)  heraoflgegebene  Abhandlang  yer- 

einigt  die   Kulturzonen   mit  kursen   Skizzen  der   Fauna,    die  von 

G.  G.  Plumb^^O)   heraofigegebene  bespricht  die  GetreideYarietalen 

für  sich   allein   und   erg&nzt  die   voranstehende   Zonenkarte   durch 

Sohwarzd ruckkarten  im  Text  mit  Angabe  der  Areale  von   diesen 

Varietäten. 

Die  TOD  lierritm  entworfene  Zonenktrte  unten cheidet  die  boraele  (cnaadieehe) 
Zone,  eine  hauptslchlich  Tom  Seengebiet  über  Dakota  eieh  um  die  Qebirf«  bis 
Arizona  nach  Süden  auebreitende  UbergaDgazone,  worauf  die  obere  vnd  untere 
attdiiehe  Zone  folgen  nnd  am  mezikaniaehen  Golf  noeh  Ton  einem  Oolfatreifcn 
abgelSat  werden.  Die  klimatiaehen  Beaiehnngen  aind  gana  knrs  (8.  54 — 55}  mit 
Angabe  wichtiger  Temperataraummen  abgemacht 

In  einer  den  Getreide^arietäten  Graubündens  Yon  H.  C.  Schellen- 
berg ^^^)  gewidmeten  Arbeit  wird  sowohl  der  horizontalen  Ver- 
breitung besondere  Beachtung  geschenkt,  als  auch  sehr  interessante 
Vergleiche  mit  Norwegen  dbc  gezogen. 

Die  Ton  Boncainganlt  anfigeateUte  Theorie  der  Wirmeaumme  wird  durch  An- 
banTcranche  geprttft;  ea  atellt  eich  dabei  heraos,  dafs  atirkere  Inaolation  einen 
Eraati  fUr  höhere  Lufttemperatur  gewShren  kann.  Die  Qerate  rerlangt  aber  dabei 
sur  Reife  wenigttena  12''  C.  Mittel  dea  wirmaten  Monate.  Die  Miehtigkeü  der 
Schneedecke  drttckt  die  Grenae  dea  Wintergetreidee  herab. 

V.  Fiorenkunde,  Physiognomik  und  Slioderung  dor  Fostiandt- 

und  Inselreiclie. 

I.  Boreale  Floren. 

1.  Arkttiche  Im  »In.     Die   wissenschaftlichen   Resultate  Yon 

vielen  arktischen  Expeditionen  fuhren  besonders  unter  den  heutigen 

skandinavischen  Forschern   zu  vortrefflichen  Dbersichten    arktischer 

Pflanzenverbreitung  und  Biologie.     Sie  sind  den  Geographen  um  so 

wertvoller,   weil  sie  ihnen  das  Eindringen   in   die  monographtsche- 

Litteratur  ersparen  und  im  Sinne  einer  nirgends  die  GrttndÜohkeit 

vernachlässigenden  populären  Verallgemeinerung  um  so  anschaulicher 

schildern,  je  mehr  sie  floristische  Aufzählungen  umgehen.    In  diesem 

Berichte  ist  daher  eine  solche  arktische  Zusammenfassung  von  Gun- 

nar  Andersson^^)  voransustellen. 

Bekanntlich  haben  Kjellman  und  Warming  früher  aueflihrliehe  Abhandlungen 
über  die  Biologie  arktiacher  Gewächse  herausgegeben.  Hier  iat  dieaelbe  in  der 
glftcklicheten  Weise  mit  allgemeinen  Yerbreitnngsanachauungen  Toreinigt  und  durah 
treffliche  Kartenskiaaen  erginzt  Die  Isothermen  dee  Juli  tou  10*  bis  9*  (frag- 
lich) atehen  neben  den  6  hocharktiachen  Standorten  der  typiaehen  Grasart  Pieu- 
ropogon  Sabinei.  Eine  Kartenskisse  tou  Grönland  Tcrgleicht  die  Abnahme  der 
dort  gefundenen  877  hSheren  Fflanaen  Ton  der  Sfldkfiste  mit  886  naeh  QrianeU- 
Land  mit  69  Arten,  während  Spitabergen  unter  nahesu  gleioher  Breite  noeh 
185  aShlt 


^  Life  Zones  and  Crop  Zonee  of  the  Un.  SUtec;  Bull.  X  Dep.  of  Agri- 
culture,  Waahington  1898,  79  S.  S^,  -*  "O)  e^ogr.  diatrib.  of  Ceceala  in  N.  Am.; 
ebenda,  Bull.  XI,  1898;  84  8.  8^.  —  ^U)  Ber.  Behweia.  bot.  Ga.  X,  Bern  1900, 
46—71.  ~  118)  Gm  Tiitlifret  i  de  arktiaka  traktema;  Nord.  Tidakr.  1900,  883- 
260,  mit  Taf.  1—8. 
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Für  Grönland  sind  seit  1876  in  immer  neuen  Heften  die 
„Meddelelser^  ma&gebend  für  den  Fortschritt  auch  der  pflanzen- 
geographischen Forschung  gewesen.  Bei  der  Menge  von  einander 
folgenden  and  sich  yerbessernden  Heften  ist  eine  kurze  Zusammen- 
fassong  ihres  lohaltes  durch  Thorvald  Kornerup^^)  'or- 
wQnsoht. 

Hier  wird  (8.  21)  die  Plorenstttistik  Grönlands  in  folgender  Weise  gegeben: 
553  BlQtenpfltnsen ,  26  Farne  nnd  yerw.,  480  Moose,  629  Pilse,  300  Flechten, 
167  Meeres- Algen ,  304  S&fswasser- Algen ,  407  Bacillariaceen  (Diatomeen),  su- 
■ammen  2666  Arten,  selbstyerstandlich  fiberwiegend  kryptogamisch. 

Die  letzten  gröfseren  botanischen  Ahhandlnngen  ,  über  welche 
bereits  dieses  GJb.  XXI,  452  (Nr.  102)  berichtete,  sind  im  Bd.  XV 
der  Meddelelser  enthalten,  von  dessen  Ahschlufs  ein  ausführlicheres 
Referat  schon  an  anderer  Stelle  Kenntnis  gibt^^^). 

Die    unter  Leitung    von    Dr.  v.  Drygalski^^)    ausgesendete 

Orönlandexpedition  hat  ihr  absohliefsendes  Werk  erscheinen   lassen, 

in  welchem  die  Flora  von  Dr.  Yanhöffen   einen  besonderen  Teil 

einnimmt.      Gleichzeitig   sind    die    filütenpflanzen    in    ausführlicher 

Bearbeitung  von  J.  Abromeit^^^)  erschienen. 

VergL  den  Bericht  GJb.  XXI,  451,  Nr.  101  ttber  die  kryptogamischen  Samm- 
lungen derselben  Expedition.  —  Den  naeh  ihren  Standorten  und  morphologischen 
Bsgenttimlichlceiten  genau  beschriebenen  Blfitenpflansen  ist  auch  die  genauere  Ver- 
breitung in  und  anfser  Grönland  beigefSgt  Ein  sehr  merkwürdiger  Fund  erwnohs 
der  Expedition  in  einem  nenen  Rhododendron  YanhSffeni,  welches  aber  wohl  ein« 
Bastardform  swischcn  Bh.  lapponicum  and  Lednm  yorstellt  (Tafel  III). 

Üher  die  ira  Jahre  1899  ausgeführte  schwedische  Expedition 
nach  König  Oskars-Fjord  und  Kaiser  Franz  Josephs-Fjord  72''->74^  N 
im  östlichen  Grönland  berichtet  eine  mit  grofser  Karte  in  1 :  500000 
und  herrlichen  Landschaftsbildern  herausgegebene  Abhandlung  von 
A.  G.  Nathorsti"). 

Beim  Anblick  der  Karte  regt  sich  der  Wansch,  dafs  bei  Anwendung  eines 
Immerhin  sohon  grofsen  MaÜMtabes  irgendwie  die  Formationstopographie  der  Vege- 
tation snm  Aasdruck  gelangen  möchte,  indem  vielleicht  snsammenhftogende  Flecken 
Iflr  Mooswiesen  n.  dergl.  dem  Beschauer  eine  Vorstellung  von  der  Ausdehnung  . 
und  Häufigkeit  solcher  Bestände  geben  möchten.  Die  Karte  ist  von  F.  Dus6n 
Tsrfertigt;  derselbe  hat  einen  besonderen  Beitrag  sur  Kenntnis  der  Qefafspflansen 
Ostgrönlands  herausgegeben^^). 

Spitzbergen  und  Bären- Eiland  waren  ein  Jahr  zuvor  Zielpunkte 
einer  schwedischen  Expedition  gewesen,  deren  botanische  Resultate 
▼on  G.  Ander  SS  on  und  Henrik  Hesselman^^^)  der  schwedi- 
schen Akademie  übergeben  wurden. 

Es  ist  mit  Freude  su  begrüfsen,  dafs  die  solche  Abhandlungen  begleitenden 
Tafeln  neben  solchen,  die  der  analytischen  Floristik  und   der  Speciesdiagnostik 


^U)  Apercu  des  Meddels.  om  Grönland  1876 — 99,  traduit  par  Erich  Barnel. 
Kopenhagen  1900.  62  8.  S^.  —  u«)  FM  1899,  LB  846.  —  "ß)  Qrönlandezpe- 
dition  der  Qs.  Erdk.  Berlin  1891-— 98,  2  Bde.  Berlin  1897.  Siehe  Bef.  1899, 
167—74,  bes.  S.  173.  —  ^i«)  Bibliotheoa  botanica,  Heft  42  >.  Stuttgart  1899^. 
106  8.  40,  mit  4  Taf.  —  1^7)  Tmer  1900,  115—66.  —  ^^  Svenska  Ak.  Hand- 
Ungar,  Blhang,  Bd.  27,  Afd.  111,  Nr.  3;  70  S.  80,  mit  Karte  u.  ö  Tafeln,  -r 
U9)  Ebenda,  Bihang,  Bd.  26,  Afd.  111,  Nr.  1 ;  88  S.  S»,  mit  4  Tafeln. 
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gewidmst  sind,  tteU  mehr  tolcha  ontbaltflo,  welehe  d«B  iiaiftiiioheB  Wneks  ehank- 
torittifcher  Formatio&Btypen  niid  auch  dia  Physiognonüa  der  latsteran  aelbat  dar- 
bieten. Im  Torliegenden  Hefte  aeigt  sieh  ein  prichtigee,  dichtgedriagtes  Polater 
Ton  Rhodiola  roeea,  anfeerdem  Poleter  Ton  Sflene  nnd  Ceraatinm  in  natflriiefaer 
Lage.  Der  Text  iat  ernuit  ?on  biologisehen ,  den  Wvehe  nnd  dia  Variatioa  dar 
Arten  meiatane  Tortrefnieh  erlivtamden  Skiaaan.  Dia  Expedition  lamineita  anf 
King  Karle -Land  S7  Blütenpflanaen. 

0.  Ekstaml^),   yoa    denen    bltttenbiologisohen   Arbeiten   aaf 

Nowaja  Semlja   der  frühere   Band  (6 Jb.  XXI,  450—51)    ausfiihr- 

lieh  berichtete,  hat  diese  Studien  auf  Spitzbeigen  fortgeaetst. 

um  die  Frage,  ob  Kjellman'e  Ansehannog  Tom  Charakter  der  arktiaehen 
Flora  ale  einer  Frfihlingtflora  nnrichtig  eei  (wie  im  Torigen  Beriebt  beaprochan), 
encbte  Bkstem  so  frfih  ale  mSglich  in  Spitibergan  an  landen,  kam  aber  dennodi 
aret  am  9.  Jnli  dort  an.  Ane  dem  Yergleieb  aeinar  dann  dort  angaetallten  Ba- 
obachtnngan  mit  denen  ron  Berggren,  Kjeliman  nnd  Natborat  bereahnat  er  dann 
nnr  7  Arten  ala  Frfibjabrepflanien:  Sazifraga  oppoaitifolia,  Chrjeaspleninaa  altarai* 
folinm ,  Draba  alpina  nnd  altaiea ,  Coehlearia  aretiea ,  Salix  polarie ,  Catabroaa 
algida;  88  Arten  alhlt  er  ale  Voiaommer-,  98  Arten  ale  HoehaommerpAuuaa» 
9  ala  Herbetpflanaen.  Ancb  die  meiaten  Gr&aar  nnd  Biadgriaer,  dia  nntar  den 
genannten  Ziifern  nicht  mit  eingeechloeaen  eind,  blllhan  wahrend  daa  Hoch-  nnd 
Naeheommere,  eo  „dafe  anch  in  dieean  Gegenden  die  Blftteaeit  der  Pflansan  aiek 
über  die  ganie  Vegetationeperiode  hinaieht,  nnd  awar  mit  dem  Sehwerpuakta  anf 
dam  Vor-  nnd  Hoehoommar.**  Die  übrigen  ünteranehnngan  des  Varbaaara  be- 
treffen OrSfee,  Farbe,  Dnft  der  Blüten,  dia  Beatinbnng  dnreh  laaaktam,  Pmaht- 
nnd  Samenreife,  Samenrerbreitnng.  —  Dann  ergeht  sieh  Verfkeaar  aiihlirfaKrt 
noch  in  Batraohtangan  über  die  Binwandamng  der  Flora,  apricht  aieh  gagan  die 
Tormalige  Exieteni  einer  Landrarblndang  awieeben  Skandinarian  nnd  SpitabaigCB 
nnd  für  die  grSftere  Übereinatimmnng  awieehan  Spitibargans  nnd  Nowaja  SaniljaB 
Flora  ans,  was  aaeh  die  Mooswelt  erhlrtet. 

Während  die  Einzelheiten  der  arktischen  Floren  kenn  tnis  zwischen 
Grönland  und  Nowaja  Sem^a  bereits  anf  die  Biologie  herabgehen, 
fehlt  es  noch  immer  an  genauerer  Artkenntnts  aus  dem  Gebiete  des 
Beringmeeres.  Daher  ist  ein  von  James  BL  Macoun^^}  ge- 
lieferter Beitrag  über  die  Flora  der  Pribilof-Inseln  nnter  56^  N, 
enthaltend  182  Gefäfopflansen  und  neue  Arten  von  Flechten  wie 
Moosen,  sehr  schätzenswert. 

Von  grofsem  Interesse  ist  dia  snbarktisohe  Tnndrenformation,  weleha  anter 
der  niederen  Breite  der  Ineeln  gigantische  Polaterpflanaen  anfwaist,  dia  schon 
etwaa  an  die  antarktischen  Bolax  erinnern.  Gamein  iat  anch  hier  Empetram 
nigra  m. 

Die  im  vorigen  Bericht  genannten  Forsohungen  Qber  Islands 
Flora  durch  Helgi  Jonsson  haben  Fortsetzung  durch  C.  Osten- 
feld^^)  gefunden,  der  in  den  Jahren  1895  und  1896  die  Insel 
zum  ersten  Male  auf  der  Ingolf-Expedition  besuchte. 

Verfasser  beginnt  „ Vegatationsschildemngen  ron  Island'*  nnd  wählt  dafür 
znnachst  solche  aas  den  Thermen  nnd  Ton  den  Larafeldem  mit  ihren  Gyrophora- 
nnd  Rscomitrium-Folstem. 

M.  Gandoger^  beschreibt  eine  grobe  Zahl  nanar  Formen  lalanda  naeh 


UO)  Troms9  Mus.  Aarsh.  20,  1—71,  1898.  Beitriga  anr  Kooawalt  von  Kawqa 
Semlja,  ebenda,  S.  72—80.  —  1>1}  Pnr  Seala  and  Far  Seals  islande  of  the 
N.  Pacific  Ocean,  Part  111,  559—87,  Taf.  87—94.  —  ^  Botaniak  Tidsekrift  21, 
6.  319—48,  nnd  22,  S.  227—58.  —  1^  BnU.  Soe«  bot  Franoa  1900,  342— 
347. 
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•hinein  ihm  von  Jöniton  ragcModeten  Herbariam  in  der  Meinung,  dafs  lieh  unter 
^em  dortigen  Klima  demlich  raaeh  der  Nenbüdnngegang  Ton  Varietäten  yoUeiehe. 

2.    Nord'    und    Mitteleuropa.      Die   florenentwickelungs- 
^eeohiohtlicheD  Arbeiten ,  besonders   Yon  A.  Soholz,   siehe  unter 
Absohn.  II,  6.  315. 

L  Skandinayien.     Es  sind  einige  gröfsere,  von  den  Landes- 
^regierungen    unterstützte    und    vortrefflich    ausgestattete   Veröffent- 
lichungen erschienen,   welche  durch  kurzgefafste  Übersichten   auch 
-der  Pflanzengeographie  dienstbar  sind.     In   dem   grofsen,  englisch 
•abgefalsten  Buche  tlber  „Norwegen^  von  Sten  Konow  und  Karl 
Fisch er^^)  ist  das  Klima  von  Axel  Steen,  das  Pflanzenleben 
^on  U.  Gran  (S.  58—69),  Ackerbau  und  Forstwirtschaft  (8.  307— 
350)   unter   Begleitung   von    Ansichtsbildern   und  einer  Waldkarte 
bearbeitet.     Ferner  enthält  der  grofse,  von   der    „Fennia*'    heraus- 
-gegebene  Atlas  von  Finland    sowohl  im  Text  als  in  den   Karten 
originelle  Beiträge  von  Osw.  Kihlman,  Fr.  Elfving,  E.   Th. 
^allm^n    und   E.  R.   Neovius   über  die  Pflanzenwelt ,    Kultur, 
Wald  und  Ackerbau  1^). 

Siehe  die  Bemerkungen  anf  dem  Qeographen-Kongrefs  Berlin  1899,  I,  229. 
und  II,  812 — 15,    wo  der  Atlae  als  eine  Zierde  Tielseitiger  Landeskunde  yor- 
gelegt  wurde.  —  Karte  10  ist  der  Florenstatietik  gewidmet   und  bietet  neben 
^otalsahlen  diejenigen  der  Halophyten,    die  yon  Nord   nach   Sttd   Bunehmenden 
Waaterpflansen  (von  24  bii  69  Arten),  sowie  die  umgekehrt  vom  63.*^  N  an  bis 
Bum  Nordsanm   des  Landes  yon   4  bis  65  lunehmenden  alpinen  Arten  (swisohen 
-eo. — 63.^  N   keine   Art).    Karte  11*  ist  dureh  die  eingeaeichneten  Vegetations- 
linien der  Baume  und  StrSueher  besondisrs  wichtig.    In  den  Waldkarten  sind  die 
Baumarten  nicht  unterschiedeu.   Übrigens  dttrfte  der  schon  in  früheren  botanischen 
Kartographien  Finlands    erreichte  Zustand  nicht  wesentlich  gehoben   sein,   und 
vamentlieh  waren  auch  die  yon  Hult  (der  inzwischen  yerstorben  ist)  yeroffent- 
.lichten  Karten  der  HolsgewSchse  recht  gut  (siehe  GJb.  XXI,  453). 

Ove  DahU^)   veröfiPentlicbt  nach  seinen  Reisen  1896/97  am 

'KordQord  (Bergens  Stift)  „botanische  Untersuchungen*'  mit  pflansen- 

geographischen  Bemerkungen.     Über  Einwanderung  der  ünkrfiuter 

in  Norwegen  bat  Jens  Holmboe^^'Q  gearbeitet. 

Diese  ansehnliche  Arbeit  schliefst  sich  an  ihnliche  Studien  yon  H5ek  in. der 
-dentschen  Flora  an  (s.  unten).  £ine  Zusammen&ssung  in  deutscher  Sprache 
<6.  260 — 61)  bildet  den  Schluis.  In  dieser  wird  die  llteste  sicher  bekannte  An- 
gabe ftber  Bin  Wanderung  (so  für  Chrysanthemum  segetum  1704)  mit  Ort  und  der 
Jetat  erreichten  höchsten  Breite  mitgeteilt.  Gerade  fDr  Norwegen  hat  eine  solche 
Arbeit  besonderee  Interesse,  weil  sie  sich  an  die  postglasiale  Einwsnderungs- 
geeehiehte,  die  Nordgrensen  der  Bäume  &e.  ergäniend  anschliefst.  Chrysanthemum 
hat  bei  Alten  jetst  den  TO.""  N  erreicht. 

Wir  müssen  es  uns  bei  der  Fülle  neuer  Litteratur  ▼ersagen, 
4kuf  die    von    Rutger   Sernander^^)    gelieferten    Beiträge    zur 

UA)  Norway;  offic.  publication  for  the  Paris  Exhib.  1900.  Knstiania  1900. 
^26  S.  80.  —  ^)  Atlas  de  Finlande;  Text  und  Karten  (in  Pol.)  herausgegeben 
Ton  der  Soci^t«  de  0.  de  Finlande,  Helsingfors  1899.  Bef.  PM  1900,  LB  97.  — 
IM)  Kystyegetationen  i  Bomsdal  &c.,  und  SdndQords  och  Nordfjords  fjorddistrikter ; 
•Christianta  Vidensk.*Selsk.  Forhandl.  1896,  Nr.  8:  1898,  Nr.  8.  ~  U7)  Nyt  Mag. 
f.  Natary.  XXXVIII,  129—261.  --  i»)  HeUersta  Skandinayiens  FjSlltrakter, 
K.  Yetensk-Ak.  FSrbandl.  1898,  325—56,  und  Bihang  —  Handliagar  24,  Afd.  III, 
1fr.  11.    56  S.    Stockholm  1899. 
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■kandinanscheD  FormatioDtentwickelang,  auf  Alb.  NiUson^B^ 
Heide  und  Wald  betreffende  nnd  andere  Arbeiten  einzugehen,  and 
möBsen  nar  noch  der  ab  eigenes  Bach  erschienenen  Arbeit  von 
8ernander  über    die    „Verbreitungabiologie    der  ekandiDaTiBchen 

Pflanzenwelt^  gedenken  ^). 

Seit  Hildebrend'i  Arbeit  über  die  Verbreitiinginiittel  der  PfleBseB,  ror  mehr 
all  3  Jahnehntea,  beechaftigt  dieser  Qegenstand  aaoh  die  PflansaDgeographeB  nach 
mehrfaeher  Richtung  hin.  Bisher  war  aber  niemals  eine  einselne  Laadesflora  in 
so  Tollstindiger  Weise  snm  Gegenstände  einer  biologischen  Statistik  und  Experi- 
mentslnntersnchnng  Über  die  Wirkung  der  Yerbreitnngsmittel  gemacht  vorden,. 
als  ee  hier  ron  Semander  in  trefflicher  Weise  geschehen  iet  Die  Wirfcvng  des 
Windes,  des  Wsssers,  des  Bisse,  die  organographisehe  Bedentong  der  „Winter^ 
Steher*' :  d.  h.  der  Arten ,  welche  in  den  Winter  hinein  mit  Früchten  stehen 
bleiben  und  dieee  nnn  Über  Schnee  nnd  Bis  durch  Wind,  durch  Tiere  TerbreiteB 
lassen,  nnd  besonders  auch  die  Mitwirkung  der  Tiere,  absichtlich  und  unabsicht- 
lich, werden  genau  analysiert  und  in  letsterer  Hinsieht  a.  B.  für  die  Thitigkeit  der 
Ameisen  nene  Gesichtspunkte  entwickelt.  Aber  Semander  wendet  seine  gewoa- 
neuen  Resultate  auch  sogleich  auf  pflsnaengeographische  Theorien  an.  Er  tritt 
den  Anschauungen  Ton  Hnlt,  Blytt,  0.  Andersson  über  die  notwendige  Annahme 
einer  schrittweisen  Einwanderung  der  skandinarischen  Formationen  entgegen  und 
stellt  die  Behauptung  au(^  „dals  eine  Menge  serstreute  Kolonisationen  aueh  über 
bedeutende  Meeresweiten  hin  schnell  stettfinden  können  und  daCi  Ton  jeder  der- 
'  srtigen  Kolonisation  eine  rasche  radiierende  Verbreitung  Fiats  greifen  kann^.  Da- 
bei ist  dann  allerdings  au  bedenken,  dafs  diese  möglichen  Umstände  nur  dann  cur 
ToUen  Wirkung  kommen  können,  wenn  der  au  besiedelnde  Boden  entweder  nackt, 
oder  Ton  mit  den  herrschenden  Sufseren  Bedingungen  nicht  mehr  im  Einklang» 
befindlichen  Pflansen  besetit  sein  sollte. 

II.  Rufeland  bis  zur  nördlichen  Steppengrense.  Di» 
Floristen  in  8t.  Petersburg  N.  TanfiljewlSi)  und  N.  J.  Kus- 
nezow^  haben  im  Anschluls  an  frühere  Arbeiten  neue  karte» 
graphische  Übersichten  über  die  Vegetationazonen  Rulslands  ge* 
liefert. 

Die  Ton  Tsnftljew  yeröifentUchte  Karte  Terfolgt  eine  aunachst  ökonomischa 
Darstellung  und  fafst  daher  das  grofse  Nadelwaldgebiet  von  der  finniaehen  Qrenaa 
bis  snm  Ochotskischen  Meere  in  eins  susammen ;  nur  Kamtschatka  bekommt  eigene 
Waldsigaatur  (Birkenwsld).  Viel  mannigfaltiger  ist  die  Einteilung  der  Zonen 
südlich  der  Steppeogrense. 

Die  Karte  Kusneaow's  Tsrarbeitet  in  schwarser  Schraffierung  riele  weeeat- 
liehe  Momente  russischer  Vegetationssonen  und  kann  bei  alier  Kleinheit,  ergiast 
mit  der  farbigen  Karte  Tanfiljew's  Tom  Jahre  1897  (s.  GJb.  XXI,  455,  Nr.  115), 
daher  als  gegenwärtig  wichtigste  Obersicht  Über  dieses  Gebiet  gelten.  Der  süd- 
lich der  Tundra  folgende  nördlichste  Waldgürtel  wird  tou  Kusneaow  durch  eine 
Ton  der  Südecke  des  Weiden  Meeres  östlich  Tom  Onega-See  und  Östlich  tou 
Wologds  Tcrlaufende  QrensUnie  in  ein  westliches  Gebiet  der  finlindiachen 
Wilder  nnd  in  ein  östliches  der  sibirischen  Wilder  geteilt.  Zwischen  dieeen 
und  der  Steppensone  ist  der  „Besirk  der  Biche*'  eingeschaltet.  Es  sei  auf  dia 
etwas  willkürliche  Verwendung  der  Beseichnungen  Beiirk,  Gebiet  und  Zone  hin- 
gewiesen. 


^  STcnska  Tiztsamhillenas  utTcckl ,  Bot  Notiscr  1S99,  89—185,  und  8yd- 
STcnska  Ljunghedar,  Tidskr.  f.  Skogshnsbilln.  1901,  1 — ^SO.  —  ^  Den  Skaadi- 
nariska  Vegetet.  Spridningsbiologi ;  459  S.  80,  mit  88  Abb.  u.  deutscher  Obersicht, 
8.  448—57.  Upsala.  —  U>)  Die  Yegetetionssonen  dee  Buss.  Beichee;  Bneykle- 
pidie  der  Landwirtechaft,  587 — 70,  Petersburg  1900,  mit  Karte  (ruaaiseh).  — 
^^)  Veget.  u.  Gewisser  des  europ.  Bufiland;  Bot  Jb.  Syst  n.  Fflsg.  XXYIU 
(1900),  218—26,  Karte  Taf.  IIL 
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Bei  der  Zerstreutheit  der  groüieii  rufwisohen  Litteratar  und  ihrer 

durch  sprachliche  Schwierigkeiten  verursachten  ünzugänglichkeit  ist 

ee  mit  Dank  in  hegrüfseni    wenn   russische  Forscher   in  deutschen 

Zeitschriften  eine  so  facbgemäfse  Berichterstattung  veranstalten,  dab 

die  wissenschaftlichen   Resultate  daraus   zu    entnehmen   sind.     Wie 

früher  Herder,  so  veranstaltet  jetzt  Kusnezow  ^  solche  Berichte 

fiber  die  phytogeographischen  Arbeiten  und  hat  sich  für  diese  Periode 

auf  den  Zeitraum  1891 — 94  beschränkt. 

Bol.  Hryniewiecki^)  hat  einen  knnen  Aufsati  fiber  die  Flora  dea 
Ural  Teroifantlicht.  —  Höehtt  bedanerlich  ist,  dala  S.  Korshineky,  dessen 
grofses  pTentamen  Florae  roasieae  orientalis"  als  grundlegendes  Werk  für  des 
dstlicba  Wald-  and  Steppengebiet  Bnfslanda  sn  erscheinen  begann,  ?or  Abschlnfa 
•einer  grolsenf  filr  die  Pflanaengeographie  an  weiteren  Fortschritten  fllhrenden 
Werke  yerschieden  ist.  Noch  ist  die  durch  seinen  Tod  entstandene  LQcke  nicht 
anageftllt. 

IIL  Grofsbritannien.  —  Kob.  Smith i^)  begann  seine 
erfolgreichen  Untersuchungen  über  die  Pflanzenformationen  Schott- 
lands, zu  denen  er  die  Anregung  bei  Ch.  Flahault  in  Montpellier 
gesucht  hatte,  mit  einer  kleinen  Arbeit  über  die  „Plant  Associa- 
tions^  (Bezeichnung  für  Vegetationsformationen)  des  Tay-Bassin. 
Die  dann  erschienenen  vortrefflichen  Kartographien  seines  so  früh- 
zeitig begonnenen  und  so  jäh  abgeschlossenen  „Botan.  Survey  of 
Scotland**  sind  schon  oben  kurz  besprochen  (S.  312,  Nr.  13). 

Es  mag  wiederholt  werden,  dafs  in  diesen  pflsnxengeogrsphischen  Landes- 
karten  eine  wirklich  bedeutende  Leistung  yoriiegt,  die  richtige  Anwendung  der 
Formationslehre  auf  die  Topographie  des  Geländes.  In  der  Einleitung  aum  Text 
der  ersten  Karte  bespricht  R.  Smith  die  Prinsipien  und  yergleicht  seine  Arbeit 
mit  der  Ton  Flahault  über  das  s&dliche  Frankreich  (s.  QJb.  XXI,  421),  deren  mit 
besonderer  Farbe  su  belegende  Qmndabteilungen  nach  den  herrschenden  Bäumen 
gebildet  sind.  Referent  hatte  im  Bericht  darüber  a.  a.  0.  bemerkt,  dafs  in  der 
Wahl  der  einselnen  Baumbestande  sur  Hauptgmndlsge  eine  Schwache  des  Ver- 
fahrens liegen  könne,  die  sich  schon  in  den  nordfransosischen  Sektionen  heraus- 
stellen mflfste.  Der  gleichen  Überlegung  ist  es  wohl  sususchreiben ,  dafs  Smith, 
der  als  Begleiter  Ton  Flahault  auf  rielen  botanischen  Reisen  in  Frankreich 
dessen  Anleitung  gefolgt  war,  erklärt,  dafs  das  Ton  Flahsult  für  Frankreich  an- 
gegebene Einteilungspriniip  fQr  Schottland  „ein  sehr  unzutreffendes,  wenn  nicht 
irrtflmliches  Bild  Ton  der  Pflansendecke  des  Landes  liefern  wftrde*'.  So  findet 
man  denn  auf  seinen  Karten  eine  susammcnhängende  Farben  gebung  nur  dort,  wo 
wirklich  die  gleiche  Formationsdecke  (oder  Kulturland)  weite  Flächen  deckt; 
wo  aber  eine  neue  Formation  einspringt,  erscheint  dieselbe  auch  auf  der  Karte  in 
Bestalt  andersfarbiger  Flecke  und  Zungen.  Waren  die  Yegetationsformationen 
ursprünglich  nach  ihrem  Vergleich  mit  geologischen  Formationen  so  benannt,  so 
jseigen  sie  sich  auf  diesen  Karten  durchaus  analog;  doch  nennt  sie  Smith  ,,Fflanzen- 
Aasodationen  *S  Um  sie  sweckmäfBig  anzuordnen,  teilt  er  jede  Kartensektion  zu- 
nächst in  wenige  „Regionen**  (Blatt  Edinburg:  1.  Littoral-,  2.  Kulturland-,. 
3.  Bergweido-  und  Moorland- Region  bis  650  m;  Blatt  Perthshire:  Region  2  und  8 
wie  Torige,  dazu  4.  Alpine  Region)  und  teilt  dieaen  die  in  besonderen  Farben  ge- 
haltenen Formationen  zu.  Die  Geologen  des  Landes  haben  in  Bemerkungen  zu 
Sektion  Edinburg  auf  das  Tielfache  Zusammentreffen  geognostischer  und  yegetations- 
kartographischer  Linien  hingewiesen,  wie  das  auch  überall  zu  erwarten  steht.  — 

1»)  Bot  Jb.  Syst.  u.  Pflsg.  XXVI  (1899),  LB  16—42,  und  XXIX  (1900), 
LB  6—21.  —  IM)  Sitzb.  Nat  Qs.  Univ.  Jurjeff  (Dorpat),  XII  (1899),  99—121. 
Bef.  PM  1900,  LB  108.  —  ^)  Perthshire  Soc.  Nat.  Sc.  II,  pt.  VI  (1898)» 
18  8.  99. 


8S8    0.  Drude,  DU  PortMhritto  in  d«r  Oeographü  dm  Pflameii  (1898—1900). 

Der  Text  enthilt  ftufterdevi  in  klemen  Laiidseh«fUbUddn  dtt  dareh  LUtin  der 
hemohanden  Arten  Tcrdeutliehte  Erkllnuig  der  Formattonstypen  vnd  giebt  dmit 
sagleich  Gmndifige  einer  Tergleichenden  Formationeichildeniog  für  Sehotttend, 
die  Yerfaeaer  dem  Behmen  nordenropüicher  Floristik  gnt  einpt&t. 

IV.  Frankreich.  Auf  die  in  jedem  Jahrgänge  dea  Bulletin 
der  französischen  botanischen  Gesellschaft  enthaltenen  Beitrage  kam 
hier  nur  summarisch  verwiesen  werden.  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  fixkursionsberiohte  aus  dem  Var-Departement  von  Ch.  Fla- 
hault^).  H.  DuchausBoy^^)  sieht  interessante  Vergleiche  für 
die  atlantische  Charakteristik  der  französischen  Flora. 

V.  Deutschland.  Die  schon  oben  besprochenen  Arbeiten  Ton 
A.  Schuls,  8.  315 ^*'~^),  über  die  Entwickelungsgesohichte 
der  mitteleuropäischen  flora  und  der  Fflansendecke  des  Saale- 
bezirkes sind  hier  nach  der  Richtung  hin  nochmals  anzuführen, 
dals  in  ihnen  eine  greise  Fülle  von  genau  durchgearbeiteter  Ver- 
breitungsstatistik enthalten  ist,  welche  weitergehende  Verwendung 
gestattet 

In  dem  y,8ta1ebesirk",  in  welchem  Verfaseer  beimieeh  ist,  werden  die 
pflansengeographiechen  Entwickeinngenomente  fftr  du  Gebiet  iwieehen  der  Set- 
liehen Sealeeeheide,  dem  Thttringer  Walde  und  Harte  anaammengefaiet  vnd  in  be- 
aonderen  Kapiteln  die  hjpothetiaehe  Einwanderang  Ten  gewieaen,  dnreh  ihre 
jetiige  Heimat  beecndera  wichtigen  Arten  besprochen,  die  am  Sftdharie  auf  Zeeh- 
steingips  oder  im  Broekengebirge  leben.  Sehr  richtig  werden  dieee  beiden  Onippcn 
auseinander  gebalten,  wie  auch  ihre  jetsigen  Erhaltnngsbedingnngen  gann  Ter- 
schiedenartig  sind.  —  Vom  Sfldrande  des  Hariee  hat  einen  analogen  Florenbeilreg 
H.  an  Solms-Lanbaeh^  geliefert,  indem  er  die  Lebermoos-Genoesensefaaft 
Ton  Steigertbal  beschrieb.  —  Der  Vortrag  Ton  0.  Drude^e)  n^er  die  poct- 
glaiiale  Entwickelungsgeschichte  der  hercynischen  Httgelformationen  ans  demeelben 
Gebiete  bespricht  in  sammarischer  V^eise  des  Referenten  Anschannngen  Aber  die 
Zttstinde  wahrend  und  nach  der  Eisseit  im  Hersen  Deutschlands,  ist  aber  nv 
als  ein  VorlSufer  einer  im  Absohlufs  begrÜfenen  grOfseren  Bearbeitung  dieees  Be- 
sirkee  aniusehen. 

Aus  dem  westlichen  Deutschland  liegt  in  der  Flora  von  Mains 
von  W.  ▼.  Reichenau^)  eine  entwickelungsgeschiohtliohe  Ein- 
leitung vor,  welche  besonders  die  Reliktenflora  des  Mainzer  Beckens 
behandelt  und  die  früher  von  dem  verstorbenen  Jannicke  dar- 
gelegten Anschauungen  mit  OlUck  wieder  aufnimmt  Aus  dem 
Alpenvorlande  enthält  G.  v.  Beck's^^^)  kurze  Skizze  der  „Wachan" 
nördlich  der  Donau  wichtige  Bemerkungen. 

Der  Verfasser  spricht  sich  darin  f&r  die  Annahme  des  Überdanems  aftdiicher 
Moose  als  Kelikte  an  der  Donau  w&hrend  der  Eisseit  aua  und  schildert  auf  Qraad 
dieser  Annahme  eeine  Ideen  der  dortigen  Florenentwickelnng,  welche  demnach 
der  Vorstellung  glasialer  Einöden  sehr  wideraprieht  und  sieh  mit  der  des  Ret 
um  eo  besser  verbindet. 


IM)  B.  Soc.  bot.  de  France  1899,  8eea.  extraordin.  k  Hyiree.  —  ^  V<g. 
compar^e  de  la  8omme  et  du  Ober;  M^m.  Soc.  Linn.  du  Nord  de  In  France  IX, 
1—71.  Amiens  1898.  —  "8)  Bot.  Ztg.  1899,  Abt  1,  lö— 16,  8«.  —  »•)  Abb. 
nat.  Qs.  Isis.  Dresden  1900.  16  8.  80.  —  ^)  Flora  Ton  Mains,  1900.  £39  S. 
8«  m.  2  Taf.  —  ui)  Ver.  f.  Landeek.  Nieder8eterr.  1898.  18  8.  8«.  Ref.  PM 
1900,  LB  330.     Auch  als  selbstfndiger  8ep.-A.    Wien  1898. 
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Von  klimatiBohen  üiitersaohaDgen  ist  die  von  0.  Drude 

entworfene  Karte  ^  der  in  dendrologischer  Hinsicht  abzuteilenden 

Klimaprovinzen  Deutschlands  zu  erwähnen. 

Dieselbe  sckeidet  snnäehst  die  Bersr^on  tat  und  bildet  aas  dem  Hflgel- 
lande  sowie  der  NiederoDg  6  Terschiedene  Teile:  die  rheinische  (im  8W  am 
{günstigsten  gelegene),  atlantische  (Holland  —  Weserland  —  westlich  Holstein  und 
Schleewig),  sQdliche,  mittlere^  östliche  (Schlesien  und  Posen)  und  baltische  Klima- 
proTins,  gegrtlndet  auf  Frfthlingseinsng  und  Temperatarsnmme. 

Eg.  Ihne^  fährt  fort,   phänologische  Einzelberichte   zu  ver- 

-öffentlichen,   und    hat  über   die  Abhängigkeit  des  Frühlingseintritts 

von  der  geographischen  Breite  in  Deutschland  eine  Abhandlung  als 

^eren  Resultat  ersoheinen  lassen.    (8.  oben  litt.  Nr.  68.  —  GZ  1900, 

561—66.) 

Der  Fiühling  wird  darin  als  reine  Vegetations-Jahreszeit  im  Sinne  des  Yer- 
-fasaers  Abhandlung  über  die  phlnologischen  Jahresseiten  1896  in  Potonie's  natnrw. 
"Wochenschr.  anfgeiafst.  Alsdann  leitet  sich  die  Gesetsmifsigkeit  ab,  dafs  sich 
mit  der  Zunahme  der  geographischen  Breite  um  1*^  der  Eintritt  des  Frtthlings  um 
-etwas  mehr  als  4  Tage  rersögert. 

An  vielen  Orten  Deutschlands  werden  phänologische  Beobach- 
tungen im  Zusammenhang  mit  der  Meteorologie  registriert,  so  in 
TTbüringen,  Sachsen,  Württemberg,  Franken,  Hessen  dbc.  In  Stutt- 
gart beginnt  die  meteorologische  Zentralstation  sich  der  Sache  an- 
zunehmen; in  besonders  anschaulicher  Weise  veröffentlicht  die 
meteorologische  Station  Nürnbergs  unter  Prof.  Rudel. 

Zu  den  eifrigsten  Arbeitern  auf  pflanzengeographischem  Gebiete 
in  deutscher  Flora  gehört  F.  Hock;  er  hat  in  letzter  Zeit  besonders 
-die  unter  dem  Einflufs  menschlicher  Kultur  entstandenen  Verände* 
rungen  und  die  Ausbreitung  der  Ruderal-  und  Adventivflora  unter- 
sucht 1^  1«.  1«). 

Vgl.  auch  Holmboe  unter ^,  dessen  Arbeit  mit  ähnlicher  Tendern  sich 
•^ou  mehreren  Schriften  HSck's  vorteilhaft  dadurch  unterscheidet,  dafs  sie  den 
•einselnen  wichtigen  Arten  eine  längere  susammenhangende  Darstellung  widmet, 
/wihrend  Hdck  besonders  in  den  unter  ^^)  genannten  AufsStsen  eine  möglichste 
'VoUstlndigkeit  erstrebt  und  dadurch  mehr  den  nach  neuen  Eindringlingen  in  die 
deutsch -mitteleuropäische  Flora  begierigen  Floristen  als  den  auf  die  Geschichte 
-der  Einwanderung  und  die  dabei  in  Betracht  kommenden  klimatisch-biologischen 
Faktoren  achtenden  Pflansengeographen  befriedigt.  Es  sind  ja  in  der  grofsen  Zahl 
von  Arten  (bis  sur  5.  Fortsetsnng  schon  812  neue,  Ton  Koch's  Synopsis  11.  Ausg. 
nicht  aufgeführte  Arten !  was  auf  eine  spätere  Gesamtsahl  von  etwa  600  schliefsen 
läfst)  unsweifelhaft  sehr  yiele,  welche  noch  nicht  als  eingebürgert  su  betrachten 
«ind  und  die  nach  Hinfristung  während  einiger  Jahre  auf  Gartenland  und  Schutt 
wieder  rersohwinden  werden.  Dagegen  sind  andere,  wie  Impatiens  parriflora,  so 
«ehr  geraeine  Arten  der  deutschen  Flora  geworden,  dals  die  sehr  gedrängte,  wenn 
4iueh  sorgsame  Aufzahlung  der  Standorte  gar  nicht  mehr  genügt  und  dafür  Ab- 


1^  Abh.  Gs.  Flora  s.  Dresden,  111  (1899),  61—78,  Karte!  Und  MitteU. 
Deatoch.  dendrol.  Gs.  1900,  IX,  48—66;  PM  1901,  LB  860.  —  i«>)  Ber.  Ober- 
heM.  Gs.  Nat.-  u.  Heilk.  1898—1900.  —  ^^)  Pflansen  der  Kunstbestände  Nord- 
dentschlands ;  Forschungen  deutsch.  Landes-  u.  Yolksk.  XllI,  91 — 162.  —  ^^)  An- 
Umnlinge  in  d.  Pflansenwelt  Hitteleuropas  während  des  letsten  halben  Jahrhun- 
derte; Bot.  Centralbl.,  Beiheft  IX,  Heft  4  u.  f.  (1900).  —  ^»)  Verändernder  Bin- 
ünlis  dee  Menschen  auf  die  Pflansenwelt.  Hamburg  1899.  16  S.  8^.  (Sammig. 
If^emeinT.  wiss.  Vorträge.) 
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htndlungen  an  di«  Stolle  in  tetien  wiren,  wie  lie  Tor  S  Jahnehnten  Kener  tber 
die  Anewandaning  fon  Sndbeekia  ladninto  ans  den  Giiten  in  Öatemieh  oder 
E.  Ihne  über  £lodea  canadenaie  aehrieb. 

Die  nntor  i^)  genannte  Abhandlung  scblieCst  eich  an  eine  altere  Arbeit 
dea  Verfaeeera  über  die  N&hrpflanaen  in  Mittolenropa  (1890)  an,  Aber  welche 
im  GJb.  XV,  864,  berichtet  wurde.  Sie  untoraneht  demnach  znniehat  die 
Heimat  nnaerer  Nntapflanaen  nach  Florenreiehen  (Yerfacaer  eagt  mit  sieht 
glflcklicher  Verdentachnng  dea  wiaeenachaftlich  gebriacblichen  Aoadmekea  dafir 
„Pflanienreich")  und  atollt  in  Zahlen  den  grofeen  Einflnfe  dea  mediterran-orien- 
talen  Florenreiehee  anf  nnaere  Knltur  feat.  Der  Znaats  sum  Titel  eciner  Ab- 
handlung ^M)  nennt  ja  anch  dieae  Pflanaen  „ala  Zeugen  f&r  die  VerkehrageaehiehU 
unaerer  Heimat'*.  Im  dritton  und  gröfaton  Abechnitt  deraelben  dehnt  er  nun 
aeine  Unteranchung  über  die  Unkräuter  ana  und  rerancht  deren  Kategorien  in  bei 
nna  wahreeheinlicher  Weiae  uraprttngliche,  achon  im  Mittolalter  erwieeene  und  erat 
in  der  Neuaeit  eingeführte  Arten  einauteilen.  Verfasaer  rerkennt  die  Schwierige 
keit,  dieae  Einteilung  durchsuführen,  aowenig  wie  der  Referent;  ee  werden  sieh 
gewifa  die  Ansichten  über  manche  Zweifel  allm&hlich  kllren,  beaondera  wird  aber 
daiu  eine  acharfere  Untersuchung  ron  Nord-  und  Mittel-,  bsw.  Sflddeutachlaad 
rerhelfen.  In  Norddeutechland  ist  unatreitig  yiel  mehr  tou  diesen  Pflanaen  durch 
Menschenhand  eingeführt,  als  schon  i.  B.  im  Saalegebiet  bei  Halle. 

Dej  Schlufssats,  dafs  die  in  Kanstbestanden  auftretenden  Ge- 
wächse Norddeutsohlands  uns  deutlich  als  Zeugen  für  die  Geacbichte 
des  Acker-  und  Gartenbaues,  sowie  der  Handelsbeziehungen  unaeras 
Volkes  dienen  können,  hebt  den  Grundgedanken  Höck's  für  diese 
Arbeit  noch  einmal  klar  hervor  und  lälst  seine  Arbeit  auch 
über  Deutschland  hinaus  zu  Vergleichen  wichtig  erscheinen.  — 
Vgl.  Abschn.  IV,  8.  329. 

Die  Gesamtzahl  der  in  seinem  als  „Norddeutschland  im  engeren 
Sinne"  bezeichneten  Ländergebiete  heimischen  oder  eingebürgerten 
Arten  gibt  Höck^^*^)  nach  den  Arbeiten  von  Ascberson-Grabner 
und  Buohenau  auf  1549  an. 

Aufserdem    hat    Höck^^)   drei    weitere    Fortsetzungen    seiner 

schon  früher  erwähnten  ,,  Waldpflanzen  Brandenburgs''  folgen  laaaen 

(s.  GJb.  XXI.  459,  Nr.  144). 

In  denselben  findet  sieh  ein  ansehnliohee  Material  für  die  YerbreitangaTer^ 
hiltnisse  yieler  wichtiger  Arten,  yerfolgt  von  der  Iberischen  Halbinsel  bin  nach 
Rufsland  hinein. 

Von  den  hiologüchm  Arheüm  der  deutschen  Flora  sind  hinsicht- 
lich der  Blutenpflanzen  besonders  die  Darstellungen  der  Dfinenflora 
von  J.  Abromeit  **•),  sowie  von  W.  Grosser*^  über  die 
„Schlesische  Inundationsflora'^  zu  nennen. 

Dahin  gehören  aber  gleichfalls  die  Studien  über  die  niederen 
Algen  der  Seen  und  Flüsse,  welche  eine  immer  grölsere  Beden» 
tung  annehmen  und  die  einzelnen  unentbehrlichen  Belege  enthalten 
zu  solchen  Handbüchern,  welche  wie  das  obengenannte  von  F.  A» 
Forel  (s.  S*  327,  Nr.  87)  sich  auf  den  weiteren  geographiKhen 
Standpunkt  stellen. 


1*7)  Abb.  Bot.  Ver.  Prov.  Brandenburg  1899,  8.  LIII.  —  ^^  Ebenda  laaS— 
1901,  Lief.  IV,  V,  VI.  —  l«*)  Paul  Gerhardt,  Handbuch  dea  d.  Dttnenbanea^ 
8.  171—278.  Berlin  1900.  8.  oben  6.  396.  —  ^)  Inaug.-Diaa.  Brealan  1898. 
56  8.  80. 
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Die  gröliite  dieser  Arbeiten  im  mitteleuropäiBchen  Florengebiet 

für  diese  Periode  stellt  die  DurcbforsohuDg  des  Platten-Sees  (Balaton* 

fiees)  dar,  welcbe  Ton  einer  dafür  besonders  eingesetzten  Kommission 

der  Ungariscben  Geograpbiscben  Oesellsobaft  in  die  Hand  genommen 

ist    und   zur   Herausgabe    eines   stattlichen,   mehrbändigen   Werkes 

geführt  hat.     Oy.  y.  Istvänffi^^)   ist  der  Verfasser  des  uns  an 

•dieser  Stelle  hauptsächlich  beschäftigenden  limnologischen  Teiles. 

Bei  der  Fltchheit  des  Platten-Seee  lassen  sieh  die  Ton  den  heutigen  Limno- 
logen  anfgestellten  Zonen  nicht  unterscheiden;  IstTinffi  unterscheidet  daher  nur: 
1)  die  uferbewohnenden  Fflansen,  2)  das  limnettsche  Plankton  und  8)  die  Grund- 
pflanien.  Es  kann  daher  hier  von  einer  Entwiokelung  wirklich  typischer  Tief- 
«Igen  (des  „Phytho-Benthos")  kaum  die  Bede  sein,  doch  wäre  die  ständige 
Beobachtung  der  Qruodalgen  von  einem  sehr  grofsen  Interesse.  —  Mit  dem  Wasser 
-des  Bees  sind  auch  die  mit  diesem  in  Verbindung  stehenden  OewSsser  untersucht 
worden,  so  besonders  auch  die  in  nichster  NShe  Torkommenden  Abzttge  Ton  Torf- 
mooren, eine  als  „Berek"  beseichnete  weitgedehnte  Moorlandschaft.  Hier  finden 
merkwürdige  Vermischungen  durch  die  HochwSsser  im  Frfihling  statt,  ebenso  wie 
Thermalalgen  durch  einen  yermittelnden  Kanal  in  einen  Tcrsumpften  Teil  des 
Balaton  eintreten.  Da  sich  Verfasser  die  Aufgabe  stellte,  die  Algenvegetation  des 
«Gebietes  im  Sinne  der  ökologischen  Pflaniengeographie  tu  deuten  und  die  Lebens- 
•daucr  der  die  einzelnen  Formationen  zusammensetsenden  IndiTiduen  zu  unter- 
•Qohen,  so  gewinnt  die  148  8.  lange,  mit  16  Fig.  geschmückte  Abhandlung  ein 
besonderes  Interesse.  Nach  dem  yon  Warming  dafür  entworfenen  Schema  der 
„Vereinsklsssen**  wird  die  limnologische  Vegetation  zusammengestellt  und  in  syste- 
matischer VoUstlndigkeit  abgehandelt.  Von  beeonderem  Interesse,  weil  zum  ersten- 
«aal  aus  einem  Tieflande  ansgefllhrt,  erscheint  die  Untersuchung  der  aus  der 
Schneedecke  des  eingefrorenen  Sees  entstammenden  Algen,  welche  85  Arten 
lieferte  (S.  87),  darunter  die  Sphaerella  des  roten  Schnees. 

Diesen  umfassenden  Arbeiten  reihen  sich  im  ganzen  mitteleuro- 
päischen Florengebiet  andere  mit  Hingabe  an  einen  speziellen  Zweck 
oder  Untersuchung  eines  kleinen  Gewässers  an,  die  hier  im  OJb. 
bei  dessen  gröberen  geographischen  Gesichtspunkten  nur  angedeutet 
-werden  können. 

Dahin  gehören  z.  B.  die  Untersuchungen,  welche  Jens  Holmboe  jetzt  Über 
^e  SSfswasser-Bacillariaceen  (Diatomeen)  Norwegens  beginnt,  die  httbschen  „Bei- 
trige  zur  Biologie  des  Katsensees'*  bei  Zürich  tou  Otto  Amberg^,  die  fllr 
•einen  geographischen  Zweck  zusammengestellten  Untersuchungen  fiber  die  „Seen 
des  Schwarz  Waldes**  Ton  Halbfafs^,  die  unausgesetzt  fortgeführten  Veröffent- 
lichungen der  „Pidner  Forschnngsberichte",  in  denen  jttngst  auch  das  Plankton 
-des  Oderstromes  von  C.  Zimmer  und  B.  Schröder  bearbeitet  erschien^). 

Auch  bei  der  Aufzählung  der  deutschen  Lokalfloren  ist  Beschrän- 
kong  auf  grölsere  erzielte  Fortschritte  notwendig,  um  so  mehr  als 
gerade  jetzt  grölsere  Sammelarbeiten  über  ganze  Gaubezirke  in  Vor- 
bereitung sind  und  zu*  erscheinen  begonnen  haben  (Einzelbände  der 
^Vegetation  der  Erde"),  welche  die  grolse  Zahl  von  Spezialschriften 
in  sich  zu  verarbeiten  und  zu  gemeinsamem  Zwecke  zu  verschmelzen 
berufen  sind.  Damit  im  Znsammenhange  steht  der  Erlals  von  Auf- 
rufen  und  Versendung  von  Fragenschema   für  Beobachtungen  über 


^1)  Besultate  der  wissensch.  Erforschg.  d.  Balaton-Sees;  Bd.  II:  die  Biologie, 
Teil  2:  die  Flora,  1.  Sektion:  die  Krjptogamenflora  des  Balaton-Sees  und  seiner 
Kebengewfisser.  —  ^  Inaug.-Diss.  Zürich  1900.  78  S.  $0  mit  5  Taf.  — 
1»)  PM  1898,  S.  850,  251.  —  ^)  PlSner  Forsch.-B.,  VII  (1899),  24  8. 


Sit    0.  Dnid«,  Die  Forttohritte  in  der  Geographie  der  Pflanien  (1898—1900). 

pflftDieDgeographiiebe  Verhäliniafle,  wie  sie  zur  Erreichmig  des  g^ 

nenDten  Zieles  fttr  Wttrttemberg,  Bayern   und   die  Schweiz   gerade 

jetst  yerfalkt  sind. 

In   diesem  Oebietsteil  ist  eine   Flora  Ton  R.   Oradmann^^) 

enohienen,  deren  willkommene  Aufnahme  als  Zeugnis  daflir  geltei» 

kann,   dals  eine  gesohiokte   and  auf  tie%ehendes  Wissen  gestötste 

Vereinigung   der   yersohiedenen    biologischen,    geographiaoben    und 

systematischen    Gesichtspunkte   in    der   Floristik    den    Bedttrfnissen 

am   meisten    entspricht;    die    1.  Auflage   war  in   einem  Jahre   Ter^ 

gri£Pen. 

Der  1.  ellgemeine  Teil  berftekeichtigt  die  Pfluuenleben  der  Alb  im  Zacim- 
menhange  mit  den  aDgrensanden  süddeuUehen  Landeebaftan  und  gibt  in  aehwanem 
Dmek  and  grofeem  Malaatabe  eine  nette  floriatieehe  Obareichtekarta.  Die  Schwa- 
biaofae  Alb  erecheint  hier  ala  langgeaogeae  nordrhainiache  Fortaetanng  dea  achwei- 
sariaehen  Jaraingee,  wie  aie  aelbat  nacb  NO  dnreh  die  „Fr&üdsehe  Alb"  bia  som 
Main  fortgeeetit  wird.  Dieeer  aebmale  Jnraang  wird  dnreh  das  deataehe  Alpen- 
▼orLand  (efldlioh  der  Denan)  gen  80  and  dnreh  daa  achwibiaeh  -  frinkiaeba 
HBgeUandganNWabgelSet;  die  Unterteile  (Landschaften  oder  „Tarritorian*'  Drd.) 
das  letaleren  heifsen  Neckarland,  KeaperhShen,  Mainland  nnd  Hafsbarga.  —  Andara 
Einaellieiten  aehe  man  in  meinem  nnten  angegebenen  Referat. 

Bei   dem  Bedürfnis  einer  pflanzengeographisohen  Überaichi  Ton 

Elsafs-Lothringen   ist  der  von  Oraf  H.  su  Solms-Laubach^'^ 

dafür  geschriebene  Aufsats  bei  aller  Kürze  sehr  dankenswert. 

Im  engsten  Dmek  sind  anafUhrlicha  Pflanaenlisten  in  die  aaaiekeDde  Bahilde» 
rnng  der  Bergaonen  nnd  Formationen  eingeetrent;  snmal  fBr  die  Vogaaaa  findet 
man  hier  die  wichtigsten,  Vegetationslinien  bildenden  Arten  genannt. 

Im  hercynischen  Bezirke  (Harz,  Thüringen,  Sachsen)  hat  Drude 

Vorarbeiten    su    einer   pflansengeographischen   Durcharbeitung   und 

Kartographie  veröffentlicht,  über  welche  Hock  ^^  berichtete. 

Die  Moosflora  des  Haraea  hat  in  F.  Quelle  einen  eifHgen  Foraebar  g»^ 
fanden,  der  seine  Fonde  pflansengeographisch  in  Terwerten  trachtet.  M.  Zeiaka 
aetst  seine  früheren  Formationaatndien  ans  Heasen  fort  (a.  0Jb.  XXI,  463,  Nr.  180). 
Luise  Gerbin g^  bat  in  dem  fftr  die  hercynischen  Landschaften  atata  Neaea 
bringenden  Verein  an  Halle  eine  intereeeante  ,« Karte  der  YerteUnng  tob  Lanb- 
nnd  Nadelwald  im  Thttringer  Walde  im  16.^17.  Jahrhundert**  TerSlTeBtUeht  — 
Alljährliche  Bereicherungen  für  dieaen  Qau  bringt  der  Thilring.  botan.  Yarain  in. 
Weimar. 

Eine  noch  bedeutendere  Rolle  für  den  deutschen  Nordoeten  hat 

der  Preufflische   botaniBohe  Verein  in  Königsberg  ione;  in 

seinen  Jahresberichten  sind  nicht  nur  die  nea  au^fondenen  Arten 

und  kleine  Florenbilder  yeröffentlicht,  sondern  man  findet  aach  die 

neuen  Gesichtspunkte   und  Monographien   am  Material  der  preolsi- 

sehen  Flora  geprüft  und  erweitert. 

Unter  den  Funden  dee  Jahrea  1899  ist  Salix  Lapponum  bei  laeterbnrg  roa 
anfsergewöhnlichem  Intereese,  im  Jahre  1900  Gymnadania  odorattsaima ;  jftngat  ist 
im  Kulmer  Kreis  fietula  nana  aufgefunden. 


^)  Daa  Pflanaenleben  d.  Schwab.  Alb.  S  Bde,  876  u.  424  S.  8^,  mit  4>  Taf. 
Tflbingen  1898;  f.  Aufl.  1900.  Ref.  FM  1899,  LB  94.  —  »)  Daa  BakhalaBd 
Elaafs^Lothringen  1898;  Flora,  Sep.-A.,  10  S.  -^  UV)  PM  1901,  LB  54.  3ML 
361.  —  1»)  Ver.  Gs.  Erdk.  HaUe  1900,  1—22,  Karte  L 
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Eine   für    die   Dendrologie   Ostpreuisenfl    sehr    bemerkenswerte 

Arbeit  lieferte  A.  Jen  tisch  ^^)  in  seinem  „Naohweis  der  beaohtens* 

werten    und   zu    schützenden   Bäume,    Sträncfaer    und    erratischen 

Blöoke^ 

Schon  die  Tafeln  tU«iD,  weleh«  ÜMt  nur  Biame  dantolUn,  machen  die  Ab- 
handlung XU  einer  monnnentalen.  Mehrere  der  dargestellten  YarietSten  und 
Formen  sind  schon  durch  Conwenti  bekannt  geworden;  s.  6Jb.  XXI,  469, 
Nr.  141.  —  Der  Text  ist  gleichfalli  ron  Abbildungen  durchseist  und  entbUt 
genaue  Beschreibungen  mit  Kennseichnung  der  örtlichkeit. 

Der  hauptsächlich  leitende  Florist  OstpreuiseDs  nach  Gaspary's 
Tode,  J.  Abromeit,  veröfifentlicht  sowohl  Vorarbeiten  zu  einer 
späteren  umfassenden  Pflanzengeographie  des  Bezirks  (so  im  Jahre 
1900  „Die  Pflanzenwelt  Masurens**),  ^  ^^^^  ^^^  speziellen  Beginn 
einer  Landeeflora  mit  genauester  AufTuhrnng  der  Standorte  l^). 

In  der  schlesischen  Flora  ist  in  zwei  gedrängten,  inhaltsreichen 
Abhandkngen  von  Th.  Schuhe  ^<^^  ^^)  viel  für  die  Yerbreitungs- 
kenntnis  gethan;  beide  Abhandlungen,  deren  letzte  zwar  1901  er- 
schien, ergänzen  sich  so,  dafs  ihre  Besprechung  gemeinsam  erfol- 
gen mnls. 

Der  Wert  der  erstgenannten  Abhandlung  liegt  hauptsachlich  darin,  dais  die 
VerbreitungsTerhSltnisse  der  schlesischen  Pflansen  auf  eine  nach  kleinen  Territorial- 
beairken  eingeteilte  Landeskarte  besogen  werden  und  dadurch  ein  allgemein  leichter 
sagSnglichee  Material  enthalten.  Dieses  Verfahren  ist  in  anderen  Ländern  mit 
bestem  Erfolge  benutat,  gans  besonders  gut  in  der  Darstellung  des  Museum 
Fenntcum  1889  (s.  QJb.  XV,  872,  Nr.  186).  Hier  ist  die  Karte  etwas  nüchtern 
gehalten  und  leider  weder  die  Abgreniung  noch  die  Reihenfolge  der  Bezirke 
geographisch-natflrlich  (s.  S.  8:  „die  Einteilung  des  Gebietes  schliefst  sich  riel- 
fiaeb  mehr  an  die  politischen  als  an  die  natürlichen  Verbfiltnisse  sn**)i  wodurch 
Verfasser  yon  Tom herein  auf  manche  ihm  sonst  tou  selbst  sufallende  Erfolge  rer- 
siehtete.  —  In  der  2.  Abhandlung  werden  nun  die  VerbreitungSTcrbiltnisse  der 
Arten  summarisch  susammengeiogen  und  Ton  denjenigen,  welche  eine  bedeutungs- 
ToUe  Vegetationslinie  in  Schlesien  mit  Fortsetsung  in  den  Nachbargebieten  haben, 
eine  möglichst  genau  geseichnete  Linie  auf  3  Umrifskarten  Schlesiens  eingetragen 
(susammen  42  Linien).  Die  hier  sich  bietende  Genauigkeit  und  Zurerlissigkeit 
naeb  dem  neuesten  Standpunkt  der  Forschung  Tcrdient  Tollste  Anerkennung;  ich 
glaube  sagen  tu  kdnnen,  dais  für  keinen  entsprechend  groCsen  Gau  in  Europa  so 
Tiel  Fleils  in  schlichtester  Form  sich  darbietet  Aber  freilich  wird  dem  Benutier 
durch  alliu  strenge  Abkürzung  tou  geographischer  und  HSufigkeits-Signatur  im 
Text  nur  eine  schwer  lesbare  Formel  geboten,  und  es  sind  auch  die  Linien  selbst 
—  indem  yon  den  Formationen  keine  Anwendung  gemacht  wurde  —  mehr  nach 
inJaerlichen  Verhiltnissen  au  Gruppen  rereinigt.  Die  Zusammenstellung  solcher 
Yerbreitungsgrenaen  wie  ron  Giüanthus  nivalis,  Cytisus  ratisbonensis,  Larix 
enropaea  und  Hacquetia  Epipactis  auf  gleichem  Blatt  unter  NW-,  W-  und  SW- 
Linien  zeigt,  daCi  eine  ahnliche  Linie  bei  Pflansen  sehr  ungleichen  Areales  auf- 
treten kann. 

VI.  Alpen  und  Karpathen.  Mehrere  Arbeiten  floren- 
entwickelnngsgescbichtlioher  Art  sind  aus  dem  westlichen  Alpen- 
gebiet erschienen,   welche   schon   unter  Abschnitt  II  hätten   Plats 

U^  Beitr.  z.  Naturk.  Preufsens,  Nr.  8.  Königsberg  1900.  150  S.  4®,  mit 
17  Tal  —  ^  Flora  ▼.  Ost-  u.  WestpreuCsen;  I  (Phanerogamen).  Berlin  1898  u.  f.  — 
let)  Verbr.  der  Gefifspfl.  in  Schlesien.  Breslau  1898.  100  8.,  mit  Karte.  — 
ifli)  Beitr.  s.  Kenntn.  d.  Verbr.  d.  GeOUspfl.  in  Schles.;  Festgrufs  d.  XllL  deutsch. 
G.-Ttgee.    Brealau  1901.    86  8.,  mit  4  Karten. 
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finden   mUsBeni  wenn  Bie  nicht  von  haaptsi&chlioli  lokaUorietiBdiem 

Gepräge  die  geologischen  Gesiohtapankte  nar  an  neuer  Stelle  sar 

Anwendung  bringen  wollten.    Von  besonderer  Bedeutung  erscheint 

die  von   einer  Karte  erläuterte  Darstellung  der  Ausbreitung  xero- 

thermischer  Kolonien  in  den  Alpen  südlich  des  Genfer  Sees  durch 

John  Briquet^^). 

Der  Anedmck  „zerothermisohe  Periode"  wird  yon  Briqnet  für  die  poot- 
glasiale  Zeit  mit  trockenem  und  heifsem  kontinentalen  Klima  angewendet.  £r 
wendet  gegen  das  Wort  „Steppenieit"  ein,  dab  dasselbe,  Ton  der  Ansbreitug 
der  Steppen  in  Mitteiearopa  hergeleitet,  fttr  den  sfldweatlichen  Teil  £iiropaa 
weniger  inr  Verwendung  kommen  kSnne,  und  verwirft  auch  den  Ton  Kemer  in 
Jshre  1888  in  den  Oatalpen  für  dieselbe  Periode  gebrauchten  Ausdruck  „aqui- 
lonar**,  der  sich  tlbrigens  auch  nicht  eingebürgert  su  haben  scheint.  Zu  guistaa 
des  Briquet'schen  Wortes  UCst  sieh  anffthren,  dab  dasselbe  den  klimatiaehea 
6egensats  sn  den  „Glaiialperioden**  schirfer  und  mit  allgemeinerer  QQItigkcit 
beseichnet.  Die  Wirkung  dieser  Periode  in  den  Lemanisehen  Alpen,  fiber  welehe 
Verfasser  schon  viele  ansiehende  und  lehrreiche  Abhandlungen  TerdfTeatlicht  bat^ 
au  leigen,  ist  Zweck  der  vorliegenden  Schrift 

Die  Karte  leigt   in  roten  Streifen  diejenigen  Stellen,  an  denen 

dichte  Kolonien  oder  einzelne   kleinere  Flecke  mit  mediterran-snd- 

-europäischen   oder    (im   Ausdruck   des    Referenten)    mit   pontisohen 

bzw.  westpontischen  Arten  zur  Erhaltung  gelangt  sind.     Die  Streiieo 

ziehen  sich  am  Siidufer  des  Genfer  Sees  und  an  den  gen  8  und  W 

gewendeten    Steilhängen   der   von  8   dorthin  fliefsenden  Bergstrome 

entlang  und  weisen  auf  eine  Besiedelung  vom  Rhonethal  aus  hin. 

£s  wSre  nach  meiner  Meinung  nicht  ausgeschlossen,  dafs  in  der  grolaeB 
Steppenperiode  ein  Terbindender  Zog  durch  das  ganse  deutsche  und  sehweiaeriseka 
Juragebiet  bis  hierher  gegangen  wire,  dafs  auf  diesem  Wege,  der  durch  Aster 
Amellus  und  Stips  beseichnet  wird,  pontisehe  Arten  in  das  SstUche  FraBkraieh 
hatten  gelangen  können.  —  Jedenfalls  ist  es  ein  Verdienst  Ton  Briquet,  auf  dia 
interessanten  Standorte  und  deren  höchste  isolierte  Lage  hingewiesen,  diese  ganse 
Genossenschaft  mit  pflaniengeographischem  Blick  aus  der  frtther  fibliehen  gemeinaaB 
floristisehen  Aufsählung  herausgeldst  au  haben,  womit  freilich  schon  in  ChriatTa 
Fflansenleben  der  Schweis  der  Anfang  gemacht  war.  3  Tafeln  stellen  aoleka 
bemerkenswerte  Fundorte  dar. 

Aus  dem  Gebiet  Wildhorn — Val  de  Bagnee — Dent  du  Midi   mit 

Martigny   in   seiner  Mitte  hat  durch   genaue  Vergleiche   der  Flora 

Paul  Jaccard  I6i.  166^  in  anderer  Weise  die  Besiedelungsmöglichkeit 

-einer  Analyse  unterzogen. 

Bie  drei  LokalitSten  im  Rhonegebiet  haben  nur  ein  Drittel  ihres  Artbestandea 
gemeinsam,  su  je  zwei  rerglichen  nur  die  Hüfte,  deren  Gegenwart  ana  gleiehcft 
physischen  Bedingungen  erklärt  werden  kann.  Der  Beiehtum  an  besonderaa 
Arten  ist  in  deutlichem  Zusammenhange  mit  der  Verschiedenartigkeit  der  biologi- 
schen Standortsbedingungen.  Die  Leichtigkeit  der  Sinwanderung  aehätct  Ja«eari 
nach  seinen  Untersuchungen  geringer. 

Es  liegen  ferner  zwei  sehr  wertvolle  Arbeiten  über  die  Baum- 
und  Waldgrenze  in  den  Schweizer  Alpen  vor ;  die  erste  von  Anton 


i<M)  Les  Colonies  ?6g<t.  x6rotherm.  des  Alp.  Linaniennea;  Bull.  Soc  Mui- 
thienne  XXVIII,  125—216.  Lausanne  1900.  —  ^)  L'immigration  poat^aeiaira 
de  la  Flore  Alpine  etc.  BuU.  Soc.  Yaud.  Sa.  nat  XXXYI,  Nr.  186,  87—130. 
Lausanne  1900.  —  i«5)  Arch.  Sc.  phys.  et  natnr.  X,  84  S.  8^.    Qmkre  1900. 
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Btthler  ^^  TeröffenUioht  eioe  Menge  fundamentaler  Beobaohtangen, 
•die  zweite  von  E.  Imhof^^'Q  sucht  die  OesettmälBigkeit  in  der 
Fülle  von  Erscheinungen  su  erkennen  und  geographisch  zu  Ter* 
werten. 

BShler,  der  frühere  Vorstand  der  forttUehen  Versnchaenstnlt  in  Zftrioh,  gibt 
••ehr  wertToUe  UbelUrisehe  Znitmmenetellangen  Über  65  fiSunie  und  Strineher 
in  Stationen  Tom  Teasin  bis  MtBlanc  nnd  Jnra;  oa  1000  Einsei  beobachtnngen 
hat  er  anf  seinen  Wandeningen  niedergelegt  nnd  ffigt  allgemeine  Bemerkungen 
fainsn. 

Imhofs  Arbeit  gipfelt  in  einer  kleinen  Karte  der  Wald-Isohypeen,  welehe  in 
höchst  interessanter  Weise  das  Ansteigen  der  Waldgrense  vom  Jnra  (1400  m)  su 
-einer  das  Ostende  des  Qenfer  Sees  etwa  mit  Chnr  yerbindenden  Linie  (1700 — 
1800  n)  nnd  endlich  an  den  sttdlieh  der  Rhone  gelegenen  Hochalpen  (2200 — 
2300  m)  seigt.  Der  Text,  welcher  aneh  schon  die  Ton  B&hler  eben  heransgegebene 
Abhandlung  mit  Terwertet,  legt  denn  auch  nach  Schilderung  des  Sachbestandes 
•den  Schwerpunkt  auf  die  Faktoren«  welche  die  Lage  und  Form  der  Waldgrense 
bestimmen,  und  untersucht  den  Einflnfs  der  Massenerhebung,  welcher  das  Klima 
XU  modifisieren  im  stände  ist.  „Die  Gebiete  der  höchsten  Waldgrenien  fallen 
mit  denjenigen  der  grSfsten  Massenerhebungen  lusammen.  Diee  wird  um  so  ein- 
•drttcklicher,  als  nicht  nur  die  Nordalpeo,  sondern  auch  das  swischen  WalUs  und 
Sngadin  gelegene  Tessin,  trots  seiner  sftdlichen  Lage  und  Abdachung,  eine  weniger 
hohe  Waldgrense  aufweist  (nur  wenig  über  1900  m).  In  dieser  Erscheinung  liegt 
-ein  Spesialfall  des  allgemeinen  Qesetses,  dafs  die  Vegetationsgrenxen  ttberhaupt 
mit  sunehmender  Massenerhebnng  steigen." 

Schellenberg' 8  Arbeit  über  die  Verbreitungsgrenzen  der 
"OetreideraBsen  in  GranbOnden  s.  Abschnitt  IV,  Nr.  332.  Otto 
NägeH^^)  beginnt  pflanzengeograpbische  Arbeiten  über  den  Thur« 
^au  mit  Herausgabe  einer  sehr  guten  Karte  einzelner  summarischer 
Verbreitungsgrenzen.  Für  die  Flora  des  Jura  hat  Ant.  Magnin ^^) 
<eine  besondere  Zeitschrift  herauszugeben  begonnen.  Die  fioristische 
Litteratur  enthalt  eine  Menge  von  Spezialarbeiten,  z.B.  Britzel- 
m ay r  über  die  Flechten  des  Algäu,  Tarnuzzew  über  Entstehung 
von  Vegetationshügeln  in  den  Alpen,  Sammelarbeiten  von  Gesell- 
schaften (Alpenklubs),  wie  die  Über  den  durch  seine  Flora  seit  lange 
berühmten  „Sal^ve**  bei  Genf  ^7^),  welche  teils  den  Artbestand,  teils 
den  Formationsbestand  zu  schildern  suchen.  Dazu  kommen  Auf- 
nahmen mehr  nach  der  erdkundlichen  Seite  hin  unter  starker  Be- 
rücksichtigung der  Flora  und  Untersuchungen  grundlegender  klima- 
tischer Faktoren.     . 

Dahin  ist  von  Jflngeren  Arbeiten  besonders  die  Klimatologie  der  Sonnblick- 
-Omppe  nach  ihrem  Referat ^^)  lu  rechnen,  da  sie  über  die  Verschiebung  der 
0**- Isotherme  vom  MSri  (1170  m)  bis  cum  Hochsommer  (über  8100  m)  und  die 
gleichseitig  herrsehenden  Mitteltemperaturen  jener  Monate  fUr  die  Beurteilung  der 
Vegetation  sehr  wichtige  Aufschlüsse  erteilt. 

Dahin  gehören  besonders  die  Beitrage  Ton  Olinto  Marinelli^TS)  g^g  den 
Ostalpen,  die  planm&fsig  mehrere  Jahre  weitergehen.    Die  Flora  der  Seen  ist 


1^  Stud.  fl.  d.  Baumgrenze  im  Hochgebirge;  Ber.  Schweis.  betau.  Oa.  VIII, 
19 — 38.  Bern  1898.  —  ^^  Die  Waldgrense  in  der  Schweis;  Qerland's  Beitr. 
s.  Geophysik  IV,  239—330,  mit  Karte  Taf.  IV.  Leipsig  1900.  —  ^)  Über  d. 
Fflzg.  d.  Thurgau  I.  Mitteil.  Turg.  nat.  Os.  XIII  s.  Bef.  PM  1900,  LB  87.  — 
i<*)  ArchiTes  de  la  Flore  du  Jura.  Besannen  1900  u.f.  —  ^70)  ßef.  PM  1900, 
liB  83.  —  171)  PM  1901,  LB  371.  —  i^  Studi  orografici  nelle  Alpi  orientali; 
^SQItal.,  fase.  IX— XI,  776—1006.     Rom  1900. 
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hier  beeonden  anfnierkM«  atndiert.  ÜbrigeB«  werden  dieee  auf  geegnfhticker 
Gnindltge  itekenden  Abbtndlangfa  unter  die  Berichte  Aber  den  Fortoebritt  in  to 
Länderkunde  ron  anderen  Beferenten  nafgenommen.  Pftr  die  Flormder  Karptthen 
flbemimmt  dni  tHjIbrlich  auch  mit  neuen  florietiaehen  Mitteflnngen  anftretcadt 
„Jahrbnoh*'  den  Ort  aoleher  YerSITentliehnngen ;  in  ihm  iat  ein  ntttsUeher  Anteto 
über  daa  Pienines-Oebiet  Ten  F.  FilaraakyUS)  enthalten. 

Der  „PflaDienverbreitang  in  den  Karpathen"  von  F.  Paz^^^) 
galt  der  s weite  Band  des  grofsen  pflanxengeographischen  Unter^ 
nehmens,  welohea  im  vorigen  Berichte  durch  Wiükomm'a  lotste 
Arbeit  ttber  Spanien  gekennxeiefanet  wurde  (GJb.  XXI,  468). 

Die  AuBarbeituog  dieser  Monographien  atellt  an  die  Bearbeiter 
der  yeraohiedenen  Erdstriche  hohe  Anforderungen  an  deren  Ex- 
kuraionstbätigkeit,  die  selbst  in  L&ndem  Mitteleuropas  den  Charakter 
botanischer  Expeditionen  tii&gt  Audi  Fax  legt  im  Vorwort  ein 
Zeugnis  dafür  ab,  indem  er  die  durch  10  Jahre  ausgedehnten  Be- 
reisungen  des  ausgedehnten  Karpathensystems  nennt,  und  was- 
jetst  erschienen  ist,  stellt  als  Bd.  I  nur  die  aligemein  pflanxen- 
geographischen Gesichtspunkte  dar,  während  in  einem  8|Mltereii 
Bande  die  genauere  Behandlung  der  einxelnen  Oebirgggruppen  w* 
folgen  soll.  Schon  jetxt  aber  ist  das  in  den  Karpathen  vereinigte 
floristische  Material  so  verarbeitet,  daüs  unter  dem  Gesichtspunkte 
der  Vegetationsformationen  und  der  in  ihnen  auftretenden  Vege- 
tationslinien  die  wichtigsten  Pflansenarten  ebenso  wie  die  Gebirg»* 
gliederungen  su  finden  sind.  Gerade  für  die  durch  ihre  Lage  und 
das  Sprachengewirr  der  Bevölkerung  länger  als  andere  Gebirge 
Mitteleuropas  dunkel  gebliebenen  Karpathen  war  dies  das  vor* 
nehmste  Bedürfnis. 

Floriatieeh  gliedert  Fax  das  Gebirge  in  S  Hauptteile:  Weetkarpathen  bis  sar 
Kaschan — ^Eperjeser  Brnchlinie,  Waldkarpathen  swisehen  dieser  und  dem  Jablosica* 
Pafs,  endlieh  Siebenbürgen.  Die  Kaschan — Kpsijeaer  Bmehlinie  tritt  in  den  Vegt- 
tationslinien  (Abaebn.  111,  8.  184)  mit  beeendere  sebarfem  Charakter  herror,  nad 
dieee  Anfdeeknng  ist  als  ein  wichtiges  Beaultat  an  beseichnen.  An  dieser  Stsfle 
sehwindet  annlehst  dsr  Hoehgebirgsbau ;  dis  krystalliaisehe  nnd  Kalk-Zone  fehes 
yerloren,  die  Sandsteinsone  bleibt  annichst  allein  erhalten  nnd  erst  allalUiek 
nehmen  ostwirts  die  Gipfel  so  an,  dab  der  Charakter  eines  bescheidenen  Mittd- 
gebirges  sieh  wieder  anm  Hoehgebirge  mit  ttber  SOOO  m  hohen  Gipfeln  umwandelt. 
Hierin  liegt  aneh  die  geographische  Begrftndang  Ar  die  Bedeatnng  dieeer  Flora- 
scheide,  an  der  riele  den  Karpathen  nnd  Alpen  gemeinsame  Arten  Ton  Westes 
her  nach  nnd  nach  eine  Ostgrense  erreichen  (s.  B.  Carex  aemperrirena  nsd  Sn- 
leria  eoemlea,  Crepis  snceisifolia  nnd  Bellidiastnim ,  Amelanchier,  Sriopherna 
alpinnm,  Tiele  Hieracien,  welche  die  Sudeten  mit  der  Tatra  Terbinden,  die 
Anrikel  dbc),  wihrend  die  Westgrense  fttr  eine  grorse  Ansah!  aiebenbirgisebff 
Arten  sich  dnreh  deren  grofse  IndiTidnensahl  in  den  Formationen  noch  Tiel 
sehSrfer  ausprägt  (s.  B.  Helleboms  purpuraseens,  Pnlmonaria  rubra,  Hierachni 
traassilTsnicum,  Telekia  speciosa  &c.).  Die  Abgrenaung  der  Waldkarpatbea  am 
Jablonica*Pa(s  erecheint  weniger  scharf  gegen  Abt  III,  doch  kann  Fax  dime 
Scheide  pflansengeographisch  aieherer  begründen,  ala  die  sonst  Tielfsek  ror- 
geschlagene  dnreh  den  Borgo-Pafs.  Durch  diese  Teilung  fiallen  also  dis  „Bedaair 
Alpen**   noch  an  Abt.  III.    (In  der  Nomenklatur  hat  aich  Fax  an  die  foa  Supsa 


17^  Jb.  Ungar.  Karp.-Yer.  XXV,  80—91,  1898.  --  1'*)  Grunds,  d.  Pflsrefte. 
i.  d.  Karpathen  1;  Vegetotion  d.  Brde,  Bd.  II,  969  8.  89,  mit  8  Taf.  n.  1  Kette; 
Bef.  FM  1899,  LB  118  (H5ck). 
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im  „dannbitehen  KaTpaifaeBlind**  gegabena  angaechloaaan.)    Dia  nach  inDen  Tor- 
galagartan  Traehytgabirga  büdan  Untartaila  in  dan  gananntan  Haupttailan. 

Die  „PflanseDformatiooen''  sind  nach  niederem  HügeUand,  Berg- 
land  bis  zur  Baumgreoze  und  Hoobgebirge  („subalpine  und  alpine 
Formationen **)  in  3  Hauptkapiteln  von  Abschnitt  II  znsammengefällit; 
der  EinfluHi  des  Menseben  auf  die  Vegetation  bildet  hier  den  Sohluls. 
Im  Hügellande  erscheint  die  TriAformation  (sonnige  Hügel)  beson- 
ders anziehend ;  zu  ihr  stebt  die  Felsformation  in  engem  Verhältnis, 
die  auf  Kalkgestein  als  Zier  Campanula  carpathica  unabhängig  von 
den  Feuchtigkeitsverhältnissen  trägt.  Bei  600 — 700  m  in  den  West- 
karpathen  und  bei  850  m  im  siebenbOrgisohen  Hochland  liegen  die 
fiauptgrenzen  der  Linde,  Esche,  des  Spitzahorns,  auch  der  Kiefer 
und  Hainbuche  und  beginnen  daher  die  unteren  Stufen  der  Berg- 
Wälder  von  Fichte  und  Buche,  wiewohl  die  letztere  auch  schon 
zwischen  dem  Eiohenmisobwalde  stellenweise  prächtige  Waldungen 
entfaltet  (8.  119).  Die  obere  Grenze  (Hauptwaldgrenze)  in  der 
Tatra  war  von  Kotula  (1888—90)  auf  1561m,  von  Drude  (1893) 
auf  1510m  berechnet,  und  Pax  hält  die  letztere  Zahl  für  dem 
Durchschnitt  ziemlich  genau  entsprechend. 

Dia  TOD  mir  flbar  dia  Waldgransa  in  dan  Karpathan  gananntan  8  Schriftan 
aind  im  QJb.  XiX,  68,  Nr.  167  nar  mit  Titel  ganannt.  Sia  hatten  dan  Zwack, 
die  in  dar  Flora  Ton  Sagortki  nnd  Schnaidar  Tarworran  baiaichneta  Kagionaanord- 
nnag  ftr  die  Zwecke  meiner  Pflansengeographia  Dantaehlands  an  arkliran.  Von 
Kotvla'a  grofaer,  auf  42  000  Eioselbaobachtangen  (a.  Paz,  S.  19)  geatütater  Arbeit 
war  mir,  der  ich  weder  alavieclia  noch  inagyarische  Werke  Terstaha,  nichta  be- 
kannt geworden;  mit  Vergnttgen  ergreife  ich  hier  dia  Gelegenheitr,  nach  dam 
litteratnrbarieht  in  Fax'  Werk  Kotnla'i  Yerdianeta  nm  dia  Pflanaengaographia  der 
Tatra  in  daa  rechte  Licht  an  atallen;  aeina  Daratallnng  aoll  eine  erfranliaba  £r- 
ginaang  au  der  obengenannten  „Flora"  bilden.  Im  ttbrigen  legt  Fax  der  189S 
TOD  mir  eraehienanen  17  8.  langen  laia-Abbindlnng  Aber  meine  Karpathanraiae 
in  kritiachen  Anm.  ein  Gewicht  bei,  welchea  ich  niamala  fikr  sie  beanapmchta, 
indem  ich  für  die  Ton  mir  nnterachiedenen  Formattonen,  bea.  Faciaa  daraalban 
naeb  H5he  und  Snbatrat,  Fflanaanliatan  nach  nnaaran  Sammlangen  ala  Baiapiela 
•nCitellta  nnd  aoadrflaklich  haryorhob,  dafs  dieselben  „den  Charakter  der  flfich- 
tigen  Ezknraionasammlnng  an  aich  tragen  *'.  Trotadem  iit  in  danaelben  daa  meiste 
Ton  dem,  waa  Fax  Tarbeaaam  an  mttaaen  meint,  doch  enthalten  und  ISfat  aich  jatat 
in  daa  von  Fax  anr  Befriedigung  wiaaenacbaftlichen  Bedfirfoiaaas  erwartete  und  durch 
seine  volle  Landeakanntnis  trefflich  dargaatellte  Formationabild  ohne  weiterea  ein* 
reihen.  Ober  die  innere  Abgraninng  nnd  Benennung  einaelner  Formationen,  bei 
denen  ich  dem  Ton  Q.  t.  Beck  eingeffthrten  Begriff  der  ,,prialpinan  F.*'  eine  be- 
sondere Tragweite  nach  wie  Tor  einräume,  aind  die  Üntarauahnngen  flberhaopt  nicht 
mit  dem  jatat  Torliegendan  Werke  abgeachloaaan.  ÄhnUchea  iat  Aber  Fax'  Anm.  an 
das  Ref.  Dentaehlanda  Pflanaengeographie,  Bd.  I,  an  sagen;  aber  mehrere  wirklich 
Baabgewieaane  Fehler,  wie  beaondera  dia  nach  Simonkai'a  Nomenklatur  fUachlich 
behauptete  Abweaenheit  tou  Pulaatilla  alpina  ana  Siebanbttrgen ,  erfordern  den 
Dank  ihrer  Berichtigung.  Noch  aei  arwihnt,  dafa  Ueiaanda  daa  8.  127  Ton  Pax 
baetrittane  atellenweia  hiuflge  Vorkommen  der  Lirahaotaane  in  Siabanbflrgen, 
andere  daa  dar  Zirbelkiefer  neuerdinga  behaupten. 

Die  Formationen  oberhalb  der  Waldgrenze  zerlegt  Pax  nach  dem 
Auftreten  der  BergfÖhre,  bez.  der  Orünerle  in  eine  subalpine  oder 
Knieholzregion  und  eine  alpine,  in  welcher  Alpenmatten  die  Alpen- 
wieaen  ersetzen.  Die  8eebecken  der  ganzen  Hochgebirgsregion  ent- 
behren einer  Phanerogamenflora  und  liefern  auch  nur  eine  äulaerst 
sp&rliche  Ausbeute  an  Algen. 

28« 
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Bereich  der  tabalpinen  Knieholiregion  in  den  Karptthmi: 
Babia  Gore    ....    1330—1660  m 
Hohe  Tatra   ....    1500^1800  m 


BodnaSr  Alpen  .     .     .    1600—1900  m 
TraneeylTanieebe  Alpen   1860— SSOOm. 


VII.  WestpontiBoher  Distrikt.  In  der  Bohon  oben  ge- 
nannten grolBen  Publikation  über  den  Plattensee  in  Ungarn  (siehe 
S.  341,  Nr.  151),  yon  der  einzelne  Teile  neben  dem  ungariscfaen 
Original  in  deutscher  Übersetzung  erscheinen,  hat  V.  Borbäs^^^) 
die  Biologie  und  Geographie  der  Blutenpflanzen,  sowohl  der  eigent- 
lichen Wssserpflanzen  -  als  der  umgebenden  Landformationen  be- 
arbeitet. 

Dieee  anscheinend  sehr  inhaltsreiche  Abhandlung  ist  bisher  noch  nicht  Ter- 
deutscht.  Die  geographische  Behandlung  knüpft  an  eine  8.  194  beigeftgte  Tsxt- 
karte  an,  deren  bunte  Farben  (4)  die  Ausbreitung  der  engeren  msgyarisehen  Flora 
Bwischen  Wien  und  der  Draumttndung  an  der  Donau,  femer  den  illyrischea  and 
ostalpinen  (Dorischen)  Florenbesirk  angeben ;  der  Bakonj-Wald  bildet  einen  durch 
besondere  Farbe  herausgehobenen  Besii^;  der  Plattensee  wird  Ton  disMB 
nordwärts  gestreift  vnd  liegt  im  flbrigen  im  Grentgebiet  der  Qlyrieehea  ud 
magyarischen  Flora. 

Von  den  anderen  Abteilungen  sind  auch  noch  die  genauen  Klimakartea  als 
tum  Verständnis  der  pflanzengeographischen  Besiehungen  gehSrig  rfthmend  heiror- 
luheben  l?*). 

D.  Grecescu^^*^)  hat  einer  neuen  Flora  von  Bumänien  eine 
mehr  als  100  Seiten  lange  Abhandlung  ttber  die  floiistische  Geo- 
graphie angehängt;  die  Hochgebirgsregion  ist  yon  1600m  an  an- 
genommen, das  niedere  Land  in  Wald-  und  Steppenregion  ein- 
geteilt; Nadelhölzer,  Buchen  und  Eichen  bilden  die  Waldsonen. 

Ausführliche  Listen  geben  die  pflansengeographisehen  Einielheiten ;  aufser  dea 
Waldpflansen  ist  hier  die  Aufsählnng  der  Steppenpflansen  mit  BerttekaiehtigaBg 
der  Vergleiehe  nach  Westen  hin  yon  besonderem  Interesse. 

Mit  aufsergewöhnlicher  Bührigkeit  ist  in  Serbien  L.  Adamo- 
vic^^S-  179^^  der  Nachfolger  von  Pancic  im  botanischen  Garten  zu 
Belgrad,  für  die  Erforschung  der  Flora  thätig.  Er  greift  in  einem 
Lande,  dessen  pflanzengeographische  Durcharbeitung  bisher  wenig 
fortgeschritten  war,  den  Gegenstand  vielseitig  an,  indem  er  die  Oe- 
samtstellung  Serbiens  in  der  osteuropäischen  Flora  untersucht)  eine 
regionale  Formationsgliederung  trifft  und  dabei,  auf  das  Yolle  Ver- 
ständnis der  systematischen  Flora  gestützt,  die  Verwandtscbsfti- 
verhältnisse  besonders  auch  der  als  Endemismen  geltenden  (zum  TeO 
schwachen)  Arten  untersucht. 

Von  grofsem  Interesse  sind  seine  Ausführungen  über  die  Stellung  Serbiens 
aur  mediterranen  Flora.  Die  Länder  der  nördlichen  Balkanhalbinsel  nehmen  be- 
kanntlieh eine  Mittelstellung  ein,  indem  die  Elemente  des  nord-  und  mittel- 
europäischen  Waldes  neben  einigen  nordiechen  Hochgeblrgepflanaen  eineraeiti,  anf 
den  ferneren  Osten  weisende  Steppenpflansen  andereeits,    nun  aber  auch  sahl- 


1^)  A  Balaton  Flöräja,  II  Ssakasi.  4SI  S.  8^  mit  vielen  Textabb.  n«  S  Taf.  — 
^7*)  öd.  T.  Bogdinfy,  Niederschlagsrerh.  und  Begenkarten  der  Balaton-See- 
Gegend,  Bd.  I,  T.  IV,  Wien  1899,  und  Joh.  SAringer,  Temperaturrerh.  des 
Balaton- Wassers,  Bd.  I,  T.  V,  1900.  —  177)  Conspeotul  Florei  Eomaniei,  BukarMt 
1898,  S.  661—772.  —  17^)  Die  VegeUtionsformationen  Ostserbiens;  B.  Jb.  Syst 
XXVI,  124--818  (1898).  --  179)  Die  mediterranen  Elemente  der  serbischen  Ftan 
(ebenda  XXVII,  351—89). 
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reiehe  mediterrane  Vordringlinge  und  BepriaentatiTuien  die  Flon  in  reicher  Weite 
meammenseUen.  Auf  die  letiteren  bat  Adamovi^  hanptiiehlieh  die  Anfmerkaam- 
keit  gelenkt,  gibt  aber  aneh  i.  B.  eine  dnrehiiehtige  Tabelle  für  die  Hochgebirge- 
pllanaen,  ana  der  daa  VerhSltnii  der  Alpenflansen  nnd  Arten  nordischer  Herkunft 
sieh  gut  benrteUen  läfst  (Der  Begriff  „arktbch-glasiale  Arten*'  mit  l^%  der 
■erbiaehen  Hochgebirgspflanaen  aollte  lieber  in  boreal-arktiaeh  nmgeirandelt  werden, 
d«  s.  B.  Picea  exeelaa  aioh  darunter  befindet) 

Verfaaaer  legt  nun,  ohne  schon  eine  genauere  Florengrenae  ansugeben,  welche 
▼ermutlich  durch  das  Auftreten  einaelner  Cbarakterformationen  au  bestimmen  aein 
würde,  in  Hord-  und  Sfidserbien  (ebenso  auch  Bulgarien)  yerschiedenartige  Floren- 
ferwandtachaften  hinein  und  beansprucht  flkr  Südserbien  die  Stellung  aur  medi- 
terranen Flora,  mit  der  dieaea  Land  mehr  Gemeinsames  habe  als  mit  Mitteleuropa. 
Daa  Kontingent  mediterraner  Elemente  in  Sttdaerbien  betrSgt  nach  Adamori^  15%, 
und  dieae  gehören  beaonderen,  aur  Mediterranflora  homologen  Formationen  an; 
auch  die  Endemismen  atehen  mit  mediterranen  Arten  in  phylogenetischer  Ver- 
binduDg,  und  in  den  BeprSaentanten  der  grSfaten  Familien  und  Gattungen  geht 
gleichfalls  ein  Zug  der  Gleichmlisigkeit  hindurch.  Dafs  die  mediterranen  For- 
mationen im  attdiichen  Serbien  andere  aind  als  an  den  Kflsten  des  Mittelmeerea, 
hebt  Verfaaaer  auadrflcklich  heryor,  nennt  die  Seltenheit  tou  Prunua  Lauroceraaua 
als  einen  Beweia  dea  Zurficktretena  immergrüner  QehOlae^,  kennaeichnet  die 
acharfen  Yegetationslinien  der  immergrünen  Hölaer  wie  Quercua  Uex,  Laurua, 
Phillyrea  media,  Juniperua  Oxycedrua  auf  aeiner  Karte  und  achildert  in  der  letaten 
Abhandlung  tou  1901  (dea  Anachluaaea  wegen  achon  jetat  mitgenannt)  die  eraetsen- 
den  QebÜache  unter  dem  Namen  „Sibljak- Formation  **^^),  die  jSbrlich  wechaelnde 
Belaubung  aeigen  und  sich  auf  ein  Klima  beachrftnken,  welchea  den  aich  an  der 
Qrense  tou  Küatenstrichen  und  echten  Kontinentaldistrikten  befindlichen  Gegenden 
eigen  ist.  —  Es  erscheint  aufflllig,  dafs  Verfaaaer  über  der  Littoralregion  eine 
„montane**  aufbaut,  die  noch  mit  apirlichen  Macchien  und  herrschenden  Dolinen, 
Felstriften  und  Sibljak  Tielmehr  als  die  Region  „sonniger  Hügel'*  au  beseichnen 
wSre,  dafs  demgemäfs  seine  „subalpine  Region**  erst  die  montanen  Waldungen 
aua  Buchen  nebst  Voralpen wald  Ton  Pinus  leucodermis  und  Pence  enthSlt,  auf 
welche  die  „alpine  Region**  mit  Krummhol abeatinden  tou  2  Juniperua,  Vaccinien 
und  Tcrkflmmerten  Fichten  bea.  Tannen  folgt.  Die  Beaeichnung  der  oberen  Re- 
gionen iat  im  Vergleich  mit  Weateuropa  um  je  eine  Stufe  au  hoch. 

Im  Jabre  1891  ersohien  als  erste,  Tortre£Fliobe  Orundlage  neuerer 
PflaDzeDkenntnis  für  den  Nordosten  der  Balkanbalbinsel  die  „Flora 
Bulgarica"  von  J.  Velenovsky  in  Prag.  Seit  dieser  Zeit  ist  der* 
selbe  unermüdlicb  tbätig  gewesen  in  der  weiteren  Erforschung 
dieses  Gebietes  und  veröffentliobt  jetzt,  zugleich  mit  dem  ersten 
Kachtrage  in  sTStematiscber  Form,  eine  ausgezeichnete  pflansen* 
geographische  Übersicht  über  Bulgarien  und  die  angrenzenden 
Lander  der  Balkanbalbinsel^). 

Schon  rund  2900  Arien  tou  Geilfapflansen  aind  jetat  Ton  Veleno?aky  für 
Bulgarien  auaammengeatellt ,  ohne  dafa  die  Flora  damit  erachSpft  wäre.  Dieae 
aeheidet  aich  durch  „die  Balkane**  in  einen  mehr  mediterranen  und  einen  mehr 
■teppenartig-pontiachen  Teil;  die  ganae  Flora* „iat  aber  um  ao  denkwürdiger,  ala 
hlCT  floriatiach  Europa  mit  Aaien  suaammentrillt'*.  Die  Balkankette  im  N  und 
Bhodope — Rilogebirge  im  W  umachliefaen  eine  Ebene  nach  SO  Über  Adrianopel 
hin»  deren  Flora  aur  grSfseren  Hälfte  aus  dem  kleinasiatisch-orientalen  Floren- 
element besteht  Bis  Gaskowo  im  sttdliehen  Bulgarien  Terliuft  auch  die  Qrenae  der 
inmergrtlnen  Phillyrea  media  ala  Reprisentant  der  warmen  Mediterranflora. 

NSrdlich  der  Balkankette  ist  dagegen  die  Flora  grSfstenteils  aus  südrussischen. 


ISO)  Die  immergrüne  Region  der  adriatisehen  Kfiate  (Serb.  Akad.  LXI,  125— 
188,  mit  durch  botaniaehe  Namen  gut  yeratindlicher  Karte.)  —  ^  Die  Sibljak* 
Formation;  B.  Jb.  Syat.  XXXI,  1—29  (1901).  —  »}  Flora  Bulgarica,  Supplem.  I» 
Prag  1898,  AUgemeiner  TeU,  S.  810—97,  S^. 
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UUweiee  uittiicheii  uad  groÜMiiteili  nitteUiiropiiecbeB  Elenefiten  «uoBaeDceMM 
nod  betitst  Steppcnebrnkter;  ee  ist  dieselbe  Flor»,  die  als  „pontiteh-pesMiiselM** 
beseicbnet  durch  Ungarn  nach  Niedaröeterreieh,  Mihreo  und  Uhmeo  rieht  Fftr 
diese  allgemeiDen  QruBdsQge  briagt  Velenofsky  attsAbrliche  PftaiueoUsteB  ab 
Belege.  •—  Die  poatisch-erieDtale  Flora  der  nSrdlieben  BalkanliDder  endet  weh 
V.  etwa  in  der  durch  die  Bnlgarska  HoraTa  beaeiehneten  eerbiechen  PlaUiaic. 
Verfasser  geht  dann  tu  der  Qebirgsflorm  Über,  deren  Charakter  tob  der  Yitesa 
und  dem  Kilo  an  groftenteils  ans  endoniechen  Arten  besteht  Ualemgbar  iit  die 
Besiehung  dieser  Gebirgsflora  an  derjenigen  des  Kankaana  und  der  südlich  um 
Pontns  aiehenden  Gebirge  Asiens.  „  Bs  scheint,  daCs  die  Flora  dee  Zeatrilgsbirgce 
der  Balkanhalbittsel ,  earopiische  und  floittelasiatieehe  Dbiqaiaten  anagMotsBca, 
haopttichlieh  die  mit  einheimisehen  endemiechen  Typen  Tormengte  Kankansflem 
enthilt.*'    8.  324  geht  Verfasser  anf  die  Formationen  niher  ein. 

FaTst  man  die  yon  Adamovi6  und  Velenovsky  über  die  Ver« 
t«ilung  und  VerwandtBobaft  der  Florenelemenie  auageaprocheneo 
Orundsätze  xueammen,  so  ergibt  sich  fast  mit  Notwendigkeit  eine 
Terinderte  Dantellung  der  Florenreicbegrensen.  Das  mediterrao- 
orientale  Florenreicb  ist  bislang  vieUeiobt  zu  ängatlicb  in  der 
klimatischen  Grenze  seiner  immergrünen  Gestr&uche  zurückgehalten, 
und  man  bat  demnach  eine  Zonengrenze  mit  deijenigen  verwandt- 
schaftlicher Hippen  verwechselt.  Zum  Charakter  des  „Nordisoben 
Floren  reiches^  gehören  die  wichtigsten  bulgarischen  Gattungen 
Gytiaus,  Dianthus,  Centaureai  Verbascumi  Soabioaa  mit  Knantia  fto. 
überhaupt  nicht,  und  es  müssen  die  Grenzen  des  mittelearopaieehen 
Gebietes  sich  vor  einem  neu  einzuschaltenden  von  temperiert-medi- 
terranem  Charakter  gen  NW  zurückziehen.  Zu  dieser  AufTassang 
drängt  auch  beeonders  die  vortreffliche  Scblulsabbandlnng  von  Vele* 
novsky  über  die  Flora  dt*r  Balkanhalbinsei  überhaupt  (S.  380). 
Vom  «ntwiokelungsgesohichtlicben  Standpunkte  zeigt  er  in  dan 
Reliktformen  der  Rofskastanie ,  Platane,  Wallnufs,  Omorika- Fichte 
und  Mura  •  Kiefer  (Pinus  Peuce)  die  Erhaltung  des  arktoteniiren 
Charakters  ähnlich  wie  am  Himalaya,  in  China — Japan  und  im 
Florenreich  des  mittleren  Nordamerika.  Wenn  auch  manche  Relikte 
gemeinsam  sind  mit  dem  atlantischen  Buropa  (Hex  Aquifolium, 
Hedera  Helix),  so  ist  doch  die  Balkanhalbinsei  mit  der  iberischen 
zusammen  der  Hauptplatz  ihrer  Erhaltung  fQr  die  Gegenwart,  «si 
durch  neuere  Funde  in  Albanien  bestätigt  wird.  Dies  bestätigra 
auch  durch  ihre  Verwandtschaft  die  auf  ca  370  Species  sich  belaofes- 
den  endemischen  Formen  von  Bulgarien  und  Serbien;  so  gebt  in 
Identität  und  Analogie  ein  geographisch -verbindender  Zug  von 
Spanien  xur  Balkan halbinsel  und  von  da  zum  Kaukasus. 

In  Rücksicht  aof  die  Florenentwiekelnng  sind  aneh  die  aeaeran  Olaaiataatr» 
anehnngen  in  der  Balkanhalbiaeel  Toa  Wiehtigkeit,  hinsiehtlieh  derca  hiff  air 
kars  anf  entspreehende  andere  Referate  Torwieeen  an  werden  braaeht^BS^ 

3.  Ponttiohes  Steppengebiet  und  Kaukasus,  Durch  den 
Tod  des  Petersburger  Akademikers  S.  Korshinsky,  deesen  Ar- 
beiten zuletzt  im  GJb.  XIX,  65  besprochen  wurden,  sind  bedeutende 
Untersuchungen  über  die  Steppenflora  Turkestans»  Sibiriens  und 
Sfidrufiilands  unterbrochen.    In  seinem  1B98  erschienenen  ^TeatsaMB 

^  Plf  1899,  L6  882,  sowie  1901,  LB  408b  und  414. 
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Florae  rossicae  orientalis''  gab  er  die  notwendige  floris tische  Grund- 
lage für  die  Arealgeographie.  Er  war  bekannt  als  Vertreter  einer 
fintwickelungalehre ,  welche  der  inneren  Anlage  der  Pflanzenarten 
•einen  möglichst  weiten  Spielraum  gibt  —  Ein  Teil  seiner  Arbeiten 
wird  von  N.  Tanfiljew^)  aufgenommen  und  bildet  Ergänzungen 
zu  den  im  GJb.  XXI,  115  besprochenen  „Waldgrenzen  in  Süd- 
rufsland". 

Die  mit  8  hübsehen  Vegetationtantichten  gesahnttckte  Abhandliug  baiehiftigt 

4ieh  eiDgehend  mit  der  Abhlogigkeit  der  Steppe  von  den  BodenTerhiltnieeen ;  im 

Norden   uad  Weeten  ist  der  Boden  doreh   Anslaagnng  von  kohlensauren  Salaen 

bia  an  70 — 100  cm  Tiefe  befreit  und  damit  für  Waidwnchs  empfioglieh  geworden. 

£ap.  IV   Bprieht  Ton  der  Wiederberstellnng  der  Steppenflora   anf  BraehfeM    in 

10 — 20  Jahren  in  AbhSogigkeit  tod  Boden,  Bearbeitung  und  Witterang.    Biolo- 

^taehe  Yerhiltniaae  nnd  Formationsschildemngen  bilden  das  Übrige.    Die  dabei  in 

Betracht  kommenden  BodenTerhSItnieae  nnterliegen  genauen   Untareaehnngen  ms- 

-aiaeher    Oeognosten;    von   fiedentung   ist   dabei   besondere   die   Abhandlung   to& 

K.  Bogoelowsky^  ilber  die  Yerwitterungserde  der  rueeisehen  Ebene,  eowohl 

in  der  Steppen-  als  in  der  Waldregion,  wo  die  ron  Tanfiljew  angegebenen  Ver- 

hiltnisse  genauer  dargelegt  werden.   Über  ihnliehe  Ar  die  Beeiedelung  der  jetaigen 

steppen   mit  natürlicher   Flora    in   Betracht    kommende  Oeaiehtspunkte    epraoh 

A.  Krassnow^. 

Über  die  Flora  des  Kaukasus  liegt  nunmehr  in  vollendeter  Form 

-der    Schilderung    und    in   ausführlichen    Pflanzen verzeiohnissen    die 

Hauptmasse   der   dortigen   Flora  gliedernd    ein    grofses    Werk  von 

<}.    Radde^^)    vor.      Dasselbe    berührt    bauptsächlioh    diejenigen 

Seiten   der    Pflanzengeographie,   welche  zonaler  und  regionaler,  auf 

klimatische    Linien   und   orograpbisohen   Bau   gestutzter   Gliederung 

der  Pflanzenwelt  und  8ohilderuog   der   sich   in  diesem  Rahmen  ab- 

-epielenden  Verhältnisse  dienen ;  es  ist  weniger  der  Arealvergleiohung 

der  hier  vereinigten  Elemente  oder  dem  Vergleich  floristisoher  Ver- 

'wandtschaft  gewidmet  und  zeigt  daher  eine  durchgearbeitete  Mono- 

.grsphie  im  Humboldt'schen  Sinne,  mit  dessen  „Ansichten  der  Natnr^ 

^in  Referent  es  vergleicht. 

Für  die  Anordnung  des  Stoffes  darf  auf  daa  Referat  der  FM  Tenriesei 
-werden.  Der  pflanaengeographiaehe  Kern  des  Buehes  steckt  im  7.  Kapitel 
<S.  400—10),  in  der  Einteilung  des  kaukasischen  Florengebietes,  su  dem  die 
.<3}  Karte:  „VegetationsTerhSitnisse**  den  kartographischen  Beleg  gibt,  wShrend 
•die  auf  der  (S)  Karte:  „NiederschlagsTerhlltoisse  und  Verbreitung  der  wichtig- 
sten HoIagewSchse  *'  angegebenen  Linien  teile  aur  Begründung,  teUa  lur  Erglaaung 
daa  Torigen  dienen.  Denn  dort  aeigt  sich  besonders  die  Eigenart  des  kolchischen 
•Gebietes  in  seinem  Reichtum  an  NicderschlSgen  erklärt,  der  hier  eine  flppig 
grünende  mediterrane  Formationsanordnung  in  den  niederen  Bergstufen  geetattet. 
Kuaneiow  hat  sich  sogar  dafQr  ausgesprochen,  auf  Kolohis  ein  Ton  den  anderen 
Kediterranlftndern  gesondertes  Florengebiet  su  grttnden,  und  eo  war  ee  selbetTcr- 
fltSndlich,   da(s  Radde  dessen  Formationen  in  einem   gesonderten  Kapitel  au  be- 


^  Pflansengeogr.  Studien  im  Stoppengebiete.  Petorsburg  1898.  133  S.  80, 
•mit  4  Taf.  (rase.)  und  8  S.  deutsch.  Aussug.  —  i^)  Vh.  K.  russ.  Mineralog.  Gs. 
8t.  Petersburg  1900,  281—806;  Ref.  PM  1901,  LB  98.  —  ^)  O.-Kongr.  Berlin 
1899,  II,  457;  Bmk.  ebenda  I,  62—64.  —  ^  Qrundsftge  d.  PflanaeuTerbr.  in 
•d.  KaakaausISndem;  V.  d.  £.,  Bd.  III,  600  S.  &<>,  mit  7  Taf.  u.  3  Karton,  Leipiig 
1899.  Ref.  in  PM  1900,  LB  138  (Koppen).  Vgl.  dasu  auch  N.  Kusneaow, 
Aete  h.  bot.  Univ.  JuijeTonsis,  II,  1^6  mit  einer  pflanaengeogr.  Karto  dea  Kaukasua 
<rttaa.  ohne  deutoch.  Komm.}. 


352    0.  Drude,  Die  Forttehritte  in  der  eeographie  der  Pflaasen  (1898—1900). 

litodeln  hatte,  da  das  Bergwaldgebiet  daa  Oroisen  Kaukaaus  etwaa  guii  «adan» 
Toratellt. 

Die  Karte  XII  Teranechaalieht  treiflieh ,  welche  YersehiedeDheit  in  den  Oe 
biete  iwifchen  dem  Qrolien  und  Kleinen  Kankasvt,  in  dem  Thale  des  Bioa  ireit- 
lich  nnd  der  Knra  Sstlich  der  in  der  Hanpteache  noch  in  der  600  m-HSheoitafe 
liegenden  Waeserecbeide ,  sich  formationemXGiig  anedrflekt,  denn  die  Stepp«- 
formationen  des  Kaspischen  Manytsch — Niederang  kehren  sftdlich  dee  Gebiritkiaae» 
bie  gegen  Tiflis  wieder.  Der  Kleine  Kankains  aber  aeigt  weitgedebnte  Hoek- 
steppen  mit  subalpiner  Flora  im  Bereich  von  1500 — 2130m,  wihread  im  OeWet 
des  Arazes  die  ahnlichen,  noch  höher  (bis  8660m)  heraufgehenden  Hochstappes 
die  Heimat  der  Ton  Badde  im  Kap.  5  geschilderten  zerophil-rupestren  Fomatioft 
darstellen.  Diese  ist  persischen  Ursprungs,  und  ihre  Arten  nehmen  an  ZsU  od 
Bedeutung  Ton  Ost  nach  Weat  ab,  reichen  aber  doch  bis  dicht  an  das  Poatii^ 
Gebirge  im  80  Ton  Batum,  wo  nach  Badde's  Darstellung  eine  Floreasebädt 
BchSrfster  Ausprigung  auftritt.  In  solchem  Falle  Tersteht  man  sogleich,  wu 
Orisebach  mit  der  Unterscheidung  seines  Mittelmeer-  und  Steppengebietes  wollte; 
er  hat  eine  Hauptscheide  yon  swei  recht  Tersehiedenen  Formationen  damit  treffm 
wollen.  Aber  schon  der  Vergleich  Ton  Tslysch  mit  Kolchis  aeigt  ebenso  wie  die 
Waldregion  des  Grofsen  Kaukasus,  dafs  der  Florenreichaeharakter  sieh  xa  dm 
2  Formationen  nicht  erschöpft.  Astragalus  und  Acantholimon  beteichnet  Bsddt 
als  Signalgeber  fttr  die  xerophil-rupestren  Hochsteppen  (S.  288 — 90).  Aaadr&ek- 
lioh  mag  noch  darauf  hingewiesen  sein,  wieriel  den  Geographen  willkomMu» 
Einseimaterial  für  Höhengrensen  aller  Art  (Baumgrense  8.310,  Höhenklima  8. 318» 
8ammelplatse  der  Stauden  8.  826 — 70)  neben  den  physiognomisehen  8chüde> 
rungen  in  dem  yon  Badde's  eigener  Thitigkeit  das  beredteste  Zengnils  ablegeadei 
Werke  enthalten  sind. 

Von  der  inswischen  im  ersten  Bericht  erschienenen  Heise  von  N.  A.  Buseh^^ 
im  nordwestlichen  Kaukasus  ist  wegen  der  spSter  noch  au  erwartenden  botanisektt 
Karte  hier  Torliufig  Notis  su  nehmen. 

4.  Atlantisehe  Flora^  Mittelmeerländer  und  Orient 
Seit  lange  sind  die  Arbeiten  der  Ante  J.  A.  Battandier  and 
L.  Trabut^^)  bedeatungBVoU  für  die  Flora  Algeriens  geworden; 
jetzt  haben  sie  nach  ihren  botanischen  Spesialarbeiten  ein  allge- 
meineres  Buch  über  ihr  Gebiet  mit  beBonderer  Berfickaichtigung  der 
Flora  herausgegeben. 

Korkeiche  und  Espartogras  (Stipa  tenacissims,  Haifa)  haben  unter  den  Nats- 
pflanaen  des  Landes  besondere  Berücksichtigung  gefunden ,  die  Grundlagen  and 
kttnatliohen  Forderungen  des  Ackerbaues  werden  besprochen. 

Die  von  J.  A.  Henriques  geleitete  Gesellschaft  in  Coimbra 
enthält  in  jeder  Nummer  ihrer  Bulletins  neben  floristisoben  Grond* 
lagen  des  Landes  auch  pflanzengeographische  Abhandlungen,  die  in 
neuester  Zeit  zum  Teil  auf  den  früheren  Arbeiten  7on  Willkomm 
fulsen. 

In  dieser  Geeellschsftsschrift  hat  £.  Ihne^  einen  AuÜMta  aur  Phiaolope 
Ton  Coimbra  geschrieben;  die  sehr  lang  ausgedehnte  Vegetationspariode  stellt lick 
mit  den  aus  Mitteleuropa  bekannten  Angaben  in  interessanten  Vergleich. 

H.  Bofs^^^),  langjähriger  Assistent  .am  botanischen  Garten  in 
Palermo,  beschäftigt  sich  nach  seiner  Rückkehr  nach  München  mit 
ökologischen  Studien  sizilianischer  Formationen;   schon  seine  enteo 


1»)  PM  1898,  Heft  XI— XII,  s.  bes.  8.  876.  —  ^  L'Algirie,  le  sei  et  Im 
habitants.  Paris  1898.  860  S.  80.  —  ^^  Boletim  Soo.  Broterina  XV,  15-^ 
(1898).  —  IM)  Vh.  Gs.  deutscher  Naturf.  u.  Ärste,  München  1899,  II,  907. 
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Mitteilungen   über  die  Strand^egetation  Siziliens   Bind   von  grobem 

iDteresse. 

200  Arten  sind  fttr  die  Littoralzone  Siiilient  charakteriitiBch,  180  weitere 
Arten  eind  in  der  Nähe  dee  Meeres  am  sahlreiehsten,  aber  nicht  anf  diese  Stand- 
orte beschrankt  Während  Ton  den  618  spanischen  Strandarten  fast  ein  Dritteil 
endemisch  ist,  besitit  Siiilien  nor  25  endemische  Littoralarten,  Ton  denen  die 
meisten  Pelsbewohner  sind.  Im  Meere  selbst  sind  4  Blütenpflanzen,  wichtig  dar- 
unter nnr  Posidonia  Canlini.  Die  Zwergpalme,  obwohl  nicht  ansschliefslioh  anf 
die  unmittelbare  Nähe  dee  Meeres  beschränkt,  ist  doch  fUr  die  Physiognomie  der 
Littoralsone  sehr  bezeichnend.  Verfasser  bespricht  dann  die  biologische  Anatomie 
und  andere  ökologische  AnpassnngSTerhäitnisse  der  Strandpflanien. 

Über  die   in    der   Gemeinsamkeit   der   Gattungen,    biw.   in  der 

Verwandtschaft  der  Arten  liegende  Analogie  der  Flora  Italiens  mit 

derjenigen  des  südlichen  Afrika  hat  G.  Crugnola^^  gearbeitet. 

Das  Thema  ist  schon  Ton  Engler  1880  berührt,  jetzt  aber  Tom  Verfasser 
weiter  ausgeführt,  indem  er  die  einzelnen  Ordnungen  durchgeht  und  die  gleichen 
Gattungen  aufzählt.  Wenn  einzelne  derselben,  wie  Solanum  und  Salria,  zu  den 
•ehr  weit  Terbreiteten  gehören,  oder  wenn  sie  wie  5  Farne  zu  den  Sporenpflanzen 
gehören,  liegt  in  ihnen  keine  so  starke  Beweiskraft  als  etwa  in  den  foicaceen 
nud  Irideen-Liliaceen  mit  Oladiolns  u.  a.  Übrigens  beziehen  sich  diese  Unter- 
suchungen ebenso  auf  andere  südeuropäische  Floren,  da  es  sich  in  den  zum  Ver- 
gleich herangezogenen  Gattungen  durchaus  nicht  um  Endemismen  Italiens  handelt. 

Aus  dem  mittleren  Apennin  im  Gebiet  des  Monte  Meta  (2241  m) 
und  Monte  Petroso  (2247  m),  herabsteigend  bis  zu  40  m  an  der 
KQste,  hat  Gius.  Falqui^^)  die  Resultate  seiner  von  1896— 97 aus- 
gedehnten floristischen  Untersuchungen  mitgeteilt  und  eine  pflanzen- 
geographisohe  RegionsUbersicht  dem  Katalog  seiner  Sammlungen 
vorausgeschickt. 

Die  Begionsgrenzen  sind:  Niederung  40 — 350m,  HQgelregion  bis  800  m, 
Montanregion  bis  1650  m  mit  Arten  der  Kategorie  Croeus  vemus,  Paris  quadri- 
folia,  Liliura  Martagon  und  2  Veratrum;  dann  die  Hochgebirgsregion  („Zona 
alpeetre**)  mit  Qemisch  tou  Arten  wie  Salix  retusa  und  Anemone  narcissiflora, 
Pinus  montana,  Chaerophyllum  hirsutom  und  Keottia  Nidus  ayis.  Es  ist  wohl 
irrtttmlich  diese  4.  Region  bis  2441m  angesetzt,  da  die  BergeshShen  nicht  so 
hoch  heraufgehen  und  Verfasser  selten  Standorte  Über  2000  m  angibt. 

Ent wickelungsgeschichtliche  Studien  aus  der  Flora  Ton  Brescia  hat  in  Fort- 
seUung  seiner  Arbeiten  Ton  1896  (s.  QJb.  XXI,  469,  Nr.  218)  Dgolino  Ugo- 
lini'**)  geliefert  —  Eine  Monographie  der  bislang  TemachlSssigten  Insel  Giglio 
hat  8t.  Sommieri^)  geschrieben;  die  erste  Hilfte  des  Buches  ist  der  allge- 
meinen  Oeographie,  die  zweite  der  Flora,  die  dem  Verfasser  seit  1894  durch 
zahlreiche  AusflQge  bekannt  geworden  war,  gewidmet. 

Über  die  Ausstrahlung  der  Mediterranflora  in  der  nördlichen 
Balkan  ha) binsel  und  die  sich  daselbst  aus  den  Forschungen  von 
Baldacci  (GJb.  XXI,  469),  Velenovsky  und  Adamoviö  er- 
gebenden Anschauungen  für  die  sogenannte  „westpon tische  Flora^ 
zwischen  dem  Rhodope,  Balkan  und  Südserbien  ist  schon  oben  be* 
richtet  (8.  348 — 49).    Da  es  an  einer  grundlegenden  griechischen  Flora, 


1«)  Nuofo  Giomale  botan.  Ital.,  Neue  8er.  VI  (1899).  1— Ö2.  —  "•)  Oon- 
tributo  alla  Flora  del  Badno  del  Liri.  Napoli  1899.  52  S.  40.  —  IM)  pi.  degli 
anfiteatri  moren.  del  Bresdano  &e.,  Comm.  dell'  Ateneo  di  Breeda  1899,  16  8.  8^ 
u.  a.  kleine  Abh.  —  ^)  L'isola  del  Giglio  e  la  sua  flora.  Turin  1900.  886  S.  8^ 
mit  geol.  Karte.    PM  1901,  LB  106. 
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«oweii  dieselbe   nicht  in   Boinier's  älterem    bertthmten  Werke  mit 

behandelt  worden  ist,  noch  immer  fehlt,   so  »ei  auf  das  Erscheioea 

Ton    B.  V.  Halacsy's   Gonspectus    Florae   Oraecae^^)    aaeb  hier 

Aufmerksam    gemacht,     obwohl    sonst    systematische    Floren    oho« 

pflanzengeographische   Zusammenfassung   der  Verhältnisse  hier  tod 

<der  Besprechung  ausgeschlossen  sind. 

Über   die   Stellung   von    Kolohis   in   den  subtropischen  Oebietea 

-der  Erde  sprach  A.  Krassnow^. 

Verfiuaer  hebt  besondere  die  klimatischen  Unterschiede  gegenüber  tsderca 
Kediterrangebieten  herror,  deren  regenloser  Sommer  sn  dem  regenreichen  Kolchis 
eeharfe  QegeasStse  bildet.  Aber  Knesnow  ftbersieht  dsbei  die  groÜMn  klimnliseh« 
Oegensitse  eines  Plorenreiebes  Ton  den  Kanaren.  bis  nach  Tnrkestan,  welehas  nieh 
Vegetationssonen  nnd  -Regionen  sich  sehr  wohl  in  gnt  nmsehriebene  Teile  glieden 
kann,  ohne  die  floristbche  Einheit  in  verlieren. 

Als  posthumes  Werk  erschien  die  , Flora  des  Albars  und  der 
kaspischen  SUdküste**  Ton  F.  B  u  h  s  e  ^)  mit  10  Pflansentafeln  and 
Übersichtekarte. 

Regioneeinteilung:  1)  Kaspiseher  DschSogill  (bedentead  die  kaspieche  sampfigt 
Waldniedernng)  mit  herrliehen,  oft  nrwaldartigen  Beetänden,  Qnerons  maeranthert 
nnd  castaneifolia,  Fagns  orientalis ;  angepflanst  Cnpreesus  semperrirens.  2)  Ksspiache 
Übergsngsregion  iwieehen  1.  nnd  4.;  Stnfenlsnd  über  der  Waldregion  mit  Wechffll 
Ton  Triften,  Ackerland,  kleinen  Uainen  nnd  Qebttechen;  den  Eichen  geseUen  sich 
besonders  Tier  Ahorn-,  drei  Weifsdomarten  nnd  andere  StrSneher  an.  9}  Olirea- 
regton,  als  Ansnahme  im  Thal  des  Sefidrnd  63 — 448  m ,  wo  sUein  die  OltTe  mit 
Tamarisken ,  Gypressen ,  Enphrat-Pappeln  &c.  Torkommt ,  in  starker  Knltar  nnd 
▼erwildert  an  den  Oehingen.  Hier  hat  Olea  ihre  Ostgrense  bis  su  der  ihr  aski 
▼erwandten  Olea  cuspidata,  die  ihre  Weetgrense  in  Belndschistan  und  Afgha&isisB 
hat.  4)  Biabanregion  (bedeutet  „waeserloses  Land**),  die  irasserarmen  Thalebeaea 
der  Qebirge,  denen  riele  Eigenschaften  der  Steppe  ankommen ;  Getreide-  und  Obst- 
bau reicht  oft  bis  über  SOOO  m ,  die  ganse  Region  hinflg  serstrent  im  Albus* 
gebiet  von  500 — 2000  m.  2}  Sarhadd  Über  der  Orenae  des  Qetreidebaaee,  dar 
BSnme  und  Str&acher  (nur  Prunne  prostrata  spärlich  bis  2200  m).  Diese  pfisnsan- 
^eogrspbiach  interessanteste  Region  ist  im  Gebiet  des  Demawend  und  TotMkil 
am  besten  entwickelt  und  bekannt,  im  Satlichen  Albura  dagegen  noch  fast  unbe- 
kannt. 40  endemische  Arten  werden  genannt;  in  der  unteren  Stufe  dieser  Bcgioa 
soll  die  Blfitenfälle  auf  den  Triften  au  Anfang  des  Sommers  in  llberwiltigeDder 
Pracht  stehen. 

A.  F.  StahH^  gibt  eine  Daratellung  der  in  der  Umgebung  von  Teherai 
•angepflanaten  BSume,  Sträucher  und  Nutspflanaon. 

5.  Inneratten.     Die  von   so  grofsen  geographischen  Erfolgen 

begleitete  und  in  so  anziehender  Weise  geschilderte  £2zpedition  too 

6yen  Hedin^)  yom  Pamir  sum  Lop-nor,    Tibet  und  China  hat 

«uch   für   die   sur   Oeographie  gehörenden    Einselwissenschaftefl  is 

besonderer  Abhandlung  Früchte  gebracht  ^^). 

Hierunter  eind  rier  Seiten  den  geeammelten  Pflanaen  gewidmet,  nnd  awar 
bearbeitet  Ton  den  besten  Kennern  hocfaaaiatisoher  Flora  in  Kew,  W.  Bottiag 
üemsley  und  W.  Pearson.  Die  in  mittleren  HShen  yon  fast  5000m  ge- 
sammelten 65  Arten,  au  denen  S.  Murbeck  noch  an  anderer  Stelle  als  eiaiige 


IM)  Vol.  I  (1900—01),  Leipaig.  Ref.  Bot  Ztg.  ISOO,  LB  SSI.  —  ^  Q.-Keagr. 
Berlin  1899,  II,  499—35.  —  ÜB)  Arb.  Naturf.-Ver.  Riga.  Neue  Folge,  H.  VlIL 
Riga  1899.  75  S.  4^.  Ref.  PM  1900,  LB  699.  —  ^)  PM  1900,  52.  - 
^  Durch  Asiens  Wflsten,  8  Bde.  Lpag.  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  4SS.  — 
«»)  PM  1900,  Ergheft  Nr.  181. 
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B«iM  Arten  iwei  Gantuna  (Hadini  und  eordisepalt)  beschreibt,  liefert  eiDen 
ferneren  Beweis  der  weiten  Verbreitung  von  den  endemischen  Pflsnien  Tibets, 
und  es  scheint  nur  wenige  Arten  mit  engbegrenstem  Areal  in  Hochasien  sn  geben. 
Wenn  die  Bearbeiter  die  jetiigen  VerbreitnngsTerhiltnisse  der  Arten  daselbst  fttr 
sehr  nngllnstig  erkliren  and  somit  eine  Frage  auf  werfen,  so  mnfs  doch  auf  die 
Oewalt  der  wütenden  Stürme  gani  besonders  aar  JBrkllrnng  dieser  Verbreitunga- 
▼erhiltniese  hingewiesen  werden,  da  gerade  bei  der  lange  andauernden  winter- 
lichen KElte,  deren  Wirkung  am  intensiTsten  sein  mufs,  wir  immer  mehr  Aber 
-die  Verbreitungsm5glichkeiten  dnreh  Wintersturm  aufgeklirt  werden.  Unter  den 
Ton  Sven  Hedin  mit  grSCiten  Schwierigkeiten  gesammelten  linsen  sind  aneh 
Bewohner  Mitteleuropae  wie  Olematis  (Atragene)  alpine  and  Myriearia  germanica, 
4ie  schon  Sehlagintweit  als  höehaten  Zwergstrauch  in  Asien  entdeckte ,  ferner 
1  Potentilla,  Aodrosace,  Pleurogyne  und  2  Qrieer,  sonst  hanptsichlieh  Zentral- 
«nd  Ostasiaten.  « 

Auch  auf  der  yon  R.  Futterer  zusammen  mit  Holderer'^) 

von    Karlsruhe   aus    im    November    1897    angetretenen    Expedition 

aind    botanisohe    Hammlungen    angelegt    und    pflanzengeographisohe 

Resultate  zu  erwarten. 

ZunSchst  liegt  die  Frage  ror,  ob  die  tou  den  Reisenden  unterschiedenen, 
morphologisch,  geologisch  und  klimatisch  charakterisierten  drei  Zonen  der  Gobi 
«eh  nicht  aneh  püanaengeographisch  begrttnden  lassen,  alao  die  nördliche  De- 
preaeion  unter  löOOm,  das  Massir  der  Gobi  tou  1600— 1900  m,  aus  welchem 
4  Gebirgsketten  aufsteigen,  und  endlich  die  sttdUche  niedere  Zone  Ton  1000  bis 
1400  m. 

6.  Sihirten,  Eine  kurze  Arbeit  Ton  Saint-Tves^)  he» 
handelt  die  allgemeinen  Verbreitungsprinzipien  der  sibirisohen  Flora, 
ohne  den  Gegenstand  zu  vertiefen.  Die  durch  das  Klima  gegebenen 
Orundzüge  in  der  Vegetatioosanordnung,  welche  auch  St.-Yves  in 
«einer  Abhandlung  vornehmlich  und  mit  Recht  betont,  werden  durch 
die  schon  oben  8.  323  unter  Nr.  75  erwähnten  Klimakarten  des 
Russischen  Reiches  aufserordentlich  gefordert.  Da  bekanntlich  im 
nordöstlichen  Sibirien  noch  im  Bereich  des  Lärchen waldes  die  tief- 
sten Temperaturen  im  Plachlande  auftreten ,  so  ist  der«*n  genaue 
Kenntnis  von  biologischem  Interesse;  das  Minimum  wird  zu  — 85,4^C. 
angegeben  ^^), 

Die  geologischen  Explorationen,  welche  gegenwartig  ttber  viele  Teile  Sibtriena 
verSifentlicht  werden,  geben  auch  riclfach  genauere  Materialien  sur  Kenntnis  der 
Vegetationsformationen  der  Laub-  oder  Nadelhölser,  subarktischer  Tundren,  Steppen 
«ad  SSmpfe;  dem  rnseiechen  Text  der  Veröffentlichung  folgt  fraaaösisehes  Be- 
e1imee>«().  Dasselbe  ergibt  sich  aus  M.  P.  Fahr ic ins' M)  Abhandlung  über 
<das  Sajomskische  Land,  wo  die  Steppensone  bei  760  durch  die  Waldsone  abgelöst 
wird;  bei  2180m  beginnt  die  Region  der  Qolsen,  drei  hohe  Gebirgsrflcken  mit 
nackten,  an  ihren  Gehangen  nur  mit  Moos  überwachaenen  Felsen 

7.  Temperiertes  Oetasten.  Das  mittlere  China,  die  Man- 
dschurei und  Japan  bilden  bekanntlich  ein  eigenes  Florenreich,  ent- 
sprechend dem  des  „mittleren  Nordamerika*'.  Der  Name  „Ostasien** 
allein  ist   zu   unbestimmt,   da   es   auch  noch  ein  subarktisches  und 


M>)  VhQsEBerlin  1898,  S8S  u.  448;  Intern.  G.-Kongr.  Berlin  1899  II,  781; 
TgL  PM  1901,  LH  417.  —  M)  BSG  1900,  81—100;  St.  Tres'  Bef.  PM  1902, 
LB  174.  —  «H)  VhGsBBerlin  1898,  268.  —  ^)  Ref.  PM  1899,  LB  174,  427; 
1900,  LB  144.  —  2M)  Isw.  K.  rnaa.  GGa.  XXXV,  98—118;  Ref.  PM  1900, 
LB  638. 
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ein   tropiBcheB   Ostaaien   unter   anderen   Florenreiohen  gibt,  and  e» 

hat  daher  A.  Engler*^)  im  Ansohluls  an  die  hier  zu  besprechende 

Arbeit  Ton  Diels  vorgeschlagen,  jenee  Florenreich   mit  dem  Ziuats 

n temperiert^    auszuzeichnen;   dasselbe   strahlt  nach   Norden   gerade 

so  aus,  wie  das  Mediterrangebiet  in  der  BalkanhalbinseL 

An  der  Sttdgrenze  dieses  temperierten  Florenreiches,  schon  mit 

der  Niederung   in   das   tropische   Ostasien  hineinreichend,   liegt  di» 

Insel  Formosa,  deren  regionalen  Bau  N.  Yamasaki^^  nebst  einer 

Übersicht  über  die  Kulturpflanzen  angibt. 

Untere  Tropenregion  nach  Dr.  8.  Hon  da ^  bia  620  m  mit  Bambnaen,  Areea 
Cateohn,  Galamna  Rotang,  Pandanna  odoratiaaimaa,  Cyathea  apinüoaa,  Pieoa  re- 
tnta  nnd  Wightiana.  —  Immergrüner  Subtropen wald  bis  1830  m  mit  Kampfer- 
baum und  Stehen.  —  Nadelwald  Ton  empfindUeheren  Oehölien  (Cryptomcrta  nnd 
Chamaeoyparii)  bit  SlSOm.  Nordiaehe  NadelhSlier,  deren  Formation  uf  For- 
mosa  gen  Süden  endet  (Pieea  Glehni,  Tsnga  diyeraifolia  bis  3200  m,  Abicn  Mes- 
aieaii  nnd  Jnnipems  bis  4146  m). 

Eine  höohst  nützliche  und  verdienstvolle  Arbeit  hat  L.  Diels^^ 
in  seiner  Zusammenstellung  der  „Flora  von  Zentral-Chiua  nach  der 
vorhandenen  Litteratur  und  neu  mitgeteiltem  Originalmaterisie"  ge- 
leistet. 

Ein  knner  allgemeiner  Teil  (8.  170 — 82)  gibt  anniehst  die  der  Arbeit  gt- 
ateckten  geographisehen  Grensen  an;  sie  halten  sich  der  Hauptsache  naeh  im 
Sstiichen  Sae-ehnan  nnd  im  gebirgigen  Sftd-Shensi.  Diese  Landschaften  teilt  Diela 
in  Tier  auf  einer  kleinen  Kartenskisse  erklärte  Distrikte:  1)  westlicher  DistrikV 
am  Ostabfall  des  Hoohlandes  Ton  Tibet;  2)  nSrdlieher  Distrikt,  der  Taia-img- 
ahan  awisehen  107—110''  Ö.  L.;  3)  östlicher  DUtrikt,  die  MitUlgebirge  dea 
Yangtse-Darohbmehs;  4)  südlicher  Distrikt,  die  südlichen  Mittelgebirge  toh  8M- 
ehuan.  —  f«Der  Tsin-ling-shan  sieht  die  aehirfste  Trennnngslinie  awiaebeii  dem 
nördlichen  China  nnd  der  sfldlichen  Öilfte.  Die  natttrliche  Scheidnng,  welche 
das  Gebirge  herrorbringt,  ist  nicht  geringer  als  diejenige,  welche  die  Alpen  rer- 
nrsacben'*  (nach  Richthofen).  Hier  ist  angleieh  die  Orense  der  Löfslandsehnftsn, 
die  erst  nördlich  dieeea  Oebirges  sich  anadehnen. 

Die  Ton  Diels  gegebene  historische  Übersicht  der  botanischen  Poraebnng  in 
diesem  Gebiete  Torweist  anf  die  ansftthrliche  Arbeit  Ton  E.  Bretsehneider^ 
nnd  nennt  die  wichtigsten  botanischen  Samminngen.  Der  dea  Hanptteil  der  Ar- 
beit bildende  spesielle  Plorenkatalog  macht  Verwendung  Ton  knrsen  Sigaatnien» 
welche  die  geograpbiaohe  Zugehörigkeit  dee  betreifenden  Artenarealee  erliaten 
aollen;  darin  sind  dann  neben  kuraen  Aufaihlnngen  kleinere  Abhandlungen  ftber 
wichtigere  Sippen  und  ihre  Verbreitung  enthalten,  ao  a.  B.  S.  282 — 87  über  die 
Suchen,  Ton  denen  jetst  nicht  weniger  als  lier  ostaaiatisehe  Arten  nntera^iedca 
werden. 

8.  Alaska,  —  Kanada,  Hier  wie  in  den  Vereinigten  Staaten 
Übernehmen  die  geologischen  „Surveys^  einen  Teil  der  pflanzen* 
geographischen  Forschung  mit,  insoweit  als  sie  sich  auf  topo* 
graphische  Formationsauf  nahmen  erstreckt.  Ab  Florist  hegleitete 
J.  W.  Tyrrell^^')  seinen   Bruder  im  Jahre  1893  bei  dessen  geo- 


^  Über  die  neueren  Fortachr.  d.  Pflsg.  aeit  1899;  B.  Jb.  XXX,  LB  91.  — 
909)  Unsere  Kennta.  ?on  Pormosa  (Taiwan);  PM  1900,  2S1.  —  90t)  lütt  dentadi. 
Ga.  Nat.-  u.  Völkerk.  OsUs.  Tokio  VI,  Heft  60.  ~  ^  B.  Jb.  Syst.  XXIX,  1S9— 
659,  mit  Kartenakiaae  S.  173,  1900---01.  —  >U)  Hiatory  of  bot  diseov.  Ae^ 
2  Bde.  London  1898.  PM  1899,  LB  708.  —  »*)  Aeross  the  Snbaretiee  ef 
Oanada.    London  1898.     Ref.  PM  1899,  LB  627. 
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logischen    UntereuobuDgen    und   gab    eine    Litte    der    geeammeJten 

Pflanzen  seinem  Reisewerke  bei. 

Höchst  anschauliche  Vegetationsbilder  bringt  das  Reiaewerk  von 

F.  de  Filippi^id)  über  den  Mt.  St. Elias  in  Alaska. 

Es  ist  dies  bekannflioh  das  interessante  Gebiet,  in  welchem  die  nordpacifisehen 
Waldasgen  der  Sitcha-Pichte  &c.  im  schärfsten  Qegensats  in  den  Eismaseen  der 
Tiesigen  Gletscher  stehen;  die  Yorberge  sind  bis  900m  eisfrei. 

Dem  atlantischen  Kanada  ist  in  W.  F.  Oanong  ein  eifriger 
Pflanzengeograph  erstanden;  er  ▼erö£Fentlioht  zunächst  eine  Über* 
«icht  über  den  für  die  Formationskenntnis  seines  Oebietes  ent- 
worfenen Arbeitsplan  ^^^). 

Anffallend  erscheint  die  Übertreibung,  die  Oanong  nnd  anoh  andere  nord- 
4unerikanische  Autoren  mit  dem  Worte  „Ökologie**  machen.  Wenn  die  ökologische 
Pflaniengeographie  mit  den  Floreoelementen  nnd  ihrem  geographiechen  Ursprung 
beginnt,  so  ist  Oberhaupt  alsbald  Ökologie  mit  Pflansengeographie  identisch,  über 
die  spesielle  Formatioiislehre  darf  sich  jener  Begriff  nicht  gut  .erstrecken.  Eine 
-eingehende  Studie  Aber  die  Moorformationen  seines  Gebietes  wurde  schon  im 
«roheren  Bericht  erwähnt  (s.  GJb.  XXI,  446,  Nr.  12). 

9.  Vereinigte  Staaten.  Hier  liegt  die  fortschreitende  Ent- 
Wickelung  pflanzengeographischer  Floristik  sehr  günstig,  indem  so- 
wohl einheitlich  wirkende  Zentralstellen  grolse  Aufgaben  in  das 
Auge  fassen  und  mit  groüsen  Mitteln  ihrer  Lösung  näher  führen, 
■als  auch  daneben  die  sich  stetig  mehrenden  wissenschaftlichen  Orte 
der  Einzelstaaten  selbständig  auf  ihrem  Gebiete  vorgehen  und 
Männer  mit  der  Erforschung  aller  physischen  Grundlagen  für  das 
organische  Leben  betrauen.  An  der  Spitze  der  erstgenannten 
Institute  steht  das  grolse  „ü.  8.  Departement  of  Agriculture'',,  über 
•dessen  geographische  Thätigkeit  John  Hyde^^^)  kurz  andeutend 
berichtete.  Die  oben  erwähnte  Einteilung  der  Union  in  „Lebens- 
^onen**  durch  Merriam  entspringt  der  Absiebt,  eine  durch  Kenntnis 
der  natürlichen  Verbreitungsverhältnisse  geklärte  Unterlage  für  die 
geeignetsten  Kulturzonen  von  Nutzpflanzen  und  deren  Rassen  zu 
-erhalten. 

Die  botanische  Abteilung  dieses  grofsen  Instituts  unter  Fred.  V.  Goville^^^ 
ISfet  eine  Menge  Einselabhandlungen  erscheinen,  deren  floristischer  Kern  in  den 
lotsten  Jahren  hauptsächlich  in  den  sildwestlichen,  an  Mexico  angrenzenden  Staaten 
lag,  wie  ja  auch  Hyde  betont,  dafs  die  gröfete  Aufgabe  für  ein  dem  Ackerbau 
gewidmetes  Institut  dort  su  suchen  sei,  wo  auf  einer  Fläche  fünfmal  so  grofs 
als  das  Deutsche  Reich  kaum  1  £inwohner  pro  QuadratmeUe  wohne.  Vgl.  den 
Torigen  Bericht  GJb.  XXI,  478.  Indem  Fensen,  welche  als  CFnkrSuter  oder 
Oiftpflansen  schädlich  sind,  in  besonderen  Bfichem  lusammengeetellt  und  diese 
Bfleher  dann  verteilt  werden,  werden  die  botanischen  Unterlagen  auch  der  wilden 
Plora  entnommen.  Auch  ökologische  Arbeiten  erscheinen  in  diesen  Abhandlungen, 
-wie  diejenige  tou  Thomas  H.  Kearney  fiber  die  Flora  der  Ooracoke- Insel  in 
17.-Garolina. 

Hiermit  in  direktem  Zusammenhange  stehen  die  Bestrebungen, 
den  noch  vorhandenen  Beichtum  an  natürlichen  Waldungen  in  den 

^  Forschungsreise  d.  Prins.  L.  Amadeus  in  Alaska  1897.  Bef.  FM  1901, 
LB  248.  —  UA)  B.  Nat.  Hist.  Soo.  of  New  Brunswick  XVII  (1899),  127—30.  — 
2U)  YU.  Intern.  e.-Kongr.,  Berlin  1899,  II,  722—28.  —  ^16)  Gontributions  from 
the  U.  S.  National  Herbarium  Y.    Washington  1897,  1899. 


Z5%    0.  Drnde,  Die  Fortsefaritto  in  dar  Qeogrtpbit  d«r  PflaDtea  (1898—1900). 

VereiDBBtaaten  statistisch  aufsuDehmen,  botaniscli  und  foraiwirtsehaft- 

lieh  zu  prüfen  und  dadurch  die  ÜDterlagen  su  gewiDDen,  ▼on  d«MD 

aus  der  zuDehmenden  Entwaldung  Torgebeugt  werden  kann.     Dieser 

Absicht  ist  ein  neues,  Yom  Geol.  Suryey  unter  Charles  D.  Wal» 

oott>^7)  ausgegebenes  Werk  entsprungen,   welches   Henrj  Oan- 

nett  zum  Herausgeber  hat. 

Wir  erfshren  losiehtt,  daft  das  Waldltnd  im  gtnsoi  Bereich  der  Vereina- 
ataaten  an  fear  Alaska  87^/o  der  Oeaamtfliehe  betragt.  Die  eioselBcn  SUataa,  tob 
denen  ja  auch  im  Natunaatande  einige  fut  waldlos  waren,  rerhalten  aieli  darin 
sehr  ungleich:  1 — 7%  an  Waldfliche  besitsen  Dakota,  Nebraska,  Nevada  and 
Kansas,  dagegen  70 — 84%  besitien  noch  jetit  Washington  (als  einsiger  Staat  im 
Westen),  Mississippi,  Florida,  Georgia,  N.-C^rolina,  W.- Virginia,  Maine  nnd  Ar- 
kansaa  (nach  annehmendem  Reicbtnm  geordnet).  —  Es  folgen  dann  sahlfeiche- 
Berichte,  hanptsichlieh  über  die  Wilder  des  Weetena  nnd  einiger  Waldreaerrca, 
welche  1896  als  solche  bestimmt  waren,  mit  aahlreichen  landschafttiehea  BUdem, 
Karten  nnd  Darstellungen  der  Holsnutsung  wie  HolsserstSmng.  Auf  aahlreiehca 
Karten  sind  die  n^tikrliehen  Orenaen  mafagebender  Biume  (Yellow  Pin«  «  Piaaa 
ponderosa,  Marrayana,  Lambertiana  fte.)  dargestellt,  auf  anderen  Karten  wiederam 
das  Areal  der  PorstreserTen  mit  Unterscheidung  der  geechonten  nad  nieder- 
gebrannten Fliehen  oder  der  GebirgshShen.  Durch  botaniachee  Interesae  siad  ia 
dieser  Besiehung  die  Sonderberickte  yon  Leiberg  (Bitterroot  Beecrre)  nad 
Ayres  (Washington  BeeerTc)  ausgeseiehnet. 

Unter  dem  Gewichte  grolser,  schon  fertig  voriiegender  oder  im 
Entstehen  begriffener  Übersichten  oder  Generalfloren  können  auch 
die  Tielen  kleineren  BeitrKge,  sus  denen  solche  zu  schöpfen  pflegen^ 
in  diesem  Berichte  bei  ihrer  grofsen  Zahl  nicht  mehr  einzeln  an- 
geführt werden.  Hinsichtlich  der  in  Nordamerika  mit  beaonders 
lebhaftem  Intereese  aufgenommenen  ökologischen  Richtung  mag  auf 
Abschnitt  III,  3  (8.  325}  surttcIcTer wiesen  werden.  Die  folgenden 
Arbeiten  aber  erfordern  eine  besondere  Besprechung: 

Rosooe  Pound  und  Fred.  £.  Clements^^^)  haben  die  Heraus- 
gabe einer  vollständigen  Pflanzengeographie  von  Nebraska  begonnen. 
Der  erschienene  I.  Band  liefert  den  ^^allgemeinen  Überblick^  und 
serfällt  in  die  Kapitel  der  Physiognomie  und  Klimatologie,  der  Auf- 
stellung und  Kennzeichnung  von  vier  Vegetationsn^gionen  im  Lande^ 
die  Schilderung  der  in  der  Flora  von  Nebraska  vorkommenden 
Vegetationsformen  und  —  auf  ökologischer  Grundlage  auijgeeteUt  — 
der  neun  Pflanxenformationen, 

Wegen  einer  den  Kröfsten  Teil  der  Auflage  TereehUngenden  PeuerabrvBat  wafde 
Bwei  Jahre  nach  dem  Eraehainen  von  Band  1  eine  2.  Auflage  nötig,  wetehe  einig» 
Nachtrage  und  Uminderungen  enthilt  —  Recht  bedeutungsToll  sind  die,  Obiigas 
gans  einfach  in  Schwan  und  in  kleinem  Mafeetabe  ausgeführten  Karten,  weleho 
Beigen,  dafe  die  Ton  den  Verfassern  gewlhlten  Unteraoheidnngen  Ton  emer  tbcr 
den  Staat  Nehsaska  weit  hinausgehenden  Gültigkeit  sind.  In  dieeer  Beniehnag  ist 
die  letate  Karte,  enthaltend  die  Auedehnung  des  PririeDgebietes  swiaehen  Oathasg 
der  Kordilleren  und  Mitsissippiüufs ,  die  auniohst  daa  Interesse  beanepraeheade. 
Jenes  Qebiet  (denn  als  floristisches  Gebiet,  entsprechend  dem  sttdmaajaehea 
Steppengebiet  in  Europa,  iat  es  aufsufaasen,  besonders  wenn  wir  die  zerophil- 
rupestren  Formationen  der  Yorberge  an  den  Felsengebirgen  als  gesonderten  Distrikt 


^f)  Forest  BeeerTca  (XIX  Report  1897—98),  400  8.,  mit  110  TtJ.  ia  Hoeh-8*. 
Washington  1899.  Ref.  Plf  1909.  —  «8)  The  Phytogeogr.  of  Nebmska;  1.  Au«. 
1.  Bd.  1898,  8.  Ausg.  Lincoln  1900,  448  8.  S^     Ref.  PM  1899,  LB  856. 
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dasu  reehnan)  hat  seine  OatgreBie  Ton  Sstlieben  Texas  nordwSrts  lam  Missonri 
an  der  Nordosteeke  ton  Nebraska,  dasn  in  nnregelmifsiger  Linie  durch  Iowa — 
Illinois — Wisconsin  and  Minnesota  parallel  sam  Zage  der  Rocky  Mountains  diagonal 
dareh  Manitoba — östUehes  Saakatchewan  and  Atbabasca.  Es  serfUlt  in  drei 
j^Eagionen**  (oder  Florendistrikte),  die  der  Yorberge  entlang  den  Roekj  Mountains^ 
die  der  eigentlichen  Pririen,  und,  eingekeilt  iwiecheo  beiden  dareh  das  westliclie 
Kaneas — Nebraska  and  Dakota,  die  Sandhfigelregion. 

Diese  Binteilang,  dareh  welche  Nebraska  in  drei  Ton  West  su  Ost  einander 
ablösende  Abschnitte  serfallt,  sieht  man  nan  aaf  Karte  I  in  genaaerer  topogra- 
phischer Aasffthrang  grdfseren  Msfsstabes,  so  allerdings,  dafs  Terschiedene  Facies- 
TOD  Pririen  dort  noch  herTortreten,  von  denen  nicht  ohne  weiteres  die  Regions* 
sogehSrigkeit  tcrstindlich  ist.  Dasa  kommen  aoch  die  nebensachlich  auftreten- 
den Wilder,  Wiesen,  Wasserbeetlnde  &c.;  die  Wilder  sind  bei  ihrer  geringelt 
Bedeutung  gar  nicht  kartographiert  und  setien  sich  aus  einem  Sstlichen  und 
westlichen  dement  susammen,  Tom  Missouri  her  das  eine  und  Ton  den  Rockj 
Mountains  das  andere.  Beide  begegnen  sich  in  dem  Thate  dee  Niobrara,  wo  dae 
westliche  Element  eeine  grSfste  Ausbreitung  gen  0  findet  und  wo  sn  einer  Stalle 
Pinus  scopulorum  (ponderosa)  mit  Joglans  nigra  vom  östlichen  Element  susammen- 
stSfst.  Die  Formationttjpen  werden  ausführlich  und  anschaulich  beschrieben, 
auch  Tom  Walde  eine  grofse  Zahl;  die  Wiesen,  in  denen  die  bttsohelig  wachsen- 
den Griser  TÖlHg  fehlen,  nehmen  Tom  0  gen  W  bedeutend  ab,  wihrend  die 
Pririonlormation  ihre  Hauptbedeutung  gleichfalls  in  den  Östlichen  und  nördlichen 
Strichen  des  Staates  findet.  Bei  ihr  ist  Gleichmirsigkeit  Regel;  nur  nach  de» 
Fenchtigkeitsbedflrfnis  kann  man  swischen  niederen,  den  Wiesen  naher  kommen- 
den und  hoch  liegenden  zerophytischen  unterscheiden,  Ton  denen  die  ersteren 
eine  geschlossene,  die  letsteren  eine  offene  Pormatton  darstellen.  Dsbei  gehen 
dann  auch  die  Verfasser  auf  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  niher  ein  und  schil- 
dern den  frfihlingtmaftigen  und  den  hochsommerlichen  Anblick  nach  kennzeich- 
nenden Arten.  —  Die  Sandhilgel  bilden  eine  stark  xerophytische  Formation,  nur 
wenige  Arten  kommen  hier  in  dichteren  Vereinen  Tor.  Sie  sind  schon  frflher 
Ton  Rydberg  genauer  geschildert  (OJb.  XXI,  473,  Nr.  237).  —  Die  herrschenden 
Formationen  der  Rocky  Mountains  -  Vor  berge  („Poot-hill  formations  **)  sind  die 
in  anderen  Staaten  weit  ausgedehntere  „Sage-brush"  Ton  Artemisia  tridentata,. 
frigide,  filifolia,  cana  und  oanadensis  mit  Burotia  lanata  und  Sarcobatus,  femer 
Polster  und  Rosetten  bildende  Klippenfibersfige  Ton  sehr  Torschieden  gemischten 
Standen  (Qilia!  Briogonum!)  und  dann  die  Stips-PrSrie  in  grofsen  Höhen.  Hier 
kommen  also  analoge  Unterschiede  zum  Vorschein,  wie  sie  oben  Ton  Radde 
nördlich  und  südlich  Tom  Kaukasus  angeführt  wurden;  dieae  letste  Formationa- 
gmppe  ist  wiederum  eine  „xerophil-rupestrs". 

Die  Arbeiteo    Ober   die  Flora   yod  KangaB  werden   durch  A.  8^ 

Uitchcock'^)   geführt,   aind    aber   noch    längst  nicht   su   einem 

derartig  abBchHefseoden  Bilde   wie   von  Nebraska  gelangt,   sondern 

gleichen  Vorarbeiten;   da   der  Verfasser  Vorstand   des  Agricultural 

College  des  Kansasstaates   ist,  so   erhallen    auch  die   darauf  bezUg- 

liehen  Momente,  Oräser,  Unkräuter  dbe.  starke  Beachtung. 

Die  haupteächlichste  Vorarbeit  besteht  aus  20  Tafeln,  welche  je  65  noch 
nicht  S  qcm  grofse  KIrtchen  des  Staates  in  Rechteckform  enthalten,  auf  denen 
durch  schwarse  Punkte  die  Verbreitung  je  einer  Art  dargestellt  ist.  Da  Kansas 
in  seiner  geographischen  Anordnung  der  Gebiete  sich  wie  Nebraska  Terhalt,  so- 
■eigen  die  Arten  je  nach  ihrer  ZugehSrigkeit  su  diesem  oder  jenem  Floren- 
elenent  ein  Vordringen  Ton  W  oder  0,  dasu  noch  manche  Unregelmäfsigkeiten. 
Diese  Sammlung  Ton  Rinselheiten  wird  aber  durch  die  14  S.  lange  Abhandlung- 
flber  die  dkologische  Pflansengeographie  snsammenfsssend  erginst. 


MS)  Flora  of  Kansan,  MaihatUn  1899,  80  Taf.  8<^;  NstiTe  agric.  grasses,. 
ebenda  29  Sy  &<>;  Eeological  plaatgeogr.  of  Kansas,  Tr.  Ac.  Soienc.  St.  Louis  VlII^ 
55 — 69. 
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Schon   oben   ist  der   biologieohen  Arbeiten   der  Nordameribuier 

in    dem    Beispiel    der   Abhandlung    von    H.  G.   Co  wies    (8.  325, 

Nr.  80)    gedacht  worden.     Hierher  gehört   auch    die    Stadie    Ton 

John  W.  Harshberger^  über  die  Strandflora  von  New  Jersey. 

Aneh  hier  tritt  herror,  dab  mtn  in  Nordtmerikn  jetit  „5kologiaebe  Stadie" 
nennt,  was  man  früher  eine  dnreh  anafllhrlichen  Spedeskatalog  Torvolletiedtgte 
Formationearbeit  genannt  haben  w&rde.  Die  Phjeiographie  beginnt,  Geologie  nnd 
Klimatologie  folgen  (Tabellen  flkr  Temperatur  nnd  Niederachlag),  daran  aehlielft 
lieh  eine  Qliedernng  des  Strandee  naeh  Tier  Hanptformationen :  gehdlxfnie  nnd 
gehöliftbrende  Dfinen,  Salaanmpf,  Baietrand-  nnd  Baiwaaaer-Pflaaaen.  Die  eigeat- 
liehen  Ökologischen  Besiehungen  werden  öfters  mit  interessanten  Himreiaea 
berührt. 

In  einer  ganz  entsprechenden  Webe  behandelt  Thomas  H. 
Eearney^^^)  die  Strand  Vegetation  der  Ooracoke-Inael  in  Nord- 
Carolina;  hier  wird  aber  der  biologischen  Anatomie  ein  weiterer 
Spielraum  gegeben,  welche  als  Kern  der  botanischen  Wissenschaft 
yerbleibt  und  die  Geographie  kaum  berührt  —  Die  „Qaellen  der 
Flora  yon  Ohio*'  werden  dagegen  von  A.  D.  Selby  und  J.  W.  T. 
D  u  V  e  1  ^^)  in  einer  kurzen  Abhandlung  nach  Florenelementen  ge- 
gliedert. 

1.  Region  der  „Hills**  mit  dem  Neoappalachisehen  Element,  2.  nordoetliehes 
Hochland  mit  dem  Neotransitions-Element,  S.  Erie-8ee  -  Region  mit  dem  Laeustrea- 
Element,  4.  westliche  Region  mit  dem  kalkliebeaden  Element. 

II.   Tropiaohe  und  australe  Floren. 

10 — IB.  Gebiete  des  tropitchen  und  südlichen  Afrika. 
Während  aus  den  borealen  Florenreichen  eine  Fülle  von  zasammen- 
fassenden  Werken  und  Einzelarbeiten  vorlag)  ist  das  nicht  so  der 
Fall  bei  den  tropischen.  Hier  liegt  der  Fortschritt,  nachdem  die 
Grund  Züge  der  geographischen  Floristik  geschaffen  sind,  augenblick- 
lich mehr  auf  dem  Gebiete  der  genaueren  systematischen  Floren* 
künde,  welche  zugleich  die  Arealkenntnis  langsam  und  sicher  er* 
weitert;  an  der  Bearbeitung  tropischer  Pflanzen  sind  alle  gröfseren 
botanischen  Museen  beteiligt,  ohne  daTs  es  möglich  wäre,  in  solchen 
Berichten  als  von  greisen  ersielten  Fortschritten  für  die  Pflanzen* 
geographie  zu  sprechen.  Die  zahlreichen  Expeditionen ,  welche 
gleichfalls  in  den  Tropen  rüstig  fortarbeiten  und  für  Vermehrnng 
der  in  Europa  zu  bestimmenden  Samminngen  sorgen,  knüpfen  in 
ihren  die  Vegetation  berührenden  Schilderungen  meist  an  schon 
Bekanntes  an,  so  dafs  meistens  aus  den  von  Karten  begleiteten 
Reisewerken  nur  die  Grundzüge  in  der  Formationsverteilung  (Wald, 
Steppe,  Wüste,  Palmenhaine  &c.)  schärfer  beleuchtet  hervorgehen, 
und  tbatsächlich  liefern  unsere  grofsen  geographischen  Institute, 
wie  z.  B.  J.  Perthes  in  der  Karte  von  Afrika,  selbständig  eine  stete 
Vervollständigung  auf  diesem  Gebiete.  Aber  es  bedarf  nun  grofter 
zusammenfassender  Arbeiten,   wie  sie  aus  Ostafrika  im  vorigen  Be- 

»0  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philadelphia,  Okt  1900,  8.  68S--71.  —  ^  Gontrib. 
U.  8.  Nat.  Herbar.  V,  Nr.  5,  Waah.  1900,  261—818.  —  »>)  J.  Colambne  floil 
8oc.,  April  1899,  8.  35-68. 
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rieht  (6 Jb.  XXI,  475,  Nr.  252)  genanDt  wurdeo,   oder  besonders 

^u   diesem   Zweck   aasgerüsteter   botanischer  Expeditionen,    um   die 

iropisofae   Pflanzengeographie   nach   Verbreitungs-   und   Formations- 

kenntnis  zu  vertiefen,  und  hiermit  geht  es  naturgemab  langsam. 

A.  Engler^,  welcher  in  dieser  Hinsicht  darch  seine  eigenen  afrikanischen 
Arbeiten  and  Aasrflstoiig  Ton  botanisehen  Sammlern  sam  Forschnngsdienst  in 
Dentseh- Afrika  viele  eigenen  Erfkhmngen  besitst,  sagt  darfiber:  Pttr  die  Pflanien- 
geographie  der  Tropenlinder  hat  die  Systematik  noch  immer  gehSrig  Tonaarbeiten, 
nnd  es  ist  su  bedauern,  dafs  dies  nicht  fiberall  mit  Bfleksieht  anf  künftige 
pflanzengeographische  Arbeiten  geschieht.  Noch  hSaflger  mafs  man  den  Samm- 
lern den  Vorwarf  machen,  dafs  sie  die  Existenibedingangen  der  Yon  ihnen  ge- 
-aammelten  Pflansea  nicht  genflgend  registrieren.  —  Pflr  die  Verteilong  der  bota- 
nischen Arbeiten  aar  pflansengeographischen  Kenntnis  Ton  Afrika  gilt  der  Haupt* 
aaehe  nach  folgendes:  Westliche  Sahara  und  Senegambien  Musenm  tou  Paris, 
Deutsche  Kolonien  Museum  Ton  Berlin,  tropisches  und  s&dliches  Afrika  Museum 
Ton  Kew,  Kongostaat  Museum  yon  Brflssel,  südwestliches  Afrika  Museum  Ton 
Zürich  (H.  Schins).  —  Engler's  Monographien  afrikanischer  Fflansen  siehe 
S.  320,  Nr.  57.  —  In  London  ist  die  grofse  Sammlung  des  im  Jahre  1878  Ter- 
etorbenen,  wohlbekannten  dsterreichischen  Botanikers  Welwitseh  durch  Hiern 
u.  a.  lur  endgültigen  Bearbeitung  gelangt^. 

Diese  Arbeiten  der  Botaniker  haben  unter  ihren  Verbreitungs- 
resultaten  neben  anderm  auch  die  Einheitlichkeit  der  mächtigen 
tropisch-westafrikanischen  Waldflora  vom  südlichen  Senegambien  bis 
zum  oberen  Kongo,  nördlichen  Angola  und  ostwärts  bis  zum  Ghasal- 
'Quelleogebiet  erkennen  lassen.  Aus  Senegambien  stellt  A.  Che- 
valier^^) die  wesentlichsten  pflanzengeographischen  OrundzUge 
jcusammen,  welche  der  Ausflufs  seiner  Beobachtungen  auf  einer 
dortbin  gerichteten  Expedition  sind.  —  Von  hübschen  Resultaten 
war  die  von  R.  Schlechtere^)  als  Botaniker  geleitete  „West- 
afrikanische  Kautschuk-Expedition  1899/1900^;  der  anziehend  ge- 
schriebene Reisebericht  bemüht  sich,  das  Bild  der  Heimat  afrikani- 
scher Kautschukpflanzen  pflanzengeograpbisoh  auszumalen  und  zu 
vertiefen. 

Siehe  besonders  Kap.  VII  (S.  260 — 826);  Gliederung  yon  Togo  in  die  drei 
.„Zonen"  der  Buschsteppe,  welche  ausnahmsweise  hier  im  W  an  die  Kflste  tritt, 
Baumsteppe  mit  Elaeis  guineensis  aber  ohne  die  Kickzia,  endlich  Urwald  mit 
Kickxia  africana  und  sahireichen  Scitamineen.  Ober  die  swei  Arten  Kickzia  Ter- 
gleiehe  das  unten  angeführte  Referat.  —  Entgegen  der  Meinung  vieler  Botaniker 
glaubt  Schlechter,  dafs  die  tropische  Waldflora  des  Kongogebietes  sehr  arm  an 
Endemismen  sei,  dafs  diese  sich  dagegen  in  der  yorderen  Zone  Ton  der  Kflste 
'bis  sum  Stanley-Pool  einerseits  und  dem  Kassai-Kwango-Gebiet  anderseits  finden. 
Die  Physiognomie  der  Landschaft  am  Stanley-Pool  erinnerte  den  Beisenden  trots 
spezifischer  Verschiedenheit  der  herrschenden  Sippen  flberraschend  an  die  Transraal- 
ateppen  (Hoogereld),  und  es  scheint  ihm  demnach,  dafs  eine  gewisse  Gleich- 
förmigkeit dieser  Formation  jenes  Suptropengebiet  mit  dem  Kongo  verbindet. 

Im  Auftrage  der  Wentzel- Heckmann-Stiftung  bereiste  W.  Götze 
im  Jahre  1898  über  das  Üluguru-Gebirge   in  Ostafrika   das   Kinga- 


9»)  Neuere  Fortschritte,  B.  Jb.  Syst.  XXX,  LB,  S.  94.  —  u^)  Gatalogue  of 
the  african  plante  collected  by  Dr.  F.  Welwitseh  1858—61,  2  Bde.  London 
1896—1901.  —  SSS)  Une  Mission  au  S^n^gal,  Paris  1900;  femer  B.  Mus.  d'hist 
uat.  1900,  248—53  u.  308—8;  Congr.  intern,  de  Bot.  Paris  1900,  S.  848—75.  — 
-398)  Beilage  s.  Deuteoh.  Kol.-Bl.  XI,  386  S.  &<>,  mit  13  Taf.  u.  14  Abb.  im  Tezt. 
Bef.  PM  1901,  LB  792. 
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Gebirg«,  UDd   auf  Beine  Resultate  haaptsaohlioh   gestützt  eohflderte 

A.  Engl  er  ^^)  die  VegetatioosTerhältnisse  des  ersteren. 

Der  Reieende  eelbtt  beganii,  geetlltit  tuf  die  im  Berliner  botiBieehen  M aeeu» 
schnell  durebgefllhrten  PfluseiibeetiminiiiigeD,  ftber  eeine  Expedition  snm  Nyase»* 
See  nnd  Kinge-Gebirge  auafSbrliebere  florietiecbe  Beieebericbte  sn  TerSffent- 
lieben^;  dieeelben  haben  dnreb  den  inswiichen  erfolgten  bedauerliebcn  Tod 
Odtae*a  einen  unerwartet  frühen  Abachlnfs  gefondeo. 

Von  der  groisen  Reiselitteratar  hat  das  bedeutende  Werk  Ton- 
H.  Meyer'^  durch  die  ganze  Topographie,  auch  durch  die  Be- 
stimmung der  Schnee-  und  Firngrenzen  Bedeutung  fdr  die  Pflanzen- 
geographie; schon  oben  (8.  314,  Nr.  27)  wurde  dasselbe  wegen  der 
Theorie  einer  universellen  Eiszeit  auf  der  Erde  angeführt.  —  Da» 
in  2.  Auflage  erschienene  Reisewerk  Ton  Graf  A.  v.  Götzen'^ 
wird  eine  grolse  Bedeutung  behalten  als  Schilderung  des  «pflansen- 
geographisch  interessantesten  Landes  Ruanda**. 

So  beseiehnet  Sehweinfnrth*^)  daseelbe  im  Anaehlnfs  an  Graf  t.  GStaen'a^ 
Vortrag;  ein  Sechetel  der  am  Vulkan  Kimoga  anfgeleaenen  Fflanaen  war  neu. 

Mancherlei  Aufischlufs  über  Bodenbedeckung  gibt  auch  W.  W  e  r  - 
ther's^^  Karte  über  die  Hochländer  des  nördlichen  Deutsch- 
Ostafrika. 

Eine  der  botanisch  wichtigen  Reisen  neuerer  Zeit  (1896)  am- 
Kongo  ist  die  von  Franz  Tbonner^^),  dessen  Ausbeate  an  ge- 
sammelten Pflanzen  inzwischen  in  Brüssel  von  E.  de  WildemaD- 
und  Th.  Durand*^}  bearbeitet  worden  ist. 

Dnreb  das  Ihrscheinen  dteaes  florietisoh  bedeutenden  Werkes  erhltt  erst  die 
Bemerkung  in  dem  unten  angegebenen  Referat  der  PM,  dals  der  Reisende  der 
Tier-  nnd  Pflansenwelt  grofse  Beachtung  gewidmet  habe,  den  riehtigen  Nachdruck. 
Mao  ermifst  die  in  den  acht  Reiserouten  aufgewendete  Zeit  und  Mühe  nn4  die 
Aufgabe,  welche  sich  der  Reisende  als  Naturforscher  geetellt  hatte,  an  dieeer 
Frueht  seiner  Reise,  und  der  Pflansengeograph  kann  nunmehr  unter  der  aniser- 
ordentlichen  FftUe  Ton  Tafeln  ethnographischen,  landeehaftlicben  nnd  natnrbtsto-- 
riechen  Inhalts  die  pflanienphysiognomiseh  wichtigen  an  der  Hand  der  Flora  Ter> 
stehen.  — -  Von  den  Karten  leigt  nur  die  Hauptkarte  entlang  der  Kongo-Route- 
dee  Verfassers  die  Bodenbedeckung  der  Vegetation  an,  und  das  botanische  Werk 
wiederholt  eine  der  kleinen  Übersichtskarten  aus  dem  Reisewerke  (MongaUa- 
Backen).  Durch  die  Eingeborenen  einee  groisen  Teils  seiner  botanischen  Aaabeut» 
beraubt,  konnte  Thonner  nur  120  Herbarezemplare,  enthaltend  104  Species,  nach 
Europa  mitbringen ;  von  diesen  sind  50  neu  fQr  die  Kongoflora  und  SS  flberhanpt 
neu  zu  beeehreiben  gewesen.  Diese  gehören  aum  grofsen  Teil  Rubiaceea  nnd  der 
Scrophularinen-Qruppe  an;  eine  merkwiirdige  neue  Euphorbiacee:  Pyenoeoma 
Thonneri,  bildet  mit  serstreut  stehenden  StSmmen  ein  Untergestranch ,  unTcr^ 
iweigt  mit  wenigen  Schopfblittem,  und  ist  nahe  rerwandt  einer  Art  Ton  Kamerun. 
Palmen  sind  nicht  gesammelt  worden. 

14.   Indien,     Die   Florendistrikte  von   Vorderindien   sind    ▼on- 


«7)  Sitsb.  AkBerlin  22.  Mära  1900,  191—811.  —  ^  B.  Jb.  Sfat.  XXVIl,. 
221—37;  XXVlll,  882—510.  —  ^)  Der  Kilimandjaro.  Berlin  1900.  Ref.  PM 
1901,  LB  215.  —  SBO)  Durch  Afrika  Ton  Ost  nach  West,  2.  Aufl.  1899.  Gablet 
d.  Nilqnallen,  VII.  G.-Kongr.  Berlin  1899,  II,  759—66.  mit  Karte.  —  »}  Bbeada 
I,  191.  _  sat)  PM  1898,  Heft  IV,  Karte  6.  —  »^  Im  afrikanischen  Urwald. 
116  8.  80,  mit  87  LichtdruckUfeln  u.  8  Karten.  Berlin  1898.  Ref.  PM  1899, 
LB  765.  —  M)  Plantae  Thonnerianae  eongolenses.  118  8.  8^,  mit  28  TkfelA 
Pflsnsenabb.  und  1  Karte.    Brüssel  1900. 


Ploranknnde  ron  Indien,  Nen-Qninea.  363 

€.  B.  Clark e^   in  einer  an  die  Systematik  der  dortigen  Cyper- 
aceen  angehängten  Arbeit  kartographisch  dargestellt. 

Der  YerfasBer  bat  dnrch  langjährige  monographieehe  Arbeiten  und  Anteil- 
nahme an  der  Heranegabe  der  Ton  Hooker  herancgegebenen  Flora  brit.  Eait 
India  fiel  Erfahrungen  in  der  Verteilnngeweiie  der  Flora  geeammelt  Der  tro- 
piaohe  Himalaja  bildet  Dietrikt  1  (nordweetliehea  Gebirge  bie  mm  Qnellgebiet 
dea  Gangee)  und  7  (mittleree  nnd  Satlichee  Gebirge  bis  mm  Durchbmch  dea 
Brahmaputra) ;  dae  weeUiehe  Vorderindien  lerfillt  in  Dietrikt  2  (indieehe  Wfiate) 
und  8  (Malabar),  daa  öetliebe  bildet  faet  gans  allein  Dietrikt  6  (Coromandel)» 
indem  eich  nur  Dietrikt  6  (Gangeeebene)  iwiechen  dieeen  und  den  Himalaya  ein- 
Behaltet;  Ceylon  bildet  den  4.  Dietrikt,  8 — 11  entfallen  auf  Aaeam,  Ära,  Pegu 
und  Malaoca.  Die  Distrikte  finden  ihre  Unterschiede  in  der  quantitatiren  Ver- 
teilung Ton  Tier  altangeeeseenen,  bsw.  eingewanderten  Florenelementen. 

Über  dae  intereesmte  Verbindungsglied  im  NO  des  Florenreichs  iwischen 
Assam  und  dem  temperierten  Ostasien  (Shan)  belehrt  eine  yon  £.  Pottinger 
und  D.  Praini88)  gemachte  Studie. 

Die  Waldungen  Indiens  haben  eine  die  forstm&nnisohen  Gesichts- 
punkte betonende  Oesamtdarstellung  durch  den  Oeneralinspektor  der 
Staatsforsten  B.  Rippentrop^^  erfahren.  Wie  es  nicht  anders 
sein  kann,  sucht  er  hinsiohUioh  des  Formationscharakters  Anschlula 
an  die  Regenverteilung  in  Indien  und  fQgt  daher  eine  grofse  Regen- 
karte Indiens  bei;  in  der  Fonnationsbezeichnung  erscheinen  die 
Spuren  von  Sulp.  Kurz*  (Forest  FI.  Brit.  Burma  1878)  trefflicher 
Charakterisierung. 

Bs  eerfSllt  nach  dem  Waldkleide  darnach  Indien  in  eine  Zahl  yon  Vegetatione- 
regionen,  welche  sich  mit  der  yorhin  genannten  Einteilung  tou  Clarke  ergSnsen, 
indem  sie  mehr  als  bei  ihm  einen  klimaUsch-biologieehen  Zug  in  die  Landschaft 
hineintragen,  der  dureh  Verbreitungegrensen  besonderer  Arten  Territorien  mit 
echirferer  Charakterisierung  erhalten  kann.  Die  Zone  der  immergrünen  Tropen- 
wilder beherrecht  in  yier  yerschiedenen  Abteilungen  die  Weetkfiste,  Burma,  den 
Hang  des  Uiraalaya,  und  die  „Carnatisohe  Zone**  an  der  Ostkfiste  (Coromandel) 
in  einem  gans  anderen  Pormationetypus.  In  ähnlicher  Weise  werden  die  Ver- 
breitungsareale der  übrigen  Waldformationen  generell  beeprocheo. 

15.  Süda9tatisoh0$  Inselreteh.  0.  Warburg  ^)  spricht 
sich  in  einer  dem  Pflanzenkleide  und  den  Nutzpflanzen  Neu-Ouineaa 
gewidmeten  Abhandlung  über  die  Einteilung  der  ganzen  dortigen 
Inselwelt  in  Florengebiete  aus.  Er  führt  dabei  also  die  Auseinander- 
setzungen weiter,  welche  er  1890  auf  seine  ersten  Neu*Ouinea- 
Arbeiten  gründete  und  über  welche  in  GJb.  XV,  391  ausführlich 
berichtet  wurde. 

Warburg  begrflndete  damale  auf  Neu-Quinea  mit  dem  Biemarek-Arohipel  und 
den  AdmiralitSts- Inseln,  in  denen  noch  die  westlich  und  siidweetUch  Torliegenden 
Inaeln,  auch  der  Setlich  angrensende  Louieiaden  -  Archipel  hinsukommen,  daa 
papaanieehe  Florengebiet.  Di«  Salomonsinsaln  beeitien  xwar  eehon  einige 
eademisehe  Gattungen,  sumal  auch  die  dritte  (monotypische)  PandanaceeSararanga; 
doeh  könnten  diese  ebenso  wie  die  Salomons-Steinnflsee  kftoftig  noch  auf  Neu- 
Guinea  gefunden  werden  und  bei  der  geringen  Bekanntechaft  mit  diesem  Teil  der 
Flora  mub  die  Stellung  der  gemannten  Inaeln  noch  unentschieden  bleiben.    Daa 

W)  J.  Linn.  8oe.  XXXIV,  146  8.,  Juni  1898.  FM  1900,  LB  397.  —  »)  Bec 
Bot  Surr.  India  I,  Nr.  XI.  Caleutta  1898.  FM  1900,  LB  891.  —  «7)  Foreetrj 
in  Britieh  India.  845  S.  80,  mit  4  Karten.  Caleutta  1900.  —  ^)  In  M.  Krie- 
ger'e  „Neu-Oninea'*,  8.  86—72,  Bd.  Y— VI  der  Bibl.  d.  Linderkunde,  Berlin 
1899.     (FM  1900,  LB  208.) 
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wesUieh  angreDiende  Gebiet  iit  „MAlesien*';  naeh  0  folgen  IBnf  polyneeieeke 
Florengebiete,  Ton  denen  der  Verfester  die  Fidji-Inseln  mit  Samon  nnd Tongt- 
Inieln  inm  „  lentral-polyneeischen  Gebiet **,  die  8oeietSti-  nnd  Marquaena-Inseli 
xun  „ ettdoit-polyneeischen  Gebiet*',  die  G^dwich-Inseln  snm  „nordoet-polfnen- 
•ohen  Gebiet*'  nnd  endlieh  die  Kerolinen-  mit  Marianen-  nnd  Bonin-  n.  a.  Iniain 
aum  „nordweat-polyneeiechen  Gebiet**  erhebt  Alle  dieee  Gebtete  haben  (wie 
aneh  noch  Nen-Seeland)  Beiiehnngen  tu  der  efldaaiatieehen,  hanptaiefalieh  an  der 
malajisehen  Flora;  nnr  in  Nen-Caledonien  (nnd  aneh  in  Ken-Seeland)  befindet 
eich  sngleieh  eine  gröCsere  Aniahl  anitraliaoher  Blemente;  bei  keiner  einsigen 
dieeer  Gruppen  ist  aber  die  Vermisehnng  mit  Typen  gans  anderen  Urepraige  aneh 
nnr  annähernd  eo  bedentend,  wie  lie  sieh  im  nordöstliehen  AnatralieB  „  dnreh  das 
Anwachsen  eines  alten  asiatischen  Tropenkernes  an  den  altanstraliechen  Kontinent 
historisch  herausgebildet  hat".  Aneh  ftber  die  westlich  liegenden  Gebiete  dieees 
grofsen  „südasiatisch-polynesisehen  Florenreiehes"  gibt  Warbnrg 
Andeutungen  ihrer  Ümgreninng,  nachdem  er  rorher  sieh  bemflbt  hat  an  ifl^en, 
dafs  nicht  im  geringsten  Nen-Gninea  etwa  als  Trabant  ron  Nord-Anstraliea  an 
betrachten  sei.  Im  Gegenteil  besitit  die  anstralisehe  Sarannenflora  nnr  gana 
eohwaehe,  auf  direkte  Wanderung  in  jüngster  Periode  anrUckauffthrende  Anaatrah- 
Inngen;  aber  die  in  (Queensland  Torhandenen  tropisch-asiatischen  Waldeleasente 
sind  nicht  etwa  ebenso  Ausstrahlungen  yon  Neu-Guinea  her,  sondern  sie  beetehen 
trota  der  Torhandenen  Absohwfichnng  der  Waldflora  im  ganaen  doch  ana  einer 
nnferhiltnismiUaig  hohen  Zahl  endemischer  Sippen.  Warbnrg  entkriftet  aneh 
(8.  41)  die  Bemerkung  Ferdinand  t.  Mttller'a  Hber  die  engen  Beaiehungen  Anatn- 
liens  au  Ken-Guinea,  indem  er  die  von  dieeem  Forscher  dafür  aufgeaihlten  57 
Gattungen  auf  nnr  19  einschrankt,  welche  wirklich  eine  nur  awischen  Anatraliea, 
Ken-Guinea,  Keu-Galedonien  nnd  Ken-Seeland  stattfindende  Gemeinsamkeit  ane- 
drficken. 

Die  botanischen  Systemarbeiten ,  Untenaohungen  dar  Floren- 
bestand teile  in  den  venichiedeDen  Qebieten  dieees  südadatisch-poly- 
nesischen  Florenreiohes  mit  Arealen  und  Ausdruck  der  Verwandt- 
schaft legt  0.  Warburg ^^)  in  einem  gröiseren  Quellenwerke  (ähn- 
lich Beccari's  „Malesia")  nieder,  yon  dem  der  erste  Band  sdion  in 
diese  Berichtsperiode  hineinfallt.  Eine  andere  ganz  unentbehrliche 
floristische  Grundlage  bildet  die  „Flora''  Ton  C.  Schumann  und 
0.  Lauterbach^). 

Die  im  vorigen  Bericht  (XXI,  479,  Nr.  271)  erwähnte  Ab- 
handlung von  F.  Bei  neck  e^^)  über  die  Flora  der  Samoa-Inseln 
ist  zwar  hinsichtlich  der  Blütenpflanzen  vollendet  worden,  doch  sind 
besondere  Verbreitungsübersichten  nicht  daraus  abgeleitet  worden. 

Über  die  interessante  Flora  der  nahe  der  Ostkfiste  Australiens 

gelegenen  Lord  Howe-Insel  berichtet  J.  H.  Maiden'^). 

Der  Bericht  folgt  den  auf  einer  9 tagigen  Reise  au  der  Insel  gemaehtea  Sr- 
fahrungen,  wobei  Maiden  bis  400  m  Höhe  das  Bergland  durchstreifte,  aber  an 
einer  Besteigung  des  Mt.  Gowa  und  Mt  Lidgbird  durch  daa  Wetter  gefaindort 
wurde.  So  bUdet  die  Pflsnsenliste  im  weaentliehen  eine  Erginanag  an  Haflsaley's 
Flora  derselben  Insel,  Aber  welche  im  GJb.  XXI,  479,  Kr.  273  knra  beriehlet 
wurde.  Von  Interesse  ist  (S«  147)  eine  AufsShlnng  der  10  m  an  H5he  fiberrageB* 
den  Biume  der  Insel,  an  Zahl  24  Species  einechliefslieh  5  Palmen  (Hedyaeepe, 
Howea)  und  Pandanus  Forsteri. 


^  Monsunia;  Beitr.  a.  Kenntn.  der  Yeget.  des  sttd-  und  oataaiat.  Ueoann- 
gebietes,  Bd.  I.  Leipsig  1900.  PM  1902,  LB  46.  —  ^  Flora  der  dentseh« 
Schutogebiete  in  der  Sfldsee.  61S  8.  40,  mit  22  Pflanaentafebi.  Leipalg  1901.  — 
**i)  Bot.  Jb.  Syst.  XXV,  678—708  (1898).  —  ^  Proc  Linn.  Soe.  of  K«w  Sontk 
Wales  1898,  112—58,  mit  4  Taf. 
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16.  Auitralien.  Spencer  Le  Marohant  Moore'^  hat 
eine  sehr  aDziebende  Abhandlung  ttber  die  Flora  der  weBtanstralisohen 
Wüste  in  Anlafs  einer  7monatigen  Reise  im  Jahre  1895  verfiaTst. 
Es  ist  merkwürdig,  dafs  von  einem  Lande,  dessen  Flora  yon  jeher 
die  Botaniker  besonders  anzog  und  welches  in  dem  verstorbenen 
F.  V.  Müller  einen  der  eifrigsten  Pbytographen  besafs,  der  je  ge- 
lebt hat,  pflanzengeographisch  bisher  so  aulserordentlich  wenig  ver- 
öfFentlicht  worden  ist.  Auch  jetzt  ist  die  Formationsanordnung  bei 
Moore  unberücksichtigt  geblieben,  aber  die  übrigen  biologischen  und 
vergleichenden  Gesichtspunkte  haben  alle  mehr  oder  weniger  ihr 
Beoht  erhalten.  Zugleich  gebt  der  sich  noch  immer  steigernde 
Reichtom  der  australischen  Flora  daraus  deutlich  hervor,  dals  es 
Moore  gelungen  ist,  eine  ganze  Reihe  neuer  Arten  von  seiner  Reise 
mitzubringen. 

Vom  King  George's  Sund  nach  Perth  und  ron  da  in  das  Innere  aafbrecbend, 
bemerkte  Moore  einen  plStsliohen  Wechsel  der  Flora  am  Qoonganie-Salssee,  ton 
wo  landeinwärts  die  Eucalyptus  abnehmen  und  sich  anf  die  Bachthiler  beschranken, 
wahrend  die  Aeacia-Bttsche,  Eremophila,  Casoarina  und  Proteaocen  an  ihre  Stelle 
treten.  Der  30.^  S.  erscheint  als  eine  bedeut<'nde  Yegetationsscheide  (wahrschein- 
lich aber  nicht  in  0 — W-,  sondern  in  NW — SO-Bichtuog) ,  Ton  wo  an  in  nord- 
detlicher  Bichtung  die  eigentliche  westaustralisohe  Wflstenflora  einsetst;  der  dort 
beginnende  Mangel  an  Oumtrees  (Eucalyptus)  soll  auch  schon  Sir  John  Forrest 
gut  beksnnt  gewesen  sein.  So  eetst  auch  die  Spinifex-PIBche  mit  Triodia  irritans 
erst  nördlich  rom  Mt.  Margaret  ein,  wechselt  aber  bald  wieder  mit  Scrub  ab,  so 
dafs  der  auf  Karten  gebräuchliche  Name  „Spinifex  desert**  mindestens  eine  Ein- 
aehrSnkung  su  erfordern  scheint.  Als  der  Beisende  im  „tiefen  Winter'*  am 
S7.  Juni  sich  auf  der  Bflckreise  befand,  zeigte  sich  die  Wttste  nach  starken 
Begenfällen  in  freundlicher  Ffllle  Ton  OrSsern  und  Stauden,  die  überall  in  Scharen 
erblflhten,  als  Krone  Ton  allen  die  Compositae-Helichryseae,  von  denen  Verftisser 
etwa  40  Arten  gesammelt  hat  (Helipterum  Manglesi,  Podolepis  pallida,  Hell- 
ehrysum  semipapposum  werden  als  herrorragend  schön  genannt  und  sind  sum  Teil 
Zierblumen  der  Qärten.)  Aber  dieser  Bltttenreichtum  ist  Ton  kurser  Dauer;  die 
aufsteigende  Sonne  macht  ihn  verschwinden,  und  su  Ende  Oktober  sieht  die  Erde 
Tollig  kahl  aus,  wo  im  Vorfrfihling  die  einjihrigen  Kräuter  spriefsen.  Die  An- 
passungen der  ftberdsuemden  Gewächse  an  die  Trockenheit  werden  in  Charakter- 
beiepiclen  besprochen  (S.  256 — 57),  die  aus  der  Trockenheit  herrührenden  Qe- 
fahren,  denen  die  Qewächse  trotzen  müssen,  nach  der  Verfasser  Beobachtungen 
(S.  176;  geschildert;  von  einem  zufällig  einsetzenden  Gewitter  hängt  für  weite 
Strecken  die  Blüte  der  Pflanzen  ab. 

Nacb  Besprechung  seiner  Sammlung  geht  Moore  su  einer  zu- 
sammenfassenden Statistik  der  westaustralischen  Wüstenflora  über, 
dem  interessantesten  Teile  seiner  Abhandlung.  Er  bezieht  sich  auf 
Tate's  Handbuch  der  extratropischen  Flora  von  Südaustralia ,  in 
welchem  dies  Florenelement  als  die  „Eremian  Flora**  bezeichnet 
wird.  Sie  entspricht  etwa  der  Bezeichnung  „Salzbusch**  bei  den 
Kolonisten;  klimatisch  liegt  sie  innerhalb  der  Begenhöhe  von  nur 
10  Zoll.  Südlich  derselben  beginnt  die  „Euronotian  Flora**.  Da 
Moore  den  27.^  8  nicht  nordwärts  überschritt,  so  bewegte  sich 
seine  ganze  Reise  in  der  eremischen  Flora,  während  er  die  nord- 
wärts folgende,  eine  andere  Unterabteilung  der  Wüstenflora  bildende 
„Larapintine   Flora**     nicht    erreichte.    —    Für    die   ganze    Wüst» 

MS)  J,  Linn.  See.  London  XXXIY  (1898),  171—261. 
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zwischen  119. ''—129.''  ö.  L.  und  dem  32.''  S.  bis  sam  Wendekreise 

xählt  Moore  einen  Pflanzenbestand  von  867  Arten  an  Oefaüspfianxen 

and  ergebt  sich  in  deren  geographisoher  Gliederung. 

Die  860  BlfitenpflaDten  darunter  Terteilen  eich  ant  139  in  Anatrafim  be- 
echrfinkte  Oattangen  und  aof  180  Aaetralien  und  anderen  Plorenreichen  asgehörife 
Gattungen.  Schon  darane  ergibt  sich  daa  Vorwiegen  endemischer  Elamente,  nn 
so  mehr  als  ron  den  1 80  Gattongen  96  nnr  wenig  weit  ftber  Anstralien  hinaiiagehea. 
Die  Speciesgrnppierung  ist  folgende:  807  Arten  (fast  94%)  sind  in  Autniien 
•ndemiscb,  890  derselben  sind  in  Weatanstralien  endemisch,  und  146  Arten  (IT^/o) 
sind  auf  die  westaastralisohe  Wflste  beschränkt  Es  ist  dies  also  immerhin  ein 
starker  Prosentaati  an  Endemismen,  ans  dem  herrorgeht,  dafs  in  dieser  „  Ersmiin 
Flora"  eine  eigene  Entwickelungsthitigkeit  herrscht. 

17.  Antillen.  Es  war  im  letsten  Bericht  (OJb.  XXI,  419, 
Nr.  4)  von  der  biologischen  Darstellung  westindischer  Tropenforma- 
tionen durch  F.  Börgesen  und  Ove  Panlsen^  als  von  einem 
Muster  dieser  neuen  Richtung  die  Rede.  Diese  Arbeit,  welche 
wegen  ihrer  starken  Bezugnahme  auf  ökologische  Anatomie  die 
botanischen  Kreise  noch  mehr  als  die  geographischen  intereederi 
zu  haben  scheint,  hat  noch  eine  französische  Übersetzung  durch 
Frl.  8.  Eriksson ^  gefunden,  mit  gleichen  Figuren  und  11  pbysio- 
gnomischen  Formationsbildern  versehen. 

Znr  Darstellung  gelangen:  1.  die  Halophyten- Vegetation,  2.  die  Qeholse  und 
Gebüsche.  Der  Strand  wird  durch  die  Pes  eaprae-Formation  nnd  durch  die 
Strauchformation  der  Coccoloba  mifera  nnd  Hippomane  llaneinella  besstst,  deren 
Kamensträger  nach  Habitus  und  nach  BeschafTenheit  ihrer  VegetationsoiigaBe  ab- 
gebildet werden.  Dann  folgt  ebenso  die  Schilderung  der  Bhiaophora  Manyle  Ar 
die  MangroTe-Formation,  und  dasu  besonders  die  durch  in  die  Luft  ragende 
AtmuDgBwarseln  ausgeseichnete  Avicennia  nitida,  Laguncularia  racemoea.  —  Die 
GehSlsformationen  sind  eingehender  im  Zusammenleben  der  7 — 8  m  hoch  werdicnden 
Biume  (Crescentia  Cujete),  grauhaariger  Straucher  (Croton)  und  Kräuter  ge- 
schildert. 

18.  Tropisches  Südamerika,  Eine  Rede  Eug.  War> 
ming^s^^)  über  die  Vegetation  des  tropischen  Amerika  beleuchtet 
dessen  Erfahrungen  bei  zweimaligen  Reisen  und  sucht  in  der 
Waldformation  die  Mannigfaltigkeit  der  Arten  ziffernmäfsig  nach- 
zuweisen. 

Unter  60—250  in  Brasilien  gefSllten  Blumen  befanden  sich  27 — 91  Speeies; 
jede  Art  war  also  etwa  2 — 3  fach  Yertreten.  Von  groüsem  Interesse  sind  des 
Verfassers  Bemerkungen  aur  Erklärung  dieser  Vielfältigkeit  in  der  Florenent- 
wickelung;  er  sieht  die  ungestörte  Fortentwickelung  dafür  heran  und  scheint 
damit  gewifs  einen  richtigen  Faktor  su  treffen. 

Aus  dem  Museum  zu  Para  erscheinen  jetzt  wertvolle  Yeroffent- 

lichungen  vom  Chef  der  botanischen  Sektion  J.  Huber^^-  **8). 

Das  Arboretum  amazonicum  bringt  ausgewählte  Arten,  wild  wachsend  oder 
in  menschliche  Kultur  genommen,  in  ausgeseichneten  Lichtdruckbildsm.  Sogleich 
die  1 .  Tafel  seigt  freistehende,  vollgewachsene  Exemplare  der  Stachelpalme  Astro- 
caryum  Tucuma,  Tafel  2  im  Urwald  das  kleine  A.  Munbaca,  Tafel  3  dis  Elfen- 
beinpalme  Phytelephas  (eingeführt),   nnd   Tafeln   4 — 5   Gruppen    des  wiehtigsteD 

^  Om  Vegetationen  paa  de  Dansk  -  Vestindiske  oer.  Kopenhsgea  189S. 
114  S.  80,  mit  43  Textfi^.  u.  11  Tsf.  —  >^)  V^4t  d.  Antilles  dan.;  Bctus  gtefr. 
de  Bot.  XU  (1900).  —  M^  fioUn.  Gasette,  Jan.  1899,  1—18.  —  ^47)  Arboretnm 
amaionicum,  1.— 2.  Decade,  4^.  Para  1900.  —  ^  V4g4t  du  Cap  Magoary,  iU 
de  Marajo;  BuU.  Herb.  Boissier  1901,  1,  86—107,  Tat  1—6. 
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lUiitiehiikbtiimas  (Seringaein)  He?ea  briailiensit.  Der  Text  bringt  kane  £r- 
JüamDgen  mit  VerbreitangtnotiieD.  Die  8.  Abhaadlang  entbllt  eine  treffliche 
DantellaDg  brasilianieeher  KttstenformationeD.  Hnber  hat  auch  eine  Arbeit  Über 
■die  Entstehnng  der  Campoe  am  unteren  Amasonae  ane  frflher  yennmpften  Land- 
«eefaaften  TerSffentlicht,  deren  Inhalt  man  duroh  dae  darflber  gemachte  Baferat  in 
PM  1901,  LB  832  geklärt  erhilt. 

Eine  botanisohe  Reite  nach  Südbraailien  and  zum  Gran  Chaoo, 
-welche  in  Tielseitiger  Weise  Nutzen  gebracht  hat  und  die  specielle 
Familienkenntnis  ebenso  wie  die  geographische  Anordnung  der  For- 
mationen förderte,  ist  die  des  schwedischen  Naturforschers  G.  A.  M. 
Lindman^^  ^^)  mit  Unterstützung   des  Regnell- Fonds   der  Aka- 
4l6mie  in  Stockholm.     Wie   die  eingehende  Schilderung  von  Eng. 
Warming  im  Jahre  1892   aus  Lagoa  Santa   über  die  Campoeregioo 
von   Minas  Oeraes  die  heutige  biologische   Richtung  für   Brasilien 
eröffnete,    so  hat  Lindman  dieselben  Gesichtspunkte  für  seine  Dar- 
-Stellung  gewählt  und  hat  auch  seinen  Zeichnungen    und  landschaft- 
lichen Darstellungen  jene  uns  bei  Warming  so  lehrreich  anmutende 
Fertigkeit    gegeben,    welche    die   Kenntnis   des  Fflanzenlebens    auf 
•geographischer  Grundlage  übermitteln  will.      Auch  die  anspruchslos 
in  schwarzen  Signataren  ausgeführte  Karte  von  SUdbrasilien  zwischen 
20. — 35.^  S.  mit  dem  angrenzenden  Gran  Chaco  fordert  unsere  Kennt- 
nis  von  den    Vegetationsregionen   daselbst    mit   denselben   Mitteln, 
-welche  von  Pound  und  Clements'  Karte  für  Nebraska  angewendet 
wurden. 

Nach  der  Einleitung  führt  Lindman  leine  Landtchafteechilderungen  in  drei 
Hanptkapiteln  ans:  1.  die  Kttsten-  nnd  FlngsandTegetation,  2.  die  Caropoa,  3.  die 
Waldungen  tou  Rio  Grande.  Den  echwedisch  benannten  Formationen  sind  hiufig 
lateinische  Benennnogen  lur  Verstindigung  nach  dem  Gebrauch  botanischer  Ter- 
minologie beigefügt  Ein  Schlufskapitel  bespricht  die  an  Entwiekelungsgeachichte 
anknüpfende  Verbreitung  nnd  Yegetttionegrenaen.  Dem  Gran  Chaoo  ist  die  2.  Ab- 
iiandlnng  in  kttrserer  Weise  gewidmet. 

Von  grofsem  Interesse  ist  eine  kleine   Arbeit  von  £.  üle^') 

über  die  Verbreitung  der  Torfmoose  und  Moore  in  Brasilien. 

Obwohl  das  Anffereten  der  Torfmoose  im   südlich  tropischen  BraeiUen  bisher 

auch  pflansengeographisch  nicht  nnerw&hnt  geblieben  ist,  scheint  daeaelbe  doch  in 

der  Bedeutung  als  Formation  weit  unterschStst  au  sein.  „Der  Beichtum  an  Torf- 

lüooaen  in  Brasilien,  tou  denen  Tiele  im  subtropischen,  manche  noch  im  tropischen 

Klima  gedeihen,  beweist,  dafs  ihre  Ezisteni  nicht  an  ein  kilteree  Klima  gebunden 

ist,   sondern  dals  es  Tielmehr  gewisse  Feuchtigkeitabedingungen  sind,  Ton  denen 

«ie   abhingen/*     Ule   macht  nun  Unterschiede   awischen   den   Terschiedenartigen 

JLandeeteilen ;  während  im  südlichen  Brasilien  Torfmoose  bestandbUdend  Ton  den 

KÜotcnstrichen  bis  in  den  Hochmooren  im  Gebirge,  auch  an  Felsen  mit  genügender 

Peuehtigkeit,  Torkommen  und  Grünmoore  die  auf  dem  Hochlande  sich  ansammaln- 

«den  Gewieeer  begleiten,  so   werden  sie  in   Minee  GeraSs  nnd  Goyas  nur  noch 

1000  m  ü.  d.  Meere  nnd  höher,  beeonders  in  den  Gebirgen,  angetroffen ;  in  Matto 

^roaeo  Termutet  Ule  die  Vegetationsgrenae  der  Sphagna  gegen  0.  —  Die  Arten 

-sind  aum  Teil  endemisch,  aber  alle  Sphagna  bekanntlich  untereinander  hSehst  nahe 

verwandt.  —  Eine  anaiehende  Sonderschilderung  der  Formationen  ist  die  von 

Cabo  frio  an  der  &üste  bei  Bio  de  Janeiro^.    Den  Bericht  des  Verfsssers  Über 

^)  Vegetationen  i  Bio  Grande  do  Sul.  Stockholm  1900.  2S9  S.  80,  mit 
«9  Abb.  u.  2  Karten.  BeC  PM  1902,  LB  (Amerika).  —  ^  Bilder  frio  El  Gran  Chaco; 
Ymmr  1899,  16—79,  mit  Abb.  —  »^)  Bot.  Jb.  Syst.  XXVJLl,  288—58.  —  ^  Bot. 
Jb.  Syat  XXYIII,  511—28  (11.  Jan.  1901). 
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■eine  Reise  tum   lUtiejt  findet  man  mit  Tielen   botaniechen  BiBBellMitea  (saeb 
Hflgel-,  Wald-  und  Campoeregion  angeordnet)  im  Anaange  in  PM  1899,  LB  <60» 

19.  Andtnei  Südamerika,     Von   grobem  Intereflse   aind  die- 

Ergebnisse  der  cbileuiechen  Expedition  vom  1.  Dezember  1897  bb 

17.  Januar  1898   zu   der  nördlichen  Atacama-WGste   in    die   Flafii* 

thüier  Camarone8  und  Vitor,  die  mit  ihrem  Tom  19.*  8.  Br.  dnrch- 

Bchnittenen    Zwischenlande    natnrwiaeenachaftJich    durch    R.  Pohl- 

mann    and    K.  Reich  e^^)  darchforscht   wurden.     Hier    bandelte- 

es    sich   um    L&nderstreoken ,    welche  der  Wissenscbaft  noch  völlig 

Terschlossen   geblieben   waren.     Die   Kartenskizze  gibt  den  nötigen 

Aufschi uis    zu    dem    regional   sehr    Terschiedene    Höhen    bietenden- 

Anstiege  zu  den  Hochanden. 

P6hlmaan  echildert  die  Reise  und  ihre  Ergebnisse,  Reiche  hat  die  Pflaasen- 
sammlnngen  gemaeht,  bestimmt  und  gibt  botanische  Bemerkungen,  beaonden  Hber 
die  Trockenschats  •  Rinrichtungen  einiger  Charaktergewiehse.  Die  Trocfcoiheit 
Bohaift  auf  weite  Strecken  Tegetationslose  Einöden;  die  Formationen  halten  sich 
demnach  in  den  unteren  Qebirgsstnfen  hauptsächlich  an  die  Flnfslanfe.  Die  Gebiigt- 
Pampaeformationen  werden  in  Tier  Abteilungen  gebrecht:  a)  Region  der  OMteen 
1900—8600  m,  und  swar  Armlenchter-Caeteen  1900^2500  m,  Siulen-Cacteoii  oder 
Quiscoa  2800—3600  m;  b)  Region  derTola  ohneQuiseos  8600— 4000  m;  c)  Oru- 
flächen  der  Hochgebirgsthäler  3500—4400  m ;  d)  Region  LIareta  und  Queiioa  4000  m 
und  darüber.  Diese  letsteren  beiden  Gharaktergewächse  sind  die  Porter  büdende 
Umbellifere  Asorella  compacte  und  der  Roaaecen-Strauch  Polylepsie  ineann.  Dia 
JJareta  tritt  bei  Itiea  um  4000  m  MeereehShe  in  eehSner  und  Üppiger  Anabildang 
auf  mit  1  m  hohen  und  t  m  im  Durchmesser  haltenden  Polstern;  die  Haxa  ab- 
sondernden Stöcke  sind  so  fest,  dals  die  Last  eines  Mensehen  keinen  Bindruek 
auf  sie  macht  und  dsfs  mit  einem  flammer  ausgeführte  Schläge  kaum  bemerkbar 
sind.  Eine  ähnliche  Polster  bildende  Pflanie  ist  die  Alsinee  Pycnophyllum  moUe 
mit  etwas  hSherer  Yerbreitnngsstufe.  Die  Quenoa  bildet  noch  bei  4400  m  dflnne 
Bnschwälder  tou  (bis  su  4  m  hohen)  Stämmen,  die  am  27.  Deaember  in  roller 
Blüte  standen;  ihr  Hols  wird  lu  Dschsparren  und  als  Heiaungsmaterial  rar- 
wendet.  Als  wahrscheinliche  obere  Grense  dieeer  letstgensnnten  Charakierarten 
wird  4500  m  angegeben ;  bei  4600  m  wurden  sie  nicht  mehr  angetrolTen,  wohl 
aber  noch  die  Composite  Baoeharis  Saatelicia  („Tola**)  und  Pampaegriaer  (Di- 
•tichlis  roisera  u.  a). 

In  E.  A.  Fitz  Gerald' s^)  Reisebericht  über  die  Bzpedition 
zum  Aooncagua,  welche  am  13.  Febr.  1897  mit  der  Beetdgong 
dieses  höchsten  Andengipfels  durch  den  Geologen  Vinee  gekrdnt 
wurde,  ut  ein  Anhangskapitel  von  H.  Bar  kill  den  gesammelten 
Pflanzen  gewidmet. 

In  dem  Handbuch  über  die  Argentinische  Republik  ist  die  Flora 

durch  E.  L.  Holmberg*^)  bearbeitet;  das  Gebiet  wird   in    neun 

Vegetationsregionen  eingeteilt. 

Diaee  Binteüung  erseheint  wichtig  als  Ton  einem  Kenner  dee  Laadaa  aus* 
gehend;  wae  Referent  in  Berghaus'  Physikalischem  Atlaa  an  QneUenmaterial  karte» 
graphieeh  Terwerten  konnte,  rührte  meist  von  dem  rerstorbenon  Botaniker  Lorsna 
in  Cordoba  her.  Im  übrigen  iet  auf  das  angegebene  Referat  au  rerweieen.  — 
Kurts  in  Cordoba  ist  gleichfalls  mit  geographischen  Aufnahmen  beachäfligt. 


SM)  Flofethäler  Camaronee  und  Yitor;  Vh.  Deutsch,  wiss.  Ter.  in  Santiago 
(Chile)  IV,  263—805.  —  iM)  The  Higheet  Andee.  London  1899.  (PM  1900, 
LB  S53.)  —  »6)  Rtpmblica  Argentina,  TeU  I:  Territorio;  Flora  8.  S85--476. 
Ref.  PM  1900,  LB  248. 
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In  Chile  arbeiten  Fr.  Johow^  ond  K.  Reich e^?)  an 
'weiteren  pflanzengeographischen  Monographien. 

Johow  schildert  die  YerbreitnogsTerhältiiifee  und  jetsigen  BetUnde  der  durch 
weidende  Tiere  immer  mehr  inrftckgeheoden  ei&sigen  nrsprflnglichen  Palme  in 
Chile,  Jnbtea  specUbilis;  ihr  Areal  erstreckt  eich  ?on  wenig  nördlicher  als 
31^  8.  bis  35^  8.  und  b^eift  in  weot-ditlicher  Richtung  allein  den  schmalen 
Streifen  dee  chilenischen  Kflstengebirgee  nebst  einigen  in  das  Langsthal  ror- 
geschobenen  Ausliufern.  —  Beiche  gibt  in  tabellarischer  Kflne  die  Standorte 
und  Qesamtareale  der  fllr  die  yalditische  Waldformation  so  sehr  bedeutungs- 
Tollen  Arten  Ton  Podocarpne  (8),  Dacrydium  (1),  Saiegothea  (1),  Araucaria  (1), 
Pitsroya  (1),  Libocedms  (2)  und  fafst  die  allgemeinen  Ergebnisse  susammen.  In 
der  Bedeutung  nach  ihrer  Physiognomie  stellt  Reiche  Araocaria  imbricata  Toran, 
dann  folgt  die  Aleree  (Fitaroya),  auch  noch  Liboeedme  ehilensis;  die  ttbrigen  aber 
kommen  im  Misohwalde  eingesprengt  Tor.  Die  hier  genachten  Angaben  ftber- 
trefTen  die  in  frflheren  Berichten  gemachten  um  rielea  an  Qenauigkeit  und  Voll- 
etindigkeit. 

Da  K.  Reiohe  mit  einer  pflanzeDgeographiB<^en  Bearbeitung 
der  chilenischen  Flora  fQr  die  Zwecke  der  V.  d.  E.  heechäftigt  ist, 
so  veröffentlicht  er  auch  in  fortgesetzter  Folge  einzelne  Landschafts- 
and Formationsaufnahmen,  welche  als  Vorarbeiten  des  späteren  zu- 
sammenfassenden Werkes  anzusehen  sind.  Eine  solche  ist  die  der 
Region  des  Rio  Manso  ^. 

Endlich  ist  noch  eine  sehr  gute  Abhandlung  Aber  die  südlichen 
Anden  und  Patagonien  von  F.  W.  Neger^')  aus  AnlaTs  einer 
Forschungsreise  im  Sommer  1896/97  erschienen;  er  begleitete  dabei 
die  chilenische  Grenskommission  in  das  Quellgebiet  des  Rio  Tolten, 
Überquerte  die  Eammlinie  and  untersuchte  am  argentinischen  Ab- 
hang das  Seengebiet  der  QuellzuflUsse  zum  Rio  Alomin^,  einem 
Nebenfluls  zum  Rio  Negro.  Hier  stofsen  drei  Vegetationsgebiete 
zusammen,  nämlich  die  „zentralchilenische>andine  Übergangsregion**» 
die  npatagonische  GeröUflächenregion*'  und  das  „antarktische  Wald- 
gebiet''.  Region  1  und  2  gehen  hier  ineinander  über,  da  die  pata- 
gonischen  Formationen  su  den  andin-chilenischen  in  genetischer 
Beziehung  stehen;  nach  dieser  Richtung  hin  hat  der  Verfasser  in 
richtiger  Würdigung  pflanzengeographischer  Fragen  seine  Unter- 
anchung  gelenkt,  ohne  dabei  der  statistischen  Formationsaufnahme 
and  der  ökologischen  Richtung  Abbruch  zu  thun. 

Siehe  Ksp.  8  der  Abhandlung  (8.  844—48).  Der  Verfasier  stellt  einen  Ver- 
gleich der  gemeinsamen  Arten  an;  von  425  Dikotyledonen  in  SQdpatagonien  sind 
57 ^/o  mit  Zentralchile  gemeinsam,  nur  120  Arten  (28%)  sind  endemisch,  aber 
mit  aentralchiienischen  Sippen  nahe  Ter  wandt,  nur  lfi%  sind  nordargentinischer 
oder  brasilianischer  Herkunft.  Als  Nordgrense  dee  patagonischen  Qebietea  hat 
dos  Gebiet  des  Bio  Negro  au  gelten,  in  welchem  sieh  der  £inflafs  der  Pampas- 
region und  der  Chanarsteppe  sehr  fühlbar  macht.  Von  den  242  gemeinsamen 
Arten  aind  180,  also  mehr  als  die  Hälfte,  charakteristiache  Teile  der  Andenflora 
nnd  xeigen,  dafs  gerade  die  Sstlichen  Cordillerensttge  als  Brücke  für  die  sfldwlrta 


*^  Ober  die  chilenische  Palme;  Vh.  Deutsch,  wisa.  Ver.  in  Santiago  IV, 
385 — 87.  —  ^  D.  Verbreitungsrerh.  d.  chilen.  Coniferen;  ebenda  12  S.  (1900).  — 
S5B)  Jeografia  botanica  de  la  Bejion  del  Bio  Manso;  Ann.  de  la  Unirersidad 
Santiago  de  Chile  1898.  —  *«)  Bot.  Jb.  Syst.  XXVIIl,  281  —  58  (1900).  Femer 
der  spanische  Bericht  in  Anales  de  la  Universidad  Santiago  de  Chile  1899,  67  S.^ 
s&it  Karte. 
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gerichtete  Binwanderung  gedient  heheii.  Die  BrkUruig  dafilT  findet  Neger  in  der 
geologiechen  Yorgeechichte,  in  welcher  Patagonien  snnichst  Ton  Chile  als  deoi 
mit  antaeeiger,  kriftiger  Flora  yereehenen  Nachharlande  beciedelt  Verden  konnte, 
während  Nord- Argentinien  aelbet  ent  seiner  eigenen  Beeiedelnng  harrte.  Dabei 
konnte  aus  keinem  benachbarten  Oebiete  eine  Binwandemng  Ton  klimatiieh 
passenden  baumartigen  QewSchsen  stattfinden,  während  europiische  Apfelbänme 
jettt  in  einigen  Teilen  Patagoniens  recht  wohl  gedeihen.  Vgl.  darftber  Pats- 
goniens  Ackerbau,  Ref.  PM  1901,  LB  840,  ftber  die  geologische  Jfintwi^elnng 
«bendort  LB  841. 

III.  Flora  der  Meere, 

20.  Nordliehes  E%Bm$$r.  H.  Oran^  hat  die  von  Frid- 
tjof Nansen  gesammelten  Bacillariaoeen  (Diatomeen)  bearbeitet; 
tiieselben  sind  teils  im  Planktonnetz  gefischt,  teils  aas  den  Eis- 
kan&len  oder  vom  Treibeise  aufgenommen. 

Genaue  Ortsangaben  nnd  die  beim  Sammeln  gemachten  Notixen  sind  mit  ver- 
öffentlicht In  sehr  groÜMn  Schwtrmen  erschien  nördlich  ron  den  Neasibiiiachen 
Inseln  hauptsächlich  eine  einsige  Art:  Chaetoceras  boreale,  iwei  andere  Ghaetooeras 
beigemischt.  —  83  Species  sind  ausammengebraeht. 

L.  Kolderup  RosenTinge^^)   hat   die   Algenvegetation  an 

Grönlands   Küsten    in    einer    biologisch-geographischen    Abhandlung 

susammenfassend  behandelt  (167  bekannte  Arten). 

Darnach  kommen  hier  drei  Tcrschiedene  oseanisehe  Elemente  ineammea:  50 
sind  arktisch-endemisch,  63  sind  sowohl  im  nSrdlichen  Bismeere  als  im  nSrdliehea 
Atlantischen  Osean  Tcrbreitet;  der  Best  Ton  54  Arten  ist  als  „nordatlantieeh*'  an 
beieichnen,  findet  aber  seine  Nordgrenae  erst  an  der  gTSnlindiseben  Kfiste.  Diese 
letstere  Kategorie  ton  Arten  ist  auflaUend  sahlreieh.  Die  Florideen  nehmen 
naturgemSfs  nach  N  am  meisten  ab;  Ton  498  Gesamtarten  sind  über  600/^  in 
der  hispano-kanarisohen  Begion  Bottange,  fast  dO^'/o  an  den  britisehen  KBsten, 
nur  29%  an  den  QrSnlandtkttsten.  Hier  sind  dagegen  die  Brauntange  mit  faet 
400/o  am  stärksten  rertreten.  —  Zwischen  der  Algenflora  Ton  Weet-  und  Ost- 
grdnland  herrscht  starke  Übereinstimmung. 

£.  Vanhöffen ^^)  hat  unter  seinen  zoologisch- botanischen IJnter- 

euchungen  auch  der  Planktonproduktion  im  Wechsel  der  Jahreezeiteii 

sein  Interesse  zugewendet. 

Aussug  daraus  in  PM.     Vgl.  daau  aueh  0.  Petterson's  Berieht  Aber  die 
biologischen   Arbeiten   der  IngoU- Expedition    im   NordaUantisehen   Osean 
Bnndsen  und  Ostenfeld- Bansen  in  PM.  1900,  8.  7. 


^)  The  Norwegian  North  Polar  Expedition  1893/96;  Scientific  reeulta; 
XI  Diatomaoese  from  the  ice-floes  and  plankton  of  the  arotic  ocean.  74  8.  Qr.-A^t 
mit  3  Taf.  —  M^)  Meddeleiser  om  Grönland  XX,  131-— 242  (1898),  siehe  oben, 
S.  333  (arkt.  Flora).  Bef.  Ton  Kuckuck  in  Bot.  Ztg.  1898,  LB  368—74.  — 
^)  Grönland-Expedition  der  GsBBerlin  1891—93,   Bd.  II.    Bef.  PM  S.  173. 


€«ographisGhe  Ifekrologie  für  die  Jahre  1900  und  1%V). 

Von  Prof.  Dr.  W.  Wolkenhauer  in  Bremen. 

Albertis,  Luigi  Maria,  D*,  einer  der  erfolgreichsteo  Neuguinea- 

Reisenden,   ist  2.  Sept.  1901    im  Alter  von   60  Jahren   in  Saasari 

^Sardinien)  gestorben. 

Geboren  21.  Nor.  1841  in  Voltri  in  Lignrien,  maehte  er  1860  den  Zog 
Garibaldi' I  nach  Sisilien  mit,  etadierte  dann  NatunritseDacbaften  and  nntemahm 
hiemaeh,  am  fttr  daa  natarhittorische  Maeeam  in  Genoa  natarwiasenechaftliche 
'Gegenitlnde  la  sammeln,  eine  siebenjährige  Reise  naeh  Neugainea,  1871 — 78.  Kr 
entdeckte  and  befohr  1876  mit  einem  kleinen  Dampfer  den  Fly-RiTer,  wiederholte 
1876  nnd  1877  diese  Fahrt  and  konnte  bis  in  die  Mitte  der  Insel  vordringen.  Die 
Italienische  Geogr.  Gesellschaft  rerlieh  ihm  für  seine  Forschungen  eine  grobe 
goldene  Medaille.  Sein  Beisewerk  „In  Neugainea;  was  ich  gethan  und  was  ich 
-gesehen  habe**  (2  Bde.  1886),  ist  in  mehrere  Sprachen  flberaetst  und  hat  blei- 
benden Wert.  [Nekrolog  mit  Portr&t  in  BSGltaL,  Nr.  10,  1901,  849—65;  DBfG 
XXIY,  1902,  mit  PortrSt.] 

Anderson,  Dr.  Jobn,  englischer  Naturforscher,  starb  im  An- 
fang August  1900  zu  BuztoD,  66  Jahre  alt.  Geboren  1833  in 
JSdinburgh,  kam  er  1864  als  Zoologe  nach  Kalkutta  und  machte 
wiederholt  im  Auftrage  der  indischen  Regierung  Reisen  nach  West- 
ohina,  Birma  u.  a.  und  TeröfiPeDtlichte  aulser  zahlreichen  soologisohen 
•Schriften  auch  wertvolle  Reiseberichte. 

„A  Report  on  the  Expedition  to  Western  China  yia  Bhamo'*  (1871);  „Man- 
dalay  to  Momien,  an  aeoount  of  tbe  two  expeditions  to  Western  Gbina  ander  Co- 
l<mel  Sir  £dw.  Sladen  and  Col.  fiorace  Browne".  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Bngland  (1887)  schrieb  er  noch  „The  Herpetology  of  Arabia*'  (1898)  und  „The 
Fauna  of  Egypt*'.     [Glob.  78.  Bd.  (1900);  GJ  XYl,  1900.] 

Antonelli,  Oraf  Pietro,  italienischer  Gesandter  in  Brasilien, 
starb  auf  der  Heimreise  11.  Jan.  1901  an  Bord  des  italienischen 
Postdampfera  „¥01000**.  1879 — 91  war  Graf  A.  als  Forscher  und 
Vertreter  Italiens  io  Sclioa  thätig.  Er  war  auch  der  Schöpfer  des 
Vertrages  von  üccialli  1890,  dessen  unklare  Fassung  die  Veran- 
lassung    zu    dem    letzten    verlustreichen    Kriege    zwischen    Italien 


1)  Die  Geographische  Nekrologie  beginnt  im  XII.  Bande  dieses  Jahrbuchs 
iBr  die  Jahre  1884—87  and  findet  dann  ihre  Fortsetsung  im  XI Y.  (für  1888—90), 
XVI.  (für  1891  a.  1892),  XIX.  (fttr  1898—95),  XX.  (fdr  1896  a.  1897)  und 
XXII.  Bande  (für  1898  u.  1899).  Ein  Register  über  die  simtlichen  in  Peter- 
nann's  Geographischen  Mitteilangen  1856 — 84,  sowie  die  in  diesem  Jahrbach 
bis  com  XX.  Band  enthaltenen  Nekrologe  findet  sich  in  Bd.  XII  a.  XX. 
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und  Abessinien  gewesen  ist.    [Oeogr.  Anz.  1901,  23;   DRfG  1901^ 
332.] 

Baratieri,  Orestes,  italienischer  General  und  1892 — 96  Gou» 
Ternear  der  italienischen  Kolonie  Erythräa,  starb  8.  Ang.  1901  in 
Sterling  (Tirol);  geboren  war  er  13.  Nov.  1841  in  Condino  am 
Oardasee.  Unter  seiner  Verwaltung  wnrde  die  geographische  Er* 
forsohang  und  topographische  Yermessung  der  genannten  Kolonie 
wesentlich  gefördert.     [Geogr.  Ans.  1901,  134.] 

Benoettiy  Emilio,  italienischer  Afrikareisender  and  eine  Zeit- 
lang italienischer  Konsul  in  Sansibar,  starb  in   Mailand   21.  Febr^ 

1900  im  41.  Lebensjahr.     [DRfG    1900,   329;   Beil.   z.  AUg.  Ztg. 
1900,  Nr.  48.] 

Bernard,  Sir  Charles,  früher  Oberkommissar  in  Birma,  Ehren- 
mitglied der  R.  Scott.  Oeogr.  Society,  starb  Ende  1901  in  Gha- 
monix.  Er  yeröffentlichte  1887  im  „Scottish  Oeogr.  Magazine'^ 
eine  grölsere  Arbeit  über  Birma.  [DRfG  XXIY,  1909;  Gteogr. 
Anz.  1902,  26.] 

Blanohet,  Paul,  Professor  fttr  Geschichte  und  Geographie  in 
Constantine,  starb  Anfang  Oktober  1900  in  Dakar  (im  franz.  Sene- 
gambien),  wohin  er  vom  „Matin**  ein  Jahr  suvor  ausgesandt  war,  um 
eine  geeignete  Route  für  eine  Eisenbahn  vom  Hinterland«  AJgerieiis 
durch  die  Wüste  Sahara  nach  dem  franz.  Sudan  su  ermitteln. 
B.  war  erst  30  Jahre  alt.  [Glob.  78.  Bd.,  1900;  AnnG&>gr.  9 
(1900),  456—57.] 

Blodget,  Lorin,  der  Verfasser  des  groben  Werkes  fiber  die 
Klimatologie  von  Nordamerika:  „Climatologj  of  the  United  States* 
(1857,  536  8.  Gr.*80,  mit  vielen  Karten  und  Tafeln),  starb  24.  März 

1901  zu  Philadelphia  im  Alter  von  78  Jahren.    [Met.  Z.  1902,  H.  2.} 

B  0  r  z  i  n  o ,  Corrado,  italienischer  Oberst,  ein  eifriger  Pfleger  der 
physikalischen  Geographie,  welche  er  durch  zahlreiche  gadiegeo» 
Beitrüge  bereichert  hat,  starb  18.  April  1900  in  Rom;  geboren 
war  er   1845   zu   Savona.     [DRfG    1900,   474;    BSGKoma   1900, 

Nr.  6.] 

Bretschneider,  Dr.  med.  Emil,  bedeutender  Sinologe,  1833  in 
Riga  geboren,  starb  29.  April  /  12.  Mai  1901  in  St.  Petersburg  im 
69.  Lebensjahre.  Nach  Beendigung  seiner  medizinischen  Studien 
war  er  1862 — 65  Arzt  der  russischen  Gesandtschaft  in  Teheran 
und  ging  1866  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  russische  Botschaft 
in  Peking,  wo  er  bis  zu  seiner  Pensionierung  1884  verblieb. 
Während  seines  18jährigen  Aufenthaltes  in  China  widmete  er  sieh 
umfassenden  Studien  Ober  die  Geographie,  Archäologie  und  Botanik 
des  Landes,  deren  Ergebnisse  er  in  zahlreichen  Aufsätzen  und 
Büchern  veröfi^entlichte. 

Xrwihiit  leien  hier  nur  die  folgesden:  „Notes  on  Chtaet«  Mediieral  Tnr 
Tollen  to  the  Weet"  (1S75);   „Notieee  of  the  Mediseral  Geogrephy  aad  EkUrf 
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i»f  CtBtral  and  Wettern  AiU''  (1870);  „Die  Ebene  von  Peking*'  (1876,  Elf.« 
Heft  46  in  PM);  .«Hietory  of  European  Botanieal  DiaooTeries  in  China"  (8  Bde, 
1898,  mit  einer  nerblattrigen  Karte  ron  China  1896),  welche  ala  die  beste  der 
-Gegenwart  ananaehen  ist.  Petarmann'a  Mitt.  Terlieren  in  dem  Yentorbenen  einen 
^trenan  Mitarbeiter.     [Oeogr.  Ana.  1901,  102 ;  Olob.  79.  Bd.,  1901.] 

Carnegie,  David,  ein  junger  englischer  Reisender,  der  1896 
•eine  Darchquernng  des  letzten  unbekannten  Teiles  der  westaustra- 
liBchen  Wüste  von  Süden  nach  Norden  ausgeführt  hat,  starb,  noch 
nicht  30  Jahre  alt,  27.  Nov.  1900  in  der  Nähe  von  Lokoja  am 
unteren  Niger  infolge  einer  Verwundung  durch  einen  vergifteten 
Pfeil. 

Über  seine  Beise  aohrieb  er  „Spinifez  and  Sand;  a  reeord  of  Ato  yeara 
ipioneering  and  ezploration  in  Weat-Anatralia  **.  [6J  XVII,  1901;  Glob.  79.  Bd., 
1901;  Oeogr.  Ana.  1901,  83.] 

Chair,  Paul,  der  Nestor  der  europäischen  Geographen,  st-arb 
1.  April  1901  in  Genf  im  Alter  von  93  Jahren.  Geboren  1808 
in  Crest  (in  der  Dauphin^),  kam  er  früh  nach  Genf  und  war  später 
lange  Jahre  hindurch  Privatlehrer  in  angesehenen  Familien  Eng- 
lands u.  a.  1836  wurde  er  Professor  fär  Geschichte  und  Geo> 
g^raphie  an  der  Industriesdiale  in  Genf,  1868  am  Gymnasium  und 
1872  an  der  Universität 

Von  1888  an  bis  an  aeinem  Tode  bat  0.  lahlreiehe  kleinere  Behriften 
historisch  -  etatistiachen  und  geographisehen  Inhalte,  geographisehe  Lehrbtteher, 
•eine  „Histoire  de  TAroMque  m6ridionaIe'',  einen  Atlas  und  eine  Karte  von  Savoyen 
<1832)  n.  a.  yerdffentlieht.  Seit  1860  redigierte  er  auch  das  Organ  der  See. 
de  Geographie  de  Qen&re  „Le  Globe'*.  Die  Nr.  8,  Tome  XL  (Oktober  1901) 
«nthSlt  eine  „Notioe  snr  les  travanz  de  Panl  Chaiz*',  ein  Veraeichnts  seiner 
.Arbeiten  nnd  aneh  die  Abbildvng  einer  Bflste  dee  Verstorbenen.  [QJ  XVII, 
1901,  Nr.  6.] 

Chalmers,  James,  englischer  Missionar,  wurde  8.  April  1901 

bei  dem  Versuche,  dem  Kampfe  feindlicher  Stämme  am  Aird  River 

■am  Papua-Goif  ein  Ende  su  machen,  selbst  erschlagen.     Die  Neu- 

^inea-Forschung  verliert  in  ihm    ihren   ältesten   und    bewährtesten 

Vertreter.     Geboren  zu  Ardrishaig  in  Schottland,  ging  er  1866  nach 

4er  Insel  Rarotonga  im  Cook- Archipel    und    1877    nach  Neuguinea, 

V70  er,  mit    Ausnahme    weniger    kurzer    Besuche    in    dar    Heimati 

S3  Jahre    sein    Leben   für   die  Erschlielsung  und  Zivilisierung  des 

britischen  Anteils  der  grofsen  Insel  eingesetzt  hat. 

Anfser  sahireichen  AnfsStsen  TerSifentlichte  er:  „Work  and  Adfenture  in 
New  Guinea*'  (1885);  „Pioneering  in  New  Guinea"  (1887);  „Pioneer  Life  and 
Work  in  New  Guinea'*  (1895).  [GJ  1901,  Vol.  XVII,  666;  Miss.  Becord  United 
JPree  Chnrch  Scotland  (1901)  258—56,  mit  Fortr.;  Geogr.  Ans.  1901,  10?.] 

Cordeiro,  Luciano,  angesehener  portugiesischer  Geograph  und 
Schriftsteller,  starh  24.  Dez.  1900  in  Lissabon,  erst  56  Jahre  alt; 
an  seinen  Namen  knüpft  sich  das  gesamte  neuere  geographische 
lieben  Portugals  an.  Er  war  21.  Juli  1844  zu  Mirandella  (Prov. 
Traz-os-Montes)  geboren,  verlebte  aber  seine  Jugendjahre  in  Funchal 
auf  Madeira,  widmete  sich  zuerst  dem  Seemaonsberuf,  ging  dann 
JLUT    Journalistik    über    und   wurde    Professor    der   latteratur    und 
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Philosophie  am   Real  GoUegio  Militär  zu  Liasabon.     Spater  war  er 

im  Ministerium   dea  Innern  als  Leiter   des  Bureaus  für  Unterricht 

th&tig;   ein   Ministerportefeuille   lehnte   er   mehrmalB  ab,   war  aber 

ein  eifriges  Parlamentsmitglied.     Im  Jahre  1875  war  er  der  Haupt- 

b^grttnder    der    Oeographischen    Oesellschaft    in    Lissabon,    deren 

ständiger  Sekretär  er  bis  zu  seinem  Tode  blieb. 

An  fttt  allen  internationalen  Qeographenkongresten ,  so  aneh  noch  1899  sn. 
Berlin,  an  der  Brüsseler  nnd  Berliner  afrikanischen  Konferens  &e.  nahm  C.  als 
Vertreter  Portugals  teil.  In  aahlreiehen  Schriften  snchte  C.  den  Nachweis  an 
ffthren,  dafs  die  glansenden  Leistnngen  der  modernen  Afrikaforschnng,  die  Thaten 
eines  Liringstone,  Stanley  u.  a.,  bereits  im  16.  nnd  17.  JahrhuDdert  ron  Portn- 
giesen  ausgeführt  worden  waren,  wobei  er  aber  wirkliehe  Leistnngen  Ton  Br- 
knndignngen  nnd  Phantasiegebilden  nicht  streng  an  nnterseheiden  Termodile. 
Mit  grolsem  Eifer  agitierte  er  für  eine  weitere  Ausdehnung  der  portugiesischen 
Herrschaft  in  Afrika,  namentlich  fQr  eine  stindige  Verbindung  swischen  Weet- 
und  Ostkttste.  Die  portngiesisehe  Forschungsthltigkeit  nahm  auch  mit  den  Reise» 
Ton  Serpa  Pinto  (der  wenige  Tage  nach  C.  starb) ,  Capello ,  Irena  nnd  Oardoao 
einen  kunen  Aufschwung,  erlahmte  jedoch  bald  wieder.  G.  sind  hohe  Ausaeich- 
nungen  au  teil  geworden,  und  sein  Tod  ward  in  weiten  Kreisen  bedauert.  pTgL 
DRf&  XV,  189S,  325—87,  mit  Portr.  ron  Ph.  Paulitschke;  GJ  1901,  VoL  XVII,. 
199—200;  Qlob.  79.  Bd.,  1901;  Geogr   Ana.  1901,  23.] 

C  US  hing,  Frank  Hamilton,  ein  sehr  tbätiger  amerikanischer 
Ethnograph,  Beamter  des  Bnreau  of  American  Ethnology  zu 
Washington,  sUrb  19.  April  1900  daselbst.  1881  entdeckte 
C.  die  Rainen  der  „Sieben  Städte  von  Gibola*'.  [Olob.  77.  Bd.^ 
1900.] 

Dawson,  Dr.  George  Meroier,  hervorragender  Oeologe  und 
Naturforscher,  Direktor  des  Qeologioal  Survey  of  Canada,  starb  2.  Marx 
1901  in  Ottawa  (Canada),  erst  51  Jahre  alt  Geboren  1.  Aug. 
1849  zu  Picton  in  Neuscbottland  als  Sohn  des  berühmten  Geologen 
Sir  J.  William  Dawson,  erhielt  er  seine  Vorbildung  in  Montreal 
und  auf  der  Kgl.  Bergschule  in  London,  trat  dann  als  Oeolog  in 
den  Dienst  seiner  Heimat,  in  dem  er  1873  an  der  zwegährigen 
Grensvermessung  vom  Lake  of  the  Woods  bis  zu  der  Rocky  Moun- 
tains teilnahm.  Vom  Jahre  1875  an  gehörte  D.  dem  Geological 
Survey  of  Canada  als  Mitarbeiter  an,  Juli  1883  wurde  er  Asatatent- 
Direktor  und  nach  dem  Rücktritt  von  A.  R.  C.  Selwyn  (1895) 
Direktor  desselben. 

Seine  Hanpttbitigkeit  entfaltete  er  in   der  Anftiahme  der  Qneen  Charlotte- 
Ineeln,  der  Oebirge  Ton  Britith  -  Columbia  nnd  in  der  Unterenohang  dea  Tnkon- 
gebietee,  ttber  welche  Unternehmungen  die  Jahreebinde  der  Geological  Snrrey  aahl- 
reiche  nmfangreiohe  Berichte  ron  ihm  enthalten.     Viele  Anaaeiehnnngen  wurden 
dem  ttberauB  fleifaigen   Gelehrten  in  teil:   1890  erhielt  er  die   Goldene  Medaille 
der  London    Geological  Society,    1898   wurde  er  Prieident  der  Boynl  Geogra- 
phica! Society  of  Canada,  und  1897  wurde  ihm  Ton  der  B.  Geograph.  Society  in. 
London  die  Goldene  Medaille  für  seine  Arbeiten  anerkannt  —  Von  aeinen  lahl- 
reichen   geologischen,   geographischen  und   ethnographiaehen   Abhandlungen   und 
Büchern  eeien  hier  nur  folgende  genannt:  „On  the  enperfleial  geology  of  Britiah 
Columbia**  (1878);  „Descriptire  sketeh  of  the  phyeieal  geography  and  geology  of 
the  dominion  of  Canada**  (1884,  mit  Alfred  B.  C.  Selwyn);  „The  Mxnenl  Wealth 
of  Britiah  Columbia**  (1888);    ein  knraer,   aber  geradeau  klaesiacher  Abri£i  der 
physikalischen  Geographie  und  Geologie  Ton  Canada  (48  S.)  ersehien  1897.   [V^ 
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Sdanee,  1901,   Vol.  XIII,  Nr.  8S8,  mit  Portr.;    GJ  1901,   Vol.  XVII,  438/89; 
eiob.  1901,  79.  Bd.;  Geogr.  Am.  1901,  40.] 

DörgenBy  Dr.  Riebard,  Geh.  Regierangsrat  und  Professor  der 
Geodäsie  a.  d.  techn.  Hoohscbole  su  Berlin,  starb  5.  Febr.  1901  in 
Cbarlottenburg;  geboren  war  er  1839  zu  Elberfeld.  Nach  Be- 
endigung seiner  Studien  bereiste  er  im  Auftrage  des  preuisischen 
Ministeriums  das  Ostjordanland  und  berichtete  darüber  in  zwei  Ab-* 
handlungen  (ZGsB  und  Schriften  d.  preufs.  staust.  Bureaus).  Später 
wurde  D.  Assistent  bei  seinem  Lehrer  Do?e,  1868  Dozent  an  der 
Bauakademie  und  1879  Professor  an  der  techn.  Hochschule. 

Im  Krieg«  1870  wnrd«  er  mit  der  photogrammetrieeheii  Aufnahme  tod  StreXe- 
burg  betreat;  des  Apperatenecbeti  dee  Feldmeesere  bereieherte  er  dnreh  die  Br^ 
findnsg  einee  Priemen- Entfemiingsmeeecra.  Von  feiner  „Theorie  und  Praxie  der 
geogr.  Knrtennetie"  ereehien  nur  der  1.  Teil:  Die  perepektiTiechen  Projektionen 
(Berlin  1870).  In  dieee  Zeit  fUlt  auch  noeh  eine  Abhaadlong  „Dimeneionen  dee 
Brdepbiroida  iwiichen  dem  46.  nnd  56.  Breitengrade".   [Leopoldina  1901,  38.] 

Duys,  George,  der  letzte  Überlebende  der  Hilfsexpedition,  die 
den  amerikanischen  Nordpolfahrer  Dr.  £.  K.  Kane  1855  rettete^ 
yerscbied  in  Worchester  (Massachusetts)  am  24.  Sept.  1 900,  68  Jahre 
alt.     [DRfS  1901,  90.] 

Drapeyron,  Ludovic,  französischer  Geograph,  der  sich  um 
den  Aufschwung  der  geographisoben  Studien,  ganz  besonders  aber 
um  die  Reformierung  des  geographischen  Unterrichts  in  seinem 
Vaterlande  nach  dem  deutsch- franz.  Kriege  grofse  Verdienste  er- 
worben hat,  starb  9.  Jan.  1901  in  Paris  im  62.  Lebensjahre.  Ge- 
boren 26.  Febr.  1839  in  Limoges  (Dep.  Haute  Vienne),  wurde 
1862  Professor  der  Geschiobte  und  Geographie  in  Besan^on,  später 
in  Paris.  1876  begründete  er  die  „Revue  de  g^graphie"  und  die 
„Sooi^t^  de  topographie  de  la  France** ,  deren  Generalsekretär 
er  war. 

Auf  den  internationalen  Oeograpbenkongreeeen  war  D.  ein  regelmafsiger  Gaat, 
so  snletit  noeh  1899  in  Berlin.  Ana  der  grofsen  Reihe  eeiner  geschichtlichen 
und  geographischen  Schriften  seien  hier  nur  erwibnt:  „Nonrelle  m^thode  d'en- 
seignement  g^ographique *'  (1875);  „La  g^ographie  et  la  politiqne,  appUcations 
de  la  g^ographie  k  TMnde  de  l'histoire  et  de  la  politique*';  „Les  originee  et  la 
reforme  de  renseignement  g^ographiqne  en  France.  Lee  deax  Baache  et  r£dn- 
eation  g^ograph.  de  trois  rois  de  France  (Lonie  XVI.,  Lonie  X VIU.,  Charles  X.)  *S 
1883.  D.'s  Plan  (1884)  inr  Gründung  einer  &ole  nationale  de  giographie,  der 
in  Ferd.  de  Leesepe,  General  Faidherbe  nnd  dem  berflhmten  Anthropologen  Qnatre» 
fSagee  begeisterte  Anhänger  fand,  ist  leider  nicht  inr  AasfQhrang  gekommen.. 
[Qlob.  79.  Bd.,  1901;  DRfG  XI  (1889)  mit  Portr.  Ton  W.  Wolkenhaner.] 

Dürler,  Otto,  Vize  -  Präsident  der  ostschweizerischen  geogra- 
phisch-kommersiellen  Gesellschaft,  starb  26.  März  1900  in  St.  Gallen,. 
kaam  56  Jahre  alt.  [Mitt.  d.  ostschw.  geogr .-kommerz.  Gs.  II.  H. 
1899,  ausgegeb.  März  1900.] 

Ehrhardt,  Jakob,  Missionar,  starb  14.  Aug.  1901  im  hohei^ 
Alter  von  78  Jabren  in  Stuttgart.  Geboren  war  er  1823  zu  Bönnig- 
heim  in  Württemberg. 

Snde  der  Tlersiger  Jahre  ging  derselbe   mit  seinen  ilteren,  ihm  lange  im 
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Tode  TortutgegiDgenen  Geflhrten  BebmftDfl  und  Krapf  nach  dar  MisiioBi-  ' 
•taiion  Babai  bei  Mombaata.  Anf  ihren  Zügen  ine  Innere  erhielten  aie  miB  entea- 
mal  Naohricht  von  dem  Vorhandeneein  hoher  Sehneeberge  nnd  etnee  grofiMi 
Binneneees  io  Oittfrika.  Wihrend  man  nnn  Bebmaan  nnd  Krapf  die  Eatdeebiag 
dee  BiÜBandaeharo  nnd  Kenia  (1848  nad  1849)  verdankt,  ist  der  ante  Verenefa 
einer  kartographischen  Daretellong  der  ostafrikaaisehen  Seen  Brhardf  s  Verdienst 
Zuerst  1855  in  einem  Berichte  im^  „Chnreh  Missionarj  Intelligeneer'',  dann  185G 
(Nr.  1)  in  Petermann's  Mitt.  mit  Karte  nnd  in  den  Proeeedings  der  Londoner 
B.  Geogr.  Society  trat  er  mit  dem  Ergebnis  seiner  Erkundigungen  herror,  die  in 
dem  Nachweis  eines  miehtigen  Binnensees  in  Zentralafrika  gipfelten.  Button, 
Speke  und  Livingstone  verdanken  wir  dann  die  nihere  Srforechung  dee  Viktoria, 
Tanganjika  und  Nyassa,  Erhardt's  berühmte  Karte  aber  ist  das  erste  Glied  in 
dieser  entdecknngsgeschichtiichen  Kette.  Seit  1860  war  E.  im  sildlichen  Indien 
als  Missionar  thitig,  1890  kehrte  er  surftek  nnd  lebte  seitdem  surfickgesogen  in 
Stuttgart.  [Glob.  1901,  80.  Bd.;  DKolZtg  1901,  Nr.  85;  Geogr.  Aas.  1901, 
118.] 

Erokert,    Roderioh    ▼.,    MilitäfBchriftotelldr   und    Ethnograph, 

starb  13.  Dez.  1900  in  Berlio  im  79.  Lebensjahre.     Geboren  1821 

in  Kulm,  wurde  er  preufsischer  Of&iieri    trat  dann  in  die  ruflsiscfae 

Armee  und  brachte  es  bis  zum  GeneraUeatnant. 

Bin  littgerer  Aufenthalt  im  Kankaeus  erweckte  in  ihm  das  Intereese  Ar  «thno- 
grsphische  und  sprachliche  Studien,  denen  er  sich  auch  mit  Eifer  widmete^  nach* 
dem  er  1884  seinen  Abschied  erhalten  und  eich  in  Berlin  niedergelaaeea  hatte. 
Er  schrieb  „Der  Kaukasus  nnd  seine  VSlker**  (Leipsig  1887,  mit  Karte,  Tafein 
und  Abbild.);  „Die  Sprachen  des  ksukasischen  SUmmes**  (Wien  1895,  1.  Teil: 
WSrterrerseichnis ,  S.  Teil:  Sprschproben).  Das  Hauptwerk  seines  Lebens,  das 
er  noch  kurz  tor  seinem  Tode  ToUendete,  ist  der  aus  12  Karten  mit  Text  be* 
stehende  Atlas  „Wsndemngen  und  Siedelnngen  der  germanischen  Staanie  in 
Mitteleuropa,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  aaf  Karl  den  Gro[sen**  (Bertin  1901). 
[Glob.  79.  Bd.,  1901.] 

Erikson,  Axel,  schwedischer  Afrikaforacher  und  ein  guter 
Kenner  der  Angora-,  Damara-  und  Okamboländer ,  starb  31.  Mai 
1901  im  Innern  Afrikas.     [Leop.  1901,  70.] 

Eschenhagen,  Prof.  Dr.  Max,  vorzüglicher  Erdmagnetiker 
und  Abteiiungsvorsteber  des  meteoroiog.«  magnetischen  ObserTato- 
riums  in  Potsdam,  starb  dort  13.  Not.  1901,  erst  43  Jahre  alt 
Geboren  22.  Okt.  1858  in  Elisleben,  studierte  er  Mathematik  und 
Physik,  war  kurze  Zeit  ab  Lehrer  in  Eisleben  und  Hambuig 
thätig,  wurde  dann  Assistent  an  der  deutschen  Seewarte  in  Ham- 
burg und  am  Marine-Observatorium  in  Wilhelmshaven  und  kam 
1889  als  Observator  nach  Potsdam,  dessen  neuerbautem  magnetiaofaeo 
Observatorium  er  eine  mustergültige,  geradezu  vorbildliche  Einrich- 
tung verlieb. 

Seiner  Anregung  ist  die  nene  magnetiscbe  Landesaufnahme  von  Norddenteeh- 
land  SU  verdanken,  an  der  er  sich  selbst  beteiligte,  deren  YoUendasg  er  aber 
nicht  mehr  erleben  sollte.  Seinem  grofsen  instmmentellen  Geeehiek  Terdaakt  man 
auch  die  Konstruktion  hochempfindlicher  Magnetometer,  der  sog.  Eschenhagen'schea 
Feinmagnetometer.  Von  seinen  Arbeiten  seien  herrorgehoben:  „Bestimmung  der 
erdmagnetischen  Elemente  an  40  Stationen  im  nordweetlichen  DentseUaBd" 
(1890);  „Magnetische  Untersuchungen  im  Hars"  (1898);  „Einige  magnetiedw 
Beobachtungen  im  Nordseegebiete*';  „Die  slknlare  Variation  der  erdmagnetieeliea 
Inklination";  „Erdmagnetismus  und  Erdbeben*'.  [Leopoldina  1901,  109;  Geogr. 
Ans.  1901,  167.] 
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Eyre,   Bdward  Jobn,   aostraliBoher  FonohnngsreiBender,  starb 

^6  Jahre  alt,  29.  Nov.  1901  zu  Taviatook  (DevoDshtre)  in  England. 

Geboren    1815    in    Yorkshire,    wanderte  er   1833  nach  Auetralien 

auB  and  war  der  erste,  der  sowohl  von  Adelaide  aus  bis  znm  Lake 

Torrens  und  Lake  Eyre  vordrang  (1839),  wie  auch  die  westaustra- 

liflche  Wüste  von  Adelaide  bis  Ferth  durchwanderte  (1841). 

Über  diese  Beiien  berieh tete  er  eufier  im  „Geogr.  Jonrnal**  (1848,  Bd.  XIII) 
in  dem  grdfeeren  Beisewerk  „JooroAli  of  expeditiooe  of  discoyery  into  Central 
Aiutrtlit"  (1845).  Vgl.  auch  PM  1860  und  BrgSnih.  29.  [Geogr.  Ana.  1901,  8; 
OJ  1908,  VoL  XIX,  Nr.  1  mit  Portr.] 

Fahrngruber,  Johannes,  Frofessor  am  bisohöfliohen  Alumnat 
in  St.  Polten,  starb  16.  Aug.  1901  auf  einer  Reise  in  Südtirol  im 
57.  Lebensjahre. 

Er  war  mehrere  Jahre  in  Jemealem,  beeafe  eine  gründliche  Kenntnia  dea 
Orients  und  hat  als  Prneht  rieler  Reisen  mehrere  Reiaehandbficher ,  wie  ,,Naoh 
Jenualem^S  „Ans  dem  Pharaonenlande**,  „Wanderungen  durch  PalSatina"  &e. 
Ter8ffentlieht.     [DBfQ  190S,  43.] 

Felix,  Julien,  Ehrenpräsident  und  1885 — 87  Frfisident  der 
Soci^t^  normande  de  Geographie,  starb  5.  März  1900  in  Ronen; 
geboren  war  er  15.  Mai  1837  in  Metz.  [Bull.  Soo.  norm,  de  O^ogr. 
1900,  Okt.— Dez.] 

Fiorini,   Matteo,   Frofessor   der   Geodäsie  an  der  Universität 

«u  Bologna,  ausgezeichneter  Kenner  der  Kartenprojektionslehre  und 

•der  Geschiohte  der  Kartographie,  starb  15.  Jan.  1901    zu   Bologna 

im    74.  Lebensjahre.     Geb.  14.  Aug.  1827   zu   Felizzaro  (Provinz 

Alessandria),  studierte  er  in  Turin,  wurde  1848  Wasserbau-Ingenieur, 

war  aber  gleichzeitig  als  Privatdozent  für  mathematische   Wissen- 

achaften  an  der  Turiner  Universität   thätig   und   wurde   1860  Fro- 

feesor  der  Geodätik  an  der  Universität  Bologna,  wo  er  bis  zu  seinem 

Tode  blieb. 

Erat  im  spiteren  Alter  wandte  sich  F.  der  Kartenkunde  in,   1881  verSlfent- 
lichte  er  eein  grofses  Werk  „Le  projeiioni  delle  carte  geografiche*'  (Bologna  1881, 
703  8.  mit  Atlae  in  11  Tafek),  und  nnn  folgten   sablreiohe  Abhandlangen  Aber 
die  Qeeehichte  der  Kartographie  nnd  ttber  das  Wesen  einselner  Projektionen,  die 
veiet  im  Boll.  Soo.  Geogr.  Ital.,  in  der  BiTista  geogr.  Ital. ,   oder  in  den  Mem. 
deil'  Aeoad.  d.  science  deir  Ist.  di  Bologna  TeröffentUeht    sind;    darunter  seine 
Tortreflliche  Schrift  aber  „Gerhard  Merkator"  (1889)  und  „Le  sfere  eosmogra- 
^ehe  e  epeeialmente  le  sfere  terrestri  (1894,  in  freier  deutscher  Übersetiung  Ton 
8.  Ottnther  u.  d.  T.  »«Erd-  und  Himmelsgloben",  1896).     Sein  letstes  Werk  be- 
handelt noch  einmal  die  Globen  in  ausführlicher  Weise  u.  d.  T.  „  Sfere  terrestri  e 
-eelMti  di  autore  itaUano**  (Rom  1899,  608  S.).  [DBfG  XY  (1898,  188)  mit  Portr.; 
Boll.  8oc.  Geogr.  ItaU,  1901  (MSrsheft);  Aceadem.  Beale  delle  Sciense  di  Torino, 
1900/01;  Glob.  79.  Bd.,  1901.] 

Foa,  Eduard,  französisoher  Afrikareisender,  versohied  28.  Juni 
1901  in  Villers-sur-Mer,   41  Jabre  alt;   geboren   17.  Dez.  1862  in 


Seine  erste  Thitigkeit  entfaltete  er  in  Oberguinea,  wo  er  1886/90  als  Kauf- 
flnann  Terweilte.  Er  erforschte  hier  den  Flufs  Weme  und  schrieb  hierüber  ,,Le 
Dmfaomey**  (1895).  1891/98  bereiste  er  Südafrika,  besonders  das  Gebiet  des 
Sambesi  und  berichtete  hierüber  in  „Du  Cap  an  lac  Nyassa*'  (1897).     1896/97 
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führte  F.  eine  Darehqvenuig  Afrikas  Ton  der  Sanbesimfliidiuig  ftber  den  KjaasMae- 
nnd  Tanganjikasee  bis  snr  Kongomlliidniig  aus  und  erhielt  fttr  diese  Reise  1898 
TOB  der  Pariser  Oeographisehen  Gesellsehaft  die  grolse  goldene  Medaille.  Über 
seine  loologisehen  Stadien  wihrend  dieser  beiden  leisten  Reisen  schrieb  er 
^Chasses  anx  grandes  fauTse  pendant  la  trarersie  du  Continent  noir*'  (1897) 
nnd  „Mee  grandes  ehasses  dans  TAfirique  centrale '*  (1899),  für  welche  er  1901 
Ton  der  fhuisSsisehen  Akademie  den  Montyonpreis  Ton  1500  fines.  erhielt  Dia 
Ausgabe  seinee  grdlseren  Werkes  „Resnltata  sdeatifiqnes  de  trois  explorationa 
en  Afriqne'*  sollte  er  leider  nicht  mehr  erleben.  [Qeogr.  Ana.  1901,  119;  DOf& 
1908,  90.1 

Forreat,  Alexander,  Australienreisender,  starb  20.  Juni  1901 
in  Perth  (Westaustralien).  Er  war  22.  Sept  1849  in  der  kleinen 
Hafenstadt  Bambury  (Westaastralien)  geboren  und  war,  wie  oein 
älterer  Bruder  Sir  Jobn  Forrest  (später  Premierminister  in  West» 
australien),  Geometer  der  Kolonie  Westaustralien. 

Er  beteiligte  sich  an  mehreren  Reisen  seines  Bruders  aar  Erforschnng  Inner» 
anstralieas,  machte  sich  aber  beeondera  durch  die  Durehqnening  Nordweat- 
aastraliens  Ton  der  RSbnek-Bncht  bis  Port  Darwin  im  Jahre  1879  einen  Nninen. 
Er  schrieb  hierfiber  „Jonmal  of  Bzpediton  from  de  Qrey  to  Fort  Darwin".  1880 
(Tgl.  PM  1881,  Nr.  4).  [Glob.  80.  Bd.,  1901;  Oeogr.  Ans.  1901,  102;  0J  1901» 
Yol.  XVIU,  223.] 

Oilderi   William   Henry,    amerikanischer  Jourualist,    der    al» 
Korrespondent  des  New  York  Herald  an  mehreren  Polarezpeditionen 
teilnahm,  starb  5.  Febr.  1900  cu  Moristown  (New  Jersey);    er  war 
•    1838  xu  Philadelphia  geboren. 

0.  war  Mitglied  der  Leutnant  Sehwatka-Expedition  aur  Forsehnng  nach  de» 
Schicksal  der  Franklin-Expedition  (1878 — 80)  nnd  nach  der  de  Long'sehen  Polar- 
ezpedition  auf  dem  Schiffe  „Rodgers'*,  das  in  der  Beringstrabe  1881  T«r^ 
brannte;  auch  an  der  Durchforschung  des  Lena-Deltas  zum  Auffinden  der  Über- 
lebenden der  Jeannette-Ezpedition  beteiligte  er  sich  und  schrieb  hierfiber:  lee-Pnek 
and  Tundra:  an  Account  of  the  Searoh  for  the  „Jeannette 'S  and  a  Sledge  Jour* 
ney  through  Siberia  (1888);  femer  Schwatka's  Search:  Siedging  in  the  Arotie  i& 
qnest  of  the  Franklin  Reeords.  [Qlob.  77.  Bd.,  1800;  Bull,  of  the  Amer.  8eogr. 
Soc,  Vol.  XXXU,  Mr.  1,  1900.] 

Olorie,  Charles,  früher  belgischer  Leutnant »  geboren  1872,, 
starb  Ende  Mai  1901  am  Kongo. 

Als  Offisier  im  Dienste  des  Kongostaates  unternahm  er  1898  in  daas  Feld- 
■^8^  gagen  die  aufständischen  Matabele  einen  Zug  nach  dem  Kfwn-See,  der  wich- 
tige topographische  Aufbehlfisse  sur  Folge  hatte.  1890  ging  er  ala  Direktor  der 
Lomami-Kompagnie  nach  dem  oberen  Kongo.  [DRf&  1908,  90;  Geogr.  Ans* 
1901,  181.] 


Haffner,  J.  Fr.  Wilhelm,  norwegisoher  Oberst,  langjiUiriger 
Leiter  der  topographischen  Aufnahme  von  Norwegen  nnd  Präsident 
der  norwegischen  Abteilung  der  internationalen  Oradmessong,  starh 
17.  Febr.  1901  in  Kristiania,  65  Jahre  alt. 

Unter  seiner  Leitung  machte  die  Vermessung  Norwegens  bedeutende  Fort- 
schritte, und  namentlich  erreichten  die  Karten  einen  in  Zeichnung  und  Stieh  her- 
Torragenden  Grad  der  Vollendung.  Als  Prisident  der  Norwegischen  Qeographiselieii 
Gesellschaft  erwarb  sich  der  Verstorbene  auch  greises  Verdienst  um  daa  Zustande- 
kommen der  Nansen'schen  Polarexpedition.  [Geogr.  Ans.  1901,  40;  Glob.  79.  Bd^ 
1901.] 
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Hansen^  Nicolai,  ein  juDger  Zoologe,  Mitglied  der  eDgliachen 
antarktiBohen  Expedition  unter  dem  Norweger  Borobgrevink ,  starb 
14.  Okt.  1890  auf  der  Reise.     [GJ  XV,  1900,  539.] 

Hartlaub,  Dr.  med.  Oustav,  prakt.  Arzt,  der  sieb  als  Omitbo- 

loge  und  Mitarbeiter  an  mehreren   wissensobaftlioben   Beisewerken 

einen  angesebenen  Namen  erworben  hat,   starb   20.  Nov.  1900  in 

seiner  Vaterstadt  Bremen  im  eben  vollendeten  86.  Lebensjahre. 

1857  enehien  seiB  ,,8yitem  der  Omitholosie  Westafdksf*';  gemeiniam  mit 
Dr.  0.  Finteh  Terdffaotlichte  er  1867  „Beitrsg  rar  Ftnna  ZentrdpolynesitDs*'; 
1870  bearbeitete  er  „Die  Vögel  OiUfrikas"  (all  4.  Bd.  Ton  CI.  t.  d.  Deeken'e 
,, Brisen  in  Oetafrika");  1877  ertchienen  „Die  Vögel  Madagaiktre  und  der  be- 
naehbarten  iDseln**.  Dr.  H.  war  in  den  aehtsiger  Jahren  der  Tertranteete  Freund 
Ton  Bmin  Pascha  und  bearbeitete  meist  dessen  bedmtende  Vogelsammlnngen. 
Mit  Dr.  M.  Lindeman  ftthrte  er  aneh  die  Bedaktion  des  ersten  (erzZhIenden)  Teils 
des  Beisewerks  ttber  die  zweite  dentsehe  Nordpolezpedition  (1873).  Mit  seinen 
Landslenten  Dr.  J.  0.  Kohl  nnd  Prof.  Adolf  Bastian  war  der  Verstorbene  in 
Frsnndsobaft  Tsrbnnden,  nnd  Gerhard  Bohlfs  erhielt  die  ersten  UDterstlltsnngen  an 
seinen  Afrikareisen  Tom  Bremer  Senat  Tonugsweise  anf  H.'s  Smpfehlnng.  [Qlob. 
78.  Bd.,  1900;  DGBI.  1901,  Bd.  XXIV,  38—42  Ton  Dr.  M.  Lindeman.]  « 

Haucbcorne,  Dr.  Wilbelm,  Oeh.  Oberbergrat  und  Direktor 
der  Eönigl.  Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie  in  Berlin, 
starb  hier  15.  Jan.  1900.  Geboren  13.  Aug.  1828  sn  Aachen, 
studierte  in  Bonn  und  Berlin  und  trat  dann  in  den  Bergdienst; 
1866  erhielt  er  die  Leitung  der  Kgl.  Bergakademie  in  Berlin. 
Als  1872  die  Kgl.  preuis.  geologische  Landesanstalt  errichtet  wurde,  > 
trat  er  mit  Ernst  Beyrich  auch  an  deren  Spitse. 

1881  wnrde  diesen  beiden  MInnem  Tom  Internationalen  Oeologen-Kongrels  in 
Bologna  die  Ansf&hmiig  des  grofsen  gemeinsamen  Werkes,  der  geologischen  Karte 
Ton  Europa,  in  die  Hände  gelegt.  Aneh  Vorsitsender  der  Dentsehen  geologisehen 
Gesellschaft  war  der  Verstorbene.  Ein  tiefes  nnd  ausgebreitetes  Wissen,  eine 
nngew5hnliehe  Thatkraft  nnd  ein  bewundernswertes  Organisationstalent  werden  dem- 
eelben  naohgerflhmt.    [Leopoldina  1900,  48.] 

Ha  z  eil  US,  Dr.  Arthur,  der  Begründer  und  Direktor  des  be- 
rühmten Nordischen  Museums  in  Stockholm,  starb  hier  27.  Mai 
1901-     [Vh.  Berl.  Gs.  f.  Anthr.  1901,  274.] 

Hiromoto,  Watanabe,  japanischer  Gesandter  in  Wien,  Alters- 
präsident der  Kaiserl.  Universität  und  Vize-Präsident  und  Haupt- 
begrOnder  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Tokio  (Japan),  starb 
am  34.  Mai  1901.     [Todesanz.  d.  GGs.  Tokio.] 

Hirsch,   Adolf,   Professor    und    Direktor    der   Sternwarte    in 

Neuenbürg  (Schweiz),  starb  daselbst  16.  April  1901. 

Er  war  riele  Jahre  Sohriftfllhrer  der  Intemationalen  Brdmessnngskommission 
und  hat  in  sahlreichen  Publikationen  die  Beenltate  der  mit  S.  Plantamonr  ge* 
iDcinachaftlieh  dnrchgef&hrten  telegraphisehen  Lingenbestimmnngen  Tersehiedener 
a«hweiserisoher  nnd  italienischer  Stationen  niedergäegt.  Er  war  aneh  Mitarbeiter 
aa  der  Yermeesnng  der  Schweis,  ttber  die  er  die  Werke  „Bas  sehweiaerische 
Draieoksneta "  nnd  das  „PriaisionsniyeUement  der  Schweis'*  ?erfafste.  [Geogr. 
Ans.  1901,  71.] 

Hofmann,  Dr.  Walter  J.,  berrorragender  amerikanischer  Ethno- 
l^raph,  starb  im  Anfang  Januar  1900  zu  Reading  (PennsylTanien). 
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Oeboren  30.  Mai  1946   za   WeidasTÜla  (PennsylTameii) ,   wurde  er 

Arat  und  war  längere  Zeit  TT.  8.  Eoneiil  in  MMinheim. 

Als  MiUt&rant  lernte  H.  greise  Gebiete  in  Ne?ada,  Arieonm,  Dtkoti  imd 
Montana  kennen  nnd  wurde  hierdurch  der  Ethnographie  sngeitthri.  Von  1877  ei 
war  er  eine  der  tfichtigeten  Mitglieder  des  Bnrean  of  Ethnology  in  Waakington. 
Die  Zahl  leiner  wertTollen  Abbandinngen  in  amerikanieehen  nnd  deataehea  Zeit- 
Schriften  ist  eine  sehr  grolse.  [Biogr.  mit  Bild  in  Glob.  61.  Bd.,  189^  Nr.  61; 
77.  Bd.,  1900.] 

Hunt  er,  Sir  William  Wilson,  britischer  Staatsmann  nnd  Schrift- 
steller, starb  7.  Febr.  1900  in  Oaken  Holt  unweit  Oxford.  Geboren 
15.  Juli  1840  zu  Glasgow,  trat  er  bereits  1862  in  den  indischen 
Zivildienst  und  blieb  bis  1887  in  demselben:  1883  wurde  er  Mit- 
glied des  Geheimrates  des  Vicekönigs.  Als  Generaldirektor  des 
Statistischen  Bureaus  in  Kalkutta  organisierte  er  1871  eine  statistisohe 
Aufnahme  von  Indien;  der  erste  allgemeine  Zensus  yon  Indien 
wurde  1873  veranstaltet  und  erschien  in  „Statistical  aooonnt  of 
Bengal«"  (20  Bände,  1876/77). 

Seine  wichtigsten  Schriften  sind ;  „  The  Indian  Empire ,  it«  history,  peopk 
and  prodnots*'  (188»,  8.  Anfl.  1898);  Bnglnnd's  work  in  Indin**  (1881,  10.  AdL 
1890);  „A  brief  history  of  the  Indians  people'*  (1882,  SO.  Anfl.  189S);  „A 
Bchool  history  aod  geography  of  Northern  India"  (1891).  Als  beste  Quelle  tdx 
indische  Angelegenheiten  gilt  sein  „Imperial  Gasetter  of  India"  (9  Bde,  1881, 
9.  Anfl.  14  Bde,  1886/87).  Knrs  Tor  seinem  Tode  erschien  noch  „A  Hiatory  ef 
Bristish  India  (1698—1708)".  [GJ  XV,  1900,  880;  Glob.  77.  Bd.,  1900; 
A  Great  Anglo-Indian :  Sir  William  Wilson  Hanter  and  hia  work,  by  J.  A.  B. 
Marriot  in  FortnighÜy  Rot.  67  (1900) :  1083—44.] 

Jagor,  Dr.  Andrea  Feodor  Friedrich,  Weltreisender  und  Eth- 
nologe und  eine  der  originellsten  Gestalten  aas  dem  wiaaensohaft- 
lichen  Leben  Berlins,  starb  11.  Febr.  1900  xu  Berlin;  geboren  war 
er  30.  NoY.  1816  in  Berlin. 

Besonders  die  Erforsohnng  des  südliohen  Asien  machte  er  sieh  als  PriTat- 
gelehrter  snr  Lebensanfgabe.  Einen  grofsen  Teil  seiner  wertroUen  ethnologischen 
Sammlongen  flberwies  er  dem  Mnsenm  fllr  YSIkerknode  an  Berlin,  dessen  Saeh- 
Terstandigenkommission  er  angehorte.  Zwei  yortreffliehe  BeiseweriEe  ▼eroffontliehte 
Jagor:  1866  tlber  „Singapore,  Malakka,  Java.  Beiseskisaen '<  (Berlin)  und  1871 
„Beisen  in  den  Philippinen"  (mit  Ttelen  Abbildungen  nnd  einer  Karte).  Dk 
meisten  seiner  kleineren  Arbeiten  erschisnen  in  den  Verhandlnngen  dar  Berliner 
anthropologischen  GeeelUchaft.  [DBfG  XXII  (1900)  mitPortr.;  National-Zdtni« 
1900,  Nr.  96;  Glob.  77.  Bd.  (1900);  Yh.  Berl.  Gs.  f.  Anthr.  ftc,  1900,  91/91, 
Nachrnf  Ton  Virchow.] 

Jonin,  Alexander,  1883  bis  1889  russisoher  Gesandter  in  Rio 

de  Janeiro,    starb   3.  Juni   1900   su   St.  Petersburg  im   Alter   Ton 

63  Jahren. 

Als  Fmoht  seines  Anfenthaltea  und  seiner  weiten  Beisen  in  Sttdamsrika 
schrieb  er  ,|Dnroh  Südamerika,  Beise-  nnd  knltnrhistorisehe  Bilder**  (ins  Devteeke 
ttbersetst  Ton  M.  t.  Pesold.   Berlin  1895,  3  Bde.).    [Glob.  77.  Bd.,  1900.] 

Karsten,   Dr.  Oustav,  Professor  der  Physik  und  Meteorologi» 

an  der  Universität  in  Kiel,  starb  16.  Mars  1900  daselbst;  geboren 

war  er  34.  Noy.  1820  zu  Berlin. 

Seit  der  1870  in  Kiel  eingesetsten  Kommission  snr  wiseensehaftlichen  Unter- 
snchong  der  dentschen  Meere  war  K.  daa  geaehSftafUurende  HitgUed  darMUMS 
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ud  bMrbeiteU  in  den  Berichten  denelben  die  Fhyeik  des  lleeree;  tneh  an  dem 
Werke  Aber  „Die  Fortehnngsreiie  8.  M.  S.  Oaselle '<  (1888)  war  er  Mitarbeiter. 
[Qlob.  77.  Bd.,  1900;  Zun  QedScht  G.  Karaten't  Ton  L.  Weber.    Kiel  1900.] 

Kell  OD,  Emile  Carel  van  der,  einer  der  Teiloehmer  an  der 
von  D.  D.  Veth  im  Jahre  1884  organiaierten  Expedition  nach  Por- 
tugiesisch-WeBtafrika,  starb  4.  Juni  1901  su  Mossamedes  in  Süd- 
westafrika. 

Naeh  Yeth's  Tode  blieb  y.  d.  E.  in  Westafrika  nnd  lieferte  noch  eine  Zeit- 
lang wertTolle,  in  der  MTijdsebrift  van  het  NederL  Aardrijksknndig  Oenootsehap" 
TerSflSantliobte  Berichte  über  Land  und  Leate,  sowie  ethnologische  und  soologisehe 
Sammlungen.     [Int.  ArchBthn.  1901,  138.] 

Kersten,  Dr.  Otto,  Afrikareisender,  starb  22.  Nov.   1900  in 

seiner  Vaterstadt  Altenburg.     Qeb.  23.  Dez.  1839,  studierte  er  in 

Leipzig  und  Berlin  und  nahm  1862   auf  Zureden  Heinrich  Barth's 

an  der  Expedition  des  hannoverschen   Barons  Karl  Klaus  von  der 

Decken  nach  Ostafirika  teil. 

Naeh  dem  Tode  desselben  ttbemahm  K.  die  Heransgabe  der  Besnltate  der 
Daoken'schen  Expedition;  er  selbt  führte  die  Redaktion  des  Oansen  und  schrieb 
den  ersählenden  Teil,  der  1869—71  in  S  Banden  lusammen  mit  den  Karten  er- 
sahien,  wihrend  die  vier  flbrigen  Bände  erst  1879  Tollendet  yorlagen  (Leipiig 
1869—79).  Das  Werk  ist  eise  Zierde  der  Afrika-Litteratur.  Spiter  lebte  K. 
einige  Jahre  in  Jerusalem  als  Konsulatskansler  und  war  nun  ein  eifriges  Mitglied 
daa  Deutschen  Vereines  sur  Erforschung  PalSstinas.  Im  Jahre  1878  grflndete  er 
Bit  Dr.  B.  Jannssch  den  Zentralverein  für  flandelsgeograpbie.  [Olob.  78.  Bd., 
1900  Ton  B.  Andree;  Beil  i.  Allg.  Ztg.  1900,  Nr.  S78;  DRfO  XXIIl,  1901,  mit 
Portr.  Ton  W.  Wolkenhaner.] 

Kingsley,  Mary,  englische  Reisende  und  Schriftstellerini  starb 

5.    Juni    1900    in    Simonstown    (Kapland)    im     Alter    von    etwa 

40  Jahren. 

Mifs  K.  war  eine  der  rielseitigen  und  unternehmungslustigen  reisenden  eng- 
liachen  Frauen,  deren  Erseheinen  für  die  letiten  Jahrsehnte  des  19.  Jahrhunderts 
ehnrakteristisch  ist.  1898  und  1896  bereiste  sie  Westafrika  und  schrieb  darttber 
,,  Travels  in  West-Afriea,  Cingo  Pran^ais,  Gorisco,  and  Cameroone"  (London  1897, 
80,  748  8.  mit  Abbild.)  und  „West  Afrioan  Studios '^  (London  1899).  [Glob. 
78.  Bd.  (1900);  D.  Bundsohau  von  J.  Bodenberg,  Augustheft  1900.] 

Klöckner,  Gustav,  K.  K.  Österreichischer  Oberstleutnant  d.  R. 

und    einer   der   tüchtigsten    Mitarbeiter   am    militär  •  geographischen 

Institut  zu  Wien,  starb  dort  27.  Dez.  1901  im  88.  Lebensjahre. 

Ein  grober  Teil  der  mQheToUen  Triangulierungsarbeiten ,  welche  den  Orund 
mu  den  treffliehen  Militirkarten  Österreieh-Ungams  legten,  wurde  tou  ihm  duroh- 
^•fUhrt.  Auch  einen  Torsüglichen  Distansmesser  hat  der  Verstorbene  konstruiert. 
£I>BfQ  1902,  S86.] 

Kloos,  Dr.  Johann  Herm. ,  Professor  der  Geologie  an  der 
technischen  Hochschule  in  Braunschweig,  starb  daselbst  23.  März 
1901*  Oeboren  20.  Febr.  1842  in  Amsterdam,  studierte  er  in 
Klauathal  und  Oöttingen,  verweilte  daon  mehrere  Jahre  als  Berg- 
ixBipenienr  in  den  Vereinigten  Staaten,  war  dann  Privatdozent  in 
Stuttgart,   bis  er   1887   als  Professor    nach   Braunschweig   berufen 

Weaantliehen  Anteil  hat  er  an  der  Erforschung  der  Hemannshöhle  bei 
52,flbeland,  aber  die  er  1890  eine  umfassende  Schrift  herausgab.    Ferner  schrieb 
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er  ,,Die  Höhlen  det  Henes*'  (1898);  „Entitehuig  und  Bau  der  Qebin«,  er- 
lintert  am  geologiiehen  Bau  dea  Hanei**  (1897);  „Die  tektoniachen  YerliiltBiaie 
dee  norddenUehen  Sebollengebirgei "  (1897);  „Beportoriam  der  auf  die  Qeolofi« 
und  Paläontologie  dee^  Hersogtoma  Braonachweig  nnd  der  angrenaenden  Leadeitale 
beailgUchen  Litteratnr".    [Leopoldina  1901,  46;  DBfG  1901,  877.] 

Kolbenheier,   Karl,   Profeasor  am  Staata-Oymnasiam  eeiner 

Vaterstadt  Bielits  in  Ostenreich-Schlesien ,  starb  dort  1.  Febr.  1901 

im  60.  Lebensjahr. 

Herrorragende  Verdienste  hat  er  eich  nm  die  ErschlieÜBang  der  Tatra  er- 
worben; eein  Tortreiflieher  Fflbrer  durch  dieeee  Gebirge  hat  salüreiehe  Anflagta 
erlebt    [DBfQ  1901,  889;  Qeogr.  Ana.  1901,  98.] 

Korhinsky,  Dr.  8.  Iwano witsch,  bedeutender  rassischer  Bo- 
taniker, Direktor  des  botanischen  Moseums  in  St  Peteraburg,  starb 
1.  Dez.  1900  daselbst;  geboren  war  derselbe  1861  in  Astrachan. 

E.  galt  als  einer  der  grfindlichsten  Kenner  der  Flora  des  grolsea  niisiiehei 
Beiehes,  die  er  auf  aahlreichen  Beisen  im  Uralgebirge,  im  weetliehea  Bibirisa, 
im  Amnriande  nnd  Tnrkestan  erforscht  hatte.  Von  seinen  Sehriflea  seien  hier 
nur  herrorgehoben :  ,,Das  Amnrland  als  Kolonie*',  „Übersieht  der  Pflaaienwslt 
Tnrkestans**.    [Vgl.  DBfQ  1901,  XXIII,  881  mit  Portr.] 

Krafft  von  Dellmensingen,  Dr.  Albreoht,  Beamter  der 
Oeological  Survey  of  India,  ein  hervorragend  tüchtiger  und  vid- 
versprechender  junger  Forscher,  starb  22.  Sept.  1901  in  Kal- 
kutta. 

Im  Jahre  1871  in  Bothenfels  a.  d.  T.  geboren,  atndierte  er  JnriepnidsBi 
nnd  dann  Geologie  nnter  S.  Sness  und  war  dann  VolontSr  bei  der  k.  k.  Gei>lef< 
Beichsanstalt  in  Wien.  Im  Sommer  1898  begleitete  er  den  jungen  Brssier 
Forseher  W.  Biokmer-Bickmers  anf  einer  Beise  nach  Bokhara  nnd  Darwas.  Scw 
Bericht  hierflber  erschien  in  der  Denksohr.  der  kaieerl.  Akademie  d.  Wiseensrb. 
in  Wien.  Im  Herbst  desselben  Jahres  trat  er  in  den  Dienst  der  gedogiscka 
Landeeanfnahme  in  Ostindien  nnd  machte  in  den  beiden  näeheten  Sommern  svti 
Expeditionen  in  den  HimaUya.  Im  Frühjahre  1901  begleitete  er  eine  eoglischi 
Bxpedition  in  das  Sultanat  Oman  am  pereiechen  Qolf ,  die  jedoeh  an  der  Feind- 
eeligkeit  der  eingebomen  Stimme  acheiterte.    [MGOaWien  1901,  825.] 

Lamp,  Dr.  Johannes,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Kiel 

und  Observator  an   der  dortigen  8t^rnwarte,   erlag  21.  Juni  1901 

am  Kiwu-See  in  Deutsch-Ostafrika  einem  Hitzschlag. 

Im  August  1900  schlofs  er  sich  einer  Expedition  an,  nm  die  Grenarsgaüe* 
rung  unserer  ostafrikanisehen  Kolonie  gegen  den  Kongostaat  au  leiten.  Vnttt' 
wegs  flbrte  er  die  wichtige  Bestimmung  der  Lage  Ton  Tabora  ans.  [Leopoldoi 
1901,  70;  Oeogr.  Ana.  1901,  102.] 

Lothin,  Marquess  of  (8ohomberg  Henry  Korr),  Doctor  of  Lam» 
1887  zum  Lord  Rektor  der  Universität  Edinburg  gewählt  und 
seit  1894  Präsident  der  königl.  schottischen  Geographischen  Gesell- 
schaft, starb  17.  Jan.  1900  in  Edinburg. 

1883  geboren,  trat  er  suerst  in  die  Armee  nnd  machte  den  persischen  FeU- 
ang  mit,  Ton  1862 — 70  war  er  im  diplomatischen  Dienet  thitig,  apäter  als  Grole- 
gruDdbesitaer  war  er  eifrig  dem  Studium  der  Architektur  und  Archäologie  sa- 
gethan.  Als  Präsident  der  Royal  Soottish  Qeogr.  Society  hat  er  eich  um  die  Ffiegt 
der  Erdkunde  in  Schottland  grofse  Verdienste  erworben.  [Vgl.  Scott  0Mag.  1900, 
XVI,  2.  H.  mit  Portr.] 
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L  u  k  B  c  h ,  Dr.  Josef,  Regieruogsrat  and  vormals  Professor  an 
•der  Marine- Akademie  zu  Fiume,  starb  29.  Juli  1901  zu  Brunn 
4.  Geb.  bei  Wien  im  65.  Lebensjahre:  geboren  war  er  1836  in 
"Graz. 

L.  ist  hoehTordient  durch  leine  oB6«iognphitoh«n  Fortchungen  im  Gebiete 
•der  Adria  (1874—80),  des  Setlichen  Mittelmeeree  (1890 — 93)  lud  dei  Boten 
Meeres  (1895 — 98)  und  war  Mitarbeiter  an  dem  Ton  der  österreiehisohen  Marine- 
SektioD  herausgegebenen  Handbuch  der  Oseanographie  (Wien  1883).  1879  Ter- 
•dffentUchte  er  eine  Weltkarte  Ar  das  Studium  geographischer  Bntdeckungen  und 
^Forschungen.     [Met  Z.  1901,  570/71;  Geogr.  Ans.  1901,  119.] 

Maunoir,  Charles,  angesehener  französischer    Geograph    und 

^während  dreifsig  Jahren  Generalsekretär  der  Pariser  Geographischen 

Gesellschaft,   starb   22.  Des.  1901  in  Paris.     Geb.  23.  Juni  1830, 

verlebte  er  seine  Jugend  in  Genf,   trat  1852   in  den  französischen 

Militärdienst,   1853  infolge  des  Verlustes  eines  Fufses  in  den  Civil- 

dienst  des  Kriegsministeriums  und  war  hier  in  der  Verwaltung  der 

fiartensammlung   thätig.     Im    Jahre    1859   wurde  M.  Mitglied  und 

1867   dann   Generalsekretär   der  Socidt^  de  Geographie.      An   dem 

Aufschwünge   derselben    seit   jener   Zeit   hat   M.   den   aliergröfsten 

Anteil. 

Die  Vorbereitung  rieler  Expeditionen,  zweier  internationaler  Qeographenkongresse 
1875  und  1890  und  die  Errichtung  eines  eigenen  GebSudes  lagen  sumeist  in 
^seinen  Händen.  Vielen  wichtigen  Beratungen,  dem  Panamakongrefs  1879,  der 
Brüsseler  intern,  afrik.  Konferena  1883  gehorte  M.  als  Delegierter  an.  Seine 
„Bapports  annuels  sur  les  progris  des  sciences  g^ographiques "  in  dem  Bulletin 
^er  Pariser  Geogr.  Gs.  genossen  ein  hohes  Ansehen.  Im  Jahre  1876  Übernahm 
•er  mit  H.  Dnyejrier  die  Herausgabe  des  (1863  Ton  Virien  de  Saint-Msrtin  be- 
grflndeten)  Annte  giographique,  welches  sich  jedoch  nur  mit  den  Portschritten 
-der  Länderkunde  beschäftigte  und  schon  1879  au  erscheinen  aufhörte.  Zahl- 
xeiehe  auswärtige  geographische  Gesellschaften  ehrten  den  Verstorbenen  durch 
ihre  Wahl  lum  Ehrenmitgliede.  [LaG6ogr.  V,  198,  Nr.  1,  mit  Porträt;  DBfG 
YII,  1885,  mit  Porträt,  Ton  W.  Wolkenhauer;  Geogr.  Ans.  1902,  Nr.  8,  mit 
Bildnis.] 

Marinelli,  Giovanni,  hervorragender  italienischer  Geograph 
•und  Professor  der  Geographie  an  der  Universität  in  Florenz,  starb 
2.  Mai  1900  daselbst,  erst  54  Jahre  alt,  nach  fast  zweijähriger 
Krankheit.  Geboren  28.  Febr.  1846  in  üdine  (Venetien),  studierte 
er  Mathematik  und  Jura  und  war  dann  von  1867  an  zwölf  Jahre 
.als  Lehrer  der  höheren  Reallehranstalt  in  seiner  Vaterstadt  thätig. 
Die  wissenschaftliche  Landeskunde  seiner  Heimat  Friaul  fand  jetzt 
in  M.  einen  unermüdlichen  und  überall  leitend  und  fördernd  ein- 
wirkenden Mitarbeiter.  Im  Jahre  1879  erhielt  er  den  Lehrstuhl 
für  Geographie  an  der  Universität  Padua,  1892  den  in  Florenz. 

Neben  seinen  landeskundlichen  Studien  waren  M.'s  Studien  voraugsweise  aueh 
>dem  Kartenwesen,  der  Geschichte  der  Erdkunde  und  methodischen  Fragen  luge- 
-wandt.  Erwähnt  seien  hier  seine  wertyolle  Schrift  „Die  Erdkunde  bei  den 
-Kirchenvätern"  (Rom  1882,  deutsch  von  L.  Neumann,  Leipsig  1884}  und  sein 
Aafssts  „Über  Begriff  und  Qrenien  der  Geographie**;  femer  „La  superficie  del 
Bflgno  d'Italia"  (3.  Aufl.,  Bom  1883).  Seit  1888  gab  er  „La  Terra,  trattatö 
j»opolare  di  geografia  universale  *',  das  italienische  Standardwerk  der  modernen 
Oeographie,  ein  Seitenstttek  su  Reclus'  Geographie  uniTerselle,  heraus,  in  welchem 
^r  selbst  neben  einem  Teil  der  allgemeinen  Erdkunde  beaonders  am  Bande  Italien 
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mitarbeitete.  Hohe  Verdienate  erwarb  tieh  M.  insbeeondere  ala  Priaidcat  der 
Sooietii  alpina  Frianlana.  Fttr  eeine  oaturwiMenecbaftUeh  fundamentierU  Alf» 
fasanng  der  Geographie  aebuf  er  sieh  eelbit  1894  in  der  „Reriata  Geographiea 
Italiana*'  ein  eigenee  Organ.  Zu  den  dentaehen  Fiehgeaoeaen  unterhielt  M.  die 
lebhafteeten  Besiehnngen,  nnd  die  StrSmnngen  und  Siehtongen  denteeher  Wim«« 
echaft  snchte  er  mit  Bewnfeteein  in  eein  Vaterland  an  übertragen.  Der  frfthe  Tod 
diesee  gelehrten  nnd  gründlichen  Forachera  bedeutet  einen  achweren  Verlaat  nach 
tielen  Seiten.  Anoh  ala  Deputierter  genofa  er  grobea  Anaehen.  [Qlob.  77.  Bd., 
1900;  GZ  VI,  1900,  Ton  Ed.  Richter;  DRfG.  XI,  1889,  mit  Portrait;  Nekrolog 
Ton  G.  Dalla  Yedora  in  BSQItal.  vn,  1900,  mit  Portrit] 

Maxinow,   8.  W.,  rosBMoher  Ethnograph,  der  sich  beaondere^ 

um  das  Stadinm   der   Sitten  und  Oehräuche  der  roMiflchen  Völker 

verdient  gemacht  hat,  starb  am  d./16.  Juni  1901. 

Br  achrieb  in  rnaaiacher  Spraehe:  „Ein  Jahr  im  Norden*';  ^Naeh  dear 
Orient*';  „Eine  Fahrt  nach  dem  Orient**;  „Eine  Fahrt  nach  dem  Amur  1880/61**; 
„Reiaen  an  den  Kilaten  dea  Kaapiachen  Meerea**;  „Reiaen  im  Gral*'.  [Geogr. 
Ana.  1901.] 

Menoke,  Bruno,  ein  junger  deutscher  Forsohungsieisender  aus 
Hannover,  der  im  April  1900  aus  eigenen  Mitteln  auf  der  Tom 
Fürsten  von  Monaco  erworbenen  Oampfyaoht  ,£berhardt**  eine  Ex- 
pedition sur  Erforschung  der  noch  unbekannten  Inseln  im  deutsohea 
Anteile  der  Südsee  sowie  zu  Tiefeeeforschungen  antrat,  ist,  kaum 
24  Jahre  alt,  am  S4.  März  1901  auf  St.  Matthias,  einer  der  Mac- 
quarie-Inseln ,  Ton  Eingeborenen  ermordet  worden,  [Gheogr.  Ans. 
1901,  55;  DRfG  XXILI,  431.] 

Milne-Edwards,  Alphonse,  berühmter  Zoologe  und  Direktor 

des   Zoologischen    Museums    in    Paris,    starb   dort   22.  April  1900. 

Seit  1897   war  der  Verstorbene  Präsident  der  Pariser  Qeogr.  6e« 

sellsohaft.      Oeb.    13.  Okt.    1835   zu   Paris,    b^^n    derselbe   als 

Assistent  seines  Vaters,  des  berühmten  Naturforschers  Henri  Milne- 

Edwards,   seine   wissenschaftliche  Forsch ungsthätigkeit   schon  fräh- 

zeitig;  1876  erhielt  er  den  Lehrstuhl  seines  Vaters  am  naturhistori- 

sehen  Museum  und  1891  wurde  er  Direktor  des  Museums. 

Sein  Speaialgebiet  war  die  Brforachung  der  Tiere  derTiefaee;  ISSO — 83  be- 
teüigte  er  aieh  sn  den  Expeditionen  dee  TrsraUlenr  nnd  Ttliemtn  aar  Tiefiee- 
forachung  dea  Mittelmeeree  nnd  dee  Öatlichen  Atlantiaehen  Oseana ;  fHr  eein  wieh- 
tigea  Werk  Über  dieaelben  erhielt  er  1884  die  grofae  goldene  Medaille  der  Pariaer 
Qeogr.  Oeaellacbaft.  Für  daa  Werk  Orandidier'a,  „L'hiatoire  phjeiqne  natareUe 
politiqne  de  Madagaacar"  bearbeitete  M.-E.  die  Abaehnitte  über  Singetiere  nid 
Ydgel.  [Qlob.  1900,  78.  Bd.;  Leopoldina  1900,  134;  Biographie  nnd  Portrit  ii 
„LaQ4ogr/*  Nr.  5,  1900.1 

Moellendorf,  Dr.  jur.  P.  G.  v.,  bedeutender  Sinologe,  der  seit 

1868  in  Ostasien  im  chinesischen  Zolldienst,  zuletzt  als  Zolldirektor, 

thätig  war,  starb  19.  April  1901  in  Ningpo,  53  Jahre  alt. 

Dnreh  lahlreiche  Arbeiten  natnrwiaaenachaftlichen ,  ethnographiaehen  nad 
apraohlichen  Inhalte  fiber  China  nnd  Korea  (wo  er  aneh  aeit  1882  mehrere  Jahr« 
Terlebte)  hat  eich  der  Yeratorbene  nm  die  Kunde  dieaer  Linder  rerdieat  gemaeht. 
[Qeogr.  Ana.  1901,  102;  Qlob.  80.  Bd.,  1901.] 

Malier,  Ferdinand,  ehemaliger  Oberlehrer,  starb  7.  Not.  1900» 
in  8t.  Petersburg. 


Mtxmow  —  Kordonikidld.  386 

Geboren  1837  in  Big«,  etndierte  er  in  Dorpat»  wnrde  Astronom  an  der 
Sternwarte  la  Pnlkowa  nnd  am  phyiikalischen  Obeerratorinm  an  St.  Petersburg, 
richtete  an  vielen  Stellen  des  mssiscben  Beiohea  meteorologische  Stationen  ein 
nnd  führte  das  OeneralniveUement  Ton  Bstland  ans,  über  das  er  ein  iweibandiges 
Werk  herausgab.  In  seiner  spiteren  Stellung  als  Qymaasialoberlehrer  in  Irkutsk 
führte  er  im  Auftrage  der  Petersburger  Qeogr.  Gesellschaft  weite  Reisen  in  den 
Norden  und  Osten  Sibiriens  aus  und  Tsröffentlichte  hierttber  „Unter  Tungusen 
und  Jakuten.  Erlebnisse  und  Ergebnisse  der  Olen^k-Ezpedition '*  (Leipsig,  1882» 
i  Abb.,  1  Karte,  826  S.).  Spiter  war  M.  in  Petersburg  als  Lehrer  thätig.  [Glob. 
78.  Bd.,  1900;  DBfG  1901,  184.] 

Muller,  Robert,  K.  K.  Hofrat,  einer  der  letzten  der  über- 
lebenden wiBsenschaftlichen  Mitglieder  der  „Novara- Expedition*'  vod 
1857,  sUrb  6.  Sept.  1901  in  Pola  im  67.  Lebensjahre. 

Mit  den  nautischen  und  hydrographischen  Arbeiten  jener  Expedition  betraut^ 
führte  er  namentlich  die  Anfiiahmen  der  Kioobaren,  sowie  der  Inseln  St.  Paul 
und  Neu-Amsterdam  ans.  Nach  der  Rttokkehr  bearbeitete  er  in  Triest  gemeinsam 
mit  Admiral  t.  Wdllerstorf-Urbair  den  nautisch-physikalischen  Teil  des  NoTara- 
Werkes.  Dann  wurde  M.  sum  Direktor  des  hydrographischen  Amtes  in  Pola  er- 
nannt, welche  Stellung  er  bis  lu  seinem  Tode  bekleidete.  [DBfG  1902,  90;  Geogr. 
Ans.  1901,  181.] 

Nery,  Baron  de  Santa  Ana,  brasiliecber  Schriftsteller ,  der 
sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  fQr  sein  Vaterland  in  Europa  Pro- 
paganda zu  machen,  starb  im  August  1901  in  Paris. 

AuÜMT  lahlreichen  Artikeln  nnd  AnfsStsen  echrieb  er:  „Le  Paye  de  Ama- 
sones'*  (1886,  2.  Aufl.,  1899);  „Le  Brasil  en  1889";  „Les  £tete-Unis  du  Brasil'* 
(1891).     [GJ  XVIII,  1901;  Geogr.  Ans.  1901,  134] 

Nordenskiöld,  Adolf  Erik,  Freiherr  ▼.,  berühmter  schwe- 
discher Polarforscher  und  der  yorzflgliohste  Kenner  der  Geschichte 
der  älteren  Kartographie,  starb  12.  Aug.  1901  in  Dalbyö  bei  Lund 
ins  69.  Lebensjahre.  In  seltenem  MaTse  Tereinigte  sich  in  dem 
Yerstorbenen  der  kühne  Reisende  mit  dem  gelehrten  Theoretiker» 
und  die  Erdkunde  hat  in  ihm  einen  ihrer  hervorragendsten  Ent- 
deck ungsr  eisenden  und  Forscher  der  gansen  zweiten  Hälfte  des 
19.  Jahrb.  verloren. 

Nur  einige  der  wichtigsten  biographischen  Daten  aus  dem  reichen  Lebens- 
laufe können  hier  gegeben  werden.  N.  wurde  18.  Not.  1832  su  Helsingfors  in 
Pinland  geboren,  studierte  nnd  promoTierte  hier  1857  und  wurde  1868  Professor 
und  Kustos  an  der  mineralogischen  Abteilung  des  Beichsmnseums  in  Stockholm. 
1858  und  1861  nahm  N.  an  den  unter  Leitung  von  Otto  Toreil  (s.  d.  S.  4t8> 
stehenden  Expeditionen  nach  Spitsbergen  teil,  1864  und  1868  führte  er  dann 
selbst  swei  Expeditionen  dorthin.  Seit  dieeer  Zeit  war  N.  die  Seele  aller  schwe- 
dischen Unternehmungen  sur  Erschliefsung  des  Nordens  und  leitete  die  meisten 
und  wichtigsten  selbst.  1870  besuchte  er  die  WeetkQste  Qrdnlands,  1872/73  ging 
er  wieder  nach  Spitsbergen,  1875  und  1876  unternahm  er  Fahrten  durch  das 
Karische  Meer  nach  der  Jenissei-MSndnng.  Vom  Juli  1878  bis  September  1879 
erfolgte  dann  auf  der  „Vega"  die  berühmte  Nordostdurchfahrt.  Jubelnder  Em- 
pfang und  hohe  Ausseiehnungen  wurden  N.  su  teil;  der  KSnig  von  Schweden 
erhob  ihn  in  den  Freihermstand,  der  schwedische  Reichstag  bewilligte  ihm  als 
KationalbelohnuDg  ein  besonderes  Jahresgehalt,  der  König  tou  Preufsen  erteilte 
ihm  den  Orden  pour  le  m^rite,  und  die  grofsen  geographischen  Qesellschaften 
Tieler  Linder  Terliehen  ihm  goldene  Medaillen.  Noch  einmal,  vom  Mai  bis  Sept. 
1883,  beeuehte  N.  WestgrSnland,  wo.  er  Tom  4.  Juli  bis  4.  Aug.  auf  dem  Inlandeis 
weiter  vordrang  als  irgend  jemand  Tor  ihm.     Damit  waren  die  Polarreison  abge* 
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achloseeo.  Von  den  Beiaewerken  N.'s  hebe  ich  hier  die  aveh  in  denteeher  Über- 
aetaong  herausgegebenen  herror:  »,Die  Nordpolarreisen  A.  E.  NordenskiSlds  1858 
bis  1879 *S  aus  dem  Englischen,  Leipsig  1880;  „Die  Umsegelnng  Asiens  und 
Europas  auf  der  Yoga'*  (2  Bde,  deutsch,  1882),  wosu  1883  die  „Stadien  und 
Forschungen,  Tcranlaist  durch  meine  Reisen  im  hohen  Norden^,  sowie  „Die 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Yega-Expedition ''  (1883)  treten.  Das  schwe- 
dische Werk  umfafst  6  Bde.  Spiter  erschien  „Grönland.  Seine  Eiswüstea  im 
Innern  und  seine  Ostkttste'*  (1886). 

WShrend  seines  letsten  Lebensabschnittes  wandte  sieh  N.  mit  grolaem  Eifer 
der  Geschichte  der  alteren  Kartographie  au,  ausgehend  ?on  der  des  europ2isebea 
Nordens.  Auch  hier  wirkte  er  durch  die  Herausgabe  seiner  beiden  monumentalen 
Kartenwerke  „  Facsimile- Atlas '^  (1889)  und  „Periplus'*  (1897)  epochemachend 
(Tgl.  Aber  beide  PM  1890,  270  und  1899,  1888).  Schon  1882  hatte  er  dne 
Ausgabe  fiber  Marco  Polo  Terdffentlicht.  Wie  Alexander  y.  Humboldfa  Name  in 
der  Geschichte  der  Erdkunde  am  Anfange  dee  19.  Jahrhunderte  glänaead  steht, 
ao  Adolf  Nordenskiöld's  Name  am  Schlufs  desselben!  [Geogr.  Ana.,  Sept  1901, 
mit  Porträt,  Ton  A.  G.  Nathorst;  Glob.,  80.  Bd.,  1901,  mit  Portrit,  Ton  W.  Wolken- 
hauer; DGBL,  24.  Bd.,  1901,  80^95,  Ton  M.  Lindeman;  GJ,  VoL  XVm,  1901, 
mit  Portrit.] 

Orleans,  Prini  Henri  d',   bedeutender  französischer  Reisender 

und  Kolonialpolitiker,  starb  9.  Aug.  1901  in  Saigon  (Nieder-Cochin- 

China),  noch  nicht  34  Jahre  alt.     Geboren   war  er   16.  Okt.  1867 

als   Sohn    des   Henogs  von  Chatres  in  Schlois  Harn  bei  Richmond 

(England). 

im  Jahre  1889/90  unternahm  er  unter  Leitung  Ton  Gabriel  BonTulot  eine 
Beise  „Zu  Land  Ton  Paris  nach  Tongking*'  (tou  Bussisch-Turkestan  durch  Tibet). 
1891  reiste  er  nach  Harrar  und  Mill-Mill  (Afrika),  und  ihm  verdankt  man  die 
erste  Karte  dieser  Gegend.  1898  ftthrte  er  in  Hinterindien  eine  kleiner«  Beise 
aus  und  durchkreuite  auch  auf  einer  aweimonatigen  BeiM  die  Insel  Madagaskar. 
Eine  neue  glSnsende  Leistung  war  die  Beiae,  die  er  mit  Boux  Tom  Golf  Yon 
Tongking  bis  sum  Golf  Ton  Bengalen  1895  ausführte;  er  drang  dabei  in  das  Quell- 
gebiet  des  Irawaddi  und  entdeckte  dessen  Quellen.  Die  Pariser  Geogr.  Gesell- 
schaft Tcrlieh  ihm  1896  fllr  diese  wertvolle  Leistung  ihre  grofse  goldene  Medaille. 
Im  Mira  1901  trat  Prins  H.  eine  neue  Beise  nach  Indo-China  an,  um  daa  Hinter» 
Und  Ton  Annam  sn  erforschen;  dort  ereilte  den  jungen  und  mutigen  Beiaoaden 
der  Tod.  —  Aufser  vielen  Berichten  in  dem  Bulletin  der  Pariser  Geogr.  Gesell- 
schaft schrieb  Prins  H.:  „Au  tour  du  Tonkin"  (1894);  „Du  Tonkin  auz  Indes" 
(1898);  „Auz  Sources  de  l'Irraouaddi**  (1887);  „k  Madagascar"  (1895);  „Une 
Tisite  k  l'empereur  M^n61ik<*  (1899).  [DBfG  1908,  XXIV,  136/38,  mit  Portrit; 
Qlob.,  80.  Bd.,  1901,  147;  Geogr.  Ana.  1901,  119.] 

Peek,  Sir  Cuthberty  ein  Mäoen  geographischer  und  meteorologi* 

scher  Forschungen,  starb  5.  Juli  1901  in  Brighton  (England),   erst 

46  Jahre  alt. 

Als  Mitglied  des  Council  of  the  B.  G.  Society  stiftete  er  einen  alljihrlich  sa 
Tcrleihenden  Preis  für  Leistungen  auf  geographischem  Gebiete.  Auf  seinem  Laad- 
sitee  Bousden  (DoTonshire)  hatte  er  ein  Tollständig  auagerftstetes  astronomisches 
und  meteorologisches  ObserTstorium  eingerichtet,  dessen  Beobachtungen  aeit  fast 
20  Jahren  regdmlfsig  TerSffentlicht  worden  sind.  Mit  John  Coles,  dem  Ter- 
storbenen  Map  Curator  der  BGS  f&hrte  er  auch  aelbst  1882  eine  Beiae  dnrek 
unbekannte  Teile  tou  Island  aus.  [GJ  1901,  Vol.  XV 111,  222;  Geogr.  Ana. 
1901,  102.] 

Pinto,  Serpa ,  portugiesischer  Afrikareisender ,  der  als  vierter 
Europäer  Südafrika  durchquerte,  starb  28.  Dez.  1900  in  Lissabon, 
noch   nicht   55  Jahre   alt.     Geboren   20.  April   1846   im   Schlosse 
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Folehras  am  Doaro,  widmete  er  moh  dem  Militantande  und  beteiligte 
-sich  1869  mit  Auszeichnung  an  einer  Militarezpedition  im  Sam- 
bteigebiet. 

Im  NoTember  1877   trtt   er   mit   Brito  Otpello   und  B.  IveDs   seine   grofse 
ftfnkanitche  Expedition  an,  auf  der  er  aU  Tierter  Bnropier  (nach  ÜTingstone, 
-Oamtron  und  Stanley)  auf  der  Bonte  Bengnella,  Sambesi,  Pretoria,  Dorban  (liSrs 
1879)  Südafrika  darchkrenate  und  das  ganie  Gebiet  swisehen  Angola  and  Mosam- 
•bique  erforschte.     Sein  Beisewerk:  „Wie  ich  Afrika  krenite'*  (2  Bde.,  1881)  er- 
•ehien  gleichseitig  in  mehreren  Sprachen   (dentsch  Ton  H.  t.  Wobeser,  Leipsig). 
Die  Londoner    und   die    Pariser  Geogr.  Gesellschaft   leichneten  P.   durch   ihre 
■goldenen  Medaillen  ans.    Noch  aweimal,   1884  nnd  1880,  unternahm  P.  im  Auf- 
trag der  portogieeischen  Begiemng  Beisen  nach  Sttdostafrika,  das  letste  Mai,  um 
-die  Besitiergreifnng  des  Shire-Beckens  fllr  Portugal  au  sichern,  doch  infolge  einer 
drohenden  Haltung  Bnglands  wurde  er  surftckbernfen,  und  das  ganae  Shire-  und 
-obere   Sambeai-Gebiet  ging   an    England   rerloren.      [GJ  1901,  Vol.  XVII,  201; 
-Olob.   79.  Bd.,  1901;   Geogr.   Ans.   1901,  23;   DBfQ    1884,   VI,   185--87,   mit 
Portrlt] 

Platz,  Dr.  Philipp,  ehemals  Professor  am  Bealgymnasium  in 
Karlsruhe,  Begründer  der  Sektion  Karlsruhe  des  D.  und  Osterr. 
Alpenvereins ,  um  die  geologische  und  geographische  Landeskunde 
Badens  verdient,  starb  30.  Juni  1900;  geboren  war  er  am  1.  Mai 
3827  zu  Wertheim.     (DRfO  1900,  573.] 

Prittwitz,  Dr.  jur.  t.  Prittwitz  und  Ga£frou,  der  Reisebegleiter 

•des  Orafen  Adolf  y.  Götzen  auf  seiner  Durohquerung  von  Äquatorial« 

^rika  1893/94|  starb  11.  Jan.  1901  in  Konstantinopel,  wo  er  zweiter 

Liegationssekretär  der  deutschen   Botschaft  war.     Er  war  4.  Juni 

1866  geboren. 

Ala  Sekretär  der  deutschen  Geeandtschaft  in  Peking  1896/97  hat  er  eine 
iBeihe  Ton  wertTollen  Aufnahmen  in  der  FroTins  Tsohili  gemacht  [DBfQ  1901, 
282;  Geogr.  Ans.  41.] 

Purtsoheller,  Ludwig,  hervorragender  Alpinist,  starb  4.  M&rz 
1900  in  Bern ;  geboren  war  er  6.  Okt.  1849  in  Innsbruck  und  seit 
1874  als  Turnlehrer  am  Gymnasium  in  Salzburg  thätig.  Als  vor- 
jcüglicher  Hochtourist  hat  derselbe  von  1875 — 99  etwa  1500  Alpen- 
^pfel  (darunter  mehr  als  40  über  4000m)  erstiegen;  seine  mit 
Dr.  Hans  Meyer  6.  Okt.  1889  ausgeführte  erste  Besteigung  des 
Kilimandscharo,  sowie  seine  mit  Gottfried  Merzbacber  1891  unter- 
nommenen Hochtouren  im  Kaukasus  machten  seinen  Namen  weit 
•bekannt. 

Mit  H.  Hefa  gemeinsam  YerSffentliehte  er  das  vorstlgUche  Beisehandbneh: 
„Der  Hochtourist  in  den  OsUlpen'*  (1897,  2.  Anfl.,  1899).  In  Bd.  Richter's 
"Werke  „Die  Erschliefsung  der  Ostalpen**  (1894)  bearbeitete  er  „Die  Balsbnrger 
Kalkalpen*'  nnd  „Die  Stobaier  Qrnppe*'.  Seine  nachgelassenen  und  gesammelten 
Bohrilten  erschienen  nnter  dem  Titel  „Über  Fels  nnd  Firn,  Bergfahrten.  Herans* 
4pegeb«n  lon  H.  Hefa**  (München  1901).  [Vgl.  DB  XXU,  423/24,  mit  PortrSt; 
liDÖAY  1900,  Nr.  5.] 

Quicke,  Fr.  Churchill,  englischer  Kapitän  und  Afrikareisenderi 
£bI  26.  Okt.  1901  als  Opfer  des  Burenkrteges  in  dem  Gefechte  von 
JEtiTerdale  bei  Harrismith.  Geboren  1867  in  Ashbrittle  (Somerset), 
Tirat  er  1887  ins  Heer. 
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AU  Forieher  that  er  tieli  rtlbnliehat  berror  in  dor  iwcaten  Bzp«ditioB  d«» 
Majors  A.  St.  Hill  Gibbons  in  das  MaroUeland  am  oberen  Sambesi  1S99/1900, 
in  deren  Verlauf  er  selbstSodig  die  An&ahme  der  Flüsse  Kwando  nnd  LmigwebiiBpi. 
ausführte ;  auf  dem  Rttokwege  an  die  Ostkfiste  flbersehritt  er  Ton  liuelni  ans  den 
Kafueflufs  und  Tsrfolgte  denn  die  Wasserseheide  swisehen  Kongo  und  SambesL 
Vgl.  seinen  und  Gibbon's  Berichte  im  GJ  1901,  Vol.  XVII,  Nr.  8,  Ksrte  in  Nr.  S. 
[GJ  XVIII,  1901;  Geogr.  Ans.  1908,  9.] 

Randegger,  Johannes,  rübmlichst  bekannter  Kupferstecher  und 
Kartendrucker,  1863—90  Chef  der  von  Melchior  Ziegler  1842  ge- 
gründeten topographischen  Anstalt  „Wurster,  Randegger  und  Cie'^ 
in  Winterthur,  starb  18.  Febr.  1900  in  Winterthur  im  70.  Lebens- 
jahre. 

B.  gehört  noeh  mit  su  den  letsten  Zeugen  der  grofsen  Zeit  in  der  sckwei- 
serischen  Kartographie  (Dnfour,  Siegfried,  MflUhanpt,  Lensinger,  Ziegler  u.  a.y 
[Vgl.  den  schönen  Nacbruf  Ton  F.  Becker  in  der  Neuen  Zürcher  Zeitang  Tosa 
23.  Febr.  1900  und  „Die  topographische  Anstalt  Winterthur  und  ihre  Bedentong^ 
fllr  die  Entwickelung  der  modernen  Kartographie''  Ton  F.  Becker  in  der  „ScbweiB. 
Ztschr.  für  Artillerie  und  Genie*'.] 

Bümker,  Dr.  Oeorg,   Professor   und  Direktor  der  Sternwarte 

in  Hamburg,    ein  angesehener  Astronom,   starb  3.  März  1900  dar 

selbst.     Geboren   wurde   er   31.  DeM,  1831   in   Hamburg,   wo  sein 

Vater  sein  Vorgänger  im  Amte  war.     Auch  an  der  deutschen  See* 

warte  hatte  er  eine  Stelle  als  Abteilungsvorsteher. 

Die  Arbeiten  B.'s  sind  sehr  sahireich  und  sumeist  in  den  Ton  ihm  1874 
begründeten  „Publikationen  der  Hamburger  Sternwarte"  yeröffontlicht.  Unter 
den  sejlbständigen  Schriften  ist  sein  „Handbuch  der  Schiffahrtskunde  und  Samm«^ 
lung  von  Seemannskarten"  herrorsuheben.     [Leopoldina  1900,  53.] 

Scarpa,  Antonio,  Kapitän  des  Österreichischen  Lloyd,  starh 
2.  März  1901  in  Triest.  Als  Matrose  hatte  er  an  der  österreichiaeh- 
ungarischen  Polarezpedition  nach  Franz -Josef*  Land  1872/74  teil- 
genommen.    [Oeogr.  Anz.  1901,  71.] 

Schick,  Dr.  C,  wQrttembergischer  Baurat,  bekannter  Palästin»- 
forscher  und  eine  Autorität  in  Bezug  auf  die  Topographie  des  alten 
Jerusalem,  starb  24.  Dez.  1901  in  Jerusalem,  wo  er  sich  bereitr 
1846  niedergelassen  hatte.  Die  meisten  seiner  Beitrage,  Karten  &c» 
sind  in  der  Zeitsohr.  des  deutschen  Palästina -Vereins  veröffentlicht 
[Glob.  1902,  Bd.  81 ;   Geogr.  Anz.  1902,  26.] 

Schimper,  Dr.  Andr.  F.  Wilhelm,  Botaniker  und  Pflanzen-^ 
geograph,  starb  10.  Sept.  1901  in  Basel  im  46.  Lebensjahre. 
Als  Sohn  des  bekannten  Botanikers  und  Neffe  des  Abessinien- 
forschere  1856  zu  Stralsburg  geboren,  studierte  er  hier  Natur* 
Wissenschaften.  1880  unternahm  er  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Nordamerika  und  Westindien,  der  1882/83  eine  «weite 
nach  Westindien  nnd  Venezuela  und  1886  eine  dritte  nach  Bra- 
silien und  später  nach  Ostindien  folgte.  Nachdem  Seh.  sieh 
in  Bonn  habilitiert  hatte  und  dort  1 886  a.  o.  Professor  geworden, 
war,  wurde  er  1898  als  ord.  Professor  der  Botanik  nach  Basel 
berufen. 
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Endt  dMMlb«!  Jähret  enehian  lein«  amgMeiefanete  „Pflunangeographie  auf 
phjnologiteher  OrondUge'*  (Jena  1898,  876  S.  mit  lahlreiehen  AbbildaDgen  und 
4  geographischen  Karten);  Ton  eeinen  anderen  Schriften  sind  fttr  den  Geo- 
graphen noch  ro  nennen:  „Die  epiphytische  Vegetation  Amerikas'*  (1888); 
„Die  indo-malayiaehe  Strandflora'*  (1891)  und  aein  Berieht  über  die  Fortschritte 
der  Fflaniengeogr.  in  der  OZ,  6.  Bd.,  1900.  [Laopoldina  1901,  87;  Qeogr.  Ana 
1901,  161.] 

Schlichter,  Dr.  O.  Heinrich,  Afrikweisender,  starb  29.  März 

1901  in  Waiblingen  (Württemberg),  erat  40  Jahre  alt. 

Seine  Studien  betrafen  beeonders  die  durah  seinen  Landsmann  Karl  Manch 
Tor  etwa  80  Jahren  entdeckten  Rninenstatten  in  Simbabye  (Sftdafrika),  deren 
arabischen  Unprnng  es  nachwies.  Br  bereiste  deshalb  1897  nnd  1899  das 
Jiaaehonaland,  wo  er  Tenchiedeae  nnbekannte  Teile  darchforschte.  Infolge  hier 
sieh  ingeiogener  Malaria  starb  er  bald  nach  seiner  Rilckkehr  in  seinem  Heimata- 
orte. Von  Seh.  rtthrt  aneh  ein  Verfahren  her,  durch  Photographie  yon  Sternen 
eine  sichere  Methode  der  Lingenbeetimmung  au  gewinnen.  Mehrere  Jahre  war 
•r  Mitarbeiter  des  Qeogr.  Jahrbuchs  (LSnderkunde  Ton  Qrofsbritannien  Bd.  17  u.  19). 
[PM  Maiheft  1901 ;   QJ  XVII,  Nr.  5.] 

Schott,   Karl  (Charles)    A.,    hervorragender   deutsch-amerika- 

nisoher   Meteorolog    und   Erdmagnetiker,    starb    31.  Juli    1901    zu 

Washington.     Geboren  7.  Aug.  1826   zu  Mannheim   in   Baden    und 

auf   dem   Polytechnikum    in   Karlsruhe    als    Ingenieur    ausgebildet, 

trat   er    1848   als  Hilfsarbeiter    bei   der  ü.  8.  Coast   and    Geodetic 

Suryej  in  Washington   ein   und   wurde  1855  Chef  der  Reohnucgs- 

Abteilung. 

Namentlich  die  „Oontributions**  der  Smithsonian  Institution  bereicherte  er 
mit  der  Bearbeitung  und  grttndlichen  Diskussion  meteorologischer  Beobachtungs- 
•ergebnisse,  so  namentlich  der  Beobachtungen  in  der  Polarregion  ron  Kane,  Glin- 
tok,  Heyes,  Hall  u.  a.  Von  besonderem  Wert  und  in  yielen  Punkten  noch  un- 
llbertroffen  ist  seine  Bearbeitung  der  Temperaturbeobachtungen  und  der  Begen- 
«nfieichnungen  des  meteorologischen  Beobachtungsneties  der  Smithsonian  Insti- 
tution. Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind:  „Tablee,  Distribution  and  Variations  of 
the  Atmospheric  Temp.  in  tbe  U.  S.  and  some  adjacent  parte  of  America^ 
<Waehington  1876);  „Tablee  and  BesulU  of  the  Precipitation  in  Rain  and 
«Bow  in  the  ü.  S.  &c."  (Washington  1872,  1881);  „Distribution  of  the  Magn. 
I>eclination  in  tbe  U.  S.*'  (in  den  Jahreereports  der  Coast  Surrey).  „Es 
steckt  in  allen  diesen  Publikationen  eine  gans  unglaubliche,  solide  und  wissen- 
•ehaftlich  geschulte  Rechenarbeit,  die  wohl  kaum  auf  diesem  Gebiet  ihres- 
gleichen finden  dürfte  **  (J.  Hann).  [Met.Z.  1901,  671;  Glob.  1901;  Geogr.  Ans. 
leOl,  134.] 

Schwalbe,  Dr.  Bernhard,  Professor  und  langjähriger  Direktor 
dea  Dorotheenstädtischen  Realgymnasiums  in  Berlin,  erlag,  60  Jahre 
Bit,  81.  März  1901  einem  Schlaganfall. 

Er  TcrdiFentlichte  mehrere  Schriften  über  EishShlen,  deren  Entstehung  er 
muf  die  abkühlende  Wirkong  tou  Sickerwasser  surflckführen  wollte.  Von  1880^86 
bearbeitete  Seh.  fllr  das  Sammelwerk  „Die  ForUchritte  der  Physik'*  die  S.Abt.: 
^Die  Physik  der  Erde".  Ftlr  den  Schulunterricht  schrieb  er  ein  „Kungefafstes 
Lehrbuch  der  allgremeinen  Geologie"  (1879),  wie  er  denn  Überhaupt  einer  der 
lierrorragenden  Schulmänner  war,  der  für  die  Ausgestaltung  des  naturwissen- 
aehaftlichen  und  auch  des  geographischen  Unterrichts  an  unseren  hSheren  Schulen 
■eintrat  und  wirkte.     [Geogr.  Ans.  1901,  56.] 

Schwarz,  Dr.  Bernhard,  ein  namentlich  in  kolonialen  Kreisen 
bekannter  Reisender  und  Schriftsteller,  starb  4.  Febr.  1901  plötzlich 
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in  Wieibaden  an  einem  Sohlaganfall.     Oeboren    13.  Aug.  1844  ra 

Reinsdorf  bei  Greii,   studierte   derselbe  zu  Leipzig  Theologie   and 

wurde  Pfarrer,   erst  im  Vogtlande,  dann  in  Freiberg  i.  S.,  vo  er 

auch    Vorlesungen    über    Erdkunde    an    der    Beigakademie    hielte 

Reiselust  trieb  ihn  schon  frühzeitig  in  fremde  linder  (Italien,  Tri* 

polis,  Bulgarien,  Kleinasien,  Norwegen,  Spanien,  Montenegro  u.  a.),. 

Über  welohe  Reisen   er  in  zahlreichen  Artikeln  in  Zeitungen  und 

Zeitschriften,  die  er  später  in  selbständige  Reiseschriften  ▼erarbeitete,. 

berichtete. 

So  trMhitaen:  „Am  dam  Otttn,  Beitebriefe**  (187€);  „Algwian  nach  50- 
Jahrok  fraoiöiitcber  H«mefa«ft'<  (1881);  „ If ontoicgao "  (1883);  »,1M«  Sr^ 
■ehlieCniDg  der  Gebirge  Ton  den  ütesten  Zeiton  Ine  auf  die  8siu»nre*^  (1885). 
Als  1884  die  denteehe  Kolonialbewegnng  eriraehte,  trat  er  nit  der  Schrift  „Siii' 
deatsehes  Indien  nnd  die  Teilung  der  Brde'*  für  dieselbe  ein.  £r  legte  anek 
sein  geistliches  Amt  nieder  und  besnchte  selbst  Kanemn  nnd  Dentseh-Slldwest^ 
afrika,  spSter  aneh  noch  Palistina,  Sibirien,  Sfidamerika  nnd  andere  Linder  nnd 
TerSffentlichte  noeh  eine  lange  Reihe  ron  Schriften  hierüber:  „Kamenm»  Reise- 
in  das  Hinterland'*  (1886);  „Nachtigal's  Grab.  Roman  ans  dem  Negerleben 
Afrikas**  (1890);  „Qaer  dnreh  Sibirien**  (1898)  n.  t.  a.  [Geogr.Ans.  1901,  40; 
Glob.  1901,  79.  Bd.] 

Scott,  Kapitän,  der  letzte  Überlebende  der  antarktischen  James 
Boss  -  Expedition  vom  Jahre  1843,  ist  im  Sommer  1900  im  Alter 
▼on  84  Jahren  gestorben.     [Glob.  1900,  77.  Bd.] 

Serrurier,  Dr.  jur.  L.,   zuletzt   Lehrer  f&r  Geographie   und 

Völkerkunde  an  der  Abteilung  fUr  Ausbildung  von  Kolonialbeamten 

des  Gymnasiums  Wilhelm  III.   in   Batavia,  starb  daselbst   7.  Jnlr 

1901.     1877—81  war  er  Konservator,  dann  bis  1896  Direktor  des 

ethnographischen  Reichsmuseums  in  Leiden,  um  das  er  sich  grols» 

Verdienste  erwarb. 

Er  war  anch  Gründer  der  „  Maatschappij  tot  beTordering  Tan  het  natanr* 
kundig  onderioek  der  Nederlandsche  Kolonien'*.    [VgL  lArehBthn.  1901,  137.] 

Sibirjakow,  Dr.  jur.  Innocenz,   ein  sibirischer  Millionär  und 

Ooldminenbesitzer,   der   sich  sowohl  als  freigebiger  Wohlthäter  wie 

auch  als   ein    fürstlicher  Förderer  wissenschaftlicher  und  beaonderE 

geographischer  Bestrebungen   einen   hochachtbaren  Namen  gemacht 

hat|   ist   22.  Nov.  1901   im  St.  Andreas  -  Kloster  auf  dem  heiligen 

Berge  Athos,   wohin   er  sich  als  Mönch  zurückgezogen   hatte,  ge> 

sterben;  er  ist  nur  42  Jahre  alt  geworden. 

Die  Brforechnng  nnd  ZiTÜieiernng  Sibiriena  war  aein  Hauptetreben.  Sr  wir 
(wie  eein  Bruder  Alexander)  einer  der  eifrigsten  Förderer  der  oateibirisehen  Ab- 
teilung der  Kaia.  Geogr.  Gesellaebaft  in  St.  Petersburg,  mit  seiner  UnteratfttaBBg 
kamen  die  Beisen  G.  N.  Potanin's  anstände,  und  auf  seine  Kosten  wurden  riele 
wissenschaftliche  Werke  ttber  Sibirien,  wie  s.  B.  die  „Sibiriaehe  Bibliographie", 
TerSffentUcht     [Beilage  der  AUgem.  Ztg  Kr.  9,  18.  Jan.  1902 ;  DRfG  190S,  184.] 

Steiner,  Heinrich,  Professor  der  Ingenieurwissenschaften  an 
der  deutschen  technischeD  Hochschule  in  Prag,  starb  hier  9.  Aug. 
1901 ;  geboren  war  er  in  Linz  8.  Sept.  1849.  Für  die  Kartographie 
wichtig  ist  sein  „Lehrbuch  der  Photogrammetrie"  (1891).  [Oeogr. 
Anz.  1901,  120.] 
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Strelbitsky,  Iwan  AfanasjewitBch ,  rusBischer  General  and 
berühmter  Kartograph  und  Kartometer,  dem  die  darstellende  und 
rechnende  Erdkunde  für  mehrere  groike  Arbeiten  hohe  Anerken- 
nung schuldet,  starb  28.  Juli  1900,  gerade  75  Jahre  alt.  Geboren 
18./30.  Juli  1825  in  Golenka  (Gouv.  Poltawa),  trat  er  1849  in 
Moskau  als  Zivilingenieur  beim  Meiskorps  ein  und  war  bis  1854 
mit  Vermessungen  im  nördlichen  Ural  und  anderen  Teilen  dea 
Russischen  Reiches  beschäftigt.  Während  des  orientalischen  Krieges- 
trat  er  in  den  Militärdienst,  kam  1857  in  den  Grolsen  Generalstab 
und  wurde  mit  der  Leitung  militär- topographischer  Aufnahmen 
betraut. 

unter  teiiiaT  Bedaktion  erschien  1868 — 78  eine  grofoe  Spezialkarte  de» 
evropSischen  Rnfeland  im  Mabstab  1:420000  in  145  Blatt.  AU  Pmcht  leehe- 
jSfariger  angestrengter  planimetrischer  Arbeit  —  er  war  auf  einem  Ange  er- 
blindet —  Terdffentlichte  er  1874  seine  „Berechnung  der  OberflSche  sämtlicher 
Besitsnngen  des  Bnssisehen  Beiches  (niss.).  St.  erhielt  für  diese  Leistung,  die- 
er  1889  in  revidierter  Form  herausgab,  die  goldene  Medaille  der  Bnss.  Geogr. 
Gesellschaft  anerkannt.  Acht  Jahre  spater,  1882,  erschien  dann  in  fransSsiseher 
Sprache  St 's  grofses  Werk  „La  Snperficie  de  l'Enrope^'  (XX  und  818  S.  Qr.-40,. 
mit  swei  Karten  Ton  Europa),  das  eine  planimetrische  Dnrchmessnng  aller  topo- 
graphischen Karten  des  europäischen  Kontinents  enthSlt  und  die  beste  Areal- 
statistik der  enropSischen  Staaten  bildet  Vgl.  hierin  Herrn.  Wagner's  eingehende 
kritische  Studie  in  der  Wiener  Statistisehen  Monatsschrift  VIII,  1882,  862 — 407. 
Andere  Schriften  siud:  „Possessions  des  Turcs  snr  le  continent  £nrop4en  de 
1700  k  1879*'  (St  Petersburg  1879);  „Die  VergrSfseruDg  des  Bussischen  Beiches 
unter  Kaiser  Alexander  II.  1865—91**  (mss.,  St  Petersburg  1881).  [Qlob.  1900» 
78.  Bd. ;  DBfG  V,  1883,  mit  Porträt] 

SymonSy    Georg   James,    aDgesehener    englischer    Meteorolog, 

starh    10.  März  1900   in   London;    geboren   war   er  6.  Aug.  183& 

SU  Pimlioo  bei  London.     Das  Studium  des  Regens  in  England  war 

seine  besondere  Aufgabe. 

Schon  fQr  1860  erschien  sein  „British  Bainfall''  mit  den  Beobachtungen 
Ton  168  Stationen;  fllr  1898  enthielt  dasselbe  die  Beobachtungen  ron  3404  Sta« 
tionen.  1866  gründete  der  Verstorbene  „Symons*  Monthly  Meteorological  Maga* 
sine'*.  Von  seinen  fibrigen  Schriften  hebe  ich  hervor  „Bain-how,  when,  where^. 
why  it  is  messured**.  [Nat  Tom  15.  Mars  1900;  The  Times  Tom  12.  Man  1900; 
Hetz.  1900,  6.  Heft.] 

Thiel,  Bernbard  August,  Bischof  in  San  Jos^  de  Costarica, 
starb  daselbst  9.  Sept.  190L  Er  war  geboren  1.  April  1850  in 
Clberfeld  und  trat  in  Köln  in  den  Lazaristenorden.  Nach  mehr- 
jähriger Thätigkeit  in  Ecuador  wurde  er  1880  zum  Bischof  von 
Costarica  ernannt. 

Zahlreiche  ausgedehnte  Beisen  in  Welfach  noch  unerforschte  Gebiete,  welehe 
•r  in  Ausübung  seines  geistlichen  Berufes  unternahm,  yerschafften  ihm  genaue 
Kenntnis  eines  ansehnlichen  Teils  von  Mittelamerika,  so  dafs  seine  Beiseberiehte 
in  den  Anales  del  Institute  flsieo-geografico  de  Costa  Biea  für  die  Landeskunde 
snm  Teil  grundlegend  sind.  Auch  seine  Studien  über  die  Indianersprachen  sind 
Ton  grofser  Bedeutung.    [Geogr.  Ans.  1901,  181 ;  DBfG  1902,  285] 

Tille,  Dr.  Alexis  v.,  russischer  Generalleutnant,  ein  ansgezeich* 
neter  Geograph,  starb  am  30.  Dez.  1899  /  11.  Jan.  1900  in  St.  Pe- 
tersburg im  61.  Lebensjahre.   T.  entstammt  einer  Hugenottenfamilie 
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und  wurde  13./35.  Nov.  1889  in  Kiew  geboren.  1859  trat  er  in 
die  Armee,  welcher  er  duroh  alle  Rangstufen  hinduroh  in  günzen- 
der  Liaufbahn  bis  zu  seinem  Tode  angehörte.  1862 — 71  war  er 
vorzugsweise  in  der  geodätischen  und  astronomisohen  Abteflung  des 
Generalstabs  thätig.  Der  berühmte  Astronom  Struwe  an  der  Stern* 
warte  zu  Pulkowa  war  sein  Lehrer  und  hat  bestimmend  auf  seine 
weitere  Entwickelung  eingewirkt.  Durch  seine  grundlegenden  For- 
schungen im  Gouv.  Orenburg,  im  Gebiete  des  Kaspischen  Meeres 
und  des  Aralsees  erwarb  er  sich  die  ersten  Verdienste.  In  den 
unmittelbaren  Militärdienst  zurückgekehrt,  war  T.  1879 — 83  als 
Begleiter  eines  Anverwandten  des  russischen  Kaiserhauses  (des 
OroisherzogB  Georg  von  Mecklenburg)  in  Strafsburg  und  Leipzig, 
betrieb  hier  noch  selbst  geographische  und  naturwissenschaftliche 
Studien  und  knüpfte  enge  fieziehungen  zur  deutschen  Wissen- 
schaft an. 

Neben  Beiner  TieUeitigen  mUttirischen  TbStigkeit  fand  er  noch  reiehlidi« 
2eit ,  um  sich  den  Bestrebungen  der  Kais.  Buas.  Qeogr.  Qesellscliaft  in  iridmea. 
Seit  1875  Mitglied,  seit  1889  Vorsitcender  der  mathematischen  Abteilang,  spater 
aweiter  Vorsitzender  der  Gesellschaft,  hat  T.  ungemein  fördernd  gewirkt.  Viele 
Reisen  und  Forschungen  sind  auf  sein  persSnlichee  Betreiben  surflckauftthreB;  er 
hat  dastt  beigetregen,  dafs  Regierung  und  Oeogr.  Qesellsehaft  Hand  in  Hand 
arbeiten  und  so  lu  bedeutenden,  beiden  Teilen  nutieoden  Ergebnissen  geUngeo. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  in  erster  Linie  seine  epochemadiende  „Hypsometrische 
Karte  des  europ&ischen  Rufsland"  (1889,  4  BlStter)  lu  nennen,  durch  die  ein 
Yollstandiger  Umschwung  in  der  Üblichen  Auffassung  des  Bodenbauee  Ton  Roüb- 
land  herbeigeführt  wurde;  ferner  seine  Karte  „Lluge  und  Gefälle  der  StrSac 
des  europäischen  Rufsland**  (1888).  Wichtig  ist  auoh  seine  umCangreiehe  Arbut 
„Die  Verteilung  des  Luftdrucks  im  Gebiete  des  Russischen  Reiches  und  des  asia- 
tischen Kontinents,  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  1836 — 85**  (St.  Peters- 
burg 1890,  nebst  einem  starken  Atlas  in  Polio  mit  69  Karten).  Enrihot  aeicB 
auch  noch  seine  beiden  Arbeiten  „  Rrdmagnetisehe  Beobachtungen  im  OreBburger 
Gebiet**  (1872)  und  „Mittlere  Höhen  und  Tiefen  der  Kontinente  und  der  Meere ** 
<1888).  —  Noch  am  Berliner  Internat.  GeographenkongreCs  nahm  T.  mit  regstem 
Eifer  teil;  wenige  Monate  spSter  starb  er  nach  kurser,  schwerer  Krankheit 
Auszeichnungen  sind  dem  Verstorbenen  in  reichem  Mafse  su  teil  gewordeti. 
IDRfG  XV  (1893),  mit  Portrfit;  GZ  VI  (1900),  345;  Qlob.  1900,  77.  Bd.;  Le 
Globe  1900,  113—15;   GJ  XV  (1900).] 

Tomascheky  Dr.  Wilhelm,  Professor  der  historisch«!  Geo- 
graphie an  der  Universität  Wien,  starb  9.  Sept.  1901.  Oeboren 
26.  Mai  1841  zu  Olmüts  in  Mähren,  wurde  er  1866  zunächst 
Gymnasialprofessor  in  St.  Polten,  dann  1868  in  Wien.  Auf  JBm- 
pfeblung  Heinrich  Kieperts  wurde  T.  im  Jahre  1877  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Geographie  an  die  Universität  Graz  berufen  und  1881 
zum  Ordinarius  ernannt.  Nach  dem  Rücktritt  Fr.  Symony's  1885 
wurde  er  dann  neben  Albrecht  Penck  an  die  Wiener  Universität 
berufen,  an  der  er  duroh  16  Jahre  die  historische  Geographie 
vertrat. 

Ohne  je  an  die  grofse  öffentliohkeit  hervorsntreten,  Terkdrp«rte  eich  in  doi 
Verstorbenen  der  Typus  des  itillen,  weltabgekehrten,  fast  neDeehenicheaeB  Ge- 
lehrten. Den  Hauptinhalt  seiner  Forschungen  bildete  neben  der  historiidMD 
Ethnographie  die  historische  Topographie;  Osteuropa  und  Asien  waren  die  6e* 
biete,  über  welche  er  sie  ausdehnte.    Die  meisten  aeiner  Abhandliuigen  erscfaieiieB 


ToBAsdiek  —  Trigor.  3d3 

in  df&  Sitmagsbexichten  dar  Wiener  Akadami«  der  1f istenaohaften ,  so  „Zar 
tüfltoriaahen  Topographie  Ton  Penien*'  (188S  u.  86);  „Zur  Kunde  der  Hlmaa- 
iimlbinael*^  (1888);  „ZentralaaUtiaehe  Stadien**;  ,, Kritik  der  ilteaten  Naehriehten 
Über  den  akytbiaehen  Norden";  „Die  alten  Thraker**  n.  a.  Selhetlndig  eraehien 
„Die  Goten  in  Taorien"  (Wien  1881).  AnUfalieh  dar  Yaaoo  da  Oama- Feier  der 
K.  K.  Geogr.  Geaellachaft  in  Wien  Terfalate  T.  eine  wertToUe  Binleitang  an  den 
Ton  M.  Bittner  flberaetaten  „Topographiaoban  Kapiteln  daa  tftrkiaoh  geaehriebenen 
Seeapiegela  Mohit**  (1897).  Aneh  an  der  Neaaaagabe  von  Paaly'a  Realeneyklo- 
pidie  der  klaaaiachen  Altertamawiaaenachaften  war  er  Mitarbeiter.  Seine  aka- 
demiaohan  Yorleaongen  eratreekten  aich  in  eratar  Linie  anf  die  LSnderkonde  dea 
Mittelmeera  and  dea  Indiachen  Oaeana,  anf  Oatenropa,  Aaien  and  Aoatrallen,  daia 
«oeh  aof  die  Geachichte  der  Rrdknnde  and  hiatoriachen  Völkerkunde.  Seine  geo- 
.mtphiaehen  Obnngen  Ar  Lehramtakandidaten  waren  weeentlich  kartographiaehe 
Ubnngen.  [Vgl.  die  beiden  anafllhrliehen  Nekrologe  Ton  Bob.  Sieger  in  den 
Vierteljahraheften  f.  d.  geogr.  Unterr.  1902,  Heft  II,  vnd  Adolf  S.  Forater  in 
DBfG  1902»  6.  Heft,  beide  mit  Portrit.] 

Tor  eil,  Dr.  Otto,  berühmter  Bohwedisoher  Geolog  und  Polar- 
forscher, starb  11.  Sept.  1900  in  Liljeholm  bei  Stockholm  im 
73.  Lebensjahre.  Von  dem  Verstorbenen  warde  die  groÜM  Reihe 
der  Polarfahrten  eingeleitet,  die  seit  einem  halben  Jahrhundert  mit 
-einigen  Pansen  fast  in  anunterbrochener  Reihenfolge  von  Schweden 
■ausgingen.  Geboren  5.  Juni  1828  in  Warberg,  studierte  er  seit 
1844  in  Land  Medizin  and  Naturwissenschaften  und  machte  dann 
1856  eine  Reise  nach  der  Schweiz,  um  sich  dort  Gletscherstudien 
SU  widmen.  1858  unternahm  T.  in  Begleitung  yon  Nordensiuöld 
-eine  Reise  nach  Spitzbergen,  1859  besuchte  er  Grönland.  Nach 
■seiner  Rückkehr  wurde  er  zu  Land  Adjunkt  der  Zoologie  und 
Intendant  des  Zoologischen  Museums.  1861  folgte  unter  seiner 
Leitung  eine  gröfsere  Expedition  nach  Spitzbergen,  auf  der  ihn 
'wieder  Nordenskiöld  begleitete;  die  Führung  der  spateren  schwedi- 
schen Polarezpeditionen  übernahm  dann  Nordenskiöld.  1866  wurde 
T.  zum  Professor  der  Zoologie  und  Geologie  in  Lund  und  1871 
^um  Chef  der  geologischen  Untersuchung  Schwedens  zu  Stockholm 
•ernannt;  1895  trat  er  in  den  Ruhestand. 

T.  uitemahm  yiele  Beisen  in  den  enropäiiehen  Lindem  und  beevobte  such 
Ifordamerika.    £r  war  der  Begründer  nnd  Hanptrertreter  der  Theorie,  dafs  daa 
nördliehe  Enropa  yon  dem  tod  Skandinarien  anegehenden  Inlandeiee,  Shnlieh  wie 
Jetst  ChrSnland,  bedeckt  war»   aber  nicht  ron  einem  Kiameere,  wie  man  früher 
angenommen  hatte.    Von  aeinen  Sehriften  eeien  genannt:  „Die  eehwedieehen  Bz- 
peditionen  nach  Spitabergen   1861,   1864  nnd   1868"  (dentsch  von  L.  Paeearge 
1868);. „Beitrag  aar  MoUnakenfiiana  Spitabergent  nebst  einer  allgemeinen  Über- 
sicht der  NatnryerhUtniue  der  arktischen  Region  nnd  ihrer  frflheren  Ansdeh- 
nnng**  (1859);  „  Untersnchnngen  Aber  die  Eisseit"  nnd  „On  the  oanses  of  the 
^laeial   phenomena   in   the  North  Bastem   portion   of  North  America*'   (1878). 
T.  war  Mitglied   Tieler  anelSndiacher   gelehrter  Gesellachaften   nnd   erhielt   eine 
.groÜBC  Zahl  ron  Anaseiohnnngen.    [Vgl.  den   Nekrolog  von  A.  G.  Nathorst  mit 
Porträt  im  Tmer  1900,  4.  Heft,  455—69;  Glob.  1900,  78.  Bd.] 

Träger,  Br.  Eugen,  hervorragender  Halligforscher   und   uner- 

müdlioher  Agitator    für   die  Erhaltung   und   Rettung   der  Halligen 

"(nordfrieeisohe  Inseln),  starb  12.  Nov.  1901  in  Offenbach  a.  M.,  wo 

•er  Sekretär  der  Handelskammer  war.    Geboren  ist  der  Verstorbene 

JL2.  April  1855  in  Orunau. 

Geogr.  Jahrbneh  XXIV.  86 


894         W.  Wolkenhaaer,  OeogrtphUche  Nekrolog!«  für  1900  und  1901. 

Er  schrieb:  „Die  Volksdichtigkeit  Kiedersehlesiens"  (1888);  „Die  Halllgeik 
der  Nordsee**  (1898);  ,,Iin  Bsnne  der  Nordsee"  (1895);  „Die  Rettoog  der 
Halligen  nnd  die  Zukonft  der  schlesvig-holsteinsehen  Nordseewatton"  (1900). 
[Geogr.  Ans.  1902,  26.] 

T  r  o  m  n  a  u ,  Adolf,  Lehrer  an  der  höheren  MädchenBchule  and 
am  Lehrerinnen- Seminar  in  Brombergi  ein  fieifeiger  und  tüchtiger 
Schulgeograph,  sUrb  24.  März  1900;  er  war  25.  Okt.  1856  in 
Blumen  au  in  Oatpreulisen  geboren. 

T.  war  Mitarbeiter  an  der  Zeitschrift  fftr  Schnlgeographie  nnd  an  ÜBslanft's 
Rundschau  fttr  Geographie  und  Statistik  und  hat  eine  Reihe  guter  Lahr» 
mittel  für  die  Schulgeographie  Tcrfalst,  Ton  denen  nur  folgende  genannt  seien: 
„Lehrbuch  der  Schnlgeographie*',  2  Teile:  „Die  Geographie  in  der  VoIkMChule. 
Ein  methodologisches  Hilfsbnch"  (Berlin  1886);  „Schnlgeographie  für  hShere 
Mädchenschulen  und  Mittelschulen**  (1892);  „Der  Unterricht  in  der  HeiBats- 
künde.  In  seiner  geschichtlichen  Entwickeinng  und  methodischen  Gestaltung 
dargelegt**  (1889);  „ Kultuigeographie  des  Deutschen  Reiches  nnd  seine  Be- 
siehungen sur  Fremde**  (1.  Aufl.  1890,  2.  Aufl.  1899).  [Z.  f.  Sehulgeogr.  1900, 
XXI,  241;  Glob.  1900,  77.  Bd.] 

Volkmer,  Ottomar,  Hofrat  und  Direktor  der  K.  K.  Hof-  und 
Staatsdruckerei,  der  sich  um  die  Beproduktionsieohnik  der  Militär- 
karten verdient  gemacht  hat,  starb  zu  Wien  20.  Jan.  1901 .  Qebore& 
SU  Linz  7.  Mai  1839,  trat  derselbe  1855  in  den  Militärdienst^ 
studierte  später  Chemie  und  kam  1875  in  das  militärgeogra- 
phisobe  Institut,  von  dessen  technischer  Gruppe  er  1880  Vorstand 
wurde. 

Seinem  Wirken  ist  Toraugsweise  die  Herstellung  der  Ssterreichischen  General- 
stabskarte in  1  :  76000  mittels  HeliograTure  sn  verdanken ,  wie  er  noch  die- 
Übertragung  Ton  Karten  auf  Zinkplatten  und  die  flerstellnng  tod  Zinkhochdruek- 
platten  wesentlich  yerToUkommnete.  In  dem  wertToUen  Buche  „Die  Technik  der 
Reproduktion  von  Militirkarten  und  PÜDen  nebst  ihrer  YerTielfiltigung**  (Wien 
1886,  SOS  S.)  legte  er  seine  Erfahrungen  nieder.  1886  trat  V.  als  Vicedirektor 
in  die  Hof-  und  Stsatsdruckerei  Aber,  der  Leitung  er  1890  fibemahm.  [Olob. 
1901,  79.  Bd.;   Qeogr.  Ans.  1901,  71.] 

Wakefield,  Thomas,  englischer  Missionar  und  verdienstToller 

Afrikaforscber,    starb    15.  Dez.  1901    in    Southport.     Geboren    zu 

Derby  1836,  kam  er  1861  nach  Ostafrika   und  begann    hier   unter 

Dr.  Erapf  seine  Missionsthätigkeit. 

Über  seine  ersten  Reisen  schrieb  er  u.  d.  T.:  „Footprints  in  Eastem  Afriea** 
(1866).  Eine  Reise  in  die  südlichen  Gallalinder  beechrieb  er  in  den  Proceedinga 
of  R.  Geogr.  Society  1882.  Mehrfach  lieferte  er  auch  durch  Itinerarien.  wert- 
ToUe  BeitrSge  sur  Kartographie  Afrikas.    [GJ  1902,  XIX,  Nr.  2.] 

Wellby,  M.  8.,  englischer  Reisender  und  Offizier,  starb  an 
einer  bei  Mertzioht  erhaltenen  Wunde  am  5.  Aug.  1900  zu  Paarde- 
kop  als  ein  Opfer  des  englisch -südafrikanischen  EriegeSi  erst  34 
Jahre  alt. 

W.  besuchte  1894  und  1898  Somaliland,  nnd  sein  letster  kShner  Zug  hier 
ist  eine  wertrolle  Ergansnng  su  Bottego's  und  Bonchamp's  Reise.  Seinen  Bericht 
enthält  The  Geogr.  Journal  (Vol.  XYI,  Nr.  3,  1900),  das  sugleich  auch  aeinen 
Nekrolog  bringt.  Im  Jahre  1896  durchquerte  W.  mit  seinem  Kameraden  Mal- 
colm das  ganse  tibetische  Hochland  etwa  in  der  Breite  des  S5.  Parallels ;  fut 
Tier  MoDste  ging  der  Weg  in  einer  H5he  Ton  etwa  5000  m  tt.  d.  IL,   ohne  dals. 


Tromnan  —  Zehdeo.  395 

sie  einem  Mensehen  begegneten,  hSnflg  bis  sar  nagendsten  Hangersnot  von  Nfth- 
rangsmitteln  entblSfst  nnd  lediglich  anf  das  Jagdglfiok  angewiesen.  Der  frisch, 
und  sympathisch  geschriebene  Reisebericht  „Throagh  nnknown  Tibet"  (London 
1898)  enthSlt  leider  aber  nur  wenig  wissenschaftliches  Material.  [Glob.  1900. 
78.  Bd.;   QJ  XVI,  1900.] 

Wenjnkoff,  Michael  Iwanowitsch,  ruBBischer Oeneralmajor  a. D. 

and  einst  ein  vielgenannter  Reisender  und  Geograph,  starb  1.  Aug. 

1901  zu  Paris. 

Geboren  5.  Joli  1898  im  Kirchdorfs  Nikitinskoje  (Gonv.  Bjasan),  wurde  er 
Offisier,  unternahm  aber  schon  frtth  grobe  Reisen:  1856 — 63  nach  Amnrland, 
Tnnsbaikalien,  in  den  Altai  nnd  Kankasas;  1868/69  war  er  auf  einer  Weltreise, 
1874  in  der  Asiatischen  Tttrkei,  später  auch  in  Afrika  und  Südamerika.  Von 
1872—76  war  W.  Sekretär  der  Kais.  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  und  siedelte  dann 
1878  nach  Paris  über,  wo  er  lange  Jahre  die  Vermittelung  zwischen  der  russi- 
schen und  westeuropäischen  geographischen  Litteratur  ausübte,  indem  er  in  sahi- 
reichen Berichten  die  wichtigsten  Ergebnisse  russischer  Expeditionen  bekennt 
msMfate.  Von  seinen  zahlreichen  grSfseren  und  kleineren  Schriften  seien  hier 
erwähnt:  „Reisen  durch  die  Grenzgebiete  von  Russisch- Asien *' ;  „Skizzen  aus 
Japan*';  „Rufsland  und  der  Orient**;  „Das  jetzige  China'*;  „Der  japanische 
Arehipel".  Auch  an  der  Rerue  de  Geographie  und  yielen  anderen  Fachzeit- 
schriften war  er  Mitarbeiter.  [DRfG  1902,  XXIV,  42,  mit  Porträt;  Geogr.  Anz. 
1901,  120.] 

Wilk in,. Anthony,  englischer  Anthropologi  starb,  kaum  24  Jahre 

alt,  an  Dysenterie  17.  Mai  1901  in  Kairo. 

1896  yeröffentlichte  er:  „On  the  Nile  with  a  camera";  1899  beteiligte  er 
sieh  an  Prof.  Haddon's  anthropologischer  Expedition  nach  der  Torresstrafse  und 
Neuguinea,  dann  an  Flinders  Petrie's  Ausgrabungen  in  Ägypten,  und  endlich 
machte  er  1900  einen  Ausflug  nach  Algerien,  um  die  Verwandtschaft  der  Sabylen 
mit  den  alten  Ägyptern  zu  untersuchen.  Ober  letztere  Reise  schrieb  er  „Among 
the  Berbers  of  Algeria**  (1900)  und  mit  David  Randall-Maciver  „Libyan  Notes** 
(London  1901).     [Geogr.  Anz.  1901,  102.] 

Wilson,  Kapitän  John  Wall,  ein  Überlebender  der  zweiten 
arktischen  Expedition  von  Henry  Grinnell,  starb  21.  Aug.  1901  in 
Brooklyn  im  Älter  von  69  Jahren.  Auch  an  der  berühmten  Nord- 
polfahrt des  Dr.  Kane  (1853—55)  war  W.  beteiligt. 

Win  ton,   Sir  Francis  de,   engl.  Oeneralmigor,   starb    16.  Dez. 

1901  in  Lianstephen  (Wales);   geboren  war   er   1835   zu  Pittsford 

(Nortfaamptonshire). 

Er  hat  teils  als  Offizier,  teils  als  Beamter  grofse  Teile  des  Britischen  Eolonial- 
reiehes  kennen  gelernt;  fUr  die  Geographie  bemerkenswert  ist  hauptsSchlich  seine 
ThStigkeit  als  Generaladministrator  des  Eongostaates  1885/86,  den  er  nach  An- 
erkennung dnrch  den  Berliner  Kongrefs  zu  einem  selbständigen  Staatswesen  um- 
gestaltete. Über  die  Aussichten  des  jungen  Staates  berichtete  er  in  yerschiedenen 
Yortrigen  Tor  der  Royal  Geogr.  Society  in  London  (Proc.  N.  S.,  Bd.  VIII  u.  X). 
[eJ  1901,  XIX,  223;   Geogr.  Anz.  1902,  9.] 

Zeh  den,  Dr.  Karl,  K.  E.  österr.  Regierangsrat,  früher  Professor 
an  der  Wiener  Handelsakademie,  seit  1888  Zentralinspektor  dea 
gewerblichen  ünterrichtswesens  im  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht,  starb  in  HinterbrUhl  bei  Wien  22.  Mai  1901.  Geboren 
1845  zu  Linz,  studierte  er  neben  Geschichte  unter  Simony  und 
Xx>reDz  T.  Stein  auch  Geographie  und  Nationalökonomie  und  machte 
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weite  Stadienreieen  in  Europa,   nadi   dem  Orient  und  nadi  der 

Union. 

Z.  war  ein  lebhafter  Förderer  dee  geographieohen  üntemehts  vad  bat  «in 
in  Tielen  Auflagen  weit  Terbreitetee  „I«ebrbueh  der  Handele-  «od  Yerkafan- 
geogiaphie"  (in  drei  Teraefaiedenen  Anagaben)  TerfiUat.  Anleer  sahlreielm  gee- 
graphieehen  nnd  anderen  Anfaitaen  ftber  Zeitfragen  acfazieb  er  flr  HSlder'e  Oee- 
grapbiaehe  Jngendbibliothek  „Yerkebrewege  n  Waaeer  nnd  an  Lande  **  (1879); 
^Califoniien  einet  nnd  jetat*'  (1880);  „Korwegen '<  (1889).  Er  war  Mitarbeitar 
an  ümlanffa  Dentaeher  Bundaehan  Ar  Geographie  nnd  Statiatiky  an  HSheTe 
Oeographieehen  Charakterbildern,  an  dem  Ton  A.  Don  redigierten  Weriu  „8ee- 
hlfen  dee  Weltrerkehra**  nnd  gab  1898^97  nit  Dr.  K.  Peakert  den  „Aflaa  IBr 
Handelaechnlen«'  harana.    [Vgl.  BBfa  1897,  978—80,  mit  Portrit] 


Creographische  ffesellsoliafteni  Zeitschriften  und  Kon- 
gresse. 

Von  Georg  Eollm  in  Berlin. 
I.  Oeographlsehe  Oesellsehaften. 

Im  Gegensatz  su  dem  letzten,  im  XIX.  Band  des  Geographischen 
Jahrbachs,  1896,  8.  403  ff.,  veröffentlichten  Bericht  über  die  Ent- 
wiokelung  der  geographischen  Gesellschaften  laTst  sich  jetzt  erfreu- 
licherweise feststellen,  dafii  seitdem  sowohl  die  Zahl  der  Gesell- 
schaften zugenommen,  als  auch  bei  dem  grölsten  Teil  derselben  eine 
Vermehrung  in  der  Zahl  der  Mitglieder  und  der  Gröise  der  verfüg- 
baren Mittel  stattgefunden  hat.  Die  in  den  nachstehenden  Zu- 
sammenstellungen in  Bezug  hierauf  gegebenen  Zahlen  beziehen  sich 
vorwiegend  auf  den  Stand  des  Jahres  1901  und  beruhen  gröfsten- 
teils  auf  von  den  Gesellschaften  erbetenen  Angaben  1).  In  den 
wenigen  Fällen,  wo  solche  trotz  wiederholten  Ersuchens  darum  nicht 
zu  erlangen  waren  und  auch  nicht  anderweitig  beschafft  werden 
konnten,  sind  sie  durch  ältere  Zahlen  ersetzt  worden;  fehlende 
Zahlen  sind  durch  Striche  angedeutet. 

Aus  der  statistischen  Zusammenstellung  (S.  899  ff.)  ergibt  sich  im 
Vergleich  zu  derjenigen  vom  Jahr  1896  ein  Zugang  von  11  neu* 
entstandenen  Gesellschaften.  Von  ihnen  geboren  8  Europa  an,  und 
zwar  3  deutsche:  die  „G^esellschaft  für  Erdkunde  und  Kolonialwesen*^ 
m  Strafsburg  i.  E.,  die  „GeseUsohaft  für  Völker-  und  Erdkunde^ 
in  Stettin  und  der  „Verein  für  Naturwissenschaft  und  Erdkunde*' 
in  Glauchau  i.  S.;  je  2  französische  und  englische:  die  „Soci^t^ 
de  Geographie**  in  Dunkerqne  und  diejenige  in  Poitiers,  die 
„Geograplücal  Association*'  in  Oxford  und  die  „Geographica! 
Society**  in  Southampton;  und  schlielslich  1  schweizerische:  die 


^)  Mit  besonderem  Denk  ist  der  freondliehen  Hilfe  in  gedenken,  welehe 
wiedernn  Herr  Br.  Lonis  BaTenenn,  der  Heransgeber  der  „Bibliographie 
g6ograpliiqne  snnnelle''  der  „Annalee  de  Geographie"  in  Paris,  bei  der  Brmitte- 
Inng  Ton  Daten  in  Besng  anf  fransSsische  Qesellsehaften  nnd  Zeitsehriften  ge- 
lautet hat. 
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nGeographisch- ethnographische  Gesellschaft^  in  Zürich.  Dasa 
kommen  3  Gesellschaften  in  Amerika,  nämlich  die  „Alaska  Geo- 
graphica! Society"  in  Seattle,  die  „International  Geographica! 
Society"  in  Philadelphia  und  die  „Sociedad  Geoghifica  de 
LaPaz«. 

Bei  den  neabegrfindeten  deutschen  Gesellschaften  wie  aach  bei 
der  Bchweiserischen  ist  schon  aus  ihrer  Benennung  ersichtlich,  da(fl 
der  Erdlcunde  nahestehende  andere  wissenschaftliche  BestrebongeQ 
mit  in  den  Wirkungsbereich  dieser  kleineren  Gesellschaften  gezogen 
worden  sind,  um  sich  dadurch  eine  für  ihr  Bestehen  erforderliche 
Mitgliederzahl  su  sichern.  Wenn  mit  dieser  durch  Terschiedeoe 
Umstände  bedingten  Thatsache,  wie  sie  schon  im  Bericht  von  1896 
angedeutet  wurde,  auch  gerechnet  werden  muls,  so  soll  doch  noch* 
mals  darauf  hingewiesen  werden,  dais  gerade  die  Ideineren  Gesdl- 
schaften  auch  auf  dem  Gebiete  der  Landeskunde  ein  dankenswertes 
Feld  für  ihre  Bestrebungen  finden  würden.  —  Es  ist  ferner  zu  e^ 
wähnen,  da(s  die  Geographische  Gesellschaft  zu  Dunkerque  (früher 
Zweiggesellachaft  der  Union  G^ographique  du  Nord  de  la  France) 
jetzt  als  selbständige  Gesellschaft  geführt  wird,  sowie  dais  die  im 
letzten  Bericht  als  eingegangen  bezeichnete  Sociedad  Geogräfica  de 
La  Paz  inzwischen  von  ihrem  Bestehen  und  ihrer  Thätigkeit  Kenntnii 
gegeben  und  dafür  wiederum  in  die  Liste  der  Gesellschaften  Auf- 
nahme gefunden  hat.  —  Die  in  vielen  Staaten  sehr  bemerkenswert 
auftretende  Bewegung  zur  Hebung  des  erdkundlichen  Unterrichts 
hat  in  England  durch  die  Gründung  der  wesentlich  schulgeographi- 
sehen  Zielen  dienenden  Geographica!  Association  in  Oxford  Ausdruck 
gefunden. 

Dem  vorstehend  erörterten  Zugang  von  11  Gesellscbaften  steht 
ein  Abgang  von  3  Gesellschaften  gegenüber,  die  jedoch  eigentlich 
nicht  als  erloschen  zu  bezeichnen  sind.  Die  im  Verzeichnis  von 
1896  als  Soci^te  de  Geographie  in  Tunis  angeführte  Gesellschaft 
ist  in  der  That  nur  eine  Sektion  der  Soci^t^  de  Geographie 
Commerciale  in  Paris  und  wird  jetzt  dementsprechend  geführt 
Ferner  hat  sich  die  Sociedad  Espafiola  de  Geogräfia  Comercial 
in  Madrid  inzwischen  mit  der  Beal  Sociedad  Geogrdfica  in  Madrid 
vereinigt  und  bildet  deren  Seccion  Comercial.  Schliefslich  ist  die 
Socidte  Academique  Indo  •  Chinoise  de  France  in  Paris  geetricfaen, 
da  sie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  kein  Lebenszeichen  von  sidi 
gegeben  hat. 

Die  jetzige  Zusammenstellung  schliefst  mit  115  Geeellachafiea 
(gegen  106  im  Jahr  1896)  ab,  mit  denen  noch  36  Zweiggeeell- 
schaften  (Abteilungen,  Sektionen)  verbunden  sind;  sie  verteilen  sich 
auf  141  Städte  in  22  Staaten. 
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Statistische  ZasammenstellDiig,  die  geographischen  Gesellschaften 

betreffend. 


Jahr  der 
GrUndung. 

Sitz  and  Name  der 
GeselUchaft. 

Zahl  der  Mit- 
glieder: 

wirk-    sonstige 
liehe     (Ehron-, 
(■ah-      korrwp. 
Inda)         Ac) 

Jähr. 
Uche 
Ein- 
nahme. 

If. 

Davon 
8ab. 
▼en- 

tionen. 

M. 

Kapital- 
TermOgen. 

M. 

1 

1876 

« 

yi 

1 

1876 

1 

1828 

2 

1836 

3 

1845 

4 

1861 

^ 

1863 

« 

1869 

7 

1870 

^ 

1873 

^ 

»1 

10 

1877 

11 

1878 

12 

»> 

13 

1880 

Europa 

Belgien. 

Afitwerpen,  Sociitö  Boyale 
de  Geographie 

Brüssel,  Soci^t^  Boyale  Beige 
de  Geographie 

Dänemark. 

Kopenhagen,  Det  Kongelige 
Danske  geografiske  Seltkab 

Deutsches  Reieh. 

Berlin,  Gesellschaft  fttr  Erd- 
kunde  

Frankfurt  a.M.,  Verein  ftlr 
Geographie  und  Statistik    . 

Darm  Stadt,  Verein  für  Erd- 
kunde u.  verwandte  Wiasen- 
schaften 

Leipzig,  Verein  f&r  Erdkunde 

Dresden,  Verein  ffir  Erd- 
kunde       

München,  Geographische  Ge- 
sellschaft       

Bremen,  Geographische  Ge- 
sellschaft      

Halle  a.  d.  S.,  Thüringisch- 
sächsischer  Verein  fUr  Erd- 
kunde (ZweigYereinin  Mag- 
deburg) 

ü  a  m  b  u  r  g ,  Geographische 
Gesellschaft 

Freiberg  i.  S.,  Geographi- 
scher Verein 

Metz,  Verein  für  Erdkunde  . 

HannoTcr,  Geographisch^ 
Gesellschaft 

Jena,  Geographische  Geaell- 
schaft  (für  Thüringen)   .    . 


289 

129 

„_^ 

^„_ 

1016 

36 

8000 

— 

760 

18 

6300 

1100 

1143 

116 

66000 

13000 

866 

61 

6400 

600 

30 

109 

«^i« 

«) 

705 

61 

8000 

— 

213 

76 

4657 

— 

349 

58 

2939 

1000 

230 

33 

3100 

281 

38 

2000 

697 

22 

15285 

6000 

20 

— 

80 

^_ 

193 

42 

2750 

— 

72 

9 

216 

— 

425 

33 

2400 

660 

3600 


1)  600000 
^  6000 

—  4)  4000 
16100 

»)- 

—  «)  2100 


2100 
11469 

1000 


1)  Einschliefslich  des  Hauses  der  Gesellschaft.  Die  KarlBitter-Stiftung 
-rerfügt  jährlich  über  2000  M.;  aufserdem  die  Krupp-Stiftung  für  die 
Nachtigal- Medaille  mit  ca  10000  M.  —  ^  Aufserdem  Glogau-Stiftnng 
300  M.  —  S)  Der  Druck  des  „Notizblattes"  (s.  S.  408)  geschieht  auf  Kosten  der 
Begierung.  —  *)  Die  Karl  Bitter-Stiftung  hat  aufserdem  ein  VermSgen  von 
52100  M. ,  die  Dr.  Hans  Meyer- Stiftung  von  30000  M.,  das  Lomer'sche 
I>egat  Ton  600  M.  —  ^)  Die  Frhr.  ?.  Wichmann-Eiohhorn'sche- Stif- 
tung beträgt  30000  M.  —  ^  Auferdem  Melchers'  Legat  mit  5000  M.,  Jubi- 
liumsfonds  mit  7000  M. 
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6.  KoUm«  GMgnpliiiehe  OeMlUehtfteB. 


>.M 

Zahl  der  Mit- 

Jlhr- 

DaTon 

£ 

Bits  und  Nun«  dar 

glteder: 

wirk-  Isonstige 

Uehe 
Etn- 

Snb- 

Kapltsl- 
YermStSBu 

% 

^1 

OMAllMhafL 

liehe 

CBhrw-, 

flonea 

CmOi. 

kowiap. 

\ma») 

*«.) 

M. 

M. 

IL 

14 

1882 

Ltboek,  6aognq»hiMhe  G«- 

lellMhftffc 

141 

15 

1000 

SOG 

5000 

15 

»9 

Königsberg  L  Pr.,  Gaogrt- 

phisehe  GeMllschth  .    .    . 

167 

1 

8001    — 

75(V 

16 

n 

Stuttgart,  Wftrttamb.Ver«iii 
Ar  htadelagtognpb.  FSrde- 
roBg    dentieber    InteretMn 

im  Antluid 

1066 

4 

9388 

1983 

14685^ 

17 

99 

Graiftwald,  Geograpbisebe 

GeMUsdiaft 

868 

4 

8900 

— 

6000 

18 

>f 

K  ai ■  el ,  Verein  Ar  Erdknnde 

80 

2 

90 

— 

— 

19 

1888 

Asokertleben,   Verein  Ar 

Erdkunde    

74 

~. 

896 

— . 

— 

SO 

1887 

K  8 1  n ,  Gee^Uicbaft  f.  Erdkunde 

95 

6 

585 

— 

50O 

91 

1896 

Giefsen,     GeseUeehaft    Ar 

Brd-  und  VSlkerkonde  .    . 

285 

1 

1150 

— 

— 

S9 

1897 

Strafibnrg  L   B.^   GeeeU- 
eehaft   Ar   Erdkunde    und 

Kolonialwesen 

461 

4 

8000 

— 

-. 

n 

t* 

Stettin,     GeseUacbaft     Ar 

V51ker-  und  Erdknnde  .    . 

267 

8 

801 

~~ 

— 

u 

1898 

Glauehau  i.  S.,  Verein  Ar 
Naturwieseneebaft  und  Erd- 

kunde  

87 

— 

222 

— 

— ' 

Frankreich. 

1 

1881 

Paris,  Sod4t£  de  G4egrapbie 

2000 

47 

55000 

— 

^  121000 

9 

1873 

Lyon,  8oei4t4  de  G4ograpbie 

et  de  la  B^on  lyonnaüe  . 

500 

150 

— 

— 

— 

S 

»t 

Parle,  Soci4t4  de  G4ograpbie 
eommerdale  (mit  je  1  Sektion 
in  Tunis  [1896],  St  Etienne 

[1899]  nnd  BriTe  [1901]). 

8129 

185 

24700 

— 

94800 

4 

1874 

Bordeaux,  Soci4t4  de  G4o- 

grapbie  commereiale^    .    . 

650 

210 

6800 

1600 

6300 

5 

1876 

Marseille,  Soci6t4  de  Geo- 

graphie     

800 

200 

9600 

8600 

17300 

6 

»9 

Paris,     SooiAti    de    Topo- 

graphie de  Ftaiee     .    .    . 

1188 

288 

8800 

1500 

6000 

7 

1878 

Dijon,  Soci4t4Bourguignonne 

de  Geographie  et  d'Histoire 

400 

82 

4000 

800 

8000 

8 

w 

M  0  n  tp  e  U  i  er ,  Soei4te  Langue- 

docienne  de  Geographie  .    . 

250 

50 

2000 

— 

2400 

9 

)9 

Valenciennes,    Soei4t4  de 

Geographie 

250 

■  ■  1 

1850 

— 

— 

10 

1879 

K  a  n  e  j ,  Sodete  de  Geographie 

6500 

480 

de  l'Est») 

650 

77 

10)6400 

^  Auieerdem  Terschiedene  Stiftungen  im  Betrag  Ton  ungeflUir  400000  M.  -* 
8)  „Gronpe  geographique  et  ethnographiqne  du  Sud-Oaest  de  la  France**  mit  Sektieaflu 
in  Bordeaux  (Section  centrale),  Agen,  Bergerae,  Blaye,  Perigueux, 
La  Boehelle,  Tarbes. —  <)  Mit  Sektionen  in  £pinal  (Section  VoegieBne)tBd 
Bar-le-Due  (Section  Meusienne).  —  ^^  Daron  uBgeßhr  8/5  der  SaetieB  Vo^gicns. 
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II 

ZaU  der  Mit- 

jähr- 

Davon 

>: 

Bits  nnd  Nune  der 

gllo 
wlrk- 

aer: 
ionsllge 

liche 
Ein- 

Snb- 
yen- 

Kapital- 
YeimOgen« 

K 

-31 
^5 

GeeeUeehaft. 

Ucbe 

koiTMp. 

nahme. 

ttonen. 

Imid«) 

ac) 

M. 

M. 

M. 

11 

1879 

Boohefort-iur-Mer,  8o- 

oi4U  de  Geographie  U)  .    . 

218 

81 

8800 

400 

— 

12 

n 

Ronen,     Soci4t4    Normande 

de  Geographie 

803 

66 

— 

— 

— 

18 

1880 

Donai,  Union  G4ographiqne 

dn  Nord  de  la  Fiaaeei8)    . 

1040 

— . 

3600 

400 

— 

14 

ff 

Lille,  Sod4t4  de  Geographie U) 

2188 

60 

84000 

880 

— 

16 

1881 

Bonrg,  Sooiete  de  Geographie 

da  l'Ain 

868 

— 

1800 

1820 

— 

16 

1888 

Tonlonae,  Sooiete  de  Geo- 

graphie    

670 

86 

6800 

— 

1600 

17 

M 

L  Orient,    Societe  Bretonne 

de  Geographie 

180 

16 

1460 

— 

— 

18 

n 

Nantes,    Sodete  de   Geo- 

graphie eommereiale  .    .    . 

846 

40 

2800 

900 

8660 

19 

n 

Brest,  Seetion  de  Geographie 
de  la  Soeiete  acadeniqne  de 

Brest 

190 

46 

8100 

840 

8800 

SO 

1884 

Bonrges,    Soeiete    de  Geo- 

graphie dn  Cher  .... 

840 

1 

1800 

240 

— 

81 

ff 

T  0  n  r  s ,  Sodete  de  Geographie 

800 

60 

1700 

80 

— 

88 

ff 

Harre,  Soeiete  de  Geographie 

eommereiale 

660 

40 

6800 

— 

— 

88 

1886 

SiNasaire,  Soeiete  de  Geo- 

graphie eommereiale .     .    . 

180 

100 

1800 

880 

— 

84 

1888 

St  Qnentin,  Sodete  deGeo- 

graphie    

180 

18 

1800 

840 

— 

^5 

1889 

Laon,  Sodete  de  Geographie 

de  l'Aisne 

164 

29 

1000 

160 

1900 

86 

1898 

Dnnkerqne,  Sodete  de  Geo- 

graphie")     

214 

— 

— 

— 

— 

87 

1699 

Poitiert,    Soeiete   de  Geo- 

graphie    

• — 

— 

— 

— 

— 

Oro/shrittmnten, 

1 

1880 

London,  Boyal  Geographieal 

Sodety 

4030 

84 

230000 

10200 

13)620000 

8 

1884 

Man  ehester,  The  Manchester 

• 

Geographieal  Society      .    . 

760 

60 

13800 

— 

8 

ff 

Edinburgh,  Royal  Scottish 

Geographieal  Sodety  l<) .     . 

1646 

67 

32850 

— 

77700 

U)  Hat  sieh  1894  mit  der  Soeiete  d'Agricnltnre,  Lettres,  Sdences  et  Arts  de 
Boehefort  (gegrflndet  1806)  vereinigt.  —  ^)  Besteht  aas  den  Geographischen  Gesell- 
aehaften  in  Amiens,  Arras,  Aresnes,  Fonrmies,  Manbenge,  Bethnne, 
Calais,  Cambrai,  Donai.  —  i^  Mit  Sektionen  in  Ronbaiz  nnd  Tonrcoing. 
Die  Gesellschaft  besitat  rersehiedene  Stiftungen  mit  einem  jährlich  rerfllgbaren* 
Zisebetrag  Ton  ea  1000  M.  —  i*)  Prflher  Zweiggeeellschaft  der  Union  Oeographiqne 
da  Nord  de  la  France  (Donai),  seit  1898  selbstiDdig.  —  ^)  Anfserdem  Mnr- 
ehison  Beqnest  (26000  M.),  Gill  Memorial  (20000  M.),  Back  Beqnest 
(11800  M.),  Peek  Fand  (20000  M.).  ~  i«)  Mit  Zweigrereinen  in  Glasgow, 
Dandee,  Aberdeen. 
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^ 


Bits  und  Name  der 
Getellachaft. 


Zahl  der  Hit- 
glieder: 


wirk- 
liehe 

I«nd«) 


sonstige 

(Ehrmi-, 
kozTMp. 


J&hr- 
Uche 
Ein- 
nahme. 

H. 


Davon 

Sab- 

Tcn- 

tionen. 


KapiUl- 

YemiBgea. 


1887 
1892 
1893 
1897 


1 
2 

S 
4 


1867 
1879 

1880 
1883 
1889 


1851 


1873 


1889 


1 
S 
3 
4 


1856 
1872 
1874 
1894 


New  Castle- on-Tyne, Tyne- 

side  Oeographioal  Society  . 
LiTorpool,    The  Literpool 

Geographicftl  Society  .  . 
Oxford,    The    Geographical 

AMociatioa 

Sontharapton,  Southampton 

Oeographioal  Society      .     . 

Italien. 

Rom,  Societä  Geografica  Ita- 
liana 

Mailand,  Societä Italiana  di 
Bsploraiioni  geografichc  e 
commerciali^ 

Neapel,  Societk  Africana  d' 
Italia  (Sede  Centrale  Napoli) 

Flore nx,  Society  di  Stadi 
geografici  e  eoloniali^  .     . 

Genua,  Sooxetk  Liguetica  di 
Sciense  natnrali  e  geografiche 

Niederlande, 

Haag,  Koninglijk  Inatitunt 
Toor  Taal-,  Land-  en  Yol- 
kenkunde  ran  Nederlandsch- 
Indig 

Amsterdam,  Koninglijk Ne- 
derlandtch  Aardrijkaknndig 
Genootschap 

NortDegen, 

Kristiania,  Det  Norske  Geo- 
graflske  Selskab    .     .     .     . 

Osterreich -üfigarn. 

Wien,  Kais.  KSnigl.  Geogra- 
phische Gesellschaft  .     .     . 

Budapest,  Magyar Foldrajsi 
TÄrsas&g 

Wien,  Verein  der  Geographen 
sn  der  Universität     .     .     . 

Prag,  Ceskä Spole&iost  Zemd- 
YSdn&  T  Praze  (Böhmische 
Gesellschaft  für  Erdkunde) 


1000 
700 


26 
30 


14000 
15000 


") 


208 


26 


1100 


893 

320 

281 

110 

64 


216 


80 


54 


8 


48000 


8000 


8000 


1120 


1124 


23100 


8000 


3600 


320 


26100 


13000 


19)28000 


640 


675 


39 


151 


13400 


17600 


31500 


1092 


8 


8500 


2000 


1881 
568 
102 

420 


257 
114 


24840 

7225 

400 

2600 


3570 

1700 

85 

500 


«1)13000 

»)  15900 

160 

Ö)I5Ö0 


17)  Aofserdem  den  Geographica!  Prise  Fnnd  im  Betrage  von  400  M.  — 
13)  Früher  Societk  di  Esplorasione  Comnerciale  in  Afriea.  —  ^  Auberdem  Foods 
ExpeditionMula  4800  M.  —  20)  Frfiher  Sesione  Fiorentina  della  Societi  Afriesai 
d'lUlia.  —  91)  Auftierdem  die  Major  Heinrich  Lamquet'sche  Stiftung  tob 
93500  M.  —  9S)  X)ie  Balaton-See- Kommission  der  Gesellschaft  arbeitst 
mit  einer  jährlichen  Staatssubrention  von  8500  M.  —  «^  Aufserdem  Stiftiag 
des  Prof.  J.  Simla  jährlich  170  M.  (für  Beschreibung  der  bShmisGheB  Liadsr). 
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^t« 

Zahl  dto  Mit- 

Jähr- 

Davon 

s 

«  a 

Sitz  und  Name  der 

gUeder : 
wirk-  iiomtige 

liehe 
Ein- 

Sab. 
ven- 

Kapital- 
Yermdgeo. 

PS 

Jahi 
Grttj] 

OeselUohaft. 

Uche 

korvMp. 

nahme. 

tionen. 

l«nd^ 

*«0 

IC. 

M. 

M. 

PortugtU. 

1 

1875 

LisBabon,  SociadadedeOeo- 

graphia 

1279 

580 

44500 

a»)_ 

81000 

Bumäni&n, 

1 

1875 

Bnkarest,   Sooietatea  Geo- 

grafioa  Rom&na     .... 

400 

30 

12000 

2400 

8000 

Rufaland. 

1 

1845 

St.  Petaraburg,    Impera- 
torakoja    Ruaakoje   Qeogra- 
phiticlieBskoje  Obaehtacheaa- 
two  (Kaia.  Bnaaiaehe  Oeo- 

graphiacha  Qeaellachaft)  ^) . 

916 

280 

85000 

63200 

»)  127500 

9 

1867 

Orenbnrg,     Orenburgiaohe 
AbtailuDg  d.  Kaia.Enaa.  Geo- 

tf 

graphiaehan  Geaellachaft 

123 

8 

1890 

1290 

10500 

3 

1888 

Helaingfora,     Gaografiaka 

Föraningen  i  Pinland     .     . 

150 

15 

2800 

1200 

»)  12000 

4 

»» 

H  a  1  a  1  n  gf  o  r  a ,  SäUakapet  för 
Finlanda  Geografi  (Snoman 

MaantiafealUnan  Sanra)  .     . 

78 

17 

6400 

5600 

— 

5 

1890 

Moakan,  Gaograpbiaoba  Ab- 
teilang der  Kaia.  Gaaallaehaft 
Ton    Freunden    der   Natnr- 
wiaaenacbaften,  Anthropolo- 

gie nnd  Ethnographie    .     . 

«)  40 

— 

3000 

1200 

— 

Schweden. 

1 

1877 

Stockholm,  Srenska  SäUa- 
kapet for  Antropologi   och 

Geografi 

919 

86 

9400 

— 

»)  7500 

Schweiz, 

1 

1858 

Genf,  Soci^t^  de  Geographie 

153 

81 

2000 

— 

1880 

« 

1873 

Bern,  Geographiacha  Geaell- 

achaft       

220 

98 

1300 

400 

300 

3 

1878 

S  t.  G  a  11  an ,  Ostach  weiaeriache 
Geograpbiich  -  kommeraielle 

• 

Geaellachaft 

161 

90 

2100 

720 

— 

M)  Der  Druck  der  Veröffentlichungen  erfolgt  auf  StaaUkosten.  —  ^)  Mit 
BelbatSndigen  Abteilungen  in  Tiflia,  Irkutek,  Orenburg,  Omsk,  Chabo- 
Towak  (mit  Filialen  in  Wladiwostok,  Tschita,  Troizkoasawak,  Kraa- 
nojarsk),  Taachkent.  —  ^  Sonstige  Stiftungen  in  Höhe  Ton  ca.  173000  M., 
darunter  Golubkow'a  Stiftung  fflr  Überaetsung  und  Addenda  Ton  „Bitter'a 
Aalen''  (60000  M.),  Prjewalaki'a  Prämie  (46000  M.).  •—  ^)  AuTserdem 
JPonda  Selma  BorgatrÖm  im  Betrag  yon  9600  M.  —  ^)  Aufaerdeaa  die  Mit- 
glieder der  Gasellschaft  aelbat.  —  29)  Aniaerdam  der  „Yegafonden"  mit 
«a  78000  M.,  der  „Johan  Anguat  Wahlberg'a  Minneafond"  mit 
«a  30000  M. 
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6.  KoUn,  6«ognfblsehe  OtMlUchaftai. 


1 
8 


1884 

1885 
1899 


1876 
1896 


Site  und  NaiM  der 

Q«MllMh*ft. 


Zahl  der  Mit- 
gUedor: 

wlik- 


1876 


1878 


1896 


8 

4 
5 
6 
7 
8 


1889 

1859 
1881 
1888 
1891 
1898 
1898 
1901 


A  ft  r  a  u ,  MittelgehweiBwrilohe 
Gaographiaeh  -  kommenialk 
Q6MUa«h«ft 

Nenchdtel,  Soei4t4  Nen- 
ebätoloiie  d«  04ognphi6 

Z I  r  i  0  b ,  QaogimphiMh-Sthno- 
gnphitelie  QaMUMbtft  .    . 

Spanieiu 

Madrid,  Beal  Soeiadad  Gao- 
griflea^ 

Barealoiia,  Sodadad  Gao- 
l^fica 


Afrika. 

Oairo,  8oei4t4  Kh«diTiala  da 

64ographia 

0  r  a  B ,  8od4tt  da  Qfographia 

at  d'Areh4olagia  da  U  Pro» 

Tinaa  d'Oran 

A 1  g  e  r ,  Sod^t^  da  04ogrmphie 

d'Algaratdal'AfHqnadoNord 

Nordamerika* 

M  a  X  i  e  o ,  Sodadad  da  Gaognfia 

7  Eatadictiea  da  U  Bapnbliea 

Maxieana 

NawYork,   Amariean    Gao- 

graphioal  Sociaty  .... 
San  Franciaao,  Qaograpbi- 

aal  Society  of  tbe  Padfia  . 
WaibingtoDt  National Gao- 

grapbio  Sodaty     .... 
San  Franoiioo,  Gaograpbi- 

aal  Sodety  of  Oalifomia 
Pbiladelphia,  Gaogr^bi- 

cal  Sociaty  S^ 

Seattle,  Alaaka  Gaograpbical 

Sodety 

Pbiladelpbia,  International 

Gaograpbioal  Sodety .    .    . 


101 

87 

860 

89 

700 

88 

18000 


400 


9600 


— 

• 

1811 

41 

174 

46 

8800 

8 

890 

15 

800 

6 

1000 

800 

800 

100 

10300 


—      n)  1 848000 


3000 


85000 


1838 


Südamerika. 

Bio  de  Janeiro,    laititato 


Hiatorieo  e  GeograpbicoBra- 
dleiro 


56 


166 


48000D    8600 


84000 


60)  Sdt  1897  bildet  die  Mbara  ,,8odedad  Bapanola  da  Gaogrifia  Oomarnil* 
die  Saecion  Comereial  de  la  Baal  Sodadad  Geogrdfioa.  —  >i)  BinaaUieUiek 
dea  Hanaae,  der  Bibliotbek^  der  Sammlangen  ftc  Aniaardem  Stiftongen  im  Ba> 
trage  Ton  oa  540000  M.  —  »)  Sdt  1897  fObrt  dar  „Gaograpbieal  Club"  d« 
Kamen  Geograpbical  Society. 
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••9 

Zahl  der  Mit- 

Jihr- 

DftTon 

i 

Site  und  Mftine  der 

glieder: 
wirk-    sonttlffe 

llohe 
Ein. 

Sttb. 
▼en- 

Kapital- 
VermSgen. 

Oee^llfelutft. 

liehe 

(Bbren-, 

nehme. 

tionen. 

(ßah- 

koxrwp. 

Ind«) 

*oO 

M. 

M. 

M. 

t 

1879 

Buenos    Aires,    InstEtnto 

Qeografloo  Argeatino*).    . 

800 

80 

12800 

4800 

18000 

3 

1888 

Bio  de  Janeiro,  Soeiedade 

de  Qeographia 

859 

186 

— 

— 

— 

4 

1888 

Lima,  Bociedad  GeogrAfiea  de 

Lima 

131 

174 

81000 

80000 

— 

b 

1889 

La  Pas,  Soeiedad  GeogriAca 

- 

de  La  Pas 

88 

74 

— 

— 

Asien. 


1 

8 
3 

4 


6 


1860 
1861 
1877 
1879 
1894 


1897 


Abteilang 
derKataerl. 
Bnssisehen 
Geographi- 
schen 
Gesellschaft 


Tiflis,  Kanka-) 

sische 
Irkntsk,    Ost- 

slbirisehe 
Omsk,WeeUibi- 

risehe 

Tokio,  Chigakn  Kiokai  (Tokio 

Geograpbical  Society)  3^)    . 

C  h  ab  a  r  o  w  s  k ,  AmnrlSadische 

Abteilung  d.  K.  Bnss.  Geogr. 

Gesellschaft  mit  Filialen  in : 

Krasnojarsk      .    .    . 

T  s  c  h  i  t  a    (Traosbaika- 

lisehe) 

Troiakossawsk-Ki- 

achta 

Wladiwostok»)    .    . 

Taschkent,  Tnrkestanische 

Abteilung   der  Kais.    Bnss. 

Geographischen  Gesellschaft 


88 

— 

6600 

4800 

166 

— 

9600 

6600 

180 

— 

4800 

4800 

164 

88 

8400 

^^ 

4800 

4800 

108 

18 

6000 

1000 

385 

56 

8600 

^■^ 

119 

1 

7000 

4600 

—     100000 


80000 


Australien, 


s 


18881 


n 


Sydney,  Boyal  Geograpbical 
Society  of  Anstralaiia  (New 
Sonth  Wales  Braach)      .     . 

Melbourne,  Boyal  Geogra- 
phica! Society  of  Austral- 
asia  (Yietorian  Brauch).  . 
18861  Brisbane,  Boyal  Geograr 
phical  Society  of  Austral- 
asia  (Queensland  Brauch)   . 

Adelaide,  Boyal  Geographi- 
cal  Society  of  Australasia 
(South  Australian  Brauch)  . 


>» 


860 

— 

8100 

— 

97 

66 

8700 

— 

800 

17 

8900 

8000 

10800 


1800 


Den  Anteil  der  einzelnen  Staaten  an  den  Bestrebungen 
zur  Beförderung    geographischer  Studien  und  Forschungen  veran- 

^  Zweigrereine  in  G6rdoba,  Mendosa,  Bosario  und  Tucuman.  — 
3*)  Die  „Geological  Society  of  Japan'*  Tereinigte  sich  1898  mit  der  Geograpbical 
Society.  —  ^)  Unter  Beibehaltung  des  frflheren  Titels  „Gesellschaft  sur  Brfor- 
Mshnng  des  Amur-Landes"  (gegr.  1884). 
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Bchaulicht  folgende  auf  Oruod  TonteheDder  BtatiBÜscher  ZuBammen- 
stelluDg  angefertigte  Übersicht: 


StMten. 


Zahl  der 

OeMU. 

■ehaften. 


Zahl  der 
wirklichen 
MltgUeder. 


Einnahmen. 


Soh- 
▼enttoaea. 


1.  Frtnkrekh  mit  Kolonien 

2.  Grobbritannien  mit  Koloniea 
8.  Dentaches  Reich   .... 

4.  Yerein.  Staaten  Ton  Amerika 

5.  öaterreieh-UDgam .     .     .    . 

6.  Bnaaischea  Beieh  .... 

7.  ItaUen 


/.  Grofntaaten. 

S9 

13881 

182500 

11900 

11 

8881 

322450 

13200 

24 

7100 

122004 

2239S 

7 

5975 

105300 

3000 

4 

2971 

35065 

5855 

10 

2216 

144390 

96290 

6 

1618 

66244 

29020 

//.    MütOMtaaUn, 


8.  Schweden  nnd  Norwegen 

9.  Sohweii 

10.  Niederlande 

1 1.  Portugal 

12.  Belgien 

13.  Danemark 

14.  BuroSnien 

15.  Braailiea 

16.  Spanien 

17.  Argentinien 

18.  Japan 

19.  Peru 

20.  Ägypten 

21.  BoÜTia 

22.  Mexico 


2 
6 
2 
1 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


2011 

1368 

1315 

1279 

1244 

750 

400 

315 

294 

200 

154 

131 

101 

83 


12900 

10200 

31000 

44500 

8000 

5300 

12000 

42000 

84800 

12500 

8400 

21000 

12000 


Im  ganien  1901 

115 

»    1896 

107 

•  1890/91 

113 

Ti    1887 

101 

»    1884 

94 

52297 
47968 
52800 
50500 
48600 


1  232553 
1  167730 
1  228500 
1  140000 
1  405000 


1760 


1100 
2400 
2600 
80000 
4200 

20000 
12000 


245718 
217083 
824800 
803000 
476000 


Diese  Zusammenstellung  ergibt  bei  einem  Vergleich  mit  der 
früheren  von  1896  nicht  nur  die  bereits  erörterte  Zunahme  der 
Zahl  der  Oesellscbaften,  sondern  aaoh  die  Zunijiime  der  Zahl  ihrer 
Mitglieder,  der  Einnahmen  und  der  von  den  Staaten  gewährten 
Subventionen  im  ganzen.  Bei  den  meisten  Staaten  zeigt  sich  diese 
Zunahme,  insbesondere  in  Bezug  auf  die  Mitgliederzahli  in  gleich* 
mäfsiger  Steigerung;  besonders  auffallend  ist  sie  jedoch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  (Ober  100  ^/o)  und  in  Schweden  und 
Norwegen,  während  in  Frankreich,  Italien  und  Spanien  eine  be- 
trächtliche Abnahme  wahrnehmbar  ist 


»^S^S^S^N^<^^»^»/^>^^>V^S^ 


IL  Geographische  Zeitschriften. 

Es  schien  geboten,  eine  neue  Znsammenstellung  der  geographi- 
schen und  verwandte  Wissenschaften  behandelnden  Zeitschriften  zu 
geben,  da  seit  dem  letzten  Bericht  (QJb.  1896,  8.  413  ff.)  nicht 
nur  viele  Änderungen  im  Titel  von  Zeitschriften,  in  der  Redaktion^ 


Geographische  Zeitschriften.  i07 

in  der  ErscheinaogsweiBo  &c.  eiDgetreteD,  soDdern  auch  neue  Zeit- 
schriften entstanden  sind;  auch  haben  mehrere  Zeitschriften  ihr 
Erscheinen  eingestellt.  Hierbei  sind  zugleich  einige  Zeitschriften ^ 
die  in  früheren  Zusammenstellungen  nicht  aufgeführt  worden  waren, 
obgleich  sie  schon  seit  längerer  Zeit  bestehen,  aufgenommen  worden. 

Die  jetzige  Zusammenstellung  fuhrt  168  periodische  Veröffent- 
lichungen auf,  von  denen  133  durch  Gesellschaften  herausgegeben 
werden.  Von  der  Gesamtzahl  erscheinen  52  in  französischer,  48  in 
deutscher,  21  in  englischer,  15  in  russischer,  8  in  italienischer,  5  in 
spanischer,  5  in  portugiesischer,  3  in  holländischer,  2  in  dänischer^ 
je  1  in  schwedischer,  norwegischer,  ungarischer,  czeohischer,  rumä- 
nischer und  japanischer,  endlich  die  3  Zeitschriften  in  Helsingfora 
in  schwedischer  und  finnischer,  aber  mit  Beiträgen  oder  Referaten 
in  deutscher,  französischer  oder  englischer  Sprache. 

Es  erscheinen  in  Europa  129,  in  Amerika  16,  in  Asien  15,  in 
Afrika  und  Australien  je  3  Zeitschriften. 

(Die  In  der  ZuammeosteUiing  von  1896  nleht  enthaltenen,  bsw.  seitdem  nen  erschienenen 

Zeitschriften  eind  mit  einem  *  Tersehen.) 

Europa. 

Belgien. 

1.  Bulletin  de.la  Soci6ti  Boyale  de  Geographie.  8<>.  Seit  1877. 
Vier  Hefte  jährlieh.    Redaktion  :£.  Janseon.    Antwerpen,  V^e  de  Backer.    12  Frca. 

2.  Bulletin  de  la  Sociöt^  Boyale  Beige  de  aöographie.  99,  Seit 
1877.     Zweimonatlich.    Bedaktion:  J.  du  Fief.     Brttssel.     15  Pres.     Mit 

Compte-Rendn  des  Actes  de  la  3ooi6t6  Boyale  Beige  de  Q6o'» 
graphie. 

8.  Le  Monyement  G^ographique.  Jonnal  populaire  des  Sciences 
g^ographiqnes.  Fol.  Seit  1884.  Wöchentlich.  Bedaktion :  A.-J.  Wanters.  Brüssel» 
15  Free. 

Dänemark. 

4.  Geografisk  Tidskrift,  ntgiyet  af  Bestyrelsen  for  det  kongelige 
danske  geografiike  Selskab.  40.  Seit  1877.  Vier  Hefte  jährlich;  swei  Jahrgang» 
bilden  einen  Band.  Bedaktion:  0.  Irminger.  Kopenhagen,  V.  Oscar  Sötofte.  6  Kr. 
ffir  dm  Jahrgang. 

5.  Meddelelser  om  Grönland,  ndgirne  af  Commissionen  for  Ledelsen 
af  de  geologiske  og  geogrsfiske  ÜodersSgelser  i  Grönland.  8^.  Seit  1879.  Zwang- 
los.    Kopenhagen,  C.  A.  Beitsel.    Preis  nach  Umfang.     Hit 

Englischem  Snromary  of  Contents. 

DetUtehes  Reich. 

a)  Gesellschaftsschriften. 
(Alphabetisch  nach  dem  Ort  des  Erscheinens  geordnet.) 

6.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  an  Berlin.  8^. 
Jahrgang  su  10  Nummern.  Bedaktion:  G.  KoUm.  Berlin,  £.  S.  Mittler  u.  Sohn. 
15  H.     Seit  1902. 

Diese  Zeitschrift  tritt  an  Stelle  der  bisherigen  beiden  Veröffentliehungen  der 
Qasellsehaft  für  Erdkunde  an  Berlin,  nämlich  der  Zeitschrift  der  Gesell-^ 
sehaft  fflr  Erdkunde  su  Berlin.  Bd.  1—36.  1866—1901  (frühere  „Monats- 
berichte d.  Ges.  f.  Erdk.  su  BerUn**,  Bd.  1—4.  1839—42,  N.  F.  Bd.  1—10. 
1842—58,  sowie  der  „Zeitschrift  f.  allg.  Erdkunde*',  Bd.  1-6.  1853—66,. 
K.  F.  'Bd.  1—19,  1856-65)  und  der  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für 
Brdknnde  au  Berlin,  fid.  1—28,  1873-1901.  Zuletzt  bei  W.  H.  Ktthl,. 
Berlin. 
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7.  Bibliothoca  Qtographiea.  Henaagtgebaa  tob  der  GwdlMhaft  flr 
Erdkunde  in  Berlin,  bearbeitet  Ton  Otto  Baaehin.  8<^.  Seit  1896.  JatzUebi  ein 
Band;  ereehienen  Bd.  I— VII,  1891—1898.  Berlin,  1895—1901,  W.  H.  Kühl. 
Preis  je  nach  Um&ng. 

8.  Deuts  ehe  Kolonialleitung.  Organ  der  Deutsehen  Kokmialgesdl- 
aehaft  40.  Seit  1884.  WSehentUeh.  Redaktion:  A.  BeideL  BerUn,  Sndolf 
Messe.    8  M. ;  Ausland  10  M. 

9.  *Beitrfige  zur  Kolonialpolitik  und  Kolonialwirtsehaft  Her- 
ausgegeben Ton  der  Deutsehen  Kolonialgesellsehaft.  8<^.  8eit  1899.  Jihilidi 
80  Hefte.    Redaktion:  A.  Seidel.    Beriin,  W.  SOsserott.    10  M. 

10.  *Asien.  Organ  der  Dentseh-Asiatischen  Oeeellsehaft  Pol  Seit  1901. 
Monatlich.  Redakteur:  Yosberg-Bekow.  Berlin,  H.  Faetel.  7,50  M.;  Aualand 
10  M. 

11.  Deutsche  Geographische  BUtter.  Herauegegeben  Ton  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  in  Bremen.  8<>.  Seit  1877.  Viertdjihrllch.  Redaktisa: 
A.  Oppel  und  W.  Wolkenhauer.    Bremen,  G.  A.  t.  Halem.    8  M. 

12.  Jahresbericht  des  Vereins  fflr  Erdkunde  su  GasaeL  8*. 
Seit  1888.     Redaktion:  Karl  Helsler. 

18.  Notiablatt  des  Vereins  fttr  Erdkunde  und  der  Grofsh.  Geo- 
logischen Landesanstalt  au  Darmstadt.  8<*.  Seit  1850.  Jlhittek.  Ro- 
daktion: R.  Lepsius.    Darmstadt,  A.  BergstrSlier.    8  M. 

14.  Jahresbericht  des  Vereins  fttr  Erdkunde  au  Dresden.  81^. 
Seit  1864.     Jahrlich.    Redaktion:  Heibig.    Dresden,  A.  Huhle. 

15.  Jahresbericht  des  Prankfurter  Vereins  fttr  Geographie  uad 
Statistik.  80.  Seit  1857.  Zwanglos,  meist  alle  iwei  Jahre.  Redaktioii:  Pe. 
Höfler.    Frankfurt  a.  M.,  Gebr.  Knauer.    4  M. 

16.  ^Geographische  Mitteilungen  aus  Hessen.  Heraosgegebon  rom. 
der  Gesellschaft  für  Erd-  und  VSlkerkunde  in  GieTson.  S».  Seit  1900.  Zwaagleo. 
Redaktion:  W.  Sierers.    GieÜMn,  J.  Ricker.    5  M. 

17.  Jahresbericht  der  Geographischen  Gesellschaft  au  Qreifa- 
wald.  8<).  Seit  1888.  Alle  iwei  Jahre.  Redaktion:  R.  Oredner.  Gmisvnld, 
JuUus  Abel.     2—3  M. 

18.  Mitteilungen  des  Vereins  fttr  Erdkunde  au  Halle  a.  8.,  Be- 
gleich Organ  dee  Thttringieeh-Sicheisehen  Geeamtrereina  fttr  Erdkundo.    S^*.   Seit 

1877.  Jährlich.     Redaktion:    A.   Kirchhoff.     HaUe  a.   S.,   Tauseh    &   Qnmn, 
8—5  M. 

19.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Hob- 
burg.  80.  Seit  1874.  JShrlich.  Redaktion:  L.  Priedericheen.  HaabttTS» 
L.  Priederichsen  &  Co.    Je  nach  Umfang. 

20.  Jahresbericht  der  Geographischen  Gesellschaft  la  Haa- 
noTcr.    8^.    Seit  1879.    Zwanglos.    Redaktion:  Oehlmann. 

21.  Mitteilungen  der  Geographischen  Geeellschaft  (fttr  Tlift> 
ringen)  lu  Jena.  8^.  Seit  1882.  Jährlich.  Redaktion:  G.  Kurao  und  Dot«. 
Jena,  Gusta?  Fischer.    4  M. 

82.  *Jahresbericht  der  Gesellschaft  fttr  Erdkunde  au  KSI&. 
80.     Seit  1897.    Alle  awci  Jahre.     Redaktion:  Vorstand. 

23.  Mitteilungen  des  Vereins  fttr  Erdkunde  au  Leipaig,  8*. 
Seit  1861.  Jährlich  einmal.  Redaktion:  Schriftführer.  Leipaiger,  Duaeker  6 
Humblot.    Je  nach  Umfang. 

24.  Wissenschaftliche  VerSffentliehungen  des  Voreina  f%T 
Erdkunde   au   Leipaig.    S®.    Seit  1893.     Zwangslos.     Redaktion:  8clirift> 

tthrer.    Leipiig,  Duncker  &  Humblot    Je  nach  Umfimg. 

25.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lflheek. 
80.  Seit  1882.  JährUch.  Redaktion:  Vorstand.  Lftbedk,  Lttbke  *  Hamuna. 
2—4  M. 

26.  Jahresbericht  des  Vereins  fttr  Erdkunde  au  Meta.    80.    Sau 

1878.  Jährlich.     Redaktion:  Schumacher.'  MeU,  G.  Seriba.    8—6  M. 

27.  Jahresbericht  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Mttn- 
chen.  80.  Seit  1869.  Alle  awei  Jahre.  Redaktion:  E.  Oberhammer  ud  n. 
Geiger.    Mttnchen,  Th.  Ackermann.    Je  nach  Umfang. 


Geographiiohe  Zeittehriften.  40^ 

28.  *Zeittehrift  des  Denttelien  und  österreiohitehen  Alpan- 
Tereins.    49.   Seit  1870.  JShrlieh.  Bedaktion:  H.  Hele.  Mttnchen,  J.  Lindauer. 

29.  'Bericht  der  Oesellschaft  fttr  V81ker-  und  Erdkunde  lu 
Stettin.    80.    Seit  1900.    Jihrlieh.    Bedaktenr:  Biuehan.    2  M. 

30.  Jahreabericht  des  Württembergiscben  Vereins  fflr  Han« 
•delsgeographie  &e.  8^  Seit  1884.  Alle  swei  Jahre.  Bedaktion:  Kom- 
mission.   Stattgart,  W.  Kohlhammer.    Je  naeh  Umfang. 

b)  Andere  geographische  Zeitschriften. 
(Nach  dem  Jahr  der  Entatehnng  geordnet.) 

31.  Dr.  A.  Petermanns  Mitteilungen  aus  Justus  Perthes'  Geo- 
t^raphischer  Anstalt  40.  Seit  1855.  Monatlich.  Bedaktion:  A.  Supan. 
Gotha,  Justus  Perthes.  24  M.  (auasehl.  der  iwanglos  erscheUienden  „ErgSn* 
tungshefte**).    Seit  1900  mit  einem  Anhang:  Geographischer  Anseiger. 

32.  Globus.  lUustrierte  Zeitschrift  für  Linder-  und  Ydlkerkunde.  4®. 
Seit  1862.  In  halbjährlichen  Bünden  von  24  Nummern.  Vereinigt  seit  1894  mit 
•den  Zeitschriften  „Das  Ausland"  und  „Aus  allen  Weltteilen*'.  Bedaktion: 
&.  Andree.  Braunachweig ,  Fr.  Vieweg  i  Sohn.  Vierteljährlich  6  M«,  jährlich 
24  M. 

33.  Gaea.  Natur  und  Leben.  Gentralorgan  sur  Verbreitung  naturwissen- 
achaftlicher  und  geographischer  Kenntnisse.  80.  Seit  1865.  Bedaktion:  H.  J. 
Klein.    Leipsig,  £.  H.  Mayer.     12  M. 

34.  Geographisches  Jahrbuch.  80.  Begrflndet  1866  dureh  £.  Behm, 
Bd.  1—10  sweijährlich,  seit  1887  jährlich.  Bedaktion:  H.  Wagner.  Gotha,  Justus 
Perthes.     15  M. 

35.  Verhandlungen  des  Deutschen  Geographe.ntages.  80.  Seit 
1881.    Alle  swei  Jahre.   Bedaktion:  G.  KoUm.   Berlin,  Dietrich  Beimer.    8  M. 

36.  Beiträge  sur  Geophysik.  Zeitschrift  fttr  physikalische 
Erdkunde.  80.  Seit  1887.  Zwanglos.  Bedaktion:  G.  Gerland.  Leipsig, 
Wilh.  Engelmann.    Preis  je  nach  Umfang. 

37.  Mitteilungen  Ton  Forschungsreisenden  und  Gelehrten 
■ans  den  Deutschen  Schutsgebieten.  (Wissenschaftliche  Beihefte  sum 
,,Deutschen  KolonialblaU*'.)  80.  Seit  1888.  Vierteljährlich.  Bedaktion:  Frhr. 
▼.  Danckelman.    Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn.    9  M. 

38.  ^Deutsches  Kolonialblatt.  Amtablatt  fttr  die  Schutsgebiete  des 
Deutachen  Beichs.  Herausgegeben  in  der  Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amts. 
«0.     Seit  1890.    BerUn,  £.  S.  Mittler  ft  Sohn.     12  M. 

39.  Geographische  Zeitschrift.  80.  Seit  1895.  Monatlich.  Be- 
daktion: A.  Hettner.    Leipsig,  B.  G.  Teubner.     18  M. 

I^ankreieh. 

a)  Gesellschaftsachriften. 
(Alphabetisch  nach  dem  Ort  des  Enebeinena  geordnet.) 

40.  Bulletin  de  la  Soci4t4  de  Geographie  commerciale  de  Bor- 
deaux. 89.  Seit  1874.  Halbmonatlich.  Bedaktion:  Henri  Lorin.  Bordeaux, 
Feret  k  fila.     12  Frca. 

41.  Bulletin  de  la  Soci^t«  de  Geographie  de  l'Ain.  80.  Seit 
1S82.    Vierteljährlich.    Bedaktion:  G.  Loiaeau.    Bourg.     6  Frca. 

42.  Bulletin  de  la  Soci^ti  Acad^migue  de  Breat.  Section  de 
Oeographie.    80.    Seit  1882.    Zwangloa.    Breat. 

43.  Mimoirea  de  la  Sociite  Bourguignonne  de  Geographie  et 
d'Hiatoire.  80.  Seit  1878.  Jährlich.  Bedaktion :  A.  Gaffarel.  D^on,  Da- 
rantiere.     10  Frca. 

44.  Bulletin  de  l'Union  G4ographique  du  Nord  de  la  France. 
80.    Seit  1880.    Vierteljährlich.   Bedaktion:  L.  LaToiz.   Douai,  0.  DuthiUocul. 

45.  ^Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Dunkerque.  80. 
Seit  1898.    Vierteljährlich.    Bedaktion:  H.  Terquem.    Dunkerque. 

46.  Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  commerciale  da 
HuTre.    80.    Seit  1884.    Vierteljährlich.    Bedaktion:  P.  Loiseau.    Harre. 
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47.  Bnlletin  de  U  SocKt«  de  6«0Krtphie  de  TAitae,  8».  Seit 
1890.    Vierteljihrlieh.    Bedaktios:  Buchet    Laon. 

48.  Bnlletin  de  It  Boei^tA  de  Geographie  de  Lille  (Lille,  Bon- 
baix,  Tonrcoing).  8^.  Seit  1888.  Monatlieh.  HalbjihrUdi  ein  Bind.  Re> 
daktion:  A.  Merehiar  nnd  B.  Thfej.    Lille,  L.  Da&eL    84  F^e. 

49.  Bnlletin  de  la  Soci^te  Bretonne  de  Geographie.  9^.  Seü 
1888.    Viertoljihrlioh.    Bedaktion:  A.  Layee.    Lorient,  Le  GaL 

50.  Bnlletin  de  la  8oci6t6  de  Geographie  de  Lyon  et  de  U 
Begion  Lyonnaiae.  99.  Seit  1874.  Zweimonatlich.  Redaktion:  A.  Leger. 
10  biw.  18  Frcs. 

51.  Bnlletin  de  la  Soei4t4  de  Geographie  de  Maraeilie.  f^. 
Seit  1877.    Vierteljihrlieh.    Bedaktion:  J.  Leotard.    MaraeiUe.    85  Free. 

58.  Bnlletin  de  la  Sooiete  Langnedocienne  de  Geographie.  8<t 
Seit  1878.    VieiteljihrUeh.    Bedaktion:  L.  MalamUe.    Montpellier.     10  Free. 

58.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  i'Bat.  99,  Seit 
1879.  YierteljfihrUch.  Bedaktion:  P.  OoUeeMM.  Nancy,  Berger-LoTranlt  k  O», 
18  Free. 

54.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  commereiale  de 
Kantee.    99.    Seit  1898.    JShrlich.    Bedaktion :  V.  Doby.   Nantea,  MeQxaet 

55.  *La  Geographie.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie.  Gr.-8^. 
Monatlich  (awei  Binde  jihrUch).  Seit  1900.  Bedaktion :  Baren  Hnlot  und  CL 
Babot.    Paria,  Maaaon  Sc  Ci«.     28  Free.  (WeltpoatTerein). 

Dieee  Zeiteehrift  iet  1900  an  die  Stelle  der  firttheren  beiden  Yer«ffentUehangca 
getreten:  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Paria.  lasS— 99. 
Sieben  eeriee  Ton  anaammen  184  vol.  Bed.:  1878 — 97  Ch.  Mannoir,  snletit  Birea 
Hnlot,  nnd  Oompte  Bendn  dea  Seancee  de  la  Societe  de  Geographie 
de  Paria  et  de  la  Commiiaion  Centrale.     1888 — ^99,  18  ToL 

56.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Topographie  de  France.  8^.  Seit 
1877.    Vierteyihrlieh.    Bedaktion:  A.  Perrin.    Paria.    8  Fica. 

57.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  comnereiale  de 
Paria.  80.  Seit  1878.  Jihrlioh  18  Nnmmen.  Bedaktion:  Ch.  Qantiiiot.  Paris. 
90  Free. 

58.  Bnlletin  dn  Cemite  de  rAfriqne  Franfaiee.  4^.  Seit  1891. 
Monatlich.    Bedaktion :  A.  Terrier.    Paria,  me  de  la  Vüle  l'B? eqne  15.    84  Free. 

59.  Berne  de  Madagaecar.  Organe  dn  Oomite  de  Mad^saecar.  99,  Seit 
1899.  Monatlich.  Bedaktion:  G.  Delhorbe.  Paria,  ChaUaaeL  14,80  Free.  (Wdt- 
poatrerein). 

60.  ^Bnlletin  dn  Comite  de  TAsie  Fran^aiae.  40.  Seit  1901. 
Monatlich.    Bedaktion:  A.  Jonannin.    Paria,  me  Boniqparte  19.    84  Free. 

61.  ^Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Poitiera.  8*^. 
Seit  1899.    Vierteljihrlieh.    Bedaktion:  De  Coral.    Poitiera,  A.  Maaeon. 

68.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Bochefort  8^. 
Seit  1879.    Vierteljihrlieh.    Bedaktion:  J.  SÜTestre.   BocheCort,  Girard.    10 Fr» 

68.  Bnlletin  de  la  Societe  Normande  de  Geographie.  4^.  Seit 
1879.    Viermal  im  Jahr.    Bedaktion:  G.  Grarier.    Bonen,  Leon  Gy.    10  Free. 

64.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  commereiale  de 
St  Naaaire.  SO.  Seit  1894.  Zwangloe.  Bedaktion:  £.  Port  St-Nanire, 
Frontean.    1,60  Free. 

66.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  St  Qnentin.  4*. 
Seit  1888.    VierteljihrUeh.    St  Qnentin,  Ch.  Poitte.    5  Free. 

66.  Bnlletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Tonlonee.  8*.  Seit 
1888.    Zweimonatlich.    Redaktion:  8.  Gnenot    Tonlonee,  Lagarde.    6  Pres. 

67.  RcTne  de  la  Societe  de  Geographie  de  Tonra.  8^  Seit  1884. 
Vierteljährlich.    Bedaktion:  G.  ChCTrel.    Tonre,  Pericat     10  Free. 

b)  Andere  geographiaehe  Zeitechriften. 
(Nach  dem  Jahr  der  Bntttehimg  goordimt.) 

68.  Le  Tour  dn  Monde.  40.  Seit  1860.  WSehentlich.  Jifarliehe  Binde. 
(WSehentUche  Beilage  eeit  1895:  A  Travera  le  Monde.)  Redaktion:  Manrice 
Loir.    Paria,  Hachette  &  Cl«-    88  Free. 
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69.  «Annntire  dn  Clnb  Alpin  Frtn^ais.  80.  Seit  1874.  JUtrlieh. 
Paris,  rne  du  Bao  80.    18  Frcs. 

70.  BeTne  Fran9aiBe  de  r£tranger  et  dea  Coloniei  et  Explo- 
ration. Qasette  G^ographiqne.  8^.  Seit  1875.  Zweimal  monatlich; 
halbjahrliehe  Binde.  Seit  1894  monatlieh;  jihrlieh  ein  Band.  Bedaktion:  G.De- 
manehe  nnd  E.  Marbean.    Paris,  me  de  la  Yiotoire  92.    20  Pres. 

71.  BoTue  QAographiqne  Internationale.  4^  Seit  1876.  Monat« 
lieh.    Bedaktion:  6.  Benand.    Paris,  rne  Brunei  26.     14  Free. 

72.  BoTne  de  Geographie.  S^.  Seit  1877.  Monaüioh.  Halbjihrlioh« 
Binde.    Bedaktion:  G.  Begelsperger.    Paria,  Ch.  Delagiare.    28  Free. 

73.  Bulletin  de  Geographie  historiqne  et  descriptire.  Organ 
des  Gomite  des  Travanx  historiqnes  et  seientiüqaea  im  Ministire  de  Tlnatnietion 
publique  et  des  Beanx-Arta.  80.  Seit  1886.  YisrtaljIhrUeh.  Paris,  £.  Leroux. 
10  Pres. 

74.  Annales  de  Geographie.  80.  Seit  1891.  Yiertelj&hrlioh.  Be- 
daktion: P.  Yidal  de  la  Blaehe,  L.  Gallois  und  Emm.  de  Margerie.  (Sekretär: 
L.  Bayeneau.)    Paris,  Armand  Colin.    25  Frcs  (einschL  der  Bibliographie). 

75.  Annales  de  Geographie.  Bibliographie  Geographique  An- 
nnelle.  Ein  seit  1894  abgesondertes  Heft  der  Ann.  de  Geogr.  8®.  Jihrlieh. 
Bedaktion:  L.  Bayeneau.    Paris,  Armand  Colin.    5  Free. 

76.  L'Annee  Cartographique.  Supplement  annuel  k  toutes  les 
publications  de  Geographie  et  de  Cartographie.  FoL  Seit  1891. 
Jihrlieh.    Bedaktion:  F.  Sohrader.    Paris,  Hachette  &  Cie-     8  Frcs. 

77.  Berue  Coloniale.  Ministere  des  Colonles.  8^.  Seit  1895.  Zwei- 
monatlich.   Paris,  A.  Challamel.    15  Free. 

78.  *La  Quiniaine  Coloniale.  Organe  de  l'Union  Coloniale  Fran9aise. 
80.  Seit  1897.  Zweimal  monatUch.  Bedaktion:  J.  ChaiUey  -  Bert.  Paris, 
A.  Challamel.     18  Frcs. 

79.  *Questions  Diplomatiques  et  Coloniales.  80.  Seit  1897. 
Zweimal  monatlich  (2  Binde  jihrlieh).  Bedaktion:  J.  H.  Franklin.  Paris,  rue 
Bonaparte  19.    20  Free. 

Oro/ibriiannien. 

80.  The  Geographica!  JournaL  Including  the  Proeeedings  of  the 
Boyal  Geographica!  Society.  80.  Seit  1893.  (Yen  1830— 80  Journal  of  the  B.G.S., 
50  ToL ;  Ton  1855 — 80  Proeeedings  of  the  B.  G.  S.,  rol.  1 — 26 ;  yon  1879 — 92 
Proeeedings  of  the  B.  G.  S.,  New  Series,  toI.  1 — 14.)  Monatlich;  jihrlieh  awei 
Binde.  Bedaktion:  J.  Scott  Keltie.  London,  Edward  Stanford.  24  sh.  aus- 
•efalierslieh  Supplementary  Papers  und  Extra  Publications. 

81.  *Year-Book  and  Beoord.  Boyal  Geographical  Society.  80.  Seit 
1898.    Jährlich.     Bedaktion:  J.  Scott  Keltie.    London. 

82.  *The  Alpine  Journal.  A  Becord  of  Mountain  Adyenture  and  Sden- 
tUie  Obeenration.  80.  Seit  1868.  Yierteljahrlieh.  Bedaktion:  G.  Teld.  London, 
Longmane,  Green  &  Co.    Nr.  2  sh. 

83.  The  Scottish  Geographical  Magasine.  Published  by  the  Boyal 
Seottish  Geographical  Society.  80.  Seit  1885.  MonatUch.  Bedaktion:  Marion 
J.  Newbigin.    Edinburg,  Douglas  &  Foulis.     18  sh. 

84.  The  Journal  of  the  Manchester  Geographical  Society.  80. 
Seit  1885.    Yierteljihrlich.    Bedaktion:  Eli  Sowerbutts.    Manchester. 

85.  Journal  of  the  Tyneside  Geographical  Society.  80.  Seit 
1888.    Halbjihrlieh.    Bedaktion:  Herbert  Shaw.    Newcaatle-on-Tyne.     1  ah. 

86.  Tranaactiona  of  the  LiTcrpool  Geographical  Society.  80. 
Seit  1898.  JihrUeh.  Bedaktion:  £.  C.  Duboia  PhilUpa.  LiTcrpool,  C.  Tinling 
ft  Co.     IM. 

87.  *Beport  of  the  Southampton  Geographical  Society.  80 
Seit  1898.    Jihrlieh.    Bedaktion:  W.  H.  Bogera.    Sonthampton.    6d. 

88.  *The  Geographical  Teaeher.  The  Organ  of  the  Geographical 
Aaaoeiatioa.  80.  Seit  1901.  Jihrlieh  dreimal.  Bedaktion:  A.  W.  Andrewa  und 
A.  J.  Herbertaon.    London,  George  Philip  &  Son.    8  ah.  3  d. 
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ItaUen. 

89.  BolUtino  della  Soeietk  aeografiet  Italitaa.  8^.  8atl868. 
Monttlich.    Born.    86  Lire. 

90.  Memoria  della  Soeietü  Qeosrafiea  Italiana.  ifi.  Seit  1878 
(aeit  1896  jihrlieh  ein  Band).    Born.    Je  nach  Umfang. 

91.  Cot m Ol.  99,  Seit  1878.  Unregelmileig.  Redaktion:  6.  Cora.  Turin. 
Je  nach  Umfang. 

98.  Bolletino  della  Soeieti  Afrieana  d'Italia.  8®.  Seit  1881. 
Zweimonatiich.    Neapel.    7  Lire. 

93.  L'Biploraiione  Gommereiale.  Viaggi  e  Oeografia  Gommereiale. 
(Bolletino  della  Soeieti^  Italiana  dl  Eeploraiione  Geografiohe  e  Oommerdale.)  8^. 
Seit  1877.    Monatlich.    Redaktion:  E.  Pini.     16,50  Lire. 

94.  Atti  della  Societk  Liguatica  di  Seienae  Natnrali  e  Geo- 
grafiohe.   80.    Seit  1890.    Yierteyihrlich.    Genna.    S5  Lire. 

96.  L'UniTcrao.  Geografia  per  Tntti.  Prima  ed  nniem  Riviita qain- 
dieinale  illoftrata  per  la  diinuione  delle  oogniiioni  geografiehe.  49.  Seit  1891. 
14tigig.    Redaktion:  L.  Corio.    Malland,  Fr.  Vallardi    9  Ure. 

96.  RiTieta  Geografiea  Italiana  e  BoUetino  deUa  Soeietk  di  Stadi 
Geografid  e  Coloniali  in  Firenae.  B9.  Seit  1894.  Zehn  Hefte  im  Jahr.  Be- 
daktion:  0.  Marinelli  nnd  A.  Mori.    Florena.     10  Lire. 

NMerlande, 

97.  Bijdragen  tot  deTaal-,  Land-  en  Volkenknnde  ranNeder- 
landieh  IndiS.  (Organ  des  Koninglijk  Inititnat  Toor  de  Taal-,  Land-  en  Vel- 
kenknnde  r.  N.  I.).    8».    Seit  1868.    Vierteyihrlieh.    Haag,  Martinna  HijholL 

98.  Tijdachrift  Tan  het  Koninglijk  Nederlandaeh  Aardrijki- 
kundig  Genoottchap.  8®.  Seit  1874.  Zweimonatlieh.  Redaktion:  A.  L. 
yan  Haaaelt  n.  a.    Leiden,  B.  J.  Brill.    20  M. 

99.  T'onngPao.  ArehlTee  ponr  aerrir  4  l'^tnde  de  rhiatoire,  dealaagam, 
de  la  giographie  et  de  l'ethnographie  de  l'Aeie  Orientale.  8^.  Seit  1890.  Jihr- 
lieh fttnfbal.    Redaktion:  G.Sehlegel  nnd  H.Cordier.    Leiden,  B.J.BrilL   2011. 

Narwegfen, 

100.  Det  Norake  Geografiake  Selakaba  Aarbog.  8^.  Seit  1889. 
Jährlich.    Redaktion:  V.  BngatrSm.    Kristiania,  Halber  &  Hiller.     S^  M. 

Oiierreich''  Ungwm, 

101.  Mitteilungen  der  Kais.  K8nigl.  Geographiaohen  Gasell- 
aehaft  in  Wien.  S^.  Seit  1867.  MonatUeh.  Redaktion:  A.  BShm  Edlsr 
T.  Böhmersheim.    Wien,  R.  Leehner.    10  M. 

102.  'Abhandlungen  der  K.  K.  Geographischen  Geaellsehaft 
in  Wien.  4^  Seit  1899.  Zwangloa.  Redaktion:  A.  B8hm  Bdlar  t.  BShmen- 
heim.    Wien,  R.  Lechner.    10  M. 

108.  Fdldraisi  KSalem^nyek.  (Geographische  MitteilnngeB.  —  Organ 
der  Ungarischen  Geographiaohen  Gesellschaft.)  8®.  Seit  1876.  Zehnmal  im  Jahr. 
Redaktion:  A.  ?.  Bereca.    Budapest    10  K.    Mit 

Abr4g4  du  Bulletin  de  la  Soei4t4  Hongroiae  de  Qiograpbie. 
8^.    Seit  1882.    Redaktion:  A.  t.  Bereca. 

104.  österreichische  Monatsschrift  fftr  den  Orient  t».  Seit 
1874.  MonatUeh.  Redaktion:  R.  y.  Roefsler.  Wien,  K.  K.  Österr.  Haadals- 
Museum.    10  M. 

106.  Jahresbericht  des  Vereins  der  Geographen  an  der  K.  K. 
Uniyersitit  in  Wien.  8^.  Seit  1876.  Jihrlieh.  Redaktion:  L.  Sehweia- 
berger.    Wien.     1  M. 

106.  Deutsche  Rundschau  fflr  Geographie  und  Statiatik.  S*** 
Seit  1878.    MonaÜich.    Redaktion:  F.  UmUuft.    Wien,  A.  Hartleben.    16  £. 

107.  Zeitschrift  fftr  Schulgeographie.    8^.    Seit  1876. 
Redaktion:  A.  Becker.    Wien,  A.  HSlder.    6  M. 
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108.  Mitteilungen  des  K.  n.  K.  MilitSr-Oeographiielien  In- 
ititntee.    S^.    Seit  1882.    Jährlich.^   Wien,  R.  Leehner. 

109.  Sbornik  Öeskö  spolecnoiti  lem^T^dni.  (Mitteilimgen  der 
Böhmischen  eeeeUeehaft  ftr  Erdkunde.)  9^.  Seit  1895.  Zehnmal  im  Jahr.  Be- 
daktion:  Hetelka.    Prag.    5  H. 

110.  *Yierteljahrahefte  fflr  den  geographiichen  Unterrieht. 
40.  Seit  1901.  JShrlieh  4  Hefta.  Redaktion:  F.  Heiderieh.  Wien,  Sd.  HdlzeL 
10  M. 

'Portug€U, 

111.  Boletim  da  Soeiedade  de  Qeographia  de  Lisboa.  8^.  Seit 
1876.    MonaUieb.    Lissabon.    8,<  Milreis. 

Sumäfnen, 

118.  BuletiiL  Societatea  Geografiei  Romane.  8<^.  Seit  1876. 
Ylerteljfihrlieh.    Redaktion:  Q.  J.  Lahovari.    Bukarest    20  Lei. 

Bu/$land, 

113.  Otsehet  (Jahresbericht)  der  Kaiserlich  Rnssisehen  Geo* 
graphisehen  Gesellsohaft  80.  Seit  1848.  St  Petersburg.  (In  russ. 
Sprache.) 

114.  Sapiski  (Schriften)  der  Kaiserlich  Russischen  Geographi- 
schen Gesellschaft  S^.  Seit  1861  (seit  1866  in  drei  Abteilungen  —  Geo- 
gruphie,  Ethnographie  und  Statistik).  Zwanglos.  St.  Petersburg.  (In  russischer 
Sprache.) 

115.  Iswestija  (Verhandlungen)  der  Kaiserlich  Russischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft.  8^.  Seit  1865.  Zweimonatlich.  Redaktion: 
A.  GrigoricT.    St  Petersburg.    (In  russischer  Sprache.)    4  Rubel. 

116.  Jeshegodnik  (Jahrbuch)  der  Kaiserlich  Russischen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  80.  Seit  1890.  Jährlich.  St  Petersburg.  (In 
russischer  Sprache.) 

117.  Fennia.  Bulletin  de  la  Soci6t4  de  Geographie  de  Finlande.  99.  Seit 
1889.     Zwanglos.    Redaktion:  J.  Ä.  Palmin.    Helsingfors.    Das  Heft  8  Pres. 

118.  Geografiska  Föreningens  Tidskrift  8^.  Seit  1889.  Zwei- 
monatlich.    Redaktion:  J.  E.  Rosberg.     Helsingfors. 

119.  Vetenskapliga  Meddelanden  af  Geografiska  Fdreningen  i 
Finland.  8^.  Seit  1898.  Zwanglos.  Redaktion:  J.  £.  Rosberg.  Helsingfors. 
6 — 10  Pres. 

120.  Iswestija  der  Orenburgischen  Abteilung  der  K.  R.  Geo- 
graphischen Gesellschaft  80.  Seit  1893  (von  1870—81  Sapiski).  Re- 
daktion: Znrkewitsch.    Orenburg.     (In  russischer  Sprache.) 

181.  Semleredenie  (Erdkunde).  Joum.  der  Geogr.  Abteilung  der  Kais. 
Gesellschaft  tou  Freunden  der  Naturwissenschaften,  Anthropologie  und  Ethnologie. 
80.  Seit  1894.  Vierteljährlich.  Redaktion:  AnuUohin.  Moskau.  (In  russischer 
Sprache.)    6  Rubel. 

Schweden. 

122.  Im  er.  Tidskrift  utgifren  af  Syenska  Sällskspet  f5r  Antropologi  och 
Oeografl.  40.  Seit  1881.  Vierteljährlich.  Redaktion:  G.  Andersson.  Stockholm. 
10  Kronen. 

Sehtceiz. 

123.  Le  Globe.  Joumsl  Giographique.  Organe  de  la  Sociit4  de  Geo- 
graphie de  Genftve.  Bulletin  und  Memoires.  8^.  Seit  1860.  Halbjährlich.  Re- 
daktion: A.  de  ClaparMe.    Genf,  R.  Burkhardt    5  Pres. 

124.  Jahresbericht  der  Geographischen  Geseilschaft  von  Bern. 
SO.     Seit  1878.    Jähriich.     Redaktion:  E.  Brfickner.     Bern.     5  Mark. 

125.  Mitteilungen  der  Ostsch weis  er ischen  G eo graphisch- Kom- 
mersiellen  Gesellschaft.  8^.  Seit  1878.  Jährlich  zwei- bis  dreimal.  Re- 
daktion :  C.  Stols.    St  Gallen. 
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1S6.  Geograph! seht  Naohr lohten.  Populäre  Zeitaehrift  aar  ?«rbni- 
tong  geographitoher  KenntDiaae.  8^.  Seit  1S85.  Zweliaal  im  Monat  Bediktioa: 
E.  Hota.    Baael,  E.  Birkhfiuaer.    5  M. 

187.  Bulletin  de  la  Soci6t4  Neachlteloiae  de  Geographie.  8*. 
Seit  1885.    Jihrlieh.    Redaktion:  0.  Knapp.    NeaehftteL    8  Free. 

188.  ^Jahresbericht  der  Geographiach-EthnographiiekeaGt- 
aellschaft  in  Zftrich.    80.    SeH  1900.    JahrUch.    Zflrich. 

Spanien^ 

129.  Boletin  de  la  Beal  Sooiedad  Geogrifica.  8<>.  Sdt  187«. 
Vierteljihrlich.    Redaktion:  R.  Torree-Campoa.    Madrid.    Mit 

RcTista  de  Geografia  Golonial  y  MercantiL  9fi,  Seit  1897.  Aeht- 
mal  im  Jahr.    Madrid.    80  Pea. 

Aftika. 

180.  Bulletin  de  la  Sooi«t6  Kh^diTial«  de  Geographie.  8».  Seit 
1875.    Vierteljährlich.    Redaktion:  F.  Bonola.    Kairo. 

181.  Bulletin  Trimestriel  de  la  Society  de  Geographie  et 
Aroh«ologie  de  la  Provinoe  d'Oran.  8<».  Seit  1878.  Viertcljihrlieh. 
Redaktion:  J.  Bouty.    Gran,  L.  Fonque.     12  Frca. 

182.  'Bulletin  de  la  Societ«  de  Geographie  d'Alger  et  de 
TAfrique  du  Nord.  8^.  Seit  1896.  VierteljihrUeh.  Redaktion:  J.  Jagse. 
Algier,  Leon.     12  Free. 

188.  *Colonie  de  Madagascar  et  dependanees.  Bulletin  ieoBo- 
mique  publie  tous  les  denz  mois  par  lea  aoins  du  GouTcmement  genenL  tfi* 
Seit  1901.    Imprimerie  officiel  de  TananariTC.     7,S0  Free. 

Asien. 

184.  Tijdschrift  Toor  Indische  TaaN,  Land-  an  Volkenkaade, 
uitgegcTcn  door  het  BataTiaasch  Geaootschap  Tan  Künsten  en  Weteoaehapea.  8*. 
Seit  1866.  Zweimonatlich.  Redaktion :  Ph.  S.  Tan  Ronkel.  Bataria,  Albrecht  ftCe.; 
Haag,  M.  NijhoiF. 

185.  Sapiski  der  Kaukasischen  Abteilung  der  K.  R.  Geographi- 
schen Gesellschaft.  80.  Seit  1862.  Zwanglos.  Tiüia.  (In  raadecher  Spcaehi.} 
2—4  Rubel. 

186.  Iswestija  der  Kaukasischen  Abteilung  der  K.  R.  Geegrt- 
phischen  Gesellschaft.  8®.  Seit  1872.  6 — 8mal  im  Jahr.  Redakteur: 
Pagireff.     Tiflis.    (In  russischer  Sprache.)    2  Rubel. 

187.  Sapiski  der  Ostsibirischen  Abteilung  der  K.  R.  Geogrt- 
phischen  Gesellschaft.  8®.  Seit  1856.  Zwangloa.  Irkutak.  (In  mssiseber 
Sprache.) 

188.  lawestija  der  Oatsibirischen  Abteilung  der  K.  R.  Geogra- 
phischen Geeellechaft  8«.  Seit  1870.  5  Hefte  jihrlieh.  Irkutsk.  (U 
russischer  Sprache.)    8  Rubel. 

139.  Sapiski  der  Westsibirischen  Abteilung  der  K.  R.  Geogra- 
phischen Gesellschaft.  S^,  Seit  1879.  Zwanglos.  Omsk.  (In  rassiiebcr 
Sprache.) 

140.  *8apiski  der  Gesellschaft  aur  Erforschung  des  Amar- 
1  and  es.  Filiale  der  AmurlSndischen  Abteilung  der  K.  R.  Geographischen  OcaeU* 
Schaft.     80.     Seit  1888.    Jfihrlich.     Wladiwostok. 

141.  Protokolle  der  Troiskossawak  -  Kiachtaer  Filiale  der 
Amurlindiechen  Abteilung  der  K.  R.  Geographischen  Geaell- 
aehaft.     80.    Seit  1894.    Jahrlich  dreimal.    Kiachta.    (In  ruaaiaciier  Sprache.) 

142.  ^Sapiski  der  Turkestaniachen  Abteilung  der  K.  R.  Ose- 
graphischen  Gesellschaft  8^.  Seit  1899.  Zweimal  im  Jahr.  Redsktios: 
J.  T.  Posslawsky.    Taschkent.    3  Rubel. 

143.  «Sapiski  der  Transbaikalischen  Filiale  der  Amaria- 
disehen  Abteilung  der  K.  R.  Geographischen  Gesellschaft  ^^ 
Beit  1900.   Viermal  im  Jahr.    Tschita. 
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144.  Mitteilangen  der  Deatschen  Oesell8ch»ft  fflr  Natar-  nnd 
T51kerkaiide  Ottasiant  in  Tokio.  80.  Sott  1873.  Drei  ToQo  ein  Band. 
Redaktion:  B.  Lehmann,  L.  Bief«  nnd  K.  Floreni.    Tokio. 

146.  Jonrnal  of  Geograph 7.  Pnbliahed  by  the  Oeological  Sodetj,  and 
«eontinned  by  the  Tokio  Geographica!  Soeiety.  8^.  Seit  1889.  Monatlieh.  B»* 
•dnktenr:  Takndxi  Ogawa.  (In  japaniteher  Sprache  mit  englischem  Inhaltsrex^ 
■seichnii.) 

146.  *Bnlletitt  ioonomiqne  de  Tlndo-Ohine.  Publik par la Direetion 
de  rAgricnltnre  et  dn  Oommeree  du  GonTernement  Gfo^ral  de  l'Indo-Chine.  8^. 
Seit  1898.    Monatlieh.    Saigon.    Nr.  1^  Pres. 

147.  *BeTne  Indo-Chinoiae.  80.  U.  Serie  Mit  1899.  Wdehentlich. 
Redaktion:  F.  H.  Schneider.    Hanoi.    40  Frca. 

148.  ^Bulletin  de  r£eole  Fran^aiee  d'ExtrSme-Orient  80.  Seit 
a901.    Vierteljährlich.    Hanoi,  F.  fi.  Schneider.    20  Frei. 

Nordamerika« 

149.  Bnlletin  of  the  American  Geographical  Soeiety.  80.  Seit 
ISfiS.    Fftnfinal  im  Jahr.    Bedaktion:  G.  C.  Hnrlbnt    New  York.    4  Doli. 

150.  The  National  Geographie  Magaiine.  (Organ  der  National 
•Geographie  Society.)  80.  Seit  1888.  Monatlich.  Bedaktion:  G.  H.  GrosTenor. 
Washington.    2,50  Doli. 

151.  Transaetions  and  Proceedings  of  the  Geographical  Society 
-of  the  Pacific.    80.    Seit  1890.    Zwanglos.    San  Francisco.    50  Gents. 

152.  Goldthwaite's  Geographical  Magaiine.  80.  Seit  1891.  Monat- 
lich.   Bedaktion:  Gyrus  0.  Adams.     NewTork,  Goldthwaite.     2  Doli. 

153.  Bnlletin  of  the  Geographical  Soeiety  of  California.  80.  Seit 
1893.    Jährlich.     Bedaktion:  D.  Eyelyn.    San  Francisco.     50  Cents. 

154.  Bnlletin  of  the  Geographical  Soeiety  of  Philadelphia, 
^go.    Seit  1893.    Zwanglos.    Je  nach  UmfaDg. 

155.  *Sierra  Clnb  Bnlletin.  Pnblications  of  the  Sierra  Clnb.  80.  Seit 
1893.    Bedaktion:  £.  McAUister.    San  Francisco. 

156.  *The  Jonrnal  of  School  Geography.  80.  Seit  1897.  Zehn 
I7ammem  jährlich.  Bedaktion:  B.  £.  Dodge.  Lanoaster  Pa.  1  Doli.  Erscheint 
Tom  Jahr  1902  ab  nnter  dem  Titel: 

The  Jonrnal  of  Geography.  An  illnstrated  monthly  magaiine  deroted 
to  the  adrancement  of  geographic  edncation. 

157.  Boletin  de  la  Soeiedad  de  Geografia  y  Estadistica  de  la 
Sepnblica  Mezicana.    80.    Zwanglos«    Mexiko. 

Südamerika. 

158.  Beyista  trimensal  do  Institute  Historieo  y  Geographico 
Braiileiro.     80.     Seit  1889.    YierteljährUch.    Bio  de  Jtmmiro,    4  Milreis. 

159.  BoTista  da  Sociedade  de  Geographie  do  Bio  de  Janeire. 
«0.   Seit  1886.  (1885  Boletim.)  Jährlich.  Bedaktion:  A.  de  Paula  Freitas.   5 Free. 

160.  Boletin  del  Institute  Geogrifico  Argentino.  80.  Seit  1880. 
Monatlich.    Bedaktion :  F.  Segni    Buenos  Aires.    25  Free. 

161.  Boletin  de  la  Soeiedad  Geografica  de  Lima.  40.  Seit  1891. 
YierteljährUch.    Bedakteur:  C.  J.  Bachmann.     Lima.     15  Free. 

162.  Boletim  da  CommissSo  Geographica  e  Geologica  do  Estado 
de  S.  Paulo.    80.    Seit  1889.    Zwanglos.    S.Paulo. 

168.  Boletim  e  Belatorios  da  Commissio  Geographica  e  Geo- 
logica do  Estado  de  Minas  Geraes.  80.  Seit  1898.  Jährlich.  Bedaktion: 
A.  da  SiWeira.    S.  Joäo  d'Bl  Bei. 

164.  *Boletin  de  la  Soeiedad  Geogrifica  de  La  Pai.  80.  Seit 
1898.    Monatlich.     Bedakteur:  M.  V.  BalliTian.    La  Pai. 

AustralieD« 

165.  Proceedings  of  the  Boyal  Geographical  Society  of  AustraN 
saia  (New  South  Wales  Brauch).    80.    Seit  1885.    Zwanglos.    Sydney. 
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166.  TrftDsaotioni  and  Proo0ediiigi  of  the  Royal  Oeograpbiea) 
Boeiety  of  Anttralasia  (Vietorian  firaneh).  8<>.  Seit  1885.  Jihriiek.  Re- 
daktion: A.  C.  Maedonald.    Melboorno. 

167.  Qneeniland  Geographica!  Jonrnal  (New  Sexiae).  Indndiag 
tha  Proceedingi  of  the  Boyal  Geographica!  Sodaty  of  Anstralatia,  Qaeeoaiaad.  6*. 
Seit  1885.    Jihriieh.    Bedaktion:  J.  P.  Thomson.    Brisbane. 

168.  Transactions  and  Proooedings  of  the  Sonth  Anitriliaa 
Branoh  of  the  Boyal  Geographica!  Society  of  Anstralatit.  8^. 
Seit  1885.    Zwanglos.    Adelaide. 


^^^^^^^^^^^^^■^^»^s^» 


III.  Geographische  Kongresse. 

1.   Die  Internationalen  Kongresse. 

Dem  BeBchlniii  des  Loodoner  EongreBseB  im  Jahr  1895  enW 
sprechend  (vgl.  OJb.  XTX,  1*896,  8. 421—24},  tagte  der  VII.  Inter- 
nationale  Oeographen-Kongreffl  zu  Berlin  im  Jahr  1899, 
vom  28.  Sept.  bia  sum  4.  Okt  Die  Einladangen  zum  Eongrefii 
waren  von  der  OeBellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  ergangen,  wM» 
die  Vorbereitungen  und  die  Durchführung  desselben  ttbemoDunen 
hatte.  Bei  dem  lebhaften  fordernden  Interesse,  welches  dem  Eon- 
greis seitens  der  Behörden  des  Reiches,  des  preuTsischen  Staates  und 
der  Reichshauptstadt,  sowie  von  vielen  deutschen  wissenschaftüoheD 
Instituten  und  Oesellscbaften  entgegengebracht  wurde,  und  dank  der 
gemeinsamen  Arbeit  der  zahlreich  erschienenen  hervorragenden  Ver^ 
treter  der  geographischen  und  der  dieser  verwandten  Wissenschaften 
aus  allen  Teilen  der  Erde  führte  der  Berliner  Eongreis  in  sttuein 
sonst  glanzvollen  Verlauf  zu  bemerkenswerten  wissenschafUidieD 
Ergebnissen,  so  dais  er  sich  würdig  an  die  Seite  seiner  Voig&nger 
stellt. 

Besncli  des  Koagressee.  Naeli  dar  Angabe  des  Kongrefabcriehts  hatua 
1254  Herren  nnd  Damen  die  Mitgliedschaft  nnd  aniserdem  40S  Damen  die  Teil- 
nehmersebaft  am  Kongrefs  (im  ganaen  1660  Personen)  anrorben  —  hierroa  M 
bsw.  266  (im  ganaen  832}  ans  Berlin  mit  Vororten.  ThatM<^ch  beanebtsa 
davon  naeh  Ans  weis  der  Listen  6Sft  Mitglieder  nnd  132  Teilnehmer  (ansaiiMa 
667)  Aus  wirtige,  d.h.  Nicht-Berliner,  die  Terschiedenen  Veranstaltnagea  d» 
Kongresses.  Hieran  tritt  die  Zahl  der  einheimischen,  aioh  direkt  am  Koagnb 
beteiligenden  Mitglieder  nnd  Teilnehmer,  welche  auf  450—500  angenommen  wer- 
den kann. 

Für  den  Vergleich  mit  früheren  Tagungen  —  jedoch  nnr  in  Bang  aof  die 
Mitglieder  —  m9ge  die  nachstehende  Übersieht  dienen: 

Angemeldete  Davon  Mitglieder 

Jahr        Mitglieder  der  betr.  geogr. 
(ohne  Teilnehm.)     Geeelliobaft 

Paris        1876           1488  707 

Venedig    1881           1099  — 

Paris        1889            530  815 

Bern         1891             300  (?)  — 

London     1895           1555  950 

Berlin       1899           1254  — 

Die  Zahl  der  Fremden  Terteilt  sieh  anf  Qmnd  des  Torliegsaden  Mitoii]' 
(Tgl.  GJb.  IX,  708;  XV,  478;  XIX,  422),  wie  folgt: 


Anwesende  Mitglieder 
Nationale         Fremde      Znuaomn 

*ca  350(?) 

ca  250 

ca600 

»  450 

•  330 

•  780 

n   800  (?) 

»  150 

m  450(?) 

»  150 

«  150 

•  300 

»  400  (?) 

422 

•  800(?) 

»  700 

218 

«  900 
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Paris 

Venedig 

Parts 

Bern 

London 

Berlin 

1876 

1881 

1888 

1881 

1886 

1888 

Pnnkreieh .    .    . 

— 

ealOO 

— 

ca50 

133 

35 

Italien    .... 

14 

— 

27 

10 

17 

9 

S«hwdiB  .... 

9 

14 

12 

— 

12 

15 

DeatMhas  Beieli  . 

67 

50 

5 

30 

72 

— 

Österreich  -Ungarn 

31 

50 

2 

20 

19 

27 

Bnminien  .     .     . 

? 

? 

12 

1 

4 

3 

Bufiland     .    .     . 

37 

20 

13 

10 

18 

23 

Skandinanen   .    . 

26 

12 

7 

2 

12 

17 

Dänemark   .    .    . 

.i. 

— 

— 

— . 

2 

7 

Niederlande     .    . 

13 

8 

9 

2 

6 

2 

Belgien  .... 

27 

18 

9 

4 

18 

6 

Oroiabritannien    . 

6 

15 

9 

10 

— 

48 

Spanien  .... 

7 

10 

5 

2 

7 

4 

Portugal      .    .     . 

4 

5 

14 

3 

8 

2 

Grieohenland    .    . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Tfirkei  n.  Ägypten 

8 

16 

6 

2 

9 

3 

MalU     .... 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Asien     .... 

— 

— 

— 

— 

16 

3 

Afrika    .... 

~— 

— 

— 

— 

6 

2 

Amerika      .    .    . 

15 

10 

20 

2 

51 

12 

Australien  .     .    . 

? 

} 

5 

2 

10 

— 

Im  gansen:  < 

oa250 

oa330 

cal50 

ca  140— 150 

422 

218 

Programm  nnd  Organisation  des  Kongresses.  Pttr  die  Yerhand- 
InngsgegenstSnde  des  Kosgreases  imrden  die  folgenden  Hanptgrnppen  gebildet : 
I.  Mathematisehe  Geographie,  Oeodisie,  Kartographie,  Geophysik;  IL  Physische 
Geographie  (Geomorphologie,  Qseanologie ,  Klimatologie) ;  UL  Biogeographie; 
lY.Anthropogeographie  und  Ydlkerknnde ;  Y.  Länderkunde,  Beisen;  VI.  Historische 
Geographie;  YIL  Methodologie,  Geographischer  Unterricht,  Bibliogeographie,  Ortho- 
graphie geographischer  Namen. 

Die  Yerhandlnngen  des  Kongresses  fanden  in  der  Weise  statt,  dafs  vor- 
mittags allgemeine  Sitaungen  mit  Vorträgen  und  Diskussionen  über  Themata 
Ton  Interesse  für  die  Mehrsahl  der  Mitglieder  abgehalten  wurden,  wahrend  nach- 
mittags in  drei  Abteilungssitsungen  Fragen  Ton  speziellerem  Interesse  sur 
ErSrternng  gelangten.  Auf  den  Inhalt  dieser  Yerhandlnngen  seihet  kann  bei  der 
Ffille  des  in  6  allgemeinen  und  16  Abteilungssitsungen  und  in  124  Vorträgen  und 
Berichten  gebotenen  Materials  nicht  näher  eingegangen  werden;  in  Bezug  hierauf 
muls  auf  den  bereits  yeröfTentlichten  ofiBsiellen  Bericht  (s.  8.  418)  yerwiesen 
werden.  Es  yerdient  aber  ganz  besonders  herrorgehoben  zu  werden,  daCs  aufser 
Vorträgen  aber  Ergebnisse  Ton  Arbeiten  und  Beisen  oder  über  Gegenstände  von 
sonstigem  allgemeinen  Interesse,  dem  Plan  der  GeschaftsfQhrung  des  Kongresses 
entsprechend,  Tornehmlich  durch  eingehende  Beratungen  wichtige  Beschlnfsfassungen 
herbeigefllhrt  wurden,  und  zwar  einmal  in  Bezug  auf  Einftthrung  gleichmäfsiger 
Bezeichnungen  und  Methoden  auf  dem  gesamten  Gebiete  der  Geographie,  sodann 
auch  bezfiglich  der  Ausführung  grofserer  praktischer  Arbeiten  durch  internationales 
Znsammen  wirken  tou  Geographen  und  Vertretern  anderer  Wissenschaften.  Schliefs- 
lieh  wurde  —  als  wichtigste  Aufgabe  des  Kongresses  —  die  spätere  Behandlung 
der  angenommenen  Anträge  zum  Zwecke  ihrer  Nutzbarmachung  der  gemäfs  dem 
Londoner  Beschluts  (s.  GJb.  XIX,  1896,  8.  428)  bis  zum  nächsten  Kongrefs  in 
Thätigkeit  rerbleibenden  GeschäftsfOhrong  des  Kongresses  bzw.  besonderen  Kom- 
missionen fibertragen.  Auch  hat  die  Geschäftsführung  gewufst,  sich  nach  Mög- 
lichkeit Geldmittel  fttr  die  Ausführung  der  gefsisten  Beschlüsse  zu  sichern,  was 
bei  den  früheren  Kongressen  sieh  nicht  hatte  bewirken  lassen. 

Beschlüsse  und  Unternehmungen.  Aus  der  langen  Eeihe  der  Be- 
schlüsse (im  ganzen  20)  sollen  nur  solche  Ton  besonderem  Interesse  heryorgehoben 
werden.  Die  schon  auf  früheren  Kongressen  behandelte  Frsge  der  Herstellung 
einer  einheitlichen  Erdkarte  im  Malsstab  1:  1000000  fand  dadurch  eine 
weitere  Förderung,  dals  die  Geschäftsführung  des  Kongresses  mit  der  Ausarbeitung 
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«IBM  NetientinirlBt  f&t  diete  Ktrtt  bMoftragt  wurde.  -—  Dm  lebhafta  latannc, 
weichet  der  Kongreli  der  antarktischen  Forschung  und  beioadtn  da 
Plänen  der  deutschen  und  englischen  Expedition  entgegenbrachte,  f&hrte  n  den 
wichtigen  BMchlufs  der  Bildung  einer  Internationalen  KommiMion  behi&  Tennir 
barungen  für  die  meteorologiseh-magnetisohen  Arbeiten  und  fftr  die  Orgsnitttiim 
gleichseitiger  und  korrespondierender  Beobachtungen  an  geeigneten  Orten  nSatt- 
halb  des  Südpolargebiets  —  einem  Beschlufs,  der  bereits,  wie  bekannt,  roUe  Be- 
achtung gefunden  hat.  —  An  Internationalen  Kommissionen  wurden  ferner  gebfldtt: 
für  Erdbebenforsohung,  für  Seenforsohung,  für  subosesniiehe 
Nomenklatur,  für  Nomenklatur  derPflansenformationensadsBr 
Vorbereitung  der  Orttndung  einer  Internationalen  EartographisetieB 
Vereinigung.  —  Beschlfisse  Aber  intemationalM  Znsammenwirken  besogen  lieli 
unter  anderem  auf  genauere  Quellenangabe  bei  Herstellung  tou  Karten, 
gleichmSfsige  fieseichnung  für  den  Mafsstab  der  Karten,  Bin- 
fShrung  der  Deaimaleinteilung,  Zeit- und  Kreiseinteilung,  Xet- 
resforschung  und  Sammlung  Ton  Material  Aber  Treibeis. — la  Er* 
ledigung  früherer  KongrefsbeschlllMe  wurde  die  Ton  der  Geeellsehaft  fftr  Brdknnde 
au  Berlin  herausgegebene  „Bibliotheca  Geographica'*  ata  intsnatioiii]» 
geographische  Bibliographie  anerkannt. 

Zeit  und  Ort  des  nichsten  Kongresses  sollte  Ton  der  Qesehiftr 
fthrung  durch  spitere  Verhandlungen  bestimmt  werden.  DiM  ist  inswieehen  ge- 
schehen; er  wird  im  Jahr  1904  an  Waehington  stattfinden. 

Ausstellung.  Besichtigungen.  Von  der  Veranstaltung  einer  Aot- 
•telluttg  war  Abstand  genommen  worden.  Dafttr  wurden  unter  sMhkmdiger 
Führung  die  folgenden  Kteiglichen  Institute  beeueht:  Museum  für  VSIkerinaide, 
Museum  für  Naturkunde,  BotanlMher  Garten  mit  MnMum,  die  Institate  lof 
dem  Telegraphenberg  bei  Potsdam  (AstrophysikaltseiMe  Obeerrstorium,  Oeedi- 
tisches  Institut,  MeteorologiechM  Obeerraterium),  AeronautiaehM  Obeerratoriin 
bei  Tegel. 

Wissenechaftliche  Ausflüge.  Zum  erstenmal  seit  BMtehen  der  Eon- 
grcMe  wurden  sorgfiltig  Torbereitete  wissenschaftliche  Ausflüge  unter  £Mhniiini- 
scher  Leitung  nach  yerschiedenen  Gegenden  des  Deutschen  BeichM  Teranstilte^ 
welche  Interesse  für  die  physische  oder  Wirtschafts -Geographie  su  bieten  Te^ 
mochten.  Die  Ausflüge  Tor  dem  Kongrefs  waren  dsrartig  geplant,  dafs  ^9  TiA- 
nehmer  an  denselben  im  Laufe  des  Tages  Tor  der  ErSffnung  des  Kongresses  ii 
Berlin  eintreffen  konnten.  So  wurden  in  je  mehrtägigen  Ausflügen  dM  Rheiaiicfae 
Schiefergebirge,  die  Vogeeen,  Thüringen,  Bügen,  Ost-  und  Westpreuisen  besasht 
Während  des  Kongrosses  fand  ein  eintSgiger  Ausflog  nach  EÜdersdorf  bd  Beriia, 
nach  dem  Kongrefs  ein  aweitSgiger  nach  Hamburg  auf  bMondere  Einladung  dei 
Senats  und  der  dortigen  Geographischen  Gesellschaft,  Mhlielslich  ein  fünftfgigtr 
Glasialausflug  in  das  norddeutsche  Tiefland  statt. 

Darbistungen.  Zshlreiche  litterarische  und  kartographisehe  Festgsbca, 
in  Tiel  reicherem  Mafse  als  auf  irgend  einem  der  früheren  Kongresse,  wurden  d« 
Mitgliedern  dargeboten.  Wir  erwähnen  nur  die  Festschrift  der  Beichshanptstsdt 
„Die  Stadt  Berlin",  die  FMtschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin  nt 
„Centenarfeier  A.  t.  Humboldt's'*  und  das  „Grünland werk"  derselben  Oescll- 
Bchaft,  Ton  welchem  Seine  MaJMtit  der  Kaiaer  und  Künig  eine  grüfsere  Amalil 
Ton  Exemplaren  als  Geschenk  für  Mitglieder  des  KongrMses  sur  Verfflgnng  ge- 
stellt hatte. 

In  Besug  auf  die  Einselheiten  dM  Verlaufs  dM  KongresMs,  anf  die  Vor- 
träge &c.  wird  auf  den  offlsiellen  Kongrelebericht  rerwiesen: 

„Verhandinngen  des  Siebenten  Internationalen  Geographeo- 
kongresses  Berlin  1899".  Erster  Teil  (Verlauf  dM  KongressM,  Organisatioe, 
Mitgliederyerseiehnis)  IV  u.  465  S.,  Zweiter  TeU  (124  Vorträge,  Berichte,  Abbsad- 
handlungen)  XV  u.981  S.  37  Abbildungen  im  Text,  80  Tafehi.  Berlin,  W.  B. 
Kühl,  1901. 
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Zum  Teil  kritisob«  Bmehto  über  den  Kongreüi  finden  iieh  in  den  folgvoden 
Zeiteehriflen :  A.  Snpan  in  PM  1899,  »38  ff.,  868  ff.,  f88  ff.;  GZ  1899» 
«78  ff.,  n.  1900,  S8ff.,  104  ff.;  GJ  1899,  toI.  U,  5S7ff.;  CR  SGP  1899,  872  ff.; 
BSGItal.  1900,  fkec.  I. 

2.   Die  Nationalen  Kongresse. 
Dmtsehea  Rmeh. 

a)  Deutscher  Geographentag.  Seit  dem  letzten  Bericht 
(OJb.  XTX,  1896,  8.  424  £f.)  haben  zwei  Tagungen  des  Deutschen 
Geographentages  stattgefunden.  In  dem  seit  der  VIII.  Tagung  im 
Jahr  1889  üblichen  zweijährigen  Zwischenraum  folgte  der  Bremer 
Tagung  vom  Jahr  1895  der  XII.  Deutsche  Geographentag 
SU  Jena  vom  21.-23.  April  1897.  Mit  Rücksicht  auf  den 
VII.  Internationalen  Oeographenkongreb  zu  Berlin  im  Herbst  1899 
(s.  8.  416)  erschien  es  jedoch  nicht  zweokmäfsig,  ihm  in  kurzem 
Abstand  auch  eine  Versammlung  des  Deutschen  Geographen- 
tages  vorangehen  oder  folgen  zu  lassen.  Demgemäls  wurde  der 
XIII.  Deutsche  Geographentag  zu  Breslau  erst  im  Jahr 
1901  einberufen,  und  zwar  statt  in  der  bisher  üblichen  Osterwoche 
in  der  Pfingstwocbe  (28. — 30.  Mai),  einer  für  die  geplanten  wissen- 
•chafUiohen  Ausflüge  günstigeren  Jahreszeit.  Beide  Tagungen  er- 
freuten  sich  regen  auswärtigen  Besuches,  den  ohne  Zweifel  bei  der 
Jenaer  Tagung  die  günstige  centrale  Lage  dieser  8tadt  und  die  ihr 
sonst  innewohnende  Anziehungskraft  Teranlafste,  während  bei  Breslau 
der  Umstand  wesentlich  ins  Gewicht  fiel,  dais  der  Deutsche  Geo- 
graphentag hier  zum  erstenmal  im  Osten  des  Reiches  zusammen- 
trat und  dadurch  viele  Besucher  aus  den  ösÜiohen  Gebieten  des- 
selben und  auch  besonders  aus  den  österreichischen  Ländern  herbei- 
geführt wurden. 

Ein«  Tergleichende  2astmmeDitelliing  in  Besng  anf  die  Beteiligung  bei  den 

Tersehiedenen  Tagungen  bringt  naohstebende  Tabelle: 

Anwaeende: Sttodlge 

OrtoeinhehniMlie    Aotwärttge    ZuMniineii  MitgUeder 

188X  Berlin ?                       ?  ca  70—80  — 

1882  Halle 216                   218  484  — 

1883  Frankfurt  a.M.      ...            853                  151  504  — • 

1884  Manchen 224                   121  345  — 

1885  Hamburg 478                   160  638  — 

1886  Drecden 195                  180  381  472 

1887  Karlsruhe 308                    93  408  356 

1889  Berlin 825                   214  589  552 

1891  Wien 461                   191  642  803 

1893  Stuttgart 361                   223  584  748 

1895  Bremen 309                   176  476  687 

1897  Jena 357                   225  582  599 

1901  Breslau 246                   273  519  689 

Verhandlungen.  Der Grundsata, wenige  Hauptfragen  für  die Sitaungen 
SU  bestimmen,  wurde  beachtet.  Auf  der  Tagesordnung  beider  Tagungen  standen 
«Is  wichtige  Yerhandlungsgegenstinde  Sfldpolarforsohung  und  Bohuigeo- 
g  r  a  p  h  i  e.  Aufserdem  fanden  in  J  e  n  a  geophysische  Fragen  (Erdbeben,  Beaiehung 
«wischen  Sehwerkraftmessungen»  erdmagnetische  Aufnahmen  und  Qeotektonik), 
'biologische  Geographie  und  thSringische  Landeskunde,  —  in  Breslau  Laadea- 
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künd*  der  I)mit80h«n  Sohntigobitto ,  Oletseherknnde  und  GluiilfoncbiiBf  em* 
gebende  Behaadluig  in  VortrSgea  und  Dieknaiion.  BeillgU«h  der  Knselhättt 
des  Yerltnfs  der  YOThtndliiBgien,  der  Vortrige  At.  mvJa  auf  die  offisieUcn  Be* 
richte  (i.  S.  421)  Terwiesen  werden;  hier  möge  nur  das  Folgende  ErvibBUg 
finden. 

Die  Verwirklichung  des  Planes  der  Deutschen  Sfldpolar-Bxpeditioi 
dnrcb  das  Eintreten  des  Reiches  fllr  denselben  nnd  die  Übernahme  seiner  Atiflh- 
ning  als  Reichssache  Ahrte  in  Breslau  sur  AnfUSsung  der  auf  der  Bremer  TsgiB^ 
im  Jahr  1895  eingesetitea  dantsehen  Kommission  für  die  SUdpoIarforsehong. 

Qrflndliche  Behandlung  fanden  die  schwebenden  sehulgeograpkieehea 
Fragen  in  Breslau.  Bei  der  Wichtigkeit  derselben  wurden  ihnen  hier  ivsi 
allgemaine  Sitsungen  und  iwai  Pachsitiungen  gewidmet,  wShrend  in  Jena,  «it* 
sprechend  den  Satsnngen,  wie  bisher,  nur  eine  rolle  Sitsung  fttr  Schulgeegr&phie 
bestimmt  war.  In  dieeen  Sitsungen  wurde  fiber  Fragen  der  Organisation  und  da 
Methodik  des  geographischen  Unterrichts  auf  den  höheren  Schulen  Terhindelt 
Hit  Befriedigung  konnte  swar  Ton  der  saohgemilseren  Omgeetaltnng  der  nen« 
I#ehrpl8ne  fttr  den  erdkundlichen  Unterricht  an  den  höheren  Ldinnatalten  PreaÜMa» 
und  inabesondere  von  der  seit  lange  Tom  Deutsehen  Geographentag  aagestnibtek 
Bestimmung  Kenntnis  genommen  werden,  dals  der  Unterricht  in  der  Erdkunde  in 
die  Hand  ron  Lehrern  gelegt  werde ,  die  für  ihn  durch  eingehendere  Stadien  b^ 
sonders  bef&higt  sind;  freilich  müsse  diese  Bestimmung  auch  in  den  fibrifia 
deutschen  Staaten  baldigst  Eingang  finden.  Der  Umstand  aber,  dab  die  vom 
Geographentag  als  sweite  unerlifslich  hingestellte  Vorbedingung,  den  geographtsehea 
Unterricht  bis  in  die  obersten  Klassen  selbstindig  durchsufOhren,  noch  nicht  ec^ 
fnilt  worden  sei,  wurde  sum  Gegenstand  einer  Resolution  gemacht,  in  welcher  die 
ErfDllung  dieser  Vorbedingung  den  obersten  Schulbeh9rden  auf  das  dringendste 
empfohlen  wird.  Auch  wurde  nur  weiteren  Förderung  dieeer  organisatorischia 
Fragen,  sowie  Ton  schulgeographischen  Fragen  fiberhaupt  eine  ständige  Kom- 
mission ffir  erdkundlichen  Schulunterricht  gebildet. 

Ausstellung.  In  Jena  wurde  Ton  der  Veranstaltung  einer  AusstelliiBg 
Abstand  genommen.  Als  Ersats  dafür  fand  an  einem  l^achmittag  der  Sitsungitig» 
die  Besichtigung  der  optischen  Werkstätte  Ton  C.  Zeils  und  des  glastechnisehea 
Laboratoriums  von  Schott  &  Genossen  statt 

Die  mit  der  Tagung  in  Breslau  yerbundene  geographische  AusstelliBg 
führte  in  erster  Linie  ein  Bild  der  Entwickelungsgeschichte  der  Kartognpkie 
Schlesiens  vor,  au  welchem  aus  staatlichen,  städtischen  vnd  priraten  Sammlang« 
Tiele,  bisher  Tcrborgene,  alte  geographische  Schatte  sur  Verfügung  gestellt  wstsd. 
Auch  wurden  die  ^geographisch  interessanten  wissenschaftlichen  Leistnagen  in 
Breslau  wirkender  Ämter  der  Öffentlichkeit  augänglich  gemacht.  Der  während  der 
Tagung  sur  Ausgabe  gelangte  Katalog  der  Ausstellung,  welcher  die  tat- 
gestellten  Karten,  Profile,  Reliefs  und  Modelle  nicht  nur  auffilhrt,  sondera 
auch  die  wichtigeren  Erscheinungen  so  erläutert,  dals  er  einen  dauernd  wertroUcB 
Führer,  namentlich  durch  die  Geschichte  der  Kartographie  Sehleaiens  danteltt, 
ist  den  Breslaner  „Verhandlungen"  als  Anhang  beigefügt 

Unternehmungen.  Die Tom Deutschen Geographentsg ernannte  Central- 
kommission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  Ton  Deutieh- 
land  konnte  auf  beiden  Tagungen  trots  der  für  ihre  Zwecke  Terfügbarea  be- 
scheidenen Mittel  über  Tcrschiedene  wissenschaftliche  Unternehmungen  berichtaa. 
Die  Ton  der  Kommission  begründete  nnd  tou  Dr.  Paul  Richter  bearbeitete 
„Bibliotheca  Geographica  Germaniae",  ca  15000  Bücher-  und  SOOO 
Kartentitel  umfassend,  gelangte  im  Jahr  1896  sur  Ausgabe;  aar  Herstellung  dies» 
umfangreichen  Werkes  hatte  daa  Preufsische  Kultusministerium  aulser  dem  tcboa 
seit  längerer  Zeit  der  Kommission  gewährten  Jahresbeitrag  tou  500  Mark  eiMB 
einmaligen  Zuschufs  Ton  1500  Mark  gewährt  Für  dieses  Werk  war  1895  dis 
Grenijahr.  In  der  Absicht,  in  kursen  Perioden  den  Sehats  der  auf  die  deaticbe 
Landeskunde  besüglichen  Veröffentlichungen,  welche  seitdem  erschienen  sind,  ateht 
blofs  mit  ihren  Titeln,  sondern  auch  mit  knapper  Inhaltsangabe  Tersehen,  bekssot 
zu  geben,  hat  die  Kommiasion  zur  Herausgabe  des  „Berichts  Über  die 
neuere  Li^teratur  sur  deutschen  Landeakunde"  Teranlabt,  dessta 
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«rsler  Bind  im  Jahr  1901  enehieneii  ist  und  die  Ztit  lon  1896  bis  1899  ond 
96S  Arbeiten  umfaltt.  —  Die  tob  der  Centnlkomnüseion  heraiisgegebenen  „  F  o  r  - 
eohangen  sar  deutschen  Landes-  und  Volkskunde"  sind  inswiscben 
bis  sum  XIII.  Band  gediehen.  —  Der  auf  der  Wiener  Tagung  1891  angeregte 
«nd  in  Stuttgart  189S  weiter  Terfolgte  Plan  der  Gründung  eines  Vereins  ftr 
deutsche  Landeskunde,  wodurch  auch  die  Herausgabe  der  M)engenannten  „For- 
schungen" unterstütst  werden  sollte,  muXs  nach  dem  Bericht  der  Kommission  in 
Jena  als  geseheitert  angesehen  werden.  —  Von  den  „Handbttehern  lur 
•deutsehen  Landes-  und  Volkskunde'*  wurde  die  „ Pflansengeographie 
Deutschlands"  Ton  Drude  Tollendet,  die  Fortsetsung  tou  Lepsins,  „Geologe  Ton 
Deutschland",  ist  tu  erwarten.  —  Die  Ton  ferschiedenen  Geeellsohaften  und  Pri« 
Taten  herausgegebenen  landeskundliehen  Litteratnrflbersichten  haben  weitere  Ver- 
mehrung erfahren,  diejenige  für  die  ProTins  Behlesien  liegt  in  einem  stattliohen 
Band  Ton  630  Seiten,  durch  Professor  J.  Partsch  bearbeitet,  ToIlendet  Tor.  — 
In  swei  FSUen  griff  die  Kommission  unterstfltsend  mit  materiellen  Mitteln  ein, 
um  wichtige  wissenschaftliehe  Arbeiten  su  fSrdem.  Jetat  hat  sie  sur  grflndlieheren 
LSsnng  einer  wichtigen  Taterlindisehen  Frage  einen  Preis  tou  mindestens  600  Mark 
«usgesetit  für  die  beste  BearbeituDg  der  Preisaufgabe:  „Welche  Stromlauf« 
Teranderungen  hat  der  Niederrhein  iwisehen  Bonn  und  KIctc  in  geschichtlichen 
Seiten  erfshren  und  welche  Wirkungen  haben  sie  auf  die  SiedelungsTerhiltnisse 
Ceübt?" 

Ausflüge.  An  beide  Tagungen  schlössen  sich  wissenschaftliche  Ausflüge: 
Ton  Jena  aus,  unter  Führung  Ton  Prof.  Walther,  einmsl  ein  Ausflug  nach  Tau- 
bach EU  den  dortigen  porösen  Kalktuffen,  sowie  ein  geographisch-geologischer  in 
•das  Saalethal;  —  tou  Breslau  aus,  unter  Führung  yon  Prot  Partsch,  ein  drei- 
tägiger Ausflug  zu  den  Gletscherspuren  des  Biesengebirges,  sowie  unter  Führung 
Ton  Prof.  Frech  ein  Nachmittagsausflug  in  das  DiluTium  Ton  Trebnita  und  ein 
zweitägiger  in  das  oberschlesische  Berg-  und  Hüttenrener. 

Darbietungen,  in  Gestalt  Ton  wissenschaftlichen  Festgaben,  gelangten  in 
Breslau  mehrere  sur  Verteilung;  unter  ihnen  sind  die  Festschrift  „Barthel  Stein's 
Beschreibung  Ton  Schlesien  und  seiner  Hauptstadt  Breslau"  (aus  dem  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts)  und  die  „Festschrift  des  Geographischen  Seminars  der  Uni- 
TersitSt  Breslau"  besonders  erwähnenswert. 

Der  XIV.  Deutsche  Geographentag  findet  im  Jahr  1908  in 
K81n  statt. 

Der  otfisielle  Bericht  über  beide  Tagungen  ist  enthalten  in: 

„Verhandlungen  des  XII.  Deutschen  Geographentages  su 
Jena  189  7.  Herausgegeben  Ton  Georg  Kollm.  Berlin  1897.  LVIII  u.  25SS., 
mit  2  Abbildungen  im  Text  und  6  Tafeln. 

„Verhendlungen  des  XIII.  Deutschen  Geographentages  su 
Breslau  1901.  Herausgegeben  tod  Georg  Kollm.  Berlin  1901.  LXXXVl 
n.  808  S.,  mit  3  Tafeln.  Daiu  Beilage :  Katalog  der  Ausstellung  des  XIII.  Deut» 
«chen  Geographentages.    IV  u.  58  S. 

Sonstige,  sum  Teil  kritische  Berichte  finden  sich  in : 

A.  Supan  in  PM  1897,  115  ff.,  und  H.  Wichmann  in  PM  1901,  187  ff., 
«owie  H.  Haack  in  Geogr. Ani.1901,  81ff.;  G.  Kollm  in  VhGsEBerlin  1897, 
340ff.,  und  1901,  295 ff.;  G.  Wegener  in  GZ  1897,  838ff.,  und  Maeha6ek, 
fl.  Fischer  und  0.  Schlüter  in  GZ  1901,  388  ff.,  sowie  M.  Friederichsen 
ebenda,  462  ff.;  W.  Ule  in  Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  1897,  229 ff.,  und  B.  Hodl 
ebenda  1901,  337  ff.,  sowie  A.  Becker  ebenda,  369ff.;  A.  Oppel  in  DBfG 
1897,  886 ff.,  und  B.  Marc k  ebenda  1901,  549 ff. 

b)  Auf  der  TagesordnuDg  der  jährliohen  Yeraaniinlangeii  der 
OesellBchaft  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  stan- 
•den  geographische  Themata  in  noch  reicherem  MaTse  als  bisher, 
über  die  in  den  Sitzungen  der  Abteilungen,  wie  auch  zum  TeO  in 
den  Hauptyersammlungen  verhandelt  wurde.     So  bot  besonders  die 
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Hamburger  VersaminlaBg  eine  au/BerordentUofae  Fälle  ▼on  geogra* 
phiBchen  Yorträgen  niobt  allein  in  der  Abteilang  fttr  Geographie, 
Hydrographie  und  Kartographie,  sondern  auch  in  den  der  Erdkunde 
nahestehenden  Abteilungen  fiir  Geophysik ,  Geologie,  Meteorologie^ 
Botanik,  Zoologie  u.  a. 

Uator  lieUn  aadcran  ipraehtn  s.  B.  a«f  der  69.  YerMmmliing  in  Bra«a* 
•  ekweig  (S0^»S5.  Sept  1897)  Prof.  Chnn-Bradan  fiber  die  BMiütate  der 
TieCieefonehnng  und  die  Anfgabea  der  dentoehen  TtefiMefonehnng;  Prof.  Ket- 
neyer-Hinbarg  Aber  den  gefenwirtigeB Stand  dor  Sttdpolarforscbnng;  Dr.  Herr- 
«ann  Meyer-Leipiig  ftber  die  Ergebnieee  seinor  Reise  im  QnoUgobiet  d«e 
Sehinga;  —  auf  der  70.  VersammlnBg  in  Dtteeeldorf  (19.-24.  Sept.  1898) 
Dr.  Pah  de -Krefeld  ttbar  die  gegenwirtige  Stellang  der  Oeographia  an  den  hSkerai 
Schalen;  ProL  Palaoky*Prag  über  die  organiaehe  Methode  in  der  Orograpfaia 
nnd  ihre  Daeiderata;  Dr.  Ferras-Preibarg  über  Binaa,  Land  nnd  Lamta;  — 
aaf  dar  71.yerBamBlang  in  Mftnehen  (17,— 23.  Sapt  1899)  Fridtjof  Nnnaen 
über  saine  Forachnngareise  in  daa  ndrdliehe  Polanneer  nnd  deren  Eigebaieae; 
Prot  G  hnn  Über  die  Ergebnisae  dar  Deatechen  TieÜMa-Expedition ;  Prof.  Penek- 
Wien  über  QelindedarsteUnng  anf  Karten  des  Hoehgebirgee ;  Prof.  Günther* 
München,  Zum  Machaniamns  der  Gebirgefaltnng;  —  auf  dar  72.  Veraammlong  in 
Aachen  (16. — 22.  Sept  1900)  Prof.  t.  Drygaleki,  Plan  nnd  AnlJsnbea  der 
Südpolar-Rxpedition;  Arctoveki  über  die  physieehe Oeographia  der  antarktacfaen 
Gegenden;  Po  Ha  über  einige  klinatologisehe  Bigentümliehkeiten  des  Hohen 
Yenn;  —  anf  der  78.  Veraammlong  in  Hamburg  (22. — 28.  Sept.  1901)  Prof. 
▼.  Nenmeyer  über  nenere  nagnetieche  Arbeiten  in  den  Polarregionen;  Prof.  Nat- 
höret- Stockholm  über  die  kartographieehe  nnd  geologiache  Anfbahme  dea  Kaiaer- 
Prans-Joeeph-J^ordi  nnd  dea  K9nig  -  Oekar  •  Fjords  in  Kordoet  -  6r9nland  1899; 
Beineeke-Breelan,  Beitrige  mr  Topographie  nnd  Vegetation  Samoaa  u.n.m. 

Vgl.  die  offideUea  Berichte  über  die  Veraammlnngen,  sowie  PM  1897,  197; 
1898,  198;  1899,  176;  1900,  194;  1901,  190;  —  QZ  1897,  707;  1901,470;  — 
Qaea  1898,  711;  1900,  782;  DRfß  1899,  578;  1901,  578. 

Sehtom. 

Die  Versammlungen  der  seh weiierischen  Oeogra- 
phischen  Qesellsohaften  fanden  in  dem  tthliohen  swetj&hrigen 
Turnus  statt,  und  zwar  die  XII.  VeraammlaBg  Tom  4. — 7.  8ept. 
1898  wiederum  in  Genf,  die  XIII.  vom  22.-24.  Sept.  1900  in 
Zttrioh.  Beide  Versammlungen  boten  ein  vielaeitigea  Programm 
▼on  Vortrügen  aus  den  Tereohiedensten  Gebieten  der  Erdkunde, 
sowie  insbesondere  aus  der  spesiellen  Landeskunde.  Im  wissen- 
schaftliohen  Interesse  würde  sich  die  Erörterung  weniger  Haupt- 
fragen und  deren  Vertiefung  empfehlen.  Die  nächste  Versamm* 
Inng  findet  im  Jahr  1902  au  Neuenburg  statt. 

Über  die  Tagungen  beriebten:  Le  Olobe  XXZVII,  1898,  nnmiro  apMal; 
QZ  1901,  S.  645. 

FYankreM, 

Jährlich  im  Monat  August  oder  September  trat  der  Congres 
National  des  Sooi^t^s  fran^aises  de  Geographie  suaam- 
men,  und  swar  im  Jahr  1897  (XVIIL  Session)  in  St.  Nasaire, 
1898  (XIX.  Session)  in  Marseille,  1899  (XX.  Session)  in  Alger, 
1900  (XXI.  Session)  in  Paris  und  1901  (XXIL  Session)  in  Nanoj. 
Für  1902  ist  Oran  in  Aussicht  genommen. 


NfttioBftle  KoDgrecM.  4SS 

In  d«r  Orgaaitttioii  imd  in  der  Ctotteltuiig  dtt  Progndimi  dieser  YertamiB* 
Imigeii  hat  sieh  gegen  frtker  nichU  gelodert  Ohne  Konsentration  anf  beetunut» 
HaaptTerhandlnngsgegenatinde  bewegen  eich  die  sehr  sahlreiehen  YortrSge  und 
Beratungen  jeder  Yenammlnng  anf  den  TersehiedenartigsteB,  inm  Teil  der  Erd- 
kunde gans  fem  liegenden  Gebieten.  Nationale  nnd  koloniale  Fragen,  yielfaeh 
handeUpolitiioher  nnd  nationalSkonomiiehar  Natnr,  spielen  hierbei  eine  grolso 
Bolle;  Behandlung  Ton  Fragen  Ton  allgemein  geographischem  Interesse  und  ans 
dem  Gebiet  der  physischen  Erdkunde  findet  sich  selten.  Eine  der  Sitsnngen  wird 
meietens  ron  den  Berichten  Aber  die  Th&tigkeit  der  einseinen  Gesellschaften  ans- 
gefllllt.  Ober  Themata  aus  der  engeren  Landeskunde  —  Ton  besonderem  Interesse 
•waren  in  Beiiehung  hierauf  die  Verhandlungen  in  Alger  —  wird  auf  jeder  Tagung 
gehandelt,  freilich  auch  mehrfach  lediglich  Tom  wirtschafts-  und  yerkehrsgeogra* 
phisehem  Standpunkt  aus.  Schulgeographische  Fragen  snr  Hebung  des  erdkund- 
lichen Unterrichts  in  Frankreich  standen  jetst  mehr  als  sonst  auf  der  Tagesord- 
nung, namentlich  in  StNaxaire,  Marseille  und  Paris. 

Berichte  über  die  Versammlungen  sind  enthalten  in:  Compte-Rendu  des  tra- 
▼aux  du  Congrfts.  XYIII«  Session.  8t-Nazaire.  Aoüt  1897.  341  S.  — 
Compte-Rendu  des  travaux  du  Congrto.  XIXe  Session.  Marseille.  Septembre 
1898.  588  S.:  Ans.  d.  G6ogr.,  Bibl.  Q^ogr.  Ann.  1899,  Nr.  179.  —  Compte- 
Bendu  des  trayaux  du  Googr^s.  XX«  Session.  Alger.  1899.  486  8.;  Ann. 
d.  G^ogr.,  Bibl.  G6ogr.  Ann.  1900,  Nr.  657.  —  Comptes-Rendus.  XXIe  Session. 
Paris,  80—24  Aoüt  1900.  284  8.  —  Der  offisielle Bericht  über  die XXII.  Session 
in  Nancy  Hegt  noch  nicht  ror;  rgL  hierflber  LaGJogr.  IV,  292. 

b)  Auf  dem  j&hrHoh  itattfindenden  Congr^B  des  Sooi^t^» 
savantes,  der  in  den  Jahren  1897,  1898  und  1900  in  der  Sor- 
bonne SU  Paris,  1899  in  Toulouse  und  1901  in  Nancy  tagte^ 
wurden  auch  wiederum  besondere  Sitzungen  der  Geographischen 
Sektion  abgehalten,  über  deren  Verhandlungen  die  „Revue  de 
Geographie**  ausführlich  berichtet. 

Die  VortrSge  nnd  Mitteilnngen  besogen  sich  meistens  auf  die  physische  nnd 
historische  Geographie  Frankreichs  nnd  der  fransdsischen  Kolonien;  so  bildeten 
Gegenstand  eingehender  ErOrtemngen  die  Fragen  Aber  die  Bewegung  der  Gletscher 
Frankreichs,  Aber  alte  nnd  nene  Yerändemngen  an  den  franzSsischen  Küsten,  über 
Hdhlenforschnng  n.  a.  m.  Themata  ans  der  Geschichte  der  Kartographie,  der  Beisen 
nnd  Entdecknngen,  über  Namenschreibnng  standen  rielfach  snr  Beratung.  Handels- 
geographische  nnd  kolonisatorische  Fragen  waren  nicht  ansgeschlossen. 

Bericht  über  die  Sitsnngen  (Paris)  Tom  20.— 24.  April  1897  s.  Berne  do 
G4ogr.,  Bd.  41,  1897;  diejenigen  (Paris)  Tom  12. — 16.  April  1898  ebenda,  Bd.  48^ 
1898;  diejenigen  (Tonlonse)  Tom  4. — 8.  April  1899  ebenda,  Bd.  45,  1899;  die- 
jenigen (Paris)  Tom  6. — 9.  Juni  1900  ebenda,  Bd.  47,  1900;  diejenigen  (Nancy) 
Ton  9.— 18.  April  1901  ebenda,  Bd.  49,  1901. 

Orofi^mtannien, 

Bei  den  jährlichen  Versammlungen  der  British  Association 

(Toronto,  August  1897;    Bristol,  Sept.  1898;   DoTer,  Sept. 

1899;  Bradford,  Sept  1900;  Glasgow,  Sept.  1901)  hat  steta 

die  Geographische  Sektion  (Sektion  £)  eine  FttUe  zum  Teil 

sehr  bedeutsamer  Vorträge  aus  allen   Gebieten   der   Erdkunde  ge» 

boten. 

Vorherrschend  waren  Berichte  Über  Forschungsreisen  nnd  deren  Ergebnisse^ 
Fragen  ans  der  physischen  Erdknnde,  Klimatologie  des  tropischen  Afrika;  anch 
atanden  schnlgeographische  Fragen  auf  der  Tagesordnung.  In  Toronto  war  ein 
Tag  für  Themata  anf  den  nordamerikanischen  Kontinent  besüglich  bestimmt.  Von 
wissenschaftlichem  Wert  waren  insbesondere  die  Eröffnungsansprachen  (adresses) 
der  jedesmaligeo  Vorsitsenden  dar  Sektion.    Die  Bedeutung  dieser  Versammlungen 
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wflrdt  Bo«h  doreh  Konsentration  ümr  jedemtUgflu  Bentuigtii  uf  gtwine  Htipt* 
fragen  K«wiBii6n.    AvsftUiriieha  Berichte  ftber  die  Sitmngeii  eothilt: 

OJ  X,  1897,  471  ff.;  XII,  1898,  877  ff.;  XIY,  1899,  646  ff.;  XTI,  1900^ 
441  ff. ;  XYUI,  1901,  508  ff. 

In  dre^ährigem  Tarnui  trat  der  Italienische  Geographen- 
tag  zusammen;  der  III.  Congreeso  Oeografico  Italiano  wurde  Tom 
12.— 17.  Aprü  1898  in  Floreni,  der  IV.  vom  10.— 16.  April 
1901  in  Mailand  abgehalten.  An&er  allgemeinen  Sitzungen  hat- 
den  Sitzungen  der  Sektionen  (wiasensohaftliohei  pädagogiache,  histo- 
risohe  und  wirtachafta-  und  handehfgeographiache)  statt. 

Sehr  eingehende  Behandlung  fand  die  Frage  des  geographisehen  Sehnlimter- 
riehta  in  Mailand.  Mit  der  Tignng  in  Floren«  war  eine  Brianemngifrwr  an 
F.  Toeeanelli  und  Amerieo  Yeepneei^  aowie  eine  Anastellnng  Toa  Karten  aoa 
der  Benaieianeeaelt  und  der  Periode  der  geographisehen  Entdeekiuigen  im  16.  Jahr- 
hondert  rerhiinden. 

Von  den  offisiellen  Berichten  Über  diese  Tagungen  ist  bisher  nur  erssliiflMn: 

Atti  dal  Terao  Oongresso  Oeografieo  Italiano  teanto  la  Flreass 
dal  12  al  17  Aprile  1898.  Vol.  L  Kotisie,  Bendieonti  e  Conferanse.  819  8.  — 
VoL  II.    Belasioni,  Comunioasioni  e  Memorie.    671  8.    Borna  1899. 

Sonst  Tgl.  GZ  1901.  351;  LaG«ogr.  UI,  1901,  444. 


Die  Lebrstähle  und  Dozenten  der  Oeographie  an  euro- 
päisolien  und  au&ereuropäischen  Hochschulen  1902. 

Vom  Herausgeber. 

Seitdem  wir  im  Jahrbuch  XIX,  1896,  die  letzte  Übersicht  über 
die  akademische  Vertretung  der  Geographie  gegeben  haben»  hat 
sich  sowohl  das  Netz  der  Orte,  an  welchen  sich  dieselbe  findet, 
wie  die  Zahl  der  Vertreter  wieder  etwas  erweitert  und  vergröisert. 
Im  Deutschen  Reich  sind  an  den  Universitäten  Wfirzburg, 
Tübingen  und  Heidelberg  Extraordinariate  für  Oeographie 
neu  errichtet,  so  dafs  nur  noch  Rostock  eines  solchen  entbehrt;  ein 
eigener  Lehrstuhl  für  Oeographie  ist  ferner  an  der  Städtischen 
Handels-Hochschule  zu  Köln  1902  eingerichtet.  In  Belgien  be- 
ginnen sich  die  Hochschulen  der  Oeographie  zu  öflPnen.  In  Schweden 
geht  man  jetzt  damit  um,  in  Oothenburg  eine  Professur  zu 
errichten.  In  der  Schweiz  ist  ein  Ordinariat  am  Züricher  Poly- 
technikum errichtet.  Eine  ausgedehnte  Vertretung  hat  die  Oeo- 
graphie jetzt  in  0  X  f  0  r  d  erhalten.  Auiserdem  haben  nur  Cambridge 
und  London  spezielle  geographische  Einrichtungen,  in  denen  Oeo- 
graphen  lehren.  In  Italien  sind  nur  einige  personelle  Versobiebungen 
namhaft  zu  machen.  Neu  aufgenommen  konnten  einzelne  Vertreter 
in  folgenden  Staaten  werden:  Argentinien  (Buenos  Aires), 
Belgien  (Löwen),  Bulgarien  (Sophia),  Frankreich  (Poitiers), 
Niederlande  (Leiden),  Portugal  (Coimbra),  Rumänien  (Buka- 
rest), Vereinigte  Staaten  (Boston,  Madison,  New  York). 
Wenn  1891  im  ganzen  82  Orte  mit  126  Dozenten,  1896  96  Orte 
mit  150  Vertretern  aufgeführt  wurden,  so  nennt  die  neue,  in 
Bezug  auf  die  Anstalten  etwas  erweiterte  Liste  an  107  Orten  im 
ganzen  187  Vertreter  aller  Kategorien. 

Deutsches  BeM. 

(S.  GtosehiehÜtchM  im  Jahrb.  Vm,  691 ;  JXV,  400  and  412  j  XIX,  897.) 

Berlin.  Ordinaritt   f^r    physikaliBohe  QeognplLie :   Profetsor  F.  Frhr. 

V'  SuJiihofen. 
Ordinjiriat  fQ.  kj^toritche  Geographie :  Profeseor  WUhelm  StegHn, 
BztraordiQij,.  .,  profetaor  E,  v,  Drygalski, 
PriraWo«^.^**'  ^onrad  KreUehmer, 
^'    ffilhdm  Meinardus. 
KriegBtk^         «    ßonrad  KreUehmer. 

Bonn.  ^'^'^'ktXni^'^^MBOt  Joh,  Juitus  Bein. 

Oeogr.  JibThneb  Xh  V  f  A"  28 
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Breslau.  Ordiatritt:  Professor  Joieph  Parüeh, 

Priffttdoient:  Eichard  L^mkard» 

Darmstadt       Technische  Hochschale.   PriTatdosent  Ar  Mineralogie  und  physi- 
kalische Geographie:  G.  (Treim. 

Dresden.  Ordinariat  für  Geographie  nnd  Ethnographie  an  der  Kg^  säch- 

sischen technischen  Hochschule:  Professor  Sophut  Buge. 

Erlangen.  Extraordinariat:  Professor  Ed.  Pechuel- Lötehe. 

PriTatdoient:  M.  Blankenhom,  für  Hineralogia  und  Geographie. 

Freihurg  i. B.   Extraordinariat  in  der  mathemat  Abteilung  der  philoaophiachei 

Fakttltfit:  Ludwig  Neumann,  ordentl.  HonortiprofiBssor. 

Qiefsen.  Extraordinariat:  Professor  Wüh,  Sievtrt, 

GSttingen.         Ordinariat:  Profeesor  Hermann  Wagner. 

Greifs wald.      Ordinariat:  Profeesor  Rud,  Credner. 

Halle.  Ordinariat:  Professor  Aifred  kirchhoff. 

PriTatdosenteu:   WUheUn  üle. 

Adolf  Schenk, 

Heidelberg.      Extraordinariat:  Professor  Alfred  Ifettner. 

Jena.  Extraordinariat:  Profeesor  Karl  Dave. 

Kiel.  Ordinariat:  Professor  Otto  KrümwieL 

Köln.  Lehrstuhl  für  Geographie  an  der  Stadtischen  Handels-Hochschnle: 

Professor  Curt  Hanert, 

Königsberg.     Ordinariat:  Professor  Friedrieh  ffalin. 

Leipzig.  Ordinariat:  Professor  Friedrieh  RatzeL 

Professor  extraord.  für  Geschichte  der  Geographie  und  histerisclie 

Geographie:  Hugo  Berger. 
PriTctdosent:  Emet  Friedrich. 

Harburg.  Ordinariat:  Profeesor  Theobald  Fitcher. 

Privatdosent:  Karl  Oeeierreieh. 

München.  Unirersität.    Extraordinariat  lür  Geographie:    Professor  Eugen 

Oberhummer. 
Technische  Hochschule.   Ordinariat:  Professor  Sigmiund Cfünther. 
Honorarprofessor:    W.  Gbiz,   Profeesor  der  Geographie  sb 
Kgl.  Kadettenkorps. 

Münster.  Professor  Ordinarius:  Eichard  Lehmann. 

Rostock.  Piiyatdosent :  Eudallf  FUtner. 

Strafsburg.  Ordinariat  in  der  phil.  Fakultät:  Professor  Creorg  Oerland. 

Tübingen.  Extraordinariat  in  der  phiL  FakultiU:  Profeseor  K<arl  Sofifer. 

Würzburg.        Extraordinariat  in  der  phil.  Fakultät:  Professor  Frii&  Eegd. 

PriTStdosent:  Karl  Ehrenburg. 

Österreich-  Ungarn. 

(S.  Oeschiehtliehet  Im  Jehrb.  VIII,  M7,  und  XI7,  41«.) 

A.    TTniverritäten  mit  deutscher  Lehnprache. 
Csernowitz.      Ordinariat:  Professor  Ferd.  Löwl. 
Graz.  Ordinariat:  Professor  Eduard  Eichter. 

Innsbruck.       Ordinariat:  Professor  Franz  Bitter  v.   Wieser. 
Prag.  Ordinariat:  Profeesor  Oakar  Lenz. 

Wien.  Ordinariat  für  Geographie  mit  Lehrauftrag   für  phyaische^Geo- 

graphle:  Professor  Albrechi  Penek.  HB.^     'Hl 

Ordinariat  für  Geographie  mit  Lehranftrag  für  historische  Geo- 
graphie: raoat. 
PriTatdosent:  Bobert  Bieger, 
Technische  Hochschule.    Privatdosent:  Aug.  v.  Böhm. 


Österreieh-Ungani.  Argentimen.  Belgien.   Balgarien.  Dänemark. .  Frankreich.    427 

B.   Slawische  nnd  magyarisobe  üniverBitäteD. 

Agram.  Ordinariat:  Profesaor  Henrik  Branslovic, 

Badapeit  Ordinariat:  Professor  L<yo8  v,  LSezy, 

Klansenbnrg.  Ordinariat:  Professor  Adoif  Temer. 

Krakan.  Ordinariat:  Professor  Franz  v.  Sckwarcenberg-Czerny. 

Lemberg.  Ordinariat:  Professor  Anton  Behmann. 

PriTatdoient:  Eugen  Romer, 

Prag.  Teobnisehe  Uoehsobule.    Ordinariat:  Professor  Jan  Palaczky. 

Argentmim, 

Buenos  Aires.    Philosophische  Fakultät:  CUm.  Fregeiro,  Cathedratico  für  Geo- 
graphie. 

Belgim. 

Ein  eigener  Lehntnhl  für  Geographie  besteht  nur  an  der  Universit^  noaveUe  in 
BiüMol,  nnd  swar  seit  1894.  An  anderen  Hoehsohnlen  wird  die  Geographie,  meist  als 
Nebenfach,  Ton  folgenden  Dosenten  vertreten : 

Brüssel.  Unirersitj  uniTerselle:  Elu4e  Hechts,  Professor  der  Geographie. 

Uniyersit^  libre,  philosophische  Fakult&t:  Prof.  ord.  H.  Perga^ 
meru  (ICodeme  Litt.,   Geographie  nnd  belg.  Geschichte). 
Polytechn.  Schale:  P,  Ithier,  a.  Prof.  für  Handelsgeographie. 

Gent.  Philosophisohe  Faknltat.     Dozent  der  Geogr.:   F.  Van  Ortroy. 

Natnrwiss.  Fakultät :  A.  Renard  (Geol.  nnd  phys.  Geogr.).  Doient 
(Ohargi  de  oours)  fttr  Handelsgeographie :  F,  Aferten. 

Löwen.  Philosoph.  Fakultät.     Dozent  der  Geographie:   Van  Barthel. 

Naturwissenschaft!.  Fakultät:  Dozent  (Charge  de  oours)  für  In- 
dustrie- und  Hsndelsgeographie :  0,  Kaiser,  —  Dozent 
f&r  physische  Geographie:  F,  KaUin. 

Lfittich.  Philosophische  Fakultät:    Prof.  ord.  N.  Lequarri  (Neuere  Ge- 

schichte und  Geographie). 
Naturwissenschaftl.  Fakultät :  Lohest  (Geologie  und  phys.  Geogr.). 
Dozenten  (Gharg^s  de  cours)  fQr  physikalische  Geographie : 
A.  Firket  (phys.  Geographie);  A,  Le  Paige  (Karto- 
graphie); E.  Prost  und  A,  Sabets  (Handelsgeographie); 
«/.  HaÜcin  (Kolon.  Geographie). 

BtUgarim, 
Sophia  Historisch-phil.  Fakultät:  Am,  IHrkov^  Dozent  fflr  Geographie. 

DänmnarL 

Kopenhagen.    Ordinariat  der  math. -naturwissenschaftl.  Fakultät  fUr  Geographie : 

E,  Ldffler, 

Frankreich, 

A.    Facultes  de  l'Etat  (Facolt^  des  Lettres,  wenn  nicht  anders  bezeichnet). 

Paris.  Faeult6  des  Lettres  k  ia  Sorbonne.  Chaire  de  giographie :  P.  VuUU 

de  la  Bloche, 
Chaire  de  g^ographie  coloniale:  Marcel  Duhois. 
Conferences  de  göographie:  E.  Rieffel-Schirmer. 
Facülte   des   SiÄences    k   la   Sorbonne.     Chaire   de   giographie 
P*»y»iqtte:  ^ä-  VSlain. 

Be8an9on.         Chaire '"»-•      -      ™  -* 

Chaire 


lirc  d'hi|4^|f e  ««•  «t  ™oy.  fige  et  de  g^ographie :  J,  Ouiraud, 
ore  ^*kiJ^^e  mo^^ni*  ®^  ^^  g6ographie:  L.  Pingaud, 

*o 
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Bordeaux.        Chain  de  glographie:  P.  GaaMaa  cfiUneMlA. 

Ohalre  de  gfograplue  eoloniale:  B,  Loritu 

Caen.  Chaira  de  s^ographie:  A,  Bainaud, 

ClerMOBt*Ferraiid.    Ghaire  d'histoire  de«  tempa  AMderaae  et  de  giographie: 

DeidevitM  du  Diweti  aappltf  par  L,  BrMer;  ehauc 
d'hiat  et  de  ffogr.  de  l'aatiqaiti  et  dm  mojeii  ige:  lacat 

DijoB.  Ohaire  d'hietoire  et  de  gfogn^hie:  H,  Hmuer. 

Qrenoble.  Ohaiie  d'hiatoire  et  de  giogmpUe:  J.  de  CrotstA. 

Lille.  Clialre  de  gfographie:  E.  ArdaäUm. 

Lyon.  Chaira  de  g6ographie:  Taeat 

Coan  eompl.  de  gtegraphie  phjeiqae:   Ck.  Depirmt,  profBeeeir 

de  g^ologie  i  la  Faeulti  dee  acienees. 
Charge  de  coura  de  giographie:  G.  Letpagnol, 
Conttreneee  de  rhiitoire  et  de  giographie  eoioiiialee:  M.  Zmmer- 
fiuinfi. 

Aix-lfarieiUe.  Coura  atmezea:  H.  JumeiU;  P,  Maamm^  hiatoira  et  g^egraphie 

teononique;  /.  B^füeUn,  giographle  physiqne. 

Montpellier.    Conftraeea  de  gtegraphie;  L.  MmUtmaäe. 

Naney.  Chaire  da  g^ographie:  ß.  Juerbaek. 

Poitiera.  /.  WeUeh,  prefeeaenr  de  gfologie,  ehaigt  da  oonra  de  giograpliM 

phyaiqne. 

Rennet.  Conra  de  gtegraphie:  Emm,  dB  Mmrtorme,  chargi  de  oonn. 

Tonlonte.  Chaire  de  gtegraphie:  P.  Dognon. 

B.    Facoltet  Itbree. 

Parii.  Inftitat  eatholiqae.    Chaire  de  g^ographie:  L.  XeM. 

Chaire  de  ^logie  et  giogr.  phyeiqne:  A,  de  LappormL 

Lille.  Chaire  d'hictoire  et  de  g6ographie:  CaneL 

C.   iSeolee  aapteienrea  in  Paria. 

Am  Collie  de  Fraaee  kein  eigener  Lehratnhl  der  Geographie;   B.  LevoMteur  M 

daaelbet  profeaeenr  de  gfognphie,  d'hiatoire  et  de  atatiatiqne  ^eonoiinae. 
£eole  normale  anpMenre,  eection  dea  lettne.    Geographie:  L,  OaBoU, 
£eole  pratique  dee  hantee  itndea  en  Sorbonne:  eeetion  dee  aeieneea  hiatoriqaet 

et  phüologiqaee,  Geographie  hiatoriqne:  Aug,  Langwm,  direetenr  des 
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